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r.  Sonnabend, den 2. Januar I 8 Z 2 .  

St. Petersburg, den 2/jsten December. 
Die Kaiserliche Akademie der Wissenschaften wird 

auch in diesem Jahre ihren StiftungStag mit einer öf
fentliche» Sitzung feyern, die am Dienstage, den »9sten 
Deeewber um l i Uhr Vormittags, im großen SitzungS-
saale statt finden wird. Ausser dem von dem beständigen 
Sekretär, Herrn Staatsrath Fuß, abzustattendenIahreS-
bericht werden solgende Vorträge gehalten werden: Don 
Herrn Akademiker Kupffer (auS Mitau): «Allgemeine 
Bemerkungen über die Völkerschaften des Kaukasus." 
Don Herrn Adjunkt Brandt: „Uebcr die Sortschritte 
vnd Bereicherungen', die die Kenntniß der thierischen 
Körper der St. Petersburger Akademie verdankt." Von 
dem beständigen Sekretär: der Bericht über die zur 
Bewerbung um den im Jahr 1829 ausgesetzten techno-
logischen Preis eingelaufenen Abhandlungen vnd daS 
Program einer neuen Preisausgabe. Der Zutritt zu 
dieser Sitzung ist Jedem gestattet. 

(St. Petersb. Zeit. No. 3o3.) 
K ö n i g s b e r g »  d e n  Z o s t e n  O e c e m b e r .  

weitläustig gewesen seyn würden, auch war eS not
wendig, den mit dieser Einquartirung schon geraume 
Zeit belästigten Weichsel« und Nogatniederungen eine 
Erleichterung zu gewähren. AuS diesem Grunde war 
eine Verlegung dieser Mannschaften nach angränzenden 
Kreisen angeordnet worden. Eine Anzahl dieser irrege, 
leiteten Menschen ging ober, unstreitig durch einzelne 
Frevler aufgeregt, in ihrer thörichten Verblendung so 
weit, diesen Anordnungen keine Folge leisten, und des 
Staate, der sie gütig und wohlwollend in seinen Schutz 
genommen, vorschreiben zu wollen, wie und wo ihnen 
Unterkommen gewahrt werden solle. Einige Hundert 
solcher Widerspenstigen hatten sich am 22sten Oecember 
gegen die ertheiltcn Befehle in einzelnen Haufen in El-
bing eingefunden, sie wurden durch Patrouillen der doc-
tigen Garnison angehalten und auf dem Markte gesam
melt, woselbst ihnen nochmals, nach vorangegangener 
wohlwollender Belehrung, der Befehl zum Abmarsch 
nach den neu angewiesenen Quartieren ertheilt wurde; 

Nachdem der größte Theil der auf daS preussifche Ge 
biet Schutz suchend übergetretenen polnischen Unteroffi» 
eiere und Gemeinen, die ihnen von deS Kaisers von 
Rußland Majestät huldreich gewährte Amnestie dankbar 
annehmend, nach der Heimath zurückgekehrt war, und 
an der Gränze eine wohlwollende Aufnahme gefunden 
hatte» war es einer Anzahl irregeleiteter Individuen 
auS ihrer Kategorie, welche die Heimkehr in daS Da« 
terland verschmäht hatten, einstweilen, und bis zum 
Eingange weiterer Befehle, gestattet worden, unter Be
lassung der ihnen bisher gewahrten Mittel zur Der« 
Pflegling vnd zum Unterkommen in der hiesigen Pro
vinz zurückzubleiben. Die geringe Zahl dieser Mann-
schaften gestattete eS jedoch nicht, sie in den bisheri
gen Kimtonnirungen zu bissen, die nunmehr viel zu 

— doch auch hier weigerten sie sich aufS Neue, Folge zu 
leisten, weil frevelhafte Anstifter sie zu dem Glauben 
verleitet hatten, diese so nahe liegende Quartierverän-
derung bezwecke eine gewaltsame Abführung über die 
polnische Gränze. Eine solche Widersetzlichkeit konnte 
und durfte nicht geduldet werden; nach der Strenge 
der KriegSgeseye wäre sie mit dem Tode zu bestrafen ge
wesen, doch Nachsicht und Mitleid mit den Irregeleite
ten ließen die preusstschen MilitärbefehlShabcr für dies
mal noch zu gelinderen Maßregeln schreiten. Im Allge
meinen war der Befehl erlheilt worden, die Widerspensti
gen so lange ohne Feuer und Stroh» bey Wasser und 
Brot, bivuakiren zu lassen, bis sie zum Gehorsam zurück
kehrten; die Lokalität von Elbing bot jedoch ein besseres 
und auch gelinderes AuSkunftSmittel dar, diese Indivi
duen, die bey bereits eingetretener Dunkelheit auf keine 



Weise ihrer Willkühr zu überlassen waren, in eine ange
messene strenge Obhut zu nehmen, in.dem ihnen für die 
Nacht das dortige Exercierhaus zum Obdach angewiesen 
wurde. Oer Befehl, sick dahin zu begeben, wurde aber 
gleichfalls nicht befolgt, und es ließen sich sogar Zeichen 
thatlicher Widersetzlichkeit blicken. Auf solche Weise hatten 
diese bethörten Menschen die Geduld der preussischen Be» 
fehlshaber biS zu einem Punkte geführt, auf welchem die 
bisherige humane Behandlung und mitleidsvolle Nachsicht 
zur Ausrechthaltung der Ordnung und der Autorität deS 
sie beschützenden Staates nothwendig ihr Ende finden 
mußte; eine in Bereitschaft stehende Husareneskadroa 
wurde daher angewiesen, mittelst Anwendung der flachen 
Waffe den notwendigen Gehorsam zu erzwingen, und 
auf diese Weise wurden die Widerspenstigen in daS Exer-
cierhaus eingeschlossen und ausserhalb bewacht. Selbst 
nach diesem Bewelse eines offenboren Ungehorsams gegen 
die preussischen Befehlshaber, die nun schon Monate 
lang mit erschöpfender Anstrengung für die Existenz und 
die mannickfaltigen Bedürfnisse dieser Fremdlinge gesorgt 
haben, waren jene dennoch gütig genug, nach Verlauf 
einiger Zeit die Eingesperrten durch einen ihrer eigenen 
Officiere zum Gehorsam und zum Abrücken nach den an
gewiesenen Quartieren auffordern zu lassen; doch auch 
dies blieb vergebens, und erst der folgende Morgen ver
scheuchte bey der Mehrzahl diese Aufregung, die bey den 
Uebrigen bis um Uhr Vormittags dauerte, und die 
sie bey ruhiger Ucberlegung gewiß bereuen werden. Die 
betreffenden Mannschaften wurden demnächst mit Brot 
vnd Branntwem versehen, und sofort nach den ihnen 
gleich Anfangs angewiesenen neuen Kantonnirungsquar-
tieren abgeführt. (Verl. Spen. Zeit. No^Z.) 

B e r l i n ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  
Ueber die nunmehr erfolgte ganzliche Dämpfung der 

Empörung in Neufchatel sind hier folgende Nachrichten 
tingegangen? 

C h a u x  d e  F o n d s ,  v o m  2 2 s t e n  O e c e m b e r .  
In der Nacht vom 2ostcn Oecember brach der Gene

ral von Pfuel plötzlich von TraverS gegen Chaux de 
Fonds, den eigentlichen Sitz der Revolution, auf, von 
N?o alles Uebel ausgegangen ist. Er zog aus Neufchatel 
und Rochefort alle irgend entbehrliche Truppen und Ge
schütze in aller Stille an sich, marschirte die ganze Nacht 
Hey heftiger Kälte und tiefem Schnee, und stand am 
sisten Morgens 7 Uhr mit söoo Mann Infanterie und 
10 Geschützen vor dem rebellischen Ort, in welchem Nie, 
wand etwas ahnete. Der General von Pfuel entsandte 
sogleich 700 Mann» um ihn rechts und links zu umge
hen, und um 3 Uhr war der Ort vollkommen umstellt und 
die Defileen vor Z Eingängen besetzt. Oer Schrecken, war 
groß; Niemand rührte sich; die Bestürzung hatte jede 
Vertheidigungsmaßregel unmöglich gemacht. Oer Gene
ral von Pfuel rückte daher ohne Schwertschlag ein, be

setzte Alles, war Herr des OrtS vnd entwaffnete die ge
fangenen Insurgenten. Hiermit ist die sinnlose Empö-
rung vernichtet, und eS wird nun über die ergriffenen 
Verbrecher ein gerechtes Gericht geholten werden. Nach 
solcher Wiederherstellung der rechtmäßigen Herrschaft und 
Ordnung, welche jetzt auf sichere Beschützung von allen 
treuen Einwohnern zählen darf, hat der General von 
Pfuel den nachstehenden Tagesbefehl auS Chaux de FondS 
erlassen: „Soldaten! Ihr habt mit Tapferkeit ein ebleS 
Werk vollbracht; Ihr habt daS Vaterland gerettet! Oie 
Rebellen gingen endlich von Beleidigungen und Dro
hungen zum Angriff über und erhoben Kriegsgeschrey. 
Oie Regierung hatte sich im Stillen vorbereitet. Ihr 
jauchztet meinem Ruf entgegen, eiltet zu den Waffen 
und habt in drey Tagen eine Revolution vernichtet, wel
che seit einem Jahre daS Innere Eures Vaterlandes zer
reißt. Ich habe Euch gesagt, Gott werde die Meineidi
gen verwirren, und er hat sie in Verwirrung gebracht.' 
Ihr seiger Anführer hat zweymal, zu Bevaix und zu 
TraverS, beym ersten Gewehrschuß die Flucht ergriffen 
und verdankt sein Heil nur demselben Pferde» welches 
er zum Geschenk empfangen hatte, um seinen SiegeSein-
zug in Neufchatel darauf zu halten. Soldaten! der Kö
nig und daS Vaterland sind mit Euch zufrieden, und ich 
b i n  s t o l z  d a r a u f ,  E u c h  a n z u f ü h r e n ,  ( g e z . )  v o n  P f u e l .  
Hauptquartier Chaux de Fonds, den sssten Oecember 
1822." (Pr. St. Zeit.) 

W i e n  5  d e n  - S s t e n  O e c e m b e r .  

Das Namensfest Sr. Majestät, deS Kaisers von Ruß
land, wurde bey dem russischen Botschafter am hiesi
gen Hofe mit vielem Glänze gefeyert; zu dem Mittags
wahle waren daS ganze diplomatische AorpS, die ersten 
Hofchargen, und alle hier anwesenden Russen und Po
len höhern RangeS geladen. Bey Tische brachte der 
Herr Staatskanzler Fürst von Metternich die Gesund
heit Sr. Majestät. deS Kaisers Nikolaus, auS, und 
der russische Botschafter die Sr. Majestät, des Kaisers 
Franz. Abends nahm der Botschafter die Glückwün
sche deS hohen Adels an, wobey daS Botschaftshotel 
reich beleuchtet war. 

AuS dem Kirchenstaate lauten die Nachrichten fort
während traurig, und eS scheint nicht abzusehen, wann 
daselbst die Ordnung zurückkehren wird; Se. Heiligkeit 
hat so viel regulirtes Militär als möglich zu organisi-
ren gesucht, vnd eS ist der Regierung gelungen, über 
mehrere tausend Mann verfügen zu können. Allein 
diese Truppenzahl reicht nicht hin, die stark bevölker
ten, dem Ansehen deS römischen Stuhles trotzenden, 
Leg>ationen im Zaume zu halten, und eS wäre nicht 
unmöglich, daß derselbe abermals fremden Beystand zur 
Erhaltung der Ruhe anzurufen gezwungen würde. 

(Verl. Spen. Zeit. No. s.) 



Bis vorgestern Mittag waren hier 4388 SN der Cko» 
lera erkrankt und 2068 gestorben, »6 blieben krank. 
Vorgestern erkrankten 2 und 1 starb. 

(Verl. Spen. Zeit. No. ».) 
R o m ,  d e n  l ö t e n  O e c e m b e r .  

' Vorgestern kam die Frau Herzogin von Berry wieber 
hier an. Ob sie die Ruhe in Neapel, oder ob man in 
Neapel ihre Unruhe nicht liebte, bleibt dahin gestellt. 
Hier, wo ihr Aufenthalt alle politische Zeitungen in Eu
ropa in intrigante Bewegung setzen würde, scheint der« 
selbe nicht der angenehmste, und sie wird, wie eS heißt, 
schon morgen ihre Reise nach Lukka fortsetzen. Ein ande
rer gefallener Stern, Ierome Bonaparte, ist auch wie-
der hier. Er kam allein von Florenz, wo seine Familie 
zurückblieb, und will, wie man sagt, seine Verhaltnisse 
hier auflösen und sich in Toskana ansiedeln. Seit dem 
verwichenen Frühling war Rom nicht so gerüchtslebendig. 
Die Anleihe, der Zustand in den Provinzen, welchem 
wan thätig entgegenwirken muß, der dazu anregende Be-
such deS Fürsten von Canosa, Stadt» und Polizeyge-
schichten, AlleS schlingt sich in einander zu einem Gewebe 
von täuschender Wahrheit vnd wahrhafter Tauschung. 

(Verl. Spen. Zeit. No. s.) 
L i s s a b o n ,  d e n  1 6 t e n  O e c e m b e r .  

(Privatmittheilung.) 
Seit drey Tagen kündigt die (Zacets die Erscheinung 

einer Korvette an. welche ein KriegSsahrzeug zu seyn 
scheint. In der That ist diese Korvette schon seit Z Ta-
g e n  i m  A n g e s i c h t  d e S  H a f e n s ,  u n d  s c h e i n t  n i c h t  a l l e i n  
zu seyn. Man sagt hier allgemein, daß sie der Regie
rung von Terceira gehöre. Wie dem aber auch sey, 
so scheint dieses Fahrzeug eS nicht aus die Handelsschiff« 
abgesehen zu haben, denn diese laufen, nach wie vor, 
ungehindert ein. Seit 2 Tagen spricht man davon, 2 
oder 3 Schiffe auslaufen zu lassen (denn dieS ist AlleS, 
lvaS unS übrig geblieben ist), um auf die Korvette Jagd 
zu machen. Man sagt, daß sie morgen auslaufen sollen, 
wenn daS Werter günstig ist, trenn seit 3 Togen Hobe« 
wir einen surchlbaren Sturm gehabt. Oie englische 
Fregatte ist noch nicht ausgelaufen, und zwar ebenfalls 
deS ungünstigen WetterS wegen. Ihre Bestimmung ist 
noch immer ein Geheimniß, obgleich man mir Bestimmt» 
heit versichern will, daß sie bey San Miguel oder bey 
Terceira anlegen soll. (Verl. Spen. Zeit. No. ?.) 

M a d r i d ,  d e n  1 5 r e n  O e c e m b e r .  
(.Privatmittheilung.) 

Die Depeschen, welche die Regierung aus Lissabon 
erhält, lauten für Don Miguel^S Sache sehr günstig, 
vnd die beyden Höfe, der portugiesische und spani, 
sche, scheinen in Hinsicht auf Don Pedro'S Expedi. 
tion keine Besorgnisse wehr zu hegen: ja sie betrach
ten gegenwärtig seine Unternehmung a4S einen Versuch, 
nNcher nur dazu bcytragen kann, Don Miguel's Re

gierung eine größere Festigkeit zit geben. Dieses Mtt» 
trauen soll sich namentlich auf die von England gegr» 
bcne Versicherung stützen, daß eS die gegenwärtige Re» 
gierung von Portugal aufrecht erhalten wolle, und ein-
Umstand, welcher dieS Gerücht zu bestätigen schunt, is5 
der, baß der General Campbell, welcher nach Lissa
bon geht, um dort die Armee deS Prinzen zu organi» 
siren, bey seinem Aufenthalte in Madrid (daS er vor 
wenigen Tagen verlassen) der Prinzessin von Beyra 
einen Besuch abgestattet hat. Dagegen hat er den spa^ 
naschen Minister deS Auswärtigen, Herrn Salmon, durch
aus nicht gesehen, waS jedoch wohl nicht ohne höher» 
Vcrhaltungöbefehle geschehen seyn dürste. 

(Verl. Spen. Zeit. No. r.) 
A u  5  d e m  H a a g ,  v o m  - ä s t e n  O e c e m b e r .  

Man sagt, daS französische Kabinet sey nicht unge
neigt, die von unserm Könige verlangten Aenderungen 
der 24 Artikel zuzugestehen-, Noch immer ist man im 
Haag unsicher über den längern Aufenthalt deS Herrn-
Ouvrard. 

DaS HandelSblatt meldet von der Amsterdamer Börse; 
Die Pariser Banquiers hatten die belgische Anleihe nut 
unter der Bedingung angenommen, daß die 24 Artikel 
anerkannt würden; da dieses jetzt nicht der Fall ist, 
so weigern sie sich, die Anleihe anzunehmen. 

(Verl. Spen. Zeit. No. ».) 
B r ü s s e l ,  d e n  s / s t e n  O e c e m b e r .  

Nach Angabe der belgischen Blätter hätten die Ueber» 
nehmer. der belgischen Anleihe keine Bedingungen an 
deren Uebernahme geknüpft (siehe Haag). Nach glaub
würdigen Erkundigungen ist es indeß, wie daS Jour
nal von Lüttich sagt, gewiß, daß in dem Anlehnver
trag, den Belgien mit dem Herrn Rothschild ge
schlossen hat, festgesetzt ist, daß, wenn eine der fünf 
großen Mächte in dem Kriege mit Holland, entweder 
in ihrem eigenen Nameii oder in dem der Konferenz, 
dazwischen träte, sie nicht mehr zu liefern hotten, als? 
sie zur Zeit dieser bewaffneten Oazwischenkunft abbezahlt 
hätten. Es würde alSdann statthaft seyn, andere Be
dingungen zuzulassen. Dieselbe NullitätSklausel für den 
Kriegsfall soll in der Anleihe vorkommen, welche Oester, 
reich mit denselben BanquierS geschlossen hat, waS 
eine neue Bürgschaft der friedlichen Absichten desselben-
seyn würde. (Berl. Spen. Zeit. No. 1.) 

B r ü s s e l ,  d e n  2 8 s t e n  O e c e m b e r :  
Man liest im Boniteur: „Einige Unruhen ssnd i» 

Luxemburgischen ausgebrochen. 2» bis Zoo Men
schen sind verleitet worden, sich der Waffen eines Thrill 
der Bürgergarde zu demächtigen. Einige Gensd^ärmen> 
Oouaniers und Bürgergarden, die schnell ausgeboten-
wurden, reichten nicht hin, um ihnen Widerstand z5 
leisten. Ein Bataillon Chafftvrs zu Fuß und ein Ba
taillon der Antwerpen» Bürgergarde sind t6jk«. 



4 
bieseS MonatS Don Lötdich vnd Namur abmarschirt; 
^!e werden am 28sten vnd 2ysten in Arlon eintreffen 
vnd der Raubsucht und den Anfällen dieser Horden 4m 
Solde der holländischen Regierung Einhalt thun, die 
sich durch Unordnungen, Verwüstung und Anarchie deS 
Großherzogthums, den Anfang mir dem deutschen Theile 
wachend, Hemmern möchte. AlleS berechtigt zu der 
Hoffnung, daß diese Art von Aufstand erfolglos seyn 
und bald erstickt «erben wird." 

<Hamb. Korrvsp. No. ,.) 

P a r i s ,  d e n  2 4sten Oecember. 

Oer nächste Zweck der Regierung üst, eine Civilliste 
von 18 Millionen zu erhalten; eS bedarf aber großer Ge-
fchicklichkeit, um so viel zu erlangen. Oie Kammer 
würde die Summe gern votiren» allein sie fürchtet sich 
vor den Wahlern. Um zu beweisen, daß man ohne >8 
Millionen nicht auskommen könne, Hiebt der Hof seit 
Kurzem äusserst glänzende Balle und Abendgesellschaften, 
und ladet dazu unter Andern die Deputirten ein. ES 
werden gewöhnlich Sooo Personen geladen, davon er
scheinen etwa »5oo, und nicht immer die bedeutendsten. 
Lafayette, Odilon-Barrot und Laffitte erscheinen noch 
m den Tuillerien, »vollen aber ebenfalls, wenn daS poli
tische System keine Aenderung erleidet, bald wegbleiben. 

(Hamb. Korresp. No. S09.) 

P a r i s ,  d e n  s S s t e n  O e c e m b e r .  

Die St. Simonisten haben ihren Proceß verloren. Ihr 
sogenannter Papst und ihre Priester hoben die Ausnahme 
vom Militärdienste, die die übrigen Geistlichen genießen, 
nicht bewilligt erhalten, sondern müssen, wie einfache 
Nationalgardisten, auf die Wache ziebn. 

Die durch daS HauS Rothschild geschlossene Anleihe be« 
' trägt So,400,000 Fr. nominelles Kapital oder, zu dem 

festgesetzten KourS von 26 Procent so Cent., 2 Millionen 
Pfd. Sterl. Oie jährlichen Zinsen zu S Proccnt wer
den, wie eS die Inhaber der Obligationen wünschen, in 
Paris, Brüssel oder Antwerpen, in Franke«, 
oder in London in Pfd. Sterl. nach oben angeführtem 
KourS bezahlt, und zwar jeden »sten May und jeden »sten 
November eines jeden IahreS. Oie Obligationen werden 
au xottsur in Franken und Pfd. Sterl. gestellt, mit Kou-
pvnS gleichfalls au xortsur. Mit dieser Anleihe bat die 
belgische Regierung einen Tilgungsfonds von 1 Procent 
mit kompvnirten Zinsen verbunden, daS in PariS statt 
finden wird« (Berl. Spen. Zeit. No. ,.) 

P a r i s ,  d e «  2 6 s t c n  O e c e m b e r .  

Der Marquis von Palmella ist hier von London ange« 
kommen« um sich mit Don Pedro über die portugiesische 
Expedition zu verständigen; man glaubt indessen, daß er 

nur kurze Zeit bier bleiben, und wkeber nach London 
rückkehren werde, wo seine Gegenwart in diesem Augen
blick nöthiger seyn dürfte. (Berl. Spen. Zeit. No. 2.) 

L o n d o n ,  d e n  2 v s t e n  O e c e m b e r .  
Man erzahlt sich in den größeren Kreisen ein wer?« 

würdiges Faktum, daß nämlich der Graf Grey gegen
wärtig wieder an seinen Bisionen leide. Vor eini
gen Jahren, als er auf seinem Landsitz den ganzen Tag 
über sehr angestrengt gearbeitet hatte, sah er auf ein
mal, als er vom Buche aufblickte, einen Kopf vor 
sich. Oer Lord glaubte Anfangs, eS sey ein Schatten 
irgend einer Büste im Zimmer und betrachtete deswe
gen diese genauer. Er sand indeß, daß dies nur eine 
Täuschung gewesen jey, und betrachtete eS, wie ieder 
vernünftige Mann, als eine Folge einer Erregung deS 
Gehirns, welche durch eine, von langem Sitzen erzeugte, 
Verstimmung deS MagenS entstanden war. Der Lord 
soll spater, von Zeit zu Zeit, dasselbe Gesicht gehabt, 
dies sich aber, bey der Verbesserung seiner Gesundheit, 
wieder verloren haben. Vor Kurzem sollen indeß seine 
Anstrengungen diesen krankhaften Zustand «ieder her-
beygeführt haben, waS seine Gesundheit als sehr an
gegriffen erscheinen läßt. (Lord Castlereagh soll wah
rend seines Aufenthalts in Irland ähnliche Visionen 
gehabt haben.) 

Her? Hume soll, im Fall daS Kabinet selbst nicht 
eine zureichende Maßregel in Antrag bringt, damit um-
gehn,  im Par lament auf  d ie Abschaf fung a l ler  Ab
gaben von Zeitungen antragen zu wollen. Er hat 
bereits auf Vorlegung der Papiere über die Zahl und 
den Vertrieb der Zeitungen seit mehreren Iahren sn-
getragen, und dieS ausgewirkt. 

Sir Walter Skvtt gedenkt, auf feiner Rückreise 
von Neapel, Wien zu besuchen, und von da nach Wei
mar ju gehn, «m Göthe einen Besuch abzustatten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 3o6.) 

I n  M i t  a n  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den Zosten Oecember 18Z,. He. Stud. Schiemann aus 
v Osrpat, log. b. Zehr sen. — Hr. Kconsunterförster« 

adjunkt Otto auS Hafenpoth, log. b. Gerberm. Kern. 
Den isten Januar »8Z». Oie verwittw. Fr. Majori» 

v. Smolian und Fr. StabSkapitanin von OsteogrvdSky . 
aus St. Petersburg, log. b. I. de la Croix. — Hr. 
Karl von Landsberg aus Trischkalln, log. b. Kaufm. 
Schütz. — Hr. Gärtner Büttner auS Neuenburg, log. 
im Gedaschkeschen Hause. — Hr. Gardekapitän Dam-
kow auS Riga,  u.  Hr .  v .  Recke auS Neuenburg,  log.  b. 
Gramkau. — Hr. L. v. Rummel «US Dor-
pat, log. b. Tit. Rath. WslogodSky. » 

JA zu drucke» erlaubt. Im Namen der Civiloberverwattung der Ostseeprovinjen. I. D. Braunschweis, Censyr, 
No. 1. 
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t>sc). 2. Dlenstag, den 5. Januar 18Z 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  ^ s t e n  O e c e m b e r .  

Am sßsten dieses MonatS, AbenbS, sind Ihre Kai, 
s e r l i c h e  H o h e i t ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n  H e l e n a  
Pawlowna, in erwünschtem Wohlseyn in dieser 
Residenz angelangt. 

Durch Allerhöchsten Utas an das Ordenskapitel 
vom i?te^ November «klären S e. Majestät den Be« 
LchluH, die Königlich »Polnischen Orden deS weissen Ad« 
lerS vnd deS heiligen Stanislaus, unter der Benen» 
nung Kaiserlich » Königlicher Orden', denen deS 
r u s s i s c h e n  R e i c h e s  b e y z u z ä h l e n ,  w e s h a l b  S  e .  M a j e s t ä t  
dem Ordenskanzler aufgetragen, «it dem Minister» 
Staatssekretär des Königreiches Polen» hinsichtlich der 
Ablieferung alles auf jene Ord«n Bezüglichen, i« Re» 
lation ju treten, und dem Kapitel befehlen, eine Der» 
Ivaltung der Angelegenheiten besagter Orden zu errich, 
ten und die Anfertigung der Aitterlisten in Gemäßheit 
der. für selbige bestehenden Statut«« und der für die 
öbrigen Angelegenheiten des Kapitels vorgeschriebenen 
Ordnung zu besorgen, den ernannten Rittern aber in 
Begleitung der festgesetzten OrdenSbriefe die Znsignien 
nach den beygefügten Mustern zuzufertigen. 

Angekommen ist in dieser Residenz, am Z7sten De» 
eember, auS Pskow, der Ches der Aten Grenadierdivi» 
K o n ,  G e » e r a l l i e u t e « a « t  N a b o k o w  i .  

(St. Petersb. Zeit. No. ZoS.) 

Nach den beym Ministerium deS Innern bis zum 
»6ten Dccember eingegangenen Berichten betrug dir 
Zahl der Tholerapatienten in den GouvttnementS: 
Archangel (am -8sten November) 4, Wilna (am 24sten 
November) ?o5, Wolhynien (am liten November) Z4Z, 
Grodno (am 22sten Oktober) Z»4, Kurland (am Zten 
Oktober) 6, Livland («m 4ten Deeember) 3, Minsk 

(am 26sten November) 436, Bjälystock (am »8ten No
vember) 39. Summa »8öo. 

(St. PeterSb. Zeit. No. Z04.) 
N a u p l i a ,  d e n  s ö s t e n  N o v e m b e r .  

Die öffentlichen Angelegenheiten haben hier noch keine 
heitere Gestalt angenommen, im Gegentheil lastet der 
gespannte, und man darf sagen, ganz form» und gesetz
lose Zustand der Regierung, schwer auf diesem unglüG-
lichen Lande, daS täglich mit größerer Sehnsucht der 
Lösung seines Schicksals, die sich die drey Mächte vor
behielten, entgegengesehen hat. Der politische Zustand 
des Landes beruht auf den Beschlüssen der vierten Natio
nalversammlung, der von 18,9 zu ArgoS. Diese hatte 
den Präsidenten zwar mit großer Macht bekleidet, doch 
die Grundgesetze ausser seinen Bereich gesetzt. Sie hatte 
ihm auferlegt, für den Fall feines TodeS eine Regie-
r u n g S k o m m i s s i o n  t e s t a m e n t a r i s c h  u n d  u n t e r  b e 
stimmten Formen einzusetzen, und sich mit seiner 
Zustimmung nur vertagt, nicht aufgelöst. Ihre Wie
dereinberufung sollte beym Todesfall des Präsidenten, 
oder beym Eintreffen der europäischen Beschlüsse, oder 
nach Vollendung der Verfassung sogleich geschehen. Nu» 
fand sich beym plötzlichen Tode deS Präsidenten keia 
Testament, also keine Regierungskommission, und der 
Senat oder die Gerusia war nur berathende Stelle deS 
Präsidenten ohne politische Befugniß. Die einzige kon-
stituirte politische Gewalt ruhte also in der nur ver
tagten Versammlung von ArgoS; gesetzliches Oberhaupt 
der Nation bis zu weiterer Verfügung war offenbar 
der Präsident jener Versammlung, Sissini, und nichtS 
konnte hindern, daß er jene Versammlung sogleich, und 
in Ermangelung jeder andern Autorität, durch eigenes 
Ausschreiben in Verbindung mit ihrem ersten Sekretär, 
Iakobaky Riso, einberief, welcher zu Aegina in Zu-
tÄckgezogenheit lebte, aber jener war im Peloponnes, die
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ser in Aegina abwesend» und so die Sorge des Augen» 
blickS in Nauplia am Tage des Mordes so groß, die 
vorwaltende Ansicht über die wahre tage der Dinge 
so unklar, und eine augenblickliche Hülfe so dringend, 
daß die Gerüsts das Recht der Nationalversammlung 
auf sich nahm, und, ihre Vollmachten überschreitend^ 
der Nation in den Personen des Grafen Augustin Capc> 
d'Istria, deS jüngcrn BruderS von Johann, dcS Mi-
litärchefs Kolokotroni. und deS Gcrufiasten Koletti. als 
in einer avministralioen Kommisston 

eine  A r t  v o n  „ R e g i e r u n g  d e r  U m s t ä n d e "  z u m  
Behuf dee Einberufung der Nationalversammlung gab^ 
Diese Regierung aber war bald im Besitze aller Mittel 
der vorhergehenden» und weil sie die Macht hatte, 
glaubte sie sich auch berechtigt, ausser jener ihrer Ob» 
liegenheit alle Befugnisse einer anerkannten vnd geord«' 
neten Regierung ausüben zu dürfen, ja a-uch ihrerseits 
die Befugnisse einer solchen zu überschreiten. Der des 
Mordes deS Präsidenten angeklagte und allerdings hart 
bezüchtigte Georg Mauromichali, ward gegen die tan« 
desgeseye über Hochverrath, und Trotz seiner eigenen 
und seines Advokaten Protestationen» einer Militärkom-
tvisston auf die Gefahr hin, ganz Maina in Aufruhr 
zu bringen» übergeben» und unter dem Vorwande, daß 
der Unwille deS sehr ruhigen Volkes nicht länger zu 
zahmen sey» von dieser hingerichtet. Diese provisori
sche Regierung, hat nun sast überall in Griechenland 
die Stimme gegen sich, und man betrachtet sie als un
gesetzlich; die sortdauernden Verhaftungen und Absetzun-
gen erbittern daS Volk. Auf die Absetzung des sran» 
zösischen Generals Gerard folgte die Abdankung aller 
französischen -Oificiere. Oie Iuscln haben die Flotte 
der Regierung, welche die Insulaner zur Anerkennung 
der jetzigen Regierung und Eintreibung der Steuern ?c. 
«öthigen sollten» mit Protest zurückgesandt. Bey dem 
Herannahen des Landtags führt die Regierung eine mit» 
dere Sprache» aber schon ist das Land mißtrauisch und 
glaubt nichts mehr. So eben trifft eine Adresse der 
Mainotten» oder» wie sie sich wieder nennen, der 
Spartiaten, hier ein. Ihr Anführer» Elias Kotza-
koS Mauromichali» kündigt an, daß er, auf Befehl der 
konstitutionellen Kommission von Sparta, in Ueberein-
stimwung mit Hydra, dem Archipel und mehreren Pro
vinzen der Halbinsel und deS Festlandes die Waffen 
ergriffen habe, um die Rechte von Griechenland gegen 
nüllkdhrliche Gewalt zu schirmen, um ihm, statt der 
ungesetzlichen Behörde von Nauplia» eine sreygewählte 
Nationalversammlung an sichern Orten zu verschaffen, 
die allein daS Recht habe, über daS Schicksal dee Na. 
tion und über das Ereigniß von Nauplia zu entschei
den. Er suche nicht den Bürgerkrieg, fürchte vielmehr 
feine Uebel» werde aber doch Alle feindselig behandeln 
müssen, die sich seinem Zuge wiedersetzen würden. Ueber 

die Stärke vnd die Bewegungen der schlimmen Schaar 
hat man noch keine Nachricht. DaS Gerücht schätzt sie 
aus 4oc>c> Mann, und die öffentliche Stimme klagt nun 
lauter als zuvor die Leidenschaftlichkeit der Administra-
tivkommission oder Regierung von Nauplia an, daß sie, 
durch ganz unnöthige Verletzung der Formen und durch 
Übereilungen bey dem Processe des Georg Mauromi
chali, diesen Sturm über sich und das Land gebracht 
habe. Wer soll ihn nun beschwören? Die Truppen 
der Regierung? Sie sind seit drey Monaten nicht be
zahlt, und sagen, daß sie Schuhe» daß sie Mäntel, 
daß sie Brot brauchten» um marschiren zu können. Im 
öffentlichen Schatze aber sind in diesem Augenblicke 
3ooo Phönike (.ein Phönix 6 Sgr. preuss.) vorbanden, 
und die Steuern gehen nicht ein. 

(Berl. Spen. Zeit. No. Z.) 
S y r a ,  d e n  » s t e n  N o v e m b e r .  

Wir sind die letzten Tage in großer Bestürzung ge-
wesen. Sobald die Nachricht hier ankam, daß von der 
sogenannten Administrativkommission in Nauplia eine 
andere Kommission oder angeblich mit 
Niedlichen Absichten» aber zugleich mit Truppen vnd 
sechs bewaffneten Schiffen in daS agäische Meer geschickt 
norden» geriethen die Geschäfte in Stockung; die La» 
den wurden geschlossen, die Waaren gepackt und aus 
die Schiffe gebracht. Zugleich wurden 400 Mann be» 
waffnet, und alle Anstalten getroffen» um Gewalt mit 
Gewalt zu vertreiben. So vergingen mehrere Tage in 
höchster Spannung, .ohne daß die Kommission erschien. ' 
Wir hörten nun, daß sie ihre Schiffe an Hydra» daS 
von einer russischen Brigg belagert wird, zur Schau 
vordbergeführt hatte, und ihr Glück bey einigen klei» 
nen Inseln versuche. Ihre Absicht war, die von dem 
Volke» nach altem Rechte, gegen die ungesetzlichen Be
drückungen des Präsidenten gewählten Gemeinderäthe 
oder Demogerontien aufzulösen, überall den Gewaltha
bern ergebene Gouverneure einzusetzen, und dann, mit 
Hülfe dieser Werkzeuge der neuen Gewalt, die Wah
len der Ivseln zur Nationalversammlung von ArgoS zu 
andern. Auf Siphnos erklarten die Einwohner, daß 
sie mit ihren Abgeordneten vnd ihren Demogeronten 
zufrieden seyen» daß sie die Wahlen nach ihren alten 
Rechten vollzogen hatten vnd bey ihnen bleiben wür» 
den. Aehnliche Schwierigkeiten in Thermiä. Dieser 
Widerstand und sein Ersolg schien unS unerklärlich, bis 
eine französische Brigg hier ankam, und uns Ausschluß 
und Beruhigung brachte» Sie hatte den Auftrag, den 
Bewegungen der Fahrzeuge auS Novplia überall zu fol
gen, und die Insulaner durch die Versicherung za be
ruhigen, daß man keine Gewalt gegen sie gestatten werde. 
Die Ruhe hat sich seitdem wieder hergestellt. Von 
Nauplia hören wir nur Unangenehmes, und die ös-
sentliche Ankündigung der Admimstrativkommissioo, daß 



Le auf den Wegen und Spuren der frühern Regierung 
vorwärts gehen wolle, wird durch den Erfolg und ihre 
Maßregeln noch übertroffen. So schlimm auch die Wah« 
len zur neuen Versammlung in ArgoS ausgefallen sind 
( f a s t  ü b e r a l l  w a r  G e w a l t  u n d  B e t r u g ) ,  s o  w ä r e  d o c h  
bey der allgemeinen Sehnsucht nach einem ruhigen und 
gesetzlichen Zustande auch von dieser Versammlung Gu« 
teS zu erwarten, wenn nur die in Hydra versammele 
ten Abgeordneten der Inseln (40 bis 5<i an der Zahl) 
zu bestimmen waren, ihr beyzuwohnen, und die Anzahl 
der Gutgesinnten zu verstärken. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 3.) 

t i ssa b 0 n, den 14ten December. 
(Privatmittheilung.) 

Es ist jetzt gewiß, daß mehrere Fahrzeuge aus Ter
ceira am Eingange des Hafens kreuzen, und man ver
sichert sogar, daß mehrere von Don Pedro'S Geschwa
der bereits zu ihnen gestoßen sind. Man schlagt ihre 
Anzahl auf etwa zwölf an. Gestern ist endlich die 
englische Fregatte mit einer andern Korvette unter Se
gel gegangen. (Berl. Spen. Zeit. No. 4.) 

R o m ,  d e n  1 7 t e n  O e c e m b e r .  
Torlonia kam vorgestern Nacht aus Paris zurück. 

Die vielbesprochene päpstliche Anleihe von einigen Mit» 
lionen Skudi ist endlich zu Stande, und der herzog
liche Vermittler brachte davon eine gute Summe, man 
sagt 44,000 Napoleons, mir. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 3.) 

F a e n z a ,  d e n  ,  6 t e n  D e e e m b e r .  
Hier kündigt Alles eine nahe bevorstehende KrisiS 

SN. Der Papst hat seinen Truppen Befehl ertkeilt. in 
die Romagna einzurücken, vnd die Bürgergarden ma
chen Anstalt, sich dem ernstlich zu widersetzen. Die 
jungen Leute von Ravenna, Lugo, Imola, Fa^nzo, 
Korli und Cesena begeben sich an die Grenzen vnd 
v»ch dem Littorale deS adriatischen MeereS, um sich 
d i e s e r  I n v a s i o n  z u  w i d e r s e t z e n .  G e s t e r n  h a b e n  s i c h  » o o »  
Mann der mobilen Bürgergarde von Bologna in Be
wegung gesetzt, andere ,000 sollen morgen folgen. Seit
dem wir die von Brescia erwarteten Waffen empfan
gen haben, fehlt es nicht mehr daran; die freywillige 
Organisation der Bürgergarden war mit Genehmigung 
des Papstes fortgesetzt. In seinen ofsicicüen Depeschen 
nannte Kardinal Bernetli dieses Korps „die tapfere 
Bürgergarde," die Regierung hat feyerlich versprochen, 
ihre Truppen nicht in die Romagna einrücken zu las, 
Leu. Wie eS heißt, werden die Truppen auf drey ver
schiedenen Punkten vorzurücken suchen; ein KorpS von 
Niwini aus über Cesena vnd Forli, ein anderes von Fer-
rara aus Bologna und ein drittes sollte bey Kommacchio 
ausgeschifft werden und die Legation Ravenna besetzen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 3.) 

P a r t s ,  d e n  s g s t e n  O e c e m b e r  
In dee Sitzung der PairSkawmer vom »7lke»7 

d. M. ward die Diskussion über daS neue Pairiege, 
setz wieder aufgenommen; zugegen waren die Ministee 
der Justiz und des Unterrichts. Nachdem der Graf 
von Tournon gegen das Gesetz gesprochen, bestieg 
der Justizminister die Bühne, und behauptete un« 
ter Anderem, daß eS eine unabhängige Pairie auch ohne 
Erblichkeit geben könne; die wahre Bürgschaft dieser 
Unabhängigkeit, sagte er, bestehe in der Unabsetzbarkeit 
und Unverletzlichkeit; ohne diese beyden Bedingungen, 
die allein nur wesentlich seyen, würde auch die Erb
lichkeit nichts bedeuten. Am Schlüsse seinem Rede, die 
mit Beyfall aufgenommen wurde, beantwortete der Mi« 
nister die ihm und seinen Kollegen gemachten Vorwurfe. 
Nach ihm sprachen drey PairS gegen daS Gefetz. Hier« 
auf laS der Präsident den von der Regierung vorgeschla« 
genen Gefeyartikcl. nebst dem Amendement deS Grafen 
Dejean, vor, das mit den Worten anfangt r „Die 
Mitglieder der Pairskammer sind erblich." Nach eini« 
gen Diskussionen wurde beschlossen, zuerst über den 
über die Erblichkeit sprechenden sgsten Paragraphen zu 
berathen; der Präsident deS Ministerrothes traf ein in 
vollem Kostüm, und setzte sich zu seinen Kollegen. Die 
Diskussion dauerte fort, bis endlich über den genann« 
t e n  P a r a g r a p h  a b g e s t i m m t  u n d  d e r s e l b e  a n g e n o m m e n  
wurde. Die Zahl der Stimmenden betrug 179. die 
absolute Majorität 79, für den Paragraph stimmten 
io3, gegen 70; an unbeschriebenen Stimmzetteln fan« 
den sich 6 vor. Dieses Resultat veranlaßte in der Der« 
sammlung eine große Bewegung und eine große Anzahl 
von Pairs umringte die Ministerbank. Der in Rede 
s t e h e n d e  P a r a g r a p h  l a u t e t :  „ D i e  P a i r s w ö r d e  w i r d  
a u f  L e b e n s z e i t  e r t h e i l t ,  u n d  k a n n  n i c h t  a a s  
d e m  W e g e  d e r  E r b l i c h k e i t  ü b e r t r a g e n  w e r «  
d  e  n . "  D e r  G r a f  F  0  y ,  d e r  P r i n z  v o n d e r M o s k w a  
und der General Roguet nahmen auS verschiedenen 
Gründen nicht Antheil am Stimmen. In der heutigen 
S i t z u n g  w u r d e  d a s  n e u e  G e s e t z  ü b e r  d i e  P a i r i e  
(die Aufhebung der Erblichkeit) mit 102 Stimmen ge« 
gen 68 angenommen. Es fanden sich vie? weisse 
Stimmzettel. <^Berl. Spen. Zeit. No. 4.) 

Der sagt, daß die bevorstehende Vertnahlung 
des Königs Leopold mi4 einer der Töchter des Königs dee 
Franzosen fast eine Heirath aus Neigung, wenigstens von 
Seiten des Königs der Belgier, sey»f dürfte. Der Prinz 
sey vor seiner Thronbesteigung sehr häußg in der Fami« 
lie Ludwig PhiüppS gewesen, und habe besonders die 
zweyte Tochter des Königs ausgezeichnet, um deren 
H a n d  e r  a u c h  a n g e h a l t e n  h a b e  ( d i e  P r i n z e s s i n  C h r i s t i n e ,  
geboren am isten April- »8»3). 

> - (Berl. Spen. Zeit. 5.) 
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B r ü s s e l ,  d e n  Z , s t e n  O e c e m b e r .  
Dee Dr. Fiy.Patrick, früher StabsehirurguS bey bcr 

polnischen Armee, hat in der Fremden«Legion, welche 
sich unter dem Fürsten Achilles Mural zu Ath bildet, 
Dienste als Wundarzt genommen. 

Wir haben eigentlich gar keine Regierung und sind 
so weit gekommen, daß die Zeiten der Provisorischen 
Regierung dem Zustande dee jetzigen Verwirrung vor, 
gezogen werden. Man hofft und wünscht allgemein, 
daß die alte Ordnung der Oinge wiederkehre. ES ge
schieht nichts bey unserer Regierung, als daß Kouriere 
kommen und gehen, der König sitzt in Laeken und laßt 
ten Oingen ihren Laus, da er bey unserer Verfassung 
fast null ist und zum bloßen Namen herabsinkt... Bey 
der heillosen Haushaltung ist eS kein Wunder, daß 
man einerseits Städte des ersten Ranges, wie Antwer
pen, dem Untergang preis gicbt; denn die Franzosen, 
die bey uns überall das Ruder führen, haben kein Ge
fühl für eine Stavt, die sie durch ihre nutzlosen Be« 
sestigungcn ruiniren; andererseits bedanken sich Leute 
von Voraussicht und Ehre für die Senatorenwürde und 
die Ministerstcllen; so kann freylich nur der Schaum 
oben bleiben und regiert bann auS der Faust, so lange 
eS gehen wag. Nach zwey gezwungenen Anlehen wer« 
den neuerdings Schulden gehäuft, und wir sehen gar 
«icht ob, waS aus unserm Staate werden soll, wenn 
wir zu den Revolutionsschulden nnsern Antheil an der 
Niederländischen Schuld übernehmen müssen. Die Geist« 
lichkeit sucht im Stillen noch die wenigen Unterrichts« 
anstalten, die der Staat besitzt, zu unterdrücken, und 
den ganzen Unterricht zu ihrem Monopol zu machen. 
Sie verfolgt dieses Ziel mit einer ungestörten Konse« 
quenz. Ansere Revolution ist in mehrfacher Hinsicht 
ein warnendes Beyspiel, sie ist auS den schlechtesten 
Elementen hervorgegangen und hat überall für daS Volk 
«zur Unhcg hervorgebracht. Dennoch hat man ihr eine 
diplomatische Wichtigkeit gegeben, die sie nimmermehr 
verdiente; He wäre langst >in ihr Nichts versunken, 
hätte man von Aussen nicht «ehr aus ihr gemach«, 
als sie wirklich war. Wir müssen am härteren fühlen, 
<vie schwer «S der Diplomatie wird, von Tauschungen 
zurückzukommen, die bereits zu Thatsachen geführt ha« 
Ken, deren Folgen noch dunkel sind. 

(.Berl. Spen. Zeit. No. S. aus der Franks. O. P. A. Z.) 
L l u S  d e m  H a a g ,  v o m  Z i s t e n  D e e e m b e r .  

Die.Ltasik. Loursat erklärt die belgische Nachricht, 
daß die Rothschildschen Häuser auch unserer Regierung 
« i t  F o n d s  a u s g e h o l f e n  - h a t t e n ,  s ü r  e i n e  L ü g e .  

<Berl. Spen. Zeit. No. 5.) 
A u 4  d e m  H a a g ,  v o m  L t e n  Januar. 

Ans und unsere Zeitungen beschäftigen jetzt die Vor« 

fälle 4m Luxemburgischen; sie werben Hier für sehr be
deutsam gehalten. (Berl. Spen. Zeit. No. 6.) 

W i e n ,  d e n  Zisten Oecember. 
Gestern sind hier 2 an der Cholera erkrankt» es blei

ben noch 5 krank. In P^ag erkranken täglich i^l« 
schen 70 und 90, und starben zwischen Zo und 45 
an der Cholera. Im ganzen Kaiserstaat sind biS jetzt 
759.907 erkrankt, Z09.697 gestorben und 26,46? sind 
noch krank. (Verl. Spen. Zeit. No. S.) 

A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom Zosten December. 

Es war kürzlich das Gerücht verbreitet, daß Se. 
Majestät, der König von Bayern, Vit Anfang deS näch
sten IahreS nach Italien gehen werde. Jetzt vernimmt 
man aber, daß derselbe vor Ostrrn ßch nicht von Müs
chen entfernen werde, und daß übee den Ort, wohin 
er sick» sodann begeben wird, noch kein bestimmet Aus
spruch geschehen ist. 

Oie Berner Zeitung sagt: In Freyburg erscheint 
nun ein „neueS katholisches Memorial," als Fortsetzung 
einer, unter dem Titel, „katholisches Memorials frü
her in Frankreich erschienenen und von den Jesuiten 
und ihren Anhängern redigirten Zeitschrift. ES ist wich
tig. auf solche'Schriften aufmerksam zu wachen, dsmit 
auch der gemeine Mann einsehe, waS denn die Absicht 
der Jesuiten nicht nur in der Schweiz, sonder« in dee 
ganzen Welt ist, und was denn eigentlich dies« Mea-
schenklasse will. (Berl. Spen. Zeit. No. 2.) 

A u S  d e n  M a y  n g e g e n d e n ,  
vom isten Januar. 

Se. Hoheit, der Churprinz« Regent von He-ssen, hat 
seine Mißbilligung über daS seit einem Jahre überhand 
genommene Tragen von Schnurrbärten bey Personen, 
die nicht zum Militär gehören, zu erkennen gegeben, 
und eS ist nun ein Verbot dagegen sür alle Angebell
ten im Civildienste erfolgt. (Berl. Spen. Zeit. No. Z.) 

L o n d o n ,  d e n  s  s s t e n  D e e e m b e r .  
Oie heute eingegangenen Briese anS Irland sind sehr 

beunruhigend; sie sprechen von einer großen Gäh« 
rung, welche den nahen Ausbruch einer Revolution be
fürchten lasse, überdem nehme daS Elend imwer wehr 
überhand. (Berl. Spen. Zeit. No. 307.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den sten Januar. Hr. Stud. Eitner auS Oorpat. log. 
b. Halezky. — Oer verabsch. Hr. Kapitän v. Grotthuß 
auS Pograniy, log. b. Fr. Hosräthin von Elrich. 
Hr. StabSrittm. v. Kiel, vom Grodnoschen Leibgarde« 
Husarenreginient, au4 Riga, log. b. General v. Kiel. 
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Ist zu dr«ckei! erlaubt. An Ramen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzm. Z. O. Brqvnschweig, Censor. 
dlo. 7. 
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^0. z. Donnerstag, den 7. Januar 1832. 

V  V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom soften Oecember. 

Ein Schreiben aus Modon vom 3osten November 
weldet: Oie öffentliche Ruh« befestigt sich immer mehr; 
He Mainotten, welche den Tod der beyden Mauromichali 
rächen wollten, sind gezwungen worden, ihren Plan, sich 
Misitra's zu bemächtigen vnd auf Nauplia zu marschi-
ren, auszugeben. Die Versammlung der Deputirten in 
ArgoS, wohin der Sitz der Regierung verleg? ist, geht 
nur langsam von Statten. Oie Rumelioten haben eine 
Menge Palikaren mitgebracht, entweder um die Unab« 
hängigkeit ihrer Vota zu bewahren, oder um die Stim« 
tuen der Furchtsamen zu beherrschen. Diese Häuptlinge 
sollen, im Verein mit Koletti und den Hydrioten, nicht 
geneigt seyn» die Existenz der Verwaltungskommission, 
die ihre Ohnmacht fühlt» zu verlängern. Oer antifran» 
zösischen Partey ist es durch niedrige Intriguen gelun
gen, die Absetzung deS Generals Gtzrard, als Chefs 
der regelmäßigen Truppen, zu erlangen. Er, so wie 
die übrigen französischen Officiere, die bisher im griechü 
schen Dienste standen, werden wieder in die Okkopations-
brigade eintreten. (Berl. Spen. Zeit. No. 5.) 

W i e n ,  d e n  2 A s t e n  O e c e m b e r .  
Zum künftigen Erzbischose Hierselbst ist der Erzbi, 

schof in Leitmeritz, Herr Vincenz Eduard Milde, be, 
stimmt. 

In voriger Woche kam ein türkischer Oberst» Na» 
wenS Achmed Nadir Bei, aus Konstantinopel hier an, 
um daS Exercitium der kaiserl. königl. österreichischen 
Linientruppen zu erlernen. (Hamb. Korresp. No. 4 ) 

Venedig, den 23sten Oecember. 
Briefe auS Alexandria vom 5ten November mel« 

den, waS man zwar längst voraussah, daß der Vicekö» 
pjg von Aegypten mit der Pforte förmlich gebrochen, und 
durch einen Einfall in Syrien den ersten Schritt zur Er» 

reichung seiner Unabhängigkeit gethan habe. Diesen auS 
guter Quelle kommenden Berichten zufolge ist gar kein 
Zweifel übrig, daß der Dieekönig der Pforte wirklich 
Krieg erklart Hot; sie melden nämlich, daß derselbe, ehe 
sein Heer feine Granzen überschritt, eine große Versamm, 
lung der Vornehmsten Aegyptens im Freyen gehalten 
und denselben in langer Rede auseinandersetzte, wie dem 
türkischen Reiche, so wie der Religion, unter dem Scep» 
ter des Sultans gänzlicher Verfall drohe; er führte za 
diesem Ende alle feit dem letzten Iahrzehend erlittenen Ver» 
luste an, die Moldau, Walachey, und schöne Provinzen 
in Asten und Afrika seyen durch die Schuld des SultanS 
verloren, und aus Morea, das sein Sohn siegreich un
terworfen habe, sey derselbe durch einen Befehl deS Sul» 
tanS plötzlich verjagt worden; aus diesen Umstanden fol» 
gerte er sodann die Untauglichkeit des SnltanS zum Re, 
genten, und glaubte sich verpflichtet, als Beschützer der 
Religion und deS Reichs an die Spitze treten zu müssen. 
Die in diesem Sinne abgefaßte glänzende Rede hat alle 
Mitglieder der Versammlung bis zu Thranen gerührt 
und den Vicekönig selbst so ergriffen, daß er, nachdem 
er die erste Hälfte selbst vorgetragen hatte, sich genöthigt 
sah, seinen ersten Minister vollenden zu lassen. Die 
ganze Versammlung stimmte mit Jubel allen Vorschlägen 
bey, und erklärte sich zur Erreichung jenes Zweckes za 
jedem Opfer bereit. — Oiesemnach sollte man glauben» 
der Vicekönig habe es auf die Entthronung deS SultanS 
abgesehen, dies ist aber nicht wahrscheinlich, vielmehr 
scheint Alles nur so berechnet, um einen religiösen Bann
fluch des Sultans, ols geistlichen Oberhaupts, vor dem 
der Vicekönig sich allein zu fürchten scheint, beym Volke 
wirkungslos zu machen, waS am deutlichsten aus den in 
Syrien bereits ausgestreuten Proklamationen, worin er 
sich zum Beschützer der Religion erklärt und dem Volke 
alle erdenklichen Vortheile verspricht, erhellt. Sicher 
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wird er, wenn die Pforte seine Unabhängigkei t  anerkennt, 
gern Freden schließen. Indeß dauern die Rüstungen mit 
Energie fort. Durch ein neues Dekret ist dre Ausfuhr 
von Getreide und Hülsenfrüchten verboten worden. 

(Hamb. Korresp. No. 4.) 
L i v o r n o ,  d e n  22sten Deeember. 

Handelsbriese auS Genua enthalten ein, doch wohl 
noch der Bestätigung bedürfendes, Gerücht. Oer sar
dinische Hof soll nämlich wegen der von Frankreich 
beabsichtigten Kolonisirung des algerischen Gebiets bey 
ollen europäischen Mächten,, insbesondere aber bey Groß» 
britannien, Vorstellungen gemacht, und ihre Vermitt
lung angesprochen haben, daß die französische Regie« 
rung nicht durch den Besitz von Algier zum Nachtheile 
und völligen Untergänge deS gesammten italienischen 
Handels eine Suprematie über das mittelländische Meer 
ausübe, welche keiner auf diesen Gewässern handeltrei-
beiden Nation gleichgültig seyn könne. Es ist nun 
zu erwarten, wie man in London diese Vorstellungen, 
rvenfl sie wirklich gemocht worden sind, aufgenommen 
hat. Unstreitig würde die umsichtige englische Politik, 
welche die HandelSinteresscn aller Nationen nie auS 
dem Gesichte verliert, und um sie den eignen unterzu-
ordnen schon so Manches gethan hat, Frankreich kei
neswegs eine Beeinträchtigung der kommerziellen Ver
hältnisse Italiens gestatten. Auch in Konstantinopel 
soll nach denselben Briefen der Turiner Hof versucht 
haben, die Absichten Frankreichs verdächtig zu machen, 
und den Divan zu vermögen, gegen die längere Be
setzung Algi«r's durch französische Truppen zu protesti-
ren, die beabsichtigte Kolonisirung aber als durchaus 
völkerrechtswidrig und alS^ eine der Pforte angethane Be
schimpfung darzustellen, in sosern sich Frankreich nicht 
daztt verstehen würde, den früher von dem Oey erho
benen Tribut gleichfalls der Pforte zu entrichten, un
ter welcher Bedingung sodann die Ansiedelung fremder 
Unterkhanen in Algier, nach einer eignen deshalb zu 
treffenden Nebereinkunft, gestattet werden könne. Von 
jeher hat die Pforte daS Souveränitätsrecht über die 
Barbareskenstaaten angesprochen, und wirklich eine Art 
von Schutzherrschaft oder Patronat ausgeübt, welche 
sie auch wahrend der durch die französischen Waffen 
erfolgten Okkupation deS algierischen Gebiets geltend 
zu machen, und durch die Absendung deS Taher Pa
scha sich zu bewahren gesucht hat. Sie würde also 
ganz konsequent handeln, wenn sie ein Verfahren, wo
durch eines ihrer vermeintlichen Rechte beeinträchtigt 
worden, förmlich mißbilligte. Oer Rath, in die Ansie-
delung fremder Unterthanen an der nordafrikanischen 
Küste unter gewissen Bedingungen zu willigen (von 
wem auch derselbe, vielleicht mit Rücksicht auf eigenes 
Interesse oder um das mögliche Uebergewicht Frank
reichs im mittelländischen Meere zu hindern, gegeben 

worden sey), könnte demnach der Pforte in gewisser 
Hinsicht schmeicheln, wenn eS denkbar wäre, daß die 
französische Regierung einen durch ein Unternehmen, 
worauf sie stolz ist, errungenen höchst wichtigen Vor« 
theil entweder freywillig aufgeben, oder sich zur Zah
lung eineS TributS verstehen, und sich hierüber wit 
der Pforte, die nach der bekannten Erklärung des Gra
fen Sebastian« in Frankreich für unfähig gehalten wird, 
noch irgend eine freye Willensmeinung zu haben, in 
Unterhandlung einlassen werde, um sodann die Früchte 
dieses Unternehmens mit de» im Mittelmeere vorHerr« 
schenden England zu theilen. (Allgem. Zeit. No. 3.) 

A u S  I t a l i e n ,  v o m  Z 2 s t e n  D e e e m b e r .  
Nach den neuesten Nachrichten auS Bologna hat 

die Bekanntwerdung deS päpstlichen Edikts vom »5ten 
dleseS MonatS, wodurch die Einführung der neuen Ge
richtsverfassung in die dortige Stadt und Provinz ohne 
Verzug anbefohlen wird, neue Volksbewegungen veran
laßt, wie man des in Betracht der Lage der Dinge 
und der öffentlichen Stimmung, befürchten wußte. Der 
Prolegat ist entweder seiner Stelle entsetzt worden, oder 
bat selbst, in Folge dessen, waS ihm in dem gedachte» 
Edikt zur Last gelegt worden, sein Abschiedsgesuch ein
gereicht» Eine Volksversammlung von mehr als 5ooo 
Menschen hvt statt gefunden, die öffentlichen Kassen 
sind in die Hände neuernannter provisorischer Kommis
saren übergeben, und der bisherige stellvertretende Kom
mandant der Bürgergarde, Advokat Paluzzi, ist zum 
General der Garden ernannt und ihm das Kommando 
der Stadt anvertraut worden. Man hat, wie eS beißt, 
noch Wien, Paris und London Abgeordnete geschickt, 
um den wahren Zustand der Oinge und die Lage der 
Provinzen darzustellen, und dle Machte um ihre Ver
wendung zu bitten. AlleS ist» dem Vernehmen nach, 
in der größten Ruhe und Ordnung geschehen, und von 
Tumult oder sonstigen Auftritten gar nichts laut ge
worden. In großer Spannung sieht man den weiteren 
Nachrichten über den Fortgang dieser Begebenheiten 
entgegen. (Berl. Spen. Zeit. No. 5.) 

N e a p e l ,  d e n  l ö t e n  D e e e m b e r .  
Die Herzogin von Berry ist am ,oten dieses Mo

nats über Rom nach Lukka abgereist, wo sse den Win
ter zuzubringen gedenkt. Di« mit ihr angekommene 
Frau von Bouillö war schon früher nach England zu
rückgekehrt. (Berl. Spen. Zeit. No. S.) 

P a  r i S ,  d e n  s S s t e n  O e c e m b e r .  
Die Noten deS französischen Botschafters sollen den 

König von Neapel bestimmt haben, feine Schwester, 
die Herzogin von Berry, schnell wieder zu entfernen. 
Die Herzogi« hat sich in Rom einige Tage ausgeruht, 
und ist sodann nach Lukka abgereist. 

(Hamb. Korresp. No. ,.) 



P a r i s ,  d e n  s o f t e n ' O e c e m b e r .  
Die Gräfin von Bourmont ist unter dem Namen ei< 

ner Madame Last mit Aufträgen von Holyrood im Haag 
angekommen» (Hamb. Korresp. No. 3,) 

P a r i s ,  d e n  A o s t e n  D e e e m b e r .  
Es scheint, heißt «5 im l'emxs, als ob daS Mini

sterrum sich noch immer mit einer bonaparlistischen Ver
schwörung beschästige. Oen mit dem Verkauf von Mal« 
waison beauftragten Notar hatte man gefragt, ob er 
irgend ein Aktenstück von 5er Handschrift der Königin 
Hortense mitttzeilen könne; er versprach eS, doch mir 
d e r  B e d i n g u n g ,  d a ß  d i e s e ^  M i t t e i l u n g  i n  s e i n e m  
Büreau geschehe. 

Nachrichten auS Spanien znfosge ward in der Ka
thedrale LU Malaga ein l's veum für den Tod deS 
TorrijoS gesungen, und die Stadt und die benachbar
ten Ortschaften waren erleuchtete ES sind SZ Perso
nen welche hingerichtet worden sind. Oie Zahl der 
Gefangenen betrug 54. Unter den Hingerichteten wa
ren Golf in und Calderon bereits im Greisenalter; 
der Eine war Kriegsminister unter den KorteS, der 
Andere, ein sehr geschickter Advokat, Mitglied der Kor
teS. Ein Anderer, Lopej Pinto, war Artillerieoberst 
und von bis »820 Professor an der Kriegsschule 
zu Segovia. In Madrid hat die Hinrichtung großes 
Aufseht? erregt. Die Hier genannten 4 Personen waren 
im Nebligen alS achrungSwerthe Personen bekannt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 5.) 
P a r i S ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  

Gestern, als am NeujahrStage, empfing der König, 
umringt von der Königlichen Familie, wie gewöhnlich 
zuerst die Glückwünsche der Minister, der Marschalle, 
und der verschiedenen Deputationen der Pairs- und'dee 
Deputirtenkammer, des Staatsrath, der hohen Gerichts-
höse, deS Handelstribunals, der gelehrten Gesellschaf
ten u. s. w.; spater erschienen die Srobsofficiere der Na
tionalgarde und der in Paris garnisonirenden Linientrup, 
pen, und zuletzt daS diplomatische Korps, in dessen Na
men der neapolitanische Gesandte Fürst von Casteleicala 
Se. Majestät anredete 

Du spricht von einem allgemein verbreiteten 
Gerücht, daß. der König zu Gunsten deS Herzogs von 
Orleans die Regierung niederlegen würde. Die 
bemerkt, indem sie diesen Artikel mittheilt: „ES bleibt 
also gewiß, daß Ludwig Philipp den Wünschen einer un
vernünftigen Faktion, die Frankreich in allgemeinen 
Krieg und Revolution stürzen will, nicht nachgeben wird. 
Wir wachen Frankreich darauf aufmerksam, daß die Roya-
listen an diesen Intriguen keinen Theil haben. Auch 
glauben wir noch nicht, daß dieses Gerücht zur Wahr
heit wird. Eine solche Thatsache würde die ganze Lage 
Frankreichs durchaus verändern, und man hat mithin 
Grund tu erwarten, daß der König,, dee. e5 auf sich ge

nommen, Anarchie, Bürgerkrieg und Krieg mit deurAuS^ 
lande zu verhindern, durch eine Abdankung zu Gunste» 
seines Sohnes nicht alle diese Schrecken für Frankreich 
herbeyführen werde." (Berl. Spen. Zeit. No. Si) 

P a r i s ,  d e n  s t e n  J a n u a r .  
(Privatmittheilung.) 

Auf die Rede des neapolitanischen Gesandte!? 
(bey der Kour am Neujahrstage), welcher im Namen deS 
diplomatischen Korps da-S Wort nahm (sonst pflegte be» 
kanntlich der papstliche Nuntius daS Wort zu füh» 
ren), und worin dieser unter Anderem sagte: „In dem 
verflossenen Jahre haben Ew. Majestät und die übrigen 
Souveräne alles Mögliche gethan, um den Frieden, die
ses erste Bedürfniß der Gesittung, zu erhalten; diese 
Bemühungen sind mit Erfolg gekrönt worden, weil, von 
Heyden Seiten, Aufrichtigkeit und fester Wille da waren, 
die Schwierigkeilen zu beseitigen und die Hindernisse z»5 
überwinden. Das verflossene Jahr hat den Grund z» 
dem Frieden deS IahreS gelegt, daS so eben begonnen 
hat» — „„und zu dem der folgenden" ", erwiederte dee 
König sehr gnadig; „die Mitwirkung Ihrer Souveräne 
wird im neuen Jahre eben so aufrichtig, als im verflosse
nen, die Stetigkeit meiner Bemühungen unterstützen/ 
F r a n k r e i c h  u n d  g a n z  E u r o p a  d i e  B e g r ü n d u n g  d e s  a l l »  
gemeinen Friedens sichern, welcher daS erste Be-
dörfniß der Gesittung ist, und ich hege das feste Ver
träum,, daß die sämmtlichen Staaten fortfahren werden^ 
im Schooße deS Friedens daS Glück und die Wohlfahrt-
zu finden, deren sie genießen zu sehen, mir so angenehm 
ist." Die übrigen Reden, so wie die Antworten des Kö« 
nigS> sind von keiner hervortretenden Bedeutung. Uebri» 
gens hat Ludwig'Philipp in feiner Rede am Neujahrs
tage sich einer Redensart bedient, welche viele anders 
vergessen läßt. Diese kommt in seiner Antwort an die 
Deputirtenkammer vor. Er sagt darin: „Seyn Sie 
überzeugt, daß ich nie den Frieden um Opfer erkauft 
haben würde, welche mit der Nationalehre und mit 
dem Nationaiinteresse unverträglich gewesen seyn dürf
t e n . "  D e n  P a i r S  s a g t e  e r  :  „ e r  h o f f e ,  d a ß  d i e  U  e b e r -
einstimmung unter den Staatsgewalten durch die 
gr-oßen Opfer- erhalten werden würde, welche di» 
Pairie gebracht habe." (Berl. Spen. Zeit. No. 8.) 

P a r i s ,  d e n  3 t e n  J a n u a r .  
Im Louriec trsnesis liest man? „Die Anrede SeS 

diplomatischen Korps ist friedlich» und die Antwort de5 
Königs, so wie sie im steht, lautet eben so; 
eS heißt aber, daß große Veränderungen darin vorge^ 
nommen worden seyen, und daß sie ursprünglich an
ders gelautet habe; eS scheint in der That, daß^sie 
eine Phrase enthielt,, deren Sinn ungefähr dieser war 5 
der König werde keine Anstrengung für die Aufrecht? 
Haltung deS Friedens sparen, den Fall ausgenommen, 
daß die Ehre d-eS Landes gefährdet würde. Man fühlte,. 
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Saß dies. Aeusservng Auslegungen Anlaß geben 
könnte» und beeilte sich also, dieselbe zu unterdrücken. 
Ohne dieser Sache mehr Wichtigkeit beyzulegen» als 
He verdient, ist sie doch des Erwahnens werth» weil 
sie eine richtige Vorstellung von unserer Lage geben kann." 

(Pr. St. Zeit. No. »i.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  4 t e n  J a n u a r .  

Se. König!. Hoheit, der Prinz von Oranien, ist ge
stern früh wi.der nach dem Hauptquartiere der Armee 
abgegangen. 

Durch die Fürsorge Ihrer Kaiserl. Königl. Hoheit, 
Her Prinzessin von Oranien, ist in Schevcningen eine 
Sckule für den Unterricht in weiblichen Handarbeiten 
-errichtet worden. Etwa 3o junge Madchen aus den 
unbemittelten Dolksklassen nehmen bereits Theil an die« 
sem Unterrichte, den die Prinzessin auch dadurch zu 
ermuntern sucht, daß sie die Schule hin und wieder 
mit ihrem hohen Besuche beehrt. 

(Pr. St. Zeit. No« lo.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  

vom 2 ten Januar. 
Auch der großherzoglich.badensche Landtag 

«st nun beendigt, und der scyerliche Schluß vollzo
gen worden. <Berl. Spen. Zeit. No. 6.) 

B e r l i n ,  d e n  l o t e n  J a n u a r .  
In hiesiger Residenz waren an der Cholera bis zum 

9ten dieses MonatS Mittags 2253 erkrankt, 834 ge« 
«esen und 1419 gestorben. (Berl. Spen. Zeit. No. 8.) 

K ö n i g s b e r g »  d e n  4 t e n  J a n u a r .  
Das glückliche, so lange und so allgemein erwünschte 

Ereigniß ist heute eingetreten; eS befindet sich kein an 
der Cholera Erkrankter mehr am hiesigen Orte. Die 
Heyden letzten Patienten, die im Lazarethe behandelt 
wurden, sind genesen und entlassen. Möge die Hoff« 
nung ersüllt werden, daß Königsberg für die Zukunft 
von der Cholera besreyt bliebe. 

(Pr. St. Zeit. No. 20^) 
London, den Lasten Oecember. 

Briefe auS Pernambuko vom »8ten November 
sprachen von Unruhen der ernstlichsten Art, oder, wie 
Einige sich ausdrücken, von einer Revolution, die da« 
selbst ausgebrochen war. (Hamb. Korresp. No. 2.) 

Von den 2 Millionen der belgischen Anleihe hat das 
Rothschildsche HauS in Paris die Hälfte, daS hiesige 
800,000 und die Brüsseler Bank 200,000 Pfd. Sterl. 
übernommen. (Verl. Spen. Zeit. No. Z.) 

L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  O e c e m b e r .  
Kolumbien befindet sich in gänzlicher Anarchie; so

wohl unser Konsul, Herr Tusner» als die übrigen Eng« 
länder, waren zu Bogota «ihreS Lebens nicht sicher. 

Man erwartete die Ernennung des blutdürstigen Obando 
zum Präsidenten.  (Hamb. Korresp.  No.  4  )  

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 4ten Januar. Hr. v. Eymontt aus Ringowen, und 

Hr. Musikus Schwarz auS Tuckum, log. b. Traut» 
mann. — Hr. v. Kleist auS Sirmeln, Hr. Iannot 
Göbel aus kibau, Hr. Eduard Zimmermann auS BauSke, 
Hr. Ernst Krappisch auS der Tauerkalnschen Forstey, 
Hr. von Rummel auS Odern, Hr. Oc. Olschewsko 
und Herr Kandidat Baumann auS Riga, Hr. v. Behr 
aus Bersteln, und Hr. Kaufm. DitzhauS aus Düssel
dorfs, log. b. Zehr jun. — Hr. Fähnr. Bar. v. Me-
dem, vom Garde» Grenadierregiment zu Pferde, aus 
St. Petersburg, log. b. kandhofm. v. Medem. —Hr. 
Kapitän v. Duhamel, Dom Semenowschen Garderegi« 
ment, aus Riga, log. b. Oberburggrafen v. Manteuf« 
fel. — Hr. Pastor Seeberg auS Wähnen, log. b. 
Steinhold. — Der stellvertretende Adjut., Hr. tieut. 
Iarsimow 2., auS Schaulen, Hr. v. Brunnow auS 
Komoddern, und Hr. Oisp. takschewitz auS Ruhen
thal, log. b. Haletzky. — Hr. Kaufm. Thurnherr aus 
Riga, log. b. Morel. — Hr. Kand. v. Raison auS Groß-
Autz » log. b. Schultz. 

Den Sten Januar. Oie Hrn. Kauft. Knieriem, Wäch
ter und Werner auS Riga, Hr. Gursbes. WeszinSky 
aus Schaulen, Hr. Kand. Pantenius aus Sallgaln. 
und Hr. Gardeartilleriefähnrich Rudzky aus Ianischeck, 
log. b. Gramkau. — Hr. Oek. Buchhalter Heintz auS 
Groß-Sessau, log. b. Schütz. — Hr. Tit. Rath Hel-
wig ouSDorpat» Hr. v. FirckS auS Assiten, und Hr. 
Flötist Spajeri auS Riga» log. b. Zehr jun. — Hr. 
Oisp. Knaut auS Nerft, log. b. Köhler. 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  ?  g t e n  O e c e m b e r .  

AufAmst. 36T. n. O.—Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D.— Cents. Holl.Kour.x.i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?. , R.B.A. 
Auf Hamb. 6S T.n.O.— Sch. Hb.Bko.p., R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon.— Pce. Sterl. ?. » R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage—Cent. 
2 0 0  R u b e l  G o l d  —  R u b e l —  K o p .  B .  A .  
Ein Rubel Silber 3 Rubel 69 Kop. B. A. 

ZmDurchsch.in vor.Woche3 Rub.«8^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten— Rub.— Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthaler—Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts - Reichsthaler 4  Rub. 65 Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe iS ä xL^. Avance. 

Zst zu drucke» erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. O. Braunschw eig, Cenfor. 
1 » .  
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d^o. 4. Sonnabend, den 9. Januar 1832. 

K  o n  s t  a n t i n  o p  e l ,  d e n  s g s t e n  N o v e m b e r .  
Die Expedition deS Paschas von Aegypten macht der 

Pforte große Besorgnisse. Mehemet Ali hatte sein Vor« 
haben so lange geheim zu halten gewußt, daß die tür-
tische« Minister vom Ganzen eher nichts erfuhren, alS 
biS die ägyptischen Truppen schon eingeschifft waren. Der 
österreichische Kapitän Milaseine, welcher die Schreckens» 
botschaft zuerst nach Konstantinopel brachte, wurde za 
Galata nach der ottomanischen Kanzley gerufen, wohin 
sich der SeraSkier und der Kapudan Pascha begeben 
hatte«. Hier schloffen sie sich mit ihm und ihren Voll» 
wetschern ein, und nachdem sie ihm eine Menge Fra» 
gen über die Vorkehrungen, über die Land- vnd See
macht Mehemed Ali Pascha'S vorgelegt, schrieben sie 
AlleS auf vier gesonderte Papiere nieder, versiegelten 
diese mit dem Siegel deS SeraskierS und deS Kapudan 
PaschaS, und wickelten sie in ein gesticktes seidenes 
Tuch, welches der Erstere dem Großsultan überreichte. 

(Hsmb. Korresp. No. 5.) 
A e g i n a ,  d e n  2 Z s t e n  N o v e m b e r .  

Napoli di Romania und ArgoS bieten in diesem Au
genblick ein sehr widersprechendes Schauspiel dar. In 
der ersteren dieser Städte sucht die Regierungskommis
sion daS alte System zu halten, in der andern die 
Deputieren der Nation, eS zu stürzen. Kolokotroni, 
einsehend, wie die Autorität der provisorischen Regie« 
rung entschlüpft, machte am igten November dem Se
nate den Vorschlag, Augustin Capo d'Jstria zum Dik
tator zu ernennen. Unterrichtet von diesem sonderba
ren Vorschlage, sandten die rumeliotischen Häuptlinge 
von ArgoS nach Napoli di Romania fünf Oeputirte 
mit der Ankündigung, daß sie sich im Namen der 
Nation förmlich diesem Schritte politischen Wahn
sinnes widersetzten. Mitten in dieser Meinungsver
schiedenheit wird die große Frage, welche Griechen» 

land in Bewegung setzt, in wenigen Tagen entschiede« 
seyn. Die Rumelioten verlangen als Präliminarbedin-
gung der Eröffnung deS Nationalkongresses, die Frey, 
lassung Aller, welche wegen politischer Meinungen in 
de« Gefängnissen sitzen» und die Zulassung der ?5 Re
präsentanten der Inseln des Archipels und Sparta'S, 
welche in dieser Stadt vereinigt sind, auf dem Kon« 
gresse. Wenn die provisorische Regierung diese Dor
schläge nicht annimmt, so verlassen die rumeliotischen 
Deputirten ArgoS» um sich in Salamis, Poros oder 
Aegina zu versammeln; sie werden dann in einer die
s e r  S t ä d t e  d i e  B e r a t h u n g e n  d e S  K o n g r e s s e s  v o n  » 8 Z t  
beginnen, vorher aber die provisorische Regierung in 
Napoli di Romania für abgefetzt erklaren. Koletti, ein 
geheimer Feind Kolokotroni's, und gewandter als seine 
zwey Kollegen, wird sich offen zu der Nationalpartey 
schlagen; durch seinen Abfall bringt er der Regierung 
einen tvdtlichen Stoß bey und stürzt ihr SchreckenS-
system. (Hamb. Korresp. No. 6.) 

W i e n ,  d e n  Z t e n  J a n u a r .  
Ueber Triest meldet man auS Skutari, daß Musta-

pha Pascha, nachdem er sich mit seiner Famili?, Schätzen 
und Begleitung, zur Reise nach Konstantinopel in O»-
razzo eingeschifft hatte, wieder allein ans Land gesetzt 
worden sey. um in der Stille nach Konstantinopel ge
bracht zu werden. Man hegte deshalb in Skutari Be
sorgnisse für sein Leben und zweifelte allgemein an sei
ner wirkl ichen Begnadigung. (Berl.  Spen, Zeit.  No. 7. )  

W i e n ,  d e n  S t e n  J a n u a r .  
' Wir erfahren, daß ein kaiserlicher KabinetSkourier, 
welcher die definitive Zusicherung einer militärischen De
monstration längS der Gränze der Legationen überbringt» 
nach Rom abgegangen ist. Oer Zweck dieser Demonstra
tion geht dahin, die Anstrengungen deS Papstes zu Her
stellung des Gehorsams in jenen Provinzen durch W«s» 

/ 



14 
fengewakt, nethigensallS, zu unterstützen. Oie Dinge 
haben nämlich eine seltsame Wendung genommen, .so 
daß von Anerkennung der Autorität deS heiligen Stuh
les wenig mehr die Rede ist; daß der von der Amne
stie ausgenommene Exprasident der provisorischen Re
gierung, Vinci, ohne Bedenken nach Bologna zurück
kehrte; daß man keine Abgaben mehr entrichtet, und 
daß die Legationen sich wie ein völlig unabhängiger 
Staat benehmen. Das Kabinet der Tuillerien soll zu 
diesen Maßregeln, das Einrücken österreichischer Trup
pen in das päpstliche Gebiet mit eingeschlossen, seine 
förmliche Zustimmung gegelttn haben, um offen und 
vfficiell seine Zufriedenheit über völlige Wiederherstel
lung Sr. Heiligkeit in den Besitz aller seiner Herrscher-
rcchfe zu bezeugen. (Berl. Spen. Zeit. No. 9.) 

N e a p e l ,  d e n  2 v s t e n  O e c e m b e r .  
Herr Stratford,Canning ist zu Ende voriger Woche 

hier durch nach Brindisi gereist, wo ihn eine englische 
Fregatte erwartet, um ihn erst nach Nauplia und von 
d a  n a c h  K o n s t a n t i n o p e l  z u  b r i n g e n ,  w o  e r  z u m  Z w e y -
tenmale, aber nur interimistisch, als englischer Botschaf
ter auftreten wird. Auch der englische Admiral ist von 
Malta nach Nauplia gesegelt, so daß man sich endlich 
wieder ernstlich mit dem Schicksale Griechenlands zu 
beschäftigen scheint. — Gestern ging die englische Fre
gatte Barham, von Malta kommend, im hiesigen Golfe 
vor Anker. Sir Walter Scott befindet sich am Bord 
derselben, wird aber erst nach ausgehaltener Quaran
täne, daS heißt in 3 Wochen, an das Land kommen 
können. (Berl. Spen. Zeit. No. 9.) 

L i s s a b o n ,  d e n  i 7 t e n  O e c e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 

So eben (4 Uhr Nachmittags) lauft eine französische 
Kriegskorvette in den Hafen ein. Woher sie komme, 
oder wie sie heiße, ist unbekannt. Sie hat in der 
Nahe der übrigen französischen Kriegsfahrzeuge Anker 
geworfen. (Berk. Spen. Zeit. No. 7.) 

M a d r i d ,  v o m  2 2 s t e n  O e c e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 

Schon seit einiger Zeit hatte man hier eine ausser
ordentliche Bewegung unter den Diplomaten bemerkt; 
fast taglich wurden Zusammenkünste unter den Gesand-
ten der großen Mächte gehalten, und man bemerkte bey 
denselben den Gesandten Oon Miguel'S, während der 
englische und französische Gesandte nicht zugegen wa
ren. Oer häufige Abgang vnd daS Eintreffen der Kou-
riere von St. Petersburg, Wien vnd London, ließ end
lich darauf schließen, daß das Madrider Kabinet zu 
e i n e m  b e s t i m m t e n  E n t s c h l ü s s e ,  h i n s i c h t l i c h  P o r t u g a l s ,  
gekommen sey, und zwar zu einer Zeit, wo Don Pe
dros Expedition in voller Thätigkeit war. Folgendes 
ist nun daS diplomatische Dokument, welches, wie man 
sagt, allen großen europäischen Höfen zugesandt wor

den seyn soll, um zu erkennen zu geben, welches die 
Politik Spaniens, im Falle des Ausbruchs der Feind
seligkeiten zwischen Don Pedro und Oon Miguel, sey" 
dürfte. ES lauter folgendermaßen: „Spanien kann, da 
es die Erkaltung der Ruhe wünscht, bey dem bevor« 
stehenden Kampfe in Portugal, um den König zu ent
thronen, den der König, mein Herr, als rechtmäßig 
anerkannt hat, nicht langer gleichgültig bleiben. Oie 
gesetzmäßig z»samÄenberufen?n Repräsentanten des por-
tugiesischen Volks haben ihn (Oon Miguel) nach den 
alten Grundgesetzen, nach welchen die Nachfolge des 
HauseS Braganza bestimmt worden ist, als den recht
mäßigen Erben der durch den Tod Johanns VI. erle« 
digten portugiesischen Krone anerkannt; indem der al
tere Sproß der Königlichen Familie einen andern Thron 
bestiegen hatte und sich frey willig in einem fremden 
Lande aufhielt, wenn man anders Brasilien, nach ei
ner ungesetzlichen Trennung von der Hauptstadt, und 
welche keine andere Genehmigung erhalten hat, alS sie 
gegenwärtig die dem revolutionären Systeme zu Theil 
wird, so nennen kann. Oer Minister des Auswärtigen 
zeigt also hiermit den sämmtlichen Kabinetten an, daß 
ein spanisches Heer unverzüglich nach der Portugiesin 
schen Gränze aufbrechen werde, daß dies nach den Um« 
ständen zu Werke gehen und, im Nothfalle, Kraft ei
nes mit Sr. Allergetreuesten Majestät abgeschlossenen 
Vertrages, der gegenwärtigen Regierung Oon Miguel'S 
zu Hülfe kommen wird, ohne daß irgend eine andere 
Rücksicht daS Benehmen Spaniens bey einer Angele« 
genheit leiten dürfte, welche rein persönlich für 
d a s s e l b e  i s t ,  u n d  d a ,  n a c h  d e n  V e r t r ä g e n  v o n  1 8 1 4  
und !8»S, nur Se. Katholische Majestät daS Recht 
hat, sich einzumischen, weil von dem Ausgange dieses 
Kampfes Ihre Zukunft abhängt, indem die Nahe der 
Unruhen in einem benachbarten Lande Ihnen sehr ver« 
derblich werden dürfte." Dieser Note ist noch Folgen
des beygciügt: „Se. Majestät erwarte, daß dies sein 
Benehmen von Ihren Bundesgenossen werde gebilligt 
werden, die Sie hoffentlich im Nothfalle unterstützen 
wurden, um die Fortdauer der Ruhe und des Frie« 
dens, welche, ungeachtet des revolutionären Geistes, 
in Spanien nicht habe zerstört werden können, ferner 
zu sichern." Da Frankreich seit einiger Zeit einen 
ziemlich festen Ton in Bezug auf Spanien angenom
men hat, so ist man sehr begierig, zu erfahren, waS 
man in Paris zu dieser Note sagen, und welche Schritte 
man dort thun werde. — Die Summe, welche Spa
nien Frankreich nach dem Vertrage vom Zostea Oe
cember i8»8 schuldig ist, ist, durch einen neuen Ver
t r a g ,  a u f  d i e  S u m m e  v o n  7 S  M i l l i o n e n  F r a n k e n  h e r -
abgesetzt worden, wenn daS Halbjahr bis zum lstcn 
Januar »83s gezahlt seyn wird. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 7.) 
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P a r  i s »  d e n  Z o s s e n  O e c e m b e v .  d e « ? .  D a s  B i l l e t  w a r  v o n  s e i n e r  e i g e n e n  H < m V  g ? »  

'(Privatmittheilung-) schrieben; er erklärt darin, daß St. Leu dem König 
Der General Belliard wird eben so wenig, wie ein Ludwig Philipp gehöre, bittet, daß man Niemanden 

^ Gerücht es haben will, in die Stelle des Marschalls von seinen Freunden und Leuten etwas zu Leide thun 
Soult inS Ministerium treten, als Gras Mole an die möge, daß man über ihn salsche Begriffe gehabt hätte, 
Stelle des Grafen Sebastiani. Oer Kälte ungeachtet, und daß er nur ;u sterben habe, mit dem Wun» 

^ die zwischen dem Präsidenten deS Konseils und dem sche für das Wohl Frankreichs. Dieses, mit der Un» 
^ Herzog von Dalmatien herrscht, und Troy der Krank, terschrift I.. ö. 6« Lc>urizo«, Prinz von Conde, ver-
^ s>eit deS Grafen Sebastian!, steht sich das jetzige Mi- sehene, Billet enthält eine Nachschrift, in welcher dee 
^ «istermm für solidarisch an. (Berl. Spen. Zeit. No. 5.) PrlNj verlangt, in Vineennes, neben seinem Unglück« 
^  P a r  i  s , .  d e n  3 »  s t e n  O e c e m b e r .  l i c h e n  S o h n e ,  b e e r d i g t  z u  w e r d e n .  A m  S c h l ü s s e  s e i «  
^ Nachdem m der Sitzung der Deputirtenkammer nes Vortrags sucht Herr Lavaux darzuthun, daß meh» 
illl- Vom 3ost«n dieses Monats Herr Thiers auf die Red» rere über den Tod deS Prinzen erschienene Flugschrift 

verbühne berufen war, stattete er seinen Bericht über ten den Geist der Verleumdung an sich tragen, 
hm das Budget ab, dee ungefähr 2^ Stunden dauerte. „Die Botschaft des Präsidenten Jackson/'' heißt cK 

Der Redner machte zuerst darauf aufmerksam, daß daS im l 'emxs, „ist eines der merkwürdigsten Aktenstücke. 
Budget von »LZ» sich auf »»72, das gegenwärtige ober Das alte Europa erliegt unter seiner Schuldenlast, und 

> vur auf 1097 Millionen bclicfc, und daß die Verwinde- in den vereinigten Staaten verkündet der Präsident bin» 
slisü rvng der Ausgaben noch größer werden würde, wenn die nen 4 Iahren die völlige Tilgung der öffentlichen Schuld, 
N Entwaffnung in Europa statt fände, wie mon es hoffe, und dies mitten unter Verbesserungen aller Art, mit er-

iilW Aus den Vorschlag deS Herrn ThierS entschied sich die ner vergrößerten und respektablen Marine, und einer im» 
»l Kammer,, daß die Berichte der 8 Sektionen der Kommis- mer steigenden Bedeutung als Staat. Herr ThierS vcr« 
M ßon s^dru^kt und vertheilt werden sollten^ Die Sitzung langt von ^ns, als eine betrübte Nothwendigkeit, ein 

ward dann aufgehoben. Budget von Iloo Millionen, und der Präsident spricht 
(Beyl. zur Berl. Spen. Zeir. No. 7.) von Aufhebung der geringen, noch bestehenden Abgaben, 

Oii!» ' PariS, den ijkn Januar^ sobald die Schuld gekillt ist. Und doch liegt es nicht an 
iM In einem Schreiben aus Lyon vom 28sten Decem- der Regierungsform. Die Monarchie kann eben so wohl» 
Mt der wird gemeldet, daß seit dem 3ten desselben Mo» thätige Ergebnisse liefern; sie eignet sich mehr für unsere 
Itzkjk/ «atS, dem Tage deö Einzugs deS Herzogs von Or- Zivilisation. Nur hat Europa auf das Ernstlichsts 
^ ßk kanS, io,Soo Individuen, und unter diesen 6000 dahin zu streben , sobald als möglich ein ri ch tig e S po-

Seidenarbeiter, in Folge polizeylicher Maßregeln^ die pulares Ersparungsfxstem einzuführen. WaS man aber 
Stadt haben verlassen müssen. Noch stehen übri- in Frankreich nicht zu machen versteht/ sind gerade 

W dort ausser 10 Bataillonen Infanterie, 2 Drago- die zweckmäßigen Ersparungen; es begnügt sich mit 
nerregimenter^ T Regiment reitender Jäger und 4 in der Oberflächlichkeit. Sehr richtig weiset Herr 
verschiedene Quartiere vertheilte Batterien Geschütz. Der ThierS, daß, wenn man jeden Oienstzweig nur ober» 

^ Vort herrschenden Ruhe ungeachtet, soll das allgemeine fl-achli-ch behandelt, man nicht viel ersparen kann; man 
Vertrauen noch nicht vollkommen zurückgekehrt seyn, untersuche daS Budget aber g e n a u ; man spüre den Ur» 

^ was man namentlich auch aus den Zeugenverhören ent- sacken der Ausgaben nach/ und man wnd ein anderes Re» 
^ nehmen will, wo Furcht und Unbestimmtheit vorHerr- sultat stnden^ Es handelt sich nicht darum, zu wissen, ob 

schend sind. ein Beamter zu hoch oder zu niedrig bezahlt ist, sondern 
^ Der Vortrag des Advokaten Lavaux vor dem Tribu- darum, ob er von Nutzen ist, und ob es nicht wesentlich nö» 
^ nale der ersten Instanz am Zosten Deeember beschrankte thig wäre, das von ihm bekleidete Amt ganz eingehen 
^ sich auf die Schilderung der näheren Umstände bey dem zu lassen." Auch der National spricht sich lobend über 

Tode des Prinzen von Condö. Der Redner las eine den Inhalt der Botschaft auS. Auf bie Persönlichkeit deS 
^ Menge Auszüge auS gerichtlichen Protokollen her, auS Präsidenten übergehend, und als Schriftsteller, Redner, 
^ Venen hervorgeht, daß der unglückliche Prinz, in Folge Gelehrter und Staatsmann den vorigsn Präsidenten 
^ der bekannten Iuly« Ereignisse, in Melancholie ver« Adams über ihn stellend,, schildert er den Generai 
^ fallen war, uyd sich selbst in seinem Zimmer erhängt Jackson alS keinen gewöhnlichen Menschen, als kühn 

hatte; alle Zeugenaussagen sprechen gegen jede fremde hervortretend mit seinen weh? demokratischen An» 
, Einmischung. Unter den angeführten Beweisstücken be- sichten, und, obgleich nu't beschränkten Kenntnissen, 
^ finden sich auch Fragmente eines hinterlassenen BilletS, scharfsichtig und von so sicherem Takt, so , daß er All« 

die, am Tage nach dem unglücklichen Ereignisse, im in Erstauen setzt, die mit ihm Geschäfte zu verhandeln 
Dorlaale des Schlafzimmers des Prinzen gefunden wu» haben. „Mit dee allen feinen Vorgänger» e-igenett po-



Mischen Rechtlichkeit," füg-t das genannte Blatt hinzu, 
^verbindet er eine Entschlossenheit und Charakterfestig. 
Jeir, die mehreren seiner Vorgänger fehlte; im Jahre 
iHiZ rettete er übrigens in dem bey Neu.Orleans er
rungenen Siege über die Engländer sein Vaterland, 
und so gehört auch er zu den großen Bürgern der 
Union." — Auch der Courier giebt seinen Beyfall irber 
die Nordamcrikonische Botschaft zu erkennen, und be. 
werkt, daß jene Staaten keine Sinekuren und keine 
Livilliste hätten, auch dort keine unnüycn Beamten auf 
Kosten deS Staates lebten. (Berl Spen. Zeit. No. 7.) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  Z r c n  J a n u a r .  
Am Neujahrstage haben Se. Majestät Ihren Durch

lauchtigen Söhnen daS höchste Ehrenzeichen, nämlich 
daS aus den bey Hassent eroberten Geschützen ver
fertigte metallene Kreuz, umgehängt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 7.) 
B e r l i n ,  d e n  > 2 t e n  J a n u a r .  

Am 6ten Januar ist in der preussischen Universitäts
stadt Halle die Cholera ausgebrochen; bis zum 9ten 
sind 7 erkrankt, i genesen, s gestorben, Bestand 4. 

In hiesiger Residenz sind vom gten bis zu>m »iten 
Januar Mittags neue Etkrankungen an der Cholera 
N i c h t  a n g e m e l d e t  w o r d e n .  E b e n  s o  s i n d  i n  B r e s l a u  
vom 4ten bis 7ten Januar neue CholerakrankheitSfälle 
nicht vorgefallen. (Berl. Spen. Zeit. N0..9 und »0.) 

L o n d o n ,  d e n  2Zsten Deeember. 
Den auS Dublin neuerdings eingegangenen Nach» 

richten zufolge befindet sich diese Hauptstadt sowohl als 
ganz Irland in einem beklagenSwerthen Zustande der 
Aufregung. Man fürchtet jeden Augenblick, daß dee 
Pöbel einen Angriff auf die Personen und Besitzungen 
oller Freunde Englands und der protestantischen Kirche 
unternehmen möchte. Mehrere unserer Zeitungen mel» 
den, daß heute Morgen 4 Dampfschiffe der Regierung 
mit ungefähr 1200 Mann Truppen an Bord von Wool-
«ich nach Irland abgesegelt sind. Unter deni Vorsitz 
deS Grafen Roden wurde in diesen Tagen eine Privat
versammlung von Vornehmen Irlands, worin, heißt 
es, jede Provinz des Landes repräsentirt war, gehal
ten, um zu überlegen, was zur Erhaltung des prote
stantischen Interesses dienlich seyn könnte. In mehre, 
ren Sitzungen ward über die etwanige Stiftung eines 
politischen Vereines diesem Sinne debattirt, jedoch 
sm Ende nur beschlossen, sich dem schon bestehenden 
Orangeverein anzuschließen und dazu die irischen Pro
testanten 4>on'jeder Konfession einzuladen, so wie eine 
Adresse an den König voll scharfen Tadels des -V<r« 
sahrenS der Minister, der Reformversuche in England, 
wie in Irland, und aller andern verfassungswidrige« 
Vereine, einzusenden. (Berl. Spen. Zeit. No. 2.) 

L o n d o n ,  d e n  2 7 f f e n  D e e e m b e r .  
Der ant! enthält Folgendes? 

nige öf fent l iche  B lä t ter  haben verbre i ten  wollen, der 
General TorrijoS und seine Gefährten wären durch 
strenge Polizey zu Gibraltar gezwungen worden, diese 
Festung zu verlassen. NichtS ist ungegründcrer, i« 
Gegentheil fanden die Flüchtlinge daselbst allen wögli» 
chen Vorschub und Schutz. Oie Unglücklichen verließen 
die Vay ohne Vorwissen der Regierung, welche ihre 
Abreise erst am folgenden Tage durch den spanischen 
Konsul in Erfahrung brachte. Sie hatten eigentlich 
die Absicht, nach Algier zu gehen, alS sich - spanische 
Ofstciere bey ihnen mit der Vorspiegelung einfanden» 
die Truppen in der Umgegend von Malaga würden 
sich bey ihrem Auftreten in jener Gegend an sie an» 
schließen. Nun winde ein Sammelplay verabredet, die 
Konstitutionellen schifften sich ein, wurden ober auf ih« 
rem Wege zu demselben von einem spanischen Küsten» 
Wächter verfolgt, und mußten schon, noch ehe sie ihn 
erreicht hatten, landen. Sie umgingen indeß glücklich 
Malaga und gelangten zu dem bezeichneten Pachthofe, 
den sie zwar verlassen, in seiner Umgebung aber eine 
überlegene Macht königlicher Truppen fanden^ welche, 
statt sich mit ihnen zu vereinigen, sie gefangen nahm. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 5.) 
L o n d o n ,  d e n  -9sten Oecember. 

Die Lissaboner (Zacsis vom 12ten Deeember enthalt 
ein Manifest Don Miguel'S, wodurch derselbe die Be« 
Hörden zum Kampf gegen den „Rest der Rebellen" auf
fordert, welche sich nach dcr Niederlage von 1828 nach 
der Insel Terceira zurückgezogen hätten, und jetzt, mit 
Unterstützung deS „Ex-Kaisers von Brasilien", der deS» 
halb eine Anleibe gewacht :e., einen Angriff auf Portu» 
gal beabsichtigten. (Berl. Spen. Zeit. No. 6.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 6ten Januar. Hr. Kornet v. Hahn, vom Husaren
regiment des Erzherzogs Ferdinand, auS Warschau, 
log. b. Hrn. v. Kerff. — Hr. Berner aus Riga, log. 
b. Georgj. — Hr. Gem. Ger. Schr. Horst auS Schla-
guhnen, log. b. Gürtler. 

Den 7ten Januar. Hr. D. Dieterich aus Szaimen, log. 
b. Schütz. — Hr. Wäber, nebst Sohn, aus Charlot» 
tenberg, log. b. Mehlberg. — Hr. Ingen. Oberst v. Frey« 
mann, nebst Familie, auS Riga, log. im Rönneschen 
Hau/e. — Hr. Amtm. Anterhoff aus Garrosen, und 
Hr. Oek. Schr. Unbehauen aus Bershvff, log. b. Ha« 
lezky. — Hr. GutSbes. Mikschewitsch aus Uppiy, log. 
b. Köhler. — Hr. Gem. Ger. Schr. Iaeobsohn a»S 
Pönau, log. b. Günter. 

ZK zu drucke« erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. O. B raunschwe»g, Censor. 
>3. 
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B e y l a g e 
z u r  M i t a u i s c h e n  Z e i t u n g .  y ^ I a n ^ 8 3 ^  

D i e  S c h l a c h t  b e y  O s t r o l k o ,  
g e s c h i l d e r t  

von einem Ofsicier des russischen Hauptquartiers-

Allen für die heilige Sache unseres verehrten Monar
chen hochbegeisterten Vaterlandsfreunden glaube ich kei
nen angelegentlichern Dienst erweisen zu können, als 
durch die treue Erzählung einer der schönsten Waffentha« 
ten des russischen Heeres. Möge diese Erzählung 
eben so nachsichtsvoll aufgenommen werden, als sie mit 
Enthusiasmus meiner Feder entfließt; mög>e sie zugleich 
ein schwacher Beweis der innigen Anhänglichkeit seyn, 
die ich für Kaiser und Vaterland tief im Herzen trage! 

AlS unsere Armee nach einem vergeblichen Versuche, 
am »fkn May die Insurgenten durch Ueberrumpelung 
zur Schlacht zu zwingen, ihre frühere Position bey Sucha 
(zwischen Siedletz und Kaluschin) wieder eingenommen 
hatte, schien es, als ob das feindliche Heer verschwun
den wäre, und es nicht weiter wage, sich in unserer 
Nähe aufzuhalten. Unsere Patrouillen und Parteyen 
streiften in verschiedenen Richtungen bis zur Höhe von 
Minsk und stießen nur auf einzelne Vedetten, die sich 
stets behutsam zurückzogen. Daß aber der Feind in dieser 
scheinbaren Erschlaffung über irgend einen Plan brüte, 
konnte dem Scharfblick des Feldmarschalls nicht entgehen. 
Bald traf auch die Nachricht ein, daß die Insurgenten 
mit ihrer ganzen Macht auf das Gardekorps sich zu wer
fen, den Gedanken gefaßt hatten, und, schon mit der 
Ausführung desselben beschäftigt, auf mehreren Pmiktcn 
über den Bug und Narew gegangen und gegen die Gar« 
den losgerüekt waren. Nichts Erfreulicheres konnte dem 
Feldmarschall hinterbracht werden. Die Garden erhielten 
Befehl, ohne ein Engagement anzunehmen, sich bis zur 
russischen Gränze zurücktuziehen und dort erst festen Fuß 
zu fassen, wahrend dem die Hauptarmee ihren Marsch in 
den Rücken der Insurgenten bewerkstelligen würde. Mit 
dem kalten Blute und der Ordnung, die dieses Korps 
auszeichnen, traten die Garden ihren Rückzug an, ohne, 
ausser einigen Kranken in Lomsa, auch nur einen Mann 
oder ein Rad zu verlieren. Mehrere Mal versuchten die 
Insurgenten daS Korps anzugreifen; doch die Bajonette, 
der braven Gardejager, die nie fehlenden Kugeln der 
Finnischen Scharfschützen wiesen sie stets mit Verlust 
zurück. Unterdessen brach am 8ten der Feldmarschall 
mit seiner Armee von Sucha auf und ging über Sokaloff 
nach Granna, um den Bug in der russischen, Gränze zw 
passiren, da der Feind den Uebergang über diesen Fluß bey 
Nur mit , 5ooo Mann unter LubinSky besetzt hatte. Der 
Fluß wurde noch am Zten von der ganzen Armee bey 
Granna auf zwey Pontonbrücken überschritten- Ein so 

schleuniger Uebergang nach einem starken Marsche, wobcy 
die Pontons erst geschlagen werden mußten, konnte nur 
dadurch möglich werden,, daß die gesammte Kavallerie 
durch eine ziemlich tiefe Fuhrt ging. Der Anblick von 
den Höhen Granna's auf diesen Uebergang war eben so 
malerisch, als die Ausführung desselben, über einen nicht 
unbedeutenden Fluß, ohne nns auch einen Flintenschuß 
zu kosten, gewiß zu den weisesten Kombinationen des Feld
marschalls gehört. Den Tag darauf, nicht die mindeste 
Rast sich gönnend, trat die Armee, nachdem sie aus er
wähnter Ursache eine kurze Strecke der russischen Gränze 
gestreist hatte, bey Zechanovetz wieder in Polen ein, und 
noch denselben Abend ward das Korps der Rebellen bey 
Nur angegriffen. Es gelang dabey unsern Kürassieren 
fast eine ganze feindliche Division zu tourniren; beym 
matten Lichte des Mondes chargirten die Eisenmänne? 
ein Quarrö nach dem andern, sprengten und warfen sie 
in den Wald, welcher allein unter dem Schutze der Nacht 
sie vom gänzlichen Untergang rettete und ihnen zum Ent
kommen behülflich war. Gegen hundert Gefangene, un
ter denen der Adjutant Kaminsky's, und eine Kanone 
blieben den Siegern, deren kräftige Schwerthiebe das 
Schlachtfeld mit unzahligen Leichen bedeckt hatten. Un
terdessen stand Skrschenetzky vor Tikotschin und gab sei
nen Offtcieren ein Gastmahl, wobey auf den baldigen 
Einzug der Polen in Bialystock und Grodno wacker ge
trunken wurde, nicht ahnend, daß gerade in diesem Au^ 
genblicke die schwärzesten Wolken über sein Haupt sich 
zusammenzogen. Den 11 ten- traf die Armee in Klukowo 
und den !2ten bey Wifsoko--Masovetz ein; hier ward die 
erste Kommunikation mit der Garde eröffnet, von welcher 
eine Kofakenpartey zu uns stieß; hicr auch erfuhren 
wir, daß dieselbe, unsern Marsch berechnend, die Offensive 
ergriffen, die Insurgenten aber, denen unsere Bewegun
gen nicht geheim bleiben konnten, ihren Rückzug mit eben 
so großer Bestürzung und Eilfertigkeit angetreten hatten,, 
als sie vorher keck und siegestrunken vorgerückt waren-
Dennoch gab der Feldmarschall die Hoffnung nicht auf, 
seinen Plan, wenn auch nur theilweise, zu erreichen und 
den Insurgenten bey ihrem Uebergangspunkte über den 
Narcw, bey Ostrolenko zuvorzukommen. Den iZten, 
früher als die Sonne, keß er die Armee aufbrechen, und 
mit Schritten , die den Balkan gemessen, führte er sie ge^ 
ssen den Feind. Bey Wola-Saremba und' Schumowo 
gab man den Truppen eine kurze Rast. Um 6 Uhr Abends' 
befand sich die Armee wieder in voller Bewegung, und 
trotz der bereits zurückgelegten ZZ Werst eben so frisch 
und unermüdet, als ob sie aus ihren Kantonierquartie--
rungen rücke. Noch hatte man keine bestimmten Nachrick--
ten. über den Feinds man wußte wohl,, daß er am 
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gen in Pyski gewesen und einige Uhlanen nach Schu-
mowo zu poußirt hatte, doch wo eigentlich seine Korps 
standen, war unbekannt. Man vermuthete, er habe sich 
jenseits Ostrolenko zurückgezogen und vielleicht in dieser 
Stadt einen kleinen Nachtrapp gelassen. Als aber unter 
dem General Berg unsere Vorhut, zu welcher die Bs-
rissowschen Kosaken, die Lubenschen Husaren, die Ieka-
terinoflawschen Grenadiere und die Karabiniers des 3ten 
Regiments mit 8 Feldstücken gehörten, aus dem Walde 
vor Kussnowo zu dcbouchiren begann, erfuhr mau durch 
die Vorposten, daß der Feind sich bey diesem Dorfe blicken 
lasse. Wahrend nnn die Infanterie und reguläre Ka
vallerie in Schlachtordnung sich aufstellten, sprengten die 
Kosaken ins Dorf, überfielen eine Eskadron Uhlanen und 
nahmen den Rittmeister derselben, einen Ofsicier und meh
rere Soldaten gefangen. Bcy unserm Vorrücken zeigte 
sich auch bald vor dem Dorfe Gostery die feindliche Ar-
riergarde in Position, rechts ober auf dem Wege von 
Snadowo nach Pyski sah man die Kolonnen der Garde 
heranziehen, wie sie im Rauch ihrer Kanonen den Feind 
vor sich hertrieben. Dieser eröffnete auch alsobald sein 
Feuer auf uns; allein eine sehr prononcirte Bewegung 
der Lubenschen Husaren, unterstützt von den Prinz Albert-
schen Kürassieren, in seine rechte Flanke, brachte ihn un
verzüglich zum Schweigen und zur Retirade, die er allf 
Tscherwin zu nehmen schien, um sich desto ruhiger nach 
Ostrolenko ziehen zu können. Dieses Scharmützel, das 
uns keinen Mann gekostet, in. der durch die brennenden 
Granaten erhellten Nacht aber ein imposantes Schau
spiel gewahrt hatte, endigte unter dem Tiralliren der Ko
saken gegen » i Uhr; um Mitternacht lagerte die Armee, 
nachdem sie ihre brüderliche Rechte der Garde gereicht, 
bcy Pyski, um mit den ersten Sonnenstrahlen ihren 
Marsch fortzusetzen. 

Den »4ten trat die gesammte Avantgarde unter den 
Befehl des Generaladjutanten Byström; sie bestand nun
mehr aus den Gardedragonern, Uhlanen und reitenden Jä
gern, der 2ten leichten Gardcbatterie, zu welcher noch 2 Ge
schütze der i sten Batterie stießen, und dem frühern Deta-
schement des Generals Berg, verstärkt durch 2 Geschütze 
der isten leichten Gardcbatterie. Dieses letztere Detasche-
ment rückt? auf der großen Straße von Pyski über Trosch-
tschin und Szschekun auf Ostrolenko, das 3te Karabinierre-
giment und zwey Geschütze der 1 sten leichten Gardebatterie 
erv iets, unterstützt von der nachfolgenden Zten Grenadier-
diviston und den Prinz Albertschen Kürassieren, wahrend 
die leichte Gardekavallerie unter dem Grafen Nostitz. 
rechts auf Sussky und Lawa g.ing, dadurch die linke 
Flanke des Feindes bedrohend. Denn mit Gewißheit 
setzte der Feldmarschall voraus, daß wenn die Insurgenten 
es versuchen wollten, ssch bey Ostrolenko zu halten, sie 
das moorig-waldige Defik zwischen Samosz und Szsche-

kun nicht unbesetzt lassen würden. Um dieses mit noch 
geringerem Kraftaufwand zu nehmen und die äusserst« 
Rechte des Feindes vollkommen zu tourniren, erhielt d^ 
iste Brigade der Zten Grenadierdivision den Befehl, über 
Dubnia und Poniany an den Narew zu rücken. Nach? 
dem der Feldmarschall diese Anordnungen getroffen, began
nen die Truppen ihre verschiedenen Bewegungen. Kaum 
näherte sich die Kolonne des Generals Berg dem Saume 
des Waldes, wo das Defile anfing, als auch schon ein 
starkes Flinten- und Kartätschenfeuer sie begrüßte. Es 
entstand ein hartnackiges Gefecht, da der Feind alle Vor
theile des Terrains für sich hatte und jeder Abschnitt 
desselben von den Bajonetten der Karabiniers genommen 
werden mußte. Als aber unsere Artillerie ihr Feuer er
öffnete, die Iekaterinoslawschen Grenadiere durch den 
Sumpf auf den linken Flügel des Feindes losdrangen 
und zugleich die Gardekavallerre zwischen Sussky und 
Lawa erschien, da zogen die Insurgenten sich eiligst 
durch Szschekun nach Ostrolenko, ohne selbst von der 
trefflichen Position Nutzen ziehen zu wollen, die ihnen 
hinter diesem Dorfe die sandigen buschigen und von 
beyden Seiten durch Moräste geschützten Hügel boten. 
Diesen so schleunigen Rückzug bewirkten vorzüglich die 
energischen Operationen unserer Gardekavallerie und deren 
trefflichen Artillerie unter dem General Gerbel. Indeß 
waren auch diese nicht ohne einige Anstrengung. Hinter 
Sussky begegneten unserer Kavallerie die feindlichen Flan-
queurs, die sich jedoch eiligst nach Lawa zu warfen, wo 
die Insurgenten Infanteriekolonnen nebst 12 Geschützen 
aufgestellt hatten und ein heftiges Feuer eröffneten. 
Bald aber gewann unsere Artillerie die Oberhand, die 
Garde reitenden Jäger gingen in die linke Flanke des 
Feindes, während die Uhlanen, vom Grafen Nostitz per
sönlich geführt,, en. Qonis abrissen. Dies wartete 
aber der Feind nicht ab, sondern zog sich, nachdem er 
Lawa in Brand gesteckt und die Brücke über daS sumpfige 
Flüßchen abgebrochen, nach Ostrolenko zurück. Unter
dessen hatte unsere nuttlere Kolonne Szschekun passirt. 
In diesem Augenblicke bemerkte der Graf Toll einige 
feindliche Bataillone, die in der größten Eile links aus 
dem Walde nach Ostrolenko flohen. Sogleich an der 
Spitze der Lubenschen Husaren, und von den Prinz 
Albertschen Kürassieren gefolgt, ging der Graf auf diese 
flüchtigen Bataillone los, um sie wo möglich abzuschnei
den. Indeß das ungemein morastige Terrain, wo je
der gangbare Pfad mit Mühe aufgesucht werden mußte 
und die Kavallerie nicht anders als im Schritt gehen 
konnte, bey der unglaublichen Geschwindigkeit, mit 
welcher die polnischen Bataillone liefen, machte es un
möglich, sie einzuholen und erlaubte rmr, ihnen einige 
Kanonenkugeln nachzuschicken. 

(^Die Fortsetzung folgt.) 

Ist zu druckt» erlaubt. Im Namen dex Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzeu. I. O. Braunschweia. Ce»c^ 
No. 15. 



5. Dienstag, den 12. Januar 1832. 

St. Petersburg, den isten Januar. 

Heute, amNeujahrSmorgen, mit dessen Feyer auch 
daS GeburtSfest Ihrer Kaiserl. Hoheit, der Frau 
Großfürstin Helena Pawlowna, vereinigt ist, 
wurde in der Hofkirche deS WinterpallasteS, in Gegen» 
w a r t  I h r e r  K a i s e r l .  M a j e s t ä t e n ,  d e S  K a i s e r s  
u n d  d e r  K a i s e r i n ,  I h r e r  K a i s e r ! .  H o h e i t e n ,  
d e S C e s a r e w i t s c h  u n d  T h r o n f o l g e r s ,  d e S  G r o ß 
fürsten Michail Pawlowitsch, der jungen 
Großfürstin Maria Nikolajewna und der 
Großfürstin Helena Pawlowna, Sr. Königl. 
Hoheit, deS Herzogs Alexander von Würtemberg, 
und Sr. Durchlaucht, deS Prinzen Peter von Olden
burg» ein seyerlicheS Hochamt gehalten, welchem die Glie
der deS ReichSratheS, die Minister, die Senatoren, der 
Hof, die hoffähigen Personen, die Generalität und die 
Officiere der Garde und der Armee beywohnten, die als
dann die Ehre hatten, bey Ihrer Majestät, der 
Kaiserin, und Ihrer Kaiserl. Hoheit, der 
Großfürstin Helena Pawlowna, zum Hand
kuß zu gelangen. Auch die Mitglieder deS diplomati
schen KorpS hatten nach der Messe die Ehre, ihre 
Glückwünsche Ihren Kaiserl. Majestäten und 
I h r e r  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t i n  
Helena Pawlowna, darzubringen. 

AbendS war im Winterpallaste Maskenball für den 
Adel und die russische sowohl alS die ausländische Kauf
mannschaft, und großes Souper in der Eremitage. Die 
hek erleuchteten Straßen wimmelten von Menschen. 

Oie Kaiserlich« Akademie der Wissenschaften hielt 
am sgsten Oecember, olS ihrem Stiftungötage, eine 
seyerliche öffentliche Sitzung. 

(St. PetcrSb. Zeit. No. » und 2.) 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 t e n  J a n u a r .  
Durch Allerhöchste Reskripte vom 3 isten Oecem

ber ,83» haben Se. Majestät geruhet, den Kriegs-
minister, Generaladjutanten, General von der Kavalle
rie Grafen Tschernischew, und den Finanzminister, 
G e n e r a l  v o n  d e r  I n f a n t e r i e  G r a f e n  v o n  C a n e r i n ,  
zu Rittern deS St. And rea S«Or denS zu ernennen. 

Se. Majestät, der Kaiser, haben geruhet, am 
Ilten Deeember vorigen IahreS die abermalige Wahl 
deS ordentlichen Professors der Universität in Oorpat, 
KollegienratheS Parrot, zum Rektor derselben für daS 
Jahr »8Z2, in Grundlage deS §. 2Z dee am 4ten 
Iuny ,8so Allerhöchst genehmigten Statuten jener 
Universität, in Gnaden zu bestätigen. 

(St. Petersb. Zeit. No. , und ,.) 

St. Petersburg, den 4ten Januar. 

A l l e r h ö c h s t e r  T a g e s b e f e h l  
a n  d i e  T r u p p e n  d e r  a k t i v e n  A r m e e .  

Tapfere Krieger! 

Durch Thaten beyspielloser Tapferkeit und unerschüt
terlicher Standhaftigkeit habt Ihr in dem denkwürdi
gen Feldzuge gegen Polens Empörer das Euch gesteckte 
Ziel vollkommen erreicht. Eure Anstrengungen haben 
dem unseligen Aufruhr, der alle Grundpfeiler der Ord
nung und deS Wohlstandes jenes Königreiches erschüt
terte, ein Ende gemacht, und daS kand der russischen 
Macht wiedergegeben, um unter ihren Auspicien sein 
Gedeihen fester zu gründen. 

Zur Bezeichnung dieser Eurer Verdienste habe Ich 
sür recht erachter, Allen, die an den Kriegsoperationen 
im Königreiche Polen Theil genommen haben, ein dem
selben früher angehörigcS Zeichen für Militärverdienst 
zuzuerkennen und daher befohlen, Euch selbigeS jetzt 



als ein neues Merkmal Meine? Dankbarkeit zu er» 
theilen, zum feyerlichen Zeugniß,. daß die militärische 
Ehre nur einem Heere zukommt, das wie Ihr in Treue, 
Ergebenheit und Liebe für Thron und Vaterland un» 
erschütterlicb war.. 

Ausser diesem allgemeinen: Verdienstzcichen habe Ich 
zum Andenken an Warschaus glorreiche Unterwerfung, 
eine besondere Medaille gestiftet., welche den- Generalen,. 
Stabs- und Oberofficiercn zugetheilt wird, die wäh
rend dee Bestürmung jener Stadt in den Reihen und' 
im Gefechte waren 

Die polnischen Militärverdienstzeichen und> Medaillen 
für Warschaus Eroberung sind Jedem, dem sie gebüh» 
r e n ,  i n  G r u n d l a g e  e i n e s  a n  d e n  V e r w e s e r  M e i n e s  
Generalstabe^ besonders ausgefertigten. Befehles zuzu« 
stellen. 

DaS Original ist von Sr.. Kaistkl^ Majestav 
Höchsteigenhändig unterzeichnete 

N .  r k o l a  
St. Petersburgs 

am Z isten Deeember 
(Sk PeterSb-. Zeit: Ao. 

A o n s t a n t i n o y e t ,  d e n » o t e n  O e c e m b e r .  

Nach den raschen Fortschritten, welche die ägyptische 
Armee in Syrien gemacht? hat, scheint es unzweifelhaft, 
daß Mehemed Alb Pascha bedeutenden Anhang, in dieser 
Provinz gebunden haben muß. Die Pfvete sieht daS ei
genmächtige Verfahren deS Vicekönigs mit mißbilligen
dem Auge an» und es ist gewiß,. daA das Zusammenzie
hen eineK Laders bey Konieh, und die ununterbrochen 
Karten Truppensendungen nach Damaskus» nicht bloß die 
Beruhigung dieser fortwährend in anarchischem Zustande 
befindlichen Provinz, sondern auch die Züchtigung dee 
beyden in Fehde begriffenen Statthalter von Aegypten 
und Sr. Jean d'Akre zum Zwecke haben, falls diese dem 
an sie ergangenen Befehle zn gütlicher Beylegung ihres 
Streites keine Folge leisten sollten. DieseS feste Vor
haben deS Sultans geht sowohl auS den klaren Worten 
deS in olle Provinzen gesendeten Fermans, alS/auS den 
mit Eifer betriebenen Arbeiten im Arsenole hervor. Auf 
sämmtlichen Werften waren gegenwärtig 4 Linienschiffe 
und >0 Fregatten, die zusammen 764 Kanonen tragen 
sogen, im Bau. Der Sultan widmet fortwährend den 
Derbesserungen und neuen Einrichtungen im Kriegs« 
wesen die größte Sorgfalt und Aufmerksamkeit. Zu die
sem Ende sind die erforderlichen Maschinen und Instru
mente au« Europa, namentlich auS England, verschrie, 
den, und Befehl zum Bau eineS neuen Arsenals und ei
ner neuen Stückgießerey in Dolmabagdsche gegeben wor
den, da sich daS bisherige zu diesem BeHufe in Tophana 
befindliche Gebäude alS unzulänglich erwiesen hat. 

(Hamb. Korresp. No. 8.) 

M a d r i d ,  d e n  2 6 s t e n  O e c e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 

Oer König ist wieder bedeutend krank geworden, und 
hütet schon seit Z Togen das Betr. — Di- Nachrich
ten auS Portugal haben bey Hofe große Bestürzung 
verbreitet, und es sind sogleich Befehle ergangen, die 
an den Grützen stehenden Truppen zu verstärken. Oee 
König, hat Don Miguel schon mehrere Male eigenhän
dig geschrieben,, um ihn zur Mäßigung aufzufordern» 
aber nur wenig. genügende Antworten von ihm erhal
ten. Zuweilen sind diese sogar erst nach 4 Monaten 
erfolgt. Die Schwangerschaft der Königin beschäf
tigt AlleS auf das Angelegentlichste» Ihre Majestät 
befindet sich bereits im 8ten Monat derselben. Sollte 
der Neugeborne ein Prrnz seyn^ so^ dürste die Poli
tik Spaniens dadurch eine andere Wendung erhalten, 
und der König sich vielleicht veranlaßt fühlen, bcy die
ser Gelegenheit wilder gegen die Verwiesenen zu ver
fahren.. — Im Königreiche ist es vollkommen ruhig, 
und wenn die Konstitutionellen nicht eine Truppenmasse 
von >2' bis i5,voo Mann mitbringen, fo dürften sie 
wohl, auf keinen Erfolg rechnen können. 

Unser Kabinet will die Einmischung jeder andern 
M a c h t  i n  d i e  p o r t u g i e s i s c h e  A n g e l e g e n h e i t  
durchaus nicht anerkennen; indem eS, den Verträgen 
von >814 und ,8»S zufolge, Spanien allein zustehe, 
den Status czuo in Portugal aufrecht zu erhalten. Ob 
in einem solchen Fall von Portugal nicht Gebietsabtre
tungen verlangt »erden dürften, steht dahin. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »0.) 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  J a n u a r .  

Höherem Befehl zufolge sollen Mey, Longwy, Thion-
v i l l e ,  M a r s a l ,  T o u l ,  V e r d u n  v n d  B i t c h e  v ö l l i g  e n t 
waffnet werden. 

Der Monteur enthalt endlich die königliche Ordon
nanz vom 6ten vorigen MonatS, durch welche der Ge« 
nerallicutenant Savary, Herzog von Rovigo zum Ober
befehlshaber des afrikanischen TruppenkorpS ernannt 
wird. 

Das lournal 6es Oeksts nennt die Debatte über 
die Civilliste eine Prokureursdebatte, und gicbt darüber 
sein Bedauern zu erkennen. „Wir wollen nicht," sagt 
eS, „daß die Kammer die Civilliste einstimmig ohne 
Weiteres annehme; nur soll sie über dieselbe nicht auf 
eine kleinliche Weise diSkutiren. EinS muß man nicht 
vergessen, daß nämlich, aller Phrasen von Ergebenheit 
und Achtung ungeachtet, die königliche Würde einen 
wesentlichen Autbeil bey der Diskussion über die Civil
liste hat. In allen andern Diskussionen ist nur das 
Ministerium, hier aber die königliche Würde selbst io 
Spiel, daS heißt, die einzige Institution, welche die 
Gesellschaft erhält, und sie gegen Unordnung schützt. 
Frage sich doch ein Jeder, die Hand ausS Herz, »aS, 
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wie «ollen nicht sagen» di« Absicht, wobt aber daS 
nothwendige Resultat aller in den Weg gelegten Chi» 
kanen ist? — ist es nicht das Königthum zu entkräf-
ten, und ausser Kredir zu bringen? Durch die Fort
setzung eines solchen Verfahrens würde die zur Auf« 
rechthaltunA der königlichen Würde bestimmte Civilliste 
Ow ersten zu ihrem Untergänge bcytragen^ 

Der Courier <Zs I^on vom isten Januar meldet, 
daß die Lyoner Polizey in der Nacht vom Zosten zum 
Zisten vorigen MonatS eine Werkstatt entdeckt hätte, 
in welcher karlistische Medaillen verfertigt wurden. Man 
fand einige »ooo derselben in Bley und einige in 
Bronze, die schon im letzten November oerfertigt wa
ten. Die zwey Individuen, die man gerade dey der 
Arbeit fand, wurden, wiewohl nicht ohne Widerstand, 
verhaftet. Diese Medaillen tragen auf einer Seite die 
sranzösischen Lilien und auf der andern daS Bildniß 
des Enkels Karls X» mit dee Umschrift; Hencicus V-
l)s« 6»tus. 

Man versichert, heißt es im lo^rnsl «Zu Lommerce^ 
daß es bey der letzten Reise des Marquis von Pal« 
wella von London nach Paris bestimmt beschlossen wor« 
den sey, die portugiesische Expedition bis zum nächsten 
Frühjahr zu verschi-eben.. Dorr Pedro wird indeß, 
»i« eS scheint, den Aufenthalt in Frankreich bald mit. 
dem auf Terceira vertauschen^ 

(Bert-Spen. Zeitt No. >o.) 
B r ü s s e l ,  d e n -  6 t e n  J a n u a r .  

Oer König wird, in Folge seines längeren Ausent^ 
Halts in Antwerpen, erst in der folgenden Woche nach 
Ghent reisen.— Ein Antwerpener Journal sagt: „Der 
König ha» den Wunsch zu erkennen gegeben, beständig, 
von seinem Volke umgeben zu seyn. Er verlangt von 
allen Parteyen» daß sie ihm persönlich ihre Beschwer« 
den vortragen sollen, und wünscht jeden Einzelnen, der 
ei« Anliegen vorzubringen hat,, selbst zu vernehmen." 

Dee Graf I. v. Loop-CorSwaaren ist. »um Platzkom« 
wandanten von küttich ernannt worden. 

Oer vr. Antomarchi hat gestern Brüssel verlassen 
und ist nach Italien abgereist. 

(Berl. Spen. Zeit: No- »o.) 
W i e n ,  d e n  7 t e n  J a n u a r .  

Hier verblieb am Zten Januar nur noch ein Cholera« 
kranker. (Berl. Spen. Zeit. Nn ro.) 

A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  2 ß s t e n  D e e e m b e r :  
Die schweizerische Tagsatzung, hat sich bereits am 

27sten Deeember wieder vertagt. Bis zum Schluß des 
Januar sollen die einzelnen Stände ihre Meinungen 
hinsichtlich der Baselschen Angelegenheit einsendenj und 
Basel selbst sich bis Ende Februars erklären: 

Aus Neufchatel wird gemeldete Am sösten Oecevw 
der wurde über den mit den Massen m der Hand er
griffene« Rebellenhäuptling Rösing er KriegSgerichr 

gehalten. Von 10 Mitgliedern stimmten nur 6 für-
die Todesstrafe, worauf der Generallieutenant von Pfuel 
erklärte, er werde dieses Urtheil Sr. Majestät, des 
König, mittheilen. 

(Bevk zur Bert. Spen. Zeit. No. 7.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  

vom 8ten Januar. 
Ein belgisches Blatt spricht von einem zu Karlsbad' 

zu haltenden Kongresse,, zu welchem sämmtliche Machte, 
die an dem Wiener Kongresse Theil- genommen haben, 
berufen werden sollten. (Einem rheinischen Blatte zu
folge sollen auf diesem Kongresse auch die laudständi-
schen Angelegenheiten in Erwägung gezogen und die 
Mittel berathen werden, den Rcpräsentativverfassungen 
Deutschlands mehi? Gleichartigkeit mit dem rein- monar» 
chischen Princip' zu geben.)' 

Se.Königl. Hoheit, der Churfürst von Hessen» wird/ 
sicherem Vernehmen nach, einstweilen wieder nach Ba-
den zurinkkehren/. wo auch die Familie der Gräsin Rei-
chenbach,, nebst derew Bruder zurück geblieben ist, und 
dort bis zum Frühjahr verweilen. 

Die ehurdvssische Schnurrbart-Angelegenheit iss jetzt^ 
bereits ein Gegenstand der Landtagsverhandlungen ge
worden. Iw der Sitzung vom Zten Januar äussert« 
der Abgeordnete Jordan:- „ES sey ihm auS sicherer 
Hand zur Kunde gekommen; daß den CivilstaatSdienern 
bey dem Erscheinen in Uniform daS Tragen von Schnurr-
bärten untersagt'wäre», wobey bemerkt worden» daß die
ses daS Abzeichen eineS besondern Standes- sey: Ob
wohl diese Angelegenheit vielleicht' als- unbesseutendj 
oder wohk Aar alS lächerlich, erscheine, so halte ee jene 
Verfügung für unvereinbarlich mit dem §. Z» der Ver-
faffungsurkunde, durch welchen die Freyheit der Per
son verbürgt werde. Auch begreife er nicht, wie die
ses mit der Dienstkleidung in Verbindung habe gefetzt 
«erden können, da der Bart kein Kleidungsstück sey. 
Oie Uniformen der SwatSdiener seyen jetzt nicht mehr 
Hof«, sondern SroaiSuniformen: Er wende sich daher 
an den LandtagM>mmissor mit der Frage: ob eS wahr 
sey, daß- jene Verfügung erlassen worden5 Der Ab
geordnete von Baumbach 2. schlug die Tagesordnung 
vor: Der Abgeordnete- Jordan: Es handle sich hier 
um daS Prineip. Der Abgeordnete Strubberg- äusserte 
sich in demselben Sinne. Der Prasiisent:- Diese An
frage kenne zu- nichts führen. Der Abgeordnete Pfeif
fer ^ Er wünsche, daß dieser Gegenstand unberührt ge
blieben wäre. Oer LandtagSkommissariuS fragte: Ob 
die Versammlung ihre Zeit mit Ergötzlichkeiten hinbrin
gen wolle? Oie Frage,, ob die. von dem-Abgeordne
ten Jordan beantragte. Abfrage an den Landtagskom
missar gerichtet wcrdew solle? ward verneinend entschie
den. Oet- Abgeordnete Jordan behielt sich vor , einen 
hierauf bezüglichen,- sclbstständige» Antrag i» st^en. 



2O 

"Im Kanton Basel, sagt da« Frankfurter Journal, 
Ivird die Erbitterung zwischen Stadt und Landschaft 
täglich heftiger, -und die Maßregeln der Regierung in 
der Stadt sind auch eben nicht geeignet, ihr Freunde 
zu verschassen. Erst hatte man Kriegsgerichte nieder« 
gesetzt, um die Insurgenten ,u verurteilen, daraus 
«ard eine Amnestie ausgesprochen, und jetzt schickt man 
Polizeydiener und Landjäger umher, und schleppt die 
Leute bey Nacht und Nebel' in die Gefangnisse. Die 
Landjäger und Feldschützen, welche man auf die Dorf« 
schafren ausschickt, wagen es nie anderS, alS lo bis 
20 Mann hoch, die Oörjer zu betreten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 9.) 
A u s  d e n  M a y  n g e g e n d e n ,  

vom 9ten Januar. 
Die Hanauer Zeitung berichtet Folgendes: Am 5tcn 

dieses MonatS, den; Tag, an dem unser allergnädigster 
Churfürst unS vor einem Jahre unsere treffliche Berfas« 
sung gab, wurde gegen S Uhr AbendS unsere Stadt plötz« 
lich durch unruhige Auftritte erschreckt. Schaaken von 
Menschen durchjogen mit Hurrahgeschrey die Straßen 
«ach dem Frankfurter Thor zu und griffen die dortige 
neue Zolleinrichtung auf der Münze an. Obgleich alS-
bald durch die Trommeln und Hörner die Bürgergarde 
unter die Waffen gerufen wurde und diese sich mit größ
ter Schnelligkeit versammelte, so war doch bereits daS 
Innere deS Gebäudes zerstört, und die Schaaken gingen 
bey dem Heranrücken der Bürgergarde ruhig auseinan
der. Bürgerpatrouillen durchzogen die Stadt nach allen 
JUchtungen hin., so daß weiteren Auftritten vorgebeugt 
wurde. Auch gereicht eS zum besonderen Vergnügen, 
daß durch daS ruhige und besonnene Benehmen der he-
waffnete« Macht Unglücksfälle verhindert worden sind. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »0.) 
B e r l i n ,  d e n  1 2  t e n  J a n u a r .  

Nach dem im Drucke erschienenen amtlichen Verzeich, 
msse zählt die hiesige F r i e d ri ch «W i l h e l m s«U n i « 
versitat im gegenwärtigen Wintersemester 1469 im« 
matrikalirte St^» dir ende, von welchen 474 der theo« 
logischen, Z08 der juristischrn, sZ8 der medicinischen 
und 229 der philosophischen Fakultät angehören, und 
unter welchen sich Z44 Ausländer beßnden. Aussee 
diesen immatrikulirten Studirenden besuchen die Vorle« 
sungen der hiesigen Universität mit besondere Berechti« 
gung noch 36» nicht imwatrikulirte Zuhörer (nament. 
Uch 64 Chirurgen und 93 Pharmaceuten), so daß im 
Ganzen i83o Zuhörer an den Vorträgen aus der Uni« 
vrrsität Theil nehmen. (Berl. Spen. Zeit. No. 9.) 

D o n  d e r  N i e d e r e l b e n  
v»m 8ten Januar. 

Dem Vernehmen nach ist zwischen der königl. bannte« 

tischen «nd Herzogs, braunschweigischen Regierung «in« 
Uebereinkunst getroffen worden, wonach, in Zukunft, im 
Herzogthum Braunschtveig keine Schrift in Betreff han
növerischer Angelegenheiten im Druck erscheinen soll, 
ohne daß vorher das Manuskript nach Hannover gesandt 
wird, und Hort die Genehmigung erhält. 

(Berk. Spen. Zeit. No. s ) 

L o n d o n ,  d e n  2 8sten Dezember. 
(Privatmittheilung.) 

ES sind Zeitungen aus Kalkutta bis zum 6tea Au
gust eingegangen. Oie Cholera wüthete noch immer 
in Ghasipur und in Benares, und das 38ste Re
giment, daS an dem ersteren Orte steht, litt sehr viel 
von der Krankheit. (Berl. Spen. Zeit. No« S.) 

L o n d o n ,  d e n  3 o s t e n  O e c e m b e r .  
Der Kaiser von China hat in seiner Antwort auf 

die Beschwerden der englischen Kaufleute erklärt, die 
alte Ordnung müsse fortbestehen. Se. himmlisch« Ma
jestät belegen die Engländer mit dem Ehrentitel i «fremde 
Barbaren." (Hamb. Korresp. No. S.) 

I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 8ten Januar. Hr. Obrist Graf Manteuffel aus St. 
Petersburg, Hr. StabSrittm. Buturlin, nom Leib« 
garde-Chevalierregiwent, auS Warschau, und Hr. 
Kaufm. Franzen auS Rigo, log. b. Gastw. Gramkau. 
Hr. Stabskapitän Dansaß und Hr. Lieut.Semeka, von 
der Leibgarde «SapeureSkadron, auS Riga, Hr. Gem. 
Ger. Schr. EwertS auS Doblen, Hr. Oisp. Wagner 
aus Lesten, Hr. Kaufm. Bruyer aus Tuckum, Hr. Bar. 
v. Simolin auS Gro^-Oselden, und Hr. Gutshes. No-
reicke auS Wilna, log. b. Gastw. Zehr jun. — Hr. 
Orgelbauer Christin aus Riga, und Hr. Gem. Ger. 
Schr. Hübner aus Berken, log. b. Gastw. Stein
hold. — Hr. Fähnr. Glaß, vom Grenadierregiment 
König von Preussen, auS Ponnewesch, sog. h. Gast«. 
Iänken. — Hr. v. Gineicko aus Pommusch, und Hr. 
Disp. Grimm auS Swirkaln, log. b. Kaufm. Schütz. 

Den 9ten Januar. Hr. Houptm. Albert v. Hüllessen aus 
Schaulen, Hr. Lieut. Schlobitzky, vom Orenburgschen 
Uhlanenregiment, aus Uppitz, Mad. Serre und Hr. 
Kaufm. Schmidt auS Riga, log. b. Gramkau. Hr. 
Handl. KommiS Gerke und Hr. Pfeiffer auS Riga, log. 
b. Gastw. Halez^y. Hr. Disp. Smilgewitz aus 
Poschwitten, log. b. Kaufm. Schütz. 

Den ,otcn Januar. Hr. Generalm. Berg auS Warschau, 
und Hr. Sekr. v. Kotzebue auS Riga, log. b. Morel. 
Hr. Stud. Schilling auS Turlau, und Hr. Stud 
Bläse aus Ourben, log. b. Fr. Hofräthin Ellrich. ' 

ZA zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwattung der Ostseeprovinzen. Z. O. B raunscht» «jg, Eensor. 
wo. 17. 



1^0. 6. Donnerstags den 14. Januar 1832. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  ? t e n  J a n u a r .  
Ueber den im Winterpallaste am ersten Tage deS 

neuen IahreS statt gehabten Maskenball sagt die Nor« 
dische Biene: Wer nicht in Petersburg war, vnd die« 
seS Kaiser« und Volksfest nie gesehen hat, kann sich 
schwerlich eine rechte Vorstellung davon machen. In 
den prachtvoll erleuchteten, weiten Sälen des Winter« 
pallasteS, in denen «ine rauschende Musik erschallt, er« 
götzen sich Tavsende von Menschen auS allen Ständen 
bey ihrem Kaiser, begrüßen mit Ihm vnd im Kreise 
Seiner geliebten Familie das neue Jahr, und indem 
sie Ihn mitten unter dem Freudenlärm der Dolkshau« 
fen umherwandeln sehen, wünschen sie Ihm, im Ueber« 
maß der Gefühle der kicbe und Erkenntlichkeit, alle 
irdischen Güter, mit denen die himmlische Gercchtig« 
keit die guten Fürsten lohnt, die ihre LandeSkinder lie
ben. —- Dieses Mal zählte man auf dem Maskenball 
überhaupt zwey und zwanzig tausend achthundert vier 
und neunzig Personen» und unter dieser Menge, bey 
der ein Gedränge nicht zu vermeiden ist, siel auch nicht 
die mindeste Unordnung vder Störung vor. Alle fühl
ten und erkannten eS, daß sie einem Feste bey ihrem 
Landesherrn beywvhnten, daß sie die fürstliche Aufnah. 
me vnd Gastfreundschaft durch Beobachtung der Ord
nung und Ruhe, deS AnstandcS und der schuldigen 
Aufmerksamkeit zu erwiedern hatten. Der Kaiser, die 
Kaiserin und die übrigen Glieder der durchlauchtig
sten Familie eröffneten die Polonaisen, die durch alle 
Zimmer getanzt wurden» dann folgten unzählige Paare 
Ihnen nach. Don allen Seiten strömte Ihnen daS 
Publikum voll Lust entgegen, überall theilte sich das 
Gewühl, um den fürstlichen Festgebern Platz zu ma
chen, und alle brannten vor Begierde» IhreS Anblickes 
froh zu werden. Keine dräuenden Trabanten, keine 
Schaaken von Hvsdienern und KriegSknechten — son» 

dern nur Liebe, Treue und Herzlichkeit umringten Ruß» 
landS Kaiser und Rußlands Kaiserin mitten im 
freudig wogenden Gedränge. Die Maskerade schloß um 
2 Uhr. 

* » * 

A l l e r h ö c h s t  b e s t ä t i g t e  S e n t e n z  d e S  
K r i e g s g e r i c h t s .  

Des S r. Majestät, dem Kaiser, geleisteten Ei« 
deS der Treue uneingedenk, nahm der Wolhynische 
Gutsbesitzer Anton Pauscha thätigen Antheil an dem 
Ueberfall der Stadt Owrutsch» welchen der Hauptan-
stifter deF AusstandeS, der Kreismarschall von Owrutsch, 
GolowinSki, leitetet Bey dieser Gelegenheit wurden 
die Gerichtsbehörden und die Renterey geplündert, und 
bedeutende der Krone gehörende Summen Geldes ent» 
wendet. Hierauf überfiel er ein Invalidenkommando, 
nahm demselben die Waffen ab und hob mehrere zur 
Armee gehende Transporte auf. Als er zuletzt ergrif, 
fen ward, fand man in seinem Hause an geraubtem 
Gelde und Sacken Zooo Rubel und verschiedene Kir-
chengeräthschaflen, und unter Anderem auch ein von 
ihm unterzeichnetes Schreiben, in welchem er, im Na
men des InsurrektionSratheS, dessen Mitglied er war, 
die katholischen Geistlichen auffordert, für die angebli
chen Siege der Rebellen Dankgebete anzustellen. Für 
alle diese vom genannten Pauscha eingestandenen Ver
brechen ist er zum Verlust deS AdelS, zur Verweisung 
nach Sibirien und Konfiskation seines Vermögens ver-
urtheilt worden. <St. PeterSb. Zeit. No. S und 6.) 

W i e n ,  d e n  7 t e n  J a n u a r .  
Aus Italien lauten die Nachrichten traurig; man 

wird sich zuletzt wieder gezwungen sehen» Truppen in 
die Legarionen einrücken zu lassen» um der Autorität 
deS PapsteS Achtung zu verfchaffen. Es wird versichert, 
daS französische Ministerium habe die Nothwendigkeit 
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eingesehen, dem Papste beyzustehen, falls er fremden 
Beistand ansprechen sollte, indem wahrscheinlich unsre 
Truppen Befehl erhalten, die Negationen zu bese tzen. — 
Die Expedition des PaschaS von Aegypten macht auch 
hier Aufsehen. Die neuesten Briefe aus Konssantino» 
pel melden, daß die Pforte darüber in großer Bestür-
zung sey; wirklich drokt ihr der Untergang, sobald es 
Mehemed Ali gelingt, sich in Syrien festzusetzen. Er 
soll zu diesem Zweck 40,000 Mann aufgeboten haben; 
die Pforte will ihrerseits eben so viel Truppen in» 
Feld stellen. (Bcyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 12.) 

* 

Aus Konstantinopel vom »8ten vorigen MonatS ist 
hier die Anzeige eingegangen, daß der kürzlich unter 
dem Namen Achmet Nadir Bey hier angekommene tür
kische Oberst vom Sultan nicht gesandt sey, und daß 
die türkische Regierung von einer solchen Sendung 
überhaupt gar nichts wisse; es hat sich nun erwiesen, 
daß das fragliche Individuum, ein ausgewanderter Pole, 
diese MaSke nur annahm, um unter derselben unge-
hindert noch Frankreich zu kommen; er har indessen 
bereits seine Freyheit erhalten. Mit derselben Gele« 
genheit berichtet man aus Konstantinopel, daß die ägyp« 
tische Armee, bey einem Versuche, Akre zu stürmen, 
mit bedeutendem Verluste zurückgeschlagen worden sey. 

Gestern befanden sich hier noch Z Cholerakranke. 
Ueberhaupt sind hier -4Z98 erkrankt und 206» gestor
ben. Im ganzen Lande befinden sich noch 23,5^5 Cho« 
lerakranke, 3i6,353 sind bereits gestorben und 777,774  

überhaupt erkrankt. In Böhmen ist die Cholera an 
der Elbe bereits bis Außig hinabgegangen. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 11.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  6 t e n  J a n u a r .  

Die erste Kammer hat die Beschlüsse der zwey, 
ten über die ausserordentlichen Bedürfnisse deS IahrcS 
» 8 3 2  u n d  d i e  M i t t e l  d a z u  e b e n f a l l s  a n g e n o m m e n .  

(Verl. Spen. Zeit. No. l i.) 
P a r i s ,  d e n  S t e n  J a n u a r .  

Ein hiesiges Blatt meldet, der HeirathSplan zwi
schen einer Tochter deS KönigS der Franzosen mit dem 
Könige der Belgier sey bis nach Ratifikation deS Der« 
trageS von Seiten dee S Mächte, und bis die Sache 
wegen Schleifung gewisser Festungen abgemacht sey, 
verschoben worden. 

„Seit einiger Zeit," sagt der v/lsssager, „war die 
Behörde unterrichtet, daß man in Paris eine große 
Menge anarchischer und zum Aufruhr aufreizender 
Schriften verbreite, und man wußte, daß diese Ver-
theilungen mit einer Regelmäßigkeit geschahen, welche 
auf eine geheime Organisation und auf gleiche Der» 
zweigungen schließen ließen. Nach wiederholten Nach
forschungen hat der Herr Polizeypräfekr endlich die 
Quellen dieser Ränke gefunden. Man hat heute Mor

gen (am Zten) 16 Personen verhaftet, und ist den 
Ucbrigen, die in näherer oder entfernterer Verbindung 
mit dem Komplott standen, ebenfalls auf der Spur. 
Die Larve, unter der sie zu Werke gingen, war der 
R k p u b l i k a n i s m u s ;  s i e  h a t t e n  i n d e ß  e i n e n  d u r c h a u s  K a r 
sistischen Zweck, und waren entschlossen, sich von den 
Republikanern zu trennen, sobald sie diese gehörig be
nutzt haben würden." 

„Gestern Abend," sagt ein anderer Artikel deS 
ssger, „gclang eS, gegen 6 Uhr Abends, mehreren 
jungen Leuten, sich in die Kirche Notre Dam« einzu
schleichen, wo sie einen der Thürme bestiegen, und 4 
oder 5 Minuten lang Sturm läuteten. Bald darauf 
wurden sie indeß von der bewaffneten Macht verhaftet 
und nach der Polizeypräfektur gebracht. Diese jungen 
Leute sollen fast alle sehr bedeutende Geständnisse ge
macht und darin übereingestimmt haben, daß sie erklärt, 
s i e  h ä t t e n  d e n  A u f t r a g  e r h a l t e n ,  d e n  T h u r m  i n  B r a n d  
zu stecken, (!) um ein Signal zu geben, daS man 
im ganzen Weichbilds von Paris sehen könne. Man 
hatte sie versichert, daß auf allen Punkten ein furcht
barer Aufruhr ausbrechen werde, und ihnen sogar ei» 
nen fremden General, dessen Namen wir noch ver
schweigen zu müssen glauben, genannt, der sie anfüh
ren solle. Unter denen, welche sich am meisten bemüht, 
zu Hülfe zu kommen und die Bösewichter zu verfolgen, 
bemerkte man einen jungen Soldaten vom Zten leich
ten Regiment, NamenS Mulot, und einen Munieipal-
gardistcn, NamenS Vaillant, welche beyde zufällig dort 
vorüberkamen und keine Befehle zur Mitwirkung hat
ten. Im Thurms selbst fand man eine Bekanntma
chung mit der Überschrift: Ausruf an das Volk. 

Die heute früh auS dem Haag und aus Amsterdam 
hier angekommenen Handelsbriefe brachten ein bedeu
tendes Steigen der holländischen FondS in Folge einer 
gehofften Beylegung der Differenzen als Resultat ei
n e r  s r e u n d s c h a f t l i c h e n  V e r m i t t e l u n g  F r a n k 
reichs. Dieser Umstand und die Sprache der heuti
gen englischen Blätter beseitigen die Besorgnisse, die 
man wegen der heutigen Liquidation hatte. Gleich im 
Ansang schon stiegen die Kourse, und blieben alle hö
her, alS gestern. (Berl. Spen. Zeit. No. ,,.) 

P a r i s ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
DaS Zournal 6es Dobats theilt in einer besonderen, 

einen ganzen Bogen starken, Beylage einen Bericht 
über eine feyerliche Sitzung des königlichen Gerichts
hofes mit, in welcher der Advokat Mermilliod, alS An
walt eineS Herrn Dumonteil, sich umständlich über die 
bürgerliche Ehe der Priester ausläßt. 

(Berk. Spen. Zeit. No. ,2.) 
K a s s e l ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  

Nächstens dürfte von einer unserer Churfürstin nahe 
stehenden Person eine öffentliche Erklärung hinsichtlich 



23 
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des Benehmens und Verfahrens dieser Fürstin, dem 
Churprinzen-Regenten und der Gräfin Schaumburg ge, 
genüber, erfolgen, wodurch zugleich die Handlungsweise 
der Churfürstin gerechtfertigt würde. ES ist nämlich kei« 
neSweges Fürstenstolz, was Letztere bewogen Kar, die 
Anerkennung der Gräfin Schaumburg als Gemahlin deS 
Prinzen und Schwiegertochter zu verweigern. Auch soll 
Man kcineSwegcS glauben, daß die Churfürstin als Mut» 
ter gegen ein morganatisches Ehebündniß ihres Sohnes 
an sich etwaS einwenden wolle. So wie aber schon nach 
bürgerlichen Gesetzen die Einwilligung der Aellern bcy 
der Verheiratung ihrer Kinder erforderlich erachtet wer
de, so sey die Zustimmung deS regierenden Fürsten und 
Vaters als FamilienchefS zur Vermählung von Prinzen, 
und zumal deS Kronprinzen, noch besonders und aus
drücklich durch Hausgesetze in Hessen geboten, welche 
auch durch die jetzt bestehende Verfassung von Neuem be» 
stätigt und sanktionirt worden scycn. Die Churfürstin 
sey aber nicht nur als Mutter bey der Vermahlung deS 
Churprinzen gar nicht befragt worden, sondern eS sey 
derselben auch nicht einmal eine officielle Notifikation 
von Seiten des Clzurfürsten, ihreS Gemahls, zugegan» 
gen, daß dieser seine Genehmigung zu dem fraglichen 
Ehebande ertheilt. Auch habe der Cburprinz nie einen 
schriftlichen Beweis, daß ihm die Erlaubniß deS Chur« 
sürsten zur Trauung mit der von ihrem früheren Gatten 
Zrschiedenen Frau Lehmann zu Theil geworden, beyge, 
bracht. Selbst wären also auch keine Gründe vorhan« 
den, die Wahl der Person, mit welcher die Trauung ge« 
schehen, zu mißbilligen, so würde letztere dock so lange 
als nichtig anzusehen seyn, alS der Beweis fehle, daß 
den Gesetzen hinreichend bey derselben Genüge geschehen. 

Die kaiserl. österreichische Gesandtschast soll von Wien 
die verlangten Instruktionen noch nicht erhalten haben, 
wie sie rücksichtlich deS Titels „Erlaucht", den der Chur« 
prinz-Rcgent der Gräfin Schaumburg bcygelegt, und 
der nach einem deutschen BundeStagsbeschlusse bloß als 
Ehrentitel für mediatisirte Grasen, welche vormals deut, 
sche Reichsstände gewesen, reservirr seyn soll, sich zu be-
nehmen. Mittlerweile hak der Gesandte, Herr von Hru-
byi-Gehlenyi, alle diplomatische Berührung mit dem 
jetzigen hiesigen Hofe vermieden, und er so wenig, wie 
dessen Gemahlin, sind biS jetzt in den Hofcirketn ersetzte, 
»un. (Hamb. Korresp. No. 7. )  

F r a n k f u r t ,  d e n  5 t e n  J a n u a r .  
Die preussisch «darmstädtische Mauth ist vorgestern auf 

kurhessischem Gebiete, auf der Straße nach Hanau hin, 
errichtet worden, und bereits vergangene Nacht hat 
die anfänglich auf NeujahrSnacht verkündete Bewegung 
gegen dieses Institut begonnen. Die Errichtung der 
Mauth in Hanau war von dumpfer Stille begleitet ge« 
tvesen; da man aber durchaus nichtS von einer Bcwe, 
gung oder besonderen Unruhe wahrnahm, so sollen die 

Mauthbeamtett vnd Soldaten schon Mulh gefaßt haben, 
als sie gestern Abend plötzlich Wind von .dem nahen 
Ausbruche eines sogenannten „KravallS" erhielten. Sie 
f o r d e r t e n  d a S  M i l i t ä r  z u  i h r e r  V e r t e i d i g u n g  a u f ;  d a  
dieses aber erklärte, mit ihnen nicht gemeinschaftliche 
Sache zu machen, ließen sämmtliche Beamten und GenS-
d'armen daS Mauthbkreau der Provinz im Stich, und 
retteten sich einzeln vor dem aufsteigenden Ungewittee 
in die schützende Verborgcnhcir. Um 6 Uhr füllten 
sich plötzlich alle Straßen mit Menschen, dergestalt, daß 
man glauben mochte, die ganze Stadt habe sich auf 
einmal auf die Beine gemacht; daS Gebäude, in dem 
die Mauth ihren Sitz aufgeschkagc»r, ward demolirt, 
alle Papiere und Register zerstreut und vernichtet. Die 
Aufrührer (oder wie man hier zu sagen pflegt, die Kra-
voller) kommunicirten mittelst Signale mir dem Landvolke 
der Umgegend. Auf die Nachricht von diesem Ereig« 
nisse hat daS Mauthpersonale und die Gensd'armerie, 
welche zu der Mauth auf der Maynkur gehörte, eben« 
falls die Flucht ergriffen, und somit ist die srcye Ver-
bindung zwischen Frankfurt und der Provinz Hanau 
wieder eröffnet. Auf der Seite nach Bockenheim zu 
hat die Mauth heute, eine halbe Stunde vor unsern 
Thoren, eingeführt werden sollen; in Folge dieses Er» 
eignisseS hat man diesen Schritt aber nicht zu thun 
gewagt. Dem Vernehmen nach, soll eS die Absicht der 
Kravaller seyn, in dieser Nacht die Mauth zu Geln
hausen, auf der andern Seite der Provinz, ebenfalls 
zu stürmen. (Hamb. Korresp. No. 9. )  

F r a n k f u r t ,  d e n  g t e n  J a n u a r .  
Durch ausserordenlliche Gelegenheit — sagt ein hie« 

sigeS Blatt — erhalten wir auS Wien vom sten 
dieseS MonatS folgende Nachricht: „Die hiesige Haupt« 
stadt ist in die lebhafteste Freude versetzt, indem heute 
allgemein und officiell die Nachricht bekannt wurde, 
daß am gestrigen Neujahrskage am allerhöchsten kaiserl. 
königl. Hofe daS Verlöbniß Sr. Hoheit, deS Herzog? 
von Reichsstadt, mit der Prinzessin Tochter Sr. 
Kaiserl. Hoheit, deS Erzherzogs Karl, feyerlich began
gen wurde." (?) (Hamb. Korresp. No. n.) 

H a m b u r g ,  d e n  i Z t e n  J a n u a r .  
Dom loten Januar bis heute 1 Uhr Mittags er

krankten hier an der Cholera 2, genasen 2, starb Z, 
Bestand ». Gcsawmtzahl der Erkrankungen g3o, der 
Genesungen 434 / der Todessalle 495.  

(Hamb. Korresp. No. >!.) 
L o n d o n ,  d e n  s 8 s t e n  D e e e m b e r .  

(Privatmittheilung.) 
ES sind heute Briefe bis zum i8ten November aus 

Pernambuko eingegangen. Die Angelegenheiten Bra
siliens sind in einem schr zerrütteten Zustande. Die Par-
tey, welche der bestehenden Regierung abgeneigt ist, hat 
ein sehr entscheidendes Uebergewicht gewonnen, indem 
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brynahe Z o o  Offleiere zu ihr übergegangen sind. 
Diese haben sich deS Hauptsorts des Ortes bewachtigt, 
von welchem auS sie Aufforderungen an den Gouver« 
neur erlassen haben, etwa 60 Portugiesen, welche 
bedeutende Aemter innehaben, zu entlassen, so wie 
auch sämmtliche Portugiesen, welche nach dem Jahr 
, 8 2 4  e i n g e w a n d e r t  s i n d ,  a u s  d e m  L a n d e  z u  v e r s a »  
gen. Ocr Gouverneur hatte indessen auf dies Der, 
langen eine sehr entschiedene und abschlägliche Ant
wort erthcilt, und zugleich alle Anstalten getroffen, daS 
von den Znsurgenten genommene Fort anzugreifen. Da 
der Gouverneur eine bedeutende Truppenmacht zu sei» 
ner Verfügung hat, so glaubt man nicht, daß die Em» 
perer einen bedeutenden Widerstand zu leisten fähig 
seyn werden. Die nähre Absicht der Insurgenten scheint, 
wenn sie sich gleich nicht bestimmt darüber erklart ha» 
b e n ,  d i e  z u  s e y n ,  « i n e  F ö d e r a t i v « R e g i e r n n g  i m  
Lande zu errichten. (Verl. Spen. Zeit. No. 5.) 

L o n d o n ,  b e n  H o s t e n  D e c e m b e r .  

Der Dubliner politische Verein hielt am Mondtage 
eine Versammlung, um eine Bittschrift zu Gunsten de-r 
Reform in Großbritannien und zur Erweiterung der« 
selben hinsichtlich Irlands zu beschließen. Alle Be» 
schlösse wurden einmüthig gefaßt. O'Connell hielt eine 
lange Rede, und forderte die Versammlung aus, bey 
ihrem Entschlüsse zu beharren. Er werde im Parla
mente »25 Mitglieder für Irland verlangen. Irland 
solle einig seyn und es könne der Welt trotzen. Kein 
Land habe solche militärische Positionen; jeder Berg 
sey eine Festung, jedes Feld eine Redoute, jeder Gra» 
den ein Defilee. Daher — schloß er — verlangen 
wir die Ausdehnung des demokratischen PrincipS aus 
Irland, oder Aufhebung der Union." Hier erhob sich 
die ganze Versammlung unter lautem Beyfall. — Unsre 
Whigblatter sind über die Umtriebe dieses Unruhstifters 
höchlich erbittert, während bie Toryblätter eine härm» 
sche Freude zu erkennen geben. 

Vorigen Sonnabend war ganz London von «inem 
Nebel umzogen, wie man sich seit Menschengedenken 
nickt erinnern kann. Die Postwagen mußten durch 
Fackelträger geleitet werden. Abends war die GaS« 
erleuchtung gänzlich unsichtbar. 

" (Hamb. Korresp. No. 5.) 
* * 

In Brighton wurde am ?7sten dieses MonatS der 
Sohn deS LordS und der kady Falkland (Tochter deS 
Königs) von dem Bischof von Worcester getauft. Ihr« 
Majestäten waren die Pathen. 

Sir Fr. Adam ist am 28sten dieses MonatS nach 
D o v e r  a b g e g a n g e n ,  u m  s i c h  d o r t  n a c h  d e n  j o n i s c h e n  

I n s e l n  e i n z u s c h i f f e n .  D e s  H e r z o g s  v o n  W e l l i n g »  
ton Gesundheitszustand hat sich wenig geändert, doch 
hofft man seine Wiederherstellung. 

(Beyl. zur Verl. Spen. Zeit. No. 7.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den , ? ten Januar. Hr. v. LandSberg aus Tuckum, Hr. 
v. FirckS aus Rauben, Hr. v. Drachenfels auS Dsir» 
gen, Hr. v. Saß auS Saßmacken, Hr. v. FirckS aus 
Heiden, Hr. Zahnarzt Bennert, Hr. De. Ditrichs und 
Hr. v. Undritz auS Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. 

.Generalm. Graf Nesselrode auS Warschau» log. b. 
v Morel. — Hr. Kronförster Tit. Rath Greger auS der 

Mattkulnschen Forste», log. b. G. F. Gramkau. ---
Hr. Pastor Kupffer auS Irben, Hr. Pastor Kupffer 
und Hr. Theodor Kuvffer auS Zabeln, log. b. Fr. 
Superintendentin MaczewSky. — Hr. Konsulent EraS« 
muS auSRiga, log. b. MakinSky. 

Den i2ten Januar. Hr. Kammerverwandter Schumacher 
auS Tuckum, Hr. Unterförster Martiny und Hr. Post« 
weisterSgehülfe MasselauSky auS Iakobstadt» log. b. 
Gramkau. — Hr. Gem. Ger. Schr.Erdmann auS En» 
denhoff, log. b. Böttcherm. Lambert. — Hr. Kapitän 
v. Recke auS Neuenburg, und Hr. Administr. Etwido» 
nitz auS Auermünde, log. b. Gastw. Schultz. — Hr. 
Bürgern». Sauer auS BauSke, log. b. Trautmann. 
Hr. DiSp. Mellien auS LambertShoff, log. b. Ha« 
lezky. — Hr. Stud. Hafferberg auS Dorpat, log. b. 
Karl Hafferberg. — Hr. Ioh. H. Gläser auS Riga, 
log. b. Kausm. Schwollmann. — Hr. Gew. Ger. Schr. 
Heinze aus Sessau, log. b. Kaufm. Schütz. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  ? 8 s t e n  D e c c m b e r .  

AufAmst. Z6T.N. D.— Cents. Holl. Kour.x. i R.B.A. 
AufAmst.65 T.n.D.— Cenrs.Holl.Kour.x.lR.B.A. 
AufHamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Aus Hamb.65 —Sch.Hb.Bko.x. 1 R. B.A. 
AufLond. 3 Mon.— Pce. Sterl. x. » R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
100 Rubel Gold — Rubel — Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 69 Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.WocheZ Rub. 69 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub.— Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein neuer Holl. Reichsthalcr— Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts - Reichsthalcr 4 Rub. 6S Kop. B. A. 
kivl. Pfandbriese ä xLt. Avance. 

Zst ju drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Brau »schweig, Censor. 
> g .  
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B e y l a g e 

z u r  M i t a u  i s c h e n  Z e i t u n g »  

Hundert sechsundachtzigste Sitzung der kur» 
ländischen Gesellschaft für Literatur 
^ und Kunst. 

M i t a u ,  a m  Z t e n  F e b r u a r .  
Nachdem von dem bestandigen Sekretär die Sitzung 

eröffnet war, verlas Herr Staatsrath v. Witten heim, 
dem, als Fremden, die Gesellschaft ihre Genehmigung 
zum Vortrage ertheilt hatte, das Vorwort zu einer von 
ihm für den Druck bestimmten Schrift: „Allgemeiner 
U e b e r b l i c k  d e r  v e r s c h i e d e n e n  A r r o n d i f s e m e n t s ,  
in welche das russische Reich hinsichtlich sei
n e r  L a n d -  u n d  W a s s e r v e r b i n d u n g e n  g e g e n w ä r 
t i g  e i n g e t h e i l t  i s t ,  m i t  B e r ü c k s i c h t i g u n g  d e s  
auf diesen Wasserstraßen stattfindenden Han
dels und innern Verkehrs/' welches Vorwort daS 
Geschichtliche dieses Administrationsjweiges enthalt. Der 
Herr Verfasser beabsichtigt in seinem interessanten Werke, 
dessen baldiges Erscheinen im Druck von allen Freunden 
der vaterländischen Geographie und Statistik gewünscht 
werden muß, nicht nur dem auslandischen deutschen 
Publikum genaue Nachrichten über den Zustand der Land-
«nd Wasserverbindungen deS Reichs zu liefern, sondern 
auch seinem eigenen Vaterlandenützlich zu werden, indem 
er die Ostseeprovinzen, die Nachbarlander, und selbst 
Deutschland, mit den Mitteln, bekannt macht, wie aus 
dem entferntesten Innern des. Reichs alle Produkte dessel
ben auf die leichteste und mmdestkostbarste Weise bezogen 
werden können; in der Absicht, ihre Aufmerksamkeit desto 
mehr darauf zu lenken und den auswärtig«»?. Kaufmann 
durch Benutzung, dieser Kenntniß zu Handclsspekulatio-
nen zu ermuntern,, die ihm Bortheil , zugleich aber dem-
Reiche Nutzen versprechen. 

Herr Kotlegienrath v Härder trug sodann einen Auf^ 
s a t z  d e s  H e r r n  P a s t o r  K r ü g e r n  V o n  d e n .  U n a r t e n ^  
vor. 

Zum Schluß las Herr Graf E v. Königfels ein Ge-^ 
dicht, das Child-Harold überschrieben war.. 

Unter den vorgelegten im, verflossenen Monat einge^ 
gangenen Geschenken zeichnete sich insonderheit eine 
S a m m l u n g  v o n  S e l t e n h e i t e n  a u 5 ,  d i e  H e r r  F r i e d r i c h  
v. Sacken von seiner nach^ Arabien, Aegypten und Nu-
bien gemachten Reise mitgebracht und der Gesellschaft für 
ihr ethnographisches Kabinet verehrt hatte^ Die vorzüg
lichsten Stocke darunter sind 5 

Eine arabische doppelrohrige Flöte.. 
Ein auS äusserst schmal geschnittenen kederstreischen zu--

sammengesetzter Frauenzknmergürtek. der überPhilae 
hinaus, jenseits der Katarakten in Nubien^ die 

einzige Bekleidung des weiblichen Geschlechts aus
macht» 

Sechs Schnüre, farbiger Glasperlen, mit kleinen run
den geprägten, mit Henkeln versehenen Zinnplatt-
chen untermischt, womit die vornehmen nubischen 
Weiber den obengenannten Gürtel verzieren. 

Ein Weiberhalsschmuck von farbigen Glaskorallen und 
ein dergleichen Armband, auS derselben Gegend. 

Ein Gerath der freyen Nubier inAssouan südlich voll 
der großen Katarakte. Es besteht in einem vier
eckigen mir Werg ausgestopften Beutel von grober 
schwarzer Leinwand, der auf der vordern Seite reich 
mit farbigen Glaskorallen, dünnen gelben Metall-
plättchen, Schlangenköpfchen und lindern kleinen 
Schnecken, auch unten mit einem Behang von Ha
selnüssen, oben aber mit schwarzen Straußfedern 
verziert ist^ zwischen denen, zwey gläserne Fläsch-
chen in den Beutel- eingelassen sind. Das Ganze, 
an die Wand gehängt^ dient zur Auszierung der 
Wohnung vornehmer Nubier,, und die Fläschchetr 
zur Aufbewahrung einer blauen Schminke^ mit der 
sie sich die Augenbraunen färben», 

Ein: Körbchen aus einer Kürbißsch'ale, mit hin unl? 
wieder eingerissenen Figurew und mit Behängen 
von Glaskorallen, kleinen Schnecken, ledernen 
Büscheln und europäischen messingnen Zahlpfennigen 
verziert, oben aber mit einem aus gefärbtem Stroh? 
sauber geflochtenen Deckel versehen.. 

Herr Kollegienrath v. Strand mann hatte die 
Bibliothek mit seiner Übersetzung der Reise des Herrir 
Dm- Ba ntisch-Kamens^y von Moskau durch die 
Moldau,. Wallachey und Servien im Jahre 1 808, und Here 
Kollegienrath v. Witten he im mit einem Exemplar der 
russischen Uebersetzun^ seines perpetuellen Wirthschaftska-
lenders vermehrte 

M' i s c e l l e n^ 
Auszug '  aus dem Jahresber icht  des Ober-Po-

l izeymeis terS von St . .  Petersburg,  für  
das Jahr  i83v.  

E i n w o h n e  r .  M a n n  l i c h e n -  G e  s c h  l e c h  t s  3  >  6 , 2 1 1 ,  w e i b - -
lichen iZ2,olo; in Allem 44.8,221.. Davon gehören^ 
zum geistlichen Stande 192^4;. zum Adel 42,901; ;um 
Militär- 45,8^9 nieder^ Ranges;, zur KaufmaTinschaft r 
hiesige A6S7, fremde 314.3:; zur Bürgerschaft: hiesige 
33,2165nicht hier imsäßige rr>i7Anslm^dev: ,3,o3ö^ 
Zünftige 11,795. Versch«denen Standi:s(p2Z»c>^« 
63,119.. Leibeigne Hassdienerschaft 98^098. Bauerm 
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117,426. Ochtasche Einwohner 2911. — Im Jahre 
1830 betrug die Zahl der Auslander 14,256; im Jahr 
1831 kamen dazu 829, gingen ab 2v5o, Rest i3,o35. 

Geboren wurden 35»5 Knaben und 2996 Madchen; 
Findlinge beyderley Geschlechts 9 ;  von denen? todte; 
von den übrigen wurden 2 in das Erziehungshaus und 
4 in Privathäuser gegeben. — Ehen wurden 1041 ge
schlossen. — Gestorben: an Krankheiten 6890 männ
l i c h e n  u n d  4 3 3 5  w e i b l i c h e n  G e s c h l e c h t s ;  e r t r u n k e n  5 5 ;  
im Wasser wurden 37 Leichen gefunden; im Dunst er
stickt 5; im Feuer umgekommen 2 ; durch verschiedene 
andere Unfälle 3o; Einer ward erdrückt, indem eine 
schwere Last auf ihn herabfiel; durch Unmäßigkeit im 
Trinken starben 14; am Schlagfluß 17S; in Allem 319. 
Gewaltsame Todesfälle: erschlagen 5, in Folge von 
Schlagereyen 2, zusammen 7. — Selbstmörder 22. 

(St. Petersb. Zeit.) 

* ' . * 

W i e n .  A m  9 t e n  S e p t e m b e r  v .  I . ,  N a c h m i t t a g s  
zwischen 3 und 4 Uhr, fiel bey Wcssely (Gräflich Cho« 
rinskische Herrschaft) im Hradischer Kreise Mährens, 
bey heiterem Firmamente, nach einem heftigen Wind 
und hierauf erfolgter Windstille, unter den gewöhnlichen 
Erscheinungen, welche solche Ereignisse zu begleiten pfle
gen — Donnerschlägen und einem sausenden Getöse in 
der Luft — ein Meteorstein von 6H Pfund an Ge
wicht auf ein Feld vor zwey Augenzeugen nieder, die 
denselben bald nach dem Falle aufhoben und in einem 
warmen und nach Rauch riechenden Zustande fanden. 
Auf Befehl Sr. Majestät, des Kaisers, ist derselbe dem 
Kaiserlichen Hof-Mineralienkabinet zur Aufbewahrung 
übergeben worden, wo sich von diesen räthselhaften Na
turprodukten, ausser jenen, welche die verschiedenen 
Lander und Provinzen der Monarchie selbst lieferten (wie 
die Meteorsteine von Tabor 1753 und von Lissa 1808 
in Böhmen, dann von Stannero 1808 in Mähren und 
die Eisenmassen von Agram »751 in Kroatien und 
von Lenarto, unbestimmter Zeitperiode, in Ungarn, und 
von Ellbogen und Bohumilitz, ebenfalls unbestimmter 
Zeitperiode, in Böhmen), bereits 55, die zu verschie
denen Zeiten und in verschiedenen Landern von Europa, 
selbst in anderen Welttheilen, gefallen sind, zum Theil 
in mehrfachen und meistens in großen und vollkomme
nen Exemplaren aufbewahrt befinden. (Pr. St. Zeit.) 

* ' » * 

In Lissabon soll sich ein Gardeofficier befinden, welcher 
die Geschicklichkeit besitzt, mit Heyden Händen und bey, 
den Füßen zu schreiben, und zwar mit allen vier Extre
mitäten vier verschiedene Briefe zugleich.(?) 

(Wiener Zeitschr. für Kunst, Liter. ?c.) 

A n z e i g e n .  
Indem ich hierdurch den gefälligen Bemühungen der 

von mir erbetenen Freunde und Gönner den verbunden-
sten Dank abstatte, zeige ich mit Vergnügen an, daß die 
Anzahl der bereits mir gemeldeten Subskribenten den 
Druckkosten beynahe entspricht und die Ausführung des 
Unternehmens nicht langer zweifelhaft ist. Nur bitte 
ich, noch Folgendes hinzufügen zu dürfen: 

1) Ich ersuche^ die Namen der Herrn Subskribenten 
von da, wo es noch nicht geschehen, mir gütigst nachzu« 
liefern; namentlich vonDoblen, Ourben, Tuckum. 

2) Dle noch gänzlich ungemeldeten Resultate mir 
möglichst bald zukommen zu lassen, insbesondere von 
Goldingen, Hasenpoth, Riga und Talsen. 

3) Um einige mir verlautbarte Muthmaßungen zu be
richtigen, füge ich hier noch einen Prospektus von den 
zu liefernden Gegenstanden bey. 

Für bloße Unterhaltung: 1) Die Erscheinung. 
2) Der Kaiserpfennig. 3) Daumchens Heiraths-
geschichte. 4) Oer neue Siebenschläfer. 5) Win-
terscenen in Kurland. 6) Nachforschungen über 
das sogenannte Schlaraffenland. 7) Der iZte 
May 1814, ein imxromxtu. 8) Timon an das 
Publikum. 9) Der falsche Bosco, ein imxroaixtu. 
»0) Leiden der Reinlichkeit. »») Analekten. 

L. Für Aesthetik und Kritik: 1) Von der Sa-
tyre, drey Vorlesungen. 2) Der Sonderling, eine 
Badescene. 3) Wahlverwandtschaften. 4) Ga
briele. 5) Aesthetischer Skepticismus. 6) Ueber 
die kmlandische deutsche Mundart. 

e. Für Geschichte: 1) Summarien, drey Vorle
sungen über den ganzen Kursus der Weltgeschichte. 
2) Ueber den Imperativ des Zeitgeistes. 3) Zwey 
Parabeln.-4) Politischestes, Februar 1831. 

v .  P h i l o s o p h i e :  1) Aphorismen über die Wider
sprüche des Lebens^ 2) Der Besuch. 3) Für 
Gleichgesinnte. 4) Von den Unarten; freymüthige 
Reflexionen. 

Bauske, den 31 sten Januar ! 832. 
Or. W. G. Krüger. 

* . 

Man kann sich aus allen Gegenden der Ostsee-Pro
vinzen, wie es aus den Russischen Gouvernements häufig 
geschieht, mlt Bestellung und Pränumeration auf das 
P r o v i n z i a l - B l a t t  f ü r  K u r - ,  L i e f -  u n d  E s t h -
land und dessen liter. Begleiter, direct an das 
Gouvernements-Postamt zu Riga oder den Herausgeber 
wenden. Die Pränumeration betragt 20 Rbl. B. A. und 
man erhält dafür dte Blätter wöchentlich couvertirt und 
portofrey. 

Der Herausgeber derselben. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovlnzen. I. D. Braunschweia, Censor 
No. 54. 
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^0. 7. Sonnabend, den 16. Januar 1832. 

P a t i S. den 4ten Januar. 
In dem Vortrage, mit welchem der Minister des vffent» 

w i c h e n  U n t e r r i c h t s  i n  d e r  h e u t i g e n  S i t z u n g  d e r  D e p u ,  
tirtenkammer die 5 Redner zu widerlegen suchte,' 
welche sich bisher gegen die Civilliste hatten annehmen 
lassen, drückte er sich folgendermaßen auS: „Der Herzog 
von Orleans, meine Herren, ist reich; der König der 
Franzosen ist eS nicht. Die Ausstattung, wodurch die 
Nation ihren König ehren will, muß ihrer und seiner 
würdig seyn. Ob die Ihnen in Vorschlag gebrachte 
Summe von resp. »2x oder ,4 Millionen hinreichend 
sey, darüber haben Sie zu richten. Ich meinerseits 
glaube dieS nicht. Der Repräsentant von Z2 Millionen 
Menschen muß sowohl durch den Einfluß seines Reich» 
thuweS, alS durch seine Würde, der Erste im tande seyn; 
von ihm allein müssen Gewerbfleiß und Künste Schutz 
und Aufmunterung zu gewärtigen haben; der kuxus» 
auf dem die Wohlfahrt der civilisirten Völker beruht, 
darf auS der Wohnung deS ÄönigS von Frankreich nicht 
verbannt werden, denn er würde sonst auch bald auS den 
Wohnungen seiner Unterthanen verschwinden." Hier 
ereignete sich eine heftige Scene. Kaum hatte der Mini« 
Aer daS Wort Unterthan ausgesprochen, als fast die 
ganze rechte Seite der Opposition sich mit der Erklärung 
erhob, baß eS seit der letzten Revolution in Frankreich 
keine Unterthanen mehr gebe. Herr Labvissiöre rief, 
die Aeusserung deS Ministers sey «ine Beleidigung für 
die Kammer und die gesammte Nation. Andere Stim» 
m e n  f ü g t e n  h i n z u :  „ W i r  s i n d  k e i n e  U n t e r t h a n e n !  W i r  
sind eS, die dem Könige die Krone aufgesetzt haben! Der 
Aönig selbst ist der erste Unterthan deö Gesetzes! Zur 
Ordnung mit dem Minister'. Er muß «rfahren, daß «S 
in Frankreich so wenig Unrerthanen als Excellenzen mehr 
giebt! Geht noch Spanien, um Euch Unterthanen zu 
suchen!" Um die Gemüjher zu beschwichtigen, verlang« 

ten mehrere Deputirte der Centra, daß man dem Mim» 
ster vergönne, sich deutlicher zu erklären. AlS dieser 
aber nach wiederhergestellter Ruhe denselben Satz seiner 
Äiede noch rinmal wörtlich wiederhvltc, irurde der kärw 
so groß, daß an «ine Fortsetzung der Dekane nicht mehr 
zu denken war. Umsonst rief der Präsident, daß eine 
solche Unterbrechung unanständig sey; man erwiederte 
ihm, der Unanständigste in der Versammlung sey der 
Minister, er müsse entweder die Rednerbühne verlassen 
oder widerrufen. Da der Präsident Hch fortwährend wei« 
gerte, den Minister zur Ordnung zu verweisen, so nahm 
die Gährung in den Reihen der Opposition mit jedem Au« 
yenblicke zu, so daß Jener endlich erklärte, er werde sich» 
sallS der Lärm nicht aufhören sollte, genötbigt sehen, den 
Hut aufzusetzen und die Sitzung zu suspendiren. „Thun 
Sie dieS immer," rief man ihm zu, „wenn Sie doch Ihre 
Pflicht nicht erfüllen wollen! Aber der Minister muß wi
derrufen. DaS souveräne Volk kann auS keinen Unter-
lhanen bestehen; eS giebt bey uns so wenig Unterthanen, 
als gnädige Herren und Excellenzen. Das Wort Unter
than ist der größte Schimpf, den man der Nation nur 
immer zufügen konnte!" Da der Präsident sich umsonst 
bemühte, die Ruhe wieder herzustellen, so bedeckte er 
sich, nahm jedoch, als der Graf von Montalivet, der 
noch immer die Tribüne behauptete, eine augenblickliche 
Pause wahrnehmen wollte, nm seine Rede fortzusetzen, 
den Hut wieder ab. Indessen war dieser Versuch deS 
Ministers, sich Gehör zu verschaffen. vergeblich; denn 
kaum hatte er den Mond aufgethan, als mehrere Op-
posilionsmitglieder auf die Rednerbühne zustürzten und 
ihn mit drohender Geberde aufforderten, bevor rr noch 
ein Wort rede, zu widerrufen. „Gilt diese Drohung 
mir Persönlich?" fragte Herr von Montalivet. „Nein, 
mein Herr," erwiederte ihm ein Deputirter, der sich 
«m Fuße der Tribüne defand, „nicht Ihnen persönlich, 



sondern dem Minister; hätte man von Ihnen persönlich 
eine Genugthuung zu verlangen, so würde hier nicht 
der Ort dazu sey»." ES blieb dem Präsidenten zuletzt 
nichts weiter übrig, als sich zum Zweytenwale zu be« 
decken, und, da de? Lärm sich nicht legte, die Sitzung 
auf eine Stunde zu suspendiren. Indessen war diese 
Zeit noch nicht verstrichen, alS Herr Girod von meh« 
reren Scitcn aufgefordert wurde, die Sitzung wieder 
zu eröffnen. Der Graf von Montalivet bestieg so« 
nach aufS Neue die Rednerbühne und sagte: er könne 
sich den Grund der Hefligen Unterbrechung, wozu ein 
von ihm gewählter Ausdruck Anlaß gegeben habe, nicht 
recht erklären; Alles hänge davon ab, wie man das 
Wort „Unterthan" verstehen wolle; allerdings wären 
die Franzosen unter sich und vor dem Gesetze gleich; 
aber der König stehe höher als Alle, und im Verhält
nisse zu ihm habe er sonach wohl äussern dürfen, daß 
alle Franzosen seine Untergebenen, seine Unterthanen 
wären. „Nein, nein!" erscholl eS hier von mehreren 
Seiten, und der Lärm brach aufS Neue tos. „DaS 
Wort Unterthan," rief man, „befindet sich nicht in der 
Charte; es isr ein unschicklicher Anachronismus; wir 
find Unterthanen des Gesetzes und nicht des Willens 
eines Einzelnen. Widerrufen Sie!" „Ich widerrufe 
nicht," antwortete der Minister, „aber ich protestire 
gegen den Sinn, den man meinen Worten unterlegt." 
AlS er seine Rede fortsetzen wollte, wurde er abermals 
v o n  H e y d e n  S e i l e n  d e r  O p p o s i t i o n  m i t  d e m  R u f e :  
„Zur Ordnung mit der Excellenz! Widerrufen Sie!" 
unterbrochen. Der Graf von Lameth schrie: „Ohne 
Unterthanen giebt es keine Staatsverfassung mehr!" 
Herr Laffnte dagegen: „Mit Unterthanen giebt cs keim 
Charte mehr; man beabsichtigt eine Kontrerevolution." 
Herr C. Pörier wandte sich an einige Mitglieder der 
üussersten linken Seite mit den Worten, sie hätten nicht 
das Recht, einen Minister auf der Rednerbühne zu un
terbrechen; worauf diese erwiederten, sie würden den 
Minister nicht zu Worte kommen lassen, bevor er nicht 
widerriefe. Noch einmal wollte der Gras von Montali» 
vet sich Gehör zu verschaffen suchen. In diesem Au« 
genblicke ober erhoben sich einige Zo Mitglieder aus 
beyden Seiten der Opposition von ihren Plätzen und 
verließen mit der Erklärung den Saal, daß sie gegen 
das Betragen deS Ministers protestiren würden. Die« 
ser Austritt schien in allen Theilen deS SaaleS einen 
tiesen Eindruck hervorzubringen. „ W i » entfernen uns!" 
rief Herr Clere «tassalle, „die Unterthanen mögen hier 
bleiben!" Jetzt erst konnte der Minister seine Rede 
zu Ende bringen; er unterließ dabey nicht, den Satz 
seiner Rede, welcher zu dem ganzen Tumulte Anlaß 
gegeben hatte, noch einmal zu wiederholen. Nachdem 
er im Allgemeinen noch die Notwendigkeit darzuthun 
sich bemüht hatte, dem Könige ein anständiges Ein, 

kommen zu gewähren, schloß er »n folgender Weise: 
„Sie habe« nicht geglaubt, daß dem Lande ein König» 
thum ohne Dorrechte und ohne einen wirksamen Ein
fluß auf die öffentlichen Angelegenheiten fromme; eben 
so wenig werden Sie glauben, daß ein Königthum ohne 
eine hinreichende Ausstattung mächtig und geachtet seyn 
könne. Am allerwenigsten aber werden Sie, alS Fran
zosen und gute Bürger, der Meinung seyn, daß man 
dem Lande durch eine kleinliche Erörterung der in Rede 
stehenden Frage eincn Gefallen erzeige; denn Frankreich 
hat sich zwar einen König von seiner Wahl gegeben, 
eS will aber auch, daß die Macht dieses Königs nach 
Aussen hin majestätischem Innern aber von der Ach
tung deS Volkes, von der Pracht, wozu die Künste 
und der Gewerbfleiß beytragen, und von den Segnun
gen der HülsSbedürftigen umgebe« sey." 

(Pr. St. Zeit. No. »Z.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  

(Privatmittheilung.) 
In der Sitzung der Deputirtenkammer ging 

eS gestern beynahe eben so unruhig her, als vorgestern 
z u  E n d e  d e r  S i t z u n g  ( s i e h e  o b e n ) .  H e r r  v o n  T r a c y  
verlangte daS Wort über die Redaktion deS Protokolls, 
um zu sragen, ob man nicht aus eine bestimmtere Weise, 
als es die Sekretäre (der Kammer) gethan, die Opposi
t i o n  e i n e s  T h e i t S  d e r  K a m m e r  ü b e r  d a S  W o r t  U n t e r 
than vermerken solle, dessen sich Herr von Montali
vet bedient habe. Herr Barthe bestieg hierauf die 
Rednerbühne, um dies Wort in theoretischer Hinsicht 
z u  r e c h t f e r t i g e n ,  w o r a u f  H e r r  O d i l o n  B a r r o t  i n  
einer kräftigen, auS dem Stegereife gehaltenen, Rede 
daran erinnerte, daß dieS Wort auf immer aus der 
Einleitung der Charte gestrichen worden sey. Er 
beschuldigte den Großsiegetbewahrer (Barthe) eben so 
zu reden, wie srühcr einer der Minister Karls X. es 
g e t h a n  H o b e .  D e r  P r ä s i d e n t  d e s  K o n s e i l s  ( P e «  
rier) nahm hierauf daS Wort, ^nd gab Herrn Barrot 
den Vorwurf in der Art zurück, daß er ihm sagte, er 
führe die Sprache eines Mitgliedes deS NationalkoN-
vents. Vergeblich verlangte man, daß der Minister 
z u r  O r d n u n g  g e r u f e n  w ü r d e ,  b i S  e n d l i c h  d e r  P r ä s i 
dent der Kammer dem Streit dadurch ein Ende 
machte, daß er daS Reglement ganz offenbar verletzte, 
indem er Herrn Laffitte daS Wort verweigerte, so
dann über die Tagesordnung abstimmen ließ, 
welche auch, Trotz des lebhaften Widerstandes der Op« 
Position durchgesetzt wurde. Die Kammer nahm 
hierauf die Erörterung über die Civilliste wieder 
auf; die Herren Sapey, Bernard v. d. Ardennen, 
Ganneron und Salverte sprachen darüber; die 
Rede des Letztern ist eine der bedeutendsten über diesen 
Gegenstand. 

Die Zahl der wegen Ersteigung deS Thurms von 



2? 
Notrebame Verhaftet?« betragt drey ßig. Bis jetzt 
kann man über die. Sache, über die man gestern nur 
mit großem Mißtrauen, und vielleicht als von einer 
Mystifikation, sprach, noch nicht recht in daS Klare 
komme«?, selbst nachdem man einige nähere Umstände 
erfahren, hat. Die Polizey war, sobald sie von dem 
Unwesen hörte, sogleich in Bewegung, und die Beam« 
ten, welche bis auf die Spitze deS Thurms geklettert 
waren, nahmerr sogleich S der Verschwörer in Derhaft, 
unter denen sich auch der bekannte Napoleon Ckamel 
befand'. Oer Anblick der Fackeln, welche die Polizey-
beamten mitbrachten, hatte eine Menschenmenge auf 
dem Platze vor der Kathedrale zusammengebracht, die 
sich indeß bald von selbst zerstreute. In Paris selbst 
hat die Sache durchaus keinen ernsthaften Eindruck-ge-
wacht. (Bert. Spen. Zeit. No. »».) 

* » * 

Folgendes ist der Inhalt eineS von Herrn Odilon 
Barrot verfaßten, und im Konferenzsaal der Deputir
tenkammer von »04 Deputirten unterzeichneten Prote
stes: ,>Dir Mitglieder der Deputirtenkammer, welche 
mit schmerzlichen Gefühlen den beyden Sitzungen am 
4ten und Sten dieses beywohnten, in welchen die Mi
n i s t e r  d e S  K ö n i g s  f i c h  d e r  b e y d e n  A u s d r ü c k e :  K ö n i g  
v o n  F r a n k r e i c h  u n d  U n t e r t h a n e n  d e S  K ö «  
nig s, bedient, und gesucht'haben, sse zn rechtfertigen 
(wie der bezeugt) Ausdrücke, die in un
serer Charte von ,83» als unverträgUch mildem Prin-
cip der Nalionalfouveränilät g-estrichen wnrden, find eS 
sich selbst und ihrem Vaterland« schuldig, laut gegen Be« 

! zeichnungen zu-protestiren, dit dahin zielen, daS neue 
Staatsrecht des franzöfischen Volks auf^da4 Wesentlichste 
zu verletzen. Da der Präsident.der Kammer nber die Aus
lassung dieser Worte dcS Protokolls nicht hat abstim-
wen lassen, und da die Kammer über diese Auslassung 
nicht abgestimmt hat, waS dem gegenwärtigen Protest 
einen gesetzmäßigen und parlamentarischen Charakter ge, 
den würde, so nehmen die Unterzeichneten zu dem ein
zigen Auswege ihre Zuflucht, dir ihnen übrig bleibt, 
nämlich zur Ocffentlichkrit, und protestiren, im Ange
sicht Frankreichs, gegen die Bezeichnung, deren sich die 
H e r r e n  M i n i s t e r  b e d i e n e n ,  s o  w i e  g e g e n  a l l r  d a r 
a u s  e n t s p r i n g e n d e n  E r g e b n i  s  s  e .  

An der letzten Börse war nur eine Stimme, um die 
Ungerechtigkeit und l! n z i e m l i ch ke i e der-hefti, 
gen Angriffe der Opposition in der Deputirtenkammer 
zu tadeln. Oer dadurch hervorgebrachte Eindruck in
dessen, verbunden mit der Entdeckung einer Karlisti
schen Verschwörung und dem Vorfall in Nolredame, 
drückte die Fonds. (Burl. Spen. Zeit. No. 115.) 

Paris, den Tten Januar. 
VincenneS ist bestimmt, einer der hauptsächlichsten 

Anhaltspunkte in der time von Befestigungen z» wer

den, mit d'er man Paris umgiebt, und man iss in !lse>-
fem Augenblicke beschäftigt, den Graben um 7 Fuß zu 
vertiefen; zugleich sind dies^Festungsarbeiten bestimmt; 
einen Theil der müßigen Arbeiter im Winter zu be
schäftigen; (Hamb. Korresp. No. »r.) 

P a r i s ,  d e n ,  7 t e n  J a n u a r .  
(Privatmittheilung.) 

In der Sitzung der Deputirtenkammer am 6ten-
d i e s e s  M o n a r 5  w u r d e  d n  E r ö r t e r u n g  ü b e r  d i e  C i v i l 
liste fortgesetzt. 

Seit der Revolution haben die königlichen Unter» 
stützungen für die wissenschaftlichen und Kunstwerke bey-
nahe ganz aufgehört. Namentlich beklagen sich die Buch
händler sehr, dass der König nicht für seinb eigene Bi« 
bliothef Ankaufs bey ihnen gemacht habe» Auf alle 
ihre Anfragen deswegen haken sie immer eine und die» 
selbe Antwort erhalten, nämlich die: „wir befinden 
uns noch in einem provisorischen Zustande; warten 
Sie die Civilliste ab." Wenn indeß die Civilliste be« 
stimmt seyn wird, wird man mit noch größerem Rechte 
sägen: „die Feststellungen Habels das Provisorium, noch 
wehr beschränkt; wir können nichts für Sie thun!" 

(Verl. Spen. Zelt. No. 12.) 

P a r i s ,  d e n  i > t e n  J a n u a r .  
Die Staatseinnahmen deS verwicheness MonatS'ha» 

brn im Vergleich zu dem Jahre 1ZZ0 sechs Millionen 
Franken mehr betragen. Diese Mehreinnahme, bemerkt 
der Alsssagers sey um so bemerkenswerther, wenn man 
sie mit dem Ausfalle vergleiche, der sich in England 
in. den Einnahmen d«S letzten Vierteljahres ergeben 
habe. — Die vorjährige Einnahme der Zollämter in 
Nantes hat die deS Jahres i8Zo um 3,700,000 Fran
ken überstiegen. (Pr. St. Zeit. No. 19.) 

B r ü s s e l ' ,  d e n  g t e n  J a n u a r .  
Dir Aloiriteur erklärt, daß die Regierung kein Pro» 

tvkoll' un5 keine Mirrheilung über eine etwanige Abän» 
derung der bekannten 24 Artikel erhalten habe. 

Die Soldaten, welche zweymonatlichen Urlaub' er
halten haben, sind schleunigst zu ihren KdrpS zurück» 
berufen'wordrn. Einige Osssciere, welche in RuheffanLl 
versetzt war?», sollen, wie eS heißt, wieder in Akti
vität treten. (Beyl. zur Berl. Spen. Kit. No. »S.) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  g t e n  J a n u a r » .  
Die heutige Lisatscourant enthält daS Gesetz fü>r di^ 

freywillige Anleihe. Die aufzubringende Summe, 
beläuft sich bekanntlich auf i38 Millionen. ES wer
den 69,000 Dokumente, jedes zu 2000 Gulden, auS« 
gefertigt, doch wird man auch halbe, Fünftel-, Zehntel» 
und Zwanzigstel-Certifikate, die kleinsten also zu 100 
Gulden, erhalten können. Die Schuld wird mit fünf 
Pronnt vekjinstt. (Beyl. jur Berl. Sprn. Zeit. No.»?:) 



^ 7  A u s  d e m  H a a g l  v o m  loten Januar. 
AuS Herzogenbusch n?ird gemeldet, daß unser 

Heer sich beute in Bewegung jetzt, um ausgedehntere 
KantotinementS zu beziehen» woben die westlichen Gran« 
zen der Provinz Nord-Brabant stärker besetzt und die 
-meisten Dörfer auf der sogenannten langen Straße mit 
Truppen versehen «erden. (Berl. Spen. Zeit. No. »4.) 

W i en, den 6te„ Januar. 
' Ueber die -portugiesischen Angelegenheiten sind die 
widersprechendsten Gerüchte verbreitet. Bald heißt eS, 
Don Miguel «verde unverzüglich von ollen Mächte« 
anerkannt werden, bald versichert man, daß Don Pe
dro von denselben krustig unterstützt sey, und mit ih« 
rem Einverständnisse die Expedition gegeN seinen Bru-
Her vornehme. In jedem Falle bekommen die Nachrich, 
ten auS Portugal jetzt einen hohen Grad von Wichtig
keit, weil sie vielleicht zu Spaltungen unter den großen 
Machten führen können. Denn daß Frankreich und 
England die Entfernung Don Miguel's auS Portugal 
wünschen, leidet keinen Zweifel, und daß sie mithin 

, ein Unternehmen gut heißen, daS ihren Wünschen ent
spricht, dünkt unS mehr alS wahrscheinlich. 

.(Hamb. Korresp. No. 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom u ten Januar. 

Am 8ten dieses MonatS wurde in Kassel die Iah« 
reSfeyer der Verkündigung der Verfassung mit großen 
Festlichkeiten begangen. 

^ In der Sitzung der e h u r h e s s i s c h e n  Stande« 
Versammlung vom 8ten dieses MonatS wachte der 
Land» a.g S k omm issor den Ständen Mitteilung über 
Hie deklagenswerthen Vorfälle in und^bey Hanau, über 
die zur Verhütung weilerer Gewaltthätigkeiten, zur 
Herstellung der Ordnung und zur Untersuchung der 

' statt gefundenen strafbaren Unternehmungen erlassene 
höchste Ordre vom ?ten dieses MonatS und die weiter 
getroffenen nachdrücklichen Maßregeln. Die Ständever
sammlung hat beschlossen, der Staatsregierung in die
ser Hinsicht ihren Dank auszudrücken, und ihre Bereit« 
Willigkeit, zu ollen etwa weiter nöthigen Maßregeln 
verfassungsmäßig mitzuwirken, zu erkennen zu geben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »2.) 
B e r l i n »  d e n  2 7 ! ? » !  J a n u a r .  

In hiesiger Residenz waren an der Cholera vom 
löten bis >6ten Januar von Neuem 2 erkrankt und 
, gestorben; in Gumma .sind 2255 erkrankt, 834 ge
nesen und 1420 .gestorben. (Berl. Spen. Zeit. No. »4.) 

Berlin, »den igten Januar. 
I n  H a m b u r g  i s t ,  n a c h  e i n e r  B e k a n n t m a c h u n g  d e s  

dastgen Magistrats vom löten Januar, nunmehr auch 

die letzte bisher noch bestandene C h o l e r a 'Heilanssalt ge« 
schlössen worden. (Pr. Sr. Zeit. No. 19.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den »3ten Januar. Hr. Pastor Conradi aus Mesohten, 
log. b.Halezko.— Hr. Lieut. Rennenkampf, vom Paw« 
^owschen Leibgarderegiment, aus Goldingen, die Hrn. 
Handl. KonnniS T. und S.Berg auS Riga, Hr. Guts
besitzer Krzitöw und Hr. Koll. Registr. Kmitow aus 
Telsch, log. b. Kausm. Gunther. — Hr. Kaufm. Harm-
seN auS tibau, und Hr. kieut. Bar. v. Buttler auS 
Riga, log. b. Morel. '— Hr. Stud. Gilbert auS Gol
dingen, Hr. Gem. Ger. Schr. Kühn aus Barbern, Hr. 
Gem. Ger. Schr. Kary auS Breeden, Hr. Gem. Ger. 
Sckr. Großet aus Eckau, und Hr. Arrend. Darthau 
auS Berkhoff, log. b. Sfeinhyld. Hr. Oek. Schr. 
Aasterdt auS Sergemiten, log. b. Gast». Köhler. 

Den i4ten Januar. Hr. Kronförster Schleyer Dm 
bena, log. b. Götdner. — Hr. v. Flemming aus Krus« 
^en, Hr. Hand^. KommiS taulerborn, die Hrn. Kavfl. 
Knieriem ^nd PichZau auS Riga, log. b. Morel. 
Hr. Kapitän v. Adelung» Hr. Stabskapitän Nabalo» 
und Hr. Kanzley Verwalter SternselS auS Bauske, Hr. 
v. Vehr ^»uS Bersteln, Hr. v. Behr aus Popen» und 
Hr. Buchhalter Gruner auS Iakobstadt» log. b. Zehr 
jun. Hr. Ingen. Lieut. Schiel auS Wilna, der 
königl. schwedische Hofsekretär, Hr. Seelström» nebst 
Familie, und Fräul. Marie Menges auS Mannheim, 
log. b. Graldkau.— Hr. Buchbinder Lange aus tibau, 
log. b. Gürtler. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  H e n  3 , s t e n  D e e e m b e r .  

AusAmst.36T.n. D.— Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmst. 65 T.N.D. S 2^ Cents. Holl.Kour.x.l R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.p. , R.B.A. 
Auf Hamb. 6 S T. n. D.— Sch. Hb. Bko. x., R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon. 1 Pce. Sterl. x. » R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage— Cenr. 
»00 Rudel Gold —Rubel— Kop. B. A. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 69^ Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 69 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten— Rub.— Kop. B. A. 
Ein alter Holl. Dukaten—Rub.— Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Reichsthalcr— Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberrs-Reichsthaler 4 Rub. 65^ Kop. B.A. 
kivl. Pfandbriefe izL ^vsnes. 

Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Censox. 
2». 



B e y k a g e 

" °  3 .  zu r  M i tau i schen  Ze i t ung .  16. Jan. I8Z2. 

M u s i k .  

Mitau, den iZten Januar »83?. 

Sehr befriedigt und vergnügt kamen wir gestern aus 
dem, schon vor längerer Zeit angekündigten Konzert, 
welches Herr Dietrich Stern auf eignes Anerbie
ten zum Besten des hiesigen Frauenvereins im großen 
Saale des Klubbs gab. Wir hörten darin, nach einer 
Ouvertüre von Romberg, zuerst die Gesangsscene für 
die Violine von L. Spohr, vorgetragen von Herrn D. 
Stern» Dieser junge Künstler, der vor mehreren Jah
ren schon als hoffnungsvoller Knabe sich den hiesigen Mu
sikfreunden bemerkbar gemacht, und seitdem unter, den 
ersten Meistern, auch durch eine Reise nach Italien, sich 
ausgebildet und, nach den Zeitungsnachrichten, in Ber
lin und anderwärts mit vielem Beyfall gespielt hatte, 
legte hiermit vor einem sehr zahlreichen Publiko, zugleich 
auf eine für seine Vaterstadt wohlthätige Weise, eine 
Probe seiner Kunstfortschritte ab, die ihm zu großer Ehre 
gereicht. Sein sehr solides Spiel zeichnet sich durch ei
nen vollen, süßen Ton und einen fließenden Gesang 
aus, es verrath, möchte ich sagen, eine deutsch-italienische 
Schule. Eine gewisse Grazie und Feinheit, welche der 
französischen Schule eigen ist, wird sich vielleicht damit 
verbinden lassen, wenn Herr Stern einmat nach der 
Seine wallfahrtet. Darauf folgte ein Satz aus dem 
^säur-Konzert von Hummel, für das Pianoforte, vor
getragen von der Schwester des Konzertgebers, Ma-
demoisclle Karoline Stern,, einer jungen Schü
lerin des wackern Musiklehrers Herrn Bartels, welche 
durch guten Anschlag und ausdrucksvolle Deklamation 
sich verdienten Beyfall erwarb. Ich muß gestehen, daß 
ich manche Hummelsche Sache lieber von Frauenzim
mern, als von dem Komponisten selbst, vortragen 
höre: sie geben sie zarter. Uebrigens findet sich bey 
Frauenzimmern früher eine gewisse Vollendung der Na
tur, auch auf verschiedener Stufe der Kunst. Sodann: 
Variation^ eoncertsnlss für das Pianoforte und die 
Violine, von Herz und Lafont, vorgetragen von Made-
moiselle Stern und dem Konzertgeber, interessant durch 
Komposition und Ausfuhrung. Endlich Variation« krzj .  .  

lantes für die Violine von Lepinsky, gespielt von Herrn 
Stern, worauf der erste Satz der Beethovenschen 
Symphonie aus L moU den Beschluß machte. Die Mu
sikstücke waren gut und nach einer gewissen Steigerung ge
wählt , so daß die in den letzten Variationen von Herrn 
Stern mit völliger Reinheit des Tons und großer Leich
tigkeit ausgeführten ungemein schwierigen Sachen Be
wunderung. erregten und das gründliche Studium bezeug

ten, wodurch er Meister seines Instruments geworden. — 
Gewiß erreicht die Wohlthätigkeit am schönsten, und dop
pelt verdienstlich, ihren Zweck, wenn sie sich durch Kunst
leistungen ihre Mittel verschafft. Auch als Zeichen ach
ter Humanität, die gelangt ist zur Harmonie mit treu 
bewahrter Nationalität, war dieses Konzert eine erfreuliche 
Erscheinung^ Tr. 

D i e  S c h l a c h t  b e y  O s t r o l e n k ö /  
g e s c h i l d e r t  

von einem Officier des russischen Hauptquartiers. 
(Fortsetzung.) 

Als so unsere Truppen von allen Seiten den Feind ge
worfen und der Stadt sich genähert hatten, befahl der 
Feldmarschall den Angriff auf dieselbe. Es war ein blu 
tiger Kampf zu erwarten, da die Insurgenten die sandi 
gen Höhen hart vor Ostrolenko befestigt hatten und ent 
schlössen schienen, sich bis aufs Aeusserste zu halten, um 
ihrer Artillerie und ihren gedrängten Truppen Zeit zu 
geben, die Brücke zu passiren. Der Fürst Gortschakoff 
mit dem Sten Karabinierregiment, den Astrachanschen 
Grenadieren und 4 Kanonen begann den Angriff aufOstro-
lcnko von der Seite des Bernhardinerklosters, warf den 
Feind aus seinen befestigten Höhen und drang, ihn un
aufhörlich mit Kartatschenschüssen verfolgend, in die 
Stadt. Zu gleicher Zeit war die Brücke bey Lawa het> 
gestellt; im vollen Trabe gingen die Leibuhlanen über die
selbe und stürzten sich mit dem Ungestüm der glänzendste» 
Bravour auf den weichenden Feind, sprengten ein Ba
taillon in den Narew und hoben ein anderes gänzlich auf. 
Ocr glühendste Enthusiasmus, die kälteste Todesverach
tung belebte unsere Truppen; ein Jeder, Officier und 
Soldat, wollte unter den Braven der Bravste seyn. Wie 
der Graf Toll, immer auf'unferm ausscrsten linken Flü
gel, den glänzenden Erfolg unserer Waffen gewahrte,, 
führte er selbst, das Lubensche Regiment hinter Sandhü
gel kachirend, die sich bey ihm befindenden 2 Geschütze 
der Sten leichten Fußkompagnie der 2ten Grenadierbri-
gadr, zu welchen etwas spater 2 Geschütze der isten leich
ten reitenden Gardebatterie- kamen, dem Narew zu, un
terhalb der Stadt, und fing an unter dem heftigsten Ge-
genfeucr, jeden Schuß selbst richtend und nie fehlend,, 
den Feind auf der Brücke und dem jenseitigen Ufer zu be-' 
schießen und dadurch dessen Verwirrung zu vergrößern. 
Noch aber hielten sich die Insurgenten wie Verzweifelte 
in der Stadt, die sie in Brand gesteckt und in welche sie. 
das berüchtigte 4.te Lmienregiment, ihr bestes, geworfen 
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Hütten. Jedes Haus mußte mitten unter Flammen, 
Rauchsaulen und einem Hagel von Kugeln und Kartat
schen erstürmt werden. Doch nichts hielt unsere braven 
Grenadiere zurück, die wie Löwen fochten; auf sie sah 
mir Stolz die ganze russische Armee, es sah mit Vater-
blicken der geliebte Feldherr, zu dessen Füßen selbst die 
polnischen Geschosse huldigend sich lagerten. 

Viel war schon gethan, die Stadt genommen, doch 
nun erst erfolgte die schönste Waffenthat, die ewig leben 
wird wie der russische Ruhm. Auf dem Marktplatze, von 
Flammen und Trümmern umringt, formirten sich die 
Astrachanschen Grenadiere unter ihrem tapfern Generale 
Martinow, und geführt vom Stabskapitän des General-
stabcs Freitag, stürzten sie, von den Suworoffschen Gre
nadieren gefolgt, auf die Brücke los, welche der polni
sche Major Müller zu vcrtheidigen und auseinander zu 
nehmen den Auftrag hatte. Wirklich waren auch schon 
einige Bretter aufgerissen und eben wollte man die unten 
schwimmende Brücke loshau.cn, als die Astrachanschen 
Helden, unterstützt von 2 Kanonen, die der General 
Suchosanet auf einen Flintenschuß heranführte, im vollen 
Sturmschritt, mit gefälltem Bajonette, unter dem schwär
zesten Kugelregen, alles was ihnen begegnete, ganze 
Rotten in den Narew werseyd und alsdann an den auf
gerissenen Stellen einzeln über die Grundbalken laufend, 
auf die betäubten Polen herstürzten, und in wenigen Mi
nuten die eine Viertelwerst lange Brücke und die sie ver
teidigenden 2 Positionsgeschütze genommen hatten. In 
demselben Augenblicke eilte auch der General Berg mit 
seinen Truppen über die Brücke und trug dadurch nicht 
wenig zur Behauptung derselben bey. Denn die Insur
genten, als sie, von ihrer ersten Betäubung sich erholend, 
sahen, mit welcher Schmach für sie eine der schönsten 
Trophäen in unsere Hände gefallen war, warfen sich mit 
Ungestüm auf unsere Grenadiere und versuchten es, die 
Brücke wieder zu nehmen. Der Versuch war vergeblich, 
und eine entschlossene Attaque zweyer Eskadronen Garde-
uhlanen, die ebenfalls über die Brücke gegangen waren, 
wiesen sie mit empfindlichem Verlust zurück. Unterdessen 
hatte der Feldmarschall den Grafen Toll mit mehreren 
Positionsstücken unterstützt, so daß dessen Batterie all-
mählig bis gegen 3s Geschütze anwuchs. Die Seele der
selben war der Graf selbst; von Geschütz zu Geschütz 
sah man ihn gehen, ein jedes richtete er selbst; seine Un-
crschrockenheit, sein richtig zielender Blick schien sich je
dem einzelnen Soldaten mitzutheilen; mit der größten 
Kaltblütigkeit wurde jede Kanone abgeschossen, ihre Wür-
kung ruhig beobachtet, und zur innigen Freude der braven 
Artilleristen geschah kein Schuß, der nicht Tod und Ver
derben in die meineidigen Reihen der Meuterer brachte. 

(Der Beschluß folgt.) 

M i s c e l l e n. 
In der Akademie der Wissenschaften zu Paris las kürz« 

lich ein Herr Roulin einen Aufsatz über die Gelatine 
als Nahrungsmittel vor. Dieser junge Gelehrte machte 
nämlich im Jahre 1825 eine Exkursion in die Walder, 
welche den westlichen Abhang Quindiu in Kolumbien be
decken. Die Reise sollte nur zwey Tage dauern, sie ver
zog sich aber und die Lebensmittel waren bald ganzlich 
erschöpft. Nach vergeblichen Versuchen, sich welche zu 
verschaffen, kam einer seiner Führer auf den Einfall, seine 
Sandalen zu essen, die andern folgten seinem Beyspiele; 
man briet die ungegerbten und durch die Feuchtigkeit des 
Bodens sehr weich gewordenen Sandalen, und nachdem 
jeder eine Drittelssandale verzehrt hatte, fühlten sie sich 
auffallend gestärkt. Sie kamen endlich am i4ten Tage 
am Orte ihrer Bestimmung an, nachdem sie 5 Paar San
dalen und einen Schurz aus Hirschfell gegessen hatten. 

(Wiener Zeitschr. für Kunst, Liter. :c.) 

P a r i s .  H e r r  T u d o t  h a t  e i n  V e r f a h r e n  e r f u n d e n ,  
die Aquatinta auch auf den Steindruck anzuwen
den und bereits eine sehr gelungene Probe, eine Land
schaft, geliefert. (Berl. Nachr.) 

Professor Bernoulli hat berechnet, daß Europa im 
Jahr i83i, mit Ausschluß der Türkey und Griechen
lands, eine Einwohnerzahl von 214,195,000 hatte, Hon 
denen 104,539,000 dem männlichen, und 109,656,000 
dem weiblichen Geschlechts angehören. 

(Wiener Zeitschr. für Kunst, Liter. :c.) 
* . * 

M o y l a n d .  A u c h  i n  I t a l i e n  e r s c h e i n t  j e t z t  e i n e  M e n g e  
von Almanachen und Taschenbüchern für das neue Jahr, 
z. B. das: nc>n scorcZsr 61 INS (Vergißmeinnicht) mit 
Beyträgen von Clem. Barroni, Bazzoni, Corbellini, 
Vallardi, Varese :c. Ein Duodczbändchen mit 8 Kupfern. 

(Berl. Nachr.) 
* . * 

In der, vorigen Herbst zu Weimar von dem dort kürz
lich zusammengetretenen Vereine für Blumistik und Gar-
tenkultur veranstalteten Herbstausstellung zogen' zwey 
Riesenkürbisse die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich, 
der eine wog 165 und der andere i35 Pfund. (Es wa
ren doch nur Kindergegen einen Kürbiß, der im vergan
genen Jahre in dem hiesigen vor dem Seethore gelegenen 
Garten der Frau von Gr 0 tthuß reif wurde. Er wog 
197 Pfund, war ganz mit einem Netz überzogen, ver
breitete aufgeschnitten den vollkommensten Melonenge
ruch und hatte den angenehmsten Geschmack.) 

(Wiener Zeitschr. für Kunst, Liter. :c.) 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor 
No. -4. 



v^sche Z e?> 

1^0. 8. Dienstag, den 19. Januar I8Z2. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  Z t e n  J a n u a r .  
Se. Majestät haben, mittelst Allerhöchsten 

BesehlS vom 26sten December, geruhe?, den Präsiden« 
ten der provisorischen Verwaltung des Königreiches Po« 
len, wirklichen Geheimenrath Engel, auf dessen Bitte, 
seiner völlig zerrütteten Gesundheit wegen, von jenem 
Posten in Gnaden zu entlassen. 

Se. Majestät haben geruhet, auf Unterlegung des 
FinanzministerS am »iten December, den Oberstlieute
nant ausser Diensten Baron Rönne zum Präsidenten 
der Vermessungskommission in Kurland zu ernennen. 

(St. PeterSb. Zeit. No. 8.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  

vom isten Januar. 
Man meldet aus Alexandria vom Sten December: 

Heu t e  e m p f i n g  d e r  V i c e k ö n i g  d i e  N a c h r i c h t ,  d a ß  A k r e  
v o n  s e i n e m  S o h n e ,  I b r a h i m  P a s c h a ,  e r o b e r t  » v o r «  
den sey. — Die Militärexpedition gegen Syrien be« 
steht aus 3 Regimentern Infanterie, ungefähr 10,000 
Mann, und 4 Regimentern Kavallerie, ungefähr 2000 
Mann. Dazu kommen 3 Kompagnien Kanoniere und 
verschiedene KorpS unregulirter Albaneser und Bedui« 
nensoldaten; diese sind von Kairo durch die Wüste nach 
Syrien marschirt. Dann wurden hier 6400 Mann In« 
santerie auf der Flotte eingeschifft. Die ganze Inva-
sionSarmee besteht also ungefähr aus So,000 Mann. 
Ibrahim Pascha, welcher den Befehl über die Armee 
ond die Flotte führt, segelte am 5ten auf einer Fre« 
gatte, auf welcher auch 800 Mann Infanterie sich be« 
fanden, von hier ab; die Flotte folgte ihm 4 Tage 
später. Bey seiner Ankunft vor Jaffa kamen Abgeord« 
nete von Einwohnern an Bord, um ihm ihre Unter« 
werfung anzubieten, und ihn zur Besitznahme ihrer 
Stadt einzuladen. Er schiffte sogleich seine 800 Mann 
auS und besetzte die Stadt; es befanden sich 400 

Mann Kavallerie und 200 Mann Infanterie darin, die 
zur Armee des Pascha'S von Akre gehörten; sie erga« 
ben sich ohne Widerstand. Ibrahim ließ ihnen den 
Sold, den sie noch von ihrem Herrn zu fordern hat« 
ten, auszahlen, und sie traten in seine Dienste. Am 
gten November kam der Scheik von Naplus, einem 
Volksstamme gleiches Namens in dem Gebiete des Pa
schas von Akre, in Alexandrien an, um seine Unter
werfung anzubieten; er wurde von unserm Pascha be
schenkt und kehrte nach Syrien zurück, um sich mit 
seinen Leuten unter die Befehle von Ibrahim zu stel« 
len. ES scheint, die ägyptische Armee werde wenig 
Widerstand in Syrien finden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »8.) 
L i s s a b o n ,  d e n  24sten December. 

(Privatmittheilung.) 
Seit ber Ankunft deS letzten PaketbootS auS Eng, 

land hat der englische Konsul die Reklamationen in 
Bezug auf die Beleidigungen englischer Unterthanen 
mit großer Lebhaftigkeit fortgesetzt. Der Konsul ver
langt dringende Erklärungen von unserer Regierung, 
und droht mit Feindseligkeiten» wenn seinen Reklama
tionen nicht vollständig genügt würde. Seine Forde
rungen sind übrigens ein wenig hart. Er begehrt näm
lich ») 80 Kontos Reis (»20,000 Thlr.) Entschadi, 
gung für'die bey Cintra gemißhandelten und beynah 
umgebrachten 2 englischen Offieiere, 2) »5 Kontos Reis 
(2,,Soo Thlr.) für die Ermordung deS Herrn Hamil
ton durch miguelistische Freywillige im Julius vorigen 
Jahres, 3) die auf öffentlichem Platze und vor dem 
KorpS der freywilligen und den in Lissabon anwesenden 
englischen Autoritäten auszusprechende Degradation deS 
OberstlieutenantS jenes KorpS, deS SohneS des Mar« 
quiS von Borba und deS betheiligten MajorS, 4) einen 
Schadenersatz von 2S00 Thlrn. für Herrn Midosi, nel« 



Z>er willkührlicher Weise verhaftet worden, obgleich er 
sich für einen englischen Untcrthan erklärte. Man spricht 
noch von vielen andern Reklamationen, deren Betrag 
an Geld sich mit den vorhergehenden zusammen auf 200. 
Kontos ReiS (Z-cx.ooo Thlr.) belaufen soll. ES heißt 
auch, eS werde nächstens eine ansehnliche Flotte er
scheinen. um diesen Reklamationen Gewicht zu geben; 
die Politiker glauben indeß, daß dieS nur ein Verwand 
seyn würde, um die Intervention zwischen den bey« 
den Brüdern einzuleiten und die hiesigen Britten zu 
schützen, welche in der That in einer sehr üblen Lage 
sind und dem ganzen Haß der Miguelisten Preis ge, 
geben seyn würden, wenn man ihnen nicht zu Hülfe 
kommen wollte. 

Die englische Thronrede hat hier großen Eindruck 
gemacht; man glaubt darin die Ankündigung der In» 
tervention zu Gunsten Don Pedro'S zu erkennen. Un» 
sere Zeitung hat sie auch nicht ausnehmen dürfen. Don 
Miguel und seine Anhänger sind wüthend gegen die 
Engländer und drohen den hier anwesenden Britten 
wit großer Rache für die Treulosigkeit ihrer Regierung, 
die früher Versprechungen gemacht und sie jetzt verlas» 
sen habe. (Berl. Spen. Zeit. No. >Z.) 

M a d r i d ,  d e n  s g s t e n  D e c e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 

Hier erwartet man die Königin Mutter auS Neapel 
mit ihrer Prinzessin Tochter, welche für den Infanten 
Don Sebastian bestimmt ist. 

(Berl. Spen. Zeit. No. iZ.) 
P a r i s ,  den ?ten Januar. 

(Privatwittheilung.) 
DaS Portrait deS Marschalls Ney wird wieder in 

dem Saale der Marschälle aufgestellt werden. 
Die »ZZ Deputirte, welche gegen den AuSdruck Un-

terthan protestirt, haben dieS Aktenstück an alle Zei
tungen der Hauptstadt gesendet, ohne Rücksicht auf die 
Partey zu nehmen, zu welcher sie gehören. Herrn P5« 
rier'S Festigkeit bat in Paris ollgemein einen schr gu« 
ten Eindruck gemacht; übrigens scheint er sich selbst 
die Schwierigkeiten seiner tage durchaus nicht zu ver« 
heimlichen. (Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. i3.) 

P a r i s ,  d e n  8 t c n  J a n u a r .  
(Privatmittheilung.) 

DaS Benehmen der Herren Montalivet und Barthe, 
b e y  G e l e g e n h e i t  d e r  W o r t e  U n t e r t h a n  u n d  K ö n i g  
von Frankreich, hat den Präsidenten dcS Minister« 
ratheS in nicht geringe Verlegenheit gesetzt. 165 De» 
putirte bildeten eine dem Kabinet nicht gleichgültige 
Opposition wit Herrn Odilon Barrot an der Spitze. 
Nach einer genauen Berechnung haben die Minister 
v o m  B e g i n n  d e r  S i t z u n g  a n ,  b e y  k e i n e r  G e l e g e n 
heit die 2Z0 Stimmen, welche die Hälfte der Kam» 
wer bilden, für sich gehabt; über -2» und 2^7 haben 

sie eS nie gebracht, so daß, wenn sich »N einem ent
scheidenden Falle die Minorität protestirend zurückzie

hen sollte, die Majorität werthlos bleiben würde. 
Unter den Deputaten, welche den Protest unterzeich
neten, befinden sich auch der Schwiegersohn deS KriegS-
Ministers. Dagegen aber hoben andere Deputirte, die 

sich mündlich widersetzt hatten, ihre Unterschriften ver
weigert; zu diesen gehört auch Herr von Schonen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »3.) 
P a r i s ,  d e n  g t e n  J a n u a r .  

Nach Berichten aus Toulon vom sten dieses Mo
natS hat dort von Seiten der Karlisten ein Versuch 
statt gefunden, zu einem Bürgerkriege aufzureizen; et 
war bereits zwischen den Aarlisten und den Patrioten 
zum Handgewenge gekommen, biS daS Herbeyeilen ei
ner Abtheilung von Linientruppen und der Polizey der 
Sache ein Ende machte. Vier Personen «urden ver
haftet, und unter diesen eine NamenS Roox» genannt 
Ludwig XVII. Man befürchtete eine Erneuerung die
ser Auftritte. (Berl. Spen. Zeit. No. >4.) 

P a r i s ,  d e n  » o t e n  J a n u a r .  
(Privatmitthcilung.) 

In der gestrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
nahm dieselbe, nachdem sie über verschiedene Gesetze ia 
Bezug aus Lokalinteressen abgestimmt, die Berathong 
über die Civilliste wieder auf. Eine sehr lebhaste 
Debatte entstand zwischen dem Herrn Mauguin und 
Dupin dem Aeltern über den L. des Entwurfes, wel
cher sich auf die Domäne von Kowpiegne bezieht. 
Die Opposition verlangte die Abstimmung, bey welcher 
s i c h  f o l g e n d e s  E r g e b n i ß  z e i g t e :  2 1 4  S t i m m e n  d a f ü r  
und i56 dawider» so daß mithin daS Schloß und der 
Forst von Kowpiegne der Krone verbleibt. Eben 
fo bleibt auch F 0n ta inebleau der Krone. Oer 
Pallast von Straßburg wird dagegen von der Kron-
d o t a n o n  a b g e n o m m e n »  s o  w i e  d a S  S c h l o ß  v o n  B o r 
deaux. Pau bleibt ebenfalls der Krone, so wie die 
P o r z e l l a n - M a n u f a k t u r  v o n  S e v r e s ,  d i e  G o b e l i n t «  
M a n u f a k t u r e n  v o n  P a r i s  u n d  B e a u v a i S ,  u n d  d i e  F o r 
sten von Vincennes, Boulogne und Senart. 

Eine Zeitung enthält die Nachricht, daß der Pascha 
von Aegypten seinem Divan ganz bestimmt erklart 
h a b e ,  d a ß  e r  s i c h  g ä n z l i c h  v o n  d e r  P f o r t e  
toß reiße. (Bert. Spen. Zeit. No. 14.) 

B r ü s s e l ,  d e n  8 t e n  J a n u a r .  
Der Himmel weiß, welche ausserordentliche Nachricht 

hier angekommen seyn mag; aber eS ist hier ein Drängen 
und Treiben, als stände der Welt Untergang bevor» und 
als wollten unsere Minister noch vor dem Eintritte die« 
ser Katastrophe die allernöthigsten Anordnungen treffen. 
Unsere Beurlaubten sind einberufen worden, die Bürger
garde wurde mit Patronen versehen, neue Verstärkungen 
sind nach der holländischen Gränje abgegangen, und un-
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fere KaffeehauSpolitiker prophezeyen für den »6tcn Ja« und daher erkläre sich die Abgeschiedenheit, in' welcher 
nuar den Wiederbeginn der Feindseligkeiten, weil ongeb« der König aus diesem Schlosse t>nd nicht in Brüssel lebe, 
lich drey Machte die Ratifikation deS Vertrags vom und die Verzögerung, welche die projektive Vermählung 
»Sten November definitiv verworfen haben sollen. WaS Leopolds mit einer französischen Prinzessin erleide. Die 

' aber sagt unser Boniteur dazu? Er erzählt uns in ganze Sache sey ein großes Geheimniß, hinter welches 
t der Nachschrift seines so eben erschienenen Blattes, daß der Brüsseler Korrespondent, jedoch auS zuverlässiger 
b die Londoner Konferenz in einem am 4ten dieses Monats ^Quelle, gekommen seyn will. 

abgefaßten Protokolle übereingekommen sey, bey ihrer Die Handelskammer von Amsterdam hat bekannt ge, 
^ früheren Entscheidung zu beharren. Er theilr zwar daS macht, daß die ganze Ostküste Englands und Schott» 

Aktenstück selbst noch nicht mit, doch ist seiner Angabe landS von der Themsemündung bis Edinburgh für an» 
^ wohl so viel zu trauen, daß wir olle vorher erwäknte gesteckt und Edinburgh selbst für verdächtig erklärt sey; 

Gerüchte für grundlos erklären können. Wozu alfo die ferner, daß die französische Regierung für aus Holland 
KriegSrüstungen? I 'antaens snimis cs«I«5tlbus icas? ankommende Schiffe eine Quarantäne von nur fünf Ta» 

«»! Sollte eS etwa auf eine Stürmung der Anlwerpener gen bestimmt habe. (Berl. Spen. Zeit. No. lZ.) 
u» Citadelle abgesehen seyn, falls Holland sie zur bestimm» Rom, den sgsten December. 
ld« ten Zeit nicht räumt? DieS ebenfalls hier verbreitete Am Heiligenabend traf Se. Königs. Hoheit, der Graf 
w Gerücht ist jedoch zu abgeschmackt, um eS auch nur halb Maximilian von WerdenfelS (Kronprinz von Bayern) 

im Zm Ernste zu wiederholen. Der König ist von Antwerpen zur Feyer deS WeihnachtSfesteS hier ein. 
jdi! zurückgekehrt und soll sich ziemlich unziveydeutig über (Berk. Spen. Zeit. N». »Z.5 

den unverdient kalten Empfang ausgesprochen haben, den Leipzig, den gten Januar. 
er dieses Mal daselbst gefunden hat. Bey einem großen Der jetzt abgesetzte Präfekt von Lyon, Bouvier-Dll^ 
Konzerte, daS dort im Saale der philharmonischen Ge» molard, steht hier noch in gutem Andenken; er tvar 

M sellschast, dem Könige »u Ehren, gegeben wurde, war in den KriegSjahren französischer Kommissär im Meißen» 
je» eS, wiewohl der Subskriptionspreis nur auf > Fl. So schen Kreise und erhielt von der dortigen Ritterschaft 

CtS. festgesetzt war, so leer, baß man sich veranlaßt sah, 4000 Thaler, um sie nicht durch Requisitionen zu de
ich um dem Könige nicht die leeren Bänke zu zeigen, med» drücken, waS er denn auch unterließ. 
»>>» rere derselben herausnehmen zu lassen. Ein ähnlicher (Hamb. Korresp. No. is.) 
mil Mangel an Aufmerksamkeit machte sich am Abende vor» London, den Ztcn Januar. 
M her im Theater bemerklich, daS der König mit seiner Ge» Aus Griechenland ist eine Deputation in Lon-
M genwart beehrte, und wo eS säst ganz und gar an Da, don angekommen, um mit England und Frankreich über 
^si>! wen sehlre. Bey den öffentlichen Audienzen hatten sich die Wahl eines Regenten für Griechenland in Unter« 

üur die Civil« und Militärautoritäten der Stadt, die Handlung zu treten. 
Konsuln von Frankreich, Großbritannien und Buenos, Die irlandischen Protestanten haben dem Könige eine 

N AyreS, nicht aber auch der Adel und de^vornehme Han« Adresse übersandt, worin sie sich über die Politik der 
delSstand, eingefunden. Bey der großen Truppenmuste« Minister in Bezug auf Irland beklagen. Ihre Be» 

^ rung sogar soll sich neben dem Rufe: „Vive I« Noischwerden sind besonders gegen die politischen Unionen 
ein unanständiges Zischen vernehmlich gewacht haben, gerichtet, denen sie die Absicht beymessen, die prote» 
Kein Wunder ist eS also, wenn der König mit dem stanrische Religion in Irland auszurotten, und deren 
Resultate feiner Reise nach Antwerpen sehr unzufrie» Forlbestehen und Organisation von der Regierung nicht 
den ist. Gegen den dortigen Bürgermeister soll er ge« geduldet werden müsse. Sie bitten den König, Maß» 

^ äussert haben: ,,5s ne meriie xss UN accueil LI 5roi<j regeln ergreifen zu lassen, daß durch eine kräftige und 
Is vills 6'^nvers. Le n'est xas moi, tzui a iait unparteyische Anwendung der Gesetze unserer Religion 

,  « Evolution; ä'aMeur» !es övlAes m'ont «t Dauer, unseren Freyheiten Sicherheit, und unserem Le« 
j« Huis venu» xour empeclier, <zu'on ns v«rss le ben und Eigenthum Schutz verliehen werden möge, 
«snß etc." (Hamb. Korresp. No. iA.) (Berl. Spen. Zeit. No. io.) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  g t e n  J a n u a r .  L o n d o n ,  d e n  6 t e n  J a n u a r .  
. ̂  DaS ^lnstertlsmsekie IZsnäktsdlaä vom 9ten Januar Die l'lmes enthalten eine eingesandte lange , von 
^ theilt in einem Schreiben aus Brüssel vom sten Januar 47 Kausleuten unterzeichnete und aus Kanton vom 

die seltsame Neuigkeit mit, daß der König Leopold an 24sten December i8Zp datirte, Bittschrift an die eng» 
^ der linken Hand mit einer Tochter deS brittischen Pre» tische Regierung, worirr sie um Genugtuung: wegen 

wicrministers Lord Grey vermählt sey und bereits meh» der ihnen von der chinesischen Regierung zugefügten 
^ rere Kinder von ihr habe. Diese Dame befinde sich mit Unbilden bitten, so wie, daß die englische Regierung 

ihren Kindern zu Laeken, jedoch im strengsten Inkognito, mit größerem Nachdrucke, als bis jetzt, verfahre, und-



dieselbe bey der chinesischen Regierung um die Erlaub-
niß antragen möge, eine« Gesandten in der Hauptstadt 
von China haben zu dürfen. Zu gleicher Zeit würde 
eS gerathen seyn, sich in den Besitz einer Insel (Ma-
kao) zu setzen, um der Kantoner Behörde nötigenfalls 
den gehörigen Widerstand leisten zu können. 

AuS dem ossiciellen Bericht über die aktive See^ 
wacht der vereinigten Staaten geht hervor, daß die« 
selbe auS S Fregatten, ,» Schaluppen und 7 Schoo« 
nern besteht. (Beyl. zur Verl. Spen. Zeit. No. »Z.) 

L o n d o n ,  d e n  ? t e n  J a n u a r .  
AuS den ossiciellen Angaben über tue Einkünfte 5eS 

ZahreS ,83» geht ein Deficit von 3,984,175 Pfd. 
S t e r l .  h e r v o r .  I n  d m  Z ö l l e n  i s t  e i n e  M i n d e r e i n «  
nähme von ,.008,846 Pfd. Sterl. und in der Accise 
eine ähnliche von 2,564,900 Pfd. Sterl. bemerkt wor« 
den. An StempUgefallen sind 104,381 Pfd. Sterl. 
weniger eingenommen worden. Die Post hat dage« 
gen 32,996 Pfd. Sterl. mehr eingebracht. An den 
Taxen hat sich eine Mindereinnahme von >49,036 
Pfd. Sterl. ergeben. 

ES sind Briefe auS Buenos »AyreS bis zum 
Zisten Oktober eingegangen. Eine Expedition unter 
dem Oberbefehl deS Grafen Quiroga war Hegen die 
unitarische. von dem Generai la Madrid befehligte, 
Partey abgegangen, und sollte diese auf daS Haupt 
geschlagen haben, so daß sie sich hatte nach Bolivia 
flüchten müssen. Man erwartete täglich den Don Juan 
RosaS, den Gouverneur von Buenos,AyreS^ der seit 
langer Zeit in den Bezirken im Innern gewesen war. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »5.) 
L o n d o n ,  d e n  » Z t e n  J a n u a r .  

Der (Kurier, der bereits vorgestern von einer min« 
bestens vierzehntägigen Verlängerung deS RatisikationS-
termins gesprochen batte (worauf in den Sitzungen der 
Konferenz am Sonnabend und Mondtage., nicht ohne 
Bedenklichkeit von Seiten deS LordS Palmerston, der 
jedoch durch seitdem eingetroffene Depeschen auS Wien 
und Berlin zur Aenderung seiner Ansichten bewogen 
worden seyn soll, angetragen worden), meldete gestern, 
d a ß  d i e  f ü n f  B e v o l l m ä c h t i g t e n  a m  D i e n s t a g e ,  d e m  I l t e n  
dieses MonatS, wieder im auswärtigen Amte zusam» 
mengetreten, und nach einer Konferenz von ziemlicher 
Dauer hinsichtlich eines Aufschubes von »5 Tagen, 
nämlich vom i5ten Januar bis zum Zisten desselben 
MonatS, übereingekommen sind, zu welchem Ende ein 
Protokoll unterzeichnet und Boten von den verschiede
nen Ministern zur Anzeige desselben an ihre respektiven 
Höfe abgesandt wurden. Dieses Protokoll wurde mit 
Beystimmung deS Bevollmächtigten deS Königs Leopold, 
Herrn van de Weyer, abgefaßt, der alS eine der sechs 

kontrabirenben Parteyen deS Vertrages zugegen war, 
und da sich nicht erwarten läßt, daß er in die Ver-
längerung gewilligt haben würde, nenn er nicht Grunv 
hätte, zu glauben, daß der Aufschub zur Ratisikat,on 
deS Vertrages führen würde, so darf man nunmehr 
eine Uebereinkunft zur Zufriedenheit aller Parteyen Hof» 
sen, obwohl man vermuthet, daß ein Versuch zur Mo» 
Visitation statt finden werde. »— Heute fügt der Lou-
rier hinzu, besagtes (Z4steS) Protokoll sey aus den An
trag deS LordS Palmerston abgefaßt, und alS Grund 
der Verlängerung die JahrSzeit und die daraus her
vorgehende Erschwerung der Kommunikation mit den 
fremden Höfen angeführt; dieser Ansicht hätten die Be
vollmächtigten von Oesterreich und Preussen vollkommen 
beigestimmt, so wie auch Fürst Talleyrand, jedoch mit 
dem Vorbehalt, daß dieser Akt nicht präjudicell aus die 
ihm etwa von seiner Regierung zugehenden Befehle ein
wirken dürfe. Herr van be Weyer war von Her Konfe
renz zur Anwesenheit alS kontrahirenbe Partey aufgefor
dert und ertheilte bereitwillig seine Zustimmung. 

Die Cholera soll, einem Gerüchte zufolge, sich in 
Ebinburg gezeigt haben. Sie h<rt in dem engen Um
kreise, wo sie bis jetzt herrscht, etwa Loa Personen 
hingerafft. (Hamb. Korresp. No. 16.) 

I n  M i tau  angekommene  F remde .  
Den »5ten Januar. Hr. Kreisfiskal v. d. Brincken aus 

Hasenpoth, log. b. Morel. — Hr. Eichholy auS Tar
sen, und der vnabsch. Hr. StabSrittm. v. Renngarten 
auS IanisHeck, log. b. Steinhold. — Hr. DiSp. Hoch« 
gräffe auS Hofzumberge, log. b. Halezky. — Fr. Ba
ronin v. Korff auS Doben» log. im Tournauwschen 
Hause. — Hr. Administr. Schau auS Sessau, log. h. 
Schmemann. 

Den »Sten Januar. Hr. Oberst v. Duhamel, vom Ge-
neralstabe, auS Riga, log. b. Oberburggrafen v. Man-
teuffel. — Hr. Artill. Lieut. Golowin auS Ianischcck, 
Hr. Oek. Sckk. Harff auS Neuguth, Hr. Hofger. Ado. 
Politour. Hr. Gardekornet v. Rönne und Hr. Aon-
sulent Bienemann auS Riga, sog. b. Gramka«. 
Fr. v. Herold auS Angern, log. b. Fr. v. FirckS. — 
Hr. Amim. Klestrow aus Nogallen, Hr. Förster Tit. 
Raih Wirre auS Schirarden, log. b. Steinhold. 
Hr. Kommissar Orlow aus Schauten, log. b. Halezky.^-
Fräul. v.Seck vom Lande, log. b. Grafen RaczynSki.^ 
Hr. Kaufen. Kartzcr aus Libau, und Hr. Arzt Bern
hardt auS St. PeterSb., log. b. Morel. 

Den »7ten IaNuar. D«mois. Naring aus Riga, log. b. 
Mahlert. — Hr. Mühlenm. Schräder auS der Sja« 
garnfchen Mühle, log. b. Monkewitz. 

Ast zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverweltung der Ostsceprovinzen. I. D. Braunschwei g, Censor. 
I^o. 2 5. 



Î o. 9. Donnerstag, den 21. Januar 1832. 

T r i e s t ,  d e n  s  t e n  J a n u a r .  

Briefe« auS Konstantinopel vom zostcn Decem
b e r  zufolge machte die Pforte aus ihrer Absicht, den 
Einfall deS Paschas von Aegypten in Syrien mit den 
Waffen zu rückt» LH lagen» kein Geheimniß mehr. Die 
Nüstungen wurden deshalb überaus eifrig betrieben; 
«in Befehl deS SultanS verdrängte den andern; unter 
Anderem ist die Anwerbung von 6000 griechischen Ma
trosen von de« Inseln deS ArchipelaguS für die Flotte, 
»elche baldmöglichst segelfertig seyn soll, angeordnet. — 
Bey St. Jean d'Akre sollen die Aegypter aus kräf
tigen Widerstand gestoßen seyn» wenigstens ist sicher, 
daß, den neusten bis zum sosten December in Kon, 
Kantinopel eingelaufenen Nachrichten zufolge, sich diese 
Festung noch hielt. Ibrahim Pascha versäumte indes» 
sen nichts, seinen Anhang unter dem Volke zu ver-
grvßern; in den ausgestreuten Proklamationen giebt sich 
sei« Dater den alten Titel eines Chalifen; ein neuer 
Beweis seiner Absicht, daS Volk alS eifriger Derthei» 
d i g e r  d e S  I S l a m S  f ü r  s i c h  e i n z u n e h m e n .  —  A u S  A o r f u  
meldet man die Ankunft deS englischen Botschafters bey 
der Pforte, Sir Stratford Canning, in Napoli di Ro» 
wania» so wie daß die griechischen Oeputirten in Ar-
goS versammelt waren, mit Ausnahme derjenigen von 
Hydra, welche man jedoch ebenfalls erwartete. 

(Hamb. Korresp. No, »6.) 

A u S  I t a l i e n ,  v o m  s t e n  J a n u a r .  

Die Herzogin von Berry ist bereits nach Lukka zurück« 
gekehrt; sie wird ihren Aufenthalt in Massa nehmen, wo 
der Herzog von Modena ein PalaiS für sie in Bereit
schaf« hat setzen lassen. Die französische Diplomatie hat 
dem Derweilen der Herzogin in mehreren befreundeten 
Staaten Italiens entgegengearbeitet. Mit Modena 
«öcht« dies vielleicht schwerer seyn, da der Herzog be

kanntlich Louis Philipp noch gar nicht als König de? 
Franzosen anerkannt hat. 

Die Repräsentantcnversammlung, welch« am -Zsten 
December in den öffentlichen Gärten zv Bologna statt 
finden sollte, wurde mit großer Feyerlichkeit eröffnet. 
AuS allen Städten der Romagna waren Deputationen, 
Stäbe der Bürgergarden, Abgesandten der Behörden 
aller Art gegenwärtig. Die Versammlung war sehr zahl
reich, und von einer ungeheuren Volksmenge umgeben. 
ES herrschte übrigens die größte Ordnung. Die Prole
gaten v^n Bologna, Ravenna und Forli ließen durch 
ihre Selreräre an den Verhandlungen Theil nehmen. 
Die Versammlung hat den Beschluß gefaßt, daß für jede 
Stadt von iS,ooo Einwohnern ein Deputirter ernannt 
werden soll. Diese sollen dann sogleich nach ihrer Er
wählung in Bologna zusammentrete«; später soll dann 
eine Deputation nach Rom gehen, um dem Papst di« 
Wünsche und Bedürfnisse der Nation vorzulegen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 14.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  4 t e n  J a n u a r .  

Oer Papst wird einen neuen Verdienst »Orden unter 
dem Titel, Orden deS heiligen Georg, errichten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. iS.) 
M o d e n a ,  d e n  2  g s t e n  D e c e m b e r .  

DaS Benehme» der Oesterreicher ist hier ganz dasselbe, 
welches sie während ihrer Besetzung deS Kirchenstaats 
beobachteten. Oer Herzog soll wegen einer allgemeinen 
Amnestie dringend angebrochen seyn, indeß will der
selbe nicht darauf eingehen, und hat die Verhaftungen 
fortsetzen lassen. Man spricht von einer Anleihe bey 
den Juden von Modena. (Berl. Spen. Zeit. No. >6.) 

L i s s a b o n ,  d e n  s t e n  D e c e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 

Die unaufhörlichen Vorstellungen Englands, daß wan 
sich doch endlich einmal über die zu bewilligende Genug-



thuung erklären möge, sollen endlich den Minister des 
Auswärtigen (Vizkonde von Santarem) zu einer Ant« 
zvort veranlaßt h»ben, welche et am 2gsten dieses Mo« 
natS ertheilt hat. Er soll darin geradezu erklärt ha
ben, daß die von England geforderte Genugthunng al-
lem Gebrauche zuwiderlaufe. daß die Forderung dessel
ben alS eine Kriegserklärung angesehen werden 
müsse, und daß deswegen die portugiesische Regierung 
k e i n e  A n t w o r t  d a r a u f  e r l h e i l e n  k ö n n e .  D i e s e  A n t w o r t  s o l l  
indeß der englische Konsul erwartet und vorausgesehen, 
und darauf sollen seine Aeusserungen Bezug gehabt haben, 
nenn er von der bevorstehenden Ankunft eineS englische» 
Geschwaders sprach. Seine Drohungen fangen auch be» 
reitSan, in Erfüllung zu gehen, wenigstens ist fo eben 
e i n e  A r t  v » n  G e s c h w a d e r  e i n g e l a u f e n .  E i n  L i 
nienschiff, eine Korvette und eine Brigg haben 
in diesem Augenblick Anker geworfen. WaS dieS eigent
lich bedeuten soll, weiß man nicht, Jedermann ist in
deß damit zufrieden, weil man doch endlich einmal ein 
Ende der Dinge absehen kann. Die wit dem vorge
strigen Paketboote eingetroffenen Nachrichten haben be
reits große Freude verbreitet, und man sprach von der 
«ahe bevorstehenden Erscheinung deS Geschwaders des 
Don Pedro. 

Don Miguet ist» in Fokge eines Sturzes mit dem 
Pferde, welcher von Bedeutung gewesen zu seyn scheint, 
ernstlich krank. Seme Anhänger sind sehr betroffen und 
scheinen Besorgnisse zu hegen» Die Ruhe ist indeß diS 
jetzt nicht gestört worden. — Man spricht jetzt mehr asS 
j e  v o n  d e r  V e r m i t t l u n g  v o n  S e i t e n  E n g «  
landS, ein Gerücht,, dem die Ankunft deS bedeuten
den engtische» Geschwaders einige Zuverlässigkeit zu 
geben scheint. Man glaubt, daß die Krone Englands 
Don Miguel ernstliche Vorstellungen, hinsichtlich der 
Ausgleichung mit seinem Bruder, zu machen beabsich-
»ige, und daS jener sich am Ende gezwungen sehen 
dürfte, darauf einzugehen. (Bert. Spen. Zeit. No. 19.) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  , 6 t e n  J a n u a r .  
Unsere Truppen haben sämmtlich ihre neuen Kan-

tonnementS bezogen. Obgleich man in Belgien weiß, 
daß diese Truppenverlegungen keinen feindlichen Einfall 
bezwecken, so war doch auch ihre Kriegsmacht dadurch 
in Bewegung gekommen, und hatte sich gegen die 
Granze hin an einigen Orten verstärkt, ist aber schon 
nieder in die früheren Kantonnrrungen zurückgekehrt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. ,A.) 
B r ü s s e l ,  d e n  5 7 t e n  J a n u a r .  

Im Lcko 6k la ?kontiere, welches in Dalenciennes 
erscheint, liest man: „Die belgische Armee scheint jetzt 
schlagfertig zu seyn; sie wird nicht mehr überfallen wer
den können, und wenn die Feindseligkeiten in diesem 
Monat wieder beginnen sollten, fo werden sie nur zwi
schen den Hollandern und Belgiern statt finden, nie, 

1 

nigstesS zergen sich bey der Nordarwee durchaus kerne 
kriegerischen Anstalten; eS wird im Gegentheil Alle» 
aus den Friedensfuß eingerichtet. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2 0 . )  

B e r n ,  d e n  » 4 t e n  J a n u a r .  
Dreyundsiebenzig Osficiere» alle jedes RangeS und 

jeder Waffengattung den edelsten Geschlechter« Berns 
angehörend, haben an die Regierung der Republik Bern 
eine Erklärung erlassen» daß sie den Eid» der sie bin« 
den sollte, die jetzige Verfassung und ihre Regierung 
in allen Fällen zu vertbeidigen, nicht leisten könnten. 
Sie hatten, sagen sie, vom Augenblick an, wo die Re
gierung, durch deren Zutrauen sie an diese Stellen be
rufen worden, abgetreten war, ihre Ernennungen als 
erloschen betrachten können. Allein bey der damaligen 
kritischen Lage deS Vaterlandes, wo von einem Tage 
zum andern ein allgemeiner Heerbann die Eidgenossen 
an die Gränzmarchen rufen konnte, wollten sie die Rei
hen der Bernischen Streiter nicht verlassen. Damals 
hätten sie freylich nicht voraussehen können, daß iknen 
ein neuer Eid würde abgefordert werden. Sie sollen 
schwören, eben dieselbe Verfassung, die sie von Anfang 
an verivorfen und auch zur Stunde noch für verwerf
lich erachten, mit bewaffneter Hand,aufrecht ja erhal
ten!! Diesen Schwur könnten sie weder vor 
G o t t ,  n o c h  v o r  i h r e n  M i t b ü r g e r n ,  n o c h  v o r  d e r  S t i m 
me ihrer Brust verantworten (Pr. St. Zeit. No. sS.) 

P a r i s ,  d e n  > o t e n  J a n u a r .  
Briese auS Marseille vom Zoster, December enthal

ten folgende Anekdote: Bekanntlich wohnt der reiche 
Schneider Stulz, ein geborner Badenser, schon seit 
einigen Jahren in der Stadt Hyeres. Sein in London 
erworbenes Vermögen soll so kolossal seyn, daß er über 
1,200,000 Franken Einkünfte hat. Sein HauS, oder 
vielmehr sein Pallast, in HyereS, ist auf daS Pracht
vollste möblirt, und namentlich befinden sich zwey Säle 
darin, in welchen man an den Verzierungen nichts als 
Gold erblickt; unter den Kronleuchtern ist auch ein 
ungeheurer orientalischer mit 6 Reihen Lichtern über
einander zu sehen, und die Pracht der venetianischea 
Spiegel übertrifft alle Beschreibung. In dem ersten 
blauen Saale steht ein prachtvolles Piano, daS >0,000 
F r a n k e n  g e k o s t e r  h a t .  O e r  K o m p o n i s t  B o i e l d i e u ,  
welcher sich gegenwärtig in HyereS aufhält, und von 
dem sanften Klima der Gegend die Wiederherstellung 
seiner Gesundheit hofft, erschien vor einigen Tagen bey 
Herrn Stulz. um demselben einen Besuch abzustatten 
und sein HauS in Augenschein zu nehmen. Der Ka
stellan führte ihn in den blauen Saal und bat ihn um 
seinen Namen. „Ich heiße Boieldieu" antwortete der 
Künstler. „Ich werde Sie bey Herrn Stulz melden, 
der sich in seinem Kabinette befindet." Boieldieu nah» 
einen Stuhl und rückte diesen an das Piano, um dar
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auf zu spielen; kaum hatte er indeß diese Bewegung 
gemacht, alS der Kastellan ihn bey dem Arm ergriff 
und ihm sagte: „daS Piano darf nicht geöffnet wer, 
den; Sie kennten eS verderben, mein Herr!" Boiel« 
dieu tonnte sich dvS Lächelns nicht enthalten. Der 
Kastellan begab sich nun zu Herrn Stulz, der, bey 
dew Namen Boieldieu, in Entzücken geriet» und sich 
sogleich ankleiden ließ. Nachdem er auf daS Sorg« 
fälligste Toilette gemacht, eilte er nach dem Saal. 
Boreldie», dem mdeß die Verweigerung, daS Piano 
berühren zu dürfen, nicht behagt hatte, war bereits 
lv»eder nach Hause gegangen. „Sogleich meinen tan« 
dauer angespannt!" befahl Herr Stulz, und nach fünf 
Minuten war er in Boieldieu's Wohnung, um sich 
Hey diesem zu entschuldigen und ihn in sein HauS ein» 
Maden» Herr Stulz wird nächstens in seinem Hause 
eine musikalische SoirLe geben, zu welcher di« sammt-
kichen jetzt in HyereS anwesenden Fremden eingeladen 
»erden sollen. Auch von Toulon erwartet er mehrere 
Gäste. (Verl. Spen. Zeit. No. iS.) 

P a r i s ,  d e n  » o t e n  J a n u a r ^  
(.Privatmittheilung.) 

In der heutigen Sitzung der D e p u t i rt enkam-
wer wurde die Erörterung über die Civilliste fortge
setzt. (Verl.. Spem Zeit. No» »ö.) 

Le ipz ig ,  den  y ten  Janua r .  
Der Professor und Domherr Tittmann ist am 

Zossen vorigen MonatS gestorben u»td am 3ten dieses 
MonatS seyerlich beerdigt worden; alS seinen Nachfol
ger nennr man d^n Kirchenrath BaumgarUn-CrusiuS 
auS Jena,, einen gebornen Sachsen. 

(Hamb. Korresp. No. ^2.) 
bondon, den 7 ten Januar. 

(Privatmittheilung.) 
Unsere Regierung hat mit der französischen ein« Ueber, 

e i n k u n f t  g e t r o f f e n ,  w o n a c h  d i e  f r a n z ö s i s c h e  T e l e 
g r a p h e n l i n i e  z u r  V e r f ü g u n g  d e r  e n g l i s c h e n  R e 
gierung gestellt werden soll^ um die Antworten deS 
preussischen und österreichischen Hofes fo schnell alS 
wöglich nach London zv' befördern. In England ist Al« 
les bereit, sie zu empfangen und zu befördern, sobald 
sie, über KalaiS, nach Dover gekommen seyn werden. 

(Berl. Spen. Zeiti No^ 14.) 
London, den loten Januar. 

Don Pedro'S Expedition zu Belle«Isle soll segelfer« 
tig, kowplet bemannt und ausgerüstet seyn. Kapitän 
SartoriuS, ein geschickter Ofsicier der brittischen Ma« 
eine, befehligt dieselbe alS Kommodore oder Admiral, 
und soll wir seinen Schiffsbesatzungen völlig zufrieden 
seyn. Die Matrosen, die in England gemitthet wa« 
ren, um die Schiffe hinüber zu führen, und solche, 
die Kapitän SartoriuS untauglich befunden, wurden 
des Dienstes entlassen; daS Dampfboot Lnd Blaney 

brachte 70 berselben zurüe?, denen ihr voller GeAal? 
ausgezahlt wurde. Wenn keine ungünstigen Zufälle e5 
verhindern, rechnet man zuverlässig von Don Pedro'5 
Seite auf einen glücklichen Ausschlag der Expedition. 
Indessen ist zu bemerken, daß eine Spaltung unter den-
portugiesischen Emigranten entstanden ist» deren einig? 
für Donna Maria, andere für Don Pedro gestimmt 
sind. 

Die Korvette Pearl' ist zu Portsmouth von Terceir«' 
angekommen, wo 10,000 Patrioten, alle wohlbewaff^ 
net, die Erpedition Don Pedro'S erwarteten, um sich' 
gegen Lissabon einzuschiffen. Die Miguelisten stifteten" 
im December eine Verschwörung zu Fayal an, uar 
Donna Maria zu stürzen und die Englander zu ermor
den. Drey der Aufrühret wurden erschossen und andre' 
verhaftet. 

» ^ 

Graf Grey kehrte erst am Sonnabend Morgen voi? 
Brighton nach London zurück, und versammelte sogleich 
einen Kabinetsrath, um sich über die Vollziehung der 
von dem Könige bewilligten Ernennung der neuen Peer5 
zu bcrothschlogen, die das Publikum mit seiner gewöhn
lichen Eile schon in der Hofzeitung vom Dienstage zu se-^ 
hen hoffte. ES ist sonderbar genug, daß die erste Nach
richt vorr der Einwilligung deS Königs, die bey Lord 
Grey'S Abfahrt nach Brighion noch im weiten Felde zu 
se^n schien, von den TorieS selbst nach London geschickt 
wurde, und in der I>lornin^-Post erschien. Am Mitt
woch waren der König und der Minister den ganzen Tag 
über in geheimer Unterredung eingeschlossen. Selbst Ge^ 
neral Sir Herbert Taylor, Privatsekretär des Königs, 
der sein ganzes Leben bey Hofe zugebracht, hatte keinen-
Zutritt. Dieser Zustand tttr Dinge dauerte bis zur Ta-
felzeit spat Abends, wo General Taylor auS der Heiter
keit deS Königs und deS Ministers daS Resultat sehrrich-
tig bcurrheilte, ^nd eS sogleich seinen Toryfreunden in 
bondon meldete, die e5 am Donnerstage schon wußten. 
Der Herzog von Wellington war so aufgeregt, daß matr 
am Freytage an seinem Leknn verzweifelte; eS hieß, er 
sey bereits todr. Dieses Gerücht war indessen voreilig. 
Die Nachricht von dieser günstigen Wendung der Rc-
formangelegenheit kam sehr zu Statten; denn am Don
nerstage AbendS wurde die Staatseinnahme aufgemacht, 
die ein Deficit von 4 Millionen auswies, waS zu jeder 
andern Zeit die Fonds beträchtlich gedrückt haben würde. 
Allein die Freude über den endlichen Entschluß, die. Re-
formbill durchzusetzen, verscheuchte für den Augenblick 
olle trübe Wolken von dem politischen Horizonte. Man. 
sögt, vier neue Herzöge sollen ernannt werden, worun
ter die MarquiS von Stafford, Anglefea uud Westminster' 
(vielleicht Winchester — denn jener ist ein Tory); 3/ 
Peerspotente follen bereits ausgefertigt seyn. Mehrere 
verdienstvolle Manner, die der Reform ungünstig- sinv, 
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graben liegt, also mit Herkulanum, Pompeji und Stabiä 
eine vierte, welche, wie man glaubt» Toro gebeiße»», 
und zugleich mit ^hnen verschüttet worden. Eine diese« 
Ausgrabungen ist höchst interessant. Man steig« Zo Pal» 
men senkrecht hinunter, und kommt in der Tiefe in eivea 
großen Hof, der wit Säulen umgeben ist. Don da aus 
Hat man vier unterirdische Gallerien in den Richtungen 
nach Neapel» nach Sarno, nach dem Vesuv und na<A 
Pompeji zu gegroben. In der ersteren ist man in ei» 
nige Zimmer gekommen, in welchen mehrere Malereyea 
und viele StuckbaSreliefS sich beAnden. Diese erst theil« 
weise ausgegrabenen Zimmer lasse» schon eine reiche Aus« 
beute hoffen. In der Gollerie nach Pompeji zu ist maa 
auf eine antike Straße gestoßen, welche die Richtung voa 
Neapel nach Sarno hat. In den beyden andern Galle
rten befinden sich viele Fragmente schöner Malereye» und 
Gegenstände von l'srra cotis, Eisen und Bronze. Auch 
menschliche Skelette, nebst dem eines Schweines, haß 
man dort gefunden, so wie viel verkohltes Holz. 

(Hamb. Sorresp.>No. SH 

Halle« ebenfalls tu Peers erhoben «erben. Viel« der älte
sten Söhne der PeerS sollen ins Oberhaus berufen wer
den. Die TorieS nennen diese Maßregel, wie gewöhn
lich, einen Loux obschon Pitt, Pereeval und 
Liverpool eine solche unter allgemeinem Beyfall vorge-
vommen. Alle Aussichten» daS Whig-Ministerium zu 
stürzen» und den Herzog von Wellington und Sir Ro
bert Peel wieder an die Spitze der Administration zu 
bringen, verschwinden jeHt, obwohl man sich noch im
mer große Hoffnung dazu machte, und sogar den Plan 
vorbereitet hatte, daS Land durch eine scheinbare Reform 
zu bethören. Der Herzog von Wellington rühmte sich, 
daß er allein daS Oberhaus nach Belieben regieren könne, 
wie er eS bey der katholischen Emancipation gcthan, und 
sogar die Bischöfe geschmeidig und duldsam gemacht habe. 
Die endliche Abmachung dieser Frage wird England ein 
neues Leben in der innern und ein neues Gewicht in de« 
äussern Politik verleihen.. 

In Irland beharrt O'Connell in seiner systematischen 
Opposition gegen die Regierung, und will nun selbst di4 
Reformbiil, die er erst unterstützte, verwerfen, wenn die 
Minister ihm nicht 525 Mitglieder für Irland zugeste
hen. Da die gegenwärtige Anzahl von irländischen Mit, 
gliedern sich auf i«o beläuft, und er den größten Theil» 
ja vielleicht alle sich zugesellen könnte» würde dieses zwar 
die R«sormbill im Unterhause noch nicht in Gesahr setzen, 
aber dennoch die Majorität beträchtlich vermindern, und 
in so fern dem Gewichte der Repräsentanten in Her öffent
lichen Stimme schaden. Am Mondtage soll sich daS voa 
O'Connell zusammenberufene Parlament in Dublin ver
sammeln, wo die Frage wegen Unterstützung oder Ver
werfung der Reformbill entschieden werden muß. 

Briefe aus Washington vom >3ten December 
melden, daß e-ine neue Spaltung in dem amerikanischen 
Kabinette ausgebrochen sey, und mehrere Mitglieder 
der Administration ihre Stellen resignirt hotten. Prä
sident Jackson vermocht« nur mit Mühe die Regierung 
sür den Augenblick zusammen zu halten, wird aber be
trächtliche Veränderungen vornehmen müssen. 

(Hamb. Korresp. No. »4.) 
L 0 nd 0 «, den »3ten Januar. 

DaS von O'Connell zusammenberufene irländische Par-
lawent scheint verunglückt zu seyn. ES wurde am gten 
Januar zu Dublin eine Versammlung mehrerer Mit
glieder bey verschloFe-nm Thüren gehalten. 

(Hamb. Korresp. No. >6.) 
N e a p e l »  d e n  i L t e n  D e c e m b e r .  

Professor Zahn hat schon seit mehreren Wochen zu 
Lo«oo 4rs csss (zwischen dem Vesuv und Pompeji) an 
mehreren Stelle« AuSgrabnngen Wachen lassen, die kaum 
einen Zweifel übrig lassen, daß auch hier eine Stadt be-

Zst z« drucke« erlaubt. Hm Namen der Civiloderverwaltung der HKseeprovmzen. 3» D. Bra « nschweig, Eensor 

Zn  M i tau  angekommen«  Fxemde .  -

Den > 8ten Januar. Hr. Kand. Aallmeyer ausAanbse», 
Hr. v. FirckS auS Sturhoff, Hr. Förster v.'Vieiing1»vff 
auS Grendsen» Hr. Oberhofger. Adv. Calezki aus 
Tuckum, und Hr. Aleberg auS Riga, log. b. Zehr 
jnn. — Hr. Arrend. EwerS auS Lassenbeck» log. b. Pe
tersohn. — Hr. Doktorand Schemel, Hr. Pharmaeeot 
Seidel und Hr. Witte aus Goldingen, Hr. C. Ma-
kinsky auS Libau, Hr. IaroczewSky auS Dondangen, 
Hr. Schreiter auS Riga, Hr. Gem. Ger. Schr. Kruse 
auS Auermünde, und der Lehrer der italienischen Spra
che, Hr. Eleno, auS Turin, log. b. Steinhold. 
Hr. Han^l. KommiS Schaaff aus St. Petersburg, log. 
b. Kommerverwandten Beise. — Hr. Generolm. Ro« 
gowsky» von der Abtheilung der innern Wache, aus 
St. Petersburg, log. b. Morel. 

Den igten Januar. Hr. Fähnr. Bar. v. Medew, vow 
»sten Seeregiment, auS Pultusk, log. b. kandhofm. 
v. Medem. — Hr. Oek. Schr. Lindemann auS Grenz-
hoff. log. b. Härtung jun. — Mad. Lillie, nebst Sohn, 
aus Windau, log. b. Mad. Bächmann. — Hr. Lieut. 
v. Behm , vom Garde«Sapeurbataillon, auS BauSke, 
log. d. Morel. — Hr. Konsist. Rath Or. Radzibor auS 

. Sickeln, Hr. Koll. Registr. Sehrwald auS Grendsen, 
Hr. Disp. Mellin auS Groß.Auy, und Hr. Schauer 

, auS Alt.Autz. log. b. Halezky. — Hx. Oek. Buchhal-
ter Heintz und Hr. Gem. Ger. Schr. Heintz auS Troß-
" log. b. Schütz. 



»vsche Z e?> 

k^o. IO. Sonnabend, den 2Z, Januar I8Z2. 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 7 s t e n  D e c e m b e r .  
Am i7ten dieses MonatS ist Mustapha Pascha von 

Skutari mit seinen Heyden Söhnen hier eingetroffen; 
von Seiten des Kaimakan (Stellvertreters des Großoe-
zierS) so wie deS SeraSkierS waren ihm zur Bewillkomm
nung Individuen von Oistinktion entgegen geschickt wor-
den; ein Zeichen seiner vollkommenen Begnadigung. — 
Seit einigen Tagen scheint die Pforte über die Absicht 
deS Paschas von Aegypten, seine Unabhängigkeit zu 
erkämpfen, ausser Zweifel zu seyn; weit entfernt aber, 
durch ein so großes Opfer den für daS oSmanische Reich 
so nvthigen Frieden zu erkaufen, bereitet sie sich mit 
ausserordentlicher Anstrengung zum Kriege gegen Me-
hemed Ali vor, welcher indessen seine Eroberungen in 
Syrien fortsetzt, und ohne Zweifel diese ganze Provinz 
in seiner Gewalt haben wird, ehe eine großherrliche 
Armee ihm gegenüber steht. St. Jean d'Akre soll, den 
umlaufenden Gerüchten zufolge, schon in den Händen 
Ibrahim Pascha'S seyn, worüber jedoch noch keine of-
stcielle Anzeige hier eingegangen ist. Eine Folge dieses 
Gerüchtes ist die allgemeine Vermulhung, daß Abdul» 
lah Pascha, langst im Verdachte eines Einverständnis
ses mit dem Pascha von Aegypten, bisher nur schein
baren Widerstand leistete. Gleiche Verrälherey läßt sich 
sür Damaskus befürchten, falls Ibrahim Pascha bis 
dahin sollte vordringen können, bevor diese in Aufruhr 
begriffene Stadl durch eine starke Besatzung beruhigt 
und geschützt ist. (Hamb. Korresp. No. ,9.)  

A u s  O e s t e r r e i c h ,  v o m  i i  t e n  J a n u a r .  
Man spricht bey UNS allgemein von einem Wiener 

Kongresse» der am 4ten März beginnen soll. An die
sem Tage wird der Kaiser sein vierzigjähriges Regie« 
rungSjubilaum feyern, und bey dieser Gelegenheit soll 
dann die Frage über Krieg und Frieden abgehandelt 
werden. Oer Herzog von Reichstädt wird an diesem 

Tage zum Feldmarschall und Erzherzog von Oesterreich 
erklart werden. (Hamb. Korresp. No. 19.) 

W i e n ,  d e n  i 4 t e n  J a n u a r .  
Nachdem sich seit zehn Iahren kein türkischer Ge« 

schäftStrager mehr in Wien befunden, erfährt man jetzt, 
daß Johannes Mawrojeni, der sich schon früher 
aus diesem Posten ausgezeichnet, von der Pforte wie
der akkreditirt werden soll. Bekanntlich wurde derselbe 
nach dem griechischen Aufstande im Jahre »822 von 
der Pforte zurückberufen; da aber l'ein Bruder, damals 
Oragoman beym griechischen Patriarchen, im selbigen 
Jahre bey den Metzeleyen in Konstantinopel sein Leben 
verlor und verschiedene andre Gründe ihn hier zurück
hielten, hielt er sich bis jetzt als Privatmann in un
serer Stadt auf. (Hamb. Korresp. No. >8.) 

* » * 

Nachdem der königl. französische Gesandte hierselbst 
über 400 Pässe an polnische Officiere und über 60,000 

Franken Reisegeld an dieselben, in Auftrag seiner Re
gierung, ausgetheilt hat, erscheint nun eine Erklärung 
von seiner Seite, daß er sowohl mit Pässen, alS mit 
Geldern, einzuhalten sich veranlaßt sehe. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 17.) 
W i e n ,  d e n  i 8 t e n  J a n u a r .  

Oer Ocsterreichische Beobachter vom i8ten Ianuae 
meldet auS Konstantinopel vom 2?sten December: 

Die Rüstungen der Pforte gegen Mehemed Ali Pa« 
scha werden auf daS Eifrigste betrieben. Ausser dem 
wir einem Kommando nach Syrien bestimmten Nedschib 
Pascha ist nunmehr der Kaimakan vor Aleppo, welcher 
zu dem glücklichen Auögange der Operationen gegen 
Oaud Pascha von Bagdad thätig mitgewirkt hatte» 
und daher zum Range ein?s DezierS erhoben worden 
war, zum wirklichen Statthalter von Aleppo ernannt 
und ihm ein Oberkommando wit dem Range eineS Se« 
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raSkiers verliehen worden. Er sowohl, als der ihm 
beygegebene neuernannte Baschbeg oder Unterstattholter 
von Tripolis und Oscherde. OSman Pascha, haben die 
Weisung erhalten, so viel Truppen als möglich in den 
benachbarten Bezirken von Merasch, Siwas und Adana 
auszuheben, und daS Kommando derselben zu überneh
men. Auch der Gouverneur von Silistria, Mehmed 
Pascha (von drey Roßschweifen), welcher sich im Feld, 
zuge gegen Skutari durch Tapferkeit und Einsicht aus
zeichnete, hat den Befehl erhalten, sich nach-Konstan-
tinopcl zu verfügen, um persönlich die. erforderliche»» 
Instruktionen einzuholen,, und dann nach dem Kriegs
schauplätze auszubrechen. Seine Truppen sollen, v»n 
Eallipoli auS, nach Asien übergeschifft werden. Ausser 
diesen die Operationen zu Lande betreffenden Anord
nungen werden die Arbeiten im Arsenale wit ausser
ordentlicher Thatigkeit betrieben, so daß die Absicht 
des Großherrn unverkennbar ist, Mehemed Ali Pascha, 
wenn die Notwendigkeit es erheischen sollte, sowohl 
zu Lande,. alS j.ur See^ anzugreifen.. 

(Berl. Spen. Zeit^ No^ 21.) 
W i e n , ,  d e n  » o s t e n  J a n u a r .  

Wir haben hier in Wien jetzt nur noch 2 Cholera-
kranke. Im Ganzen sind hier bis jetzt 440Z erkrankt 
und 206S gestorben. Im ganzen Lande sind nach den 
letzten offiziellen Listen 792,179 erkrankt, davon 320,78c» 
gestorben und 2s,957 noch krank. Die meisten Kran
ken befinden sich noch in Ungarn, nämlich 19,061, 
dann in Mahren 2719, Böhmen 1095, Niederöster
reich S7, Siebenbürgen »6, GalUzien » und hier 2. 

(Bert^Spen. Aeit. No^ 22.) 
M o y l a n d s  d e n  d i t e n  J a n u a r ^  

Der Graf Cam. Grassi zeigt durch eine Bekanntma^ 
ckung vom Sten dieses MonatS an, daß der heilige 
Vater die bisherigen Einrichtungen gemißbilligt» und 
daß jetzt k«in andrer Schritt übrig, bleibe, als die Kom-
wunalräthe auf gesetzliche Weise zu wählen. 

(Bert. Spen. Zeit. No. 18.) 
B o l o g n a ,  d e n  ^  i  t e n  J a n u a r .  

Man ist jetzt endlich zur Einsicht des gegenwartigen 
ZustandeS der Dmge gekommen. Niemand konnte sich 
wehr einer groben Selbsttäuschung hingeben; die An
gelegenheiten waren der KrisiS nahe. Seit mehr denn 
zwey Wochen schreckte man die Stadt jeden Tag mit 
der Nachricht vom Anrücken päpstlicher und fremder 
Truppen; erstere fürchtete man wenig, obgleich ihr 
Befehlshaber, Oberst Barbieri (der an Bentivoglio'S 
Stelle daS Kommando übernommen), sie durch eine Pro
klamation aufzumuntern versucht hatte, worin er seinen 
Truppen versicherte, „sie seyen einer Unternehmung 
nahe, welche in der Geschichte Epoche wachen werde, 
und ganz Europa habe die Augen auf sie gerichtet, um 
zu sehen, wessen sie fähig seyen. ES sey nun Zeit, 

daß die päpstlichen Truppen zeigten, baß sie an Ebre und 
Muth wit denen anderer Mächte wetteifern könnten; 
keine schönere Gelegenheit könne sich darbieten, uw dar-
jvthuii, daß auch sie die Ehre ihrer Waffen ausrecht ju 
halten und sich die Achtung der Fremden zu erwerben 
wüßten" ^ eine Proklamation, worauf die Bewohner 
der Legationen nicht unterließen, in Druckschriften von 
ihrem Gesichtspunkte auS zu antworten und den Sol
daten vorzustellen, waS dieses Feld der Ehre sey, wozu 
ihr Befehlshaber sie führen wolle ^ welches die Pro
ben der Tapferkeit, die er von ihnen verlange? Das 
Feld feyen die Städte, die Straßen, die Häuser, wo 
Bürger, ihre Brüder, ihre ^Verwandten, ihre Mütter 
wohnten; die Beweise von Tapferkeit seyen Bürgerkrieg 
und Brudermord. — Man war hier unterdessen mit der 
Bildung einer Deputirtenkammer, zum Behufs der Sen
dung von Abgeordneten an den heiligen Dater, fortge« 
schritten; der Prolegat und die Magistratur, die Bür
ger- und Bauerngarde und die Prioren der verschiedenen 
Orte der Provinz ernannten in gleichen Verhältnissen 
Wähler, und diese schritten am »Ssten December vorigen 
IahreS, unter den» Vorsitz deS hiesigen Prolegaten, Gra
fen Grassi, und der Prolegaten der Romagna zur Ernen
nung von 20 Deputirten» Aber Kardinal Bernetti zeigte 
dem Grafen Grassi an, die Abgeordneten würden nicht 
empfangen, ihre Vorträge nicht gehört werden. Unter
handlungen mir Kardinal Albani, der sich gegenwärtig 
zu Pesaro als Kommissär für die Legationen befindet 
(eine Wahl, die hier nicht anders alS sehr ungern gese-
hen werden konnte), hatten keinen Erfolg. Da beschloß 
man, einen anderen Weg einzuschlagen, um daS unum
wundene Zerfallen wit der obeistcn Behörde, und dawit 
unsägliches Unheil zw vermeiden^ „Waffenbrüder," sagt 
der Kommandant der Bürgergarde, General Patuzzi, in 
einem Tagsbefehl vom 6ten dieses MonatS, „daS Beste
hen des römischen HofeS auf der Nichtigkeitserklärung 
der Wahl von Abgeordneten, welche den Herrscher ehrer
bietigst mit unseren Leiden und unseren Bitten bekannt 
machen sollten, führt uns Alle an jene letzte Linie, wel
che die Treue von der Empörung scheidet. Wir waren 
keine Rebellen, wir hatten es nicht in Gedanken» solche 
zu werden. Unsere wahren Gesinnungen, unsere Be
dürfnisse und unser gerechtes Begehren sind allgemein 
bekannt; Europa wird über unS und unsere Mäßigung 
richten, die unS an dieser Glänze stillzustehen gebot." 
An demselben Tage reichten gleichfalls die gewählten Ab
geordneten beym Prolegaten ihre Entlassung ein, indem 
sie erklärten, mit Leidwesen hätten sie die Weigerung 
deS römischen Hofes vernommen, wollten sich aber den 
allerhöchsten Befehlen nicht widersetzen. Der Graf Grassi 
endlich erließ, indem er die Berufung der Gemeinderäthe 
anzeigte, unterm Sten dieses MonatS eine Bekanntma
chung (siehe oben Moyland), welche durch ihre Mäßi, 
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gung und Freymüthigkeit allgemein eine» günstigen Ein, 
druck hervorbrachte. — Weiden nun die Mitglieder deS 
Raths, wie eS der Prolegat darin verheißen hat» im 
Sinne deS Volkes gewählt, «voran Niemand zu zwei« 
feln scheint, und werden ihre Vorstellungen vom rcmi« 
schen Hofe günstig aufgenommen und oft gegebene Der» 
sprechungen erfüllt, so wird der Sturm vorübergchen, 
der diese Provinzen und vielleicht den ganzen Kirchen» 
staat bedrohte. AlleS steht der Zukunft entgegen und 
sehnt sich nach dem Aufhören des gegenwärtigen pro« 
visorischen ZustandeS. Aber noch manche schwierige 
Frage wird zu lösen seyn, worunter die der Gerichts« 
Verfassung nicht die geringste ist. Noch iind alle UN, 
sere Gerichtshöfe geschlossen, dagegen ist der Appellhof 
in Ferrara» dem neulichen päpstlichen Befehle gemäß, 
eingesetzt worden. Man will hier von dem neuen Ko« 
dex noch nichtS wissen und verlangt eine Radikalreform 
der gesawmten Legislation. (Pr. Et. Zeit. No. 26.) 

N e a p e l ,  d e n  Z o s t e n  D e c e m b e r .  
Nach Ankunft eineS Kouriers. welchen der spanische 

Gesandte zu Ende der vorigen Woche erhalten, ist nun 
di« Vermahlung zwischen dem Prinzen Sebastian von 
Beira und der königl. neapolitanischen Prinzessin Ma, 
ria Amalia» zweyten Tochter der verwittwcten Königin, 
festgesetzt worden, und wird, wie man erfährt, unge« 
achtet der großen Jugend der Braut, die daS vier» 
zehnte Jahr noch nicht erreicht hat, schon im künftig 
gen Frühjahre vollzogen werden. 

(.Berl. Spen. Zeit. No. »8.) 

M a d r i d ,  d e n  g t e n  J a n u a r ^  
(Privatmittheilung.) 

In diesen Tagen herrschte bey Hofe in Folge der An« 
kunft eineS KourierS aus der Stadt große Freude. Diese 
währte indeß nicht lange, indem kurz darauf ein Kourier 
auS Lissabon eintraf, welcher AlleS in die größte 
Trauer versetzte. AlleS, waS man über den Inhalt der 
von diesem überbrachten Nachrichten hat in Erfahrung 
bringen können, ist dieS» daß die Erscheinung von Schif» 
sen deS Geschwaders Don Pedro'S, welche sich seit eini, 
gen Tagen an verschiedenen Punkten der Küste zeigen, 
im Lande selbst eine ausserordentliche Gährung erzeugt 
babe, der entgegenzuarbeiten höchst gefährlich seyn dürste, 
wie sich denn auS der Kälte, mit welcher Don Miguel'S 
Truppen überall empfangen worden, dieS deutlich schließen 
läßt. ES scheint übrigens, daß Don Miguel bereirS seine 
Anstalten zu einem sichern R ückz 5g e getroffen habe, im 
Falle die Sachen schlimm ablaufen sollten. Ein vor Kur» 
z e m  a u S  F r a n k r e i c h  e m g e t r o f f e n e r  K o u r i e r  s o l l  d i e  b e ^  
stimmte Erklärung deS französischen HofeS über-
brackt haben, daß diese jede Einmischung Spaniens in 
d i e  p o r t u g i e s i s c h e  A n g e l e g e n h e i t  a l s  e i n e  K r i e g  S e  r k l ä «  
rung ansehen würde. (Berl. Spen. Zeit. No. 2s.) 

L issabon ,  den  4ken  Janua r .  
(Privatmittheilung.) 

Seitdem über die Erscheinung von Don Pebro's Ae--
schwader kein Zweifel mehr obwalten kann, und seitdem 
besonders der Glaube herrschend geworden ist, daß der 
Kaiser eine Generalamnestie erlassen werde, geben 
die Miguelisten, und zwar mit großer Gefügigkeit, die 
Sache ihreS Herrn auf. Die Rechte des älteren Soh« 
neS deS HauseS Braganza kommen ihnen auf einmal 
durchaus unbestritten vor, und sie sehen der Ankunft 
Don Pedro'S, den sie bereits „den Befreyer Portugals" 
nennen, eben so gespannt entgegen, als die Uebrigen. 
A l l e m  A n s c h e i n  n a c h  w i r d  d e r  K a m p f  w e d e r  l a n g ,  n o c h  
zweifelhaft seyn. Man spricht von einem gänzlichem 
Abfall, und hat bereits Wetten angestellt» daß auch nicht 
ein einziger Flintenschuß fallen werde. WaS indeß ganz 
besonders zu dem Glauben beyträgt» daß AlleS ohne 
Blutvergießen abgehen werde, ist die allgemeine Ueber« 
zeugung, daß Frankreich und England sür Don 
Pedro alS Vermittler auftreten werden. Die Anwesen« 
heit der fremden Seemacht auf dem Tajo soll durchaus 
k e i n e n  a n d e r e n  Z w e c k ,  a l s  d e n  e i n e r  g ü t l i c h e n  D e r «  
Mittelung haben. (Bert. Spen. Zeit.. No: 2s.) 

P a r i S ,  d e n  i 2 t e n  J a n u a r .  
Der Potizeypräfekt Gi5?uet erhebt sich in öjfentli« 

eben Blättern gegen die Anschuldigungen, alS ob die 
Polizey die Tkurmverschwerung von Notredame selbst an« 
gezettelt habe. WaS den allerdings auffallenden Um
stand betrifft, daß die Londoner l'imss vom 6ten Ja« 
nuar die Nachricht von diesem Komplotte enthielten, 
welches an demselben Tage ausgebrochen, so erklärt er» 

, daß die Justiz über die Insertion dieses Artikels Un« 
tersuchungen angestellt habe. Er fordert daher alle Zei« 
tungSschreiber auf, ihm alle Auskunft zukommen zu las
sen, worauf sie eine so schwere Anklage begründet hat
ten. (Hamb.. Korresp;. No: 1 5.) 

P a r i s ,  d e n  » 5 r ? n  J a n u a r :  
Die Diskussion über 5aS Budget gewahrte in den 

Heyden ersten Sitzungen ein eben nicht sehr erfreuliches 
Schauspiel. Dep-utirte, deren Beruf eS ist, die Re
gierung nicht zu bekämpfen, sondern sie aufzuklären, 
haben die Verwaltung in ihrer Wurzel angegriffen und 
Anträge gemacht, die, wenn man sie ausführen wollte, 
die gänzliche DeSorganisirung des Staats zur Folge 
haben würden. AllerK»«qS ist eS die Pflicht deS Volks
vertreters, auf Ersparnisse zu dringen, damit die Lassen 
de5 Volks erleichtert werden; sucht er diesen löblichen 
Zweck aber durch subversive Ansichren und Doktrinen 
zu erreichen, so ist daS Unheil, welches letztere anstif, 
ten, größer» als der^ Dortheil» den jene Ersparnisse 
dem Gemeinwesen bringen würden. Staaten gehen häu« 
figer durch schlechte Lehren alS durch die ?ast der 
Steuern unter ; denn die. Ersteren tUen die Bande al--



Her Pflichten auf, die letzteren machen nur daS Leben 
schwieriger. Es ist ein schon häufig angewandter Kunst, 
griff parlamentarischer Oppositionen, ihre der Regie
rung feindseligen Grundsätze wit dem Firniß der Er« 
sparnisse, auf die sie dringen, zu übertünchen. Jeden-
falls kann den Herren PageS und Audry de Puyra« 
veau der Vorwurf gewacht werden, daß sie die Erspar, 
nisse, welche Frankreich in seiner gegenwärtigen kage 
erwarten kann, ins Maßlose ausgedehnt haben. Durch 
dieses Mittel «erden in den niederen VolkSklassen, de« 
nen eS an eigener Einsicht mangelt, nur trügerische 
und gefährliche Hoffaungen unterhalten. — Allem An« 
scheine nach hegt man Besorgnisse, daß in der bevor« 
stehenden Nacht eine Ruhestörung beabsichtigt werde. 
Die Nationalgarde ist in verschiedenen Stadtvierteln 
zusawmenberufen, und alle Wachtposten werden verdop« 
pelt. Wie eS heißt, wollen die Mitglieder des Ver« 
eins der DolkSfreunde sich versammeln, um ihre" vor 
einigen Tagen wegen Beschimpfung deS Gerichts ver-
vrtheilten Genossen aus der Hast zu befreyen. Die 
Behörde h.at olle Maßregeln getroffen, um dergleichen 
Unternehmungen zu vereiteln. (Pr. St. Zeit. No. 26.) 

B r ü s s e l ,  d e n  i Z t e n  J a n u a r .  
Im kuxemburgischen erwartet man neue Unruhen. 

Die Tornakos sollen eifrig wit der Bildung eines neuen 
Korps beschäftigt seyn. Die 3 belgischen Iägerbatail« 
lone, welche jetzt in der Provinz sind, haben sich dem 
Rayon der Festung genähert, um die Bande der Tor
nakos, so wie sie das Rayon verlassen sollte, zurück
zuweisen. (Berl. Spen. Zeit. No. 17.) 

L l u S  d e n  M a y n g e g  e n d e n ,  
vom i vten Januar. 

Der Zustand der Gesetzlosigkeit dauert in mehrere» 
Gegenden deS Kantons Basel fort. Sogar Uebeltha« 
tec können nicht mehr zur Haft gebracht werden. Die 
Anarchie zeigt sich namentlich auch in einer systemat«, 
schen Plünderung der Wälder, so daß in der Sitzung 
deS großen Raths vom öten dicseS Monats, um die» 
ser ein Ende zu wachen, die Errichtung einer Bürger
wache vorgeschlagen wurde. (Berl. Spen. Zeit. No. »7.) 

B e r l i n ,  d e n  2,sten Januar. 
Man schmeichelt sich mir der Hoffnung , die'Grafin 

Rossi, geb. Fräulein von Sontag, noch m diesem Win, 
ter hier zu sehen. Sie ist bekanntlich, um der Ett-
quette des sardinischen Hofes zu genügen, nachtraglich 
m den Adelstand erhoben worden. 

(Hamb. Korresp. No. 19.) 
L o n d o n ,  d e n  I l t e n  J a n u a r .  

Die Absicht deS Grafen Grey bey seinem Besuche 
in Brighton scheint mißlungen zu seyn. Das Schwei, 
gen der ministeriellen Blatter seit seiner Rückkehr, und 

ihre Angabe, baß der König in Kurzem wenige Pecrs 
ernennen «verde, sprechen dafür. Aus jeden Fall ist 
Niemand in England sich deutlicher der Gefahr bewußt, 
welche ein solcher Staatsstreich haben könnte, als der 
gegenwärtige König, und sollte er sich wirklich dazu 
entschließen, so dürften ihn wohl nur die ausserstm 
Umstände dazu bestimmen. (Hamb. Korresp. No. >8.) 

I n  M i tau  angekommene  F rem-de .  

Den sosten Januar. Hr. v. Hörner auS Stirnen, log. 
b. Fr. Hofrathin Ellrich. — Hr. Kaufm. Menschen 
und Hr. Junker Seck, vom Freykorps, auS Riga, Hr. 
v. Kleist vom Lande, und Hr. v. Nolde auS Zerxten, 
log. b. Zehr jun. — Hr. kieut. Grigorjew, vom isten 
Seeregiment auS PultuSk, log. b. Ianken. — Hr. 
Tit. Rath Voigt auS Riga, log. b. Morel. — Hr. 
Kronrevisor Müller aus Baldohn, Hr. GutSbes. Sten« 
der auS Kaulitzen, und Hr. Kaufm. Fitzenreiter auS 
Riga, log. b. Gramkau. — Hr. Pastor Krüger auS 
BauSke, log. b. Halezky. — Hr. Pastor Busch aas 
Birsen, und Hr. Busch aus BauSke, log. b. Ziaber. 
Hr. v. Wiegand auS keparn, log. b. Schütz. — Hr. 
kieut. v. Düsterlho a>S Pommunsch, Hr. Kommerziell-
rath KreiSler auS Udsen, und Hr. Ahrenheim aus 
Sonnaxt, log. b. Steinhold. 

Den 2isten Januar. Fr. Baronin v. Hahn aus Wahne», 
log. b. Fr. Geheimeräthin v. Schoxpingk. — Hr. Pa-
sior Braunschweig und Hr. Handl. KommiS Braun« 
schweig auS Groß-Salwen, log. b. Wittwe Braun-
schweig. — Hr. Pastor Mylich aus Blieben, log. b. 
Apotheker Schmidt. — Hr. Platzmajor, Major v. Ru-
tenbcrg, aus Riga, log. b. Morel. 

K 0 « r 

Riga, den 7ten Januar. 
AufÄmst. 3 6 T.n.D. — Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
AusAmst. 65 T.n.D. 5 2^ Cents. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Auf Amst. 3 Mon. D. — Cents. Holl. Kour. x., R. B. A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D. 9DSch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Aus Hamb. 3 Mon. D. — Sch.Hb.Bko. x. , R.B.A. 
AufLond. 3 Mon. —Pce. Sterl. x. » R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rükel Silber 3 Rubel 71^ Kop. B. A. 

ImOurchsch.in vor.Woche3 Rub. ßg^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alrcr Alberrs- Reichsthalcr 4 Rub. 66?^ Kop. B.A. 
tivl. Pfandbriese »S L x L«. Avance. 

Ast zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
bio. Zz. 



B c y k a g e 

^4^ zur Mitauifchen Zeitung. 

Hundert fü»<fundachtzigste Sitzung der kur
landischen Gesellschaft für Literatur 

und Kunst» 

M i t a u ,  a m  i Z t e n  J a n u a r .  
Der Staatsrath v. Recke legte, nach Eröffnung der 

Sitzung, mehrere von ihm dem Herrn Hofrath, Professor 
v. Kruse zu Dorpat, aus der Sammlung des hiesigen 
Provinzialmuseums mitgetheilt? in Kurland ausgegrabene 
Alterthümer vor, die dieser geübte Kenner germanisch
skandinavischer Ueberbleibsel ju bestimmen und zu erkla
ren, die Güte gehabt hatte. Vorzüglich demerkbar 
darunter sind folgende: 

Zwey Fibeln (?»Kulse), womit der Mantel, vermöge 
einer elastischen Nadel, auf der linken Schulter zu
sammen gehalten wurden die eine, bey Grvbin gefun
dene, von feinem Silber (was höchst selten ist); die 
andere ebendaselbst angetroffene von Bronze und gut 
übergoldet, mit aus Schlangenköpfchen, deren Augen 
blaue Glasperlen oder Steinchen sind, bestehenden, 
recht kunstreich gearbeiteten Verzierungen, welche sich 
auf nordische Mythologie zu beziehen scheinen und be
reits einen Einfluß byzantinischer Kunstfertigkeit ver, 
rathen. 

Zwey auf dem Gute Kerklingen gefundene sehr 
schön erhaltene bronzene Armschienen von gewunde-
nem dreykanrigen verzierten Drath, gebraucht um die 
Unterarme im Kriege vor Verle^'g zu schützen, was 
um so nöthiger war, da die alten Schwerter keine Faust
körbe hatten. Besonders interessant werden diese 
Exemplare durch die an beyden Enden befindlichen 
Verzierungen, welche Herr Hofrath v. Kruse an deut
schen nie bemerkt hat, indem solches zeigt, daß sie 
für keine größere Lange berechnet sind. 

Ein großer bey Fraucnburg ausgegrabener Bronze
ring, mit einem platten Knopfe an beyden Enden, dem 
in Taurien gefundenen altgriechischen, welchen Herr 
v. Blaramberg in seiner wotic« «r» odjsts 
ll'snti^uite , ljeeouveris en 1au»6s (?aris »822.) 
hat abbilden lassen, vollkommen gleich, nur daß bey 
diesem, statt der Knöpfe, Löwenköpfe erscheinen. Der
gleichen wurden theils zu Kopf- , theils zu Halsringen 
gebraucht. 

Eine schwere bey Grobin gefundenen« bronzene Arm» 
spange mit Verzierungen und Spuren früherer Ver
goldung, in einer Form, wie sie in Deutschland nicht 
vorkommt. 

Eine bey Amboten gefundene kleine halb zerstörte 
Bronzefigur, vielleicht ein altes skandinavisches Idol, 

welches, an einer Stange befestigt, im Kriege voraus
getragen wurde, nach Art der meisten germanischen 
Idole, die alle auch Spuren ihrer Befestigung an 
Stangen aufweisen, so wie die Rhetisch-Slawisch-
Skandinavischen Götterbilder. Da die Umstände, un
ter denen es entdeckt wurde, nicht genau genug be
kannt sind, so läßt sich die Erklärung des Bildwerks, 
sür christlich oder heidnisch, auch nicht mit Sicher
heit angeben. Die Kleidung scheint ein bis an den 
Hals hinaufgehender Panzer, oder ein ledernes Kollet 
mit einem Gürtel vorzustellen. Es sey bey dieser Ge
legenheit bemerkt, daß, wenn eine Alterthümersamm-
lung Werth und Nutzen haben soll, durchaus immer 
nachgeforscht werden muß, wo und mit welchen Ge
genständen in Verbindung solche Ueberreste frühe
rer Zeit aufgefunden wurden. Wir machen deshalb 
alle diejenigen, welche unser Provinzialmuseum mit 
dergleichen in Zukunft zu bereichern, die wohlwollende 
Absicht haben, wiederholt hierauf aufmerksam, und 
erbitten uns bey der Einsendung eine möglichst genaue 
Angabe von allen Umgebungen des Fundorts, und 
ob sich etwa nach früheren Sagen auf irgend eine Be
deutsamkeit desselben schließen läßtt 

An Geschenken waren eingegangen: von Herrn 
Staatsrath v. Freymann zu Windau mehrere Beytrage 
für das ornithologische Kabinet und einige Petrefakten, 
besonders ein schöner Lcli inites vulgaris Scklotl ieirni i ,  

oder (Zalerites vulgaris nach Lamark, imgleichen ein son
derbar geformter sandartiger Kalkstein, in dessen Höhle»» 
sich kleine Steckmuscheln (Pinns«) befinden, beyde Stücke 
vom windauschen Seestrande, und ein Seestern (Ostens) 
aus dem atlantischen Meere; — von Herrn Baron 
Ferdinand v. Korff mehrere Münzen und Medaillen 
aus der französischen Kaiscrregierung, unter denen die 
silbernen Iettons, die bey der Vermahlung Napoleons 
mit der Erzherzogin Marie Louise am Zten April 
in Paris ausgeworfen wurden, als jetzt schon sehr selten, 
v o r z ü g l i c h  s c h ä t z b a r  s i n d ;  —  v o n  H e r r n  E d u a r d  R a p p  
und Herrn Karl v. Knorring zu Reval Beytrage zur 
Bibliothek des Museums. 

Herr Leonhard Loewenstein, Kandidat der Phi
losophie, der, nachdem er seine philologischen und histo
rischen Studien unter den ausgezeichnetsten Orientalisten 
in Berlin und Paris rühmlich beendigt hat, vor kurzem 
in sein Vaterland zurückgekehrt ist, und von der Gesell
schaft die Genehmigung zu einem Vortrage erhalten hatte, 
l a s  e i n e  u m f a s s e n d e  A b h a n d l u n g :  U e b e r  d i e  S ü n d -
f l u t h  u n d  d e n  U r s i t z  d e s  M e n s c h e n g e s c h l e c h t s .  
Der gelehrte Herr Verfasser zeigte zuvörderst, gestützt 
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auf die.Trabitionen der meisten Völker, hauptsachlich 
auf die mosaische und indische, von welcher letzter» 
erst neuerlich Herr Professor Bopp in Berlin den San
skritischen Text, unter dem Titel: D'Wvium, cum 
tr'.Iius zUis ZVlskä.kk-rati ex>so6iis. 
Lerol.  1829. 4.,  herausgegeben hat, daß eine allgemeine 
Fluth statt gefunden und sich die Tradition davon auch 
„och in dem Kultus der Indier erhalten habe. Er suchte 
sodann die Lage des Berges (Schiffanbin-
dung) hauptsächlich durch einen p e r s i s c h e n  Geschichtschrel-
ber von Kaschmir, Mohammed Kasim Ferischta, geleitet, 
geographisch zu bestimm'en, ging hierauf in eine nochma
lige Untersuchung der Lage der 4 Ströme des Paradieses 
ein, erkannte aber weder Hochannenien, noch das Land 
zwischen dem Oxus und Iaxartes als die Urheimath des 
Menschengeschlechts an, sondern suchte zu zeigen, daß 
nur Kaschmir darauf Anspruch machen könne, indem 
dieses interessante Thal alle natürlichen Verhaltnisse in 
dem Grade besitzt, welche die Entwicklung des Menschen
geschlechts bcsördern konnten. Eine nach den Quellen 
gearbeitete Beschreibung des Thales und sodann eine 
w ö r t l i c h e  Ü b e r s e t z u n g  d e r  o b e n  e r w ä h n t e n  I n d i s c h e n  
Süudsluth aus dem Sanskrit, von Bemerkungen be
gleitet, machte den Beschluß. 

Herr KreiSmarschall Adolph v. Bistram, der als 
neues Mitglied zum Erstenmal in der Gesellschaft erschien, 
ZdLnkte ihr für seine Aufnahme in einer besonderen An
r e d e ,  u n d  l a s  s o d a n n  e i n e n  V e r s u c h  ü b e r  d e n  U r 
s p r u n g ,  d e n  G a n g ,  d i e  E n t w i c k e l u n g  u n d  d e n  
U m f a n g  d e r  m e n s c h l i c h e n  F ä h i g k e i t e n .  

M i s c e l l e n. 

In Nordamerika, im Gebiet Missuri, befindet sich eine 
große Höhle in einem Granitfelsen, welche zu jederIahres-
zeit mit einer Gluthhitze angefüllt ist und daher auch von 
den Indianern als Back - und Bratofen benutzt wird. 

(.Wiener Zeitschr. für Kunst, Liter. :e.) 
* . * 

N e k r o l o g  d e s  G r a f e n  C a p o  d ' I s t r i a s .  
(Aus der Grabrede auf denselben vom wirkl. Staatsrath Stourdza.) 

Graf Antonio Capo d'Istrias, Vater des Verstorbenen, 
n?ar nicht Arzt, auch nie in Rußland, geschweige in russi
schen Diensten; wohl aber ermunterte er seinen Sohn 
die Anträge der französischen Regierung abzulehnen und 
sich nach St. Petersburg zu begeben, wohin ein Hand
schreiben des Reichskanzlers Grafen Nicolas Rumjan-
zow ihn eingeladen hatte. Oer Wunsch des Vaters hatte 
ihn auch anfanglich zum Studium der Arzneykunde, so 
nie den altern Bruder zu dem der Jurisprudenz, bestimmt. 
BiS zum Abschluß deS Tilsiter Friedens, durch welchen 

die Ionischen Inseln an Frankreich gelangten, bekleidete 
der Graf Johann Capo d'Istrias in seinem Vaterlanoe 
das Amt eines Staatssekretärs der Regierung. Zum 
Zeichen des besondern Wohlwollens verlieh ihm der durch, 
lauchtige Beschützer der Ionischen Republik Kollegien-
rathsrang und den St. Annenorden -ter Klasse. Im 
Jahre »809 ward er bald nach seiner Ankunft in der Re« 
sidenz zum Staatsrath befördert und im Reichskollegium 
der auswärtigen Angelegenheiten angestellt, woselbst er 
viele wichtige Noten abfaßte, welche vom Ministerium 
genehmigt wurden. In Wien, woselbst er 1811 als 
Extra-Legationssekretar angestellt war, erwarb er sich 
das vollkommenste Zutrauen des Gesandten Grafen Stackel
berg, begleitete im folgenden Jahre den Oberbefehlshaber 
der Oonauarmee, Admiral Tschitschagow, als Direktor 
feiner diplomatischen Kanzley nach der Wallachay, wurde 
zum wirklichen Staatsrath erhoben, und leistete wahrend 
seines Aufenthaltes im Hauptquartier bey dem General 
Grafen Barclay de Tolly wichtige Dienste, welche ihm 
d i e  w o h l w o l l e n d e  A u f m e r k s a m k e i t  d e s  h o c h s e l i g e n  K a i «  
sers Alexander erwarben. Im November er
schien die denkwürdige Proklamation zu Frankfurt am 
Mayn abseilen der alliirten Machte, und Graf Capo 
d'Istrias reiste, dem eigenen mündlichen Auftrag des Kai
sers zufolge, nach der Schweiz, wohin Herr von Leb, 
zeltern ihn begleitete. Die Schweiz den Alliirten ge» 
neigt zu machen, die daselbst ausbrechenden Zwistigkei-
ten zu dampfen und den sieggekrönten Heeren des be
waffneten Europas den Weg durch eine Gegend zu bah
nen, wo Napoleon und die Alpen den Zutritt verwehr
ten, war die Aufgabe, und sie ward gelöst. — Im Ok
tober 1814 berief der Kaiser den Grafen Capo d'Istrias 
nach Wien, wo er während acht Monate seine Thatcgkcit 
dem europäischen Kongresse widmete. Von nun an kam 
er nicht von der Seite des Monarchen. Als Bevoll
mächtigter unterzeichnete er »8,5 am 2?. November den 
Pariser Traktat, wurde Staatssekretär und kehrte >816 
nach der Residenz zurück, woselbst ihm ausser seinen di
plomatischen Geschäften noch das Portefeuille in Betreff 
der Angelegenheiten Bessarabiens anvertraut wurde. In
nerhalb zweyer Jahre erhielt er Geheimerathsrang und 
den St. Alexander-Newski-Orden, nach Beendigung 
des Achener Kongresses den St. Wladimir-Orden ister 
Klasse, und einen Urlaub, um seine Heimath und seinen 
greisen Vater zu besuchen. In den Iahren 1819 bis 
1822 begleitete er den Kaiser nach Troppau und Lay
bach, und kurz vor Eröffnung der Unterhandlungen in 
Verona ward ihm auf seine Bitte die Entlassung gewährt. 
Die vierjährige Verwaltung Griechenlands durch den 
Grafen Capo d'Istrias wird eine dankbare Nachwelt wür
digen. (St. Petersb. Zeit.) 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinze,,. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. 5». 



d^o. ir. Dienstag, den 26. Januar r8zs.  

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i 8 l e n  J a n u a r .  

A l l e r h ö c h s t e s  R e s k r i p t .  
A n  d e n  D i r i g i r e n d e n  d e S  M i n i s t e r i u m s  d e S  
I n n e r n ,  M i n i s t e r k o l l e g e n ,  S t a a t s s e k r e t ä r  

N ' v w o ß i l t z o w .  
N i k o l a i  P e t e  0  w i t  s c h !  A u s  d e n  M i r  e i n g e -

labten >Berichten ersehe Ich mit Leidwesen, daß die 
Ab^Sivahlen, yicht immer den Erwartungen der Regie« 
rung entsprechen. Der «achtbarste Tkeil deS Adels ent-
zieht sich entweder dem Dienste oder nimmt an den 
Wahlen gar nicht Theil, vder giebt seine Stimme Leu
ten, denen zur Erfüllung der ihnen auferlegten Pflich« 
ten die erforderlichen Eigenschaften durchaus fehlen. 
Daher kommt eS, daß die in den Gerichten angestell« 
ten Beamten nicht immer der Gesetze durchaus kundig 
sind, daß im Polizeywesen sich manche Mißbrauche ein« 
geschlichen haben, baß bey den Abgaben sich die Rück« 
stände anhäufen, und in den UntersuchungS« und Kri« 
winalsachen Unordnungen, Andeutlichkeiten und Ver
säumnisse bemerkt werden, welche den obern Instanzen 
daS Urtheil nach den Worten deS Gesetzes sehr er« 
schweren. 

I n  M e i n e m  M a n i f e s t e  v o m  6 t e n  D e c e m b e r  d e S  
letztverflossenen IahreS, mit welchem zugleich ein Regle« 
ment für die Adelsversammlungen, die Wahlen und den 
Dienst in Wählämtern bekannt gemacht wurde, Hab« 
Ich die Erwartung geäussert» daß der Adel den Ver
ordnungen dieses Reglements nachkommen und sich be« 
eifern werde, einer seiner wichtigsten Pflichten gewissen« 
Haft zu erfüllen, nämlich zu den verschiedenen Fachern 
deS CivildiensteS Beamten »u wählen, welche auch wirk« 
lich deS Namens der Hüter der öffentlichen Ordnung 
und deS Rechtes würdig wären. 

Diese Meine Erwartung trage Ich Ihnen auf, 

noch besonders allen GouvernementSmarschallen anzu» 
z e i g e n  u n d  i h n e n  v o r z u s c h r e i b e n ,  d a ß  s i e  i n  M e i n e m  
Namen die ganze Aufmerksamkeit des AdelS auf die 
Wichtigkeit der eingerissenen Unordnungen richten wö
gen, Unordnungen, durch welche der Stand selbst ge
litten bat, indem untaugliche, und oft deS Standes 
unwürdige, Leute für den Dienst gewäblt wurden. Ich 
hoffe, der Adel werde wit ungetheiltem Eifer seinen 
wahren Berus in dieser Hinsicht nicht auS den Augen 
verlieren und Mir die Genugthuung verschaffen, Mich 
v o n  s e i n e m  t h ä t i g e n  B e s t r e b e n ,  M i r  b e y  M e i n e r  
unausgesetzten Sorge für daS Wohl des Vaterlandes 
behülflich seyn zu wollen, überzeugen zu können. ES 
wird Mir zugleich angenehm seyn, den wit dem Zu
t r a u e n  d e S  A d e l S  b e e h r t e n  P e r s o n e n  Z e i c h e n  M e i n e S  
Wohlwollens zu ertheilen. wenn sie durch strenge Rechts
p f l e g e  u n d  g e w i s s e n h a s t e  E r f ü l l u n g  i h r e r  P f l i c h t e n  M e i n e  
Aufmerksamkeit auf stch richten. Verbleibe Ihnen wohl» 
gewogen, 

St. Petersburg, am »sten Januar iSZz. 
D a s  O r i g i n a l  i s t  v o n  S r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  

Höchsteigenhäydig unterzeichnet: 
N i k o l a i .  

(St. PeterSb. Zeit. No. »2.) 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  » 9 t e n  J a n u a r .  

In der Nacht vom iLten zum '^ten dieses MonatS 
reiste von hier der Generaladjutant Gras Orlow, mit 
einer besondern Mission an Se. Majestät den König 
der Niederlande deauftragt, nach dem Haag ab. In 
einem Augenblicke, wo die mit der belgischen Angele
genheit verknüpsten wichtigen Fragen sich ihrer Ent
wicklung nahern, wird diese Mission dazu dienen, Eu
ropa von den loyalen Grundsätzen und den persönli
chen Absichten Sr. Majestät, deS Kaisers, wie 



von Ihrer lebhaften und steten Sorge für die Er, 
Haltung deS allgemeinen Friedens, zu überzeugen. 

(St.  PcterSb. Zeit .  No. 16.)  

L i s s a b o n ,  d e n  7 t e n  J a n u a r .  
Die vorgestrige Hofzeitung enthalt eine Beschreibung 

der glänzenden Musterung, welche Oon Miguel am 
sten dieses Monats über sammtlicbe Truppen der hie-
sigen Garnison abgehalten. Ocr Infant hat neuerdings 
wieder zahlreiche Beförderungen in der Armee vorge
nommen. — Taglich kreuze» vor der Barre des Ha
fens einige kleine englische Fahrzeuge, und dieser Um
stand erregt, mit der Anwesenheit mehrerer Kriegs
schiffe derselben Nation zusammengehalten, um so mehr 
dos Mißtrauen der diesseitigen Regierung, als daS Ka-^ 
biiiet von St. James, dem Vernehmen nach, in sei
nen letzten diplomatischen Mittheilungen an Oon Mi-
guel wieder auf dessen Vermahlung mit der Königin 
Donna Maria und auf Erlheilung einer ausgedehnten 
Amnestie zurückkommt. Diesen Dorschlägen ist die Be
merkung hinzugefügt, daß, wenn auch Don Pedro mit 
feiner Expedition gegen Portugal scheitere, er leicht 
feine Herrschaft auf den azorischen Inseln befestigen 
und Madeira, Angola, Kabo verde, ja vielleicht sogar 
Goa und Mozambique, der Herrschaft Portugals ent
ziehen könne. (Pr. St. Zeit. No. 29.)  

P a r i s ,  d e n  i S t e n  J a n u a r .  
In der Sitzung der Deputirtenkammer am 

ZHten Januar wurde, nachdem man den Bericht der 
Bittschrifrenkommisston vernommen, die Erörterung über 
die Civilliste wieder ausgenommen. Eine sehr lebhafte 
Diskusston entspann sich über das Amendement des Ge
nerals Strolj, daß die zuviel eingenommenen Sum« 
wen definitiv der Civilliste verbleiben sollten. Vergebens 
suchten Herr Mauguin und mehrere Mitglieder der 
öussersten Enden bemerklich zu machen, daß dies nur auf 
die Entscheidung der Kammer, hinsichtlich deS Antrages 
der Kommission, welche dieselbe Bestimmung enthielt, 
und über welche sie zur vorgangigen Frage übergegangen 
war, zurückkommen hieße. DaS Amendement des Gene. 
ralS Strolz wurde mir einer starken Mehrheit ange. 
«ommen. Die Kammer schritt hierauf zu der geheimen 
Abstimmung über daS ganze Gesetz, welches unter 
Z66 Stimmen mit einer Majorität von »59 gegen 
,07 angenommen wurde. Der Präsident las 
hieraus eine Mitteilung der Pairskammer über das 
von letzterer veränderte Gesetz wegen der Familie Napo
leons und Karls X. vor. Nach einer lebhaften Debatte 
wurde diese Mittheilung den verschiedenen BüreauS zur 
Untersuchung zugewiesen. (Berl. Spen. Zeit. No. 19.)  

P a r i S ,  d e n  ,  S t e n  J a n u a r .  
(Privatmittheilung.) 

Da S  M i ß v e r h ä l t n i s der Civilliste (wie die Freunde 
der Minister sie haben wollten) zu der bekannten Einsach, 

heil des KenigS und zu seinem Titel als Bürgerkonig, 
hatte, bey dem KombinationSgeist, welcher den Franzo
sen einmal angeboren ist, den Kampf in der Kammer le
bendiger gemacht, alS er sonst wohl ausgefallen seyn 
würde, und der Thron hat, aufrichtig gesagt, dabey 
nicht gewonnen. Man hat endlich eine Dotation der 
Krone erlangt, welche sich aus so Millionen beläuft, al
lein dieser Sieg ist von der Art, daß noch ein paar sol
cher Siege die Dynastie in ihrer Erundveste erschüttern 
dürften. Seit 18 Monaten sind die Debatten nicht so 
lebhaft gewesen, als jetzt. Die Protestation der 164 
hat hier, wie sich denken läßt, großes Aufsehn erregt, 
und die Francs I^ouveNs und das Journal lies Oebzts 
haben auf einmal eine andere Sprache angenommen. Die 
Debatten über den Proceß der smis xsuxle sind eben
falls ein Beweis einer ausserordentlichen Aufregung, und 
daS Ministerium fühlt sich durch den innern Zustand bey-
nahe mehr in Verlegenheit gesetzt. alS durch den «ach 
Aussen. Wohlunterrichtete Leute wollen behaupten, daß 
das Wort Niedertegung der Krone ernstlich wie
derholt worden sey, und daß man von Abtretung deS 
Thrones an den jungen Herzog von Orleans rede (?). 

(Berl. Spen. Zeit. No. »9.) 

P a r i s ,  d e n  >7ten Januar. 

(Privatmittheilung.) 

Die PairSkammer scheint die Rathschläge de< 
Journal lies Oebsi5 nicht ganz ausser Acht gelassen jll 
h a b e n ,  s o n d e r n  g e g e n w a r t i g  e i n e  v o l l k o m m e n e  a n t i 
nationale Stellung anzunehmen. Zum Beweise da
für dient schon die Ermäßigung, welche sie in dem 
VerbannungSgesetz (der Napoleonischen Familie und der 
der BourbonS) vorgenommen hat. Einen ernsthafteren 
Charakter hat indeß diese Stimmung bey Gelegenheit 
der Erörterung deS Gesetzes über die Feyer deS Listen 
Januar angenommen, das die Kammer förmlich von der 
Hand gewiesen hat. Ein Kampf zwischen den 2 Ge
walten (der PairS» und Dcvutirtenkammer) möchte, bey 
der gegenwärtigen Lage der Dinge, für daS Ministe
rium etwaS sehr Unangenehmes haben, da er leicht sy
stematisch werden und zu langen Zwistigkeiten sührcn 
dürfte. Diesem Ergebniß vorzubeugen und um Wort 
zu halten, denkt daS Ministerium, gleich nach dem 
D u r c h g e h e n  d e S  B u d g e t s ,  e i n e  g r o ß e  P a i r S - E r -
nennung vorzunehmen und sogar, wke man sagt, die 
D e p u t i r t e n k a m m e r  a u f z u l ö s e n .  

Don Wien auS sind Briefe eingegangen, welche der 
Nachricht von der Vermahlung deS Herzogs von Reich, 
stadt mit einer Tochter des Erzherzogs Karl widerspre
c h e n .  E i n e  Z e i t u n g  b e r i c h t e t  d a g e g e n ,  d a ß  M m e .  L ä t i -
t i a (Bonaparte), die Großmutter deS Herzogs, schon jetzt, 
letztwillige Verfügungen in Bezug auf die Vermählung 
ihres EnkelS getroffen habe, dem sie einen großen Theil 



43 
ihres unermeßlichen NermögenF, so wir des ihres Bru
ders, des Kardinals Fesch, bestimme. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 21.) 
N e a p e l ,  d e n  3 t e n  J a n u a r .  

Der Vesuv bietet eben ein schönes Schauspiel bar; 
da sein jetziger Ausbruch mit der strengen Jahreszeit 
zusammentrifft, so scheint die glühende k^va zwischen 
den Schneemasscn hindurch» welche den Bcr.g seit eini« 
gen Tagen bedecken. Dieses Schauspiel lockt eme Menge 
von Zuschauern hinaus, diestch. Trotz der Kal-te, tag» 
lich nach dem Berge begeben. Oer neue Lavastrom des 
Vesuvs erreichte, bereits am ersten Abend, das am Fuße 
deS AegelS rund umher liegende Tkal, Atrio dcl Ka« 
vallo genannt. Am zweiten Tage, am »6sten v. M., 
wachte, der schon verlängerte Strom eineWendung rechtS, 
von hieraus gesehen, — links lieg.t die Eremitage deS Sal-
vatore, die er also nicht berühren wud, — in der Rich
tung nach Restna zu. Er stießt, wi« es scheint, in 
dem ungeheuer großen Bett« der tava von 1822, und 
wird stch hoffentlich in demselben verlieren, ehe er die 
Weinberge erreicht. Sollte indeß die Strömung län» 
ger dauern, als die vorige aus der entgegengesetzten 
Seite^ so könnte ste allerdings einigen Schaden anrich» 
ten, da hier die Wein Pflanzungen dem Krater 
näher liegen, als dort. Dieser Abfluß ist. bis jetzr von 
keinen, oder nur ganz^ unbedeutenden Ausbrüchen be-
gleitet gewesen» ob man gleich selbst von hier Deto-
«ationen gehört haben will. Wir haben also hi« alle 
Abende ein Schauspiel, welches z« sehen schon allein 
eine Reise nach Neapel verdient. 

(.Verl. Spen. Z.eit. No. 19.) 

A u S  I t a l i e n ,  v o m  i  S t e n  J a n u a r .  
In Mayland hat man am Zisten December die son-

derbare Erscheinung eines auS der Erde aussteigenden 
BliyeS beobachtet. Er schlug in ein HauS in der 
Nahe der Porta Vercellina ein, zerschmolz in der Küche 
zwey Plätteisen, sprengte eine kupferne mit Kaffee ge-
füllte Kanne, schleuderte den Deckel derselben mif großer 
Heftigkeit einem in der Küche stehenden Frauenzimmer 
an den Kopf, und fuhr, nachdem er am Gesimse sich 
hingeschlängelt und den Kalk abgelöset, zum Fenster 
hinaus. Die Kaffeekanne wird in der physikalischen 
Sammlung aufbewahrt. (Verl. Spen. Zeit. No. s».) 

R o m ,  d e n  » o t e n  J a n u a r ,  

Die vulkanische Insel bey Süd-Sicilien ist ver-^ 
schwunden. — Der Baron Rothschild ist noch immer 
hier. Am verwichenen Mittwoch hatte er nebst Tar-
lonia Audienz beym Papste. Der herzogliche Wechslee 
hatte, nach seiner Rückkehr auS Paris, nebss den Für
sten Chigi und Orsini, den großen Orden des heiligen 
Gregors empfangen. Der heilige Vater »rar überaus 

gnadig; Herr von Rothschild küßte ihm die Hand, unS 
verließ den Audienzsaat sehr befriedigt. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 22.) 
A u s  d e m  H < r a g ,  v o m  ,  g t e n  J a n u a r .  

Heute wurde hier und im ganzen kande der Ge
burtstag Ihrer Kaiserl. Hoheit der Prinzessin von 
Oranien auf daS Glänzendste gefeyert. AuS viele»? 
Häusern waren Fahnen auSgestcckt und die Glocken 
läuteten. Morgens war Dejeuner bey Sr. Königs. 
Hoheit, dem Prinzen von Oranien, Mittags Diner 
bey Hose. Don den Madchen, welche in Schevenin
gen auf Kosten der Prinzessin erzogen werden/ war eine 
Deputation angekommen, welche der Fürstin am Mor
gen, im Namen aller Schülerinnen, einen Blumenstrauß 
überreichte. Die Prinzessin nahm die Mädchen sehr 
huldvoll auf. Der Prinz von Oranien wird morgen 
wieder nach Herzogenbusch abreisen. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 2s.) 
B r ü s s e l ,  d e n  i 8 t e n  J a n u a r .  

Man hat sich gestern in den Kammerabth«ilungcn' 
wieder mit der Civilliste beschäftigt. Man schwankt 
zwischen zwölf- und funfzehnhunderttausend Gulden. 

DaS Journal cls la Lelßiczu« sagt, man spreche von 
der Ankunft eines neuen Protokolls. 

(.Verl. Spen. Zeit. No. 2».) 
B e r l i n ,  d e n  s s s t e n  J a n u a r .  

Heute würde auf Befehl Sr. Majestät, deS Königs 
der Jahrestag deS Krönungs« und OrdenSsesteS gefeyert. 

(Berk. Spen. Zeit. No. 20.) 
A u S  H e s s e n ,  i m  J a n u a r .  

Die von dem vormaligen Generaldirektor der Gold
b e r g w e r k e  i n  B r a s i l i e n ,  O b c r s t l i e u t e n a n r S  v o n  E s c h »  
rvege, seit seiner Rückkehr in sein Vaterland gemachte 
Entdeckung des Goldreichthums deS EderflußbetteS, in 
einem Thale unweit Kassel, verdient alle Aufmerksam-
Kit. Eine jede Handvoll Sand, der von der Edee 
und kleineren Gewässern abgespühlt wird, enthält wenig
stens ein Körnchen Gold, was in einer Ausdehnung 
von 20 Stunden täng« und ix Breite des Flußge
bietes viele Millionen betragen kann. Herr von Esch
w e g e  i s t  b e r e i t s  m i t  d e r  G o l d w ä s c h e r e y  b e l e h n t  « v o r »  
den, und jetzt beschäftigt, eine Aktienkompagnie zu er
richten. Im Frühjahre wird das Unkernehmen im Großen-
betrieben werden, und die Goldwasche, nach der Weise 
wie in Brasilien und Portugal, ihren Anfang nehmen. 
BiS jetzt waren Einzelne damit privilegirt, die bey einem 
höchst unvollkommenen Verfahren doch täglich nicht we
niger als für 6 Gr. wuschen. Nach Urkunde« wird schon' 
seit 3oo Iahren Gold in der Eder gefunden. 

(Hamb. Korresp. No. 17) 
Kopenhagen, den s,sten Januar. 

Man vernimmt, daß baldigst eine Art von Notabeln 
aus dem Königreiche und den Herjogthümeen zusammen» 



berufen werden soll, um die Anträge der Regierung in 
Betreff der einzuführenden Provinzialstände-zu prüfen, 
und darüber ihr ollerunterthänigsteS Bedenken abzugeben. 
" Eine königliche Resolution vom i?ten Oecember vori
gen Jahres setzt den Preis «wer goldene Medaille zu 
so Dukaten, als Belohnung für die Entdeckung eineS 
jeden releSkopischen Kometen, auS. l 

Ein dänischer Dichter war seit vielen Iahren verschob 
len, als manauS den Andeutungen einer Zeitung ersah, 
daß er in der Nähe von Soröe als bloßer Bauer lebe, 
durch Krankheit und einige schlechte Aerndten aber sehr 
verarmt scy. Sogleich hat die Regierung <hm alle rcsti, 
renden und künftig zu entrichtenden Abgaben erlassen, 
und eine Privatsubskription hat gegen »ovo Thalcr lür 
ihn zusammengebracht. <Hamb. Korrcsp. No. 20.) 

L o n d o n ,  d e n  ,  i  t e n  J a n u a r «  
(Privatnuttheilung.) 

Oer Fürst Talleyrand hat seit 40 Iahren ein ge
naues Tagebuch über alles daS gehalten, waS unter 
seinen Augen vorgefallen ist, und eine Menge von Anek
doten von Personen, mit denen er in Berührung gewe
sen, gesammelt. ES besteht auS einer Reihe von Bän
den, und ist theilS von ihm selbst, theilS von seinen Se
kretären geschrieben. Der Fürst pflegt seinen Freunden 
öfters daraus vorzulesen, wenn die gegenwärtigen 
Begebenheiten zu Dergluckungen mit dem Vergangene« 
Anlaß geben. 

Es ist sehr traurig, zu sehen» daß die Cholera biee 
um sich greift, obgleich sie nicht eben bösartig ist. Die 
Zahl der Orte, worin sie ausgebrochen ist, wird von 
dem hiesigen Gesundhoitsbüreau, in dessen Hesingen Bul
letin, zu sechs angegeben. 

Der Hof von Holyrood läßt 6n Birmingham sehe 
viele neue Ein »Franken» und Fünf ».Frankenstücke schla
gen» und man behauptet, Haß bereits 27 Centner da
von angefertigt worden seyen. Auf der Vorderseite 
sieht man den Kopf deS jungen Herzogs von Bordeaux, 
in der Uniform der Nationalgarde und mit einer Krone 
aus den Epauletten, und rund umher liest man di^ 
Worte» Henri V., ro» 6s krance. Auf der Rückseite 
ist daS alte Wappenschild mit den Lilien und die Iah, 
reSzahl »83» darunter, und mit der Angabc deS Wer» 
theS des Stückes, ob es ein Ein. Franken» oder Fünf. 
Frankenstück sey. (Berl. Spen. Zeit. No. »6.) 

L o n d o n ,  d e n  i s t e n  J a n u a r .  
Eine Huller Zeitung berichtet, daß die Regierung so 

eben einen KonNaZt über die Derproviantirung von 
^ ,S Linienschiffen abgeschlossen habe^ Äls Gerüchr ivird 

hinzugefügt, Haß diese -Schiffe vorläufig im Humber 
stationirt werde« sollen. (Berl. Spen. Zeit. No. ,8.) 

?ondo t t»  den  »3 tenJanua r .  
DaS definitive Schutz- und Trutzbündniß zwischen 

König Ferdinand und Don Miguel ist, dem Verneh
men nach, am 2-sten Oecember unterzeichnet worden. 

(Hamb. Korresp. No. >6.) 

I n M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 22sten Januar. Hr. Kaufm. Aug. DarzenS aus 
St. Petersburg, He. Kaufm. Michaelis, Hr. Tit. Rath 
Ronthon, Hr. Hus. Lieut. Ellinger, die Hrn. Ingen. 
Lieut. Kosikowsky un5 Schille auS Riga» log. b. Mo
rel. Hr. Arrend. Schillinsky auS Pilkaln, und Hr. 
Arrend. Schmidt auS Weesen, log. b. Gramkau. 

Den 2Zsten Januar. Hr. RathSherr Lange auS Goldin
gen, log. b. Trautwann. — Hr. Konsul HarmS und 
Hr.SteucrbeawteHartmann auS Riga, log. b. Morel.— 
Der franz. Unterthan, Hr. Architekt Kanapel, dieGutS-
bcsiyerSsöbne Ianuari MikulSky» Kalix und Julian 
Drscherschky auS Grodno, log. im Henkoschen Hause. 
Hr. Kaufm. Jakob Wilh. Kupffer aus Moskau, log. b. 
Kaufm. Kupffer. 

Den 24sten Januar. Hr. Kornet Trowpowsky, vom 
polnischen Uhlanenregiment» auS Schitomir, die Hrn. 
Kausl. C. F. Beck, A. Beck, R. Beck, I. Branden« 
bürg, N. Gary, A. Holländer, C. Hilbig, I. G. Ka« 
sack, S. Kunzendorff, I. Krüger, T. v. Schröter, 
GadowSky, F. und A. Todleben, C. M. Wöhrmann 
und I. G. Wegclin auS Riga, log. b. Zehr jun. —» 
Fr. Doktorin MebeS auS Riga, log. b. Oberhofger. 
Ado. v. Sacken. — Hr. Kaufm. Renaud und Hr. Be
reiter C. Victor auS Moskau, log. b. Morel. Hr. 
DiSp. Knaut auS Nerft, log. b. Schütz. 

K o u r s. 

R iga ,  den  g ten  Janua r .  

AufAmst. 36 T.N. D.— Cents. Holl. Kour.x. > R . B.A. 
Auf Amst. 6 5 T.n.D.— Cents, h oll. Kour.x. i R.B.A. 
Aus Amst. 3 Mon. O- — CentS. Holl. Kour. x. i R. B. A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D.—Sch. Hb. Bko. p. , R. B. A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D.—Sch. Hb.Bko. p., R. B. A. 
Auf Hamb. 3 Mon. D. — Sch.Hb.Bko. x. , R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon.— Pce. Sterl. x. i R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage— Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 71^ Kop. B. A. 

ImD u r c h s c h . i n  v o r . W o c h e 3  R u b .  7 , ^ - K o p . B . A .  

Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts-Reichsthaler 4  Rub. 66rä Kop. B . A .  

tivl. Pfandbriefe xLt. Avance. 

Zst zu drucketi erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 2- D. Braunfchweig, Censo^ 
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d^o. 12. Donnerstag, den 28. Januar 18Z2. 

Von  de r  t ü r k i schen  Granze ,  
vom öten Januar. 

Man meldet auS Nauplia: „Die Deputirten in Ar« 
goS sind förmlich in zwey Parteyen getheilt. Die Partey 
für den neuen Vicepräsidenten hat zu ihrem Präsidenten 
Herrn FramadoS, und zum Befehlshaber der Truppen 
den General TjavellaS ernimnt. Der Präsident der Op» 
Position ist Herr NotaraS, und der Befehlshaber der 
Truppen der General Noti-BozzariS." 

^Berl. Spen. Zeit. No. 2Z.) 
W i e n ,  d e n  i Z t e n  J a n u a r .  

Mit Erstaunen haben wir im >lourn»I 
die Neuigkeit gelesen, Se. Durchlaucht, der Herzog von 
Reichstadt» habe am NeujahrStage seine Verlobung mit 
der Prinzessin, Tochter deS Erzherzogs Karl, gefeyert. 
Wir können versichern, daß hieran nicht «ine wahre 

, Sylbe ist. 
AuS Pisa ist beute vom ,Zten dieses MonatS die 

Anzeige hie, eingegangen, daß Ihre Kaiserl. Hohcir, 
die Frau Erzherzogin von Toskana, Tochter deS Prin« 
zen Maximilian von Sachsen» nachdem sich ihr schon 
geraume Zeit dauerndes Leiden unerwartet schnell ver
schlimmert hatte, an diesem Tage verschieden ist. 

(Hamb.'^Korresp. Nö. 2z.) 
W i e n ,  d e n  2  4 s t e i i  H o n u a r .  '  

Die wegen schlechter Straßen um e^g« Tage, aus« 
gebliebene Post von Konstantinvpel hat nichts. NeueS 
von Bedeutung gebracht. Die Briefe 5efcha)tigen sich 
hauptsächlich mit dem Unternehmen Mehemi^ ÄU's ge« 
gen Syrien. Die Pforte sieht sich jetzt gezwungen, 
Ernst gegen den rebellischen Pascha anzuwenden; sie 
wacht Anstalten, ihn zu Wasser und zu Lande zp be» 
kriegen. Der Schatz deS Sultans wird dadurch sehr 
«in Anspruch genommen, und cS wäre incht unmöglich» 
daß Vorschläge ja einer Anleihe in KonstantiNopel jetzt 

mit weniger Sprödigkeit aufgenommen würden» als vor 
einiger Zeit die deS HauseS Rothschild. 

Oer Bestand unserer Cholerakranken ist wieder auf 
4  g e s t i e g e n .  I n  P r a g  s i n d  b e r e i t s  1 9 7 8  e r k r a n k t ,  8 8 8  
gestorben und 26s noch krank. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2S.) 
R o m ,  d e n  i 4 t e n  J a n u a r .  

Die neueste Nummer deS Oisrio 6i enthält 
«ine vom loten dieses MonatS datirte Note deS Kar« 
dinal-StaatSsekrnärS Bernetti an die Gesandten von 
Frankreich, Oesterreich, Preussen und Rußland, worin 
«r diesen anzeigt, daß, da die Bürgergarden in den ke-
Kationen die Ruhe und Ordnung nicht aufrecht zu er
halten im Stande waren, Se. Heiligkeit den Befehl 
«rtheilt habe, dieselben aufzulösen und an deren Stelle 
die kinientruppen, deren Organisation so eben beendigt 
worden, in diese Provinzen einrücken zu lassen. Gleich-
zeilig gicbt daS gedachte Blatt die Antwortschreiben 
jener vier Gesandren, wodurch diese im Namen ihrer 
Höfe der gedachten Maßregel beypflichten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 24.) 
^ May la nd, den i8?en Januar. 

GS..ist xine neue Bekanntmachung des Päpstlichen 
P r ö i e g a t e ^ ' G r a f e n  C .  G . r a s s i ,  a u S .  B o l o g n a  v o m  I l t e n  
Iän^r ^at.irt, erschiene/,., wor.in er anzeigt, daß die 
von ihm unter dem 2'ten Dezember i8Z» erlassene Be
kanntmachung HnzHach Bologna und der Provinz 
die Ausführung der Verfügungen vom 5ten und Z,sten 
Oktober', 'so wie.vF^'^ten und ,Sten November vo
r i g e n  I o h r e S ,  a u f g e h o b e n  w e r d e n )  f ü r  n u l l  u n d  n i c h 
tig erklärt sey, und die früheren MagistratSperso-
nen u. s. w. wieder eingesetzt werden. Eben so wer
den olle Verfügungen u. s. w. der Richter und Ge
richtshöfe, welche nicht Kraft jener (aufgehobenen) Ver
fügung eingesetzt sind» für ungültig erklart. Das Ap
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pellationsgericht für die 4 Provinzen wird vorläufig 
nach Ferrara verlegt. Vom i2len Januar an tre« 
ten säwwtl'cke, unter dem Stcn und Zistcn Oktober, 
so wie un!cr dcm Stcn und iSten November >8Zi 
erlassene, Verfüguirgen wieder in Kraft und die 
neuen durch jene Verfügungen cingessyten Gerichtshöfe 
ihre Funktionen an. (Berl. Spen. Zeit. No. 24.) 

M a d r i d ,  d e n  l o t e n  J a n u a r .  
In Folge eines Miittsterkonseils ist an die Militär

behörden in den nördlichen Provinzen der Befehl er, 
lassen worden, in den Earnisonpläyen nur die unbe
dingt nöthigen Truppen zu behalten, mit den übrigen 
ober gegen Galieien und Esircmadura zu marschiren. 
Man ist hier der Meinung, daß, oller Vorstellungen 
von Seiten Englands und Frankreichs ungeachtet, der 
König entschlossen sey, offen die Part-cy Don Miguel'S 
zu ergreifen. (Berl. Spen. Zeit. No. 23.) 

P a r i s ,  d e n  i Z t e n  J a n u a r .  
Bey Hofe sieht es auS, als ob man das Kritische 

der Zeit nicht begreife. Ein glänzender Ball folgt auf 
den andern. Der vom Ilten dieses Monats war beson
ders prachtvoll. Die Deputirten tanzten fast bis Tages« 
anbruch, und bewilligten an demselben Tage die zwölf 
Millionen. Auch die Opposition war anwesend; zwar 
Vicht Lafayette, er war noch unwohl, aber seine Familie, 
auch Odilon Barrot. Von dreytausend Eingeladenen 
blieben tausend aus, nicht weil die Einladung zu spät 
anlangte, wie ein Journal bemerkt, sondun aus Oppo» 
sition. Diese tausend werden sich nicht wenig wundern, 
wenn sie hören, daß die Oberhäupter der Opposition auf 
dem Balle waren. So ist eS aber hier in Frankreich;; 
Odilon Barrot und Casimir Pirier, Hugo der Romanti« 
ker und Iouy der Klassiker, sind zusammen auf Bällen, 
sitzen neben einander im Theater, während ihre Parteyen 
sich als erbitterte Feinde gegenüber stehen. Der Ball 
hatte auch den Zweck, das noch schmollende Faubourg 
St. Germain anzuziehen, deshalb der Prachtaufwand. 
Von 8 Uhr au waren drey große Gallerien mir Damen 
besetzt» in jedem der drey Ballsäle 80 Musikanten, eine 
Gallerie mit Erfrischungen, Zoo Domestiken mit Degen 
«nd »skit Francis, und so viel Juwelen hat man selten 
an einem Hofe gesehen. Die Herzogin von Istria. die 
Herzogin von Beauharnais und die Kaiserin von Brasi, 
lien trugen allein mehr Diamanten, als daS ganze edle 
Faubourg besitzt. Wird eS länger schmollen? Mit die. 
ser Pracht kontrastirte aber eine Einfachheit, wie man 
sie ebenfalls selten an Höfen gewahrt. Die Gäste er-
schienen in gewöhnlichem schwarzem Frack, die Osficiere 
trugen Stiefeln, die Prinzessinnen tanzten mit gcmci. 
„en Nationalgardisten, der König selbst war als Natio, 
«algardist gekleidet, und bat die Spieler, nicht viel 
Vtld zu verlieren; und als gegen 2 Uhr Morgens 

das Abendessen begann, und die stehenden Herren den 
sitzenden Damen aufwarteten, stand der König hinter 
der Königin, und bediente sie. Ein merkwürdiger Boll! 
Da sah man Leute, die zu Karls X. Hofstaat gehört 
hatten, sie trugen noch den LuVwigS-Orden, und ne» 
den ihnen tanzten die Deputirten der Opposition; da 
sah man Odilon Barrot und nebenan Herrn Laroche« 
foucauld, der so eben seine Pairswürde niedergelegt 
hatte, aber noch die Insignien dieser Würde trug. Der 
Ball ist vorüber, der nächste Zweck ist erreicht, allein 
die Anhänger der gefallenen Familie setzen ihre Bemü« 
Hungen fort, und Odilon Barrot bleibt an der Spitze 
der liberalen Opposition. Die Neugierigen achteten be« 
sonders auf daS Benehmen deS Königs gegen die Bot« 
schaster; er war sehr freundlich; immerhin istTiburzio 
Sebastian! zu gleicher Zeit, nach der Nordarmee geschickt 
worden. Man achtete auch auf daS Verhältniß zwi« 
schen Perier und Soult. Letzterer schien ebenfalls freund« 
lich gegen den Ministerpräsidenten. Auf Pörier's Rath 
hatte der Kriegsminister vor wenigen Tagen seinem Ei« 
dam, Herrn von Mornay, der in der Kammer zur Op« 
posuion gehört, herbe Vorwürfe gemacht, und ihn bey« 
nahe aus seiner Wohnung verstoßen; auf Pirier'S An« 
stiften hat ssch Soult einen Augenblick übel mit seinem 
Freunde, dcm General Pelet, gestellt, der auch Oppo
sition wacht. Der Kriegswinister ist über dieses von 
Schmerz ergriffen, und grollt innerlich dem KonseilS« 
Präsidenten — allein er ke»uu dessen Macht und schweigt. 

(Hamb. Korresp. No. 22.) 
P a r i s ,  d e n ,  g t e n  J a n u a r .  

In der letzten Sitzung der Deputirtenkammer 
behauptete Herr Laffitte unter Anderem, der Schatz 
befände sich um 520 Millionen im Deficit, waS dem 
Vorgeben, als besäße er einen Ueberschuß von 60 Mil« 
lionen, sehr widerspräche. Um der traurigen Lage der 
Finanzen abzuhelfen, müßte man weder neue Auflagen 
und Anleihen macheu, sondern die 49 Millionen diS« 
ponibler Renten dem Schatz zuweisen, um ihn in die 
Lage zu setzen, alle Schwierigkeiten zu überwinden. 
Am Schluß seiner Rede sagte er: „Meine Herren, da« 
mit Handel, Gewcrbfleiß und Vertrauen wieder aufle« 
bcn, die öffentlichen Lasten mit Leichtigkeit getragen wer« 
den können, muß der Freyheit der Sieg verbleiben, die 
Täuschung durch Worte aufhören und das Interesse 
Frankreichs, kurz die Iulyrevolution, nicht mehr nö« 
thig haben, gegen Privatinteressen anzukämpfen. (Bey« 
fall von der rechten Seite.) Ein verlängerter Kampf 
zwischen dieses beyden. sich widerstrebenden, Interessen 
würde uns, unvermeidlicher Weise, zu einer furchtba« 
r e n  K a t a s t r o p h e  f ü h r e n .  D i e  Z u k u n f t  w i r d ,  s o  h o f f e  
ich, dem gegenwärtigen Chaos glücklich entsteigen, wenn 
wir die vorhandenen Vorurrheile und Irrthümer über, 
nältigen; Frankreich wird dann gerettet scyn, darair 



ist nickt zu zweifln, den« vor Allem gilt es die Exi
stenz Frankreichs und der Monarchie." (Zahlreicher Bey. 
fall.) 

Der Lonstituiionel enthalt Folgendes: Das Ge
schwader Don Pedro'S besteht, so viel man aus guten 
Quellen erfahren haben will, auS 10 Äriegsfahrzeugen, 
n ä m l i c h  a u s  3  F r e g a t t e n ,  d e m  K o n g r e ß ,  d e r  A s i a  
und Juno, jede von So Kanonen, aus ein<r Fregatte 
von 36, einer Korvette von 24 Kanonen, und S BriggS 
und Goeletten. Diese, dermalen in Bclle-Isle, am 
Ausfluß der toire, liegenden Schiffe, stehen unter dem 
Oberbefehl' des Admirals Sarrcnrius. eines ausge
zeichneten Officiers der englischen Marine, der schon 
mehrere Male-vor dem Tajo gelegen, und genaue Kennt-
niß der Lokalitäten hat. DaS Geschwader wird Don Pe-
?>ro, dessen Gefolge und diejenigen portugiesischen Mili
tärs an Bord mhmen. die sich in den Depots der Nor-
m a n d i e  b e f i n d e n ;  g l e i c h  d a r a u f  w i r d  e S  n a c h  T e r c e i r a ,  
dem dermaligen Sitz der Regierung Donna Maria's und 
dcm allgemeinen Sammelplaye der Expedition absegeln. 
Die Bejahung, dieser Insel, die sich mit Inbegriff der 
letzten Rekrutirmig auf 9000 Mann belauft, wird der 
LandungSarwce g^gen 7000 Mann vortrefflicher Trup, 
pen liefern können. In England und Irland werden 
4000 Mann angeworben und auf TranSportfahrzeugen 
eingeschifft. DaS Geschwader selbst, daS doppelt ausge-
rüstet ist, kann »200 Manw stellen, in Frankreich dürf
ten sich 600 Mann einschiffen, so daß man die Gesamml-
jahl der von Terccira nach Portugal abzufertigenden 
Truppen auj » z,800 Mann annehmen kvnn. Bevor man 
i n  P o r t u g a l  l a n d e t ,  w i r d  m a n  v i e l l e i c h t  M a d e i r a  z u  
erobern suchen, wo Bejahung und Einwohner sehr kon
stitutionell gesinnt sind. Den Obetbesehl über die T?up' 
pen Hot sich Don Pedro selbst vorbehalten. Anfangs 
b i e ß  e s ,  d a ß  d i e  G e n e r a l e  S a l d a n h a ,  P a l m e l l a ,  
Dillaflor und S tu b b S'Divisionen befehligen soll-
ten, und man wollte ein. guteS Zeichen für den glückli
chen Erfolg der Expedition in der vorausgesetzten Ver
söhnung zwischen den ChefS- der zwey konstitutionellen 
Parteyen, Saldanha und Palmella, erblicken. Jetzt 
ober weiß man gewiß» das der Graf Saldonba keinen 
Antheil an der Expedition nehmen wird. Don Miguel 
wacht von der andern Seite nicht zu verachtende Der-
theidigungsanstalten. Portugals steile, felsige Küsten, 
und der Mangel an Häfen und Rheden vergrößern noch 
die Vorteile des von Don Miguel angenommenen und 
mit Energie ausgeführten VerthcidigungssvstemS. Nach 
den letzten Nachrichten auS Lissabon brlauft sich seine 
Armee auf 29.000 Mann; diese stehen in 4 Korps ad» 
getheilt in Porto, zwischen Porto und Lissabon, als 
Garnison von Lissabon selbst und in seinen Umgebun
gen. Wie man glaubt, wird der Kampf erst in eini-
ge» Monaten beginnen, indem der Ndmipal stch jüe 

einen glücklichen Erfolg nicht verbürgen will, wenn Mass 
in gegenwärtiger Jahreszeit an der gefährlichen porto« 
giesischen Küste landen wollte. In wiefern sich bis da
hin die tage der Dinge im Allgemeinen, und die spe-
ciellen Verhältnisse der beyden Parteyen, verändern 
dürften- oder nicht, muß freylich dahin gestellt bleiben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 23.) 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  J a n u a r .  

(Privatmittbeilung.) 
Jede- Zunft will jetzt ihre Revolution anzetteln. Ge

stern fand in Folge eines Abkommens deS Polizeypräfef-
ten mit den Kontrahenten über die neue Art der Straßen» 
reinigung, welche unbezweifelt zweckmäßiger ist als die 
alte und die Gesundheit mehr befördert, wodurch aber 
die Lumpensammler um ihr nächtliches Brot käm
men *), ein großer Auflauf dieser Letzteren statt, und wo-
bey, wie die Polizey behaupten will, sogar der Plan 
e n t w o r f e n  w o r d e n  s e y n  s o l l ,  P a r i s  a n  4  E c k e n  a n z u 
zünden. In Folge dessen wurden sogleich die sämmt-
lichen Posten verstärkt und bedeutende DetaschementS de? 
Munieipal- und Nationalgarde kommandirt, um während 
der Nacht zu patrouilliren. Wahrscheinlich hat man e5 
diesen Vorkehrungen zu danken, daß nichts vorsiel. Auch 
wollte man behaupten, daß die Buchdrucker, über die 
Aufstellung einer neuen Maschine in der Druckerey 
deS Herrn D id 0 t aufgebracht, einen allgemeinen Sturm 
auf alle Druckmaschinrn beabsichtigten. Diese Absicht ist 
indeß, wenn sie wirklich vorhanden gewesen ist, nicht zur 
Ausführung gekommen. (Berl. Spen. Zeit. No. 25;) 

P a r i s ,  d e n  2  4 s t e n  J a n u a r .  
Dcm Courier trsncsis zufolge wäre gestern hier die 

amtliche Notistkation des Madrider KabinetS eingegan
gen, daß eine Armee von sS,ooo Spaniern in Portugal 
einrücken würbe» sobald Don Pedro dieses Land betreten 
sollte. (Pr. St. Zeit. No. 32.) 

B e r n ,  b e n  s o s t r n  J a n u a r ' .  
DaS Regierungskonseil hat in seiner Sitzung vom 

i6ren dieses Monats einen Beschluß in Betreff der 
(letzthin erwähnten) Etklärung von 7Z Officieren gegen 
die Ableistung des Eides zur Aufrechthaltung der jetzigen 
Verfassung genommen, deS Inhalts, daß eS diese Erklä
rung für ein Entlassungsgesuch ansehe, und daher die 
fraglichen Ofsieiere bis zum Hauptmannsrange von ihress 
Officierstellcn, nicht aber von ihrer Mikitärpflichtigkeit? 
entbinde. WaS die unter jenen ^3 befindlichen Officiere 
höheren Ranges betrifft, so soll in der Hinsicht dey dem 

ES ist diesen Leuten nicht sowohl ihres regelmäßi
gen Erwerbes wegen, als der Funde, die sie un
ter dem Kehricht thun, u«d wobey sie zuweisen, 
besonders wenn irgendwo große Feste, Balle oder 
dergl. gegeben worden sind, sehr einträgliche Ent
deckungen wachen sollen. 
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.großen Rath, als der kompetenten Behörde, eine gleiche 
Besch lußnahn,k-in-Antrag gebracht werden. 

(Pr. St. Zeit. No. Z-.) 

A u s  d e n  M a y n g e g  e n d e n ,  
vom 24stcn Januar. 

Ein Artikel aus München in der deutschen l ' r ikuns 

berichtet, Herr G. M. Saphir sey alS Redakteur deS 
königl. bayerischen Regierungsblattes mit ansehnlichem 
Gehalte angestellt, und daS Gerücht setze hinzu, mit 
dcm Titel eineS HofrathS. .(Verl. Spen. Zeit. No. 23.) 

L o n d o n ,  d e n  s  i  s t e n  I a n - u a r .  
(Privatmittheilung.) 

lieber die neue Pe er S e rn en na, ng scheint noch 
große Ungewißheit zu herrschen. Obgleich Lord Grey 
jetzt bereits seit einer ganzen Woche von Brighton zu« 
rückgekehrt ist, so haben seine Freunde doch noch kein 
Wort über den Erfolg seines Besuches bey dem Kö
nig laut werden lassen. ES ist jndeß bekannt, daß. 
ausser einer großen Menge von Leuten, welche Sr. 
Majestät vorge schlag en, aber nicht an gen om m en 
worden sind, eben so viele "Lord Grey's Anerbietungen 
abgelehnt haben. Wohlunterrichtete Leute wollen 
w i s s e n ,  d a ß  e s  u n t e r  d e r  H a n d  S U  e i n e r  A u s g l e i «  
c h u n g  z w i s c h e n  d e m  M i n i s t e r i u m  u n d  d e r  W h a r n ,  
eliffeschen Partey, dem Kern der Opposition, ge« 
kommen sey, so daß eine zahlreiche Ernennung von 
P e e r S  ü b e r f l ü s s i g  s e y n  d ü r f t e ,  - i n d e m  d a S  D u r c h g e 
h e n  e i n e r  m o d i f i c i r t e n  M  a  ß i ? e  g  e - l  a l s  b ^  y n a h e  
gewiß erschiene. Die Verhandlungen im Parlamente 
werden bald zeigen, wo eine Meinungkveranderung 
eingetreten ist; denn einige Worte, welche gewisse Mit
glieder im Unter Hause fallen lassen, werden bald den 
T o n  a n g e b e n ,  i n  w e l c h e n  i h r e  A m t S g e n o s s e n  i m  O b e i ? «  
Hause einzustimmen.gedenken. Wenn die Wharncliffe« 
sche Partey, H. h. die der gemäßigten Opposition, 
mit dem Ministerium 'über gegcNse-rtige Aufopferungen 
übereingekommen ist, so wird bald, von Seiten ihrer 
Anhänger im Unterhavse, ein ^Präludium -in daS Pn» 
blikum kommen» worauS das Faktum auf mittelbare 
Weise kcrvorgeht, und dann wird Lo,d Grey sich die 
Unannehmlichkeit ersparen können, die Aristokratie in 
den Augen des Landes durch eine unkonstitutionelle 
Ernennung von PeerS herabzusetzen. 

WaS man auch sagen mag, so schwebt die belgische 
Frage noch sehr Zn nubikus. Die Entscheidung der 
politischen Begebenheiten im Norden scheint der hol, 
ländischen Sache ein großes Gewicht gegeben zu ha
ben, und eS ist zu erwarten, daß den Ansprüchen deS 
AönigS von Holland ihr gehöriges Recht widerfahren 
»verde. Auf der andern Seite scheint der König Leo

pold in seine neue Krone nicht eben sehr ver l iebt  zu 
seyn, und die Aussicht auf eine Rückkehr nach Char« 
lemont möchte, bey der geringen Zuneigung, welche die 
belgische Geistlichkeit zu ihm hegt (auf deren Beystand 
er doch vorzüglich rechnen muß), und der eingestände« 
nen Reue, welche die Kaulleute und die Gewerbtrei« 
benden über den Versall deS Handels und der Fabri« 
Fen empfinden, nicht mehr so ganz entfernt erscheinen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. -5.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den lösten Januar. Hr. Stabsarzt Ruflnow, vom stnn» 
ländischcn Leibgarderegiment, auS Windau, log. b. 
Graackau. ^ Hr. v. Bach aus Tingern, log. b. Zehr 
jun. — Hr. Bergmann, nebst Gemahlin, auS Riga, 
und Demois. Föge auS Libau, log. b. Kaufm. Georgj.--
Hr. Kapitän v. Grotthuß auS Pogranitz, log. b. Kaufs. 
H. Stern. — Hr. Gem. Ger. Schr. Lupschewitz aus 
Angeln, log. b. Trautmann. - ^ 

Den lösten Januar. Hr. v. Düsterlho auS Dauzischeck, 
Hr. v. DrachenfelS 4vS Neusorgen, Hr. Kupferschmidt
meister Iänisch 4»nd Hr. Beamte Harrlitzky auS Riga, 
log. b. Hajezky. — Hr. Kronsörster Tit. Rath Ja» 

5 roSzewSky auS der Sessaoschen Kronforstey, log. b. 
Kaufm. Schütz. — Hr. v. Walter auS Zemalden, log. 
b. Gastwirthin Johnson. — Hr. v. d. Recke auS Neuen« 
bürg, log. b. Gr^mkau. — Hr. Rittm. v. Freuden» 
fcld auS Praschniy, und Hr. Gutsbes. v. Heckendorff 
auS Kujan, log.i. Goldarbeiter Freubenfeld. --- Hr. 
Lieut. Bar. v. Tillinghausen und Hr. Kornet Tschi« 
katschow, von der Chevaliergarde, auS Riga, log. v. 
Morel. 

K o u r S. 

R i g a ,  d e n  i 4 t e n  J a n u a r .  

Aus Amst. 36 T.N.D.— Cents. Holl. Kour.x. i R.B.A. 
AusAmst. 65 T.n.D.—-Cents.holl.Kour.x.iR.B.A. 
LlufÄmst. 3 M^>n. D.— Cents. Holl. Kour. x., R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?.» R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D. — Sch. Hb. Bko. p. , R.B.A. 
Auf Ha«,b. 3 Mon. D. Sch. Hb. Bko. x. , R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon.-- Pce. Stcrl. x. i R. B.A. 
Auf Paris» 90 Tage—Cent. 
Ein Rube! Silber 3 Rubel 71 Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vo.r.Woche3 Rub.7»^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein atter Ulberts, Reichsthaler 4 Rub. 67^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe ä iH xLt. Avance. 

Ist ,u drucken erlaubt. Im Namen der Eiviloberverwalrung der OstseeprovMtM. 3. D. B raunschweig, Censor. 
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e Z et,  

iz. Sonnabend, den zo. Januar 1832. 

R o m ,  d e n  » y t e n  J a n u a r .  

Der Eindruck, welchen die Erklärungen ber Repräsen
tanten der vier großen Machte hier gemacht haben, ist 
sehr bedeutend. Sie gefallen und mißfallen, je nach den 
verschiedenen individuellen Gesinnungen der dabey Inter» 
essirten, und nur einS hoffen alle Parteyen von ihnen, 
die endliche Herstellung eines friedlichen Zustandes in den 
Provinzen. Gerade aber, als man jeden Augenblick er» 
wartete, die Nachricht der Unterwerfung zu empfangen» 
treffen anders lautende Berichte auS den Provinzen ein. 
AlleS soll stch dort wieder umgewandt haben, und zu be« 
waffnetem Widerstand entschlossen seyn. Möglich ist es 
in^ß^daß in kurzer Zeit die Dinge wiederum anders 
werden. Wie verschieden dort die Meinungen sind, be« 
weist unter Anderem ein unterwürfiger und rübrender 
Brief, welchen der, gegen daS Verbot, nach Bologna 
zurückgekehrte, ehemalige revolutionäre Präsident Vicini 
an den Papst geschrieben hat; Se. Heiligkeit soll dieS 
Schreiben gnädig aufgenommen haben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 27.) 

F a e n z a ,  d e n  i H t e n  J a n u a r .  
Eine aus Forli nach Pesaro an den Kardinal Albani 

g e s a n d t e  D e p u t a t i o n  i s t  m i r  e i n e r  a u s w e i c h e n d e n  A n t w o r t  
wieder zurückgekehrt. In Bologna erließen die Pa» 
trioten neue Proklamationen, die bey Fackelschein gelesen 
wurden; eS sollten frische Truppen zur Gränze marsch,, 
ren. Aus Modena waren 2000 Oesterreicher mir 4 Ka
nonen noch den Bergen von Pethua und Sassuolo, wo 
s i e  s i c h  b e f e s t i g e n ,  m a r s c h i r t .  W i e  e s  h e i ß t ,  w o l l e n  s i e  
den Patrioten, die sich nach Toskana flüchten dürften, 
den Weg abschneiden, sobald eS den päpstlichen Truppen 
m i t  o d e r  o h n e  ö s t e r r e i c h i s c h e  H ü l f e  g e l i n g e n  s o l l t e ,  s i c h  
in den Legationen festzusetzen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 27.) 

V e n e d i g ,  d e n  i 7 t e n  J a n u a r .  
Das Wiederverschwinden der neuentstandenen Insel 

bey Sciakka wird durch eine griechische Brigg bestätigt, 
welche, von Syra kommend, am Sten Januar bey Malta 
anlegte, und berichtete, daß jene Insel am -8sten De« 
eember vorigen Jahres durch «in heftiges Erdbeben wie« 
der zerstört worden, und an ihrer Stelle nur noch eine 
Art von Klippe zurückgeblieben sey. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 27.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  i g t e n  J a n u a r .  

Nach Privatberichten auS Livorno vom 8ten dieses 
MonatS hat die Herzogin von Berry unter fremdem 
Namen ein in Genua gebautes Dampsboot gekauft, daS 
seine erste Reise nach Livorno machte. Einem Agenten 
der Herzogin soll der Auftrag geworden seyn, vom Ka
pitän dieses Bootes alle Mitteilungen und Depeschen 
entgegen zu nehmen, die Letzterem in den verschiede» 
nen von ihm zu besuchenden Häfen Italiens zu Hän« 
den kommen dürften. Dieselben Berichte melden, daß 
in Livorno, nach der Durchreise zweyer auS Paris kom» 
mender Kouriere, aufS Neue die Rede sey, Oesterreich 
würde, mit Bewilligung Frankreichs, mir 12,000 Mann 
abermals die tegarivnen besetzen. — AuS Pesaro vom 
loten Januar wird gemeldet: Hier glaubt man, die 
Oesterreicher werden die Gränzen Rvwagna's nicht über« 
schreiten, sondern sich nur darauf beschranken, bie Bür« 
gergarde zu schrecken und die (wie man die 
papstlichen Truppen hier nennt) zu erttiuthigen. Wird 
der Kampf ernstlich, so erwartet man, Haß Umbrien, 
die ankonischen Marken und Fermo daran Theil neh
men werden. Die Provinzialräthe sind hier noch nicht 
organisirt; die in Ankona und Fermo thun nichts, da 
die Regierung ihnen verboten hat, Reformvorschläge 
zu wachen. — Aus Rimini vom Ilten Januar wird 
berichtet; Die Zahl der hier koncentrirten päpstlichen 
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Truppen nimmt taglich zu; heute sind 800 Mann an, 
gekommen, und man erwartet eine zweyte solche Der» 
fiarkung. Der Major Rmaldi hat über dieleS Korps 
Musterung gehalten. — Aus Lugo vom islen dieses 
Monats meldet man: „Noch sind keine papstlichen 
Truppen in der Romagna erschienen; sie kantomuren 
in Rimini, Fano, Pesaro, Sinigaglia, Argento, Porto :c. 
Di-Bevölkerung scheint entschlossen zu seyn, die päpst-
lichen Truppen nickt einzulassen. Nur in einem bo, 
lognesischen Kirchspiel zeigte sich ein unerwarteter Op
positionsgeist der Vürgergarde, der aber durch Herbey, 
eilen benachbarter Bürgergarden bald unterdrückt wurde. 
Bologna hat abermals Soo Bürgergardisten, soo Stell
vertreter, So Gensd'armen, 1 Kanone, 20 Kanoniere 
und so Reiter zu den bereits srüher abgefertigten Trup
p e n  s t o ß e n  l a s s e n .  —  B r i e f e  a u s  F a e n z a  v o m  i Z t e n  
Januar melden, daß dort täglich bologneser Truppen 
»»ach der Gränze der Romagna durchmarschiren; in Ce-
sena befanden sich 1200 Mann; diese Stadt glaubte 
man am erste» den Angriffen der päpstlichen Truppen 
ausgesetzt zu sehn. Der Legat von Bologna war durch 
die Bürgergorden gezwungen worden, für die Kriegs, 
kosten, die, ihrer Meinung nach, der Regierung zur 
tast fallen müßten, ein Mandat von 10,000 Thalern 
auszustellen, und eben so der Regierungszahlmeister, zur 
Auszahlung desselben gegen Empfangsscheine. — Oer 
Kardinal Albani befand sich in Pefaro und hatte alle 
päpstlichen Truppen, nachdem er sie zur Vertilgung 
der Rebellen ermahnte, beichten und kommuniciren las
sen, auch ihre Waffen eingesegnet. Täglich erwartete 
«an den Anfang der Feindseligkeiten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 26.) 

W i e n ,  d e n  s S s t e n  J a n u a r .  

Ein österreichischer Kourier ist von London hier ein
getroffen. Seitdem vermehrten sich die Hoffnungen, daß 
die belgischen Angelegenheiten bald auf gütlichem Wege 
ausgeglichen seyn werden. Die Differenz wegen Schlei
fung der Festungen soll nämlich ganz gehoben, und 
Frankreich wir den Ansichten Englands jetzt völlig ein. 
verstanden seyn (siehe unten Paris). Holland ist es 
also jetzt allein, das die Ungewißheit unterhält, in wel
cher Europa seit einem Jahre schwebt. Der Gesammt. 
Wille der europaischen Regierungen und Völker ist die 
Erhaltung des Friedens; wer sich dagegen sträubt, übt 
einen feindlichen Akt gegen alle, und bat kein Recht, 
sich zu beschweren, wenn Vorkehrungen zur allgemei, 
nen Sicherheit getroffen werden. Die portugiesische 
Frage wird noch diSkutirt, und Spanien nimmt an die. 
sen Bcrathungen lebhaften Antheil. Heute erst ging 
«in spanischer Kourier von hier nach Berlin, und mor, 
gen soll ein anderer nach London abgeht,. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 27.) 

W i e n ,  d e n  2 7 s t e n  J a n u a r .  
Wir haben gegenwärtig wieder einen Bestand von  

9 Chblerakranken, und fast täglich kommen wieder ei» 
n i g e  F ä l l e  v o r .  I m  G a n z e n  s i n d  b i s  j e t z t  h i e r  4 4 > 7  
erkrankt und 2072 gestorben. 

Der Papst hatte bekanntlich befohlen, daß am igten 
d i e s e s  M o n a t s  s e i n e  z u  F e r r a r a  u n d  R i m i n i  s t e «  
henden Truppen in die kegationen einrücken sollten, 
wie solches in dem von dem Staatssekretariate unter 
dcm i^ten dieses Monats erlassenen Manifest angekün-
digt worden war. Ueber die Bewegungen dieser bey« 
den Truppenabtheilungen sind heute folgende Nachrich, 
ten aos'Modena vom 2isten dieses Monats eingegan
gen. Der Oberst Zamboni, welcher am igten Ja
nuar von Ferrara aufgebrochen war, hat am 2vsten 
die Insurgenten, die ihm bey Bastia den Uebergang 
über den dortigen Po-Arm streitig wachen wollten, an
gegriffen, in die Flucht geschlagen und sich des dorti
gen UebergangspunkteS bemeistert. Oer Anführer der
selben und »2 Mann wurden verwundet, 2Z zu Ge
fangenen gemacht und 2Z weggeworfene Gewehre er
beutet. Der Oberst Zamboni hoffte, am Listen in tugo 
einzutreffen, wodurch die rechte Flanke der von Rimini 
gegen Forli vorrückenden päpstlichen Truppen vollkom
men gedeckt ist. Die aus Rimini, unter den Befeh
len des Obersten Barbieri, vorrückende Kolonne war, 
einer am 21 stcn Nachmittags in Modena eingegange
nen Nachricht zufolge, TageS zuvor zwischen Savignano 
und Cesena auf die Insurgenten gestoßen, hatte sie an
gegriffen und nach einem kurzen Gefechte versprengt. 
Der Hauptmann Montallegri von den Insurgenten soll 
todt geblieben und der Hauptmann Cabianco verwun
det worden seyn. Als diese Nachricht nach Bologna 
gekommen, waren daselbst an allen Straßenecken die 
Worte: „Hülfe! Hülfe! die Unsrigen sind geschlagen!" 
zu lesen gewesen, auch hatte man olle waffenfähige 
Mannschaft zum Widerstands aufgerufen, dessen Nach
druck jedoch die große Zahl der ruhigen Bewohner von 
Bologna selbst wenig zu fürchten schien. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 28.) 
M a d r i d ,  d e n  l ö t e n  J a n u a r .  

(Privatmittheilung.) 
Oer königl. spanische Gesandte am Londoner Hose, 

der Ritter Zea Bermudez, hat so eben von Seiten un
s e r e s  H v f e S  e i n e  G e n e r a l v o l l m a c h t  e r h a l t e n ,  u m  S p a 
nien bey der Londoner Konferenz zu reprasen-
t i r e n ,  s o b a l d  d i e s e  s i c h  m i t  d e n  p o r t u g i e s i s c h e n  
Angelegenheiten beschäftigen wird, was wahl
scheinlich unverzüglich geschehen dürfte 

So groß der Einfluß des W-lling.onschen Ministe
riums aus unser Kab.net war, so gering ist 
Administrat.on deS Lords Grey bcy den Apostolischen' 
daher die Verbindung mit dem Norden und die Oppo'« 
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sttivtt gegen AlleS, waS von Frankreich und England 
enS zu Gunsten Don P edro's geschehen dürfte. In 
diesem Sinn schickt sich demnach unser Ministerium an, 
Don Miguel aus das Kraftigste'ju unterstützen; man 
bebt unaufhörlich auS, um die Soldaten zu ersehen, wel
che ihre Dienstjahre vollendet Habens die Gewehr» und 
Pulverfabriken, so wie die Kanonen > Gießereyen, sind in 
einer rastlosen Thätigkeit, und Alles, was zum Kriegs» 
und Seematerial gehört, wird mit einem Eifer in Stand 
gesetzt, von dem man kein Beyspiel hat. Daß die Be» 
wegung gegen Portugal gerichtet ist, leidet beynahe kei-
nen Zweifel. 

Die Beobachtungsarmee, welche man an der Gränze 
von Portugal ausstellt, wird 25.000 Mann stark und 
erhalt Z6 Stück Geschütz. (Berl. Spen. Zeit. No. 28.) 

P a r i S ,  d e n  m o s t e n  J a n u a r .  

DaS Ministerium scheint geneigt zu seyn, wieder ein 
Lager in St. Omer bilden zu lassen. Man hat we
nigstens Erkundigungen über die Möglichkeit einziehen 
lassen, 400 neue Barraken denen gegenüber zu erbauen, 
in welchen die Truppen im Jahr i83o lagerten. 

Man spricht aufs Neue von der Auflösung der 
D e p u ti r te n kam m e r, sobald über daS Budget ab
gestimmt seyn wird. (Berl.-Spen. Zeit. No. 24.) 

P a r i s »  d e n  2 o s t e n  J a n u a r .  
(Privatmittheilung.) 

Obgleich Don Pedro'S Expedition vor dem Früh« 
ling nicht an der Küste von Portugal erscheinen wird, 
s o  w i r d  s i e  d e n n o c h  v o n  B e l l e - I S l e  u n v e r z ü g l i c h  a b 
g e h e n ,  u n d  D o n  P e d r o  P a r i s  a m  2 S s t e n  J a n u a r  
verlassen. Er geht gradezu nach Terceira, wo seine 
sämmtlichen Streitkräfte sich versammle« werden. Er 
zieht es vor, dort den Augenblick zu erwarten, wo 
er gegen Don Miguel austreten kann; theilS^ weil er 
von dort aus den günstigen Augenblick besser zu beur-
theilcn im Stande ist, theilS, weil er fühlt, daß Frank
reichs Politik ihm» in 2 Monaten^ vielleicht daS 
nicht gestatten würde, wogegen sie jetzt nichts einzu
wenden hat. (Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 25.) 

P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  J a n u a r .  
Dem Vernehmen nach haben Se. Majestät, von bem 

allgemeinen Nolhstande gerührt, und um den für die Ci. 
villiste bewilligten 12 Millionen eine durchaus wohlrhä» 
tige Verwendung zu geben, in einem Privatkonseil be. 
schlössen, 6 Monate hindurch jedem der Departements 
von Frankreich eine Unterstützung von 50,000 Franken 
monatlich zu bewilligen. Auch sollen bereits Befehle zur 
Abfassung einer Vertheilungstainlle gegeben seyn. 

(Hamb. Korresp. No. 2Z.) 
P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  J a n u a r .  

Das Stillschweigen Don Pedro'S über seine Expe
dition und der beständige Aufschub derselben giebt zu 
drn verschiedensten Oeutunge« Anlaß ̂ Manche ltthaup-

ten, die ganze Expedition scti nur ein Popanz, es 
werde gar keine bewaffnete Landung in Portugal statt 
finden, sondern Alles'durch Unterhandlungen und Pro» 
tokolle abgemacht werden. Die Regnrungen von Frank
reich und England würden Don Miguel gewisse Geld" 
entschädigungen versprechen, wenn cr freywrllig vom 
Thron stiege. So freylich ließe sich die Zurücksetzung 
deS Generals Saldanha erklären, denn dieser Portu
giese ist überaus liberal und zählt viele Anhänger in 
der Armee seiner Nation. Er könnte daher die erwähn» 
ten Pläne leicht verciteln. (Hamb. Kocrcs. No. 24.) 

* . * 
Im heißt eS: „ES scheint, daß alle Mini» 

ster der Reihe nach Bälle geben werden. Nach dem 
bey Herrn Perier soll einer bey dcm Kriegsminister 
statt finden. Das Fest bey dem Präsidenten des Mi-
nisicrraths ist eine wichtige Tagesangelegenheit, ein 
ernsthaftes Geschäft für die Bureaus des Ministeriums. 
E5 ist eine Kommission zur Anfertigung der Liste für 
die Einzuladenden, und eine zweyte Kommission zum 
Revidiren ernannt worden. Das Privatkabinet sowohl, 
als daS Sekretariat, waren mit Ausstreichen und Um
ändern von Namen 3 Tage lang beschäftigt. Wenn 
mitten in diesen wichtigen Kleinigkeiten noch Zeit ge
nug zu den laufenden Geschäften übrig blieb, so dürf
ten die Gegner.des Budgets neuen Stoff haben, auf 
Verminderung der Beamten zu dringen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2S.) 
P a r i s ,  d e n  »4s ten  Januar. 

Der gestern Abend um 8 Uhr begonnene Ball bey 
dem Präsidenten deS Ministerraths (stehe unten), bey 
welchem sich Don Pedro^ die Herzöge von Orleans und 
Nemours, die Minister, die Gesandten :e. befanden, ist 
von einigen Personen inehr für einen politischen, alS 
für einen Tanzverein angesehen, und aus dem Zusam
mentreffen deS ganzen diplomatischen KorpS der Schluß 
gezogen worden, man würde auf dcm Ball über ernst» 
Angelegenheiten unterhandeln. 

ES verbreitete sich heute in der Deputirtenjamme« 
das Gerücht, alS seyen aus England gute Nachrich« 
ten eingelaufen, und alS wäre die Angelegenheit we
gen der belgischen Festungen nach Frankreichs Vorschlä
gen definitiv ausgeglichen worden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 27.) 
P a r i s ,  d e n  ^ 5 s t e n  J a n u a r .  

Oer von dem Präsidenten deS Ministerraths vorge
s t e r n  A b e n d  g e g e b e n e  B a l l  w i r d  v o n  d e n  h i e s i g e n  
Blättern den glänzendsten Festen der Kaiserzeit an 
die Seite gestellt; einige derselben erinnern an den 
prachtvollen Ball, den der Fürst von Schwarzenberg 
zur Feyer der zweyten Verwählung Napoleons gab. 
OaS ganze Hotel war mit dreyfarbigen Lampen beleuch
tet; durch die ganz« Breite deK GartenS war eme 
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Gallerie gebaut, die mit einem großen, höchst geschmack-
voll dekorirten Saale in Form eines Zeltes schloß; 
ausser zwey großen Tanzsalen jählte man mehr als 
zehn Salons, in benen sich die eben so zahlreiche alS 
glänzende Gesellschaft durch einander bewegte. In dem 
Hauptsaale des ersten Stockwerkes wurden d«e Gäste 
Mit Fanfaren empfangen; die BuffetS waren an den 
beiden Enden des unteren Geschosses angebracht. Auch» 
einige Mitglieder der Opposition wohnten -diesem Feste 
bcy, zu welchem sich McS, waS die Hauptstadt an 
Staatsmännern, Militärs, Gelehrten und Künstler« 
Ausgezeichnetes und Befreundetes besitzt, eingefunden 
hatte, und welches von 8 Uhr Abends biS ö Uhr 
Morgens dauerte. Gegen 4 Uhr Morgens brach in 
einem auf dem Hofe aus Holz errichteten Ze^te, wel
ches für die Garderobe bestimmt war, durch eine her» 
abgefallene Lampe Feuer aus, das indessen bald gelöscht 
wurde und die Freude des Festes so wenig störte, daß 
die Tänze nicht einmal unterbrochen wurden. Oer 
ganze Schaden beschrankte sich auf einige verbrannt 
Mäntel und Pelze. (Pr. St. Zeit. No. 33.) 

P a r i s ,  d e n  l ö s t e n  J a n u a r .  
ES hat sich gestern hierselbst daS Gerücht verbreitet, 

daß die österreichischen Truppen ousS Neue in die Le, 
gationen einrücken würden. Wäre dies wirklich der 
Fall, so würde dieses Ereigniß hier keinen besonderen 
Eindruck hervorbringen, da man überzeugt ist, daß ein 
solches abermaliges Einschreiten von Seiten Oesterreichs 
keinen anderen Grund haben könnte, als die Schwie
rigkeiten zu beseitigen, die dem Papste noch bey der 
Ausführung der von ihm verfügten Maßregeln von ei« 
nem Theile der Bewohner der Negationen entgegenge
stellt werden. Man ist daher über den Ausgang die» 
ser Sache hier vollkommen beruhigt. Gestern erfuhr 
man, daß Se. Heiligkeit vorläufig den Befehl ertheilt 
hätten, die Bürgergarden in den Negationen aufzulösen 
und die neu organisirteu Linientruppen in die Romagna 
einrücken zu lassen. Ein vorgestern hier eingetroffener 
Kourier auS Rom soll dem Grasen Sebastian« diese 
Nachricht überbracht haben. (.Pr. St. Zeit. No. 33.) 

B r ü s s e l ,  d e n  2ksten Januar. 
Oer belgische Boniteur enthält in einer Nachschrift 

Folgendes: „Dem Publikum ist eS bekannt, daß den 
Unterhandlungen wegen der Festungen große Schwierig, 
keiten entgegentraten; wir ersahren, daß diese Schmie, 
tigkeiten durch ein am 23sten dieses MonatS in Lon
don unterzeichnetes Aktenstück, welches den Zweck hat, 
den wahren Geist des Vertrages vom i/jten December 
auseinander zu setzen^ gehoben worden sind." 

(Pr. St. Zeit. No. 33.) 

B e r l i n ,  d e n  u t e n  F e b r u a r .  
In hiesiger Residenz sind vom 3osten Januar vis 

zum «sten Februar Mittags neue Erkrankungen an der 
Cholera keine angemeldet worden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 28.) 

H a m b u r g ,  d e n  2?sten Januar. 
Seit dem letzten Choleraberichte vom süssen dieses 

MonatS sind hier keine Erkrankungsfalle wieder vorge
kommen. (Hamb. Korresp. No. s3.) 

I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den Z7sten Januar. Hr. Oberst v. Korff, vom reiten
den Lcibgarde-Iagercegiwente» aus Oünaburg, und 
Hr. Or. Blumenthal auS Riga» log. b. Morel. —' 
Hr. Stadtsekr. Stoff und Hr. Ferd. Stoff auS Tuckuw, 
log. b. Böttcherm. Lambert. — Die Schweizer Unter« 

, thanen, Hr. Hauptm. Ducrey, und der Erzieher, Hr. 
v. Gächter, aus Bern, Hr. Disp. v. Hennings avS 
Stabben, «nd Hr. Kand. Sehrwald auS Szaimen, log. 
b. Gramka». 

Den 28sten Januar. Hr. v. Goß auS Warriben. Hk. 
Rittm. v. Stromberg auS Irmelau, Hr. v. d. Recke 
ouS Schleck, Hr. Langenfeld aus Schlampen, Hr. 
Rohmann auS Guddeneeken, Hr. Hermann v. Borde« 
lius aus Warwen, Hr.PaßorElverseld, Hr.Oberhofger. 
Ado. Dierhuff und Hr. Lieut. Dierhuff auS Tuckum, log. 
b. Zehr jun. — Hr. Arrend. Schnee auS Zerrauxt, 
log. b. Jensen im Zehrschen Hause in der Poststraße.—-
Hr. Gutsbes. Ignatz Münmont und Hr. Müllem. 
Schräder aus Szagarren, log. b. Monkewitz im Svv« 
merfchen Hause. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  1 6 t e n  J a n u a r .  

Auf Amst. 3 kT. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. l R. B. A. 
Auf Amst. 6 5 T.n.D. — Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Aus Amst, 3 Mon.D.— CentS.Holl. Kour.x., R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko. p. i R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.— Sch. Hb. Bko. x., R.B.A. 
Äus Hamb. 3 Mon. D.— Sch.Hb.Bko. x. 1 R.B.A. 
Auf kond. 3 Mon. — Pce. Srcrl. x. 1 R. B. A. 
Auf PariS 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 70^ Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor. Woche 3 Rub. 71 ̂ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein attcr Ulberts-Reichsthaler 4 Rub. 6 7^ Kop. B.A. 
Uvl. Pfandbrief« Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloderverwalrung der Ottseeprovinzen. 3- D. B raunschweig, Censor 
I'i«». 44-



B e y l a g e 
M i t ' a  u r s c h e n  Z e i t u n g .  Z ^ Z a n ^ s z ^  »  z u r  

^  D i e  S c h l a c h t  b e y  O s t r o l c n k ö ,  
g e s c h i l d e r t  

iii von einem Osficier des russischen Hauptquartiers. 
^  .  ( B e s c h l - u ß . ) ^  

^ Bisher hatten von polnischer Seite nur die KorpS 
Lubinsky und-Kaminsky am Gefecht Theil genommen. 
Skrschenetzky war Tages vorher mit der größern Zahl sei
ner Truppen, seiner Artillerie und Kavallerie über die 

^ Brücke gegangen und zog die Chaussee nach Roschan 
^ hinunter. Als er aber die heftige Kanonade horte, als 
^ er hörte daß die Brücke wie durch ein Wunder in den 
^ Händen der russischen Helden sey, da gab er Befehl um-

zukehren und die Brücke zu nehmen, es koste was es 
M wolle. Unterdessen hatte auch der Feldmarschall alle Vor-

kehrungen getroffen, selbst die unglaublichsten Anstrengun-
M gen des Feindes zu vereiteln, und zu diesem Endzweck nicht 

nur am linken Narewuser oberhalb der Stadt eine starke 
IM Batterie von 00 Geschützen aufführen und die Batterie 
. des Grafen Toll verstarken lassen, sondern auch 8 In-
kM fanteri^regimentern des isten Korpö unter dem Grafen 

Pahlen Befehl gegeben, über die Brücke zu gehen, wo 
cM ebenfalls schon mehrere Kanonen standen. Bald sah 
M Mgn den Feind in starken Kavallerie-und Infanteriekolon-
«liiZit zu 8 —10 Bataillone sich entwickeln und eine zahl-
PW reiche Artillerie aufführen, von der die meisten Stücke 

A gegen die Batterie des Grafen Toll gerichtet waren. 
Den Angriff begann die Brigade Krassitzky, unterstützt 
von den Divisionen Rybinsky, Malachoffsky und Ka-
minsky; das Ganze leitete Skrschenetzky in Person. Nun 
entspann sich ein Kampf wie ihn die Geschichte selten aus
zuweisen hat. Vtindiings stürzten sich die Polen auf 
die kleine Anzahl unserer Grenadiere und brachten diese 
zum Weichen. Da erdonnerten die 60 Geschütze des 
linken Ufers; die Batterie Toll bey ihrer trefflichen Po-

iiü,A sition schleuderte, selbst von Geschossen überschüttet, 
x>,iN>ö! nur Kartatschen und riß ganze Reihen nieder; auf dem 
Mi Kampfplatze schlugen die Flintenkugeln, wie es? sogar 

Leipjig's Gefilde kaum gesehen. In diesem kritischen 
-M Augenblick war die iste Brigade der Zten Grenadierdivi-
L sion, nachdem sie ihre Scharfschützen zur Deckung der 

Batterie des Grafen Toll zurückgelassen, über die Brücke 
gegangen. Das Rumanzowsche Regiment, ohne einen 

Al>D Schuß zu thun, warf sich mit gefälltem Bajonette auf 
A. die Brigade Krassitzky, wahrend zu gleicher Zeit die 

übrigen Truppen des Grenadier- und i sten Korps, an der 
Spitze die Generale Nabokoff, Martinoff, Berg, Man-

^derstcrn und Lüders, dem Feinde rechts und links in die 
, M Flanke fielen. Einem solchen Angriff bey der-schreMichen, 

Verwüstung, die unsere Artillerie ihnen verursachte, konn
ten die Insurgenten nicht widerstehen; sie ergriffen schleu
nigst die Flucht, 1 Kanone, den Brigadier Krassttzky, 
mehrere Stabs- und Oberofficiere nebst einer Menge Ge>-
meinen uns lassend. Nach diesem wiederholten sie noch 
mehrere Mal in Infanterie- und Kavallerieattaquen ihre 
Versuche, unsere Position vor der Brücke zu nehmen, 
und jedesmal büßten fte mit dem Verluste von Tausenden. 
Endlich gegen 5 Uhr Nachmittags, nachdem die Truppen 
fast 12 Stunden ununterbrochen gekämpft hatten, schien 
es als ob die Waffen allmahlig zu schweigen anfingen. 
Der Plan des Feldmarschalls für den heutigen Tag war 
erreicht; die ermüdeten Truppen sollten nun ausruhen 
und sich zu neuen Anstrengungen starken. Mittlerweile 
war auch die 2te Grenadierdivision angerückt, und in 
Baraillonskolonnett in und hinter der Stadt als Reserve 
aufgestellt worden. Da, gleich der letzten krampfhaften 
Bewegung des Schiffbrüchigen, einen rettenden Strohhalm-
zu finden, machten die Polen mit dem Aufgebot aller ih
rer Kräfte einen nochmaligen Versuch, uns über die-
Brücke zu werfen. Es erdröhnte die Erde vom Gebrüll 
der Geschütze, zischend und heulend durchkreuzten die 
Geschosse die bebende Luft, zahllose Opfer der polnischen 
Verblendung fielen, und endlich mußte Skrschenetzky ein-
sehen, daß, wolle er nicht seine ganze Armee bey Östron 
lenko begraben, ihm nichts als die Flucht übrig bliebe. 
Allmahlig verstummten jetzt die Geschütze; von 8 Uhr an 
fielen nur einzelne Schüsse in der Scharsschützenlinie, und 
wie die Feuer der Sieger aufloderten und der Mond sich 
friedlich über den Rand des Waldes erhob, hörte man 
nur das Winseln und Jammern der unglücklichen polni
schen Verstümmelten, die in ganzen Haufen neben ihren-
zahllosen gefallenen Brüdern lag-en. 

Mit unfern ermüdeten Truppen, die in den letzte»? 
zwey Tagen über 70 Werst zurückgelegt und eine der. 
blutigsten Schlachten geschlagen hatten, war es nicht 
möglich den Feind sogleich zu verfolgen, man konnte ihnr 
nur mehrere Kosakenregimenter nachschicken, die ihm auch-
keine Rast gönnten. 

An der Schlacht hatten von unserer Seite aktive»? 
Theil genommen, 22 Bataillone Grenadiere und Infan
terie, die Leibuhlanen und gegen 70 StückAltillerie, rhcils 
von der Armee, theils von der Gardk Aüf Aem rechten Na
rewuser konnte des koupirten Terrains wegen von unserer 
Kavallerie leider gar kein Geb-rattch gemacht werden. Die 
Insurgenten hatten gegen uns aufgestellt; den Kern ihrer 
Armee, zu welcher sie die Besatzung von Modlin gezogen^, 
8 Regimenter Kavallerie und 60 Geschütze, im Ganzen 
4.0 — öot»usend Mann. Sie wurden von Skrschenetzky 
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s-lbst b-fthlig-; UN.» ihm k°mmandi..e» kubinsky, Nu. Ach.-mat, tumal na« d-m Ml-b-n d-s g-n!al-n Scht?f»s 
bintt«. Ma.achosss.«. di° s.b.dd» Kaminsky. Pay d-Mb-n. 
und Kitzky. Oer Verlust, den die Insurgenten an Er
trunkenen, Gebliebenen, Verwundeten, Gefangenen uni? 
Zersprengten erlitten, mußte ungeheuer seyn; allen 
Aussagen betrug er über 8000 Mann, den Funftheil 
ihrer gesammten regulären Armee. Am empfindlichsten 
aber war ihr Verlust an Stabs- und Oberofficieren, die 
sich in Verzweiflung opferten. Ihre Generale Kaminsky 
der ältere und Kitzky sind geblieben, Patz und mehrere 
andere schwer verwundet. 3 Positionsgeschütze, Zooo Ge
wehre, der Brigadier Krassitzky, 5 Stabs- und 16 Ober-
officiere, i5c>o Mann Gesunde und 700 Verwundete 
befanden sich in unsern Händen. Doch auch unser Ver-, 
lust war nicht unbedeutend. 120 Stabs - und Oberoffi-
ciere und gegen 4000 Mann sind theils geblieben, größ
tenteils aber verwundet und zwar leicht. Den Tod 
der Ehre fanden die braven Regimentskommandeure 
Rcitzenstcin, Timtschenko-Ruban und Safonoff; eine 
Kartätschenkugel durchbohrte die Heldenbrust des letztern, 
und vom Pferde sinkend rief er noch seinen braven Krie
gern zu: Vorwärts Kinder, immer vorwärts! — Ver
wundet wurden die Generale Manderstern, Nassaken 
und Schilder und 5 Regimentschefs. 

Groß waren die Thaten des i4ten, wahrer Heldenmuth 
kämpfte mit dem Toben der wildesten Verzweiflung. Stolz 
sehe jeder russische Krieger auf Ostrolenko's blutbedeckte 
Gefilde, und wird auch manche Zähre des stillen Kum
mers den Gefallenen geweint, so erhebe die Gebeugten 
das schöne Bewußtseyn: der Theure fiel siegend bey 
Ostrolenko's Brücke, der jünger», schönern Schwester 
der Brücke von Lodi!! — 

W.v. d. L. 

M i s c e l l e lt. 
Das größte und wirksamste dioptrische Instrument, 

w e l c h e s  m a n  b i s h e r  k a n n t e ,  i s t  d a s  v o n  F r a u e n h o f e r  
verfertigte Fernrohr von i3 Fuß Brennweite und 9 Pa
riser Zoll Oeffnung, in dessen Besitz sich die Sternwarte 
zu Dorpat befindet. Nicht nur die große Vollkommen
heit des Objcktivglases, wodurch die Gegenstände so ausser
ordentlich scharf und deutlich dargestellt werden, sondern 
auch der dazu gehörige Mikcometerapparat und die unge
mein sanfte und genau parallaktische Bewegung, die dem 
Rohre durch ein einfaches Uhrwerk gegeben wird, machen 
es in jeder Hinsicht zu einem des großen Künstlers wür
digen Meisterwerke. Was dieses Fernrohr unter den 
Händen des unvergleichlichen Struve bey seinen müh
samen Untersuchungen über die Ooppelsterne leistet, ist 

werde übertroffen werden können, so ist sie doch schon m 
E r f ü l l u n g  g e g a n g e n .  D e r  b e r ü h m t e  O p t i k e r  C a u c h o i s  
zu Paris hat im vorigen Jahre ein Objektivglas von Nicht 
weniger als »1,7 Zoll Durchmesser zu Stande gebracht, 
welches von dem Präsidenten der Londner astronomischen 
Gesellschaft Sir James South für 24,000 Franken er
standen und von den besten englischen Künstlern mon-
tirt worden ist. Mit diesem optischen Meisterwerke ent
deckte Herschel d. j., ein Sohn des unsterblichen Wel-
ten- und Weltsystemen-Entdeckers, selbst als es noch nicht 
völlig adjustirt und erst vorlaufig aufgestellt war, gleich 
in der ersten Nacht, die den Gebrauch desselben erlaubte, 
vom iZten auf den >4ten Februar i83o einen neuen, 
mit allen bisher vorhandenen Fernröhren, selbst dem 
Frauenhoferschen Achromaten, vnwahrnehmbaren Stern. 
Es wird deu Beobachtern mit diesem Achromaten fast wie 
den altern Astronomen ergehen, welche den Himmel 
zuerst mit Fernröhren durchmusterten. Jede Beobachtung 
wird eine neue Entdeckung eintragen, und manche noch 
unerklärte Erscheinung werden die Herren Herschel und 
South mit Hülfe dieses machtigen HimmelreichschlüsselS 
bald entrathseln können. 

(Wiener Zeitschr. für Kunst, Liter, tt.) 
* . * 

Oer Professor F. Erdmann inKcsan beabsichtigt, eine 
I d y l l e  d e s  b e r ü h m t e n  p e r s i s c h e n  D i c h t e r s  N i s a m i  d e s  
Gendscher's in dem nach 10 Handschriften kritisch ge-
läuterten Urtexte, in einer deutschen metrischen Übersetzung 
und mit den nöthigen erklärenden Anmerkungen in beut» 
s c h e r  S p r a c h e ,  u n t e r  d e m  T i t e l :  D i e  S c h ö n e  v o m  
Schlosse, auf Subskription herauszugeben. Da die« 
selbe auf Rußland specicllen Bezug hat, so rechnet er um 
so mehr auf die Beförderung seines Unternehmens. Der 
Subskriptionspreis ist für ein Exemplar auf Schreibpapier 
acht, auf Velinpapier aber zehn Rubel. Herr Buchhänd
ler Brieff in St. Petersburg nimmt Subskription an. 

(St. Pctcrsb. Zeit.) 
* . * 

In Berlin erhielt ein Kunstfreund einen unbezahlbaren 
Kupferstich eines großen Meisters; er war aber — der 
Cholera verdachtig — durch und durch gestochen. 

(Wiener Zeitschr. sür Kunst, Liter. :c.) 
* * » 

Am 31 sten Occember v. I. verstarb in Odessa nach lang, 
wieriger Krankheit der bekannte Archäologe, wirkliche 
Staatsrath und mehrerer Orden Ritter, I. P. v. Bla-
ramberg. (Die kurländische Gesellschaft für Literatur 

aus d«n Schrist-N dies.« ausg-,-ichn«t°>, Mann-« de- und Kunst an ihm-in höchst schs°ba»j Mi.-i-d) 
kannt. So geringe auch die Hoffnung war, daß dieser - Mitgl c . 

(St. Petersb. Zeit.) 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig Censor. 
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14. Dienstag, den 2. Februar 1832, 

M i t a u ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  
Se. Kaiser l. Majestät haben Allerhöchst ge» 

ruhet, in Rücksicht auf den Diensteifer und die Mühwal-
tung bey Abfassung des Vorschlages jur allgemeinen Kir
chenordnung der evangelisch»lutherischen Kirchen, dem 
Vorsitzer deS zu diesem Zwecke niedergesetzt gewesenen Ko-
w i t i ' S ,  G e h e i m e n r a r h ,  S e n a t o r  G r a f e n  v o n  T i e f e n ,  
Hausen, den Kaiserlich-Königlichen weissen Adler-Or, 
den; den Mitgliedern deS Komiti'S;dem wirklichen Staats, 
rath von Adelung d^n Kaiserlich-Königlichen St. 
Stanislaus-Orden erster Klasse, dem Generalsuperinten-
denten von Livland Or. Berg den St. Annen «Orden 
zweyter Klasse, und dem Senior von St. Petersburg 
vr. Volborth die Jnstgnien dieses Ordens mir der 
Kaiserlichen Krone, zu verleihen» auch dem Redakteur 
b e y  d e m  K o m i t ö ,  S t a a t S r a t h  N e u m a n n ,  d a S  A l l e r ,  
höchste Wohlwollen zu erklären. 

(Sr. Peteröb. Zeit. No. 2» und 2s.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  g t e n  J a n u a r .  

Durch Allerhöchsten UkaS vom 4ten December 
ist dem Herrn stellvertretenden Wilnaschen Gouverne-
m e n t S p r o k u r e u r »  K o l l e g i e n r a i h  v o n  O o p p e l m a i r ,  A l -
lergnädigst der Sr. Wladimir - Orden 4ter Klasse ver
liehen worden. (Züsch. No. Z699.) 

B e r l i n ,  d e n  4 i e n  F e b r u a r .  
Die KönigSberger Zeitung enthält unterm 

Zosten Januar Nachstehendes: 
„Schon früher haben wir'in diesen Blättern Beweise 

geliefert, daß boshafte und strafwürdige Einflüsterungen 
bey einem Theile der in den Schutz unseres Staates auf
genommenen polnischen Soldaten statt gefunden und sc!« 
bige verleitet hatten, nicht allein den Anordnungen der 
diesseitigen Behörden zur Ausführung der gnädigen und 
wohlwvllenden Beschlüsse unseres erhabenen Monarchen 
zu wißtrauen, sondern auch^mit frevelhafter Widersetzlich« 

keit die Durchführung ihrer Ansichten in dem Lande er, 
trotzen zu wollen, dessen Gesetzen sie sich selbst schutzsu-
chend unterworfen haben. Die Saat deS Bösen hat, 
Trotz aller freundlichen Ermahnungen und Belehrungen, 
leider fortgewuchert, und bey einem Theile unserer Schütz
linge das Gefühl der Dankbarkeit und deS Vertrauens 
erstickt, welches so viele empfangene Wohlthaten und 
eine gütige und nachsichtsvolle Behandlung so natürlich 
hätte hervorrufen müssen. Don dem Grundsatze ousge, 
hend, stetS die reinste Wahrheit den übertreibenden Ge
rüchten entgegenzustellen, sehen wir unS daher mit Be
dauern genöthigt, einen Vorfall mitzutheilen, den die 
größte Nachsicht und Milde nicht verhüten konnte, ohne 
die Würde unseres Staates und die Ehre seiner Waffen 
ju verletzen. 

Bekanntlich ist nach erfolgter Heimkehr deS größten 
TheilS der polnischen Unterofffciere und Gemeinen noch 
eine Anzahl derselben in der hiesigen Provinz zurück
geblieben» welche nicht nach ihrem Vaterlande zurück, 
zukehren wünschten, und denen die Milde unseres er, 
habenen Monarchen noch bis auf weiteren Befehl daS 
einstweilige Verbleiben gestattete. Es war nunmehr ver, 
sögt worden, die Verhältnisse dieser Individuen durch 
eine gemischte Kommission (einen Stabsofftcier und einen 
Deputirten der betreffenden Regierung) näher prüfen, 
und selbige demnächst in verschiedene Abtheilungen for, 
iniren zu lassen, je nachdem die einzelnen Leute entweder 
dtrrch schwere Verbrechen gegen die rechtmäßige Regie, 
rung ikreS Vaterlandes zu dem Wunsche veranlaßt «vor-
den, sich ein Asyl in möglichst weiter Ferne zu suchen, 
oder je nachdem selbige, bey weniger drückendem Selbst, 
gefühl, dennoch die dringende Bitte aussprachen, daS 
ihnen lieb gewordene gastfreundliche Land nicht verlassen 
zu dürfen, und die Fähigkeit zur Erwerbung ihreS Un, 
terhalreS nachwiesen; endlich auch sollten diejenigen, die 



nunmehr nach ruhiger und reiflicher Uebertegung penUn» 
grund ihreS M»ßtrauenS gegen die Regierung ihreS Va
terlandes eingesehen hakten» be» dieser Veranlassung — 
und zwar wie immer ohne allsn Zwang ihren voraus» 
gegangenen Kameraden nachgeführt werden. — Diese 
Anordnungen, denen die höchste meuschenfrelnidliche 
Milde und Nachsicht unseres hochverehrten Königs zun» 
Grunde lag, konnten nur von solchem Menschen ver
kannt werden, denen daS Bewußlseyn der Verrälherey 
im eigenen Busen jede Empfänglichkeit für Dankbarkeit 
und Vertrauen geraubt hatte. 

Eine der erwähnten Kommissionen begab sich am Lasten 
dieses MonatS, im taufe ihreS Geschäfts, nach dcm 
Dorfe Fischau zwischen Elbing und Maricnburg, wohin 
eine Abtheilung der in jener Gegend kanronnirenden Po» 
!en beordert war. Die vorhin erwähnte erste Klasse der 
Kompromitkirten sollte nach statt gefundener Ausmitte' 
lung von hier über Stuhm und Wewe nach der Gegend 
von Neuenburg abgeführt werden, w» für dieselbe vor
läufig anderweitige Kantonnirungen angeordnet waren; 
allein Einzelne unter diesen Leuten hatten ihre übrigen 
Kameraden aufgewiegelt, sie erklarten, unter großer Auf» 
regung» beysammenbleiben und über Marienburg und 
Dirschau abmarschiren zu wollen; gleichzeitig drängten 
sich, dem erhaltenen Befehle zuwider, noch andere pol« 
Nische Abtheilungen auS der Umgegend noch dem Dorfe 
Fischau und vermehrten den Haufen der Tumultvantcn 
bis auf mehr als So» Mann; ein zufällig anwesender 
polnischer Officier, und selbst zwey OrtSeinwvhner, wvr» 
den von ihnen mißhandelt und nur durch daS entschlos, 
sene persönliche Einschreiten deS MilitarmikgliedeS der 
Kommisston, Major von SzwykawSki» auS ihren Hän
den befrept. 

Entfernt von dem Dorfe war ein kleines preussischeS 
Infanteriedetaschement aufgestellt, welche» nur dazu be. 
stimmt war, die ordnungsmäßige Führung der einzelnen 
von der Kommission zu sondernden Abtheilungen noch 
ihren verschiedenen Bestimmungen zu bewirken. Diesem 
Detaschement näherte sich der schreyende und lärmende 
Hauten, welcher, olle Ermahnungen nicht achtend, daS 
Dorf verließ; der Befehlshaber desselben, Haupkwann 
Richter vom Stcn Infanterieregiment, schickte entgegen 
und ließ den Tumultvantcn andeuten, halten zu bleiben 
und weiteren Befehl zu erwarten; diese Anordnung ward 
nur für Augenblicke befolgt, und der preusfjfche Officier 
sah sich daher genöthigr, zur Warnung und zur Aufrecht« 
Haltung der Autorität, im Angesicht der Polen laden zu 
lassen; dock auch dieS wirkte nur auf einen kurzen Mo
ment, einer der Aufwiegler gab seinen Genossen mit lau-
ter Stimme daS Kommando „Marsch", und der ganze 
Haufe drang gegen daS prevssische Detaschemcnt mit Ge, 
schrcn und erhobenen und geschwungenen Kniittln vyr. 

Ieyt auf den Punkt gebracht, wo zur Erhaltung der 

Würdp de? Staats und der Ehre der Waffen keine 
Wahl mehr war, ließ der preussische Officier daS Ge» 
wehr fällen und ging den Aufwieglern entgegen; doch 
auch dieS hielt daS Vordringen derselben nicht aus. und 
der Befehlshaber deS Detaschement? sah stch daher in 
Erwägung der höchst überwiegenden und ihn mit einer 
Umzingelung bedrohenden Mehrzahl der Empörer genö
thigr, in der Entfernung von 20 Schritten halten und 
Feuer geben ju lassen. Neun Todte und zehn schwer 
Verwundete fielen hieraus in demselben Augenblicke alS 
bemUleidenswerthe Opfer einer boshaften Bethvrung, 
und der aufrührerische Haufe stiebte auS einander. — 
Der HavpträdelSführer, ein Wachtmeister, ist bereits 
arretirt, und alle Maßregeln sind getroffen» daß die 
Ruhe deS tandes durch diese Aufwiegler nicht gestört 
werde. —- Die Mitglieder der^ Kommission und der Be, 
fehlShaber deS DetaschewentS verdienen wegen ihreS 
ruhigen und festen Benehmen» die vollkommenste Aner-
kennung. 

Möchte der traurige AuSgang dieser am gastfrevnd-
lichen Herde verübten Empörung für immer ein war« 
nendeS und abschreckendes Beyspiel geben. Wie seht 
und wie gern auch jeder Forderung der Menschenliebe 
und der mitleidsvollen Nachsicht gegen unsere Schütz« 
linge genügt wordenp die Befehle unseres erhabenen 
Monarchen» die Würde unseres Staates, die Ehr« 
unserer Waffen und die Sicherheit deS Landes müsse»» 
unter allen Umständen aufrecht erhalten werden." 

(Pr. St. Zeit. No. 36:) 
Paris, den sZsten Januar. 

Nach amtlichen Berichten zählen die Centralvtx, 
waltungender sieben Ministerien ss5o Bea«, 
ten aller Grade» ohne 549 Bureaudicoer, Boten v.s.t». 
zu rechnen; jene kosten dem Staate jährlich 8.959,,»» 
und diese 606,100 Franken. Die meisten sind bey de« 
Finanzministerium angestellt, nämlich S45 Beamte und 
»5l Diener, mit einem Gcsammtgehalt von ungefähr 
2z Million; dann kommt daS KriegSministerium wit 
442 Beamten und 100 Dienern, die zusammen gtgen 
i? Million Geholt beziehen. 

(Berl. Spen. Zelt. Na. »6.) 
Paris, den 2Zsten Januar. 

(Privatwittheilung.) 
So gern auch die Königliche Familie ein» Verblö

dung mit dem neuen König der Belgier zu Stande g-
bracht zu sehen wünschen möchte» so scheint eS doch, 
als ob gewisse Nachrichten» welche in der neuere« Z«it 
der Königin zu Ohren gekommen sind, die Anßchte« 
des HofeS in dieser Hinsicht sehr umge/kaltet h^e«. 
Das angebliche Verhältnis deS König« kevvold. zu e» 
»er (natürlichen) Tochter deS Lord» Grey soö La N» 
tiS sehr bekannt geworden seyn. 

^erl. Spen. Zeit.. 



55 
^ Paris.' den »4ste» Januar. 
^ (Privatmittheilung.) 
^ Man behauptet, daß Herr CHS. Dupin, in Bezug-
^ «us Herrn Parier's Fest^ folgende statistische Berech-
^  n u n g  a n g e s t e l l t  H a b e r  E e  b a t  b e r e c h n e t ,  d a ß  e S ,  u m  
^ die sämmtlichen Gaste zum Ball zu bringen, wenigstens 
^ Z» biS 600 Wagen bedürfe» würde» und daß, wenn 
^ jeder dieser Wagen nur » Mmute brauchte, um deir 
« oder die Inhaber vor der Thür deS Hopels abzusetzen, 
^  d e r  l e t z t e  W a g e n  n a c h  6 0 0  M i n u t e n ,  a l s o  n a c h  z e h n  
^ Stunden, herankommen würde. 

(.Bert. Spen. Zeit. Na. 27.) 
^ PariS, den »5sten Januar. 

Zwey ministerielle Blätter meldcn den glücklichen Aus« 
gang der Unterhandlungen deS Herrn Pövier hinstcht« 

^ sich der Erhaltung der Befestigungen von Marienburg 
!l>>l und Philippeville. 
chtr Der 8emsx^ors von Marseille berichtet, daß, Brie« 

sen auS Alexandria vom »8ten Deccmber zufolge, dir 
O» über tivorno eingegangen sind, die Truppen deS Vice« 
»m königS von Aegypten sich, ohne großen Widerstand, deS 
^ sogenannten KlosterS, daS Atre beherrscht, bemächtigt 

«U haben. Man erwartete von einem Augenblick zum an» 
tiiit dern die Nachricht von der Uebergabe deS Platzes. 

(Berl. Epen. Zeit. No. »8.) 
d« P a r i S, den 25sten Januar^ 

Mh (Privatmittheilung.) 
M' Pkivatnackrichten auS Holland hatten Mehreres über 
t.Zil> die geheimnißvvlle Dame berichtet, welche daS Schloß 

Lasten bewohnt, und die eine natürliche Tochter des 
torbs Grey seyn soll (stehe oben). Andere Nachrich, 
t e n  s a g e n  d a g e g e n ,  d i e  U n b e k a n n t e  s e y  e i n e  I t a l i c »  

Z»ml nerin, und durch keine auflöslichen Bande wir dem 
König der Belgier verknüpsr. der jedoch eine große Zu« 
keigvng zu ihr habe. Sie soll Mutter von Z Kin^dern 

A,B> seyn. Nur der Marschall dcS PallasteS, Graf Aerschor, 
und der Oberstallmeistcr, Graf Chastcller, «rissen um 
daS Geheimniß dieser Sache, welche in Brüssel den 
allgemeinen Gegenstand der Gespräche ausmacht. Sehr 

^ oft vermeidet indeß der König auch diese beyden Her« 
. ren> wenn er stch nach Laeken begiebt, und man steht 

ihn seh« oft, wenn er in den Wogen steigt, dorthin 
zu fahren, dieselben entlassen. Statt dessen begleite« 

.M ihn tin ungeheurer Jagdhund. 
^ - (Berl. Spen. Zeit. Na. 28.) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m - 4 s t e n  J a n u a r .  
^ Berichten auS Antwerpen herrscht dort eine 

tigenkhuwliche Stimmung. Die belgischen Truppen scher« 
^ nen die Holländer in der Citadelle zu sürchten, denn 

^ , so balb der Nebct verschwindet, steht man von der 
^ ^ Citadelle auS auf der garten belgischen Linie die Amt« 

leersten bey der» Kanonen ftehn. Dagegen heißr eS°, 
^ ̂  d^« Bürg«» von Antwerpen «.nü. di« Fny.korpK. hätte,» 

die Absicht, einen Sturm aus die CitaVelse zv ivage^ 
In. dieser ist man daher sehr wachsam. 

(Berl. Spen^ Zeit. No. 26.) 

Se. Majestät haben befahlen, daS Linienschiff Wa» 
terloo von 74 Kanonen, Kapiran Dibbetz, zwey Fre» 
g a l t e n  z u  4 4 ,  e i n e  v o n  Z 2 ,  e i n e  K o r v e t t e  v o n  2 8  
und zwey Briggs zu 18 Kanonen in dienstfertigen 
Stand zu setzen. (Berl. Spen. Zeit. Na. s5.) 

A u S  d e n  M  a y  n  g  e g  e  n  d  e  n , .  
^ vom 2 8stcn Januar. 

Dir Stuttgardrer Zeitung meldet auS Wien voar 
»Kten Januar: AuS ziemlich guter Quelle erfahren 
wir, daß der Kaiserhof an der? eidgenössischem Vorort 
eine Note in sehr energischen Ausdrücken erlassen hat» 
worin die Fortdauer der revolutionären Bewegungen 
im Kanron Basel und die Unterstützung deS Aufstan« 
deS im Fürstenthum Neuschatel durch die Bevölkerung 
der Kantone Waadt und Genf sehr gemißbilligt wer
den^ Der Kaiserhof dringt bey dem Direktorium dar» 
auf, daß eS Miltes finden möge, solche»? bedauerlichen 
Auftritten endlich Einhalt zu thun, und bietet der 
Eidgenossenschast nölhigenfallS seinen moralischen und 
materiellen Beystand zur Verwirklichung eineS solchen-
Vorhaben5 an. 

DaS Gerücht von Saphir'S Anstellung bey der Re» 
daklion deS RegrerungSblattes zu München hat stch alS 
ganz »rngegründet erwiesen^ eben so, daß er zur katho» 
tischen Religion' übergetreten oder überhaupt Christ ge, 
worden sey.. Dagegen wollen die Münchener Blatter 
setzt wissen^ Herr Saphir werde als könrgl. bayerischer 
Ministerialarchivrath angestellt werden unb »soc> Gul» 
den Gehalt bekommen. 

Die Darfzeitung meldet aus der Kolonie Schwaben» 
dors in Churhcsfen Folgendes: Am »Zten Januar 
Abends wurde man hier durch einrn furchtbaren Knall, 
begleitet von einem heftigen Blitz und Gerassel, er» 
schreckt. DaS HauS eineS misercr redlichsten Nachbarn 
tag in tausend Trümmern zerrissen und war, nebst ei« 
nem Theil deS Nachbarhauses, in Pulverdamps gehüllt. 
Nach kurzem Durchsuchen deS Schuttes fand man in 
kaum menschlicher Gestalt todt einen Pulverhändler, 
den HauSbesttzer, seine Ehefrau und den einzigen Sohn 
ei«,er Mittlre, der Nachbarin des HauSbcstyerS. Schau« 
derhafr war der Anblick zweyer Söhne deS tetztern, 
welchen Haut und Fleisch verbrannt um den Körper 
herumhing, und welche noch lebten. Oer Aelteste ist 
nun auch bereits gestorben; der jüngste leidet noch die 
größten Duale« und erwartet ebenfalls den Tod. Nach 
5er Aussage beyder hatte der Pulverhöndler, alS man 
behauptete, sein Pulver sey feucht, die Unvarstchtig, 
keit begangen, ein paar Fingerspitzen voll in daS da» 
vor stehend« Licht zu werfen. Der ganze Kastett 
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tw5 Zo Pfvnd entzündete sich augenblicklich, und die 
^rvlolion war so gewalkig, daß starke Balken, gegen 
so bis Zo Stritte vom Hause entfernt, ganz zersplit
tert gefunden wurden. (Berl. Spen. Zeit. No. 26.) 

A u s  S a c h s e n ,  v o m  2 ? s t e n  J a n u a r .  
Es heißt, daß an des Professors Tittmann Stelle 

in Leipzig Herr de Wette berufen werden solle. 
(Berl. Spen. Zeit. Na. 25.) 

V o n  d e r  N ^ e d c ^ e l b e ,  
vom Hosten Januar. 

Se. Majestät, der Kenig von Großbritannien und 
Hannover, bat durch eine Proklamation auS Brigktton 
vom iZten Januar dieses JahreS die bisherige allge-
weine Ständeversammlung deS Königreichs Hannover, 
welche seil dcm sZsten Januar 1826 einberufen gewe
sen, aufgellet, und eine neue einzuberufen befohlen. 

(Verl. Sj>en. Zeit. No. s8.) 
L o n d o n ,  d e n  » 7 t e n  J a n u a r .  

Heute Iritt daS Parlament wieder zusammen. In 
einem Cirkularschreiben des Lords Althorp an die mini
steriellen Mitglieder des Unterhauses heißt es, die Re-
sormkomitL werde am Freytage, den 2osten dieses Mo
nats, angehen. 

Obgleich die Emancipation der Juden in der vori
gen Session nicht durchgegangen ist, so beweisen doch 
mehrere^ theils von der Regierung, theils von den 
städtischen Behörden vorgenommene Ernennungen, daß 
dieselbe nicht lange ausbleiben diirfte. Herr M. L. Gold
sand hat die Stelle eines der amtlichen Kuratoren nach 
dem neuen Bankerottgefeye mit 800 Pfd. Sterl. Ge
halt erkalten. Herr Silva in Jamaika ist zu dem wich
tigen Posten eineS Provost»Marshal, der 10,000 PfH. 
Sterl. jährlich einbringt, erKoben. 

(Hamb. Korresp. No. 20.) 
L o n d o n ,  d e n  » 8 t e n  J a n u a r .  

Die hier angekommenen Newy.orker Zeitungen bis 
zum 24sten Decembe^ einhalten Die wichtige Nachricht, 
d s ß  d i e  R e p u b l i k  K o l u m b i e n  a u f g e h ö r t  h a b e ,  
zu bestehen, und daß N'ir an deren Stelle aus der 
Karte von Südamerika künftig drey abgesonderte und 
u n a b h ä n g i g e  S t a a t e n ,  n ä m l i c h  V e n e z u e l a ,  N ^ u ,  
Grenada und den LI e q u a t 0 r ßnden würden. 

(Bcrl. S^zen. Zeit. No. 2Z.) 

I n  M i t  a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den sgsten Januar .  Hr .  Landmesser  Jankowsky auS 

Riga.  log. b. Ji istrumenlenmacher  Ä^ch.  — Hr.  Gem. 

Ger .  Schr .  Janischewsk» ouS Brandenburg,  und Fr .  

v. Kohlen auS Riga.  log. b. Kökler. — Hr.  Oberst  

Bar. v. Schoulz auS Riga, und Hr. Fähnrich v. 

Wolsky aus Warschau, log. b. Regieruisgsrath v. Ebe, 
ling. — Hr. v. Sacken aus Oondangen, log. b. Ha« 
le^ky. — Hr. Kaufm. Selenny aus kibau, log. b. 
Gürtler. Hr. Arrend. Wilde und Hr. Genl« Schr. 
Wilde aus Alt-Sehrcn, log. b. Gramkau. 

Den Zosten Januar. Hr. bieut. v. d. Osten-Säcken, Hr. 
Junker Waroczylo, vom lirhauischen Leibgarderegi-
ment, und Hr. Fähnr. v. Fock, vom lithauischen Leib-
garde «Grenadierregiment, aus Schaulen, log. b. Po-
clizevassessor Bar. 0. Sacken. — Hr. Major v. Dörper 
aus Memelhoff, und Hr. Or. van Beuningen aus Kli« 
^»enhoff. log. b. -Halezky. -- Hr. Kapitän v. Tiefen« 
Hausen, die Hrn. K^ufl. v. Bilderbeck und Protopo« 
pow auS Riga, Hr. Oekonom Heise auS Schnitten, 
und Hr. L. Heycking aus Moskau, log. b. Gramkau.^— 
Hr. v. Iock auS Marren, Hr. Assessor Bar. v. Meng« 
den auS Riga, und Hr. Amtm. Nimm aus Alt-Rah
den. log. b. Morel. — Hc. v. FirckS aus Oscheiey, 
Hr.D.--. Olschewsky aus Jakobstadt, Hr. Bar. v. Rönne 
aus Alt-Mocken, und Hr. v. Tournauw aus Zirohlen, 
-log. b. Z^hr jun. — Hr. Oekonom Klestrof auS 
gallen, log. b. Steinhold. — Hr. Lieut. Schkssche« 
witsch, nebst Bruder, auS Warschau, log. b. Jänten. 

Den Zisten Januar. Hr. Gras v. Plater, u»»ö Hr. 
Schladitz Bandinely auS Rossein, die Hrn. Barone 
Johann und Friedrich o. Kettler aus Essern, log. b. 
Morel. — Hr. v. Sacken auS Dondangen, Hr. Stadt-
revisor Kröger, Hr. Handl. KommiS Krögse und Hr. 
Nindell ^>us Riga, log. b. Ze.hr jun. — Hr. v. Die« 
terich ou^ Jumprauweeren, Hr. KammerhcrrRotschko»S« 
ky und Hr. GutSbes. Rotschkowsky auS Uppiy, log. b. 
SchüH. Hr. l)r. v. Magnus auS Riga, log. b. v,. 
Hausmann. — Hr. Karl Martiny auS St. Petert« 
bürg, log. b. Aegidi. 

K 0 u r S. 

R i g a ,  d e n  2 > s t e n  J a n u a r .  
Auf Amst. Z 6 T.n.D. — CentS. holl.Kour.p. l R.B.A. 
AusAmst. 65 T.n.D. — Cents.koll.Kour.?.» R.B.A. 
Auf Ämst .  3  Mu?n.D.  Cen<s.  Hol l .  Kour .x .  1  R.B.A« 

Auf Hamb. Z6 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb.65 T.n.D.— Sch. Hb.Bko.p. l R.B.A. 
Auf Hamb. Z Mon. D. — Sch. Hb. Bko. x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. z Mon.— Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage— C^nt. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 70^ Ksp. B. A. 

Jm Dur-chsch.lN vor. Woche Z Rub. 71^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub.'—Kop. B. A. 
Ein alrcr Alberrs. Reichsthaler 4 Rub. Ko^. B.A. 
livl. Pfandbrief« Avance. 

JA zu druckeil erlaudt. Im Namen Der C^tloberoernalrung der Ostseeproviazea. Z. O. Braunsch n> ejg Cenior 
dio. 49. ' 
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B e y l a g e 

z u r  M i  t a u s c h e n  Z e i t u n g .  2. Jan. IM. 

M i s c e l l e 
Der Hofrath Thiersch rühmt, in seinem Briefe auS 

Griechenland, sehr die freundliche Aufnahme, welche er 
bey den Griechen gefunden, und erwähnt unter andern, 
daß der (verstorbene) Präsident in der Regierungszeitung 
einen Befehl habe bekannt machen lassen, dem zufolge 
allen Civil- und Militärbehörden des Landes angedeutet 
wird, das Ihrige zu thun, daß der Reisende überall 
gastlich aufgenommen und für seine Bequemlichkeit und 
Sicherheit Sorge getragen werde. Auch der Brief, den 
die Griechen an ihn (den Präsidenten) geschrieben, sey 
seines (Thierschs) Lobes voll, in dieser Zeitung abge
druckt. Thiersch berichtet, daß die Unruhen auf den In
seln und im südlichen Peloponnes größtentheils gestillt 
seyen (dies Alles gilt von der Zeit kurz vor der Ermor
dung des Präsidenten), und man der Entwicklung der 
griechischen Angelegenheiten auf den Winter mit Unge
duld entgegensehe. An Herrn Gropius (dem österreichi
schen Generalkonsul in Nauplia) habe er einen sehr er
fahrenen und gefalligen Mann gefunden und sich gefreut, 
daß (der in München erzogene) Sutzos, als Oberlieu
tenant und Lehrer an der Kadcttenschule, sich eine 
so große Achtung erworben habe. Es war Herrn 
Thierschs Plan, die Reife durch den Peloponnes über 
Tripolitza, Sparta und Messens nach Olympia und von 
dort nach Patras und Korinth zu machen. (Morgenbl.) 

K o p e n h a g e n .  D e c e m b e r .  I n  d e r  h i e s i g e n  S t a a t s 
zeitung liest man: „Oer erste Theil der Schrift des 
Professors Thiele, „„der Dänische Bildhauer Thorwald-
sen und dessen Werke,"" ist nunmehr erschienen und kann 
nach dem Urtheile der Literatur-Zeitung, in Hinsicht sei« 
nes Aeusseren, als eines der schönsten Produkte der Presse, 
hinsichtlich seines inneren Gehaltes aber als eines der 
wichtigsten Erzeugnisse der Literatur angesehen werden. 
Bey dem Abschiede des Herrn Thiele von Rom und Thor-
waldsen äusserte dieser, er bedaure, daß noch Niemand 
daran gedacht habe, seine Biographie zu schreiben, und 
diese Aeusserung war es, die Herrn Thiele zu dem küh
nen Entschlüsse vermochte, als Biograph seinen Namen 
dcm Namen des ersten jetzt lebenden Künstlers anzu
knüpfen. Wir können mit Grund dem von dem Verfasser 
angegebenen Datum der Geburt Thorwalds<ms, am 
yten November 1770 zu Kopenhagen, beystimmen. Nach 
der dem Verfasser von dem Professor und Geheimen Ar
chivar Finn Magnussott mitgetheilten Stammtafel ist es 
bewiesen, daß Bertel Thorwaldsen, doch nur von mütterli
cher Seite, vom Könige Harald Hildetant abstammt. Unter 
mehreren bemerkenswerthen Zügen in unseres Thorwald-

fens Biographie erlaubt uns der Raum, nur ein paar 
anzuführen. Die Fregatte „Thetis," auf welcher der 
Künstler die Reise nach Italien machte und die zugleich 
seinen „Casar" mitführte, hatte nicht Casars Glück. 
Sie lichtete am 2vsten May 1796 die Anker, aber im 
Anfange des Jahres 1797 hatte Thorwaldsen noch nicht 
das feste Land Italiens erreicht. Er war noch zu Malta, 
von wo er in einem offenen Boote nach Palermo und 
dann mit einem Paketboote nach Neapel ging. Hier 
stand er nun in dem Vaterlande der Künste, im Para
diese der Natur, aber ohne Freunde, ohne Bekannte 
und ohne Kenntniß der Landessprache. Heimweh hatte 
ihn fast wieder an Bord getrieben, um den Rückweg nach 
Dänemark zu nehmen, aber Schaam und Pflichtgefühl 
hielt ihn zurück. Am 8ten Marz kam er endlich in Rom 
an, und diesen Tag nannte er hernach seinen zweyten 
Geburtstag. Hier sollten überraschende Ereignisse ihn 
auf immer an die Heimath der Künste binden. Seine 
verlängerte Stipendienzeit war abgelaufen; er hatte in
zwischen seine neue Statue, Jason, in übernatürlicher 
Größe vollendet, und zwar, wie sein gekrönter Mitbe
werber, Canova, erklärte, „in einem neuen und grandiosen 
Styl." Aber Keinem fiel es ein, sich ein Exemplar von 
diesem bewunderten Kunstwerke zu bestellen. Mit Lob-
sprüchen überfüllt, aber mit leeren Taschen, dachte der 
Künstler ernsthaft an seine Heimreise, und hatte bereits 
seinen Koffer gepackt, ja ihn schon auf den Wagen ge
schnürt, als der Bildhauer Hagemann von Berlin, sein 
Reisegefährte, aus Mangel eines Passes die Reise bis 
zum folgenden Tage verschieben mußte, und gerade an 
diesem Tage der verhinderten Abreise führte der Lohnbe-
diente den reichen Banquier Sir Thomas Hope in Thor-
waldsens kleine Arbcitsstube, und Hope, eben so kunst
verständig und liberal, als reich, fragte ihn, wie viel' 
diese Statue, in Marmor ausgeführt, kosten würde? 
Da der bescheidene Künstler, erfreut über die Aussicht, 
seine Bildsäule ausführen zu können, 600 Zechinen for
derte, erwiederte Hope, dieses sey ja ein Spottpreis für 
eine solche Arbeit und erbot sich, 800 zw geben.. Dieser 
Augenblick war der entscheidende, seines Lebens und sei
ner Wiedergeburt in der Kunstvon^ nun an trat er in 
seine berühmte Künstlcrbahn ein und erhob sich mit jeder 
neuen Arbeit zu dem hohen Range, welchen selbst seine 
Gegner ihm nmr nicht langer streitig machen können." 

(Pr. St. Zeit.) 
* . * 

Herr v^Peyronnet, der noch immer in Ham gefan
gen sitzt, hat dem Buchhändler Ladvocat für sein livrv 
tles cvnt et UN, einen Beytrag unter dem Titel: der 
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Oreykrnigskuchel, im Jahre 18Z0, zugeschickt, worin merkung gemacht, baß an den Köpfen der egyptuchen 
mehrere Details über Karl X. und Ludwig Philipps Fa- Bildsäulen das Ohr bedeutend höher saß, als bey ven 
milie vorkommen sollen. Dieser Bcytrag wird vielleicht griechischen Statuen. Er konnte sich diese Sondervar-
das Interesse an jenem Werk erhöhen, das bereits etwas keit nicht anders erklären, als indem er annahm, die 
Alltägliches geworden zu seyn scheint. (Berl. Nachr.) Egypter haben an ihren Königen die Ohren systematisch 

» , * weiter hinauf gerückt, wie die griechischen Kunstler an 
P a r i s .  Auf dem Theater des t?vmnase, wo Scribe »hxen Götterbildern den Gesichtswinkel vergrößerten, 

seine meisten Stücke aufführen läßt, ist ein neues, von Im Turiner Museum, das an egyptischen Alterthümern 
ihm gemeinschaftlich mit Herrn Bayard verfaßtes erschie- sehr reich ist, sieht man diese besondere Bildung an den 
nen: Der Instrumentenmacher in Lissabon, in welchem Köpfen des Phta, des Rhamses u. s. w., welche sämmt-
D. Miguel selbst auf das Theater gebracht ist. lieb der egyptisch-kaukasischen Ra^e angehörten. Die-

(Berl. Nachr.) selbe Bildung bemerkt man nun aber auch an den Mu-
» » * mien, deren Gesichtswinkel übrigens mit dem europäischen 

Berlin. Am i?ten December, Abends um 7^ Uhr, völlig übereinstimmt; die Oeffnung des Ohrs liegt bey 
starb hier, im 56sten Jahre ihres Alters, die, als Dich- ihnen so hoch oben, daß eine horizontale Linie, welche 
terin, unter den deutschen Frauen, so wie durch ihre durch dieselbe geht, das Auge schneidet, wahrend sie bey 
vielseitigen Sprachkenntnisse, ihr schönes Talent für die den Europäern in derselben Höhe mit dem Boden der 
Malerey und ihre lebendige Liebe für Alles, was'Kunst Nase liegt. Auch sind bey den Mumien die Schlafe 
und Wissenschaft anging, ausgezeichnete Generalin Ama- auffallend eingedrückt. Diese merkwürdige Varietät des 
lie v. Helwig, gebvrne Freyin v. Imhoff. Ihr Ge» Menschengeschlechts ist aber durchaus nicht vom Erdbo, 
dicht: „Die Schwestern von Lesbos," erwarb ihr den verschwunden; an den Kopten in Oberegypten, den 
zuerst in der Dichterwelt einen Namen, der ihren spätem Nachkommen der alten Egypter, bemerkt man noch heut-
dichterischen Arbeiten, ihren Übersetzungen von Tegner's zutage dieses charakteristische Merkmal. An dem Pro, 
Gedichten und ihren übrigen schriftstellerischen Leistungen, fessor der gemeinen arabischen Sprache, Elias Boctor, 
in Deutschland und im Auslande gleich rühmlich bekannt einem gebognen Egypter, der zwanzig Jahre in Paris 
erhielten. (Berl. Nachr.) gelebt hat, war diese Bildung besonders auffallend. 

* » * (St. Petersb. Zeit.) 
L e i p z i g .  A m  3 o s t e n  D e c e m b e r  s t a r b  v r .  I o h .  A u g .  

Heinr. Tittmann, erster Professor der Theologie, Anzeige» 
Prälat im Hochstifte Meißen. Er wurde am isten Au- Nachdem, Dank sey dafür der allgütigen Vorsehung, 
gust i7?3 in Langensalza geboren, wo sein Vater, der die Hindernisse gänzlich aufgehört haben, die die im Sep» 
nachmalige Oberkonsistorial- und Kirchenrath und Super- tember d. I. abzuhaltende statutenmäßige Iahresversamm-
intendent zu Dresden, Diakonus war. Er hinterläßt lung der lettisch-literärischen Gesellschaft auszusetzen ver
eine große Anzahl werthvoller theologischer Schriften. anlaßten: als wird dieselbe nunmehro auf den 2osten 

(Berl. Nachr.) des künftigen Ianuarmonats hiermit festgesetzt, und wer-
, * » * den die resp. Mitglieder eingeladen, an benanntem Tage, 

Der berühmte Dichter Bilderdyk ist am iStenDe- Vormittags vor ,o Uhr, auf dcm Schlosse zu Riga in 
eember in einem Alter von 7 5 Iahren in Haarlem mit dem uns dazu von der literärisch-praktischen Bürgerver-
Tode abgegangen. (Berl. Nackr.) bindung gefälligst gestatteten Lokal sich einzufinden. Bis 

^ -* dahin wird ersucht, auch die noch zu zahlenden, von ein-
^  .  N a t u r g e s c h i c h t l i c h e  N o t i z e n .  z e l n e n  M i t g l i e d e r n  e t w a  r e s t i r e n d e n  f r ü h e r n  I a h r e s b e y -
^n der Schung der Pariser Akademie der Wissenschaf- trage, und namentlich den auf der Versammlung »8Zo be-

vom ?ten November, las Dureau de la Malle seine stimmten Beytrag pro 1 8 Z 0 ,  in Kurland bey Herrn 
Not«; über die egypttscheMenschenratze. Es ist ausfallend. Regierungs-Buchdrucker Steffenhagen und Herrn 
daß auf dem Standpunkte, auf welchem sich gegenwärtig Direktor Pastor Neander; in Livland aber ben Herrn 
die Zoologie befindet, eine sehr scharf ausgesprochene Gouvernements-Schuldirektor Napierskr. als Oirek-
Varietät der weissen oder kaukasischen Menschenrahe der tor der lettischen Gesellschaft zu Riga, und bey Unterzeich-
Naturforschcr entgehen konnte. Die Einwohner des al- netem gegen Quittung einzuzahlen. Nietau Pastorat, 
ten Egyptens gehörten zwar zu der europäischen Ra^e, den »8ten December ,8Zi. 
unterschieden sich aber von ihr durch eine merkwürdige R. v Klot 
Bildung am Schädel. Schon Winkelmann hatte die Be. d. z. Präsident der lettischen Gesellschaft. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Cenfor. 
z. 
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iz. Donnerstag, den 4. Februar i8Za. 

St .  Petersburg,  bea 29sten Januar .  

A l l e r h ö c h s t  b e s t ä t i g t e  S e n t e n z e n  b e S  
K r i e g s g e r i c h t s .  

Zur Kassation und Deportation in die sibirischen An» 
Kedelungen sind für Hochverrath verurtheilt: die Garni» 
sonosficiere der inner« Wache, LieurenantS Michael M 0» 
ratschewSki und StauiSlaw KerSnowS?», der 
Aornet Paul Zeplinski, der Moskauische Student 
G a s p a r  S  c h a n j  a n s k i .  d e r  K o r n e t  T h a d d ä u s  K e r  S »  
n o w S k i ,  d e r  M a g i s t e r  O n u p h r i u S  P e t r ^ s c h k e »  
witsch, von denen die vier Erstgenannten Äbereinge» 
kommen waren, nach Lithauen zu entfliehen und sich dort 
den polnischen Rebellen anzuschließen, zu welchem End« 
Echanjaivski Blaukette zu Postpässen berbeyschaffte 
Und ein Pud Pulver kaufte, welches der Unterlieute-
«ant KerSnowski in Empfang nabm, bey dem man 
überdies noch Kugeln fand, die er selbst gegossen hatte, 
gleichwie auch Pistolenpatronen» acht Pistolen, «ine Dop» 
p e l f l i n t e  u n d  z w e y  S ä b e l ,  s o  w i e  b e y  M  o r a t s c h e i v  S k i  
einen Abschiedsbrief, in dcm er seine verrätherische Ab» 
f i c h t  e n t s c h i e d e n  z u  e r k e n n e n  g i e b t .  D i e  A n d e r n ,  K e r S »  
nowSki und Petraschkewitsch, wußten um den 
Plan der Flucht, ohne der Regierung hierüber Meldung 
zu thun, führten auch ausserdem freche Schmähgedichte 
auf russische Unterthanen bey sich. 

Zu gleicher Strafe ist der Edelmann Kajetan Za> 
jon^kowSki verurtheilt, der sowohl durch gesetzliche 
Beweise, als durch Selbstgeständniß dessen iiberführt ist, 
daß er über die Verschwörung in Kremenez Kunde be» 
sessen, ohne sie der Regierung antzutheilcn; daß er selbst 
thätig an der Verbreitung dcS VerratheS und Anwer» 
bung von Rebellen Theil genommen, deren Einem , dem 
Studenten Piontkowski, er gedroht hatte, ihn zu er» 
schießen, wenn er nicht ihm und noch zehn andern 

Schlächtitschen folgte, welche, nachdem sie die Empörer 
nicht in Kremenez erreicht hatten, nach Gallizien gehen 
wollten, um sich entweder dort oder in Polen zu den 
Ausrührern zu gesellen. (St. Petersb, Zeit. No. 2S.) 

Bey Telegenheit der 9?sten Rekrutirung stellte der 
Baüer Anisstm Semenow» im Dorfe Philatowaja Gora 
deS PleSkauischen ApanagenguteS, seine Familie, wel» 
cher gerade daS L00S zur Stellung eines Rekruten traf, 
vor. Dieselbe bestand auS zwey leiblichen Söhnen und 
einem von ihm erjvgenen Findling, NamenS Makar. 
Dieser und der älteste Sohn Wassili wurden von der 
Behörde alS tauglich zum Kriegsdienst befunden, wor» 
uuf Makar sogleich voll Freuden erklärte, daß er statt 
beS SohneS seine? Pflegevaters in den Dienst treten 
wolle» dem er seine Erhaltung zu verdanken habe, und 
ohne dessen Menschenfreundlichkeit er vor Hunger und 
Kälte umgekommen näre, als er,^ ein dreywöchentlicher 
Knabe, vor seinem Fenster lag. Der Verwalter deS 
AponagenkomptoirS wollte dieses Anerbieten gelten las, 
sen, alS der Alte voll Eiser ausrief: „Ich gebe den 
Makar nicht, daS kooS hat meine Familie getroffen, 
nimm einen meiner Söhne/' — Sind sie etwa von 
schlechter Ausführung? fragte verwundert der Verwal» 
ter. „Gewiß nicht," erwiederte Semenow» „sie sind 
mir gehorsame, liebe Kinder; allein die Welt soll nicht 
sogen, ich hätte meine Kinder durch meinen Pflegesohn 
losgekauft; Er ist älternloS» so sehe er denn in mir 
seinen Dater, wenn auch nicht den leiblichen, so doch 
den, den Eott ihm verliehen hat." SemenowS Ver
l a n g e n  g i n g  i n  E r f ü l l u n g ,  u n d  a l S  S  e .  M a j e s t ä t ,  
d e r  K a i s e r ,  d u r c h  d e n  M i n i s t e r  d e s  K a i s e r l i c h e n  
H o s e S  d e n  V o r f a l l  e r f u h r e n ,  b e f a h l e n  S e .  M a j e s t ä t ,  
bcm Bauer Anissim Semenow eine silberne Medaille 
mit der Inschrift; „Für Edelmuth," am Annenbande 



zu ertheilen, und e i n e -Gratifikation von 5oo Rubeln 
zu verleihen. (St. Petersb. Zeit. No, 20.) 

W a r s c h a u ,  d e n  6 t e n  ( t 8 t c n )  J a n u a r .  
Die ins Ausland geflüchteten polnischen Revolutionäre, 

deren frevelhafte Tborheit ihr Vaterland aus seinem blü, 
henden Zustand herausriß, um eS in unabsehbares Elend 
zu stürzen, fahren fort, ihre Verleumdungen gegen Ruß, 
land und die russische Regierung auf alle Art in die Welt 
zu streuen. Es giebt keine Behauptung, sie möge noch 
so abgeschmackt seyn. die sie nicht aufzustellen wagten, 
und leichtgläubige oder böswillige Journalisten find eis« 
rig bemüht, dieselben in alle Welt zu verbreiten. Ihre 
Erdichtungen sind so handgreiflich» daß ein Jeder, wenn 
Parteygeist ihn nicht verblendet, deren Ungrvnd einsehen 
muß; dennoch sind sie dreist genug, sie dem Publikum, 
daS sie so oft im Verlauf des Kriegs durch ihre Erfindun« 
gen getäuscht hatten, abermals als Wahrheit aufzuti, 
schen. Man braucht nur diese Behauptungen zu wieder« 
holen, um den Unrund derselben Jedermann in die Au» 
gen springen zu machen. Da beißt es in französischen 
Blattern, waS manche süddeutsche Blätter in ihrem bös« 
willigen Eifer alsbald wiederholen: „N-chrichten ans 
Warschau sprechen von dem grausamen Benehmen der 
Nüssen. Kein Tag vergebt, an dem nicht mehrere Bür, 
ger erschossen wurden. Die russische Barbarey, die tür
kische übertreffend, kennt keinen MeinungS-, keinen Stan« 
des« und Geschlechtsunterschied. Man scheint besonders 
die gebildete Klasse ganz ausrotten zu wollen. Die Hand, 
nerker, welche für russische Militärpersonen gearbeitet 
haben und Zahlung begehren, werden mit Knutstreichen 
und Säbelhieben regalirt und müssen sich glücklich schätzen, 
Vit dem Leben davon zu kommen. BiS zum Oberbe« 
fehkshaber z.u dringen, ist unmöglich; und gelingt dieS 
Jemanden, so ist seine gewöhnliche Antwort: „Marsch, 
ihr Rebellen haltt's nicht besser verdient; zu gut geht^s 
euch Schurken noch."" — Wenn man nicht von Unwillen 
über die boshafte Absicht deS Verleumders ergriffen wür« 
de, so müßte man wahrlich lachen über die Abgeschmackt« 
heit seiner Mährchen. Ganz Warschau > ganz Polen ist 
Zeuge von dem milden, gemäßigten Benehmen der Rus« 
fen. Zweymal die Woche i.st Jedtm ohne Unterschied der 
Zutritt zu dcm Feldmarschall, Fürsten von Warscha-u, er. 
laubt, und der Militärgouverneur. Graf Witt, empfängt 
zu jeder Stunde deS TageS. wer ihn nur immer sprechen 
will. Alle höhere russischen Beamten wetteifern, die 
durch die Revolutionäre geschlagenen Wunden des tan, 
deS zu heilen. Milde, Mäßigung und Gerechtigkeit lei« 
ten alle ihre Schritte. Sie fühlen eine wahrhaste Teil
nahme an dem Schicksal eineS Volks, daS durch eine An» 
zahl Unbesonnener und Frevler an den Rand des Ab« 
grundS gebracht ist, und suchen eS auf alle Weise zu er, 
leichtern. Man braucht nur die Namen dieser höheren 
Beamten zu nennen, um vvn der Wahrheit dessen, waS 

wir fegen, überzeugt zu seyn. Der Kaiser, ferner 
Großmuth, wählte Absichtlich solche Personen, deren per
sönlicher Charakter schon alS Bürgschaft ihreS künstige» 
Benehmens dienen könnte. WaS endlich die russischen 
Truppen bclriffn so betrogen sie sich so, daß man auch 
nicht eine Klage über sie hört. Sie zeichnen sich gegen« 
wärtig eben sa sehr durch ihre Mannszucht, wie schon 
früher durch ihre Tapferkeit aus. Es ist selbst ein rüh« 
render Anblick, wenn man sie mit den polnischen Arie, 
gern, mit denen sie vor Kurzem noch den erbittertsten 
Kampf bestanden, freundlich und brüderlich umgehen 
sieht. Mit einem Wort, sie benehmen sich, wie sie sich 
1813 und 1814 bey ihrem Einzug in Paris benahmen; 
und die allgemeine Meinung läßt ihnen in dieser Hin« 
ficht Gerechtigkeit widerfahren. Nur einige Zeitungs« 
schreiber, denen eS freylich weniger um die Wahrheit 
als um Erreichung ihrer faktiöscn Absichten zu thun ist, 
stellen die Dinge in einem anderen Lichte dar, um junge 
unerfahrene Gemüther aufzuregen und für ihre geheimen 
Zwecke zu gewinnen. — Mehrere Blatter wiederholen 
die Mährchen von beständigen Verhaftungen, Einkerkc« 
rungen, Hinrichtungen — wenn nur ein Schatten von 
Wahrheit daran wäre, so wüßte man doch etwaS davon 
in Warschau erfahren — aber hier weiß kein Mensch 
davon, und jeke Einkerkerungen, Hinrichtungen spuken 
nur in den Köpfen derer, die sie gern in der Wirklichkeit 
sahen, um neuen Stoff zu Verleumdungen zu haben, und 
die, im Ermangelungsfall, immer frisch weg ihre Ein, 
bildungen als Wahrheit ausgeben, eingedenk deS jefuiti, 
schen Grundsatzes: „Lüge nur dreist in die Welt, imwer 
bleibt doch etwaS hängen." — Oer sranzösische Lonsti. 
tutionsl geht selbst so weit, daß er behauptet, mehr als 
Zo.ooo Individuen wären schon nach Sibirien geschickt 
worden; unaufhörliche Folterungen und Exekutionen san, 
den statt; ein GreiS, Rotermund, sey an eine Kanone 
geschmiedet und eine Gräfin Poto^ka auf öffentlicher 
Straße, den Strick um den HalS, gepeitscht worden.--
Wir wurden uns erniedrigen, wenn wir auch nur Eis 
Wort zur Widerlegung solcher und ähnlicher Unwürdig« 
keiten verlieren wollten; doch können wir nicht umhin, 
zum Schkiß zu zeigen, zu welchen Widersprüchen der 
VerleumdungSeifer diese.Herren verführt. Da heißt eS 
j» demselben Artikel deS Loasütution«!: „Die Russen 
haben ZamoSk dadurch genommen, daß sie unglückliche 
Bauern, die sie aus der Umgegend zusammengetrieben 
hatten, vor sich hergehen ließen und ihre Artilleriestücke 
mit ihnen umgaben. Die Kapitulation ward auf die 
schimpflichste Art gebrochen. Die Generale und Ober« 
Meiere wurden nach Moskau gebracht, um später nach 
Sibirien abgeführt zu werden :c." Hier zeigte sich alS-
bald durck den mneren Widerspruch der Angaben. auS 
welcher Quelle dieselben entsprungen; zuerst sagte daS 
genannte Blatt; Die Russen hätten ZamoSk durch da» 



59 
Barsichhertreiben der Bauern genommen, also mit 
Gewalt; — und hernach» sie hätten die Kapitula-
t i o n  g e b r o c h e n »  a l s o  h a b e n  s i e  ö S  d u r c h  K a p i t u l a 
tion genommen. Welches soll man nun glauben? — 
ES bedarf kaum noch der Bemerkung, baß weder an 
dem einen noch dem anderen ein wahres Wort ist, weil 
Zamosk weder mit Gewalt noch durch Kapitulation ge, 
nsmmen wurde, sondern sich freyivillig und unbedingt 
der Gnade seines Monarchen unlerwars; — daß 
folglich auch alle jene schönen Geschichtchen mit ihren 
LluSstafstrungen von Gewaltlhatigkeiten, vorauSgetrie« 
denen Bauern, gebrochener Kapitulation zc. durchaus 
von einem End? bis zum anderen erdichtet sind. 
' (St. Petersb. Zeit. No^ 2ö auS der Pr. St. Zeit.) 

P a r i  S ,  d e n  l ö s t e n  J a n u a r .  
Gestern nahmen Se. Majestät, der Herzog von Bra« 

Kanza, in der Uniform eineS Marschalls der portugiesi, 
sehen Heere, von unsrem Könige Abschied, um sich 
heute nach Belle-Jöle zu begeben, wo die Flotte zum 
Absegeln nach den Azoren bereit liegt. Oer Marquis 
von Palmella und mehrere andre angesehene Portugie
sen begleiten ihn. Der Herzog von Braganza nimmt 
den Titel eines Regenten von Portugal im Mmen fei« 
ner Tochter Donna Maria II. an. Die Königin selbst 
und ihre Kaiserliche Mutter bleiben bis zum Ausgange 
dieses Unternehmens hier. Mittlerweile ist die Unzu-
sriedenheie unter den portugiesischen Patrioten sehr groß. 
Nicht allein Saldanha, sondern auch die Generale 
StubbS, Cabreira, Moreira und Sampayo sind wegen 
ihrer energischen Gesinnungen ausgeschlossen worden, 
und sogar die in der Normandie in Depot befindlichen 
Flüchtlinge dürfen an der Expedition nicht Theit neh, 
wen. (Hombv Korresp. No. 26t) 

S c h r e i b e n  a » » S  P  a r i S ,  v o m  » S s t e n  J a n u a r  
Don Pedro, dee heute Abend zu seiner Expedition 

abgeht, um sich an deren Spitze zu stellen, soll im 
Lause deS heutigen Tages ein officielleS Manifest an 
alle europäischen Höfe gerichtet haben, in welchem die 

-Beweggründe und die Zwecke seiner Expedition ouScin, 
ondergesctzt sind. Kaum hatte er gestern Abend Ab-
schied vom Könige genommen» als auch der spanische 
Botschafter sogleich einc?« Kourier nach Madrid abfer
tigte. (Hamb. Korresp. No. 26.) 

P a r i s ,  d e n - ö s t e n  J a n u a r .  
Man liefet im heutigen Monteur: „Herr Camille 

Pörier» Bruder deS Konseilspräsidenten, ist heute (ge, 
stern) Abend um 7 Uhr auS London in Paris einge, 
troffen, alS Ueberbringer deS definitiven Abschlusses der 

^ aus die Schlc/fung der belgischen Festungen bezüglichen 
Uebereinkunft. Der Ausgang dieses TheilS der Unter» 

^ Handlungen deutet dahin (snnoncs), daß man, wenn 
alle Ratifikationen deS Vertrages vom iZten Novem
ber vor dcm Sisten Januar nicht ausgewechselt sind 

(waS man nvch n icht  wissen kann) ,  wenigsten? vermu» 
then darf, daß sie e5 m einer nahebevorstehenden Frist 
seyn werden." 

Dem Vernehmen nach werden die Festungen MonS> 
Mariebourg und Philippeville in Folge dieser Ueberein
kunft geschleift werden, obwohl Frankreich auf die Bey, 
behaltung der beyden letzteren bestanden hatte. Wel
che Koneessionen die vier andren Mächte zum Ersätze 
sür diese Koncession an Frankreich bewilligt haben, ist 
noch unbekannt. (Hamb. Korresp. No. 27.) 

P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  J a n u a r .  
General Lafayette hatte einige Tage vor der Abreiss 

deS Kaisers Don Peöro nach Belle-Jsle eine Untere 
redung mit demselben. Bekanntlich sind die Portugie« 
sen in Konstitutionelle und Anhänger Don Pedro's ge
spalten, und zwar, weil dn Letztere sich zum Regen, 
ten ernennen lassen will, obgleich die Konstitution ihn 
alS Ausländer von der Regentschaft ausschließt. Don 
Pedro soll nun den Konstitutionellen und dem Gene
ral Lafayette versprochen haben, gleich nach seiner An
kunft in Lissabon eine Nationalversammlung einzuberu
fen, und die Regentschaft nur in dcm Falle anzuneh» 
men, daß Letztere ihm dieselbe ertheilen solle. Vor sei
ner Abreise machte Don Pedro seiner Tochter, dee 
Königin, förmlich seine Auswartung, und zwar in sei» 
ner Eigenschaft als Oberbefehlshaber ihrer Heere und 
nicht als Regent. Ein ausgezeichneter französischer 
Oberst und der bekannte Spanier Manizabal begleiten 
den Exkaiser nach Tercei-ra. 

Die Generale Romarino und Langermann slnb Kestert» 
in die zweyte. Legion der hiesigen Nationalgarde einge
schrieben worden, und werden am 7ten Februar zu» 
Erstenmal die Wache beziehen-

(Hamb. Korresp. No. s8.) 
S c h r e i b e n  a u S  P a r i s ,  v o m  2 7 s t e n  J a n u a r .  

Obgleich mehrere unsrcr Blätter die Nachricht von 
einem Schutz« und Trutzbündnisse zwischen Frankreich 
und England verbreiten, um die Fonds bey der bevor
stehenden Liquidation zu beben, so darf man doch aoL 
guter Quelle versichern, daß diese Nachpicht durchaus 
ungegründer ist. Allerdings hat daS französische Kabi» 
net Schritte z» diesem BeHufe bey dem von St. Ja? 
weS gethan; daß Greysche Ministerium hat jedoch, wäh
rend eS zugleich seine Freundschaft für die französische 
Regierung betheuerte, erwiederl, es könne ssch aus keine 
Ueberkeinkunft dieser Art einlassen. Ein solcher Ver
trag war ohnehin bey der niemals erloschenen, wenn 
auch verminderten, Rivalität beyder Völker und der 
Nerschiedenartigkeit ihrer Interessen unmöglich. Bey 
der stets zunehmenden Macht der Tory «Partey in beyv 
den Häusern ist es überdies undenkbar, daß Graf Grey, 
mit Hintansetzung aller populären Vorurtbeile, der Op
position ein neues Feld ju Anklagen eröffnen würbe,. 
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«ährenb sein Einfluß -im Sablnette «Sglich mehr abnimmt. 
Wirklich werden in London große Wetten ausgeboten, 
daß er sich am »sten April nicht wehr an der Spitze deS 
hrittifchen KabinetS befinden werde. 

(Hamb. Korresp. No. 2L.) 

-  P a r i s ,  den Z»sten Januar. 
Nachrichten auS Angers vom 28stcn dieses MonalS 

zufolge war der Kaiser Don Pedro Tages zuvor, von 
dem Marquis von toutt, dem MarquiS von Palmella, 
den ehemaligen portugiesischen Ministern deS Krieges, 
der Finanzen und des Znnern, und von seinem Adju. 
tonten, Herrn von Almeiba, begleitet, dort angekom, 
wen und hatte sich am unHeren Moegen auf einem 
Dampsboote nach Nantes eingeschifft. Am sßsten ist 
Don Pedro in Nantes angekommen, wo die Mnwoh, 
t,er ihm zu Ehren einen Ball veranstaltet hatten. DaS 
Dampfschiff „Süperbe", welches den Kaiser hier abho, 
len sollte, konnte wegen Her Seichtheit der Loire nicht 
den Strom hinaufkommen; Don Pedro wird sich also 
aus einem anderen Schiffe Aach Belle, Isle begeben 
müssen; in dcm Augenblick, wo die Flotte unter Se, 
gel gebt, wird ein Mainfest erscheinen, worin Heu Kai« 
ser seine Plane zu Gunsten der Charte von 1826 und 
feiner Tochter Donna Maria auseinandersetzen wird. 

Oer englische Admiral Lord Cochrane starb hieeselbst 
am 2 9sten dirseS MonatS früh plötzlich bey seinem Ein, 
tritte in das Hotel seiner in der ^ue ^leuvs «Is Lsrr/ 
wohnenden Tochter und wurde gestern aus dem Kirch, 
Hofe des Pater kachaise zur Erde bestaitet. 

Oer Courier äe vom lösten dieses MonatS 
meldet: „Vorgestern Abend und in der Nacht wurden 
auf die Siraßen und Plätze eine Menge von Zetteln 
ausgestreut, auf Venen eine rothe Mich« mit den Buch, 
staden V. 1. r. (vivs 1a Tvxudlüzue) dargestellt war. 

(Pr. St. Zeit. No« 39.) 

B r ü s s e l ,  d e n  s ö s t e n  J a n u a r .  
Noch vor wenigen Tagen meldeten unsere Blätter, 

am 2»sten dieses Monats waren hier Depeschen aus 
London in Bezug auf die Ratifikation deS Vertrages 
vom November eingegangen. Man behauptet jetzt, der 
König habe beym letzten Empfange bey Hofe gegen meh, 
rere Anwesende geäussert, an eine Modifikation sey zu 
keiner Zeit weniger gedacht worden. Unsere Minister 
erwarten daher noch immer die Ratifikationen zum Z l stcn 
dieses MonatS. So viel ist gewiß, daß man sich die, 
ser Tage mit ber Bezeichnung diplomatischer Agenten 
für auswärtige Höfe beschäftigt hat. 

Ein Beweis von dem Einflüsse Her katholischen Par-
tey ist die gestern und heute statt gehabte Diskussion 
über die Frage, ob ein Antrag der Herren von Ro, 

Haulr und Görs« i« Betreff deS Elementaruotekricht?» 

welcher bey seiner jetzigen unbedingte« Freyheit sich last 
gänzlich in Hen Händen der Priester beendet, in Ev» 
wägung gezogen werden solle. Als einer der eifrigste» 
Dertheidiger deS Katholiei'SwuS trat Graf Vilain XIV. 
auf, und die Erwägung des Vorschlages wurde mit SZ 
gegen 24 Stimmen verworfen. 

(Hamb. Korresp. No. 26. )  

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den , sten Februar. Die Hrn. Kauft. Funke und Schö, 
nenberg auS Königsberg, log. b. Morel. Hk v. 
Medem a«S Uckern, Hr. v. Medew auS Iggen, und 
Hr. DiSp. Hochgräffe auS Hofzumberge, log. b. Ha, 
lezky. — Hr. Brinkenhoff auS Tuckum, log. b. Mi, 
^»elsohn. — Hr. Forstrevisor Müllee aus Baldoba, 
Hr^ v. d. Brincken auS Gessilen, Hr. Kand. Haffaee 
auS der Neuguthsche» Forstey, und Ht. Iohanusoha 
auS Riga, log. b. Grawkau. Hr. Soll. Rtgißr. 
Fiedler auS Friedrichstadt, log. b. Steinhold. 

Den sten Februar. Hr. Postmeister, OberAl. v. Stm» 
pel, auS Windau, log. b. Geeinhold. ^ Hr. Oek< 
Buchhalter Bauer auS Prawingen, log. t. Kaufm. 

. Heydtm<mn. — Hr. v. Kleist auS Raawe«, Hr. 
^>ahn auS Lithauen, He. v. Hahn auS Slugting-Pom» 
musch, Hr. v. Nolde auS Zerxten, Hr. E»erts aus 
Doblen, Hr. v. FirckS auS Sturhoff, Hr. v. Finken» 
Hein auS Heiden, Hr. Rittm. Böttcher und He. Zu»« 
kcr Schmidt von Polangen, log. b. Zehr. jus. Hr« 
Graf Plater auS Wilna, Hr. Lieut. ». Engelhardt, 
vom Kargopolschen Dragonerregiment, und Hr.Kaufs. 
Kopenhagen auS Riga, log. b. Morel. -»» He. Kaofv« 
Firlow auS Riga, log. b. Michalowsky. 

»Ss/l 

Ä li, 

Wijt 

K 0 u r S. 

R i g a ,  d e n  s Z s t e n  J a n u a r .  ^  
Auf Amst. -Z 6 T. n. D.— Cents. Holl. Kour. P. > R. B.«. 
AufAmst.-65T.n.D.— Cents.holl.Kvur.x.,R.B.A. 
Auf Amst. Z Mon.D.— CentS. Holl. Kour.x., R. B.A. 
Auf Hamb.Z6T.n.D.—Sch.Hb.Bko.p. > R.B.A. 
Auf Hamb.LS T.n.D.— Sch. Hb.Bko.p., R.B.A. n ß-
Auf Hamb. Z Mon. D. — Sch.Hb.Bko. x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon,— Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage—Cent. 
Ein Rubel Silber 5 Rubel 71 Kop. B. A. 

J^nDurchsch.invor.WocheZ Rub.70^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl.Dukaten — Rub.'—Kop. B.A. 
Ein alter Ulberts »Reichs,Haler 4 Rub. 67^ Kop. B.A. 
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W i e n ,  d ^ n  i s t e n  F e b r u a r .  
Seit dem mosten Januar, bis zu welchem Tage die 

letzten Nachrichten reichen, haben die papstlichen Kolon« 
nen über Lugo und Cesena ihre Bewegung fortgesetzt, 
und am sssten ihre Vereinigung in Faenza bewirkt. Die 
erste dieser beyden Kolonnen fand nach dem kleinen Ge, 
fechte bey Bastia keinen Widerstand; dagegen setzte sich 
«in Insurgentenhause von etwa »200 Mann, welcher 
drey Kanonen mit sich führte, bey Cesena dem Vor
marsch der zweien Kolonne entgegen. Ungeachtet der 
sehr günstigen Stellung, welche die Insurgenten inne 
batten, wurde dieselbe am sosten von dem Obersten Bar« 

M>> bieri nach einem anderthalbstündigen Gefechte genommen, 
wobey die päpstlichen Truppen sich auf das Rühmlichste 
bewährten. Am Listen rückten sie in Forli ein, und 
sandten ihre Vortrugen bis Faenza. 

' (Berl. Spen. Zeit. No. 3s.) 
W i e n ,  den 3ten Februar. 

Wir haben hier gegenwärtig noch 9  Cholerakranke. 
Eine Uebersicht sammtlicher bisher vorgekommener Cho« 
leraanfälle in Wien belehrt uns, daß die Krankheit seit 

^ 3 Wochen wieder im Steigen ist. Im Strashause zu 
wo sich gegen 1200 Sträflinge befinden, sind ge» 

gen 40 Individuen in einer Nacht an der Cholera er« 
krankt und 6 davon gestorben. 

Unser Beobachter berichtet Folgendes aus den päpstli« 
^ chen Staaten: 

„Die päpstlichen Truppen sind vom 21 sten bis zum 
Lösten Januar in ihren Stellungen verblieben. Am 
sösten fand ihre Verbindung mit den von Ferrara über 

'^'^Argenta und Lugo, und von Modena über Cenio und 
Budrio, in Folge der von Sr. Eminenz, dem Kardinal 
, Albani, erlassenen Ausforderung herangerückten österreichi« 
..schen Kolonnen statt. Noch an diesem Tage wurde Ka» 

^ stel Bolognese, am 27sten San Nikolo von den päpstli« 

chen Truppen besetzt, und am -Asten Mittags rückten 
zweytausend Mann derselben, durch die kaiserl. kenigl. 
Brigade HrabowSki unterstützt, ohne Widerstand zu fin-
den, in Bologna ein. Die Sr. Eminenz, dem Kardinal 
Oppizzoni, Erzbischof dieser Stadt, am 2Zsten zu Forli 
von Sr. Eminenz, dem Kardinal Albani, gegebene Ver
sicherung, daß Se. Heiligkeit, Trotz dem beym Ein« 
Marsche der päpstlichen Truppen statt gefundenen Wi» 
verstände, ihre wilden Gesinnungen gegen die Bewohner 
der tegationen nicht ändern werde — eine Versicherung, 
dk in einer am »5sten Januar erlassenen Proklamation 
öffentlich bekannt gemacht wurde — hat nicht weniz 
dazu beygetragen, die Gcmüther zu beschwichtigen, und 
zwar biS zu dem Eride, daß die Entwaffnung der Bürger
garden, und überhaupt der Stadt, ohne alle Schwierig» 
keit noch an demselben Tage beginnen konnte, und die 
Geschütze und Gewehre, wie Se. Eminenz, der Kardinal 
Albani, in einer am 2?sten Januar auS Faenza erlasse
nen Bekanntmachung angeordnet hatte, den päpstlichen 
Behörden überliefert wurden. Die Kolonne des kaiserl. 
kenigl. FeldmarschalllieutenantS Retsey, welche auf der 
Straße von Modena den Einmarsch durch eine Demon-
stration zu erleichtern beauftragt war, zog sich sogleich, 
nachdem die Unterwerfung der Stadt nicht mehr in Zwei
fel war, auS dem päpstlichen Gebiet zurück, ohne Bs» 
logna selbst betreten zu haben. Ravenna wird aus
schließend von päpstlichen Truppen besetzt. Die Brigade 
HrabowSki beschränkt sich auf Bologna und Forli, wo 
dermalen die Gegenwart der österreichischen Truppen von 
allen Parteyen olS die sicherste Bürgschaft gegen etwa-
nige Ausbruche der Leidenschaft lebhaft gewünscht wird// 

(Berl. Spen. Zeit. No. 34.) 
G e n u a ,  d e n  i 8 t e n  J a n u a r s  

Unsere Regierung sandte so eben dem Picekönlg von 
Sardinien den Befehl, akle Milizen der Insel, die aus 



yooo Mann Reitekey und , 7 .005 Mann Fußvolk be. 
stehen, »u den Waffen zu rufen. Ein Arrillerieoberss 
reiste vor 3 Tagen zur Besichtigung der Festungswerke 
an den Küsten, die schlecht genug bewaffnet sind. ab. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 3i.) 
N e a p e l ,  d e n  , 8 r e n  J a n u a r .  

Vorgestern entledigte sich der MarquiS von Basse» 
court, ausserordentlicher Gesandter und bevollmächtigter 
Minister Sr. Katholischen Majestät, deS von seinem 
Monarchen erhaltenen Auftrages, feverlich um die Hand 
Ihrer König!. Hoheit,, der Prinzessin Donna Maria 
Amalia, Schwester Sr. Majestät, des KönigS beyder 
Sicilien» für Se. König!. Hoheit, den Infanten von 
Spanien, Don Sebastian Gabriel Maria (Neffen Sr. 
Majestät, deS KönigS von Spanien)^ zu werben. Oer 
MarquiS von Bassecourt wandte sich zuerst mit einer 
Anrede an Se. Majestät, den König,, der in seiner 
Antwort die Einwilligung zu der beabsichtigten Ver
mählung ertheilte; dann an Ihre Majestät, die Köni» 
gin Mutter und an die Prinzessin Donna Maria Ama^ 
lia, welche gleichfalls ihre Einwilligung gaben. 

An der Stelle^ wo sich die neue Insel Ferdinanden 
auS dem Meere erhoben hatte» sprudelt nun eine sie» 
dende Wassersäule von ungefähr 3» Palmen im Durch« 
wesser empor, die einen Schwefelgeruch verbreitet, und 
sich >S bis 20 Palmen hoch über den Meeresspiegel, 
erhebt. (Berl. Spen. Zeit. No. 3-.) 

M a d r i d , ,  d e n  i g t e n  J a n u a r .  
(Privatmittheilung.) 

Die Regierung, hat Befehl gegeben, daß sämmtliche 
Regimenter bis zum »sten April komplettirt und ge« 
kleidet werden sollen. E4 wirb indeß dabey sehr viel 
zu thun geben, da in der Linie eine große Menge Re» 
gimenter nur dcm Namen nach existiren. — Hier ist 
so eben ein Gesandter der vereinigten nordamerikani» 
schen Staaten angekommen. Der Zweck seiner Sen« 
düng ist der. in Spanien Reklamationen zu machen. 
Man sagt» daß er angewiesen sey» einen sehr hohen 
Ton anzunehmen» was ihm aber schwerlich etwas hel» 
sen dürfte. Ein anderer Anspruch» welcher jetzt gel» 
tend gewacht wird, soll der KarlS X. an Ferdinand,, 
wegen einer demselben vorgeschossenen Summe» scyn, 
deren ZurücksorderunA die gegenwärtige Lage deS Kö« 
nigS nothwendig macht. Diese Reklamation dürfte aber 
rvohl zu keinem Resultate führen, denn der gegenwär. 
tige Augenblick ist nichtS weniger alS dazu geeignet» 
alte Schulden, an die man kaum wehe dachte» zu be. 
zahlen. 

Die portugiesischen Angelegenheiten beschäftigen die 
hiesigen Politiker sehr. Herrn Casimir PLrier'S Noten 
lauten noch immer sehr entschicden, und man versichert, 
daß er ganz bestimmt erklärt habe, daß Frankreich eS 
durchaus nicht zugeben würde, daß Spanien Don Mi

guel gegen seinen Bruder unterstütze; dieS wöge nun 
unter einem Dorwande, wie eS wolle, aus wittelbarem 
oder unmittelbarem Wege, eing«ständig oder inSgehetw, 
geschehen. (Berl. Spen. Zeit. No. 3i.) 

A u S  d e m  H a a g »  v o m  3 » s t e n  J a n u a r .  
In Folge der von den Gerichten angestellten Unter« 

suchung der Umstände, die bisher über den Diebstahl 
der der Prinzessin von Oranien gehörenden Juwelen 
bekannr geworden, hat sich ergeben, daß die goldenen 
und silbernen Einfassungen derselben» nachdem sie der 
Edelsteine beraubt worden » aus einem offenen Felde, 
dessen nähere Angabe au5 leicht begreiflichen Gründen 
noch nicht öffentlich kund gemacht werden kann, ver
graben wurden. Inzwischen haben dort bereits Nach« 
suchungen statt gehabt, in Folge deren viele werthvolle 
Gegenstände aufgefunden und bereits hierher geschickt 
worden sind. Die Eile» mit welcher die Herausnahme 
der Edelsteine auS ihrer Fassung geschehen, ist daraus 
ersichtlich, daß die kleineren Steine, mit denen die 
großen und sehr werthvollen umgeben waren, alle «n« 
berührt geblieben sind. (Berl. Spen. Zeit. No. 3i.) 

A u S  d e m  H a a g »  v o m  3 t e n  F e b r u a r .  
Man meldet auS Dordrecht vom isten dieses Mo« 

natS r Den Nachrichten von der Armee zufolge müssen 
am »sten März alle Beurlaubte wieder bey ihren Korps 
seyn. Die Vorbereitungen werden mit großem Nach« 
druck und so unermüdet sortgesetzt» alS ob der Krieg 
jetzt erst recht beginnen sollte. Bey allem dem scheint 
man bey der Armee ziemlich allgemein keine Erneue« 
rung der Feindseligkeiten zn erwarten» sondern sich vor« 
zustellen, daß die Angelegenheiten mit Belgien zu einer 
Ausgleichung kommen werden, zu deren Beförderung 
die größtmögliche Aufstellung von Kräften, wie man 
begreift, nicht anders als dienlich seyn kann. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 34.) 

B r ü s s e l »  d e n  - A s t e n  J a n u a r .  
Oer französische Gesandte am hiesigen Hofe, Gene« 

ral Belliard. ist plötzlich gestorben. Er hatte sich 
schon deS Morgens etwas unwohl gefühlt; später aber 
hielt er sich für wohler» frühstückte wie gewöhnlich, und 
begab sich zu Sr. Majestät. Als er aus dem Schloß 
heraus trat» befand'er sich unwohl und ging in den 
Park, wo er sich aus eine Bank setzen mußte. Hier 
siel er in eine Ohnmacht, aus welcher er nicht zu er» 
wecken war. Die Bemühungen des I)r. Lebeau, wel» 
cher sich im Palais befand» und deS bald daraus hin« 
zukommenden vr. Scutin» waren vergeblich. Man 
schreibt seinen Tod einer durch die Kalte, welcher er 
sich zu lange im Park ausgesetzt hatte, verstärkten In« 
digestion zu» die später mit einer tödtlichen Kongestion 
nach dem Gehirn endigte. ES war halb , Uhr alS 
der General von dem Schloß nach dem 'ging 



6Z 
Oer Todeskampf dauerte bis gegen Z Uhr, aber er 
sprach in dieser Zeit nur noch sehr wenig. 

(Bctil. zur Berl. Spen. Zeit. No. Z».) 
B r ü s s e l ,  d e n  Z t e n  F e b r u a r .  

In der gestrigen Sitzung der zwey ten Kammer 
theilte der Minister deS Auswärtigen das SSste «Pro
tokoll der am Z»sten Januar zu London gehaltenen Kon
ferenz mit. ES heißt darin: „Bey Eröffnung der Kon
ferenz zeigten die Bevollmächtigten von Oesterreich, 
Preussen und Rußland an, daß sie noch nicht die de» 
Knitiven Befehle ihrer Höfe in Betreff der Auswechse» 
lung der Ratifikationen deS am i5ten November un» 
terzeichneten Vertrags erhalten hätten. Allein in Er« 
Wartung dieser Befehle begehrten sie, daß das Prot», 
koll ihnen offen bleiben möchte, wenn andere Höfe schon 
beute zur Auswechselung der Ratifikationen besagten 
Vertrags schritten. Die Bevollmächtigte»» von Frank
reich und Großbritannien erklärten, indem sie diesem 
Begehr beytraren, daß sie, ungeachtet deS WertheS, 
welchen ihre Regierungen auf die Gleichzeitigkeit der 
Auswechselung der Ratifikationen legen würden, sich 
verpflichtet hielten, für ihren Theik ohne ferneren Auf« 
schub dazu zu schreiten, indem sie Ursache hatten, zn 
besorgen, daß, wenn sie durch eine neue Vertagung 
Zweisel über ihre Absichten in dieser Beziehung sich 
bilden ließen, die Folgen einer solchen Ungewißheit der 
Art seyn möchten, den allgemeinen Frieden zu gefähr, 
den." Der Rest deS Protokolls enthälr gegenseitige 
freundschaftliche und friedliche Versicherungen» ES folg
ten sodann die Ratifikationen von Frankreich, Groß» 
britannien und Belgien. (Berl. Spen. Zeit. No. Z4.) 

P a r i s ,  d e n  s 8 s t e n  J a n u a r .  
Nach Briefen auS Alexandria vom »yten dieses Mo

natS hotte daS Heer des Vieekönigs alle Anhöhen der 
Umgebungen von Akre besetzt; mehrere zerstreute KorpS, 
die bey ihrer Ankunft ihren rückständigen Sold erhiel
ten, an sich gezogen, und man sähe täglich der Ueber» 
gäbe der Feste entgegen. (Beyk. zur Berk. Sp. Z. No. Z!.) 

P a r i s ,  d e n  s g s t e n  J a n u a r .  
(Privatmittheilung.) 

Der Aussatz deS Generals Clauzel gegen den Ge
neral Berthezene, welcher sich in den heutigen Zei
tungen befindet, macht hier großeS Aussehen.. Merk
würdig ist eS, daß der Mangel von Bestimmtheit in 
den Ansichten seit 18 Monaten die Ernennung von 
drey Gouverneuren veranlaßt hat, von denen jeder, 
durch die veränderliche Politik der Regierung, in die 
Nothwendigkeit versetzt worden ist, das Werk seines 
V o r g ä n g e r s  z u  z e r s t ö r e n ,  u n d  d a ß  d i e  a l g i e r i s c h e  
Angelegenheit allein zu einer viel bitterern Polemik 
Anlaß gegeben hat» alS vielleicht alle übrigen politi
schen Fragen zusammengenommen. 

(Beyl. zur Berl« Spen. Zeit. No. S».> 

P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  J a n u a r .  
Briefe auS Kraon (Mayenne) vom 25sten dieses Mv-

natS melden, daß die ChouanS, von denen man lange 
nichts mehr hörte, sich in der dortigen Gegend auf 
einmal wieder zeigen, und unter den friedlichenLand, 
leuten Angst und Schrecken verbreiten; auch die Kar
listen sollen sich häufig versammeln. 

Oer sagt in einem Artikel/ ä xropo? 6s 
I ' L 0 l o A l k  l l u  m o k  d u c > K s t 7  „ W a S  d a S  W o r t  
Budget betrifft, so bin ich dessen so sicher, alS ob ich 
daS Wort erfunden hätte. (man gebe wohl 
Acht, denn eS ist sehr wichtig> heißt Pocke (Tasche). 
Also nun weiter: auS xoelis wird Pocke»«, KoZets, 
boujetts, und dies findet man noch in dem tliclion-
nairs cls l'^csäemi^ mit der ursprünglichen Bedeutung. 
Also: daS Budget ist eine Tasche. Da nun aber 
sehr viele Steuerpflichtige dicS nicht wissen, so sragen 
sie täglich: was ist denn das Budget? warum müssen 
wir denn daS Budget bezahlen? wer verzehrt daS Bud
get? „Aber, Ignoranten, so hört mich doch an. Sei
nen Beytrag in den Schlund deS Budgets zahlen, heißt 
nichts anders,, als seine Thaler i»r die Tasche — In 
wessen Tasche? — Ja, da steckt der Knoten. DaS 
Budget,, merkt wohl auf» ist die Tasche deS StaatS. 
Mit der Etymologie kann man doch AlleS erklären." 

Briefe auS Korfu vom 8ten dieses MonatS spre-
chen von erneuerter Thätigkeir in den Bewegungen der 
eng li sch ew Seemacht im mittelländischen Meere, alS 
deren Zweck man eine Vereinigung- aller Schiffe an» 
giebt, um, nötigenfalls^ bey den Streitigkeiten zwi
schen der Pforte und dem Vieekönig von> Aegypten 
kraftig einschreiten zu können. Frankreich schreibt 
man gleiche Pläne zu. (BerU Spen. Zeit: No. Z2.) 

S t r a ß b u r g ,  d e n  s / s t e n  J a n u a r .  
Die Stoffe der Gäh?ung vermehren sich leider in 

unserm, sonst so ruhigen, Elsaß- Der 2»ste Januar, 
der Todestag Ludwigs XVI. ,. wurde beynahe in ollen 
katholischen Gemeinden gefeyert; in religiöser Beziehung 
ließe sich durchaus nichts dagegen sagen, allein die ge
fährliche politische Tendenz ist- dabey nicht zu verken
nen. Vor Kurzem brachten Schmuggler mehrere Ki
sten bey Nacht in ein GasthauS deS 8 Stnndem von 
hier gelegenen Städtchens BüchSwciler». Die Zollbeam
ten ersuhrcn dieS^ die Schmuggler entflohen, die Ki-
ste»r wurden in Beschlag genommen und man fand 700 
Säbel» AuS verschiedenen Anzeigen erhellt, daß die-
felben sür die Karlisten bestimmt waren. Mehrere Jüng
linge, welche den kräftigsten Antheil an unserer letzten 
SlaatSumwa^zung genommen- haben, sind wegen soge
nannter republikanischer Umtriebe in Untersuchung ge, 
zogen; die Polizey glaubr einer- gewaltigen« Verschwör 
runK auf der Spur zv feyn. 

(Berk Spen^ Zeit. No. So.) 
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A u s  d e n  M a y ^ g e g e n d e i ! ,  
' vom > sten Februar. 

Se. Königs. Hoheit, der Großherzog von Baden, 
Hat unter dem 4ten Oktober des vorigen Jahres dem 
a u s  K i v v e n h e i m  g e b ü r t i g e n  G u t s b e s i t z e r  G e o r g  S t u l j  
z u  H y e r e s ,  i m  s ü d l i c h e n  F r a n k r e i c h  ( s i e h e  d e n  A r t .  P a »  
ris vom ivtcn Januar »n No. 9 dieser Zeitung), das 
Ritterkreuj deS Iahringer Löwen.OrdenS verliehen. 

(Verl. Spen. Zeit. No. Zo.) 
L o n d o n ,  d e n  2Zsten Januar. 

Gestern kam die Angelegenheit wegen der irländischen 
Zehnten im Unterhose wieder zur Sprache. Dieser 
Gegenstand wird als so wichtig betrachtet, daß !üe Ko-
witL der Reformbill nur eine kurze Zeit 4N der gestri-
gen Sitzung in Anspruch nahm. In den Grafschaften 
Kilkenny, Karlow, Queens »Kounty und Tipperary ist 
die Zehnten-Verweigerung förmlich organisier. In der 
Grafschaft Kork wagen stch die Zehnten,Einnehmer 
nicht weit über die Städte hinaus. Wollte man Kriegs
gerichte in Irland errichten, so bedürste man einer un-
geheuren Anzahl Truppen, um ihren Aussprüchen Voll« 
sirrckung zu sichern. Die Zehnten «Angelegenheit wurde 
einer Kommission zur unverzüglichen Erwägung über« 
tragen. Die ReformkomitL machte nur geringe Fort« 
schritte und tritt he»tte wieder zusammen. 

(Hamb. Korresp. Ns. 28.) 
L o n d o n ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  

Am Zossen Januar, um 4 Uhr Nachmittags, fand 
«ine Konserenz im auswärtigen Amte statt, bey wel
cher sich die kömgl. niederländischen Bevollmächtigten 
einfanden und die durch Hervn Dedel Hberbrachte Ant
wort ihrer Regierung witchulten. Der Lourier sagt, 
diese Antwort sey ein langes, geschickt abgefaßtes Ak
tenstück, und beweise vollkommen den Entschluß des 
Königs» von den Grundlagen, welche er 4ür die Un
terhandlungen über Belgien aufgestellt^ nicht abzuge
hen. Se. Majestät berufe sich, wie früher, auf daS 
von ihm angenommene Protokoll No. 12. erkläre sich 
jedoch bereit, in Unterhandlung über einen Traktat ein
zugehen. welcher die Ehre seiner Krone und den Dor
theil seiner Unterthanen nicht beeinträchtigen würde?e. 
Die heutigen Innres melden, daß in einer gestern Abend 
im auswärtigen Amte gehaltenen Konferenz die engli. 
schen und französischen Bevollmächtigten mit dem bel
gischen die Ratifikationen deS Traktats vom iSten No. 
vember ausgewechselt, die drey übrigen Bevoll. 
wachtigten indeß, da sie von ihren respektive» Höfen 
voch nicht die erforderliche Autorisotion zur Ratifika. 
tion deS Traktats erhatten hätten, darauf angetragen hat. 
ten, daß daS Protokoll noch zu diesem Behuf offen gelas-
sen würde (vergl. Brüssel). Die l'ime« glauben be. 

stimmt annehme« zu dürfen, baß dieser Aufenthalt nicht 
von einer Abneigung, zu ratificiren, herrühre, sonder» 
daß im Gegentheil die Ratifikation erfolgen wurde. 
Ganz anderer Meinung ist der Lourier; er sagt, wenn 
die Ratifikation überhaupt jemals statt finden sollte, 
dieS nur mit sehr wesentlichen Modifikationen gesche» 
hen würde. Hier eingegangenen Nachrichten auS Brüs« 
fel zufolge, hat der König Leopold erklärt, falls die 
drey östlichen Machte die Ratifikation verweigerten und 
England ihm die bey seiner Thronbesteigung zugesagte 
U n t e r s t ü t z u n g  n i c h t  g e w a h r e n  w o l l t e ,  s i c h  i n  A l l e m  a n  
F rank reich anzuschließen. (Verl. Spen. Zeit. No. 34.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e ,  

Den Zten Februar. Hr. Kand. Seesemann auS der Mat-
kulnschen Forste», log. b. Gramkav. — Hr. v. Brun-
now aus Komoddern, Hr. DiSp. Mellien aus Groß-
Auy, und Hr. Förster Hasselkus aus Schaulen, log. 
b. Halezky. — Hr. Ingen. Fahnr. Gladischef auS St. 
Petersburg, Hr. Ge^n. Ger. Schr. Kruse aoS Auer
münde, Hr. Aelterm. Dannenberg und Hr. Revisor 
Fleischer aus Tuckum, log. d. Steinhokd. — Hr. Schr. 
Baumüller aus Georgenburg, log. b. Fr. Hosräthin 
.V.Ellrich. — Hr. Amtm. Schlieter aus Neu-Moken, 
log. b. Scheper Weinberg. — Hr. v. Hahn aoS Zshan, 
nenhof, Hr. Botfchagow auS Riga, Hr. Oek. Arzt Berg 
aus Neuenburg, Hr. Disp. Wagner ailS testen, und Hr. 
Kornet Bolschwing, vomOlviopolschen HusarenreM., 
auS Kowno, log. b. Zehr jun. — Hr. Oberstl. Peresekin, 
vom Leibg. Grenadierregim., auS Riga, log. b.Grünfeld. 

Den 4ten Februar. Hr. Pastor Nikodem SkodskowSky 
aus Kakischeck im Upiyschen Kreise, log. b. Kanonikus 
Rudolph. — Hr. v. Kleist, nebst Gemahlin, aus Her
bergen, log. k Kreismarschall v. Mirbach. — Der 
dimir. livl. Hr. Kameralhoföbeamte Guth vom Lande, 
log. b. Zunker. — Hr. Fähnr. Kolstow, von der 5ten 
Leibgarde-Artilleriebatterie, auS Ianischeek, lvg. b. 
Gramkau. — Hr. Ritter Leopold v. Räumer auSLii 
thauen, Hr. Feldproviantkommissäe Schmid, Hr. v. 
Undritz, Hr. Stadtheilsaufseher Schmitt, Hr. Kam« 
ralhossbeam^e Schmitt, und Hr. Kandidat Block 
aus Riga. leg. b. Zehr jun. — Hr. Titularrath 
Curie aus Kolmar. Hr. Kunstreiter Wollschlager, nebst 
Frau, aus St. Petersburg, und die polnische Ein
wohnerin, Thearerartistin And. Sjulien, auS War
schau, log. b. Morel. — Hr. Eduard v. Bieberstein 
und Hr. Gem. Ger. Schr. Ranghoch <,»s Podkaisen, 
log. b. Gürtler. — Hr. Architekt kaue auS Talsen. 
log. b. Kaufm. Herrmann. — F^l. v. d. Brinckkl, 
auS Talsen, log. b. Köhler. 

Zst ju drucken erlaubt. Zm Namen der CiviloberverwaltungderOstseeprovinjea. Z O.Braunschwei^ ^ , 
dio. ss. Censor. 
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17. Dienstag, den 9. Februar 1832. 

5'^ S t. Petersburg, den Zosten Januar. 
Ee. Durchlaucht, der GeneralfeldmarschaU Fürst von 

Warschau Graf Paßkewitsch von Erivan, ist diesen Mor-
gen früh nach 6 Uhr hier angekommen und in seinen Ge« 
mächern im Winterpallaste abgestiegen. 

(St. PeterSb. Zeit. No. 20.) 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  » s t e n  F e b r u a r .  
Zur Belohnung des EiferS und der Mühwaltung 

bey dem Entwürfe deS Projektes zu einer allgemeinen 
Kircheaordnung der evangelischen Kirche in Rußland sind 
der Superintendent von Kurland Dr. Richter, der 
livlandische Propst Brockbusen und der Pastor der 
s c h w e d i s c h e n  G e m e i n d e  i n  S t .  P e t e r s b u r g  O r .  E h r «  
s t r ö m  z u  M i t g l i e d e r n ,  e r s t e r e r  d e S  S t .  W l a d i m i r «  
O r d e n s  Z t e r  K l a s s e ,  d i e  b e y d e n  a n d e r n  d e S  K a i »  
s e r l i c h ' K ö n i g l i c h e n  S t .  S t a n i S l a u s - O r d e n s  
Ster Klasse, und der TranSlateur deS KomitL'S, dem 
j e n e r  E n t w u r f  a u f g e t r a g e n  w a r ,  T i t u l ä r r a t h  K ö h l e r »  
zum Ritter desselben Ordens 4 ter Klasse, des
g l e i c h e n  d e r  l i v l ä n d i s c h e  L a n d r o t h  B a r o n  C a m p e n h a u ,  
sen» die Vorsitzer der lutherischen Konsistorien in Ehst« 
land und Kurland, der Landrath Maydel und der 
K a n z l e r  v o n  B i s t r a m ,  z u  R i t t e r n  d e S  S  t .  W l a d i «  
MioOrdenS Zter Klasse, so wie der Sekretär deS 
KvmitL, von der ?ten Rangklasse Lerche, zum Ritter 
desselben OrdenS 4ter Klasse ernannt worden. 

(St. Petersb. Zeit. No. 27.) 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 t e n  F e b r u a r .  
I m  A l l e r h ö c h s t e n  U k a s  v o m  i i r e n  N o v e m b e r  

18Z», Punkt 7» ist gesagt: Die Einfuhr von Arrak, 
Rum und Franzbranntwein soll erlaubt seyn in Riga, 
Reval und Libau, wenn die Korporation der Accisege« 
fälle von Getranken dazu einstimmet; und in Archan» 
gel, Taganrog und Ismail mit Zustimmung der Ge« 

tränkepachter. Gemäß der erfolgten Einstimmung der 
Rigaischen, Revalischen und Libauischen Stadlgemeinden 
ist daher die Einfuhr von Arr??, Rum und Franzbrannt» 
wein, unter Entrichtung des im Tarif für den Hafen von 
Et. Petersburg bestimmten Zolles, in Riga, Reval und 
Libau erlaubt. — WaS die Einfuhr der genannten Ee« 
tränke in Archangel betrifft, so bleibt dieselbe» wegen 
Nichteinstimmung der dortigen Getränkepächler, verbo
ten. (Hand. Z^ir.) 

L i s s a b o n ,  d e n  3 » s t e n  J a n u a r .  
A m  l 8 t e n  d i e s e s  M o n a t S  b e s i c h t i g t e  D o n  M i g u e l  

alle am Tajo-Ufer bis nach Cintra hin befindliche Be« 
Festigungen und Batterien» vnd schlief in Mafra. Nach« 
dem er am igten Morgens seine Inspektion beendigt, 
begab er sich nach Queluz, wo er mit dem Vikowte 
von Santarem eine lange Unterredung über eben mit 
dem englischen Paketboote «„gekommene Depeschen deS 
Ritters Ribeira Saraiva auS London hatte, welche De« 
tailS über die Expedition Don Pedrv's enthalten uni» 
die Abreise deS Kaisers nach Belle-Isle melden. Don 
Miguel hielt in Folge dieser Nachricht eine Anrede an 
die Truppen, worin er ihnen zu erkennen gab» daß er 
auf ihre Treue rechne; eine Menge von Offfcieren sind 
befördert worden. (Pr. St. Zeit. No. 43.) 

,  P a r i s ,  d e n  3 o s t e n  J a n u a r .  
(Pnvatmittheilung.) 

Nachrichten auS Brest vom »6sten Januar enthal« 
ten die Meldung von einer TageS zuvor ausgebroche
nen furchtbaren Feuersbrunst, wie man sich deren seit 
Menschengedenken dort nicht erinnern kann. Erst um 
»1 Uhr AbendS konnte man sich des FeuerS vollkom« 
m e n  b e m e i s t e r n ,  D a S  A r s e n a l  u n d  d i e  S c h m i e d e ,  
welche hinter demselben liegt, sind gänzlich niederge
brannt. 
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Die amerikanischen Zeitungen vom 3istcn Oecewber 
melden den am -vsten December, in einem Alter von 85 

Jahren, in Philadelphia erfolgten Tod deS Herrn St. 
Girard. Er war in Perigueux von armen Aeltcrn ge-
boren, wurde im väterlichen Hause schlecht behandelt, 
ging in Bordeaux alS Schiffsjunge an Bord eines ame
rikanischen Sch'ffeS und segelte auf diesem nach Newyork. 
Hier entwickelte sich sein Talent für den Handel; seine 
Tbatigkeit, verbunden mit seiner Sparsamkeit, war die 
Ursach, daß er sich bald zu einem der reichsten Kaufleute 
in den vereinigten Staaten emporschwang, und bey sei« 
n e m  A b s t e r b e n  e i n  V e r m ö g e n  v o n  n e u n z e h n  M i l l i o 
nen Dollars (ungefähr 25 Mill. Rub. S. M.) hin
terließ. Seine Legate zeugen von der Sonderbarkeit 
seines Charakters, und von der Abneigung, welche er 
von jeher gegen sein Vaterland (Frankreich) und seine 
dortigen Asccndenten hatte. Er hat 2 Millionen zur 
Anlegung einer großen gelehrten Schule (coUeZe) für 
Pennsylvanicn vermacht, unter der Bedingung, daß nie 
ein Geistlicher, welcher Religion er auch seyn möge, 
z u m  D i r e k t o r  d e r s e l b e n  e r w ä h l t  w e r d e n  k ö n n e ;  Z o o , o v o  
Dollars zur Belohnung für nützliche Erfindungen für 
den Staat Pennfylvanien; 5oo,ooo Dollars der Stadt 
Newyork, als dem Orte, wo er in den vereinigten 
Staaten gelandet war. Den übrigen Thei-l seines ko
l o s s a l e n  V e r m ö g e n s  e r h ä l t  d i e  S t a d t  P h i l a d e l p h i a ,  
mit Ausnahme einiger Legate an einige Verwandte sei
ner neuen (amerikanischen) Familie, an seine Freunde:c. 
( d i e  s i c h  j e d o c h  n i c h t  a u f  m e h r  a l s  4 0 0 , 0 0 0  D o l l a r s  
belaufen). Im Leben war er ein äusserst sonderbarer 
Mann, der sich von Allem zurückzog, dagegen aber in 
Philadelphia über 3ooo Personen beschäftigte. Seiner 
Gewandtheit und feinen weit ausgebreiteten Verbindun
gen mit dem Auslande halte Joseph Bonaparte, bey 
seiner Flucht nach den vereinigten Staaten, es zu dan
ken, daß er sein auf dem Kontinent befindliches Vcr, 
mögen dorthin ziehen konnte. Dagegen aber empfing 
St. Girard den Bruder Napoleons, den einstigen Be
sitzer zweyrr Kronen, nie anders, alS in seinem Lehn
stuhle sitzend und mit dem Hut auf dem Kopfe. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 3l.) 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  F e b r u a r .  

(Privatmittheilung.) 
Oer Präsident deö Konseils überreichte heute in der 

P a i r S k a m m e r  d e n  E n t w u r f  d e r  C i v i l l i s t e .  
Da Herr von Polignac zum bürgerlichen Tode (mort  

civil«) verurtheilt worden ist, und diese Verurtheilung 
auch die Auslösung seiner Ehe zur Folge hat, so wird 
die Fürstin Polignac, welche ihrer Niederkunft entge. 
gensiekt, in England Wochen halten. Sie erhält 
zu ihrer Reise einen Paß, in welchem sie als Fürstin 
Polignac, ober nicht olS Wittwe deS Fürsten, be, 
zeichnet wird. Auf diese Weise wird man dem Um

stände zuvorkommen, daß ihr Kind als ein uneheliches 
betrachtet werde. (Berl. Spen. Zeit. No. 33.) 

P a r i s ,  d e n  2 t e n  F e b r u a r .  
Die Nachricht von dem Tode deS Admirals Cochrane 

(Graf von Dundonald) ist ungegründet und beruht auf 
einer Verwechselung mit Sir Alexander Cochrane. 

(Hamb. Korrcsp. No. 33.) 
P a r i s ,  d e n  2 t e n  F e b r u a r .  

(Privatmittheilung.) 
Briefe aus Alexandria vom 2ksten December (über 

Marseille) melden, daß die Gesandten der Pforte, wel
che bey dem Vicekönig in Syrien mit dem Befehl an
gekommen sind, die Operationen gegen den Pascha von 
Akre sogleich einzustellen, auf Mehemet Ali'S Befehl 
sogleich in ein Haus gebracht worden sind, daS er mit 
Soldaten besetzen lassen, und daß er ihnen angedeutet 
habe: „er werde ihnen eine Antwort geben, sobald sie 
ihre Quarantäne, von einem Monat, überstanden ha
ben würden." Zu gleicher Zeit hatte er seinem Sohn, 
Ibrahim Pascha, den Befehl gegeben, die Belagerung 
v o n  A k r e  a u f  d a s  n a c h d r ü c k l i c h s t e  f o r t z u s e t z e n .  —  
Ein anderes Schreiben vom 3!sten December meldet, 
daß die Zwistigkciten zwischen dem Vicekönig und der 
Pforte durch Geld ausgeglichen worden sind. Oer 
Erstere hat jedem der Abgesandten So,000 Piaster ge
schenkt, und zugleich einige Millionen an den Sultan 
geschickt, so daß er jetzt seine Plane gegen den Pascha 
von Akre ungehindert verfolgen kann. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 34.) 
P a r i s ,  d e n  3 r e n  F e b r u a r .  

(Privatmittheilung.) 
Wir haben in dieser Nacht hier abermals eine Ver

schwörung gehabt. Wenn man den ministeriellen 
Blättern glauben soll, so wäre sie abermals daS Er-
gebniß einer Vereinigung deS Karlismus und deS Re
publikanismus gewesen. Eine sehr bewegte Sitzung der 
,,Gesellschaft der Volksfreunde," welche gestern statt 
fand, ist vielleicht die einzige Grundlage gewesen, auf 
welche man diese Behauptung stützt. Folgendes sind 
die Umstände, die wir als zuverlässig angeben können. — 
Ein Hotel oder Kaffeehaus in der rue lieg ?rc»uv3ire5, 
nicht weit von der KornhaUe und dem Markte der Inno-

eens, war seit einiger Zeit der Zufluchtsort eineS Karli-
stenklubbS gewesen, welche dort häufig Mahlzeiten ge
halten hatten. Die Polizey scheint davon Kenntniß ge-
habt zu haben, so wie auch von dem seit einiger Zeit ge
faßten Plane, in der Nacht vom isten zum 2ten Fe, 
bruar einen Versuch zu machen, sich deS Louvre zu be, 
machtigen, den König Ludwig Philipp zu entführen, und 
eine neue Regierung zu proklamiren. Es sollten 4000 
Mann unter den Fahnen der Verschwörer marschircn, 
und man halte verschiedene VersammlungSplaye bey der 
Pastille, bey der Sternwarte, in dem Champs Elysees 'c 
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bestimmt. Das Hauptquartier sollte in de? rus 6es 
?couvsires seyn, wo an dcm Tage die Rädelsführer zu 
Mittag gegessen hatten, und den Augenblick erwarten 
wollten, um loszubrechen. Sie hallen AlleS angeordnet, 
um in Paris falsche Patrouillen der Naticmolgarde 
umhergehen zu lassen, und das Signal sollte um Mitter
nacht gegeben werden. Im Laufe deS Abends kamen meh
rere MiethSkutschen nach einander nach dem Iiülel t!ss 
I^nvairss in jener Straße, welche mit Waffcn beladen 
waren. Die Polizey war, wie gesagt, von Allem un-
terrichtet. Bey den Korps der Narionalgarde waren be, 
reitS Befehle crthcilt, keine Patrouillen auszuschicken, 
und in der Kornhalle war ein ganzes Bataillon der Mu-
nicipalgarde versammelt. Andere Truppendetaschcments 
standen nicht weit von dort. Gegen Mitternacht erschien 
eine Patrouille von S2 Mann, welche dicht hinter einem 
mit Munition beladenen Karrn herging. Man um
zingelte sogleich die falsche Nationalgarde und nahm den 
Karrn in Beschlag. Bey dieser Gelegenheit blieb ein 
Municipalgardist auf dcm Platze. In demselben Augen
blicke war auch schon das Hotel in der Straße äes ?rou-
vaires umzingelt, und die Stadtsergcanten drangen bis 
in den Saal, wo die Klubbisten versammelt waren. Ei
ner der Leyrern erschien, bis an die Zähne bewaffnet, an 
der Thür, gab, als er aufgefordert wurde, den Eingang 
frey zu lasten, Feuer und tödtete einen Stadtsergeanten, 
dessen Leiche noch an diesem Morgen auf dcm Platze lag. 
Es sind ungefähr 200 Leute, sowohl in jenem Hotel, alS 
an verschiedenen Orlen, verhaftet worden. Sie gehö
ren zu verschiedenen Klassen der Gesellschaft. Ein kleiner 
Theil derselben war wohlgekleidet. Bey den Verhafteten 
fand wan die Schlüssel des Louvre, die entweder 
entwendet worden oder nachgemacht waren. Eben so 
fand man sehr bedeutende Geldsummen bey ihnen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 35.) 
P a r i s ,  d e n  4ten Februar. 

Gestern früh fand hicrselbst die erste Hinrichtung seit 
der Julyrevolution auf dem neuen dazu bestimmten 
Platze an der Barriere St. Jacques statt. Die Be
hörde hatte die Sache so geheim gehalten und die An
stalten so im Stillen getroffen, daß nur die Brwohner 
des Viertels Zuschauer der Hinrichtung waren. 

Der gewesene Prafekt des RhoncdepartementS, Herr 
Bouvier»Dumolard, ist auf den 23sten dieses Monats 
vor das tyoner Zuchtpolizeygericht geladen, bey wel
chem die dortigen Seidenfabrikanten eine DiffamationS-
klage gegen ihn anhangig gemacht haben. 

(Pr. St. Zeit. Na. 43.) 
3 ?  a m ,  d e n  2 5 s t e n  J a n u a r .  

Fortwährend laufen von den Orten, die das Erdbeben 
heimgesucht, die betrubendsten Nachrichten ein; die ganze 
Bevölkerung von Foligno lagert, mir ihrem Bischof, der 
seine Gemeinde nicht verlassen, und mit ihr alle Noch 

und alles Elend tkm'len wiss, auf der Ebene vor 5c? 
Stadt, theils in Zelten, »Heils in hölzernen in der Eile 
a u f g e f ü h r t e n  H ü t t e n .  D i e  E r ü s t ö ß e  h a b e n  b i s  M i t t w o c h ,  
den »8ten Januar, gedauert, aber ohne bedeutenden 
weitern Schaden anzurichten. Von der Negierung sol» 
len bereits Architekten hingesandt seyn, um diesen frü--
her so blühenden Ort, wo das Zusammentreffen der drei) 
Hauptstraßen des Kirchenstaats einen bedeutenden Han
delsverkehr und Wohlstand hervorgebracht, so schnell als 
möglich in bewohnbaren Zustand wieder herzustellen. Von 
Bevagna, wo der Schaven vrcl beträchtlicher war, als 
zu Foligno, fehlen bis jetzt alle Detailnachrichten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 33.) 
N e a p e l ,  d e n  i  7 l e n  J a n u a r .  

Bey dem Cerkle am i3len dieses Monats hatte Sie 
Walter Scott, welcher nach einer kurzen Quarantäne 
schon seit 14 Tagen stch hier befindet, die Ehre, Sr. 
Majestät vorgestellt zu werden. Hier scheint der Karne
val sehr glänzend werden zu wollen, besonders spricht 
man viel von einem Maskenball, den der österreichische 
Gesandle zu Ehren Waller Scotl's geben will, und auf 
welchem alle in seinen Romanen vorkommende Personen 
in ihren respektive», Trachten ihm vorüberziehen sollen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 33.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  ö l e n  F e b r u a r .  

Dem Vernehmen nach ist unseren GränzfestungSkom-
Mandanten der Befehl zugegangen, alle mit belgischen 
Passen versehene Reisende von jetzt ab ungehindert ein
zulassen und ste demnächst mit Sicherheitskarten zu verse
hen. (Pr. St. Zeil. No. 43.)  

V 0 m M a y n, vom isten Februar. 
Reklamationen und respektive Protestationen gegen die 

von Churhessen in Folge seines Zutritts zu dcm preusst-
sehen Zollverbande getroffenen Maßregeln stnd nun schon 
von Seiten Hannovers, Braunschweigs, Oldenburgs, 
Ni:ssau's, Bremens und Frankfurts am Mayn in Kassel 
eingegangen. Die Regierungen aller dieser deutschen 
Staaten bestehen auf Aufrechthaltung der Artikel des mit-
tcldeutfchenHandelsvcreinF. Oer Finanzminister von Motz 
steht stch dadurch in große Verlegenheit gesetzt. Oer Be
vollmächtigte der freyen Stadt Frankfurt, von Guaita; 
hat in diesen Tagen eine Eingabe übergeben, worin er 
mit einer Entschadigungsklage gegen Churhessen bey dem 
hohen deutschen Bundestage droht. 

(Hamb. Korresp. No. 3o.) 
A u s  d e n  M  a  y  n  g  e g  e  n  d  e  n ,  

vom 4ten Februar. 
Man meldet aus Kassel vom 23sten Januar: Die hie

sigen Einwohner stnd durch die unerwartete Wiederkehr 
deS vormaligen Polizeydirektors Gicßler von Neuem in 
Allarm gesetzt worden. Derselbe ist nicht nur hierher zu
rückgekehrt, sondern hat auch bereits seine Funktionen 
wieder angetreten. Zu seiner persönlichen Sicherheit ist 



eine .Scki ldwa<k!.->vor seiner Wokmung aufgestel l t  worden. 
Ss wurden sogleich zahlreiche Unterschri f ten zu einer 

Adresse an die Ständcversammlung gesammelt ,  und diese 

bat sich auch bereits der Sache angenommen. Durch 
seine Verscyuag in den Anklagestand hofft  man zu bewir« 
ken,  daß er wenigstens einstwei len wieder entfernt  werde.  

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 3i.) 

Ein schmerzl icher Anfall bat am 25stcn Januar Ihre 
Hoheit, die verwittwere Frau Hülstin vsn Thurn und 
Toxi», betroffen. Ihre Kleider fingen, als sie sich über 
ein Licht beugte, Feuer, und obgleich sie mit seltener 
Geistesgegenwart sogleich selbst mit einem rasch ergriffe» 
nen Tuche die Flamme zu ersticken suchte ^nd Hülfe 
schnell herbeyeilte, wurde ste doch an Kopf r nd Hals 
schr bedeutend verletzt. Ihre Hoheit befinden sich indeß 
ausser aller Gefahr. 

Ein Privatschreiben aus Brüssel vom isten Februar 
sagt: „In Belgien greift der Mißmuth sehr um sich. ES 
fehlt nur noch der Much, ihn geltend zu machen. Ein 
etwaS beträchtlicher Funken, und Leopold — geht zu 
Lord Grey." ^Berl. Spen. Zeit. No. 3-, und 33.) 

B e r l i n ,  d e n k e n  F e b r u a r .  
Der Karlsruher Zeitung zufolge hat daS Schicksal 

deS bekanntut Kaspar Hauser eine freundliche Lösung 
gefunden, indem ein reicher Englander, Lord Stanhope» 
ihn alS Sohn adopurt hat und ihn einem neuen Da« 
terlande zuführt. (Lmd Stanhope studirte in früheren 
Jahren än Erlangen.und hielt sich, alS ViSkount Ma« 
son, einige Jahre in Dresden auf, wo er unter Ande« 
rem auf seine Kosten ein deutsches Gesangbuch herauS« 
gab. Er gilt für einen Sonderling. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 3».) 

B e r l i n ,  d e n  g t e n  F e b r u a r .  
Ein so eben aus G i b ra l t a r eingegangenes Schrei» 

den meldet, daß man am 6ten Januar Abends mehrere 
Minuten lang den Schweif eines Kometen beobach« 
tet habe. Oer Komct selbst war nicht sichtbar, doch war 
die Richtung deS Schweifes nördlich, so daß man.jenen 
selbst bald wird sehen können. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 34.) 
L o n d o n ,  d e n  ! s t e n  F e b r u a r .  

Im Unterhause war gestern allgemein von der Abbe, 
rufung deS Marquis von Anglesea von seinem Posten 
in Irland und der Ernennung deS Trafen von Car» 
liSle jum Lord-Lietttenant die Rede. 

(Hamb. Korresp. No. 3o.) 

L o n d o n ,  5 e n  3 t e n  F e b r u a r .  
Sir Frederik Lamb, großbritanni-scher Gesandter am 

österreichischen Hofe, ist gestern von biek nach Wir» 
abgereist. Er hat, dcm Vernehmen nach, Depeschen 
mitgenommen, die sich auf die letzte Konferenz beziehen, 
und deshalb ist auch seine Abreise etwaS verzögert wor« 
d e n .  ( P r .  S t .  Z e i t .  N o .  4 ^ )  

I n  M i t  a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den öten Februar. Mad. Binger auS Libau, log. b. 
Kaufm. Georgj. — Hr. v. Vehr auS Bersteln, und 
Hr. Körnet v. Stahl auS Riga, log. b. Zebr jun. —, 
H r .  A r r e n d .  E g g e r t  a u S  W i S m u n d .  l o g .  b .  W t t t w e  
Zunker. — Hr. Arrend. Harff auS Neuguth, und Hr. 
Generalm. v. Owander auS Rossein, log. b. Gram» 
kau. — Hr. Buchhalter Klapper auSMesohten, log. 
b. Halezky. — Hr. Hauptm. v. Rönne aus Grobin, 
log. b. Morel. — Hr. Gem. Ger. Schr. Meyberg auS 
Groß.Bersteln, log. b. Kaufm. Wulffsobn. --- Hr. 
-Glasfabrik. Wigand auS Riga, log. b. Jensen im Zehr« 
scheu Hause. 

Den 6ten Februar. Hr. Oberforßm. Gehülfe v. Brinck« 
mann, nebst Familie, auS Berghoff, log. b. Fr. v. 
Gisevius. 

Den yten Februar. Hr. Prof. Bosse, nebst Sobn Iu« 
^iuS, aus dem Auslande, die Hrn. Kaufl. Pigalvi« 
schinhoff und Sawialoiv auS Riga, log. b. Morel. 
Hr. Organist Rühl auS Neuhausen, und Mad. Taube 
aus Rutzau, log. b. Privatlehrer Schmidt. — Hr. 
Handl. Kommis Schmölling auS Riga, log. b. Uhrm. 
GrudzinSky. ^ He. Arrend. Schnee auS Zerrouxt, 
und Hr. Müller Kahn auS Bauske, log. im Zehrschen 
Hause in der Poststraße. — Hr. Artill. Fahnr. Klint« 
schcn auS Illuxt, und Fr. Oberstin v. Korff aut 

Zanischeck, log. b. Gramkau. 

K 0 u r s. 
R iga,  den 28sten Januar .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. ?. 1 R. B. A. 
AufAmst. 65 T.n.D. 52^ Cents.Holl.Kour.p.»R.B.A. 
Auf Amst. 3 Mon.D.— CentS.holl. Kour.x.» R.B.Sl. 
Auf Hamb. 3 6 T.n.O. —Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D. — Sck). Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Homb. 3 Mon. D. — Sch.Hb.Bko. x. > R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mvn.— Pce. Sterl. x». 1 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage— Cen^t. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7» Kop. B. A. 

ImDurchsch.m vor.Woche3 Rub. 70^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl.Dukaten — Rub. — Kop. B.A. 
Ein alter Alberts? Reichsthaler 4 Rub. 67^ Ko» R A. 
Livl. Pfandbriefe ä xLt. Avance. ^ 

Zst zu drücken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. ÄD. Braun schweia s k 
1^0. S8. ^enjor. 
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iF. Donnerstag, den 11. Februar 1832. 

S t .  P e t e r s b o r g ,  d e n  3 t e n  F e b r u a r .  
Auf Unterlegung,des Oirigirenden der geistlichen An« 

g e l e g e n h e i t e n  f r e m d e r  K o n f e s s t o n e n  h a b e n  S  e .  M a j e «  
stät« der Kaiser, den irühern Redakteur bey dem Ko-
wit^ zur Abfalsung deS Entwurfes einer allgemeinen 
Krrchenordnung für die evangelisch,protestantische Kirche 
m Rußland, Pastor bey derRevalschen Oomkirche Propst 
Hörschelmann, zum Konsistorialrath zu ernennen, 
und dem Vizepräsidenten deS Iustizkollegiums der liv« 
landischen und ehstlandischen Angelegenheiten, Staats« 
rath Zimmermann, A llerb ö ch st,I h r Wohlwollen 
für den Eifer zu erklaren geruhet, welchen derselbe, 
alS er bey der schließlich?»! Redaktion deS judiciären 
TheileS deS obenerwähnten Entwurfes zugezogen wor« 
den, angewandt, und wobey er durch seine Bemerkun« 
gen die Mühe deS Kowitö'S und der Generaldirektion 
der geistlichen Angelegenheiten fremder Konfessionen sehr 
erleichtert hat. (St. PererSb. Zeit. No. 29.) 

W i e n ,  d e n  4ten Februar. 
Die Unterhandlungen wegen Krakau werden jetzt hier 

mit Eifer betrieben. Schon haben seit der Ankunft 
deS russischen Kommissärs, Herrn Mohrenheim, mehrere 
Konferenzen zwischen den Bevollmächtigten der drey 
Mächte statt gefunden, und man zweifelt nicht, daß 
diese Angelegenheit bald zur Zufriedeyheit der Höfe und 
deS unter ihrem Schutze stehenden FrcystgatS ausgegli« 
chen seyn werde. Von der früher beabsichtigten mili« 
tärischen Besetzung durch österreichische, prcussische und 
russische Truppen ist man abgekommen, da der Senat 
den besten Willen zeigt, Ordnung zu handhaben, und 
ihm unter den gegenwärtigen Umständen die Mittel dazu 
Nicht fehlen. (Berl. Spen. Zeit. No. 35.) 

L i s s a b o n ,  d e n  2 5 s t e n  J a n u a r .  
Am 2 , sten dieses MonatS empfing die Regierung 

von einem ihrer geheimen Agenten eine direkte Mit-

theifung auS Terccira, welcher zufolge die Expedition 
Don Pedro'S den Hafen von Peniche zum Landung?« 
punkte wählen würde, der auf einer Halbinsel liegt, 
die mit dem Festlands nur durch eine durchschnittene 
Landzunge in Verbindung steht. Die Minister fuhren 
nach dem Empfange dieser Nachricht nach Queluz, hiel« 
ten dort ein langes Konseil, und am 22sten Morgens 
begab sich Don Miguel mit einigen Artillerie« und In« 
genieurosfieieren nach Peniche, um sich zu überzeugen, 
ob auch alle Festungswerke in gutem Zustande seyen. 
Oer Infant kehrte in einem Boote nach Lissabon zu
rück» landete deym Arsenal und stieg zu Pferde, um 
sich wieder nach Queluz zu begeben, wurde aber von 
dcm Thiers abgeworfen; derselbe Unfall begegnete ihm 
am folgenden Tage auf der Chaussöe von ArrioS, ohne 
daß er dabey die geringste Beschädigung erlitten hätte. 

(Pr. St. Zeit. No. 47.) 
M a d r i d ,  d e n  2 7 s t e n  J a n u a r .  

Man will wissen, der König habe seinen Bruder 
Don KarloS den Oberbefehl der an der portugiesischen 
Gränze aufzustellenden Armee zugedacht und dem Gra« 
fen von Karthagena (Morillo) die Leitung der Opera« 
tionen übertragen. — Eine Nachschrift zu einem Pri
vatschreiben am 24sten dieses Monats meldet die Er« 
nennung des Herrn von Anduago (nach Andern deS 
Grafen von Alcudia) zum Minister des Auswärtigen; 
er soll ein Freund deS Herrn Cälomarde seyn. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 35.) 
Ba yonne, den 3>sten Januar. 

In einem Privatschreiben auS Madrid vom Zossen 
Januar heißt eS: Wir haben daS Vergnügen, Ihnen 
anzuzeigen, daß Ihre Majestät, die Königin, glücklich 
von einer Prinzessin entbunden ist. ES wurde zwar 
allgemein ein Prinz gewünscht, indessen herrscht die 
größte Freude in unserer Stadt, und den König scheint 
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dieses glückliche Ereignis verjüngt 55 haben. Es wer, 
den bey dieser Gelegenheit Gnadens. und Gunstbczei. 
gungen verthcilt werden; auch wacht man Anstallen 
zu öffentlichen Vergnügungen in allen Theilen deS Kö. 
nigreichS^ (Berl. Spen. Zeit. No. 37.) 

P a r i s ,  den 31 sten Januar. 
(Pr ivatmit thei luug. )  

Die Nachricht von dem plötzlichen Tode deS Gene. 
ralS Belli ard wurde Herrn Perier gestern durch ei. 
nen ausserordentlichen Kourier überbracht. Man glaubt, 
d a ß  m a n  d e n  G e n e r a l l i e u t e n a n t  T i b .  S e b a s t i a n » ,  a n  
die Stelle des Generals Belliard, alS ausserordentli« 
chen Gesandten nach Brüssel schicken werde. Andere 
Leute wollen indeß behaupten, daß der Kriegsminister 
wohl so viel Einfluß im Ministerkonseil besitzen würde, 
um die Ernennung deS Marschalls Ger ard zu bewir« 
ken, der. bis zur vollständigen Ausgleichung der Ati
gelegenheit der belgischen Festungen, in Belgien blei .  
den dürste. Belliard, dessen Eifer und Gewandtheit eS 
beynahe gelungen war» dem englischen Einfluß in Bel. 
gien daS Gleichgewicht zu halten, und dessen beständi. 
ge Verbindung mit dem französischen Interesse zu ver-
Mitteln, dürste sowohl als Militär, wie alS Diplomat, 
schwer zu ersetzen seyn. Oer König war dem General 
sehr zugethan, und der Marschalls stab erwartete 
ihn nach der glücklichen Beendigung der Unterhandlung 
gen. (Berk Spen. Zeit .  No. 62.)  

P a r i s »  d e n  2ten Februar. 
L y o n  w i r d  i n  e i n e n  f u r c h t b a r e n  V e r t h e i d i g v n g - S s t a n d  

gesetzt. Ein General vom Geniewesen ist mit der An. 
legung ansehnlicher Festungswerke beschäftigt. Schon 
seit längerer Zeit wurde eine Fortifikationsliuie zur 
Verbindung deS Rhone und der Saone angelegt, um 
Lyon von. der Seite von Montessuy hu zu schützen; 
auf der, andern Seite beyder Flüsse werden Rcdouten 
errichtet, FortS erbaut, Gräben gezog^»», und daS For. 
tifikationssystem wird einen sehr weiten Umkreis begrei. 
sen. Die Anhöhen auf dem rechten Saone. User, wel
che Lyon beherrschen» werden ebenfalls befestigt. BiS 
zum Maymonate sollen diese Werke mit 3?o Feuer« 
schlünden bespickt, und di» Garnison auf ?5^ooo Mann 
gebracht werden. Ein Artillerie- und ein Genieregiment 
sind bereits eingetroffen. Die Genieschule von Mont. 
pellier wird nach Lyon verlegt und zwey Kasernen wer, 
den in Militarhospitäler verwandelt. 

(Hamb. Korresp. No. 35.) 
P a r i s ,  d e n  3 t e n  F e b r u a r .  

„Ganz Paris,^ sagt ver „beschäftigt sich mit 
den Ereignissen der letzten Nacht. Morgen, heißt es 
werden die Minister den Kammern eine amtliche Mit! 
theilung machen; noch waren nicht alle Materialien zu 
einem G en eral b cri ch t eingesammelt worden. Wir 
brauchen nicht zu versichern, was wir von Verschwö. 

rungen v»?d Aufständen halten. Feste der 
Dynast ie  deS Iuly und der mit ihr verbundenen In, 
stirutionen, verwerfen wir entschieden alle die öffentli
che Ruhe störenden strafbaren Maßregeln. Der allge-
meine Zustand kann nur dann besser werden, wenn der 
Thron geachtet und mit Kraft und moralischem Anse« 
hen umgeben wird. In den Zeiten, worin wir leben, 
ist, mir der größten Freyheit der Rednerbühne und der 
Presse, eine Verschwörung nicht nur ein Verbuchen, 
sondern eine Thorheir." Im Verlause dieses Artikels 
f r a g t  d e r  l ' s m x s ,  w a r u m  d i e  P o l i z e y ,  d a  e s  g e w i ß  
sey, daß man schon vier Tage früher von der Ver
schwörung sprach, und sie selbst davon unterrichtet ge» 
wesen sey, nicht schon vor Ausbruch derselben einge
schritten sey? Daß ein Komplott bestanden habe, könne 
nicht gelaugnet werden, ob aber ein Karlistisches oder 
ein republikanisches» wisse man nicht» und würde es 
a u c h  w o h l  e r s t  a u S  d e n  D e b a t t e n  d e r  K a m m e r  
ersahren. UebrigenS sey eine Verhaftung von 260 Per
sonen auf einmal etwas ganz Neues in den Iahrbü, 
chern der Polizey. DaS genannte Blatt sagt bey die
ser Gelegenheit, daß auf dem ?ont-nsu5 em Jeder, 
der Gold oder Waffen bey sich getragen, angehalten 
worden sey; auch wären drey um 3 Uhr MorgenS auS 
seiner Druckerey kommende Setzer auf genannter Brücke 
verhaftet, in die Polizeypräfektur gebracht, und erst 
nach einer halben Stunde wieder freygelassen worden. 
Diese Maßregeln hält der l'smxs für willkührlich und 
meint, wenn auch die Strafbaren gestraft werden müß
ten, uuin andererseits auch die persönlichen Rechte zu 
achten habe. Zuletzt wird die Hoffnung ausgesprochen, 
daß die Minister in diesen beklagenSwerthen Ereignisses 
kcin^N'Bewegungsgrvnd zur Ergreifung ausserordentli
cher Maßregeln finden würden, indem, mit Preßfrey-
heir und Gesetzlichkeit, keine Komplotte z« fürchten wä
ren. und diese in sich selbst zerfallen müßten. 

Nach Privatberichten auS Alexandra vom 28sten De» 
cember wird die Belagerung von Akre fortgesetzt. Die 
zweyte Ring.maner war bereits niedergeworfen worden; 
die Lausgräfen waren nur noch 20 Fuß von der Fe. 
stung entfernt; daß Feuer von Innen hatte sehe nach
gelassen. und man erwartete, eine baldige Kapitulation. 
Der Emir vom Berge Libanon war mit christlichen 
Truppen Ibrahim Pascha zur Hülse gekommen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 36.) 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  

(Privatmittheilung.) 
Man wird sich auS der Lesung unserer heutigen Zei

tungen überzeugen, daß diese nicht viel NeueS zu de« 
hinzufügen. waS wir gestern über die Empörung in 
Paris bekannt gemacht haben (jZche unsre vorgestrige 
Zeitung). Folgendes sind indeß einige Beytraae »ur 
genauer» Kcnntniß deS Ereignisses. Vollkommen »«-
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g e g r ü n d e t  s i n d  d i e  G e r ü c h t e ,  d a ß " d e r  M a r s c h a l l  M a r «  
m o n t ,  d e r  H e r z o g  v o n  B e l l u n o  u n d  d i e  H e r r e n  F r a n »  
chet und Delavau selbst verhaftet worden wären. 
Dagegen sollen der Sohn eines dieser letztern Herren 
und der Schwager deS andern sich in den Händen der 
Gerichte befinden. Sie waren beyde Offiziere der kö
niglichen Garde, und die einzige» Leute von einiger 
B e d e u t u n g ,  d e r e n  m a n  s i c h  b e m ä c h t i g t  h a t .  G e g r ü n 
det ist eS, daß man bey den verschiedenen Teilneh
m e r n  d e r  V e r s c h w ö r u n g  n i c h t  w e n i g e r  a l s  S o  0 , 0 0 0  
Frankels baares Geld gefunden hat. Seil eini
gem Tagen hatte man unter die verlockten Theilnehmer 
der Verschwörung 5 Franken taglich auf den Kopf ver-
theilh und am Tage, wo die letztere ausbrechen sollte, 
erhielt jeder 20 bis »5 Franken. Man hakt? eine 
Menge Buchdrucker zusammengebracht, welche um 5 
oder 6 Uhr Morgens hingehen und die Pressen der 
O p p o s i t i o n S -  s o  w i e  d e r  M i n i s t e r i a l b l ä t t e r  z e r t r ü m 
mern sollten. Mehrere rechtliche Buchdrucker, welche 
von diesem Plane im taufe deS Tages Kunde erhalten, 
hatten indeß diesen sogleich der Behörde angezeigt, die 
jedoch schon von dieser Absicht unterrichte gewesen zu 
seyn schien. Dem Plane der Verschwörer gemäß soll
ten zu gleicher Zeit die sämmtlichen Ministerhotels um« 
zingelt werden (wie dies auch be» der Maletschen Ver
schwörung der Fall gewesen war), um sich der^ Beam-
ten zu versichern, welche nicht auf dcm Hofball in den 
Tuil^rien waren. Hierauf sollte der Pavillvn Marfan 
(in den Tuillerien), wo der Ball statt fand, von der 
großen Gallerie des Louvre auS angegriffen und zu 
gleicher Zeit di« Tuillerien auch von der andern Seite 
gestürmt werden. Die Verschwornen selbst hatten »0 
bis 15 Einladungen zum Balle sich zu verschaffen ge
wußt. In dem Pavi-llon de Flore sollte Feuer ange« 
legt werden» während man den Pavillon Marfan an
griff. Erst um 4 Uhr Morgens war eS der Polizey 
gelungen, eine genaue Kenntniß aller Details der 
Verschwörung, sv wie über die Orte unH Stunde, wo 
und wenn sie ausbrechen sollte, zu erholten. Dagegen 
waren aber die Rä delsführer schon sei« einigen Ta
gen scharf beobachtet worden. Anfangs hatte man be
schlossen, die Revolution weiter um sich greifen zu las
sen, da man sich für überzeugt hielt, daß die gegen
wartige Ordnung der Dinge dadurch nicht gestört wer
den würde; der Gedanke an die Vorwürfe, welche man 
Herrn Baude darüber gemacht hatte, da5 er (alS da
maliger Polizeypräfekt) dem Unfuge in der Kirche St» 
Germain l'AuxerroiS nicht früher gesteuert, hatte in-
deß diesen Plan, alS nicht angemessen, verwerfen lassen. 
Die Verschwörung hatte eigentlich schon auf Herrn PS-
r i e r S  B a l l  a u s b r e c h e n  s o l l e n ,  d a n n  b e y  d e m  O p e r n «  
Ball, wo man bereits einige Vorkehrungen getroffen 
h a t t e ,  i n d e m  m a n  i n  d e m  S a a l e  e i n  k ü n s t l i c h e s  G e 

d r ä n g e  i n  d e m  A u g e n b l i c k  e r r e g t e ,  w i >  d e r  K ö m ' g  u n s s  
die Königliche Familie eintraten. Dies Gedränge führt? 
indeß nicht zum Zweck. Wahrscheinlich stand auch der 
Vorfall mit dein Verbrennen der Mäntel auf 
Herrn Pörier's Ball in Verbindung mit ber Verschwör 
rung, indem dieser erst sehr spät und zu einer Zeit 
statt fand, wo bereits die Halste de» Gäste den Ball 
verlassen hatte. Man weiß noch nickt, wo die 2 oder 
3 Republikaner oder Mitglieder der ,,Volksfreunde" ver
haftet worden, welche mit in die Verschwörung ver
wickelt sind; allein selbst die Regierung ist gegenwär--
tig^ vollkommen davon überzeugt, daß daS Komplott kei-
neswegeS ein rein KarlistischeS war. Oer Mensch, 
welcher den Skadtsergeanten niedergeschossen hat, ein 
gewisser Poneelet, soll jur Gesellschaft der „Volks-
freunde" gehören, er soll indeß erst eine Stunde vorhee 
von der Versammlung in der rus 6s?rouvaires Kennt
niß erhalt«» haben, an dem Abende aber, so wie der 
ebenfalls verhaftete Oelaunay, in der Gesellschaft der 
Volksfreunde gewesen seyn, welche mit der Versamm» 
lung in der ru« 6s ?rouvsirss nichts gemein hat^ 
Poneelet soll der Bruder deS bekannten Professors an 
der Recht^schule seyn. (Berl. Spen. Zeit. No. 36H 

P a r i s ,  d e n k e n  F e b r u a r .  
Oer l'snz^s enthält folgende Uebersicht deS Budgets' 

der vier Hauptepochen Frankreichs in diesem Jahrhun
dert: I. Republik. Jahr XI- (1801). Drey Kon^ 
suln. (Konstitution vom Jahre VIII.) ii5 Oeparte, 
ments und 8 Ministerien; Gesammtsumme der Ausgaben 
5oi,5oo,ooo Franken; Staatsschuld 66 Millionen Fran
ken. — 11. Kaiferrhum. , S11. Napoleon, Kaisee 
der Franzosen; 53» Departements, 1» Ministerien; 
GesammtavSgaben 960,000,00V; Staatsschuld (Holland' 
mit 36 Millionen mit einbegriffen) 148 Millionen. -
141.' Restauration 1K21. Ludwig XVIII.. König von 
Frankreich (oktroyirte Charte von 1814); 86 Departe
ments, 7 Ministerien; Gesammtsausgabe 875,170,35» 
F r a n k e n ;  ö f f e n t l i c h e  S c h u l d  3 i  3  M i l l i o n e n .  —  I V .  i 8 3 l .  
Lu dw i g PH rli pp, K ö ni g d e r F ran z 0 s e n (Charte 
von 1854, im Jahre »83o rerndirt); 86 Departements^ 
8 Ministerien; GesammtauSgaben i,s33,000,ovo Fran» 
ken; Staatsschuld 340 Millionen. 

Der tunesische Gesandte ist am verwichenen Freyta^' 
nach einem zednmonatlichen Aufenthalte von hier nach' 
seiner Heimath abgereist; seine Equipagen bestanden in' 
zwey Wagen, welche früher Karl X. angehört haben. 

(Pr. St: Zeit. No. 4^.) 
P a r r s ,  den 8ten Februar. 

Se. Majestät, der Herzog von Braganza, ist von-
Nantes in Belle, JSle angckomm-en, hat sich auf der' 
Fregatte ,,die Königin von Portugal" eingeschifft, und' 
von dieser daS durch mehrere Blatter schon bekannte 
Manifest in portugiesischer und französischer Sprache 
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blassen. wclckeS ber Gri»f von Funchal gestern Abend 
dem Könige überreicht hat. (Pr. St. Zeit. No. 47-) 

AuS Italien., vom sten Februar. 
Nachrichten aus Parma vom s8sten Januar zufolge 

Haben die bcyden Regierungen von Parma und Modena 
beschlossen, die SanirätSmaßregeln gegen die Cholera mit 
dem , sten Februa-. aus hören zu lassen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 38.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  g t e n  F e b r u a r .  

AuS Breda wird gemeldet, daß auch bey Eindhoven 
ein Lager gebildet werden soll, und daß daS Haupt, 
quartier wahrscheinlich wieder von Herzogenbusch nach 
elfterer Stadt werde verlegt werden. 

Die den Texel vertheidigenden Batterien And jetzt m 
einem trefflichen Zustande. In de«, Ne^en Oiep wird 
daS Linienschiff „Waterloo" von 80 Kanonen als Block, 
schiff stationirt, während in der Zuider-See ebenfalls 
Fregatten bis an d^s U aufgestellt werden sollen,, wo 
die Fregatte „Rüpel" von 44 Kanonen Posten fasse« 
wird. Auch spricht man von der Errichtung eines Land-
sturmS in Nord-Holland. (Pr. St. Zeit. No. 46.) 

Brüssel, den 3len Februar. 
Unsere nach dem SSsten Konferenzprolokolle zur Schlei

fung bestimmte Festungen» alS LÜH, Meenen, Bergen 
(MonS), Philippeville und Marienburg, sollen nach ei, 
nem Artikel schon in zwey Monaten entwaffnet, und 
die Abtragung in 2 Iahren vollendet werden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 35.) 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
' vom ?ten Februar. 

Der königliche Kommissar, Generallkutenant vsn 
Pfucl, hat durch eine Verfügung am 2 7sten Januar 
den Kriegszustand von Neufchatel, da die Ruhe wie« 
d<r hergestellt sey, für aufgehoben erklärt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 3S.) 
Berlin, den 8ten Februar. 

(Auszug eineS Schreibens deS bekannten RechtSgelehr-
ten Feuerbach.) 

Oer Gras Stanhope, Peer von England, wel, 
cher s e i t  v e r w i c h e n e m  S o m m e r  d e m  u n g l ü c k l i c h e n  K a S ,  
p^r Ha user sich als Wohtthäter erwiesen (vergl. un» 
sere vorgestr. Zeit.), hat endlich, auS höchst wenschli. 
«her Teilnahme an dem liebenswürdigen Jünglings, 
kinde, sich entschlossen, denselben ganz zu übernehmen, 
und alS Pflegevater für ihn zu sorgen. Lord Stan, 
Hope hat sich durch förmliche gerichtliche Urkunden dazu 
verpflichtet; in Folge dessen lebt Hauser jetzt zu Ansbach» 
wo er auf Kosten deS edlen LordS von einem Lehrer erzo, 
gen wird. Nächsten Sommer wird KaSpar zu ihm nach 

wachen sollte. Auch ist eS der Lord, welcher bedeutende 
Summen zu unserer Verfügung gestellt hat, um jed« 
auch noch so leise Spur zu verfolgen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 33.) 
L o n d o n ,  d e n  2ten Februar. 

Die Ratifikation des belgischen Traktats von Seite» 
Englands und Frankreichs hat gar keinen Eindruck aus 
die hiesige Börse gemacht. (Berl. Spe«. Zeit. No. 34^ 

I n  M i t  a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 8»en Februar. Hr. v. DrachcnselS auS Neusorgen, 
und Hr. OiSp. LakfchewiH auS Ruhenthal, log. d. H«, 
lezky. — Hr. v. Sacken auS Wormen, und H<k v: 
Stempel auS Goldingen, log. b. Schneidermeister 
Schwan. — Hr. v. Rahden auS Funkenhoff, Hr. 
Playmajor v. Rutenberg auS Riga, die Hrn. Kaufte 
Dill und GödeHe auS dem Auslände, log. b. Morel. 
Fr. v. Korff auS Ooben, log. im Tournauwschea 
Hause. 

Den gken Februar. Hr. Rittmeister v. Lysander auS Ta« 
bor, Hr. v. FirckS aus Wandsea, Hr. Apoth. Ge
hülfe Hübenet ^uS Tuck»m, Hr. Peterßen, Hr. Hafen, 
meister TschernjewSky und Hr. Musikdirektor Addner 
auS Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. v. Gohr aus 
Sernaten, log. b. Oberhofger. Ado. Beitler. — Hr. 
Kronförster Tit. Rath IaroSzewsky auS Sessau» und 
Hr. Kronförster IaroSzewSky auS Pönau, log. b. 
Kausm. Schutz. — Hr. Organist Treuguth aus Grend, 
sen» und Hr. L-tucl. zur. MakmSky auS Lidau, log. b. 
Steinhold. — Fr. Gräfin Plater, nebst Fräul. Toch, 
ter, aus PommusH. log. b. Wittwe Brasche. — Mad. 
Ieschke auS KarlShoff, Hr. Kaufm. Wächter, und Mad. 
Wunderbe^k auS Riga, log. b. Grawka«. 

K 0 u r S. 

R i g a ,  d e n  3 o s t e n  J an u a r .  
Auf Amst. 3 6 T.n.D. —Cents. Holl. Kour.?. l R.B.A. 
AufAmst.65T.n.O.^-Cents. Holl. Kour.?., R.B.A. 
Auf Amst. 3 Mon.D.— Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.?. , R.B.A. 
Aus Hamb. 65 T.n.D. — Sch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon. O. — Sch. Hb. Bko. ?. » R. B. A. 
Auf Lond. 3 Mon.— Pce. Sterl. 1». 1 R.B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 70 Kop. B. A. 

Im Ourchsch. in vor. Woche 3 Rub. 7oH Kop.B. A. 
Ein n«uer Holl. Dukaten— Rub. >-Kov. B A 

England gebracht; in so fern nicht die Untersuchung sei- Ein alter Alberts» Reichsthaler 4 Rub 66— Ko« N Sk 
ncn sernern Aufenthalt auf dem Kontinente notwendig Livl. Pfandbriefe » »S ?Lt. ^ 

ZA tu drucken erlaubt. Zm Namen der CtOilodervecnmltuag der Ostseeprovinze«. Z. O. Braunschweia 
«0. ö«. «en,or. 
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19. Sonnabend, den iz. Februar 1832. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  Z t e n  F e b r u a r .  

A l l e r h ö c h s t e r  U k a s .  
A n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t ,  

V o m  i S t e n  J a n u a r .  
Die verbrecherischen Anschläge der Rebellen in den 

nestlichen Gouvernements, welche jetzt unter dem Bey, 
stände deS Höchsten durchgängig vereitelt worden, muß, 
ten natürlich Verwirrung in den Sachen, und selbst eine 
augenblickliche Zerrüttung in dem Zustande mehrerer Be, 
wohner jener Gouvernements hervorbringen. Indem 
S e .  M a j e s t ä t  d a h e r  a u f  d e r e n  L a g e  A l l e r h ö c h s t ,  
Ihr besonderes Augenmerk lenken und es billig finden, 
den Bewohnern der Gouvernements und Kreise, welche 
von diesen Unfällen am meisten erlitten, einige Fristver, 
längerungen im Gange der RechtShändel und in der Be, 
Zahlung ihrer Schulden, nach dem Beyspiele wie auch 
in früheren Zeiten allgemeinen Mißgeschickes geschehen, 
zu gestatten, so haben Se. Majestät geruhet, ahn
liche Erleichterungen namentlich den nachstehenden Gou-
vernementS und Kreisen zuzugestehen: I. dem ganzen 
Gouvernement Wilna; II. im Gouvernement Grodno; 
den Kreisen Lida, Nowogrudok, Prushany und Slonim; 
III. im Gouvernement Wolhynien: den Kreisen Kowel, 
Owrutsch, Rowno und Luzk; IV. im Gouvernement 
Minsk: den Kreisen Wileika, DiSna und Pinsk; V. im 
Gouvernemenr Podolien: den Kreisen Lentschew und Li, 
tin. und VI. im Gouvernement Kiew, dem Kreise Ro, 
domyßl. Auf die Bewohner der übrigen von Polen 
zurückerlangten Gouvernements und Kreise werden diese 
Fristverlängerungen nur in einzelnen Fallen, und zwar 
auf diejenigen ausgedehnt, welche die unzwevdevtig, 
sten Beweise darüber bevbringen, daß die in Folge deS 
Aufruhrs geschehene Schließung der Behörden oder Un, 
terbrechung der Kommunikalion eS ihnen durchaus un» 

möglich gemacht hat, den gesetzlichen Forderungen der 
Gerichte Folge zu leisten. (St. PeterSb. Zeit. No. sg.) 

St. Petersburg, den kten Februar. 

Z e i t u n g S l ü g e n .  

Nur zu oft hat man Gelegenheit, sich davon zu übee, 
zeugen, daß die Partisane der Verwirrung kein Mittel 
verschmähen, ihre unedlen Zwecke zu erreichen. BöSwil-
ligen Dämonen gleich, deren Aufgabe Zerstörung ist, 
greifen sie zur lüge und Verleumdung, um mit diesen 
ihren Brandfackeln den Haß anzuschüren, die Faktionen 
in Harnisch zu bringen und bald die Unterthanen zum 
Aufruhr gegen ihre Fürsten zu entflammen, bald Bür-
gerkriege im eigenen Lande, oder allgemeine Kriege zwi
schen den Mächten zu entzünden. Zum Glücke für die 
Menschheit enthüllt das Uebermaß jener Unverschämtheit 
selbst die Unredlichen und brandmarkt ihre Blendwerke 
mit dem Srempel deS Lächerlichen und Abgeschmackten. 
Wie verächtlich aber auch dieselben schon an sich seyn 
mögen, so »Hut es doch Noth, ihnen Gerechtigkeit zu 
The,/ werden zu lassen, indem man sie anS Tageslicht 
bringt; darum werde hier auf eine der empörendsten Lü-
gen, die je verbreitet worden, hingewiesen, nämlich auf 
die ungeziemende Oiatribe gegen England, welche in Pa
ris zuerst in (?a1ignani's IVlessenßsr gestanden hat, nach, 
her im Lonstilurionel vom 22sten Januar und im lour-
na! (Zs ?ranckort vom 27sten wiederholt wurde, und, wie 
jene Blätter sagen, in der Moskauischen Zeitung vom 
2?sten December vorigen Jahres erschienen seyn sollte. 
Die Stelle fängt so an; „DaS russische Volk ist ent-
rüster zc." 

Nicht nur hat gar keine einzige „Zeitung" noch 
„Zeitschrift in Moskau" diese angebliche Sprache ge« 
führt» welche durch ihre Ungebührlichkeit dcm gemesse, 
nen Tone unserer periodischen Blätter völlig fremd und 
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den Gesinnungen sv zuwider ist,, welche man in Ruß
land für eine befreundete und verbündete Nation hegt, 
sondern eS verdient noch bemerkt zu werden, daß in 
der erwähnten Hauptstadt weder am 2?sten December 
noch am lStea alten StylS, alS dem Datum, daS je. 
nem entspricht, irgend eine Zeitung erschienen ist; wor
aus denn hervorgeht, daß sowohl daS Datum alS der 
Artikel selbst ersonnen sind, ein Umstand, der wo mög
lich noch mehr darthut, wie gröblich jene tilge er» 
dacht worden, zu deren Abgeschmacktheit übrigens schwer
lich etwas hinzuzufügen seyn möchte. 

(St. PeterSb. Zeit. No. 3o.) 
S t .  P e t e r s b u r g s  d e n  S t e n  F e b r u a r ^  

Kraft Allerhöchsten Befehles Sr. Majestät 
v o m  2 4 s t e n  J a n u a r  i s t  d e r  F ü r s t  A d a m  C  z a  r t  o  r i  h k i  
auS der Ritterliste de5 weissen Adler-OrdenS um eben 
d e r  G r ü n d e  w i l l e n  a u s g e s c h l o s s e n ,  w e l c h e  i n  d e m  A l 
lerhöchsten UkaS an daS OrdenSkapitel vom 6ten 
Oktober vorigen IahreS, hinsichtlich seiner Ausschließung 
auS den Ritterlisten der russischen Orden,, angegeben 
And. (St. PeterSb. Zeit. No^.Zi.) 

W a r s c h  a  u ,  d e n  l  s t e n  F e b r u a r  n .  S t .  
Der Feldmarscholl^ Fürst von Warschau, wird nach 

einem kurzen Aufenthalte in der Hauptstadt hierher zu
rückkehren. Wahrend seiner Abwesenheit kommandirt 
der General der Kavallerie von Witt die in Polen ste
henden Kaiserlich-Russischen Streitkräfte. 

(St. PeterSb. Zeit. No. 3i.) 
'  L i s s a b o n ,  d e n  » s s t e n  J a n u a r .  
Wie man sagt, hat ein Kourier auS Madrid dcm 

Herrn von Acosta die nöthigen Instruktionen und Voll
machten wegen Besetzung unseres Gebietes von spa
nischen Truppen gebracht. ES soll darin der Fall be
stimmt seyn, wann die Spanier einrücken sollen, die 
Dauer deS Verbleibens derselben und daS Verhältniß 
der Spanier zu den portugiesischen Behörden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. Z7.) 
M a d r i d ,  d e n  2 g s t e n  J a n u a r .  

Vier Generale sind von hier nach den an Portugal 
Kränzenden Provinzen abgegangen, um für die auf dem 
Marsch befindlichen Truppen Anstalten zu treffen, und 
den bereits dort angekommenen ihre Kantonnirnngen 
anzuweisen. In der Provinz Salamanka und in der 
Umgegend von Ciudad - Rodrigo sind bereits »o« bis 
,1.000 Mann, größtentheilS Provinzialwilizen, ver
sammelt; die in der Provinz Estremadura und bey Ba-
bajoz zusammengezogenen Truppen betragen 7, bis 8000 
Mann; in Galieien sind zwey Regimenter angekommen 
und werden noch mehr Truppen erwartet. Die Ge-
sammtstärke der Armee, welche an der portugiesischen 
Gränze aufgestellt werden und im Nothfall Don Mi. 
guel unterstützen soll, wird aus So,ovo Mann angege-
den; dieser Anschlag ist aber zu hoch; dieses Beobach

tungsheer kann nicht über Zo.ooo Mann stark seyn, 
wenn die Regierung nicht mehrere Provinzen ausschließ
lich den königlichen Freywilligen überlassen will. DaS 
Gerücht, daß der König den Infanten Don KarloS an 
die Spitze der Armee stellen werde,, ist ganz ungegründer. 

(Berl. Spent Zeit. No. Z8.) 
P a r i s ,  d e n  S t e n  F e b r u a r .  

In der Sitzung der D ep u ti r te n ka mmer vom 
4te n  d i e s e s  M o n a t S  b r a c h t e  g l e i c h  z u  A n f a n g e  H e r r  k a u -
rence die gestrigen Vorfälle in der Kammer zur Spra
che, und tadelte daS Verfahren deS Präsidenten, der 
sich dagegen seinerseits vertheidigte, und von den Her
ren Dupin d. alt. und karochefoueauld unterstützt wurde. 
Die ungeduldige Kammer verlangte zwar mehrere Male 
d i e  T a g e s o r d n u n g ,  a b e r  v e r g e b e n s .  A u c h  H e r r  S a l -
verte nahm zuletzt da5 Word gegen den Präsidenten, 
wurde aber durch den- vow vielen Deputirten erhöbe-
nen Ruf: zur Tagesordnung! unterbrochen, und sowit 
hatte diese Diskussion ein Ende. ' 

Die von der D eputirten kawwer ernannte Kom
mission zur Untersuchung der von der PairSkammer vor
geschlagenen Veränderung im VerbannungSgesetze der 
Familien KarlS X. und Napoleons hat ihre Arbeit nach 
langen und sehr lebhaften Konferenzen beendigt. Die 
PairSkammer halte den ursprünglichen Ausdruck 
E x - K ö n i g  u n t e r d r ü c k t  u n d  d e n  A u s d r u c k  e w i g e  
Verbannung in Interdiktion verwandelt. Die 
K o m m i s s i o n  s t i m m t e  f ü r :  K a r l  X . ,  d e S  T b r v n e S  
v e r l u s t i g  d u r c h  e i n e  A k t e  v o m  7 t e n  A u g u s t  
, 8 Z o ,  u n d  f ü r :  i m m e r w ä h r e n d e  I n t e r d i k «  
tion. — Die PairSkammer hatte ferner die Fa« 
milie NavoleonS vor die Familie KarlS X. gestellt; 
die Kommission dagegen will, Karl X. solle zuerst gc, 
nannt werden. Der l'emxs, der dieses wittheilt, aus» 
sert dabey: „Aufrichtig gesagt, will man etwa mit der« 
gleichen Spitzfindigkeiten ein aufgeklärtes Volk zufrie
den stellen und ihm dadurch beweisen, daß eS eine fei» 
ner Kraft und Größe angemessene Regierung habe? 
Die Kammer muß eS einsehen, wie sie eS ihrer eige« 
nen Würde und der Aufrechthaltung deS öffentliche» 
Vertrauens schuldig ist, bey ihrem ersten Beschluß j» 
beharren. 

DaS Feuer in Brest scheint angelegt worden zu seyn, 
wenigstens vermuthet man eS, in Folge der Verhof« 
tung dreyer Individuen, unter denen e,n vierzehnjäh
riger Knabe, die man AbendS mit Licht in einem Lo
kal gefunden, wo man sonst eS zu sehen nickt gewohnt 
gewesen war. Man ist auf die näheren Umstände begie« 
rig. (Berl. Spen. Zeit. No. 37.) 

P a r i s ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r  
In der DcndSe, die fortwährend in großer Gäbrun« 

ist. erschien neulich eine Proklamation von einem an-
geblichen Armeeofficier an die Linientruppen wo sie 
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aufgefordert werden, sich in die Reihen der Verfechter 
der Legitimität zu stellen. 

Heute entdeckte man hier einen langen unterirdischen 
Gang, der von einem jenseits der Stadtbarriere liegen» 
den Hause auSging» und in der Stadt in de? Straße 
Mouffetard endigte. Dieser hatte seit mehreren Jah
ren dazu gedient, um in Paris Äkin. Nranntwein-
und Oel einzuschwärzcn. Der Gang, zog^ sich unter 
einer sehe großen Anzahl von Kellern hin, und man 
stieß zuletzt auf ein Magazin,. daS als Niederlageplatz 
gedient hatte, und eine große Menge Waaren-enthielt, 
deren man sich bemächtigte. Der Gang< wa^ hoch ge
nug, daß «in Mensch «ufrecht rn demselben stehen konnte-

(Berk Spen; Zeit; N0.-S8.) 

P a r i s ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  
(Privatmittheilung.)'-

Wie großes Gewicht man auch auf die letzte Verschwör 
tung legen mag, so ist eS doch gewiß, daß ein großem 
Theil der Verhafteten nach dem ersten Verhöre bereits 
freygelassen worden ist, und daß unrer diesen sich 
sogar mehrere befinden^ welche bey den Zusammenkünften 
in der rus lies ?rouvsires anwesend' waren» Bey dem 
gerichtlichen Verhöre sollen sich die Vergehen als wen»« 
ger bedenklich ergeben haben, wie dieS auch mit-der Ver
schwörung im Thurme von wotrs der Fall gewesen, 
die ganz einfach zum RechtSgegenstande für daS Zuchtpo» 
lizeygericht geworden. (Verl. Spen. Zeit. No.. 37.) 

B r  ü  s s e l , .  d e n  ? v e n  F e b r u a r .  
EineS unserer Blatter bemerkt ironisch, daß man aller

dings nicht läugnen könne, daß, im Allgemeinen , daS' 
Fabrikenwesen in Belgien sehr darniederliege , indessen
gebe eS doch auch einige Industriezweige, welche untere 
den gegenwärtigen Umständen mehr als sonst'in Aufnah« 
we kämen, z. B. die Fabrikation der Holzpantoffeln, seit
dem viele Leute keine Scknhe mehr bezahlen könnten, und' 
die der Stiefeln, seitdem sich mehrere Personen genv-
thigk gesehen, ihre Equipage abzuschaffen, um zu Fuß zu 
geben. 

Ein Herr PazuengoS hat Versuche mit dem Weinbau 
in Belgien gemacht, die sehr günstig ausgefallen sind. 
Er wird sich darüber öffentlich aussprechen. ES hat sich-
erwiesen, daß unser Boden und unser Klima dem Wein^ 
bau nicht nachtheilig sind. (Berl. Spen. Zeit. No. 38.) 

W i e n ,  d e n  ? t e n  F e b r u a r .  
Oer Großkanzler Graf MittrowSky war am sgsten Ja,-

nuar hier, um die Befehle deS Kaisers in Betreff der 
am »sten März zu haltenden Hosten IahreSfeyer der 
T h r o n b e s t e i g u n g  S r .  M a j e s t ä t  u n d  d e r  z u  d i e s e m  Z w e c k e  
in der ganzen Monarchie zu veranstaltenden Feste ein, 
zuholen. Der Kaiser gab die Antwort: er sähe eS am 
liebsten, wenn seine Unrerthanen an diesem Tage für 
ik» zu Gott beten wollten; von Festen und Freuden-

brzeigungen in so kritischen Zeitumständen'möge er nichn 
hören. <Berk Spen. Zeit. No. 3?.) 

L o n d o n ,  d e n  28sten Januar. 
Die Kymitö des Unterhauses beschäftigt sich fortwäh

rend mit der Reformbill, und eS ergeben sich fast durch
gängig bedeutende Majoritäten fü? die Minister. Ge
stern wurde eine sehr wichtige Klausel über die Ein« 
theilung der Grafschaften- in Wahlbezirke mit ge
gen 89 Stimmen angenommen. Diese Klausel ist in 
der neuen Bill nach der Ansicht der Anti. Reformers 
modificirt worden, und ist besonders dadurch merkwür
dig, daß die Bezirke von geringem Umfange seyn sol
len, wodurch die Gutsbesitzer größeren Einfluß zu er
halten vermeinen, während die Ministeriellen ihre Nach
giebigkeit durch die daraus erfolgende Verringerung der 
Unkosten- entschuldigen. DaS HauS gelangte bis zur 
iSten Klausel, wodurch gewisse Grafschaften drey Mit
gliedererhalten sollten, waS vielen Widerspruch erzeugte. 

Nur die Unruhstifter zu Nottingham, nicht die zu Bri
stol» sind begnadigt worden; doch wurde die Hinrichtung 
eincS^ der Letzteren' aufgeschoben.- Dagegen wurden vier 
Personen gestern- zu Bristol unter großem Menschenzulauf, 
der sich jedoch vollkommen ruhig-verhielt, hingerichtet. 
Die Unglücklichen gingen^ mirRuhe^ und' Anstand ihrem 
Schicksale entgegen.^ Eine bedeutende Militärmacht war 
aufgestellt und eine dumpfe Stille herrschte unter der 
zahlreich versammelten Mengen 

(Hamb. Korresp. No. 29.) 
L o n d o n ,  d e n  » s t e n  F e b r u a r .  

Nachrichten auS Madeira vom 7ten vorigen Mo-
natS zufolge hatte ein Tbeil der Truppen, worunter daS 
2te Regiment, sich empört. ES war dem Gouverneur 
gelungen, mehrere Bataillons desselben nach der Ciradelle 
zu locken, worauf die Zugbrücke niedergelassen und die 
Soldaren entwaffnet wurden^ 1Z00 Mann hatten sich 
bereit' erklärt, zu Don Pedro'zu^ stoßen , sobald er er
scheinen würde. 

Die- gegen Portugal' bestimmte'Expedition wird' 
Belle-Isle nicht vor dem Märzmonate verlassen, indem 
der atlantische Ocean bis dahin um diese IahrSzeir von 
Stürmen heimgesucht zu werden- pflegt. Don Pedro 
wird bloß eine Inspektion der Flotte und Landungstrup
pen zu Belle, ISle vornehmen, und im Laufe dieses Mo-
natS nach Paris zurückkehren, Ende dieses MonatS aber 
wieder zu Expedition abgehen> und' dann den Oberbefehl 
übernehmen. Bi^ dahin werden seine Streitkräfte allem 
Anscheine nach sehr vermehrt seyn.' 

(Hamb: Korresp.- No. 3o.) 
L 0 n d o n , din 2ten Februar. 

In-Manchester sand am Sonnrage^, den 2 9sten vo
rigen Monats, wieder eine Versammlüng von Arbeitern 
statt. Die größte Besorgniß herrschte unter der Bevöl
kerung, und die Behörde hatte diese Versammlung im» 



Voraus vielen lassen, wozu 5- von 5cm StaatSsekre« 
tär dcS Innern ausdrückliche Instruktionen erhalten hatte. 
Früh MorgcnS bot Manchester einen wahrhaft kriegeri, 
jchcn Anblick dar. DaS Loste Infanterie, »urd das «re 
Husarenregimcnt waren auf verschiedenen Punkten auf. 
gestellt, und etwa »ovo Personen als Spe^ialkonstabler 
vereidigt worden. Eine dichte Menschenwaise war in 
allen Straßen versammelt, lue nach St. George'S Road 
führten. Hier hatten die Unruhstifter auf einem Hausen 
Ziegelsteine Posto gefaßt. Ein gewisser KilchrH hielt 
aufrührerische Reden; als aber die Militärmacht hinzu, 
kam, zeigte!sich eine Spaltung unter der Menge; ein 
Theil war für Aufschub du Versammlung, ein anderer 
für die Fortsetzung derselben. Die bewaffnete Gewalt ver« 
haftete, ohne Widerstand zu ßnden, 8 Individuen. Bey 
mehreren derselben fand man Dolche. Ein Theil de-S Pö» 
bels brach in Schmähungen aus, doch kam eS nicht zu 
Gewalnhatigkeiten. Das Militär war die ganze Nacht 
über auf den Beinen. (Berl. Spen. Zeit. No. 35.) 

L . o n d o n ,  d e n  3 t e n  F e b r u a r .  
Der MarquiS von Anglefea soll alS Vicekönig von Ir. 

land abgehen; man nennt den Herzog von Richmond 
oder den Grafen von Carli.sle als seinen wahrscheinlichen 
Nachfolger. Herr Shiel soll Solicitorgeneral von Ir. 
land werden, Lord Anglesea General-Feldzeugmeister und 
Sir IameS Kempt Gouverneur von Jamaika. 
" Herr Stanley, der beste Redner aus der mimsieriel, 
len Seite, soll seine Stelle niederlegen, und von Herrn 
Ellice, einem der Sekretare der Schatzkammer, ersetzt 
werden. Letzterer war einer von CanningS Freunden, ein 
erklärter Anri«Reforme,r. Er war Cannings Sekundant 
b e y  d e s s e n  D u e l l  m i t  L o r d  C a s t l e r e a g k  i m  J a h r  a 8 o g .  —  
Man spricht noch von andern Veränderungen. Der Lri-
tisk Traveller sagt sogar heute Abend, daß der Lord. 
Kanzler Brougham seinen Verstand verloren habe, und 
das Kabinet darüber in Verzweiflung se^z. 

Die Tones machen sich sehr lustig über Lord Palmer. 
ston'S schlaflose Nacht. (Er war nämlich am 3 » sten Januar 
biS 4 Uhr Morgens aufgeblieben.) Die IVIorninK. 
enthalt einen sehr scharfen Artikel darüber, den der Lou-
ver und (Zlobs aber nicht, ihrer Weise gemaH, aufneh« 
Wen durften, weil sie ihn für unwivcrleglich hielten. 

Vorgestern im Unterhause räumte Sir John Com 
Hobhouse slinen Sitz, da er z^um Kriegssekretär er« 
vannt worden ist. 

Gestern im Oberhause erklärte der Kanzler Lord 
Brougham, daß die Regierung eine Kommission er
nannt habe, um die Wirksamkeit der Armengesetze zu 
prüfen. — Graf Erey legte die französische und eng. 
li/che Ratifikation vor. 

Briefe auS Buenos« AyreS vom Aosten November 

sprechen von einer Revolution in Monte- V i b e o  
und von der wahrscheinlichen Besitznahme von St. 
Katharina Hon Seiten Großbritanniens für die ihm 
schuldige Entschädigung. (Hamb. Korrefx. Ns. Sä.) 

L o n d o n ,  d e n  7 t e n  F e b r u a r .  
In Folge des beabsichtigten Ersparungssystews, des, 

sen Lord Althorp in der legten ParlamentSsiyung er« 
wähnte, sollen, wie man sagt, schon einige höhere 
Beamte bey der Hlotte Winke bekommen haben, sich 
mit Pensionen zurückzuziehen. 

Wegen der Cholera ist durch jwey königliche Pro« 
klamationen ein allgemeiner Fast, und Bußtag für Eng, 
land 4>nd Irland aus den 2»sten, und für Schottland 
auf du» 2?sten März verordnet tvorden. 

Der Kloinins-Nerslä meldet aus Lissabon vom 2vsten 
v o r i g e n  M o n a t S »  d a ß  M a d e i r a  s i c h  s ü r  D o n n a  M a «  
ria erklärt habe, und die von Don Miguel dorthin 
gesandten Schiffe durch Sturm zerstreut worden feyen. 
DaS in diesen Tagen auS Lissabon in Falmouth ange, 
kommene Paketboot hat die Nachricht mitgebracht, daß 
die Quarantänezeit von 10 auf 14 Tage verlängert 
worden war, und man Don Pedro sehnlich erwartete. 

Nach den letzten Nachrichten betragt die Gesammt« 
zahl der in England an der Cholera Erkrankten Z822, 
von welchen bereits »»79 gestorben sind. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 38.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den »oten Februar. 'Fr. Oberstin von Ruban auS Mar-

tenischeck, und Hr. Licut. Tscherepow, 100m Leibgarde« 
Husarenregiment, auS Wilna, log. b. Morel. — Hr. 
Oberhofger. Ado. Caleyki aus Turtum, unb Hr. Erz« 
dorff v. Kupffer auS Friedrichshoff, log. b. Zehr iun.— 
Hr. v. Hörner aus Stirnen, log. b. Fr. Hofräthin Ell« 
rich. — Hr. Arrend. Eggert auS Wklhelwinenhoff, und 
Hr. DiSp. Görtz auS Grvß'Berken, log. im Zehrschei» 
Hause in der Poststraße. 

Den 1 »ten Februar. Fr. Koll. Assessorin Serwa aus St. 
Petersburg, Hr. v. Kosell, nebst Familie, Hr. Kaufm. 
Äkimow und Hr. Tit. Rath v. Vogt, nebst Familie, 
auS Riga, log. b. Morel. — Hr. Stabsrittm. Löwen« 
thal, vom Grodnoschen Leibgarde - Husarenregiment, 
auS Warschau, Hr. Kapitän v. Sacken aus Pewicken, 
und Hr. Disp. Kade auS Würzau, log. b. Halezky.— 
Fr. v. Wigant, nebH Sohn, aus Leparn, log. b. 
Kaufm. Schütz. — Hr. Kommissionär Franke auS Li» 

- bau, log. b. Gostw. Michalowsky. — Hr. Quartalofßc. 
Gehülfe Cynthius aus Riga, log. b. Q.uartieraufscher 
Wojokowsky. — Die Hrn. Kausl. Michaelis und 
Knieriem auS Riga, log. b. Gramkau. 

I s t  zu drucken erlaubt. Im Namm Her Civ.iloberverwaltung der Ostseeprovinjen. 3.0. Braunschweig, Censor. 
No. 64. 



B  e  y  k  a  g  e  
5^5, zur Mitauischen Zeitung. iZL!br^8Z5' 

L i te a t u r. 

Eine bisher geheim gehaltene HeUart der Kratze^ 
mittelst welcher dieselbe in drey Tagen unfehlbar 
und ohne Nachtheil für die Gesundheit geheilt wird. 
Bekannt gemacht durch Wilhelm Adolphi, Kandi
daten der Menschen- und Thierheilkunde. Libau, 
gedruckt bey C. H. Föge 1829. 3o S. 8., 

(Angezeigt vom Medizinalinspektor vr. Bidder.) 

Die Anzeige dieses Schriftchens erfolgt spät, sie gilt 
aber auch nicht eigentlich ihm an sich, sondern einem Ge
genstande, der jeden Menschenfreund und selbst den 
Staatsbeamten interessiren muß; es handelt sich um die 
Heilung und die Ausrottung eines Uebels, das seit eini
gen Deeennien in einer früher nie gekannten Allgemeinheit 
die untern Klassen der Bevölkerung Kurlands überzogen 
hat, und in seinen Folgen für die Moralitat des Volkes 
noch nachtheiliger seyn dürfte, als für sein leibliches Le
ben. Da der Verf. schon auf den Titel so Großes ver
spricht, so konnte es nicht darauf ankommen, sein 
Schriftchen mit ein Paar lobenden, oder tadelnden Be
merkungen — zu beyden hatte sich Veranlassung gefun
den — beym Publikum einzuführen. Auch forderte der 
zuversichtliche Ton des Verf. und seine Berufung auf 
eine ausgebreitete Erfahrung nicht zu einer bloß kritischen 
Prüfung am Schreibtische auf, sondern zu einer prakti
schen Prüfung, um die empfohlene Methode zu bestäti
gen, zu berichtigen, oder ganzlich zu verwerfen. Nachdem 
nun eine solche Prüfung, zwar mit gerechtem Zweifel 
begonnen, jedoch mit dem treuen Sinne für die Wahr
heit, für die Erweiterung der ärztlichen Erfahrung und 
die Minderung des menschlichen Elendes, der allein die 
Wissenschaft der Aerzte fördern kann, in ziemlicher Aus
dehnung durchgeführt ist, halte ich es für eine Pflicht ge
gen daS vaterländische Publikum, das Resultat dieser 
Prüfung zur öffentlichen Kunde zu bringen. 

Die Einrichtung und der Inhalt des Schriftchens 
sind folgende. In einer Einleitung führt der Herr Verf. 
aus, welche Vorzüge die von ihm empfohlene Heilmethode 
der Kratze vor allen frühern habe. In dcm folgenden 
Abschnitte, dem Geschichtlichen derselben gewidmet, ge^ 
steht Herr A. mit rühmlicher Bescheidenheit, daß er 
nicht der Erfinder dieser Methode sey. Sie wurde ihm 
von einer Dame mitgetheilt,. m deren Familie das Ge-
heimniß seit mehr als 100 Jahren durch Tradition ver
erbt war, und deren Gatte, Obrist eines Regiments, 
die häufigste Gelegenheit hatte, diese Heilart bey seinen 
Untergebenen anzuwenden. ES war dem Obristen nie
mals vorgekommen, daß ein genau nach feiner Vorschrift 
behandelter Krätzpatient ungeheilt geblieben wäre. Dirfe 
von sehr achtüngswerthen Personen gegebenen Verssche
runzen bewogen Herrn A. die empfohlene Methode 

bey einigen stark mit Krätze behafteten Rekruten zu ver-
suchen. Der Versuch gelang vollkommen. Es folgte/r 
nun mehrere, die ebenfalls den glücklichsten Erfolg hat
ten, und nun ging Herr A. mit der Methode ins 
Große, wobey seine Ansicht von ihrer Vorzüglichkeit zur 
festen Ueberzeugung wurde. Nack) dieser historischen Ein
leitung giebt Herr A. eine Schilderung der ächten, 
einfachen Krätze, und lehrt die Unterscheidung derselbe»? 
von andern verwandten Hautkrankheiten — für eine po
puläre Schrift recht faßlich und gut. Dann folgt die 
Anwendungsart des Mittels. Diese neue Heilart bestehe 
wesentlich darin, daß dem Patienten drey Tage lang 
Morgens ein Pulver auF gleichen Theilen Wachholdcr-
und Lorbeeren eingegeben, der ganze Körper eben dies? 
drey Tage mit einer Salbe aus Schwefel, Wachholder
und Lorbeerenpulver eingesalbt wird, wobey der Kranke 
Tag und Nacht in seinen Kleidern verbleibt, selbst die 
Handschuhe nicht einen Augenblick ablegt, das wohlge-
heitzte Zimmer nicht verläßt und eine strenge Diät beobach
tet. Am Abende des dritten Tages wird die Kur durch-
eine neue allgemeine Einsalbung und eine sehr energische. 
Anwendung der Dampfbadstube geschlossen. Eine Haupte 
bedingung ist es aber, diese Kur nur bey abnehmenden? 
Mondlichte anzuwenden, denn sie ist nur dann wirksam» 
Einige allgemeine Bemerkungen schließen das Schristchen.. 

Aus der eben gegebenen Darstellung dieser Heilme
thode ist schon ersichtlich, daß sie eigentlich in keinem, 
einzigen Punkte neu ist. Denn der Schwefel ist das 
Hauprmittet in jeder rationellen Kratzkur; unsere Letten 
bedienen sich ganz gewöhnlich der Dampfbadstube bey 
Heilung der KräHe, und sind des Glaubens, daß diese nur 
bey abnehmendem Mondlichte gelinge. Das Verbleiben 
des- eingesalbten Patienten in den einmal angelegten, 
Kleidern bis zum Ende der Kur erinnert an die wollene»? 
Decken der englischen Methode. Dessen ungeachtet hat 
die Methode des Herrn A. etwas Eigenthümliches in, 
der Gliederung ihrer einzelnen Momente; und obgleich 
es' höchst unwahrscheinlich war, daß die von Herrn. 
A. gegebenen Versprechungen in Erfüllung gehen wür
den, so wurde dvch bey der Wichtigkeit des Gegen
standes, und da die Anwendung der Methode bey Leu
ten, die an den Gebrauch der Dampfbadstube gewöhnt 
sind, nicht mit Gefahr, ja nicht einmal mit großer Un
bequemlichkeit verbunden ist, beschlossen, sie praktisch zu 
prüfen. Diese Prüfung geschah zu drey verschiedene»? 
Perioden in dem hiesigen Stadtkrankenhause, im Früh
linge und im Herbst i83o, und im Frühlinge ,83», bis 
die herannahende Cholera unsere ganze Aufmerksamkeit 
auf sich zog. Im Jahre 18Z"o wurden 56 Subjekte nach 
dieser Methode behandelt; im Jahre i83i aber 53) 
demnach zusammen 109. Es waren vorzüglich Rekruten 
und Soldaten, welche Kur unttrzvgen wurden, je



doch auch einige Weiber und Kinder. Alle waren bloß 
mit der einfachen Kratze, ohne Komplikation, behaftet, 
und entweder nur zur Heilung der.Kratze ins Kranken» 
Haus gekommen, oder sie waren zur Heilung von andern 
Krankheiten dahin gesendet, und wurden nun vor ihrer 
Entlassung auch noch von der mitgebrachten Kratze ge
h e i l t .  V o n  d i e s e n  1 0 9  I n d i v i d u e n  g e n a s e n  n a c h  e i n 
maliger vorschriftmäßiger Anwendung der neuen Me
thode 88, mithin Bey Mehrern waren zwar nach 
Beendigung der Kur die Krätzpusteln noch sichtbar, aber 
sie verschwanden nach einigen Tagen ohne Anwendung ir
gend eines Mittels; bey Andern entstanden nach Been
digung der Kur neue Bläschen, doch auch diese ver
schwanden nach einigen Tagen; die meisten dieser Geheil
ten konnten am fünften oder sechsten Tage entlassen wer
den. Bey 6 reichten einige Waschungen mit Sublimat-
wasscr hin, unr die nachgebliebenen, oder neu aufge
schossenen Bläschen ganzlich zu vertilgen. Bcy 7 Indi
viduen, wo reine gründliche Heilung erfolgt war, wurde 
die Kur nach einigen Tagen wiederholt, wodurch sie 
gänzlich von der Krätze befreyt wurden; bey Einem 
mußte sie zweymal wiederholt werden. Endlich war bey 
3 Individuen die Methode gänzlich unwirksam, und da 
sie selbst bey der Wiederholung den Ausschlag nicht merk
lich verändert hatte, so mußten diese mit einer sehr torpi
den Haut begabten Leute nach der englischen Methode be
handelt werden, durch welche zwey sogleich vollkommen 
geheilt wurden, Einer jedoch zur völligen Heilung noch 
Bader und Sublimatwaschungen gebrauchen mußte. Bey 
einigen Subjekten fanden sich nach der Kur ftechtenartige 
Ausschlage, Furunkeln, Abscesse ein; sie verschwanden 
jedoch zum Theil von selbst, oder bey geringer Unter
stützung der aufgeregten Naturkrafte durch einige reini
gende Mittel. Noch muß ich bemerken, daß die Subli
matwaschungen und andere Nachkuren nur zu Anfange 
der Prüfung, und ehe man noch zu der neuen Methode 
ein rechtes Vertrauen hatte, angewendet wurden. -Im 
Jahre i8Zi erwartete man ruhig die ganzliche Heilung 
von der Nachwirkung der Kurmethode, und wenn der erste 
Angriff ohne hinreichenden Erfolg geblieben war, schritt 
man zu ihrer Wiederholung. 

Dies das Resultat der Prüfung dieser Methode im 
Allgemeinen. Ich schreite nun weiter in der Darlegung 
des Inhalts unsers Schriftchens. Am Schlüsse dessel
ben erörtert Herr A. die Fragen: ob die schnelle Hei
lung und fast blo-ß örtliche Behandlung der Krätze nicht 
»achtheilig werden könne? und: worin eigentlich die 
ausgezeichnete Kraft der neuen Heilmethode zu setzen sey? 
Die erste Frage beantwortet Herr Adolphi ganz natur-
maßig verneinend, indem er die Krätze für eine örtliche 
Hautkrankheit erklart, und die angewandten Mittel 
keine gefahrliche Nebenwirkungen haben, sondern vor
züglich durch die erhshete Thätigkeit der Haut die Hei
lung bewirken. Ich füge Folgendes hinzu: Durch die 

englische Heilmethode wird die Kratze ebenfalls schnell ge
heilt, ohne Anwendung irgend eines innern Mittels. 
Obgleich sie aber seit den großen Vvlkerkriegen Europa's 
fast bey allen Armem und in allen Krankenhausern in Ge
brauch gekommen ist, so sind dennoch bis hierzu keine 
nachtheiligen Folgen von ihrer Anwendung bekannt gewor
den. *) Da nun die Adolphische Methode auf einem 
gleichen Principe beruht, so glaube ich auch, daß sie eben 
so wenig nachtheilige Folgen haben werde. Man muß 
nämlich bey beyden Methoden die Ansichtsesthalten, daß 
der auf der ganzen Oberflache des Körpers verbreitete, 
mit ihr in fortwahrendem Kontakt erhaltene Schwefel 
von dem Organismus aufgenommen und in den Kreis sei
ner Tätigkeiten gebracht wird, daß mithin diese Heil
methoden nicht bloß ausserliche im strengsten Sinne 
sind. Uebrigens sind bey den in dem hiesigen Kranken
hause nach der neuen Heilmethode Behandelten weder un
mittelbar nach der Kur, noch spater, nachtheilige Zufälle 
beobachtet worden, die mit der Heilung der Krätze in ir
gend einen ursächlichen Zusammenhang hätten gebracht 
werden können. Ueberhaupt aber lehrt eine vorurtheils-
sreye Erfahrung, daß die Heilung der Kratze durch äussere 
Mittel nur dann nachtheilige Folgen hat, wenn die 
Krätze habituel und gewissermaßen eine Krätzsucht ge
worden, wenn sie mit großer Anlage zur Lungenschwind
sucht, oder mit Skrofeln, Flechten, Gicht u. s. w. 
komplicirt ist, vorzüglich aber wenn man sich ungeeigne
ter, bloß austrocknender, oder atzender Mittel, beson
ders der metallischen und namentlich der Bley-, Zink-
und Quecksilbermittel bedient. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

*) Rust's Magazin für die gesammte Heilkunde. Bd. !. 
Heft 1. S. 92. Auch hier sind keine nachtheilige 
Folgen der englischen Kurmethode beobachtet worden, 
obgleich sie im Laufe der Zeit bey mehrern Personen 
angewendet wurd^ 

A n z e i g e. 
R b s l a w l e w  o d e r  d i e  R u s s e n  i m  J a h r e  1812, 

von M. S a g 0 s k in. Im Original 4 Bände. Aus dem 
Russischen übersetzt von Carl Goldhammer. — Das Ori
ginalwerk bedarf keines weitern Lobes, denn die geschil
derte Zeit sowohl, als auch der Name des durch andere 
Leistungen bereits ruhmvoll bekannten Verfassers, empfeh
len dasselbe auf gleiche Weise. Möge der mir vielem Fleiß 
gearbeiteten Uebersetzung es nicht an Unterstützung fehlen, 
und die Bemerkung, daß der Uebersetzer, ein junger Stu
dierender, sich auf diesem Wege einige Mittel zur Fort

setzung seiner Studien zu verschaffen wünscht, dem Unter
nehmen viele Beförderer zuwenden. Der Subskriptions
preis beträgt Z Rubel S. M. Dü: Herren Steffenhagen 
und Sohn haben sich gütigst erboten, die Unterzeichnung 
in ihrem Geschäftslokale zu verstatten. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwattung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. 62. 
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No. so. Dienstag, den i5. Februar 1832. 

G o l d i n g e n ,  d e n  i  s t e n  F e b r u a r .  

Am skstea deS vorigen Monats verließ daS Pawlowsche 
Gardegrenadierregiment, welches seit dem 2Zsten Novem« 
der deS vergangenen JahreS, Nach dem heißen Kampfe 
für daS höchste Gut in eivilistrten Staaten» für gesetz» 
liche Ordnung, bey uns rastete, -unsere Stadt. Thrä« 
nen deS DankeS vieler Armen, denen ein bedeutendes 
Geschenk Sr. Exeellenz, des Herrn Generalmajors und 
RitterS von Arbusow» und seines OfsteierkorpS, die 
höchste Sorge beym Eintritt ins neue Jahr, die Sorge um 
tägliches Brot, verscheucht Hatte, — die Bewunderung 
und Liebe Aller, welche so glücklich waren, die nun von 
vnS Geschiedenen während ihrer Anwesenheit näher ken« 
nen zu lernen, — die frommen Wünsche Mer Guten 
für die heimkehrenden Edeln — stnd Mengen von dem, 
waS wir während der letzten Monden besaßen. 

— r. 
St. Petersburg, den 6ten Februar. 

A l l e r h ö c h s t e s  R e s k r i p t .  
V o n  G o t t e s  G n a d e n  

W i r  N i k o l a i  d e r  E r s t e ,  

K a i s e r  u n d  S e l b s t h e r r s c h e r  a l l e r  R e u s s e n ,  
^e. ^e. !c. ' 

A n  U n s e r n  l i e b e n  g e t r e u e n  A d e l  u n d  s ä m m t l i c h e  
Bewohner Kurlands. 

Inmitten der Empörung, welche die gesetzliche Ord
nung in den nördlichen Kreisen deS Gouvernements 
Wilna erschütterte, lieferten Kurlands Bewohner ein 
höchst lobenSwertheS Beispiel der Anhänglichkeit treuer 
Unterthanen, der unerschütterlichen Ergebenheit und 
aufrichtigen Liebe für Thron und Datnland. Ungeach, 
tet deS Aufruhres, der sie umringte, wußten sie im 
ganzen Umfange ihres Gouvernements innere'Ruhe und 

Ordnung zu erhallen, und voll inuthiger Entschlossen-
hcit, der ^Gewalt Gewalt entgegenzusetzen, eilten sie, 
aus eigener Mitte temporäre Bewaffnungen zu bilden, 
welche mit ausgezeichneter Tapferkeit, die erprobter Krie, 
ger würdig war. den ungleichen Kampf gegen zahlreiche 
in Kurlands Granze eingedrungene Empörerhaufen bestan, 
den. In der Folge Wir den gegen die Rebellen auSge» 
sandten Truppen gemeinschaftlich fechtend, haben sie den 
Aufrührern in mehreren Treffen eine -völlige Niederlage 
beygebracht und zu ihrer Vertreibung auS Kurland wacker 
mitgewirkt. 

Für diese ruhmvollen Heldenpröben ihrer Treue, Ta» 
Pferkeit und Standhaftigkeit erklaren Wir Unsere lan« 
deSväterliche Erkenntlichkeit und Wohlgewogenheit sämmt« 
lichen Bewohnern Kurlands, insonderheit aber Ihnen, 
dem lieben getreuen jurländischen Adel, der Sie unter 
diesen gewichtigen Umstanden ^llen Ihren Mitbürgern 
zum Muster und Vorbilde gedient und aufS "Neue durch 
die That alle Vorzüge deS wahren Adels dargethan ha« 
ben, der feit jeher die Zierde Ihrer gepriesenen Korpora« 
tion war. 

Verbleiben Ihnen mit Unserer Kaiserlichen 
Huld stets wohlgewogen. 

Das Original ist von Sr. Kaiserl. Majestät 
Höchsteigcnhandig unterzeichnet: 

N i k o l a i .  
St. Petersburg, 

am sZsten Januar 

In Betracht der Wiederherstellung der Ordnung und 
Ruhe in den an Kurland granzenden Kreisen deS Gou
vernements Wilna Haben S e. Majestät für dienlich 
erachtet, den Allerhöchsten UkaS vom 24sten März 
i8Z>, durch welchen daS Gouvernement Kurland ir» 
K r i e g s z u s t a n d  e r k l ä r t  w u r d e ,  m i t t e l s t  A l l e r h ö c h s t e n  
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Befehls vom 22sten Januar dieses Jahres, ausser Kraft 
zu fetzen. 

Oer Geheimeroth Daschkow ist zum Iustizminister 
und der Geheimerath Bludosf zum Minister der in« 
nern Angelegenheiten Allergnadigst ernannt. Beyde 
b e h a l t e n  i h r e  T i t e l  a l ö  S t a a t s s e k r e t ä r e  S  r .  M a j e s t ä t .  

(St. Petersb. Zeit. No. Z2.) 
^ 5 

A l l e r h ö c h s t  b e s t ä t i g t e  S e n t e n z  d e s  
K r i e g s g e r i c h t s .  

V o m  3 , s t e n O e c e m b e r i 8 Z » .  
Oer Untcrlieutenant Orlitzki, der des Meineides 

und der LandeSverratherey gerichtlich überführt ist, frey-
nillig in den Reihen der polnischen Rebellen gcfochren 
bat, und am 25sten August, wahrend der Einnahme der 
Schanzen bcy Warschau» mit den Waffen in der Hand 
ergriffen worden, ist, statt der laut dem Feldkriminalge« 
fetz ihm zuerkannten Todesstrafe, zur Degradation und 
Deportation nach Sibirien verurtheilt worden. 

(St. Petersb. Zeit. No. Z4.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 5 s t e n  J a n u a r »  

(Privatmitthcilung.) 
Die Nachricht von der Empörung der portugiesischen 

Besatzung der Insel Madeira war durch die am 
sZsten hier eingelaufene portugiesische Brigg „der 
22ste Februar" hur eingetroffen, ohne daß man ihr 
viel Glauben beygemessen hätte. Heute eingegangene 
N a c h r i c h t e n  h a b e n  i n d e ß  a l l e n  Z w e i f e l  d a r a n  v e r s c h w i n 
den lassen. Ein kleines englisches Fahrzeug, das 
gestern von Madeira hier angekommen ist, hat dem eng
lischen Admiral, so wie dem hiesigen englischen Kon
sul, Nachrichten überbracht, welche jene Gerüchte voll
kommen bestätigen. Die Empörung ist von einem, 
vor Kurzem von hier nach Madeira abgesandten, Ba
taillon des sten LinienregimentS ausgegangen, und hat 
sich sogleich durch daS ganze Truppenkorps, dos auf 
Madeira liegt, verbreitet. Einigen Nachrichten zufolge 
ist der Gouverneur ermordet worden; Andere sagen, er 
Habe sich in die Citadelle geflüchtet, waS ihm aber zu 
nichts Helsen dürfte, indem er sich darin nicht würde 
halten können. Die Miguelisten sind durch diese Nach-
richt in die höchste Bestürmung versetzt worden, und sie 
ist, in der That, nicht allein wegen ihrer physischen 
Wirkungen (indem die Zahl der Truppen Don Pedro'S 
bedeutend dadurch vermehrt wird), sondern noch mehr 
in moralischer Hinsicht wichtig, denn dieser Abfall wird 
auf Don Miguel's Armee einen sehr verderblichen Ein
druck machen, um so mehr, da diese sich sehr viele 
Entbehrungen gefallen lassen muß, und sehr viele Leute 
enthält, welche gegen ihren Willen dienen. 

Gestern ist hier an der Börse ein gewaltiger Ban, 
kerutt bekannt gemacht worden. ES ist der deS 
Eenhor Troca, des Hauptlieferanken der Armee Don 

Miguel's. Die Regierung ist ihm für seine Lieferungen 
bedeutende Summen schuldig, welche man ihm auS dem 
Ertrage der gezwungenen Anleihe zu zahlen versprochen 
hatte. Da indeß von dieser Anleihe nur sehr wenig 
ringegangen ist, und man dies Wenige dazu gebraucht 
hat, den Truppen ihre Löhnung zu zahlen, so hat der 
Lieferant nichts erhalten. Er hatte daS Geld verlangt, 
um seine Käufe realisiren zu können, bey welchen er, 
bcy dem Steigen der Preise, sehr viel verloren hatte. 
Die Regierung hat indeß alles dieS verweigert, und 
dem Mann sogar gedroht, ihn verhaften zu lassen, wenn 
er nicht fortführe, zu liefern. So hat er denn Ban« 
kerutt machen müssen. Dieser ist unermeßlich, und eine 
große Menge von Privatleuten verlieren sehr bedeutende 
Summen dabey. Auch die Regierung wird dadurch sehr 
in Verlegenheit gerathen, indem jetzt Niemand ohne 
Geld wird Lieferungen übernehmen wollen. 

(Berl. Spen. Zeit. Na. 40.) 
Madrid, den Sosten Januar. 

(Privatmittheilung.) 
Obgleich unsere Regierung alle mögliche Anstalten 

trifft, Don Miguel zu unterstützen, so behauptet die 
Hofpartey doch mit großer Zuversicht, daß Don Pe« 
dro'S Expedition gar nicht statt finden werde, da es 
beynahe gewiß sey, daß in Kurzem in England eine 
Ministeria l Veränderung eintreten, und bey der 
Uebernahme des spanischen Ministeriums des Auswär
tigen, von Seite des Herrn Paez de la Cadena, die 
Anerkennung Don Miguel's erfolgen werde^ 

(Berl. Spen. Zeit. No. 40.) 
P a r i s ,  d e n ? t e n  F e b r u a r .  

Oer IVIessaKer meldet, daß einem Gerüchte zufolge 
bereits i5oo Mann in Toulon eingeschifft sind, und 
daß man diese Zahl bis auf Zooo bringen und wit 
diesen Civita-Vecchia besetzen wolle. Auch hieß es, 
d i e  g l e i c h z e i t i g e  B e s e t z u n g  d e r  L e g a t i o n e n  v o n  f r a n z ö «  
fischen und österreichischen Truppen würde 
aus eine Weise geschehen, daß eine gegenseitige Berüh» 
rung nicht Lverde statt finden können. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 3Z.) 
* . » 

Die Herzogin von Leuchtenberg, Don Pedro'S Schmie« 
germutter, ist wieder nach München abgereiset. 

Der Dey von Algier ist nach Paris zurückgekehrt. 
Das Umsichgreifen der Karlistischen Partey und die 

Vermehrung ihrer Hülfsquellen erregt täglich größere 
Besorgnis Ein hoher Angestellter, dessen Ansichten 
für Niemanden ein Geheimniß sind, sagte am Sonn» 
tage öffentlich in einer Gesellschaft, seine Partey be» 
sitze Millionen Franken baar in der Hauptstadt und 
ansehnliche Fonds in den verschiedenen Departements. 
Sie ist eS, die den überaus hohen Stand deS SoldeS 
bewirkt, weil der größte Theil ihrer Fonds in G»ldc 
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" besteht, und daher kommt eS, bass man bey den in der 
^ Nacht auf den sten Februar Verhafteten fast nichts 
>» als Goldstücke gefunden hat. 

Mit Nächstem wird eine große Truppenbewegung 
^ statt haben; die Garnison von Paris soll theilweise 

verändert werden. Mehrere Infanterie« und Kavallerie« 
U regimenter kehren nach dcm Norden zurück, wo neuer» 
^ dingS ein tager gebildet werden soll, und werden durch 
^ einen Theil der jetzt im Rhonedepartement befindlichen 
l '« Truppen ersetzt. (Hamb. Korresp. No. Z7.) 
^ Pari 5, den 7ten Februar. 

(.Privatmittheilung.) 
»du Die PairSkammer scheint mit der Oeputirtenkammer 
^ ganz ernstlich an einander gerathc» zu wollen, und die 

letztere entschieden zu seyn, keinen Fußbreit zu weichen. 
Der Herzog von B. (rogli«) soll sich neulich, bey Ge« 
legenheit der Abstimmung der Ocputirten über daS R^ch-
nungSgesetz, sehr nachdrücklich erklärt haben, «daß die 
Pakskammer nicht auS Dienern bestehe, und daß 
sie sich nicht zur Mitschuldigen der Albernheiten einer 

Ach! unwissenden Kammer machen wolle." 
W Privatnachrichten auS Brüssel vom 4ten dieses 
Loa! MonatS zufolge sollen die KriegSrüstungen in Holland 

di «Vit einer schreckensvoäen Thätigkeit betrieben werden. 
S» eben war der Befehl ergangen, 8 neue Fregatten 
zu erbauen. ^ In Belgien siehr man die Sache mit 

Mi bedenklichen Augen an. Vergebens hat man bekannt 
gemacht, daß die numerische Stärke der belgischen Ar« 
mee bedeutender sey» alS die der holländischen; 

A, tvan glaubt in Belgien nicht daran. Auch ist die bel
gische Armee nichts weiter, als waS sie mit den vor« 
handenen Elementen seyn kann. Auf die bewegliche 
Bürgergarde kann man sich nicht verlassen/und sie 

^ muß, es koste waS eS wolle, eine neus Organisation 
erhalten. Herr von Brouckere wird nächstens mit 

^ der Opposition über diesen Gegenstand zusammentreffen, 
und der Kammer einen Antrag darüber machen. 

^ ^ (Berl. Spen. Zeit. No. Z8.) 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  

(Privatmittheilung.) 
Man hat bemerkt, daß die gewöhnliche Anzahl der 

bey den Sitzungen der Kammer gegenwärtigen Mitglie« 
der selten Zoo übersteigt. Wenn indeß daS Ministe« 
rium seine Getreuen zusammenberufen läßt, pflegen 400 

. . zusammenzukommen. Dies ist daS Maximum der Na« 
tionalrepräsentation. (Berl. Spen. Zeit. No. 40») 

Paris, den 11 ten Februar. 
Der Boniteur und das Gesetzbolletin publiciren mit 

^ ^ dem Datum des 8ten dieses Monats daS Gesetz wegen 
dM>>i Aushebung von 80,500 Mann von der Klasse von 18Z1. 
, . AuS Hü oing en wird geschrieben: „Die für den 

Wiederaufbau der Festung Hüningen angeordneten Ar» 
^ betten schreiten ziemlich rasch vorwärts. Die Stim« 

mung, welche die Baseler in der setzten Zeit gegen» 
Frankreich gezeigt haben, ist ein Grund mehr, um diese 
Bauten zu betreiben, welche nothwendig sind, um de»» 
Elsaß und die Franche«Komt5 zu decken." 

Sieben der m den Thürmen der Notredamekirche ver
hafteten Unruhestifter sind in Folge der gegen sse ein
geleiteten Untersuchung unter der Anklage cmeS Kom» 
plotts zum Umstürze der Regierung, so wie des Mord« 
und Brandstiftungsversuchs, vor den Assisenhof ge» 
wiesen. 

DaS lournal 6s ?2ris meldet: „Gestern Nachmit« 
tag um 5 Uhr drangen hundert Maurergesellen gewalt
sam in die Wohnung eines Bau - Unternehmers in der 
kafayette-Straße ein, über den sie sich zu beschweren 
hatten. Ein Detaschement tinientruppen eilte herbey 
und stellte die Ruhe nicht ohne Mühe wieder her." 

(Pr. St. Zeit. No. öo.) 
A u s  I t a l i e n ,  v o m  ? t e n  F e b r u a r .  

AuS Neapel meldet man, der Vesuv habe gerade in 
derselben Zeit plötzlich aufgehört, seine Lavamassen auS« 
strömen zu lassen, als auf der ganzen Apenninenkette 
das bekannte, in seinen Folgen sv beklagenSwerthej 
Erdbeben statt fand. (Bert. Spen. Zeit. No. 40.) 

M a y  l a n d ,  d e n  5 t e n  F e b r u a r .  
In Mantua war am 27sten Januar ein Kourier mit 

dcm Befehl an daS hier stehende Regiment ungarischer 
Husaren angekommen, sich mit einem andern Regiment 
zu vereinigen, das nach den Legarionen marschirt, wo» 
durch nach gemachter Berechnung die österreichische Trup» 
penzabl in der Romagna aus 20,000 Mann steige»? 
würde. Handelsbriefe aus Genua geben die Zahl der 
in Bologna eingerückten Oesterreicher auf 8000 an. 

Am »7ten gab der kaiferl. russische Gesandte Baron 
von Stackelberg in Neapel ein großes Fest, zu welchem 
die sämmtlichen Hof» und Staatsbehörden, das diplo« 
matische KorvS u. s. w. ei«rgeladen waren. Auch Se. 
Majestät, der König, geruhte, mit seinen Brüdern und 
feinem Gefolge, an dem Feste Theil zu nehmen, und 
diS tief in die Nacht daselbst zu verweilen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. Z9. )  

R o m ,  d e n  1  s t e n  F e b r u a r .  
DaS lange Vorausgesehene ist endlich eingetreten; 

österreichische Truppen befinden sich wieder auf vapstli« 
chem Gebiete. Vergebens also hatte man sich geschmei
chelt, ohne Hülfe von Aussen die Empörung in den Pro« 
vinzen zu stillen. Die unglückliche Begebenheit vo»t 
Forli gab die nächste Veranlassung zur Einberufung der 
kaiserlichen Trupven. Am 28sten Januar erschien wie« 
derum ein afficielleS Bülletin über die Fortschritte deL 
Obersten Zamboni, welches mir den merkwürdigen Wor
t e n  s c h l i e ß t :  „ D e r  b e k a n n t e  V o r f a l l  i n  F o r l i  v o m  s i s t e w  
Januar, von welchem es immer klarer wird, daß er durG> 
Verräthrrey der Aufrührer veranlaßt worden war, hat!v. 



Gr. Eminenz, dem Kardinal Albam, die unausweichliche 
Nothwendigkeit gezeigt, die Hülfe der kaiserl. österreichi, 
schen Truppen anrufen zu müssen, um den Bürgerkrieg 
zu vermeiden." (Berl. Spen. Zeit. No. 3g.) 

B r ü s s e l ,  d e n  i 2 ten  Februar. 
Man spricht davon, daß die Regierung beabsichtige, 

noch einige Bataillone des ersten Aufgebotes der Bür
gergarde ju den Waffen zu berufen. — Oer KriegSmi-
nistcr hat allen GenSd'orwen» welche zu den mobil ge, 
wachten Schwadronen gehören, den Befehl crtheilt, sich 
bereit zu halten, auf Hen ersten Wink ^ach ^hren Kan-
tonnirungen abzugehen. (Pr. St. Zeit. No. So.) 

A  u  s  d e m  H a a g »  v o m  ,  3 t e n  F e b r u a r .  
In der N o tterdamschen Courant liest man: 

„Dem Vernehmen nach baden Se. Majestät Höchstihrem 
Gesandten beym deutschen Bundestage den Befehl er« 
»heilt, dieser hohen Versammlung zu erkennen zu ge, 
den, daß Se. Majestät die 24 Artikel nicht angenom» 
wen haben, und auch» mit Vorbehalt der Genehmi
gung deS Bundes und der Agnaten deS HauseS Nas-
sau. in die Abtretung oder den Auswusch irgend ei, 
neS TheileS des GroßherzogthumS Luxemburg nur dann 
einwilligen würden, wenn eine vollständige GebietSent» 
schädigung statt fände." (Pr. St. Zeit. No. So.) 

Dom Mayn» vom Sten Februar. 
Man unterhält sich von einem ^Vertrage, welchen an» 

gebUch die Fürsien der konstitutionellen Staaten Deutsch, 
landS abgeschlossen und unter die Garantie Frankreichs 
gestellt haben sollen, wahrend ^wey .andre große Machte 
ebenfalls ein Gündniß im entgegengesetzten Sinne abge
schlossen hatten. Man bringt hiermit die Anwesenheit 
deS kaiserl. königl. österreichischen Generals Llam^ Marti« 
niz in Berlin in Verbindung. 

(Hamb. Korresp. No. 36.) 
° V  0  m  M a y n .  v o m  >  s t e n  F e b r u a r .  

Die nassauische Standeversammlung, wts, 
che vor Kurzem aufgelöst wurde, und deren Mitglieder 
bey ihrer Ankunft in ihren Heimathöorten von dcm 
Volke mit Jubel empfangen norden waren, wird aber-
walS durch eine neue Wahl zusammengesetzt werden und 
in Wirksamkeit  t reten. (Hamb. Korresp .  No. 40 . )  

A u S  d e n  M a y n g . e g e n d e n ,  
wom ?2ten  Februar .  

Der Herzog von BlacaS ist auf seiner Reise von 
Freyburg nach Hondon am .gten Februar Hurch Köln 
gekommen. <(Berl. Spen. Leit. No. ,3g.) 

L 0 n d 0 n, den 7ten Februar. 
Madame FiHhecbert ist eine neue Kandidatin sür kö

nigliche Ehren. Sie nennt sich jeyt die Wittwe von 
Georg IV., und giebt Balle in Bttghton, wo nur bey 
Hofe vorgestellte Personen Zutritt finden. Der vorige 

König soll sie nach katholischer Art In KalaiS geHelra» 
thet haben. (Hamb. Korresp. No. 36.) 

I n  M i t  a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den ,2ten Februar. Hr. Registrator Malonek auS Gre
bin, log. b. Gürtler. — Hr. Kaufm. Welikanow auS 
Riga, log. H. Morel.— Hr. Pharmaeeut Kowalewsky 
auS Riga, log. b. Mad. KowalewSky. — Die Hrn. 
Oekonomen Macchand und KoSlowSky auS Blinken, 
Hr. Kaufm. Äotterwund auS kibau, Hr. FriedenSrich, 
ter v. OrachenselS^uS Friedrichstadt, Hr. Hauptm. v. 
Offenberg auS Hasenpoth, und Hr. Oekonom Faber 
-svS Guddeneeken, log. b. Zehr jun. — Hr. Sem. 
Ger. Gchi?. Meyer >auS Saßwacken» Hr. Gew. Ger. 
Schr. Dettlow aus Neu-Wacken» Hr. Gem. Ger. Schr. 
Iakobsohn ^luS Zehren, und Hr. DiSp. Teichmana 
nuS Abgulden» log. b. Günter. 

Den >3ten Februar. Hr. Buchhalter Feller auS Frie» 
drichstadt, log. b. Pernou. — Der verabsch. Hr. Ka, 
pitän Bar. v. Korff ^uS Ellern, Hr. Forstmeister 
Wirtenheim auS Werro, ^der ehewal. Hr. Bürger«. 
Suthoff auS Riga, und Hr. GutSbes. Schabunewitz 
auS Trock» log. b. Morel. Hr. v. Hertzberg aas 
Lehnen» log. d. Mehlberg. Hr. Hauptm. v. Kleist 
auS Tuckum, und Hr. Zngen. Lieut. v. Rahden aus 
Lepel» log. b. Gramkau. — Hr. Kronförster Tin Natt 
Groß aus der Bershoffschen Forstey, log. b. Aehr 
zun. — Hr. Hauptm. v. Heycking auS Goldingen, Fr. 
Rathin Kräppisch auS Alt-Schwarden, und Hr. Ar, 
rendebesitzer tankowsky auS Deguhnen, log. b. Stein» 
hold. 

Den ,4ten Februar. Hr. v. Heycking auS Zehren, log. 
b. Gramkau. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  6 t e n  F e b r u a r .  
AufAmst.Z6T.n.D.— CentS. Holl. Kour. x. i R.B.A. 
AufAmst.öS T.n.D. — Cents. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Auf Amst. 3 Mon.D.-— CentS. Holl. Kour. x., R. B.A. 
AufHamb. 36T.N.D.—Sch.Hb.Bko.?. > R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.— Sch. Hb.Bko.x. i R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon. D.— Sck.Hb.Bko. x. 1 R.B.A. 
Aus Lond. 3 Mon.— Pce. Sterl. x. » R. B. A. 
Auf Paris yo Tage—Cen?. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel^o^ Kop. B. A. 

ImDurchsch.in:vor.WocheZ Rub. 7<>^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten— Rub.— Kop. B. A. 
Einalrer Alberts-Reichsthalcr 4 Rub. 67 Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe ä ^vsnes. 

Zst zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B rau » sch w eig, Censor. 
67. 
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M i t a u ,  d e n  i 7 t e n  F e b r u a r .  
Von Seiten der kurlandischen Gouvernement?-Cho-

lerakomitL wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß ge
bracht, daß, gedankt sey cS dem Allmächtigen, die Cho-
lera nunmehr völlig in dem kurländischen Gouverne
ment erloschen ist. 

Mitao, den iSten Februar ,83-. 
Civilgouverneur C. von Brevern. 

Sekretär I. de la Croix. 
K o nsta nt in op el, den 21 sten Januar. 

Um alle Einwohner deS Reichs in den Stand zu setzen, 
von der Dieven offiziellen Zeitung, dem Boniteur Otto-
insn, Gebrauch zu machen, soll derselbe, ausser in fran-
zvsischer und türkischer, nächstens auch noch in arabischer, 
persischer, griechischer und armenischer Sprache erschei» 
nen. ES sind bereits die nöthigen Anstalten hierzu ge, 
troffen, und in den beyden letzten Sprachen wird daS 
Blatt sehr bald herausgegeben werden. Oer hier residi-
rende griechische Patriarch hat in dieser Beziehung, alS 
geistliches Oberhaupt der orientalischen Kirche, ein Cir» 
folar an die ihm untergebenen Geistlichen erlassen, um 
ihnen die Vortheile dieser Einrichtung darzustellen und 
sie aufjttsordern, zur Unterstützung deS Unternehmen? bey» 
zutragen. (Verl. Spen. Zeil. No. 44.) 

W i e n ,  d e n  9 t e n  F e b r u a r .  
AuS Gallizcen find traurige Berichte hinsichtlich 

deS Gesundheitszustandes dieser Provinz der Regierung 
zugekommen; der TyphuS grassirt in einem großen 
Theile derselben mit Heftigkeit, besonders unter dem 
Militär. Zn den Spitälern zu Biala, Wadowie und 
Tarnow, gerade in den früher durch die Cholera vor» 
züglich stark heimgesuchten Orten, liegen mehrere Tau
send am TyphuS krank und gegen 800 Mann dcS 
kaiserl. königl. Armeekorps sind bereits ein Opfer des
selben geworden. Alle möglichst disponiblen Militär-

Arzt« mußten, allerhöchstem Befehle gemäß, eiligst nach 
den genannten Orten von hier abgehen. 

In fremden Zeitungen liest man so viele grundlose 
Angaben von Wiener Korrespondenten» daß eS jeder 
namentlich zu widersprechen weder Zeit noch Mühe 
lohnt; wir bezeichnen nur die wenigen, welche von 
einer Besetzung Krakau'S durch die Truppen der heili-
gen Allianz, von einem Monarchenkongresse in Wien 
oder andern Orten, von einer Erhebung deS Herzogs 
von Reichstadt zum Erzherzoge von Oesterreich u. s. w. 
handeln, alS rein erdichtet. (Hamb. Korresp. No. 40.) 

W i e n ,  d e n  i » t e n  F e b r u a r .  
Unter der Ueberschrist ArgoS vom Listen Oecember 

theilt die Zeitung von Korfu folgende Proklamation 
der griechischen Nationalversammlung mit: 

„Die Nationalversammlung an die Griechen. Dem 
Wunsche deS Vaterlandes gemäß, bat die Nationalver
sammlung am igten dieses MonatS ihre Operationen 
begonnen. Folgendes werden die wichtigsten Gegen, 
stände seyn, womit eure Repräsentanten sich beschäfti« 
gen werden: 1) eine konstitutionelle Charte zu be
schließen, um die Rechte der Bürger zu verwahren, 
und gründlich und genau dasjenige festzusetzen, waS 
die Regierung betrifft, s) Mittelst eineS ergebenen 
Schreibens die drey Mächte zu bitten, daß sie geruhen 
wollen, die Angelegenheiten unserS unglücklichen Va
terlandes zu beenden, und sobald alS möglich den Für
sten zu schicken, der das Land nach dee Konstitntion, 
die bestätigt werden wird, regieren soll. Z) DaS Ju
stiz« und ökonomische Fach und olle übrigen RegierungS-
zweige wieder in Ordnung zu bringen. 4) Die den 
Truppen und der Marine schuldigen Vergeltungen und 
ihre Rechte auf eine bestimmtere Art festzusetzen. S) Die 
Vertheilungsart deS NationaleigenthumS zu bestimmen. 
6) Eine der zu dekretircnden Konstitution und den Vor« 



schuften und Einschränkungen, welche die Versammlung 
für zweckmäßig erachten wird, entsprechende provisori
sche Regierung festzusetzen. 7) Eine Iunte zu bestim
men, welche die Handlungen der Minister, der Regie» 
rung, der Gouverneure und oller Subalternen zu prü« 
fen und zu bevrtheilen bat. Indem die Versammlung 
ihre Eröffnung zur allgemeinen Zufriedenheit des Vol
kes ankündigt, empfiehlt sie mit väterlicher Sorgfalb 
ollen Bürgern, von waS immer für einen Rang und 
Stand, die öffentliche Ruhe so zu erhalten» wie fie 
bisher nach dem ToW. unserS ehemaligen tugendhaften 
und ochtungSwürdigen Gouverneurs beobachtet worden 
ist. Sie befiehlt allen Militärpcrfonen. die nämliche 
Zucht und Unterwürfigkeit unter die dermalige Ord
nung der Dinge zu beweisen» wie fie solche in den 
kritischen Umstanden seit unserer Verwaisung auf eine 
bewunderungswürdige Art bewiesen haben. Dem Gou
verneur wird empfohlen, für die öffentliche Sicherheiz 
zu wachen» und allen Bürgern endlich, daß jeder, so 
viel an ihm liegt, zur Erhaltung der ltebereinstimmung 
und Eintracht mitwirke, um unfern erlauchten Be» 
schützern zu beweisen» dak wir ihrer Sorgfalt und ih
res Beystandes würdig find. ArgoS, den sosten Oe
cember (n. St.) i8Zi. Präsident, LXZamadoS; Vi» 
ceprastdent, A> NakoS; Sekretäre: S. PanenopuloS» 
G. Enian." (Berl. Spen. Zeit. No. 41.) 

Die Nachrichten auS Italien machen eine schaude» 
hafte» doch vielleicht dvrch Parleygeist übertriebene» 
Beschreibung der von den papstlichen Soldaten auf ih
r e m  Z u g e  g e g e n  d i e  I n s u r g e n t e n  v e r ü b t e n  E r c e s s e ;  
Plünderung» Nothzucht, Erpressungen aller Art, yer» 
den ihnen Schuld gegeben. Die Erscheinung' unsrer 
Truppen» welche eine musterhafte MannSzucht auszeich
net, hat nicht nur die Gemüther in Bologna beruhigt, 
sondern auch überall den Ausschweifungen der römischen 
Soldaten gesteuert, und dem versöhnenden Verfahren 
der Regierung Eingang verschafft, so daß man gegrün
dete Hoffnung hegt. Ordnung und Gehorsam in den 
Legationen bald wieder hergestellt zu schen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 42.) 
B o l o g n a »  d e n  2ysten  Januar .  

Der Kardinal Alban» hat abermals eine Note erlas
sen, in welcher er erklärt» daß der Papst  gesonnen sex»  

Reformen, wie das Volk sie wünsche, zu bewilligen. 
Man traut diesen Erklärungen ober nicht, besonders 
da nichts von Reform in den Kriminolgefeycn erwähnt 
wird, die man am lebhaftesten begehrt. Der Btfehl, 
zur Auslieferung von Waffen Hot keine So Flinten auS 
den Schlupfwinkeln herausgelockt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 41.) 
M a d r i d ,  d e n  » s t e n  F e b r u a r .  

Aus stchcrer Quelle erfahren wir, daß die französi

sche Regierung der unsrigen die Anzeige hat wachen 
lassen, sie werde, wenn unsere Truppen die portugie« 
fische Gränze überschritten» eine Armee auf unser Ge« 
biet senden, um sich dem zu widersetzen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 41.) 
P a r i s , ,  d e n  g t e n  F e b r u a r .  

Obgleich der Graf Sebastian! fast taglich einen 
Augenblick in der Kammer erscheint, und allen Sitzun« 
gen deS MinisterrathS beywohnt» so hat er doch sein 
Portefeuille bis jetzt noch nicht wieder übernommen, 
und Herr PLrier leitet fortwährend die auswärtigen 
Angelegenheiten. Wie man sagt» wird dieS geschehen, 
bis über das Budget deS Auswärtigen abgestimmt seyn 
wird, dessen Diskussion der Gras Sebastiani, sei« 
ner Gesundheit wegen» noch nicht übernehmen kann. 

Der Abbe. Herzog von Monte Squiou, ehemali
ges Mitglied der PairSkammer und der sranzösischen 
Akademie» ist am ?ten dieses MonatS aus seinem Schlosse 
in Cirey gestorben. Er bezog alS ehemaliger Minister 
deS Innern im Jahr 1814 eine Pension von »2,000 
Franken. (Bert. Spen. Zeit. No» 41.) 

» * * . 

Mit der Presse wird bald ein offener, bald ein heim« 
licher Krieg geführt; Beschlagnahmen, Anklagen» Der» 
bal- und Rralcitationen» Brüche und Einkerkerungen, 
Alles wird auf die Presse gehäuft. Nach und nach wer
den die unabhängigen Blätter erdrückt und vernichtet; 
so find der Patriot? und das ^venir, und neuerdings 
die kaum entstandenenund Oxiniol» eingegon« 
gen; ein gleiches Schicksal steht dem IVIouvement be« 
vor; die l^rihun? hält sich nur durch ihre reichen Ak« 
tionäre; die Revolution, unfähig ihre Geldstrafen auf« 
zubringen» hat sich mit dem Louriec äss LIecteurs 
vermählt. Dagegen sind Lonst!tutionel und kiZaro 
bereits angekauft; auf den (Courier Francis und den 
National ist cS jetzt abgesehen, aber bisher find alle 
Versuche an der Unbeugsamkeit der Redakteurs gcschei« 
tert. 

Don Pedro hat den portugiesischen Flüchtlingen z« 
Brest die Theilnahme an der Expedition abgeschlagen» 
weil eS ihm an Geld fehle, uw fie alle nach Terceira 
überzuführen. ES ist daher «ine Subskription zu die« 
sem Zwecke eröffnet worden. 

Niemand glaubt hier an den Erfolg der Ervedition 
Don Pedro'S. Man findet allgemein, daß sein Manifest 
nicht besser ist, als feine Flotte, und daß beyde nicht 
hinreichen, um einer auf mönchischem Fanatismus be« 
gründeten Regierung die Spitze zu bieten. Der Graf 
von Funchal. der eine Zeitlang alS Gesandter der portu« 
gicfischen Regierung 6s jur» bcym heiligen Stuhle ge« 
standen, während der MarquiS von Lavradio die Regie
rung 6« kaclo repräsentirte — eine Distinktiv«, welche 
die remische Kurie sehr wohl zuläßt — hat besagtes 
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Manifest vorgestern dem Könige überreicht, welcher seine 
Theilnahme an dem eventuellen Erfolge der Expedition 
zu erkennen gab. (Hamb. Korresp. No. Z9.) 

P a r i s ,  d e n  1  o t e n  F e b r u a r .  
Ein Schreiben auS Bekle-ISle vom sten dieses 

M o n a t S  m e l d e t  d i e  T a g e S  z u v o r  d o r t  e r f o l g t e  A n k u n f t  
Don Pedro'S. Er sollte am Zken auf der englischen 
Fregatte Kongreß nach Terceira absegeln,, und der Rest 
der Expedition ihm folgen. Belle,Isle war voll von 
Portugiesen und Engländern. Alle Matrosen sind 
Englander» die Schiffe gut gehalten, uni? besonders 
die Dampfboote sehr geräumig und prächtig, ausgestattet.. 

(Bert. Spen. Zeit. No. 42.) 
P a r i S ,  d e n  1  o t e n  F e b r u a r ^  

(Privatmittheikung.) 
Eine tclegraphische Depesche ^ die in Toulon ange-

kommen ist, enthält den Befehl, die Fregatte Dido 
t»nd die Korvetten Dordogne und Rhone unverzüglich 
fegelfertig zu machen. Sie sollen ,600 Mann des 
Lösten Regiments an Bord nehmen, und, der Angabe 
zufolge, nach Mores, der Wirklichkeit aber, nach dew 
Küsten der Romagna bestimmt seyn» 

Nachrichten auS Toulouse metdew, daß vor eini, 
gen Tagen dort eine geheimnißvolle Person erschienen 
sey. Sie habe von mehreren Personen Besuche erhal
ten, unter andern von einer schr vornehme»» Dame, 
welche durch ihren Antheit an der Politik und der Ge^ 
genrevolution schr bekannt geworden ist. Oer Unbe-
k a n n t e  « s t  m i t  d e r  E q u i p a g e  d i e s e r  D a m e  n a c h  B o r 
deaux abgegangen. Wie es scheint, haben die Kär
gsten in dieser Gegend eine regelmäßige Postenkette er« 
richtet, welche von Schloß zu Schloß geht. Man be» 
bauptet, daß jener geheiwnißvolle Fremde niemand an» 
d e r S ,  a l S  e i n e r  d e r  S ö h n e  d e s  M a r s c h a l l s  B o u r ^  
woot, sey. (Berl. Spen. Zeit. No. 4,.) 

P a r i S ,  d e n  » , t e n  F e b r u a r .  
(Privatmittheilung.) 

Die lange Gesandtenkonferenl, welche bey dem Prä
sidenten deS Ministerraths gehalten wurde? betraf die 
italienischen Angelegenheiten. Gleich nach 
Beendigung derselben wurden Kouriere nach Wien, Ber» 
lin und St. Petersburg von den respektiven Gesandten 
dieser Höfe abgesertigt. (Berl. Spen. Zeit. No. 42.) 

P a r i s ,  d e n  » 4 t e n  F e b r u a r .  
Der l'emxs meldet, über den Zustand der westlichen 

Departements wären unangenehme Nachrichten emgegan-
gen, und eS sey bemerkenswerth, daß, so> oft die Par-
tey der vorigen Dynastie in Paris ihr Haupt erhebe, 
eine Art von Wechselwirkung in der Vendse statt finde. — 
Der Befehlshaber der »2ten Militärdivifion, General-
lieutenant Solignae, ist, den neuesten Nachrichten aus 
Nantes zufolge, dort angekommen und hat sein Haupt
quartier dasetdst genvawen. 

Oer Befehlshaber deS französischen Geschwaders l»? 
der Levante, Kontreadmiral Baron Hugon, meldet i»r 
einem Schreiben an den Seeminister unterm 2gsten Ja» 
nuar seine Ankunft in Navarino am Bord der Fre
gatte „Iphigenie, nachdem er einige Tage in Malta 
verweilt. 

Aus Toulon wird unterm 8ten dieses Monats ge, 
schrieben: „Die Schiffswachen fignalifirten heute früh' 
die gestern mit Truppen abgegangene Schiffsdivision alS 
nach Osten steuernd; diese Richtung zeigt offenbar, daß 
das Linienschiff und die beyden Fregatten nach Italien 
segeln^ Die Korvette „Cornelie", welche am 2ästen Ja
nuar Navarino verließ, ist heute hier eingelaufen; den 
von ihr mitgebrachten Nachrichten zufolge steht ganz 
Griechenland in Flammen und haben ganz EpiruS und 
R u m e l i e n  d i e  W a f f e n  g e g e n  d e n  n e u e n  P r ä f i d e n t e n  v o n  
Griechenland ergriffen, den sie nicht anerkennen wollen. 
DaS russische Geschwader befand sich in den Gewässern 
von Argos und war durch einige aus dem schwarzen 
Meer gekommene Schiffe verstärkt worden." 

(Pr. St. Zeit. No. SZ.) 
T o u l o n ,  d e n  g t e n  F e b r u a r .  

Gestern Abend spät ging der Befehl hier ein, die 
beyden hier befindlichen Batterien deS ?ten und 2len 
ArtillerieregimentS auf dem Linienschiff „Marengo" und 
der Korvette „Karavane"' einzuschiffen; DaS dritte Ba
t a i l l o n  d e s  6 6 s t e n  R e g i m e n t s  u n d  e i n <  e r s t  v o r  z w e y  
Tagen hie^ angekommenes Bataillon des »Zten Regi
ments werden ebenfalls auf diesen Fahrzeuge»? übermor
gen eingeschifft werden. (Pr. St. Zeit^ No; 5Z.) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  » o t e n  F e b r u a r .  
Die Haarlemer Lourant führt die verschiedenen Mei

nungen auf, die man in Belgien über die Ratifikation 
von Seiten Frankreichs und Englands hat, und sagt 
dann: „Inzwischen bleibt Alt.Niederland stetS gewaff-
net zur Dertheidigung seines so lange verkannten guten 
Rechts, des vaterländischen BodenS und der Produkte, 
wodurch derselbe beschützt wird. Die Regierung fährt 
fort, die bereits so furchtbaren Vertheidigungsmittel auf 
die zweckdienlichste Weise zu vermehren. Die übergroße 
Menge, welche beym Beginn des Aufstandes so bereit
willig zu den Waffen eilte, giebt Europa ein seltenes Bey-
spiel von Ausdauer, und erfüllt stetS" ohne Murren die 
Pflichten des Kriegsdienstes."' 

(Berl^ Spen. Zeit. No. 41.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  i 6 t e n  F e b r u a r .  

Der mit einer besonderen Misfion Sr. Majestät, des 
Kaisers von Rußland, beauftragte Graf von Orloff ist 
vorgestern hier angekommen und hat unmittelbar nach 
seiner Ankunft eine Audienz bey Sr. Majestät, dem 
Könige, gehabt. (Pr. St. Zeit. No. SZ.) 

Au s d er S ch w e i j, vom yten Februar. 
Die AnKekgenheit wegen der Trennung NeufchatelK 



-von 5er Schweiz ist, einem in ber Sitzung des gesetz. 
gebenden Körpers vom ?ten Februar gefaßten Beschlüsse 
gemäß, einer Kommission übergeben worden, an 
deren Spitze der Generalanwald, Herr von Cha vi
brier, steht. (Berl. Spen. Zeit. No. 4-.) 

K a s s e l ,  d e n  " t e n  F e b r u a r .  
Der seit Kurzem in seine Verrichtungen wieder ein« 

gesetzte Polizeydirektor Giesler soll nunmehr auf B-e-
treiben der l'ondstände von dem Landgerichte endlich m 
den Anklagestand verseHt worden seyn. 

ES ist hier ein ausserordentlicher königl. preuskscber 
Gesandter in der Person deS Grafen von Malzan ein
getroffen, und man glaubt, seine Sendung Habe auf 
die Verhältnisse zwischen der Churfürstin und dem Chur-
prinzen»Regenten Bezug. (Hamb. Korresp. No. 38.) 

F r a n k f u r t ,  den i»ten Februar. 
Seit gestern verbreiten sich hier die auffallendsten 

Vachrichten. Nach Versicherungen hier ankommender 
Weisenden ist unsre ganze Umgegend im Aufwände be. 
griffen. In Wiesbaden hat daS Volk den Pallast 
des Ministers von Marschall demolirt, und Se. Excel-
lenz hat sich bewogen gesehen, nach Bieberich zu fluch, 
tcn^ von wo auS er sich, auf Einladung deS Herzogs, 
welcher den Sturm gegen sich gerichtet glaubte, nach 
Maynz gereuet hat; in der nsffauischen Hauptstadt ist 
Alles in der größten Verwirrung und auf dem Markte 
sind die Kanonen aufgefahren. In Hanau haben, in 
F^lge deS Gerüchts, daß die hessischen Soldaten »2 
statt 5 Jahre dienen müßten, die Truppen mit dem 
Volke eine Sache gemacht, ihre Waffen weggeworfen 
oder zerschlagen^ und eine große Anzahl hat den Sol-
datenrock abgeworfen und ist nach der Heimath geeilt. 
(Etwa 5o derselben sind gestern durch Frankfurt ge
kommen.) — Im Hesse n^Oa.rmstädtischen, na
mentlich in Vilbel, Groß- und Aein. Karben, haben 
sich die Bauern zusammengerottet, um eine Unterneh
mung gegen alle Mautdanstalten auszuführen; die Er« 
bilterung ist ausserordentlich und man schwebt wegm 
der Ausbrüche demselben in großer Besorgniß. 

(Hamb. Korresp. No. 41.) 
A u S  d e n  M  a  y  n  g  e g  e n d e n d  

vom i5tcn Fcbruar. 
Vor Kurzem ereignete sich in Gießen der gewiß sel

tene Fall, 'daß ein Bräutigam über sein schon seit lä«, 
gerer Zeit bestandenes zärtliches Verhaltniß in dem Au, 
genblick Reue empfand, wo er mit seiner Verlobten 
vor dem Altar stau.d und kirchlich getraut werden soll-te. 
Er entfernte sich au^s der Kirche und ist seitdem ver
schwunden. (Berl. Spen. Zeit. No. 42.) 

H a m b u r g ,  d e n  i Z r e n  F e b r u a r .  
Gestern wurde in.allen Gotteshäusern unsrer Stadt 

das Oankfest wegen beS gönzlichen AufhorenS lm? Cho» 
lera aufS Feyerlichste begangen. 

(Hamb. Korresp. No. 3?«) 
London, den Sten Februar. 

Fürst Esterhajy ist gestern von hier «ach Wim ab, 
gereiset. 

Die Cholera hat plötzlich in Edinburg auf ei«e -sehr 
bedenkliche Weise überhand genommen. 

(Hamb. Korrejp. Ns. 40.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m w e n e  F r e m d e «  

D^n »Sten Februar. Hr. Bar. Karl v. Lüdinghausen, 
Wolff. nebst Gemahlin, aus Roth-Ponjemon, log. b. 
Tit. Rath v. Grothuß. — Fr. v. Hahn, Fr. v. Bi-
stram, geb. v.Hah«, und Hr. Kornet«. Hahn, vom 
Hufarenregiment deS Erzherzogs Ferdinand, auS Me» 
scheneekeu, log. b. Bar. v. Korff.— Hr.Ahrmacher Köh
ler auS BauSke, und der MinisterialSsohn Freywana 
auS Tuekum, log. b. Echenker Weißberg. — He. 
Kaufm. Thieß au4 Riga^ log. b. Schirwer. --- Hr« 
Lithograph Hauswald auS Riga, log. b. Morel. 

Den 16ten Februar. Oemols. Butkewch auS Riga, log. 
b. NapS. — Hr. Lieut. Graf de Tulous^ - Lo^tree, vv» 
Sumschen Htrsarenregiwentt auS Schaulen, log. b. 
Morel. — Hr. Pastor Conrad» auS Sallgaln, Hr. v. 
Düsterlho, nebst Gemahlin, avS Oauzischeek, und Hr. 
Bar. v. Simolin auS Groß-Dselden, log. b. Zehe 
jun. — Hr. Apvth. Gehülfe Hübbenet auS Tuckom, 
log. b. Apotheker Köster. — Hr. Kamwerverwandter 
Lutzau auS Fried^ichstadt» Hr. Kamwerherr Varbuch 
und Hr. GutSbes. PretzischewSky auS Schaulea, log. 
b. Gramkau. — Mad. he Serre auS Riga, log. b. 
Rathsherr Iürgensen. 

K 0 u e s. 

R i g a ,  d e n  » a t e n  F e b r u a r .  
AufAmst.36T.n.D. —Cents.Holl.Kour.x. i R.B.A. 
Auf Amst. 6 ö T.n.O. — Cents. Holl. Kour.p.»R.B.A. 
Aus Amst. 3 Mon.O. L2S CentS. Holl. Kour.x. »R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.gz Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon. O.— Sch.Hb.Bko. x. 1 R.B.A. 
AufLond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. > R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Selber 5 Rubel 69^ Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 7Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Em alter Alberts, Reichs thaler 4 Rub. 65z Kop. B.A. 
Liol. Pfandbriefe ^.varres. 

Zst drucken erlaubt. Im Namea der Civilobuverwaltung der Ostseeprovinjea. Z. D. B rauasch n» ejg, Censor« 
^io. 7 s. 
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^0. 22. Sonnabend, den 20. Februar 18Z2. 

O  d  e s s a ,  d e n  2 g s t e n  J a n u a r .  
DaS schwarze Meer ist abermals der Schauplatz ei, 

ner muthigen That gewesen. Die österreichische Brigg 
„Nikomi", KapitHn P. Beuta, segelte von Theodosia 
nach Sukum und Redut-Kale. als sie am isten De, 
cember vorigen Jahres, um 3 Uhr Nachmittags, un, 
ter 48° 3s' der Breite und 36° 54' der Lange, von 
3 vierzigrudrigen Galeeren tscherkessischer Korsaren über, 
fallen wurde. Nack einem blutigen und hartnackigen 
Kampfe sank die eine Galeere mit Allem waS daraus 
war, und die beyden andern, vm einem ähnlichen Loose 
zu entgehen, benutzten die einbrechende Nacht, um das 
User zu erreichen. Der Kapitän Beuta verdankt die« 
sen unverhofften Erfolg der seltenen Unerschrockenst 
seiner Mannschaft, deren Betragen jedes Lob übersteigt. 

(St. Petersb. Zeit. No. 35.) 
A a  S  K s r s u ,  v o m  Zysten Januar. 

Die neuesten aus Griechenland hier eingetroffenen 
Nachrichten versichern, daß die dortigen Gährungen 
noch keineswegeS gedämpft find, sondern mit jedem 
Tage ernstlicher werden. Die Regierung schickt sich an, 
Truppen gegen Megara (auf dem IsthmuS von Korinth), 
wo gegenwartig der Hauptsiy der Unruhestifter ist, auf-
brechen zu lassen, und man befürchtete unter diesen 
Umständen neuerdings blutige Auftritte, da beyde Theile 
Gewalt mit Gewalt zu vertreiben entschlossen sind. — 
Don der Rumeliotenpartey, die, wie verlautet, an 
3ooo wehrhafte Männer stark ist, wurde Theodor Gri-
vas, der bey dem Aufstände von ArgoS die Hauptrolle 
spielte, nach Maina gesendet, um auch die dortigen 
Bewohner in das Interesse der Rumelioten zu ziehen. 
Diese Partey soll auch versucht haben, sich der Festung 
Vonizza zu bemächtigen, indem sie die Truppen mit 
falschen Befehlen dahin sandte, die dem dortigen Kom, 
Mandanten , General Pisa, bedeuteten, mit seiner Gar« 

nison den Play zu räumen und denselben dem neu er« 
nannten Befehlshaber zu übergeben; jedoch Pisa, der 
Regierung getreu und die Schlinge erkennend, die man 
ihm legre, weigerte sich, dcm Begehren zu willfahren. — 
An der Spitze der Rumeliorenfaklion steht Koletti, dem 
sich in letzterer Zeit auch Maurokordato beygesellt ha« 
den soll. Entfernung der Jonier, die gegenwärtig 
Staatsdienste bekleiden, aus Griechenland, ist das ein« 
stimmige Begehren dieser Faktion, insbesondere sorderl 
man die Entfernung des Grafen Augustin Capo d'Istria, 
der mittelst Dekrets der Nationalversammlung zu Ar, 
goS vom 2osten December vorigen IahreS zum Präst« 
dentcn der griechischen Regierung ernannt wurde, dann 
des Chephalonioten Metaxa und deS ehemaligen ChefS 
deS Kriegsministeriums, RhodioS. Die Repräsentanten 
der der Regierung treu gebliebenen Partey fahren fort, 
ihre Versammlungen in Nauplia zu halten, und haben 
eine Kommission, auS drey Mitgliedern bestehend, er« 
nannt, welche sich damit beschäftigt, den Plan einer 
neuen Konstitution für Griechenland zu entwerfen, mit
telst deren man sich schmeichelt, die Ruhestörer ohne 
Gewalt der Waffen, wenn eS noch nicht zum Aeusser-
sten gekommen seyn sollte, zur Ordnung und zum Ge
horsam zurückzuführen. Michael Ciciliani, auS Santa 
Maura, gegenwärtig Chef deS griechischen Iustizwcsens, 
und der Ävrfiote AndreaS Mustoxidi, Direktor des Mu« 
seumS und der Schulen in Griechenland, werden alS 
Mitglieder dieser Kommission genannt. — Oer bekannt« 
General Church befand sich bey den Aufrührern von Me
gara. (Pr.  St.  Zeit .  No. 54. )  

W i e n ,  d e n  » S t e n  F e b r u a r .  
Man meldet aus Iassy vom löten Januar: Zur all« 

gemeinen Freude sind die Vorarbeiten zur Reorganisation 
der Fürstenthümer beendigt, und man schreitet jetzt zur 
Einführung der neuen Gesetze und Bestimmung der Per« 
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soncn, welchen die Administration und Rechtspflege an« 
vertraut werden soll. Oer Generalgouverneur, Graf 
Kisselew, bat bey dieser Gelegenheit neue Beweise sei. 
„er umfassenden Geschäfts. und Mcnscbcnkcnntniß ge
geben, und sicb den Dank der von ihm verwalteten 
Provinzen erworben. Für die Präsidenlcnstelle im Der. 
waltungsrakhe ist der Großlogothel Georg Stourdza er
nannt. Jetzt fehlt nur noch die Wahl deS HospodarS, 
um dos Land völlig im Sinne der Traktate konstituirt 
zu sehen. 

Nachrichten auK Ravenna vom 4ten dieses Monats 
zufolge sind hie päpstlichen Truppen, unter Anführung 
deS Obersten Zamboni, an gedachtem Tage in diese 
Stadt eingerückt und von den Einwohnern mit Jubel 
empfangen worden. (Berl. Spen. Zeit. No. 44.) 

W i e n ,  d e n  i 7 t c n  F e b r u a r .  
Wir sind feit gestern ohne Cholerakranke. Ein vor» 

gestern Erkrankter ist gestern wieder genesen. In un» 
serer Residenzstadt sind bis jetzt 44^ erkrankt und 
2082 gestorben. Im ganzen Lande sind nach den neue, 
sten Listen biS jetzt 861,854 erkrankt, 347,788 gestor» 
den und 14,099 noch krank. Ober, Oesterreich ist seit 
4» Tagen von der Cholera frey. 

(.Berl. Spen. Zeit. No. 46.) 
A u s  I t a l i e n »  v o m  1 . » t e n  F e b r u a r .  

I n  P e r u g i a  w e r d e n  t a g t ä g l i c h  j w e y ,  d r e y »  v i e r  
und zuweilen noch mehr Erderschütterungen verspürt. 
Diesem Phänomen, geht immer ein wie aus der Ferne 
erschallendes Tosen voran, und dann erfolgt eine De» 
tonation, wie der Donner von mehreren zu gleicher 
Zeit abgefeuerten Kanonen. 

(.Berk. Sven. Zeit. No. 4A.) 
B o l o g n a »  d e n  Z t e n  F e b r u a r .  

Hier herrscht die allergrößte Ruhe. Alle Posten sind 
Mit Oesterrcichern besetzt, und die Päpstlichen liegen in 
d e n  K a s e r n e n ,  b e w a c h t  v ^ n  k a i s e r l i c h e n  T r u p p e n .  A u s  
Sinigaglia stnd 60 sehe stark kompromttlilte Tbeilneh, 
mer an den letzten Unruhen nach Griechenland ge
segelt. DaS dazu benutzte jonische Schiff war von der 
Grasin Camerata, einer Nichte Napoleons, gemie« 
thet worden. Der Graf Radetzki, Oberbefehlshaber der 
österreichisch, italienischen Armee, ist nach Moyland zu. 
rückaekehrr. Die modenesifche Zeitung la voc« llells 
veritä und die päpstliche, das Oisri» tU kiorna, geben 
die Details über die Ereignisse in Forli, auS denen 
man den Schluß ziehen möchte, daß die Patrioten et. 
ivaS übertrieben haben. Bewerkenswerth ist es übri« 
genS, daß daS römische Blatt sich viel angemessener 
ausdrückt, alS daS von Modena. 

(Berk. Spen. Zcit. No. 4Z.) 
Madrid, den ?ten Februar. 

(Privatmittheilung.) 
ES ist jetzt bey Hofe förmlich angezeigt worden, daß 

Se. König!. Hoheit, der Infant Don Franz de Pau« 
l a ,  d e r  j ü n g e r e  B r u d e r  S r .  M a j e s t ä t ,  d e n  O b e r b e «  
fehl über das Heer übernehmen werde, welches an 
die portugiesische Gränze rückt, und daß der General 
Quesada unter dem Infanten, als General«Major, 
kommandiren werde. Diese Verfügung, welche leicht 
zu wichtigen Ergebnissen führen dürfte, ist nicht eher 
bekannt gemach» worden, alS biS die Depesche von 
PariS mit den Nachrichten von dem Abgange Don 
P e d r o'S nach Belle-ISle gemeldet worden war. ES 
dürften also jetzt vielleicht wichtige Maßregeln ergriffen 
werden, ohne daß man nähere DerhaltungSbesehle der 
Regierung abwartet, indem der Infant, welcher in olle 
Geheimnisse der Politik eingeweiht ist, sehr leicht die 
S c h r i t t s  t h u n  d ü r f t e »  w e l c h e  i n  d r i n g e n d e n  U m «  
ständen nöthig sind. 

Nach den kürzlich von London eingegangenen De« 
peschen scheint es keinem Zweifel mehr unterworfen, 
daß daS Greysche Ministerium unverzüglich einem an, 
dern, auS gemäßigten TorieS zusammengesetzten, 
Platz machen dürfte. Die spanische Regierung dürfte 
in diesem Falle auf Großbritannien rechnen können, um 
den Abgang der portugiesischen Expedition von Tereeira 
zu hindern, und den Beystand deS neuen Ministeriums 
zur Vereitelung aller revolutionären Bewegungen aus 
ver Halbinsel in Anspruch nehmen dürfen. 

Man versichert, daß die Vermahlung der Königin 
D o n n a  M a r i a  m i t  d c m  H e r z o g  v o n  N e m o u r S  
so- gut atS beschlossen sey. Unser Hos hätte eS sehr 
gern gesehn, wenn der älteste Sohn deS Infanten Don. 
KarloS sich mit der Königin vermählt hätte, im Fall 
Don Pcdro'6 Expedition geglückt wäre. Die Zeit wird 
lehren, ob jenes Gerücht wahr ist. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 4?.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 8 s t e n  J a n u a r .  

Die von der englischen Regierung wegen Beschim« 
pfvng einiger ihrer Marineoffiziere geforderte Genug« 
»huung hat noch weiter keine Folge gehabt, alS Käß 
in der gestrigen Hofzeitung eine Bekanntmachung deS 
Regidors deS KriminaltribunalS der Krone eingerückt 
worden, in Folge deren die flüchtigen Thaler geladen 
werden, sich, bcy Strafe deS Kontumatialverfahrens, 
vor dcm Tribunale zu stellen. Den gemißhandelten In» 
dividucn wird überlassen, ihre C'vilansprüchc geltend 
zu  machen .  (Ber l .  Spen .  Ze i t .  No .  4 Z . )  

P a r i S ,  d e n  > 5 t e n  F e b r u a r .  
Die mit der Prüfung des Gesetzentwurfs über die Ci« 

villiste beauftragte Kommission der PairSkammer hat ihre 
Arbeit beendigt und den Grafen Mollicn zum Bericht« 
erstatrer ernannt. Nach mehreren Konferenzen mit Herrn 
Dupin hat sie den Entwurf der Deputiktenkamwer ange, 
nommen, wird aber in den Beucht ihre abweichenden 
Ansichten über jwey wesentliche Punkte einfließen las« 
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sen. Die Kommission ist nämlich gegen das System ei« 
ner Privatdomaine, weil dieses den König nicht genug 
wir dem Lande identificire und an die Möglichkeit einer 
Trennung beyder glauben lasse; daS Eigentbum des Kö
nigs wüste zu der Krondomaine geschlagen werden, da
mit daS Privatinteresse nicht ^mit dem allgemeinen in 
Konflikt gerathen könne. Oer zweyte Punkt betrifft die 
baare Dotation der Krone, die nach dem Dafürhalten 
der PairSkomwission nicht be» jedem neuen Regierungs
antritte, sondern ein für allcmal festgestellt werden müsse. 
Diese von der Devutirtenkammer abweichenden Ansichten 
sollen indessen nur als Wünsche von der Kommisston aus
gesprochen werden. (Pr. St. Zeit. No. S4. )  

P a r i s ,  d e n  i 6 t e n  F e b r u a r .  
Die schleunige Wiederabreife deS Herrn Louis von Ste. 

Aulaire nach Rom hat in der Hauptstadt zu den verschie, 
densten Gerüchten Anlaß gegeben; die von ihm mitge
nommenen Depeschen sollen dem diesseitigen Botschafter 
vorschreiben, auf die Räumung der Legatwnen durch die 
kaiserl. österreichischen Truppen zu dringen, unter wel
cher Bedingung daS französische Kabinrt den nach An. 
kona eingeschifften Truppen denBefeht nachsenden würde, 
nicht zu landen, sondern nach Morea weiter zu segeln. 

(Pr. St. Zeit. No. 54.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  1 1  t e n  F e b r u a r .  

Der Oberbefehlshaber unsreS HeerS, Prinz von Ora-
nien, hat mittelst TagsbefehlS verfügt, daß olle Beur
laubten von den verschiedenen Waffengattungen sich zum 
»sten März Hey ihren refp. KoriiS eingefunden haben 
müssen, und daß von jenem Tage an kein Urlaub. eS 
sey denn unter ausserordentlichen Umständen, bewilligt 
werden solle. 

Unsre Blätter scheinen den von ollen Seiten einge
henden ministeriellen Versicherungen, daß der allgemeine 
Friede keine Störung erleiden werde, nicht recht Glau
ben schenken zu wollen; vielmehr deuten alle ihre An-
gaben darauf hin, daß ein Kri^ mit Belgien nicht! 
ganz zu den Unwahrscheinlichkeiten gehöre. 

(Hamb. Korresp. No^ Z9.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  > 7 t e n  F e b r u a r .  

Don einigen Zeitungen wird die Nachricht von der 
bereits hier erfolgten Ankunft deS kaiserl. russischem 
Gcneraladjutantcn, Grafen von Orkow (siehe No. 21 
dieser Zeitung), als voreilig dargestellt. BiS gestern 
AbendS um 5 Uhr war derselbe mindestens noch nicht 
in der hiesigen Residenz angelangt. 

(Pr. St. Zeit. N^ S4.) 
A u S  d e n  M a y  » g e b e n d e n , ,  

vom »7ten Februar. 
Herr Saphir soll königl. bayerischer Theater-Inten--

danzrath geworden seyn. 
Der Professor vr. Lindner ist bereits von Stutt> 

gardt in München angekommen; e6 bestätigt sich, daß 

er mit dem LegationSrathstitel und einem ansehnliche»? 
Gehalte zugleich den Auftrag erhalten hat, eine bayeri^ 
sche StaatSzeitung zu redigiren. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 43 und 44.) 
L  a n  v o n ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  

Im Gegensatz der politischen Union sollen die To-
rieS in London jetzt eine sogenannte Orangeloge gestiftet 
haben^ die ausschließlich auS Protestanten bestehe»» 
s o l l .  U n t e r  d e n  B e a m t e n  n e n n t  m a n  d e n  H e r z o g  v o n  
Kumbexland, den Herzog vl>n Gordon. den Mar-
quiS von Cbandoszc. (Verl. Epen. Zeit.. No. 41.) 

L o n d o n ,  d e n  i o t e » <  F e b r n a r . .  
Der Lord Lieutenant von Irland hat 8 Baronien 

der Grafschaft Tipperary in A^ifruhtstand erklärt. 
Die Nachrichten aus Westindien sind in hohear 

Grade beunruhigend. Aus St. Lucia, Trinidad und 
Demarara widersetzt sich die weisse Bevölkerung aufS 
Entschiedenste den zur Verbesserung der Sklavengeseye 
beschlossenen RegierungSmaßregeln. Von Demarara sind 
Abgeordnete nach England abgegangen, um im Namen 
der bestehenden Verträge die Aufrechthaltung der hol
ländischen Geseke zu verlangen, und auf St. Lucia 
ward in öffentlicher ^Versammlung vorgeschlagen, alle 
Läden und Magazine zu schließen und alle Geschäfte 
einzustellen, bis neue Depeschen auS England eingegan
gen seyn würden. (Hamb. Korresp. No. 4».) 

L o n d o n ,  d e n  >  1  t e n  F e l n u a n  
Nachrichten auS Kol u m b i e n  z u f o l g e  i s t  G e n e r a l  B e r -

mudez am igten December^ vorigen IahreS zu Ku-
mana ermordet worden. (Hamb. Korresp. No. 43.) 

London, den i i ten Februan 
(Privatmittheilung.)' 

Man versichert abermals, daß die Mitglieder der 
'Opposition in beyden Häusern fast einstimmig über

zeugt sind^ daß di» ganze ministerielle Reformmaßregel 
in dein Ausschüsse des Oberhauses scheitern werde, 
nachdem' die Bill die zweyte Lesung passirt hat. Sie 
b e h a u p t e n ,  d a ß  d a n n  d i e  g e g e n w ä r t i g e n  M i n i s t e r  a u s 
treten,. und, natürlich, die TorieS abermals an daS 
Ruder kommen werden; die T 0 r i e. M i n i st e r wer
den dann ihre Reforwbill einbringen, und hoffen, 
durch diese alle Parteyen zu versöhnen.. 

Officiellen Nachrichten über den gegenwartigen Zu
stand ber englischen aktiven Seemacht zufolge besteht 
dksclbe gegenwärtig auS Schiffen erster Klasse (,00 
bis 12» Kanonen) 6; zwcyter Klasse (74, 78, 80 und 
8 4  K . )  7 ;  d r i t t e r  K l a s s e  ( 4 6 ,  6 0  u n d  6 2 -  K . )  1 4 ;  
auS 4 Fregatten (36 bis 42 K.); auS 42-SloopS und 
Briggs (»8 bis 28 K); auS Kuttern und kleinern 
Schiffen, 6,. Zusammen ,34. Schiffe mit 3657 Ka
nonen.. Hierzu sind 10 Dompfboote mir eingerechnet. 
Von diesen »34 Schiffen sind 5o zum einheimischen 
Dienst bestimmt, die übrigen 54 aber auf den verschie-
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benen Stationen in Nord, und Süd «Amerika, Ost
end Wcsi-Indii-n, Afrika und im mittelländischen Meere 
vcrlhcilt, wo allein 17 Schiffe mit 554 Kanonen kreu« 
zen. Die größte Starke bei: englischen Marine liegt 
i i idcß in den größern Schiffen, von den Fcegatten bis 
zu denen erster Klasse hinauf, welche in den Häsen 
und auf den Werften vorkommen fertig l iegen, und in 
jedem Augenblick ausgerüstet werden können. Auf diese 
Weise kann in weniger als 6 Wochen oder s Mona, 
ten eine Flotte von bis 40 Linienschiffen komplett 
segelferug seyn. Die parlamentarischen Berichte g^ben 
als den Betrag der Kosten der Unterhaltung der See« 
und Landmacht für 1829 die Summe von 18,458,774 
Pfd. St., und ^ür i8Zo auf 16,746,074 Pfd. St. an. 
Oer Anschlag für i8Zi ist 17,252,96z Pfd. St. 

Die Cholera ist in Edinburgh und wird, wie man 
iürchtct, in der Altstadt, die bekanntlich sehr enge und 
dumpfige Straßen hat, große Verwüstungen anrichten. 
In Haddin.gton hat man bey mehreren Cholerafäl, 
len mit großem Erfolg den Galvanismus ange, 
rvandt. Die Regierung will ermittelt haben, daß die 
Krankheit durch Reisende nach Morpeth, Hawick 
und Durham gekommen scy. Bis jetzt hat die Zahl 
der Tobten das Oritth<ul der Erkrankten «och nicht 
überstiegen. 

Wir erwähnten früher, daH O'^onnell darauf bestan, 
d e n  h a b e ,  d a ß  I r l a n d  s t a t t  d e r  g e g e n w ä r t i g e n  i o 5  
Mitglieder künftig is5 haben solle. In der letzten 
Zeit haben die irischen Mitglieder häufige Zusammen« 
künfte gehalten, in denen sie übereingekommen sind, 
sich der englischen Reformbill nicht zu widersetzen, 
d a g e g e n  a u f  d a s  E n t s c h i e d e n s t e  g e g e n  d i e  i r l ä n d i s c h e  
aufzutreten, wenn nicht jene Zahl von 12Z Mitglie, 
dern bewill igt würde. Sollten sie bey diesem Entschluß 
beharren, so dürfte er dem Gelingen der ganzen Maß, 
pegel sehr gefährlich werden. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 4Z.) 
L o n d o n ,  d e n  a  5 t e n  F e b r u a r .  

(Privatmitthcilung.) 
Die Einwohner der Hauptstadt waren seit langer 

Zeil aus die Gewißheit gefaßt, daß die Cholera end, 
l ich auch sie heimsuchen würde. Alle Besorgniß schien 
demnach verschwunden zu seyn, und die Leute waren 
entschlossen, dem Feinde mit Fassung die Stirn zu bie
ten. Oer Feind ist endlich da, allein er ist nicht 
mir der Ruhe empfangen worden, wie man es erwar» 
tele. Die ganze Bevölkerung von London scheint in 
einen Zustand der Bestürzung versetzt zu seyn, wel« 
che nur durch den plötzlichen Einbruch eines unerwar« 
teten Unglücksfalles gerechtfertigt werden kann. Stund, 
Kch finden Versammlungen von Kirchspielen statt, über« 

all berakh man stch über bie Vorbautttlgsmrt'tel 
Kurmethoden, und das Ergcbniß scheint daS zu seyn, 
daß bis jetzt durchaus gar keine Anstalten gegen 
ein so sehr gefürchtet^ und so lang erwartetes Uebel 
getroffen worden find. Bis zu diesem Augenblick ha
ben wir noch keine neuen Falle, ausser den 14, welche 
in dem officiellen Rapport von diesem Morgen 
e n t h a l t e n  s i n d ,  u n d  v o n  d e n e n  7  m i t  d e m  T o d e  g e «  
endigt haben. Man scheint indeß keinen Zweifel zu 
hegen, daß die Krankheit hierbey nicht stehen bleiben 
werde, auch hat man nicht den geringsten Grund, zu 
g l a u b e n ,  „ d a ß  n i c h t  s ä m m t l i c h e K r a n k h e i t s f a l l e  d e n  v o l l »  
k o m m e n e n  C h a r a k t e r  d e r  a s i a t i s c h e «  C h o «  
lera an sich tragen." —^ Die Ann «Reformisten san, 
gen schon an, sich über den (von ihnen lang ersehnten) 
Ausbruch der Cholera in London zu freuen. Sie wün« 
schen» daß sie sich verbreiten, ja daß sie furchtbar wü, 
t h e n  m ö g e ,  d a m i t  d i e  A r b e i t e n  d e r  g e s e t z g e b e n «  
den Gewalt ein schnelles Ende nehmen und 
der Fortgang der Reformbill wenigstens unterbrochen 
werde. DaS Uebel müßte indeß eine gewaltige Hohe 
erreichen, wenn eS Wirkungen der Art veranlassen sollte. 

Hier weiß man noch nichts Authentisches über den 
Abgang der Expedition nach Ankona und zweifelt sogar 
daran, eben so zweifelt man an dem Abgänge der Er» 
pedition des Don Pedro. (Verl. Spen. Zeit. No. 45.) 

J^! Mi tau angekommene Fremde. 
Den i7ten Februar. Hr. Kollegienrath v. Strand, 

wann auS Riga, log. b. Hrn. Civil«Gouverneur.— 
Hr. Administrator Schräder aus Klein,Schwitten, 
und Hr. Disponent Schönfeld auS tatwelischcck, log. 
b. Kausm. Schütz. — Fr. Generalin v. Mähbinder, 
nebst Familie, und Hr. Kaufw. Rosenderg auS Riga, 
log. b. Morel.— Hr. ThomaS Gulley, Inhaber einer 
Menagerie, und Kommissar Franke auS Riga, log. b. 
MichalowSky. 

Den ,8ten Februar. Hr. v. Tiesenhausen aus Riga, Hr. 
Kaufm. Kröger, Wittwe Fenger, nedst Tochter, und 
Dcmois. Schramm vom Auslande, log. b. Morel. ^ 
Hr. Goß aus Tuckum, die Hrn. Kaufl. Berg und Sur» 
jef aus Riga, log. b. Weißberg. — Hr. Arrendebes. 
Pinkowsky auS Puhnien, Hr. Arrendebes. Darthsu 
auS Berghoff, Hr. Gem. Ger. Schr. Harff auS Neu« 
guth, und Hr. Ock. Schreiber Kartz auS Breede«, iog. 
b. Steinhold. — Hr. Bauer aus Sknaben, log. b. 
Grünfeld. — Mad. H«yse aus Schwitten, log. b. Lo» 
rentz. -7- Hr. Kaufm. Frobehn auS Sallgaln, Hr. Bt, 
«efeld aus Riga, und Hr. Pastor Schumacher aus 
Keydan, log. b. Gramkau. 

Zst ju drucken erlaubt. 3m Namen der Civiloberverwaltung der Oftsecprovinzen. Z. O. Braunschweig, Tensor. 
b<«>. 74. 



B. e y l a g e 
z u r  M i t a u i f c h e n  Z e i t u n g .  

L i t e r a t u r .  
Eine bisher geheim gehaltene Heilart der Kratze, 

mittelst welcher dieselbe in drey Tagen unfehlbar 
und ohne Nachtheil für die Gesundheit geheilt wird. 
Bekannt gemacht durch W. Adolphi :c. 

( F o r t s e t z u n g . )  
In Bezug auf die zweyte Frage glaubt Herr A. den 

Grund der ausgezeichneten Wirksamkeit seiner Methode 
in die vereinte Wirkung des angewendeten Pulvers, der 
Salbe und des Dampfbades/ ganz vorzüglich aber in die 
Auswahl des Zeitpunktes zur Anwendung dieser Methode, 
nämlich in die Berücksichtigung des Mondlichtes, setzen zu 
müssen. Diese Rücksicht fey das einzige Neue in seiner 
Methode, aber auch dasjenige, was ihr die nie trügende 
Kraft verleiht. Diese seine Ueberzeugung gründe sich aus die 
Erfahrung, daß ohne fene Rücksicht die Kur meistens miß
linge, mit derselben aber nie fehlschlage, daß dieKrätze durch 
die Krätzmilbe erzeugtund fortgepflanztwerde, und dassdiefe 
mit den Enthelminthen die Abhängigkeit von dem Stande 
des Mondes theile, indem sie bey abnehmendem Lichte 
ein schwächeres hinfälliges Leben führe, wobey Herr A. 
sich darauf beruft, daß die Verbannung der Eingeweide
würmer zur Zeit des abnehmenden Mondlichts leichter ge
linge. Was die Kratzmilbe als Ursache der Erzeugung 
und Verbreitung der Kratze anbetrifft, so ist dies wohl 
eine Fabel, an die heutiges Tages kein Patholog mehr 
glaubt, so hochachtbare Namen sie auch früher verthei-
digt haben mögen. Hinsichtlich der angeblichen Abhän
gigkeit der Eingeweidewürmer von dem Stande des Mon
des muß ich bekennen, daß ich mich in einer 23 jährigen 
Beobachtung kranker Menschen von der Wahrheit dieser 
Behauptung nicht habe überzeugen können. Daß aber 
die Rücksicht auf den Stand des Mondes für das Gelin
gen der Heilmethode des Herrn A. von so hoher Wich
tigkeit sey, wie er behauptet, durfte man wohl a priori 
bezweifeln, da eine nüchterne, d. h. treue und hypo^he-
senfreye Naturbeobachtung keine analoge Thatsache dar
bietet. Ich muß sogar gestehen, daß mir diese Berufung 
auf den Mond anfänglich die ganze neue Methode ver
dächtig machte. Da es aber beschlossen wurde, sie einer 
praktischen Prüfung zu unterwerfen, so mußte die Auf
merksamkeit der Prüfenden aus mehr als einem Grunde 
ganz besonders auf diesen Punkt gerichtet werden. Denn 
war das Gelingen der Kur wirklich abhangig von dem 
Stande des Mondes, so war dies eine Bestätigung des 
direkten Einflusses der Gestirne auf die Heilkunst, den 
wir bisher nicht glaubten zugeben zu können, auch wurde 
die allgemeine Anwendbarkeit der Methode durch diese 
Abhängigkeit auffallend beschrankt. Aeussere Verhält
nisse kamen der beabsichtigten Prüfung entgegen? denn 
einerseits durften die an Krätze leidenden Subjekte im 
Krankenhause nicht immer so lange aufgehalten werden, 
bis die günstige Mondöphase emtrat, andererseits war 

es nicht wohl möglich van der im Krankenhause einge
führten Ordnung abzuweichen, vermöge deren die Dampf
badstube gewöhnlich nur am Freytage geheizt wird. Die 
Kur wurde daher bey den 56 Kranken deS Jahres l83-a 
regelmäßig am Mittwochen begonnen und am Freytage be
schlossen, ohne auf die Mondsphase Rücksicht zu nehmen. 
Die Kranken kamen also bey dem verschiedensten Stande 
des Mondes in die Kur. Dessen ungeachtet waren die Er
folge verhaltnißmäßig dieselben. In der Zeit vom Eintritte 
des Volkmondes bis zum Eintritte des Neumondes (Periode 
der alleinigen Wirksamkeit der Methode, nach Herrn A.Be
hauptung) wurden 35 Kranke behandelt, von denen 23 so
gleich Vollkommen genasen, li Spuren der Kratze behielten, 
Blutschwären und andere kleine Nachübel bekamen; bey 
Einem entstanden neue Kratzpusteln. In der Zeit vom Ein
tritte des Neumondes bis zum Eintritte des Vollmondes 
(Periode, wahrend welcher, nach Herrn A-, dieMethode ganz 
unwirksam seyn soll) wurden 21 Patienten behandelt, von 
denen 14 gleich völlig geheilt waren, 6 nach Beendigung 
der Kur noch bemerkbare Krätzbläschen hatten, und einer 
an nachentstandenen Abseessen litt. Bey den 53 Kranken 
des Jahres 1331 hielt man sich nicht mehr an die bisher be
stimmt gewesenen Tage des Anfanges und Endes der Kur, 
sondern begann sie, sobald sich Patienten dazu fanden. 
Dem gemäß wurde/sie begonnen am 7ten Januar bey 1, 
am I lten Marz bey 1, am i4ten bey 6, am igten bey 7, 
am 23sten bey 7, am 2ksten bey 5, am lstenApril bey 1i, 
am 2ten bey l, am 6ten bey 7, am gten bey 6, am 
löten bey 1. Von diesen 53 Patienten genasen 43 nach 
der einmaligen Anwendung der Methode vollkommen. 
Unter den io nicht Geheilten war die Kur unternommen 
bey r am llten März, bey 4 am »4ten, bey 3 am igten, 
bey » am -sten April, bey l am 6ten. Von diesen wur
den 6 durch einmalige Wiederholung der Kur geheilt, unS 
zwar wurde am 2»sten die Kur eines am 11 ten März 
zuerst behandelten, am 23sten die Kur von s am l4ten 
zuerst behandelten, am 2 6sten Marz die Kur eines am 
i4ten und 2 am igten März zuerst behandelten Sub
jekte wiederholt. Die zweyte Wiederholung der Kur ge
schah am lsten April an zwey Subjekten, von denen ei
nes am i4ten, das andere am igten März zum erstenmal, 
beyde aber am lösten März zum zweytenmal erfolglos 
der Kur waren unterzogen worden. Von diesen genas 
eins, das andere mußte noch nach der englischen Methode 
behandelt werden, und zur gänzlichen Heilung desselben 
waren dann noch Wannenbäder und Sublimatwaschungen 
erforderlich. Ganz erfolglos war die neue Kurmethode 
bey einem am lsten und bey einem am 6ten April in die 
Kur genommenen Subjekte, bey denen man, durch die 
bisherigen Erfahrungen belehrt, voraussah, daß selbst die 
mehrmalige Wiederholung der neuen Methode nicht viet 
fruchten würde, und die daher zur Zeitersparung sogleich 
zwi-schen die wollenen Decken gelegt wurden. Bergteichr 
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man diese Data mit den Mondsphasen, so crgiebt sich, daß 
der ?te Januar, ute März, iste, 2te, 6te und yte 
April in die von Herrn A. als ungünstig bezeichnete Pe
riode fallen, der i4te, igte, sZste, und 2öste März 
und i6te April aber in die günstige Periode, mithin wur
den 27 Personen in der der Kur angeblich ungünstigen, 
26 aber in der ihr günstigen Periode der Kur unterzo
gen. Unter erster» aber mißlang die Kur nur bey drey, 
unter letztern aber bey sieben Subjekten. Dies war ge
wiß ein rein zufälliges Resultat, indem die Kur der 
schwerer heilbaren Kranken gerade beym abnehmenden 
Mond begonnen war; denn die Kur mißlang immer nur 
bey solchen Subjekten, deren Ausschlag ungewöhnlich 
verbreitet, oder veraltet war, besonders aber bey solchen, 
die eine sehr torpide, oder sehr schlaffe Haut hatten. Jeden
falls aber wiedersprach der Erfolg dieser Versuche gänzlich 
der auf die Regeln des Herrn A. gegründeten Voraussa
gung, und es darf  wohl als erwiesen angesehen werden, 
d a ß  d e r  S t a n d  d e s  M o n d e s  a u f  d a s  G e l i n 
g e n  o d e r  M i ß l i n g e n  d e r  K u r  k e i n e n  E i n f l u ß  
hat, daß die Beachtung des Mondlichts bey dieser Me
thode ganz überflüßig ist, und der Erfolg der Kur vielmehr 
von dem Grade und der Hartnäckigkeit des Ausschlages 
und deD Stande der eigenen Thätigkeit der Haut abhängt. 
Durch die Berichtigung dieses Dorurtheils ist, denke ich, 
die Methode des Herrn A. bedeutend verbessert, und ihr 
eine Allgemeinheit gegeben, die Herr A. selbst, aus zu 
ängstlicher Anhänglichkeit an die Tradition, ihr raubte. 

Einige andere Momente der neuen Methode lassen sich 
eher durch Räsonnement entscheiden, als der eben ver
handelte. Hieher gehört der Gebrauch des Pulvers aus 
Wachholder- und Lorbeeren neben der Salbe. Der Herr 
Verf. selbst setzt wenig Werth darauf, und meint (S. 26), 
es sey mehr ein Trosimittel für diejenigen, welche eine 
bloß äusserliche und örtliche Heilung der Krätze fürchten. 
Dies heißt aber einem Vorurtheile Vorschub tkun. Eine 
Krätze, durch Ansteckung gewonnen, bleibt lange eine 
örtliche Krankheit der Haut, die stets ohne alle Gefuhr 
mit den geeigneten Mitteln örtlich behandelt werden kann; 
eine veraltete Krätze aber wird nur dann ohne alle Gefahr 
örtlich allein (d.h. äusserlich) behandelt, wenn die an
gewandte Methode energisch genug ist, um den ganzen 
Körper mit dem eigentlichen Heilmittel zu durchdringen, 
wodurch sie aber eben aufhört, örtlich allein im strengeren 
Sinne deS Worts zu seyn; dies ist aber bey der engli
schen und der neuen Adolphischen Methode der Fall. Bey 
manchen Subjekten und bey Komplikation der Krätze mit 
Flechten, Skrofeln u. s. w. ist jedoch ein innerer Gebrauch 
zweckmäßiger Arzneyen um so unentbehrlicher, je mehr 
die Krätze veraltet und habituell geworden ist; für solche 
Fälle ist aber das Adolphische Pulver zu unwirksam. 
Um nicht von der Vorschrift des Herrn A. abzuwei
chen, wurde das Pulver allen im Krankenhause nach sei
ner Methode behandelten Patienten gegeben; bey einigen 

fügten es die Umstände so, daß sie das Pulver 8 b»s 
14 Tage vor Anfang der Schmierkur nehmen mußten, 
ohne daß es auch nur den allermindesten Einfluß auf die 
Krätze geäussert hätte. Dieser Beobachtung gemäß, und 
da das Adolphische Pulver nach den bekannten Wirkun
gen der Wachholder- und Lorbeeren auch nichts Wesent, 
liches in der Krätze leisten kann, ist die Anwendung dessel
ben in den gewöhnlichen Fällen einfacher Krätze gewiß 
völlig überflüssig. Dagegen lehrt die Erfahrung, daß 
bey dem bloß innern Gebrauche des Schwefels, verbun
den mit einer zweckmäßigen Diät und täglichen Reini
gung der Haut mit Seife, die Krätze ohne alle äussere 
Mittel geheilt werden kann. In solchen Fällen aljo, wo 
die große Verbreitung, oder die Veraltung der Krätze, 
oder andere Umstände den gleichzeitigen Gebrauch eineS 
innern Mittels rathsam machen, wäre, statt des empfohle
nen Pulvers, der Schwefel in Gebrauch zu ziehen, und 
allenfalls mit dem Pulver der Wachholder - und Lorbeeren 
in demselben Verhältnisse, wie sie zur Salbe gemischt 
werden, zu versetzen. Ein solcher Gebrauch müßte dann 
schon 8 bis 14 Tage vor dem Anfange der Schmierkur 
beginnen. — Was den Zusatz des Pulvers von Wach-
holder- und Lorbeeren zur Salbe anbetrifft, so ist 
freylich so viel gewiß, daß sie wesentlich zur Heilung 
derKrätze nichts beytragen können. Ihre Wirkung scheint 
einzig darauf zu beruhen, daß sie das Volumen der Salbe 
vergrößern, und ihr eine Konsistenz geben, die vielleicht 
ihrer allgemeinen Ausbreitung und gleichförmigen Erhal» 
tung auf der ganzen Oberfläche des Körpers und dadurch 
dem Erfolge der Kur günstig ist. In dieser Voraussetzung 
und da die Kur mit der also zusammengesetzten Salbe so 
oft gelungen ist, rathe ich bey künftigen Versuchen die von 
Herrn A. gegebene Vorschrift beyzubehalten. Nach mei
nem Erachten sind die wesentlichen Momente der Kucme« 
thode des Herrn A. folgende: a) Daß der ganze Körper 
des Kranken mit einer Schwcfelsalbe eingesalbt wird. 
K) Daß der Kranke die nach der ersten Einsalbung ange
legten Kleider und Handschuhe während der ganzen Kur 
weder bey Tage noch bey Nacht ablegt, wodurch die 
Haut stets mit dem Schwefel in Berührung erhalten 
wird, c) Daß Patient während der Kur das warme 
Zimmer nickt verlassen darf, und überhaupt ein diaphore
tisches Verfahren beobachten muß. 6) Daß er zu einer 
mäßigen Diät angehalten wird, e) Endlich die energi
sche Anwendung der in hohem Grade expandirten heißen 
Wasserdämpfe am Schlüsse der Kur. 

(.Die Fortsetzung folgt.) 

B e r i c h t i g u n g .  
In der Anmerkung in der Beylage 7 S. »4 2te 

Spalte Zeile 4 muß es — in Bezug auf die im hiesigen 
Krankenhause geschehene Anwendung der englischen Heil
methode derKrätze — heißen: obgleich sie im Laufe der 
Zeit bey mehrern hundert Personen angewendet wurde. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschw eiq. Censor. 
7Z. 
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2Z. Dienstag, den ag. Februar 1832. 

Et. Petersburg» den loten Februar. 
Ge. Excellenz, der KriegSgouverneur von Riga und 

Generalgouverneur von Liv», Esth» und Kurland, Ge» 
nerallieutenant Baron von der Pahlen Z., ist ge, 
stern in hiesiger Residenz eingetroffen, 

(St. Petersb. Zeit.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  » Z t e n  F e b r u a r .  

Durch einen Allerhöchsten Befehl vom -ten Fe, 
truar wird die Generatdirektion der geistlichen Angele» 
genheiten fremder Konfessionen dem Ministerium ber in
nern Angelegenheiten als ein abgesondertes Departe» 
«ttnt einverleibt. 

D«ik provisorisch? Militargouverneur von Wilna, 
Erodno und Bjalystock, Generaladjutanr, Generalmajor 
Fürst Dolgorukow» ist zum Militärgouverneur in 
Wilna mit dem Auftrage, auch das Civilwesen in je« 
nem Gouvernement zu verwalten, und zum stellvertre» 
tenden Generalgouverneur von Grodno und Vjalystvck 
Allergn adigst verordnet. 

(St. Petersb. Zeit. No. Z8.) 
S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  ,  S t e n  F e b r u a r .  

Aus Polangen schreibt man» daß eine ausländische 
Dame bey ihrer Ankunft vom Auslände unter ihrer 
Bekleidung sich mir Ziy und Tüchern zum Einschwär« 
zen umwunden hatte. Aber diese sonderbare AuSstaiff» 
rung entging keineSweges dem Schariblicke der Zoll
beamten, welche höflichst die Dame erfochten, diesen 
unpassenden Putz im Zollamts zurückzulassen. Ein zwey« 
ter Versuch zum Schmuggeln ist folgender : E>n Mann, 
der unter der Weste zwey ganze Stücke seidener Tücher 
trug, in den Unterkleidern ein Stück Baumwollenzeug 
und in den Stiefeln einige Honbschuh und Halsbinden/ 
hatte wahrscheinlich nicht erwartet, wie es ihm wider» 
fahren ist, d.,ß er bey der Fahrt durch Polangen sich 
von seiner oitificiellen Korpulenz würde trennen müs» 

sen. Et hatte indessen einerley LvoS mit der obgedach» 
ten Dame. Jetzt werden unstreitig diese Dame und 
der Herr nicht unterlassen, allenhalben die Zollbeamten 
wegen Unhöflichkeir und Mangel an Erziehung zu ver, 
schreyen. (Handelszeir.) 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  , 6 t e n  F e b r u a r .  
Ein UkaS aus dem dirigirenden Senat vom 2vsten 

Januar dieses IahreS, an den Dirigirenden der geist
lichen Angelegenheiten fremder Konfessionen, genehmigt 
Dessen, auch von dem Finanzminister gebilligtes, Gut» 
achten, daß in Verhandlungen und Akren, betreffend 
hie Besetzung evangelischer Pfarren, keine Stempelge
bühren erhoben werden wögen. 

(St. Petersb. Zeit. No. 40.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i  s t e n  F e b r u a r .  

(Privatmittheilung.) 
Heute ist in unserm Hafen ein englischer Schooner 

eingelaufen, welcher unmittelbar von Fayal (Azoren) 
kommt, und dessen Erscheinung zu vielen Gerüchten An» 
laß gegeben hat, um so mehr, da unsere Regierung 
sehr gcstlssentlich eS zu verhindern suchte, daß die Ma» 
tros.c? desselben mit dem tande in Verbindung kämen. 
Der angebliche Grund dazu soll eine Gesundheitsmaßre» 
gel gewesen seyn, in der That aber ist es der, daß die 
P a p i e r e  d e S  S c h o o n e r s  v o n  d e n  B e h ö r d e n  d e r  
Azoren ausgestellt sind. Der englische Konsul und 
der englische Admiral haben endlich ganz ernstlich und 
entschieden erklären müssen, daß die Gründe, welche 
unserer Äegierung angegeben, den Schooner, der eine 
Ladung Apfelsinen an Bord nehmen wollte, nicht einlau» 
fen zu lassen« durchaus nur Scheingründe wären. Der 
Admiral hat, um den Bemerkungen des ViSkonde von 
Santaremesn Ende zu machen, ganz kurz erklären müs, 
sen, daß er ein Linienschiff bis zu dem Orte, wo der 
Echooncr jetzt liegt, hinsegeln, die sämmtlichen portu» 
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giesischen Wachtsahrzcuge, welche denselben umringten, 
wegjagen lassen, und endlich das Linienschiff bis vor die 
Stadl gehen lassen würde. Erst nachdem diese Drohung 
erfolgt war, könnt? man mit dem englischen Fahrzeuge 
in Berührung kommen und erfuhr nun, daß auf den Azo-
ren Alles bereit sey, um nach Portugal abzugehen. 
ES ist bereits eine große Anzahl von Transportschiffen 
daselbst vereinigt, und man erwartet deren noch mehrere, 
so wie das Geschwader Don Pedros und Don Pedro 
selbst. Die Truppen, welche sich auf den Inseln besin-
den, betragen 16,000 Mann, ausser den National« 
garden, welche letztere dazu bestimmt sind, nach dem Ab
gänge der Truppen die Ruhe auf den Inseln zu erhalten. 
D e r  S c h o o n e r  h a t  ü b r i g e n s  a l l e s  d a s  b e s t ä t i g t ,  w a s  
von dem Ausruhr auf Madeira gesagt worden, 
ohne jedoch über den Ausgang der Sache etwas Be
stimmtes mitzutheilen. (Verl. Spen. Zeit. No. 46.) 

L i s s a b o n ,  d e n  4 t e n  F e b r u a r .  
Briefen auS den an der spanischen Kränze liegenden 

Städten zufolge fahren die dortigen Behörden, den ih
nen von hier aus zugegangenen Befehlen gemäß, fort, 
alle Individuen zu verhaften, welche gegen die Absichten 
des spanischen ObservationSheereS Mißtrauen zu verbrei
ten suchen. Die Anzahl der Verhafteten ist bereits be, 
trächrlich, und Viele haben sich der Festnehmung durch 
die Flucht entzogen. In Folge dieser Nachrichten herrscht 
einige Aufregung in der Hauptstadt; um dieselbe zu be
schwichtigen, enthält die Hofzeitung häufig Auszüge aus 
der Madrider Zeitung, die diese wieder auS der (Zuoli-
clienns entlehnt hat» und worin versichert wird, daß ei
nige europäische Mächte höchst günstig für Don Migu^ 
gesinnt seyen» und daß bald ein Geschwader zu seinem 
Beistand im Tajo erscheinen werde. Oer Infant wurde 
heute hier erwartet; aber ein aus England mit Depe
schen seines Agenten in London, Herrn Ribeiro - Sara iva, 
angekommenes Dampsboot hielt ihn in Queluz zurück. 
In Fvlge der mit demselben erhaltenen Nachrichten, die 
Hch auf die Insel Madeira beziehen sollen, wurde sogleich 
ein Ministerrat!) gehalten und nach demselben ein schnell-
segelndeS Schiff mit Drpeschen an den Gouverneur die
ser Insel abgefertigt. Durch Anwendung harter ZwangS-
rnaßregeln den der Betreibung des gezwungenen Anle-
henS hat die Regierung sich einiges Geld verschafft und 
die GehaltSrückstände vom Iuly, August und September 
18Z0 einigen Beamten ausgezahlt. 

(Pr. St. Zeit. No. 5?.) 
P a r i s ,  d e n  i ^ t e n  F e b r u a r .  

Der Generalintendant in Algier, Herr Pichon, wird 
dort eine Zeitung in arabischer und französischer 
Sprache herausgeben, und hat zu diesem Behuf eine 
Druckerei) mit arabischen Typen dahin mitgenommen. — 
Die jährlichen Kosten der Civilregierung von Algier 
werden auf 549,600 Franken geschätzt. 

Im l'ernxs heißt es; „Als in der gestrigen Sitzung 
der Oeputirtenkammer der Präsident deS Ministerrates 
einen Augenblick der rechten Seite der Kammer mit 
geballter Faust zu drohen schien, erhob sich ein Depu« 
tirter und rief, Herrn Perier's Stellung nachahmend, 
demselben zu: „machen Sie die Hälfte des WegeS, den 
N e s t  m a c h e  i c h . "  D i e s e  R ü c k k e h r  z u r  B e r e d s a m «  
keit der Helden Homer's schien die Versammlung sehr 
zu belustigen." 

Die hiesigen Blätter enthalten ein Schreiben des 
Fürsten von der Moskwa atS Antwort aus den Vor
trag des Großsiegelbewahrers in Bezug auf die Unter« 
suchung des Processes deS verstorbenen Marschalls Ney, 
worin der Verfasser auf das Dringendste vorstellt, den 
Manen seines Vaters die gewünschte Untersuchung nicht 
zu versagen. 

Nach dem Laleäomon Hlsrcurz? fand dort am 2ten 
dieses MonatS die Firmelung deS Herzogs von Bor« 
deaux und der beyden Söhne des Herzogs von Guiche 
statt; der Kardinal von Latil verrichtete die heilige 
Handlung. Karl X., der Herzog und die Herzogin von 
Angouleme, und der ganze Hof waren dabey gegen« 
wartig. Im Bezirk der Whonemündungen ward der 
FirmelungStag deS Herzogs von Bordeaux mit großen 
Feyerlichkeiten begangen; ia Aix besonders zeichnete 
sich der Adel auS. 

Karl X. und seine Familie haben in der Neustadt 
von Edinburgh OmvtU'house, auf dem Charlotte-Square, 
und Kolinton, house gemiethet, um während ihrer einst, 
weiligen Abwesenheit von Holyrood, house (dem Pallast) 
daselbst zu wohnen. (Verl. Spen. Zeit. No. 43.) 

P a r i s ,  d e »  i 4 t e n  F e b r u a r .  
In der letzten Nacht verbreitete man in großer Menge 

eine Druckschrift unter dem Titel: „der iZte Fe
b r u a r , "  i n  w e l c h e r  H e i n r i c h  V . ,  d e r  a n  K r a f t  u n d  
Tugenden zunähme, von der Karlistischcn Partey 
auf das Höchste gelobt wird. Anschlagzettel in demsel
ben Sinne, und Steindrücke, Heinrich V. vorstellend, 
mit einem Hunde und einem Gefäß an der Seite, dem 
ein Lilienstawm entsteigt, waren heule früh in mehre
ren Staduheilen gefunden worden. „Alle diese vergeb
lichen Anstrengungen," ruft bey dieser Gelegenheit der 
Lonstitulioriel aus, „flößen nichts ein, als Verach
tung." (Bcrl. Spen. Zeit. No. 45.) 

P a r i s ,  d e n  » 4 t c n  F e b r u a r .  
(Privatmitthcilung.) 

Um noch einen letzten Versuch zu machen, haben 
beyde Kabinette, welche den Londoner Traktat vom 
i5ten November ralisicirt haben, neue Noten noch dem 
Haag gesendet. ES hat den Anschein, daß die Ant
wort gestern hier eingegangen, und danach der König 
von Holland keineSweges geneigt ist, über die Schiff-
fahrt zu unterhandeln. Die ganze holländische Nation 
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ist mi't ihm einverstanden, und vor Alten sind eS die 
G e n e ra l sta a te n. Oer Ministerrath versammelte sich 
gestern nach Eingang dieser Antwort und blieb bis spät 
tN die Nacht beysammen. 

In der Sitzung der Oeputirtenkammer vom 
iZten dieses MonatS vernahm die Kammer zuerst den 
Bericht der mit der Untersuchung des von der PairS-
kammer amendirten GeftyeSvorschlageS des Herrn von 
Bricqueville beauftragten Kommission. Oie Kommission 
genehmigte einen Theil der von der PairSkammer 
vorgeschlagenen Modifikationen, und geht darauf ein, 
a u s  d e m  B e s c h l ü s s e  d i e  W o r t e  V e r b a n n u n g  ( b a n -
n i s s e m e n t >  o n ' d  E x - K ö n i g  ( e x r o i )  K a r t  X .  w e g z u 
lassen. Oer iste Z. wkrde also dem zufolge so tau
ten: „DaS Betreten des französischen Gebietes wird 
auf immer Karl X., welcher durch die Erklärung vom 
7ten August i3Zo der Königswürde entsetzt worden ist, 
vntersagt."' (Bert- Spen. Zeit. No. 44.) 

P a r l S ,  d e n  i 5 t e n  F e b r u a r .  
Heute srüh. hatte sich das Gerücht vorbreitet, es 

sey durch den Telegraphen von Paris nach Toulon der 
Befehl ergangen, ein leichtes Fahrzeug abzufertigen, um 
das nach Italien bestimmte Geschwader zurückzurufen. 

Das Journal 6ss Oebats und der lemxs bringt 
aus der Saaetts 6ss ein Schreiben des be
kannten Gläubigers Karls X., Grasen von Psaffen-
hoven^ in welchem er einem Gerüchte widerspricht, 
daß Karl X. in Schottland seinen Proeeß gegen ihn 
(den Grafen) gewonnen habe. Er sey im Gegentheil 
schon seit dem 4ten November vorigen IahreS im Be-
sttz eines Derhaftsbesehls (Warrant) cls ju6ic^o sisti, 
von dem er aus Achtung vor der Person deS Königs 
keinen Gebrauch gemacht habe, und den Kmls X. Agen
ten geheim gehalten hätten. Er erwarte übrigens mit 
eben so viel Vertrauen als Achtung das Unheil über 
diese Angelegenheit, das binnen Kurzem von dem damit 
bktheiligten Pariser Gerichtshöfe gesprochen werden soll. 

(Verl. Spen. Zeit. Nv. 46.) 

P a r i s ,  d e n  i S t e n  F e b r u a r .  
(Privatmittheilung.) 

Als dem Könige neulich daS Verzeichnis der in der 
letzten Verschwörung verwickelten Personen vorgelegt 
wurde, und cr darunter Namen von Personen hohen 
RangeS fand, verbot er ausdrücklich, dasselbe bekannt 
werden zu lassen, bis man erst nähere Beweise gesam-
wclt haben würde. Doch wurde dem englischen Kabi-
net eine vertrauliche Mitteilung gemacht, welcher zu
folge dieses dem englischen Gesandten am hiesigen Hofe 
die Weisung gab, den sich hier aufhaltenden vorneh, 
wen Engländern anzuempfehlen, künftig in der Wahl 
ihrer Gäste etwas bedenklicher zu seyn. Es ist näm-
lich notorisch, daß die Verschwörung größtenteils i« 

den SatonS reicher Engländer abgeredet worven, Ni? 
vielleicht selbst nicht einmal darum wußten. 

Der Präsident des KonseilS hat gestern, alS er ei
nen Aufschub verlangte, um das Budget des Aus
wärtigen vorzulegen, der Kammer mehr verrathen, als 
wohl möglich seine Absicht war. Man sieht auS sei
nen Aeusserungen sehr klar, wie unsicher unsere Ver
bindungen mir dem Auslande sind. Das hartnackige 
Stillschweigen deS Ministeriums und das gänzliche Ver
stummen der sogenannten „guten Presse" (als Gegensa? 
gegen die von Herrn Perier sogenannte „lnsuvkiss 
presse", die Blätter der Opposition) zeugen nur zu deut
lich von der Verlegenheit, in welcher wir unS befinden^ 
Auch scheint das Ministerium des »Zten März auf dem 
gewöhnlichen konstitutionellen Wege nicht weiter kommen 
z u  k ö n n e n .  U e b r i g e n S  i s t  e S  b e y n a h e  g e w i ß ,  d a ß  d i e  G e 
sundheit des Generals Sebastiani keineswegs die Ur
sach dieser Verzögerung ist. Oer Premierminister hat 
seinen AmtSgenossen angekündigt, daß er selbst aus 
der Rednerbühne den politischen und moralischen Theil 
deS Budgets der auswärtigen Angelegenheiten verthei-
d i g e n ,  u n d  d a ß  d e r  A r c h i v a r  u n d  S t a a t s r a t h  M i g n e t  
(der berühmte Verfasser der „Kistoirs c5s la revoluüon") 
zum ersten Male in der Kammer als Berichterstatter über 
d e n  m a t e r i e l l e n  T h e i l  d e S  B u d g e t s ,  d . h .  ü b e r  d i e  A u s 
gaben, auftreten werde. — Herr Mignet ist ausser-
lich als ein vollkommner Antipode seines von ihm un
zertrennlichen Freundes Thiers zk betrachten, indem 
cr eben so schön und groß, als Herr Thiers klein unv 
häßlich ist. (Verl. Spen. Zeit. No. 45.) 

P a r i s ,  d e n  i 6 t e n  F e b r u a r .  
(Privatmittheilung.) 

Herr Louis von St. Aulaire ist (wie bereits er
wähnt), nachdem eine Konferenz zwischen Herrn Cas. 
Pörier und dem Grafen von Appony statt gefunden, nach 
Rom abgegangen. Oer österreichische Gesandte hat aus
serdem einen Kourier nach Wien abgesandt. Man hat 
hieraus schließen wollen, daß etwas Neues dazwischen 
gekommen sey, und daß die von einer österreichischen 
Zeitung gegebene Nachricht, daß die Oesterreicher die 
Romagna wieder geräumt, unsere Regierung bestimmt 
h a b e ,  d i e  T r u p p e n  v o n  T o u l o n  z u r ü c k k o m m e n  z u  
lassen. Auf der andern Seite erwähnen die Londoner 
B l ä t t e r  e i n e s  H e e r e s  v o n  l o , o o o  M a n n ,  w e l c h e s  E n g »  
land ebenfalls noch Italien abgehen lassen will. 
Sollte diese Nachricht sich bestätigen, so möchte dieser 
Beschluß Englands Frankreich wohl dahin bestimmen» 
das Geschwader zurückzurufen, welches eS, etwas leicht
sinnig, ausgesanöt hat. Die heutigen Londoner Zei
tungen bestätigen indeß jene Angabe nicht, sondern ent» 
h a t t e n  w e i t e r  n i c h t s ,  a l s  d i e  N a c h r i c h t e n  ü b e r  d i e  C h o 
lera, die sich unglücklicherweise durch einige sehr be» 
deutende Fälle angekündigt hat. 



ist Don Pedros Flotte auf ber See begegnet, 
wie sie, ohne daS geringste Hinderniß von Seiten des 
W e t l e r S  u n d  d e s  W i n d e s ,  d e n  k a n a r i s c h e n  I n s e l n  
zusteuerte. Der Admiral SartoriuS hat, als Nachtrab, 
ungefähr 200 Portugiesen in Belle.Isle zurückgelas« 
sen, welche, wegen der geringen Anzahl von Fahrzeu« 
gen, aus denen die Expedition besteht, nicht mit an 
Bo?d gehen konnten. Sie sind sehr ungern zurückge. 
blieben, und hoben ihren Kameraden die heissesten Se
genswünsche nachgeschickt. (Verl. Spen. Zeit. Ro. 46.) 

P a r i S ,  d e n  » 8 t e n  F e b r u a r .  
Als einen Beweis, wie weit daS Schulwesen nicht 

nur in unseren westlichen und südlichen, sondern auch 
in unseren mittleren Departements noch zurück ist, 
führt der «lss (^Ärnlzrss an, daß in eine? 
Dor fgemeinde  des Nievre von 600  Individuen kaum 
vier schreiben können. Der Derein für die Verbrei
tung deS Elementarunterrichts hat, sobald er dieS er
fuhr, dem Maire jener Gemeinde Unterstützungen zum 
Unterhalt einer Schule zugesandt. 

Dem in Valenciennes erscheinenden Lcko Norä 
zuiolge wird die Nordarmee, was ihre Militärverwal» 
tung anlangt, ganz aufgelöst werden, die Regimenter 
sollen jedoch ihre jetzige Organisation behalten. 

(Pr. St. Zeit. No. S7.) 
W i e n ,  d e n  » 8 t c n  F e b r u a r .  

Auf ber hiesigen Börse hat die Nachricht von einer 
zu erwartenden Landung französifcher Truppen in Ci-
vita-Vcechia und Ankona große Bewegung erregt. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 48.) 
V o m  M a y n ,  v o m  i 6 t c n  F e b r u a r .  

Einer der freysinnigsten Männer im Herzogthume 
Nassau, welcher sich bey dem zu Ekren der Land« 
tagsabgeordneten statt gefundenen Abendessen in den 
vier Iahrszeiten zu Wiesbaden durch den Vortrag 
freyer ungebundener Reden auszeichnete, der Ockonom 
Haßloch, ist seit dem 8ten dieses Monats in gelang» 
liäien Gewahrsam gebracht und seine Papiere in seiner 
Gegenwart versiegelt worden. Mehrere Einwohner Wieg» 
Habens appellirten gegen diese Vcrkaflnohme, allein biS 
jetzt ohne al len Erfolg. (Hamb. Korresp. No. 42 . )  

B r e m e n ,  d e n  »7ten Februar. 
Ages iß hier wegen der gesetzlich beliebten Wehr-

xflichtigkeit in Atlarm, die man mit dem gehässige« 
Namen der Konskription belegt. Der wehrhafte Geist, 
welcher sich i8»3 und i3>5 so thotkrältig aussprach, 
als eS galt, sich gegen französische Unterjochung zu ver« 
theidigen, laßt sich jetzt nicht mehr erblicken, nun eS 
Saraus ankommt, daS im deutschen Bundesverhältnisse 
begründete Heil durch Urbernahme der eben darin be
dingten Wehrpflicht zu erkaufen. — Eine kürzlich, nach 

englischer Sitte, mit 2470  Unterschriften ' 
beym Senate eingereichte Supplik um W i e d e r a u s h e b u n g  

der WehrpflichtigkeitSordnung, dürfte dem arwen Da« 
terlande schwere Seufzer erpressen, und mahnt zur ern« 
sten Prüfung, wer die Schuld solcher DolksstimwUNg 
trage. (Hamb. Korresp. No. 43.) 

L o n d o n ,  d e n  i 5 t e n  F e b r u a r .  
Vor wenigen Tagen speiste der Fürst TaLeyrand bey 

dem berühmten Rechtsphilosophen, Herrn Jeremias 
Bentbam, zu Mittage. Ersterer war früher häufig mit 
Letzterem und Brissot, Dumont und andern bekanntet! 
Leuten deS vorigen Jahrhunderts zusammen. Seit 40 
Iahren war eS neulich wieder das Erstemal, daS der 
achtundstebzigjahrige Dater der Diplomaten den fünf« 
undachtzigjährigen Vater der philosophischen Juristen und 
Gesetzkundigen besuchte. (Verl. Spen. Zeit. N»« 45.) 

L o n d o n ,  d e n  » 7 t e n  F e b r u a r .  
Der Qlod« spricht von einem Arrangement, welches 

zwischen den großen Mächten in Bezug auf die grie
chischen Angelegenheiten abgeschlossen worden seyn soll. 
Dieses Gerücht wirkte an der Börse sehr günstig auf 
die griechischen Obligationen, welche biS auf 26z ilt 
die Höhe gingen. (Pr. St. Zeit. No. 5?.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den igten Februar. Hr. v. Piotrowsky auS Glebav, 

log. b. Kaufm. Schüy. — Hr. DiSp. Schulz aus 
Schlockenbeck, log. b. Gastw. Köhler. 

Den 2<ssten Februar. Hr. Maj. v Dörper aus Mewel« 
hoff, log. b. Gastw. Halezky. — Oer verabsch. Hr. 
Obristl. v. Schröder, nebst Familie, aus Sabbath, 
log. im Tkouryschen Hause. — Hr. v. Kettler aus 
Essern, und Hr. Kaufm. Hassclkuß aus Riga, log. b. 
Morel- — Hr. Arrendebes. Stegmann aus Malkuln, 
Hr. Kaufm. Michailow auS Goldingen, und Hr. Gew. 
Ger. Schr. Schröder auS Neu-Mocken. log. b. Stein« 

'hold. — Hr. Tamoschnabeamre Gouv. Sckr. Barlo» 
schewitz auS Gorschde, log. b. Trautmann. 

Den 2»stcn Februar. Hr. Major KraSnokutsky, ÄvM» 
mandeur vom isten MaloroSschen leichten Kavallerie« 
regiment, aus Rossian, log. b.LHorel. — Hr. Kon-
sulent Wilpcrt auS Riga, log. b. Uckerwann. —' 
Die Hrn. KsrnetS Grafen Wilhelm und Alexan
der Raczinsky, vom Grodnoschcn Hufarenregiwent, 
aus Luczin, log. b. Grafen Raczinsky. — Hr. Ritt» 
meister v. Stromberg auS Irmelau, die Hrn. Kausl. 
Feldsckau. Naumann und Klapmcner auS Riga. log. 
b. Zehr jun. — Hr. Henning und Oemois. Henning 

< auS Riga. log. b. Dr. Fleischer. — Hr. Aelterm. Dan« 
nenberg auS Tuckum, log. b. Steinhold. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobecverwaltung der Ostseeprovinzen. H. D. Braunschweig, Censor. 
div. 79. 



dlo. 24. Donnerstag, den 25. Februar I8Z2. 

W i e « ,  d e n  2,sten Februar. 
Am >2ten Februar, als am Tage der Iahresfeyer deS 

Geburtsfestes Sr. Majestät, deS Kaisers von Oester« 
reich, fanden sich sämmtliche Behörden der sreyen Stadt 
Krakau, alle daselbst befindliche diplomatische Personen, 
«in zahlreicher Adel und Geistlichkeit, bey dem kaiserl. 
tönigl. wirklichen Gubernialrath, Residenten und Gene
ralkonsul von Lorenz, ein, um in tiefster Huldigung ihre 

^ ehrfurchtsvollen Wünsche für das dauernde Wohl Sr. 
Majestät auszudrucken. 

Nach den Choleralisten sind bis jetzt im ganzen Lande 
864,876 erkrankt, S48,9s» gestorben und 14,764 noch 
krank. 

Die Post aus Konstantinopel vom sSsten Januar ist 
eingetroffen. Die Pforte hat sich nun überzeugt, daß 
auf dem Wege der Güte mit dem Pascha von Aegyp, 
ten mchtS auszurichten ist, and Zwangsmittel ange-
wendet werden müssen, um ihn zum Gehorsam zurück
zuführen. Ei« vom Großherrn erlassenes Manifest setzt 
daher alle Muselmanner von dem Treubruche des Me-
hemed All) in Kenntniß, und befiehlt dessen exempla
rische Bestrafung. Mehemed Aly und sein Sohn Ibra
him sollen auch in den geistlichen Bann gethan wer» 
den. Man hat jedoch die Bemerkung gemacht, daß 
daS ottomanische Ministerium sich gegen den rebellischen 
Pascha noch mit Schonung benimmt, und ihn als eine 
Art Macht anerkennt, die, ohne Majestätsverbrechen, 
Krieg gegen den Sultan führen kann. DieS bestärkt 
Manchen in dem Glauben, eS werde noch zu Unter
handlungen kommen, und der Streit zuletzt gütlich auS» 
geglichen werden. Oer größte Theil der türkischen 
Flotte hatte bereits den Kanal verlassen, mit dem Be
fehle» gegen die Aegyptier feindlich zu operiren. Auch 
wurden schleunig alle disponible Truppen nach Klein-
Llsie« übergeschifft, um die Standquartiere der nach 

Syrien aufgebrochenen Regimenter zu beziehen, und 
dergestalt eine Reserve zu bilden. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 49 ) 

M a d r i d ,  d e n  7 t e n  F e b r u a r .  
Auf das von Don Pedro erlassene Manifest haben 

die Agenten Don Miguel's durch eine Proklamation 
geantwortet, welche reichlich unter die portugiesischen 
Flüchtlinge ausgestreuet ist. ES heißt darin unter An
derem: Soldaten^ Jetzt sind eS 3 Jahre, daß ihr, von 
euren Familien entfernt, Sturm und Ungewitter, Frost, 
Hunger und BlöHe erduldet, und alleS dieS in Folge 
deS Betruges einer Bande von Verräthern. Soldaten 
und Subaiternofficiere ̂  ES giebt ein Mittel gegen 
euer Elend; verlaßt den Dienst der Rebellen und rech
net auf die Verzeihung eures Königs. Ihr werdet in 
euer fchöneS Vaterland zurückkehren, und frey von je, 
nem Dienste, könnt ihr euch dessen erfreuen» daS täg
lich seine verbannten Söhne beweint. Nichts darf euch 
bindern» zu hoffen, daß ihr «ach Lissabon zurückkehren 
dürfet. Die Erfahrung hat euch gelehrt, daß die Waf
fen deS Königs Don Miguel in Portugal unüberwind
lich sind zc. (Berl. Spen. Zeit. No. 47.) 

L i v o r n o ,  d e n  , - t e n  F e b r u a r .  
Man sagt heute, der französische Botschafter zu Rom, 

Graf Saint, Aulaire, habe dem heiligen Dater gleich 
nach dem Einmärsche der österreichischen Truppen in 
die Legationen die Absicht feiner Regierung erklärt, an 
der Beruhigung der römischen Provinzen a«ch ihrer
seits Theil nehmen zu wollen, und zu diesem Ende 
ein französisches Trupvenkorps in Civita »Vecchia oder 
Ankona landen zu lassen. Gegen diese Maßregel habe 
die papstliche Regierung in so fern Einwendung ge
macht, als die Hülfleistung von Seiten Oesterreichs zur 
Beruhigung der kegationen von Sr. Heiligkeit auS
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drücklich angesprochen, jene Frankreichs aber bisher 
nicht begehrt worden scy. (Verl. Spen. Zeit. No. 48. )  

B o l o g n a ,  d e n  7ten Februar. 
Der Kardinal Albani hat öffentlich sein Erstaunen ju 

erkennen gegeben, daß der Befehl, die Waffen auszulie
fern, nicht vollzogen werde, und bestimmt eine Strafe für 
diejenigen, die jenem Befehl binnen 24 Stunden nicht 
Folge leisten. Auch erließ er einen Befehl, der alle 
papstliche» nicht in Bologna ansässige Unterthanen an
weiset, Passe zu fordern und in 24 Stunden nach 
Hause zurückzukehren. — AuS Rom meldet man, daß 
die Oberrevisionskommission im Begriff stehe, eine neue 
Organisation der papstlichen Regierung zu publiciren. 
Die sehr ausgedehnten Vollmachten des Kardinal-StaatS. 
sekretarS sollen beträchtlich eingeschränkt, und zur Lei
tung von 4 Ministerien, deS Innern, des Auswärti
gen, der Justiz, und der Finanzen, 4 Kardinale er
nannt werden. In denselben Nachrichten heißt eS» der 
Kardinal Albans ein Freund deS Herzogs von Modena, 
wolle nur österreichische Truppen in Italien, indessen 
spräche man davon^ England wolle Ankona von Malta 
auS besetzen, wogegen Andere meinten, Civita - Vecchia 
würde eine französische Besatzung erhalten, was man 
noch mehr fürchte. Diese Gerüchte hatten durch die 
schnelle Abreise des jungen Herrn von Saint - Aulaire 
nach Paris, und das Abgehen einer englischen Brigg 
nach Korfu» an Wahrscheinlichkeit gewonnen. Zwischen 
dem Kardinal-Staatssekretär und dem französischen Ge
schäftsträger soll große Kälte herrschen. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 48. )  

P a r i s ,  d e n  » 6 t e n  F e b r u a r .  
Oer heutige Noniteur enthält einen Bericht deS 

Siegelbewahrers in Betreff des Neyschen ProccsseS mit 
folgender Einleitung? „Die Regierung, einsehend, daß 
sie durch kein Gesetz zu dem Einschreiten berechtigt scy, 
welches in dem von der Frau Fürstin von der Moskwa 
und ihren Kindern eingereichten Gesuche verlangt wurde, 
um die Revision deS ProcesseS des Marschalls Ney zu 
versagen,, hat dahin entschieden, daß die Anträge die
ses Gesuches unstatthaft sind." Am Schlüsse des Be. 
richtest ja welchem eS unter Anderem heißt, daß der 
Name des Marschalls Ney keiner solchen Maßregel be
dürfe» heißt es: ,»Die Regierung hat keine andre Ge
w a l t e n ,  a l S  d a S  G e s e t z  i h r  v e r l e i h t ;  e S  k a n n  R e c h t e  
weder nehmen noch geben. DaS in dem Gesuche der 
Fürstin von der Moskwa und ihrer Familie gewünschte 
Einschreiten würde ein Mißbrauch der Gewalt seyn; eS 
ist die Pflicht der Regierung, sich dessen zu enthalten." 

In der PairSkammer erstattete heute Gras von 
Ta scher Bericht über den Gesetzentwurf wegen Ad. 
schaffung deS TrauersesteS vom Listen Januar, worauf 
die allgemeine Neugierde gespannt war. In diesem merk
würdigen Berichte hieß eS, daS Gesetz hätte vielleicht 

nicht erlassen werden müssen, weil die Stimme Frank« 
reichS gegen die Blutthat jenes Tages hinlänglich prote« 
stire; da eS aber einmal bestehe, so könne man eS nicht 
unbedingt ausheben» ohne daS darin ausgestellte politische 
Princip zu verletzen. DieS würde so viel bedeuten» alS 
daß, weil Karl X. im Iahe ,8Zo vom Throne gestürzt 
sey, man auch vor 40 Iahren Recht gethan habe, Lud« 
wig XVI. hinzurichten. (Lebhafte Sensation.) DaS hieße 
so viel, alS Frankreich erkläre, daß der Tag, wo daS 
Haupt eines Königs unter dem Beil eineS HenkcrS gefal« 
len, g<mt unbeachtet verstreichen solle. „Nein — sagte 
der Redner Frankreich wird nicht untergehen, wenn 
eS einen Arbeitstag weniger hat; eher aber, wenn daS 
monarchische Princip, dessen es nicht entbehren kann, 
einen schweren Stoß erlitte." In diesem Sinne trug die 
Kommission darauf an» daß der 21 sie Januar auch hin« 
sühro ein Feyertag sür alle Gerichtshöfe bleiben solle; 
doch sollten die übrigen Bestimmungen deS Gesetzes abge, 
schafft werden. Die Diskussion ist auf Dienstag angesetzt 
worden. 

Oer Beschluß der Regierung über den Neyschen Pro« 
ceß hat viel Unwillen erregt, und darf als die Losung ei« 
ner entschiedenen Feindseligkeit deS Herrn Oupin, als 
vormaligen AnwaldS sür Ney» gegen daS Ministerium 
angesehen werden. Odilon-Barrot und Mauguin wer« 
den die Sache in der Kammer zur Sprache bringen. 

(Hamb. Korresp. No. 45.) 

Gestern soll in einem Ministerrats die Absicht Spa
niens, Don Miguel gegen Oon Pedro beyzustehen» diS« 
kutirt und beschlossen worden seyn, dem Madrider La« 
binet zu erklären, daß an dem Tage, wo Spanien die 
Eränze Portugals überschreitet, französische Troppen 
in Spanien einrücken würden. Oer Lonstitutionel be
merkt hierbcy, wenn an dieser Sache etwas WahreS 
sey, so müsse England dazu eingestimmt haben, und 
Lord Palmcrstons Erklärung einer Vereinigung Frank« 
reichs mit England würde sich in diesem Fall bestäti« 
gen. — Dasselbe Blatt beharrt bey seiner Meinung, 
daß die Erpedition nach Italien zurückberufen sey, und 
glaubt, Oesterreich und Rom hatten diese Maßregel in 
der Bcsorgniß über den Eindruck veranlaßt, den der 
Anblick der dreysarbigen Fahne auf die Völker Italiens 
machen dürste. 

Morgen wird in der sogenannten französischen 
Kirche eine Seelenmesse für Moliere und alle Künst« 
ler gehalten werden, denen man die kirchliche Beerbi« 
gung versagte.  (Berk.  Spen.  Zei t .  No.  4 7 . )  

P a r i s ,  d e n  > 7 t e n  F e b r u a r .  
Gestern Nachmittag begab sich der königliche Proka« 

rator nach der Straße Grenelle St. Honore und ver-
siegelte dort die Thören deS SaaleS, in welchem sich 
die Gesellschaft der Voltsfreunde ju versammeln pflegt. 
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Bereits gestern Abend erschien eine Protestatio» der 

NW Gesellschaft, worin sie gegen diese Maßregel als unge« 
^ schlich und alS ein Attentat gegen die VolkSsouverä» 

Mtz nl'tät protestiret, indem die Volksfreunde, die ihre erste 
öffentliche Sitzung im Iuly unter dem Kartatschenfeuer 
gehalten, für olle Bürger das Recht der Association 
erobert hatten. Sie machen die Behörde für deren 
Verfahren verantwortlich und erklaren, ihren Vorbe-
halt gehörigen OrtS geltend machen zu wollen. 

^>! (Hamb. Korresp. No. 46 . )  

' - ltz! » » 
^ « . Hxfx Cousin hat seinen Bericht über den Zustand 

deS öffentlichen Unterrichts in verschiedenen deutschen 
dm>A Staaten, und besonders in Preussen, durch den 

Druck bekannt gemacht. (Verl. Spen. Zeil. No. 48 . )  

P a r i s ,  d e n  i 8 t e n  F e b r u a r .  
(Privatmittheilung.) 

Gi>i> Heute sind alle Nachrichten friedlich. Man spricht 
Wj>! wiederholt von der Entwaffnung, und will für gewiß ver-

sichern, die Nordarmee werde am »sten Marz aufgelöset 
werden. Oesterreich, sagt man zwar, weigere sich noch, 
diesem Systeme beyzutreten, werhe aber, nach Beylegung 
der italienischen Unruhen, sicher dem Beyspiele Preus-

Wü senS und Frankreichs folgen. 
WN (Verl. Spen. Zeit. No. 48 . )  

M  P a r i s ,  d e n  s i s t e n  F e b r u a r .  
Im heutigen Bulletin des l'smxz heißt eS: „Der 

englische Courier giebt Aufschluß über den neuen Akt 
M der Konferenz, wodurch die Souveränität Griechenlands 
lllh» festgestellt wird. ES ist keine zwischen allen Mächten. 
M getroffene Übereinkunft, sondern ein zwischen Frank« 

reich, Rußland und England beschlossenes Protokoll, 
i Zii.' wodurch die Krone auf daS Haupt des jungen Prin^ 
Mit zen Otto von Bayern gesetzt wird. Die Konserenz hat 
ajK den besten Willen, die diplomatischen Angelegenheiten 

Europa's zu Ende zu bringen." 
^ (Pr. Sr. Zeit. No. 60 . )  

S t r a ß b u r g ,  d e n  » 3 t e n  F e b r u a r .  
Die Nack)richten über die Karlistische Verschwörung, 

die in PariS entdeckt wurde, klingen immer ernsthafter^ 
^ Privatbriefe von zuverlässigen Personen versichern, daß 
^ einige angesehene Pairs in dieser Sache konipromittirt 

sind. Die Karlisten gebieten offenbar über bedeutende 
Summen, mit denen sie das Volk in Bewegung, setzen.. 
Ohne diese HülfSmittel hätte man weder den Aufruhr in 

!.jj« Lyon, noch die Aufstände im westlichen und mittäglichen 
Frankreich zu beklagen. ES werden scharfe Untersuchung 
gen, nicht nur in Paris, sondern auch in den Pravinzcn> 
und namentlich in unserm Elsasse angestellt: AlS Häupt« 
ling der Karlistischen Schmuggler, denen, wie schon frü. 
her gemeldet, in dem Städtchen BuchSweiter /oo Säbeln 
abgenommen wurden, nennt man einen gewissen Johl, 

^ der bereits als Mordbrenner vor unser» Assisen erschie

nen war. Man zweifelt nicht mehr daran, daß der-
Brand, der in verschiedenen französischen Zeughäusern 
ausbrach, ein Werk der Bosheit ist; deswegen werden 
in unsrem hiesigen Zeughause jede Nacht nicht nur die 
Posten verdoppelt, sondern mehrmals sind schon starke 
Pikete in dem Hofraume desselben aufgestellt worden. 
Die Polizey ist sehr streng gegen Fremde, die sich nicht 
gehörig ausweisen können. Auch die republikanische Par-
tey ist keineSwegeS müßig ; die einzelnen VerthridigungS-
reden, die von den Anhängern derselben vor den Assisen 
in Paris und in den Provinzen gehalten werden, sind 
ein nicht zi? verkennender GahrungSstoff; sie werden in 
großer Anzahl abgedruckt, und auch hier sind viele der
selben im Umlauf» die bey unsern studirenden Jünglingen 
sehr beliebt sind. 

Seit den Verfolgungen, die man sich zu Paris gege»r 
die St. Simonisten erlaubte, hat sich hier ihre Sekte 
mehr ausgebreitet; auch Frauenzimmer auS angesehenen« 
Familien ließen sich aufnehmen» 

(Hamb. Korresp. No. 44 . )  

A u S  d e r  S c h w e r z ,  v o m  1  6 t e n  F e b r u a r .  
Der Graubündter große Rath hat, nach 6 Sitzun-

gen, die neue Baseler Konstitution genehmigt'. DaS 
Thurgan scheint die Genehmigung noch hartnäckig zu 
verweigern^ Der große Rath d»5 WaadtlandeS ist aus 
den Losten Februar jlr einer ausserordentlichen Ver
sammlung berufen worden, um über die politischen An» 
gelegenheiten von Basel zu berathschlagen.. Von dem 
Berner Rath ist unter dem 6ten- dieses McmatS eben
falls über die Konstitution von Basel abgestimmt und 
sie mir ?S2 Stimmen gegen 5l verworfen worden. 
Hierauf haben r5 Mitglieder die Versammlung verlas
sen und erklart, daß sie gegen diesen Beschluß prote-
stiren.. Mehrere Entlassungsgesuche sind eingereicht wor
den^ (Verl. Spen. Zeit. No. 47-)' 

B r ü s s e l ,  d e n  l 8 t e n  F e b r u a r . .  
Oer Besitzer einer der reichsten Privatbibliothekcn in 

Europa, Herr van Hulthem auS Ghent, alS kite-
rator und Bibliograph bekannt,, ist wahnsinnig darüber 
geworden, daß die Lütticher unter Rogier und während 
der Barrikadenoperativnen zu Brüssel- den größten Theil 
seiner daselbst befindlichen Bücherschäye und Manu
skripte zerstört haben. (Berl.. Spen. ZeiN No. 48 . )  

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  1  y t e n  F e b r u a r .  
AuS Eindhoven wird gemeldet,, daß ein Theil' der 

belgischen Truppen sich unserer Gränze wieder mehr 
genähert habe ^ ungefähr Zooo Mann> waren am letz« -
ten Mondtag in Tournhoud angekommen.. Dieser Um« 
stand macht von Seiten unseres HeereS eine verdop
pelte Wachsamkeit nothwendig. 

In der zu Amsterdam' von Frauenzimmern herausge
gebenen Zeitschrift, Euphrosyne, ist der erste Vorschlag 
ju einer Nationalkleidung sür niederländische Frauem 



erschienen, u»rb schon wird auch eine, v»n Herren re-
Higirte, NomenS: „Proteus, Zeitschrift für holländisch« 
Herrenkleidung und zur Beförderung deS Nationalge-
wcrbfleiiZes," angekündigt, worin auch daS Modell zu 
einem Nationalfuhrwer? erscheinen soll^ AlleS nur auS 
inländischen Stoffen. (Berk. Spen. Zeit. No. 4^.) 

AuS dem Haag, vom »isten Februar« 
Gestern Nachmittags ist Se. Exeellenz, der Generallieu-

4enant und Gcneraladjutant Sr. Majestät, deS Kaisers 
von Rußland, Graf von Orloff, hier eingetroffen. 

(Pr. St. Zeit. Vo. 58«) 
Aus dem Haag» vom 2 2sten Februar« 

Graf Orloff hat gestern bey Sr« Majestät, dem Könige, 
gespeist. ^ 

Unterm 2osten dieses MonatS ist eine königliche Ver
fügung erlassen worden» wonach alle Schiffe, die auS 
Riga, kibau, Mitau (! '.), Archangel, Hamburg und ande-
een Orten, wo die Cholera aufgehört bat, nach hollän-
tischen Hasen kommen, von jetzt ab bloß einer stren-
gen Visitation unterworfen seyn, und, sobald keine 
Kranke am Bord sich befinden, sofort freye Praktika 
erhalten sollen. (Pr. St. Zelt. No. Sg.) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  » A s t e n  F e b r u a r .  
Se. Majestät haben gestern dem Grafen Orloff eine 

Privataudienz ertheilt. 
„Ueber die Sendung des Grafen Orloff," liest man 
holländischen Blattern, „ist im Publikum 

noch nichts Sicheres bekannt. Einige Wohlunterrich
tete versichern jedoch, daß Se. E^cellenz der Ueberbrin, 
ger eines neuen Entwurfes zu eitlem Friedenstrakate 
zwischen Holland und Belgien sey, der in verschiede
nen Punkten auf eine für unS günstige Weise modifi-
Lirt seyn soll." (Pr. St. Zeit. No« 60.) 

B e r l i n ,  d e n  L a s t e n  F e b r u a r .  
DeS Kaisers von Rußland Majestät haben dem Pro

fessor vr. Reich hierselbst für dessen Llllerhöchstdewsel« 
Ken kberreicht.es Werk: „Die Cholera in Berlin," alS 
ein Anerkenntniß der Nützlichkeit dieser Schrift und alS 
ein Merkmal Allerhöchsteres Wohlwollens., einen rei
chen Brillantring zustellen zu lassen geruht. 

(Pr. Sr. Zeit. No. Sg.) 
S  t  u  t  t  g  a  r  d t ,  d e n  l ö t e n  F e b r u a r ,  

vr. tinbner, nunmehriger königl. bayerischer Lega
tionsrath, ist auf seinen neuen Posten nach München 
( a l S  R e d a k t e u r  d e r  k ü n f t i g . ? »  S t a a t s z e i t u n g )  » o n  
hier abgegangen« (Hamb. Korresp. No. 45^) 

London, den 14ten Februar. 
Heute erklärte Graf Grey im O b er h aus e, n sey 

entschlossen, das bestehende Gesetz in Irland in Be^ 
treff der Zehnten:e., daS daselbst so vielen Widerstand 
s ä n d e ,  e n t s c h i e d e n  z u  h a n d h o b e n .  A u c h  i m  U n t ^ r -

H a u s e  z e i g t e  v o r b  A s t ^ > o i ? p  d i e s e n  E n t s c h l u ß  ^  
bem Beysügen, daß nöthigenfalls ausserordentliche Maß
regeln ergriffen «erden sollten, daß inzwischen die Re
gierung darauf bedacht seyn würde^ begründeten Be
schwerden abzuhelfen. AuS dieser Erklärung, so wie 
auS der sisten Haltung« die das Ministerium in den 
letzten Tagen angenommen, gewinnt die letzthin sehr 
geschwächte Hoffnung auf den Bestand desselben an 
Konsistenz. Wie man erfährt^ sollen iv,<»00 Mann 
skischer Truppen 4iach Ieland geschickt werden. 

(Hamb. Korresp. No. 44.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m i n e n e  F r e i n b e .  

Den 22sten Februar. Hr. AreiSrichter v. Korff, log. b. 
Forstmeister v. Korff. — Hr. v. Oelsen auS Pahzen, 
log. b. Lnndberg. Hr. v. Klopwann auS Hohenberg, 
Hr. OiSp. Hochgräf auS Hofzumberge, unb He. Oisp. 
Schau auS Alt-Schwarden, log. b. Halezky. Hr. 
Gem. Ger. Schr. Ley auS BauSke, und Hr. v. Klop
wann aus Illuxt,"log. b. Oramkau. He. v. d. Recke 
auS Neuenburg, Hr. v. Fircks auS Räuden, Hr. Oek. 
Schr. Wagner auS testen, und Hr. Kaufm. Härtung 
aus Libau, log. b. Zehr jun. — Hr. Arrend. Kil« 
lowsky auS Grützgaln, log. b. Mad. Pctersohn. 

Den 2Zsten Februar. Hr. FlügUadjutant, Oberst Gkas 
Manteuffel, auS Riga, log. b. Gramkau« — He« Sts» 
tionshalter Kaufmann auS Bachhaff, und Hr. Geo. 
Ger. Schr. Kühn auS Barbern, log. b. Steinhold. 
Hr. v. Schöll auS Potkaisen, log. b. Mad. Helfert.— 
Hr. OiSp« Fischer auS Fockenhosf, log. b. Mad. Les
sing. — Hr. v. Walter auS Zewalden, log. b. Schuei-
bermeister Segebrock. 

K 0 « r S. 

R i g a ,  d e n  i 3 t e n  F e b r u a r .  
AusAmst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl.Konr. ?. - R.B.». 
AufAmst. 6S T.n.D. — Cents.choll.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Amst. 3Mon. D.— CentS.ball. Kour.x.» R.B.A. 

- Auf Hamb. Z 6 T. n. D.— Sch.Hb. Bko. ?. > R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D. 9zZSch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. Z Mo^,. D.— Sch. Hb.Bko. 1 R.B«A. 
Auf Lond. Z Mon. — Pee. Stcrl. ?. a R. B«A. 
Auf Paris 90 Tage—Cent. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 69^ Kop^ B. A. 

ImDurchsch.m vor.WocheL Rub. 67 z Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Duckaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberrs» Reichsthaler 4 Rub. 65Z Kop. B. A. 
livl. Pfandbriefe xLr. 

Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ost/eeprovinzen. Z. O. Braun sch weig, Censo^. 
L t '. 



d?o. 25. Sonnabend, den 27. Februar 1 8 Z S .  

W i e n ,  d e n  22sten Februar. 
Dem Unternehmen Don Pedro'S prophezeyet man hier 

w e n i g  E r f o l g .  S e i n e  M i t t e l  s o l l e n  f ü r  d e n  Z w e c k  n i c h t  
hinreichend seyn, und da er noch vor Anfang seiner 
Operationen mit allerley Kabalen zu kämpfen hatte, 
welche seine AnHanger unter sich entzweyten, so wun
dert man sich, daß er sich entschließen konnte, unter 
Segel zu gehen. 

Diele Polen zeigen jetzt den Wunsch, nach England 
sder Amerika zu gehen» Frankreich fcheint kei««« Reiz 
mehr für sie zu haben. (Verl. Spen. Zeit. No. Li.) 

A u s  I t a l i e n ,  v o m  s o f t e n  F e b r u a r .  

Nachrichten aus Nauplia vom s8sten December zu
folge hat der Kongreß befohlen, daß z«m Andenken an 
den verstorbenen Grafen Caps d'Istria 3 Obelisken er
richtet werden sollen, an welchen der Name des Mör« 
ders, zur ewigen Schande desselben, angebracht wer, 
den soll. Einer dieser Obelisken soll in Aegina, ein 
zweyter in Korinth und der dritte in Missolunghi er» 
richtet werden. Oer Todestag deS Präsidenten soll in 
ganz Griechenland ein Jahrhundert lang als ein 
Traoertag begangen werden. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 5,,) 

B o l o g n a ,  d e n  » o t e n  F e b r u a r .  

Gestern traf hier die Nachricht von einer französi
sche«» Trvppenabsendung nach Italien ein, die hier leb
haften Eindruck machte. Mehrere Kompagnien Oester
reicher marfchnten nach der Romagna, wo an mehre
ren Orten Unruhen ausgebrochen seyn sollen. Die 
päpstliche Polizey fängt an, sehr wachsam zu seyn; 
ihre Agenten ziehen ßeißig Erkundigungen über die 
nach Cessna abgereisten Patrioten und über diejenigen 
ein, welche dtzn Versammlungen im letzten December 

beywohnten; man sieht abermaligen Reaktionen entge
gen. (Berl. Spen. Zeit. No. So.) 

R o m ,  d e n  I l t e n  Februar. 
Während die Blicke Europa's auf Rom geheftet sind? 

um die Entwickelung der hiesigen Begebenheiten zu beob
achten, und deren rückwirkenden Einfluß zu berechnen, 
richtet Rom die Augen nordwärts, auf die großen 
Mächte, denn die Entwickelung der italienischen Ange
legenheiten wird nicht von Italien ausgehen. Die Nach
richten auS den Provinzen lauten noch immer sehr un-
bestimmt; Albani ist ein energischer Greis, der durch 
seine kirchliche Würde, sein Altec und seine jetzt er
langte politische Bedeutung an den Kardinal XimeneS 
erinnert. AuS Umbrien klagt man noch immer über 
erneuerte schreckliche Naturbegebenheiten. Die Erde 
schwankt; die Erschütterungen wiederholen sich von Zeit 
zu Zeit. Furcht herrscht in den Gemüthern der un» 
glücklichen Bewohner. Oer Staat ist, Trotz der An
leihe, fast eben so arm, als zuvor, und kann wenig 
sür diese Unglücklichen thun, besonders da Rom selbst 
so viele Hulfsbedürftige enthalt. Die politische Lage 
nimmt eine sehr ernsthafte Gestalt an, und die päpst
liche Regierung sieht ein, daß eS Zeit ist, auf Maß» 
regeln zu denken, daS Land, ohne fremden Beystand, 
in Gehorsam zu halten. Sie hat zu diesem Ende i» 
Neapel Unterhandlungen angeknüpft, um eineS der dort 
in Dienst stehenden Schweizerrchim'enter in Sold zu 
nehmen. Ausserdem will der Papst mit den Schweizer-
Kantonen unmittelbar einen Vertrag über die Anwer
bung von 6000 Mann Schweizer-Truppen abschließen. 
Man vernimmt, daS der König von Neapel in daS 
Verlangen. deS heiligen Vaters eingewilligt habe; doch 
ist, um dessen Ausführung zu bewirken, auch die Ein
willigung der betreffenden Schweizer-KantonSregierun-
gen erforderlich. (Verl. Spen. Zeit. No. 49>) 



M a d r i d ,  d e n  g t e n  F e b r u a r .  
(Privatmittheilung.) 

Wenn wir anders gut unterrichtet sind, so haben 
die Geistlichkeit und die Mönche, ja man will sogar 
sagen, einige höhere Personen, in der neuern Zeit schr 
viel Geld nach Paris geschickt, um dort Bewegungen 
zu veranlassen. Man will sogar Londoner und Amster» 
damer Banquierhauser namhaft machen, welche die Sum« 
wen ausgezahlt haben sollen. 

(Berk. Spen. Zeit. No» 49.) 
L i s s a b o n ,  d e n k e n  F e b r u a r .  

(Privatmittheilung.) 
Einige Miguelisten reden noch immer von dem er

warteten Beystande Spaniens, und die Art, mit wel» 
cher die kleinen Zeitungen und die Priester sich über 
Don Pedro äussern, die vielen falschen Nachrichten, 
welche man verbreitet, die Anschlage in allen Dörfern 
und Städten im Innern deS Reichs, sprechen sich im« 
wer dahin auS, „daß Don Pedro nur deswegen komme, 
um die Religion zu vernichten, die Kirchen zu plün« 
dern, und die Kirchengüter zu verkaufen." AlteS dies 
zeugt von der Lage, in welcher die Gegner Don Pe» 
dro'S sich befinden, und von den HülfSmitteln, zu de
nen sie ihre Zuflucht nehmen. — In diesen Tagen sind 
wieder mehrere Verhaftungen erfolgt, und diese haben 
größteatheils Personen getroffen, welche für Konstitu» 
tionelle gelten, oder zu der gezwungenen Anleihe nicht 
geben wollten. 

Zum Beweise für die Wahrheit dessen, waS wir oft 
in Bezug auf die Stimmung deS HeereS Don Miguel'S 
angeführt, mag folgende Thatfache dienen, welche durch 
gestern eingegangene Briefe gemeldet worden ist, und 
hier großes Aufsehen erregt hat. ES ließen sich nam« 
lich in diesen Tagen, nicht weit von der Küste, in der 
Gegend von Viana, zwey Fahrzeuge sehen, welche zu 
Don Pedro's Geschwader zu gehören schienen. Kaum 
h a t t e  s i c h  d i e  N a c h r i c h t  d a v o n  v e r b r e i t e t ,  a l S  2  M i -
l i z r e g im e n t e r, welche dort in Kontonnirung standen, 
ohne aus die Stimme ihrer Anführer zu hören, nach 
dem Platze eilten, wo die Schiffe seyn sollten, und sie 
mit einem lauten: es lebe Don Pedro! bewillkommnen 
wollten. Nichts vermochte, sie aufzuhalten, und sie 
kehrten erst dann zurück, als sie ihren Irrthuw einge» 
sehen hatten. (Berk. Spen. Zeit. No. 49.) 

P a r i s ,  d e n  i S t e n  F e b r u a r .  
(Privatmittheilung.) 

Der Fürst Talleyrand soll, um den Umtrieben der 
napoteonistischen Partey in Frankreich auf einmal ein 
Ende zu machen, dem Kabinet Ludwig Philipps den 
Rath gegeben haben, durch den Marschall Maison dem 
ö s t e r r e i c h i s c h e n  H o s e  d e n  V o r s c h l a g  z u  t h u n ,  d e n  H e r »  
i  0  g  v o n  R e i c h s t a d t  a u f  d e n  g r i e c h i s c h e n  T h r o n  
zu setzen. Man hat Ursach ju glauben, daß diese Nach« 

r i c h t e  d i e  n o c h  w e n i g  b e k a n n t  g e w o r d e n ,  n i c h t  g a n j  
ohne Grund ist. (?) (Verl. Spen. Zeit. No- 49-) 

PariS, den igten Februar. 
Die Regierung scheint sich ernstlich mit der Dendße 

beschäftigen zu wollen. Sie bat die Rückkehr aller 
Truppen in ihre früheren KantonnementS befohlen. Das 
4-iste Linienregiment marschirt bereits aus Havre und 
Dieppe nach AngerS, und daS S4ste aus Dijon nach 
S a u m u r »  ( V e r l .  S p e n .  Z e i t .  N o .  4 9  )  

P a r i s ,  d e n  i g t e n  F e b r u a r .  
(Privatmittheilung.) 

AlS gestern in der Kammer Herr Cuvier bey sei
ner Verteidigung deS UnterrichtsratheS äusserte, daß, 
wenn irgend ein Minister deS RatheS bedürfe, eS 
namentlich der Minister des öffentlichen Unterrichts sey, 
wendeten sich alle Auger» omvillkührlich auf den jun« 
g e n  M i n i s t e r  M o n t a l i v e t .  

(Beyl. zur Verl. Spen. Zeit. No. 49.) 
Paris, den 2osten Februar. 

Die Unterhandlungen wegen der Heirath deS Königs 
Leopold mir einer der Töchter deS Königs,' sollen sehr 
vorgeschritten seyn. Wie eS heißt, hat Mme. Adelaide 
die näheren Anordnungen hinsichtlich der pekuniären 
und AusstattungS« Angelegenheiten übernommen, und 
man wartet nur auf die vollständige Ratifikation des 
belgischen Vertrages, um diese Vermahlung förmlich 
abzuschließen. 

Heute hatten sich bey dem Herzoge von Bassano un« 
gefahr 60 Pairs versammelt, um den KommifsionSbe« 
richt deS Herrn Tascher wegen deS 2isten Januar vor« 
taufig zu untersuchen. DaS Resultat dieser Zusammen
kunft war der Beschluß, dem Vorschlage der Deputir« 
tenkammee beyzutreten; auch sagt man» die Regierung 
würde sich den Ansichten dieser PairS anschließen, um 
nicht die Tbätigkeit der Gerichtshöfe zu hemmen. Viele 
gemäßigte PairS sollen in dieser Hinsicht das Amnde« 
ment ihrer Kommission mißbilligen. 

Die hier erscheinende, sehr im Karlistischen Sinne 
rcdigirte, Iviolje enthält folgende, alS faktisch von ibr 
bezeichnete, Anekdote. Ein ruhiger und ehrlicher Bür» 
ger von Lille wurde vor den Zuchtpolizcyralh gefordert. 
„Mein Herr, Sie haben die letzte Wache in einem scbr 
unregelmäßigen und aufrührerischen Anzüge bezogen." 
Mein Herr, ich Hobe Rock, Ueberrock und Chako ver« 
kauft, um meine Steuern zu bezahlen,, und bin nun 
zu einem einfachen Nichtuniformirten (bi-et) geworden. 
»»Man macht eS Ihnen aber auch gar nicht zum Ver» 
brechen, nicht in Uniform erschienen zu seyn; auS der 
Farbe JhreS Kostüms ging aber augenscheinlich eine, 
der bestehenden Ordnung der Dinge durchaus zu« 
widcrkaufcnde, Ansicht hervor. Sie kamen in einer 
Jacke?" Ja. mein Herr. „Grüne Jacke, grüne Bein, 
kleider, grüne Mütze; kurz, Sie waren grün vom 
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Kopfe  b iS zu den Füßen. "  D ies  war  we in  Iagdkostkm,  

und da ich  a lS Jäger  in  meinem Bata i l lon  e ingeze ich ,  

ne t  s tehe — „Mein  Herr ,  S ie  sahen so auS,  daß man 

S ie  für  e ine kar l i s t i sche Fahne hakte  ansehen kön-

nen;  k le iden S ie  s ich  b raun,  ge lb ,  ro th ,  b lau,  grau, ,  

o range,  k le iden S ie  s ich  meinetwegen ro fenro th ,  k le iden 

S ie  s ich  in  d ie  s ieben Regenbogensarben — nur  n ich t  

Grün!  Mein  Herr ,  der  Rath  w i l l  d iesmal  Nachs ich t  

m i t  Ihnen haben und verur the i l t  S ie  daher  nur  zw 

v ierundzwanz igs tünd iger  Gefangn ißs t ra fe .^  

Oer  Lonst i tu t io»e l  entha l t  e ine Erk lärung der  Fa

mi l ie  Ney,  wor in  eS he iß t ,  d ie  Wi t twe und d ie  Söhne 

des vers torbenen Marscha l ls  hä t ten mi t  t ie fem Schmerz  

den Ber ich t  deS Großs iege lbewahrers  an den Kön ig  ge

lesen,  der  s ich  gegen d ie  Untersuchung e ines Ur the i ls  

a u s s p r i c h t ,  i n  F o l g e  d e s s e n  d e r  M a r s c h a l l  e i n e r  K a 

p i t u l a t i o n  z u m  T r o t z  g e t ö d t e t  w o r d e n  s e y .  

E ine so lche Entsche idung,  he iß t  eS serner ,  könne d ie  

Fami l ie  ih rer  Rechte  n ich t  berauben,  u^ id  s ie  beh ie l te  

s ich  vor ,  den gewissenhaf ten und une igennütz igen Aus

spruch deS f ranzös ischen AdvokatenstandeS den grausa» 

wen Soph ismen deS Her rn  Bar the entgegen zu s te l len» 

D ie  Advokaten von BourgeS und Mennes haben übr i«  

genS den in  ber  D isser ta t ion  des Genera lanwaldS Du-

p in ,  in  dem Gutachten deS Advokaten Mar ie  und in  

der  Denkschr is t  deS Advokaten OeimaS gründ l ich  aus

e inander  gesetz ten Bewegungsgründcn» zu Gunsten deS 

Marscha l ls ,  beygest immt .  (Berk .  Spen.  Ze i t .  No.  So. )  

P a r i s ,  d e n 2 , s t e n  F e b r u a r .  

D ie  Nachr ich t  von der  Vermählung des Pr inzen Leo,  

xo ld  mi t  e iner  f ranzös ischen Pr inzess in  (s iehe oben)  so l l  

vore i l ig  seyn.  Wäre e ine so lche Unterhand lung ange

knüpf t ,  so  würde der  Brüsse ler  Gek-ndtschaf tSposten 

n ich t  se i t  e inem Monat  uner led ig t  seyn.  

Oer  Graf  Gu ik leminot  so l l  de f in i t i v  zum Gesand

ten bey dem Kön ig  Leopo ld  ernannt  seyn.  

In  Avignon hat  d ie  Ankunf t  der  Po len Unruhen er 

regt .  Man wol l te  auf  dem Theater  d ie  Darsov ienne s in» 

gen;  d ie  Behörde widersetz te  s ich  indeß,  und man mußte  

end l ich  daS Theatee räumen lassen.  

(Berk. Spen. Zeit. No. So.) 
Brüssel» den soften Februar. 

Herr  von Broucköre  hat  se ine Ent lassung a ls  Kr iegs-

Minister eingegeben,  und eS sche in t ,  daß d iese lbe ange

nommen worden is t .  Er  w i rd  jedoch noch mehrere  Tage 

im Min is ter ium b le iben.  D ie  Wahl  se ines Nachfo lgers  

is t  noch n ich t  fes tgeste l l t .  A ls  Grund zu d ieser  Zurückz ie

hung werden d ie  bedeutenden Redukt ionen angegeben,  

we lche d ie  Kammer  in  dem Kr iegsbudget  zn  machen ge

sonnen sche in t .  (Berk .  Spen.  Ze i t .  No.  49- )  

Brüsse l ,  den Listen Februar .  

D ie  Regierung w i l l  S  Aerz te  nack London sch icken,  um 

d ie  Cho lera  zu s tud i ren.  AuS Ostende is t  aus  d ie  

Nachr ich t  von dem Ausbruche ber Cholera  in  Lonbo i r  

e ine Deputa t ion  nach Brüsse l  gee i l t ,  um Ins t ruk t ionen 

wegen Behand lung der  auS London kommenden Sch i f fe  

e inzuho len.  Für  je tz t  dar f  ke in  Sch i f f  in  den Hafen e in

lau fen.  In  Ostende,  Antwerpen und Nieupor r  s ind La-

zare the ange legt .  — Unsere B la t te r  sagen,  daß S i r  I .  

Malco lme welcher  in  Ind ien e in« von der  Cho lera  befa l 

lene Armee befeh l ig te ,  gesagt ,  d ie  Cho lera  sey un ter  ge i  

w issen Umständen ansteckend.  

Man spr ich t  h ie r  von den neuen Fr iedensbcd ingungen,  

d ie  Ho l land geste l l t  haben so l l .  Wenn e iner  auS unfern  

d ip lomat ischen Kre isen gekommenen Vers ion zu t rauen is t ,  

so  w i l l  Ho l lands i )  daß Be lg ien auf  d ie  f rcye Sch i f f»  

fahr t  au f  Ho l lands B innengewässern  ganz und gar  vcr«  

z ich te ;  2 )  daß Be lg ien dessen ungeachte t  d ie  sür  d iese 

Vergünst igung ihm aufer leg te  Rente  von 60,000 Gulden 

zah le ,  indem eS bey der  fes tgesetz ten Summe von 8  Mi l 

l ionen 4^0,00^0 Gulden b le iben so l l ,  ohne daß d ie  e inze l 

nen Posten,  durch welche d iese Summe auf  ih ren Be lauf  

gebracht  worden,  in  Bet racht  kommen;  S)  daß gewisse 

Anordnungen zur  Verwandlung der  ganzen Rente  in  e in  

f ts tes  Kap i ta l  get ro f fen  werden;  4 )  daß das ganze Groß,  

herzogthum Luxemburg gegen e in  vo l ls tänd iges Aequ iva-

len t  in  der  Prov inz  L imburg '  ausgetauscht  werde,  s?  

daß d ie  ho l länd ischen Granzen s ich  beynahe b is  D ies t  — 

zehn Stunden von Brüsse l  ausdehnen würden;  5 )  

würde ver  Kön ig  der  N ieder lande und Großherzog von 

Luxemburg dann auch gene ig t  seyn ,  e ine,  den veränder 

ten  Umständen gemäße,  Modi f ika t ion  in  d iesen T i te ln  e in

t re ten zu lassen. .  (Berk .  Spe<u Ze i t .  No:  5o. )  

A u 5  d e m  H a a g >  v o m  L a s t e n  F e b r u a r .  
Der  Graf  von Or lo f f  ha t  gestern ,  nachdem er  bey 

des Kön igs  Majes tä t  zur  Aud ienz gewesen,  Ih rer  Ma

jes tä t ,  der  Kön ig in ,  se ine Aufwar tung gemacht  und dem-

nächst  b«y  Hofe  gespe is t .  Der  Aufentha l t  deS Grafen 

in  5ep h ies igen Res idenz sche in t  nur  noch auf  ungefähr  

8  Tage fes tgesetz t  zu  seyn;  nach Ab lauf  d ieser  Ze i l  

w i rd  s ich  Se^  Exce l lenz ,  und zwar  v ie l le ich t  über  Frank

re ich , .  nach London begeben. .  (Pr .  St» .Ze i t .  No.  6». )  

Aus der  S  ch'w e i z , .  vom r8 ten Februan 

Der-  ge is t l i che Miss ionsunfug hat , ,  w ie  d ie  Zürcher  

Ze i tung meldet ,  d ie  Jugend in  Chambery  aufgeregt .  

E ine unruh ige St immung is t  durch ganz Savoyen ver 

bre i te t ; .  s ie  w i rd  von Lyon,  von Grenob le-  und auch 

von Par i -s  auS genähr t» .  Desha lb  s ind bedeutende Trup-

penkorpS in  a l le  nur  etwa-S w ich t ige  Or te  des Landes 

e ingerück t .  (Bey l .  zur  Berk .  Spen.  Ze i t .  No.  49. )  > 

A u s  C b  u r h  e s s e n ,  i m  F e b r u a r .  

Der  an onsrem und am hannöver ischen Hofe  beg lau

b ig te  ös ter re ich ische Gesandte ,  Her r  von Hruby-Ghe-

keny i ,  har re  b isher ,  in  Ermangelung besonderer  Ins t ruk

tionen, die er von Wien erwar te te ,  den Hof  des Chur -
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Hinzen. Regen-ten-nicht besucht. Die langst erwarteten 
Botschaften sind endlich, wie man vernimmt, um d.e 
Mitte dieses MonatS eingetroffen. Oer Gesandte »st 
von seinem Hofe davon kuspensir-t worden, an den 
Lhurprinzlichen Hof zu gehen. Man glaubt bey -unS, 
daß Rückstchten auf Preussen daS Wiener Kawnet dazu 
bewogen haben, und daß die forkdauernden Mißverhält
nisse zwischen dem -Regenten und der Churfürstin de« 
Grund dazu abgegeben haben. 

(Hamb. Korresp. No. 47-) 
London, ben iSlen Februar. 

DaS Haus B. A. Goldschmidt und Komp. hat 
am »4tcn diese« MonatS seine Zahlungen eingestellt. 

Im Jahr i83o betrugen bie gesammten Einnahmen 
der vereinigten Staaten, einem Bericht deS Schatzse-
kretärS zufolge, Oollars, die Ausgaben 
s4.585 , 2 8 i  O o l l a r s .  F ü r  d a s  J a h r  i 8 3 i  s i n d  d i e  
Einkünfte auS 28,000,412 Dollars (mit dem Ueber« 
schuß von i83o auf S4,o»4,952 Dollars) .und die 
Ausgaben auf 30^967.20» Dollars vorläufig angesch.la-
gen» so daß am isten Januar i832 ein U^berschu^ 
von 3.047.75» Oollars zu Gunsten des Schatzes bleibt. 
Die Regierung wird, ohne Beeinträchtigung irgend ei
nes ZweigeS des öffentlichen Dienstes noch vor dem 
Sten Mär^ i833 die Schulb gänzlich tilgen können, 
»venn sie dazu den ganzen Mehrbetrag der Einkünfte 
und die ihr zu Gebote stehenden ausserordentlichen Mit« 
tel anwendet. Binnen 27 Iahren haben die vereinig» 
Mi Staaten eine Schuld von 127 Millionen abbezahlt, 
ihre Küsten und Geänzen befestigt und daS große und 
fruchtbare Gebiet von Florida erworben. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 45 und 4,7-) 
London, den i bten Februar. 

(Privatmittheilung.) -
Die französische Intervention in der römischen An

gelegenheit hat hier keinen guten Eindruck hervorge« 
bracht, und man fängt an, in die Aufrichtigkeit der 
G e s i n n u n g e n  d e S  f r a n z ö s i s c h e n  K a b i n e t S  M i ß t r a u e n  
zu setzen. Oies Ereigniß dürfte, mehr slö alle andern, 
zu ernsthaften Folgen führen. 

Leider i.st eS wahr, daß der schöne kauin vollendete 
Bau, die neue Londoner Brücke, zu sinken an
fangt. Die Pfeiler und Streben am nördlichen Ende 
der Brücke, nach dem Tower hin, werden von de« 
Heftigkeit der Fluth angegriffen, so baß die Beücke nach 
Osten hin (nach der Mündung der Themse) sich zu nei» 
gen anfängt, wahrend sie gegen Westen vollkommen fest 
steht, (Beel. Spen. Zeit. No. 47.) 

L o n d o n ,  d e n  1  ? t e n  F e b r u a r .  
Ose Cholera zeigt sich h^er, noch dem letzten Be

richte vom löten dieses MonatS, immer noch ziemlich 

gelinde; in Rothechithe, Limehouse, am Borb ber a«s 
dem Flusse liegenden Schiffe und im Viertheil Rateliffe 
sind am löten keine neuen Erkrankungen vorgekommen; 
in Lambeth ist nur eine Person, in Southwark aber 
stnd 1» erkrankt, so daß im Ganzen bis jetzt 28 Fälle 
gezählt werden, von denen »s mit dem^Tode geendigt 
haben. Im Hospital von M'ddlessex wird, Her derma» 
ligen Umstände wegen, kein Fremder mehr zugelassen, 
um Kranke zu besuchen. Ein l)r. Tweedie hat bekannt 
gemacht, die Cholera würde in London die Sterblich« 
keitSlisten nicht bedeutend vermehren; ansteckend sey sie 
nur Unter gewissen Bedingungen, und suche ihre Opfer 
an schmutzigen Orten und unter unmäßigen Leuten. 
Heiterkeit, Reinlichkeit, warme Kleidung und gesunde 
Nahrung seyen die besten Schutzmittel. 

Die amtliche Erklärung wegen der Existenz ber Cbo-
lera an den Ufern der Themse hat -keine Veränderung 
in den Gesinnungen der Londoner Kaufleute bewirkt. 
Die Börse erblickt darin den letzten Stoß, 4en der Han
del von London erhält, der sich ohnehin burch Liver« 
pool und andere nördliche Häfen Englands vermindert 
hat. (Beyl. zur Verl. Spen. Zeit. No. 49.) 

I n  M i t a u  a n g e n o m m e n e  F r e m d e .  

Den s4sten Februar. Hr. v. Renngarten auS Schonberg, 
Hr. Oisp. Mellin auS Groß-Antz, und Hr. Adolpby 
4uS Mangen, log. b. Halezky. — Hr. v. Oieterich a»5 
Szaimen, Hr. Lanbsberg auS Trischkan, Hr. v. R«z« 
kowsky auS Poschwitten, und Hr. Gem. Ger. Schr. 
Heinze auS Groß-Gessau, log. b. Kaufm. Schütz. 
Hr. v. Grotthuß, nebst Gemahlin, auS Pograniy, log. 
b. Gastw. Grünfeld. Hr. OiSp. Görz auS Groß« 
Eckau, und Hr. Handl. Kommis Kappeller auS Odl« 
pat, log. b. Koll. Sekr. PeterS. — Hr. Gutsbes. v. 
Berg aus Medden, Hr. Förster Möller und Hr. Revi« 
sor Müller auS Baldohn, log. b. Gramkau. 

Den 25sten Februar. Oer St. Petersburgische Ka?f». 
zster GUde, Hr. Gotth. Martiny, aus Paris, log. b. 
Bar. V.Behrens. — Hr. Graf Leon Lubiensky anSBer
lin, Hr. v. Kettler aus Pormfahten, Hr. v. Sacken 
auS Wangen, Hr. v. Ascheberg auS Bresilgen, Hr. v. 
Mirbach auS Neuhoff, Hr. Assessors. Grotthuß auS 
Grobin, Hr. Rathsherr Bingner und Hr. Kanfm. Kelch 
auS Riga, log. b. Morel. — Hr. v. Stempel auS Frie« 
brichstadt, log. b. Kreismarschall v. Witten. — Hr. 
Amtm. Brensohn aus Samieten, und Hr. Gem. Ger. 
Schr. Cruse auS Auermünde, log. b. Steinhold. — Hr. 
Rathsherr Henning und Hr. Kaufm. Bode aus BauSke, 
log. b. Gastw. Ianken. — Hr. Adolphy und He. Handl. 
KommiS Waßmuß auS Goldingen, log. b. Kaufm. Tod« 
leben. 

Lj! drucken erlaubt. Zw Vamen der CivilobLrverwaltung Her Ostseeprovikjen. Z» O. B rqunschweig, Tensor 
«0. Lö. 



B c y l a g e 
n ° 9 -  z u r  M i t a u i s chen Zei tung. 27.Febr. I8Z2. 

L i t e r a t u r .  

Eme bisher geheim gehaltene Heilart der Kratze, 
mittelst welcher dieselbe in drey Tagen unfehlbar 
und ohne Nachtheil für die Gesundheit geheilt wird. 
Bekannt gemacht durch W. Adolphi :c. 

(For tse tzung . )  - -

Ich werfe hier noch eine Frage auf, deren Beantwor-
tung und Erörterung Herr A. unterlassen hat. Ist die Hei
lung der Kratze nach dieser neuen Methode gründlich und 
dauerhaft, oder nicht? Durch direkte Beobachtungen 
tonnte in dem hiesigen Krankenhaus? hierüber nicht ent-

tliletz schieden werden. Denn da die zur Heilung der Kratz? 
^ dahin gewiesenen Kranken größtentheils dem Militär-
^ stände angehörten und nach beendeter Kur Mitau bald 
j wieder verließen, so wurden die meisten Geheilten der fcr-

) tiern ärztlichen Beobachtung entrückt. Einige dem hiesi-
gen Garnisonbataillon angehörende, nach dieser Methode 
von derKrätze geheilte Soldaten sind indessen eben so wenig 
bis hierzu mit einem Recidiv des Krätzausschlages insKran-
kcnhaus zurückgekehrt, als die auf diese Weise geheilten 
Personen des Civilstandes. Herr Ä. selbst versichert mit 
großer Bestimmtheit, daß die nach seiner Methode Ge
heilten Rückfällen nicht unterworfen seyen. Wenn man 
die Eigenthümlichkeiten und die nächsten Wirkungen die
ser Heilmethode betrachtet, so muß man es allerdings 
sehr wahrscheinlich finden, daß sie die Kratze eben so 
gründlich und dauerhaft heilen werde, als ähnliche, 
jedoch angreifendere, oder komplicirtere Methoden. Denn 
b e y  d e m  g e s c h i l d e r t e n  K u r v e r f a h r e n  w i r d  d e r  S c h w e f e l ,  
dieses von den Aerzten einstimmig als specififch angese
hene Heilmittel der Krätze, durch die vereinte Wirkung 
der Warme des menschlichen Körpers und seiner Ausdün
stungsstoffe schnell aufgelöset und verflüchtigt (d. h. in 
den Zustand eines Gases versetzt-), dann durch die ver
mehrte Thätigkeit der Haut und ihrer einsaugenden'Ge
fäße von dem Organismus aufgenommen, rasch in den 
Kreis der organischen Metamorphose eingeführt, und 
solchergestalt eine Reaktion des ganzen Organismus, be
sonders aber der Haut, hervorgerufen; die heißen Wasser-
dämpfe endlich regen die Funktion der Haut aufs höchste 
auf und begünstigen dadurch ihr Bestreben, das durch 
die Procetmr der vorhergehenden Tage bereits entwur-
zelte parasitische Produkt ganzlich zu verdrängen. Wenn 
man am Morgen nach dem Dampfbade die Haut des Pa
tienten untersucht, so findet man sie in den meisten Fäl
len in einem gereizten Zustande, als ob sie stark frottirt 
wäre, manchmal stark geröthet und'sclbst gedrungen, halb-
cntzündet, besonders in den Gelenken, auf dem Rücken, 
und überall da, wo die Haut ein zarteres Gewebe hat. 
Die frühern Kratzpusteln sind verwelkt,, oder gänzlich 
zerstört, und nur mehr oder weniger dunkle Flecken zei
gen den Ort an, wo sie gesessen haben. In den nächsten 
Tagen schießen noch hin und wieder Bläschen auf, mit 

lymphatischer Feuchtigkeit gefüllt, die jedoch auch balN 
verwelken; die an den entzündet gewesenen Stellen ab
gestorbene Oberhaut schalt sich in großen Stücken ab. 
Dieser Zustand der Oberfläche des Körpers bey wenig
stens ^ derer, die nach der neuen Methode behandelt 
sind, beweiset doch gewiß, daß sie, ungeachtet ihrer Müde, 
kraftig in den Organismus eingreift und seine Reaktion her
vorruft. Aehnliche Erscheinungen, nur in höherm Grade, 
begleiten die Anwendung derfo wirksamen und fast unfehlba
ren englischen Methode, undfolgen ihr; mithin ist es wohl 
erlaubt anzunehmen, daß die neue Methode der englischen 
an Wirksamkeit wenigstens sehr nahe kommen werde. Uebri-
gens darf nicht übersehen werden, daß der häufige Wic-
derausbruch der Krätze nach den gewöhnlichen Heilmetho
den, und die so verrufene schwere Heilbarkeit dieser Krank
heit bey den Bauern und gemeinen Juden, unendlich öfter 
auf einer stets wiederholten neuen Ansteckung, als auf einer 
unvollkommnen Heilung beruht. Es ist bekannt, wie 
sorgles die benannten Menschenrassen rücksichtlich der 
Reinlichkeit sind, daß sie den Gebrauch der wahrend der 
Krankheit undKur getragenen Kleidungsstücke —> meistens 
ohne sie auf irgend eine Weise, oder doch nicht gründ
lich gereinigt zu haben — nach der Kur fortsetzen, da
durch aber eine neue Ansteckung mittelst des hie und da 
an den Kleidern klebend gebliebenen Krätzeyters, beson
ders wenn die Haut warm und feucht wird, ungemein 
begünstigen, ja nothwendig machen. Es ist daher ein 
Nebenvortheil der neuen Methode, daß die Patienten 
während der Dauer der Kur ihre Kleider anbehalten und 
daß diese von der Schwefelsalbe durchdrungen werden; 
die Geheilten sind nun gezwungen, sie vordem neuen Ge
brauch zu reinigen, wozu die Dampfbadstube die Gelegen
heit darbietet. Im hiesigen Krankenhause werden jedem 
eintretenden Kranken die Kleid'er und Wasche abgenom
men, um ihn mit Kleidern und Wäsche aus der Anstalt 
zu mrsehen: Bey dem Austritt aus dem Krankenhause 
w e r d e n  j e d e m  G e n e s e n e n  s e i n e  K l e i d e r  u n d  W a s c h e  g e 
reinigt zurückgegeben; diesem Umstände mag es wohl 
ganz besonders zuzuschreiben seyn, daß bey den in dem 
Krankenhause nach der neuen Methode Geheilten keine 
Rückfälle vorgekommen sind. 

Nach diesen Erörterungen, und meinen, imgleichen 
meiner Herrn Kollegen am Krankenhause, Beobachtungen 
gemäß, nehme ich keinen Anstand, die von Herrn A. ange
gebene Heilart der Krätze für eine wahre Bereicherung 
der Heilkunst zu erklären, welche die Aufmerksamkeit der 
Aerzte in hohem Grade in Anspruch nimmt, und mit 
großem Rechte die Theilnahme der Verwaltungsbehörden 
erregen muß. Die Borzüge, welche sie so empfehlens-
werth machen, sind folgende. 

i) Sie heilt die Krätze fast eben so sicher, als die 
englische Methode; ^ aller nach ihr Behandelten waren 
sogleich völlig geheilt. Zwar war in einigen Fällen ihre 
zweymalige, und selbst die dreimalige Anwendung zur 
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Heilung erforderlich, und in einigen hartnäckigen Fällen 
blieb die Krätze ungeheilt; aber auch selbst durch die eng
lische Methode wird die Krätze nicht jedesmal unfehlbar 
geheilt, sondern es wird manchmal ihre zweymalige, ja 
dreymalige Anwendung zur gänzlichen Ausrottung des 
Nebels erforderlich. 

2)  Die Krätze wird dadurch wirklich in den meisten 
Fällen in der schr kurzen Zeit von drey Tagen geheilt, 
und die Genesenen können einige Tage später wieder in 
ihre gewöhnlichen Lebensverbältnisse zurücktreten» 

A) Diese Heilmethode kann eben so gut bey Kindern, 
alS bey Erwachsenen,, und überhaupt bey Jedermann und 
zu jeder Zeit, ohne alle Beschwerde und Gefahr gebraucht 
werden, mit der Bedingung jedoch, daß für Kinder, 
schwangere Frauen und Leute, die an die Hitze der Dampf
badstube nicht gewöhnt sind, rücksichtlich dieser Hitze 
Maß gehalten werde. 

4) Sie kann in. den allermeisten Fallen ohne alle Be-
sorgniß anderweitiger Nachtheile gebraucht werden. 

5) Sie ist für den Patienten ungleich weniger lästig, 
als die übrigens höchst schätzbare, englische Methode. Sie 
nimmt den Patiencen nur drey Tage lang in Anspruch; 
er wird zwar über den ganzen Körper eingesalbt, allein 
er behält seine eigenen Kleider an und kann dabey, wie
wohl im warmen Zimmer, umhergehen. Der einzige für 
den Patienten beschwerliche Moment in ihr ist die schließ-
liche Behandlung in der Dampfbadstube. Diese ist jedoch 
nur für diejenigen peinlich, die nicht daran gewöhnt sind; 
unsere unteren Volksklassen aber sind an den Gebrauch der 
Dampfbadstube gewöhnt, mithin finden gewiß ßZ aller 
Kratzkraiikcit. bey uns in dieser Procedur eben keine große 
Beschwerde» Nach der englischen Methode muß der Pa
tient drey bis sechs Tage und Nächte lang nackt zwi
schen zwey wollenen Decken liegen und darf diese gar 
nicht verlassen; er wird dreymal täglich über deu ganzen 
Körper mit einer scharfen seifenhaltigen Schwefelsalbe ein
gerieben; dadurch entzündet sich die Haut ̂  besonders in 
den Gelenken und an allen zarten Parthien, es entstehen 
brennende Schmerzen, die Nachtruhe geht meistentheils 
verloren; nach beendigter Kur schält sich fast die ganze 
Oberhaut ab, und es bleibt einige Tage lanA eine große 
Empfindlichkeit der Haut zurück, wodurch die. Patienten 
mehrere Tage nach ihrer Genesung im Zimmer zurückge
halten werden. Durch alles dieses wird die englische 
Methode für Kinder und empfindliche Personen sehr be
schwerlich. 

b) Sie verursacht weniger Kosten, als die englische 
und jede andere Kurmethode. Denn die Ingredienzien 
zu einem Pfund der Salbe, und eine Dosis des Pulvers 
kosten, nach der Arzneytaxe, 1 Rub. Z2 Kop. K.M.; nun 
ist man aber in der letzten Zeit im Krankenhause fast im
mer mit ß Pfund Salbe zur Kur ausgekommen, mithin 
würde die ganze Kur etwa 70 Kop. K. M. kosten (die 
Kosten der Vadstube u. s. w. nicht mitgerechnet). Da
gegen erfordert die sechstägige Anwendung der englischen 
Methode für 2 Rub. ilz Kop. K. M. Salbe. — Mit 

Ausnahme der höchst gefahrlichen und 'daher schlechter
dings verwerflichen Quecksilberkur deS Volkes verursachen 
alle anderen Heilmethoden derKrätze ungleich größere Ko
sten, abgesehen von dem Zeitverluste, der durch die mehr
wöchentliche Dauer der Kur herbeygeführt wird. 

Dies sind meine Ueberzeugungen von dem Werths der 
neuen Heitart^ in sofern ich sie durch die im hiesigen 
Krankenhause angestellte Prüfung kennen gelernt habe. 
Ich muß indessen bekennen, daß ich die Prüfung einer 
neuen Heilmethode irr einem Krankenhause allein nicht 
für hinreichend halte,, um über ihren Werth ein er
schöpfendes, allseitiges, sicher und fest begründetes Urtheil 
abgeben zu können» Ein Krankenhaus ist eine Welt für 
sich; alle Bedingungen des Lebens werden möglichst so 
geordnet, daß dadurch der Heilzweck befördert werde; die 
Aerzte geben hier den Ton an, sehen täglich, stündlich 
nach, ob ihre Anordnungen pünktlich befolgt werden; 
die Patienten leben meistens nach ganz andern Regeln, 
als an ihrem eignen Herde» Daher wird das Urtheil über 
eine Heilmethode, die nur in einem Krankenhause ange
wendet ist, leicht einseitig. Denn hier kann zwar über ihre 
absolute Wirksamkeit entschieden werden, nicht aber über 
ihre Nützlichkeit in den Haushaltungen der verschiedenen 
Klassen.der Bevölkerung eines Landes; um hierüber ent
scheiden zu können, muß sie in den häuslichen Verhalt
nissen der verschiedenen Stande angewendet und in ihren 
Wirkungen und Erfolgen genau beobachtet werden. Da
mit wir nun zu einem solchen vollständigen Urtheil übe? 
die Methode des Hrn»A. gelangen, um sie, wie sie es ju 
verdienen scheint,, zu einer allgemeinen Dolksheilmethode 
erheben zu. können, fordere ich die auf dem Lande wohnen
den Herren Aerzte Kurlands auf, die neue Methode ganz 
genau nach den Angaben des Hrn. A. und in eben der
selben Weise bey dem Landvolke in seinen häuslichen Ver
hältnissen zu prüfen, wie im Krankenhause größtentheils 
bey Soldaten geschehen ist. Da der gemeine Mann in 
den russischen Ostseeprovinzen sich häufig und gern des 
Dampfbades bedient, wenn er es haben kann, so ist die 
neue Heilmethode wahrhaft national, und es ist zu er
warten, daß unsere Bauern sich gern dazu hergeben wer
den, und zwar um so lieber, als sie nur einen so kurzen 
Aufwand von Zeit nöthig macht, als dabey wenig Um
stände statt finden, und wenig oder nichts einzunehmen 
ist. Es ist jedoch, um ein wahres und entscheidendes Re
sultat zu erhalten, nothwendig, die Kur unter genauer 
Aufsicht und mit genauer Beachtung aller Einzelnheiten 
anzuwenden. Denn da diese Heilmethode so einfach ist, 
und ihre Wirkungen in so kurzer Zeit hervorbringen muß, 
so darf dabey gewiß nichts übersehen werden; daher müßte 
denn z. B. die Einsalbung jedesmal unter der Aufsicht 
des Arztes, oder eines sehr zuverlässigen Aufsehers ge
schehen. Auch rathe ich, die strengste Aufmerksamkeit auf 
die gehörige Reinigung der wahrend der Krankheit und 
Kur getragenen Kleider zu richten, damit nicht neue An
steckungen der Heilmethode zur Last gelegt werden. 

(Der Beschluß folgt.) 

IS zu drucken erlaub». Im Namen der Ci»il°b-rverw«ltung der Ostse-provinjen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
^ wo. 83. 
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t̂ o. 26. Dienstag, den 1. Mä rz  1832. 

M i t a u ,  d e n  » 7 s t e n  F e b r u a r .  
Zufolge eines an daS Hofkomptoir erlassenen Aller« 

höchst namentlichen Befehls vom i?ten Februar d. I. 
ist der bey dem kurländischen Herrn Eioilgouverneur für 
b e s o n d e r e  A u f t r ä g e  a n g e s t e l l t e  E d e l m a n n  E r n s t  v o n  
Oelsen und der Besitzer deS kurländischeS GuteS Essern, 
Johann von Kettl«r, für ausgezeichnete Erfüllung 
ihrer Pflichten während der lithauischen Insurrektion, 
Allergnadigst zu Kammerzunkern deS HofeS S r. 
Majestät ernannt worden. 

St. Petersburg, den 22sten Februar. 
Se. Durchlaucht, der General»Feldmarschall Fürst 

v o n  W a r s c h a u  G r a f  P a ß k e w i t s c h - E r i v a n S k i ,  i s t  
aw »gten Februar nach Warschau abgereist. 

Oer Vicegouverneur von Wilna, wirkliche Staats» 
rath Li stow Ski, ist seines Postens in Gnaden ent' 
lassen und dem Finanzministerium beygezählt, und an 
seine Stelle der GonvernementSprokureur von Kurland, 
Kollegienrath Ooppelmayer, zum Vicegouverneur 
in Wilna ernannt. (St. PeterSb. Zeit. No. 44 u. 45.) 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 Z s t e n  F e b r u a r .  
Auf Vorstellung des Militärgouverneurs von Riga 

sind untenstehende Beamte deS kurlandischen ForstetatS, 
zur Belohnung ihrer unerschütterlichen Treue und ih» 
rer thätigen Mitwirkung bey Wiederherstellung der durch 
d i e  l i t h a u i f c h e n  A u f r ü h r e r  g e s t ö r t e n  O r d n u n g ,  A l l e r »  
g n ä d i g s t  z u  R i t t e r n  e r n a n n t  w o r d e n :  v o m  S t .  W l a ,  
d i m i r - O r d e n  4 t e r  K l a s s e  m i t  d e r  S c h l e i f e ,  
der Förster, Titulärrath Bretlsch neider, und vom 
S t .  A n n e N ' O r d e »  Z t e r  K l a s s e  m i t  d e r  S c h l e i ,  
s e ,  d i e  F ö r s t e r ,  T i t u l ä r r ä t h e  H a r f ,  G r ö g e r ,  M i r »  
back, Sänger, Lieutenant Landenberg, und der 
Unterförster, Titulärrath Reiß. (St. Pct. Zeit. No. 46.) 

W i e n ,  d e n  Lis ten  Februar. 
Von allen Seiten treffen Kouriere hier ein, und eS 

herrscht große Bewegung beym diplomatischen KorpS 
Man glaubt, daß die italienischen Angelegenheiten jetzt 
der Hauptanlaß dazu sind. Erst gestern kam ein öster
reichischer Kourier von PanS hier an, und einer wurde 
dahin abgeschickt, ein dritter ging nach Berlin ab. In 
der vorigen Nacht trafen drey russische Kouriere von St, 
Petersburg. Berlin und Paris hier zusammen, und die, 
sen Abend soll, wie man sagt, ein Kourier von hier nach 
Rom abgehen. Seit langer Zeit bemerkte man hier kei» 
nen so lebhasten Kourierwechsel, waS auf der Börse große 
Spannung erregt und die Spekulanten furchtsam macht. 
Man besorgt, die Absendung französischer Truppen nach 
Civita-Vecchia könne ernstliche Kollisionen hcrbeyführen, 
weil sie ohne die Einwilligung bes päpstlichen Stüh» 
leS geschehe, und Niemand ohne dessen vorhergegangene 
Aufforderung ein Recht habe, ihm Truppen ins Land zu 
schicken; dieS könne sogar im vorliegenden Falle alS ein 
feindlicher Akt gegen einen befreundeten Staat ausgelegt 
werden. Eben so wie Frankreichs Regierung eS ft»r gut 
fände, un der militärischen Besetzung der Legationen 
Theil zu nehmen, könnte eS Rußland und Preussen ge
fallen, Erpeditionen auszurüsten und dem Papste gegen 
seinen Willen zuzuschicken; waS die von den vier Mach» 
ten durch die Erklärungen ihrer Botschafter für unverletz
lich erklärten Souveränitätsrechte und Verhältnisse deS 
römischen Stuhles gefährden, die übrigen Machte selbst 
aber in Verlegenheit setzen, und wenigstens verhindern 
würde, sich über daS Projekt der allgemeinen Entwaff
nung, dessen Ausführung doch dem französischen Mini
sterium sehr am Herzen zu liegen scheint, zu verstandigen. 
Herr P5rier scheint die möglichen Folgen der von ihm an
geordneten Expedition nicht ganz berechnet zu haben, da 
er sie, ungeachtet der Erinnerung, daß sie wohl von dem 
römischen Gebiete zurückgewiesen werden könnte» dennoch 
absegeln ließ, wie die französischen Journale von allen 
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Farben ihm schon verdenken wollen. Indessen läßt sich 
von der Gewandtheit und erprobten Charakterfestigkeit 
des Herrn Pecier erwarten, daß er aus der bisher inne, 
gehaltenen Bahn, den Frieden Europa's dauerhaft zu 
begründen, fortfahren und Mittel finden und ergreifen 
werde, durch angemessene Verfügungen die Verlegenheit, 
welche für Europa aus einer wirklichen Landung französi« 
scher Truppen im Kirchenstaate entstehen könnte, zu be
seitigen. Es find, wie man behauptet, von Seiten des 
hiesigen KabinctS Eröffnungen in Paris gemacht worden, 
die viel dazu beytragen können, daS französische Ministe» 
rium mir jenem Sr. Heiligkeit zu einem Einverständnisse 
zu bringen. (Pr. Sr. Zeit. No. 63.) 

B o l o g n a ,  d e n  i  l  t e n  F e b r u a r .  
In der vorigen Nacht schlug man in verschiedenen 

Theilen der Stadt viele gedruckte Proklamationen an, 
gefüllt mit Drohungen sowohl gegen die papstlichen Be« 
Hörden als gegen die Oesterreicher. Seitdem sich daS 
Gerücht von der Ankunft sranzösischer Truppen in Ira« 
lien verbreitete, stnd die Behörden viel strenger und 
auch die Oesterreicher zeigen sich weniger freundlich ge« 
gen die Bewohner. Die Patrioten ihrerseits sind schr 
zurückhaltend gegen einander. Auf einem neulich im 
Kasino gegebenen Ball, zu welchem über Zoo Personen 
eingeladen waren, hatten sich nur 4 Damen und 6 öf
fentliche Beamte eingefunden; der Kardinal Albani und 
der General GradowSki schienen sehr mißvergnügt zu 
sevn. Briefe aus Fuenza vom iitcn dieses Monats 
melden, daß die päpstlichen Truppen ihre Metzeleyen 
wieder beginnen, und in Ravenna sich die blutigen 
Ccenen von Forli und Cesena wiederholen. Gruppen 
von Soldaten durchzogen am 7ten die Stadt, beleidig, 
ten die Einwohner, schnitten den jungen Leuten ihre 
Schnurrbarte ab und rissen ihnen die rothen Leisten 
von ihren Pantalons. Eine Stunde ungefähr nach 
Sonnenuntergang waren alle Straßen voll päpstlicher 
Truppen, die sich die größten Gräuel zu Schulden kom, 
wen ließen. Sogar ihren eigenen Chef ermordete eine 
Kompagnie Infanterie, um die Schuld auf die Kara
biners zu schieben, welche sich in Vertheidigung der 
Einwohner ausgezeichnet hatten. Während der ganzen 
Nacht blieben die Einwohner in ihren Häusern. Am 
Lten, um 9 Uhr Morgens, versammelten sich 400 der
selben gut bewaffnet aus dem Marktplatz; Zoo stellten 
sich bey dem alten Kloster San Vitulo auf, wo sich 
das Hauptquartier der päpstlichen Truppen befand; 400 
junge Leute, welche einen GesundheitSkordon an ber 
adriatischen Küste bilden, hatte man zurückrufen lassen — 
kurz die Einwohner waren entschlossen, auf die päpst
lichen Truppen loszugehen. Zuletzt sah sich der päpst. 
liche Oberst Zamboni genöthigt, die Nermittelung der 
KarabinierS anzunehmen und zu kapituliren. Ein Theil 
seiner Truppen, zZo Mann mit 120 Pferden, zog auS 

der Stadt; 400 wollten eben ihre Waffen strecken, als 
Z Kompagnien Oesterreicher aus Forli ankamen und die 
Ruhe wieder herstellten. Das Volk soll ganz ausser 
sich seyn. Die Zahl der bey diesem Gemetzel Geblie« 
denen wird auf 9, die der Verwundeten auf Z7 onge« 
geben; unter den Letztern befinden sich mehrere siebzig
jährige Greise; unter den Tobten fand man einen Prie« 
ster, der mit dem Kreuze in der Hand von einer Beer« 
digung aus dem Gottesacker zurückgekommen war. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 5».) 
A u s  I t a k i e n ,  v o m  s o s t e n  F e b r u a r .  

Nachrichten aus Bologna vom »5ten dieses Monats 
zufolge ist es gegenwartig dort vollkommen ruhig. Die 
kaiserl. königl. Truppen beobachten die strengste MannS« 
zucht, und man hat eS sehr ungern gehört, daß ein 
Theil derselben Bologna wieder zu verlassen gedenkt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. Si.) 
L i s s a b o n ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  

(Privatmittheilung.) 
Folgende Verfügung, welche heute an ber Börse und 

an einigen öffentlichen Orten angeschlagen worden, hat 
eine große Bewegung verursacht, weil man daraus 
schließen zu müssen glaubt, daß die Gefahr sich nähere. 
ES heißt darin: „Der König, unser Herr, befiehlt hier« 
mit, daß die sämmtlichen auf dem Tajo vor Anker lie
genden Kauffahrteyschiffe sogleich bis oberhalb deS Ter« 
reiro do Pa^o hinaufsegeln sollen, damit der Fluß frey 
und ungehindert bleibe, und die an den Ufern dessel« 
den errichteten Batterien ihr Kreuzfeuer ungehindert 
machen können und den Schiffen kein Schade zugefügt 
werde. Ich zeige dieS Ew. — an, damit Sie diesen 
Befehl in Vollzug setzen lassen können. Gegeben im 
Pallaste von Queluz, am 4ten Februar »83s. Gez. 
der Graf von Bastos, Seeminister." 

Die Nachrichten aus den Provinzen lauten sehr 
traurig für Don Miguel. DaS Mißvergnügen ist auf 
daS Höchste gestiegen, und den wenigen Truppen, wel« 
che noch dort stehen, gebricht es an Allem. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 52.) 
M a d r i d ,  d e n  » 3 t e n  F e b r u a r .  

(Privatmittheilung.) 
Unser Hos hat in den letzten Tagen eine Note ber 

französischen Regierung erhalten, worin diesebe anzeigt, 
„daß Don Pedro Paris verlassen habe, um sich nach 
Portugal zu begeben, und daselbst die Rechte der Donna 
Maria da Gloria, als Königin, geltend zu machen. 
Der Kaiser werde, während der Minderjährigkeit der 
Prinzessin, seiner Tochter, die Regentschaft von Por
tugal übernehmen, und Frankreich hoffe, daß Spanien 
auf keine Weise bey den Begebenheiten, welche bey 
d i e s e r  G e l e g e n h e i t  s i c h  e r e i g n e n  d ü r s t e n ,  i n t e r v e n i «  
ren werde." Man versichert, daß der spanische Hof 
auf diese Note Folgendes geantwortet; ».daß, da er 



Don Miguet als König von Portugal anerkannt, 
er nicht umhin könne, diesen Fürsten gegen alle Oieje-
nigen. welche es versuchen sollten, ihm seine Krone zu 
entreißen-, in Schutz zu nehmen." Am selben Tage soll 
a u c h  e i n e  g l e i c h l a u t e n d e  N o t e  ( w i e  d i e  o b i g e )  a u S  L o n 
don emgetroffen seyn (siehe unten London), und der 
spanische Hof d lesel be Antwort ertheilt haben. Es 
ist indeß sehr zweifelhaft, daß das Madrider Kabinet 
eine sv' entschiedene Antwort gegeben habe, d? eine 
solche doch wohl ernsthafte Bewegungen Frankreichs, 
gegen die Pyrenäen hin, zur Folge haben dürfte. Ge-
nuß ist es indeß, daß unmittelbar nach dem Wechsel 
dieser Noten drey Kouriere, nach Andalusien, Kasti
lien und Estremadura, abgegangen sind, auch hat man 
sogleich Befehl ertheilt , »6 P r o v i n z ia l m i l i j-Re
gimenter auf die Beine zu bringen; die sammtlichen 
Generalinspektionen sind in der größten Thatigkeir, und 
haben den gesammten Truppen im Königreiche Befehle-
zu Bewegungen erteilt. Man sagt, daß daS an der 
portugiesischen Glänze aufzustel lende Heer al le in 6 0 . 0 0 0  

Mann stark seyn «verde. (Ber l .  Spen. Zei t .  No. S 2 . )  

P a r i s ,  d e n  2 i s t e n  Januar. 
Mber die Landung unsrer nach Italien abgesandten 

Truppen ist noch kein« Nachricht eingegangen. Die 
Hauptaufgabe der Expedition besteht darin, darüber zu 
wachen, daß die päpstliche Regierung sich keine Verfol
gungen gegen die Besiegten erlaube und die Forderun
gen zu unterstützen, die Herr von St. Aulaire neuer
dings an Gregor XV!. richten soll, daß nämlich die 
gewünschten Bürgschaften dem Lande ertheilt werden 
mögen. Alle Bemühungen des Ministeriums werden 
jedoch fruchtlos bleiben; die Ereignisse von Forli und 
Cesena, und neuerdings die von Ravenna, haben den 
Haß ber Legationen gegen die Regierung deS Papstes 
nur noch vermehrt, und über kurz oder lang muß es 
zu einer Trennung kommen. Ueberhaupt wird die Stim
mung in Italien als sehr ungünstig geschildert. 

(Hamb. Korresp. No. 49.) 
P a r i s ,  d e n  2 s s t e n  Februar. 

(Privatmittheilung.) 
In der Sitzung der P a irskam m e r  v o m  2  isten die

ses MonatS befanden sich die Herren Barths und 
Soult auf der Ministerbank. Die Tagesordnung be
traf die Abschaffung deS Gesetzes vom igten Januar 
z8»6. Oer Marquis von Dreux-Br^ze hatte daS 
Wort gegen den Gesetzesentwurf. Er führte, als Be« 
leg für seine Meinung, das Beizspiel Englands an, wo 
KarlS I. TodeStag noch immer begangen würde, und 
äusserte seine Verwunderung darüber, wie die gefetzge
bende Gewalt noch zaudern könnte, einen Vorschlag 
zurückzuweisen, welcher die Immoraiitat nur begünstige, 
und dem KönigSmorde Vorschub thue. Herr von St. 
Siwvn äusserte sich dahin, daß die Natton nicht län

ger unter dem Versöhnungsjvche bleiben könne, unt'e?' 
welchem sie biS jetzt geseufzt habe. Wenn der Liste Ja
nuar nur dazu da seyn sollte, um einen traurigen Tag 
ernst zu begehen, so würde Niewand etwaS dagegen ein
zuwenden gehobt haben; allein eS läge in der Art der 
Feyer etwas Feindliches, und eine Verdammung des gan
zen Volkes, daS jene That beweine. Er selbst schöpfe 
auS dem Vergangenen nur eine Lehre für die Zukunft, 
die er zu benutzen suche, und da er überzeugt sey, daß 
das Gesetz vom igten Januar 1816 den ivten §. der 
Charte von >83o verletze, so stimme er für dessen Ab
schaffung. Herr von Malleville schlug vor. daß 
am 21sten Januar, nach wie vor, die Gerichtshöfe unv 
die übrigen Behörden keine Sitzungen halten sollten. 
Alle übrigen Bestimmungen deS Gesetzes sollten abge
s c h a f f t  s e y n .  H e r r  v  o n  C o u r t a r v e l  e r k l a r t e  s i c h  g e 
gen die Abschaffung, als immoralisch; je mehr Leiden
schaft man an den Tag lege, die Abschaffung zu erlangen, 
desto mehr Mäßigung solle die Kammer beweisen, den»? 
dieser GefetzeSvorschlag spreche den Gefühlen Hohn. (Ge-
murre.) Der Herzog von Bassano sprach für den 
Ersetzesvorschlag, wert das Gesetz von 18»6 als eine 
Beleidigung für daS Land erscheine, indem eS eine 
Strafe für dasselbe anzusehen sey, welche demselben 
für ein Verbrechen zugetheilt worden, das es nicht be
gangen habe, indem man doch die VerurtheilUng Lud
wigs XVI. nicht ganz Frankreich zurechnen würde. 
An diesem furchtbaren Tage sehe man schon an dem Aus
drucke auf allen Gesichtern, aus welchem Gesichtspunkts 
dieS Ereigniß van der Hauptstadt angesehen werde. Nach 
ihm sprachen Herr von SesmaisonS, die Grafen 
D u m a s  u n d  v o n  S e g u r ,  d e r  H e r z o g  v o n  B r  0  g l i e  
und Herr Malleville. Es wurde hierauf abgestimmt 
und daS Gesetz (Abschaffung des Gesetzes vom igten Ja
n u a r  1 8 1  6 )  m i t  8 g  S t i m m e n  g e g e n  4 6  a n g e n  o m m e n .  

Nachrichten aus Toulon, vom i/ten dieses Mo
nats zufolge, sind in La.Valette, einer kleinen Stadt,, 
eine französische Meile von Toulon, am löten Abends 
sehr bedeutende Unruhen vorgefallen. Die Karlistische 
Parrey, deren Keckheit mir jedem Tage in jener Gegend 
zunimmt, da die Regierung ungemein langmüthig ist, 
sammelte sich in großer Stärkein der Nacht vom iSteir 
zum >6ten, und begab sich sodann nach dem Hauptplatze' 
des OrtS, wo der Freyheitsbaum steht, der unter Ge-
sängen, welche sich auf die Restauration bezogen, u m
gehauen wurde. Von dort auS zog der ganze Haufe, 
nach den Wohnungen der Patrioten und stieß unter de» 
ren Fenstern die gröbsten Schimpfreden aus. Wahrschein
lich rst es ein verabredeter Plan, überall die FrcyhcitS-
bäume umzuhauen, um dadurch ein Zeichen zum Auf
stande in den westlichen und südlichen Departements zu' 
geben. Diese Verabredung scheint sich von Paris bis-
AntikeS zu erstrecken (Berl. Spen. Zein No. 5».) 



Brüssel, ben s6sten Februar. 
«Im Beige liest man: „Am -3sten dieses Monats Hat 

Ostende eine bedeutende und beklagenswerthe In
subordination statt gefunden, und zwar im sten und 
Zken Bataillon Her Brüsseler mobilen Bürgergarde. Eine 
unbegreifliche Nachlasssgkeil deS KriegSwinisterS, die Sol
daten nicht mit 4>en nothwendigsten Gegenständen, und 
besonders nicht mit Mänteln, versorgt zu haben, gab 
Hazu Anlaß. Die Dfficiere sind auf die strafbarste Weise 
beleidigt,worden, und der Oberst sab sich genöthigt, vom 
Pfc<rde herab auf die Meuterer zu schießen" 

Man versichert, daß in der vergangenen Nacht «200 
Manie! -nach Ostende abgesandt worden sind. 

(Pr. St. Zeit. No. 64.) 
A u s  t e m  H a a g ,  v o m  2 v s t e n  F e b r u a r .  

Der Graf Orloff hat gestern Vormittags, «begleite« 
von dem hier angekommenen russischen Gesandtschafts« 
sekretar am Pariser Hofe, eine Audienz beym Prinzen 
Don Oranien gehabt. Se. Excellenz hat sowohl gestern 
a!S vorgestern beym Könige zu Mittage gespeist und 
wird heute bey unserem Minister der auswärtigen An
gelegenheiten zur Tafel seyn. (Pr. St. Zeit. No. 64.) 

V o n  d e ' r  N i e d e r e l b e ,  
vom L ö s t e n  Februar. 

Von einem Einwohner von Altona ist die Erfindung 
eines, von ihm Gelenkschiff benannten, Schiffes (weil 
eS auS zney einzelnen Theilen Hestedt, die durch Ge» 
lenke oder Charniere zusammengehalten werden) gemacht 
worden, welches ohne Masten und Segel und auch 
ohne Dampfkrast, allein durch die Kraft der Wellen« 
in Bewegung gesetzt wird, und auf welches die Rich
tung des WindeS keinen Einfluß hat. Der Erfinder 
bat eS sich zum Ziel gesetzt, eine Wechselwirkung der 
Wellenkraft mit der Schwerkraft deS Schiffes hervor» 
zurufen, «ermöge welcher daS Letztere sich, unabhängig 
von der Richtung der Winde, auf dem wozenden Meere 
nach allen Seiten hin» und mit Schnelligkeit bewegen 
könnte , und diese Aufgabe hat er^ nach de? Meinung 
von Sachverständigen, in einem Grade gelöset, daß an 
deren Erfolg, wenn sie zu praktischer Anwendung ge» 
bracht wird (waS nächstens geschehen soll), beinahe nicht 
zu zweifeln ist. DaS Modell dieses Fahrzeugs ist ge» 
gcnwältig in Hamburg ausgestellt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. So.) 
L o n d o n ,  H e n  2 2 s t e n  J a n u a r .  

Lord Palmerston hat eine schr energische Note an 
den spanischen Gesandten am hiesigen Hofe, Herrn Zea 
Bermudez, wegen 5er portugiesischen Angelegenheit, ge. 
richtet, worin demselben angezeigt wird, daß, sobald 
nur ein einziges spanisches Regiment in Portugal ein, 
rücke, englische Geschwader und französische Regimenter 

6uf der Stelle gegen bie Küsten und Gränzen Sva« 
niens agiren würden. Die letzten Depeschen auS Ma« 
drid lassen keinen Zweifel übrig, daß zwischen dem spa« 
nischen Hose und Don Miguel ein Schutz» und Trotz« 
bvndniß abgeschlossen ist. BiS jetzt hat der König von 
Spanien noch nicht offen Truppen nach Portugal ge« 
schickt, indeß marschiren zahlreiche Mannschaften nach 
der Gränze. Lord Palmerston und der General Seba« 
stiani sind von diesen Ereignissen förmlich benachrich« 
<igt worden. (Berl. Spen. Zeit. Ä?o. S4.) 

I n  M i t a u  - a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den ,6sten Februar. Hr. v. DrachenfelS auS Neusorgen, 
Hr. Sehrwald aus Szaiwen, Hr. Revisor Frey und 
Hr. DiSp. Lasschewitz aus Ruhenthal, log. b. Halez« 
cky. — Hr. Gem. Ger. Schr. Konopka auS Sirmeln, 
log. b. Günther. Hr. Tanzlehrer Meyer auS St. 
Petersburg, und Hr. Gem. Ger. Schr. Raue auK 
Mahnen, log. b. Stunhold. 

Den 27sten Februar. Hr. Koll. Assessor Kolding aus 
Riga, log. b. Mores. Hr. Oberst v. Korff, vom 
reitenden Leibgarde »Jägerregiment, und Hr. v. GoeS 
suS Warriben, Hr. v. Vehr auS Popen, Hr. v. Korff 
auS Planeyen , und Hr. Friedensrichter v. LandSberg 
^uS Tuckum, 4og. b. Zehr jun. — Hr. Arrend. Mo, 
riy auS AbauShoff, log. b. Steinhold. — Hr. Koll. 
Assessor SzymanowSky auS Riga, log. b. Gramkau. 

Den s8sten Februar. Hr. Gustav v. Heycking aus Ha» 
senpoth, log. im Genzschen Hause. -- Hr. v. Oelsen 
auS Groß-Eckau, log. b. Halezky. — Hr. Prediger 
Balschewsky auS Schwabischeck, log. b. Steinhold. 
Hr. Kausm. Bramin Mendel auS St. Petersburg, log. 
-b. Gramka-u. 

K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  m o s t e n  F e b r u a r .  

Auf Amst. 5 6 T. n. D. — CentS. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. 52z Cents. Holl. Kour.x.»R.B.A. 
Aus Amst. 3 Mon. D.— CentS. Holl. Kour. x.» R. B. A. 
AufHamb.3 6T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D. — Sch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon. D. —Sch.Hb.Bko. x. , R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon.— Pee. Stcrl. x. 1 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 69 Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.WocheZ Rub. 6gsKop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 6S^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe »-Z-s 1^ xLr. Avance. 

Ist tu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
dio. 8g. 
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27. Donnerstag, den Z .  März I 8 Z 2 .  

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  L a s t e n  F e b r u a r .  
Am -Zsten dirseS Monats rückte das Preobrashensche 

Garderegiment, auf feiner Heimkehr auS dem glänzenden 
Feldzvge, den es mitgemacht hat, in diese Residenz ein, 
e m p f a n g e n  v o n  I h r e n  M a j e s t ä t e n ,  d e m  K a i s e r  
v n d  d e r  K a i s e r i n ,  u n d  S r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  
d e m  K o m m a n d e u r  d e S  G a r d e k o r p s  G r o ß f ü r s t e n  M i 
chail Pawlowitsch. Mit Vergnügen geruheten 
Se. Majestät zu bemerken, daß die Leute dieses Re» 
gimentS, nach so mühevollen Thaten, die Rußlands Waf
fen mit neuem Ruhm bedeckt haben, nach der Eroberung 
Warschau's, die Europa in Staunen versetzte, ein so 
rüstigeS, heiteres und schönes Aussehen haben, daß 
wan nicht die mindeste Spur der ausgestandenen Strapa« 
zen bemerken kann. Dieser ausgezeichnete Zustand der 
Truppen konnte nur eine Folge der unermüdlichen Sorg« 
fall deS durchlauchtigen Befehlshabers deS GardekorpS 
seyn, der mit seinen Untergebenen alle Gefahren und 
Beschwerden unausgesetzt treulich getheilt hat. 

(St. PeterSb. Zeit. No. 4 7 . )  

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 2Zsten Februar. 

Ein am s3sten Februar, nach der kurzen Ueberfahrt 
von 11 Tagen, aus Alexandrien in Triest eingetroffe
nes Schiff bringt die (jedoch noch der Bestätigung be
dürfende) Nachricht, daß Ibrahim Pascha. Sohn deS 
VieekönigS von Aegypten, vor Akre, sowohl zu Lande 
alS zu Wasser, gänzlich geschlagen worden sey. Seine 
Schiffe sollen sehr übel zugerichtet zurückgekehrt und 
sooo Aegypter zum Pascha von St. Jean Akre über
gegangen seyn. ES hieß, der Vicekönig sey vom Sul
tan in die Acht erklärt worden« und die nahe 
Belagerung Alexandria'S nicht mehr zu bezwei-
feln. Da viele dortige Handlungshäuser dem Pascha 
Antieipationsjahlungen auf Baumwolle machten, mit 

deren Ablieferung er theilweise noch im Rückstände ist, 
so stehen jenen Häusern bedeutende Verluste bevor. 

(Berl. Spen. Zeit. No. S6.) 
B e r l i n ,  d e n  i g t e n  F e b r u a r .  

Ein Gerücht verbreitet sich, baß, in Folge einer Ka-
binetsordre, daS Effektive der preufsischen Armee um 
ein Beträchtliches vermindert werden wird. Diese Maß, 
reget von Reduktion und Oekvnomie kann bloß dazu 
dienen, die Hoffnung zn kräftigen, welche daS preussi« 
sche Kabinet auf Erhaltung deS allgemeinen Friedens 
setzt .  (St .  PeterSb. Zei t .  No. 44 und 4 5 . )  

M o y l a n d ,  d e n  2  2 s t e n  F e b r u a r .  
Nachrichten auS Messina melden, daß man am i4ten 

dieses MonatS ein auS 1 Linienschiff, 2 Fregatten und 
1 Brigg bestehendes französisches Geschwader ge
sehen habe, welches nach dem adriatischen Meere segle. 

In Modena sind für die Unglücklichen in Foligno 
bereits Zooo Lire eingegangen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 6 4 . )  

R o m ,  d e n  i 8 t e n  F e b r u a r .  
Nach schönem warmen Frühlingswetter kehrte vor 

einigen Tagen der Winter zurück. Vorgestern mag der 
kälteste Tag der Jahreszeit gewesen seyn. Die Dächer 
waren weiß wie in Deutschland, und eS schneyt un-
aushörlich. --- Nachrichten aus Foligno vom iZten die, 
seS MonatS zufolge sind am loten dort wiederum sehr 
heftige Erdstöße verspürt worden. Vor einigen Ta-
gen spürte man starke Erdstöße in Albans, welche je, 
doch glücklicher Weise keinen Schaden verursachten. Er
sahrene Beobachter behaupten, es müsse in Neapel 
gleichzeitig ein Erdbeben statt gefunden haben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 54-) 
Bologna, den >4ten Februar. 

Seit dem letzten Gemetzel in Ravenna ist daS Volk 
wüthend gegen die päpstlichen Truppen und ruft ihnen, 
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wo sie sicb zeigen, entgegen: Ve?pi.! Vegxri! Alle al
teren Polizeybeamtcn haben ihren Abschied genommen, 
weil man sie jwingcn wollte^ die Fremden zu veriol-
gen und Haussuchungen nach Waffen, und Uniformen 
zu machen. Die Universität ist geschlossen, die Grund, 
steuer um ein Driuhcil erhöht worden; auch hat man 
neue Provinjiat- und Komwunalabgaben eingeführt-. 
Hier passirte» heute zwey französische Osficiere nach 
Rom. Oer Kardinal Albani thut alle5 Mögliche^ um 
die Gemüther zu beruhigen; er hat das nach Ferrara 
verlegte AppellationSgericht wieder hier eingesetzt. 

(Berl. Spen» Zeit. No» 54.) 
A u S  I t a l i e n >  v o m  24sten Februar. 

In der Allgemeinen Zeitung liest man Folgendes von 
der italienischen Granze vom 2sstcn Februar: Man be« 
merkt bey der österreichischen Armee in Italien viele 
Bewegung, und die abgesonderten Korps koncentriren 
sich. ES scheinen wichtige Dinge vorzugehen, und beh 
der Abgeneigtheit der päpstlichen Regierung gegen die 
angekündigte Landung französischer sogenannter Hülfs, 
truppen auf römischem Gebiete, welche von ihr nicht 
begehrt wurden, könnten leicht unerwartete und unan, 
genehme Ereignisse eintreten. Nach der Ankunft eineS 
KourierS auS Wien bey dem kowmandirenden Generat 
Grafen Radetzki, hat derselbe Dispositionen getroffen^ 
welche eine eventuelle Bereithaltung zum Kriege anzu« 
deuten scheinen. Jedermann ist in Sorge wegen der 
Folgen, welche die französische Expedition,, wenn die 
Diplomatie nicht eine Ucbereinkunft darüber zu Stande 
bringt» nach sich ziehen könnte. 

In einem Schreiben auS Bologna vom löten Fe» 
bruar heißt eS: Heute haben wir durch eine als Kon, 
trebande hier eingeschwärzre französische Zeitung die 
erste Nachricht von der französischen Expedition nach 
Italien erhalten^ und Alles ist in. Bewegung» Ein an« 
dereS Schreiben vom 2!>stem Februar meldet: ,,Die 
französische dreyfarbige Fahne kann in Italien eine Er, 
schütterung veranlassen. Zwischen Herrn von St. Au« 
laire und dem Kardinal Bernette haben sich darüber 
schon große Differenzen erhoben.^ 

(Berl. Spen. Zeit. No^. 55.) 
M a d r i d ,  d e n  r 6 t e n  F e b r u a r .  

(Privatmittheilung.) 
Durch eine königliche Verfügung ist jetzt der Graf 

v o n  A l c u d i a  z u m  M i n i s t e r  d e S  A u s w ä r t i g e n  
ernannt worden. 

So eben geht der Befehl ein, daß ein Regiment der 
königlichen Garde zu dem Heere nach Portugal obge, 
hen solle. ES scheint jetzt ganz gewiß, daß dieS Heer 
auf 60,000 Mann gebracht werden soll. Die Thätig. 
keit in den KriegSbüreauS ist ausserordentlich; auch die 
Artillerie hat den Befehl erhalten, die Arbeiten an 
dem Train, welcher ihr schon vor zwey Monaten auf» 

getragen, bis jetzt aber ausgeschoben worden waren, 
auf das Schleunigste zu vollende«. Statt der 36 Ge» 
schütze, welche sie in Stand setzen sollte, muß sie jetzt 
6 0  l i e f e r n ,  u n d  z w a r  b i n n e n  , 4  T a g e n .  I n  B a d a «  
joz» Salamanka und C i u d ad, R 0 drig 0 wird 
eine große Menge von Geschossen angehäuft. In der 
letztern Stadt wird das Hauptquartier zu stehen kom
men» und eS sind bereits Befehle ergangen, für die 
Herbeyschaffung von Lebensmitteln zu sorgen. Die 
Organisation deS HeereS ist gegenwärtig vollendet und 
die Beamten werden sich demnächst auf ihre Posten be
geben. ES kommt jetzt darauf an, zu wissen» ob die 
Armee wirklich über die Granze gehen wird. Die 
Apostolischen sind überzeugt, daß Frankreich, ungeach
tet seiner drohenden Noten, sich den Maßregeln Spa
niens nicht widersetzen werde. WaS England betrifft, 
so flößt ihnen dleS durchaus keine Furcht ein. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 55.) 
P a r i s ,  d e n  « 3 s t e n  F e b r u a r .  

Die Karlisten sind fortwährend in Bewegung. Sie 
verbreiten unter ber Hand ein Gerücht von einem un« 
erwarteten Ereignisse am Fastnacht «Abend; sie «erden 
indeß beobachtet. 

AuS der Bretagne meldet man, daß die Leute dort 
au5 Langeweile und Fanatismus sterben, „waS eben so 
gut sey , al5 an> der Cholera zu enden." 

(Berl. Spen. Zeit. No. 53.) 
PariS> den » 4 s t e n  Februar. 

Nach Ankunft eines ausserordentlichen KourierS auS 
Rom fand gestern Abend eine ausserordentliche Sitzung 
deS MinisterratheS statt. Oie Depeschen bezogen sich auf 
die Landung unserer Truppen in Civita«Vecchia, aus die 
Opposition deS PapsteS und auf die Bewegung der öster
reichischem Truppen. 

In den ersten Tagen dieses MonatS war Sir Walter 
Scott noch immer in Neapel, befand sich wohl, und 
schien» mit seiner Reise sehr zufrieden zu seyn. Oer Kö« 
nig hat ihm sehr gut aufgenommen. Binnen Kurzem ge« 
denkt-er die griechischen Inseln zu besuchen, und seine 
Reise bis Athen auszudehnen, wozu der Gouverneur der 
jonischen Inseln, Sie Frederick Adam, ein Oawpsboot, 
zu> seiner Verfügung» hergegeben haben soll. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 55.) 
P a r i s ,  d e n  L a s t e n  F e b r u a r .  

(Privatmittheilung.) 
Der gestrige ivisniteur enthält die Ernennung des 

Marschalls Mortier (Trevifo) zum Gesandten in St. 
Petersburg. Man glaubt, daß der von ihm bekleidete 
P o s t e n  e i n e s  G r o ß k a n z l e r S  d e r  E h r e n l e g i o n  g a n z  e i n 
gehen werde. (Berl. Spen. Zeit. No. 53.) 

P a r i s ,  d e n  » 5 s t e n  F e b r u a r .  
(Privatmittheilung.) 

Seit gestern Abend verbreitet sich hier, mit ziewli« 



IO7 
«her Gewißheit, das Gerückt, daß unsere Truppen von 
der italienischen Küste zurückgewiesen worden sind, 
vnd daß die Befchle deS Papstes, welche dem Be, 
sehlshaber deS französischen Geschwaders, in dem Au« 
g r n b l i c k e ,  w o  d i e S  i m  A n g e s i c h t  v o n  C i v i t a - V e c c h i a  
e r s c h i e n ,  z u g e k o m m e n  s i n d ,  d i e  a u s d r ü c k l i c h e  E r ,  
k l ä r u n g  e n t H a l l e n ,  „ d a ß  s i c h  d i e  p ä p s t l i c h e  
R e g i e r u n g  j e d e r  L a n d u n g  a u s  d a S  B e s t i m m 
teste widersetzen werde." — Nach den letzten 
Nachrichten soll die Absenkung deS Geschwaders in 
Übereinstimmung mit Oesterreich unternommen wor-
den und die Intervention dieser Macht in der Ro« 
magna auf das von der päpstlichen Regierung gegebene 
Versprechen erfolgt seyn, den Legarionen annehmliche 
(bürgerliche) Einrichtungen zu geben. Dem Wiener 
und dem Pariser Kabine! sollen diese Versprechungen 
witgetheilt und zur Bürgschaft für die Erfüllung des
selben eine gemeinschaftliche Besetzung bewil, 
ligt worden seyn. ES giebt also jetzt keine andere 
Möglichkeit, alS daß, nach dem Absegeln unserS Ge
schwaders, neue politische Ereignisse eingetreten sind, 
welche t>ie Lage der Dinge verändert haben, und da 
dieser Fall sich wohl hätte voraussehen lassen, so fragt 
man sich, welche Maßregeln die Minister ergriffen ha
ben dürften, um einem solchen zuvorzukommen Z 

(Berl. Spen. Zeit. No. 54.7 

Man zweifelt s e h r  d a r a n ,  d a s s  z u r  F o r m i r u n ^  
eineS LagerS von »o.oooMann in der Näh« von Bayon» 
ne bereits Befehl ertheilt worden sey, wie einige Zeitun
gen eS hatten behaupten wollen. Wahrscheinlich ist es, 
daß nach der Seile von Katalonien hin. (also über Per-
pignan) französische Truppen marschiren dürften, um das 
in der Nahe zu beobachten, waS König. Ferdinand in Be
zug auf die portugiesische Angelegenheit zu- »hun sich ver
anlaßt sehen Dürfte. 

(Beyl. zur Berl. Spen» Zeit^ No. 55.) 

P a r i s ,  d e n  » 8 s t e n  F e b r u a r ^  

Die Doktoren Görardin und Gaimard, die im Auf-
trage der Regierung die Cholers in Rußland beobach, 
teten, sind vorgestern nach langen Reisen durch Ruß
land, Deutschland und Oesterreich hierher zurückgekehrt. 

AuS Algier wird unterm »sten dieses MonatS ge
schrieben: „Hier ist daS Gerücht im Umlauf, daß Ibra
him Bey in Bona von Achmet, dem Bey von Kon
stantine, eingeschlossen sey; dieser will sich noch vor 
dem Frühjahr ver dortigen Kassauba bemächtigen, wo 
sich viel Geschütz befindet. Es bereiten sich dort wich
tige Ereignisse vor, deren geringstes der Sturz der 
Partey IbrahimS und die friedliche Besitznahme von 
Bona durch Achmet Bey seyn würde." 

(Pr. S». Zeit. N». 67.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  i s t e n  M ä r z .  

Herr Labinökij, erster Sekretär der kaiserl. russische»? 
Gesandtschaft in Paris, befindet sich noch in der die, 
sigen Residenz. Er wird, wie man vernimmt, nicht 
früher alS der Graf Orloff von hier abreisen. Man 
sieht der Ankunft eines KourierS aus St. Petersburg 
entgegen» (Pr.  St .  Zei t .  No. 6 7 . )  

M a y n z »  d e n  s o s t e n  F e b r u a r .  
Unterrichtete wollen wissen, daß für den Fall, daß^ 

d e r  s e i t  g e r a u m e r  Z e i t  i n  u n s r e m  b e n a c h b a r t e n  N a s »  
sau sortdauernde GahrungSstoff sich nicht bald fried
lich lege, und daß demnach durch die bewaffnete Macht 
Ruhe und Ordnung aufrecht erhalten werden müßten, 
Se. Durchlaucht, der Herzog von Nassau, desfallsige 
HulfSzusicherungen vom deutschen Bunde auf das Be, 
stimmteste erhalten haben, und vorerst die österreichische 
Besatzung unsrer Stadt hierzu auSersehen sey. AlS 
einen Wink von dem Gesagten an die Einwohner von 
Nassau nimmt man eine militärische Promenade, wel
che von einem Theile der österreichischen Besatzung, man 
sagt 6000 Mann, Infanterie, Kavallerie und Artille, 
rie, gestern auf daS nassauische Gebiet gewacht wurde, 
wo die österreichischen Truppen einige Uebvngen hiel, 
ten unv> über Wiesbaden zurückkehrten. Da solche mi, 
litärische Spaziergange über den Rhein niemals statt 
hatten^ so' überraschle der fragliche hier, aber noch mehr 
in Wiesbaden,, und wird gewiß nicht minder Aufsehen 
im Rheingau machen: Jedenfalls dürfte ein solches Aus
rücken von Truppen nichrohne geheimen Zweck und Be
deutung geschehen seyn. (Hamb. Korresp. No. 5o.) 

A u ö d e n M a y n g e g e n d e n ,  
vom sksten Februar. 

Die Sitzungen der Bundesversammlung folgen sehr 
rasch auf einander; die Zurückkunst des Präkdialge-
sandten wird täglich erwartet, lieber die bisherigen 
Beschlüsse versautet nur so viel, daß auch von Seiten 
der deutschen Regierungen gemeinsame vaterländische 
Verfügungen zu hoffen stehen. Don einem Einschrei
ten oder Anordnen gegen die Preßfreyheir der konsti, 
tutionellen Staaten, wovon in neuern Zeiten so Vie
les gesprochen wird, weiß man noch nicht das Minde, 
ste. BiS jetzt ist auch am Sitze deS Bundestages ein 
Verbot selbst der Tribüne, deS Westbolen, der Zeit
schwingen u. w. noch nicht erfolgt. 

(Beel. Spen. Zeit. No. 5».) 
A u s  d e n  M  a  y  n  g  e g  e  n  d  e  n ,  

vom 2 8 s t e n  Februar. 

Se. Majestät, der König von Bayern, hat dem vc. 
Fr. Ludw. Lindner, aus Kurland (künftigen Redakteur 
der bayerischen StaalSzeitung), daS Indigenat des Kö
nigreiches taxfrey verliehen, und ihm den Rang und 



MaraNcr eines Legatioiisratbes mit der Erloubniß er. 
theilt, alS solcher die Uniform des StaatSministeriumS 
beS königlichen Hauses und des Aeussern zu tragen. 

(Verl. Spen. Zeit. Na. 53.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  3 t e n  März.  

Einer von der hiesigen O b e r - P o sta mt S , Z e i» 
tung auS der Mannheimer mitgetheilten, auf den 
Aussagen eines „glaubwürdigen Augenzeugen" beruhen, 
den, Nachricht aus Heidelberg vom isten dieses 
Monats zufolge hatten die Wirkungen der deutschen 
Tribüne zu Homburg ihre Früchte zu tragen degon« 
nen, indem man einen Freyheitsbaum errichtet und un
ter demselben allerhand Unfug vorgenommen habe. Ein, 
gerücktes bayerisches Militär machte iedoch der Sache 
ein Ende, und der FreyheitSbaum wurde gefallt. 

(Pr. St. Zeit. No. 67.) 
L o n d o n ,  d e n  > 8 t e n  F e b r u a r .  

Die Furcht vor der Cholera wird jetzt hier mit 
einem eigenen Krankheitsnamen (Choleraphobia) bezeich, 
net; unzählige Menschen sind an dieser Choleraphobia, 
und zwar bis ans Lächerliche, erkrankt. In den we, 
«igen Tagen, wo die Cholera in London ausgebrochen 
ist, haben die Lebensversicherungen nm eine halbe Mil
lion Pfd. St. (3Z Mill. Thlr.) zugenommen. 

(Perl. Spem Zeit. No. 5i.) 
L o n d o n ,  d e n  2 >  s t e n  F e b r u a r .  

BiS gestern waren hier 40 Cholerajä lle, von 
denen 2, mit dem Tode geendigt hatten, angezeigt; 
bis heute Morgen sind nur 2 dazu gekommen, so daß 
im Ganzen 42 erkrankt und 21 gestorben sind. Die 
meisten Fälle haben sich in der Vorstadt SouthwarL 
gezeigt, nämlich 21, in Limehouse 9, in Lambeth 3, 
in Rotherhirhe 4, auf den Schiffen 3. Im ganzen 
Königreiche sind nack den letzten Nachrichten, London 
wir einbegriffen, Z0Z7 erkrankt und 1488 gestorben. 
Ausser London giebt es noch 286 Cholerakranke, darun, 
ter allein in den Dörfern um Ncwkasile »04. In Edin
burgh giebt eS noch 3 Kranke, und eS Hnd dort über
haupt 20 erkrankt und 1» gestorben. Die unteren 
Klassen in London scheint die Cholera wenig heimsuchen 
zu wollen, dagegen grassirr ein Typhus unter denfel« 
den. An der Börse will man eS immer noch nicht 
recht glauben, daß hier die asiatische Cholera ausge, 
Krochen sey. (Verl. Spen. Z^it. No. 53.) 

K o k e n h u s e n ,  d e n  8 t e n  F e b r u a r .  
Heute verließ uns die hier im Winterquartiere ge, 

standene erste ESkadron deS Regiments der von dem be, 
waffneten Feinde so sehr gefurchteren ehemaligen Leib, 
garde-Dragoner, jetzt, zur Auszeichnung, Leibgarde. 
Grenadiere zu Pferde. Die herrliche MannSjucht di^, 

ser unter dem Kommando des StabskapitänS Kock um 
stehenden Eskadron ließ Nichts zu wünschen übrig, und 
noch lange wird unS daS Andenken der durch die An« 
Wesenheit der Herren Ofsieiere so angenehm verkürzten 
Winterabende eine frohe Erinnerung gewähren. Möch, 
ten auch sie, in der Kaiserstadt zurückgekehrt, nicht un» 
gern sich des hingen Aufenthalts erinnern! 

(Rig. Zeit. No. 2,.) 

I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2Asten Februar. Hr. Generali. Golowin, Kommen« 
deur des isten InfanteriekorpS, auS Warschau, Hr. 
Oberst Sutthoff und Herr Mahs auS Riga, log. b. 
Morel. — Hr. Pastot Conradi aus Mesohten, log. 
b. Halezky. — Hr. v. Hertel und Hr. Pernitz auS 
Dannenhoff, log. b. Gastw. Grünfeld. — Hr. Graf 
v. Keyserling auS Neu«Mocken, Hr. v. Jacobs auS 
Riga, Hr. v. BordeliuS auS Nigranden, Hr. Rittm. 
Bötticher und Hr. Junker Schmidt, vom R^aschen 
FreykorpS, auS Rutzav, log. b. Zehr jun. — Hr. 
Allenstein, nebst Gemahlin, auS Riga, log. b. Mad. 
Kappeller. — Hr. v.Korff anS Talsen, log. b. Föge.---
Hr. Stadtälterm. Hänsell aus BauSk^, log. b. Koll. 
Sekr. PeterS. — Hr. Gutsb^es.DowaSzewitzauS Schau« 
^len, log. b. Ianken. 

Den isten Marz. Hr. v. Hahn auS Lithauen, Hr. Schisfs« 
führer From und Hr. Stetierlv-ann Petersen auS Ko» 
xenhagen, log. b. Zehr jun. — Die Hrn. Grafen 
Ieannot, Eduard und Karl v. Keyserling auS Kabillen, 
log. b. Mamsell Hoffwann. — Zr. v. Olenska auS 
Schaulcn, log. b. MorzewSky. — Hr. Arrend. Tot» 
tien, nebst Familie, und Fr. Doktorin Michelson auS 
Kensingshoff, log. b. Steinhold. 

K 0 n r 

R i g a ,  d e n  2 5 s t e n  F e b r u a r .  
AufAmst. 3 6T.n. D. — CentS. Holl. Kour.?. 1 R.B.A. 
Auf Amft. 65 T.n.D. — Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Aus Slmst. 3 Mon.D.--CentS. Holl. Kour. x. 1 R. B.A. 
AufHamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.?.» R.B^A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.—Sch. Hb.Bko.x. 1 R. B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon. O. 9^ Sch.Hb.Vko. x- ' R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon.— Pce. Srcrl. x. 1 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 68H Kop. V. A. 

Im Durchsch.in vor.WocheZ Rub. 69sKop.B.A. 
Em neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberrs-Reichsthaler 4 Rub. 64SK0P. B.A. 
Livl. Pfandbriefe ä 2 xLt. Avance. 

ZA tu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3 O. Braunschweig, Censor. 
tio. 9». 



Î o. 28. Sonnabend, den z. Marz 18Z2 .  

A n k o n a ,  d e n  s Z s t e n  F e b r u a r .  

Gestern Morgen erschienen» in einer kleinen Entler» 
nung vom Hafen von Ankona, folgende französische 
Kriegsschiffe: daS Linienschiff Suffren von 90 Kanonen, 
als Transportschiff ausgerüstet, die Fregatte Artemisia 
von S6, und die Fregatte Victoire von 44 Kanonen. 
Oer Befehlshaber der Division ist der» am Bord der 
Llrtemesia befindliche, Kapitän Galloy. Die Victoire 
kam von Algier und wurde mit dieser Division abge
sandt, obgleich wan sagt daß sie in Toulon ihre Qua» 
rantäne nicht ganz auSgehalten, indem noch fünf 
Tage daran gefehlt hätten; die übrigen Schiffe waren 
quarantänesrey. Man erwartete noch die sranzösische 
Brigg Eclipse. Man sagt, daß zwischen dem Kapitän 
Galloy und dem Hasenkapitän von Ankona das Abkom« 
wen getroffen norden sei), daß die Heyden Fregatten, 
die Artemesia und die Victoire, beute um « Uhr Mor» 
g e n S  i n  d e n  H a s e n  e i n l a u s e n  s o l l t e n .  Z u  « n s e r m  
großen Erstaunen war indeß die Fregatte Victoire 
bereits um 2 Uhr Morgens eingelaufen, und ihr folg» 
ten andere französische Fahrzeuge» welche Truppen am 
Bord hatten, die auf dem Suffren und der Artemisia, 
«velche ausserhalb des HafenS vor Anker lagen, gewe
sen waren. Die Truppen wurden bey dem sogenann
ten Pfvnchen tlel <!srbons ans Land gesetzt, woraus 
die Fahrzeuge an die Victoire suhren und auch die 
aus dieser befindlichen Truppen nach senem Posten hin» 
brachten. Gegen 5 Uhr Morgens marschirten die sran, 
zvsischen Truppen auf den Play und besetzten die Haupt» 
wache, so wie olle übrigen Militärposten der Stadt, 
die Batterie deS LeuchtthurmS wit einbegriffen» nach» 
d e m  s i e  v o r h e r  d i e  p ä p s t l i c h e n  S o l d a t e n  d i e  W a f f e n  
niederlegen lassen. Man weiß noch nicht, was 
daS Schicksal der Citadelle seyn wird, allein man 

sagt, baß die OrtSbehörde sich weigere, sie den fran» 
z v s i s c h e n  T r u p p e n  z u  ü b e r g e b e n .  

(Verl. Spen. Zeit. No. Z7.) 
M a d r i d ,  d e n  1  S t e n  F e b r u a r .  

Ein Artilleriepark ist von Valladolid nach Salamanka 
Abgeschickt worden. — Hier verbreitet sich daS Gerücht, 
die fremden Kabinette halten in die Entschlüsse unse» 
res Kabinettes, HülfStruppen nach Portugal zu schicken, 
nach Dielen vergeblichen Vorstellungen, endlich einge
willigt. (Verl. Spen. Zeit. No. S7.) 

M a d r i d ,  d e n  , 6 r e n  F e b r u a r .  
Die spanische Regierung tauscht sich hinsichtlich ih, 

rer Lage nicht. Sie sieht voraus» daß sie wohl einen 
Kamps mit England zu bestehen haben dürste. Sie 
schickt sich dazu <m. Man versichert, daß den Behör
den der Insel Kuba und den spanischen Konsuln der 
vereinigten Staaten bereits Kaperbriefe zugesandt wor
den sind, um solchen Rhedern zugestellt zu werden, die 
geneigt seyn dürsten, Korsaren gegen den britischen 
Handelsstand auszurüsten, im Falle England Spanien 
angreifen sollte. Man ist hier weit entfernt, sich vor 
einem Kriege mit England zu sürchten. Spanien hat 
nichts zu verlieren, England viel. Frankreich wird 
nicht zugeben, daß die balkarischen Inseln eine engli
sche Besitzung werden, und die Regierung der verei
nigten Staaten wird Kuba beschützen. Sollten fremde 
Truppen in Spanien landen, so würden sie daselbst 
ihr Grab sinden, und ein Schwärm von Korsaren, aus 
Ällen Meeren verbreitet, würde dem englisches Handel 
zeigen, daß England daS Völkerrecht nicht ungestraft 
verletzen darf. 

(Hamb. Korresp. No. ?4 auS der cls ?rancs.) 
L i s s a b o n ,  d e n  » i t e n  F e b r u a r .  

(Privatmittheilung.) 
Die Gerüchte über die Einsetzung der Regentschaft der 



Donna Maria auf Madeira haben sich nicht bestätigt. 
Allerdings hatte auf der Insel eine anti«mi-guelistische 
B e w e g u n g  s t a t t  g e f u n d e n ,  a l l e i n  s i e  i s t  g e s c h e i t e r t ,  
und hat nur zu dem traurigen Ergebniß geführt, neue 
Opfer ju liefern. Die Soldaten, welche sich für Donna 
Maria erklärt haben, sind von ihren Kameraden entwaff
net vttd verhaftet worden. Einige Fahrzeuge, welche von 
hier gegen daS Ende deS DecemberS vorigen Jahres aus« 
gelaufen waren, um eine Verstärkung von 400 Mann 
nach Madeira zu bringe», welche der Gouverneur der 
Insel verlangt, find gestern hier eingelaufen und haben 
jene Unglücklichen am Bord. Es find deren etwa 3o, 
von denen der größte Tkeil erschossen werden soll. Die 
Briefe, welche mit denselben Fahrzeugen angekommen 
sind, enthalten die furchtbarsten Schilderungen der Krauel, 
welche die Miguclistcn, in Folge der Empörung, auf Ma
d e i r a  v e r ü b t  h a b e n .  N a m e n t l i c h  h a b e n  s i c h  d i e  P r i e -
st er durch ihre Wuth ausgezeichnet, und in allen Kir
chen die Ausrottung aller Gegner Don Miguel'S gepre
digt. Diesem zufolge find mehrere Leute, bey dem Her
ausgehen auS den Kirchen, todtgeschlagen worden, und 
wan hat ihre Leichname mehrere Tage lang unbeerdigt 
auf den Straßen liegen lassen. Bey dem Abgange der 
Fahrzeuge dauerte dieser Zustand noch fort, und der Gou
verneur that durchaus nichts, ihn zu verbessern. 

Die p 0 rtu g.i esi sch en Kauffahrteyfchiffe haben sich 
dem Befehle, den Tajo hinaufzufegeln, gefügt, von 
d e n  f r e m d e n  h a t  s i c h  a b e r  a u c h  n i c h t  e i n  e i n z i g e s  
von der Stelle gerührt. Der englische Konsul hat in
deß heute an, der Börse eine Abschrift jener Verfügung 
in englischer Sprache anschlagen lassen, „damit seine 
Landsleute von derselben Kenntniß erhielten, und sich 
danach richten könnten» ohne daß er selbst jedoch ihnen 
irgend einen Rath ertheileu wolle." Man sagt indeß, 
daß die Schiffe dennoch keine Anstalten machen werden, 
ihre Platze zu verlassen, indem sie Zeit genug haben 
dürften» dies zu thun, sobald ein Geschwader den 
Eingang deS Tajo forciren sollte, was man indeß nicht 
für wahrscheinlich kalt. (Herl. Spen. Zeit. No. 55.) 

L i s s a b o n »  d e n  » 5 t e n  F e b r u a r /  
Die Jesuiten sind in Portugal wieder ansässig und 

haben ihr Lokal in der Nähe der Straße St. Bento» 
daS unter dem Namen 0 LoUeZinKo (daS kleine Se-
winar) bekannt ist, bergen. Don Miguel ist vor eini-
gen Tage» bey einer ihrer Sitzungen plötzlich erschie. 
nen und bar erklärt, daß er mehrere von ihneu, als 
Lehrer, nach Koimbra schicken wolle. Am ,5ten Fe, 
bruar Morgens war eine englische Fregatte und eine 
Korvette in den Hafen eingelaufen. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 57.) 
L i s s a b o n ,  d e n  r ö t e n  F e b r u a r .  

Die Hofzeitung enthält eine Verordnung Don 
Miguel'S, wonach fortan kein portugiesischer Unterthan 

eine Stelle oder einen Dienst bey fremden Einwohnern 
annehmen darf. Wer dieser Verfügung zuwider han
delt, soll niemals eine Anstellung in portugiesischen Ci
vil« oder Militärdiensten erkalten können. 

(Pr. St. Zeöt. No. 68.) 
P a r i s ,  d e n  s Z s t e n  F e b r u a r .  

Gestern sprach der Gerichtshof erster Instanz, unter 
dem Vorsitze deS Herrn von Belleyme, sein Erkenntniß 
in dem berüchtigten Processe wegen deS Testaments deS 
Herzogs von Bourbon. Dieses Erkenntniß, welches fast 
drey Spalten unsrer Blätter füllt, besagt im Wesentli
chen, daß die Annullation eineS Testaments wegen Er
schleichung, Suggestion und Gewalt, nur dann zuläs
sig sey, wenn die Erschleichung von äolus und Ge-
waltthätigkeir begleitet sey; daß es nicht verboten sey, 
sich seines Einflusses über den Erblasser zu bedienen und 
ihm den Gedanken eines Testaments einzugeben, so wie 
ihm einen Legatar zu bezeichnen; daß wan ein von der 
Hand deS Erblassers geschriebenes Testament als Aus
druck seines Willens ansehen müsse; daß die Einsetzung 
deS Herzogs von Aumale alS Erben, durch hohe politi
sche Rücksichten bestimmt zu seyn schiene; daß diese Ein
setzung durch die Zuneigung deS Herzogs von Bourbon 
zu dem Herzoge von Aumale, alS seinem Pathen, woti-
virt sey; daß die besagte Erbeneinseyung öffentlich vor
geschlagen, und daher der Prüfung aller Betheiligten 
unterworfen gewesen; daß durchaus nicht angeführt 
werde» daß man einen Versuch gewacht habe, die In
testaterben von dem Erblasser zu entferncn> und daß die 
Prinzen von Rohan mir dem Herzoge von Bourbon biS 
zum letzten Augenblicke in Verbindung geblieben; daß 
der Herzog von Bourbon einen Prinzen vom Hause Or
leans freywillig eingesetzt und die nöthigen Anstalten zur 
gehörigen Abfassung eineS Testaments getroffen; daß die 
Annullation der zu Gunsten der Baronin von Feucheres 
getroffenen Verfügungen nur dem Universalerben zu Nutze 
kommen würden» und die Prinzen von Rohan daher bey 
dieser Forderung unbetheiligt seyen; daß die angeführten 
Gewaltthätigkeitcn, selbst wenn sie erwiesen wären, mit 
den testamentarischen Verfügungen nichts gemein hät
ten :c.» daß daher die verlangte Annullation der Schen
kung des Schlosses Ekouen an die Baronesse von Feuche
res nicht zulässig sey. Die Forderungen der Prinzen von 
Rohan gegen den Herzog von Aumale und die Baronesse 
von FcuchereS werden daher für ungegründet erklärt und 
abgewiesen, und haben dieselbe» alle der ErbschaftSmasse 
verursachten Kosten zu erstatten. Der Herzog von Au
male tritt demnach die gesammte Erbschaft deS Herzogs 
von Bourbon an, und eS ist dem Baron Borel de Bre-
tizel» alS gegenwärtigem Administrator, anbefohlen, der 
Baronesse von FeuchereS den Betrag ihrer Privatlegate 
zu überliefern, welche bestehen: auS zwey Millionen in 
baarem Gelde, dem Schlosse und Park von Saint-Leo, 
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dem Schkosse und Üandgute von Bol-ssy, der Waldung 
von Montmoreney, der Domäne Morsontaine, einem Pa
villon im PalaiS Bourbon, fast Alles nebst Dependenzien, 
Mobiliar, Pferden und Wagen , Interessen, Einnahmen 
und Verzugszinsen. Hingegen ist die Baronesse von 
FeuchereS, hinsichtlich d«S Verlangend, daß die von 
den Prinzen von Rohan herausgegebene Antwortschrift 
»nterdrückt werden möge, anwiesen, und hinsichtlich 
eine? ähnlichen Verlangens in Betreff der Schrift: 
„Bemerkungen über den Tod deS Prinzen von Cond?;" 
an die kompetenten Richter verwiesen. Die Prinzen von 
Rohan sind ferner zu einer Geldbuße von So Franken 
und zu säwmtlichsn GerichkStosten verurtheilt. 

(Hamb. Korresp. No. Si.) 
P a r i s ,  d e n  2 7 s t c n  F e b r u a r .  

(Privatmittheilung.) 
Der Kartinal Latil und Herr von St. Aulaire sind 

bey dem römischen Hose in Streit gerathen, und zwar 
in ihrer resp. Qualität bey den Königen von Frank« 
reich, welche sie repräsentiren. Bey dem Abgange deS 
letzten KourierS wußte man noch nicht, wer die Ober
hand behalten würde. Einige Leute behaupten, daß, 
wenn Herr PLrier bey der Besetzung Ankvna's behar-
r e n  s o l l t e ,  m a n  i h m  l e i c h t  d u t c h  e i n e  a l l g e m e i n e  B a n n »  
Bülte zu begegnen wissen dürste, welche Herrn von 
Montalivet (dem Minister des KvltuS) eben nicht sehr 
angenehm seyn möchte. 

Die Kommission der Deputaten, welche zur Bericht, 
erstattung über das Gesetz, die Feyer des Listen Ja
nuar betreffend, niedergesetzt worden ist, versammelte 
sich am eisten dieses MonatS und entschied, durch eine 
M e h r h e i t  v o n  Z  S t i m m e n ,  f ü r  d i e  A n n a h m e  d e s  u r 
sprünglichen Entwurfs, wodurch di?Amendements 
der Pa i-rska m m e r gänzlich Hefe i^t i g r werden. Man 
weiß noch nicht, wer als Berichterstatter auftreten wird, 
glaubt aber, daß dies Herr Amilhau seyn werde. 

Man hat mir dem Hofe von Holyrovd Unterhand, 
lungen angeknÜPfr) um e-s von Karl X. und der Herzo
g i n  v o n  B e r r y  e r l a n g e n ,  d a ß  H e i n r i c h  V .  s e i n e  A b ,  
dankung erklare. Man giebt als die Unterhändler 
i n  P a r i 5  d i e  H e r r e n  B e o g n o ^ t  u n d  B e r t r n  d e  
V a u x  a n ,  w e l c h e  a u s  d a S  N e u e  H e r r n  F a b i a n  v o n  
Montmoreney mit sehr bestimmten DerhaltungSbe, 
fehlen nach Schottland gesandt haben sollen. Herr 
von Chateaubriand, dem man die Mission auf 
olle mögliche Weise antrug, hat sie förmlich und auS-
d r ü c k l i c h  a b g e l e h n t .  

Seit einiger Zeit bedienen sich die Pariser Bier» 
brauer mit großem Vortheil statt der Gerste und deS 
Gerstenmalzes des Kartoffelmehls, daS ein angenehmes 
und nahrhaftes Geträak giebt, unh daS in den Schen
ke« sehr viel getrunken wird. Diese Verbesserung wird, 
wenn sie sich bewährt, von der Verwaltung, kev indi

rekten Steuern durch eine Vereinfachung der davvn 
erhebenden Abgaben unterstützt, und diese Angelegen» 
heit in Kurzem der Kammer vorgelegt werden. 

(Berl. Spen. Zeit. No; 56^)' 

Par i s ,  den  2gsten Februar. 

Die Verwerfung deS von der Pairskammer gewacht 
ten Amendements zu dem Gesetze über die Feyer deS To^ 
deStages Ludwigs XVI. durch die Deputirtenkammer, bit» 
det heute den Hauptgegenstand der RaisonnementS dee 
hiesigen Blätter. Das Journal 6es äussert dar^ 
über» „Das Votum der Deputirtenkammer ist ein neue? 
Grund zur Freude für diejenigen, welche nichts liebe? 
wünschen, als daß ein heftiger Kampf sich zwischen bey» 
den Kammern entspinnen möge. Was' uns betrifft, sa 
flößt uns ein Konflikt über Fragen dieser Art wenig Be^ 
forgniß ein; dies sind keine Fragen von allgemeinem In» 
teresse, und eS giebt im Grunde wenig Leute in Frank> 
reich, die sich für die Abschaffung deS Gesetzes vom igten 
Januar ernstlich interessiren. Mag dieses Gesetz durch 
einen ausdrücklichen Beschluß der gesetzgebenden Gewalt 
abgeschafft werden oder ausser Gewohnheit kommen, dar» 
an ist wenig gelegen: DaS Frankreich von 18Z2 hat 
andere Dinge zu thun, alS sich für historische Fragen zu 
entzünden, und eS giebt nichts Frostigeres in der Welt, 
alS eine künstliche Wiederaufregung von Leidenschaften^ 
die man nicht mehr hat." — Oer National glaubt, daß 
keine von beyden Kammern jetzr mehr zurücktreten kann, 
ohne sich zu erniedrigen, und hält eine neue PairSkrea» 
tion für daS einzige Hülfsmittel des Ministeriums. — 
DaS Isurnsl' 6rl Lomrnsrcs giebt zwey Mittel aty 
wodurch daS Ministerium auS her Verlegenheit bey dem 
Konflikte beyder Kammern kommen könne: eine Modi» 
fikation Geistes Vbr Pairie, oder die Auslösung der 
Wahlkammer; daS Erstere könne nur durch Erhebung 
von Deputirten zur PairSwürde erreicht werden; aber 
kein zu den Patrioten gehörender Deputirter werde die 
Pairie annehmen; die Auflösung der Deputirtenkammer 
könne nur dann das Ministerium in eine günstige Steh 
lung versetzen» wenn die auswärtigen Fragen eine schnel» 
lere und befriedigendere tösung erhieltekr. — Der Lmi-
stitulionel nimmt sich lebhaft d^?r Deputirtenkammen ge, 
gen die Pairskammer an; er äussert, daß, wenn da5 
Volk vo-r einem Jahre konrrercvolutionäre Versuche ener
gisch unterdrückte, sich gestern die Deputirtenkammer des» 
selben Geschäftes mit Würd'e entledigt habe. — Auch der 
1>mxs vertheidigt? die Wohlkammer gegen die aus sie 
gerichteten Angriffe und räth zu einer großen Pair6> 
Promotion^ Der Lourisr üsri^ais findet die Schwie? 
rigketten der gegenwärtigen Lage sv groß, haß e5 selb«? 
einem liberalen Ministerium kaum gelingen würde, die» 
selben zu besiegen; nach der Ansicht dieses BlatteS würde 
eS auch mit. den stkrksterp Pairskeationen nicht gelingen,. 



H«n aristokratischen-und Sationaren Geist der Pairie jv 
vernichten. Den Grund deS UebelS findet derselbe in 
Her Flüchtigkeit, mit der mon die neue Charte gemacht 
Habe^ eine in jechS Stunden fertig gewordene Charte 
-könne ^icht über AlleS entschieden ^,nd für AlleS gesorgt 
chaben. 

Der Ismxs bewerkt über die Expedition mach Ita
lien: .„Es ist nicht bekannt genug, daß diese Expedi
tion ein persönlicher Gedanke des Präsidenten deS Mi, 
nisterrathes ist. DaS diplomatische KorpS ahnte nichts 
chavon, als Herr C. Perier dasselbe bey sich versam, 
wette. 4,nd seinen Entschluß den Botschaftern und Ge
sandten ungefähr in folgender Weise mittheilte: .„„Oer 
Wille Frankreichs ist, dasjenige -zu halten, waS Herr 
non St. Aulaire in Rom zugesagt har; es wird ^da
her auS allen Kräften zu der völligen Wiederherstellung 
-her papstlichen Souveränität in den Provinzen mitwir, 
Zen. Frankreich wird dieS mit Oesterreich zusammen 
thun, sobald letzteres intervenirt; eS kann aber nicht 
zugeben, daß eine Macht allein daS thue, waS daS 
Werk Aller seyn soll. Es würde unmöglich seyn, ein 
solches Benehlticn vor der Kammer zu rechtfertigen."" — 
Nichts war befremdender» als diese Sprache, und Gras 
Äppony berichtete darüber sogleich nach Wien." 

(Pr. St. Zeit. No. 68.) 

L o n d o n ,  h e n  s o s t e n  F e b r u a r «  

Vorgestern Abend erhielt eins unsrer größten Häu-
-ser Nachrichten auS Vera-Kruz-, die in 43 Tagen 
zu Liverpool eingegangen waren. Sie melden, daß Ge
neral Santa-Ana am 3ten Januar in Vera-Kruz 
eingerückt war, wo die Truppen, deren Officiere ihn 
zu seiner Unternehmung aufforderten, zu ihm stießen. 
Er bemächtigte sich des Forts St. Juan de Ulloa und 
deS Zollhauses, worin sich Zoo,000 OollarS befanden. 
Llls Grund zu diesem Schritte giebt er die Absicht an, 
die Regierung zur strengen Erfüllung der Verfassung, 
wie sie dämlich von den Insurgenten verstanden wird, 
zu zwingen. Man sah ahnlichen Bewegungen im gan
zen Umfange der mexikanischen Staaten entgegen; ouch 
Holl General Bravo zu Akapulko bereits eine ent, 
sprechende Erklärung erlassen haben. Vera-Kruz war 
AM Zten Januar i^uhig. 

Nachrichten auS Jamaika vom Äten Januar zu, 
ifolge msar »unter der dasigen Sklavenbevölkerung ein 
Ausstand -ausgebrochen, durch -daS falsche Gerücht ver
anlaßt^ Haß der König ihre allgemeine Befreyung -un, 
«erzeichnet habe. In den Kirchspielen von St. IameS 
«nd Trelawney erhoben .sich sämmtliche Neger; in dem 
«rsteren wurden fünfzehn Psianzungen gänzlich zerstört. 
Auch auS Montego-Bay, Westmoreland ^c.» waren he« 

henkliche Nachrichten eingegangen. Man hatte das 
KriegSgesetz proklamiren müssen, und Sir Willoughby 
Cotton war wir Truppen nach der Montego-Bay mar» 
schirt. Hier angekommen, erließ er unterm sten Ja
nuar eine Proklamation, ivelche die günstigsten Folgen 
hatte, indem viele Sklaven zu ihren Arbeiten zurück» 
kehrten. Mit den Widerspenstigen kam eS zu.einem 
hartnäckigen Gefechte 4>nd eS wurden 200 derselben 
getödtet. Der Rest der Insurgenten hatte sich ins In
nere geworfen, war jedoch seitdem von den Truppen 
zwischen einigen Anhöhen eingeschlossen norden.- Aus 
daS Erkenntniß eineS Kriegsgerichts waren zu Montego-
Bay mehrere der RädelSsührer erschossen «nd Preise 
auf die Verhastung andrer gesetzt worden. 

<Hamb. Korresp. No. 5o.) 

I n  M i t a u  a n g e n o m m e n e  f r e m d e .  

Den 2ten März. Hr. Amtw. Rusching auS Saucken, 
Hr. Erdmann «nd Hr. Sauer auS Tuckum, log. b. 
Schenker Weißberg. — Hr. Or. Lewy auS Schauten, 
der verabsch. Hr. Major Schwitschen» und der Rossein, 
sche Hr. GutSbes. Kologriwow von Polangen, log. b. 
Morel. — Hr. v. Hörner auS Stirnen, log. b. Fr. 
Hosräthin Ellrich. — Hr. Kausm. MittelAädt auS 
Riga, log. b. Schmölling. — Hr. v. Funck auS Kai-
wen, Hr. v. Sacken auS Dondangen, Hr. v. d. Brüg
gen auS Arischhoff, Hr. v. Kleist auS Raawea, Hr. 
Oberförster v. Medem, Hr. Kand. Kallmeyer und Hr. 
kieut. v. Pfandstiel auS Riga, log. b. Zehr jun. ^ 

Den Zten Marz. Hr. Arrend. Harff auS Neuguth, und 
Hr. Arrend. Harff aus Karkeln, log. b. Grawkau. 
Hr. v. Franck auS Ranken, log. b. Köhler. Hr. 
Kammerjunker v. Saß auS Scheden, log. b. Morel. 

K 0 1» L s. 
R i g a ,  d e n  2 7 s t e n  F e b r u a r .  

AufAmst. 3 6 T. n. D.— CentS. Holl.Kour.x. i R.B.A. 
AufAmst.^5 T.n.D. — Cents. Holl. Kour.x. »R.B.A. 
Auf Amst. 3 Mon.D.— CektS.holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D«— Sch. Hb.Bko. ?. , R. B. A. 
Auf Hamb. 6S T.n.D.— Sch.Hb.Bko.x., R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon. D. —Sch.Hb.Bko. x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon.— Pce. Stcrl. x. » R. B. A, 
Auf Paris -90 Tage— Cent. 
EinRubelSilber 5 Rubel 6g Kop. B. A. 

-ImDurchsch.m vor. Woche 3 Rub. 68^ Aop.B.A« 
Ein neuer Holl. Dukaten— Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts, Reichsthaler 4 Rub. SS Kop. B.A. 
kivl. Pfandbriefe »SAs xLt. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censok. 
tlo. 96. 



B  e  y  l  a  g  e  
z u r  M i t a u i  f c h e n Zeitung. 5. Marz^M. 

Hundert siebe«u»dachtzigste Sitzung der kur- dieser Heilmethode würden Gebrauch wachen wolle«. 
saudischen Gesellschaft für Literatur stens auf die bey Anwendung des Dampfbades nöthige 

und Kunst. Vorsicht. Der Herr Verf. giebt S. 2» den Rath „solchen 
Mitau, am 2ten März. „Personen, die nicht weichlich sind, es zu überlassen, so 

Di« Sammlungen der Gesellschaft und des Provincial- „lange im Dampfbads zu bleibe«?» als sie es ertragen kön-
mujeums waren, nach der bey Eröffnung der Sitzung vom „nen, ihnen andeutend, daß, je langer sie darin aushalten? 
beständigen Sekretär gegebenen Anzeige, vermehrt worden: »»sie um so zuverlässiger sich Heilung versprechen kennen; 
von Herrn Rath Tielemann in Riga durch ein Exem- „Solche, welchen leicht alles unerträglich vorkommt, wc, 
plar seiner interessanten Geschichte der rigaschen schwar- „nigstens eine Viertelstunde den Dampfen auszusetzen, 
jen Häupter und durch ungemein saubere Abschriften „Kinder aber in einer mäßig geheizten Badstube nur 
einiger wichtigen alteren Aufsatze für vaterlandische „10 Minuten lang im Dampfbade zu behalten." Es isd 
Geschichte; von Herrn Ludolph Schley durch ein ausser Zweifel, daß man sich von der Kur um so gewisser 
Exemplar des eben erschienenen »sten Hefts seiner Dich- einen günstigen Erfolg versprechen kann, je kraftiger und 
tvngen; von Herrn wirklichen Staatsrath v. Fischer länger die Dampfe in hohem Hiygrade angewendet wer-
in Moskau durch den Jahrgang i3Zi des Bulletin 6s la den; solchen Personen jedoch, die an das Dampfbad 
«ocete 6es »stnralistvs 6s Moscou, und von Herrn und die darin nothwendige Hitze nicht gewöhnt sind, MUS 
Kollegienrath v. Eichwald in Wilna durch mehr als große Vorsicht empfohlen werden, indem ein solches 
5o Arten interessanter Schalthierversteinerungen, die er Dampfbad nur von denen, die sich allmählig an seinem 
auf einer vor ein Paar Iahren in Volhynien und Podo- Gebrauch gewöhnt haben, ohne heftige und äusserst lästige 
lien gemachten Reise entdeckt hat. Empfindungen vertragen wird; es kann daher bey voll-

Herr Professor Cruse zeigte der Versammlung an, blutigen Personen mit schwacher Brust, oder mit Neigung 
daß er die Geschichte Kurlands unter den Herzogen, voll- zu Blutkongestiouen nach dem Kopfe, auch bey Nerven« 
ständiger und genauer ausgearbeitet als in den den Mi- schwachen gefahrvolle Zufälle zu Wege brmgen. Die Ver
tauschen Taschenkalendern für 1816 — 1829 angehang- heißung einer um so gewissem Heilung, je langer und 
ten Zugaben hat geschehen können, noch im Laufe dieses heftiger die Hitze eingewirkt hat, die Manchen verleiten 
Jahres unter die Presse zu brmgen hofft, und las die könnte, die Sache zu übertreiben, muß also dahin be-
d a z u  b e s t i m m t e  V o r r e d e ,  n e b s t  e i n e m  T h e i l  d e r  G e -  s c h r a n k t  w e r d e n ,  d a ß  s o l c h e r  R a t h  n u r  d e n e n  g e -
s c h i c h t e  u n t e r  H e r z o g s  G o t t h a r d  R e g i e r u n g  g e b e n  w e r d e ,  d i e  a n  d e n  G e b r a u c h  d e r  D a m p f -
vor, wobey ihm vorzüglich die klare Einsicht in die Ver- badstube gewöhnt sind. Was aber die Anwendung 
ivaltung des neuen Staats und deren Darstellung gewiß des Dampfbades für Kinder anbetrifft , so ist dabey die 
sehr schwierig geworden seyn mnß. größte'Vorsicht nothwendig; die Dampfbadstube darf 

Herr Graf E. v. Königfels trug eine Metaphysik nicht mehr die volle Hitze haben. Schwangere Frauen, 
der menschlichen Fähigkeiten vor. kleine Kinder und Säuglinge dürfen gar nicht zugelassen 

Herr Staatsrath v. Wittenheim las aus seiner be- werden, überhaupt dürfen erwachsene Frauenzimmer nicht 
reits in der Relation über die vorige Sitzung angeführten zu jeder Zeit diese Kur unternahmen. An einem Orte 
Schrift den letzten Abschnitt, welcher eine ausführliche ( S. 20) giebt Herr A. den Rath, in Ermangelung einer 
Beschreibung des Wi<ndaukanals enthält, und Dampfbadstube einen Stubenofen stark zu heitzen, ihn 
zeigte zugleich den Plan dieses großen Werkes vor. mit Schirmen zu umstellen, und hinter diesen, durch Ein-

Zum Schluß wurden vom Herrn Ritterschaftsaktuar senken glühender Steine in Eimer mit Wasser, die Dämpfe 
v. Rutenberg drey von ihm metrisch übersetzte Oden zu erzeugen. Dies widerrathe ich jedoch geradezu; denn 
des Horaz (lk 6. 7. 9 ) gelesen. die Stubenöfen können in der Regel nicht so stark geheitzt 

werden ohne Kohlendunst zu verbreiten, der unter Um
standen sehr nachtheilig werden kann; ich habe einen 

Literatur. ^ Fall beobachtet, wo in dieser Veranlassung das Leben 
Eine bisher geheim gehaltene Heil'art der Kratze, eines Kindes und mehrerer Personen in dringende Gefahr 

mittelst welcher dieselbe in drey Tagen unfehlbar gerathen war. Zweytens muß ich darauf dringen, daß 
und ohne Nachtheil für die Gesundheit geheilt wird, solche Personen, die neben der Krätze noch an andern Aus-
Bekannt gemacht durch W. Adolphi :c. schlagen, Räuden, Kränklichkeiten und Suchten, be-

(B e s ch l  u ß.) sonders aber an, einer schwachen Brust leiden, niemals, 
Auf zwey Punkte muß ich noch ehe ich schließe die ohne sie vorher einem rationellen Arzte vorgestellt zu ha, 

Aufmerksamkeit der Nichtärzte leußen, die etwa von bni/ und ohne dessen ausdrückliche Genehmigung, irgend 



rincr V°>k«.-KuttN-th-de u»t»j°g-n ivcrden, und auch 
dir fraglich-» nicht, obgleich sie di- mildeste und unschäd-
lichste von allen ist. 

Ich übergebe diese Blatter der Oeffentlichkeit nut dem 
inniastcn Wunsche, die Aufmerksamkeit derjenigen Personen, 
die bey diesem Gegenstande als Beamte oder Gutsherren 
interessirt sind, vorzüglich aber der Herren Landärzte, auf 
dieses Schristchen des achtungswertyen Herrn Abgeleitet 
lu haben.. Ick wiederhole es, Herrn A. Methode scheint 
mir alle Elemente einer acht nationalen Volks-Heilmethode 
zu besitzen — nicht nur für Kurland, sondern für die 
sammtlichcn russischen Ostseelandschaftcn. Unstreitig hat 
sie schon dadurch viel gewonnen, daß sie durch unsere 
hiesigen Beobachtungen von der Rücksicht auf den 
Stand des MondeS freygesprochen ist. Möge sie un
ter den pflegenden Händen unserer einsichtsvollen und 
erfahrenen Herren Landärzte tue letzte Vollendung erlan
gen, und dann unser Landvolk und unsere armen Iu-
den von einer Plage besreyen, die, wenigstens nach un
fern Begriffen und Ansichten, das Leben in hohem Grade 
verbittert! 

Schließlich fey es mir noch erlaubt, einen Augenblick 
bey der polizeylich-ökonomischen Seite des Gegenstandes 
zu verweilen.. In Bezug auf den Staat und ganze Be
völkerungen ist es von ungleich höherer Wichtigkeit, Krank
heiten zu verhüten, als sie zu heilen. Forschen wir nach dem 
Grunde der jetzt unter unsernBauern so allgemein und viel 
mehr als ehemals verbreiteten Kräye, so finden wir ihn 
in der zunehmenden Unreinlichkeit und dem Mangel an 
Badstuben. Bey der ganzen, theils durch das Klima 
und dieBeschäftigungen, theils auch durch die Gewohnheit 
vorgeschriebenen Lebensweise des gemeinen Mannes in 
Kurland, ist das Dampfbad vor allen andern Mitteln geeig
net, die vielfachen Nachtheiligkeiten, die auf sein physi
sches Leben einwirken, unschädlich zu machen. Ehemals 
hatte fast jedes Gesinde seine Badstube. Die wirkliche 
Holzarmuth und der Holzgeiz haben gemacht, daß die 
Badstuben der Bauern in vielen Gegenden ganz ver
schwenden, oder wenigstens verfallen sind, und nicht 
mehr geheitzt und gebraucht werden. Es fehlt sogar 
itt manchen Gesinden an Wasser; die alten Brunnenein
fassungen sind verfault, es fehlt anHolz, um sie zu er
neuern, und der Brunnen verfällt.. Der Bauer ver
sinkt in Unreinlichkeit und Schmutz; die Kratze vererbt 
sich von Geschlecht zu Geschlecht und wird zuletzt ein fast 
tiothwendiger unzertrennlicher Gefahrte des LebenS. Um 
diesen lästigen, allmählig das Selbstgefühl und mit diesem 
den wirksamsten Hebel der moralischen Kraft vernichtenden 
Gefährten auszurotten, gebe man den Bauern wieder ihre 
Badstuben; man gebe ihnen Holz, um sie wieder, wie ehe
mals, wöchentlich heitzen, und die Körper durch das Bad 
reinigen zu können; man sehe darauf, daß jedes Gesinde, 

welches nicht nahe an einem Bache liegt, feinen hinlänglich 
tiefgegrabenen und gut eingefaßten Brunnen habe, damit es 
den Leuten nicht an Wasser für dieBadstuben und zur tagli
chen Reinigung des Körpers fehle; man schaffe die nachthei-
lige Sitte des Wohnens in Riegen ab; man gebe denBauern 
überhaupt geräumigere, eine größere Reinlichkeit julassende 
und gegen die eindringende Kälte besser als jetzt verwahrte 
Wohnungen; man gebe ihnen auch die nothwendige 
Quantität Holz um ihre Wohnungen wahrend des Win
ters täglich gehörig zu erwärmen, — statt daß sie jetzt 
in manchen Gegenden selbst bey der strengsten Kälte 
kaum wöchentlich einmal leidlich geheitzt werden; 
tvenn dadurch im Allgemeinen der Quell ss vieler Krank
heiten des Landvolks verschüttet ist, und namentlich die 
Treibhausanstalten der Krätze vertilgt sind, dann empfehle 
man dem Landvolke die Heilmethode des Herrn A., dann 
gebe man ihm eine Anleitung dazu in der Volkssprache 
in die Hände, und die Krätze wird fortan nur einzeln 
und selten erscheinen, und jederzeit schnell und sicher 
geheilt werden. Mira« ̂  de» Zosten Iannar , 83s. 

Oc. Bldde r .  

M i. s c e l l e n. 
In der Sitzung der geographischen Gesellschaft zu Ber

lin am Zten Marz gab Herr Professor Ritter Mitthei-
lungen über das wahrscheinlich im Original verloren ge
gangene, aber abschriftlich in der Bibliothek der kurländi-
schen Gesellschaft für Literatm und Kunst befindliche Ma
nuskript des italienischen Reisenden Balducci Pegalotti. 

* . * 
Der jetzige Februar zählt, wie ein Londoner Blatt be

merkt, 5 Mittwoche, ein Fall der nur erst wieder in 
49 Iahren eintreten kann. (Verl. Nachr.) 

* . * 

Genf. Der Nestor der schweizerischen Gelehrten, der 
F r e u n d  B o n n e t ' s ,  J o h a n n e s  M ü l l e r s ,  C a r l  V i c t o r  
v. Bonstetten, ist am Zten Februar, nach einem kur
zen Krankenlager, in Genf mit Tode abgegangen. V. von 
Bonstetten ward im Jahre 1746 zu Bern geboren. 
Seine Schriften, unter denen sich seine Briese über 
ein schweizerisches Hirtenland, sein Skandinavien 
und die Alpen, sein komme micli und komme 
n o r ä ,  s e i n e  R e i s e  a u f  d e m  S c h a u p l a t z e  d e r  A e n e i d e ,  
seine philosophischen und politischen Abhandlungen beson
ders auszeichnen, sind in neuern Zeiten gesammelt wor
den und in einer Reihe von Banden erschienen. Bis 
in fein hohes Alter nahm er noch an den Freuden der Ge
sellschaft Theil und sein Verlust wird seinen zahlreichen, 
in Genf ledenden Freunden, die an ihm einen eben so 
geistreichen, als liebenswürdigen Gesellschafter hatten, 
gewiß sehr fühlbar seyn. (Perl. Nachr.) 

Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen dn CiViloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censsr. 
No. 9Z. 
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29. Dienstag, den 8. Marz 183a. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 7 s t e n  F e b r u a r .  

Z e i t u n g S l ü g e n  d e s A u s l a n d e s .  

Eine neue Lüge, oder vielmehr Lästerung, nicht gegen 
die Regierungen gerichtet, wie man eS von gewissen 
Blättern gewohnt ist, sondern gegen daS einzelne Glied 
einer durch ihren Namen nnd ihre Verdienste auSgezeich» 
«eten Familie, prangt in dem „Patriot« 6s 

Eben dieser Artikel wörtlich wiederholt in dem „Journal 
6ss Osbst8," dem ,Me8ssAsr 6es Lkamkrss" und meh» 
rern andern Journalen, enthalt die umständlichsten und 
ganj dazu geeigneten Angaben, einer neuen Art von Ver
leumdung auf Rechnung eineS jungen Fürsten Lieven, der 
i n  j e n e n  B l ä t t e r n  a l s  d e r  S o h n  u n s e r e s  G e s a n d ,  
ten in London bezeichnet wird, einen Anstrich von 
Wahrscheinlichkeit zu geben. So lautet jener Artikel: 

„Der Sohn deS Fürsten Lieven, Her in diesem Augen, 
blick Rußlands Gesandter in London ist, bar in unserer 
Stadt zwey Tage zugebracht. Dieser junge Mann, alt 
»4 Jahre, befand sich in einer Sendung zu Warschau, 
alS dort die polnische Revolution ausbrach, Geborner 
Kurländer, allein mit einem Gemüthe voll großer und 
sreysinniger Ansichten, zögerte er keinen Augenblick, alS 
Gemeinem in die Reiben deS HeereS zu treien, daS gegen 
Diebitsch marschirte. Jetzt, von Wunden bebeckt, von 
seinen Verwandten-aufgegeben , nnd nachdem er 90 Mei» 
len durch Preußen zu Fuße, alS Bauer verkleidet, zu
rückgelegt, um sich den Nachforschungen der ihm nachge» 
schickten Agenten zu -en<ziehen, bat er seine Waffenbrü« 
d e r  i n  A v i g n o n  e r r e i c h t ,  g e t r e u  d e r  S a c h e ,  d e r  e r  
s i c h  s o  e d e l m ü t h i g  e r g e b e n . "  

An dieser ganzen Erzählung ist kein wahres Wort, 
Der einzige Sohn beS Fürsten Lieven, der in KriegSdien» 
sten stand, und nebst so vielen andern russischen Officie, 
ren, im Augenblicke des Ausbruches de? Revolution in 

Warschau zum Gefangenen gemacht wurde, hat während 
deS ganzen Krieges daS Loos seiner Waffengefährten ge, 
theilt. Unter Bewachung. von einer Stadt zur andern 
geschleppt, litt er oft Mangel am Unentbehrlichsten und 
balle nicht so viel nm seinen Diener zu sattigen, der ei» 
nige Zeit vor Beendigung deS Krieges nach Rußland 
zurückkehrte. Nach dem Falle Warschaus zugleich mit 
allen unsern Generalen und Osficieren ans freyen Fuß ge» 
stellt, erhielt der Fürst Lieven von dem Grafen von Witte 
bie Mittel, sich wieder gehörig in Stand zu setzen, und 
seit beynahe zwey Monaten befindet er sich bey seinem 
Regiment, welches zur 6ten Udlanendiviston gehört. Die 
beeiden andern Söhne beS Fürsten Lieven dienen im Mi» 
nisterium der auswärtigen Angelegenheiten und befinden 
sich gegenwärtig, der eine bey der Gesandtschaft in Lon» 
bon, der andere bey der in Neapel, wo sie angestellt sind. 

Der Artikel im „?striots 6s Nane?" ist demnach 
ffalsch und vollkommen erdichtet; er beleidigt eine ehr
würdige Familie, deren Namen er Preis zu geben sich 
erfrecht, und zugleich die heiligsten Grundsätze der Sitt» 
Lichkeit und Ehre, indem er alS eine Handlung deS 
MutheS darstellt, waS eine Niedrigkeit, und alS einen 
Anspruch auf Äiuhm, waS ein schändlicher Verralh ge
wesen wäre. <St. PeterSb. Zeit. No. So.) 

St. Petersburg, den 1 sten Marz. 

A l l e r h ö c h s t  b e s t ä t i g t e  S e n t e n z  d e s  K r i e g s «  
g e r i c h t S ,  v o m  2  9  s t e n  J a n u a r ,  

Nach gerichtlicher Untersuchung verurtheilt daS KriegS» 
gericht in Grundlage der bestehenden Gesetze „zur Ent» 
sctzung, Verbannung nach Sibirien uuf Zwangsarbeit 
und Einziehung deS Vermögens"? 

») Den gewesenen Landrichter in Kowno Leo 
Schnkschta, alS überwiesen des thatigen und unmit» 
ielbaren Beistandes, den Verselbe dem Hauptewpöre? 
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der Kreise Kowno und Troki, Fürsten OginS-ki, bey der 
Verbreitung des Aufruhrs und Erlassung eineS Aufge
botes zur schleusen Volksbewaffnung im Kreise, wie 
zum Ausstände gegen die gesetzliche Gewalt, geleistet, 
wobey er die Unfolgsamkcit und den Ungehorsam mit 
Todesstrafe bedroht, und persönlich im Kreise ein Häuf
chen von Bauern und Schlachten, 200 an der Zahl, 
in der Absicht zusammengebracht und ausgerüstet hatte, 
um den Postenlauf zwischen Wilna und Grodno zu 
hemmen, und dadurch die Bewegungen und die Zu
fuhr der russischen Armee zu stören, auch- sich selbst an 
d i e  S p i t z e  j e n e r  R o t t e  g e s t e l l t ,  u m  s i e  d e n -  K a i s e r l i 
chen Truppen feindlich entgegenzusühren, und von den 
Rebellen sich den Titel eines SektionschefS der Garde 
beylegen lassen, den er nicht eher als noch Vertilgung 
jener Rotte durch die rus-sisch^n Truspen aufgegeben. 

2 )  Den Schlachtitsch Zacharias Bunewitsch, als 
überwiesen, in Verbindung mit der Rebellenrotte un
ter MatussewitschenS Anführung mit bewaffneter Hand 
au der Plünderung der Kreisrenrey und des Krons-
zeughauseS in Troki Theil genommen, und daselbst dem 
Schlachtitsch Schlawenski dafür» daß er nicht auch, 
gleich ihm, sich empören wollen, nach dem Leben ge-
»rächtet, so wie den Nachbarn gedroht zu haben, wenn 
sie nicht mit ihm gemeinschaftliche Sache wachen woll-
ten, die Häuser über den Kopf anzustecken, einen der
selben aber, den Bauer Wisstljew». sogleich aufzuhän
gen, sobald die Pole»»- nur kämen. 

(St. Petersb. Zeit. No. Sz.) 
B e r l i n ,  d e n  4 t e n  M ä r z .  

Man spricht von dewnächstiger Abfindung eines aus
serordentlichen Gesandten, der, mit dui ausgedehnte
sten Vollmachten versehen, sich über den Haag, nach 
L o n d o n  b e g e b e n  w ü r d e ,  u m  d t t  h  0  l l  ä  n  d  i  s c h - b e l g  i -
schen Angelegenheiten zu einer definitiven Re-
gulirung zu bringen. Man nennt als solchen den Frey-
Herrn Wilhelm von Humboldt, Bruder des be-
rühmten Reisenden, der schon zu einer frühern, höchst 
wichtigen Zeit den Londoner Gesandtschaftsposten be
kleidete. 

Die neuerdings in unsrem Heere vorgenommene Re
duktion hat da, wo man eS am ehesten erwarten durfte, 
in Frankreich, keine Nachahmung gesunden. Freylich 
hatte unser 8res Armeekorps (daS rheinische) s<»ne bis
herige Stärke beybchalten. Unter solchen Umständen, 
da auch die französischen Truppenmaffen an der Nord-
gränze unvermindert dastehen, dürfte der diesseits ge
schehene Schritt zur Entwaffnung bald wieder zurück
genommen werden. (Hamb. Korresp. No. 56.) 

L i s s a b o n ,  d e n  i 8 t e n  F e b r u a r .  
Die mit einem Handelsschiffe am »Sten dieseS Mo. 

«atS hier eingegangene Nachricht, daß daS Geschwader 
Don Pcdro'ö in den Gewässern von Terceira gesehen 

worden fty, veranlaßt? noch an demselben Tage einen 
Ministerrath, der in Qseluz gehalten wurde, und in 
dessen Folge Don Miguel zur Observa<ionSarmee abge-
reist ist; zunächst musterte derselbe die erste Division, 
welche nördlich vom Tajo von Lissabon biS KaSkaes 
und Peniche steht, wo sie sich an die Berge von Ein« 
tra und die umliegenden Dörfer biS gege« Mafra hin 
anlehnt. Von dort setzte Don Miguel über den Tajo, 
besuchte alle Posten und Batterien des südlichen UferS 
und hielt eine Revue über die zweyte Division, die 
sich von Almeida bis nach Setubal hin ausdehnt, und 
die Küste, so wie die kleinen Häfen der Provinz Alem-
tejo, bewacht. Don Miguel ist von dieser Inspektions
reise noch nicht nach der Hauptstadt zurück. — Eine 
zweyte Folge deS am »Sten gehaltenen MinisterrathS 
ist der von der Regieruns ertheilte Befthi zur Ver
haftung mehrerer Personen, die deS Einverständnisses 
mit den portugiesischen Flüchtlingen im Auslände ver
dächtig sind. Mehrere Einwohner, gegen welche Der-
hastSbesehk erlassen waren, sind entflohen. 

(Pr. St. Zeit. No. 71.) 
M a d r i d ,  d e n  » 6 t e n  F e b r u a r .  

Ueber ein TruppenkorpS, welches unverzüglich nach 
Estremadura und Badajoz abgehen soll, wurde gestern 
Musterung gehalten. Die Zahl der an der portugiesi
schen Gräuze aufgestellten Truppen wird verschieden an
gegeben; bey genauer Berechnung aber ergiebt sich, daß 
ste sich nicht höher als auf 25,000 Mann, mit Znbt-
griH einiger Wilizregiwenter, belaufen kann. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 58.) 
P a r i s , ,  d e n  2 S s t e n  F e b r u a r .  

Der Rest der Expedition Don Pedro'S ist nunwebe 
von Belle-Isle abgesegelt, mit Ausnahme des Kriegs
schiffes Juno und zweyer Transportschiffe. Zweytau-
send Mann, worunter sehr viels Polen, haben sich un
ter dem lautesten Enthusiasmus eingeschifft. Man glaubt 
allgemein, daß diese Llbtheilung direkte nach Madeira 
bestimmt ist. U^brigens bilden sich noch partielle Ex
peditionen, die zu verschiedenen Zeitpunkten dem Haupt
korps nachfolgen sollen. Eme gewisse Anzahl Dampf
schiffe ist zur allmähligcn TranSportirung derselben ge-
miethek^ Es heißt auch, daß die Generale Langerwan 
und Schneider daran Theil nehmen werden. Mittler
weile dauert die Rekrutirung ousS Thätigste sort. Die 
erste Abteilung der Freywilli^en, die den Namen der 
Jndependenten sübren, wird sich „m Zten März auf 
der Sein« nach Havre einschiffen, unter der Leitung 
deS Kapitäns Chauvin; die zweyte, zu welcher die An
werbungen in der Straße St. Honore angenommen wer
den, am ,Sten desselben Monats unter dem Kapitän 
Marianni; eine dritte Abteilung, die im Estaminet 
Deßchamp in der Straße Dauphin angeworben wird, 
zwischen dem 28sten und Zisten März. Die Polizey 
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kennt alle diese Anwerbungen und verhält sich doch 
ganz gleichgültig dabey, woraus man schließt, daß sie 
lvit Einwilligung unsrer Regierung geschehen. 

Karlistische Druckschristen werden jetzt in großer An« 
zahl wieder in Paris verbreitet In voriger Nacht hat 
man Bilderchen, die em blondes Kind m schottischer 
Tracht mit erbaulichen Devisen vorstellen, unter den 
Thorwegen der Vorstadt St. Germain ausgestreut. 

(Hamb. Korresp. No. SZ.) 
P a r i S ,  d e n  l ö s t e n  F e b r u a r .  

Der Boniteur meldet heute amtlich die Ernennung 
deS Grasen von Raynevabzum Gesandten m Ma
drid» (Verl. Spen. Zeit. N-o. SS.) 

P a r i s »  d e n  2?sten Februar. 
Don Pedro soll, wie eS heißt, daS Anerbieten ei-

ner polnischen Legion angen-omwen haben, mid die Ue, 
berfahrt von 2000 Mann nach Terceira beschlossen 
Wörde» seyn. 

In einem Schreiben eineS der ersten Banquiers in 
Madrid v.om iLten Februar heißt es: „Ich kau^i Sie 
versichern, daß die in der letzten Nacht im Minister
rats genommenen Beschlüsse neue Truppensendungen 
nach der portugiesischen Glänze ankündigen. Seyen 
Sie überzeugt, daß unsere Regierung hinsichtlich Por
t u g a l s  t h s n  w i r d ,  w a s  i h r  g u t  d ü n k t .  

(Berü Spen. Zeit. No; S 7 . )  

P a r i s ,  d e n  s S s t e n  F e b r u a r .  
(Privatmittheilung.) 

Nachrichten aus Toulon vom sZsten Februar wel« 
den Folgendes: „Unsere italtenische Expedition, von 
welcher man so viel LärmenS gemacht hatte, scheint 
beendigt zu feyn. Der „Komet", dessen eilige Ab, 
fahrt wir Ihnen schon gemeldet hatten, ist heute Abend 
z u i t  d e r  „ K a r a o a n e ^  h i e r  w i e d e r  e i n g e l a u f e n ,  
welche letztere daS BarMon deS 66sten Regiments am 
Bord hatte. ES ist indeß Befehl ergangen, die Trup
pen am Bord bleiben zu lassen, biS man Nach
richte» von der Expedition habe. So erwartet man auch 
die TranSport'Korvette „die Rhone" welche ebenfalls 
ExpeditisnStruppen am Bord hatte. In der Stadt 
sieht es sehr unruhig aus; man spracht allerhand 
v o n  e i n e m  k a r l i s t i s c h e n  K o m p l o t t ,  d e s s e n  Z w e c k  d i «  A n ,  
zündung des Arsena-ls von Toulon seyn foll. 

Die Rückkehr der „Karavane^ noch Toulon (siehe 
oben) gab heute auf der Börse zu sehr lebhaften Un, 
terhaltungen Anlaß, »md man sprach schon sehr laut 
davon, daß eS sehr unvorsichtig gewesen sey, eine Ex. 
pedition abzusenden, um sie sobald wieder zurkckkom-
w e n  z u  l a s s e n .  M a n  e r f u h r  i n d e ß  s p ä t e r ,  d a ß  b e 
deutende Haverren die Rückkehr dicseS Fahrzeugs 
veranlaßt, und daß ein Theil der am Borde desselben 
befindlichen Mannschaft bereits auf die andern Schiffe 
übergesetzt worden sey. (Verl. Spen. Zeik No. 67-.) 

Paris, den iffen Marz.' 
(Privatmittheilung.) 

In der Pairskammer verlas heute der PrAsr> 
denk eine Botschaft der Deputirtenkammer, woriw die» 
selbe die Verwerfung des Amendements in dem Gesetze 
vom igten Januar 1816 anzeigte. Mehrere Mitglie-
d e r  v e r l a n g t e n ,  d a ß  d a s  G e s e t z  e i n e r  n e u e n  K a m «  
Mission zugewiesen werde, waS aber mit einer star-
ken Majorität verworfen wurde, worauf die Kam» 
mer die Zuweisung an die alte Kommission be» 
schloß. In der Erörterung der Civilliste wurde wei» 
ter fortgefahren. 

Der gestern vcm der Deputirtenkammer gefaßte Be
schluß, in Bezug auf das Gesetz vom Januar »8165 
soll den Präsidenten deS KonfeilS dahin be-
stimmt Huben, sich auf das neue mit dem Plane der 
Auflösung der Kammer zu beschäftigen. Neue PairS 
würden nur in dem Zwischenräume zwischen der Auf» 
lösung und der Wredererwählung der neuen Kammer 
kreirr werden. 

Ein aus Spanien eingetroffener Reisender erzählt', 
zu Saragossa fey eine weit verzweigte Verschwörung 
ausgebrochen, an der die vornehmsten Einwohner Theil 
genommen, die sehr zahlreiche Garnison habe sie jedoch 
u n t e r d r u c k t .  ( B e r k .  S p e n .  Z e i t .  N o .  S 3 >  

Pa r i S, den Zten Marz. 
Die Untersuchung über das Komplott in der Prou-

vairesstraße wird in zehn biS zwölf Tagen beendigt 
seyn; man glaubt, daß ungefähr 60 Personen in An
klagestand werden versetzt werden. Gestern wurden dee 
Graf von Riviere und der Baron de Maistre, wegen 
Verdachts dee Teilnahme an jenem Komplotte, ver
hastet. 

Die l'riLuns erzählt Folgendes: „Als der König 
die kiste der Kandidaten zur Pairie empfing, welche der 
Präsident deS MinisterratheS ihm vorlegte, sagte er, 
die Unterzeichnung aufschiebend, zu Herrn Pkrier? 
„ „Die kiste scheint mir unvollständig zu seyn, Sie ha
ben zwey ausgezeichnete Männer vergessen, für die 
meine Schwester und ich die größte Achtung hegrn,"" 
ond tudwig Philipp fügte, die Feder ergreifend, den 
dreißig übrigen Namen die der Herren Alexander und 
Avgustin Perier hinzn." 

Heute Mittag doien die öffentlichen Ausrufer an der 
Börse und anderen Orten die erste Nummer eineS neuen 
BkatteS, „der Spion der Spielhäufer" betitelt, auS; 
dieses Journal Hot den Zweck, die Namen aller derje
nigen, welche die Spielhäuser besuchen, bekannt zu 
machen, und überhaupt alle auf diesen Gegenstand be
zügliche Nachrichten zu melden. Einige der Ausrufer 
wurden verhaftet, weil sie nicht mit der vorschrifts
mäßigen Medaille versehen waren. 

Cwe bedeutende Sendung neuer Silderwünzen «it 



-dem BitbMe Heinrichs V. ist vsn England in Frank, 
.reich angckowmen und bereits von den AnHangern deS 

älteren ZweigeS der Bourbonen in Umlauf gesetzt; sie 
kalten aber nicht baS richtige Gewicht. 

(Pr. St. Zeit. No. 7!.) 
' B r ü s s e l ,  d e n  2  8 s t e n  F e b r u a r .  

Der Politikus enthalt ein Schreiben auS der Umge» 
.gend von Mastricht vom 2ästen dieses MonatS» worin 
eS heißt: „In wenigen Tagen stehen uns große Dinge 
bevor. Der General DibbetS hat den Mastrichter Kauf, 
beuten versprochen. Daß er die Verbindungen frey zu 
erhalten wissen werde. Gestern hat er schon Beweise 
Havon abgelegt, daß er entschlossen -ist, Wort zu hal-
ten. Eine Abtheilung Kürassiere ging gestern auS der 
Festung biS nach Höcht vor. wo He mit einem Piquet 
deS FreykorpS einige Schüsse wechselte; dieS scheint 
der Ansang zu ernsthaften Operationen zu set>n." Am 
sksten Februar fand «in ernsthasteL Gesecht statt. Die 
holländischen Kürassiere hatten Kanonen mit auS Her 
Festung genommen und eS wurde gefeuert, dennoch soll 
nur ein Belgier verwundet worden seyn. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 56.) 
B r ü s s e l ,  d e n  L g s t e n  F e b r u a r .  

Eine hiesige Zeitung sagt, man schätze -in diese« Au
genblick Hie holländische Armee 120.000 Mann stark. 

OBerl. Spen. Zeit. No. S7.) 
A u S  b e m  H a a g »  v o m  S i e n  M ä r z .  

An der Amsterdamer Börse ist heute ein« merklich« 
Steigerung in ben Koursen Her niederländischen Fonds 
Tingetreten, dem Vornehmen nach, in Folge bestätigen, 
der Nachrichten auS dem Haag» welche eine AuSglei, 
chung der belgischen Angelegenheiten burch Vernnltc-
lung deS Grafen Orloff bald erwarten lassen. 

(Pr. St. Zeit. No. 7,.) 
A u S  b e n  M a y n g e g  e n d e n ,  

Dom 4ten März. 
Am 'sten Märj ist die neue bayerische StaaiSzei, 

tung zum Erstenmal erschienen. Sie ist in Gestalt und 
Inhalt die bisherige Münchner politische Zeitung, mit 
der sehr löblichen Aenderung, daß der Di:uck und daS 
Papier beyspielloS elegant unter den deutschen Zcitun, 
gen sind. Dem Vernehmen nach ist in München kürz« 
lich der Befehl ergangen, den dort durchreisenden Po» 
Jen Zünftig keinen längeren Aufenthalt mehr in der 
Hauptstadt zu -gestatten, weßhalb auch die bereits in 
derselben befindlichen Polen sich zur Abreise anschicken 
wußten. (Verl. Spen. Zeit. No. 5?.) 

L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  F e b r u a r .  
Auf Veranlassung bes Königs ist auch «ine Unter« 

such u n g  ü b e r  d a S  B e n e h m e n  d e r  M a  g  i  s t r  a  t  s  p  e r  s o ,  
«en in Bristol angestellt worden, indem Se. Majestät 

erAört Hat, er sind« eS hart, baß die Oft» eiere 
(Oberst Brereton und Kapitän Warringion) zur Ver
antwortung gezogen würden, ivährend die Magistrats» 
Personen frey blieben. 

Vor einigen Tagen verkaufte wieder ein Mann se,ne 
Frau aus dem Markte von Smithfield für »0 Sch., 
ivobey ber Viehtreiber, welcher daS Kommissionsgeschäft 
machte, noch » Sch. KommissionSgebühren erhielt. Die 
Frau schien etwa 2 5 Jahre alt zu seyn und sah nicht 
übel auS. Der Käufer, ein ganz anständig aussehen» 
der Mann, schien mit seinem Kaufe sehr zufrieden. 
(Die Hanblung ist vollkommen ungesetzlich und kann, 
.alS Vergeben, «or «ine große Jury gebracht werden.) 

(Berl. Spen. Zeit. No. SS.) 

H v n b  0  N i  b e n  s k s t e n  F e b r u a r .  
Ueber ben Negeraufstand auf Jamaika enthalt eine 

ausserordentliche Nummer der Qa-stts umständlichere 
und sehr betrübende Angaben. Oer dadurch verursachte 
Schaden scheint weit größer zu seyn, als man ihn an» 
sänglich .angegeben. Ueber 100 Pflanzungen sind in 
Asche verwandelt und viele der empörten Neger in den 
Flammen umgekommen. (Verl. Spen. Zeit. No. S6.) 

L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  F e b r u a r .  
BiS gestern Abend 4 Uhr sind hier amtlich 104 Er« 

Kränkungen und 69 Todesfalle an der Cholera angezeigt. 
(Hamb. Korresp. No. SS.) 

I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 4ien März. Hr. Eluchin, Hr. Hüke und Hr. Kauf«. 
LasseniuS auS Riga , Hr. taureny auS Doblen, Hr. 
Sekr. Lauenstein und Hr. Apoth. Walter aus BauSke, 
log. b. Zehr. jun. — Hr. Kapitän v. Iagmin und Hr. 
Lehrer Walz aus Rossein» log. b. Halezky. — Hr. 
Kausm. Mab auS Riga, und Hr. ObecdiSp. Westphal 
auS Zohden, log. b. Morel.— Hr. Volontär v. Räu» 
wer auS l'ithauen, Zog. b. Gastw. Schulz im Henko« 
schen Hause. 

Den Sien März. Hr. Kaufm. Franz auS Riga, log. b. 
Gramkau. — Hr. Forstrevisor v. Grabe und Hr. HarF 
auS Schloßberg, log. b. Halezky. — Hr. Amtm. Kle« 
strow auS Negotien, und Hr. Arrend. v. Renngarten 

auS Dahlen, log. b. Steinhold. 
Den 6rcn März. Hr. StadttheilSaufs. C. Erasmus und 

Hr. Quartalosfic. Gehülfe I. v.Radecki auS Riga, log. 
b. Zehr jun. — Hr. v. Heycking auS Zehren, log. b. 
Mad. Seiler im Genzschen Hause. — Fr. Doktorin 
Mebes auS Riga. log. b. Oberhofger. Ado. V. Sacken. 
Hr. Kaufm. W^lsiuS und Hr.Handl. KomwiS Krauckling 
auS Riga, log. b. Morel. 

Ist t» drucken erlaubt. Im Namen Her Civiloberverwaltung der Ostsceprovinzen. I. D. B raunsch w eig, Censor. 
«0. 98. 
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ZO. Donnerstag, den Marz i8Z2  ̂

St. Petersburg» den -ten Märj. 

Al le rhöchs t  bes tä t i g te  Sen tenz  des  K r i egs»  
ge r i ch t s ,  vom ?  9  s ten  Janua r .  

Nach gerichtlicher Untersuchung verurtheilt daS Kriegs» 
gericht, in Grundlage der bestehenden Gesetze» „zu Ent
setzung und Verschickung aus Zwangsarbeiten": 

1) Den Fähnrich deS 6ten Jägerregiments Alexander 
Anikejew, als überwiesen und «ingeständig, daß, nach» 
dem er am 2 8sten Märj »83» in Wengrow, wo er krank 
lag, in die Hände der polnischen Empörer gefallen, und 
daraus nach Warschau hinübergeschafft war, woselbst er 
eine Zeitlang unter den Gefangenen bewacht worden» er 
ungezwungen seinen sreywilligen Wunsch ju erkennen ge» 
geben» bey den Rebellen in Dienste zu treten, und zuerst 
dey dem Obersten IablonSki» dann bey dem General 
Krjukowie^ki und zuletzt bey der Kriegskommission sich 
darum Mühe gegeben, da die Polen ihn lange nicht an» 
stellen wollen, sondern mit Verachtung angesehen, bis 
eS ihm endlich gelungen» der sogenannten Ehrengorde, 
tvoselbst Offtciere den Dienst der Gemeinen verrichteten» 
Wik «inem Gehalte von 170 Gulden monatlich» beyge» 
zählt zu werden. AlS Anikejew in dieser Eigenschaft, mit 
Tornister und Flinte, bey unfern gefangenen Officieren 
die Wache gehabt, hatte er auch ihnen den Rath gegeben, 
seinem Beyspiele zu folgen, und dabey Schmähungen ge
gen die russische Regierung und besonders gegen daS rus» 
sische Militär und den russischen Adel ausgestoßen. 

b) „Zu Entsetzung, Verlust des Vermögens und Ver» 
bannung nach Sibirien auf Ansiedlung": 

2) Den Schlachtisch auS Wolhynien, Cyprian Go» 
tvde^ki» alS überwiesen» mit einer Rebellenrotte, un« 
ter Anführung deS Gutsbesitzers Stezki, in Gemeinschaft» 
und bey letzterem als Adjutant befindlich, auch bey Wla» 
diwir im Gefecht gegen die russischen Truppen lhätig ge» 

wesen zu seyn, bey welcher Gelegenheit er einige Wun» 
den erhalten, und mit den Waffen in der Hand gefangen 
genommen worden. 

Z) Den Gutsbesitzer NikolaS Grocholjski und den 
Edelmann Gideon C h 0d or owi t sch» als überwiesen, 
den Eid der Treue gebrochen und sich sreywillig den Em» 
pörern im Owrutschen Kreise angeschlossen, den Rebellen, 
eid erfüllt und sich bewaffne? zu haben, statt daß Gro» 
choljski die Haupträdelsführer der Verschwörung, die 
ihm bekannt waren, der Regierung hätte anzeigen sollen. 
Chodorowitsch hatte es mir andern Rebellen übernommen, 
einen russischen Rekrutentransport zu überfallen, da er 
sie aber schon überwältigt fand, so eskortirte er bloß sie 
und die gefangenen russischen Officiere, forderte auch Zo 
bewaffnete Bauern zum Beystande der Empörer auf. — 
Ckodorowitschens Urtheil ist aus Rücksicht auf seine Ju» 
gend dahin gemildert, daß er als Soldat in die sibirischen 
Linienregimenter versetzt wird. 

4) Oer Lehrer Hippolyt Klimasch ewSki und der 
Studirende Mazzei Lifsezki in Wilna, nebst dem 
Schlachtisch Joseph Naruzki, als überwiesen, erste-
rer, daß er» ungeachtet deS ergangenen Verbotes der 
Obrigkeit, wahrend deS allgemeinen Tumultes Wilna 
zu verlassen, dieses dennoch gethan, sich den Empörern 
angeschlossen, dreyßig derselben angeführt, und darauf, 
mit den Waffen in der Hand, in Gefangenschast gerathen; 
die beyden Andern, daß sie gleichfalls zu derselben Zeit 
sich ohne Erlaubniß uuS der Stadt begeben, mit den Re» 
bellen vereinigt und von ihnen Aufträge übernommen, 
kissezki auch in einem Scharmützel gegen die russischen 
Truppen gefochten, bey welcher Gelegenheit er verwun» 
det, und beyde gesangen genommen worden. Beyde letz« 
tern werden gleichfalls, auS Rücksicht auf ihre Jugend, 
als Soldaten in die sibirischen Linienbataillone abgefer» 
tigt. <St. PeterSb. Zeit. No. SZ.) 
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K o n s t a n t i n o p c l ,  d e n  F e b r u a r .  

A u f  d i e  N a c h r i c h t  v o n  d e r  b e v o r s t e h e n d e n  A n k u n f t  
des mit einer ausserordentlichen Mifston bey der hohen 
Pforte beauftragten Sir Stratford - Canning war der 
Oberst vom 2ten tinieiikavallerieregiment, Ismed.Bey, 
olS Kommissär zum Empfang des brittischen Bevoll
mächtigten nach den Dardanellen abgesandt worden. Da 
aber die Ankunft Sr. Excellenz durch eingetretene Um
stände verzögert wurde, und das Regiment Ismed-Bey's 
den Befehl erhalten hatte, sich nach Koniah zu begeben, 
so ward dieser Oberst wieder nach Konstantinopel zu- , 
rückberufen, um sich an die Spitze seiner Truppen zu 
stellen. An seiner Statt wurde dem Obersten von den 
Bombardieren, Halil-Bey, jener.Austrag bey Sir Strat-
ford-Canning zu Tbeil. In der Voraussetzung jedoch, 
daß der Gesandte möglicher Weise in dsr Meerenge ein
treffen könne, che sich noch der neue Kommissär nach 
den Dardanellen begeben hätte, erhielt der Oberst von 
den Mincur-Sappeurs, Mehewed-Bey, der sich in ei« 
nem andren Auftrage bereits an Ort und Stelle be-
fand, den Befehl, für diesen Fall die nöthigen Anstal
ten zum Empfange Sr. Excellenz zu treffen. Si? Strat-
fort - Canning langte auch wirklich sogleich nach der Ab
reise Ismed-Bey's in den Dardanellen an und wurde 
von Mehemed-B^y biS nach der Hauptstadt begleitet, 
wo er am 2gsten Januar ans Land stiege Am folgen
den Tage notificirte Se. Exccllenz der hohen Pforte 
auf vfficiellcm Wege vermittelst eineS Gesandtschafts-
Lekretärs seine Ankunft. In Erwiederung darauf ließ 
die Pforte ihn bckomplimentiren, und ihm, der Sitte 
gemäß, Blumen, Zuckerwerk und Früchte anbieten. 

(Hamb. Korresp^ No. S8.) 

W  i e N ,  d e n  5 t t n  M ä r z .  
Herr Stratford, Canning ist bereits wieder aus Kon-

stantinopel abgereist. Er hielt sich kaum drey Tage da-
selbst auf,, war mit dem Reis-Effendi nur wenige Stun
den in Unterhandlung, und segelte aus einer englischen 
Fregatte nach Odessa ab, von wo er, wie es hieß, nach 
St. Petersburg reisen wollte. Die augenblickliche Er
scheinung des Herrn Stratford. Canning., und seine so 
schnelle Abreise »ach Rußland, haben in Konstantino, 
pel großes Aussehen erregt; man zweifelt, daß er in 
so kurzer Zeit die wichtigen Unterhandlungen vollendet 
haben könne, mit denen er beaustragt seyn soll, und 
konnte andererseits nicht glauben, daß er ohne ein be
stimmt erreichtes Resultat die Hauptstadt so schnell wie. 
der verlassen haben würde. Es liegt in dieser Sache 
etwas GeheimnißvolleS, worüber wan wohl in der 
nächsten Zukunft Aufklärung erhalten wird. Die Pforte 
rüstet sich fortwährend, und bedeutende Streitkräfte wa
ren gegen den Pascha von Aegypten aus dem Marsche. 

(Beel. Spen. Zeit. No. 6o.) 

Durch ausserordentliche Gelegenheit ist heute von An« 
kona die Nachricht eingegangen, daß die Franzosen auch 
die dortige Citadelle besetzt h^ben. ES wird erzählt, 
dies sey das Signal sür die ganze Bevölkerung von 
Ankona gewesen, ihren revolutionären Gesinnungen 
sreyen Laus zu lassen und unter dem wiederholten Rufes 
Es lebe die Freyheit, eS lebe Frankreich, nieder mit 
den Päpstlichen l Vationalkokarden aufzustecken. Man 
sieht, wohin die Expedition geführt hat, die nach der 
feyerlichen Versicherung deS französischen KabinetS zum 
Schutze deS Papstes und seiner legitimen anerkannten 
Souveränitätsrechte ausgeschickt wurde. Wenn dieS 
der erste Versuch seyn soll, wodurch der französische 
Premierminister sich der Partey der Bewegung gefällig 
zu bezeigen für verpflichtet hielt, so ist er wenig geeig
net, dem Ehrgefühle der Franzosen zu entsprechen und 
eine tobrede auf ihre Achtung deS Völkerrechts zu be
gründen. Auch vermuthet man hier, daß der Befehls
haber der Expedition die von dem Ministerium erhal
tenen Instruktionen überschritten habe, und ju Gewalt-
thatigkeiten gegen die päpstlichen Truppen und Behör
den keineswegeS autoristrt gewesen sey. Inzwischen 
scheint Graf Sr. Aulaire zu Rom nichts gcthan zu ha
ben, um den Akt deS KontreadmiralS GalloiS zu deS-
avouiren. Man weiß, daß die päpstliche Regierung am 
Lösten Februar von dem ganzem Hergange der Sache 
unterrichtet war, und daß Se. Heiligkeit gegen die ihr 
zugefügte Gewalt und feindliche Besetzung ihreS Ge
biets protestiren wollte. Es ist nun zu erwarten, wie 
die Kabinette daS Benehmen der Franzosen ansehen, 
und ob sie die dem Papste zugefügte Beleidigung nicht 
für einen Bruch der Verträge erklären, wodurch dee 
heilige Stuhl in Rücksicht seiner Souverönität und dee 
Integrität seiner Staaten unter den Schutz der euro
päischen Kontinentalmächte gestellt ist. 

(Pr. St. Zeit. No. 74.) 
W i e n ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  

Nach den letzten officicllen Listen befinden sich in den 
kaiserl. österreichischen Staaten noch 11,017 Cholera
kranke; im Ganzen sind 879.270 erkrannt und Z56,6o4 
gestorben. (Verl. Spen. Zeit. No. 6».) 

V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom »sten Marz. 

Seit der Kunde von einer französischen Expedition 
nach den Küsten der päpstlichen Staaten ist im lom
bardisch - venetianischen Königreiche eine starke militäri-
schs Bewegung sichtbar. Die Besatzung von Mayland, 
von welcher vor einigen Wochen 3 Bataillone Infan
terie und einige Schwadronen Husaren, nebst Geschütz, 
zu dem nach den Legationen abgeschickten Armeekorps 
gestoßen waren, wird wieder auf ihren frühern Be
stand, wo nicht darüber, gebracht. Die hierzu bestimm
ten, von Klagenfurt kommenden, Truppen sollen, nach 



den fetzten Berichten, nur noch wenige Tagemarsche 
von Mayland entfernt gewesen seyn. Man scheint zu 
fürchten» daß das Wiedererscheinen der dreyfarbigen 
Fahne auf italienischem Boden manche Gemüther in 
Aufregung bringen dürfte. (Verl. Spen. Zeit. No. 60.) 

' * . * 
Bey Mabena ist eine österreichische Infanterredivision 

zusammengezogen, welche unter Kommando deS Feld« 
tvarschalllieutenantS Hrabowski gegen Riinini zu mar» 
schiren und ffch daselbst aufzustellen befehligt ist. Die 
Einnahme von Ankona durch die Franzofen hat diese 
Maßreget veranlaßt. ES ist natürlich, baß nun in ganz 
Ztallen, und namentlich auch» bey der österreichischen 
Armee, Kriegsgerüchte verbreitet sind; man behauptet 
schon, daß die Feindseligkeiten unverzüglich beginnen 
vnd ein Angriff auf Ankona gemocht werden wurde. 
NnS scheinen drese Gerüchte noch etwas zu voreilig. 
Doch ist gewiß, daß bey der österreichischen Armee in 
der tombardey große Bewegung herrscht, und auch Sar
dinien in Piemont und Savoyen sich rüstet. (Ein an
deres Schreiben will wissen» das österreichische Kabinet 
habe erklärt, in folgenden drey Fällen sich zum Kriege 
genöthigt zu sehen: 1) Wenn die französischen Trup
pen nicht zu gleicher Zeit den Kirchenstaat räumten, 
wo die österreichischen es thäten. 2) Wenn die Fran» 
zosen die Insurgenten gegen die päpstliche Regierung 
unterstüyten. Z) Wenn die Franzosen den heiligen Va
ter zwingen wollten» in seinen Staaten'eine der fran» 
zvsischen ähnliche Verfassung einzuführen.) 

(Pr. St. Zeit. No. 7 4 . )  

P a r i s ,  d e n  5 t n  M ä r z »  
(Privatmittheilung.) 

Der bekannte Hieroglyphenkenner Champol lion 
der Jüngere, Mitglied des Instituts und Aufseher der 
alten Denkmäler d'es Museums, ist, nach einer mehr-
monatlichen Krankheit, mit Tode abgegangen. Er war 
in den letzten Tagen deS Jahres 1790 in Figeac, in 
Quercy, geboren, und ein jüngerer Bruder des durch 
seine philologischen und antiquarischen Schriften bekann
t e n  I .  F .  C h a m p  0  t  l i  0  n  -  F i g e a c .  

(Verl. Spen. Zeit. No. 6l.) 
P a r i s ,  b e n  6 t e n  M a r z .  

Oer ZUM diesseitigen Botschafter am Madrider Hofe 
ernannte Graf von Rayneval hatte gestern feine Ab-
schiedSaudienz beym Könige. 

H i e s i g e  B l ä t t e r  e n t h a f t e n  N a c h r i c h t e n  a u S  B o 
logna vom 2 6sten Februar; der Kardinal Albani war 
nach Modena abgereist, wie es hieß, um sich mit dem 
Herzoge von Modena nach Verona, dem österreichischen 
Hauptquartier, zu begeben. Die Gahrung in den te-
gationen war sehr groß; fast überall wurden die Mar
seillaise und andere revolutionäre Lieder gesungen. 

Nachrichten auS Avignon vom 2ksten Februar zu» 

9 
folge, ist bort durch den Telegraphen Ver Befehl ein> 
gegangen, die Geldunterstüyungen, welche die dort be» 
findlichen polnischen Flüchtlinge bisher empfingen, auf 
den Sold zu reduciren, den Kriegsgefangene gewöhn» 
kich erhalten. Der Sold der Kapitäne ist dem gemäI 
von 90 Franken monatlich auf 66 Fr.» der der Lieu» 
tenants von 75 aus 5o Franken, der der Unterlieute» 
nants von 75 auf 41 Fr.» der der Unteroffiziere von 
1 Fr. 20 Cent, für den Tag auf Zo Cent., der dee 
Gemeinen von 1 Fr. auf iS Cenr. taglich herabgesetzt 
worden. Die Unterofficiere und Gemeinen erhalten auf» 
serdem Kommißbrote. (Pr. St. Zeit. No. 74.) 

B r ü s s e l ,  d e n  6 t e n  M a r z .  
Die sterblichen Ucberreste des Generals Belliard n^er» 

den im taufe dieser Woche nach Frankreich gebracht 
werden. Der französische Gesandtschaftssekretär, Herr 
Sol, und ein von dem Marschall Soult besonders zu 
diesem Zweck hierher gesandter Officier werden den 
Leichnam begleiten. (Pr. St. Zeit. No. 73.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  6 t e n  M ä r z .  
Gestern Vormittags hat der Graf Orloff eine lange 

Konferenz mit unserem Minister deS Auswärtigen, und 
demnächst eine Unterredung mit dem englischen Bot, 
schafter Sir Charles Bagot gehabt. AbendS wurde 
ein Kourier nach Paris abgesandt, wohin, wie man 
vernimmt, auch der russische LegationSsekretär LabenSkij 
bald seine Rückreise antreten wird. 

Die Harlemsche Kourant meldet: „Dieser Tage 
wurde ziemlich bestimmt versichert, daß Hoffnung vor» 
Händen sey, die Sendung des Grafen Orloff mit gu-
t?m Erfolge gekrönt zu sehen, ja selbst, daß dieser 
Staatsmann sich bald nach London begeben würde, mit 
der Erklärung versehen, daß man diesseits, vorbehält» 
lich gewisser Modifikationen, bereit sey, die 24 Art«, 
kel anzunehmen. Wenn man dem, waS darüber um, 
lÄuft, glauben darf, würde durch diese Modifikationen 
gefordert werden: Keine frrye Fahrt für Fremde aus 
den Binnengewässern zwischen Schelde und Rhein; 
keine Fortsetzung einer fremden Eisenbahn oder eineS 
Kanals über unser Gebiet; Kapitalisation deS belgr, 
schen Schuldantheils; gleicher wechselseitiger Antheik an 
Guthaben oder Schuld bey der Liquidation deS Syn, 
dikats u. s. w.» so wie baß die Citadelle von Antwer
pen nicht- geräumt werde, bevor der Traktat zur AuS, 
führvng gebracht worden."  (Pr.  St .  Zei t .  No; 7 2 . )  

A u s  d e n  M a y  n g  e g  c  n d  e  n ,  
vom 6tcn März. 

Bayerische Blatter melden vom 2ten Marz: „OaßSe. 
Königl. Hoheit, der Prinz Otto, von den hohen Mäch
ten wirklich zum Regenten Griechenlands auSerwäblt» 
und diese Wahl von unserem Hofe angenommen worden, 
unterliegt nicht nur keinem Zweifel mehr, sondern kann 
sogar als osßeiell betrachtet werden. Prinz Otto bcffn-
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sitzt, der allgemeinen Stimme nach, die liebenswürdig, 
sten Eigenschaften und ganz ausgezeichnete GeisteStalcnte. 
Er soll schon die bewundernswerthesten Fortschritte lN 
seinen Studien gemacht haben. Seil die Bestimmung 
deS erlauchten Prinzen entschieden ist. beschäftigt sich der, 
selbe, dem Vernehmen nach, sehr angelegentlich nnt der 
Erlernung der neugriechischen Sprache. Man hat schon 
davon gesprochen, daß dem Grasen von Armanfperg der 
Antrag gemacht worden sey. den Prinzen nach Gr'echen« 
land zu begleiten." (Verl. Spen. Zeit. No. S9.) 

L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  F e b r u a r .  
Gestern im Oberhause fragte Gra^ Aberbeen 

den PremierminiAer, n>aS die französische Regierung bey 
der Expedition nach Italien sür Zwecke und Absichten 
habe, und ob dieselbe in Übereinstimmung mit unsrer 
Regierung statt findeZ Graf Greg erwiderte hierauf, 
die Regierung habe von der französischen eine Mitthu, 
lung erhalten, daß Frankreich eine Expedition nach der 
italienischen Küste senden werde; Weiteres hierüber an« 
zuzogen, fühle er sich für jetzt nicht bewogen. Graf 
von Aberdeen war über diese kurze Antwort sehr 
erstaunt, nnd meinte, eine so trockne Anzeige über eine 
so ausserordentliche, Verdacht erregende Expedition jey 
mit den vielfachen Belobungen der Redlichkeit und 
Freundschastlichkeit Frankreichs eben nicht vereinbar. Er 
wünschte dem Hause Glück, daß wan wenigstens mit dem 
abgeschmackten Systeme der Nichtintervention zu Ende 
gekommen sey. Was die Expedition selbst betreffe, so 
hielt er sie sür lächerlich, falls nicht bedenkliche Folgen 
daraus entsprangen sollten. Ob Oesterreich recht oder 
unrecht gethon, daß eS im Kirchenstaate eingeschritten, 
gelte ihm gleich ; jedenfalls hätte Frankreich fich an Oester, 
reich halten, nicht aber wider den Willen deS PapsteS 
Truppen nach dem Kirchenstaate senden sollen. Ucber« 
dieS sey eS da, wo die Franzosen Hingesandr worden, 
vollkommen ruhig. werde aber schon bald unruhig wer« 
den; denn waS könnten die Franzasen anHerS bezwecken, 
alS Aufruhr zu beschützen und Ausstand zu erregen? Eine 
andre Folge könnte aber daS erste Erscheinen der dreysar» 
bigen Fahne in Italien nicht haben. In Frankreich möch, 
ten immerhin die drey Farben daS Symbol deS Friedens 
und deS HeilS seyn; ausserhalb Frankreichs hätten sie 
sietS Verheerung^ Elend und Krieg im Gefolge gehabt. 
Die Expedition dauchte ihm der besten Tage der Repu, 
blik würdig, und er verglich sie mit der nach Aegypten. 
Graf Grey wollte sich nicht daraus einlassen» ob die 
Expedition zu rechtfertigen sey, oder nicht, widersprach 
aber der Prophezeyung, daß sie den Frieden Europa'S 
gefährden dürste, indem er das innige Einvernehmen zwi» 
schen England und Frankreich abermals aufS Nachdruck

t r e f f e ,  s o  e r k l ä r t e  e r »  N i c h t i n t e r v e n t i o n  s e y  a l l e r d i n g s  
die Regel, allein sie gestatte Ausnahmen (hört! bort .), 
und diese traten ein. <0 oft ein Staat sich durch 
nisse in benachbarten Staaten selbst bedroht fände. Auch 
der Marquis von Londonderry weinte, alle aus
wärtigen Regierungen hätten Recht, fich über daS jetzige 
Ministerium zu beschweren, welche AlleS sür Frankreich 
thue, ohne sich um die übrige Welt zu bekümmern. Er 
fragte, ob die Ratifikationen deS belgischen Vertrages 
bald ausgewechselt würden? und ob Nachrichten in Be, 
treff der belgischen Festungen eingegangen wären? Graf 
G r e y  e r w i e d e r t e ,  ü b e r  d i e  R a t i f i k a t i o n e n  k ö n ,  
ne er nichts Positives sagen, er könne nur er« 
klaren, die brittische Regierung habe ein Recht, das Ein, 
gehen der Ratifikationen zu erwarten, und «r hege jll« 

«ersichtlichen Glauben, daß sie noch eingehen würden. 
BiS dahin wollte er sich auf nichts Näheres einlassen; 
bann aber würde er zu jeder Auskunft bereit seyn. 

<Hamb. Korresp. No. SS.) 

L o n d o n ,  d e n ? 9 s t e n  F e b r u a r «  

Der Lourier enthalt ein Schreiben ouS K a n t o n  
vom »Sten Oktober, in welchem die glückliche Beendi, 
gung der Differenzen zwischen den Chinesen und der 
ostindischen Kompagnie dem klugen, festen vnd zugleich 
gemäßigten Betragen der letztern zugeschrieben wird. 

In Newyork hat sich ein Philhellenenverein gebildet, 
dessen Zweck eS ist, die Erziehung in Athen zu befördern. 

(Verl. Spen. Zeit. No. S8.) 

L o n d o n ,  d e n  3 t e n  M ä r z .  

BiS gestern Nachmittag 5 Uhr sind hier s>3 Men, 
schen an der Cholera erkrankt, »2» gestorben und 64 
befinden sich noch krank. (Verl. Spen. Zeit. No. 6».) 

I n  M i t  a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 7»cn März. Hr. v. Tornauw auS Zirohlen, log. 
im Tornauwschen Hause. — Hr. Karl v. Landsberg 
auS Trischkan, log. b. Kaufm. Schütz. -- Hr. Kaufm. 
Burg auS Riga^ log. b. Morel. — Hr. GutSbes. v. 

Ticdewitz auS Limbuschcn, log. b. Gramkao. 
Den 8ten März. Fr. Baronin v. Korff auS Skomorock, 

log. im Tornauwschen Hause. — Hr. Arrend. Darthaa 
auS Berghoff, log. b. Steinhold. — Hr. v. Rahden 
ouS Pommusch. log. b. Gastw. Grünfeld. Die 
verwittw. Fr. Oberstin AndrejewSky und Hr. Ingen. 
Fahnr. AndrejewSky auS Medden, die Hrn. Reepschlä« 
germcister Neefs und Krehenberg auS Riga, log. b. 
Gram kau. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. O. Braunschweig, Censor. 
tiv. »0». 
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Î o. Zi. Sonnabend, den 12. Marz 18Z2. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2gsten Februar. 

Die Genuese? Zeitung vom 2östen Februar meldet: 
„Direkt auS Beruti hier eingegangene Briefe vom 2Zsten 
Oecewber bestätigen das Mißlingen der von Ibrahim Pa-
scha versuchten Sturmangriffe ausAkre; der dortige Pa
scha vertheidigt sich muthvoll, und eS ist ihm sogar ge
lungen, daS ägyptische Linienschiff und die Fregatte mit 
großem Verlust an Tobten vnd Verwundeten zurückzu
weisen. Nicht glücklicher fielen die Versuche» eine Bre
sche zu schießen, auS. Ibrahim hat sich überzeugt, daß 
er Geschütz von stärkerem Kaliber dazu brauche, und ein 
Dampfschiff nach Alexandria abgefertigt, um sich dieses 
möglichst schnell zu verschaffen; inzwischen seht er die 
Belagerung mit Nachdruck fort. Der Chef der Tartaren 
des PaschaS von Akre wurde, während er mit Depeschen 
deS SultanS an seinen Herrn zurückkehrte, aus Befehl 
deS Fürsten deS Libanon angehalten, zur Uebergabe der 
Depeschen gezwungen und dann, wie eS heißt, ermordet. 
Der Fürst des Libanon hat sich für Ibrahim Pascha er
klärt und befindet sich gegenwärtig in dessen Lager, wo
hin er reiches Geschenk in klingender Münze und in 
Prachtpferden überbracht hat. Ibrahim hat Unterstützun
gen an Truppen und Maulthieren von ihm verlangt, und 
schon ist daS ganze Gebirge zur Verfügung deS ägypti
schen Generalissimus. Seit 8 Tagen hatte Ibrahim seine 
neue Regierung längs des Küstenlandes durch europäisch» 
organisirte Garnisonen eingesetzt; die Hautboisten und 
Tambours spielen und trommeln französische Märsche." 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 61.) 
T r i e s t ,  d e n  Lösten Februar. 

Die Nachrichten auS Aeg y pten'lauten sehr un
günstig sür den Pascha; seine Flotte ist in einem elen-
den Zustande nach Alexandria zurückgekehrt. Von den 
Belagerungötruppen vor St. Jean d'Akre besettirten 

2 0 0 0  K a v a l l e r i s t e n  m i t  W a f f e n  u n d  G e p ä c k .  D e r  P a 
scha sieht sich genbthigt, seinen Verlust durch eine neue 
Aushebung von so,000 Mann zu ersetzen, waS dem 
Lande zur unerträglichen Last wird, und die kaum auf
keimende Kultur wieder vernichtet. Hierzu kommt eine 
ausserordentliche Theurung der Lebensmittel in Alexan« 
dria. Briefe aus Alcxandria selbst deuten auf eine 
nahe bevorstehende Katastrophe hin. 

(Hamb. Korresp. No. 6,.) 
W i e n ,  d e n  K t e n  M ä r z .  

Aus Konstanrinonel sind Briefe bis zum »2ten Fe, 
bruar eingegangen. Herr Stratford-Canning, welcher 
in den letzten Tagen deS IanuarS ankam und bald 
nachher eine Lustreise zur See unternahm, war wieder 
nach der Hauptstadt zurückgekehrt, wodurch sich also 
die frühere Nachricht von feiner Reise nach Rußland 
alS ungegründet zeigt. (Berl. Spen. Zeit. No. 6».) 

R o m ,  d e n  2 ö s t e n  F e b r u a r .  
Oer Papst hat einen Brief von dem Pascha von 

Skutari erhalten. Der Pascha, in seinem Unglücke, 
bat den Papst um seine Fürsprache bey dem Sultan. 
Merkwürdig genug ist diese Forderung der Vermitte-
lung von einem Ungläubigen an das Haupt der Kirche. 

(Hamb. Korresp. No. Li.) 
A n k o n a ,  d e n  2 4 s t e n  F e b r u a r .  

Gestern Mittag wurde zwischen dem französischen 
Obersten Combes, Kommandeur deS 66sten tinienregi-
mentS, und dem Oberstlieutenant Ruspoli, Befehlsha
ber unfrer Citadelle, eine provisorische Konvention ab
geschlossen. Kraft dieser Akte, und obgleich man von 
Rom noch keinen bestimmten Befehl erhalten, wird die 
Citadelle von einer gleichen Anzahl französischer und 
päpstlicher Truppen besetzt, und das päpstliche Banner 
neben die französische Fahne gepflanzt werden. Man 
weiß, daß unmittelbar nach der Ausschiffung der Fran
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zosen Herr Fabrizi, unser Bevollmächfigter, da eS ihm 
an höheren Instruktionen für einen solche», Fall fehlte,, 
förmlich protcstirte, damit nichl aus dem, waS sich zu» 
trüge, irgend eine Folgerung abgeleitet werden möchte^ 
welche die Souveränität des Papstes beeinträchtigte 

(.Hamb. Korresp.. No.. 60^ 
Madrid, den sosten Februar.. 

(Privatmittheilung.) 
Die sammtlichcn Minister» Herrn Calomar» 

d e  a u s g e n o m m e n ,  h a b e n  s o g M c h j  i h r e  E n t l a s s u n g  
gefordert, sobald sie die offloielle Nachricht der Er«, 
nennung deS Grafen v o>n Alcudia zum Premiermi, 
nister erfahren haben^ Sie behaupten, daß die Ansicht 
»en des Grafen sür das absolute System und die In» 
quisslion so bekannt wären,, daß sie unmöglich länge? 
zu einem Konseil gehören könnten, welches.in bestän» 
digem Widerspruch mit semem Chef seyn dürfte. Man 
weiß noch nicht,, was der König zu dem Allen sagen« 
wird. Mehrere Oberbeamte scheinen dem Beyspiele de? 
Minister folgen zu. wollen. Die Ergreifung gewisser 
Maßregeln» von denen kürzlich die Rede gewesen ist, 
dürfte sehr leicht eine Reaktion gegen die Regierung, 
zur Folge haben. (Berl. Spen. Zeit. N^. S9.) 

Madrid,, den 2Zsten Februar. 
(Privatmittheilung.) 

Der Kriegs«, der Finanz» und der Seeminister ha« 
ben (wie oben gemeldet),, unter dem Vorwande, daß 
die Ernennung des Grafen von Alkudia zum Pre« 
mierminister von Spanien hinlänglich andeute, daß die 
Politik deS spanischen KabinetS sich zu dem Ultra»Ab« 
solutismuS hinneige, welchen sie stetS bekämpft hätten,, 
ihre Aemter in die Hände des Königs zurückgegeben.. 
D e r  K ö n i g ,  h a t  i n d e ß .  i h r  E n t l a s s u n g S g e s u c h  n i c h t  a n »  
g e n o m m e n .  

ES sind sehr viele englische unk französische Golb. 
stücke unter den Truppen in Umlauf, welche an der 
Gränze von Portugal st.ehen, was offenbar auf einen 
InsurrektionSplan unter diesem KorpS hindeutet, bey 
welchem Don Pedro's Gold und seine Versprechungen 
wohl keine unbedeutende Rolle spiele»» dürften. So, 
wohl dieser Umstand, als der-Austritt der Minister, 
haben die Regierung in große Unruhe versetzt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 61.) 
Lissabon, den ,8ten Februar. 

(Privatmittheilung.) 
N a c h  M a d e i r a  s o l l e n  V e r s t ä r k u n g e n  v o n  T r u p p e n  

abgehen, und man arbeitet im Arsenal bereits an der 
Ausrüstung mehrerer Fahrzeuge, auf denen 1000 biS 
»200 Mann eingeschifft werden sollen. Man versichert, 
baß biS zum 2-sten dieses MonatS AlleS im Stande 
seyn soll und dann die Schiffe unter Segel gehen wer« 
den. Ueberhaupt scheint man auf die Erhaltung die. 
sex Insel einen großen Werth zu legen, und cS wäre 

nicht unmöglich, daß Don Miguel sie zum Zufluchts« 
ort ersehen hätte, im Fall der Ausschlag des bevorste» 
henden Kampfes nicht günstig sür ihn seyn dürste. 
Die Insel soll indeß nichtS weniger als geneigt seyn, 
seine Herrschaft anzuerkennen, und nur die Schreckens« 
regierung der wenigen dort anwesenden wüthettden Mi» 
guelistek ste noch, im. Zaum halten. 

(.Berl. Spen. Zeit. No. L».) 

P  a r  i s »  d e n »  » s t e n  M a r z .  

Im ZVlssssZer heißt es 5 „Der preussische Gesandte 
hatte gestern eine Konferenz mit dem Präsidenten deS 
Ministerraths, deren Resultat ganz für den Frieden 
spricht. Alle Kabinette äussern sich in dieser Hinsicht 
günstig, und sollten sich nicht Ereignisse zutragen, wel« 
che das Ministerium für den Augenblick wenig zu fürch« 
te» scheint, so dürste die so oft besprochene Entwaff« 
uung ziemlich nahe bevorstehend seyn." 

(Berl. Spen. Zeit. No. Z9.) 

P a r i s  5  d e n -  s k e n  M ä r z .  

Im Courier heißt es; «Unsere Expedition nach Zta. 
lien hat dem Lord Aberdeew im Parlament wiederum 
Veranlassung gegeben, sich gegen Frankreich auszulassen. 
Haß und Eifersucht blicken in jedem Augenblick aus 
den gereizten Worten der Torypartey hervor. Käme 
diese wieder zur Macht, s? würde ihr Erstes seyn, ein 
neues Bündniß gegen un5 zu schließen. Lord Greg 
hat dieses Mal, wie schon srüher, Englands Anschließen 
an Frankreich für nöthiger als jemals erklärt, und hin. 
zugefügt, daß die brittische Regierung sich zu ihrem 
Verhältnisse mit der französischen nur Glück wünsche« 
könne.. Zu wünschen ist eS, daß die Schwäche unserS 
KabinetS England nie Gelegenheit zu Glückwünschen 
anderer Art geben möge." Auch der l'emxs hebt die 
Aeusscrung deS Grafen Grey heraus, daß noch nie ei^ 
B ü n d n i ß  E n g l a n d s  m i t  F r a n k r e i c h  n o t h w e n d i g e r  
gewesen sey, alS gerade jetzt, und legt diesen Worte« 
eine hohe Bedeutung bey. In England» weint 
der l'smxs, habe man zu dem Präsidenten deS Mini» 
sterratheS kein so großeS Vertrauen, als in Frankreich. 
Gras Grey fühle die Notwendigkeit eineS Bünd» 
nisses beyder Reiche, weil er die Schwierigkeiten der 
Zeitumstande kenne. Diese Schwierigkeiten seyen: dis 
noch fehlenden Ratifikationen; die hollandische Angel^ 
genheit; die österreichische Besetzung der Legationea und 
deren künftige Verfassungen; die Besetzung Cioita-Dee« 
chia'S und Ankona's durch die Franzosen; die Expedi« 
tion Don Pedro'S und Spaniens Einmischung zu Gun« 
sten Don Miguel'S; und endlich die Entwaffnung»«»»!« 
gelegenheit. 

Seit einigen Tagen sieht man in den Audienzsälen 
deS IustizpallasteS Gefäße mit Chlor aufgestellt; man 



will die nämliche Maßregel auch in allen Wachtstuben 
anwenden. 

Der Kardinal Latil, Beichtvater KarlS X., hat dem 
römischen Hofe die erste Kommunion deS Herzogs von 
Bordeaux amtlich angezeigt, mit der Bemerkung daß 
diese feyerliche Handlung am Jahrestage der Thronbe-
Keigung des jetzigen PapsteS statt gefunden habe. Der 
r ö m i s c h e  H o f  a n t w o r t e t e  h i e r a u s  g l e i c h f a l l s  a m t l i c h ,  
und betrachtete mithin, wie ein hiesig.es Blatt bemerkt, 
d e S  K a r d i n a l s  A n z e i g e  a l s  p o l i t i s c h e r  N a t u r .  

(.Berl-Spen. Zeit. No. 60.) 

P a r i s ,  den 4ten Marz» 

Der Graf von Tascher berichtete gestern in der 
PairSkammer über die von der Deputirtenkammer 
neuerdings veränderte Proposition wegen der Abfchaf, 
jung der Bußfeyer deS Listen IanuarS- Auf den Vor» 
schlag mehrerer PairS wurde sofort über diesen Gegen, 
stand debattirt. Zwey Redner/ der Graf Corner und 
der Herzog von Choiseul, stimmten für die Annah» 
we der Proposition der Deputirtenkammer. Als es in» 
dessen zur Abstimmung kam, wurde dieselbe, dem An, 
trage der Kommission gemäß,, mit 78 gegen 56 Snm-
wen ver morsen. (Berl. Spen. Zeit. No. 6».) 

P a r i s ,  d e n -  ö t e n  M ä r z . .  

Der letzte Redner, der sich in der heutigen Sitzung 
der Deputirtenkammer, und zwar gegen daS Ministe, 
r i u m ,  v e r n e h m e n  l i e ß ,  w a r  H e r r  T h o u v e n e l .  I n  
Bezug auf die von Herrn Thiers aufgestellte Be, 
hauptung, daß, so lange Frankreich und England einig 
waren, für die Ruhe von Europa nichts zu fürchten 
sey, bemerkte er, daß man diesem Bündnisse nicht ein 
allzublindeS Pertrauen schenken möge; ein Ministerwech, 
sel in England könne dasselbe mir jedem Tage über den 
Haufen stoßen, und es würde dem londoner Kabinette 
olSdann, im Falle eines Kriegs mit dem übrigen Euro^ 
pa, nicht an Vorwänden fehlen, um feinen jetzigen 
Bundesgenossen seinen eigenen Kräften, mir deren 
Schwächung ihm nur gedient seyn kenne, zu überlas, 
sen. Nach einigen Bemerkungen über die holländisch, 
belgische Angelegenheit kam der Redner auf die Erps» 
dition nach Ankona zu sprechen, in welcher Beziehung, 
er sich folgendermaßen aussprach: „Mit wem kalten 
wir eS in Italien? Mit Oesterreich, mit dem Papste 
oder mit den Patrioten? Im ersteren Falle bedurfte es^ 
keiner Expedition; im letzten aber ist die wenige Mann
schaft» die wir nach Italien geschickt haben, unzurei, 
chend. Wollen wir dagegen den Papst unterstützen 
und seine Souveränität wieder herstellen, wozu lassen 
wir alSbann unsere Regimenter in seinem Lande mit-
Gewalt verfahren? Unsere Einnahme von Ankona iss 
«jne Verletzung der Souveränität deS PapsteS; wir 

handeln nicht anders, alS ob wir im Kriege mit ihm-
begriffen wären, und doch ist keine Kriegserklärung vor^ 
angegangen. WaS auch die eigentliche Absicht deS Mi« 
nisteriums bey dieser Expedition gewesen seyn mag» ich 
habe nicht Vertrauen genug zu der Energie der Regie
rung, um zu glauben, daß sie sich in Italien wie in 
Belgien benehmen werde; ich sehe vielmehr voraus, 
daß wir uns bald wieder demüthigst aus den römischen 
Staaten entfernen werden, in so fern wir nicht Zeu
gen einer Reaktion daselbst seyn» oder gar selbst die 
Hände dazu bieten wollen." (Pr. St. Zeil, No. 75.) 

P a r i s ,  d e n  7 t e n  M ä r z .  
Oer heutige Boniteur promulgirt mit dem Datum' 

deS 2ten dieses MonatS daS Gesetz über die Civil-
liste. — Durch zwey königliche Verordnungen von dem
selben Tage ist der erste KabinetSsckretär deS Königs 
und StaatSrath Baron Fain zum interimistischen Gene, 
ralintendanten vnd Verwalter dee Civilliste, und Herr 
Oudard» bisheriger Privatsekretär dee Königin» zum 
Verwalter der königlichen Privatdomänen ernannt wor
den.. 

Gestern sank das feyerliche Leichenbegäiigniß deS jün
geren Herrn Champollion stall, welchem eine Tobten-
feyer in der St. Rochuskirche voranging: Die meisten 
Mitglieder bes Instituts und des LolleZe 6s Francs, 
die Konservatoren deS MuseumS und der Bibliothek, 
viele Deputiere und ausgezeichnete einheimische und 
fremde Gelehrte erzeigten dem Verstorbenen die« letzte 
Ehre.. Oer Graf von Forbin, der Freyherr Alexander 
von Humboldt,. Herr Sylvestre de Saey und Herr 
Arago trugen die Zipfel. deS- Leichentuches und geleite, 
ten die Leiche nach dem östlichen Kirchhofe, wo die 
Herren Walckenaer und Letronne Standreden hielten. 
Sämmtlicke junge Künstler, die Herrn Champollion aus ' 
seiner Reise durch Aegypten begleitet halten, folgten 
der Leiche. Die Marmorbüste deS Verstorbenen wird 
in dem von ihm gegründeten ägyptischen Museum aus
gestellt werden. 

Einem Schreiben auS Kandien vom- Zosten Ja
nuar zufolge hat der dortige Pascha einen Firman des 
Vicekönlgs von Aegypten bekannt wachen lassen, wo
durch eine Aushebung von 3o,ooo Mann für die Land
armee und von 5ooo Mann für die Flotte angeordnet 
wird; die Rekruten müssen sich bis zum ,5ten März 
unter die Fahnen stellen. (Pn St; Zeit. No. 75.) 

A  u  S  de n  M a y n g e  g e n  d e n  
vom 7ten März-

Im Königreich Bayern sind die Konskribirten von 
der Altersklasse >810 ungesäumt einberufen worden; 
überhaupt entwickelt- sich im KriegSdepartemcnr große 
Thätigkeit. Von der badenschcn Regierung ist die 
Veranstaltung getroffen worden, daß über Freyburgz 
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keine Polcndurchmärsche mehr statt finden, weil dort 
4M noch nie gesehener Enthusiasmus laut geworden ist. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 60.) 

A u s  d ^ N  M a y n g e g e n d e n ,  
vom yten Marz. 

Man meldet auS Straßburg u^rer dem 3ten Marz: 
Unsere Stadt ist sehr ausgeregt, eine dumpfe Gährung 
«st nickt zu mißkennen, ihr Vorhände,iseyn bestätigen 
die getroffenen Pokzeymaßregeln. An diesem Mvrgen 
wurden die Militärposten verdoppelt und daS i5te Li« 
nienregiment in seine Kaserne gewiesen, damit man eS 
nötigenfalls bey der Hand habe. Die ohnehin hohe 
Brvttaxe wurde, nach dem gestrigen Freytagsmarkte, 
abermals erhöbt, auch ist der Preis des Fleisches, so 
wie der Kartoffeln, sür die ärmere Klasse kaum er» 
schwingbar; laut ausgesprochene Drohungen, die ficht
bare Erhitzung der Gemüther in den biedern VolkSklas-
sen lassen stündlich den Ausbruch eines Ausstandes be-
fürchten; die Buden der Backer und Fleischer dürften 
zunächst Gefahr laufen. (Verl. Spen. Zeit. No. 6i.) 

* » * 
Nachrichten auS Baden-Baden zufolge war der Chur-

fürst von Hessen gesonnen, schon zu Anfange DieseS 
Monats jenen Ort, an welchem er nun den ganzen 
Winter zugebracht, wieder im Hanauischen zu restdiren. 
Der Churfürst ist überdies Willens, noch im Laufe deS 
Frühjahrs das Schloß zu Wilhelmshöhe, von welchem 
er sich einen Flügel zu seiner Verfügung vorbehalten 
hat, ju besuchen, sey eS auch nur aus wenige Tage. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 6, . )  
Karlsruhe, den Zten März. 

Von der hohen Bundesversammlung war unserer Re-
gierung der Wunsch ausgedrückt worden, daS unter Zu
stimmung der Stände sanktionirle Preßgesctz nich? ins 
Leben treten zu lassen, indem es wünschenSwerth sey, 
baß ein allgemeines deutsches Preßgesetz, womit sich ge
nannte Versammlung eifrigst beschäftige, eingeführt werde. 
Unsere Regierung hat, wie glaubwürdige Personen äus
sern, geantwortet: daS Preßgesetz sey wörtlich auf die 
bestehenden Bundesbeschlbsse gegründet, die Regierung 
habe daher ihre Verbindlichkeit gegen den Bund voll
kommen erfüllt. 

Hier wurde der vorgestrige Tag, an welchem die ba
dische sreye Presse inS Leben getreten, in öffentlichen 
und Privatvercinen sestlich begrüßt, und dem Vater 
des Vaterlandes, Leopold, der seine Kinder zum Ge
nüsse dieses Guts sür mündig erklärte, mcnch donnern
des Lebehoch gebracht. (Hamb. Korresp. No. S8.) 

L o n d o n ,  d e n  2 t e n  M ä r z .  
Oer Courier zeigt an, daß/vom Könige von Bayern 

d i e  a m t l i c h e  N a c h r i c h t  s e i n e r  A n n a h m e  d e r  

g r i e c h i s c h e n  K r o n e  f ü r  b e n  P r i n z e n  O t t o  e i n g e 
gangen sey. Die drey Mächte würden nun sogleich 
Schritte thun, um ihm einen hinlänglichen Militäretat 
und Vorschüsse zu den ersten Ausgaben zu verschaffen. 
ES werde ein RegentschastSrath sür die Zeit der Min
derjährigkeit deS jungen Fürsten errichtet, aber ohne 
Capo d'Istria, oder wer sonst der griechischen Nation 
zuwider seyn könnte. 

Man spricht wieder mehr als je von einer Ernen. 
nung von 3o neuen Peers. ES heißt, sie werde gleich 
nach dem Durchgehen der Resormbill im Unterhause in 
der Hofzeitung erscheinen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 5g und 60.) 

Den König hielt vorgestern ein Lever im St. Za« 
meS« Pallaste, bey welcher Gelegenheit der Graf vsn 
Roden und Lord Lorton die riesenhafte Adresse von 
sZo.ooo irländischen Protestanten überreichten. Zwey 
Personen -mußten dieselbe auf einer Stange tragen. 

(Hamb. Korresp. No. 26.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den gten März. Hr. v. Behr auS Peterthal, Hr. Re« 
visor Hille und Hr. Kausm. Penikau auS Riga, log. 
b. Zehr jun. — Hr. Kol!. Sekr. A. Grünberg und Hr. 
Kanzl. Beamte C. Grünberg aus Riga, log. b. Koll. 
Assessor Grünberg. — Hr. Disp. Fischer auS Focken-
hoff, log. b. Mad. Lesfing. — Hr. Or. Köber aus Es
sern, Hr. Steinschneider M. Kottler aus St. Peters
burg, der Handelsmann Hr. König auS Riga, Hr. Rv< 
dolph v. Oorthesen auS Backhusen, Hr. Fritz v. Korff 
aus Trecken, und Hr. Rath Grüner auS Ixtruw, log. 
b. Morel. — Hr. Amtm. Balschweit auö Essern, log. 
b. Gramkau. 

Den i oten März. Hr. Gensd'armenoberst v. Euler aus 
Schitomir, Hr. Arrend. Tottien aus Kenfingshoff, und 
Hr. Oek. Schr. Schmidt auS Sathen, log. b. Stein
hold. — Hr. Major Stahl, von der Wasserkommvni-
kation, aus Riga, Hr. Privatsekr. Boode aus Alt-
Autz, Hr. Haushofm. Beitke aus Groß-Autz, und Hr. 
F. v. Kettler auS Essern, log. b. Morel. Hr. 
v. Fircks auS Wandfe-n, H^. Kaufm. Schröder aus 
Riga, Hr. Kaufm. Schulz auS ArenSburg» und Hr. 
Oberhofger. Ado. Vierhuff aus Tuckum, log. b. Zehr 
jun. — Hr. v. Schemior aus Schawlau, log. b. Gastiv. 
Zanken. — Hr. Disp. Schönfeld aus Latwilischeck, 
und der Mediciner Hr. ZaSzinsky auS Glebau, log. b. 
Kaufm. Schütz. 

Ist t» drucke« erlaubt. Im Namen Her Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. Z. O. Braunschweig, Censok. 
» o 3 .  



No. I I. 

B  e  y  l  < r  g  e  

x u r  M i t a u i  s c h e n  Z e i t u n g .  

M i s c e l t e m 
Aus Gtiechenland erhalt man sehr interessante Rach

richten durch den Hofrath Thiersch und darf einem sehr 
inhaltreichen Werk? entgegensehen. Eine Reife des Pro
fessors durch Arkadien nach Olympia und Korinth wurde 
durch eine Deputation der in Hydra versammelten Helle
nen unterbrochen, die ihn zumDermittler der difsentirenden 
Meinungen zu sich einluden, in der Hoffnung, ihm, als' 
einen ganz unparteyischen die Lage und Bedürfnisse de? 
Griechen würdigenden Manne, werde die Einigung gelin
gen. Mit dem Volke selbst ist Thiersch ausserordentlich 
zufrieden. Er schildert eS, als von großer Herzensgute 
und vielen Fähigkeiten, und findet überall noch im leben
den Geschlechte, namentlich in den arkadischen Hochtha-
lern, die unverkennbaren Züge der alten Welt, die uns 
Herr-Fallmerayer mit seinen Sklaven ganz hat überschüt
ten wollen. —Zwischen allem Lobe, welches Thiersch 

den Griechen ertheilt, schimmert doch auch viel harter 
Tadel der Regierung hindurch. So sagt er unterAnderem, 
in einem Schreiben aus Nauplia, vom 7ten Oktober? 
„OerBrief-ist bestimmt, in Navarin auf die Post gege-
ben zu werden, welche von den Franzosen alle »4 Tage 
nach Marseille oder Toulon geht, und deshalb nicht in 
Gefahr, auf den treulosen Posten dieser argen Regierung 
erdrochen und, nach Befund, vernichtet zu werden. — 
Auch die mit Gelegenheit abgehenden Briefe sind vor den 
besteckten Händen der Polixey nicht sicher, weil sie die 
Kapitäne und andere Reisende, bey denen sie Briese vcr-
muthet, nach denselben ausfragt, und, durch die Furcht 
vor willkührlicher Einsperrung, zu ihrer Ausklefernng 
zu bestimmen weiß." In Bezug anf sich selbst und die 
Behandlung, welche ihm in Griechenland widerfahren, 
sagt er: „Gleich bleibt sich daS Wohlwollen und die Be
weise der Liebe, die ich von allen'Seiten d^r Pmteyen, 
zwischen denen ich stehe, empfange. Oester habe ich be-^ 
merkt, daß, wenn ich durch dichte Gruppen der Bürger 
oder Militärs gehe, sie auseinander treten, und mich, 
in ihrer Weise, die Hand an den Mund'oder auf das 
Herz legend, still'und bescheiden grüßen, und auf die 
Frage der, mich nicht Kennenden: L,z.'tt,<(wer 
ist das?) nur mit meinem Namen: o (Thiersch) 
antworten." (Berl. Nachr.) 

In einer an die Münchner Akademie der^Wissenschaft 
ten gerichteten Abhandlung des vr. Tenzel ist die ver
schiedene Länge und Kürze der Tage an mehreren Orten, 
besonders des nördlichen Europas, angegeben. In 
Berlin und London dauert der längste Tag »6^, der 
kürzeste 7^ Stunde; in Hamburg,. Stettin u-nd 

O a n z i g  d e r  l ä n g s t e  2 7 ,  d e r  k ü r z e s t e  7 St.; in Stock
holm und Upsala der längste 18z, der kürzeste 5? St.; 
in Neuherrnhot auf der Küste von Grönland, der 
längste 20 der kürzeste 4 St.; in Tornea der längste 
s i ? ,  d e r  k ü r z e s t e  2 ^  S t . ;  z u  W a r d ö h u u s  i n  N o r 
w e g e n  b l e i b t  e s  v o m  L i s t e n  M a y  b i s  z u m  2 s s t e n  I u l y  
ununterbrochen Tag, und auf'Spitzbergen dauert der-
längste Tag Z? Monat. (St. Petersb. Zeit.) 

»  9 .  *  

Würzblrrg. Am i8ten Januar entdeckte der Pro
fessor und Pfarrer Schleiß zu Galbach, Mitglied des' 
historischen Vereins zu Würzbnrg, einige hundertSchritte 
von dem Orte Unter-Eisenheim, bayerschen Landgerichts 
Volksch, auf einem etwa 1? Schuh über der Oberflache 
des Maynflusses liegenden Grundstücke die Knochentrüm
mer eines ungeheuren Thieres der Urwelt, wahrscheinlich 
eines Mastodonten, welches'hier angeschwemmt und ei
nige Schuhe hoch mit Geröll, Geschieb u. dergl. übcr> 
deckt worden ist. Unter denselben zeichnen sich vor Allen 
7 Bruchstücke eines im Durchschnitte 6 Zoll messenden 
Zahnes aus, beynahe halbzirktlförmig gebogen, die in 
ihrer Zusammensetzung 6 bayersche Schuh lang sind, und 
27 bayersche Pfund wiegen. Oer äusserst frische, zarte 
und elfenbeinweiße Kern desselben geht gegen die Peri
pherie hin in das Rosenfarbene über, und seine Ober^ 
fläche ist gelblichweiß; das glänzende, weißblau und ho
niggelb gemischte Email des Zahnes wird von der engli
schen Feile kaum angegriffen. Ferner fand er die Trüm
mer eines Backenzahnes, deren Zusammensetzung schließen-
läßt, daß derselbe bis zur Wurzelspitze 15 Zoll, in sei
ner Breite lo Zoll, so wie in der Tiefe Z Zoll gewesen, 
und bis 6 Pfund gewogen haben-mag. Im Frühjahr 
sollen die Nachgrabungen fortgesetzt werden. 

(Berl. Nachr.) 

Man meldet aus Düsseldorf; Was aus manchen an
dern Gegenden und'Ländern als auffallende Erscheinung, 
der milden Temperatur des verflossenen Herbstes öffent
lich gemeldet worden ist, kann für den Umfang des hie-? 
sigen Regierungsbezirks vollkommen bestätigt werden. 
Frische Blumen, dir im Freyen durch die Warme hervor
gelockt worden sind, haben sich häufig bis in die neueste-
Zeit vorgefunden. Auch an einzelnen reifgewordenen 
Erdbeeren'hat es nicht gefehlt; ein Pflaumenbaum ist so
gar im Laufe des Decembers von nenem in Blüthe getreten, 
und', als sollte keine Merkwürdigkeit fehlen, hat sich im 
Kreise Kempen eine blühende Kornähre und in einem 
Garten ein lebender Maykäfer vorgefunden. Im Deccm-
ber» ku.rj v-or Weihnachten, wmden im Thiergarten bsy 
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Berlin an einem einzigen Tage, und zwar an versch-ede. 
nen Orten, 5 lebende Maykafe r gefunden. Man hat 
diese ungewöhnlichen Naturerscheinungen aber nrcht so
wohl für Vorzeichen gelinder Witterung, als für Folgen 
derselben anzusehen. Es ist in diesem Jahre zwar der ei
gentliche nordische Winter, wie nur seiner gewohnt sind, 
wenigstens bis jetzt ausgeblieben, indeß war doch d,e 
Kalte des Januar hinlänglich, um die ungewöhnlicher 
Weise hervor gekrochenen Thierchen und aufgesprossenen 
Blumen zu tödten und zu vernichten. Beweis genug, 
daß sie nicht schon für das kommende Frühjahr bestimmt 
seyn konnten. (Berl. Nachr.) 

» » * 
Ueber die von dem englischen Optiker Parker verfer

tigte große konvexe Linse, welche nach China gegangen ist, 
liest man folgende Angaben: i) Jede Art von Holz, 
es mochte dürre oder grün, oder gar feucht seyn, entzün
dete sich mittelst derselben augenblicklich. 2) Dünne Ei-
fenplatten wurden in einem Augenblick glühend und 
schmolzen dann. 3) Ziegel, Schiefer und alle Erdarten 
wurden sogleich verglast. 4) Schwefel, Pech und alle 
harzigen Körper schmolzen unterm Wasser. S) Brenn
holz, welches unterm Wasser liegend in den Brennpunkt 
gebracht ward, schien ganz unverändert; allein beym 
Zerbrechen zeigte es sich innen ganz verkohlt. 6) Brachte 
man die Gegenstande auf Kohle in den Brennpunkt, so 
wurde dadurch die Wirkung der Linse bedeutend erhöht. 
7) Jedes Metall schmolz auf Kohle augenblicklich, wobey 
das Feuer, wie das in einer Schmicdeesse, Funken sprühte. 

(Smith's Uleclisnica! IVIsZszine.) 
» , . 

Zwei Englander, Tainich und Halmo-Grand, ha
ben eine Flüssigkeit erfunden, welche augenblicklich die 
stärkste Blutung stillt. Sie haben mehreren Thieren die 
große Halsader durchschnitten, und sobald sie etwas 
Charpie, die in diese Flüssigkeit getaucht war, darauf 
legten, hörte die Blutung auf. Sollte sich diese Erfindung 
bewähren, so müßte man sie für eine der wichtigsten und 
Lützlichsten erklären. (Berl. Nachr.) 

* * 

D i e  g r ö ß t e  B l u m e .  
Robert Brown hat der Linneschen Gesellschaft zu Lon

don eine Abhandlung über eine neue, auf der Insel Su
matra entdeckte Pflanze vorgelegt. Der Reisende Arnold, 
der erste Entdecker derselben, hat ihr den Namen Raflesia 
gegeben, nach Sir Stramsort Rafles, in dessen Auftrag 
er reiste. Die Blüthe entwickelt sich unmittelbar aus 
der horizontal laufenden Wurzel; die Knospe hat wegen 
der runden, einander deckenden Blätter viele Aehnlichkeit 
mit einem Kohlkopf; die entwickelte Blüthe mißt drey 
Fuß im Durchmesser. Sie wiegt fünfzehn Pfund und 

ihre Röhre faßt zwölf Pinten. — Die größte bisher be
kannte Blume war die purpurrothe Blüthe der Aristo-
lockia corälkors, die nach Humboldt zuweilen sechszehn 
Zoll im Durchmesser groß wird; die Raflesia hat sie somit 
um die Ehre gebracht, die Königin der Blumen zu seyn. 

(Morgenbl.) 

* 
Zu Paris ist vor kurzem eine Kantische Chrestomathie, 

oder eiue Zusammenstellung der in den Werken des großen 
Reformators der deutschen Philosophie zerstreuten Haupt
kehren desselben, unter dem Titel: ?lülosoxkis transcsa-
«lentals, ou svsterns d'LlQlv2nuk1 Rknt, 8cl^ön, 
erschienen. 

* . * 

Der berühmte Zeichner Orlowski, gebore« in War
schlau »777, starb am sten Marz in St. Petersburg. 

(St. Petersb. Zeit.) 

Subskriptions-Anzeigen. 
Der bekannte Kenner der orientalischen Literatur, 

Herr Professor Erdmann in Kasan, beabsichtigt eine 
Idylle des berühmten perfischen Dichters äes 
(Zenäsckec's in dem nach 10 Handschriften kritisch geläu
terten Urtexte, einer deutschen metrischen Uebersetzung 
und den nöthigen erklärenden Anmerkungen in deutscher 
Sprache, unter dem Titel : Die Schöne vom Schlosse, 
auf Subskription herauszugeben. Da dieselbe speciellen 
Bezug auf Rußland hat, so rechnet er um so mehr auf 
die Beförderung des Unternehmens. Subskription für 
ein Exemplar auf Schreibpapier mit acht, für eins auf 
Netin mit zehn Rub. B. A. wird in der hiesigen Zeitungs
expedi t ion angenommen. Mitau, den loten Marz 1 8 Z 2 .  

*  .  *  

Im Verlag der I. Brieffschen Buchhandlung in St. 
Petersburg wird auf Subskription erscheinen: 

Die Tochter des Kaufmanns Sholobow. 

Historischer Roman von Kalaschnikow. 
Aus dem Russischen übersetzt. 

Dieser neue höchst anziehende Roman, welcher durch 
seinen historisch-ethnographischen Werth den besten Wer
ken van der Velde's an die Seite zu stellen ist, wird 
sich gewiß uugetheilten Beyfalls zu erfreuen haben. Das 
Werk besteht aus 4 Bandchen, für welchen der Subskrip
tionspreis nicht »0 Rubel übersteigen wird. Das Werk 
dürfte zu Ostern die Presse verlassen. 

Die Namen der respektiven Herren Subskribenten wer
den dem Werke vorgedruckt. 

Für Lio- und Kurland nehmen die Herren Deubner 
Buchhändler zu Riga, und Steffenhagen und Sohn 
zu Mitau Subskription an. 

Ist zu drucken erlaubt. Zm Name« der Civilobervewaltung der Ostseeprovinzen. Z. D.BraunschweiA, Censor. 
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zz. Dienstag, den 15. Marz 1832. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  S t e n  März. 

Der Generalfeldmarschall Fürst von Warschau Graf 
Paß ke witsch von Erivan ist zum Mitglied deS 
ReichSrathes in Gnaden ernannt. 

Durch eine von Sr. Majestät an das Königreich 
Polen erlassene Allergnädigste Urkunde vom ßAsten 
Februar ist im Zisten Punkte derselben verordnet, im 
ReichSrath ein besonderes Departement für die Angele« 
genheiten deS Königreiches Polen zu errichten. Dem zu« 
folge verordnen Se. Majestät zu Beysitzern in diesem 
Departement, unter dem Vorsitze des Generalseldmar-
s c h a l l S  F ü r s t e n  v o n  W a r s c h a u  G r a s e n  P a ß k e w i t s c h  
von Erivan, und, im Fall seiner Abwesenheit von der 
Residenz, des wirklichen Geheiwenrathes Engel: die 
ivirklichen Geheimenräthe Nowoßilzow und Graf 
AäwoiSc, die Generale von der Kavallerie Grafen 
Krassinski und Roshne^ki, den Generallieutenant 
Grafen Grabowskoi und den Geheimenrath Fürsten 
kjube^ki, welche letztern vier Se. Majestät zu Mit« 
gliedern des Reichsrathes in Gnaden zu ernennen geru-
hen. (St. PeterSb. Zeit. No. 56.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 25sten Februar. 

In einem Schreiben aus Navarino vom »5ten vo, 
rigeo Monats heißt es: „Die Verwaltungökommission 
in Nauplia bezeichnet die letzten Augcnbli^e ihrer Exi« 
stenz durch eine Menge Verhaftungen und durch 
neue Verbannungen. Sie hat die AuSgabe einer 
großen Anzahl von Banknoten verschiedenen WertheS 
zu einem erzwungenen Kourse beschlossen. Diese Maß« 
regel giebt dem Handel dieses unglücklichen Landes den 
letzten Stoß. In ollen Städten sind die Läden ge« 
schlössen, die Kapitalien werden nicht benutzt und daS 
Elend ist auf den höchsten Punkt gestiegen. Adwiral 

MiauliS bereitet eine See-Expedition vor» um, wie 
es heißt, den Handel Hydra'S zu beschützen." 

(Berl. Spen. Zeit. No. 65.) 
W i e n ,  d e n  7 t e n  M ä r z .  

Ueber Bucharest wird aus Konstantinopel gemeldet, 
der Bannfluch des SultanS gegen Mehemet Ali, Pa
scha von Aegypten, sey in den stärksten Ausdrücken öf« 
fentlich erschienen. Dieser Waffe deS SultanS suchte 
der Pascha, wie auS dem Inhalte seiner in Syrien 
ausgestreuten Proklamationen erhellt, besonders entge
genzuarbeiten; der Erfolg wird zeigen, wie weit,es ihm 
gelungen ist. 

Ihre Königl. Hoheit, die Frau Prinzessin von Wasa, 
geborne Prinzessin von Baden, ist am Zten dieses Mo« 
nats zu Wien von einem Prinzen glücklich entbunden 
worden. (Ber l .  Spen. Zei t .  No. 6 2  und 6 Z . )  

A u S  I t a l i e n ,  v o m  4 t e n  M ä r z .  
In einem Schreiben aus Rom vom 2 8 s t e n  Februar 

heißt es: „Die Nachrichten aus Ankona übten augen
blicklich einen lahmenden Einfluß auf die Volksstim-
wung vnd Lustbarkeiten aus. Die öffentlichen Bälle 
sind untersagt. Der französische Botschafter stellte sei
nen Ball in Kostüme ein, und der österreichische Bot
schafter ein Fest, welches zu Ehren der vierzigjährigen 
Regierung deS Kaisers am Sten Marz geseyert werden 
sollte, und zu welchem er die glänzendsten Vorbereitun
gen hatte treffen lassen. Ein Karneval ohne MaSken 
ist ohnehin ein langweiliges Vergnügen; die Fasten schei
nen vor der Zeit zu kommen. Sollte ich den Eindruck, 
den die Ueberrumpelung von Ankona hervorgebracht, 
mit einem Worte bezeichnen, so würde ich sagen, eS 
sey ein dumpfes Erstaunen." 

(Berl. Spen. Zeit. No. 6 2 . )  

B o l o g n a ,  d e n  2  6 s t e n  Februar. 
Man spricht hier von einer abermaligen Landung statt-
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zestscher Truppen in Civita-Vecchia, die durchaus kei
nen Widerstand gefunden haben soll; einige sagen so« 
gar, sie wollten nach Rom marschiren, waS hier jedoch 
nicht geglaubt wird. Der Kardinal Sllbani reiste ge« 
stern nach Modena und wird sich von dort, wie eS 
beißt, nach Verona in das österreichische Hauptquartier 
begeben. (Berl. Spen. Zeit. No. 63.) 

N e a p e l ,  d e n  2 4 s t e n  F e b r u a r .  
Die hiesigen Naturforscher wollen in der jetzigen Be« 

schaffenheit deS VesuvS die Anzeigen eines nahen, großen 
Ausbruchs erkennen. So viel ist gewiß, daß oft klei« 
nere Ausbrüche den größeren vorangegangen sind. Seit 
einigen Tagen war auch der Rauch des Berges wieder 
Lehr beträchtlich geworden und seit vorgestern fließt ein 
neuer Lavastrom, dicht neben dem Bette deS früheren. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 63.) 

M a d r i d ,  d e n  2 ? s t e n  F e b r u a r .  
(Privatmittheilung.) 

H e r r ' B a l l e s t e r  v  S  ( F i n a n z m i n i s t e r )  u n d  d e r  G r a f  
Salazar (Seeminister) scheinen den bestimmten Ent
schluß gefaßt zu haben, ihre Aemter niederzulegen. Der 
König hat bis jetzt sich geweigert, ihre EntlassungS« 
gesuche anzunehmen; sollte indeß der Graf Aleudia sich 
wit Herrn Calomarde einigen, wie man dies erwar
tet» so wird daS Ministerium wahrscheinlich rein abso« 
lutistisch werden. 

Unsere Regierung hat bey der französischen sehr ernst
h a f t e  V o r s t e l l u n g e n  w e g e n  d e r  E r r i c h t u n g  e i n e r  p o r 
tugiesischen Fremdenlegion gemacht, welche in Frank
reich, unter dem Befehle des Obersten Freyre, orga« 
«isirt wird, und die. sobald sie vollzählig ist, d. h. auS 
2soo Mann besteht, zu Don Pedro'S Expedition stoßen 
sol l .  (Ber l .  Spen. Zei t .  No. 6 4 . )  

M a d r i d ,  d e n  2ten Mörz. 
Die Königin fuhr in diesen Tagen zum Erstenmal« 

seit ihrer Einbindung ouS und zeigte sich dem Publi
kum. — In unserer Hauptstadt ist nur sür die Be» 
setzung der Wachtposten eine unentbehrliche Anzahl von 
Truppen zurückgeblieben, alle anderen sind nach der 
portugiesischen Gränze marschirt. Die in Okagna ste
henden Truppen haben Befehl, sich auf daS erste Zei-
chen zum Abmarsch bereit zu halten. Oer Generalin« 
spektor der Freywilligen hat dem Könige ein Gesuch 
eineS TheileS dieses Korps vorgelegt, welche mobil ge« 
wacht und nach der portugiesischen Gränze geschickt zu 
werden wünschen. (Pr.  St .  Zei t .  No. 7 8 . )  

L i s s a b o n ,  d e n  2 5 s t e n  F e b r u a r .  
Am 2vsten dieses MonatS kam hier ein Kourier auS 

Madrid an, welcher Depeschen sür den span,schen Ge-
sandten und sür die Regierung überbrachte; die letzte-
ren wurden sogleich von dem Vikomte von Santarem 
»lach Queluj an Don Miguel abgefertigt, der von sei

ner Inspektionsreise nach dem jenseitigen Ufer bes Tajv 
eben erst zurückgekehrt war. (Pr. St. Zeit. No. 78«) 

P a r i S ,  d e n  S t e n  M ä r z .  
Der heutige Boniteur meldet die Ankunft der sran-

zösischen Expedition ikd Ankona folgendermaßen: ,,Un« 
sere Truppen sind am s3sten vorigen MonatS in An
kona gelandet. Die äusserst rasche Fahrt der Flotte, 
auf der sie eingeschifft waren, hat den General Cubiö-
res, der sich über Rom nach Ankona begeben sollte, 
nicht erlaubt, früh genug dort einzutreffen, um den 
Befehl der Expedition zu übernehmen, vnd für die Aus
führung der ihm von der Regierung gegebenen Instruk
tionen persönlich Sorge zu tragen. Im Uebrigen herrscht 
in diesem Augenblick zwischen unseren Truppen und 
den Ortsbehörden daS vollkommenste Einverständnis. 
Unsere Truppen hatten gemeinschaftlich mit denen der 
päpstlichen Regierung die Citadelle besetzt. Diese Ex
pedition, die für den Fall einer abermaligen Störung 
der Ruhe in den römischen Staaten schon lange im 
Voraus bedacht war, wird, wie die belgische, die Red« 
lichkeit der Absichten der französischen Regierung dar-
thun, vnd der kleinen Truppenzahl ungeachtet, auS der 
sie besteht, darf wan hoffen, daß sie, wie die erste, die 
glückliche Folge haben wird, in den Staaten deS hei» 
ligen Stuhles die Lösung der Schwierigkeiten »u be» 
schleunigen, deren Beseitigung den Mächten am Her
zen liegt» wie sie solches bereits durch Unterhandln»- < 
gen, die unausgesetzt wit Thätigkeit betrieben lverden, -
bewiesen haben." I 

Ein Schreiben auS Bordeaux vom sten März wel« ! 
det, daß dort alle großen unbeschäftigten Schiffe von ^ 
Agenten Don Pedro'S gemiethet worden sind, um nach 
Tereeira zu segeln und von dort Truppen nach Por
tugals Küsten zu bringen. 

Akre halt sich noch immer» aber Jerusalem, Tyrut 
und Beirut haben sich Ibrahim unterworfen. Tripoli 
und Latakia folgten ihrem Beyspiel. Die Bewohner 
von Tripoli empörten sich gegen ihren Gouverneur und 
sandten ihn alS Gefangenen in daS ägyptische Lager. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 62.) 
P a ri S, den 6ten Marz. 

Die zweyte portugiesische Abtheilung segelte am 29??«! 
vorigen MonatS von Belle-ISle nach den Azoren ab. j 
Sie besteht auS der Fregatte Juno und 3 Transport« ! 
schiffen mit 2S0 Seeleuten auS Brest, welche die Be« ^ 
sayung der Urania gebildet hatten. Ausserdem befan
den sich Zoo vollkommen ausgerüstete und bewaffnete 
portugiesische Freywillige am Bord, und unter diesen 
mehrere Glieder der ausgezeichnetsten Familien, wie Alba, 
Almeida u.A. m.; ferner ein sogenanntes heiliges, auS 
Zoo gleichfalls gut ausgerüsteten vnd bewaffneten Of-
sicieren zusammengesetztes, Bataillon. Die genannten 
Schiffe segelten mit gutem Wind und Wetter ab, and 
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die beste Stimmung herrschte unter den Truppen. Diese 
zweyte Division wird von dem General Cabreira befeh
ligt. Eine dritte Abtheilung soll»« bald nochfolgen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 6Z.) 
P a r i s ,  ben ?ten Marz. 

In der Vendße wendet die Karlistische Parte» eine 
neue Taktik an, nämlich dem Volke glauben zu wa
c h e n ,  a l S  w o l l e  m a n  e S  a u s h u n g e r n .  

Seit gestern spricht man davon, daß die polnische 
Gräfin Emilie Plater, die sich auch nach Frankreich 
geflüchtet hatte, gestorben seyn soll. 

Mehreren Briefen zufolge scheint eS gewiß, daß Spa
nien sich in den Streit Don Pedro'S mit Don Miguel 
nicht mischen werde. Hinzugelügt wird indessen, daß 
Vorsichtshalber spanische Oificiere durch Navarra rei
sen, um Listen aller waffenfähigen Personen von 19 
biS 40 Iahren anzufertigen, und daß Frankreich sei« 
«er SeitS Bayonne wit Waffen versehen, und unter 
die Nationalgarde an der Gränze Gewehre vertheilen 
lasse; man glaubte übrigens, der Friede würde nicht 
gestört werden. (Verl. Spen. Zeit. No. 64.) 

P a r i s ,  d e n  7 t e n  M ä r z .  
(Privatmittheilung.) 

Die Folge«, welche auS der Landung unserer Truppen 
in Ankona entstehen dürften» sind noch so ungewiß, daß 
die ministeriellen Zeitungen über diesen Gegenstand keine 
formelle Meinung auszusprechen wagen. Die Sprache 
deS gestrigen IVIoniteur war dunkel und unbestimmt. 
Ausserdem ist der Kommandant deS Geschwaders, welches 
die französischen Bataillone nach Ankona gebracht hat 
(LegalloiS, an dessen Stelle Herr de la Suze gekommen 
ist), zurückberufen und vor daS Ministerkonseil geladen 
worden. Man versichert, daß man die Absichr habe, ihn 
persönlich für die Gewalttätigkeiten verant-
wortlich zu machen, welche der Landung gefolgt sind. 

In dieser Nackt sind hier einige unbedeutende Karlisti. 
sche Bewegungen vorgefallen, die indeß alS ein Beweis 
der politischen Gesinnung angesehen werden können, so 
wie der, wie keck jene Partey austritt. In drey Stadt« 
theilen, namentlich in der rue cls Seins und in der ru« 
l ' s i t b o u t ,  u n w e i t  d e S  B o u l e v a r d s ,  h a r  m a n  G a l g e n  
errichte», an denen man Puppen aufgehängt ha», welche 
vornehme Personen vorstellen sollen. Unter diesen war 
ein Anschlag befestigt, deS Inhalts, daß eS vieler Arme 
und langer Zeit bedurft habe, diese Werkzeuge mir eini
ger Festigkeit aufzurichten. BiS jetzt ha» sich übrigens 
der Ausbruch der von den Karlistcn auf den Karneval an« 
gekündigten Komplotte auf diese Dinge beschrankt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 6Z.) 
P a r i S ,  d e n  8 t e n  M ä r z .  

(Privatmittheilung.) 
Nachrichten auS Toulon vom 2ten dieses MonatS 

melden Folgendes: „In dieser Nacht war hier ein großer 

Lärm. Man hatte nämlich einen Menschen in Matrvscn-
t r a c h t  e r t a p p t ,  w e l c h e r  i m  B e g r i f f  w a r ,  F e u e r  i m  A r 
senal anzulegen. Man bar sich indeß feiner nicht be
mächtigen können, und alle Nachforschungen nach ihm 
sind vergeblich gewesen. Besatzung, Feuerleute, GenS-
d'armen» kurz AlleS, groß uns klein, blieb die ganze 
Nacht über» bis zum Mvrgen, auf den Beinen. Die 
Wache bey dem Arsenal ist verstärkt, und die Posten sind 
verdoppelt worden. Zwischen dem großen Brande in 
Brest und dem ähnlichen BrandstiftungSversuche in Tou
lon, dem Niederhauen der FreyheitSbäume, den Mel
dungen von Landungen von Gewehren an der Küste, dee 
Verschwörung in PariS und den Unruhen in der Vendöe 
scheint ein genauer Zusammenhang zu bestehen. 

Fürst Tallevrand soll aufs Neue versucht haben, einen 
Offensiv« und Defenfivtraktat mit England abzuschließen; 
Lord Palmerston hatte sich aber nur im Fall eineS Krie
ges für Neutralität erklärt. 

In einem an der belgischen Gränze erscheinenden Blatte 
heißt eS, in Antwerpen sey die Nachricht eingelaufen, 
daß die Mißverstandnisse zwischen Belgien und Holland 
biS zum »Sten März ouS dem Wege geräumt seyn wür
den, wit dem Zusaye, daß die Belgier der Schifffahrt 
im Innern von Holland entsagen mußten. 

Nach Briefen auS Madrid vom 27sten Februar ist 
das Verfahren deS Grafen von Alcudia gegen alle Erwar
tung sehr gemäßigt; bisher hatte er weder persönliche 
noch politische Veränderungen vorgenommen. Hinsicht
lich Portugals schien eS, akS wolle Spanien, ohne seiner 
Würde und Ehre etrvaS zu vergeben, alles Mögliche 
thun, um Frieden und Eintracht mit den andern europäi
schen Mächten ausrecht zu erhalten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 64.) 

P a r i s ,  d e n  , o t e n  M ä r z .  
Oer Präsident deS MinisterratheS hatte gestern eine 

lange Konferenz wi» dem Grafen Appony. — Ueder 
den Inhalt der gestern Nacht angekommenen Depeschen 
auS Rom verlautet nichts. Oer Boniteur schweigt seit 
dem Artikel, worin er die Ankunfr der Expedition in 
Ankona meldete (siehe oben), über die italienische An
gelegenheit. 

Die Anwerbungen für die Expedition Don Pedro'S 
dauern hier fort; gestern früh ging ein Detaschement 
von 100 Mann nach Belle.Isle ab; eS befanden sich 
Studenten, Handlungsdiener und brotlose Arbeiter dar
unter. (Pr. St. Zeil. No. 78.) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  i 2 t e n  M ä r z .  
Dem Vernehmen nach wird sich der Gras von Orloff 

von hier nach Amsterdam begeben und dort einige Tage 
verweilen. Im Ganzen, glaubt man, dürften noch acht 
Tage vergehen, bevor der Graf die Reise nach Eng
land antritt. (Pr. St. Zelt. No. 78.) 
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B r ü ssr l, ben! i ten Märj. 

-Dem LelZ« zufolge hat der Kriegsminister Befehl er« 
«heilt, 60 Stück Belagerungsgeschütze aus den Festun
gen im Hennegau nach Antwerpen zu schaffen. 
" (Pr. St. Zeit. No. 78.) 

A u s  d e n  M a y  n g e g e n d e n ,  
vom loten März. 

Man meldet auS München vom 6ten Marz: Dem Ver
nehmen nach haben dieser Tage mehrere Verhaftungen 
von jungen Leuten und die Versiegelung ihrer Papiere 
fiatt gründen. Man glaubt, daß Verdachtsgründe in 
Bezug aus politische Umtriebe, welche mit gewissen rhein
bayerischen Tendenzen in Verbindung stehen, die Veran
lassung zu diesen Maßregeln gegeben haben. Ueber daS 
Nähere in dieser Sache ist man jedoch noch im Ungewis
sen und wir wollen auch deshalb die noch unverbürgten 
Namen der Verhasteten verschweigen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 62.) 
H a m b u r g ,  d e n  » S t e n  M a r z .  

Man vernimmt auf eine glaubwürdige Weise, daß, 
«ach einem Beschlüsse der große« Mächte Europas, so, 
wohl die französischen als die österreichischen Truppe« 
nächstens die -römischen Staaten räumen und dagegen von 
Neapel her 6000 Schweizer zur Erhaltung der Ordnung 
einrücken würden. (Hamb. Korresp. No. 64.) 

L o n d o n ,  d e n  3 t e n  M a r z .  
Man sagt, die nächste solle den Peers förm

lich verbieten, in der Zukunft dem König Bittschriften 
bey dem Lever vorzulesen, wozu der Herzog von Wel
lington und Lord Londouderry die Veranlassung gaben. 

(Hamb. Korresp. Nol S9.) 
» * » - ' 

Man spricht von der bevorstehenden Vermahlung deS 
Herzogs von Wellington mit der Tochter eineS Herzogs 
von großem Einfluß auf die Opposition. Die junge Dame 
soll bereits 40 Jahre alt seyn. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 62.) 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  M ä r z .  

Der Lour',sr enthalt einen Aufsatz über die niederlän
dischen Angelegenheiten, nach welchen wan den Beytritt 
deS niederländischen Hoscs zu den Konferenzbeschlüssen 
aus den ivten oder >2ten dieses MonatS entgegen sah. 
Dem Grafen Orloff wird von Seiten deS Lourier großes 
kob ertheilt. 

Don Pedro ist in Tereeira glucklich angekommen 
vnd von den Truppen und den Einwohnern mit dem 
größten Enthusiasmus aufgenommen worden. Alle Schiffe 
flaggten und die Kanonen auf den Batterien donnerten 
ihm den königlichen Gruß entgegen. Die Truppen und 
Einwohner haben der Königin Dvnna Maria da Gloria 
den Eid der Treue abgelegt. Man glaubt, Don 

Pedro werbe seinen Fclbzug mit der Unterwerfung von 
Madeira und den Azoren beginnen. Die Einschreibun
gen in daS Freykorps dauern in Tereeira fort. ES sind 
bereits soso Mann ringerragen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 64.) 
» . * 

Aus Havanna schrieb man unterm « gten Zannar, 
daß die Negerrebellion auf Jamaika am i3ten Ja
nuar noch fortdauerte, nnd daß in Kingston der größte 
Schrecken herrschte. 

Bis gestern Nachmittags um S Mr betrug die Gr. 
sammtzahl der Erkrankungen an der Cholera <n London 
Zoo, und der Todesfälle ,68. Im Norden sind biS 
.jetzt 586S Personen erkrankt und ,767 gestorben. 

(Hamb. Korresp. No. 62.) 
L o n d o n ,  d e n  k e n  M ä r z .  

Ein westindisches Paketboot hat Nachrichten von der 
höchsten Wichtigkeit mitgebracht. Der GeheimerathSbe-
fehl vom 2ten November »8S» zu Gunsten der schwarzen 
Bevölkerung hat bekanntlich auf den westindischen In
seln die größte Gährung erzeugt. Zu Trinidad wurde 
am 6ten Januar eine sehr zahlreiche Versammlung gehal
ten, ein Protest und Bittschriften an König und Parla
ment beschlossen und erklärt, daß die Steuern verweigert 
werden sollten, wenn gedachter Befehl nicht zurückgenom
men würde. Noch weit größer war die Aufregung auf 
Et. Lucia. Alle Läden waren geschlossen und alle Ge
schäfte stockten. Der Gouverneur, Oberstlieutenant Bo-
zom, hat ein Embargo auf alle Schiffe im Hasen gelegt 
und mehrere der angesehensten Kausleute alS Hechverrä
ther verhasten -lassen. Eine Proklamation vom löte« Ja
nuar rief die Bevölkerung auf, bey Strafe gerichtlicher 
Verfolgung ihre Geschäfte wieder anzutreten. Alle diese 
Maßregeln und noch weit härtere blieben fruchtlos; der 
Gouverneur mußte nachgeben, worauf die Läden wieder 
geöffnet wurden. Eine ahnliche Stimmung t^gte sich 
auf Antigua und Dominika. Auch die Neger ha
ben sich auf Trinidad und St. Lucia bereits geregt. 

(Hamb. Korresp. No. 6s.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den u ten März. Hr. Oberhofger. Ado. Cramer aus 

Tuckum, Hr. v. FirckS auS Schmarden, Hr. v. Nolde 
auS Zerxten, Hr. Assessor v. Stempel und Hr. Aktuae 
v. Tiesenhauscn auS Bauske, log. b. Zehr jun. ^ 
Hr. v. WereSzinSky aus Lauksad, log. b. Schütz. 

Den ,2ten Marz. Hr. v. Medem auS Iggen und Hr. 
v. Medem auS Uckern, log. b. Halezky. — Hr. Blu
menthal auS Kandau, log. b. Zehr jun. Hr. 
Schr. Rosenthal auS Poftenden, log. b. Gürtler. 

ZA zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
dio. »06. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  l o t e n  M ä r z .  
An einigen Orten in den Gouvernements deS In

nern sind auslandische Gold« und Silbermünzen in Um» 
lauf gekommen. Obgleich sie im Allgemeinen von gu-
tew Gehalt sind und ihr Erscheinen selbst als ein Zei-
chen der vortheilhasten Handelsbilanz sür uns angese-
hen werden kann, so ist jedoch bemerkt worden, daß 
diese Münzen zu Preisen angenommen werden, die ih-
ren wahren Werth überschreiten, und daher daS Quan« 
tum derselben nach den kommerziellen Verhältnissen un-
verbältnißmaßig zunehmen könnte. Das Finanzmini-
sterium hält es daher sür nöthig, hier eine Tabelle 
von ihrem wahre« inner» Werth gegen russische Gold, 
vnd Silbermünze mitzutheilen. 

G o l d e n e .  
Ein französisches Zwanzigfranken-

Aück 4 Rubel 84 Kop.Gold. 
S i l b e r n e .  

Ein spanischer Piaster . . . »Rubel 33 Kop. Silb. 
Ein französisches Fünffrankenstück i Rubel-4 Kop. — 
Ein holländischer Thaler . . » Rubel 33^ Kop. 
E i n  ö s t e r r e i c h i s c h e r  T h a l e r  .  .  »  R u b e l - 8 ^  K o p . —  

(Handl. Zeit.) 
T r i e s t ,  d e n  » s t e n  M ä r z .  

Ein Schreiben auS Syra vom 8ten Februar meldet 
Folgendes: Die in Opposition gegen die Regierung der 
Caps d'Istria'S in Hydra und Megara versammelten 
Volksreprasentanten haben sich in letzterem Orte zu ei
nem Nationalkongresse vereinigt, und einstimmig den Be
schluß gefaßt, die Wahl deS Augustin Cavo d'Istria zum 
Präsidenten von Griechenland zu annulliren und den 
Kongreß in Napoli die Romania für ungesetzlich zu erklä
ren. Hierauf schritt die Versammlung zur Wahl einer 
neuen provisorischen Regierungskommission, welche durch 
Stimmenmehrheit auf Konduriottj, Koletti und 

Z a i m i  s i e l .  S ä m w t l i c h e  H ä u p t l i n g e  d e S  ö s t l i c h e n  u n d  
westlichen Griechenlands, mit Ausnahme Kolokotroni'S, 
haben in Folge dieser Ereignisse vollends die Partey deS 
Präsidenten verlassen und der neuen Regierungskommis
sion ihren Gehorsam angetragen. Mit den einflußreich
sten Mitgliedern deS Kongresses in Napoli di Romania 
waren unterdessen Unterhandlungen zu einem Vergleiche 
anhängig gemacht, von welchen ein erwünschtes Resul
tat mit Grund erwartet wurde. Die eine Ausgleichung 
am meisten hindernden Punkte sind einerseits die Forde
rung, daß Augustin Capo d'Istria unverzüglich von den 
Regierungsgeschäften entfernt werde, wahrend von der 
andren Seite eine vollständige allgemeine Amnestie für 
diesen Fall angesprochen wirb. Man sagt, die Residen
ten Frankreichs und Englands seyen emsig bemüht, den 
Forderungen deS Megarenser Kongresses bey den Depu
tieren in Napoli di Romania Eingang zu verschaffen; sie 
sollen sogar erklart haben, ihre Regierungen würden kei
nen Anstand nehmen, die von jenem gewählte Regie
rungskommission anzuerkennen, ond von diesen Bemü
hungen vorzüglich erwartet daS vor einem Bürgerkriege 
bangende Volk eine baldige, für die Konstitutionellen 
günstige Entscheidung. In Capo d'Istria'S Händen ruht 
nun daS Schicksal Griechenlands. Nur durch seinen 
Rücktritt kann unabsehbaren blutigen Folgen vorgebeugt, 
und der unausbleibliche Sieg der Mehrheit deS griechi
schen Volks ohne Waffengebrauch errungen werden. 

(Hamb. Korresp. No. 63.) 
W i e n ,  d e n  i i t e n  M ä r z .  

Der neugeborne Prinz Sr. Königl. Hoheit, deS Prin
zen Wasa, hat leider schon nach wenigen Wochen sei
nes Eintritts in die Welt wieder daS Zeitliche gesegnet. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 66.) 
M a y l a n d, den ?ten März. 

Nachrichten aus Ankona vom 29sten Februar sagen 



Folgendes: „Der General CubiereS, welcher die a« 
-Zsten vorigen Monats gelandeten sranzösischen Trup
pen befehligt, hat untre dem -7stcn eine Bekanntma, 
chung an die Bewohner unserer Stadt erlassen, worin 
er sie versichert, daß die Ankunft der obigen Truppen 
„eine Sendung deS Friedens sey, welche die Bande 
der Freundschaft, die seit so langer Zeit Frankreich 
und den Kirchenstaat verbinden, noch enger knüpfen 
werde." Ausserdem heißt eS darin: „daß die dem Be, 
fehl deS Generals untergebenen Soldaten den Erinne, 
rungen der Ehre, der Pflicht und der Rücksicht, wel-
che das französische Heer bey uns zurückgelassen, treu 
bleiben würden." Gestern gingen, auf höhern Beschs, 
die Veteranenkompagnie und die Dragoner ab» die ein« 
zigen Truppen, welche noch m der Stadt zurückgeblie, 
ben waren. Oer Dienst der Citadelle wird indeß noch 
immer von den päpstlichen und sranzösischen Soldaten 
gemeinschaftlich versehen." 

(Verl. Spen» Zeit. No. 66.) 
A n k o n a ,  d e n  2 t e n  M a r z .  

AuS Rom hier eingegangenen höheren Befehlen zu
folge ist die Regierung unserer Stadt und Provinz nach 
Osimo verlegt worden, wohin der Delegat sich bereits 
am sgsten vorigen MonatS begeben hat. Gestern Nach, 
Wittag marschirten sämwtliche in der Stadt wie in der 
Festung befindliche päpstliche Truppen von hier ob. 

(Pr. St. Zeit. No. 8».) 
M a d r i d ,  d e n  i s t e n  M a r z .  

Man ist von Neuem daraus zurückgekommen, von 
Seiten Englands und Frankreichs unser Kabinet von 
einer Einmischung in die portugiesischen Angelegenheit 
ten abzubringen. Die darauf ertheilte Antwort, welche 
durch ausserordentliche Kuriere abgefertiget ist, lautet 
mit kurzen Worten: „DaS Madrider Kabinet glaube 
ein Recht zu haben, sich in die Angelegenheiten seines 
Nachbarn mischen zu dürfen, eben sowohl, wie die Re. 
gierungen von England und Frankreich sich in die An, 
gelegenheiten ihrer Alliirten mischten. Die Umstände 
machten übrigens seine Intervention nötbig, wenn eS 
anders Spanien nicht dem Eindringen deS Liberalismus 
ausgesetzt sehn wolle." Gewiß ist, daß dieselben Kou. 
riere unsern Gesandten zu Paris und London die Nach, 
richten mit überbracht haben, Don Miguel sey im Be, 
sitz aller Hüll«quellen, um sich der Expedition Don 
Pedro'S zu widersetzen, und Spanien sey bereit, ihm 
beyzustehen. — Man meint, Herr von tarochejaquclin 
befinde sich in unsern Mauern; auch Herr von Bour-
mont wird erwartet; auch treffen viele französische Of-
fieiere ein. (Berl. Spen. Zeit. No. 65.) 

P a r i s ,  d e n  8 t e n  M a r z .  
Am ,oten dieses MonatS wird der Marschall, Her. 

zog von Treviso, seine Reise nach St. Petersburg an. 
treten. 

Man sagt, daß, durch eine Depesche vom 6teN März, 
Herr von Talleyrand der französischen Regierung ange« 
z e i g t  h a b e ,  d a ß  d i e  d r e y  ü b r i g e n  M ä c h t e  v o l l k o m ,  
wen geneigt wären, den Vertrag vom iSten No, 
vembcr zu ratificiren. Auch soll er gemeldet haben, 
daß er Lord Palmerston die Versicherung gegeben, daß 
d i e  f r a n z ö s i s c h e n  T r u p p e n  n u r  d u r c h  e i n  M i ß v e r s t ä n d 
nis gelandet und sogleich in Ankona eingerückt waren. 

Die gerichtlichen Debatten über die Verschwörung 
m der Kirche Noirs Dame haben zu keinen besondern 
Aufklärungen Anlaß gegeben, doch bleibt den Angeklag, 
ten daS Verbrechen der Brandstiftung zur Last. 

Die Baronin von FeuchereS soll von dem Äö, 
nig die Erlaubniß erhalten haben» daS Wappen deS 
Prinzen Bourbon CondL an ihren Wagen führen 
zu dürfen. Diese Erlaubniß soll ihr indeß erst seit der 
Zeit ertheilt worden seyn, wo der von dem Prinzen 
R»han Chabot gegen sie geführte Proceß zu ihren Gon, 
sten entschieden worden ist. Frau von FeuchereS scheint 
indeß daS ungeheure Vermögen, welches der Prinz ihr 
hinterlassen, nicht in Frankreich verzehren zu wollen, 
sondern macht noch sortwährende Ankäufe in Eng
land. (Berl. Spen. Zeit. No. 65.) 

P a ri S, den gten März. 
Der Nationzl sagt: „DaS Ultimatum deS Königs 

Wilhelm ist in Paris angekommen. Der König von 
Holland erkennt den König der Belgier an, aber un, 
ter Bedingungen, welche dieses Ultimatum, wenn man 
eS annimmt, einer Wiederherstellung des HauseS Ora« 
nien fast gleichstellen würde." 

Dem Boniteur zufolge betragt der Verlust, den die 
Krone an unbeweglichem Besitzthum verloren, die Sum« 
me von i5,55i,8oo Franken, von denen 6,107,000 
auf Paris, 2,195,800 auf St. Kloud, 6,756,000 auf 
Versailles, i.ZZg.soo aus St. Eermain, >5,000 auf 
Fonkainebleau und iZ8,8oo auf Kompiegne kommen. 

Aus Livorno wird unter dem s8sten vorigen Monats 
Folgendes gemeldet: „Seit 3 Tagen befindet sich die 
Herzogin von Berry unker dem Namen einer Gräfin 
von Sagana hier. Die Einkassirung einer Tratte von 
4000 Pfd. St., welche die Herzogin aus dem Verkauf 
von Rosny gelöset, und eine Geldeinziehung von 6000 

Pfd. St.. gleichfalls auf die Käufer von Rosny, schei« 
nen sie zu dieser Reise veranlaßt zu haben. Beyde 
Summen sind, wie es heißt, für ihre in Frankreich 
befindlichen Emissarien bestimmt. Eine große genuesi. 
sche Fclucke hat übrigens Waffen und zwey Personen 
von Rang aufgenommen, um an einem unbewohnten 
Platze auf der Insel Hyeres zu landen. Zu dieser 
Expedition drangen sich die Küstenfahrer, da sie sehr 
gut bezaklt werden, und sranzösische Zollbeamte schei, 
nen sür daS Interesse der Herzogin gewonnen zu seyn. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 66.) 



P ariS, den i »ten März» 
(Privatmittheilung.) 

Auch die Schreiben auS unsern Kolonien bestä« 
tigen daS, waS die englischen Blätter über die Aufre-
gung in den westindischen Kolonien enthalten. Schrei« 
den auS St. Pierre (Martinique) enthalten die Nach« 
eicht, daß auf der Insel St. Lucia sämmtliche Bewoh
ner unter den Waffen stehen, und daß die Neger ge
droht hätten, die Wohnungen der Weissen in Brand 
zu stecken. Auf Trinidad hätten die mulichen Verfü
gungen eine ähnliche Aufregung zu Wege gebracht 
(stehe unsre vorgerstr. Zeit. Art. London). 

Die Mehrheit der Kammer scheint mit dem Plan, daS 
Budget von »8Z3 gleich nach dem sür 18Z2 zu be« 
willigen, keineSwegeS einverstanden zu seyn. 
Unter dieser Mehrheit muß man diesmal nicht etwa 
diese oder jene Seite, diese oder jene Meinungsfärbung 
verstehen, sondern wir weinen damit den größten Theil 
der Deputirten von allen Bänken. Sehr viele Mit» 
glieder machen gegen daS Verlangen deS Finanzmini-
AerS den Hauptgrund geltend, d»ß sie, nach einer un« 
unterbrochenen Session von 9 oder 10 Monaten, doch 
endlich einmal der Ruhe bedürften. Andere sind da
gegen der Meinung, daß daS Budget, worüber man 
g e g e n w ä r t i g  a b s t i m m t ,  a l l e r h a n d  b e d e u t e n d e  M o d i f i «  
kationen erhalte, deren Wirkungen man doch we
nigstens erst beobachten und also einige Monate war« 
ten wüßte, che man zur Abstimmung über daS nächst« 
folgende Budget schritte. Die Ersparnisse, welche die 
Opposition durchgesetzt hat, haben, selbst nachdem sie 
schon beschlossen worden, so vielen und so lebhaften 
Widerspruch erfahren, daß die Opposition selbst di« An« 
ficht deS Landes darüber zu vernehmen wünscht, um 
zu wissen, ob sie bey dem einmal eingeschlagenen Wege 
bleiben solle, oder ob sie dieS zu bereuen habe, wie 
gestern der Herr Präsident deS Konseils sich ausdrückte. 

Bis jetzt sind 1400 geflüchtete Polen nach Frank
reich eingewandert, wovon bereits 85o nach Avignon 
abgegangen sind; Zoo sind in Besan^on, einige So in 
Straßburg, Metz und Cbateauroux, und 200 in Paris. 
Die Polen, welche sich in Avignon aufhielten, sind dort, 
gegen die anfängliche Erwartung, sehr gut aufgenommen 
worden und singen an sich zu gefallen. Die Nachricht 
v o n  d e r  b e v o r s t e h e n d e n  V e r l e g u n g  d e S  O e p o l S  
nach Lünel hat sie daher sehr betrübt, und sie haben 
bey der Regierung dagegen eine Vorstellung und die 
Bitte eingereicht, in Avignon bleiben zu dürfen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 66.) 

P a r i s ,  d e n  > 3 t e n  M ä r z .  

Oer Lour ie r  sagt: „Gestern Abend ging 
die Rede, daß auf die von dem Fürsten Talleyrand un« 
terstüyten Vorstellungen Englands die baldige Räumung 

von Ankona beschlösse» worden fey. Die die Expedi» 
tion bittenden Truppen sollen nach Konstantine gehen." 

(Pr. St. Zeit. No. 8 t.) 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  6 t e n  M ä r z .  

Der große Rath deS KantonS Tessin (der sich bis 
jetzt noch nicht entschieden) hat endlich seine Entschei
dung für die reine und einfache Anerkennung der Ba« 
selee Konstitution abgegeben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 65.) 
B r ü s s e l »  d e n  9 t e n  M a r z .  

Gestern Nachmittag um 4  Uhr ging der König auf 
dem Boulevard des Observatoriums spazieren, als ein 
Individuum, welches man für verrückt hält, auf ihn 
losging und ihm mit dem Regenschirm drohte. Die 
Personen von dem königlichen Gefolge ließen diesen 
Menschen sogleich festnehmen, setzten ihn in eine Mieth» 
kutsche, die deuWeg nach dem Polizeybüreau einschlug. 
Bald aber sammelte sich eine große Menge Menschen 
um den Wagen, auf das Gerücht, daß man den Kö
nig Hobe ermorden wotkn, und von allen Seiten er
schollen Drohungen gegen den Verhafteten. In der 
Puteriestraße war die Menschenmasse so angewachsen, 
daß ein starkes Piket Bürgergarde einschreiten wußte, 
um dem Wagen freye Durchfahrt zu verschaffen, und 
den Arrestanten der Gewaltthätigkeit zu entziehen, die 
man bereits gegen ihn auszuüben begonnen hatte. 

(Hamb. Korresp. No. 6Z.) 
B r ü s s e l ,  d e n  1  o t e n  M ä r z .  

In der gestrigen Sitzung der zweyten Kammer 
erklärte daS Ministerium wiederholt: „Wir haben die 
24 Artikel angenommen, wir wollen die 24 Artikel, 
u n d  n i c h t s  a l s  d i e  2 4  A r t i k e l . "  —  I n  d e r  h e u t i g e n  
Sitzung der Repräsentantenkammer erklärte der Mini
ster der auswärtigen Angelegenheiten auf die Anfrage 
deS Herrn Gendebien daS Gerücht für falsch, daß Mo
difikationen an dem Friedensverträge vorgeschlagen und 
im Ministerrath berathen worden seyen, und sagte, daß 
auS allen, zu PariS, Loni-on und selbst im Haag ein
gezogenen Erkundigungen hervorgehe, daß man nahe 
daran sey, den definitiven Beytritt aller Machte zu 
empfangen; daß eS jedoch von Wichtigkeit sey, die Ar
mee auf einem achtunggebietenden Fuße zu erhalten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 66.) 
G e n t ,  d e n  « 4 t e n  M ä r z .  

Der hiesige ZVlssssZer enthält Folgendes: „Ein Er-
eigniß, welches ohne die Geistesgegenwart des Gene
rals Niellon sehr ernste Folgen hätte haben können, hat 
gestern Morgen einige Augenblicke die Ruhe in hiesiger 
Stadt gestört. Einige Pompiers halten schon vorge
stern Abend Klagen gegen ihre Officiere wegen deS ih
rer Anficht nach zu Hauffgen Excreirens hören lassen. 
ES scheint, daß gestern Morgen in der Kaserne über 
die Gebühr Branntwein getrunken worden ist, und dar-
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«vf einige 3o Pompiers «u't ihren Säbeln bewaffnet 
und erhitzten Kopfes ausgezogen sind. Sie stießen Flü, 
che aus und ließen verschiedenes Geschrey vernehmen. 
Vor dem Hotel des Generals NieÄon angekommen, zo» 
gen sie ihre Säbel und schwanken dieselben in die Luft. 
Der General sah sie durch'S Fester und schickte sogleich 
der benachbarten Wache den Befehl/ He durch >o Mann 
verfolgen zu lassen. Dieser Befehl wurde ausgeführt; 
da aber die Abtheilung nicht zahlreich genug schien, so 
fügte der wachthabende Osficier noch einige Mann hinzu 
und stellte sich selbst an die Spitze. Er hatte den Be-
fehl erhalten, die Gewehre im Angesicht der Meuterer 
laden zu lassen. Man forderte die Letzteren aui, ihre 
Waffen abzulegen; als sie sich weigeren und Einer so, 
gar angriffsweise zu Werke gehen wollte, wurde der
selbe durch einen Flintenschuß LvAleich t^dt zu Boden 
gestreckt. Der größere Theil der PowpierS wurde dar
aus verhastet. Die Wachen sind verdoppelt, zahlreiche 
Kavallerie« und Infanteriepatrouillen durchstreifen die 
Stadt. Auf der Place d'ArmeS ist ein Bataillon des 
»2ten Regiments aufgestellt." (Pr. St. Zeit. No« 8».) 

G e n t ,  d e n  i 5 t e n  M a r z .  
Alle PompierS, die sich geFern ZnsubvrdinaUonSieh« 

ler haben zu Schulden kommen lassen, Hnd zur gefäng
lichen Hast gebracht worden. Die Ruhe ist vollkom
men wieder hergestellt. (Pr. St. Zeit. No. Li.) 

A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom >4ten März. 

Die Mayvzer Zeitung sagt: „Die Mühe, welche sich 
gewisse Blätter in unser» so vielfach aufgeregten Zeit 
geben, die erhitzten Gemüther zu Veränderungen, zum 
Umstürze deS Bestehenden anzureizen, um dadurch ejne 
Freyheit zu erlangen, die nur in dem Hirne geistes
kranker Menschen Anklang finden kann, muß jeden 
Freund seines Landes mit Besorgniß erfüllen. Man 
vernimmt hingeworfene Aeusserungen von Widerstand 
gegen die Gesetze, von Unterstützung, deren man sich 
schmeichelt, daß man denken sollte, eS gäbe in Deutsch, 
land Gegenden, wo man entschlossen wäre, AlleS zu 
wagen, um eine Umwälzung zu erzwingen; während 
dieS keineswegs der Fall ist. Die Bevölkerung in 
Deutschland verlangt Freyheit, aber gesetzliche Freiheit, 
Abschaffung von Mängeln, aber Ruhe und Ordnung; 
sie verlangt, daß ihr Vaterland mächtig und stark, daß 
eS einig uttd keinem fremden Einflüsse unterworfen sey. 
Deutschland ist reif zur Freyheit, es wird, bleibt eS 
seinen bisher befolgten Grundsätzen treu, in den Be, 
sitz aller seiner Rechte kommen; es wird, wenn eS die 
Gesetze, und besonders die Verfassung achtet, groß und 
wächtig werden; sun Handel, sein Gewerbfleiß, die 
ßch jetzt zu heben anfangen, werden immer mehr stei. 

gen; gäbe eS falschen Freunden Gehör, ließe eS 
sich von Menschen, die vielleicht im Solde deS Aus
landes stehen, bethören, so würde eS nicht allein der 
Tummelpiais fremder Heere werden, sondern seine eige
nen Kinder würden im Kampfe wieder gegen einander 
geführt und Ströme BlutS stießen, ehe eS zu dem Zu
stande zurückkäme, in dem eS sich beute befindet. Wer 
diese Darstellung sür übertrieben halt, der wende seine 
Blicke nach Frankreich/' (Berl. Spen. Zeit. No. 66.) 

L o n d o n ,  d e n  l o t e n  M ä r z .  
In Folge der vom Graben Orloff, so wie von un

ser« Botschafter, Sir Ch. Bagot, auS dem Haag ein
gegangenen, dem Vernehmen nach sehr interessanten, 
Depeschen, wurde vorgestern eine Konferenz gehalten, 
die von « Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends dauerte. 
Herr Migh, unser Legationssekretär im Haag, ist dem
nächst dahin zurückgekehrt und hat Depeschen von Lord 
Palmerston mitgenommen. (Berl. Spen. Zeit. No. 63.) 

Z n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  Fremde. 
Den »4ten März. Oer Uppitsche Hr. GutSbes. Grinke-

witz auS Riga, log. b. Gramkau. Hr. Stadtälterm. 
Hänsel auS BauSke, log. b. Koll. Sekr. Peterö. —' 
Hr. Goldschmidt Hernberg auS Riga, log. b.Damje.^ 
Hr. Bar. v. Rönne auS Alt-Mocken, Hr. v. d. Brincket» 
und Hr. v. Torek auS Sessilen, log. b. Zehr jun. 

Den iSten März. Hr. Fähnr. Stempel» vom Zten See
regiment, auS Bialystock. log. b. Gramkau. Hr. 
v. Stromberg auS Irmelau» Hr. v. FirckS auS Stur
hoff, Hr. Elverts auS Doblen, Hr. Kronförster Koll. 
Sekr. Kräppisch auS Taurkaln, und Hr. Engelbrecht 
aus Walhoff, log. b. Zehr jun. — Hr. Amtm. KoS-
lowSky aus Berghoss, log. b. Hrn. v. Tournow. 

K 0 u r s. 
R iga ,  den 5ten März. 

Aus Amsi. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. x. 1 R.B. A. 
AufAmst. 65 T.n.D. — Cents. Holl. Kour.x.iR.B.A. 
Auf Amst. 3 Mon.D. — CentS. Holl. Kour. x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb.36T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?.» R.B.A. 
AufHamb.HS T.n.D.— Sch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon. D. — Sch.Hb.Bko. x. » R.B.A. 
AufLond.3 Mon.—Pce. Sterl.?. » R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 69^ Kop. B.A. 
—^ — ImDurchsch.in vor. Woche 3 Rub. 69 Kop.B.A« 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Reichsthaler 4 Rub. 65^ Kop. B.A« 
Livl. Pfandbriefe 2 xLt. 

Zst j» drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B raun schweig, Censor. 
5io. T09. 
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t̂ o. Z4. Sonnabend, den ?y. Marz I8z s .  

Von  de r  t ü r k i sch«»  GrZnze ,  
vom 4ten März. 

Briefe aus Bitoglia vom Zten (iSten) vorigen Mo» 
vatS melden, daß der Großvezier Reschid Mehemet 
Pascha, erhaltenen Befehlen gemäß» Anstalten zu sei, 
«er persönlichen Rückreise nach Konstantinopel treffe, 
während seine Armee größtentheilS schon auf dem Rück« 
marsch begriffen sey. Man vermuthet, er sey bestimmt, 
den Oberbefehl über die gegen Mehemet Aly Pascha ope, 
rirende Armee in Alien zu übernehmen. AuS Alexandria 
berichtet ein Schreiben vom 27sten Januar Folgendes? 
In diesen Tagen ist die schöne Brigg le Lion mit einigen 
andern KriegSfahrzeugen ganz durchlöchert in unsern Ha» 
sen zurückgekommen; beym Bombardement der Festung 
Akre am gten December erhielt sie diese Beschädigungen. 
Der Pascha hat den Befehl gegeben, sämwtliche Schiffe 
so schnell als nur möglich wieder herzustellen, um baldigst 
nach der astatischen Küste abzugehen, wie er überhaupt 
bey allen, die Expedition nach Syrien betreffenden, Vor, 
tehrungen einen unglaublichen Eifer an den Tag legt. 
Ibrahim Pascha hat sein Hauptquartier in einem nahe 
bey Akre gelegenen Dorfe, und leitet, in Person, die 
bereits begonnene, regelmäßige Belagerung dieser Fe, 
Aung; indessen war eS Abdallah Pascha gelungen, ehe 
«r förmlich eingeschlossen wurde, einen starken Trans
port Lebensmittel und Munition in die Festung zu brin, 
gen, wodurch er vielleicht in den Stand gesetzt ist, sich 
so lange zu halten, bis die in Eilmärschen herbeyzie» 
henden großherrlichen Truppen Hülfe und Entsatz brin, 
gen. Akre soll von einer zahlreichen Besatzung und 
800 Kanonen vertheidigt, und Abdallah Pascha ent, 
schloffen seyn, sich unter den Trümmern dieser Fe, 
Aung eher ein Grab zu suchen, als in eine Kapitvla, 
lion zu willigen. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 67.) 

W i e n ,  d e n  , - j ten März. 
Man meldet aus Triest vom Sten März: Seit eini« 

gen Togen wird hier von einem französischen Kriegsschiffe 
gesprochen, daS sich in den Gewässern von Venedig ge, 
zeigt, und sich beschäftigt haben soll, die Meeresriefen 
zu sondiren. AuS Ankona ward unlängst gemeldet, daß 
der Suffren gegen Rimini hin gesteuert sey, und einen 
besseren Ankerplay im adriatischen Meere suche; denn der 
Hafen von Ankona ist für größere Kriegsschiffe sehr unbe, 
quem. Man wollte auch von einer Verfügung deS Pap
stes wissen, welche die gewesenen Befehlshaber der Cita, 
delle von Ankona vor ein Kriegsgericht stellt, weil sie die 
mit Mundvorrath auf einige Monate und mit Munition 
im Ueberfiusse versehene Citadelle, welche ieder, der sie 
kennt, für deynahe uneinnehmbar durch Gewalt ansieht, 
ohne einen Schuß zu thun, den französischen Truppen 
übergeben haben. Nach Ankona strömen nun alle Unzu» 
sriedenen auS den Legationen, die sich mit eigenen Augen 
von der Ankunft der.Franzosen überzeugen wollen; Ge» 
neral CubiereS sucht iedoch so viel als möglich den Zu» 
lauf von Fremden in die Stadt zu verhindern vnb Ord» 
nung zu erhalten. Er hat mehrere Warnungen erlassen, 
und jede ungesetzliche Vereinigung in dem Burgfrieden 
der Stadt verboten» da er nicht gekommen sey, den 
anarchischen Zustand in den Legationen zu unterhalten, 
sondern für die Erhaltung der ihnen versprochenen Insti, 
tutivnen zu forgen. In Ankona selbst bat diese Sprache 
ihre Wirkung incht verfehlt, allein auf dem Lande 
herrscht völlige Gesetzlosigkeit» und keine Auktoritat fin» 
det mehr Gehör bey den aufgeregten Gemütbern. 

<Berl. Spen. Zeit. No. 63.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  » i t e n  M ä r z .  

Briefe auS dem Kirchenstaate machen eine betrübende 
Schilderung von der dortigen Lage der Dinge, die wir 
jedoch in ihrem ganzen Umfange nicht verbürgen möchten. 
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„In Rom," sagen sie, .»ist ma» noch immer dmch die 
letzten Ereignisse wie betäubt, der heilige Bater allein 
scheint noch immer mit männlichem Sinne die ungestümen 
Anforderungen zurückzuweisen, die von einem Theile fei, 
ner Unterthanen, und der diese unterstützenden französi
schen Regierung an ihn gemocht werde«». Er hat fest er
klär!, daß dies nicht die Art sey, von ihm Koncessione« 
zu erhalten, die er unter andern Umstände»» zum Besten 
der Lcgationen gern bewilligt hätte, und wozu bereits 
Einleitungen getroffen gewesen. Allein jetzt ziehe er vor, 
es ausS Aeusserste ankomme» zu lassen, und verlange un« 
bedingt, daß die französischen Truppen das römische Ge
biet räumten, bevor er in die Vorschlage wiÄige, die 
ihm zum Besten deS Landes gemacht würden. Wird sei
nem Wunsche Nicht entsprochen, so droht der Papst mit 
dem Interdikt, daS nicht »u-r über den König der Fran« 
zosen, sondern über die gange französische Nation ver
hängt werden würde." Diese Drohung dürfte in Paris 
einigen Eindruck machen, denn die südlichen Provinzen 
Frankreichs hängen stark am katholischen Glauben. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 63.) 

F l o r e n z ,  d e n  Z t e n  M ä r z .  
Dem Vernehmen nach wird der königl. großbritanni« 

sche Ministerresident am hiesigen Hofe, Hr. G. H. Seu-
mour, binnen wenigen Tagen in Aufträgen seines Hofes 
nach Rom abgehen. Man bringt diese Sendung mit der 
Landung der französischen Truppen im Kirchenstaate und 
den überhaupt sich immer wichtiger gestaltenden Angele
genheiten dieses TheilS der Halbinsel in Verbindung. 

(Hamb. Korresp. No. 66.) 

L i s s a b o n ,  d e n  l ö s t e n  F e b r u a r .  
(Privatmittheilung.) 

Der englische Schooner Isabel, Kapitän Stone, dse 
gestern Abend in unsern Hafen eingelaufen ist, und von 
St. Michael (Azoren) kommt, bringt die Nachricht'mit, 
daß ein Theil der Flotte Don Pedro'S bereits bey dieser 
I n s e l  a n g e l a n g t  s e y .  D e r  M a r q u i s  v o n  P a l m e l l a  
ist mit den Truppen dieser ersten Abtheilung ebenfalls da
selbst eingetroffen^ und Don Pedro wird von einem 
Augenblick zum andern daselbst erwartet. Von dem Ka
pitän der Isabel hat man auch erfahren, daß am Abend 
vor seiner Abfahrt die englische Fregatte Brilon, welche 
seit einiger Zeit bey St. Michael gelegen habe, nach 
Madeira unter Segel gegangen sey, und daß man des-
wegen geglaubt, daß die erwartete Empörung gegen Don 
Miguel bereits ausgebrochen sey. Auf den Azoren wollte 
man sogar behaupten, daß Madeira bereits am löten Fe
b r u a r  i n  d e n  H ä n d e n  d e r  K o n s t i t u t i o n e l l e n  
gewesen sey, und will diesem Ausstande die Verzögerung 
ober vielmehr daS gänzliche Aufgeben deS Plan.eS zuschrei
ben, 1200 Mann nach Madeira abzuschicken, obgleich 
wan in Lissabon noch immer damit beschäftigt zu seyn 

scheint, daS Linienschiff Don Joao VI. zu diesem End
zwecke auszurüsten. 

Die Jesuiten haben daS Vorrecht der Ertheilung 
des Unterrichts auf der Universität Koimbra wieder 
erhalten. Seit den 2 oder Z Iahren, wo die Vätee 
sich in Portugal wieder einheimisch gemacht, haben sie 
unverwandt nach dem Ziele gestrebt, sich des Unter
richts der Jugend zw bemächtigen. Wie würde der 
Schatten deS großen Pambal, dieses berühmten Mi
nisters deS Königs Joseph, zürnen, der die Jesuiten 
so scharf zu beurtheilen wußte, und der das Land von 
ihnen gesäubert hat! (Berl. Spen. Zeit. No. 67.)  

P a r i s ,  d e n  , , t e n  M ä r z .  
Der IVlsssaZer erklärt, daß er das von einem Tages« 

blatt verbreitete Börsengerücht, als würden die Fran
z o s e n  A n k o n a  v e r l a s s e n ,  f ü r  e b e n  s o  u n g e g r ü n 
det halte, als ein anderes, aus Bologna herstammen
des, wegen einer zweyten Landung in Civita« Vecchia, 
und schon- zu diesem Zweck vorbereitetet Quartiere in 
Sinigaglia und Pesaro. Dasselbe Blatt sogt, eS sey 
zwar natürlich, daß man sich im Publikum lebhaft mit 
der Expedition nach Ankona beschäftige, nicht zu billi
gen aber fey es, daß wan sie, wie eS jetzt täglich die 
Presse thue, liebtoS und leidenschaftlich beurtheile, da 
sie doch nur den ersten Theil ihrer Bestimmung erfüllt 
habe. In der Politik sowohl, wie in andern Ange
legenheiten, sey nichts unkluger, alS ein übereiltes Ur-
theil. 

P a g a n i n i i s t  a m  1  o t e n  d .  M .  w o h l b e h a l t e n  i n  P a 
ris angekommen. Der ?>xaro meint, er werde in Paris 
einige Konzerte geben, um nicht aus der Uebung im 
Spiel und in den Einnahmen zu kommen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 67.)  

P a r i s ,  d e n  » 4 t e n  M ä r z .  
Oer hiesige Stadtrath hat in einer seiner letzten 

Sitzungen beschlossen, daß die Kirche St. Gerwain 
l'AuxerroiS abgetragen werden soll, um die vom Louvre 
nach dem Faubonrg Saint«Antoine führende Ludwig-
Philipps - Straße verlängern zu können. 

(Pr. St. Zeit. No. La.) 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom >3ten März. 

Man meldet auS Karlsruhe vom »oten dieses Mo
nats: Zur hohen Freude Sr. Königl. Hvheit, deS 
GroßherzogS, der GroFherzoglichen Familie und des ge-
sammten Landes, ist diesen Abend Ihre Königl. Hoh?it, 
die Frau Großherzogin, von einem gesunden Prinzen 
schnell vnd glücklich entbunden worden. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 65.) 

H a m b u r g ,  d e n  l ö t e n  M ä r z .  
Abseiten der Bundesversammlung ist in der neunten 
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diesjährfgen Sitzung derselben am aten dieses MonatS 
der nachfolgende Beschluß ergangen: 

B e s c h l u ß .  
Die Bundesversammlung hat sich aus der van der 

BundeStagSkommissian in Preßangelegenheiten erstatte
ten Vortragen und vorgelegten Artikeln der in Rhein, 
b a y e r n  e r s c h e i n e n d e n  Z e i t b l a n e r :  d i e  „ D e u t s c h e  T r i «  
büne" sund der „Westbate^, so wie auch der m 
Hanau erscheinenden „Neuen Z e i t sch w i ng e n 
überzeugt, daß diese Zeitblätter die Würde und Sicher
heit des Bundes und einzelner Bundesstaaten verletzen, 
den Frieden und die Ruhe Deutschlands gefährden, die 
Bande des Vertrauens und der Anhänglichkeit zwischen 
Negenten und Volk aufzulösen sich bestreben, die Au» 
torität der Regierungen zu vernichten trachten, die Un, 
verletzlichkeit der Fürsten angreifen, Personen und Ei» 
genthuw durch Aufforderung zur Gewalt bedrohen, zum 
Aufruhr anreizen, eine politische Umgestaltung Deutsch« 
landS und Anarchie herbeyzuführen und staatSgefähr« 
liche Vereine zu bilden und zu verbreiten suchen; --
sie hat daher, auf den Grund deS provisorischen Preß« 
gesetzes vom mosten September 1819, A i, 6 und 7, 
welches-, nach den einstimmig und wiederholt gefaßten 
Beschlüssen aller Bundesglieder, so lange in Kraft be« 
steh», bis der deutsche Bund sich über neue gesetzliche 
Maßregeln vereinigt haben wird, sa wie m pflichtmäßi« 
ger Fürsorge sür die Erhaltung deS Friedens und der 
Ruhe im Bunde, im Namen und aus Autorität des« 
selben beschlossen: 

») Die in Rhcinbavern erscheinenden Zeitblätter ^ 
d i e  „ D e u t s c h e  T r i b ü n e "  u n d  d e r  „ W e s t b o t e " ,  
d a n n  d a S  z u  H a n a u  e r s c h e i n e n d e  Z e i r b l a t t :  d i e  „ N e u e n  
Z e i t fch w ing en", so wie diejenigen Zeitungen, die 
etwa an die Stelle der drey genannte»? — unter waS 
immer für einem Titel — treten sollten, werden hier, 
durch unterdrückt und in allen deutschen Bundesstaaten 
verboten. 

2) In Folge dessen dürfen die Herausgeber gedach. 
ter Jeitdlatter, nämlich der Deutschen Tribkme, Vr. 
Wirth, deS Westboten, Dr. Siebenpfeiffer. und 
der Redakteur der Neuen Zertschwingen> angeblich Ge 0 rg 
Stein, nach Vorschrift deS 5. 7 des BundeSbeschlus« 
seS vom sosten September i-Zig, binnen fünf Iahren 
s in keinem Bundesstaate Key der Redaktion einer 
ähnlichen Schrift zugelassen werden. 

(Hamb. Korresv. No. 65.) 

L o n d o n , ,  d e n  6 t e n  M a r z .  

Der König hat seit einigen Tagen viel von feinem 
alten Uebel, einem Bruchschaden, gelitten, obfchon sein 
Leben dadurch nicht- im Mindesten gefährdet ist. Die« 
ser Umstand hat die Aussichten der TorieS auf einen 
möglichen Thron«echsel hingewiesen. Die Minist«? sind 

aber so unkiegresslich delikat und schonend für öle Ee» 
fühle dieser Feinde ihres Souveräns, daß sie die Peers» 
kreation «ins verschieben, und vielleicht am Ende 
warten, bis eS zu sp5t seyn wird. 

Graf Harrowby und Lord Wharneliffe haben sich 
durch ihre Zugeständnisse der Reformbill den Hohn deS 
Herzogs von Wellington zugezogen, der, wie er sich 
ausdrückt, „seine Finger damit nicht besudeln mag^, 
fondern die Verantwortlichkeit der Folgen derselben auf 
daS Haupt der Regierung, welche den Vorschlag ge» 
macht, und auf das Haupt des Parlaments, welches 
denselben annehmen würde, und daS Volk, welches da
nach verlange, walzen will. Der Herzag und 20 andre 
PeerS drohen, daS OberhauS ganz zu verlassen, wenn 
eine neue PeerSkreation statt fände. Er halt das Ober» 
hauS alSdann sür ewig verloren, und steht einer Revo
lution in Irland und dem Umstürze der englischem Kir? 
che entgegen. (Hamb. Korresp. No. 6s.) 

L o n d o n ,  d e n  Z t e n  M ä r z .  

Z m  U n t e r h a u s e  f r a g t e  a m  7 t e n  d i e s e s  M o n a t S  
Sir N. Vyvyan Lord Palmerston, ob die Expedition 
der Franzosen nach Ankona die Zustimmung Großbri
tanniens und der übrigen großen europäischen Mächte 
habe? Lord Palmerston erwiederte, daß er sür jetzt 
sich auf die Erklärung beschranken müsse, daß, so viet 
er wisse, nicht zu besorgen stehe, daß die Ange
legenheiten Italiens eine Störung deS allgemeinen Frie, 
denS herbeyführen möchten. Der Sprecher trug dar
auf an, daß das ganze Haus sich in einen Ausschuß 
umbilden möchte, um über die Angelegenheit der irlan-
dischxn Zehnten zu verhandeln. Nach einer langen De, 
batte, an welcher Sir R. Peel sehr lebhaften Antheit 
nahm» wurde dieser Antrag mit 314 gegen 2» Stim, 
w e n  a n g e n o m m e n .  

Der Herzog von Wellington hat einer zahlreichen Der« 
fammlung antireformistischer Peers beygewohnr, worin 
beschlossen wurde, sich der zweyten Lesung der Reform, 
bill im Oberhause zu widersetzen. Man glaubt in, 
d e ß ,  d a ß  d i e s e  d e n n o c h  m i t  e i n e r  g r o ß e n  M e h r h e i t  g e 
nehmigt werden wird, indem der Erzbischof von Uork> 
die Bischöfe von London und kichtfield, und neun an, 
dere Prälaten dafür stimmen, der Erzbischof von Kan-
terbury und einige Andere aber während der Diskuf-
sion im Hause nicht erscheinen werden. Der Lord«Kanz, 
ler wird, wenn es seine Gesundheit ertaubt, die Lei
tung der Bill im Ausschüsse übernehmen. Der Her
zog von Wellington hat auch einem von der Oppost» 
tion entworfenen neuen Re farmplan feine Zustim
mung gegeben. 

Herr O'Connell ist am 4ten dieses Monats in HowtH 
(Irland) angekommen. Er wird einer Versammlung der 
dortigen politischen Union beywohnen und eine Adresse 



an Has irländische Volk vorschlagen. worin er es zum 
Gehorsam gegen die Gesetze ermahnen will. 

Dem tüourie^ zufolge soll der König von Holland 
noch keineSwegeS geneigt seyn, in die Ratifikation des 
TraktalS der Londoner Konferenz einzuwilligen, sondern 
vielmehr seine Weigerung in bestimmten Ausdrücken er« 
klart haben. (Berl. Spen. Zeit. No. 65 und 66.) 

L o n d o n ,  d e n  i v t e n  M ä r z .  
Der Herzog von Wellington steht, dem Qourisr zu« 

folge, an der Spitze eines KlubbS, der sich zu dem 
Zwecke gebildet hat, die Verfassung deS LondeS unver-
letzt zu erhalten, und gegen 700 der reichsten und 
mächtigsten Herren in England alS Mitglieder zählt. 
In den Provinzen sollen ProvinzialklubbS gebildet wer
den, und das Ganze ist nichts als eine Nachahmung 
der politischen Unionen, gegen welche, vor nicht lan-
ger Zeit, die Partey des Herzogs so sehr geeifert hat. 

Bey dem Herzog von Devonshire hat die Cholera« 
furcht dieser Tage einen höchst drolligen Auftritt her« 
vorgebracht. Der Herzog gab ein großes Gastmahl, zu 
welchem sich eine große Menge Gaste eingefunden hat
ten; selbst mehrere Minister waren zugegen. Nach Mit
ternacht verbreitete sich plötzlich das Gerücht, es sey 
eine Person in der Gesellschaft von der Cholera er
griffen worden. Auf einmal stürzte Alles durcheinan
der die Treppen hinauf und hinab, und ergriff die 
Flucht. DaS Hotel und die Straße boten ein Schau
spiel allgemeiner Verwirrung dar. Dazwischen trieben, 
wie immer, die Diebe ihr Handwerk mit großem Vor-
theil, und namentlich sollen die Marquise von Oevon
shire und die Herzogin von Saint-AlbanS bedeutend 
bestohlen seyn. Verrenkungen, Quetschungen, Husten 
und Schnupfen waren ausserdem die Folgen dieses wun
derlichen Austritts. (Berl. Spen. Zeit. No. 67.) 

L o n d o n ,  d e n  » Z t e n  M a r z .  
Der (?!ods enthalt Folgendes: -„Wir hoben Grund, 

zu glauben, daß die französischen Truppen Ankona nicht 
eher verlassen werden, als bis sie die Rechte der Ein, 
wohner der Legationen sicher gestellt haben. Wir glau-
den, daß der Papst, ohne daß Oesterreich etwaS Hage
gen einwenden werde, aufgefordert werden wird, seine 
den Mächten ertheUten Versprechungen genau zu erfül-
len. Zu gleicher Zeit setzt man, in Bezug auf diese 
Vermittelung, ein solches Vertrauen in die rechtlichen 
Gesinnungen der sranzösischen Regierung, -daß Nichts, 
waS einer Demonstration ahnlich ist, oder waS über 
eine vertrauliche und freundschaftliche Vorstellung hin-
suSgeht, weder von Seiten deS unsrigen noch deS öster
reichischen KabinetS für i^öthig erachtet werden wird." — 
I n  s e i n e r  n e u s t e n  N u m m e r  f ü g t  o b i g e s  B l a t t  n o c h  
Hinzu: Heute Abend wird im Oberhause eine Frage 

<n Bezug auf Ankona ausgeworfen werden. Jeder !but, 
ivas seines AmteS ist. Während «ir aber der Kriegs« 
partey alle Gerechtigkeit hinsichtlich ihrer sorgsamen Be
mühung, Uneinigkeit und Krieg hervorzurufen, wider, 
sakren lassen, freuen wir unS doch zu gleicher Zeit, 
daß He keinen Erfolg haben kann und wird. Es wird 
ihr nicht gelingen, Oesterreich und Frankreich, und noch 
viel weniger Frankreich und England mit einander ja 
veruneinigen. Frankreich hat der österreichischen Regie
rung erklärt, daß der einzige Zweck ihrer Expedition 
nach Ankona der sey, im Einverständniß mit den Oester
reichern in Bologna die Ruhe in den Legationen zn 
beschützen 4,nd den Einwohnern die Erfüllung jener 
Versprechungen zu sichern, welche der Papst den drey 
Machten, Oesterreich, England und Frankreich, gegen
über abgelegt hat. Frankreich verpflichtet sich in der
selben Erklärung, die italienische Küste z» «erlassen, 
so wie die Oesterreich«? das bolognesische Gebiet ge
räumt haben werden. Diese Erklärung ist von dem 
Fürsten Metternich alS «in Beweis der Aufrichtigkeit 
der französischen Äegierung und als eine Übereinstim
mung der Ansichten beyder Kabinette ausgenommen wor
den. Der wahrscheinliche Erfolg davon wird seyn, daß 
der Papst sich dem Rathe der drey Mächte fügen wird; 
in welchem Fall Europa und die dabey betheiligten 
Parteyen Grund haben würden, sich über ein Ereigniß 
zu freuen, welches den Frieden von Italien und die 
Lage eineS großen TheileS seiner Einwohner so bedeu
tend verbessert hat." (Pr. St. Zeit. No. 8s.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 16ten März. Hr. Tit. Rath Ieschke aus KarlShof, 
log. b. Steinhold. 

K 0 u r s. 
R iga ,  den »2ten März. 

AufAmst. 36 T. n.D. — Cents. Holl. Kour.p. > R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D.—Cents. Holl. Kour.x.» R.B.A. 
Auf Amst. 3 Mon.D.— Cents. Holl. Kour. x.» R. B.A. 
Auf Hamb. 36 T.N.D.— Sch.Hb.Bko.?. » R.B. A. 
Au f Hamb. 6 5 T. n. O. — Sch. Hb. Bko. x. , R. B. A. 
Auf Hamb. 3 Mon. D. — Sch.Hb.Bko.?., R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon.—Pce. Sterl.x. » R. B.A. 
Auf Paris Tage—Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 69 Kop. B. A. 

JmDurchsch.in vor.Woche3 Rub.69 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. 6S Kop. B. A« 
Livl. Pfandbriefe aAs 2 Avance. 

Zft j» drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censok. 



V e y t a g e 

z u r  M i t a u i s c h e n  Z e i t u n g .  

L i t e r a t u r .  
Dichtungen von Ludvlph Schley, i stes Heft. Die 

Schwedenbraut, ein romantisches Oedicht. Libau, 
18Z2 , gedruckt bey Carl Heinrich Föge, auf Kosten 
des Verfassers für einen Kreis von Freunden. 86 S. 8. 

Durch die frühere Übersetzung der Frithiofs-Sage 
des großen schwedischen Dichters Esaias Tegnör für 
Herrn Schtey eingenommen, griff ich gern zu der vor
liegenden Schrift, nicht Gewöhnliches erwartend, und 
wurde bald unwiderstehlich in den reihenden Zaubergar
ten dieser schönen Dichtung fortgerissen. Seit Iahren 
schon habe ich kein deutsches Gedicht gelesen, das mich so 
angenehm beschäftigt, so sehr befriedigt hatte. Aus der 
eben so bescheidenen als geistvollen Vorrede erfahren wir, 
d a ß  d i e  S c h w e d e n b r a u t  d e r  R o m a n z e  A x e l  v o n  T e g n e r  
nachgebildet sey, und daß durch diese freye Nachbildung 
ein sast ganz neues, selbstständiges Gedicht entstand. 
Da ich das Original nicht kenne, auch keine treue Über
setzung zur Hand habe, so kann ich den Antheil nicht be
stimmen, den jeder der beyden Dichter an d^m Werke hat. 
Die Fabel ist ganz kurz folgende. 

Axel, einer der sieben Trabanten Carls XII., die ge
schworen haben, nicht eher den Reitzungen der Liebe Ge
hör zu geben, als es ihr Monarch gethan, wird von 
Carl mit einem Schreiben an den Reichsrath nach Stock
holm gesendet. In der Ukraine überfallen ihn Versprengte, 
und schon ist er ihrer Ueberzahl fast erlegen, als eine schöne 
Iagerin mit ihrem Gefolge naht, die Versprengten ver
scheucht, und den todtwunden Axel in ihr Schloß tragen 
läßt. Hier pstegt sie des Jünglings, und dem genesen
den geht das schönste Glück der Liebe auf, ohne jedoch 
seine Treue gegen den Herrn zu erschüttern. Männlich 
reißt er sich aus Lubinka's Armen, um seines Königs 
Schreiben dem Reichsrath zu überbringen. Kaum ist er 
fort, als alle Qualen der Eifersucht in der Jungfrau er
wachen, und den Vorsatz reifen, Axel in Schweden auf
zusuchen. Sie legt ein? Rüstung an, schwärztdas Ge
sicht, und tritt so in's Heer des Zaren, das zur Lan
dung in Schweden bestimmt ist. Die Landung glückt, 
aber die kräftigen Schweden erheben sich im Landsturm, 
der von Axel zur Schlacht geführt wird, die für dieRussen 
verloren geht. Auf dem Schlachtfelde findet Axel die Ge
liebte auf den Tod verwundet; nachdem sie die Veran
lassung ihres Hierseyns erzählt hat, stirbt sie in Axels 
Armen. Der große plötzliche Schmerz raubt ihm den Ver
stand, und bald darauf stirbt er auf Lubinka's Grab. 

So einfach diese Fabel an und für sich ist, giebt sie 
doch eben durch ihre große Einfachheit dem Dichter Ver
anlassung, sie mit den dustendsten Blüthen der Poesie zu 
schmücken. Der Schmuck ist reich,,mannigfaltig glänzend, 

aber nicht überladen, vielmehr wahrhaft geschmackvoll^ 
Der Styl 5st einfach gehalten, wie es der Romanze ziemt5 
der Rhythmus überall gut, an einzelnen Stellen unüber
trefflich beobachtet; die Sprache voll des schönsten Wohl» 
klanges, der reinsten Harmonie und korrekt bis auf em 
Paar kleine Flecken, die den Ausländer zu verrathen scheinen^ 
Ueber dem Ganzen schwebt schöpferisch eine reiche, reine 
P h a n t a s i e .  U n a u f h a l t s a m  w i r d  d e r  L e s e r  f o r t g e f ü h r t ,  v o w  
der geistreichen Exposition durch alle Begebenheiten hin
durch, bis zum wahrhaft erschütternden Tode der Liebenden 5 
worauf die schöne Schlußromanze, Reminiscenzen aus des 
Dichters innerem Leben enthaltend, ausgleichend und 
beruhigend das geistvolle, phantasicreiche, in wahrhafter' 
Poesie empfangene und geborene Werk vollkommen ab
rundet. 

Wiewohl da5 Ganze, als gediegen in vollständiger 
Einheit, vollendet schön ist, doch erwerben einzelne Ro
manzen sich vorzüglich die Gunst des Lesers. Diese sind-
meiner Meinung nach: III., V., XI., XII., XIX., XX.^ 
XXIV., XXV. und XXX. 

Dürfte ich mein individuelles Gefühl als Maßstab 
anlegen, so würde ich die dreyßig Romanzen folgender-
gestalt charakterisiren. 

1. Einleitung, Gehaltener ruhiger Ton, in gefällt 
gem Rhythmus. 

Ii. Erzahlt, wie die Sage dem Dichter zugekommen^ 
Schöne Diktion, korrekte Form, großer Wohlklang. 

III. Die Erzählung beginnt. Geistreiche Charakte
ristik Carl XII. in glücklich gewählten Bildern. 

IV. Axel geht nach Schweden. Ruhige gehaltene Er--
zählung. 

V. Axels Verhältniß zu seinem Herrn. Ausgezeichnet 
brav als Erzählung. 

vi. Axels Kampf mit den Versprengten. Recht wacker 
nur etwas reckenhaft. 

VII. Die Jägerin findet Axel. Sehr schön beschrie
ben; rundet sich zu einer wahrhaft plastischen Gruppe. 
Das Bäumen des scheuen Rosses; der schönen Jungfrar? 
blitzschnelles Herabspringen; das Erwachen ihrer Nei
gung, ist Alles lebendig, klar, anziehend und mit wem? 
gen charakteristischen Worten geschildert. 

VIII. Befriedigt' weniger. Den Fieberträumcn Axels-
fehlt Fieberglut. 

IX. Wiederum sehr geistreich und gelungen, zumal in 
der Zeichnung des anmuthigen Aeussern der Jungfrau, 
wie es dem staunenden, aus Fieberwahn erwachenden 
Axel erscheint. 

X. Reflektion des Dichters gekleidet in eine Warnung 
an Axel; zwar geistreich, indessen den bis dahin raschen 
Gang der Handlung hemmende 



XI. Apostrophe an die Liebe voll schönen tiefen Ge
fühls und in den melodischsten Versen. Das Bild am 
Schlüsse äusserst zart und gelungen, zu dem sich eine schöne 
Parallellstelle in den Gedichten von I. O. Gries findet, 
Sonnet XVII. Die Grundidee ist die nämliche, aber 
die verschiedene Individualität der Dichter drückte der 
Form auch ein verschiedenes Siegel der Genialitat auf. 

Xli. Beschreibt zart und reiyend die wachsende Liebe 
Axels zu Lubinka in der Darstellung von Reminiscenzen 
aus seinem Lebcn. Die Naturschilderung, die diese Ro
manze einleitet, ist an reitzender Malexet) und Wohlklang 
des Verses eines Wieland und Thümmel würdig. 

XM. Lubinka schildert lebhaft und doch mit feinem 
Zartgefühl ihre Verhältnisse und ihre Gemüthsstimmung, 
unwillkürlich ihre Leidenschaft vcrrathend. 

XIV. Geistvolle, in der Form vollendete Schilderung 
des Verhältnisses zwischen den Liebenden. 

XV. Dem Wonncrausch folgt Schmerz der Trennung. 
XVI. Axel langt glücklich in Schweden an. Ruhige 

Erzählung. 
XVII. Lubinka mit sich allein, giebt den Einflüsterun

gen der Eisersucht Gehör, und will nach Schweden. 
XVIII. Sie verkleidet sich als Krieger. Gefällige Er

zählung, wiewohl weniger ausgezeichnet. 
XIX. Zarte, melodische Schilderung von Lubinka's 

Gleichgültigkeit gegen die Aussenwelt. 
XX. Die schönste unter den dreyßig Romanzen, und 

des großen Zars vollkommen würdig, den sie durch wahr
haft poetischen Schwung und die reinste Harmonie der 
Rede ftyert.. 

XXI. Der Zar rüstet ein Heer aus. Diese Romanze 
fällt ein wenig ab gegen die vorhergehenden, indem sie, 
in ihrer mehr prosaischen Natur, zu ihrem Motto aus 
dem Shakespeare im Widerspruch steht. 

XXII. Die Flotte landet mit dem Heer in Sotascheer. 
Gefühlvolle Rückerinnerung an die Heldensage von 
Hjalmar und Schön Ingeborge. 

XXtll. Das Volk erhebt sich im Landsturm. Kräftige, 
gelungene Darstellung. Die Form, dem angemessen, schwe
rer austretend. 

XXIV. Axet erscheint und mit ihm der Sieg. Schö
ner, kräftiger Gesang voll Wohlklang. 

XXV. Ein trefflicher Gesang voll geistreicher und ganz 
origineller Reflexion. Axel findet auf dem Schlachtfelds 
in der Nacht die sterbende Geliebte. 

XXVI. Lubi-nka erzahlt warum sie nach Schweden kam 
und stirbt darauf in Axels Armen. Vielleicht zu lang 
und ausgemalt für die Situation. 

XXVII. Der jähe Schmerz macht Axel wahnsinnig. 
Gelungene Personifikation des Wahnsinns im Eingange. 

XXVIII. Axel spricht seinen Wahnsinn in rührenden 
Träumen aus. Glücklich in Auffassung und Form. 

XXIX. Axel stirbt auf dem Grabe der Geliebten. 
XXX. Der Dichter schließt mit einer rührenden Erin

nerung an den Erzähler d^r Sage, und knüpft dem Re. 
miniscenzen aus dem eigenen innern Leben an, und so 
schließt treffend das Gedicht. 

Es wäre zu bedauern, wenn das geistvolle Werk wirk« 
lich nur für einen, engen Kreis von Bekannten undFreun-
den des Dichters bestimmt bleiben und dem größern le
senden Publikum entzogen werden sollte, dem wohl lange 
nicht» und überhaupt nur selten, so gediegenes und Ge
haltvolles geboten wurde. Möge der Dichter jenen Ent
schluß andern, auch die folgenden Bande seiner Dichtun
gen bald herausgeben. Noch ist zu sagen, daß die 
Schwedenbraut, in einem gefalligen Gedicht, Mathilde'» 
von Linden geweiht ist. Druck und Papier sind gut. 

H. v. Brackel. 

M i f c e l l e n. 
Nach einem vor kurzem in London erschienenen Werke: 

toPOgraxliieal ancl Statistical Details c>k tks HletroPvIis, 
zählt London gegenwartig > Mill. 453,662 Einwohner, 
also 226,029 mehr als im Jahre 1821. Wenn man 
22 Kirchspiele in Midlesex, 9 in Essex, 24 in Kent, das 
Hundred von Bri-xton, und 27 Kirchspiele in der Umge
gend von London dazu rechnet, so betragt die Gesammt-
zahl » Mill. 805,587 oder 277,286 mehr als im Jahre 
182,. Aus der, auf Befehl des Parlaments gedruckten, 
Bevölkerungsliste ergiebt sich, daß im Jahre 1808 nur 
8 Mill. 331,484 Seelen in England lebten, im Jahre 
1»3» dagegen 13 Mill. 89,338 (also eine Vermehrung 
von 16 pCt.). Schottland zählte im Jahre »80» i Mill. 
599,608 E., und imJahrei83i sMill. 365,807. Groß-
Bv i tann ien  ha t te ,  zusammengenommen,  im  Jahre  1 8 0 »  

10 Mill. 942,046 Einw., im Jahre iSZ» dagegen 
16 Mill. 537,398 E. Unter der Bevölkerung von Lon« 
don sind 684,441 E. männlichen und 789.628 weibli
chen Geschlechts. (Berl. Nachr.) 

. . .  
Vom 15ten Deeember i83o bis »3den December i83i 

sind in der Stadt London 28,263 Kinder geboren, wovon 
14,217 männliche und 14,046 weibliche. Es starben in 
demselben Jahre 25,33? Personen, darunter befanden 
sich zwischen 80 und 90 Jahre 8-5, zwischen 90 und 
100 Jahre 101, von »00 Jahren i, von io5 Jahren i. 
Es starben an Altersschwäche 2677, an Entzündungen 
3246, an Auszehrung 4803, an Krämpfen 2980, an 
Fiebern »367, durch Selbstmord 48, im Feuer 35, 
im Wasser ,Si, an den Menschenpockeu 563, 
durch ausserordentliche Unfälle i35, aus Furcht 2, im 
Zweykampfe », durch den Blitz 2, ermordet 5, erstickt 
5 ,  durch  den  Hunger  gc töd te t  1 ,  ve rg i f te t  7 .  

(Pr. St. Zeit.) 

Zst zu drucken erlaubt. Jm Nawen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen. Z. D. Braunschweigl Censo?. 
As. 
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ZA. Dienstag, den 22. März 1832. 

St .  Pe te rsbu rg ,  den  i  sten  Marz .  
Mittelst Allerhöchster Befehle S r. Kaifers. 

Majestät vom 4ten Marz ist der Civifgouverneur von 
Kurland, Staatsrath Brevem, zur Belohnung sei» 
«eS ausgezeichneten Dienstes, zum wirklichen StaatSrath, 
vnd der AdelsmarschaU deS Tuckumschen Kreises in Kur
land von Vietinghosf, für seinen vorzüglichen Dienst, 
eifer, zum Kollegienrath befördert. (St. Petersb. Zeit.) 

A u S  I t a l i e n ,  v o m  i2 ten März. 
Nachrichten auS Nanplia vom 2östen Ianuor znfolge 

machen die Gegner der Regierung taglich größere Fort« 
schritte. Sie haben sich jeHt bereits fast deS ganzen öst» 
lichen und westlichen Griechenlands bemächtigt und Mis, 
solunghi ist in ihren Händen. Am 24sten haben sie Eleu« 
AS weggenommen und der General Roqui ist zum Gefan
genen gewacht worden. DaS Volk scheint unter den drey 
gegenwartig bestehenden Nationelversamwlungen, in Ar, 
goö, Megara und Hydra, den beyden letzten, welche ge, 
weinschaftliche Sache machen, den Vorzug geben zu wol, 
len. Man erwartet in Griechenland mit der größten Un, 
geduld Herrn Stratford-Canning, welcher die Vorschlage 
zur endlichen Gränzbestimm-ung überbringen soll. 

(Ber l .  Spen.  Zei t .  No.  6g.)  

V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r a n z e ,  
vom >5ten März. 

Den letzten Berichten aus Ankona zufolge ist die 
Okkupation dieser Stadt durch die französischen Trup« 
pen bis jetzt sür die Einwohner auch nicht mit der 
geringsten Belästigung verbunden; alle Bedürfnissewer, 
den baar bezahlt. Neue Truppen waren noch nicht 
eingetroffen; doch glaubte wan, in den nächsten Tagen 
eine zweyte Schiffsabtheilung auS Toulon erwarten zu 
dürfen. Daß der Aufenthalt der Franzosen in Ankona 
nicht auf kurze Dauer berechnet sey, schließt mon auS 
dem Eifer, mit welchem die Herstellung der FestungS« 

werke von ihnen betrieben wird. Die päpstliche Re, 
gierung koncentrirt in der Gegend von Ankona ihre 
mit Einmärschen auS den Legationen zurückgezogenen 
Truvpen. Die Durchmärsche sind mit Requisitionen 
verbunden, welche besonders den Gutsbesitzern sehr be, 
schwerlich fallen sollen. (Berl. Spen. Zeit. No. 72.)  

T r i e s t ,  d e n  i i t e n  M a r z .  
So eben ist die Nachricht hier eingegangen, daß eine 

englische Flottille, bestehend aus einer Fregatte, 
zwey Korvetten und einer Brigg, in das adriatische 
Meer eingelaufen ist und im Hafen von Ankona Anker 
geworfen hat. Diese Erscheinung giebt zu der Vcrmu, 
thung Anlaß, die französische Expedition sey in lieber« 
einstimmung mit England (?) unternommen worden, und 
über den Zweck, den Papst zur Enheilung liberaler 
Institution«» zu nöthigen, kann kein Zweifel mehr ob, 
walten. An einen Abzug der Franzosen aus Ankona, 
den man bereits als sehr nahe bevorstehend hielt, ist 
nun wohl so bald nicht zu denken. 

(Hamb. Korresp. No. 70.)  

L i s s a b o n ,  d e n  2 g s t e n  F e b r u a r .  

(Privatmittheilung.) 
ES scheint jetzt bestimmt zu seyn, daß keine Trup» 

ven nach Madeira abgehen werden. Alle Dorberci, 
tungen zu der Expedition sind eingestellt worden, und 
die bereits an Bord gebrachten Lebensmittel hat man 
wieder ausgeschifft. Man behauptet, daß zwey Be, 
trachtungen zu diesem Entschluß Anlaß gegeben haben; 
die Besorgniß, daß die Schiffe dem Geschwader Don 
Pedro'S zur See begegnen möchten, und der Glaube, 
daß Madeira in diesem Augenblicke nicht mehr unter 
der Botmäßigkeit Don Miguel'S stehe. — DaS Man«, 
fest Don Pedro'S hat hier eine ausserordentliche Wirkung 
hervorgebracht, namentlich auf die Milizen, die gewiß 



ke in?«  Scbuß  gegen  >'bn tbun  werde»? ,  da  man  ihnen  in  

der  Prok lama t i on  versprochen  ha t ,  daß  s ie  ungesäumt  i n  

ih re  He ima th  zurückkehren  so l l en .  Auä )  daS  KorpS  dcr  

Po l i zcyso ldaken ,  woraus  Don  S^ igue l  sons t  so  sehr  bau te ,  

so l l  se i t  dc r  E rsche inung  des  Man i fes tes  ganz  umge-

wande l t  seyn .  Un te r  dem ganzen  KorpS  is t  n i ch t  e in  

Mann ,  der  cs  n ick t  ge lesen  hä t te .  

Oer  Gra f  von  Bas toS  is t  gegenwär t ig  de r  a l lmäch 

t ige  Mann;  er  t r i f f t  d ie  no lhwend igen  Maßrege ln ,  um 

dem bevors tehenden  Angr i f f  Don  Pedro 'S  a l l e  mög l i che  

H indern isse  i n  den  Weg  zu  l egen .  D ie  sämmt l i chen  

an  dcr  Küs te  von  L issabon  b is  nach  Por to  au fges te l l t en  

KorpS  haben  den  Be feh l  e rka l t en ,  s ich  dem S t rande  

zu  nähern .  WaS  noch  an  So lda ten ,  ausser  de r  Gar 

n ison ,  h ie r  war ,  is t  eben fa l l s  angewiesen  worden ,  s ich  

zum Heere  zu  ve r fügen ,  und  von  morgen  an  muß  auch  

d ie  L issa -boner  Garn ison  bes tand ig  i n  ih ren  Quar t i e ren  

seyn .  A l l es  deu te t  au f  e ine  nahe  En tw ick lung .  

(Berl. Spen. Zeit. No. 70.) 
L i s a b  0  n , ,  d e n  S t e n  M ä r z .  

Don  Migue l  is t  nach  Beend igung  se ine r  zn -ey ten  

Inspek t ionsre ise  nach  Que luz  zurückgekehr t ,  woh in  dcr  

V ikomte  von  Sanra rem s ich  so fo r t  begab ,  um demse l 

ben  d ie  i n  se ine r  Abwesenhe i t  aus  Madr id  e ingegange 

nen  Depeschen  vorzu legen .  Dem Vernehmen  nach  be»  

s t immt  da r in  das  span ische  Kab ine l  d ie  Anzah l  de r  

T ruppen ,  d ie ,  f a l l s  Don  Migue l  Hü l fe  ve r l ange ,  i n  

Por tuga l  e in rücken  so l l en ,  au f  20 ,000  Mann  in  zwey  

D iv is tonen ,  j ede  zu  8000  Mann  In fan te r i e  und  2000  

Mann  Kava l l e r i e  m i t  dc r  nö th igen  Ar t i l l e r i e .  D iese  

Hü l fsa rmee  w i rd  e ine rse i ts  fü r  h in re ichend  geha l ten ,  an«  

de re r fc i tS  w i l l  d ie  span ische  Reg ie rung  ih re  E ränzen  

n ich t  ganz  von  T ruppen  en tb lößen .  Don  Migue l  g ieb t  

f e ine  S t re i t k rä f te  au f  5o,ooo Mann ,  ha lb  L in ien t rup -

xen ,  ha lb .  M i l i zen ,  an .  —  Geste rn  ve r l i eßen  d rey  k le ine  

Kr iegSfahrzeuge  den  Ta jo ,  um an  der  Kos te  zu  k reuzen .  

(Pr. St. Zeit. No. 8S.) 
M a d r i d ,  d e n  ö l e n  M ä r z .  

(P r i va tmi t the i lung . )  

De r  Abgang  dcr  f ranzös ischen  Exped i t ion  nach  An 

kona ha t  h ie r  e inen  g roßen  E indruck  hervorgebrach t ,  

um so  mehr ,  da  wan  n ich t  e rwar te t ,  daß  das  Per ie r»  

sche  M in is te r ium zu  derg le ichen  Ex t remen  schre i t en  würde .  

Man  fäng t  h ie r  an  zu  g lauben ,  daß ,  un te r  d iesen  Um

s tänden ,  F rankre ich  auch  woh l  e ine  Exped i t ion  nach  

dem Tajo sch icken  dür f t e ,  und  zwar  im  E invers tänd«  

»nß  m i t  Eng land ,  und  um Span ien  zu  ve rh indern ,  e t»  

,  n>aS  zu  Guns ten  Don  Migue l ' s  zu  thun .  Auch  sche in t  

wan  zu  besorgen ,  daß ,  wenn  Span ien  den  M i t the i lun 

gen  Ludwig  Ph i l ipps  in  Bezug  au f  Por tuga l  fo r twäh 

rend Gehör  ve rsag te ,  d ie  span ischen  Ausgewander ten  

s ich  a l lmäh l ig  den  Pyrenäen  wehr  nähern  dür f ten .  D ie -

sen Betrachtungen soll wan daS Zaudern zuschreiben 

müssen, welches sieb in den Schritten in Bezug auf 
die portugiesische Politik bemerken läßt. Andere wol
len dagegen behaupten, olles dies sey nur eine Kriegs
list, um die Feinde zu täuschen und im entscheidenden 
Augenblick desto schneller bey der Hand zu seyn. 

(Berl. Spen. Zeit. Ro. 70.) 
P a r i s ,  d e n  1 :  t e n  M a r z .  

(Privatmittheilung.) 
Der Marschall Mortier ist beute Morgen «ach St. 

Petersburg abgegangen. Gestern Abend hatte er 
noch eine Audienz bey Sr. Majestät, bey welcher der 
Herzog von Mortemart und der Graf Pozzo di Borgs 
anwesend waren. 

Wie wan auS den Debatten dcr Deputirtenkamwer 
ersteht, so hat dcr, gegenwartig zum Gesandten in 
Konstantinopel bestimmte, Herr von Harcourt der 
Julius-Revolution den Handschuh hingeworfen. Oer 
ehrenwerthe Depulirre für die Seine und Marne hat, 
von der Rednerbühne herab, erklärt, daß Frankreich in 
dcr Fremde nicht würdig vertreten werden könne, weil 
die Opposition zu starke demokratische Forderungen mache» 
D e r  a r i s t o k r a t i s c h e  T o n  d e s  e d l e n  G r a f e n  h a t  d e n  b ü r -
gerlichen Deputirten sehr mißfallen, und diese haben 
sich mit den Doktrinärs sogleich verbunden, unter der 
Bedingung, daß die Doktrin weder so geradezu, wie 
Herr Thiers» noch so stolz und hochmüthig, wie Herr 
von Harcourt, seyn solle. 

In Nauplia soll die Fregatte, auf welcher dcr Ad-
miral Hugon seine Flagge aufgezogen hat, oder wenig
stens das Boot, welches dazu gehört, am igten Fe
bruar von den Anhängern Kolokotroni's angegriffen 
worden seyn. Dcr Admiral Hugon hat der Regierung 
angezeigt, daß er sogleich von der griechischen Regierung 
Genugthuung gefordert und diese bereits erhalten habe. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. Vo. 67.) 
P a r i S ,  d e n  1 2 t e n  M ä r z .  

Der Lourier sogt, die Angelegenheit von Ankona 
sey zwischen Herrn Perier und dem Grafen Appony 
bcygelegt worden. Frankreich sowohl» wie Oesterreich, 
würden so bald als möglich mit ihren Truppen den 
Kirchenstaat räumen. Beyde Reiche würden in den 
Papst dringen, daß er der Geistlichkeit allmählig die 
weltliche Verwaltung entzöge und diese weltlichen Beam
ten übertrüge. Ferner sollte der Papst den tegationen 
der Provinzen gegen eine jahrliche Kontribution, für 
welche Schweizertruppen angeworben werden sollten, be
sondere Vorrechte bewilligen. Die Verhandlungen über 
diese Punkte sollen bereits begonnen haben. Dasselbe 
Blatt behauptet, Herr Perier scy mir Herrn von Har-
court'S Rede in dcr Oeputirtenkammer sehr zufrieden, 
und Letzterer mache sich bereits fertig, um nach Kon-
stantinopel ;u reisen. 

Der i'emxs bringt ein von vielen GraveurS von 
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Medaillen unterzeichnetes und an den Minister der rf-
fentlichcn Arbeiten gerichtetes Schreiben, in welchem 
die Unterzeichneten ihr Erstaunen über die von genann
tem Minister in der Deputirtenkammer geäusserten An
sichten über die Medaillcnmünze zu erkennen geben und 
ihm unter Anderem vorstellen, daß das Medaillenmu-
seum früher unter der Leitung des Departements der 
Civilliste gestanden und seinen drcyhundcrtjährigcn Ruhm 
begründet habe; und daß deS Ministers Plan, die Mc-
daiäenmünze dem Finanzminister unterzuordnen und ste 
dadurch mit dcr großen Münze gewisscrmaßer zu verei
nigen, dem Mcdaillenmuseum zum allergrößten Nach
theil gereichen würde. Sie fügen hinzu, daß sich be
reits die allgemeine Meinung ganz in diesem Sinne 
ausgesprochen habe, und begreifen es nicht, wie die 
Regierung dessen ungeachtet einen solchen Plan vor
schlagen konnte. Am Schlüsse sprechen sie die Hoff
nung aus, daß dcr Minister im Interesse der Wissen, 
schalten und schönen Künste sich noch einmal mit einer 
Angelegenheit beschäftigen werde, bey dcr es sich um 
eine nationale und für Frankreich ruhmvolle Anstalt 
handele. 

Die Redaktion des Journal lies Oebats ist durch die 
Gräfin von St. Leu ermächtigt, die in London erschie
nenen „Memoiren der Königin Hortensie" sür völlig 
UN acht zu erklären. (Berl. Spen. Zeit. No. 63.) 

P a r i s ,  d e n  ,  Z t e n  M ä r z .  
ES ist Befehl gegeben worden, das, der königlichen 

Bibliothek gegenüber in dcr Straße Richelieu, aus dem 
Play, wo früher daS Theater stand, den welchem der 
Herzog von Berry ermordet wurde, zu-r Erinnerung an 
dieses Ereigniß begonnene Denkmal abzutragen. 

Die hiesige Municipalität nimmt in Erwartung der 
Cholera alle von der Klugheit und Menschlichkeit vor
geschriebene Maßregeln. Zwey Hospitäler sind eigends 
für Cholerakranke bestimmt, beyde an entgegengesetzten 
aussersten Theilen der Stadt, in guter, gesunder Lust 
belegen. Es werden nur solche Personen ausgenommen, 
die sich freywillig dazu melden. 

(Berk. Spen. Zeit. No. 69.) 
P a r i S ,  d e n  » Z t e n  M ä r z .  

(Privatmittheilung.) 
Es sind neue Verhaltungsbesehle noch den westlichen 

Gegenden abgegangen, um strengere Maßregeln zu tref
fen. Weit beunruhigender, alS die Ereignisse daselbst, 
soll indeß in diesem Augenblicke die Gestalt der Dinge 
im mittäglichen Frankreich seyn, und die ganze 
Stärke der Karlisten sich dort koncentriren. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 68.) 
P a r i s ,  d e n  ,  4 t e n  M ä r z .  

(Privatmittheilung.) 
Man versichert, Herr von Reyneval werde den Ge-

sandtschastsposten in Madrid nicht lange behalten, son

dern bald nach Paris zurückkehren, um daS Porteftmlk 
der auswärtigen Angelegenheiten zu übernehmen. 

In dem letzten Ministerrathe erhob sich eine heftige 
Diskussion über die politischen Ereignisse in Bezug auf 
den Krieg. Marschall Soult und ein anderer Minister 
stimmten für den Krieg. Da die Majorität sich dage» 
gen erklärte, so wurde die Diskussion bitter, worauf 
sich in den diplomatischen SalonS wieder das Gerücht 
verbreitet hat, der Marschall werde sich zurückziehen 
und Marschall Lobau ihn ersetzen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 69.) 
P a r i s ,  d e n  1  ö t e n  M a r z .  

> (Privatmittheilung.) 
Es ist sehr bestimmt davon die Rede, daß Herr Gi» 

rod vom Ain zum Präsidenten des Staalsralhs werde 
ernannt werden; ein Posten, welcher seit dem Tode 
deS Herrn B. Constant unbesetzt geblieben war. 

Heule Morgen hat die Rechtssache wegen dcr Ver
schwörung in dcm Thurme der Notrs ange
fangen. Die Zahl der Zeugen ist ungeheuer; bis jetzt 
ist aber nichts Wesentliches zum Vorschein gekommen. 

Paganini hat bey feiner Rückkehr nach Paris eine 
sehr kalte Aufnahme gefunden, und soll, wie man sagt, 
nur die Erlaubniß zu einem Konzert in der großen 
Oper erhallen, dem einzigen Schauplatze, den er für 
werth halt, seiner Kunst zu dienen, und dies noch 
dazu nach Erlegung emer Summe von 8000 Franken, 
wovon ein Viertheil für die Armen bestimmt ist. Pa
ganini soll sich, nachdem man ihm diese Bedingungen 
gestellt,, einige Tage Bedenkzeit ausgebeten haben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 70.)  

P a r i s ,  d e n  i 7 t e n  M ä r z .  
Aus Toulon schreibt man vom Ilten dieses Mo

natS: „Gestern erhielt der hiesige Seepräfekt mit einer 
Depesche den Befehl, die Truppen, welche zur Expe, 
dilion nach Ankona bestimmt, und deshalb zur Versü, 
gung des Marineministeriums gestellt waren, wieder 
dem Kriegsministerium unterzuordnen. Darunter gehö
ren daS iZte und Löste Linienregiment und mehrere 
Artillerie- und Ingenieurkompagnien. In der verwiche« 
nen Nacht wurde im hiesigen Arsenal ein neuer Ver
such, bereits der dritte, gemacht, um Feuer anzulegen; 
ein Schildwache bemerkte indessen den Rauch und die 
Flamme des beginnenden Brandes, dcr bald gelöscht 
wurde." 

Dem Lonziitutionel zufolge, widersetzt die griechi« 
s c h e  O p p o s i t i o n  s i c h  d c r  E r n e n n u n g  d e s  P r i n z e n  O t t o  
von Bayern zum Könige von Griechenland. 

(Pr. St. Zeit. No. 85.) 
B r ü  s s e l ,  d e n  ,  6 l e n  M a r z .  

Der Mensch, welcher neulich den König auf der 
Straße insudirte, ist wirklich wahnsinnig. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 7^.) 



Brüssel, 'den ,8ten Marz. 
Herr CHS. Don Brouckere hat einen Tagesbefehl an 

Hie Armee erlassen, worin er ihr seine Entlassung als 
Kriegsministcr anzeigt und von ibr Abschied nimmt. 

Oer LelA« sagt: „Seit dcr Oimission des Herrn 
von Brouckere unterzeichnet Herr Felix von Merode, 
Minister ohne Portefeuille, interimistisch im KriegSmi« 
nisteriuw. Gestern Abend wollten gut unterrichtete Per, 
sonen wissen, daß der König dem General von Hane 
daS Portefeuille deS Krieges übertragen habe." 

Man sogt, daß Herr von Meulenaere zum Präsiden
ten deS Ministerkonseils ernannt worden ist. 

(Pr. St. Zeit. No. 85.) 

A u s  1 > e m  H a a g ,  v o m  i ? t e n  M ä r z .  
Heute sind Se. Königl. Hoheit, der Prinz Friedrich, 

und gestern Se. Königl. Hoheit, der Prinz von Ora« 
nien, nach d^m Hauptquartier unserer Armee abgereist. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 7^-) 

A u s  d e m  H a a g ,  D o m  i g t e n  M ä r z .  
Der kaiserl. russische LegationSsekrelär Labenskij ist 

vorgestern nach PariS zurückgekehrt. Ueber die Abreise 
deS Grafen Orloff ist noch immer nichts Sicheres de» 
kannt; es heißt, daß derselbe die Rückkehr eines nach 
London gesandten KourierS abwarten will, bevor er 
seine Reise nach England antritt. 

(Pr. St. Zeit. No. LS.) 

A u s  d e n  M a y  n  g e g e n  d  e n ,  
vom i Sten März. 

Gerüchten auS München zufolge wird der Regent» 
schafrsrath deS Königs von Griechenland auS dem Für» 
sten von Oellingen, dem Grafen Armansperg, oder dem 
Baron Arelin und dem Generalmajor von Heideck be» 
stehen, und ausserdem sollen mehrere Officiere der Ar» 
wee und vom Genie dem Könige folgen. — In der 
jüngsten Zeit sollen mehrere nicht in München ansäs» 
sige Personen die Weisung erhalten haben, sich aus 
der Stadt zu entfernen. Unter ihnen befindet sich auch 
der junge vr. Krause, dessen Dater (der bekannte Göt« 
tinger Philosoph) schon seit längerer Zeit seinen Wohn
sitz in München aufgeschlagen hat. 

(Ver l .  Spen.  Zei t .  No.  67.)  

A u S  d e n  M  a y n g e g e n d e n ,  
vom > 7ten März. 

DaS neueste Amtsblatt deS bayerischen Rbeinkreises 
enthält eine Bekanntmachung, wodurch die Regierung 
dieses KreiseS daS unter dem Sten dieses MonatS ös« 
sentlich ausgesProchene Verbot der Deutschen Tribüne 
und des Westboten hinsichtlich bes Letzteren zurückge
nommen hat, und zwar in Folge einer schriftlichen Er» 

Fl5vung der Redaktion, daß Ke sich der Censur «kreS 
Blattes unterwerfe, und von n«n an keinen durch die 
Censuibehörde gestrichenen Artikel abdrucken lassen wer» 
de. (Berl. Spen. Zeit. No. 69.)  

L o n d o n ,  d e n  ,  o t e n  M ä r z .  

Der Herzog von Buckinghaw, der MsrquiS 
Cholmondeley und der Graf von LonSdale bat« 
ten bey dcr Kour am 2gsten Februar besondere Au« 
dienzen« in welchem sie dem König die Anti« Reform» 
Adressen vortrugen. 

Paganini soll selbst ausgesagt haben, daß er wab» 
rend feines Aufenthalts in England nicht weniger alS 
22.000 Pfd. Sterl. (beynahe 145.000 Thlr. Pr.) ein
genommen habe. (Berl. Spen. Zeit. No. 68.) 

L o n d o n ,  d e n  i  i t e n  M ä r z .  

DaS Unterhaus versammelte sich heute Mittag um 
12 Uhr, und nach einer kurzen Diskussion ging di« 
Reformbill durch den Ausschuß. Die Bericht» 
erstatlung wurde auf den ,4ten Marz festgesetzt. DaS 
HauS vertagte sich um 2A Uhr Nachmittags. 

Der Betrag der Zinsenrückstände aller in England in 
neuerer Zeit gemachten Staatsanleihen betrug am 
,sten Januar dieses Jahres 9.438,000 Pfd.St. (unge» 
fahr 66,066.000 Thlr.), der Betrog der jährlichen Zin» 
sen, welcke bezahlt werden müßten, ist 1,690,000 Pfd. 
St. (ungefähr 11.8)0,000 Thlr.). Die Staaten» für 
welche diese Anleihen gemachr wurden, sind Kolumbien, 
Chili, Mexiko, Peru, BuenoS AyreS, Guatimala, Grit» 
chenland, Spanien und Portugal. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 69.)  

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den i8 ten März. Hr. Kaufm. Brochmann aus Riga, 
log. b. Gramkau. — Hr. Kaufm. Meyer aus Riga, 
und Hr. Generalm. v. Rehbinder auS Scbaulen, log. 
b. Morel. — Hr. v. Oelsen aus Pahtzen, log. b. Ha»! 
lezky. — Hr. Glasfabrik. Wigand aus Riga, log. im 
Zehrschen Hause in der Poststraße. 

Den i9ten Marz. Hr. Hauptm. v. Hülssen auS Schau
ten, Hr. Kreppisch aus Baldohn, Hr. v. Brincken 
auS Berghoff, und Hr. v. FirckS auS Slurhoff, log. 
b. Gramkau. — Hr. Major v. Dörper auS Memelhoff, 
log. b. Halezky. — Hr. Sattlern,. Berg auS Tuckuw, 
log. b. Traulmann. — Hr. Kapilän Popow, Oberge» 
walliger vom isten InfanlerickorpS, auS Schaulen, 
log. b. Zehr jun. 

Den 2osten März. Hr. W. Oetzer und Demois. Wilhcl» 
Mine Herrwann aus Riga, log. b. Morel. 

3st zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsceprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
HZ. 
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d?o. z6. Donnerstag, den 24. Marz 1832. 

St. Petersburg» den l yten März. 
Der Kaiserliche H o f  h a t  w e g e n  A b l e b e n s  I h r e r  

K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t i n  A l e x a n 
dra Michailowna» am »Sten März» viermonat, 
liche Trauer angelegt, die nie gewöhnlich in ganze und 
Halbtraoer zerfällt. 

* . * 

Die am i8ten Januar dieses Jahres von der Kai, 
serlichen Akademie der Wissenschaften zu St. PeterS« 
bürg getroffene Wahl deS ordentlichen Professors der 
Astronomie an der Kaiserlichen Universität zu Dor-
z » a t ,  K o l l e g i e n r a t h s  u n d  R i t t e r s  v r ,  W i l h .  v o n  S t r u -
v e, zum ordentlichen Akademiker der Astronomie, ist von 
S r .  K a i s e r l .  M a j e s t ä t  a m  i g t e n  F e b r u a r  « .  A l 
lerhöchst bestätigt worden, so daß vr. Struve alS 
Akademiker die Anciennetät vom Tage der Wahl ge
n i e ß t ,  u n d  s e i n e  P r o f e s s u r  b e y  d e r  K a i s e r l i c h e n  
Universität zu Oorpat beybehLlt. 

(St. PeterSb. Zeit. No. S6.) 
St. Petersburg» den ,8ten März. 

A l l e r h ö c h s t  b e s t ä t i g t e S e n t e n z e n  d e s  K r i e g s 
g e r i c h t s ,  v o m  S t e n  F e b r u a r .  

5) Dominik Rymgal» Schljacbtitsch de-S Schawel-
schen KreiseS im Gouvernement Wilna, nach gericht, 
licher Untersuchung überwiesen und geständig, bey dem 
Ausbruche der Unruhen in Lithauen sich sreywillig an 
die Empörer angeschlossen und mit zwölfen derselben» 
um den russischen Truppen die Spitze zu bieten, be
waffnet umhergestreist» auch» wiewohl er daS Erstemal 
sür diese Übertretungen unbestraft geblieben und sei
nen Eid der Treue erneuert» bald darauf sich wieder 
zu den Empörern gesellt, dem Trünke ergeben, mit ei, 
ner Rebellenrotte die Heerstraße unsicher gemacht, eine 
Estafette geplündert, und den Postillon nebst dessen Ge, 
sährten verwundet zu haben, — ist zur Entsetzung und 

Verbannung nach Sibirien aus Zwangsarbeiten, so wie 
zur Einziehung seines elwanigen Vermögens, verurtheilt. 

» )  S c h o k a l j S k i ,  A r z t  d e S  W i l n a s c h e n  M i l i t ä r 
hospitals, nach gerichtlicher Untersuchung überwiesen, sei
nen dem Monarchen geleisteten Eid gebrochen, sich 
unter dem Dorwande der Krankheit dem Dienste ent
zogen und auS sreyen Stücken einer Rebellenrotte an
geschlossen zu haben, von der er sich nicht eher» alS 
nach dem bey Daschew statt gehabten Gefechte mit den 
russischen Truppen, entfernt, ist zur Entsetzung und 
Einziehung seines etwanigen Vermögens verurtheilt und» 
auS Rücksicht auf seine Jugend» als Soldat zu den 
sibirischen kinienbataillonen versetzt. 

<St. Petersb. Zeit. No. 67.) 
W e i m a r »  d e n  » 2 s t e n  M a r z .  

Weimar, Deutschland, ja, man kann sagen, die ganze 
«ivilisirte Welt, hat einen großen, höchst schmerzli
chen Verlust erlitten; Göthe ist nicht mehr! Nach 
kurzem Krankenlager an einem Katarrhalsieber ist er, 
der Letzte jener literarischen Heroen, die ein glückliches 
Geschick in unserer Stadt vereinte, heute Vormittag 
um >» Uhr» im 8Zsten Jahre seines reichen LebenS, 
dahin geschieden. — Hat Göthe auch ein Alter erreicht, 
"wie eS Wenigen zu Theil wird» so schien doch seine 
kräftige Natur noch einige längere tebenSvauer zu ver
sprechen, und die Nachricht von seinem Ableben war 
daher noch immer überraschend und erschütternd; allge
mein ist die Trauer. (Pr. St. Zeit. No. 86.) 

-  W e i n , a r »  d e n - 4 s t e n  M ä r z .  
Uebermorgen früh werden Göthe'S irdische Reste in 

der großherzoglichen Begräbniskapelle, wo auch Schil
ler ruht, feyerlich beygcsetzr. An diesem Tage wird 
auch daS hiesige Theater, welches mit Rücksicht aus 
daS jetzt alle Gemüther erfüllende traurige Ereignis ge
schlossen ist, mit der Aufführung von „Tasso" wieder 
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eröffnet werden. — Göthe'S Tod war schmerzlos und 
schön. Nachdem die körperlichen Leiden, von denen er 
i n  F o l g e  s e i n e r  K r a n k h e i t  i n  d e n  l e t z t e n  T a g e n  a b w e c h 
selnd ergriffen war, ihn verlassen hotten, fiel er am 
Vorabend vor seinem Dahinscheiden in Schlummer und 
Phantasmen, die einen sehr lieblichen heiteren Charak
ter Hütten größtentheilS waren eS erfreuliche Bil
der aus seinem Leben, mit denen sein Geist sich be
schäftigte. DieS dauerte biS zum Morgen, wo er dann, 
bey vollem Bewußtseyn, sich mit seiner Schwiegertoch-
ter, seinen Enkeln und Freunden heiter unterhielt. Um 
,o Uhr Vormittags trank er noch ein GlaS Wein, 
schrieb oder zeichnete dann in fortdauernder künstleri
scher Bildungslust mit der rechten Hand in der Luft, 
wie er eS auch sonst wohl zuweilen zu thun pflegte; 
immer matter werdend, senkte sich allmählig die Hand 
bis aufs Knie, wo sie sortschrieb, bis ihn der TodeS-
enge! abrief. (Pr. St. Zeit. No. 88.) 

W i e n ,  d e n  i ? t e n  M a r z . '  
Nach gestern auS Paris angelangten Briefen heißt 

es hier nun allgemein, daß die französischen Truppen 
Ankona räumen werden und eine Übereinkunft mit der 
römischen Regierung hinsichtlich der Legationcn getrof
fen werden wird, um schnell die Mißverstandnisse bey-
zulegen, die durch die unerwartete Ankunft der Expe
dition eingetreten waren. Es scheint also, daß die ita
lienischen Angelegenheiten bald zur allgemeinen Zufrie
denheit beygelegt seyn und keine Veranlassung zu ei
nem von den Anarchisten so gewünschten allgemeinen 
Kriege geben werden. Verlassen die Franzosen Ankona, 
so ist zu vermuthen, daß auch unsere Truppen daS rö
mische Gebiet räumen, wenn srüher unter einverständ-
licher Einwirkung deS österreichischen und des sranzösi
schen Kabinets sür die Rückkehr der gesetzmäßigen Ord
nung daselbst gesorgt ist. (Pr. St. Zeit. No. 88.) 

V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G l ä n z e ,  
vom »8ten Marz. 

Mit Freude hat man vernommen, daß Befehl ange
kommen ist, alle in Tyrol mit Eile begonnene militä
rische Vorbereitungen bis auf Weiteres zu suspendiren. 
Auch die erwarteten Truppen haben aus dem Marsche 
dahin plötzlich Halt gemacht. (Pr. St. Zeit. No. 88.) 

P a r i s ,  d e n  » S t e n  M ä r z .  
Der l'emxs nennt die wiedererfolgte Uebernahme des 

Portefeuilles des Auswärtigen von Seiten deS Grasen 
Sebastiani eine Kombination. Herr Perier habe 
zwar sein Kabinet umgestalten wollen, diesen Plan jedoch 
wieder aufgegeben, weil eS zu schwierig gewesen sey, 
tüchtige Männer zu finden, die in daS Kabiner hätten 
eintreten wollen. DaS Ministerium bliebe mithin wie cS 
wäre; auch Herr von Montalivet ginge sürS Erste nicht 
tur Intendantur dcr Civilliste über, und würde, hin-
sichtlich letzterer, durch den Baron Fain provisorisch er

setzt. Der Wiedereintritt des Grafen Sebastiani kündige 
übrigens eine kleine Veränderung in den Ansich
ten des Ministeriums des Auswärtigen an. Die ganze 
politische Welt wisse es, daß der Gras die Expedition 
nach Ankona nicht gebilligt, und da es sich in diesem 
Augenblick mehr als jemals um die von Oesterreich ver
langte und von England benähe anbefohlene Räumung 
von Ankona handle, so sey die Gegenwart deS Grafen 
Sebastiani eine Bürgschaft sür die fremden Mächte, da 
er von jeher sür Konccsßonen und sür allgemeinen Frie
den gewesen wäre. Man bereite die Räumung vor und 
der junge Perier habe dem englischen Ministerium, dessen 
Kraft man durch seine Nachgiebigkeit gegen Frankreich 
für erschüttert halte, beruhigende Worte überbracht. 

Ein Pfarrer in der hiesigen Nachbarschaft hat sich 
nicht damit begnügt, wie eS wohl früher seine AmtSge-
nossen thaten, gegen die Karnevalsfreuden von der Kan-
zel herab zu eifern, sondern alle Maskentrachten, deren 
er in seinem Ort habhaft werden konnte, aufgekauft 
und — verbrannt. (Berl. Spen. Zeit. No. 7».) 

. . .  

Von der preussischen Regierung soll eine Note einge
gangen seyn, in welcher verlangt würde, daß die in un
seren nördlichen und östlichen Departements ausgestellten 
TruppenkorpS aus den Fricdensfuß versetzt würden; wi
drigenfalls würde man sich genöthigt sehen, auch die 
preussischen TruppenkorpS an jener Gränze zu verstärken. 

(Hamb. Korresp. No. 69.) 
PariS, den löten März. 

Aus Wien meldet man, der Fürst von Metternich habe 
hinsichtlich Ankona'S der französischen Regierung eine 
Note zugehen lassen, deren wesentlicher Inhalt die Frage 
bilden soll» ob Frankreich nach den Verträgen oder ge
waltsam verfahren wolle. Im erstcren Falle habe eS An
kona zu räumen, und dem Papst Genugthuung zu ge
ben; im letztern Falle würde Oesterreich folgerecht han
deln. (Berl. Spen. Zeit. No. 72.) 

P a r i s ,  d e n  1  6 t e n  M a r z .  
(Privatmittheilung.) 

Nachrichten auS Toulon vom »oten März melden 
Folgendes? „Gestern Abend wurde hier eine Person 
von Bedeutung, welche unter einem fremden Nomen rei
set, in dem Augenblicke verhaftet, wo sie auS dem 
Wagen stieg, und sogleich in daS Gesängniß deS Iustiz-
pallasteS gebracht. Sie wollte nur durch Toulon durch
fahren. Man erschöpft sich in Vermuthungen über den 
Beweggrund dieser Verhaftung. — 6 Uhr AbendS. Die 
o b e n e r w ä h n t e  P e r s o n  i s t  d e r  e h e m a l i g e  P r a s e k t  d e r  
Vend5e (dcr Marquis von Foresta). Man hatte, 
schon vor seiner Ankunst, auS Paris sein Signalement 
erhalten, und in dem Augenblicke, wo er ausstieg, er
schien auch der Polizeykommissar Cartier, der ihn erwar
tete, und deutete ihm an, ihm zu folgen. Der Mar
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quis zauderte, sehr bestürzt, einen Augenblick; der Kom
missar wiederholte indeß seine Aufforderung, worauf der 
Marquis sich faßte, und ihn ohne Widerstand begleitete. 
Man bemächtigte sich sogleich seiner Papiere, unter denen 
wan mehrere Aktenstücke von der höchsten Wichtigkeit ge« 
funden haben soll. Sie sollen namentlich den vollständi
gen Plan einer ausgedehnten Verschwörung enthalten, 
welche große Verzweigungen im mittäglichen Frankreich 
und namentlich Verbindungen mit den Legitimisten in 
Toulon hatte. In Folge dieser Vcrhastung versam, 
Welten sich gestern und heute die Generale Piat und 
Beurmann, der Unterpräsekt, der königliche Anwald und 
der Instruktionsrichter mehrere Make, bey verschlossenen 
Thüren, im Iustizpallaste, und sede dieser Berathuugen 
währte mehrere Stunden. Seitdem die Vcrhastung deS 
Herrn von Foresta bekannt geworden ist, hat man meh
rere Bewegungen und Versammlungen unter unsern Kar« 
listen bemerkt, die indeß der Wachsamkeit unserer Poli» 
zey schwerlich entgehen dürsten." 

Die franjösische Akademie hat in ihrer Sitzung am 
löten dieses MonatS an die Stelle des Abb^Montes« 
quiou Herrn Iay gewählt. 

Die Nachricht von der bevorstehenden Rückkehr 
unserer Expedition auS Italien hatte an dcr heutigen 
Börse ein starkes Fallen der Kourse zur Folge. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 71.) 
P a ri S, den i7ten Marz. 

(Privatmittheilung.) 
Die Expedition von Konstantine soll nun im Kon-

seil fttr den May beschlossen und der Marschall Clau-
zel und der General Bugeaud zu Befehlshabern de» 
stimmt seyn. (Beel. Spvn. Zeit. Na. 72.) 

P a r i s ,  d e n  2 v s t e n  M ä r z .  
Der HlessaZec clss dtismbres berichtet: „Der Graf 

von Appony erhielt vorgestern einen Kourier vom Für
sten Metternich. Dcr Inhalt der Depeschen soll kei-
neSwegeS befriedigend lauten, die österreichische Regie
rung soll sich darin vielmehr über die Folgen dcr Be
setzung von Ankona und daS Benehmen unserer Trup
pen, insbesondere ober über die Befestigungen, die der 
Gegenstand einer neuen Protestatio»! deS PapstcS ge-
worden find, lebhaft beschweren." — Imdon5liluti<z. 
ne! liest man: „Gestern soll in Folge einer Konferenz 
zwischen dem Präsidenten deS KonseilS und dem Gra
fen von Appony das Uebereinkommeir getroffen worden 
seyn, daß die in der Stadt Ankona, fo wie in der 
Festung, aufgepflanzte dreysarbige Fahne abgenommen 
werden solle. Der österreichische Botschafter, wird hinzu
gefügt, habe dieses Zugeständniß erlangt, indem er 
Herrn Casimir Pörier bemerklich gemacht, daH die kaiscrl. 
österreichische Fahne in keiner der von den Truppen die, 
ser Macht besetzten Städte der Romagna aufgepflanzt 
worden sey." 

Der enthält ein Privatschreiben LuS Parma 
vom gten dieses MonatS, worin eS heißt: „Die Be
setzung von Ankona durch die Franzosen hat großen 
Enthusiasmus erregt. In dem großen Saale des hie» 
sigen Schauspielhauses brachten auf einem Maskenbälle 
über dreyhundert junge Leute das Orchester, welches 
Walzer spielte, zum Schweigen und verlangten mit 
Geschrey die tnrtsns, einen Nationaltanz. Unter die» 
fem Vorwande sührten sie mehrere militärische Manöu-» 
vreS auS, kommandirten in französischer Sprache und 
ahmten dabey daS Hahngeschrey nach, worauf sie rie
fen: Vivsno i Die Polizey schickte die Musi-
kante»? fort und ließ den Saal schließen, in der Hoff
nung, die Rädelssührer festzunehmen. Oer muntere 
Haufe formirte sich aber in eine Masse, erbrach die 
Thüren und ging davon, Alles aus seinem Wege um
stoßend und den Lärm auf der Straße fortsetzend." 

(Pr. St. Zeit. No. 88.) 

K a s s e l ,  d e n  1  g t e n  M a r z .  
Seit dem gten dieses Monats hat Se. Königl. Hoheit, 

der Churfürst, mit der Grasin Reichenbach, deren Fami, 
lie und Gefolge Baden verlassen, und das fchon im vori« 
gen Jahre bewohnte Landgut auf dem linken Maynusec 
bey der Frankfurter Dorstadt Sachsenhausen bezogen. Im 
Schlosse PhilippSruhe bey Hanau sind Anstalten zum 
Empfange des Churfürsten getroffen, und man hofft, daß 
auch Er seinen srühern Vorsatz, das Schloß Wilhelms
höhe einige Zeit zu beziehen, bald ausführen werde; un
ter den hiesigen Bürgern ist die Rede davon, deshalb 
eine Deputation an Se. Königl. Hoheit abzuschicken. 

(Hamb. Korresp. No. 70.) 

V o m  M a y n ,  v o m  , 8 t e n  M a r z .  
Die bayerische Staats zeirung berichtet aus 

Speyer vom »oren Marz, die amtliche Versiegelung 
der Presse derDeulschen Tribüne sey am Sten die» 
seS MonatS zu Homburg ohne Anstand vor sich gegan
gen; eine Anzahl junger Leute, Handwerker ?c., hätten 
NachtS gegen 10 Uhr unter Geschrey mehrere Steinwürfe 
gegen das Hau-S deS königlichen Landkommissärs gerich
tet, daS Herannahen einiger Gcnsd'armen habe jedoch 
genügt, den ganzen Schwärm verschwinden zu machen. 
Gegen 2 Uhr in derselben Nacht hatten einige dieser 
Menschen einen großen Fichtenbaum auf den Marktplatz 
getragen, um ihn dort als Zeichen der Freyheit aufzustel
len. DieS sey jedoch unterblieben, und man habe Mor
gens den Baum, vor der bereits fertigen Grube liegend, 
verlassen gefunden. Gegen die Urheber dieser Auftritte 
sey eine gerichtliche Untersuchung angeordnet. 

(Hamb. Korresp. Nov 70.) 
A u s  d e n  M a y n g e g c n d e n ,  

vom sosten März. 
Der Hofrath Thier sch wird von Griechenland in 
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München zurück erwartet. Er befindet sich, den letzten 
Nachrichten zufolge, bereits auf der Rückreise. 

(Ber l .  Spen.  Zei t .  No.  72.)  

L o n d o n ,  d e n  i 6 t e n  M ä r z .  

In der Sitzung dcs Oberhauses vom »Zten die
ses Monats kielt Graf von Aberdeen einen langen 
V o r t r a g  ü b c r  d i e  f r a n z ö s i s c h e  B e s i t z n a h m e  A n k o n a ' S ,  
a n  d e r e n  S c h l u ß  e r  b e t h e u e r t e ,  d a ß  d i e s e s  s o  g e w a l t -
tbätige Verfahren. sallS eS gestaltet würde. eS auf 
dieselbe Weise durchzuführen, nicht anders, alS durch 
Gefährdung des Friedens in Europa und Herbeyfüh-
rung deS größten Elendes enden könnte; demnach hoffe 
er, daß der edle Gras gegenüber im Stande seyn würde, 
dem Hause die Versicherung zu geben, daß solche Ge. 
fahren abgewendet werden würden; und daß er die 
Maßregeln angeben werdh welche ergriffen worden seyn 
möchten, um Erklärungen über eine Handlung zu be
wirken, durch welche die ersten Grundsätze deS Völker» 
recktS verletzt worden (hört!). Auf diesen Vortrag er« 
wiederte Gras Grey hauptsächlich, daß, wenn die aus« 
gesprochene Hoffnung deS edlen Grasen aufrichtig wäre, 
er sich hatte hüten sollen, voreilig eine Diskussion er« 
regen zu wollen, die sehr geeignet seyn würde, den 
Frieden zu stören, indem er AlleS auf Seite Frank« 
reichS in das allerübelste Licht zu stellen bemüht gewe-
fen (hört!), insonderheit durch Herabsetzung der erhabe
nen Ansichten und liberalen Politik, die auS dem neuli-
chen Vortrage deS ersten Ministers von Frankreich her« 
vorgingen (hört!). Er selbst hielt dieser Politik auss 
Neue die größte Lobrede, als der geeignetsten zur Förde« 
rung eineS guten Vernehmens mit England, als vielleicht 
dem einzigen Mittels den Frieden Europa'S zu sichern 
(lauteS Rufen: Hört^ Er wiederholte, daß von der 
französischen Expedition nach Italien noch nichts, waS 
den Charakter und Zweck derselben beträfe, verlautet 
habe, daS sein Vertrauen auf d«e gute Treue und Auf
richtigkeit deS sranzösischen KabinetS erschüttern könne 
(hört'.). Dasselbe habe srüher den Höfen Englands und 
Oesterreichs amtlich erklärt, daß, wenn je wieder die 
österreichische Regierung in den Angelegenheiten jener 
italienischen Staaten, deren Souveränität sie nicht in 
Anspruch nehme, einschritte. Frankreich ebenfalls eine 
Macht hinsenden würde (hörN), und so habe jencS Ka
binet denn auch jetzt angezeigt, daß eS dem gemäß zum 
Werke geschritten. Würde er sich nun über die Politik 
und Folge dieses Schrittes und den von unsrer Regie
rung desfalls eingeschlagenen Gang hier äussern, so würde 
er auch deS Benehmens Oesterreichs erwähnen müssen, 
waS doch gerade jetzt sehr ««geeignet seyn dürste (hört!). 
So viel gebe er jedoch zu, daß die Art und Weise der 

Einnahme Ankona's die hiesige Regierung sehr in Er
staunen gesetzt habe (hört!), aber eben so sehr die 
französische (hört! hört!), die auch sogleich mit der 
g r ö ß t e n  E m p h a s e  a l l e  T h e i l n a h m e  a n  d e m  B e n e h -
wen des befehlhabenden Officiers abgeläugnet 
(hört!), ihn abberufen (hört !) und den Regierunge» 
Oesterreichs und deS PapsteS eine Darstellung nebst Zu
sicherungen übergeben lassen, die hoffentlich beyde zufrie
denstellen und höchst wahrscheinlich die Gefahr der Frie
densstörung in Europa abwenden würde (hört!). Die 
e n g l i s c h e  R e g i e r u n g  s e l b s t  h ä t t e  s c h n e l l  M a ß r e g e l n  e r -
grissen, die Frankreich wohl ausgenommen, und die 
Oesterreich um so wehr befriedigen dürften, als seitdem 
die hiesige Regierung ausdrücklich von dem Wiener Hose 
aufgefordert worden, so zu handeln, wie sie schon 
«irklick gehandelt habe (hört! hört!). — Der Graf 
von Aberdeen erklarte sich vollkommen zufrieden; er 
habe nur seine Pflicht gethan, indem er diese Erklärung 
veranlaßt« 

Nach der neuesten Choleraliste belief sich die Zahl der 
bis gestern in in London Erkrankten auf 817 und die der 
Gestorbenen aus 420. ES bleiben noch 176 krank. Ge
stern erkrankten 58 und starben Zo. Im ganzen Lande 
sind bis jetzt 7040 erkrankt und 2Z47 gestorben. 

(Ber l .  Spen.  Zei t .  No.  71^ 

London,  den 17ten Mär j .  

(Pr ivatmi t the i lung.)  

BiS jetzt ist die Regierung deS DurchgehenS der Re« 
sormbill im Oberhaufe gewiß. Die gemäßigten To-
rieS haben bereits ihre Zustimmung eingesandt, und 
wenn nicht alle Umstände trügen, fo wird diesmal die 
Bill so weit gedeihen, daß sie die königliche Zustim
mung erhalten kann. (Berl. Spen. Zeit. No. 72.)  

I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2 i  sten März.  Fr .  Gräf in  E lmpt ,  nebst  Fami l ie ,  

auS Schwi t ten,  log.  b .  Fr .  Geheimeräth in v .  Schop-

p ing.  — Hr.  Generalm.  Bar» Pr i twiy ,  Kommandeur 

t>er  is ten Br igade der  is ten In fanter ied iv is ion,  auS 

Warschau,  log.  b .  Morel .  — Hr.  v .  Tornauw, nebst  

Fami l ie ,  auS Z i rohlen,  log.  b.  Fr .  Kammerherr in  v .  

Tornauw. — Hr.  v .  F i rckS auS Oscheley,  Hr .  Kausw. 

Heymann und Hr .  Handl .  KomwiS Blumenberg auS 

Hasenpoth i  log.  b .  Zehr .  jun.  

Den 22sten März.  Hr .  Kapi tän v .  Sacken aus PewickeN, 

log.  b .  Schuhm. Schre iber .  — Hr.  Bar .  v .  Engelhard 

auS Brügge«,  log.  b .  Fr .  Hofräth in Sander .  — Hr.  

Kasimir  v .  Gr igal lowSky von Polangen,  und Hr .  Gouv.  

Sekr .  Rüsin auS Tel fch,  log.  b.  Ste inhold.  Hr .  

Generalm.  Schi rmann auS Schauten,  log.  b .  Morel .  

Ist ju  drucken er laubt .  Zm Namen der  Civ i loberverwalrung der  Ostseeprov inzen.  Z .  D.  Braunschweig,  Censor .  

No.  »»7.  
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37' Sonnabend, den 26. Marz 1832. 

M i t a u ,  d e n  s 3 s t e n  M ä r z .  
Se. Kaiser!. Majestät haben, auf die von de« 

kurländischen Konsistorio erbetene Vorstellung Sr. Ex» 
eellenj, deS Herrn Ministers deS Innern, StaatSsekre» 
t ä r S ,  G e h e i m e n r a t h S  u n d  R i t t e r S  v o n  B l u d o f f ,  i n  
Gemäßheit deS Beschlusses der Kömith der Herren Mini» 
ster, Allerhöchst zu befehlen geruhet, der evangeli» 
schen Geistlichkeit des kurländischen Gouvernements, für 
ihre, treuen Unterthanen angemessene, Anhänglichkeit 
an den Monarchen und für den von derselben bewie» 
senen unermüdliche». Eifer für daS allgemeine Beste zur 
Zeit der dieses Gouvernement bedrohet habenden Gefah» 
r e n ,  d a S  A l l e r h ö c h s t e  W o h l w o l l e n  S  r .  M a j e s t ä t  
durch daS Konsistorium zu eröffnen. 

K o n s t a n t i n v p e l ,  d e n  s S s t e n  F e b r u a r .  
Trotz der KrisiS, in der sich daS vSmanische Reich 

durch die Empörung seines mächtigsten Vasallen, d«S 
PaschaS von Aegypten, befindet, herrscht hier doch nur 
wenig Thätigkeit, ausser den Rüstungen nnd Truppen» 
wärschen, und wegen deS RamadanS, wie gewöhnlich, 
Stockung in den Geschäften. Der Sultan besucht häu» 
sig die Moscheen, speiset auch öfters bey seinen Mini» 
stern, so z. B. vorgestern bey dem SeriaSker EhoSrew 
Pascha. Die Operationen gegen die ägyptische Armee 
haben, da man noch immer auf günstigere Nachrichten 
von dem Bevollmächtigten deS Sultans auS Alexandria 
«artet, bis jetzt keinen bestimmten Charakter, die Ent, 
«verfung «ineS PlanS scheint für den Großvezier vor
behalten, welcher bereits den Ruf zur Rückkehr in die 
Hauptstadt erhalten hat. Der neue Statthalle? von 
Damaskus ist in dieser Stadt angekommen und von 
den zum Gehorsam zurückgekehrten Einwohnern mit 
Freude aufgenommen worden. — AuS Syrien nichts 
NeueS; St. Jean d'Akre vertheidigt fich fortwährend 
tapfer. (Hamb. Korresp. No. 71.)  

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 6sten Februar. 
Oer englische Botschafter hatte in den letzten 14?«« 

gen mit dem ReiS»Effendi. im Beyfeyn deS russischen 
Botschafters und deS französischen Geschäftsträgers, 
mehrere Konferenzen, von welchen die neueste am sssten 
dieses MonatS statt fand und S Stunden währte. Sei
nen Vorschlägen gemäß soll die griechische Grinzlinie 
so gezogen werden, daß sie östlich bey der in den Golf 
von Zeituni auslaufenden Mündung deS FlusseS Hel» 
Zada (also bey den ölten Thermopylen) beginnend, längS 
dieses FlusseS nnd deS OatagcbirgeS nordwestlich bis zu 
dem Flusse Arta hinlausend, westlich mit dessen Mün» 
dung enden würde. Wir hören auS guter Quelle, daß 
der ReiS-Effendi diesen Vorschlägen — zufrieden mit 
den dafür gebotenen pekuniären Entschädigungen — ge» 
neigteS Ohr schenkte, und somit die beste Hoffnung 
vorhanden ist, daß die unendlichen Verhandlungen hier» 
über bald eine definitive Entscheidung erhalten werden. 
Oestlich bliebe sonach dem neuen griechischen Staate 
die unter dem Ministerium Wellingtons bestimmte en» 
gere Gränze, wogegen «S westlich die durch daS Pro» 
tokoll vom sssten März 1829 unter Vorbehalt der 
Souveränität der Pforte erweiterte Gränze erhielte. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 7Z.) 
N a u p l i a ,  d e n  Z S t e n  F e b r u a r .  

Die fünfte Nationalversammlung, bestehend auS » 6 4  

von 77 Provinzen, Städten und Flecken Griechenlands 
ernannten Deputaten, hat einstimmig beschlossen, den, 
Griechenland beschützenden, Monarchen ihre Achtung zu 
bezeigen, und ihnen Adressen zugehen lassen» um sie zu 
bitten, die Wahl eines Souveräns für Griechenland zu 
beschleunigen. Sie hat durch die Regierung an Herrn 
Evnard, der in dieser Angelegenheit nach Frankreich und 
England abgesandt worden ist, ein ihrem Wunsche entspre
chendes Schreiben gerichtet. (Berl. Spen. Zeit. No. 74.) 



W i e n ,  d e n  2osten Ma?j. 
Auf kaiserlichen Befehl wurde am i?tcn dieses Mo-

nalS in allen Kirchen dcr Haupt- und Residenzstadt ein 
feierliches Scclenamt für die in Wien an der Cholera 
Verstorbenen, und am i8ten ein feyerlichcs Oankamt mit 
1"« veum sür die glückliche Abwendung dieser Krankheit 
abgehalten. Ihre Kaiserl. Majestät begaben sich mit den 
übrigen höchsten Herrschaften, in Begleitung des kaiserl. 
königl. Hofstaates, an diesen beyden Tagen öffentlich in 
die Oratorien, um den erwähnten Andachten beyjuwoh« 
nen. Bis jetzt sind in den kaiserl. österreichischen Staa-
ten im Ganzen 897,862 Menschen an dcr Cholera er
krankt, und davon 366,177 gestorben; 6087 befinden 
sich noch krank. (Verl. Spen. Zeit. No. 7Z.)  

B o l o g n a ,  d e n  > 4 t e n  M ä r z .  
Einen Beweis, wie sehr es der revolutionären Faktion 

gelungen ist, die päpstliche Regierung und das päpstliche 
Militär im Volke verhaßt zu machen, liefert eine gestern, 
den iZlen diefeS Monats Nachmittags um 4 Uhr, vor» 
gefallene traurige Scene. Oer päpstliche Oberst Zamboni 
hatte vom Kardinal Albani Befehl erhalten, mit seinem 
35o Mann starken Iagerkorps von Ferrara und Lugo in 
Bologna einzurücken, um dessen Organisirung hier 
fortzusetzen. Er wurde bey seinem Erscheinen mit dem 
Zurufe: IVIorls a ^srnboni; LaroZNÄ 6i Aamlzoni; 
morte si paxslini! und mit einem Steinregen von allen 
Seiten empfangen. Oer österreichische General Hrabowski 
war den päpstlichen Truppen entgegen geritten, und da 
er sah, daß dieser kleine Haufe von 35o Mann äugen« 
scheinlich ein Opfer der Volkswuth werden würde, und 
daß dcr Oberst Zamboni bereits, von zwey Steinwürfen 
getroffen, in ein nahe gelegenes WachthauS hatte ge
bracht werden müssen, so ließ er österreichische Truppen 
herbeyrufen, und so wurden die päpstlichen unter dem 
Schutze der österreichischen in ihre Kaserne geführt. Oa 

< man hier jedem einzelnen österreichischen Soldaren mit 
hoher Achtung begegnet, so rief auch AlleS, Jung und 
Alt, beym Erscheinen der Oesterreicher: Viva, viva, und 
fortwährend: Viva il Zeneralk Hrabowski, Vivsri i I'k-
«Zescki, V/Iort« si I?3xalini, a basso i?sxs1ini, und die 
Eteinwürfe auf die päpstlichen Soldaten dauerten fort, 
selbst auS den Fenstern. Beynohe wäre auch dcr Gene, 
ral HrabowSki durch einen Wurf verwundet worden, 
welchem in solchen Fallen nicht leicht auszuweichen ist; 
doch schrie daS Volk fortwährend : Es gilt nur den Päpst« 
lichen! Als die päpstlichen Soldaten in ihre Kaserne ge« 
führt und die österreichischen Truppen wieder abgezogen 
waren, drängte sich daS Volk wie wüthend an daS Ka
sernenthor und wollte die päpstlichen Truppen angreifen. 
ES blieb also diesen kein anderer AuSweg, als Feuer zu 
geben, wodurch die sechs vordersten Anführer deS tollen 
Haufens verwundet zu Boden sanken; überhaupt wur. 
den 4 Personen, theilS schwer, theilS leicht verwundet — 

tobt blieb Niewand. Sobald der wilde Pöbel sah» daß 
eS Ernst wurde und zugleich österreichische Patrouillen zu 
Hülfe eilten, verschwanden olle demagogischen VolkSred« 
ner mit ihren Anhängern, und die Ruhe ward hergestellt. 
Wahrscheinlich wird morgen der Kardinal Albani daS 
Standrecht in Kraft treten lassen, wodurch die auf der 
That ertappten Ruhestörer u. s. w. unverzüglich den Lohn 
ihrer Missethaten erhalten sollen. 

(Ber l .  Spen.  Zei t .  No.  7Z.)  

P a r i s ,  d e n  i6 ten Marz. 
Heute früh las man im Boniteur: „Eine telegra« 

phische Depesche vom »4ten dieses MonatS, die heute 
(gestern) auS Lyon an den KriegSminister gelangte, zeigt 
an, daß Unruhen in Anlaß der Maskeraden zu Gre« 
noble statt gefunden haben. Die Autorität der Behör
den war eine Weile verkannt worden. Die National« 
garde hatte sich nicht vollzählig eingefunden, und die 
tinientruppen wußten die Angriffe einiger Unruhstifter 
mit Gewalt zurücktreiben, von denen 3 oder 4 mit 
dem Bajonnette verwundet wurden. 

(Hamb. Korresp. No. 70.)  

P a r i s ,  d e n  » 7 t e n  M ä r z .  

Eine gestern Mittag um 3 Uhr erhaltene telegraphi-
s c h e  D e p e s c h e  m e l d e t ,  d a ß  d i e  R u h e  z u  G r e n o b l e  
und Lyon fortdauerte. DieS ist Alles, waS die Re« 
gierung hierüber hat bekannt machen lassen. AuS dem 
ilonstilutionel erfährt man, daß ein MaSkenaufzug be
reits am isten dieses MonatS durch Grenoble gezogen 
war; er bestand auS 10 biS 12 jungen Leuten, deren 
einer als eine hohe Person, andre Minister und De« 
putirte in Karrikatur darstellten. Die Polizey schritt 
ein; ihre Agenten wurden gcmißhandelt und die Stim
me dcr Behörden verkannt. Am folgenden Tage, dem 
,3ten. durchzog derselbe Aufzug, der auf den Jahrs« 
tag des Perierfchen Ministeriums berechnet war, mit 
einem zahlreichen DolkShaufen hinter sich her, von 
Neuem die Stadt, und begab sich nacb einer Espla« 
nade ausserhalb der Mauern. Jetzt ließ die Militär« 
behörde die Stadtthore schließen; als die Ruhestörer 
zurückkehrten, verlangten sie unter drohendem Geschrey 
eingelassen zu werden. Dcr Prafekt, Herr Maurice 
Duval, und der Maire erschienen bald an Ort und 
Stelle, und nach einigen Besprechungen wirkten sie bey 
den Militärbehörden die Ocffnung der Thore aus. In 
die Stadt zurückgekehrt, setzte der Maskenzug und der 
begleitende Haufe ihr Toben und ihren Unfug fort. 
ES wurde Generalmarsch geschlagen, aber nur eine ein
zige Kompagnie Nationalgarde fand sich ein. ES kam 
zum Handgemenge, die Kompagnie mußte der Ueberzahl 
weichen, wurde entwaffnet und zerstreut. Oer Hause 
zog zum Präfekten und zum kommandirenden General 
und nahm beyde gefangen. Elfterer wurde in ein HauS 
eingesperrt, entsprang aber durch ein Fenster und fiüch-
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tete sich in die Kaserne' eines Regiments, welches er 
unter die Waffen treten ließ. Bald zogen auch die 
Aufruhrer dahin, und man versichert, daß sie von dem 
General daS Versprechen verlangten und auswirkten, 
daS zur Unterdrückung der Unruhen verwendete Regi
ment auS der Stadt zu entfernen, waS, wie man hin
zufügt, bereits geschehen sey,, soll. So viel ist gewiß, daß 
bereits gestern eine telegraphische Depesche deS Kriegsmi-
nisters den Platzkommandantcn von Grenoble, Obersten 
LeSpinasse, seines Postens entsetzt, und statt seiner den Ka
vallerieobersten Feroussat eingesetzt hat. Desgleichen wird 
versichert, der im Iseredepartement kommandirende Ge
neral St. Clair sey durch den General Duzerre ersetzt. 
Auch sollen zahlreiche Verhaftungen statt gefunden ha
ben. Nach dem KlesssKsr wären die Linientruppen, wo 
nicht ganzlich entwaffnet, doch ausser Stand gesetzt wor
den, ihre Waffen zu gebrauchen, und die Herstellung 
der Ordnung nur der Nationalgarde zuzuschreiben. Dem 
l'emxs zufolge stellte dcr Maskcnzug eine Karrikatur 
vor, die unter dem Titel dcr Proeession zum Altar 
der Furcht bekannt ist. Durch die Ucbereilung des 
Playkommandanten wurden etwa 3ooo Personen aus
geschlossen. Die Grenadiere erlaubten sich zuerst Ge-
waltthätigkeiten und eS sollen »5 Personen verwundet 
worden seyn. (Hamb. Korresp. No. 7».) 

P a r i s ,  d e n  i S t e n  M a r z .  
Heute früh fand die Beerdigung deS Generals Bel-

liard auf dem Gottesacker deS Pater Lachaise statt. Im 
Gefolge befanden sich die Präsidenten der beyden Kam
mern, Marschalle, PoirS, Gesandte und Generale. Dcr 
General Aoguet, Pair von Frankreich, und der bel
gische Gesandte, Herr Lehon, hielten Reden an sei
nem Grabe. Erstcrer gab mehrere Notizen <>u6 dem 
Leben deS Verstorbenen. (Berl. Spen. Zeit. No. 7A.) 

P a r i s ,  d e n  s i s t e n  M ä r z .  
Da die Cholera in Hamburg und an den Küsten der 

Ostsee schon seil längerer Zeit zu herrschen aufgehört 
hat, so hat der Handelsminister bestimmt, daß die auS 
Hamburg, den Mündungen der Elbe und Weser. Meck
lenburg und aus den preussischen Ostseehäfen kommen
den Schiffe in die französischen Häsen zugelassen und 
nur noch einer BeobachtungScsuaranräne von fvnf Ta
gen unterworfen werden sollen, wenn die Kapitäne ein 
von einem französischen Konsul visirtcS Gesundheits
attest vorzeigen. Einem zweytcn Beschlüsse deS Han-
delSministcrS zufolge sollen dieselben Bestimmungen auch 
für Riga und die anderen russischen Ostseehäfen gelten. 

(Pr. St. Zeit. No. 89.)  

A u S  d e m  H a a g ,  v o m - Z s t e n  M a r z .  
' Man will wissen, daß Graf Orloff morgen nach Lon
don abgehen, und hofft, daß seine Reise noch eine gün
stige Wendung unserer Angelegenheiten herbeyführen wer
de. (Pr. St. Zeit. No. 89.)  

AuS den  Mayngegende t t ,  
vom 2östen März. 

In Straßburg hat am »9 ten  dieses Monats der Prä-
fekt die so eben eingegangene t ele g r a p h i sch e Depe
sche bekannt gemacht/daß in Grenoble die Ruhe, wel
che einen Augenblick lang gestört worden, vollkommen 
wieder hergestellt sey. 

Neuestem Vernehmen nach wird Se. Majestät, der 
König von Bayern» in den ersten Tagen des AprilS 
die Reise nach Italien (nach den Bädern von Ischia 
bey Neapel) antreten, und am 2Zsten Iuny, also biS 
zum Frohnleichnamsscste, wieder in München eintreffen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 74 und ?5.) 

W e i m a r ,  d e n  2Zstcn März. 

Ueber die letzte Krankheit und das Hinscheiden un-
sevs verewigten Göthe ist noch Folgendes zu melden? 
Acht Tage vor seinem Ablcbcn fühlte er, vermuthlich 
in Folge einer TageS vorher erfolgten Erkaltung, seine 
Brust durch einen Katarrh beschwert, der jedoch nach 
einigen Tagen durch sorgfältige Pflege anscheinend ge
h o b e n  w u r d e .  I n  d e r  N a c h t  v o m  i g t e n  z u m  s o s t c »  
dieses Monats erneuerten sich indeß die Brustbeschwer
den und es trat ein heftiges Fieber hinzu. Göthe 
wollte jedoch die Scinigen nicht beunruhigen und ließ 
Niemand von der Familie wecken, auch erst nach 8 Uhr 
Morgens seinen Arzt, Vr. Vogel, berufen, der ihm 
schon in früheren bedenklichen Krankheitsfallen mit so 
vieler Kunst und Sorgfalt beygestanden hatte. Dieser 
fand de» Kranken von einem kalten Fieberschauer be-
fallen und über heftige Schmerzen in der Seite kla
gend. ES gelang jedoch, die Körperwarme nach und 
nach wieder herzustellen und die Schmerzen ließen etwaS 
nach. Schon in der folgenden Nacht aber, und noch 
mehr am nächsten Tage, stellten sich die Schmerzen mit 
größerer Heftigkeit wieder ein und verursachten dem 
Kranken großes leiden. Doch traten auch wieder Mo
mente dcr Ruhe ein, in denen Göthe seiner Schwie
gertochter, die ihm die treueste, liebevollste Pflege wid
mete, guten Muth zusprach und, sogar noch wenige 
Stunden vor seinem Dahinscheiden, mit seinen Enkeln 
scherzte. — In dem Gesicht des Entschlafenen war keine 
Spur von Erdenschmerz zu sehen, auch noch im Tode 
thronte edle Heiterkeit auf dcr erhabenen Stirn, und 
alles Irdische schien verklart und überwunden. 

(Pr. St. Zeit. No. 87.)  

B e r l i n ,  d e n  26sten Marz. 

Als einen Beweis seltener Unergcnnützigkeit vnd ei
nes gewiß rühmlichen Bestrebens, für daS Gemeinwohl 
zu wirken, darf die Stadt Posen mit Recht daS groß
a r t i g e  G e s c h e n k  d e s  H e r r n  G r a s e n  E d u a r d  v o n  Ra»  
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a, 

-»,» ki.n.'u, .-i»b-llig- B>dl,°id->. °-b» «"» ' . 
«-u-n «ri»'ig-n. -«I «» S-«-d- -« ,°.inib>k»m 
«iulii. Gv«->s-n «nd 4 P<l<-«---> «-'!>-«->> P-I> 
last«, in n-lck-m «>- B'dli°'d-k -xig-ll««' >». und d-s. 
Len erst kürzlich beendigter Bau über Lo.ooo Thaler 
gekostet haben soll, der Stadl Posen geschenkt. Da 
«in Theil des großen GebäudeS ju Wohnungen «er» 
wiethet werden darf, und der Herr Graf diesem Ge. 
schenk noch eine baare Summe von 22,000 Thalern 
hinzugefügt har. so ist nicht allein sür Hj« Instandhal« 
tvng, sondern auch sür die Verwaltung und fortschrei, 
tende Erweiterung der Stiftung auf «ine glänzende 
Weise gesorgt. So besitzt die Stadt Posen durch die 
Freygebigkeit eines ihrer reichsten Einwohner ein In, 
Kitut. wie sich dessen «vhl wenig städtische Kommu« 
nen zu erfreuen haben. (Pr. St. Zeit.) 

L o n d o n ,  d e n  , 6 t e n  M ä r z .  

Don Pedro kam am 2?sten Februar am Bord deS 
SchistS Rainha de Portugal, nebst 3 Transportfahr« 
zeugen und einer unterwegeS weggenommenen portugie« 
fischen Brigg, zu San Miguel an, und nahm seinen 
Aufenthalt im Hause deS bxittischen VieekonsulS Read. 
Oer Rest seiner Flotte soll nach Te«eira gesegelt seyn. 
Don Pedro hat seine Schiffe für 80.000 Pfd. Sterl. 
in Lloyds Kaffeehause durch den Makler P. Barnave 
gegen Kriegsgefahren versichern lassen. 

(Hamb. Korresp. No. 68.) 

L o n d o n ,  d e n  » 7 t e n  M ä r z .  

Ein Schiff, die Karoline, Kapitän Barnard, soll ge
genwärtig auf der Themse liegen, und Munition und 
AriegSbedürfnisse für Don Miguel an Bord haben. 
ES ist unmittelbar nach Lissabon bestimmt und erwar
tet nur noch einen Tdeil Congrcvescher Raketen und 
zwey große 12 Fuß lange Kanonen. Ausser diesen 
KriegSdedürfnissen hat eS auch viele Waaren am Bord. 

Die Läinburßk L>ening-?o«t berichtet, daß vor ei« 
»igen Tagen, als Karl X. durch Mussclburgh gefahren 
sey, ein Knabe unversehens einen Stein nach dem Wa« 
gen geworfen habe, welcher durch daS Wagenfenster ge« 
gangen sey. Die Obrigkeit deS OrtS habe sogleich eine 
Untersuchung über den Vorfall angestellt und beschlos» 
sen, daS Ergebniß derselben dem Könige vorzulegen. 
Eine Deputation deS Magistrats habe demnach dem Kö» 
nige ihre Aufwartung gemacht, welcher derselben sür 
ihre Aufmerksamkeit gedankt und hinzugefügt, daß, wenn 

L o n d o n ,  d e n  » 7 t e n  Marz. 

(Privatmittheilung.) 

Die Cholera breitet sich allerdings etwaS weiter avS; 
die Gesammtsumme der Fälle ist indeß, wen« wan die 
gegenwärtige Bevölkerung von London annimmt, und 
daS Uebermaß deS Lasters und der Armuth erwägt, mit 
welchem London heimgesucht ist, sür eine Zeit von 
vier Wochen nicht sehr bedeutend. Die Derheerun« 
gen der Krankheit haben sich bis jetzt nur bey dew be« 
dürftigsten, verwahrlosesten und unreinlichsten Theile 
der Bevölkerung gezeigt. — Die Sicherheit London« 
ist gegenwärtig beynahe ausschließlich der neuen Poll» 
zey anvertraut; die Garden und daS übrige Militär 
sind fast alle nach dem Innern abmarschirt, und stehe« 
in Windsor, Woolwich u. s. w. 

Der Zustand Irlands ist verzweiselter, alS wan sich 
«S denken kann, und eS kann nur die innigste Betrüb« 
niß verursachen, «in fruchtbares und schönes Land ia 
eine solche Loge versetzt zu sehen. Der Anwald der 
Regierung ist nicht einmal im Stande gewesen, die Der« 
urtheilung eines Verbrechers zu bewirken, gegen den 
die allerunbezweifeltste Zeugenaussage, daß er einen Po« 
lizeybeawten ermordet, aufgestellt werden konnte; die 
Zeugen erschienen entweder, auS Furcht, gar nicht, 
oder wagten eS nicht, die Wahrheit zu sagen, und die 
Jury wagte, wie der Richter selbst öffentlich erklärte, 
eS ebenfalls nicht, einen anderen Ausspruch alS den; 
nicht schuldig, zu thun! Dieser Ausspruch wurde wit 
einem enthusiastischen Zuruf aufgenommen, und der Pe« 
del segnete, aus den Knieen, O'Connell, als den Be« 
sreyer des Vaterlandes und seine Helfershelfer. AlleS 
dies trug sich bey den Assisen in Kilkenny zu. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 7s.)  

I n  Mi iau  angekommene  F remde .  

Den ^Zsten März. Hr. v. Heycking aus Popraggen, Hr. 
v. Bach auS Poperwahlen, Hr. Bar. v. Rönne auS 
Wensau, Hr. Kand. Wäber auS AbauShoff, und Hr. 
Oek. Buchhalter Neumann auS Tadaicken, log b. Zehe 
jun. 

Den «4sten März. Hr. Dejouroberst Iwannow auS 
Kowno, log. b. Zehr jun. —» Hr. DiSp. Tirie auS 
Kemenen, log. b. Gastw. Iänken. 

MW 

Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
5io. 12 0. 



B e y l a g e 

z u r  M i t a u i s c h e n  Z e i t u n g .  26. Marz^M» 

M i s c e l l e n. 

D i e  P i n a k o t h e k  i n  M ü n c h e n . .  

Die Geschichte der Entstehung dieses in neuerer Zeit 
so vielbesprochenen Gebäudes ist kürzlich folgende: Im 
März des Jahres 1822 erstattete die Central-Gemälde-
Gallerie« Direktion einen Bericht an das königl. Staats
ministerium des Innern, worin der höchst ungenügende 
Zustand der königl. Gemäldesammlungen, welche aus fast 
9000 Nummern bestehen und zu einem Werthe von 
i5 Millionen Gulden geschätzt sind, geschildert und 
nachgewiesen wurde, daß diesem unersetzlichen Schatze die 
erforderliche Sicherheit und eine, den Zwecken der Kunst 
und ihrer Erhaltung entsprechende, Aufstellung nur durch 
Erbauung einer neuen Pinakothek zu verschaffen sey, in 
welcher die vorzüglichsten Gemälde, etwa »Soo an der 
Zahl, vereinigt und nach einem zweckmäßigen Systeme 
geordnet werden könnten. In Folge dieses Berichts er
hielt der königl. Hofbau-Intendant v. Klenze den Auf
trag, Entwürfe zü einem solchen Gebäude anzufertigen. 
Die Frage, ob ein solcher Neubau überhaupt nothwendig 
sey oder nicht, wurde von bcyden Ministerien des In
nern und der Finanzen, mit der größten Umsicht und 
Gründlichkeit erörtert, und die dazu vorgelegten Entwürfe 
wurden sowohl von dem Ministerial-Baubüreau als auch 
von der königl. Akademie der Künste reiflich geprüft. Und 
erst, nachdem dieses geschehen, ward von Sr. Majestät^ 
dem Allerhöchstseligen Könige Maximilian Joseph, am 
» 2 t e n  I u n y  1 8 2 , 3  d i e  E r b a u u n g  e i n e r  n e u e n  G e 
mäldegalerie, und am 2ten Oktober 1824 die Aus
führung des Herrn v. Klenze dazu vorgelegten Entwur
fes genehmigt; zugleich wurde Her 2?ste May 1826 zur 
Grundsteinlegung festgesetzt. Schon im Jahre l 8«Z war 
für die Vorarbeiten zu diesem Baue eine Summe verwen
det worden, welche in der den Ständen des Reiches im 
Iayre 182s vorgelegten General-Finanzrechnung auf
geführt und ohne Anstand alS budgetmäßig anerkannt 
wurde. In derselben Standeversammlung vom Jahre 
1825 wurde die Budgetposition für Civilbauten, welche 
mit Berücksichtigung deS Baues der Pinakothek gestellt 
worden war, mit 845,000 K. bewilligt, und zwar, wie 
das Finanzgesey deutlich beweist, ohne irgend ei,de be
schrankende Bedingung, und ohne die damit auszufüh, 
renden Neubauten zu specialisiren; nur für die pro, 
testantische Kirche zu München und für die katholische 
Kirche in Nördkingen wurden bestimmte Summen festge
setzt. In der General »Finanzrechnung, welche im Jahre 
1828 den Ständen des Reichs vorgelegt wurde, erschien 
abermatt eine Summe von Kosovo G., welche für dm 

Bau der Pinakothek verausgabt worden war, und auch> 
diese wurde ohne alle Einwendung als budgetmäßig aner-
erkannt. Obwohl nun in diesem und den darauf folgen
den Iahren der Bau der Pinakothek rasch betrieben und 
fortgesetzt wurde, so ward doch die festgesetzte Budget
summe von 846,000 G. nicht überschritten, sondern es wur
den im Gegentheil noch einige Ersparungen daran gemacht. 

So war bis zum Jahre 18Z1 öieser Bau so weit ge
diehen, daß er völlig unter Dach gebracht dastand; alle 
Kennen und Künstler des Inlandes — und man darf 
sagen des Auslandes — hatten über die Zweckmäßigkeit 
desselben günstig entschieden; die bey der finanziellen 
Führung desselben beobachtete größte Regelmäßigkeit, 
Sparsamkeit und Ordnung wurde den Ständen in einer 
e i g e n e n  a k t e n m ä ß i g e n  S c h r i f t  d a r g e l e g t  u n d  b e w i e s e n ;  
und für die dritte Finanzperiode wurde für den inneren 
Ausbau und- die Vollendung nur noch eine maßige 
Summe postulirt,, welche auf die 6 Jahre dieser Finanz-
periode vertheilt, nur etwa iz Kreuzer für jeden Ein
wohner des- Königreichs betragen haben würde. Wer 
hatte glauben können, daß ein solcher Bau, welcher von 
allen Kennern als zweckmäßig und gelungen, welcher von 
zwey Standeversammlungen als budgetmäßig ohne alle 
Widerrede anerkannt wurde, von der dritten zurückge
wiesen werden könnte? Und doch ist dieses geschehen. 
Es ward von der Majorität der zweyten Kammer be
schlossen, diesen Bau nicht abzuerkennen, sondern ihtt 
zur Ruine werden zu lassen — ja einige Oppositions-
wütheriche der Kammer gingen so weit, diese Ruine als 
ein Monument der Gesetzmäßigkeit darstellen zu 
wollen; alle besonnenen, gerechten und gebildeten Beur-
theiler der Sache mußten aber darin nur ein Denkmal 
blinden Vorurtheils, einer Überschreitung verfassungs
mäßiger Befugniß, rohen Vandalismus und kleinlicher 
persönlicher Rachsucht erblicken, welches die bayerische 
Nation in den Augen des Auslandes herabgewürdigt ha
ben würde, obgleich dieselbe weit entfernt ist, eine solche 
Handlungsweise einiger ihrer Deputirten zu billigen. 
Doch dahin wird es nicht kommen. Der großgesinnte 
König der Bayern will seinem biedern Volke eine unver
diente Deimrthigung ersparen — die Vollendung der 
P i n a k o t h e k  w i r d  j e t z t  a u s  M i t t e l n ,  w e l c h e  u n t e r  P r r v a t -
Garantie Sr. Majestät, des Königs, vorgeschossen 
werden, sobald als möglich stattfindend schon sind die 
unterbrochenen Arbeiten wieder in thatigem Betriebe, 
und bald wird dieses herrliche Gebäude seinen kostbaren 
Inhalt aufzunehmen bereit seyn und vollendet dastehen — 
ein Denkmal der ominösen Majorität von 18Z1 und des 
hochherzigen Königs- Ludwig. (Münchner Zeit.) 
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L o n d o n  D a S  W e r k  d e s  L o r d s  O ^ v e r  ü b e r  F r i e d 
rich den Großen ist in zwey dicken Oktavbanden er
schienen DerVerfasser ist der Schwiegersohn des (durch 
seine herrlichen Kunstsammlungen berühmten) Grafen 
v Carlisle. Das Werk i.st ohne alle Ansprüche auf hohe 
philosophische oder gelehrte Ansichten geschrieben, ent
halt aber Alles, was über den großen Mann, seine Tha-
tcn und Aeusserungcn bekannt geworden ist, gut zusam-
mengeordnet. Oer Verfasser war früher als Herr Ag ar 
Ellis bekannt, und gab vor einiger Zeit die LUis Lor-
resxonäenc« (London 1829. 2 Bände 8.) heraus,, ein 
Werk, welches für das Studium der englischen Geschichte 
Licht ohne Wichtigkeit ist. (Verl Nachr.) 

* » * 

Aus emer, dem Parlament vorgelegten, Uebersicht des 
Stempelbedarfs der Londner Zeitungen, verbrauchten im 
Jahre 18Z0 die meisten die lime» und Lvvuinß mail (in 
einer Officin gedruckt, 3 Mill. 499,986), der Morning 

(2 Mill. 3io,5oo), der INorliinß e^roniels, 
Okssrver, LnZIiLltrnsn und LsU's liks (AlleS in einer 
Officin) 2 Mill. 131,799 , der IVlorninZ ^.äverliser 
(» Mill. 167,786), LsU's^veek.l)5 (1 Mill. 
627,103 ), der Lourier hat nur 976,600.  

(Berl. Nachr.) 
* . * 

Im Drurylane-Theater zu London wurde neuerlich ein 
Drama »»Hyder Ali" aufgeführt, worin eine ganze Mena
gerie vorkommt; mehrere Löwen, Aßen, Schlangen, Tj-
ger, Lama's und Pelikane. 

(Wiener Zeitschr. für Kunst, Liter, ^e.) 
. . .  

Neapel. Nicht immer liefere die Ausgrabungen, 
die man gewöhnlich in Pompeji, in Anwesenheit vor
nehmer oder besonders begünstigter Personen,, veranstal
tet, eine so reiche Ausbeute, als diejenige, welche man 
bey einer solchen Gelegenheit am vorigen 2östen Novem
ber unternahm. Es wurden nämlich m der sogenannten 
easss. äkll' .^»eora vier Zimmer und eine Küche ausge
graben. Man fand viele Gefäße von Bronze und Ge
rätschaften von Eisen. Noch merkwürdiger aber war 
eine große Anzahl von Weinamphonn, die man in einem 
dieser Zimmer entdeckte. Manche haben ganz neue, noch 
unbekannte Formen, und auf den meisten befinden sich 
griechische und lateinische Inschriften mit schwarzer Tinte 
geschrieben I» ckehreren Krügen fand man viel ver
trockneten W e i n, der, in Wasser aufgelösct, noch einen 
kräftigen Geschmack hatte. In der Küche lagen noch 
Kohlen und Asche auf dem Feuerherd, auch stand daselbst, 
auf einem schönen Fußgestelle von Giallo antico, eine 
Lampe von Terra cotta, m Form eines knieenden Jüng
lings, welcher cim Opferschale in der Hand halt. Ein 

eben daselbst gefundenes weibliches Skelett ist vielleicht 
das der Sklavin, welcher die Besorgung der Küche auf
getragen war. (Verl. Nachr.) 

G a l g n a n i ' s  U l s s s s n Z e r  v o m  O k t o b e r  V . J .  e n t h ä l t  
folgende Nachricht: Mehrere italienische Blatter berich
ten die vor Kurzem im Innern von Afrika gemachte (von 
wem, wird nicht angegeben) Entdeckung eines zoophyti-
schön Wesens, welches einer von den Verbindungsringen 
zwischen dem Pflanzen- und Thierreiche zu seyn scheint. 
Es soll die Gestalt emer gefleckten Schlange haben und 
anstatt des Kopfes in einen Blumenkelch ausgehen, in 
welchem eine klebrige Feuchtigkeit enthalten ist. Die von 
dem Gerüche derselben angezogenen Vögel und Insekten 
bleiben fest haften und werden hierauf verzehrt. Die 
Farbe des Leibes soll blattgrün und das Fleisch ungemein 
wohlschmeckend seyn. (!-!) — 

(Wiener Zeitschr. für Kunst, Liter. ?c.) 
* » 

vr. Arnott zeigt in einem physikalischen Werke, daß 
das Stottern in der Luftröhren-Stimmritze, aber nicht 
im Munde selbst seinen Sitz hat, und in sehr kurzer Zeit 
geheilt werden kann, wenn man dem krampfhaften unzei
tigen Verschließen derselben dadurch abhilft, daß man 
den Leidenden anhält, einen Ton, z.B. 2, s, i, fest, 
langsam zu sprechen und auszuhakten. Das
selbe geschieht dann mit Sylben. Darauf wird langsam 
Sylbe für Sylbe ein Pensum gelesen, und gelang dies 
erst, dies Pensum eben so langsam auswendig hergesagt. 
Die Gewöhnung, einen Ton zu hatten, thut hier Alles. 
Zugleich führt der Referent aus der neueren Zeit das 
Beyspiel der Schauspielerin Koch, geb. Merlek, in Leip
zig an, die, als sie ihren Gatten, den berühmten Direk
tor Koch, heirathete, arger, als Jemand, stotterte und 
ein halbes Iayr darauf die Zierde der theatralisch-tra-
gischen, wie komischen Deklamation war. 

(Zeit. f. d. eleg. Welt.) 

Der vr. Weiß in Freyberg hat die interessante Ent
d e c k u n g  g e m a c h t ,  d a ß  d i e  D a m p f e  d e s  h e i ß e n  K a f f e e s ,  
dadurch, daß sie alle organische, in der Luft schwebende, 
Substanzen auflösen, zur Zerstörung der schädlichen Mias
men sehr wesentlich beytragen. Also eine neue gute Wir
kung des, schon in vieler Hinsicht so wohlthatigen, KaffeeS! 

(Berl. Nachr.) 
* » * 

In einer amerikanische» Zeitung ist folgende merkwür
dige Warnung enthalten: „Es wird hiermit Jedermann 
verboten, meme Tochter Betty zu heirathen. Johann 
G. M i lla." (Wiener Zeitschr. für Kunst, Liter, ic.) 

Zst zu drucken erlaubt» Im Namen der Ciyiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braun schweig, Censor. 
tio. >! g. 



k^o. Z8. Dienstag, den 29. Marz 18ZS. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  > 7 t e n  M a r z .  

A l l e r h ö c h s t e s  M a n i f e s t .  

Von  Go t tes  Gnaden  
W i r  N i ko la i  de r  E rs te ,  

Ka i se r  und  Se lbs the r r sche r  a l l e r  Neu f fen ,  
ze. ?c. ?e. 

U n s e r e  N i c h t e ,  d i e  j u n g e  G r o ß f ü r s t i n  A l e x a n 
d r a ,  T o c h t e r  U n s e r e s  g e l i e b t e n  B r u d e r s ,  d e S  G r o ß ,  
fürsten Michail Pawlowitsch, ist in ihrem 
zweyten Lebensjahre am iSten Mar;, nach einem kurzen 
Uebelbesinden, durch die Fügungen deS Höchsten, aus 
dieser Zeitlichkeit zur ewigen Seligkeit abgerufen wor« 
den. Indem Wir Unsere getreuen Unterthanen hier« 
von in Kenntniß setzen, sind Wir von dem Antheil 
ü b e r z e u g t ,  w e l c h e n  s i e  a n  d i e s e m  f ü r  U n s  u n d  U n s e r  
Kaiserhaus betrübenden Ereigniß nehmen. Gegeben^ 
in St. Petersburg am >5t5n Marz 18Z2. 

Das Or ig inal  is t  von Sr .  Kaiser l .  Majestät  

Höchste igenhändig unterzeichnet ;  

N i k o l a i .  
« ^ « 

Al le rhöchs te r  Be feh l .  
A n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  

V o m  i s t e n  M a r z .  ,  

U n s e r  i n  G o t t  r u h e n d e r  v i e l g e l i e b t e r  B r u d e r ,  d e r  
Kaiser, davon benachrichtigt, daß in dieser Residenz 
das durch viele frühere gesetzliche Verbole untersagte 
K a r t e n s p i e l ,  w e l c h e s  E r  n u r  f ü r  e i n e  b e s c h ö n i g t e  A r t  
Raub ansah, dennoch getrieben werde, verordnete: die 
Spieler, ohne Unterschied des OrteS und der Person, 
zu verhaften und dem Gerichte zu überliefern. 

Ungeachtet  d ieses A l lerhöchsten Beschlusses,  und 

einiger Exempel gerechter Strenge, die an überwiesenen 
Spielern statuirt worden, ersehen Wir, daß dennoch 
leider in Unserm Reiche einerseits die verderbliche 
Spielsucht, und andrerseits die Begierde durch dieses 
schändliche Mittel sich in den Besitz fremden Eigenthu« 
mes zu setzen, nicht aufhören, von Zeit zu Zeit neue 
Opfer und neue Frevler am Gesetze zu veranlassen. 

Ernstlich darauf bedacht, daS Wohlergehen Unse« 
rer lieben getreuen Unterthanen auf feste Grundlagen 
zu stützen, hegen Wir die Ueberzevgung, daß ein 
Glücksspiel, welches im Augenblicke daS durch viel» 
jährige Mühe und Sorge gesammelte Vermögen ganzen 
Familien entreißt, um cS in die Hände von Leuten zu 
bringen, deren Wandel sie zu einer Schmach für die 
Gesellschaft stempelt, nur eine moralische Seuche ist, 
welche in einem wohlgeordneten Staate nie und unter 
keinem Vorwande geduldet werden kann. 

Dem zufolge befehlen Wir, unter Einscharfung der 
vorerwähnten Gesetze, den tokalobrigkeiten überall in 
Unserem Reiche, Zusammenkünfte, welche verbotene 
Kartenspiele und überhaupt Hazardspiele jeder Art zum 
Zwecke haben, sogleich aufzuheben und die dabey be» 
tretenen Spieler, ohne ollen Unterschied des Standes 
und Ranges, dem Gerichte zur strengen gesetzlichen Ahn» 
dung zu überliefern, wobey zu merken, daß nach Maß
gabe deS höhern Ansehens des Schuldigen auch dessen 
Strasfälligkeit sich verdoppelt. 

(St .  Petersb.  Zei t .  No.  68.)  

M a d r i d ,  d e n  8 t e n  M ä r z .  
Die spanische Regierung hat folgende Note an die 

Kabinette von Paris und London gerichtet: „Se. Katho, 
lifche Majestät, gestützt auf Ihr Recht und den Beystand, 
den Ihre erhabenen Verbündeten Ihr nöthigenfallS lei« 
sten würden, sind fest entschlossen, in dem Kampfe zu in« 
terveniren, dcr zwischen den Prinzen des HauseS Bra-
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ganza bevorsteht, nicht allem um den legitimen König zu 
unterstützen, der seit fünf Iahren in Gemäßheit der alten 
Gesetze herrscht, die von der portugiesischen National» 
repräsentativ» in Kraft gesetzt worden, sondern auch um 
auf der ganzen Halbinsel den Leiden und Unfällen vorzu» 
beugen, die eine Revolution oder eine SystemSverände» 
rung in Portugal nach sich ziehen müßle. In Betracht 
der bestehenden Vertrage glaubt Spanien sich genöthigt» 
olle und jede Versuche, die seine Ruhe stören und seine 
tage gefährden könnten, mit Gewalt zurückzuweisen. Zu 
diesem BeHufe hak es ein Observationsheer an der auf» 
fersten Gränze aufgestellt, das es erforderlichen Falles 
und in Uebereinstimmung, mit Sr. Allerglaubigstcn Maje
stät in Portugal einrücken lassen wird. Se. Katholische 
Majestät hoffen, daß Ihre freymüthigen und aufrichtigen 
Erklärungen hinreichen werden, die europäischen Mächte 
von Ihrem innigen Bestreben noch Aufrechthallung des 
guten Einvernehmens zu überzeugen, welches Höchstdie» 
selben noch lange bewahren zu kennen sich schmeicheln." 

(Hamb. Korresp. No. 72.) 
M a d r i d ,  d e n  8 r e n  M a r z .  

(Privatmittkeilung.) 
Man erwarte» hier mit großer Ungeduld den neuen 

französischen Gesandten, Herrn von Rayneval. der 
am iLten dieses MonatS hier eintreffen soll. Ganz be
sonders begierig ist man auf den Inhalt seiner Instruk» 
tionrn in Bezug aus die Ereignisse auf der pyrenäischen 
Halbinsel, welche gegenwärtig alle Kabinette in eine s» 
lebhafte Bewegung versetzen und deren AuSgang auf 
ganz Europa einen so großen Einfluß haben dürste. 

Die von dein Generalkapitän von Aragon eingegan
g e n e n  D e p e s c h e n  m e l d e n ,  d a ß  d i e  k ö n i g l i c h e n  F r e y ,  
willigen von Hueska, und auS 20 andern Ort« 
f c h a f t e n  i n  d e r  N a h e  d i e s e s  O r t e s ,  d i e  W a f f e n  n i e »  
dergelegt und erklärt haben, daß sie nicht ferner 
dienen würden. Ueber die Beweggründe zu diesem 
Schritte weiß man nichts, doch versichert man, daß 
der König über diese Nachricht sehr mißvergnügt sey. 
und daß man bereits Befehle habe ergehen lassen, um 
ein so gefährliches Beyspiel unschädlich zu wachen. 

(Verl. Epen. Zeit. No. 7Z.) 
M a d r i d ,  d e n  i 2 t e n  M a r z .  

(Privatmittheiluog.) 
Ueber daS Oberkommando dcr portugiesischen Armee 

ist man noch in Zweifel. Einige behaupten, daß der 
Infant Don Franz de Paula eS übernehmen werde-
Andere bestimmen eS dem jungen Infanten Don Selxu 
stian, dcr ein Portugiese von Geburt ist. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 76.) 
L i s s a b o n ,  d e n  Z t e n  M ä r z .  

(Privatmittheilung.) 
Nachdem der Graf BastoS alle die an Bord deS 

Iogo Vi. eingeschifften Dorräthe und KriegSbedürfnisse 

wieder ausschiffen und erklaren lassen, daß man die 
Expedition zur Unterstützung Madeiras aufgebe, ist er 
plötzlich andern SinneS geworden, und eS ist vorge« 
s t e r n  A b e n d  d e r  B e f e h l  e r g a n g e n ,  d a ß  n e u n  S c h i f f e  
(den Ioao VI. ausgenommen) sich anschicke« sollten un« 
ter Segel zu gehen (Privatiiachrichten auS Paris bestä« 
tigen di-ese Nachricht). Der größte Theil dieser Schiffe 
hatte seine Lebensmittel noch am Bord. Zu gleicher 
Zeit haben »000 Mann der besten Truppen Do« Mi« 
guel's gestern Morgen Befehl erhalten, sich nach dem 
See-Arsenal zu begeben, um sich sogleich einzuschiffen. 
Wirklich ist im taufe des gestrigen Tages Alles fertig 
g e w o r d e n ,  u n d  d a S  G e s c h w a d e r  b e r e i t s  u n t e r  S e 
gel gegangen. Man glaubt, daß die Erpedition 
vorläufig nach Algarve, aber nicht nach Madeira ge« 
hen werde. Die Befehlshaber der Schiffe sind auSge-
laufen, ohne von ihrer Bestimmung Kenntniß zu ha» 
den, und sollen die ihnen übergebenen versiegelten Be-
f e h l e  e r s t  a u f  o f f e n e r  S e e  e r b r e c h e n .  E i n e  B r i g g  i s t  
vorauSgesegelt, um zu sehen, ob sich auch nicht feind« 
liche Schiffe in der Nähe befinden. Einige Vertraute 
deS Grafen Bastos sollen über tuese unerklärliche Ex« 
pedition den Aufschluß gegeben haben, daß der Graf, 
als man sich mißbilligend darüber geäussert, die Ant
wort ertheilt habe: „wenn die Expedition nicht auS« 
liefe, so würde man glauben, Don Pedro sey schon 
vor den Thoren von Lissabon und Madeira genommen, 
und dies würde unsere Leute muthloS machen. Ich 
weiß recht gut, daß ich sowohl Fahrzeuge, als Mann« 
schaft dem Zufall Preis gebe, um nur die öffentliche 
Stimmung zu erhalten; werden sie indeß genommen, 
so wird die Katastrophe dadurch nur um etwas beschleu
nigt/' — Don Miguel und seine Freunde treffen un-
t e r d e ß  i h r e  M a ß r e g e l n .  D e r  V i S k o n  d e  v o n  Q u e «  
luz (der ehemalige Barbier Pirez), der sei« 2 Jahren 
das Schloß Alfeite. auf dem andern User deS Tajo, 
bewohnte, hat plötzlich den Befehl erhalten, sich nach 
Spanien zu begeben. Er ist demnach schon vor 8 Ta« 
gen mit 40 beladenen Maulthieren und 20 Handpfer« 
den nach Villavi^osa abgegangen. Hier soll er den 
Ausgang der Begebenheiten erwarten. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 7Z.) 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  M a r z .  

Herr Eynard bat die Ehre gehabt, dem Könige eine 
von der griechischen Nationalversammlung abgefaßte 
Adresse zu überreichen. 

In Bezug auf die Unruhen in Grenoble bemerkt 
der l'smxs, man hatte zu Ludwig deS XV. Zeiten viel 
anstößigere Maskeraden als letzthin in Grenoble auf 
den Straßen von Paris gesehen, die kaum zur Poll-
zeysache gemacht worden waren. In England gäbe et 
Karrikaturen und Proeessionen, ohne daß sie die Be
hörden auch nur im Mindesten beunruhigten. Slullal-
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leab s«y eS daher, daß eine Regierung. die sich fräs» 
tig nenne» auS einem Scherz, den während deS Kar« 
»evalS selbst die komische Inquisition dulden würde, 
eine so wichtige Angelegenheit machen konntet 

Das Zeugenverhör dcr Angelegenheiten von Kotrs-
v»m.s ist geschloffen, und morgen wird her kömgliche 
Anwalt seinen Vortrag halten. c> 

Die leHk Nummer der hiesigen medicinischen Zei« 
tung enthalt ein von dem Professor Delpech an den 
Prosessor LizarS in Edinburg gerichtetes Schreiben über 
die Cholera in England, in welchem behauptet wird, 
daß diese Krankheit in einer Entzündung der Halbmond« 
förmigen Nervenknoten, dcr xlexus solares extern., be» 
stände, welcher Meinung schon früher der Gehcimcrath 
Or. Loder in Moskau gewesen seyn solle. Don dcr 
Bestätigung dieser Entdeckung verspricht man sich neues 
Licht über Natur und Behandlung dieser Krankheit. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 74.)  

P a r i s ,  d e n  i g t e n  M a r z .  
(Privattnittheilung.) 

Nicht der Oberst Ferousset (der nach Sedan geht), 
sondern Herr Vigot von Roumillon geht nach Grenoble, 
«nd ist gestern um 4? Uhr bereits dahin abgereist. 

Die Angelegenheit von Grenoble ist, dem IVless-iZer-
zufolge, bedenklicher als die von Lyon. „In Lyon," 
sagt er» „war ein materielles Uebel vorbanden, in Gre« 
«oble ein moralisches. Dort liegt ein Schleyer, der 
gelüftet werden muß, und hier ein Geheiwniß, dessen 
Enthüllung nothwendig ist." 

(Verl. Spen. Zeit. No. 73.)  

P a r i s ,  d e n  - o s t c n  M ä r z .  
Sir Walter Scott befindet sich/nocb immer in Nea

pel. Seine Gesundheit hat sich gebessert. Er gedenkt 
nach Griechenland und dann nach Venedig zu reisen, 
welche letztere Stadt ein ganz besonderes Interesse für 
ihn zu haben scheint. Rom wird er sürS Erste nicht 
besuchen. (Verl. Spen. Zeit. No. 75.) 

P a r i s ,  d e n  2 > sten Marz. 
Die Gehalte für die Beamten deS Königlichen Hau» 

ses sind viel geringer als sie unter Karl X. waren. So 
erhält der Generalintendant, der früher »00,, ja i3o,ooo 
Franken hatte, jetzt nur 40,000. DaS frühere Gehalt 
deS In tendanten deS Mobi l iars  bel ics  s ich,  mi t  S o o o  

Franken Gratifikation, aus 25,000 Franken, jetzt erhalt 
er nur 10,000 Franken im Ganzen. In gleichem Ver
hältnis wurden die übrigen Gehalte herabgesetzt. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 76.)  

P a r i s ,  d e n  2 ,  s t e n  M ä r z .  
(Privatmittheilung.) 

Nachrichten aus Avignon vom ,2tcn Marz mel-
den Folgendes: DaS Ministerium hat so eben den Be
fehl gesandt, die Polen in die benachbarten Dtrfee 
ju verlegen, wogegen aber diese, da sie überjeugt sind, 

daß man aas diese Weis« und dinch ihre Vereinzesuns 
s i e  d a h i n  z i »  v e r m ö g e n  s u c h e n  w o l l e ,  s i c h  n a c h  A l g i e r  
einschiffen zo lassen, sich förmlich widersetzt haben. Man 
erwartet jetzt daS Ergebniß dieser Begebenheit. 

Der bekannte Sir Hudson Lowe ist am 8ten 
September vorigen Jahres aus Ceylon auf Port LouiS 
(ISle de France) angekommen. Das Volk, welches voi? 
seiner Ankunft gehört, hatte sich in großen SchaarM 
noch dem Landungsorte begeben, die Polizey fand eS 
indeß gerathen, ihm bis zu dem RegierungShause eine 
Bedeekung mitzugeben. (Verl. Spen. Zeit. No. ?5.) 

P a r i s ,  d e n  2 ^ 2  s t e n  M a r z .  
(Privatmittheilung.) 

Nachrichten auS Grenoble vom i?ten März mel
den Folgendes: „Ein Theil des ZSsten Regiments 
hat bereits Grenoble verlassen, und die übrigen De» 
taschementS werden in Kurzem folgen. Die gerichtliche 
Untersuchung wird mit großem Eifer fortgesetzt, un!>eS 
s o l l  s i c h  b e y  d e r s e l b e n  e i n e  g r o ß e  V e r a n t w o r t l i c h 
keit sür den Präsekten ergeben. Die Erbitterung 
gegen diesen Beamten scheint, statt sich zu vermindern, 
nur zuzunehmen, je genauer man dre tage der Dinge 
kennen lernt. Die ganze Bevölkerung der Stadt soll» 
w i e  m a n »  v e r s i c h e r t ,  d i e s e n  B e a m t e n  n i c h t  m e h r  d u l «  
den wollen. Ein Detaschenrent des 6ten Regiments ist 
eingerückt. Andere Truppen werden erwarter. In der 
Stadt ist Alles ruhig." 

Je mehr die Organisation der Civilliste sich ih« 
rem Ende nähert, desto mehr Ersparnisse scheint man 
zu machen, von den im Budget nicht die Rede war. 
So werden auch die sammtlichen Adjutantenstellen, die 
mit Z6o,ooo Franken Besoldung angeschlagen waren, 
eingehen. (Verl. Spen. Zeit. No. 76.)  

P a r i s ,  d e n  « 4 s t e n  M a r z .  .  
Im Boniteur liest man: „Eilte aus Grenoble vom 

22sten dieses MonotS datirte, gestern hier eingegan, 
gene, telegraphische Depesche, meldet, daß daS 35ste 
Regiment am 22sten um » Uhr Nachmittags dort wie« 
der eingerückt ist. Dieses brave Regiment verdiente 
eine vollständige Genugthuung; sein Einmarsch in die 
Stadt geschah- in der größten Ordnung und ohne ir
gend eine Beschwerde zu veranlassen. Der General De, 
lort musterte dieses Regiment, so wie die zur Brigade 
deS Generals von Uzer gehörenden Truppen, welche 
sämmilich die beste Haltung und den vortrefflichsten 
Geist zeigten. ES ist Befehl zur Auflösung der Natio
nalgarde ertheilt.'^ 

Der Lourisr 6s I.yon> ein ministerielles Blatt, sagt: 
„Während in Grenoble, Karkassonne, PezenaS und an 
verschiedenen anderen Punkten des Südens bey Gele« 
gcnheir des Karnevals Unruhen ausbrachen, waren in 
unserer Stadt und für den nämlichen Zeitpunkt Unord
nungen derselben Art vorbereitet» Wir wissen auS siche-
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rcr Quelle, daß in ter Nackt vom Mondtag auf den 
Dienstag (>2ten auf den iZten) die ganze Garnison 
in den Kasernen marschfertig stand. Äm ersten Fasten. 
Sonntag sollte auf der Promenade Sa.n-t-Font eine 
Maskerade statt finden, welche in Allem ein Selten, 
stück zu der Grcnobler gewesen seyn würde." — Auch 
der Loustitutjon«! meldet, gestern habe man sich in 
der Deputirrenkawmer erzählt. daß .von Grenoble an. 
gekommene Agenten bey den Arbeitern des Artillerie. 
Arsenals zu Valence Bcstechnngsversuche gewacht, und 
daß bereits mehrere Personen sich hätten verführen las. 
sen. Diese Umtriebe seyen aber durch den trefflichen 
Geist der Einwohner und die Wachsamkeit der Orts, 
behörden vereitelt worden. 

Die Polizey nahm gestern in einem Hause des Pas. 
sage-Lemoine eine Menge Medaillen mit dem Bildnisse 
Heinrichs V. nebst dem Prägestock und anderen zur Fa. 
drikation derselben gebrauchten Werkzeugen in Beschlag. 
Bey einem Bilderkändler wurde ein Kupferstich kon. 
ßScirt, der den Herzog von Reichstadt, von zwey fran. 
zvsischen Generalen nach den Tuillerien getragen, dar. 
hellte. (Pr. St. Zeit. No. 92.) 

B r ü s s e l ,  d e n  1  g t e n  M ä r z .  
Unser ^lomt.eur meldet, daß der RatifikationSterwin 

w e g e n  S c h l e i f u n g  d e r  F e s t u n g e n  a b e r m a l s  b i s  z u m  Z » s t e n  
März verlängert worden sey, zu welcher Zeit «an den 
Grasen Orloff in London erwarte. DaS Memorial und 
der luäexenllant fügen hinzu, der Lord Palmerston und 
Zur Fürst von Talleyrand hätten den übrigen Gesand
ten der Konferenz erklärt, daß, wenn am Zisten März 
die Ratifikationen der 24 Artikel und die wegen Schlei» 
jung der Festungen nicht eingegangen waren, Frank
r e i c h  u n d  E n g l a n d  s i c h  v o n  d e r  K o n f e r e n z  z u r ü c k z i e 
hen und dieselbe als anfgelöset betrachten würden. 
Ein solcher Schritt wäre unstreitig von großer Wich« 
tigkeit und könnte ernstliche Folgen hoben. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 7Z.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  2 , s t e n  M a r z .  

Se. Majestät, der König, hat von dem Generalgou. 
verneur von Java eine Probe von dem auf dieser In. 
sel angebauten Thee erhalten, der, nie mansch schnei, 
chelt, mit dcr Zeit ein bedeutender Ausfuhrartikel die. 
ser Kolonie werden soll. Se. Majestät hat dem Gene, 
ralgouverneur sein Wohlgefallen über den von demsel
ben bewiesenen Eifer zur Vermehrung der Wohlfahrt 
der ostindischen Besitzungen zu erkennen gegeben. 

Nach einem Berichte auS London ist der von dem 
englischen Botschafter an unferm Hose der Konferenz 
vorläufig übersandte Entwurf deS Vertrages, wodurch 
Se. Majestät auf die Souveränität über Belgien verzich
tet und den König Leopold anerkennt, von der Kon

ferenz sehr günstig aufgenommen worden. Aus dem 
nämlichen Berichte ersieht man, daß, ausser den bereits 
bekannten Modifikationen an den 2.4 Artikeln, Holland 
noch den Besitz deS SÄd-Wilhelms«KanalS nebst des» 
sen beyden. Ufern, aus welchen zwcy kleine Dörfer lie« 
gen, verlang?» und daß, niit Rücksicht auf den K^urs> 
zu welchem der Antheil Belgiens an der Schuld z« ka« 
pitalisiren' ist, von unserer Seite höchst billige Vor« 
schlage gemacht seyn sollen. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 75.) 

R o t t e r d a m ,  d e n  2 ? s t e n  M a r z .  
Der kaiserl. russische Generallieute»rant Graf Orloff, 

der gestern Nachmittag um 4 Uhr aus dem Haag ab« 
reiste, ist um 6 Uhr Hier angekommen und im Hotel 
deS Pays-BaS abgestiegen. Heute NachtS um 11 Uhr 
wird derselbe mit dem königlichen Dampsboote nach Hel« 
voet unH von Ha nach London abgehen. 

(Pr. St. Zeit. No. 92.) 

A u S  d e n  M a v n g e g  e n d e n ,  
vom 26stm März. 

Oer Herzog von Treviso, Marschall Mortier, Ee« 
sandtet Sr. Majestät, de« Königs der Franzosen, am 
kaiserl. russischen Hofe, ist am Z4sten dieses MonatS 
auf seiner Reise nach St. Petersburg in Frankfurt am 
Mayn angekommen. Im Gefolge deS Herzogs befinden 
sich der Prinz von Eckmühl, Sohn deS Marschalls Da« 
voust, der Vikomte von Lusanne, der MorquiS Mor« 
tier, Herr Carfane, Rath, und Herr Prodnit, Attachi 
bey der Gesandtschaft. (Berk. Spen. Zeit. No. 76.) 

B e r l i n ,  d e n  k o s t e n  M a r z .  
Der königl. französische Botschafter am kaiserl. russi« 

schen Hofe, Marschall Mortier, ist von Paris Hier an» 
gekommen. (Verl. Spen. Zeit. No. 77.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den sSsten Marz. Hr. Gardeoberst, Flügeladjutant Gras 
Oppermann, auS St. Petersburg, log. b. Halezky. 
Hr. v. d. Recke aus Schleck, und Hr. v. Behr auS 
Popen, log. b. Zehr jun. —^ Hr. Mühlenarrend. Joe» 
ban auS Eckan, log. b. Köhler. — Hr. Maler SteM« 
mann auS Libau, log. b. Günter. 

Den 26sten März. Hr. Oberst Acklestischow, vom So« 
phischen Infanterieregiment. auS Schaulen, log. b. 
Oramkau. -- Hr. Flügeladjutant Fürst Lieven auS 
St. Petersburg, log. b. Oberhofger. Präsidenten v. Der« 
schau. Hr. Sekr. v. Stöver aus Riga, log. b. Morel. 

Den 27stenMirz. Hr. Arrend. Schnee aus Zerrauzct, 
log. b. Jensen. 

Ist ju drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
tlo. »22. 
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St. Petersburg, den aasten März. 
M e i n u n g  d e S  R e i c h S r a t h e S .  

Al le rhöchs t  bestätigt am -»sten Februar »3Zs. 
Der ReichSrath hat nach Prüfung der Unterlegung 

deS dirigirenden Senates in Betreff der, bey Anstellung 
der Mitglieder deS kurländischen HofgerichteS zu befol
genden Ordnung, den Beschluß deS Senates gegrün
det gefunden und in Uebereinstimmong mit selbigem sta-
tuirt, als unabweichliche Regel vorzuschreiben: daß in 
Zukunft alle Mitglieder beS kurländischen Fberhofge» 
«ichteS. sowohl die nach der Regierungsformel von 
,617 sogenannten altern Mäthe, als auch die nach dem 
Etat von 1797 verordneten zwey Räthe, ohne Unter
schied der altern und jüngern, nur auS der Mitte der 
Oberhauptleute ernannt «erden, 

(S?, PeterSb. Zeit. No. 72.) 
Belgrad, den,6ten März. 

Eine fremde Stafette, welche heut« von Konstant»', 
nopel hier durchkam» Hat Briefe Don dort bis zum 
Sten dieses MonatS gebracht. Sie melden, daß St. 
Jean d'Akre äusserst hart bedrangt war, und, daß 
wan stündlich die Nachricht von dessen Fall erwartete. 
Die türkische Flotte schickte sich an, die Dardanellen 
zu Yassiren und wo möglich die genannte Festung noch 
i» entsetzen; ledenfallS ist die syrische Kvste ihr Be
stimmungsort. Hinsichtlich der neuen griechischen Glän
zen wußte man noch nichts Näheres; man glaubte 
ober, baß die Pforte den Vorschlägen deS Sir Strat-
sord-Canning ihren BeyNitt nicht versagen werde, An
dere sind der Meinung, daß dieser bereits erfolgt sey. 

(Hamb. Korresp, No. 76.) 
W i e n ,  d e n  2  4 s t e n  M a r z .  

Die Angelegenheiten in den römischen Marken wer
den, nie man als bestimmt versichert, auf friedliche 

Art erledigt werden. Sollte aber dem Papste daS Pa» 
eifikationsgeschaft nicht gelingen, und er zum Drikten-
male genöthigt seyn, fremde Hülfe anzurufen, so bleibr 
die Lebensfrage: ob nicht der Möglichkeit einer neuen 
Intervention Frankreichs durch die Besetzung von An, 
kona vorzubeugen sey? Die Frage über Krieg und 
Frieden scheint daher nur suSpendirt, nicht entschie
den. — Der ungarische Reichstag soll im May eröff
net werden. Die Verhandlungen desselben dürften auch 
lür daS Ausland Interesse habe»?. — AlS der neue 
englische Gesandte, Sir Fr. Lamb, dem diplomatischen 
KorpS seine Visite machte, zeigte er an seinen Wagen 
und Livröen eine so verschwenderische Pracht, daß selbst 
die an den Anblick solcher Dinge gewöhnten Einwoh
ner unserer Hauptstadt in Erstaunen geriethen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 78.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m ? 9 t e n  M a r z .  

Die 6i vom >8ten dieses MonatS 
berichtet, daß, den neuesten Nachrichten auS Ankona 
bis zum Sten März zufolge, von einem in dem dasi-
gen Hafen eingetroffenen englischen Linienschiffe und 2 
Fregatten durchaus keine Rede sey. 

AuS Verona meldet man unter dem 2osten Februar, 
daß die Regierung nicht allein die Gründung eineS 
I esu i t e n k 0 l leg i v m S in dieser Stadt genehmigt, 

sondern auch durch die venetianische Regierung die 
scbleunische Betreibung dieser Angelegenheit verfüg? 
habe. (Berl. Spen. Zeit. No. 77.^) 

V o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 2 2sten März. 

Man behauptet jetzt wieder, eS 7reoze inne englische 
Brigg vor dem Hafen von An?ona, um daS französische 
Geschwader zu beobachten. Die päpstlichen Soldaten sind 
von der ganzen Bevölkerung der Legationen so sehr ge
haßt und verachtet, daß man gewiß jede Gelegenheit, mo 



sie des Schutzes des fremden MikitarS entbehren müßten, 
ergreifen würde, um die zu Forli begangenen Grausam, 
kciten blutig zu rächen. Man versichert, daß bereits 
2000 Rckrunn für die römische Regierung in dcr Schwei; 
angeworben sind. Die Schwcizertruppen im neapolitani-
schen Dienste sind der dortigen Regierung jetzt zu wich, 
tig, um sie dem heiligen Vater auch nur auf kurze Zeit 
überlassen zu, können, da in den Abrufen eine große Auf
regung herrschen soll. Gegenwärtig stehen 4S00 Mann 
Schweizer in neapolitanischem Solde, und der König, 
soll Willens seyn, mit den Kantonen eine Ueberemkunft 
über die weitere Anwerbung mehrerer tausend Mann ju 
treffen. (Berl. Spen. Zeit. No. 78.)  

M o y l a n d ,  d e n  2 1  s t e n  M a r z .  
Nachrichten auS Mantua vom 17ten dieses MonatS 

zufolge hat man dort am i3ten um 4^ Uhr Morgens, 
nachdem einige Tage hindurch ein heftiger und starker 
S ü d w i n d  g e w e h t  h a t t e ,  j w c y  w e l l e n f ö r m i g e  E r d s t ö ß e  
verspürt. Zwischen beyden wurde eine Pause von 10 
bis »2 Minuten beobachtet, Oer erste Stoß war stär
ker und länger als der zweyte, ohne daß j.edoch die Ge
bäude dadurch Schaden gelitten hätten. In der Gemeinde 
Viadana hat man am iiten und »2ten mehrere wel
lenförmige Erdbewegungen bemerkt; am iZten erfolgte 
indeß, um 4 Uhr Morgens, ein so starker Stoß, daß alle 
Häuser wankten, die Glocken, und sogar die Glocke deS 
großen Thurms, läuteten, und die Schornsteine der Häu
ser, zum großen Schrecken der Einwohner, einstürzten. 
Sogar die Thiers schienen durch diese furchtbare Natur
erscheinung erschreckt zu seyn. In der Gemeinde P 0 m -
xonasko stürzten ebenfalls viele Schornsteine ein und 
der Kirchthurm der Pfarrkirche hat etwas gelitten. Auch 
in Dosolo ßelen die Schornsteine ein, und die Pyramide, 
mit welcher die Faeade der Kirche daselbst verziert ist, 
herab. Die Nachrichten auS Parma vom löten dieses 
MonatS über die Naturerscheinung in de.r Nacht vom 
zsten zum »3ten schildern diese als furchtbar, und daS 
Erdbeben dauerte mit kleinen Zwischenräumen bis 5 Uhr 
Morgens. Ungefähr 40 Schornsteine, worunter 22 in 
der Dragonerkaserne, sind eingestürzt, die Dächer von 2 
blS 3 Häusern herabgefallen, und ein Stück des Decken-
gewvlbeS der Haupttreppe des Pallastcs Poldi Pezzoli ist 
eingestürzt. Am meisten beschädigt sind der Pallast der 
Segretarie, der der Universität, die Kirche Sr. Udairiko, 
die Kirche der Stekkata, St. Nokko, der Verkündigung, 
St. Quintino, St. Tiburzio. Sta. Maria und Sta. 
Kroce. Don dem Dache der Fa^ade der Kirche St. Giu
seppe stürzten 2 große Marmorvasen von ctrurischer 
Form herab und einige Fuß tief in die Erde hinein, und 
von dem obern Theil der Kirche St. Antonio und der 
der Madonna del Ponte eine große Marmorlarve und 
eine Vase:e. In der Umgegend, in Poviglio, in Et. 
Leonardo und St. Lazaro!c., ist mehr oder weniger Scha» 

den angerichtet. Nach dem heftigen Erdstöße in ber 
Nacht vom i2ten zum i3len stand daS Barometer aus 
27 i o,5 und daS Thermometer aus-i-S" 5^. Oie sammt-
lichen Brunnen in Parma hatten in diesen Tagen ihren 
gewöhnlichen Wasserstand verändert. In der At
mosphäre bemerkte man vom Ilten bis zum »4ten 
durchaus keine El e k t r i c i t a t, und nur am »Sten 
war sie nach einem leichten Regen am Elektrometer be
merkbar. Am löten war Regenwetter mit Südwest
wind, und man hatte um 4z Uhr Morgens abermals ei
nen leichten Erdstoß gespürt. Oie Zahl der Erdstöße, 
die 6 am uten und isten mit eingerechnet, betragt 
20. — Nachrichten aus Verona vom iZten dieses 
Monats zufolge hatte man auch dort am uten zwey 
leichte Erdstöße verspürt, einen senkrechten um 7 Uhr 
Sc» Min. und den andern wellenförmigen um 95 Uhr Vor
mittags. Auch am iZten verspürte man um Zx Uhr ei
nen starken Stoß, und um 4z Uhr einen noch heftigeren, 
der ungefähr 40 Sekunden dauerte. Diese beyden Stöße 
scheinen indeß keinen Schaden verursacht zu haben. In 
Genua hat man am uten Marx um 7 Uhr 46 Min. 
M o r g e n s  e i n e n  s c h w a c h e n  E r d s t o ß ,  u n d  u m  9  U h r  4 0  

Min. einen zweyten verspürt. Beyde waren wellenför
mig und beynahe augenblicklich. In der Nacht vom 
,2ten zum vZten spürte man einen dritten stärkern Erd
stoß, der 4 Sekunden lang anhielt, ohne indeß Schaden 
anzurichten. In Lukka hat man am uten und i2ten 
d. M. u« 8 und 9 Uhr ebenfalls Erdstöße verspürt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 78.)  

Rom,  den  2 5sten März. 
Nachrichten auS Assi si zufolge ist in der Nacht vom 

>2ten auf den rZten dieses Monats die dortige Stadt 
und Umgegend aufs Neue von einem schrecklichen Erdbe, 
ben heimgesucht worden. Die ländlichen Häuser, welche 
seit dem Erdbeben vom i3ten Januar dey Einwohnern 
zur Zuflucht dienten, sind jetzt größtentheilS ganz einge-
stürzt, und die Bevölkerung ist genöthigt, unter freycm 
Himmel zu übernachten. Bastia urU> CStanzaro sind sast 
dem Erdboden gleich gemacht, und die Einwohner befin
den sich, ringS von Klagen und Trümmern umgeben, im 
tiefsten Elende. Oie prachtvolle majestätische Kirche Sta. 
Maria degli Angeli» die bereits seit dem ersten Erdbeben 
sehr gelitten, wurde so beschädigt, baß der kleinste Stoß 
zu ihrem gänzlichen Einstürze hinreichte. In der Nacht 
vom i4ten auf den i Sten ist auch wirklich in Folge einer 
leichten Erschütterung daS große Gewölbe mit dem gan
zen Dache des mittleren Schiffes, und spater daS Ge
wölbe und Dach deS linken Seitenschiffes mit vier Säu
len eingestürzt; daS rechte Nebenschiff droht jeden Augen
blick mit dem Einsturz, desgleichen die Kuppel, die fast 
ganz isolirt dasteht. So ist denn eines der schönsten 
Kunstdenkmaler, welches Italien besitzt, seinem gänzli
chen Untergange nahe. (Pr. St. Zeit. No. 9S.)  



L i s s a b o n ,  L e n  y t e n  M Z r z .  
Zn Folge der Ankunft eines Madrider KourierS hatte 

ter spanische Gesandte Graf von Montealegre heute eine 
lange Unterredung mit dem ViSkomte von Santarem. Wie 
verlautet, wurde darin bestimmt, daß die spanischen 
Truppen erst dann in Portugal einrücken sollen» wenn 
das Geschwader Don Pedro's an der Küste erscheinen 
und im Begriff seyn wird, die Truppen ans Land zu 
setzen. Der Befehlshaber der spanischen Armee soll da« 
von auss Schleunigste in Kenntniß gesetzt werden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 77-.)  

Paris, den 22sten Marz. 
Der Proeeß wegen deS Ereignisses von Notrs Dams 

i-st beendigt worden. Oie Eeschwornen erkannten die 
Thatsache an, sprachen jedoch die 3 Angeklagten der 
Theilnahme an einem Komplott zum Feucranlegen und 
beabsichtigten Mordes frey. Drey nur, Considere, Braud 
vsd DeganneS, waren der Verheimlichung schuldig befun
den, und die beyden Ersteren zu fünfjähriger Haft, als 
die höchste Strafe, dcr Dritte aber nur zu dreyjahriger 
Hast oerurtheilt worden. Als Considere sein Urtheil 
hörte, rief er auS: „Ich will den Tod, oder die Frey« 
heit; so werden die Kämpfer deS July belohnt; man 
nagt eS nicht, ihnen die Köpfe abschlagen zu lassen!" 
Alle 3 V«rurtheilte übrigens führten die heftigsten Reden 
und riefen zuletzt: „Es lebe Napoleon I!. und die Repu
blik!" (Berl. Spen. Ziit. No. 77.)  

P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  M a r z ;  

(Privatmittheilung.) 
In der heutigen Sitzung nahm die PairSkam-

wer, mit 80 Stimmen gegen 3o (3 weisse Stimmzel-
t e l ) ,  d e n  a - u f  d a s  N e u ?  i h r  v o r g e l e g t e n  B r i c q u e v i l -
leschen Vorschlag über die Verbannung deS älrern 
Zweiges der BourbonS an. Es fand dabey keine Er
örterung statt» und die Kammer stimmte sogleich nach 
dem Bericht der Kommission, welcher auf einstimmige 
Annahme herausging, über d^n Vorschlag ab. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 77.)  

*  » *  .  

Die Fregatte Bellona ist von Toulon nach Ankona 
abgesegelt. 

Die Annahme brS VerbannungSgefetzes der Familie 
AarlS X. in der Pairskammer veranlaßt das 
6es zu der Bemerkung, daß diese Thatsache be
wiese, die PairSkammer sey weder so- schwach, noch so 
stark, als man geglaubt habe. Sie habe sich nur die 
F r e y h e i t  g e n o m m e n ,  a u c h  e i n e  M e i n u n g  f ü r  s i c h  
zu haben, zu gleicher Zeit aber auch gewußt, daß 
man die zur Versöhnung dargereichte Hand nichr zu
rückweisen müsse. Auch die Deputirtenkammer habe sich 
lobenswerth betragen. Beyde Kammern hätten die Nsth-
wendigkeit der Verbannung eingesehen, nur über die 
Abfassung deS Gesetzes hätte« sich dle Meinungen ge

trennt; auch hatten sse Key dieser Gelegenheit gesern?, 
daß man Ausdrücke nicht zu scharf nehmen, und dis 
gegenseitigen Meinungen achten müsse. ' 

In der letzten Nacht starb in Passy die Gräfin Las-
easeS, Gemahlin deS treuen Gefährten Napoleons in 
St. Helena. (Berl. Spen. Zeit. No. 78.) 

P a r i s ,  d e n  l ö s t e n  M ä r z .  
Im Courier liest man: „Der holländische und bel

gische Horizont verfinstert sich immer mehr. Eine Er
neuerung der Feindseligkeiten nach dem 31sten dieses 
MonatS scheint unvermeidlich. Von beyden Seilen rü
stet man sich, und wer kann die Folgen davon berech
nen?" (Verl. Spen. Zeit. No. 80.)  

P a r i s ,  d e n  2 ^ s t e n  M a r z .  
Einer gestern aus Grenoble eingegangenen telegra» 

phischcn Depesche zufolge geht die Entwaffnung der 
dortigen Nationalgarde regelmäßig und ohne die gering
ste Störung der Ordnung und Ruhe von Statten. 

Der LonsUtutionsl bemerkt: „Wir glauben ver
sichern zu können, daß daS französische Kabinet den 
Entschluß gefaßt hat, unsere Truppen nicht eher aus 
Ankona zurückzuziehen, als bis die Legationen aus 
Grundlagen konstituirt seyn werden, die den von der 
päpstlichen Regierung selbst eingegangenen Verpflichtun
gen entsprechen, und geeignet sind, jede Besorgniß vor 
neuen Unruhen zu beseitigend 

Briefen auS Toulon zufolge wäre dort der Befehl 
eingegangen, dreyßig Kriegsschiffe, worunter 5 Linien
schiffe, 6 Fregatten und ,8 kleinere Fahrzeuge, zur 
Ausrüstung vorzubereiten. (Pr. St. Zeit. No. s5.) 

P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  M ä r z .  
(Privatmittheilung.) 

Heute wurde in der Kammer und an der Börse die 
A n k u n f t  e i n e r  D e p e s c h e  a n g e z e i g t ,  w e l c h e  d i e  R a t i f i 

k a t i o n  d e r  2 4  A r t t k e l  v o n  S e i t e n  O e s t e r r e i c h s  

enthal te.  Diese Nachr icht  (mag sie nun gegründet oder 

ungegründet seyn) h ie l t  dem üblen Eindruck,  welchen 

die Br iefe aus Hol land und Belgien hervorgebracht hat

ten,  und dis kr ieger ischer,  a ls je,  lauten, einigermaßen 

die Waage, doch f ie len die Fonds etwas. 

(Berl. Spen. Zeit. N?. So.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2 7 s t e n  M ä r z .  

Nach der Abreise des Grafen Orloff ist hier der Aus
gang feiner Sendung, besonders wegen der langen Ka-
binetSberathungen, welche vor seinem Abgange statt fan
den, immer wehr der Gegenstand sowohl öffentlicher als 
Privatgefp-räche. WaS dabey am sichersten zu seyn 
scheint, ist, daß die, diesseits vorgeschlagenen, Bedin
gungen bey der Konferenz vor wie nach keine Aufnahme 
gefunden haben. Von Seite unfres KabinetS ist die 
Not« in Antwort auf die dem zufolge an die nieder
ländischen Bevollmächtigten zu London gerichtete Note 
nicht vor vorgestern fertig geworden. Sichtbar stand 



des Grasen längeres Verweilen dahier mit dieser Ver
spätung in Verbindung. Man hält es für sicher, daß 
dcr Graf bey seiner persönlichen Unterhandlung ju Lon-
don noch die äusseren Anstrengungen zur Erlangung 
eines mit der Erhaltung dcS allgemeinen Friedens ver. 
einbarlichen Arrangements wachen wird. 

Die Armee befindet sich in den vorigen Stellungen, 
stctS bereit, erforderlichen Falls mit der größten-Schiel-
ligkcit inS Feld zu -rücken. 

(Ber l .  Spen. Zeit .  No. 80.)  

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  L i s t e n  März. 
In Graubünden scheint eine große Aufregung zu Herr» 

schen. Oer Graf I. v. Soglio durchreist unaufhörlich 
das Land. Er hat daS Kloster Dissentis für sich, und 
bearbeitet mir den Herren Lakour und Ried die katho. 
t i s c h e  P a r t e v  i n  O b e r - G r a u b ü n d e n ,  u m  e i n e  T r e n 
nung von der Schweiz zu bewirken. 

.(Berl. Spen. Zeit. No. 78.)  

M ü n c h e n ,  H e n  2 1  s t e n  M a r z .  
Bey den gegenwärtigen polnischen Verhaltnissen in 

Italien dürfte die Reife Sr. Majestät. des Königs, nach 
Ischia wahrscheinlich ganz unterbleiben, und statt des« 
sen daS Vad Brückenau mit einem Besuche des Kö
niglichen HvfeS erfreut werden. 

<Hamb. Korresp. No. 7S.) 
V o m  M a y n ,  v o m  2 2 s t e n  M a r z .  

Man Hort, daß sieben deutsche Bundesregierungen 
gegen Churhessen austreten und eine Klage wegen Ver
letzung förmlich von dessen Regierung eingegangener und 
abgeschlossener Vertrage, in Betreff deS Zollwesens, am 
Bundestage anhängig machen werden. Hoffentlich wird 
HieS dahin führen, daß man endlich ernstlich daran 
denkt, den igten Artikel der deutschen BundeSokte vor
zunehmen. Auch will man wissen, daß die Regulirung 
der deutschen Handelsverhaltnisse zu den Hauptgegen
ständen gehört, worüber nächstens Berathungen in der 
Bundesversammlung statt haben. 

(Hamb. Korresp. No. 7Z^ 
A u s  d e n  M a y  n g  e g L n d e n ,  

vom 27sten März. 
Herr Saphir ist nun wirklich zum königl. bayeri, 

Lchen Hoftheoter-Intendanjrark in München ernannt 
worden. (Berl. Spen. Zeit. No. 77.)  

L o n d o n ,  d e n  2osten Marz. 
Die junge Prinzessin Louise von Sachsen»Weimar 

ist so gefährlich krank, daß man an ihrer Rettung ver
zweifelt. Man erwartet in diesen Tagen vom festen 
Lande die Mutter der jungen Prinzessin von Weimar, 
die Herzogin Bernhard. Die Königin nimmt sich auf 
daS Liebevollste ihrer Nichte an, pflegt sie persönlich 
und verläßt beynahe nie das Krankenzimmer. Die Prin, 

zessin war bey der Abreise ihrer Mutter bereitS krank; 
man hoffte indeß, daß das milde englische Klima vnd 
die Geschicklichkeit Her englischen Aerzte sie herstellet» 
würden. 

Bey der Herzogin Dino fand neulich eine glänzende 
Abendversawmlung statt, bey der unter Andern auch 
der russische Botschafter und der Preussische Gesandte 
mit ihren Gemahlinnen zugegen waren, so wie die Ge
sandten von Würtemberg und den Niederlanden. 

Vor einigen Tagen starb der bekannte Kaufmann, 
Herr Firmin de Tastet. ^ Sosort ging sein Testament, 
Vollstrecker zu seinem Banquier, um zu fragen, ob und 
welche Depositen oder Effekten von ihm sich dort be« 
fänden, woraus einer der KommiS auS dem versiegelte«» 
Aufbewahrungsgemach eine Kiste herdeybrachte, in wel
cher jener zu seinem freudigen Erstaunen 400,000 Pfd. 
Sterl. in Noten der Bank von England vorfand. 

<Berl. Spen. Zeit. No. 74.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 28sten März. Hr. Generalm. Schirmann auS Riga, 
log. b. Morel. — Hr. v. Hertel ^uS Goldingen, Hr. 
Henkhusen ouS Eckhoff, Hr. Iohonnsohn auS Neuhoff. 
Hr. v. Magnus ^uS Elkischeck, Hr. GardestabSkapitän 
v. Kaitritz und Hr. Sekondlieut. Ulrich, vom »stea 
Sapeurbataillon, auS St. Petersburg, log. b. Aehr 
zun. — Hr. Kaufm. Lyra auS Riga, log. b. Schwöl
lt ng. 

!Den 2gsten Marz. Hr. Disp. Schauer aus Sahten, jmd 
Hr. Disp. Berg auS Koutzmünde, log. b. Halezky. 
Hr. Apotheker Adolphi aus Goldingen, log. b. Todle
ben. — Hr. Kaufm. Molino und Dcmois. Prevost vom 
Auslände, log. b. Morel. 

K 0 u r S. 

R i g a ,  5 e n  1  ? t e n  M ä r z .  
AufAmst.36 T.n.D.— Cents. Holl. Kour.?. > R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D. Ss^Cents.holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf  Amst .  Z Mon.D.— CentS.  Hol l .  Kour .  x .  1  R.  B .A. 
Auf Hamb. 3 6 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.— Sch. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf  Hamb.  3  Mon.  D.  — Sch.  Hb.  Bko.  x .  1  R.B .A. 
Auf Lond. 3 Mon.— Pee. Stcrl. x. 1 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage Cem. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 68^ Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor. Woche S Rub. 69^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten—Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberls- Reichsthaler 4 Rub. 64 Kop. B.A, 
Livl. Pfandbriefe »HL 2 xLr. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z D. Braunschweig, Censor. 
dio. »24. 



40. Sonnabend, den 2. April 18ZS. 

M a d r i d ,  d e n  » S t e n  M ä r z .  
(Privalmittheilung.) 

Vorgestern sind hier zwey Kouriere aus Andalosien 
eingetroffen, deren Depeschen bey Hofe große Unruhe 
verursacht haben, und gestern ist ein Kourier auS Pam-
pelona angekommen. Im kaufe des TageS wurde ein 
Staatsrath für den Abend angesagt. WaS man darin 
verhandelt hat, ist nicht bekannt geworden, nur sagt 
wan, daß einer der von Kadix gekommenen Kouriere 
die Nachricht mitgebracht habe, daß Don Pedro sich 
nach einem kurzen Gefecht, in welchem er Zoo Mann 
v e r l o r e n »  i n  d e n  B e s i t z  v o n  M a d e i r a  g e s e t z t  
habe. Der jweyte Kourier hat der Regierung die 
Nachricht überbracht, daß der Anführer einer Räuber
bande. Jost y Maria, der seit langer Zeit die Straße 
von Andalusien zum Schauplatze seiner Thaten gewählt, 
mit 64 wohlberittenen Leuten 200 Pferde weggenom» 
wen habe, die zur Remonte für die schwere Kavallerie 
nach Madrid bestimmt waren. Oer General Morena 
sey, von diesem Vorfall in Kenntniß gesetzt, von Iaen 
mit Truppen abgegangen, um die Bande zu verfolgen. 
In dem dabey entstandenen Gefecht wären indeß die 
Königlichen geschlagen worden, und der General 
habe nur der Schnelligkeit seines PferdeS seine Ret« 
tung zu danken gehabt. Man muß wissen, daß Iosö 
y Maria die Bewohner von Andalusien auf seiner Seite 
hat, und daß er, wenn eS Nolh thut, auch aus den 
königlichen Freywilligen Leute in seine Dienste nimmt. 
DieS ist derselbe Räuber, bey dem wan in Madrid, 
Kadix und Sevilla die Personen und daS Eigenthum 
der Reisenden förmlich versichern lassen kann. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 79.)  

L i s s a b o n ,  d e n  l o t e n  M ä r z .  
(Privatmittheilung.) 

Den hier eingegangenen Nachrichten zufolge ist Don 

Pedro 5 Tage in Terceira gewesen, wo er am loten 
Februar angekommen war» und hat sich von da nach 
San Miguel begeben, wo er am sssten ankam. Don 
dem Enthusiasmus, mit welchem er daselbst aufgenom-
men worden, soll man sich keine Beschreibung machen 
können. Er wollte 4 Tage später mit Sooo Mann 
Landungstruppen nach Madeira abgehen, um sich die» 
ser Insel zu bemächtigen, und dann sogleich nach Lis
sabon abgehen (siehe oben Madrid). Sehr wahrschein« 
lich wird er der am Zten dieses Monats von hier ab
gegangenen Expedition begegnen, wenn diese näm-
lich tvirNich den Weg nach Madeira genommen hat. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 79.)  

P a r i s ,  d e n  - L s t e n  M a r z .  

Der Boniteur enthält eine königliche Verordnung, 
laut welcher die drey päpstlichen Bullen in Betreff der 
kanonischen Einsetzung dcr Herren Raillon und d'Hu« 
miercS zu Erzbischöfen von Aix und Avignon und dcS 
Herrn Ney zum Bischöfe von Dijon in der üblichen 
Weise bekannt gemacht und in lateinischer und franzö
sischer Sprache in die Register deS Staatsraths einge« 
tragen werden sollen. Oer zweyte Artikel dieser Ver
ordnung lautet: „Die genannten Bullen werden geneh
migt, jedoch ohne Billigung der darin enthaltenen Klau
seln, Formeln oder Ausdrücke» die der Verfassuckg'S-
urkunde, den Gesetzen dcS Königreichs und. den Frey, 
heiten und Grundsätzen der gallikanischen. Kirche zuwi
der sind oder zuwider seyn könnten, namentlich aber 
der Ausdrücke» .^loitiurn et 1^2-
vsrrao (Pr. St. Zeit. No. 96.)  

P a r i s ,  d e n  2 9 s t e n  M ä r z .  

Oer heutige Boniteur meldet vom s8sten dieses Mo-
natö: »Ein heute hier eingetroffener Kourier auS Wien 



hat die Ratifikation des Traktats vom ,Stcn Novem» 
der von Seiten des österreichischen Hofes überbracht» 
nebst dcr Ordre für den Gesandten dieser Macht» die« 
selbe nach London zu befördern, damit sie dort auSge-
tauscht werde, sobald der preussische Bevollmächtigte 
autorifirt seyn wird, ein Gleiches zu thun. (Vergk. 
Artikel London vom Zosten März.) 

(Pr.  St .  Zei t» No. 96.)  

P a r i s ,  d e n  2 y s t c n  M ä r j .  
(Privatmittheilung.) 

Dem IVIssssKer zufolge ist die Cholera wirklich in 
Paris ausgebrochen. Zehn von ibr befallene Personen 
sind bereits inS Hotcl-Dieu gebracht worden. Oie 
Symptome sind von Aerzten, welche diese Krankheit in 
Polen und England beobachteten, alS die der asiati» 
schen Cholera anerkannt worden. ES soll heute bereits 
eine austerordentliche Zusammenkunft des Obergesund« 
heitSrathS der CentralgesundheitSkommission statt gefun
den, und die Herren von Argout, Hcly d'Oistel, von 
Bondy und Gisquet derselben beygcwohnt haben; es 
sollen in derselben alle erforderlichen Maßregeln getros-
sen worden seyn. 

Man erwartete, daß dcr Präsident deS Kon» 
seils heute der Kammer ankündigen würde» daß es 
die Absicht dcr Regierung sey, fast unmittelbar nach 
dem Schlüsse der gegenwärtigen Session, eine neue zu 
berufen. Die Vorstellungen mehrerer Deputirten, aus 
allen Abtheilungen der Kammer, scheinen indeß Herrn 
Pörier veranlaßt ju haben, jene Mittheilung noch auf
zuschieben. Da indeß der Chef des Ministeriums ge
wöhnlich nicht leicht eine Idee aufzugeben pflegt, die 
er einmal gefaßt hat, so würden wir nnS gar nicht 
wundern, wenn er morgen dennoch damit hervorträte. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 82.) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  Z o s t e n  M ä r j .  

I n  h o l l ä n d i s c h e n  B l a t t e r n  l i e s t  m a n :  „ S e i t  
der Abreise deS Grafen Orloff ist über den Gang der 
Unterhandlungen eigentlich nichtS mit Sicherheit be» 
kannt geworden. Gut unterrichtete Leute wollen indes» 
sen wissen, daß, nachdem die von unserem Könige vor» 
geschlagenen Modifikationen von der Konferenz nicht 
entgegengenommen worden, die Bemühungen deS Gra» 
sen Orloff, Se. Majestät zur Nachgiebigkeit ju bewe» 
gen, daS erwartete Resultat nicht gehabt haben. Oer 
König hat, wie man vernimmt, dcr Konferenj durch 
daS Oamviboot „Surinam" sein Ultimatum jugehcn 
lassen, welches, wie hinzugefügt wird, auf die vorge, 
schlagenen Modifikationen basirt ist. WaS von eincm 
diesseitigen Wiederbeginn der Feindseligkeiten erzählt 
tvird, betrachtet wan alS völlig ungegründet, da Graf 
Orloff sich auf daS Bestimmteste dagegen erklärt haben 
soll. Die nächsten Berichte auS London müssen uns 

lehren» welchen Empfang ̂ das Ultimatum Se. Majestät 
bey der Konferenz gefunden hat." 

(Pr. St- Zeit. No. 96.)  

A u s  d e r  S c h w e i z »  v o m  24sten Märj. 
Bey einer eintretenden Trennung der jetzigen Eidge

nossenschaft würden wahrscheinlich die 3 Ur»Kantone 
mit Wallis und Stadt Basel den Kern der einen, 
die 3 vorörtlichen Stände mit Aargau» Solothnrn, 
Freyburg, St. Gallen, Thurgau und Liestal denjenigen 
der andern Halbgenossenschaft bilden; von den übrige» 
würden Zug» Schaafhausen, GtaruS, Appenzell, Senf, 
Waadt» sich jeder» gern oder ungern, an den einen 
jener 2 Stämme anschließen; Graubünden und Tessin 
entweder auf gleiche Weise oder durch gänzliche Isoli« 
rung ihren eigenen Konvenienzen solgen. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 7g.)  

A u 5  d e n  M a y  n g e g e n d e n ,  
vom 3»sten März. 

Man erfährt, heißt eS in der Kasseler Zeitung, daß 
der deutsche Bund der wahren Preßfreyheit, der selbst
ständigen Freymüthigkeit, gepaart mit Haltung, Würde 
und Takt» bedeutende Freyheiten und Zugestandnisse 
zu gewahren entschlossen ist, um zugleich zu beweisen, 
daß sein Kampf nur gegen die Ausartung der Preß
freyheit gerichtet sey. (Berl. Spen. Zeit. No. 80.)  

W e i m a r »  d e n  26sten Märj. 
Heute Vormittag um 8 Uhr begann die Ausstellung 

der irdischen Hülle Gvthe'S. Der Katafalk war in ei« 
ner mit schwarzem Tuche auSgeschlagenen Halle im Erd« 
geschosse deS Götheschen Hauses errichtet. Ueber der 
Thüre derselben standen mit silbernen Buchstaben einige 
Verse deS Entschlummerten über Tod und Unsterblichkeit 
der Seele. An den Wänden rechts und links vor dem 
Eingange hing daS Wappen Göthe'S mit dem Sterne. 
(Ueber der HauSthüre des Götheschen HauscS ju Frank
furt am Mayn war prophetisch eine Lyra mit einem Stern 
ausgehauen ) Der Verblichene lag in einem Mahagoni), 
sarge mit stählernem Beschläge. An der obern Seiten
wand desselben stand mit stählernen Buchstaben der Name 
„Göthe". Die irdische Hülle deS Gefeyerten war in ein 
weisses Gewand, mit weissem Schmelz gestickt, gekleidet. 
Auf dem Haupte ein Lorbeerkranz, zu Füßen jwey andre 
Lorbeerkränze. An der Wand der Halle über dem Haupte 
schwebte eine von Blumen umwundene Lyra. RingS an 
den Wänden standen Cypressenbaume. Schon mit frü
hem Morgen waren die Straßen unsrer Stadt mit Men
schen, worunter viele Auswärtige, besonders Stvdirende 
von Jena, bemerkt wurden, angefüllt, und ihre Anzahl 
nahm zu, jemehr sich die fünfte NachmittagSstunde nä
herte, mit welcher der Trauerzug beginnen sollte. Den 
Trauerzug eröffnete daS Krucifix, begleitet vom Sang
chore deS hiesigen Gymnasiums, ein Marschall mit 
schwarjuwfiortem Stabe ging den bey den unmittelbare« 



Anstalten für Kunst und Wissenschaft angestellten Euba!« 
ternen voran. Hierauf zwey andre Marschälle und die 
Armbrustschützenkompagnie in schwarzer Kleidung. Vier 
Marschälle gingen vor den drey Geheimercferendarien in 
EtaatSdieneruniforw voraus, welche die bey der Ausstel
lung des Verewigten am Fuße des Sarges auf silberne»» 
Kiffen gelegenen Orden Göthe'S trugen. Jetzt folgten 
twey Marschälle und ein herrschaftlicher Trauerwagen mit 
dem Sarge, gezogen von vier mir schwarzen Floren be
deckten Rappen auS dem großherzoglichen Marstolle» wel« 
«de von vier herrschaftlichen Stallbedienten und einem 
Wagenmeister in Hoflivrße mit Trauersteren geführt wur
den. Oer Sarg war mit einem schwarzen Tuche bedeckt» 
«uf welchem ein Lorbeerkranz lag, und ruhte unter einem 
von vier schwarzen mit Silber verzierten Säulen getrage
nen Himmel» an dessen von einer Säule zur andern lau? 
fendem Karnieß glänzende Silberstcrne strahlten. Zu den 
Seiten deS Wagens gingen Künstler. Dem Wagen folg
ten zunächst der älteste zwölfjährige Enkel Göthe'S, miß 
dessen Arzte, dem Hofrathe Or. Vogel» und darauf einige 
Verwandte und mehrere Vertraute Göthe'S. Hierauf be
gann der Zug der ersten Hof. und Staatsdiener, auch der 
StabSofsieiere, der Deputationen der LandeSuniversitat 
Jena und andrer auswärtigen Behörden und Korporatio
nen» vieler Fremden» der Landeskollegien und andrer 
Behörden, und Aller» welche stch von hier und von nah 
und fern zu diesem Trouergeleite eingefunden hatten. 
Darauf kamen die Wagen Ihrer Königl. Hoheiten, des 
GroßherzogS und der Großherzogin Kaiserl. Hoheit, des 
ErbgroßherzogS, und eine lange Reihe von Wagen der 
Gesandten und höherer Hof« und Etaatsdiener :c. Oer 
Zug bewegte sich nach dem neuen Gottesacker in die voi? 
unserm Höchstseligen Großherzoge erbaute großherzogliche 
Familiengruft. AlS der Sarg in der Mitte derselben auf« 
gestellt war, begann ein angeblich von Zelter» dem treuen 
Freunde deS Verewigten, in Musik gefetzter Gesang. Jetzt 
trat unser Oberhofprediger und Generalsuperintendenr, 
Or. Röhr» vor den Altar und hielt eine des großen Tod« 
ten würdige Standrede. Nach deren Beendigung begann 
unter Hümmels Leitung ein vom Letzter« komponirter Ge« 
sang. Der Geheimeralh und Kanzler, Dr. von Müller, 
übergab nun in feyerlicher Rede dem Oberbofmarschalle 
von Spiegel den die irdischen Ueberreste deS letzten unfrei 
großen Männer umschließenden Sarg, und bat denselben, 
alS Beauftragten Sr. Königl. Hoheit, unsers gnadigsten 
GroßherzogS, den Sarg in der großherzoglichcn Familien
gruft neben den Ueberresten Schillers, in der Nahe deS 
Großherzoglichcn RegentenpaarS, Karl August und Louise 
glorreichen Andenkens, beyfctzen zu lassen. Nachdem 
der Oberbofmarfchall, in höchstem Auftrage, diesem Ge« 
suche gewillfahret harte, wurde die Versammlung entlas
sen, und die Beysetzung erfolgte. Unser Großherzogli« 
cheS HauS ist von dem Hinscheiden des von Ihm innigst 

geliebten und verehrten StaatsdienerS und vertraute»? 
Rathgebers aus daS Tiefste ergriffen und erschüttert, so 
daß auch Se. Königl. Hoheit, unser gnädigster Großher-
zog, zur Milderung Ihres Schmerzes gestern eine Reise 
nach Eisenach angetreten haben. 

(Hamb. Korresp. No. 7g.) 
A u s  S a c h s e n ,  d e n  Z o s t e n  M ä r z .  

Zum Herausgeber seines literarischen Nachlasses hat 
Göthe den Eckermann ernannt, welcher stch um 
die letzte Ausgabe seiner sämmtlichen Werke so große 
Verdienste erworben hat. ES findet stch unter Göthe'S 
vollendeten Arbeiten ein neuer vollständiger Band sei
nes Lebens vor» der sich unmittelbar an den dritten 
von „Wahrheit und Dichtung" anschließend, sein 
erstes Auftreten in Weimar, und die ersten Jahre seines 
dortigen Lebens und WirkenS auffaßt» eine Zeit» worin 
zum Theil seine schönsten Arbeiten fallen. Dieser Band 
füllt einigermaßen auch die Lücke bis zur italienischen 
Reise auS. Ferner ist ein ganzer Band neuer Gedichte 
zu erwarten und die Mittheilung deS ursprünglichen 
Manuskripts von Götz von Berlichikchen, daS von dem 
bekannt gewordenen Götz gar sehr abweichen soll. Auch 
liegt der zweyte Theil deS Faust in fünf Akten vollen, 
det vor, deren zwev letzte Akte in umgekehrter Zeit, 
folge gearbeitet sind, nämlich der letzte fünfte Akt im 
Winter von »83c> auf >8Zr, unmittelbar nach der 
erschütternden, für ihn fafk tödtlich gewordenen, Nach
richt von dem Tode feines einzigen Sohnes, im Herbst 
i83o zu Rom» und der vierte Akt im vorigen Som
mer; den dritten Akt bildet als Intermezzo die vor 
längerer Zeit schon mitgetheilte klassisch-romantische 
PhantaSmagorie Helena^ Unter seinen vorhandenen 
Briefsammlungen wird ein ganzer Band seines Brief« 
Wechsels mit seinem Freunde, dem genialen Zelter in 
Berlin, erscheinen» an Bedeutung den Schillerschen 
übertreffende (Berk. Spen. Zeit. No. 79.) 

L o n d o n »  d e n  s A s t e n  M a r z »  
Die Prinzessin Louise ist leider noch immer gefährlich 

krank, und ihr Zustand hat sich seit dem 2vsten dieses 
MonatS wenig gebessert. Man erwartete am 2vsten 
die Herzogin von Sachsen«Weimar aus Holland in 
London, und eine der Equipagen dcr Königin mir der 
dazu gehörigen Bedienung stand für die Herzogin an 
den Tower «stairS bereit. Ihre Königl. Hoheit traf in
deß nicht ein. 

Der bekannte Lord Cockirane wird, wie man versi
chert, wieder in seinem früheren Range, bey der Flotte 
angestellt werden. 

Nach den officiellen Listen sind, hier bis heute be
reits >2!3 Menschen an der Cholera erkrankt und 647 
gestorben. Gestern erkrankten allein 6Z und starben 
36. Im ganzen Lande sind bis jetzt 7902 erkrankt 
und 2774 gestorben. 



Herr E. 5. Bulwer ba« im Unterhaus« angckün, 
^>igt, daß er auf einen Ausschuß des ganzen Hauses 
antragen werde, um die Zweckmäßigkeit gewisser Nor« 
schlage zu untersuchen, wonach dcr Stempel auf Zei« 
tungrn und Ankündigungen ganz aufgehoben und e<n 
mäßiges Porto von den Zeitungen als Entschädigung 
für die Einnahme angesetzt werden soll. — Oer Cou
rier erklart jetzt einen solchen Vorschlag für ganz un
ausführbar, indem die gänzliche Aufhebung des Stcm» 
pelS für die Zeitungen zu dem ärgsten Mißbrauch dir 
Presse führen würde. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 77 und 78.) 
* » 

AuS Jamaika sind Berichte bis zum 4ten Februar 
hier eingegangen. Oie Sklavenrebellion war noch nicht 
ganz unterdrückt. Der Gouverneur hatte sich noch Mon» 
trgo.Bay an Bord deS Kriegsschiffes North »Star be» 
geben. Privatnachrichten lauten noch immer beunruhi
gend, weil die Insel zu groß und zu volkreich sey, um 
He durch Militärgewalt in Zaum zu halten, und die 
streitbaren Männer unter den Negern noch immer nicht 
zur Arbeit zurückkehren wollten. 

(Hamb. Korresp. No. 74. )  
L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  M ä r z .  

Heute ging im Unt erbau se die Resormbill mit 
allen durch die Minister lisch angebrachten Aenderun» 
gen durch und ward nach dem Oberhause gesandt. 

Die l'imes widersprechen der Angabe belgischer Blät« 
ter» daß Lord Palmerston und der Fürst von Talley, 
rand erklärt hätten, falls die Ratifikationen der drey 
andern Höfe nicht eingingen, sich von der Konferenz 
trennen zu wollen. (Verl. Spen. Zeit. No. 79.) 

L o n d o n ,  d e n  Z o s t e n  M a r z .  
Graf Orloff ist am S7stcn dieses Monats Abends 

hier angelangt und hat bereits vorgestern die Ehre ge« 
habt, Sr. Majestät, dem Könige, bey der gewöhnliche« 
Mittwochskour vorgestellt zu werden. Dcr Graf, dcr 
von tord Palmerston introduc^rt wurde, übergab dem 
Monarchen seine Akkreditive und hatte stch einer sehr 
schmeichelhaften Aufnahme zu erfreuen. 

„Wir haben die Genugthuungheißt es im Cou

rier, „unjcrn kcsern melden zu können, daß die von 
Seiten Sr. Majestät, des Kaisers von Oesterreich, am 
>4ten dicseS MonatS geschehene Ratifikation des Kon» 
ferenztraktateS heute (am 2gstcn Marz) hier ciiigctrof, 
sen ist und nun zur Auswechselung mit denjenigen dcr 
anderen ratificirenden Mächte bereit liegt." 

(Pr. Sr. Zeit. No« 96.) 

Am sksten dieses Monats wurde die Reformbill von 
den lordS Russell und Althorp, bie von einer 

großen Anzahl Mitglieder des Unterhauses begleitet wa
ren, in das Oberhaus gebracht, und auf den An, 
t r a g  d e s  G r a f e n  G r e y  z u m  E r s t e n m a l ?  v e r l e s e n .  
Dieselbe scheint auch bey der auf den Sten April fest
gesetzten zw e y t e n D e rle s u n g durchzugehen, da weh, 
rere Mitglieder ihre Absicht zu erkennen gaben, im 
Ausschüsse auf bie einzelnen Bestimmungen näher 
einzugehen. Lord Grey vertheidigte die Hauptpunkte 
der Bill, erklärte aber ^uch, daß er nicht» gegen Mo» 
difikationen einzuwenden hätte, wenn er überzeugt wäre, 
daß diese daS Prineip der Bill nicht angriffen. Oer 
Herzog von Wellington erklärte sich von Neuem 
gegen die Bill, welche, seiner Meinung nach, keine 
Maßregel der Reform, sondern eine revolutionäre Maß» 
regel sey. (Berl. Epen. Zeit. No. 8s.) 

In Mitau angekommene Fremde. 

Oen Zosten März. Hr. v. PiotrowSky und Hr. Oek. 
Buchhalter Milanowsky auS Glebau, log. b. Schütz.»^-

Hr. Kaufm. Volmerange und Hr. Fleischer«. Höppner 
auS Riga, log. b. Morel. — Hr. Artend. Mryer auS 
Lassen, log. b. Grünfeldt. 

Den 31 sten März. Hr. v. Drachenfels und Hr. V. Schöl» 
king aus Ncusorgen, Hr. v. Behr auS Bersteln, und 
Hr. Bar. v. Wolff auS BauSke, log. b. Halezky. ---
Hr. Oberbofger. Adv. Calezki auS Tuckum, Hr. v. 
Fircks und Hr. Neffe auS StraSden, die Hrn. Kausl. 
Burmeister und Guthan auS Riga. log. b. Zehr iun. 
Hr. Stabskapitän SutschewSky, Gewaltiger der sten 

» Infanteriedivision, auS Warschau, log. b. Wittne Hel» 
scrt. — Hr. Handl. KommiS Pilau auS Riga, log. b. 
Morel. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  1 9 t c n  M ä r j .  
AufAmst.36 T.n.D.— Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
AusAmst. 65 T.n.D. — Cents. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Auf Amst. 3 Mon.D. — Cents. Holl. Kour. x. i R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D.— Sch.Hb. Bko. , R. B. A. 
AufHamb.65 T.n.D.--Sch.Hb.Bko.p., R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon. D. — Sch.Hb.Bko. x. » R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. » R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 68 Kop. B. A. 

ZmOurchsch.in vor.Woche3 Rub. 68ZKop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Albcrts, Reichsthalcr 4 Rub. 6Zß Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe s 2 xLt. Avance. 

Zst ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunschweig, Censor. 
> 2 7 .  



B e y l a g e 
^5  ̂ zur Mitauischen Zeitung. ^AMigz-. 

Bey der Nachricht von Göthens Tod. 
So ist der Letzte nun auch hingegangen 

Der edlen Sanger an der Ilme Strand, 
Die nach dem Kranze der Vollendung rangen, 

Die reingestimmte Leyer in der Hand. 
Wie hochbegeistert ihre Lieder klangen 

Erschloß sich noch einmal der Dichtung Land, 
Und noch einmal — vielleicht, ach! nimmer wieder —' 
Stieg der Olympos zu der Erde nieder. 

Und Ihn, den Herrlichsten von jenen Allen, 
Dem, als das Schicksal Ihn i-n's Daseyn hob, 

Der Charts Huld beglückend zugefallen, 
Dem Wahrheit selbst der Dichtung Schleyer wob; 

Zhn sah'n den kühnen Pfad wir sicher wallen, 
Sah'n, wie der Nebel vor dem Licht zerstob^ 

Den kleinlich bleicher Neid heraufbeschworen, 
Weil Er Natur zur Führerin erkoren. — 

Kein Teutscher hat das Leben so durchdrungen, 
So kräftig wahr im Bilde dargestellt; 

Und teutscher Sang hat schöner nie geklungen, 
Als wenn Begeist'rung Göthe's Brust geschwellt. 

Den Riesen — Ungeschmack hat Er bezwungen, 
In jedem Kampf ein siegreich starker Held; 

Was in der Menschenbrust tief schafft und waltet. 
Hat Cr in Worten wunderbar entfaltet. — 

Den sichern Blick nur auf das Höchste richtend 
Schwang Er zum Sonuentempel Sich hinan, 

Und auf den Beyfall einer Zeit verzichtend 
Ging Er fkr alle Zukunft Seine Bahn. 

Den Kampf der Schulen durch Sein Beyspiel schlichtend, 
Wird ewig Er Bewunderung empfahn; 

Und was an Ihm erschien als Staubes Flecken» 
Versöhnen wird der Tod es und verdecken 

Jahrhunderte vergchn, und bringen keine« 
So edel groß, so schöner Thatkraft voll, 

In dem zwey Welten innig, sich vereinen, 
Wie Erdendaseyn ew'gem Seyn entquoll. 

Drum nenne Teutschland Göthe stolz den Seinen, 
Bring' Ihm der Thranen wohlverdienten Zoll, 

Denn, ob der Dichter viel« noch erstehe^ 
Germania wirb keim» größern sehen. 

Und es verstummt des Neides heiseres Rufen, 
Und es verstummt die feile Schmeicheley; 

Die Wahrheit tritt hinan des Thrones Stufen, 
Und ihre Stimme schallet ernst und frey. 

Was Herrliches begeistert Dichter schufen 
Erhalt ihr schützend Auge frisch und neu; 

Sie führt auch Göthe hin zum Weihaltare 
Und schmückt Sein Haupt mit Daphnens grünem Haare. 

H. v. Brackel. 

Die unS erst jetzt zu Gesicht gekommene Nummer 
der Nordischen Biene vom vorigen Jahre liefert ei
nen Artikel über das bey dem Städtchen Kasimirz an der 
Weichsel zwischen den russischen Truppen und den Znsur-
g.enten zu Anfang des April vorgefallene Gefecht, den 
wir, da darin die Rede von einem jungen Kurlander ist, 
der den Heldentod starb, unser» Lesern hier im Aus
zuge mittheilen wollen. 

Unternehmungen gegen das Serawsklsche 
R ebel lenkorps. 

V o m  5 t e n  A p r i l .  W i r  h a b e n  i n  d i e s e m  T r e f f e n  
e i n e n  a u s g e z e i c h n e t e n  O f f i c i e r ,  d e n  B a r o n  B i s t r a m ,  
(Georg, zweyter Sohn drs Herrn Kanzlers) Lieu
tenant vom Semenowschen Leib - Garderegiment, ver
loren. Dieser junge Mann berechtigte durch seine Ta
lente, Grundsatze, Bescheidenheit und seinen Diensteifer 
zn den besten Hoffnungen; da er dem Lutzkischen Grena-
dierregiment beygeordnet war, so warf er sich mit cinr-
gen Grenadieren gegen die Ruinen des alten Schlosses 
Königs Kasimir, woselbst eme bedeutende Anzahl fcind, 
licher Infanterie sich festgesetzt hatte, wurde mit emem 
heftigen Gewehrfeuer empfangen und war der Erste, der, 
durch eine Flintenkugel im Unterleibe getroffen, siel. 
Seine Kriegsgefährten ließen sich aber durch den Tod ih
res Anführers nicht zurückhalten; in einem Augenblick 
erstürmten sie das atte Schloß und brachten den Helden, 
zwar noch lebend, jedoch mit dem Tode ringend, von da 
zurück. Bistram starb bald darauf; seine Leiche wurde 
nach Lublin gebracht und mit militärischen Ehrenbezei
gungen zur Erde bestattet. 

Beyträge zur medicimschen Statistik imd Topographie Kurlands im Jahre iZzi. 
Vom Mcdicinalinspektor vr.  B i d d e r .  

I .  Bevölkerung. 
Um einen Anhaltpunkt zur Beurtheilung der folgenden Angaben zu haben, bringe ich in Erinnerung, daß 

die Bevölkerung Kurlands mit einer runden Summe zu 400,000 Menschen angenommen werden kann. 
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Habre i 8 3 i  wurden geboren? 

Uneheliche. 
Daruntere 

Knaben. Matchen. Insgesammt. Uneheliche. Zwillinge. Drillinge^ 

Im Januar 6 i 3  —> 5 8 8  — 1201 38 »7 
s Februar S77 — 5 5 6  — 1 »33 Z4 »9 

5 Marz 847 — 796 — ,643 5s 2? 

L April 748 —> 7 2 8  —- 1476 4-S 25 

May 738 — 738 — .1476 36 —- 22 

S Iuny 773 — 689 — ' 1 4 6 2  59 —' Ao » 
- July 676 — 75c> — 1426 —' 49 , - 22 
s August 8 8 6  — 8 3 9  — '  1725 — 5o 20 
- September 8 4 3  — 833 —> 1676 — 3o 22 —* 
F Oktober 816 — 767 — 1583 -- Z4 25 —-

F November 7 5 i  — L l 7  — i568 24 21 
- Deccmber 7 9 5  — 762 — i 5 5 7  29 —' 2» S 

Summa: 9 0 6 3  — 8 8 6 3  — 17926 — 460 — 281 9 
Oer August war der an Geburten reichste Monat des Jahres; ihm folgten in absteigender Ordnung die 

Monate September, Marz, Oktober, November, Deccmber, April und May, Iuny, July, Januar, Februar, 
in welchen die geringste Zahl der Geburten bemerkt ist. 

Es sind 200 Knaben mehr als Mädchen geboren. 
Das Z9ste Kind ist unehelich; die Mehrzahl dcr unehelichen Kinder ist itt den Städten geboren. 
Bon den Neugebornen gehörten nach dem Stande ihrer Aeltern: 

2) Zum herrschaftlichen und nicht bauerlichen Stande *) . . « 
!>) Zum Stande der Kronbauern . . . . 
c) Zum Stande der Privatbauern . 

Nach der Religion der Aeltern sind geboren: 
Lutheraner . 
Reformirte . 
Römisch - Katholische 
Orthodox-Griechische 
Griechisch-Unirte . 
Altgläubige . 
Ebraer 

2406. 
5o56. 

10464. 

17926. 

»S284. ") 
»4. 

»S93. 
102. 

SS6. 

,4. 
563. 

»7926. 

Zur Dergleichung dieser das Jahr i83i betreffenden Angaben kann ich nur die genau erhobenen Angaben 
des Jahres 1828 anführen. Im Jahre 1828 wurden nämlich in sammtlichen religiösen Gesellschaften Kur
l a n d s  g e b o r e n  9 7 9 5  K n a b e n ,  9 4 1 9  M ä d c h e n ,  i n s g e s a m m t  1 9 2 1 4 ,  m i t h i n  1 2 8 8  m e h r  a l s  i m  J a h r e  i 8 3 i .  

Unter den Neugebornen gehörten zu lutherischen Gemeinden 16276, zu reformirten 17, zu Römisch-Katholi
schen 202S, zu Orthodox-Griechischen 89, zu Griechisch-Unirten 87, zu Altgläubigen 68, zu Ebraischen 652. 

Die Zahl dcr in den Griechisch-Unirten Gemeinden Gebornen ist aber offenbar viel zu gering angegeben, da 
der größte Theil des Ueberlauzschen Kirchspiels deS Jlluxtschen Kreises von Unirten bewohnt wird; die Angabe 
derselben im Jahre 18Z1 ist jedoch möglichst genau. Wären im Jahre 18-8 alle Neugeborne gehörig angege
ben worden, so müßte die Gesammtzahl der Geborenen noch um einige Hundert höher stehen. 

Folgend« Zahlen dürften eines jeden Kenners Aufmerksamkeit erregen. Es wurden in den lutherischen 
Gemeinden Kurlands geboren? 

Knaben. Mädchen. JnSgesammt. Knaben. Madchen. Insgesammt. 
Im Jahre 1828 827z — 

-  -  1 8 2 g  7 4 5 1 ^ -
8006 — 16276. Im Jahre i83o 6989 — 6774 — 13763. 
7081 14532. - -  18Z1 7726 7678 »-» 15404. 

*) D. h. der immatrikulirte und Verdienst-Erbadel, die Beamten, Bürger und Stadtbewohner, soge
nannten deutschen Leute auf dem Lande und Ebräer. 

—) Zufolge des bey dem Kurländischen Konsistorio angefertigten Derschlags sind in der lutherischen Ge
meinde Kurlands im Jahre i83i geboren 15Z91, mithin 107 mehr als zur Kunde der Medicinal-
beamtcn gekommen sind. Obgleich diese Differenz nicht sehr groß ist, so wäre es doch höchst wün-
schenswerth, sie für die Zukunft zu vermeiden. 

( D i e  F o r t s e t z u n g  f o l g t . )  

Ist zu drucken erlaubt» Hu» Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
5io. IS6. 
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41. Dienstag, den 5. April 183 .̂ 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  s g s t e n  M ä r j .  

A l l e rhöchs t  b e s t ä t i g t e  S e n t e n z e n  d e s  K r i e g s »  
g e r i c h t S .  

>) Der Unterlieutenant Stanislaus AuSmin vom 
Pensaschen Garnisonbataillon, überwiesen» Rekruten in 
ihre Heimath entlassen zu haben, und überdem der ihm 
in der Hauptwache auferlegten Haft entsprungen zu seyn, 
bey welcher Gelegenheit er sich gegen den wachhabenden 
Unterofficier und selbst gegen seinen BataillonSfomman« ^ 
deur »Höllich vergriffen, ist zum Verlust deS Ranges und" 
AdtlS, und zur Degradation zum Soldaten ohne Avan» 
cement verurtheilr. 

2) Die Gutsbesitzer von Owrutsch, GrocholjS?» 
u n d  S i o l k o w S k i ,  u n d  d i e  E d e l l e u r e  D r u s h e l o w S k i  
und Rudsewitsch. durch ein über sie gehaltenes Kriegs« 
gericht überwiesen, ihren Unlerthaneneid gebrochen, sich 
M i t  e i n e m  R e b e l l e n h a u f e n  v e r e i n i g !  u n d  g e g e n  d i e  r v s s i «  
Lchen Truppen gefochten zu haben, sind »um Verlust deS 
AdelS und zur Konfiskation ihres Vermögens verurtheilt> 
norden. 

Ueberdem werden Grocholjski, DrushelowSki und Rud« 
sewitsch alS Soldaten bey den sibirischen Linienbataillonen 
angestellt, SiolkowSki aber ist nach Sibirien auf 
Ansiedelung verwiesen. (St. PeterSb. Zeit. No. 76.) 

W i e n ,  d e n  2 4 s t e n  M ä r z .  
Von der Londoner Konferenz über die griechische Ange« 

legenheit ist Sir Stratford-Canning aufgetragen worden, 
die Pforte von der Wahl eines Souveräns für Griechen« 
land in der Person des Prinzen Otto von Bayern zu 
unterrichten. Man vermulhet, daß die Pforte, welche 
gegen den früher gewählten Prinzen Leopold nichts ein
zuwenden fand, auch mit dcr neuen Wahl zufrieden seyn 
werde. Sir Stratford. Canning unterhandelte fortwäh« 
rend mit dem ReiS-Effendi wegen Erweiterung der grie» 

chischen Glänze, und wan versprach sich einen guten Er» 
folg. Allein beym Abgang der letzten Post kalte er die 
gebräuchliche AntrittSaudienz beym Großherrn noch nicht 
erhalten, waS in Konstantinopel auffiel und fast glauben 
machte, Se. Hoheit wolle erst den Gang der Unterband, 
lungen abwarten, da sonst gewöhnlich den fremden Bot, 
schaftern bald nach ihrer Ankunft der Tag zur Antritts« 
audienz bestimmt wird. (Hamb. Korresp. No. 8z.) 

M o y l a n d ,  d e n  s o s t e n  M ä r z .  
Briefe auS Florenz vom »8ten dieses MonatS mel« 

den» daß mehrere österreichische Regimenter jenseits dcr 
Appeninen in den Kirchenstaat einrücken. 

Briefe auS Rom vom 8ten dieses MonatS stimmen 
dahin überein. daß die Gesandten von Frankreich, Oester« 
reich und England einstimmig die Unverlctzlichkeit der 
Legationen, die Säkularitirung der Verwaltung und 
liberale Gesetze wollen. (Berl. Spen. Zeit. No. 82.) 

T u r i n ,  d e n  2  4 s t e n  M ä r z .  
Se. Manstät. der Kenig. hat durch ein Patent vom 

22sten dieses MonatS den General Marquis Philipp Pau« 
lucci zum Gouverneur der Division Navarra ernannt. 

(Bcrl. Spen. Zeit. No. 84.) 
M a d r i d ,  d e n  i S r e n  M ä r z .  

(Privatmittheilung.) 
Die Depeschen des VicekönigS von Navarra lauten 

dahin, daß, den Berichten seiner Kundschafter jenseits 
der Pyrenäen zufolge, Frankreich den Plan habe, Spa« 
znen in dem Augenblicke anzugreifen, wo Don Pedro 
in Portugal einrücken würde. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 79.) 
M a d r i d ,  d e n  i H t e n  M ä r z .  

(Privatmittheilung.) 
DaS Londoner Kabinet nimmt unsere Intervention 

in Portugal sehr ernsthast. ES hat erklärt, daß der 
Eintritt eines einzigen spanischen Soldaten in Portu« 
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gal von Seiten Englands als eine schreyende Verletzung 
deS Völkerrechts würde angesehen werden, und daß 
England sich auf alle mögliche Weise deswegen rächen 
würde. Wahrscheinlich wird Spanien, unter diesen Um« 
standen, keine offenbare Bewegungen machen, dagegen 
wird aber, wie im Jahr 1826, gewiß alles Mögliche 
geschehen, vm Don Miguel unter der Hand zu unter« 
stützen. (Berl. Spen. Zeit. No. 82.)  

P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  M a r z .  
Man soll zu Toulon entdeckt haben, daß 800 Per

sonen bereit waren, stch von Toulon nach Nizza ein
zuschiffen, um sich unter die Befehle der Herzogin von 
Berry zu stellen. (Hamb. Korresp. No. 76.) 

P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  M ä r z .  
In Metz sollen wegen deS GeschreyeS: Es lebe Na« 

poleon II., eS Übe die Republik, nieder mit Ludwig 
Philipp! welche sich am 22sten dieses MonatS Abends 
hören ließen, mehrere Verhaftungen statt gefunden ha« 
den. 

Oie Abreise deS Herrn von Chateaubriand 
giebt dem ZVlessaAkc Veranlassung zu fragen, warum er 
eigentlich wegreise? Ob ihm die tust dcr Freyheit, 
die man in Frankreich einathme, nicht mehr behage? 
Ob er in der Schweiz größere Unabhängigkeit erwarte? 
Ob seine Tage, die immer vorwärts rückten, nicht sei« 
nem Vaterlande gewidmet seyn wüßten? Ob er zurück
kehren würde? Ob er die Stimmen nicht wehr höre, 
die ihn zurückriefen? Er möge dieS erwägen und ein« 
halten. Beranger sey da, um seine Schritte zu hem« 
wen; Lamartine würde in Burgund sich ihm in den 
W e g  s t e l l e n ,  u n d  n ö t i g e n f a l l s  k ö n n t e  d i e  N e m e s i S  
ihn verfolgen, denn Alles, was Poesie in Frankreich 
sey, müsse das größte Interesse dabey haben, den Mann 
bey sich zu besitzen, der ihm die meiste Ehre brachte. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 79.) 
P a r i s ,  d e n  s S s t e n  M ä r z .  

(Privatmittheilung.) 
Oer in Ci v i ta«V e c ch ia anwesende englische Kon« 

sul hat, seit der französischen Besatzung, den Befehl 
von seiner Regierung erhalten, seinen Aufenthalt nach 
Ankona zu verlegen, wo er auch am 9ten Marz an
gekommen ist. Oie Ausbesserungen an den Festungs
werken gehen unter der Aussicht deS Generals Cubie« 
reS ununterbrochen fort. Oie sammtlichen päpstlichen 
Behörden sind, wie schon früher erwähnt worden, dem 
päpstlichen Legaten nach Osimo gefolgt. 

I n  R o m  s o l l t e n  a m  i Z t e n  M ä r z  d i e  K o n f e r e n z e n  
beginnen. Herr Seymour, der großbritannische Ge
schäftsträger in Florenz, wurde am 9ten dieses Mo
natS in Rom erwartet. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 79.) 

Der i'emxz sagt; „Frankreich bedarf keiner Revolu

tion wehr und die Unruhen müssen aufhören. Um tu 
diesem Zweck zu gelangen, bieten sich zwey Systeme 
dar. Das eine will die Kraft der Regierung durch 
strenge Maßregeln wieder herstellen; eS kann siegen, 
aber auch AlleS zertrümmern. OaS andere, vorsichti
ger und milder» dürfte vielleicht dasselbe Resultat her« 
beyführen, indem eS die Meinungen schont, die Anhän
ger der Iulytage weniger verletzt und sich sowohl den 
Nationalinteressen als dem Grundsatze der Revolution 
anschließt. Ueber die Mittel getheilt, haben gewiß alle 
Franzosen denselben Zweck: bie Befestigung der Dyna
stie und der öffentlichen Ordnung. Die Bahn, welche 
das Ministerium betrete, muß indeß Besorgnisse erre
gen, da es das Schicksal deS Landes, daS in seinen Hän
den liegt, leicht zu seinem Verderben wenden kann." 

(Berl. Spen. Zeit. No. 79.) 
P a r i s ,  d e n  - 6 s t e n  M ä r z .  

In London hat ein dortiger berühmter Zahnarzt, Na« 
n>enS Cartwright, eine jährliche Einnahme von unge« 
fähr 10,000 Pfd. Sterl. Er selbst geht zu Nieman« 
den, alS zum König; alle andere Männer und Frauen 
müssen zu ihm kommen. Dabey müssen sie sich aber 
14 Tage vorher schriftlich bey ihm melden, und ein 
Billet von ihm erwarten, in welchem er ihnen den Tag, 
wo er sie empfangen will, bestimmt. Bey ihm ange« 
langt, wird man in einen elegant möblirten Saal ge
führt» wo man zuweilen 2 Stunden lang warten muß. 
Hier findet man Herzoginnen und andere vornehme Da
men. Oie Wartenden werden einer nach dem andern vor« 

.gelassen. UebrigenS soll Herr Cartwright durchaus kein 
Charlatan und ein sehr geschickter Mann seyn. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 80.) 
P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  M ä r z .  

(Privatmittheilung.) 
Gestern Nachmittags 4 Uhr ging ein Kourier deS 

englischen Gesandten mit Depeschen nach London ab. 
Man versichert, dieselben bezögen sich auf Maßregeln, 
welche das Kabinet in Übereinstimmung mir dem öster
reichischen Gesandten in Bezug auf Ankona genommen 
habe. Auch vergeht kein Tag, wo Herr Sebastian! 
nicht Konferenzen wir dem österreichischen und russischen 
Gesandten hat, welche sich alle auf Ankona beziehen. 
Herr Perier, der sich dieser Angelegenheit wegen mit 
jenen beyden Diplomaten überworsen hat, mischt sich 
gar nicht wehr darin, und daher vermvthet man, daß 
Herr Sebastiani die Räumung, wenn nicht bereits zu
gestanden habe, doch nächstens zugestehen werde. Ein 
englischer Diplomat soll den Vorschlag gemacht haben» 
eS solle jede der großen Mächte ein Bataillon in die 
Romagna schicken, um gemeinschaftlich mit dem einen 
Schweizerregiment, waS der König von Neapel dem 
Papste abtreten will, die Ordnung zu handhaben. Wie 
sich von selbst verstünde, würden diese Truppen unter 
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dem Belebt der papstlichen Behörden sieben. Dieser 
Plan soll dcr sich zu Rom bildenden Konferenj vorge
legt werden. (Berl. Spen. Zeit. No. 80.) 

Man meldet aus Lissabon vom »2ten dieses Monats: 
„Testern kam eines der von Don Miguel als Hülfe 
nach Madeira gesandten Schiffe wieder auf dcr hiesigen 
Rhede an. Man erklärt, diese schnelle Rückkehr durch 
die angeblich eingegangene Nachricht, als sey daS por
tugiesische Geschwader einem englischen Schiffe begegnet, 
welches habe wissen wollen, daß Don Pedro's Armee 
auf Madeira gelandet, und Donna Maria sowohl von 
den Einwohnern alS von den Truppen alS Herrscherin 
ausgerufen worden sey. DaS zurückgekehrte Schiff, 
wird hinzugefügt, hätte sich von der Flotte getrennt, 
um mehr Truppen zu verlangen, damit eS möglich 
würde, diese wichtige Insel wieder zu erobern." 

(Berl. Spen. Zeit. No. Li.) 

P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  M ä r z .  
(.Privatmittheilung.) 

Oer IVlesssZer enthält Folgendes» So eben trifft 
ein Kourier aus dem Haag ein, welcher die Nachricht 
überbringt, daß daS holländische Kabinet sich sehr an, 
gelegentlich mit der Abfassung einer Note beschäftige, 
durch welche dcr König au^f daS Neue die Generalstaa» 
ten auffordere, mit der größten Beharrlichkeit dem Weg« 
treu zu bleiben, den Holland einmal eingeschlagen habe. 
Der König Wilhelm ist entschieden, sich den Bedingun
gen der Konferenz nicht zu fügen, indem diese seiner 
Souveränität und den Rechten der Nation Eintrag 
thue. 

AuS Grenoble meldet man vom sZsten März: 
„Der Einmarsch deS ZSsten Regiments fängt an seine 
Früchte zu tragen. Während die Patriot«» mitleidig 
lächeln und die Ministeriellen Feuer und Flammen speyen, 
finden Neckcreyen oller Art zwischen den Soldaten deS 
Regiments und den Einwohnern statt. Heute hatte 
der Kapitän Amclot, der zu denen gehört, die in dcr 
Nacht vom i2tcn zum iZten dieses Monats die Trup« 
pen gegen die Bürger befehligt hatten, ein Duell auf 
Pistolen mit einem Artilleristen der Nationalgardc, der 
ihn am.Kopf, jedoch nickt tödtlich, verwundete. Mor
gen, heißt es, werden noch mehrere Duelle statt finden. 
AlS das 35ste Regiment unter dem Wirbeln der Trom
meln, die Muiik an der Spitze, die Kanonen in der 
Mitte, und die Kanoniere mir brennenden Lunten, in 
die Stadt marschirte und Alles lautlos diesem Einzüge 
zusah, trat ein Bürger mit sehr kaltem Blute zu ei
nem Artilleristen, der eine Lunte trug, und bat stch 
wit den Worten: „etwas Feuer, Kamerad, wenn eS 
erlaubt ist?" die Erlaubniß auS, seine Cigarre anzuzün
den." (Berl. Spen. Zeit. No. 8».) 

Am 2 7sten dieses MonatS empfing die Regierung d?e 
Nachricht, daß in Grenoble fortwährend Ruhe herrsche, 
wodurch ein verbreitetes Gerücht von wiederholten Un
ruhen in genannter Stadt widerlegt wird. Auch in 
Marseille ist eS ruhig, obgleich man sagte, es wären 
dort durch Korlisten unruhige Bewegungen veranlaßt 
worden. (Berl. Spen. Zeit. No. 82.)  

P a r i S ,  d e n  Z i s t e n  M ä r z .  
Der Boniteur promulgirt wir dem Datum des Z y s t e n  

dieses Monats daS Gesetz, wodurch die Stadt Paris 
zu einem Anlehen von 40 Millionen Franken autori-
sirt wird, und enthält ausserdem eine königliche Ver
ordnung, laut welcher die Medaillenmünze mit der zu 
dem Ressort des Finanzministeriums gehörigen Münz-
kommission vereinigt wird. 

Gestern fertigte der Minister d^r auswärtigen Ange, 
legenheiten zwey Kouriere, einen nach Wien und den 
andern nach St. Petersburg, ab. Oer österreichische 
Botschafter erhielt einen Kourier auS Wien. 

(Pr. St. Zeit. No. 99.) 
B r ü s s e l ,  d e n  s 8 s t e n  M ä r z .  

Im IniZexenäsnt liest man: „Seit gestern Abend 
sind hier kriegerische Gerüchte im Umlauf. Man sagt, 
daß nach Ankunft eines KourierS aus dem Haag ver
schiedenen KorpS Befehle gegeben worden, sich in zwey 
Tagen marschfertig zu halten. Wir wußten bereitS, 
daß hohen OrtS vor mehreren Oeputirten die Rede da
von gewesen war, daß man sich darauf vorbereiten 
müsse, die Streitigkeiten mit Holland durch die Ge
walt der Waffen zur Entscheidung zu bringen. Wie 
müssen daher glauben, daß wir uns der Entwicklung 
nahern, und daß die belgische Armee bald Gelegenheit 
haben wird, die Fehler und Unglücksfalle deS MonatS 
August wieder gut zn machen» Wenn wan sich der 
seit einigen Tagen so oft wiederholten energischen Er
klärungen des Herrn von Meulenaer und der Bemer
kungen des Memorial belxe über die Diplomatie erin
nert. so wird man sich überzeugen, daß wirklich Anzei
chen z.um Kriege vorhanden find, und daß der König von 
Holland weiter, alS jemals, davon entfernt ist, in die 
Ratifikation deS Traktats zu willigen." 

(Berl. Spen. Zeit. No. 8i.) 
B r ü s s e l ,  d e n  2 9 s t e n  M ä r z .  

Man meldet olS bestimmt, daß Sir R. Adair und dee 
französische Geschäftsträger, Herr von Tallenay, gestern 
Abend der belgischen Regierung die Depeschen mitgetheilt 
hoben, die sie eben aus dem Haag erhalten hatten, und 
welche die Weigerung deS Königs Wilhelm, dem Traktat 
vom ,5ten November beyzutreten, enthielten, welche 
Weigerung der Graf Orloff nach London bringt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 82.) 
B r ü s s e l s  d e n  i s t e n  A p r i l .  

Im Inäexenäa»! liest llttN; „Es scheint sich zu bejlä-



tigen, daß die holländische Armee, unmittelbar nach de« 
Weigerung deS Königs von Holland, den König Leopold 
anzuerkennen, Belebt erhalten hat, sich zum Einmarsch 
nach Belgien bereit zu halten .(?). — Man glaubt, daß 
unsere Negierung sich an daS französische Kabinet ge. 
«andt hat, um Generale sür den Dienst in der belgischen 
Armee zu erhalten. — Auch wird versickert, daß Frank
reich die Pontons, welche sich jetzt in Douay befinden, 
zur Verfügung unsrer Regierung .stellen .wird." 

Oer hiesigen ansässigen Bürgergarde >ist Ter Befehl <r-
thesst worden, Hch bereit zu halten, den Dienst deS 
Platzes an der Steile der Garnison zu versehen. 

Der theilt ein Schreiben eines belgischen 
OifieierS von der Armee -mit, worin >eS unter An, 
d erem heißt: »AlleS bereitet sich auf den K^eg vor; wir 
werden unS ohne Zeitverlust zusammenziehen und Stel
lungen jenseits der Nethe einnehmen. Unsere Truppen 
sind von dem besten Geiste beseel«, und wenn bie Kano
nen das Zeichen geben, so werden wir der ganzen Wett 
zeigen, waS eine belgische Armee -veemag. Ich befinde 
wich bey der Avantgerde; gebe Gott, daß man mich da
selbst läßt ; in jwey Tagen kann unsere ganze Brigade 
zusammengezogen werben, und wir sind dann stark genug, 
um einen Schlag auszusühren. Seil ich Euch verlassen, 
habe ich keinen Augenblick der Ruhe genossen; die Freude 
wacht mich unermüdlich." (Pr. Sr« Zeit. No. 99.)  

A u S  b e m  H a a g ,  v o m  » « e n  A p r i l .  
Wiewohl noch immer kriegerische Gerüchte in Umlauf 

sind, so wird doch nichts Nahnes darüber vernommen. 
ES schein«, daß die Havpidcmonstration der Belgie-r — 
äuS welchem Grunde, ist noch unbekannt — gegen Ma-
stricht gerichtet ist. Oie Besatzung dieser Feste H au-f 
zwey Jahre mit Lebensmitteln verschen und eben so zahl
reich als gerüstet, um jeden möglichen Angriff mit Nach
druck zurückweisen zu können. 

Dee hiesige Telegraph ist letzt beständig in Thä«ig?eit. 
ES schein«, daß däese Einrichtung unter den gegenwärti
gen Umständen Don sehe großen, Nntzen ist. Andere 
Feindseligkeiten als bloße Demonstrationen sind wohl bis
her noch nicht vo-rgesallen; wir würden sonst unstreitig 
schon vermittelst der Telegraphen davon in Kenntniß ge-
setzt worden seyn. 

AuS Dließingen wird gemeldet, daß daS könig-
liche Dampsboot ^Kura^ao" unerwart« Befehl erhalten 
habe, sich nach Antwerpen zu begeben. Auch die Brigg 
„de Windhond" ist die Scheide hinausgesegelt. 

(Pr. St. Zeit. No. 99.)  

V o m  M a y  n ,  « o m  » S s t e n  M ä r z .  
Der Churfürst von Hessen ist am lösten dieses Mo, 

«atS im besten Wohlseyn zu WrlhelmSbad eingetroffen, 

ber Chvrprinj-Mitregent dagegen am sSsten diese? Mo
natS nach Frankfurt abgereist. 

(Hamb. Korresp. No. 78.) 
A o S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  

»om iKen April. 
Am Zosten Vorigen MonatS wurde die nassauische 

Ständeversammlung, und zwar in eigner Person des 
Herzogs in Wiesbaden eröffnet. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 8».) 
B e r l i n ,  d e n  4 t e n  A p r i l .  

Ihre Kaiserl. Hoheit, bie Großherzogin von Toskana, 
» i s t  a m  2 4 s t e n  v o r i g e n  M o n a t S  z u  P i s a  i h r e n  l a n g e n  
Leiden erlern. Maria Anna Karoline, Tochter 
deS Prinzen Maximilian yon Sachsen, war am »Sten 
November »799 geboren, und mithin in ihrem ZZsten 
^Zahre. (Berl. Spen. Zeit. No. Li.) 

B e r l i n ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  
In Paris «aren bis zum Zosten März um Mitter

nacht an der Gholera er?ran7t 178 Personen (»>8 
m ä n n l i c h e n  u n d  6 0  w e i b l i c h e n  G e s c h l e c h t s ) ,  g e s t o r b e n  
L o  ( 4 1  M ä n n e r ,  5 9  F r a u e n ) ,  m i t h i n  B e s t a n d  > 1 8  
Kranke, ivorunter 77 männlichen und 41 weiblichen Ge
schlechts. (Pr. Sr. Zeit. No. >99.) 

L o n d o n ^  d e n  2 3 s t e n  M ä r z .  
Herr O'Connell hat kürzlich einen Triumpheinzug in 

Kork gehalten, begleitet, wie «ine Zeitung behauptet, 
von mehr als 200,000 Menschen. Er hielt, nach sei
ner Gewohnheit, eine heftige Nebe über die Nothwen-
digkeit der Aushebung der Union, welche er auch sicher 
zu Stande bringen werde. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 79.)  

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den ?sten April. Hr. StaatSrath Bar. v. Korff auS Ha-
senpoth, log. b. Frübuß. — Hr. Major v. Oörper 
4>uS Memelhoff, log. b. Halezky. — Hr. v. Finck aus 
Heyden, und Fraulein CzarnewSky auS Riga, log. b. 
Gramkau. 

Den sten April. Hr. Hanbl. KommiS Müller auS Riga, 
log. b. Zehr jun. 

Den Zten April. Hr. v. Medem auS Uckern, und Hr. 
Kommissär Orloff aus Lithauen, log. b. Halezky. 
Hr. Disp. Holstein auS Glcbau, und Hr. DiSp. Schön-
feld auS katwelisckcck. log. b. Schütz. — Der Riga-
sche Bürger. Hr. WachSmund, ^uS Riga, log. b. Mütz-
kat. — Der ausscrordentl. Gesandte, Minister, wirkl. 
Geheimerarh Ribeaupierrc, auS St. Petersburg, Hr. 
Kausm. Stcvensohn auS Kopenhagen, und Hr. Kaufm. 
Wilh. Wöste auS London^ log. b. Morel. — Hr. Ar-
tillerieoberstPotemkin auS Schaulen, log. b. Gramkau.' 

> Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
bio. >29. 
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k^o. 42. Donnerstag, den 7. April 18Z2. 

Et. Petersburg, den Zosten März. 

A l l e r h ö c h s t e s  M a n i f e s t .  
B o n  G o t t e s  G n a d e n  

W i r  N i k o l a i  d e r  E r s t e ,  
K a i s e r  u n d  S e l b s t h e r r s c h e r  a l l e r  R e u s s e n ,  

K ö n i g  v o n  P o l e n ,  
;e. :c. ;c. 

Als Wir durch Unser Manifest vom -Ssten Ia-
nnar vorigen IahreS allen Unseren getreuen Unter« 
thanen den Einmorsch Unserer Truppen in daS Kö
nigreich Polen, daS durch Empörung momentan von 
der gesetzlichen Autorität losgerissen war» anzeigten, 
thaten Wir ihnen »agleich Unsere Absicht kund, daS 
künftige Schicksal dieses kandeS auf dauerhafte, den 
Bedürfnissen und dem Wohle UnserS gesammren Reichs 
entsprechende Grundlagen zu basiren. Jetzt, wo den 
Unruhen im Königreiche Polen durch die Gewalt der 
Waffen ein Ziel gesetzt worden, und wo die durch Auf
wiegler fortgetriebene Nation zu ihren Pflichten zurück
g e k e h r t  u n d  d e r  R u h e  w i e d e r g e g e b e n  i s t ,  h a b e n  W i r  
eS für nützlich erachtet, Unseren Plan wegen Ein, 
führung einer Ordnung dcr Dinge, wodurch die Ruhe 
vnd die Einigkeit der beyden Völker, die die göttliche 
Vorsehung Unserer Sorge anvertraut hat, vor neuen 
Anfechtungen für immer geschützt werden, in Ausfüh
rung zu bringen. 

DaS im Jahre 181S durch Rußlands stegreiche Waf
fen eroberte Königreich Polen erlangte damals durch 
die Hochherzigkeit Unseres Erlauchten Vorgängers, 
deS Kaisers Alexanders, nicht nur seine Na
tionalexistenz wieder, sondern eS erhielt auch besondere 
Gesetze, die durch die verfassungsmäßige Charte vorge
zeichnet wurden. Indeß konnten diese Wohlthaten die 

verstockten Feinde aller Ordnung und rechtmäßigen Ge
walt nicht zufriedenstellen. Diese, in ihren verbreche, 
rifchen Planen hartnäckig beharrend, hörten keinen Au
g e n b l i c k  a u f ,  v o n  e i n e r  T r e n n u n g  d e r  b e y d e n  U n s e 
rem Scepter unterworfenen Völker zu träumen, und 
in ihrem Stolze wagten sie eS, die Wohlthaten deS 
WiederherstellerS ihres Vaterlandes zu mißbrauchen, in
dem sie dieselben Gesetze und FreyheiteN, die sein mäch
tiger Arm ihnen großmüthig gespendet hatte, zum Um
stürze seines großen Werkes dienen ließen. 

Blutvergießen war die Folge dieser Umtriebe. Oie 
Ruhe und daS Glück, deren daS Königreich Polen in 
einem bis dahin unbekannten Grade genossen hatte, ver
schwanden inmitten eineS Bürgerkrieges vnd einer allge
meinen Verwüstung. Alle diese Trübsale sind jetzt vor
über; daS Königreich Polen, Unserem Scepter aufS 
Neue unterworfen, wird die Ruhe wieder erlangen, und 
im Schooße des Friedens, der ihm unter den Aufpieien 
einer wachsamen Regierung zurückgegeben ist, neu wie
der aufblühen. 

Demnach halten Wir eS in Unserer väterlichen 
Sorge für das Wohl Unserer getreuen Unterthanen 
f ü r  d i e  h e i l i g s t e  U n s e r e r  P f l i c h t e n ,  d u r c h  a l l e  U n S  
zu Gebote stehende Mittel der Rückkehr ähnlicher Unfälle, 
als diejenigen, welche sie betroffen haben, dadurch vor
zubeugen, daß Wir den Böswilligen die Mittel entzie
hen, mtt deren Hülfe eS ihnen — wie es sich dermalen 
gezeigt hat— gelungen ist, die allgemeine Ruhe zu stören. 
Da Wir überdies Unseren Untertkanen des König
reichs Polen die Fortdauer deS ganzen GlückcS sicher» 
wollen, daS für daS Wohl eines jeden Einzelnen insbe
sondere und des ganzen kandeS im Allgemeinen nothwen-
dig ist, nämlich die Sicherheit der Person und deS Ei-
genthums, die Gewissensfreyheir und alle Gesetze und 
Gerechtsame der Städte und Gemeinden, damit daS Kö-



,ligreich Polen, bey ein^r seinen Bedürfnissen entspre-
chenden abgesonderten Verwaltung, doch nicht aushöre 
einen integrirenden Theil Unseres Reiches ju bilden, 
und damit die Bewohner dieses Landes fortan mit den 
Russen eine einzige durch übereinstimmende und brüder
liche Gesinnungen verbundene Nation ausmachen, — so 
hoben Wir, diesen Grundsätzen gemäß, unterm heuti
gen Tage durch ein Allergnädigst verliehenes organi
sches Statut verordnet und beschlossen, in die Verwal
tung Unseres Königreichs Polen eine neue Form und 
Ordnung einzusühren. 

Gegeben zu St.Petersburg am 14ten (sksten) Februar, 
im Iabre der Geburt deS Herrn »832, Unserer Regie
rung iw siebenten. 

(gez.) Nikolai, 
(gegengez.) der Minister Staatssekretär 

G r a f  S t e p h a n  G r a b v t v s k i .  
(Das organische Statut folgt.) 

W i e n ,  d e n  3 » s t e n  M ä r j .  
Nach Berichten auS Triest vom 24sten Märj sind 

ouS Ankona keine Nachrichten von Erheblichkeit einge
gangen. Die Franzosen fraternisiren in Ankona mit 
den Patrioten, und lassen keine Gelegenheit vorbey-
gehn, um im Innern der Legationen Einfluß zu gewin, 
nen. Dem Herrn von CubiereS soll jedoch von dem 
sranzösischen Botschafter in Rom, Grafen Saint Au
laire, mehr Mäßigung anempfohlen, und er zugleich 
ersucht worden seyn, die schwierige Lage zu beherzigen, 
in welcher er (Saint Aulaire) sich befinde, und von 
seiner Seite keine weitere Reklamation der römischen 
Regierung wegen Mißbrauch der Gewalt zu veranlas
sen. Der General CubiereS soll hierauf für seine Per
son vorsichtiger geworden seyn, und die päpstlichen Au
toritäten mit größerer Achtung alS früher behandeln. 
Die Ordnung in den kegationen kann nur durch Ent-
sernung der Franzosen wieder Kraft gewinnen; denn 
so lange französische Truppen in Italien stehen, und 
bey einem Theile der Bevölkerung Hoffnungen nähren, 
den andern Theil aber mit Mißtrauen über ihre Ab
sichten erfüllen, kann nichts für die Ruhe Gedeihliches, 
nichts den Bedürfnissen deS kandeS Angemessenes zur 
Ausführung gebracht werden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 84.) 

R o m .  d e n  - 4 s t e n  M ä r t -
Am i8ten dieses MonatS ist der französische Kapitän, 

Herr de la Suze, von Paris hier durchgekommen, wel
cher den, nach seinen und deS Botschafters Grafen 
Saint Aolaire Aeusserungen, mit allen Zeichen der Un
zufriedenheit von seiner Regierung abberufenen Kom
mandanten deS Geschwaders von Ankona, Kapitän le 
GalloiS, abzulvsen geht. WaS bie Genugthuung be
trifft, so zweifelt man nicht daran, daß die französische 

Regierung sie geben werke.,und nur über daS, worin 
sie bestehen soll, sind die Meinungen verschieden. Hat 
sich der sranzösifche Botschafter als Organ seiner Re
gierung hierzu bereit erklärt, wie dies ihm zukommt, 
so wird wohl die päpstliche sich hierüber aussprechen. 
Ob aber der jweyte und wichtigere Theil der Gutma
chung dieses beklagenSwerthen Mißgriffes seine volle 
Ausführung erhalten, und nicht vielmehr der Papst, 
die Lage deS französischen Ministeriums berücksichtigend, 
von seinem Rechte in so fern abgehen wird, als er den 
Franzosen, gegen von ihm vorgeschriebene Bedingungen 
und Garantien, einen zeitweifen Aufenthalt in Ankona 
erlaubt, wird höchst wahrscheinlich von der Sprache ab
hängen, welche die französische Regierung dermalen wäh
len wird. So viel scheint gewiß, daß der Papst die 
Bemühungen des Pirierschen Ministeriums, dem Stro
me der Revolution einen Damm zu setzen, nicht ver
kennt. — ES beißt, der Graf Saint Aulaire habe eine 
Audienz bey Sr. Heiligkeit angesucht vnd erhalten. 
Dielleicht, daß diese zu einem ersten Schritte auf der 
Bahn der Ausgleichung führt, was der Freunde des 
Friedens eifrigster Wunsch ist und die Feinde desselben 
fürchten. (Berl. Spen. Zeit. No. 84.)  

P a r i s ,  d e n  3 t e n  A p r i l .  
Oie Cholera ist nunmehr auch in KalaiS und in 

EtampeS ausgebrochen, in Orleans dagegen noch nicht, 
obgleich die Blätter eS schon gestern meldeten. 

Nachrichten auS Toulon vom s6sten vorigen Mo
natS zufolge ist von dort die Fregatte „Bellone" nach 
Algier, die Lastkorvette „Karavane" mit ,2S.ooo Ratio
nen an Lebensmitteln nach Ankona, und daS Dampf
schiff „le Nageur" nach Civita-Decchia abgegangen. 

(Pr. St. Zeit. No. »o».) 
P a r i s ,  d e n  4 t e n  A p r i l .  

Dom sten auf den 3ten April sind hier 317 Per
sonen von der Cholera befallen worden, so daß sich 
jetzt die Gesammtzahl der Erkrankten auf io5s beläuft. 

(Pr. St. Zeit. No. »02.) 
Brüssel, den 3osten März. 

Es heißt, bie ganze Milizklasse von 18Z2, im Be
trag von »2.000 Mann, solle zu den Waffen gerusen 
werden. — Unter dem Militär in Ghent herrscht große 
Bewegung. DaS »2te Jägerregiment zu Pferde hat 
Befehl zum Aufbruch erhalten. Eben so geben meh
rere Batterien nach der Gränze ab. Für 600 Küras
siere war Quartier bestellt. — In der Nacht zum 29sten 
März stand die ganze belgische Garnison von Antwer
pen bereits unter den Waffen und die Geschütze waren 
bespannt. ES heißt, daß die Holländer im Limburgi-
schen vorrücken und Wel besetzt haben. ES sind Maß
regeln genommen worden, daß die Kassenbeamten bey 
einer holländischen Invasion nicht überrumpelt werden 
können. Alle alte Militärs und auch die Beurlaubten 



sinb einberufen. Abschiede und Urlaube werden jetzt 
gar nicht ertheilt. — Die Artillerie der Bürgergarde 
von MonS warschirt nach Antwerpen. Die 2 Bat
terien, welche in Namur standen, sind nach Brüssel be-
sehligt, und eben dahin wird die Ste Schwadron deS 
sten UhlanenregimentS abgehen. --- ,60 Feldartilleri
sten sind zur Vervollständigung der Batterien auS Tour-
nay abmarschirt. Oie Festungen Lüttich, Huy, Na-
wur und Ghent sind auf 3 Monate verproviantirt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 83.) 
B r ü s s e l ,  d e n  3 i s t e n  M ä r z .  

AuS Lüttich welder man, daß stch die Holländer bey 
Esschen bis auf hundert Schritt der Gränje genähert 
haben. Einwohner auS jener Gegend erzählten, daß 
die Holländer gesagt haben, sie hätten Beseht, sich zum 
Angriff auf Belgien für den isten April bereit zu hal
ten. Die Truppenmärsche nach der holländischen 
Glänze, besonders gegen Antwerpen, dauern fort. Don 
de« andern Seite erfährt man auch, daß die Holländer 
bey Bergen op Zoom alle Fuhrwerke der Landleute zum 
militärischen Transport requiriren. 

AuS Holland meldet man, daß die Umgegend von 
Breda unter Wasser gesetzt worden, daß man die Mi-
litärhospitäler zunächst hinter der Linie räumt, und daß 
die Soldaten mit Kriegsmaterial versehen worden sind. 
Brief« auS Holland schätzen die holländische Armee 
2so,ovo Mann stark. (Berl. Spen. Zeit. No. 84.) 

B r ü s s e l ,  d e n  4 t e n  A p r i l .  
So lange die Cholera nur in England ober Deutsch

land war, hat man hier nicht osfieiell daran geglaubt; 
seitdem sie jedoch in PariS, der großen Muster- und 
Mvdenstadt, ausgebrochen ist, hält sich kein Braban-
ter mehr für sicher; — da indessen die Pariser Aerjte 
erklärt haben, daß die Cholera nicht ansteckend sey, 
hält wan auch an unseren Gränzen alle Vorsichtsmaß
regeln für überflüssig, und schaarenweise treffen die 
Flüchtlinge auS der französischen Hauptstadt ohne Qua
rantäne und ohne Desinfektion aus belgischem Boden 
ein. Mit einer Art von Sehnsucht wird jetzt nach den 
Gegenden hingeblickt, wo die Cholera schon gewesen 
ist, und leicht dürfte Berlin, Hamburg oder Wien der 
Zufluchtsort derjenigen werden, die einmal daS Hasen
panier ergriffen haben vnd sich nunmehr nirgends für 
sicher halten. Drey unserer Aerjte stehen im Begriff, 
im Austrage der Regierung zur Beobachtung der Cbo-
lera nach Paris abzureisen. (Pr. St. Zeit. No. >os.) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  3 » s t e n  M ä r j .  
AuS der Citadelle von Antwerpen sind, wie man 

vernimmt, sehr wichtige Depeschen an Se. Königl. Ho-
heit^ den Prinzen Friedrich, an den Minister deS In-
mrn und an den Generaldirektor deS Kricgsministe-
«iumS, Generallieutrnant d'EerenS, eingegangen. 

(B«rl. Spen. Zeit. No. 33.) 

H e r z  0  g e n b u s c h ,  d e n  Z t e v  A p r i l .  
Von der Wahrscheinlichkeit eineS baldigen Wieder

beginns der Feindseligkeiten wird nicht wehr gesprochen, 
doch nichtsdestoweniger werden die Vorbereitungen zum 
Kriege wir ungeschwächtem Ciser fortgesetzt. — Die 
hiesigen Einwohner sind bisher noch nicht aufgefordert 
worden, sich mit Lebensmitteln zu versorgen. 

DaS Hauptquartier befindet sich noch in der hiesi
gen Stadt. Die erwartete Verstärkung der Artillerie 
ist beym Heere eingetroffen. (Pr. St. Zeit. No. 102.) 

A n t w e r p e n ,  d e n  4 t e n  A p r i l .  
Die hiesigen VertbeidigungSarbeiten werden mit ganz 

ungewöhnlicher Thätigkeit betrieben, und nach dem Ei
fer zu urtheilen, der dabey an den Tag gelegt wird, 
sollte wan glauben, daß Antwerpen unverzüglich den 
furchtbarsten Angriff zu besorgen hätte. Wohin man 
die Blicke richten wag, sieht man nicktS als Redouten, 
Bastionen, Gräben, Verhaue, 48-Psünder, 36,Psün-
der, Mörser und Haubitzen. Zu keiner früheren Zeit 
hat die Stadr einen so schrecklichen Anblick dargebo
ten. -- Man behauptet, der General ChassL habe dem 
Militärgouverneur von Antwerpen anzeigen lassen, daß, 
wenn man die VertheidigungSarbeiten, welche in die
sem Augenblicke im Hafen und an anderen Punkten 
ausgeführt würden, nicht einstelle, er auf die Stadt 
schießen lassen würde. (Pr. St. Zeit. No. ,c>s.) 

B e r l i n ,  d e n  3 o s t e n  M ä r z .  
Einer der letzten Schüler KantS, ein Jünger und zu 

seiner Zeit sehr geachteter Lehrer der kritischen Philoso, 
p h i e ,  i s t  a u S  u n s r e r  M i t t e  g e s c h i e d e n ,  v r .  L a z a r u s  
Bendavid, geboren zu Berlin im Jahr 1764, trat 
hier zuerst um daS Jahr »790 mit Vorträgen über die 
Kritik der reinen Vernunft auf. Später wandte er sich 
nach Wien, wo er im Haufe deS berühmten Arjtes, Gra
fen von Harroch, eine ehrende Ausnahme sand, und wo 
er vier Jahre lang vor dem gebildetsten Publikum der 
Hauptstadt öffentliche Vorlesungen über mehrere Zweige 
dcr kritischen Philosophie, namentlich über die Ge« 
schmackSlchre, hielt, welche letztere er dort ausarbeitete 
und herausgab. Seine meisten philosophischen Schritten 
sind in Wien erschienen. In Berlin, wohin er alSdann 
zurückkehrte, setzte er bis zur Stiftung der hiesigen Uni
versität seine philosophischen Vorträge fort. Seitdem 
lebte er bier in der Zurückgezogenheit und von einer Be
soldung. die er als RechnungSkontrolleur eineS öffentli
chen Institutes bezog. Er starb am s8sten März i83s. 

(Hamb. Korresp. No. 78.) 
B e r l i n ,  d e n  3 r e n  A p r i l .  

Man meldet Folgendes auS Dresden, vom sösten 
März: DaS Tagesgespräch bildet seit gestern der verun
glückte BefreyungSversuch deS Makaronifabrikanten Bert-
holby, der nebst dem Advokaten MoSdorf wegen demago
gischer Umtriebe zu fünfzehnjähriger Haft nach der Fe-
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stung Königstein abgeführt wurde. Wer die Lage dieser 
hohen Bergvestc kennt, wird das Unternehmen, sich <,„s 
einem Fenster des dritten Stockwerks dcr Georgenburg, 
an einem auS Strohsack, Hemd u. s. w. zusammenge« 
knüpften Seil, aufs Ungewisse in die fürchterliche Tiefe 
hinabzulassen, gewiß sehr Verwegen finden. Das Seil 
war indessen zu kurz, und Bertholdy konnte nur ein- ««.» ,<^„.-0 wuroe von London zurü. 
Felskuppe erreiche«, von wo auS er zur Haft zurückge« den können. (Hamb 
bracht wurde. (Berl. Spen. Zeit. No. 80.) ' Korresp. No. 8a.) 

A u s  S a c h s e n ,  v o m  s t e n  A p r i l .  L o n d o n ,  d e n  3 t e n  A p r i l .  
Man meldet auS Dresden unter dem Zossen Märt- 0;»/,k ... . 

„ G ö t h e ' S  T o d  h a t  a u c h  h i e r  d i e  a l l g e m e i n s t e  T h e i l n a h .  e r w a r t e .  ! - n  , ?  ̂ .  ^ u c h e  t u r ü c k «  
«e gefunden. Die hiesige Generaldirektion deS königli«- tete. wohin derselb^ am Sonn 

du.ck -l. d°-H°.»,d« Fü.st-n ödg-^.n°st w-°'"o,Ä.7d"s 

der Sitzungen der allgemeine« Ständeversamwlung bis 
zum löten May dieses IahreS hinausgesetzt. Man 
will daraus schließen, daß noch nicht sämmtliche nöthi-
gen Vorarbeiten bey« königlichen Ministerium beendigt 
seyeNi und daß namentlich der umgearbeitete Entwurf 
deS StaatSgrundgeseHeS biS zum Ablaufe dieses Mo
natS schwerlich würde von London zurücketlvartet wer« 

T i e c k  i n  d e n  S t a n d  g e s e t z t ,  d a  e r  s i c h  v o n  s e l b s t  d a z u  
erbot, schon gestern^ am sZsten, eine angemessene Tod, 
tenfeyer zu veranstalten. Göthe'S Iphigenia gehört, 
durch die ausgezeichnete OarstellungSgabe einiger Mit« 
glieder der hiesigen Bühne, zu den vorzüglichsten. Die 
diesmalige Vorstellung erhielt durch ihre besondere Be
stimmung eine noch höhere Weihe. Nach dem Schluß 
vereinigten sich vier Personen von denen, welche in der 
Iphigenia gespielt hatten, zur Deklamation deS von Tieck 
gedichteten vierstimmigen Epilogs zum Andenken deS 
großen D^chterS. DaS vollgedrängte HanS stimmte in 
die Huldigung ein." (Verl. Spen. Zeit. No. 82.)  

A u S  S a c h s e n ,  v o m  Z t e n  A p r i l .  
Ihre Königl. Hoheiten, dcr Kronprinz und die Krön« 

Prinzessin von Preussen, sind am Zisten März, AbendS 
vor »0 Uhr, zum Besuch in Dresden eingetroffen und 
im königlichen PalaiS abgestiegen. An demselbe Tage 
war die Nachricht von dcm Tode der Großherzogin von 
Toskana, Tochter deS Prinzen Maximilian von Sach
sen, eingelaufen. (Bcrl. Spen. Zeit. No. 85.). 

L e i p z i g ,  d e n  s t e n  A p r i l .  
Nach Aeusserungea gutuntcrrichteter Personen zu 

schliefen, dürfte die am sSstcn März in Berlin er
folgte Ankunj« deS königl. sächsischen FinanzministerS, 
Herrn von Zcschau, damit in Virbindung stehen, daß 
nach einer Mittheilung der königl. preuskschen Regie
rung die in Berlin mit Abgeordneten mehrerer deut« 
schen Staaten, wie mit Bayern und Würtemberg, den 
b e y d e n  H e s s e n  ! c > .  w e g e n  B i l d u n g  e i n e S  g e m e i n s a ,  
wen deutschen Zollsystems dermalen gepflogenen 
Unterhandlungen nunmehr so weit vorgerückt seyen, daß 
eine thätige Mitwirkung deS Königreichs Sachsen zu 
diesem hohen Zwecke jetzt eben so nothivendig, alS all
seitig wichtig erscheine. (Hamb. Korresp. No. 82.)  

H a n n o v e r ,  d e n  4 t e n  M ä r z .  
Sicherm Vernehmen nach, ist der früher auf den 

Soften April festgesetzt gewesene Termin zur Eröffnung 

Aufenthalt des Grafen in London von längerer Dauer 
seyn wird, alS Anfangs bestimmt war, indem derselbe, 
in Folge der Erklärungen deS Königs der Niederlande, 
neue Instruktionen von feinem Hofe erwarte. 

(Pr. St. Zeit. No. »02.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 4ten April. Hr. Stud. A. Wiedemann auS Dorpat, 
log. b. Oberlehrer Wiedemann. — Hr. Kand. Block 
auS Baldohn, und Hr. Stadtsekr. Siegfried «os Pil-
ten, log. b. Zehr jun. — Hr. Aelterw. Römer a«S Ja-
kobstadt, log. b. Wittwe Kapeller. 

Den öten April. Hr. Kaufm. Pansteri 4»S Riga, Hr. 
Or. Spinkler auS Lieven»Versen, und Hr. v. Korff 
vom Lande, log. b. Steinhold. — Hr. Lieut. Klemm, 
von der Wasserkommunikation, auS St. Petersburg, 
log. b. Sekr. Seraphim. — Hr. v. Hörner auS Stir
nen, log. b. Hofräthin Ellrich. — Hr. Arrend. Eggiert 
anS WSmonti, log. b. Wittwe Zunker. 

K 0 u r S. 

R i g a ,  d e n  s k s t e n  M ä r z .  
AtlfAmst. Z6 T.n.D. — Cents. Holl. Kour.p. 1 R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D. — CentS.holl.Konr.x.»R.B.A. 
Auf Amst. 3 Mon.D.— CentS.holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
AufHamb. Z6 T.N.D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
AufHamb. 65 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Aus Hamb. 3 Mon. D. — Sch.Hb.Bko. x., R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon.— Pce. Stcrl.?. 1 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 68 Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor. WocheZ Rub. 68 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaren — Nub. — Kop. B A. 
Ein alter Ulberts- Reichsthalcr 4 Rub. 63^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe s s xLt. ̂ .vsnes. ^ 

d-.ck°. z« «-m-o d» z D.B.°.nsch».-», 
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t>Io. 4Z. Sonnabend, den 9> April I 8 Z 2 .  

St. Petersburg, den 3osten März. 

V o n  G o t t e s  G n a d e n  

W i r  N i k o l a i  d e r  E r s t e ,  

K a i s e r  u n d  S e l b s t h e r r s c h e r  a l l e r  R e u s s e n ,  
K ö n i g  v o n  P o l e n ,  

zc. ze. ?c. 

Bey Unserer beständigen und angestrengten Sorge 
um daS Wohl der Nationen, welche die Vorsehung deS 
H ö c h s t e n  U n s e r e m  S c e p t e r  a n v e r t r a u t e ,  h a b e n  W i r  
wit besonderer Aufmerksamkeit die Grundlagen einer künf-
tigen Organisirung deS Königreichs Polen in Betracht 
gezogen und, mit Berücksichtigung der wahren Vortheile 
und der Lage dieses Landes, so wie der örtlichen Bedürf-
Nisse und Sitten der Einwohner, und der unumgängli« 
chen Notwendigkeit, deren Ruhe und Wohlfahrt durch 
«ine engere und unerschütterliche Verbindung mit dem 
russischen Reiche zu befestigen, für daS Königreich Polen 
f o l g e n d e  G r u n d g e s e t z e  b e s t i m m t ,  d i e  W i r  d e m s e l b e n  A l -
lergnadigst verleihen: 

I .  A l l g e m e i n e  B e s t i m m u n g e n .  

A r t .  D a S  K ö n i g r e i c h  P o l e n  i s t  f ü r  i m m e r  m i t  
dem russischen Reich verbunden und bildet einen untren»; 
baren Theil dieses Reichs. ES wird eine besondere und 
den kokalverhältnissen angemessene Regierung haben, so 
wie sein eigenes Civil' und Kriminalgesehbuch; auch ver, 
bleiben alle biS jetzt in Städten und Dorfgemeinden 
bestehende, denselben verliehene Statuten und Gesetze 
auf ihren früheren Grundlagen und in ihrer alten 
Kraft. 

A r t .  2 .  O i e  K r o n e  d e S  K ö n i g r e i c h s  P o l e n  i s t  e r b «  
l i c h  i n  U n s e r e r  P e r s o n  u n d  i n  d e r  U n s e r e r  N o c h ,  
kommen, Nachfolger und Successoren, in Gemäßheit 

der für daS Kaiserthum aller Reussen vorgeschriebenen 
Thronfolge «Ordnung. 

A r t .  3 .  D i e  K r ö n u n g  d e r  K a i s e r  a l l e r  R e u s s e n ,  
Könige von Polen, erfolgt mittelst einer und dcrscl-
b e n  ( Z e r e m o n i e ,  d i e  i n  d e r  H a u p t s t a d t  M o s k a u  s t a t t  
finden wird, und zwar in Gegenwart einer Deputation 
deS Königreichs Polen, die zugleich wit den Deputie
ren der anderen Theile deS Kaiserreichs zur Theilnahme 
an dieser Feyerlichkcir eingeladen werden soll. 

A r t .  4. In Fällen, wo nach den bestehenden oder 
erst in Zukunft zu erlassenden Bestimmungen in Ruß-
land eine Regentschast eintritt, wird sich die Macht deS 
Regenten oder der Regentin deS Reichs auch aus daS 
Königreich Polen erstrecken.' 

A r t .  5 .  D i e  F r e y h e i t  d e S  K u l t u S  i s t  v o l l k o m m e n  
garantirt; eS steht einem Jeden insbesondere frey, un
ter dem Schutz der Regierung die religiösen Ceremonien 
öffentlich und ungehindert auszuüben, und dcr Unter
schied in der Lehrweise der verschiedenen christlichen 
Glaubensbekenntnisse kann nicht alS Anlaß dienen, ir
gend Jemand von den allen Einwohnern deS König
reichs verliehenen Rechten und Privilegien auszuschließen. 
Endlich wird die römisch-katholische Religion, alS dieje
nige, zu der sich die Mehrzahl Unserer Unterthanen 
im Königreich Polen bekennt, immer ein Gegenstand 
des besonderen Schutzes und Wohlwollens der Regie
rung seyn. 

A r t .  6 .  O i e  i m  B e s i t z  d c r  r ö m i s c h - k a t h o l i s c h e n  u n d  
griechisch-uniirten Geistlichkeit befindlichen Fonds wer
den als allgemeines und unantastbares Eigenthum der 
kirchlichen Hierarchie eineS jeden dieser Glaubensbe
kenntnisse betrachtet. 

A r t .  7 .  D e r  S c h u t z  d e r  G e s e t z e  w i r d  g l e i c h m ä ß i g  
auf alle Einwohner deS Königreichs ohne Unterschied 
von Stand und Ansehen ausgedehnt. Ein Jeder kann 
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durch persönliche Verdienste und Talente in der gesey. 
lich vorgeschriebenen Ordnung alle Aemter und Wür» 
den im lande erlangen. 

A r t .  8 .  O i e  p e r s ö n l i c h e  F r e y h e i t  e i n e S  J e d e n  w i r d  
verbürgt vnd durch die bestehenden Gesetze beschützt. 
Niemand kann» ausser in den im Gesetz vorgesehenen 
Fallen und mit strenger Beobachtung der in dieser Hin« 
sicht vorgeschriebenen Formen, verhaftet oder vor Ge« 
richt gestellt werden. Jeder Verhaftete wird schriftlich 
von den Gründen seiner Festnehmung benachrichtigt. 

A r t .  9 .  J e d e r  V e r h a f t e t e  m u ß  s p ä t e s t e n s  b i n n e n  
drey Togen nach seiner Festnehmung vor eine gericht» 
liche Behörde gestellt werden, um ihn zu verhören oder 
in der vorgeschriebenen Form über ihn ein Urtheil zu 
sprechen. Wird er bey dieser ersten Untersuchung für 
unschuldig erkannt, so erhält er sogleich seine Freyheit 
wieder; eben so wird auch derjenige auS dem Gewahr» 
sam sreygelassen, der in den im Gesetz vorgesehenen 
Fällen eine hinreichende Bürgschaft für stch stellt. 

A r t .  > 0 .  O i e  F o r m  d e s  V e r f a h r e n s  b e y  g e r i c h t l i 
chen Untersuchungen gegen die höchsten Beamten deS 
Königreichs und gegen Personen, denen StaatSverbre« 
chen zur Last gelegt werden, wird durch ein besondere? 
Gesetz, daS in seinen Grundlagen mit den in den an» 
deren Theilen Unseres Reichs in dieser Beziehung 
bestehenden Verordnungen übereinstimmen soll, bestimmt 
werden. 

A r t .  I » .  D a s  E i g e n t h u m s r e c h t  v o n  e i n z e l n e n  P e r «  
soncn und Korporationen wird in allen Dingen, sowohl 
in den auf der Oberflache als innerhalb der Erde be« 
sindlichen, für heilig und unantastbar erkannt, und zwar 
in Gemäßheit der bestehenden Grundgesetze. Jedem Un« 
terthan deS Königreichs Polen steht eS vollkommen frey, 
sich überzusiedeln und sein Eigenthum zu übertragen, wo» 
hin er will, wenn er nur die betreffenden Vorschriften in 
dieser Hinsicht beobachtet. 

A r t .  1 2 .  D i e  S t r a f e  d e r  K o n f i s k a t i o n  d e s  V e r m ö »  
genS ist nur für Staatsverbrechen erster Klasse festge« 
setzt, wie eS noch im Einzelnen durch besondere Vor
schriften näher bestimmt werden soll. 

A r t .  i Z .  D i e  K u n d m a c h u n g  d e r  G e d a n k e n  v e r m i t »  
telst der Presse soll nur derjenigen Beschränkung un» 
terliegen, welche zur Sicherstellung der gegen die Re» 
ligion zu beobachtenden Ehrfurcht, der Unverletzlichkcit 
der höchsten Behörde, dcr Unbeflecktheit der Sitten und 
der persönlichen Ehre eines Jeden sür unumgänglich 
„othwendig erachtet wird. Zu diesem Zweck sollen noch 
besondere Reglements erlassen werden, und zwar nach 
denselben Principien, welche sür die in den anderen 
Theilen Unserer Herrschaft in dieser Hingcht derma« 
leN bestehenden Dorschristen als Grundlage dienten. 

A r t .  1 4 .  D a S  K ö n i g r e i c h  P o l e n  s o l l  z u  d e n  a l l g e -
«einen AuSggben zur Bestreitung der Bedürfnisse de» 

Kaiserreichs in angemessenem Verhältniß beytragen. Oer 
hiernach aus dasselbe fallende Antheil an Steuern und 
ferneren Auflagen soll wit der strengsten verhältnißmäßi-
gen Genauigkeit durch eine besondere Verordnung be
stimmt werden. 

A r t .  ,5 .  A l l e  S t e u e r n  u n d  a n d e r e  A u f l a g e « ,  w e l 
che bis zum Monat November deS IahreS »83o im 
Königreich Polen bestanden, sollen auch inS Künftige so 
lange nach der früheren Art erhoben werden, biS die 
Gattung und Quantität dieser Steuern und Auflagen 
durchgesehen und auf ein« andere Weise angeordnet 
seyn wird, um dann, so viel alS möglich, diese allge
meinen für die Bedürfnisse deS Landes nöthigen Pflich-
ten auszugleichen und zu erleichtern. 

A r t .  1 6 .  O e r  S c h a t z  d e S  K ö n i g r e i c h s  P o l e n ,  s o  
wie dessen andere RegierungSzweige, sollen getrennt von 
den Administrationen der anderen Theile des Kaiser
reichs verwaltet werden. 

A r t .  1 7 .  D i e  v o n  U n S  a n e r k a n n t e  S t a a t s s c h u l d  
des Königreichs Polen wird, so wie früher, durch die 
Bürgschaft der Regierung garantirt und auS den Ein
künften deS Königreichs getilgt. 

A r t .  , 8 .  D i e  B a n k  d e s  K ö n i g r e i c h s  P o l e s  v n d  
die bis auf den heutigen Tag bestehenden Kreditgesetze 
in Bezug auf unbewegliche Güter werden, wie früher, 
unter dem Schutz der Regierung verbleiben. 

A r t .  1 9 .  D i e  A r t  u n d  W e i s e  d e r  H a a d e t t v e r h ä l t -
nisse zwischen dem russischen Kaiserthum und dem Kö« 
nigreich Polen wird nach den jedesmaligen gegenseiti
gen Interessen der durch daS allgemeine LandeSwohl 
verbundenen, aber abgesondert verwalteten Provinzen 
festgestellt werben. 

A r t .  2 0 .  U n s e r e  A r m e e  i w  K a i s e r -  u n d  K ö n i g 
reich wird ein einziges Ganzes ohne Unterscheidung 
von russischen und polnischen Truppen ausmachen. Wir 
behalten UnS vor, durch ein besonderes Gesetz später 
zu bestimmen, «ach welchem Verhältniß vnd auf wel
chen Grundlage« daS Königreich Polen an dem allge
meinen Bestand dieser Unserer Armee Theil nrbwen 
soll. Die Zahl der Truppen, welche zum inneren Schutz 
deS Königreichs dienen sollen, wird ebenfalls durch ein 
besonderes Gesetz bestimmt werden. 

A r t .  s » .  D i e j e n i g e n  U n s e r e r  U n t e r t h a n e n  a u S  
dem russischen Kaiserreich, welche sich im Königreich 
Polen niedergelassen haben und in diesem Lande unbe
wegliches Eigenthum bereits besitzen oder besitzen wer
den, sollen olle den LandeSeinwohnern zustehende Rechte 
genießen, und eben so umgekehrt Unsere Unterthanen 
auS dew Königreich Polen, welche in anderen Provin
zen deS Kaiserreichs ansässig sind und daselbst unbeweg
liche Güter besitzen. Wir behalten'UnS vor, in Zu
kunft iw Königreich auch anderen Personen, die noch 
nicht innerhalb seiner Glänzen ansässig sind, sowohl 
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Nüssen, olS Ausländern, die Naturalisirvng zu erthei, 
len. Unsere Unterthanen des rassischen Kaiserreichs, 
die sich auf eine Zeit lang im Königreiche Polen auf« 
halten, so wie auch Unsere Unterthanen deS König, 
»eichs Pole«, die in anderen Theilen deS Kaiserreichs 
verweilen, unterliegen den Gesetzen deS Landes, in wel» 
chew sie sich befinden. (Die Fortsetzung folgt.) 

(St. Petersb. Zeit. No. 77.) 
O d e s s a ,  d e n  1 1  t e n  M ä r z .  

Seit dem Ableben deS wirklichen StaatsratheS von 
Blaremberg befindet sich daS Museum, dessen Direktor 
er war, in der hiesigen Stadtbibliothek. ES besteht 
aus Arbeiten in Erz und Marmor, Vasen, Urnen und 
ölten Münzen, die zu verschiedenen Zeiten fast in al
len Gegenden TaurienS, im Gouvernement Cherfon und 
in Neu«Rußland aufgegraben worden sind. Die Samm
lung ist reich an seltenen Stücken zum Theil auS dem 
grauen Alterthuw, und giebt jetzt eine Hauptzierde un-
Le«r öffentlichen Bibliothek ad. 

(St. PeterSb. Zeit. No. 78.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  

vom »Sten März. 
Nach Allem zu urtheilen, was wan auS Konstanti

nopel erfährt, ist Herr Stratford Canning in seiner 
Mission glücklich gewesen, vnd der Sulran wird seine 
Zustimmung zu der Erweiterung der Gränzen Griechen
lands geben. Die großen Anstrengungen, welche die 
Pforte wegen Mehewed Ali'S und der aufrührerischen 
Bosnier machen muß, erlauben ihr nicht, hinsichtlich 
Griechenlands neue Schwierigkeiten zu erheben, die bey 
dem vereinten Willen der vermittelnden Mächte, jeneS 
Land auf «ine unabhängig« Basis zu konstituiren, doch 
am Ende beseitigt werden müssen, und deren lange 
Verhandlung noch größere Nachrhette für die Pforte 
nach sich ziehen könnte. Von Seiten der Letztern wird 
«lso den Griechen für die Arrondirung ihrer Gränze 
kein Hinderniß mehr gemacht. Die Pforte soll jetzt 
selbst die baldige Einsetzung eines Souveräns in Grie
chenland wünschen, um daselbst den Kampf der Par
teyen beendigt zu sehen, der dew Handel der Levante 
große Nachtheile bringt. (Berl. Spen. Zeit. No. LZ.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom ikten März. 

AuS Konstantinopel meldet ein durch besondere Ge, 
legenheit unS zugekommenes Schreiben vom .?ten die« 
ses MonatS den Fall der Festung Akre. Ibra, 
him Pascha soll sie mit stürmender Hand genom« 
wen, und die ganze Besatzung niedergehauen haben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 84.) 
K  0  n  s t a n t i n 0  p  e  l ,  d e n  r o t e n  M ä r z .  

I« Betreff Algier'S Rückgabe an die Pforte schei
nen in diesem Augenblicke wichtige Unterhandlungen im 
Tange zu seyn. Nach den Aeusserungen deS Reis-Et-

feudi M-iselt dieser nicht, d-ö diese Pe->. 
vinz an die Pforte wieder abtreten werde; man nannte 
sogar schon einige Personen alS Bewerber für die Statt-
holterwurde daselbst. — Der Großvezier ist noch nicht 
hier angekommen; eS scheint, daß die bosnischen An
gelegenheiten, welche zu ordnen, dew Befehle des Sul
tans gemäß» keine Zeit versäumt werden soll, seinrn 
Aufenthalt in Bitoglia (Monastir) noch für einige Zeit 
erfordern. Der Sultan hat dem Fürsten Milofch den 
Auftrag ertheilt, wenn er die Einverleibung der von 
Servien abgerissenen Distrikte beschleunigt haben wollte, 
ein Kontingent Truppen zu der türkischen OperationS-
arwee gegen Bosnien zu stellen. 

(Hamb. Korresp. No. 83.) 
P a r i s ,  d e n  » s t e n  A p r i l .  

(Privatmittheilung.) 
Einige Leute wollen behaupten, daß die Bewegung 

der franjösischen Truppen nach der Ostgränze auf Vor
sichtsmaßregeln gegen Oesterreich deute, allein der 
wahrscheinlichere Grund ist wohl der unruhige Zustand, 
in welchem sich daS Departement der Dauphini und 
deS Lyonesischen befinden. 

(Bevl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 85.) 
P o r i s ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  

In Gkvet steht ein starker Artilleriepark. Die Nord, 
armee ist so gestellt, daß sie jederzeit bedeutende Mas
sen auf einen Punkt zusawmentiehen kann. 

Bey einem Besuche im Hotel,Dieu hielt sich der 
Herzog von Orleans bey jedem Bette einige Zeit auf, 
tröstet« die Kranken und nahm auch Bittschriften von 
ihnen entgegen. Empfangen ward er bey seinem Ein
tritt von Herrn Cas. Ptrier, dem Grafen von Argout, 
den Präsesten der Seine und der Polizev, so wie von 
allen im Hospital angestellten Aerjten. Begleitet war 
er von seinem Adjutanten, mehreren feiner HauSbeam-
ten und einigen Adjutanten deS KönigS. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 86.) 
P a r i S ,  d e n  Z t e n  A p r i l .  

(Privatmittheilung.) 
DaS Volk, welches in den ersten Tagen dee Cho-

lera diese Geisse! mir ziemlicher Gleichgültigkeit betrach-
tete, und von dem man eher eine übertriebene Furcht 
vor der Gefahr, alS einen gänzlichen Unglauben an daS 
Dafeyn derselben erwartete, hat seit gestern eine sehr 
beunruhigende Stellung angenommen. Vor den Thü-
ren der Hospitäler ficht wan große Haufen von Men
schen versammelt, welche nicht allem auS den Verwand
ten der Kranken, welche in die Säle, wo diese liegen, 
m c h t  e i n t r e t e n  d ü r f e n  ( d i e s e  B e s t i m m u n g  i s t  z u r ü c k 
genommen worden), sondern auch auS Neugierigen 
bestehen, welche sich über die Existenz der Krankheit 
vergewissern wollen, an deren Dafeyn sie nicht glau
ben, die Betten der Kranken, welche man nach den 
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Hospitälern bringt, aufreißen, vnd laut sage«, die Cho, 
lera sey nur ein Schreckbild, daS die Regierung 
ersonnen habe, die auch zugleich die Fässer der Was» 
L e r t r ä g e r ,  d i e  K a n n e n  d e r  W e i n h ä n d l e r  u .  s .  n > .  v e r »  
giften lasse. Andere behaupten, die Cholera sey eine 
Erfindung der Apotheker und der Aerjte, und vcrhöh, 
ven die Letzteren, sobald sie sie auf der Straße erblicken. 
Alle diese Ursachen zur Ausregung Kaden durch die 
Stockung und Unterbrechung, welche in den Gewerben 
der ärmeren Leute entstanden und zum Theil durch die 
GcsundheitSmaßregeln veranlaßt worden ist, eine größere 
Bedeutsamkeit erhalten. Die Fuhrleute der alte« Schmutz» 
karren, an deren Stelle die Unternehmer der neue« 
StraßenreinigungSanstalt getreten sind, und die Lum
pensammler, welchen dieselben Unternehmer bey ihrem 
Gewerbe in den Weg treten, indem jetzt kein Schmutz 
wehr auf den Straßen liegen bleibt, auS dem sie etwas 
heraussuchen können, sind seit gestern in einem voll» 
kommenen Ausstande. Wie die Arbeiter in Lyon, wollen 
sie entweder «Arbeit haben, um zu leben, oder" u. s.w., 
und parodiren, mit bitterem Spott, die Verfügungen 
der Polijey, welche ihnen verbietet, sich dcr Sachen 
zu enthalten -- die sie nicht bejohlen können. — Ge« 
stcrn wurde, mitten unter dieser Verwirrung ein Ver
such gemacht, die wegen politischer Verbrechen in Ste. 
Pelagie verhafteten Verbrecher zu beireye«. DieS 
Wagestück wäre beynahe gelungen, indem die Gefange
nen selbst eiuen kecken Handstreich versucht hatten; die 
Municipalgarde vereitelte indeß dessen Ausführung. Oie 
Menschenmenge, welche sich ausserhalb des Gefängnis, 
seS angesammelt hatte, wurde ohne Mühe zerstreut, 
wogegen aber tue Gefangenen selbst einen entschiedenen 
W i d e r s t a n d  l e i s t e t e n ,  s o  d a ß  m a n  F e u e r g e b e n  m u ß t e ,  
wodurch ein Gefangener, Iacobeus, ein Buchdrucker, 
fiel. Auch heute sieht wan noch zahlreiche Menschen-
Massen sich in der Gegend von Ste. Pelagie umherbe-
wegen. Man hat indeß bereits SicherhcitSwaßregcln 
getroffen. 

Vier Uhr Nachmittags. In diesem Augenblick geht 
die Nachricht ein, daß in den kleinen Straßen der ei
gentlichen Stadt die Mißvergnügten Verhaue ange
legt, vnd Feuer aus die Truppen gegeben ha
ben. Bey dem Ckätelet und dem Greveplatze sind große 
Menschenhaufen versammelt, die bewaffnete Macht steht 
ihnen indeß gegenüber, Herrn Sortier an dcr Spitze. 

Der König hat ebenfalls geäussert, daß er daS Ho« 
tel'Dieu besuchen würde, und dieser Besuch würde ei-
nen vortrefflichen Eindruck auf die Gemüther deS Volks 
gemacht haben, daS allerdings sehr aufgeregt ist. Die 
Aerjte, welche um Se. Majestät sind, gehören indeß 
sämmtlich zur KoutagionSpartey, und haben deswegen 

geglaubt, sich diesem Vorsatz widersetzen zu mösse«. 
Der Dr. M —, Mitglied des Pariser GesundheitSraths, 
und als solcher ein eifriger Anhänger der Kontagio«, 
hat auf daS Nachdrücklichste gegen die Absicht deS Kö
nigs sich erklärt und gedroht, sich vor den königlichen 
Wagen zu werfen, wen« der König sein Vorhabe« aus
führte. (Berl. Spen. Zeit. No. 86.) 

P a r i s ,  d e n  4 t e n  A p r i l .  
Der Kenig bat den Handelsminister benachrichtigt, 

daß Er süsser den von Ihm und der Königlichen Fa
milie in die Stadtkasse gezahlten »08,000 Franken eine 
Summe von Zoo,000 Franken zur Abhülfe des durch 
die Cholera verursachten NothstandeS, sowohl ia Pa
ris, alS in den übrigen Städten, in denen etwa bie 
Cholera noch ausbrechen möchte, angewiesen habe. 

Der hiesige Erzbischos besuchte gestern daS Hotel-
Dieu, trat an die Betten sämmtlicher Cholerakranken 
und richtete an diejenigen, die noch Kraft genug hat, 
ten, um ihn hören zu können, Worte deS Trostes vnd 
der Ermuthigung. Bey seiner Entfernung ließ der Erz-
bischof »ovo Franken für bie Kranken zurück. 

(Pr. Sr. Zeit. No. >oZ.) 

L o n d o n ,  d e n  Z , s t e n  M ä r z .  
Oie österreichische Ratifikation — sagt der heutige 

Louri^r — ist zwar bey dem österreichischen Gesand
ten, Fre«herrn von Wessenberg, eingegangen, wird aber 
heute nicht bey der Konferenz eingereicht werden« wie 
Anfangs beschlossen war, da sie nur unter der Bedin
gung ausgewechselt werden soll, daß die preussische Ra
tifikation gleichzeitig ausgewechselt werde, wozu Baron 
Bülow noch nicht die nöthige Befugniß erhalten. Die 
Ursache dieser Verzögerung kennen wir nicht, verneh
men jedoch, daß der preussische Bevollmächtigte stünd
lich der erforderlichen Ermächtigung entgegen sieht. 

Der heutige Cholerabericht von London ergiebt 8 7  
Erkrankungen, 44 Todesfälle und 45 Genesungen. Zu
sammen sind i8»6 erkrankt und 969 gestorben. 

(Hamb. Korresp. No. 8Z.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 6ten April. Hr. Oberst Koschelew aus Orel, und 
Hr. Kaufm. Stürmer aus Riga, log. b. Morel. 
Hr. OiSp. Fischer und Hr. Kand. Steinker auS Focken-
hoff, log. d. Sckulj im Henkoschen Hause. — Hr. 
GutSbes. v. Ianifchewsky auS Ianischeck, und Hr. 
Musikdirektor Müller auS Dünaburg, log. b. Gram
ke». 

Den 7ten April. Hr. v. Albrecht aus Birsen, und Hr. 
vr. v. Deuninger aus Kliwenhoff, log. d. Halezky. 

MM 

Ist zu drucke« erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Censor. 
dis. 2Z9. 



B  e  y  l  a  g  e  

z u r  M i t a u i s c h e n  Z e i t u n g .  

Hundert achtundachtzigste Sitzung der kur-
landischen Gesel lschaft  für Li teratur 

^und Kunst.  

M i t a u ,  a m  6 t e n  A p r i f .  
Oer bestandige Sekretär machte die Anzeige von de» 

für die Sammlungen der Gesellschaft und des Provinzial-
wuseums eingegangenen Geschenken und theilte zwey 
Schreiben, von Herrn Professor Rasfn in Kopenhagen 
und von der dortigen königl. Gesellschaft für nordische 
Alterthumskunde, mancherley literarische Notizen enthal
tend, mit. 

Von Herrn Baron Ferdinand v. Korff waren 
ei n ige Münzen; von Herrn Kandidat Klapmey er ein 
ungemein schöner am windauschen Strande gefundener 
Astroid; von Herrn Kollegienrath v. Eichwald der 
d r i t t e  B a n d  s e i n e r  T s o l o Z i a  s x s e i a U s  (  V i l n a v  i 8 3 l > ) ;  
v o n  S r .  E x e e l l e n z  d e m  H e r r n  G e n e r a l - A d j u t a n t e n  G r a 
fen Suchtelen eine in russischer Sprache verfaßte sta
tistische Beschreibung des Gouvernements Orenburg (St. 
P e t e r s b .  1 8 Z 2 .  8 . ) ;  v o n  H e r r n  S t a a t s r a t h  v .  M o r 
genstern mehrere der neuesten in Dorpat erschienenen 
m e d i c i n i s c h e n  D i s s e r t a t i o n e n ,  u n d  v o n  H e r r n  V . H u m 
mel in St. Petersburg die zuletzt herausgekommenen 
Hefte IV. — Vll. seiner Lsssis «ntomoloßi^ues verehrt 
worden. Auch verdankte die Gesellschaft ihrem Mitglieds 
dem Herrn Kollegienrath v. Posch mann in St. Peters
burg ein vortreffliches BUniaturgemalde auf Elfenbein, 
von der kunstgeübten Hand seiner Schwester, Fräulein 
Anna C. v. Posch mann,, einen Christuskopf mi^ der 
Dornenkrone darstellend, nach dem im Besitz des Herrn 
Kollegienraths befindlichen Original von Corregio. . 

Vorgelesen wurde: 
von Herrn Oberhofgerichtsadvokaten Bormann eine 

philosophische Abhandlung; Ueber den Tod fürs Va
terland; 

von Herrn Hofrath v. Bidder der vierte und fünfte 
Brief über C. T. A. H 0 ffmann, von Herrn Rath 
v. Brackel. Der erste Brief gab die Beurthei-
lung der Elexiere des Teufels^ die der 
Herr Verfasser zwar in Hinsicht der Darstellung 
und Charakteristik lobt; in Hinsicht der Tendenz je
doch durchaus verwirft und für ein gefahrliches Buch 
erklart, in sofern eS einen Fatalismus entwickele, 
der alle Zurechnungsfähigkeit aufhebt» Der zweyte 
Brief handelte von den Nachtstücken und beur-
theilte sie günstig, wiewohl einige in denselben ent
haltene Erzählungen getadelt wurden, z. B. der 
Sandmann und daS ödeHaus, wegen der ih
nen zum Grunde gelegten Idee eines bis ins Teuf
lische ausgedehnten psychischen Einflusses, und die 
Zesuiterkirche in G., weil sie zur Tendenz habe, daß 
wir unser Zdeal durch den Besitz desselben erst ver
lieren. Den übrigen Erzählungen in der Sammlung 
wurde dagegen von dem Herrn Verfasser Lob ertheilt, 
und vorzüglich hob er das Majorat, in Hinsicht 
der Darstellung und vollendeten Charakteristik, heraus, 
indem er es nicht nur Hoffmann's gelungenste 
Novelle, sondern eine der schönsten deutschen No
vellen überhaupt nannte. 

Herr Ritterschaftsaktuar v. Rutenberg beschloß die 
S i t z u n g  m i t  d e m  V o r t r a g e  e i n e r  E l e g i e  a n  G ö -
the's Sarge, die nächstens in diesen Blättern ab, 
gedruckt werden soll. 

Beyträge zur medicinischen Statistik und Topographie Kurlands im Jahre 1831. 
Vom Medmnalmfpektor Or. Bidder. 

cFortsetzung des m No. 14. abgebrochenen Artikels.; 

Ehepaare wurden getraut: im Zanuar ,77.  

- Februar ,5g. 
. . . .  -  M ä r z  5 5 .  

- April zSo. 
- May si8. 
- Iuny 444. 
- Zuly ,14. -
- August iZ». 

. - September Soo. 
» Oktober iö56. 

. - November 1177. 
- Deeember -54. 

49^5. - > 
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Mithin war der Oktober der an Ehen reichste Monat des Jahres, ihm nahe kommt der November, dann 

folgen in absteigender Ordnung der September, Iuny, December, May, Januar, Februar, April, August, 
July und Marz, in welchem letztern die wenigsten Ehen geschlossen wurden. 

Zur Vergleichung folgende Notizen aus frühern Zahren: Im Jahre 1828 wurden überhaupt in allen 
religiösen Gemeinden Kurlands getraut 4428 Paare, davon in den lutherischen 3857 Paar. 

Im Jahre 1 8 2 9  in den lutherischen Gemeinden 3S62 -
-  «  z 8 3 o  -  -  -  -  4 4 6 3  «  
-  -  i 8 3 i  -  «  ,  »  4 5 3 6  -

Gestorben sind: 
Männliche. Weibliche.' Jnsgesammt» Mehr geboren als gestorben. Mehr gestorben als geboren. 

Im Januar 5 - 3  — 546 — »068 — -33 — — 

- Februar 5 8 8  — 5 2 7  — i » » S  --- »8 --

- März 9 6 4  — 896 — » 860 — — — 

April 6s 1 — 555 — 1176 — Zoo — 

F May 5 , 9  — 3 8 o  — «99 — 577 — 

F Iuny 576 — 5 5 4  — 1  i 3 o  332 
July 5 l 6  — 418, — 9 ^ 4  492 — — 

F August 483 — 469 — 9S2 — 77 3 — 

S September 443 — 3gl — 834 — 84» — 

S Oktober 428 — 373 ^ 80» 78,  — 

S November 5 3 9  — 477 — 1016 55- — — 

s December 648 — 6o5 — 1253 — 3o4 --- — 

6848 6190 »3o38 5io5 
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Reiner Ueberschuß der Gebornen: 4L88 

Nach den Angaben einiger Herren Prediger sind nicht alle Gestorbene gehörig gemeldet; es dürfte also 
die scheinbare Zunahme der Bevölkerung eine kleine Reduktion erleiden müssen. 

Die größte Sterblichkeit war, wie gewöhnlich, im Marz; dann folgten in absteigender Ordnung die Mo
nate December, April, Iuny, Januar, November, Februar, August, July, May, September, Oktober. 

Es starben 658 Individuen weiblichen Geschlechts weniger als vom mannlichen Geschlechte. Da aber 
200 Knaben mehr als Mädchen geboren wurden, so hat die Zahl der Individuen weiblichen Geschlechts gegen 
das mannliche Geschlecht einen relativen Zuwachs von nur 468 Individuen erhalten. 

Unter den Gestorbenen gehörten: 
s) Zum herrschaftlichen und nicht bauerlichen Stande .... »968. 

d) Zum Stande der Kronbauern 385o. 
0) Zum Stande der Privatbauern 7220. 

»3o38. 

Nach den Religionen sind gestorben: Lutheraner 1104!.*) 
Reformirte 17« 
R ö m i s c h - K a t h o l i s c h e  . . . .  1041. 

Orthodox-Griechische . . ^ . so3.") 
Griechisch-Unirte ..... s3g. 
Altgläubige 3l. 
Ebraer 466. 

»3o38. 

») Nach dem bey dem KurlSndischen Konsistorio angefertigten Verschlage sind in den lutherischen Gemein 
den Kurlands im Jahre »83» verstorben ,,463 — eine beträchtliche Differenz! 

In dieser Zahl sind auch die in dem hiesigen Krankenhause verstorbenen Militärs orthodox-griechischer 
Religion inbegriffen. 

(Die Fortsetzung fo lgt . )  

Ist zu drucken erlaubt» Im Namen der Ciyiloherverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
No. »S8. 
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44. Dienstag, den 12. April 1832. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  Z o s t e n  M ä r z .  

(Fortsetzung deS organischen Statuts.) 

II. Don der oberen ond örtlichen Ver
w a l t u n g .  

Art. »2. Die Oberverwaltung deS Königreichs Po» 
len wird einem Administrationsrath übertragen, der in 
Unserem Namen unter dem Vorsitz eines Statthal-
trrS (Namestnik) deS Königreichs regieren soll. 

A r t .  - 3 .  D e r  A d m i n i s t r a t i o n s r a t h  b e s t e h r  a u S  d e m  
Statthalter deS Königreichs, den Oberdirektoren, die 
in den Kommissionen prästdiren, und unter welche die 
Interessen der Verwaltung vertheilt sind, auS dem Ge» 
«eralkontrolleur, der in der OberrechnungSkammer prä» 
sidirt, und auS anderen Mitgliedern, die Wir durch 
Unsere besonderen Befehle bezeichnen werden. 

A r t .  2 4 .  D i e  M i t g l i e d e r  d e S  A d m i n i s t r a t i o n s r a t h s  
sprechen in demselben mit vollkommener Freyheit ihre 
Ansichten auS, und jedeS von ihnen hat daS Recht» 
zu fordern» daß seine Meinung in daS SiyungSproto« 
kol! eingetragen werde. Die Interessen werden durch 
Stimmenmehrheit entschieden; wenn aber die Stimmen« 
zahl auf beyden Seiten gleich ist, so giebt die Stimme 
deS Statthalters deS Königreichs den Ausschlag. 

A r t .  2 5 .  W e n n  d i e  M e h r h e i t  d e r  M i t g l i e d e r  m i t  
der Ansicht deS Statthalters des Königreichs nicht ein
verstanden ist und dieser seinerseits bemerkt hat, daß 
ihr Vorschlag bedeutende Unzweckmäßigkeilcn in sich faßt, 
so ist derselbe ermächtigt» die Vollziehung deS.Beschlus. 
seS der Mitglieder zu suSpendiren, und hat UnS unver
z ü g l i c h  d e n  G e g e n s t a n d  m i t  B e y f ü g u n g  d e S  P r o t o k o l l s  
der Rathssihungen zu Unserer Prüfung vorzulegen. 

A r t .  26. In Gemäßheit besonderer Vorschriften, 
die in dieser Beziehung erlassen werden sollen, wird 
der AdwinistralionSrath die Kandidaten für die erledig» 

ten Stellen der Erzbischöfe, Bischöfe, Oberdircktoren. 
Staatsrarhe, Mitglieder der obersten Gerichtskammer 
und anderer Beamten, deren Ernennung zu VerwaktungS» 
und GerichtSfunktionen von UnS abhängt» wählen und 
UnS durch Vermittclung des Statthalters deS König, 
reichS vorschlagen. Diese Kandidatenlisten werden ge» 
prüft und bey der Ernennung der UnS von dem Admini» 
s t r a t i o n S r a t h  v o r g e s c h l a g e n e n  o d e r  a n d e r e r  U n s e r e s  
Vertrauens würdiger Personen, sowohl unter den Ein» 
wohnern deS Königreichs Polen, als unter denen der an» 
deren Provinzen deS Kaiserreichs, zu den erledigten Stel» 
len» mit anderen eingezogenen Nachrichten verglichen 
werden. 

A r t .  27. Im Füll des TodeS» oder einer langwie» 
eigen Krankheit» oder einer Abwesenheit deS Statthol» 
terS deS Königreichs, oder auch eines anderen recht« 
mäßigen Hindernisses an der Amtsführung, geht die 
Gewalt deS Statthalters einstweilen auf daS älteste 
Mitglied deS AdministrationSrathS über, der sie so lange 
bekleidet, bis Unser weiterer Wille in dieser Hinsicht 
verkündet wird. 

A r t .  28. Für die im folgenden 2ysten Artikel be
zeichneten Interessen, auf welche die Besugniß deS Admi» 
n i s t r a t i o n S r a t h S  k e i n e n  E i n f l u ß  a u S ü b r ,  s e t z e n  W i r  i m  
Königreich Polen einen StaatSrath, ebenfalls unter der 
Präsidentur deS Statthalters deS Königreichs, ein. In 
diesem Rath sollen Sitz haben: ,) die Oberdirektoren 
und der Generalkontrolleur, alS beständige Mitglieder 
desselben vermöge ihrer Stellung; 2) die mit der Würde 
von Staatsrathen beliehenen Beamten und Andere, wel< 
«de Wir zu beständigem oder zeitweiligem Sitz in den 
StaatSrath berufen. Im Fall der Abwesenheit deS Statt» 
balters präsidirt eines der Mitglieder im StaatSrath, 
welches von UnS besonders dazu ermächtigt worden »st, 
bey solchen Vorfällen dieses Amt zu bekleiden. 



A r t .  2 9 .  Z u  d e n  P f l i c h t e n  d e s  S t a a t S r a t h S  d e S  
Königreichs Polen gehören: 

1) Die Durchsicht und Entwerfung von Vorschlagen 
zu neuen Gesetzen und Verordnungen, die sich auf die 
allgemeine Verwaltung deS Königreichs beziehen. 

2) Die kesvng von Streitigkeiten und Fragen, die 
sich zwischen VerwaltungS- und Gerichtsbehörden über 
die zu deren Ressort gehörigen Gegenstände erheben. 

3) Die Prüfung der Vorstellungen und Bitten von 
den Versammlungen der Provinzialstände und von den 
WojewodschaftSräthen in Bezug auf die Bedürfnisse 
und das Wokl des Landes, so wie der aus solche Vor« 
sicllungen und Bitten zu ertheilende Bescheid. 

4) Die Revidirung des von dem Administrations« 
rath angefertigten jährlichen Budgets der Einkünfte 
und Ausgaben deS Königreichs, so wie der Berichte 
des GencralkontrolleurS über die Rechnungsrevision in 
den verschiedenen Verwaltungszweigen. 

5) Die Einsicht der von den OberchefS der verschie, 
denen Verwaltungszweige über ihre Geschäfte in den 
ihnen anvertrauten Interessen eingesandten Berichte. 

6) Die Bestimmung hinsichtlich einer gegen Beamte, 
welche unmittelbar von Uns oder in Unserem Na« 
wen ernannt worden, wegen amtlicher Vergehen einzu
leitenden gerichtlichen Untersuchung. 

A r t .  3 o .  A l l e  i n  d e n  o b i g e n  A r t i k e l n  24 und 25 
enthaltene Bestimmungen über die beo den Sitzungen 
und bey dem Vollzug von Beschlüssen des Administra« 
tionsraiheS zu beobachtende Ordnung findet ihrer gan« 
zcn Ausdehnung nach auf die Geschäfte deS Staats, 
rathes des Königreichs Polen Anwendung. 

A r t .  3 i .  D i e  a u s  d i e  G e s e t z g e b u n g  b e z ü g l i c h e n  A n «  
Gelegenheiten und andere Vorschläge von großer Wichtig
keit, hinsichtlich deren Uns eine vorgangige sorgfältige 
Kombinirung mit den in den anderen Theilen des Reichs 
bestehenden Gesetzen und mit dem allgemeinen Wohl des
selben erforderlich scheinen möchte, so wie auch daS von 
dem Staatsrath deS Königreichs Polen Uns vorgelegte 
IahreSbudget, werden zu letzter Durchsicht und Bestäti« 
gung an den ReichSrath deS russischen Kaiserthums ge
langen. Zu diesem Ende wird in demselben ein besonde
res Departement unter dem Namen eines „Departements 
für die Interessen des Königreichs Polen" gebildet; in 
diesem Departement werden von UnS ernannte Mitglie
der aus Unseren Unterthanen des Kaiser- und König-
reichs Sitz haben. 

A r t .  3 2 .  O e r  b e y  U n s e r e r  P e r s o n  b e f i n d l i c h e  
Minister - Staatssekretär deS Königreichs Polen wird 
UnS über die Angelegenheiten, welche vermittelst deS 
Statthalters von dem Administrations, und StaatSrath 
an ihn gelangen, Vortrag halten und auch dem Statt, 
Halter deS Königreichs Unsere Befehle kund thun. 

Art. 33. Alle von UnS sanklionirte Gesetze, Be-

sehle und Verordnungen, die sich auf daS Königreich 
Polen beziehen, werden von Unserem Minister-StaatS-
sekretär dieses Königreichs kontrastgnirt und sollen in 
das Gesetzbuch ?rav) eingetragen werden. 

A r t .  3 4 .  A l l e  a d m i n i s t r a t i v e  u n d  g e r i c h t l i c h e  A n 
gelegenheiten im Königreich Polen sollen in polnischer 
Sprache verhandelt werden. 

A r t .  3 5 .  D i e  A d m i n i s t r a t i o n s a n g e l e g e n h e i t e n  w e r 
den den Regierungskommissionen übertragen, die unter 
der Präsidentschaft der Oberdirektoren stehen. Solcher 
Kommissionen werden drey angeordnet: 

1) Die Kommission für die inneren Angelegenheiten 
und die geistlichen Interessen, so wie für den Natio-
nalunterricht. 

2) Die Iustizkommifsion. 
3) Die Finanz- und Schatzkommissson. 
A r t .  3 6 .  A u s s e r  d i e s e n  K o m m i s s t o n e n  w i r b  eine 

OberrechnungSkammer eingesetzt, um eine allgemeine 
RechnungSrevision über die Einkünfte und Ausgaben 
des Königreichs zu führen; der Generalkontrolleur führt 
den Vorsitz in denselben. 

A r t .  3 7 .  D i e  A n g e l e g e n h e i t e n ,  d e r e n  E n t s c h e i d u n g  
den Umfang der Befugnisse der Oberdirektoren und der 
Kommissionen überschreitet, werden dem Administrations
rath übertragen; diejenigen aber, deren Entwickelung 
nicht der dem Rath und dem Statthalter deS König
reichs verliehenen Gewalt zukömmt, sollen durch den 
Minister-StaatSsekretär UnS vorgelegt werden. 

A r t .  3 8 .  D i e  O b e r d i r e k t o r e n ,  d e r  G e n e r a l k o n t r o l 
leur, die Mitglieder deS Administrations« und deS Staats
rates des Königreichs, so wie diejenigen der RcgierungS-
kommissionen, sind für jedes Vergehen gegen die Gesetze, 
gegen Unsere Befehle und Verordnungen verantwort
lich. Sobald ihre Übertretungen in der vorgeschriebe
nen Form dargethan und durch den StaatSrath deS Kö-
nigreichs erwiesen werden, soll dieser Rath Uns unver
züglich zu Unserer Entscheidung darüber Bericht er
statten, mit dem Gesuch um Unseren Beschluß hin, 
sichtlich einer gegen die Schuldigen einzuleitenden ge< 
richtlichen Untersuchung. 

A r t .  3 g .  D i e  j e t z i g e  E i n t h e i l u n g  d e s  K ö n i g r e i c h s  
in Wojewodschaften, Distrikte, Kreise, Stadt- und Dors-
bezirke (Gemeinden) verbleibt auf ihren früheren Grund« 
lagen, und jeder dieser Theile behält seine alten Glän
zen bey, bis in Zukunft für daS Gemeinwohl deS Kö
nigreichs Veränderungen für nothwendig erachtet wer
den. 

A r t .  4 o .  I n  j e d e r  W o j e w o d s c h a f t  w i r d  e i n e  W o j e «  
wodschastskommission angeordnet; sie besteht aus einem 
Präsidenten und aus Kommissorien, welche mit Erfül
lung der von den Oberrcgierungkommissionen erlassenen 
Befehle in der durch eine besondere Verordnung in die
ser Hinsicht vorgeschriebenen Form beaustragt sind. 
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A r t .  4 , .  D i e  V e r w a l t u n g  d e r  S t ä d t e  w i r d  d e r  

durch die Stadtversammlungen erwählten Obrigkeit, nnd 
in den Dorfbezirken (Gemeinden) den Vögten übertra» 
gen. In den Stödten haben die Bürgermeister, in den 
Dörfern aber die Vögte für die Vollziehung der Re, 
gierungsbesehle zu sargen. (Oer Beschluß folgt.) 

(St. Petersb. Zeit. No. 87.) 
W i e n ,  d e n  K t e n  A p r i l .  

Nachrichten auS Alexandria vom >4tcn Marz, über 
Trieft, zufolge» soll eine starke Bresche von der Land, 
feite in ök Festung Akre geschossen seyn, und man er« 
wartete mit jedem Tage einen Sturm. — Mehrere bcy 
dem ersten Angriff gegen Akre sehr beschädigte äg-yp-
tische Kriegsschisse waren van Akxandria, wo sie in 
Eile ausgebessert worden waren, wieder zur Station 
vor Akre abgegangen. (Verl. Spen. Zeit. No. 88.) 

M a d r i d ,  d e n  » 6 s t e n  M ä r z .  
(Privatmittheilung.) 

Unsere Regierung hat eine diplomatische Note 
erhalten, in welcher auf daS Entschiedenste gegen alle 
Intervention Spaniens bey den Streitigkeiten der bey, 
den Brüder auS dem Hause Braganza protestirt 
wird. Diese Note ist Sr. Majestät, dem König, in ei« 
ner besondern Audienz, von Seiten des großbritannischen 
Bevollmächtigten übergeben worden. Die Audienz 
soll beynahe 2 Stunden gedauert, und der Gesandte den 
König auf die Gefahr aufmerksam gewacht haben, welche 
daraus entstehen dürfte, wenn Spanien den Rathschlä-
gen seines alten Bundesgenossen, deS Königs von Groß
britannien, nicht Gehör gäbe. Oer König hat hierauf 
am Nachmittage, die Minister zui? Konferenz berufen las, 
scn, um deren Meinung zu vernehmen. Oer KriegSmi» 
nister Zawbrano soll sich für die Intervention erklärt, 
vnd der Graf Alkudia hieraus bemerkt haben, man könne 
nicht wohl eine Antwort (auf-jene Note) ertheilen, ehe 
nicht die Antwort auf seine (deS Grafen) nach dem Aus, 
lande geschickten Depeschen eingegangen wären, oder ehe 
man sich mit dem diplomatischen Korps verständigt hätte, 
und der König hieraus die Sitzung aufgehoben habe. — 
Man sagt, daß der Marquis von Labrador al5 aus
serordentlicher Gesandter nach Lissabon gehen werde, um 
Don Miguel dahin zu überreden, sich mit feinem Bru
der auszugleichen. Auch soll dieser Diplomat den 
Auftrag erhalten, Don Pedro, als Vermittler zwi
s c h e n  d e n  b e y d e n  B r ü d e r n ,  i «  N a m e n  d e S  K ö n i g s  
von Spanien, entgegen zu gehen. — Alle diese 
Nachrichten sind von großer Wichtigkeit, weil sie de, 
weisen, daß man in Spanien aufmerksam auf die tage 
des tandeS zu werden beginnt. 

(Berk. Sven. Zeit. No. 83.) 
P a r i s ,  d e n  Z t e n  A p r i l .  

Der l'emxg enthält ein Schreiben eineS Pariser Arz-
teS, Oc. Fabrö-Palabrat, in welchem erwähnt wkd, 

daß ein vr. Bailky 8 Cholerakranke garoanissrt hake> 
S davon sich bereits in der Besserung befänden, unv 
die übrigen 3 noch Hoffnung geben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 87.) 

Man vernimmt, daß Bourquin, der bekannte Anfüh» 
rcr bey dem Aufstände zu Ncufchatel, in der Expedi» 
tionSarmee Don Pedro'S als Kapitän dient. 

(Hamb. Korresp. No. 85.) 
P a r i s ,  d e n  4ten April. 

(Privatmittheilung.) 
Die Unruhen, die man beygelegt glaubte, sind eS 

nicht. Wenigstens ist eS wahr» daß sie heute Abend 
in Mouffeaux ausgebrochen sind, wo der Direktor deS 
neuen Unternehmens der Straßenreinigung wohnt. So 
eben begeben sich Truppen und Polizeykommissäre dahin. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 87.) 
P a r i s ,  d e n  Z t e n  A p r i l ,  1  i z  U h r .  

Die falschen Gerüchte in Betreff der Vergiftung der 
Lebensmittel haben abermals Unordnungen in einigen 
Stadtvierteln der Hauptstadt veranlaßt. Fünf von den 
VolkShaufen unter dem Vorwande, als waren sie Ver
gütet, verfolgte Individuen stnd Opfer dieser traurigen 
Vorurtheile geworden. Die Behörden haben den Be
weis geliefert, daß diese Gerüchte nicht den mindesten 
Grund haben, und hoffen, daß es ihnen gelungen sey, 
die verirrten Gemüther vollständig zu enttäuschen. Heute 
herrscht in ganz Paris vollkommene Ruhe. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 87.)  

P a r i s »  d e n  S t e n  A p r i l .  
(Privatwittheilung.) 

Nachrichten aus London zufolge hat die Konferenz 
auf Oesterreichs, Preussens und Rußlands Verlangen, 
sich dahm entschieden, daß daS Protokoll biS zum roten 
April offen bleiben soll. 

Leider dauert die Unruhe wegen der Dcrgiftun, 
gen noch immer fort. Gestern hat man in der Straße 
S t .  D e n i s  e i n e n  M e n s c h e n ,  d e n  m a n  b e s c h u l d i g t e ,  G i f t  
in die Kannen eineS Weinhändlers geworfen zu haben, 
ohne Weiteres umgebracht, und die Wache ihn auS 
den Händen der Wüthenden, die sich selbst Recht ver
schafften. nicht retten können. Dreser Unglückliche war 
ein Beamter aus dem Ministerium deS Innern un5 
durchaus schuldkos. Vor einer Stunde wurde hier» 
nicht weil von der Bank, ein Mensch verhaftet, den 
man beschuldigt, ein Kind durch Zuckerwerk vergiftet 
zu haben. 

Privatbi'iefcn aus Lissabon vom grsten Mar; zufolge-
sind die von Lissabon auf 5 Kriegsschiffen abgegange
n e n  T r u p p e n ,  , Z o o  M a n n ,  g l ü c k l i c h  a u f  M a d e i r a «  
angekommen, und sogleich an das Land gesetzt worden? 
s o  d a ß  d i e  B e s a t z u n g  d e r  I n s e l  g e g e n w ä r t i g  a u s  Z o o »  
Mann Lmienlruppen und Jägern besteht, die 
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Mann Milizen und Freywilligen ungerechnet. Der A u S  dem Saaa 
Gouverneur Alvoro trifft olle Anstalten zu einer bart- Unsere Zeitunaen m e l d e n  
nackigen Vereidigung. (Berl. Spen. Zeit. No. «8.) seS Mona.^ 

P a . i S ,  d e n  v t e n  A p r i l .  g e m e i n s c h a f t l i c h e n  e n g l i s c h .  f r a n 7 ö s i s c h e n  K  ° n 7  ̂  
Vom Sken bis Apr.l Mittags sind b.er Sog welche gegen die Citadelle von Antwerpen agiren soll.' 

Individuen (335 Manner und ,74 Frauen) an der (Berl Socn Sei» «s^ 
Cholera erkrankt und-4 -  ( » 6 5  M ä n n e r  u n d  77 Frauen) Flor-Nj, den -7sten Märl 

Erkrankten beträgt Die Verhaftung von 36 Personen in Modena und 
- Z 6 0 .  d > -  G - - « . d . n . n  . . .  , . 5 c h  

< » 1 5  ^  ^  ̂  ^  '  ' ° ^  D - s - v n  - d - r  N i e m a n d  n i h - e  « n , » . i c h „ ,  , «  
A ° S  d - r  S » « - . , .  ° « m  Z , - n  A „ j l ^  s - « „  , c h j - n .  b ° I  A l l . «  i n  U n . u b .  

D» °°ss-,°-d-nill-d° T-g,°e>-ng h-, «ch -m Z°A-n N.chiichl.n Kiwm-n darin üb»,in. d-S d» «-.a 
Mar» a»sg-loft> und d>- G-sandt-n sind «ied» nach i»-il di« dl«all<!gi» B-lchldss« «-ilanl-t »»d-» '«»» 
Haus« g.I-bi«, °bn- -nllcheid-nd- «-«chldss- ,« K°nc-sli°n-n ducchau« nicht» wiss-n »M- n»'d d! 
«°h. -d-r stnd di- Ang-.-g-nd-i.-n d» Schwee in -i. «iumun» Ant.n.'- °-,,^-.h-.^,.nd-n.nS-b, 
n» i-g-, d.ß «- «» ganz slch.-llch -°h.g und Hinsichtlich »„ D»w.I,«ng de. Pr««in..n ,bn-
ohne Gefahr für die Schweiz sowohl, als für ihre ^ 
N.chb.-n -n..i.--n »»d.^ ' N-.»-,. ^ 

B - d s s - I .  d ^ " » n « ^  '  '  5 ° " ' ° ' ^  H ° ° " '  

In d» s-stiig.» Si»ang d-c «r».n K-wm-r ist »» dem Namen -in-« Sr»f-n^'nd°°i»-"s,^n°».n 
Slntt.g g--.ch. w.,d-n. di- -n H.II.nd ju b-j.hl-n. »»° -mig- Z.,- s.j«. S-. KSnizl^ d» »Ünl 
den Summen einzubebaUen, da Holland die Ursache 
der fortwahrenden bedeutenden KriegskoLen sey, 

(Berl. Spen. Zeit. No. 86«) 
Brüssel, den Sten April. 

Die Holländer setzen sich aus der ganzen Linie von 
Flandern aus den VertheidigungSsuß, und' haben von 
SluyS bis SaS van Ghent die Ucberschwemwungen biS 
ju möglichst höchsten Punkt gesteigert. 

Die Universität von Löwen wird, wie man ziemlich 
gewiß weiß, aufgehoben. (B«rl. Spen. Zeil. No. 88.) 

B r ü s s e l ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  
Im Memorial beiß« licst man: „Es hat sich daS 

Gerücht verbreitet, daß unser Bevollmächtigter in Lon
don sich geweigert habe, ein neues Protokoll zu un
terzeichnen, durch welches der Termin zum Auslausch 
der Ratifikationen noch weiter hinausgeschoben werden 
sollte; wir geben diese Nachricht, ohne die Nichtigkeit 
derselben zu verbürgen." (Pr. St. Zeit. No. 106.)  

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  4 < e n  A p r i l .  
Wiewohl über den Inhalt der bey der Regierung 

durch das Dampfschiff „Sutinsm" eingegangenen De, 
peschen noch nichts im Publikum bekannt geworden, so 
weiß man doch auS Privatberichten, die ein angesehe
ner Mann auS London vom isten April erhalten har, 
daß, nach wie vor, die Gesammtratifikation des dieS-
seitS sür unannehmbar erklärten Londoner Konferenz. 
traktateS noch nicht erfolgt und daher eben so wie am 
Sisten Januar von Neuem verschoben worden ist. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 87.)  

Prinz von Bayern, unter dem Namen eineS Grasen 
von WerdenselS, hier angekommen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 86.) 
A u s  d e n  M a y  n g e g e n d e n ,  

vom ?ten April. 
Man meldet auS München vom 3ten April» Mor

gen srdh um 5x Uhr wird Se. Majestät, der König, 
nach Italien abreisen. — ES verlautet, daß die Lon
doner Verhandlungen über die griechische Angelegenheit 
sür unsern Prinzen Otto vollkommen befriedigend aus
gefallen sind. Man erwartet jetzt nur noch von Sei» 
ten der fronzesischen Regierung einige nähere Erklärun
gen, die in diesen Tagen von Paris eintreffen sollen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 8b.) 
A u s  d e n M a y n g c g e n d e n ,  

vom 8len AprU. 
Nachdem Se. Majestät, der König von Bayern, a» 

3ten April noch bis in die spate Nacht gearbeitet >nl» 
die Minister auf den 4ten früh zu sich beschieden hatte, 
erfolgte nach 6 Uhr die Abreise desselben nach den Bi» 
dern von Ischia. (Be<l- Spen. Zeit. No. 87.)  

L o n d o n ,  d e n  i s t e n  A p r i l .  
Vorgestern statteten sehr viele vornehme Personen bem 

Grasen Orloff ihre Besuche ab. Er speiste bcy dem Gra
sen Woronzow und wohnte einem Balle bey dem Fürsten 
Tolleyrand bey, auch soll er eine Unterredung mit dem 
Herzog von Wellington gehabt haben. Am 7ten dieses 
MonatS wird der Herzog von Devonshire dem Grasen 
«in großes Diner geben. (Berl. Spen. Zeit. No. 8S.) 

«til »u drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
'  No. 142. 



t?o. 45. Bonnerstag, den 14. April i8zs. 

St. Petersburg, den Zoster März. 

(Beschluß deS organischen Statuts.) 

III. Don den Adels »Versammlungen, Be
z i r k s «  ( G e m e i n d e , )  V e r s a m m l u n g e n  u n d  

W o j e w o d s c h a f t S r ä t h e n .  
A r t .  4 2 .  A n  a l l e n  W o j e w o d s c h a f t e n  w e r d e n  n a c h  

der früheren Art und Weife Adelsversawmlungen der 
Stadt« und Dorfgemeinden und WojewodschaftSrathe 
bestehe». 

Ar t .  43 .  In jedem Kreise besteht eine Versamm
lung aut dem grundbesitzenden Adel» unter dem Vor« 
sitz eineS von dem Statthalter in Unserem Namen 
ernannten Marschalls, um zwey Mitglieder sür den Wo« 
jewodschaitSrath zu wählen und eine Kandidatenliste 
«inzureichen, welche von der Regierung bey Besetzung 
von Vakanzen in den verschiedenen VerwaltungSzwei« 
gen berücksichtigt «erden soll. 

A r t .  44. Die Adelsversawmlungen können nur auf 
Berufung von Seiten deS Statthalters deS Königreichs 
zusammenkommen; dieser bestimmt den Tag der Zusam« 
wenkunft, den Gegenstand der Berathungen und die 
für dieselben erforderliche Zeit. 

A r t .  4S. Kein Edelmann kann zur Theilnahme an 
den Berathungen der AdilSverfammlungen zugelassen 
»erden, wenn er nicht in daS Kreisbuch eingetragen 
ist, nicht daS Bürgerrecht im Königreich Polen hat, 
nicht wenigstens ,» Jahre alt ist und irgend ein un« 
bewegliches Eigenthum besitzt. 

A r t .  46. Die Adelsbücher eineS jeden KreiseS sol« 
len von dem WojewodschaftSrath angefertigt und von 
dem Administrationsrath bestätigt werden. 

A r t .  47. 3u jedem Stadt« und Oorfbezirk (Ge» 
weinde) soll eine Bezirks- (Gemeinde-) Versammlung 
bestehen und ebenfalls auf de« Ruf deS Statthalters 

deS Königreichs und unter dem Vorsitz eineS von ihm 
ernannten Marschalls zusammentreten. Eine solche Ver« 
sammlung wählt ein Mitglied sür den WojcwvdfchaftS« 
r a t h  u n d  f e r t i g t  e i n e  K a n d i d a t e n l i s t e  a n ,  a u f  w r l c h e  
die Regierung bey Ernennung von Personen zu den 
verschiedenen Aemtern Rücksicht nehmen wird. 

A r t .  48. An den Beralhungen der Bezirks, (Ge
meinde) Versammlungen sollen Theil nehmen dürfen: 

1) Jeder Bürger, der nicht zum Adelstande gehört, 
aber ein unbewegliches Eigenthum besitzt, von dem er 
irgend eine Abgabe entrichtet. 

2) Zeder Fabrikant und GewerkSeigenthümer, jeder 
Kaufmann, der ein Lager oder Magazin von eigenen 
Waaren im Werth von wenigstens »0,000 polnischen 
Gulden besitzt. 

3) Alle Pfarrer, Vorsteher geistlicher Orden und Vi« 
karien der Kirchen. 

4) Die Professoren, Lehrer und andere Personen, 
welche in von der Regierung geleiteten UnterrichtSan« 
stalten mit der Erziehung der Jugend beschäftigt sind. 

5) Jeder Künstler, der durch seine Talente und Kennt, 
nisse einen Name« erworben oder zur Bereicherung der 
Nationalindustrie, deS Handels oder der freyen Künste 
beygetragen hat. 

A r t .  4 9 .  N i e m a n d  k a n n  a n  B e z i r k s «  ( G e m e i n d e - )  
Berathungen Theil nehmen, wenn er nicht in daS 
Buch dieser Stadt« oder Dorfgemeinde eingetragen ist, 
nicht die Civilrechte im Königreich Polen genießt und 
nicht wenigstens 2» Jahre alt ist. 

A r t .  5 o .  D i e  L i s t e n  d e r  E i g e n t k ü m e r  v o n  u n b e w e g «  
lichen Gütern, die in Folge dessen zur Theilnahme an 
den Berathungen der AdelSsersammlungen und Bezirks« 
Versammlungen berechtigt sind, werden von den Woje
wodschaftSräthen angefertigt, und die keßen der Fabri
kanten, der GewerbSeigenthümer, der Kaufleute und der 



durch ihre Talente in freyen Künsten oder durch ihren 
dem Gemeinwohl geleisteten Nutzen ausgezeichneten Bür-
ger, so wie die Listen der Pfarrer, Vorsteher von Klö
stern und Vikarien.von Kirchen, und diejenigen der mit 
Erziehung der Jugend in öffentlichen UnrerrichtSanstal-
ten beschäftigten Personen, von der Kommission für die 
inneren Angelegenheiten, für die geistlichen Interessen 
und den Nationalunterricht. 

A r t .  S i .  I n  j e d e r  W o j e w o d s c h a f t  w i r d  e i n  W o j e -
wodschaftsrath angeordnet, dessen Mitglieder von den 
AdelS« und Bezirskversammlungen gewählt werden; ei« 
„eS derselben, welches von dem Statthalter deS Kö
nigreichs in Unserm Namen zu diesem Amt ernannt 
wird, führt darin den Vorsitz. 

A r t .  5 2 .  D i e  h a u p t s ä c h l i c h s t e n  P f l i c h t e n  dieses 
RatbS sind folgende: 

1) Die Richter für die gerichtlichen Jurisdiktionen 
der Heyden ersten Instanzen zu wählen. 

2) An der Anfertigung und Vcrifieirung der Kan
didatenliste, welche von der Regierung bey der Ernen
nung von Personen zu den verschiedenen Aemtern be
rücksichtigt werden soll, Theil zu nehmen. 

Z) Für die Erhaltung deS Wohls und VortheilS 
der Wojewodschaft zu sorgen, indem er sich zu diesem 
Zweck mit den gehörigen Vorstellungen und Bitten 
durch Vermittelung der WojewodschaftSkommission an 
die Regierung wendet und sich in Allem nach den Vor
schriften einer dieSfälligen besondere« Verordnung richtet. 

IV. Don den Versammlungen der Provin, 
z i a l s t ä n d e .  

A r t .  5 3 .  Z u r  B e r a t h s c h l a g u n g  ü b e r  A n g e l e g e n h e i 
ten, welche daS Gemeinwohl deS ganzen Königreichs 
Polen betreffen, werden Versammlungen von Provin-
zialstanden angeordnet. Diese Versammlungen sollen in 
den ihrer Prüfung vorgelegten Gegenständen eine bera-
thende Stimme haben. 

A r t .  S 4 .  D e r  U m f a n g  u n d  d i e  F o r m  d e r  G e s c h ä f t e  
dieser Versammlungen der Provinzialstände werden durch 
eine besondere Verordnung vorgeschrieben werden. 

V .  D o n  d e r  G e r i c h t s o r d n u n g .  
A r t .  5 5 .  J e d e  G e r i c h t s b e h ö r d e  i m  K ö n i g r e i c h  P o 

len ist Allergnädigst von UnS eingesetzt und soll 
in Unserem Namen handeln. DaS Rech» der Be-
gnadigung und der Strafermäßigung hängt auSschließ. 
lich von Uns ab. 

A r t .  5 6 .  D i e  g e r i c h t l i c h e n  J u r i s d i k t i o n e n  b e s t e h e n  
auS Richtern, die von Uns ernannt werden, und auS 
Richtern, die in der durch eine besondere dieSfallige 
Verordnung vorgeschriebenen Form gewählt werden. 

A r t .  S7. Die von UnS ernannten Richter verblei, 
den so lange in ihren Amtspflichten, bis sie, wenn 
Wir eS für nöthig befinden, davon entbunden, oder 

wegen eineS Vergehens durch daS Gericht entfernt, 
oder endlich in ein anderes Amt versetzt werden. 
gewählten Richter bleiben so lange im Amt, als eS in 
der besonderen Verordnung bezeichnet ist. 

A r t .  5 8 .  D i e  R i c h t e r  u n t e r l i e g e n  e i n e r  E n t f e r n u n g  
von ihren Aemtern wegen MißbrauchS ihrer Gewalt 
und wegen oller anderen erwiesenen Übertretungen der 
festgesetzten"Formen, jedoch nicht anders, als in Folge 
eineS Ausspruchs der betreffenden höheren gerichtliche» 
Jurisdiktion. 

A r t .  5 g .  D i e  A u s r e c h t h a l t v n g  d e r  O r d n u n g  a n  d e n  
Gerichten erster und zweyter Instanz» so wie die Lö
sung der möglicher Weise sich erhebenden Streitigkeiten 
und Fragen zwischen ihnen hinsichtlich deS UmfangS ihrer 
Gewalt, wird der obersten GerichtSkamwer übertragen. 

A r t .  60. Das Gesetz in Bezug auf die Friedens
richter für die Einwohner aller Stände bleibt in sei
ner früheren Art und Weise bestehen; ihre Pflicht bey 
der Schlichtung von Processen ist eS, die streitenden 
Partcyen zur Vereinigung zu bewegen. 

A r t .  6 » .  K e i n  P r o c e ß  k a n n  v o r  d a S  C i v i l g e r i c h t  
erster Instanz gebracht werden, wenn er nicht vorher 
dem betreffenden Friedensrichter zur Schlichtung vorge« 
tragen worden ist; doch sind hiervon solche Processe 
ausgenommen, deren letzte Entscheidung nach den be
stehenden Gesetzen nicht von der Ausgleichung deS Frie
densrichters abhangt. 

A r t .  6 » .  F ü r  P r o c e s s e ,  w e l c h e  d e n  W e r t h  v o n  
5oo polnischen Gulden nicht übersteigen» sind die Ci
vil» und Polizeyrichter in jeder Stadt und jedem Dorf-
bezirk (Gemeinde) bestimmt. 

A r t .  6 3 .  F ü r  P r o c e s s e ,  d e r e n  W e r t h  d i e  S u m m e  
von 5oo polnischen Gulden übersteigt, sind in jeder 
Wojewodschaft die Land« und Termingerichte bestimmt. 

A r t .  6 4 .  D i e  E i n r i c h t u n g  d e r  b e s o n d e r e n  H a n d e l s 
gerichte verbleibt in ihrer srüheren Art und Weise. 

A r t .  6 5 .  F ü r  K r i m i n a l s a c h e n  u n d  A n g e l e g e n h e i t e n ,  
die zur Zucktpolizey gehören, werden in jeder Woje
wodschaft Grodgerichte (Kriminalgerichte) angeordnet. 

A r t .  6 6 .  F ü r  d i e  R e v i s i o n  v o n  U r t h e i l S s p r ü c h e n  
der Land-, Termin- Grob- und Handelsgerichte werden 
AppellationSgerichte angeordnet. 

A r t .  67. Ausserdem wird in Warschau eine oberste 
Gerichtskammer errichtet, deren Zusammensetzung und 
Befugnisse durch ein besonderes Gesetz bestimmt wer» 
den sollen. 

A r t .  6 8 .  D i e  i n  d i e s e m  o r g a n i s c h e n  S t a t u t  e n t 
haltenen Vorschriften sollen durch besondere Verordnun» 
gen, je nachdem daS Bedürfnis es erheischt, näher 
entwickelt und erzänzt werden. 

A r t .  69. Alle den Vorschriften gegenwärtigen orga» 
Nischen Statuts zuwiderlaufende ältere Gesetze und Ver
ordnungen werden hiermit aufgehoben. 
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Dieses organische Statut haben'Wie  eigenhändig 
unterzeichnet und mit Unserem Reichs, Instegel ver« 
sehen lassen. Gegeben zu St. Petersburg am »4ten 
(,6sten) Februar im Jahre der Geburt des Herrn >852, 
Unserer Regierung im siebenten. 

(gez.) Nikolai, 
(gegengez.) der Minister Staatssekretär 

G r a f  S t e p h a n  G r a b o w s k i .  
(St. Perersb. Zeit. No. 77.) 

St .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 t e n  A p r i l .  
Mittelst A l l e r h ö c h s t e n  B e f e h l s  v o m  2 Z s t e n  M a r z  

ist der Oberbefehlshaber der aktiven Armee, General» 
s e l b m a r s c h a l l  F ü r s t  v o n  W a r s c h a u  G r a f  P a ß k e w i t s c h  
v o n  E r i v a n ,  z u m  S t a t t h a l t e r  ( N a m a s t n i k )  S  r .  M a «  
jestät im Königreiche Polen, und in dieser Eigen« 
schaft zum Vorsitzer deS AdministrationSralheS desselben, 
in Grundlage des 2?sten Artikels der am 2^stcn Fe
bruar dieses IahreS in Beziehung auf jeneS Königreich 
erlassenen Urkunde, ernannt. 

(St. PeterSb. Zeit. No. 80.) 
St. Petersburg, den 4ten April. 

Seit gestern Abend ist daS Eis auf der Newa in 
Bewegung gerathen und hat die von den Ufern abge» 
löste Isaaksbrücke abwärts getrieben, wodurch denn die 
Verbindung von S^assiliOstrow mit dem lmken Newa
ufer völlig unterbrochen ist. 

(St. PeterSb. Zeit. No. 3,.) 
St. Petersburg, den 6tcn April. 

Der Marschall Mortier, Herzog von Treviso, Bot
schafter Sr. Majestät, deS Königs der Franzosen, an 
unserem Hofe, ist vergangenen Freytag Abends in St. 
Petersburg angelangt. (St. PeterSb. Zeit. No. 3Z.) 

W r e n ,  d e n  S t e n  A p r i l .  
Die Okkupation Ankona^S durch französische Trup

pen scheint, nach den neuesten befriedigenden Erklarun, 
gen deS KonseilSpräsidenten gegen unser Kabinet und 
daS Sr. Päpstl. Heiligkeit, nicht mehr als naher An» 
laß eineS europäischen Krieges angesehen zu werden; 
Hr. Pirier soll nämlich, wie nwn erfährt, versprochen 
haben, ausser der Anzahl von »5oo Mann keine wei» 
tere Verstärkung nach Ankona zu senden, mit dem Hin« 
zufügen, daß diese Mannschaft sich auf den Betty An, 
kona'S allein beschränken werde, und daß. sobald man 
die Ruhe im papstlichen Gebiete sür gesickert halte, die 
französischen zugleich mit den österreichischen Truppen 
die römischen kegationen räumen sollten. 

Der Herzog von Reichstadt befindet sich seit Kurzem 
sehr leidend; eine EntzündvngSkrankheit ist in eine Alt 
schleichenden FieberS übergegangen, welches jedoch keine 
bedenklichen Symptome darbietet. 

(Hamb. Korresp. No. 88.) 
R o m ,  d e n  2 g s t e n  M a r z .  

Endlich ist die Entscheidung deS PapsteS über die An« 

gelegenheit von Ankona bekannt. Sie kautet friedlich, 
denn Se. Heiligkeit willigt in den Aufenthalt der Franzo
sen in jener Festung. Diese Genehmigung beruht, wie 
man leicht erachten kann, auf gewissen Bedingungen, 
Der französische Botschafter entschloß sich, vor der An
nahme einen Konrier nach Paris zu senden. Die vor
züglichste Bedingung, unter welchen der heilige Vater 
die Anwesenheit der Franzosen in Ankona legitiwirt, ist, 
daß ihre Anzahl in seinen Staaten nicht vermehrt werde, 
vielmehr wünscht er deren Verminderung. Man vermu» 
thet, daß sich alSdann auch die Oesterreicher großentheilS 
zurückziehen werden. Die Bedingungen Sr. Heiligkeit 
scheinen um so annehmbarer» als die dreyfarbige Fahne 
schon seit einiger Zeit nicht mehr von den Wällen Anko-
na'S weht. Sie ward auf Befehl deS französischen Mi
nisteriums herabgenommen. Die Oesterreicher haben in 
ihren Stellungen bey Pesaro und Fano keine Verände
rung vorgenommen, und auch die französische Besatzung 
in Ankona macht keine KriegSanstalten; sie sorgt nicht 
einmal für die auf den Fall einer Blokade nöthige Der-
proviantirung. Man erwartet die Fregatte Bellone, wel
che von Toulon hierher unter Segel gegangen seyn soll, 
glaubt aber nicht an die Ankunft neuer Truppen ausser 
der KomplerirungSmannschaft für daS 66ste Regiment. 
Die papstliche Polizey hat Ankona ganz verlassen, waS 
einige Unbequemlichkeiten nach sich zieht. Indessen hat 
der Generat CubiereS deshalb Vorstellungen gemacht» 
Man spricht noch immer, auf den Fall, daß Oesterreicher 
und Franzosen sich gänzlich zurückzögen, von der Annah
me eimger Schweizerregimenter. In den Provinzen 
dauert die Gahrung fort. In Ankona selbst sollen sich 
gegen 400 Unzufriedene aus allen Theilen Italiens zu
sammengefunden haben. Man behauptet, sie theilten 
sich i»r verschiedene Parteven. Excesse fallen vor. De» 
Gebrauch des StiletS, bisher unbekannt in Ankona, 
nimmt überhand. Sogar ein päpstlicher Officier ist er
mordet worden. Weise Strenge und weise Milde, und 
vor Allem allseitige Gerechtigkeit, thun Noth. Biel Er
staunen und Unwillen erregt hier eine Proklamation deS 
Herzogs von Modcna, worin er behauptet, die Erdbe
ben feyen eine Strafe für die Revolutionen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 8g.) 
M o y l a n d ,  d e n  Z t e n  A p r i l .  

I n  P a r m a  s p ü r t  m a n  n o c h  i m m e r  E r d s t ö ß e ,  d o c h  
v scheint deren Heftigkeit abzunehmen. So hat man in 

der Nacht vom 2isten zum 2ssten März nur drey un
b e d e u t e n d e  w e l l e n f ö r m i g e  b e m e r k t .  A u c h  i n  M o d e n a  
dauern die Erderfchütterungen noch fort, zedoch nur 
leichter. (Bert. Spen. Zeit. No. 90.) 

B o l o g n a »  d e n  i s t e n  A p r i l .  
Die meisten Briefe auS Rom stimmen darin überein, 

uns gute Hoffnungen zu einer nahen Regulirung der 
Angelegenheiten der vier Legationen, durch die Der» 
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vnttelung der großen Mächte,  zu geben. Die hiel te« 

faiser l .  österreichischen Behörden haben hinlängl iche Ge. 

legenbei t  gehabt, den Zustand von unglaubl icher DeS. 

organisat ion und Unordnung kennen zu lernen, unter 

welchem al le Verwaltungszweige, wie die Iust izpf lege, 

«n diesen unalückl ich>en Provinzen bisher schmachteten. 
(Ber l .  Sven. Zei t .  No. Ho.) 

N e a p e l ,  d e n  s 5 s t e n  M ä r ; .  
Sir Walter Scott  laßt,  wie man erfährt ,  seine h ie

sige Muße nicht  ungenützt  verstreichen. Er sol l  an ei .  

nein neuen Roman arbei ten,  wozu die Geschichte deS 

Malteser-Ordens den Stof f  dargeboten. Wahrscheln.  

l ich hat ihm sein neul icher Aufenthal t  auf  Malta den 

Gedanken dazu eingegeben. 
(Verl. Spen. Zeit. No. 90.) 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  4 t e n  A v r i l .  
Der f ranzösische Gesandte sol l  mehreren TagsatzungS« 

deput i r ten gesagt haben: Die Mächte,  welche durch 

die zu Wien im Jahre 181S erlassene unterzeichnete 

Erklärung die innern und äussern Verhäl tn isse der 

Schweiz geordnet und festgesetzt  haben, werden nicht  

zugeben, daß jene Beschlüsse deS Wiener Kongresses in 

der Schweiz ver letzt  werden 
(Verl. Spen. Zeit. No. 90.) 

P a r i s ,  d e n  S t e n  A p r i l .  
Im Nat ional  heißt  eS: ,»Man versichert ,  daß, zu.  

fo lge eineS Beschlusses deS Ministerraths vom 2ten die,  

seS Monats,  der Kr iegsminister den Befehl  zur Räu. 

mung Ankona^S abgesendet habe. Die beyden Batai l .  

lone des 66sten Linienregiments und eine Kompagnie,  

die dort  stehen, sol len nach Oran eingeschi f f t  werden."  

Die jüngeren Mitgl ieder der Königl ichen Famil ie ha,  

den die k le inen zu ihren Vergnügungen best immten 

Summen sei t  dem Ausbruch der Cholera jum Besten 

Hi l fsbedürf t iger hergegeben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 89.) 
P a r i S ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  

(Pr ivatmit thei lung.)  

-  Man kann sich keinen Begr i f f  davon machen, wie 

sehr daS franzvsssche Minister ium von dem dix lowat i ,  

schen KorpS wegen der Räumung von Ankona angele,  

gen wird.  Man sagt,  Herr  Pör ier  Hab« dem Wiener 

Aabinet erk lärt ,  er werde die französischen Truppen 

picht  eher zurückziehen, a lS bis Oesterreich den Traktat  

vom »Sten November rat istc i r t  habe^ Andere versichern 

wieder» Herr  von Wassenberg zu London habe von sei ,  

nem Hofe Begeht erhal ten,  die Rat i f ikat ion nicht  eher 

auszuwechseln,  als bis er best immte Nachr icht  von der 

Räumung deS Kirchenstaates durch die französischen 

Truppen erhal ten hätte.  Zugleich bedrohet der Graf  

Appony daS französische Minister ium und erklärt ,  sein 

Hos «erbe abwarte«, waS bie franzvßsche ? 
in Betreff Ankona'S thun werde, ehe ce die »4 Artt-
kel rstificire. Diese Erklärungen hätt»» einigen C»N-
druck aus Herrn Parier gewacht, doch fbrchte er, durch 
Nachgiebigkeit gegen diese Vorstellungen seine Regiv 
rung zu schwächen» und könne stch daher noch nicht 
entschließen, den Befehl zur Räumung zu ertheilen. 
Bisher scheint wirklich ein solcher Befehl auch noch 
-nicht gegeben zu seyn. (Berl. Spen. Zeit. No. 89.) 

P a r i S ,  d e n ? t e n  A p r i l .  
Der Präsident deS MinisterkonseilS (Heek PSrier). 

h a t  e i n e n  C h o l e r a - A n f a l l  g e h a b t .  S c h n e l l  a m  
gewandte Hülfe wurde mit dem glücklichsten Erfolge be» 
lohnt. Jede Gefahr ist vorüber. 

(Bnl. Spen. Zeit. No. 89.). 
B e r l i n ,  d e n  » 7 t e n  A p r i l .  

I n  P a r i S  w a r e n  b i s  z u m  8 t e n  A p r i l  M i t t a g s  3 9 0 Z  
erkrankt und ,494 gestorben; vom 8ten biS zu« gte» 
erkrankten »020 und 385 starben. Ueberhaupt stnd 
492) erkrankt und 1879 gestorben. 

<Pr. St. Zeit. No..^c>9.) 

T ö p l i t z ,  d e n  9 t e »  A p r r l .  
Heute gegen »2 Uhr Mittags trafen Se. Abnigl. 

Hoheit, der Kronprinz von Preussen, unter dem Na
men eineS Grafen von Zollern, hier ein, und stiege« 
im Herrenhause bey Ihrer Königs. Hoheit, der Prin
zessin touise von Preussen, Gemahlin deS Fürsten von 
Radziwil» hier ab. (Berl. Spen. Zeit. N». 90.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den Äten April. Hr. Lehrer Fink und Hr. Popow auS 
Neuenburg, log. b. Steinhold. 

Den 9ten April. Hr. Ritun. v. Sommer, vom Garbe-
Uhlanenregiment, und Hr. Konsulent Wilpert auS 
Riga, Fr. Oberstin BodiSko auS Reval, und Hr. 
Gutsbes. Noreick auS Wilna, log. b. Gramka«. ^ 
Hr. Major TripolSky, vom Infanterieregiment Fürst 
Kutusow.SmolenSk, auS Wilna, log. b. Morel. 

Den loten April. Hr. Platzmajor v. Rutenberg aus 
Riga, log. b. Morel. — Hr. Kaufm. Koppeller auS 
Riga, log. b. Mab. Kap»eller. — Hr. RathSherr Brö-
derloh, die Hrn. Kaufl. Berens und Remy auS Riga, 
log. b. Zehr jvn. 

Den i iten April. Hr. Ingen. Lieut. Tieden auS Liba», 
und Hr. v. Kettler auS St. Petersburg, log. b. 
Morel. 

Den »2ten April. Hr. Beichholtz auS Laidfen, log. b. 
Mehlberg. — Fr. v. Korff aus Mixten, lsg. b. 
Rath v. Härder. 

Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B rau « fchweig, Eensok. 
tio. »44. 
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46. Sonnabend, den 16. April 1832. 

O d e s s a ,  d e n  i i t e n  M ä r z .  

A o s t U A  a u S  v e r s c h i e d e n e n  o f f i e i e l l e n  D o ,  
kuwenten auS Nauplia, vom » oten (L 2 sten) 

J a n u a r »  ( v o » A .  v o n S t o u r d z a ) .  

Die von der provisorischen Regierung dem National» 
koitgreß gemachten MittheiluNgen haben Licht über die 
so sehr verleumdeten Handlungen der vollziehenden Ge» 
Halt verbreitet; ein Licht, welches den Unruhestiftern 
verhaßt ist, weil eS ihr treuloses politisches Verfahren 
und ihre tiefe Verdorbenheit anschaulich wacht. Hier 
klar die aulfallendsten Fakta zur Stütze dieser, übrigens 
ÄNläugbaren Behauptung. Seit dem FreyheitSkriege hat, 
ten die Hydrioten ihre Forderungen an die Nation sür 
die Kosten der Bewaffnung, Schadenersatz sür angebliche 
Verluste und wahre oder erdichtete Opfer, biS zu der un» 
geheuren Summe von achtzehn Millionen Franken hin
aufgetrieben. Auf ihr wiederholtes Verlangen, welches 
sie stetS mit bittern Beschwerden oder darbarischen Dro» 
Hungen begleiteten, ernannten die Centralautoritäten 
üach einander zwey Untersuchungskommissionen, die aber 
sticht mit der Iustificirung der schlecht konstatirten, allein 
Mit Unverschämtheit vertheidigten Rechnungen fertig wer-
den konnten. Endlich proponirte der, nun geopferte Prä» 
sident, welcher diesen betrübenden Zwistigkeiten ein Ziel 
zu stecken wünschte» der Gemeinde von Hydra folgende 
Alternative; wenn sie darauf bestände, eine streng ge. 
setzlich« Abmachung ihrer Ansprüche zu fordern, so er. 
biete er sich eine neue, mit allen zu diesem Zwecke nöthi. 
gen Vollmachten ausgerüstete Kommission niederzusetzen; 
wobey Nicht ausser Acht zu lassen sey, daß dieses, auf 
Gerechtigkeit gefußte Geschält einen Zeitraum von zwey 
Zahren nothwendig machen würde. Wenn dagegen die 
See.Griechen, stolz auf die Erhaltung ihrer Ehre, ge. 
Neigt wären, von ihren noch unbewährten Anforderun» 

gen zu Gunsten der ganzen verarmten und erschöpften 
Nation Einiges zu erlassen, so wolle die Regierung auf 
der Stelle die Schuld von sechs Millionen übernehmen, 
und hiervon etwa «in Viertel baar, daS Ucbrige in Schatz» 
kammerscheinen, bezahlen, welche nach Eingang der Gel» 
der für die zu versteigernden Staatsgüter ausgelöst wer» 
den sollten. Diese Ausgleichung wurde verworfen, und 
daS Beyspiel der Hydrioten reizte die Spezzioten zur 
Pflichtvergessenheit und Schamlosigkeit. Bey alledem 
war der große Mann so sehr über jede kleinliche Empfind» 
lichkeit erhaben, daß er dem Äbmiral MiauliS breytau» 
send Stremwen Land und StachtouriS siebenhundert, zur 
Belohnung ihreS ausgezeichneten Dienstes, verlieh, und 
wahrend MiauliS über Anschläge gegen den Staat brü» 
lete, und MaurokordaloS ihm beistand, die Brandfackeln 
zu bereiren, welche dem Nationalgeschwader und dem Ar
senal von Poros zugedacht waren, duldete der Graf Io» 
Hann Capo d'Zstria nicht, baß man dem Admiral hin» 
derlich sey, sein neues Besitzihum in ArgoliS, unweit 
Nauplia, in bessern Stand zu seyen. Auf solche Weise 
wußte der Mann, den man der Tyranney zieh und meuch, 
lingS ermordete, Verdacht von überwiesener Schuld zu 
sondern und die individuelle Freyheit zu ehren. 

Verschiedene Angriffe mit gewaffneter Hand gegen die 
Sicherheit des Staates hatten die Regierung gezwungen, 
zu einigen unvermeidlichen Verhaftungen zu schreiten. 
Sogleich g^riethen die unsinnigen Schleyer der Rebellen» 
flippe in Bewegung. Wollte man ihnen trauen, so wa» 
ren die Kerker nicht hinreichend, die Zahl der Verhafte
ten zu fassen. Auch wünschte schon ein fremder Diplo
mat, bey feiner Durchreise durch Nauplion, diesen will, 
kührlichen Verhaftungen zu steuern, und machte der Re
gierung hierüber Vorstellungen. Sie antwortete ihm nur 
mit einer Ziffer, bündiger als alle Wiederlegungen. In 
der That fanden sich im ganzen Umfange deS griechischen 
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Gebietes. Inseln und Festland mit einbegriffen, in den 
Gefängnissen nickt vbcr »77 Verkästet?, von denen nicht 
der zehnte Tkcil sür politische Vergehen saß, und das 
doch in einer Zeit der Unruhen und Umtriebe. Die übri
gen Arrestanten bestanden auS Uebelthatern, die entwe
der verurtkeilt oder noch unter Gerichte waren, Falsch
münzern und andern für eine Zeitlang in Gewahrsam ge-
brachten Verbrechern. — WaS hat man nicht über bie 
Wahlen geschrieen, welche die Regierung durch Beste
chung oder Gewalt geleitet haben sollte. Ein einziger 
Dorfall genügt als peremtorischer Einwurf dagegen. Wäh
rend die Hydrioten in PoroS brannten und verwüsteten, 
durchzogen ihre bewaffneten Barken den Archipelag, übten 
Rache auS, regten die Massen aus und entsetzten überall 
die gesetzlich konstituirten Oemogerontien. Kaum bela
gerte man ste in ihrem Raubneste» so eilten eben jene In
seln, ihre alte Obrigkeit wieder zu installiren und die 
Mandate zu wicderrufen, welche die schreyendste Gewalt 
erzwungen hatte. 

Bedarf eS noch einer weitern Anhäufung der Beweise 
für die väterliche Langmuth des Präsidenten und die 
unheilbare Verkehrtheit seiner Gegner? Ist eS möglich, 
«ach Darlegung der Fakta» welche auf der VolkStri« 
büne im Angesichte Griechenlands und Europa'S laut 
ausgesprochen worden sind, den enthüllten Verleumdun
gen noch Glauben beyzumessen? — Allein der Gras 
Capo d'Jstria wollte Griechenland keine repräsentative 
Konstitution verleihen. Allerdings, keine illusorische; 
er wollte mehr als den tobten Buchstaben, der 
ein Talisman sür Aufrühre?» eine wahre Büchse der 
Pandora ist. Dorum gingen alle seine lichtvollen Be
strebungen dahin, die Elemente zu einer Nationalreprä
sentation zu schaffen. Fast die ganze ackerbauende Klasse 
in Griechenland besteht auS blutarmen teuren, die nicht 
Besitzer einer Erdscholle sind. Nur auf diese unbeweg
liche Grundlage aber vermochte der Präsident sein Sy
stem der Erhebung der Nation zu bauen. Schon hatte 
eine Folgereihe von Dekreten seiner Verwaltung die 
Wege zu einer allgemeinen l'ändervertheilung unter die 
Bauern gebahnt. Diese große Woblthat sollte in Er
füllung gehen; der Eckstein deS StaatSgebäudes, von 
der Weisheit und Humanität besiegelt, ruhete schon 
unter den Händen deS edeln Wiederherstellers seines 
Landes, als Ungeheuer, minder verbrecherisch als ihre 
Aufhetze? und Muster, — ihm und dem Vaterlande 
den Todesstoß versetzten. — Nach einer Verkettung so 
allgemein bekannter Thatsachen, nach Beurkundung die
ser traurigen Wahrheit, sollte man den Manen deS 
Grafen Capo d'Istria's eine stille Ehrfurcht zollen, oder 
wenigstens aufhören sie zu beschimpfen! — Folgendes 
war das von seiner Hand entworfene Projekt der Bey-
legung deS Streikes mit den Hydrioten: „,) Unver
zügliche Entfernung von etwa dreyßig in Hydra ange

fiedelten fremden Aufwieglern; 2 )  Einsetzung eines Re-
gierungSkommissärS aus der Insel; 3) Sicherheit aller 
angeklagten Hydrioten bis zur Fällung ihreS UrtheileS 
durch den Nationalkongreß; 4) förmliches Versprechen 
deS Präsidenten, ihr Vertreter bey der Nationalver
sammlung zu werden." Und dieses Unterpfand der Ver
söhnung, von einer so würdevollen und ruhigen Mäßi
gung eingegeben, haben jene Rasenden von sich gestoßen 
und thun es «och fortwährend. Ja» man entblödet 
sich nicht, den hingeopserten Präsidenten einen Leicht-
finnigen zu schelten und mit dreister Stirn ihm die 
Errichtung deS Waisenhauses in Aegina zum Vorwurf 
zu machen, dieses DenkmaleS deS Ruhms und einer 
versorgenden Mildthätigkeit. Dergleichen Ausfälle ver
dienen keine weitere Widerlegung, sie vernichten sich 
selbst und fallen auf daS Haupt ihrer Urheber zurück. 

(St. PeterSb. Zeit. No. 79 . )  

M a d r i d ,  d e n  s g s t e n  M ä r z .  
Vorgestern hielten unsere Minister eine sehr stürmi

sche Sitzung. Es scheint, als ob der englische Mini
ster der auswärtigen Angelegenheiten kurz zuvor er
neuerte Vorstellungen über die beabsichtigte Einmischung 
in die portugiesische Angelegenheit und auf die Folgen, 
welche selbige nach sich ziehen könnte, gemacht habe, 
wodurch dieser veranlaßt worden, dem Ministerrath Be
richt davon zu erstatten, und von der schon beschlos
senen Einmischung abzurathe«. Die übrigen Minister 
haben ihre Unzufriedenheit darüber nicht verhehlt. Der 
Einfluß der apostolischen Partey, sowohl in unser» in-
nern als auswärtigen Angelegenheiten, ist indessen so 
groß, daß selbst, wenn die Regierung Don Migoet 
Beystand versagen wollte, sobald der kritische Augen« 
blick eintreten würde, diese Partey die Regierung wi
der ihren Willen dazu zwingen dürfte. Die Ministee 
wüßten in einem solchen Falle ihre Entlassung nehmen, 
um die hochgespannten Forderungen der herrschenden 
Partey zu befriedigen. Die Apostolischen, bald von 
dem unterrichtet, waS im Konseil verhandelt wurde, 
haben daS Benehmen deS Ministers der auswärtigen 
Angelegenheiten laut getadelt, und suchen jetzt den Kö
nig zu bewegen, sein Einschreiten zu beschleunigen, um 
nicht in ihren Hoffnungen betrogen zu werden. Sie 
wollen Don Pedro'S Landung nicht mehr abwarten, 
und es hat ganz den Anschein» als ob man ihnen nach
gäbe; den verschiedenen Regimentern ist Befehl gege
ben, sich der portugiesischen Gränze zu nahern. 

(Ber l .  Spen .  Ze i t .  No .  g i . )  

L i s s a b o n ,  d e n  24sten  März. 
Man versichert als gewiß, daß Don Pedro am sten 

dieses MonatS mit 16 Segeln von den Azoren nach 
Madeira abgegangen sey. — Die Portoer Zeitung 
vom ikten März giebt ein detaillirteS Verzeichnis der 
Truppen, welche Spanien Don Miguel zu Hülfe sen
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det; hrernach betröge die Anzahl dieser Streitkräfte 
nicht weniger als Sg.öoo Mann. 

(Berk .  Spen .  Ze i t .  No .  9».) 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  

(Privatmittheilung.) 
Mit Herrn Pörier'S Gesundheit steht eS heute de, 

b e u t e n d  b e s s e r ,  u n d  e r  s o l l  b e r e i t s  a u s s e r  o l l e r  
Gefahr seyn. Die Umstände, welche von dem Da« 
seyn dieses Staatsmannes abhangen, sind zu bedeutend, 
a l S  d a ß  s e i n e  K r a n k h e i t  n i c h t  e i n  e u r o p ä i s c h e s  E r -
eigniß seyn sollte. Sobald sich daS Gerücht von 
seinem Unwohlseyn verbreitet hatte, deeilten sich die 
Politiker, ein neues Ministerium zusammenzusetzen. ES 
scheint indeß, daß der König, welcher gestern einem 
der Brüder deS Herrn Perier eine Privaraudienz gab, 
dem Minister habe sogen lassen, daß. wenn seine Krank
heit ihn etwa sür den Augenblick verhindern sollte, den 
StaatSgeschösten ferne Aufmerksamkeit zv widmen, Se. 
Majestät selbst im Konseil den Vorsitz führen wür« 
den, indem eS mehr als jemals die Absicht deS Königs 
sey, den gegenwärtigen Premierminister an der Spitze 
d e r  A n g e l e g e n h e i t e n  z u  e r h a l t e n .  

Alle Nachrichten, welche auS Italren eingehen, stim
men darin überein, daß die Oesterreicher, denen kleine 
DetaschementS päpstlicher Truppen vorangehen» 
zvit einem Kordon von ,5- bis 20,000 Mann den klei
nen Fleck der ankonitanischen Marken, wo die Franzo« 
sen stehen, umzmgeln. 

Es scheint» daß die Cholera durch ganz Frankreich 
g e h e n  w i r d .  I n  V e r s a i l l e s ,  B e a u v a i S ,  O r 
leans und Äalais sind schon ihre Opfer gefallen, 
und alle Reeepte der Aerzte können sie nicht vom Tode 
retten. (Beyl. zur Bert. Spen. Zeit. No. 9.».) 

P a r i S ,  d e n  g t e n  A p r i l ' .  
Die Gesundheit des Präsidenten deS Ministerraths, 

sagt der l'emxs, bessert sich; eS scheint indeß, daß er 
nicht so bald im Stande seyn werde, sich wieder tkä-
tig der Geschäfte anzunehmen, was unsere innere tage 
in einen neuen Gesichtspunkt bringt. Herr P5rier re-
präsentirt, in Folge der Gewalt der Umstände, für sich 
ollein sein ganzes System. Sein Ausscheiden oder seine 
nothgedrungene Entfernung von den Geschäften würde 
eine wahre Veränderung deS Ministeriums seyn. 

Die Cholera scheint sich im südlichen Frankreich zu 
zeigen; in Cette soll sie ausgebrochen seyn, waS indeß 
noch Bestätigung bedarf. (Berl. Spen. Zeit. No. 92.) 

P a r i s ,  d e n  1  o l e n  A p r i l .  
(Privatmittheilung.) 

Eine Morgenzeitung (der scheint die Nach
richt in Zweifel zu ziehen, daß der König geäussert 
habe: „er wolle während der Krankheit des Herrn Pe
rier selbst den Vorsitz im Ministerkonseil führen." Sie 
ist indeß vollkommen gegründet. Als Herr Au

gustin Pirier dem König Ludwig Philipp die Nachricht 
von dem Unwohlseyn seines BruderS und das officielle 
Bülletin darüber brachte, erhielt er von Sr. Majestät 
d i e  b e s t i m m t e  V e r s i c h e r u n g :  „ d a ß  k e i n e r  d e r  
AmtSgenossen seines Bruders mit dem Innern der 
Präsidentschaft beauftragt werden solle, fondern daß der 
K ö n i g  s e l b s t  s i e  ü b e r n e h m e n  w n r d e ,  b i s  H e r r  v o n  T a l -
leyrand, an den bereits in der Nacht ein Kourier 
abgesandt worden sey, um ihn von der Lage der Dinge 
i n  K e n n t n i ß  z u  s e t z e n ,  i n  P o r i s  e i n g e t r o f f e n  
seyn würde." (Verl. Spen. Zeit. No. 92.) 

P a r i s ,  d e n  u t e n  A p r i l .  
Der ivkonitear promukgirt nunmehr mit dem Datum 

deS loten dieses MonatS das Gesetz wegen Verban
nung Karls X. und seiner Familie, und enthält eine 
ebenfalls von gestern datirte königliche Verordnung, wo« 
durch der Marschall Graf von Bourmont, weil er den 
gesetzlichen Eid der Treue gegen den König und dcS 
Gehorsams gegen die Charte und die Gesetze deS Kö
nigreiches nicht geleistet, sür ausgeschieden erklärt wird. 

Der l'emxs enthalt bereits eine Uebersicht der ihrem 
Ende nahenden Session der Kammern. DaS einzrge 
Gesetz, welches der Kammer einen Namen wachen werde, 
sey das über die Abschaffung der Erblichkeit der Pai« 
rie; alle übrigen von den Kammern votirte Gesetze 
seyen Specialgeseye; die den Kammern durch die neue 
Charte verliehene Initiative habe nur zwey in Gesetze 
verwandelte Proposirionen zum Vorschein gebracht, näm
lich die über die Pensionen und die Bricquevillesche 
Proposition über die ewige Verbannung deS älteren 
ZweigeS der Bourbonen. Die Session habe zwar ei
nige Rednertalente gezeigt, aber doch keine große par
lamentarische Existenzen geschaffen. Bey alledem sey 
die Kammer besser, als ihre Werke, und man dürfe 
von der nächsten Session schönere Früchte und insbe
sondere eine bessere Veetheilung der Zeit erwarten. 

(Pr. St. Zeit. No. i»o.) 
P a r i s ,  d e n  u t e n  A p r i l »  

(Privatmittheilung.) 
Eine hier so eben eingegangene Staffette bringt die 

N a c h r i c h t  v o n  d e m  D u r c h g e h e n  d e r  z w e y t e n  L e 
sung der Reformbill im Oberhause. Mit welcher 
Majorität dies geschehen sey, weiß man noch nicht» 

Es bestätigt sich, daß Herr von Talleyrand in 
das Ministerium eintreten soll, obgleich man hier alt« 
gemein dagegen ist. (Berl. Spen. Zeit. No. 9?.) 

P a r i s ,  d e n  1  s t e n  A p r i l .  
Von vorgestern biS gestern Mittag sind 8Z0 Perso

nen an der Cholera erkrankt und Z6, gestorben. 
(Pr. St. Zeit. No. l»o.) 

A a r a u ,  d e n  ? t e n  A p r i l .  
Die Feindseligkeiten zwischen der Stadt und Land

schaft Bafel haben aufS Neue begonnen. Die Bauern 



ballen ßch brav. Die Söldner der Stadt wurden ge. 
schlagen, und 60 Mann mußten sich auf aargauisches 
Gebiet flüchten, wo ste die Waffcn niederlegen mußten. 
Diesen Abend werden diese Kriegsgefangene h,er unter 
Bedeckung eintreffen. — Man befürchtet allgemein ei« 
„en Bürgerkr ieg.  Überhaupt ist die Schwei» gegen,  

»artig in einem jammervollen Zustande; ^hne Zweifel 
wird sich daS Ausland in die Sache mischen. 

(Hamb. Korrefp.  No. 91.) 
A u S  5 e r  S c h w e i z ,  v o m  7 t e n  A p r i l .  

Der Sekretär der französischen Gesandtschaft in der 
Schweiz, Herr von Dalmy, ist in Luccrn angekom
men. bat sogleich mehreren Mitgliedern der TageSsa.yung 
Befuge abgestattet und ihnen erklärt, daß 5er König 
der Franzosen wir großer Betrübniß vernommen dar, 
w a S  g e g e n w ä r t i g  i n  d e r  S c h w e i z  v o r g e h e ,  d a ß  e r  n i e  
die Trennung des platten Landes von Basel von der 
Stadt anerkennen würde, und daß die Mächte, 
welche durch die im Verein im Jahr 18»5 unterzeich« 
nete Erklärung die äussern und innern Verhältnisse be« 
stimmt» es nie zugeben würden, daß diese Beschlüsse 
auS den Au^en gesetzt würden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 9».) 
A u S  d e n  M a y n g e g ^ n d e n ,  

vom 1 olen April. 
AlS Se. Majestät, der König r>on Bayern, am 4ten 

April Morgens nach Italien abreiste, saß der Oberst 
von Heideck neben Er. Majestät, dem König, im Wa« 

— Ihre Majestät» die regierende Königin von 
Bayern, wird sich im nächsten Monate nach Altenburg, 
und von da in die Bäder von Oobberan begeben. — 
Der Fürst Wrede soll mit einem diplomatischen Auftrag 
nach Stuttgardt abgereist seyn. 

(Berl. Spen. Zeit. No. Ä9.) 
B e r l i n ,  d e n  i 8 t e n  A p r i l .  

Ihre Königl. Hoheiten, der Kronprinz und die Krön» 
Prinzessin, sind von Dresden wieder hier eingetroffen. 

(Berk Spen. Zeit. No. 9Z.) 
V o n  1 > e r  N i e d e r e l b e n  

vom »4ten April. 
Am Sten April hatte der kaiserl. russische Gesandte 

am schwedischen Hose, Gras von Suchtelen^ die Ehre, 
Ihrer Königl. Hoheit, der Frau Kronprinzessin, auf 
Befehl seiner Durchlauchtigsten Monarchin, der Kaise-
lin Alexandra Majestät, das GroHkreuz deS OrdenS 
der heiligen Katharina, nebst einem in den ireundschaft. 
liebsten Ausdrücken abgefaßten Handschreiben, zu über« 
reichen. (Berl. Spen. Zeit. No. Hl.) 

L o n d o n »  d e n  ? t e n  A p r i l .  
Die Berichte auS Malta vom 8ten März lauten 

s e h r  u n g ü n s t i g  ü b e r  d e n  Z u s t a n d  G r i e c h e n l a n d s .  

Die Rumelioten «ollen den Vorschlägen der Reg»erM»S 
kein Gehör geben, biS Augustin Capo d'Jsteia, Me-
»axaS und RhodioS entfernt wären. Koletti, an der 
Spitze von -000 Rumelioten. hatte stch der Citadelle 
von Lepanto bemächrigt, und wollte daS Fort von Mo« 
res angreifen. (Hamb. Aorrefp. No» Lg.) 

L o n d o n ,  b e n  l o t e n  A p r r l .  

Man will auS Konstantinopel Nachricht habe», 
haß Sir Stratsord«Canning in seinen Unterhandlungea 
mit der Pforte erfolgreich gewesen ist, und daß dieselbe 
keine Einwendungen gegen die Ausdehnung deS griechi
schen Gebietes wachen wird. 

(Pr. St» Zeit. No. »»0.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den ,3ten April» Hr. v. Vehr auS Bersteln, log. k 
Halezky^ — Hr. GutSbes. GorSty aus Wilna, log» b. 
Morel. 

Den »4ten April. Hr. General«. Perren 2., Befehls
haber der »sten Artilleriediviston, die Hrn. Kaufl. B»«-
weister und Guthan auS Riga, Hr. EwertS aus Do
hlen, Hr. vr. meä. Sengbusch und Hr. v. Trauben-
berg vom Auslände» log. b. Zehr jun. --- Hr. Feld-
schau und Mad. Tbau auS Riga, log. b. Bütow. 
Hr. Schulinspektor Schaack, nebst Familie, auS Bauske, 
log. b. Steffenhagen. --- Hr. v. Franck auS Ranke», 
log. b. Köhler. — Hr. Wilhelm v. Heycking vom Aus
lände, log. im IenHschen Hause. — Hr. Handl. Kom-
miS Wechsel auS Windau, log. b. Günter. -- Hr. 
Handl. KommiS Scharlow und Hr. Maler Scharlow 
auS Riga» log. b. Morel. — Hr. Weinberg auS II-
luxt, log. b. Mad. Petersohn. 

K v u r S. 

R i g a ,  d e n  s t e n  A p r i l .  
AufAmst .  36 T.N.D. — Cents.holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D. — Cenrs.Holl.Kour.x.»R.B.A. 
Auf Amst. 3 Mon.D.— CentS.holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?. » R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon. D. — Sch.Hb.Bko. x. , R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Stcrl. x. > R. B. A. 
Auf PariS 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel -67^ Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 67z Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alterAlberts» Reichsthaler 4 Rub. 63 Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe äz xLt. Avance. 

Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung.der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschwejg, Tensor. 
div. 147. 
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B e y l a g e 

z u r  M i  t a u  i  s c h  e l !  Z e i t u n g .  

Beyträge zur medicinischen Statistik und Topographie Kurlands im Jahre 1831» 
Vom Medicinalinspektor De. Bidder. 

(Fortsetzung des in Ao. iz. abgebrochenen Artikel?.) 

Zur Dergleichung folgende Notizen aus früheren Jahren. Im Jahre 1828  starben: Lutheraner 988s ,  Re« 
formirte 7, Römisch-Katholische 1376, Orthodox-Griechische ^90, Griechisch-Unirte 42, Altgläubige 44, 
Ebräer 298 ,  insKesammt >1739 .  

Im Jahre 1 8 2 8  starben Lutheraner 9882 .  

*  - » 8 2 g ,  ,  .  .  .  .  .  .  »3o»3 .  
-  »83o  «  . . . . . .  »23o5.  

^  *  »83»  -  -  11041 .  

.Mannliche. Weibliche» JnSgesamnlt. 
263c» — >437 

96Z — 9<z3  — 

469  — 4»3  — 

» 7 7 8  —  » 6 6 »  — ^  

909  — 7S6 — 

488  — 329  —-

609  69s  — 

3067  

, 8 6 8  
882  

3433  
»665  

8 1 7  

»3o»  

Von den im Jahre >83» Verstorbenen befanden sich? 

Zm isten Lebensjahre 
Vom Anfange des 2te t t  bis zum Ende des 5ten Jahres 

«  «  -  6 ten  - , « , »Sten -
^ -  -  »6ten  - . , « , öosten . -
^ - - öisten - - ^ ^ 6Zsten ^ 

^ -  -  -  66s ten  , , , , ?Ssten -
Im höhern Alter über 76 Jahre .... 

6848  6190  »3o38 
Im hohen Alter von 90  und mehr Jahren starben 67  Männer; davon 26  im Alter von 90  Iahren, 

A von 91, 2 von 92, 7 von.93, 5 von 94, 1 von 96, 2 von 97, 3 von 98, 4 von 99, 2 von 100, 
L von 101, 1 von 102, » von 103, 1 von »o5 in Zelmeneeken und » von »08 Jahren in Schrunden; 
und zwey Frauen, 1 von 94 und 1 von 98 Jahren. 

Von diesen Hochalten starben; in der lettischen Gemeinde zu Mitau 6, »n der Gemeinde Ekau 5, Neu-
Auj und R^^lirs-zu Ambothen, Dondangen, Durben (lettisch), Gränzhof, Rutzau und Tuckum zu 3, 
in der lettisch-^. Menschen Gemeinde, in den Gemeinden Hasenpoth, Lassen, Neuenburg, Schrunden, Setzen, 
Talßen und Zelmeneeken zu 2, in den Gemeinden Angern, Bauske (deutsch), Bauske (lettisch), Kabillen, 
Grobin, Grosen, Ltppa;ken, Neuhausen, Nmmhvsen, Ringen, Rönnen, Sahten, Sackenhausen, Schleck, Sten
den und Zabeln zu 1. 

Ueber die Krankheiten und ander« Ursachen d-s Todes der im Jahre »85» Verstorbenen sind folgend« 
Nachweisungen eingegangen: 

Es wurden todt geboren 
'  E s  s t a r b e n  p l ö t z l i c h  . . . .  .  .  I  

an hitzigen Fiebern . . ' . ' . ' 
- hitzigen Ausschlägen . . . 
- den Menschenpocken . . . . 
- - andern schnell verlaufenden innern Krankheiten 
- langwierigen mnern Krankheiten 

m der Entbindung und im Wochenbette 
an aussein Krankheiten vnd Folgen von Verletzung 
- unbestimmten Krankheiten *) . 
-  A l t e r s s c h w ä c h e  . . . .  

durch tragische Ereignisse 

29. 
»98 .  

,65i. 

. 6 7 - .  

z. 
2 9 2 9 .  
A29Z .  

2 l S .  

294. 
2357. 
»621 .  

178. 
»3o38. 

') u»e« di°s«- w-rd-» hi-r °i- Zill- Msamw-Ng-A-It, w° di« Her»» G-i«lick-n 
Hoden i die KrankhM ist unb-kanat, unvcrMndli-y benannt «. s. w. Hierüber in der S-lz- mehr.  
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Von diesen 1Z0Z8 Verstorbenen verschieden 7326- ohne daß ihnen irgend eine ärztliche Hülfe 
in dieser letzten entscheidenden Krankheit zugekommen wate; 5712 sinb angeblich in ärzt
licher Behandlung gewesen. Ich werde spater auf diesen Punkt zurückkommen. 

Von den hier angegebenen in Folge tragischer Ereignisse verstorbenen 178  Personen sind »6»  aus verschie
dene Weise verunglückt, 12 sind Selbstmörder und 5 ermordet. Es sind jedoch nicht alle durch tragische Er
eignisse umgekommene Individuen den Medicinalbeamten gemeldet worden, daher vervollständige ich diese Ab
theilung aus den bey Einer Kurlandischen Gouvernements-Regierung eingegangenen Berichten. Dem gemäß sind: 

/ E r t r u n k e n  .  .  .  .  .  .  .  . . .  .  .  .  .  .  . 7 6  
Darunter » Kind in einem Spanne mit Grütze, 1  Knecht in einem Branntweinkessel, s in ver-
wahrloseten Brunnen, » Kind von Iahren in einem Graben', 1 Kind von »^ Iahren, meh
rere Kinder von 2, 3 und mehr Iahren in Teichen, Bächen u. s. w., besonders beym Baden. 

Erschlagen, meist beym Holzfallen, dann durch umstürzende Fuder, einstürzendes Gebälk u. s. w. . 

T o d t g e f a l l e n  .  .  ,  .  ,  .  .  .  .  .  »  .  . . . .  
Darunter » Jüngling von. 19  Jahren,, welcher aus der Schaukel stürzte, » Mann, der von sei
nem durch Hunde scheu gemachten Pferde stürzte u. a. m. . 

E r f r o r e n  

E r s t i c k t  i m  D u n s t e  .  .  . . .  
Vom Blitz getödtet ^ . . . . 
V e r b r ü h t  z u m  T h e i l  ü b e r  d e n  g a n z e n  L e i b  

Verbrannt in brennenden Gebäuden . . . -. 

V e r s c h ü t t e t  i n  e i n e r  z u s a m m e n s t ü r z e n d e n  K a r t o f f e l g r u b e  

Zermalmt in Mühlen . . . . 

An der Wasserscheu in Folge des Bisses eines wuthkranken WolfeS . 

V e r g i f t e t  d u r c h  d e n  G e n u ß  s c h ä d l i c h e r  M o r c h e l n  
Ein Madchen starb in Folge der von einem zornigen Stier erlittenen Verletzungen 

Ein Mann hat sich zu Tode getrunken 

Ein Madchen ist an einer mit der Sense erhaltenen Wunde verblutet 

T o d t  g e f u n d e n  s i n d  
Darunter ein Knabe, der sich im Walde verirrt hatte, und wahrscheinlich verhungert ist; 2  neu-
geborne uneheliche Kinder, wahrscheinlich aus Vernachlässigung; mehrere Erwachsene, von dene» 
einige am Schlagflusse, andere an der Cholera gestorben zu seyn schienen. 

Plötzlich und unter Umstanden, die eine medieinisch-gerichtliche Untersuchung nvthig machten 

Durch Selbstmord haben das Leben eingebüßt . 
Und zwar; durch Selbsterhenkung 

-  S e l b s t e r s ä u f u n g  . . .  
- Selbsterschießen ' . . . . ' 
- nicht angegebene Art der Selbsttödtung 

E r m o r d e t  s i n d  .  .  
2 neugebornes uneheliches Kind, » Kind von 3 Monaten, welches von der Mutter im Wahn, 
sinn getödtet wurde; » Knecht, welchen sein Wirth im Streite erschlug, » Wejb, welches er
schlagen gefunden wurde, 2 Männer des Civilstandes, welche vom Feinde erschossen wurden. 

»0 Männer 2  Weiber. 
S - , Weib. 
» Mann — 

» 6  

-9 

5 

4 
5 

»6 

8 
1 

4 

4 

2 
T 

I 

» 

,8 

18  

(D ie  Fo r t se t zung  f o lg t . )  
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Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovwzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
No.  »46 .  



I>l0. 47. Dienstag, ^>en 19. April 1832. 

N a u p l i a ,  d e n ,  s t e n  M a r z .  
Der Courier äs la (Zrecs (die offizielle Regierungs-

Zeitung) vow sgsten Februar enthalt Folgendes: „Die 
Ministerresidenten von Frankreich, Grossbritannien und 
Rußland haben Sr. Excellcnz, dem Präsidenten der grie, 
chischen Regierung (Aug. Caps d'Jstria), gestern , am 
s8sten Februar, daS Protokoll vom »gten Januar dieses 
ZahreS, welches von den Bevollmächtigten der 3 Mächte 
(welche den Traktat vow bten July 182S geschlossen ha
ben), in Bezug aus die Angelegenheiten von Griechen» 
land, zu London unterzeichnet norden ist, aus amtliche 
Weise zugesertigt. — Dieses Protokoll lavier folgender
maßen: „Protokoll der Konferenz» welche am igten Ja, 
twar ?83s im Büreau der auSwänigen Angelegenheiren 
zu London statt gesunden hat. — Anwesend die Bevoll» 
wächtigten von Frankreich, Großbritannien und Ruß
land. — Die zur Konserenz versammelten Beoollmach» 
tigten von Frankreich, Großbritannien und Rußland sind, 
nach reislicher Prüfung aller der ihnen zugekommenen 
Nachrichten in Bezug aus den Zustand, worin sich Grie, 
chenland nach der Missethat befindet, durch welche dieses 
Land seines Präsidenten beraubt wurde, über folgende 
Grundlagen übereingekommen, welche geeignet sind, den 
Ministerresidenten in Griechenland und den Befehlsha
bern der See» und Landstreitkräfte der 3 Mächte zur ge» 
weinschaftlichen Norm zu dienen: 1) In dem Augen
blicke, wo obbesagte Residenten und Kommandanten die
ses Protokoll erhalten werden, dürfte die Nationalver
sammlung zu ArgoS ohne Zweifel ihre Verfügungen be
reits getroffen und eine provisorische Regierung bestä
tigt oder errichtet haben. Diese solchergestalt mit allen 
gesetzlichen Formen errichtete Regierung wird von den 
Nesidenten und Kommandanten der See« und Landstreit
kräfte der 3 verbündeten Höfe als Provisorische Nalio-
nalregierung von Griechenland anerkannt werden. 2) Die 

Residenten und Kommandanten der See- und Landstreit
kräfte der drey Höfe sollen in der derselben gebührenden 
Achtung und Ergebenheit mit ihrem Beyspiele «orange, 
hen. 3) So wie die drey Machte berechtigt sind, zu 
verlangen, daß gedachte Regierung daS Land nach Vor-
schritt der Gesetze, mit Milde, Unparleylichkeit, und mit 
der Abficht regiere, allen den Zwistigkeiten und Händeln, 
welche in letzterer Zeit in Griechenland geherrscht hoben, 
«in Ende zu wachen und sie in Vergessenheit zu begraben, 
so haben auch die Residenten und Militär- wie Marine-
besehlShaber der drey Höfe durch ihr Benehmen, durch 
Ueberredong, und durch den mit ihrer Stellung und ih» 
rem Charakter verknüpften Einfluß zur Bewirkung der 
Ruhe und deS allgemeinen Gehorsams, im ganzen Um, 
sänge des griechischen Staates beyzuiragen« sich jeder 
Parteylichkeit zu enthalten, und, so viel von ihnen ab, 
hängt, der provisorischen Regierung daS erforderliche An
sehen zu sichern. 4) Dieselben müssen sich von dem Grund
sätze überzeugt halten und davon ausgehen, daß eS, zur 
Erhaltung des Friedens in Griechenland, zur Verhütung 
der Wiederkehr der Anarchie, welche, bevor die drey Höfe 
inS Mittel traten, das Land an den Rand des Antergan-
HeS gebracht hatte, durchaus und unbedingt nvthwendig 
sey, daß daS vollkommenste Einvernehmen unter ihnen 
obwalte, und daß in so kritischen und schwierigen Augen
blicken dieser Einklang allein sie in Stand zu setzen ver
mag, sich der ihnen anvertrauten wichtigen Pflichten zu 
entledigen. 5) Eine dieser Pflichten, worauf die drey 
Höfe in dem Traktat vom 6ten July 1827 ihr Hauptau
genmerk gerichtet hatten, war die Zerstörung der Seeräv-
bercy in den Gewässern von Griechenland, welcher mit 
allen möglichen Kräften gesteuert werden sollte. — Die 
Befehlshaber des in jenen Gewässern befindlichen Ge
schwaders der drey Höfe dürfen kein Fahrzeug, ohne Aus
nahme, passsren lassen, wosern eS nicht mit den, von 
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Seiten der kompetenten Behörde ausgefertigten, gehöri
gen Passen und regelmäßigen Schiffspapieren versehen ist, 
welche, waS sich von selbst versteht, von derselben nach 
Vorschrift der Gesetze und den in Griechenland geltenden 
Normen dieses Verwaltungszweiges abgefaßt seyn müs
sen. 6) Die Konferenz hat sich mit den im Namen der 
provisorischen Regierung von Griechenland gemachten 
Forderungen um Gcldunrerstützungen beschäftigt, welche 
Unterstützungen auf Rechnung der Anleihe verabfolgt wer
den sollen, deren Garantirung für den griechischen Staat 
die drey Höfe sich vorbehalten haben. — ES ist beschlos
sen worden, dieses Ansuchen den Z Höfen vorzulegen, 
und man ist übereingekommen, daß jedem davon srey ste, 
hen solle, diejenigen Vorschüsse zu leisten, deren, nach 
seiner Ansicht, die Regierung von Griechenland dringend 
bedarf, und daß er die Konferenz von dem Betrage der 
bereits abgeschickten UnrerstützungSgelder in Kenntniß zu 
setzen habe. 7) Mittlerweile wird dieses Protokoll der 
provisorischen Regierung mitgetheilt werden; die Rest, 
denken der drey Höfe sind auktorisirt, bekannt zu wachen, 
daß die Konferenz mit der Wahl eineS Souveräns be
schäftigt ist, und daß sie hofft, über diesen Punkt un-
verweilt inS Reine zu kommen. (Unterz.) Talleyrand. 
Palmerston. Lieven. Matuszewicz. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 9s.) 
A o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  s 4 s t e n  M ä r z .  

Der Sultan zeigte sich während des vor Kurzem zu 
Ende gegangenen Ramadan fast taglich in dem schönen 
Stadtviertel ESki-Serail; dort setzte er sich bald in 
dem einen, bald in dem anderen Laden nieder, erkun
digte sich über die Lage der Stadt, den Preis der Le
bensmittel, kurz über AlleS, waS dem armen Theil der 
Bevölkerung am wichtigsten ist. Begleitet war er nur 
von einigen unbewaffneten Hausbeamten. Ein Souve
rän, der sich auf diese Weise unter seine Unterthanen 
begiebt, beweist daß er sich bewußt ist, daß seine Hand
lungen vom Volke gebilligt werden. 

(Hamb. Korresp. No. 9 4 . )  
*  .  *  

Am »7ten März hatte Sir Stratford-Canning seine 
Audienz bey dem Großherrn. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 92.) 
M a d r i d ,  d e n  s t e n  A p r i l .  

(Privatmittheilung.) 
Der König und die Königliche Familie sind gestern, 

v o n  d e n  s ä m m t l i c h e n  M i n i s t e r n  b e g l e i t e t ,  n a c h  A r a n -
j u e z  a b g e g a n g e n .  E S  w a r  d e r  a u s d r ü c k l i c h e  W i l l e  
Sr. Majestät, daß die sämmtlichen Minister um ihn 
vereinigt seyn sollten, damit er nach Befinden der Um
stände sogleich die nöthigen Maßregeln treffen könne. 

Die portugiesischen Angelegenheiten nehmen eine sehr 
verdächtige Richtung, seitdem England sich so unumwun
den für Donna Maria und gegen Don Miguel aus

gesprochen bat. DaS englische Geschwader im Tajo ist 
sehr bedeutend, die Zahl der französischen Fahrzeuge 
hat sich, seitdem Don Pedro bey den Azoren ange
langt ist, bedeutend vermehrt, und die diplomati
schen Noten folgen ununterbrochen auf einander. Nach 
den von unserm Gesandten in London (Zea Bermudez) 
eingegangenen Nachrichten scheint eS, daß Don Pedro 
Madeira nicht vor seinem Angriffe auf Portugal selbst 
angreifen, dagegen, sobald die Äquinoktialstürme vor
über seyn werden, an der Küste der Halbinsel erschei
nen werde (siehe unten Lissabon). Nach dem von Herrn 
Zea eingegangenen Berichte nimmt daS Greysche Mi
nisterium noch immer sehr großen Antheil an dem Ge
lingen der Sache Donna Maria'S. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 94.) 
L i s s a b o n ,  d e n  s L s t e n  M ä r z .  

(Privatmittheilung.) 
Die Erscheinung von sechs Schiffen vom Ge

schwader Don Pedro'S hat die Regierung in bie 
größte Bewegung gebracht. Zwischen diesen Fahrzeu
gen und dem Fort San Suzanne ist eS bereits zu 
Feindseligkeiten gekommen; die Fahrzeuge haben sich 
indeß, nachdem sie dem Fort eine tüchtige Lage gege
ben, entfernt und sind nach Norden gesegelt, wo sie 
wahrscheinlich ebenfalls angegriffen haben. Man er
wartet jeden Augenblick eine Bewegung zu Gunsten 
Don Pedro'S ausbrechen zu sehen. Das Volk ist ru
hig, nur einige geheime Polizeyagenten lassen sich ver
leiten, Drohungen auszustoßen, und Reden zu führen, 
deren Nichtigkeit man sogleich einsieht, und in tiefem 
Stillschweigen anhört. Bcy der ersten Landung wer
den die Linientruppen Donna Maria'S Fahne aufstecken. 
Don Pedro'S Landungstruppen sind indeß noch 
nicht da, und diejenigen seiner Schiffe, welche sich biS 
jetzt gezeigt haben, sind nur solche, welche die vorläu
fige Blokade deS Hasens bewerkstelligen sollen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 94.) 
P a r i s ,  d e n  8 t c n  A p r i l .  

Ein edler Herzog, der in einer der vorigen Nächte 
nicht schlafen konnte, ließ einen Arzt rufen, um ihn 
über etwas um Rath zu fragen, waS er sür ein 
Symptom der Cholera hielt. Der Arzt eilte auf daS 
Schnellste herbey. „Was fehlt Ihnen, mein Herr Her
zog, waS empfinden Sie?" Oh, nichtS; ich glaubte, 
ich hatte Kolik, ich konnte nicht einschlafen, in diesem 
Augenblick befinde ich mich sehr wohl. „Oabey blei, 
ben Sie", antwortete der Arzt, „und halten Sie sich 
warm." Bey dem Weggehn geleitete den Arzt ein 
Kammerdiener, der ihn fragte, waS man ihm für sei-
nen Besuch schuldig sey? „Zweyhundert Franken." 
W i e ,  2 0 0  F r .  f ü r  e i n e n  B e s u c h ?  „ A l l e r d i n g s ,  2 0 0  
Fr " Der Kammerdiener kam zu seinem Herrn zurück, 
und meldete ihm, waS der Arzt gesagt. Der Herzog 



ließ diesen bitten» auf einen Augenblick wieder zu ihm 
zu kommen. Wie, wein Herr, sagte er, Sie verlan
gen 200 Fr. für einen Besuch, und Sie wohnen nur 
z w e y  S c h r i t t e  v o n  h i e r ?  „ J a ,  m e i n  H e r r  H e r z o g ,  2 0 0  
Fr." Wenn ich nun die Cholera hatte» waS wurden 
Sie dann erst fordern? „Hätten Sie die Cholera, so 
käme ich augenblicklich und unentgeltlich. Die 
Kranken haben einen Anspruch auf meine Hülfe, 
wenn indeß gesunde Leute mich aus meinem Schlafe 
sivren, so müssen sie wich auch dafür entschädigen." 

Die deutschen Zeitungen, sagt der l'vmxs, geben 
fortwährend Berichte über Göthens Beerdigung. Ein 
in der Gruft einer regierenden Dynastie beygesetzter, 
vnd von seinem Souverän beweinter Dichter, ist nicht 
nur in Deutschland, fondern auch »n andern tändern, 
«in ausserordentliches Ereignis. Göthe sagte nicht mit 
Schillers Kühnheit große politische Wahrheiten, er 
hatte aber großen Einfluß auf die Nationalliteratur; 
er entzückte zwey bis drey Generationen hindurch, und 
mir ihm steigt der literarische Genius deS »Sten Jahr« 
Hunderts in die Gruft hinab. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 91.) 

P a r i s ,  d e n  A t e n  A p r i k .  
(Privatmittheilung.) 

I n  B o u l o g n e  w i r d  d e r  P r o s p e k t u S  e i n e r  n e u e n  
legitiwistischen Zeitung ausgegeben, deren erstes Stück 
am »Sten April erscheinen soll. Sie wird den Titel: 
! s  r e p s r s t e u r ,  f ü h r e n ,  u n d  m a n  s a g t ,  d a ß  d i e  H e r 
zogin von Berry 3o,ooo Franken zur Herausgabe 
vnd Unterstützung der Zeitung bestimmt haben soll. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 91.) 
P a r i S ,  d e n  >  > t e n  A p r i l .  

(Privatmittheilung.) 
Hier beschäftigt die Cholera Jedermann aoSschließ» 

lich. Sie setzt ihre Verheerungen mit einer Gewalt 
fort, welche alle Erwartungen übersteigt. Täglich ver« 
wehrt daS ofsicielle Bulletin die Besorgnisse. Mit Kum-
wer sieht man alle Leute, deren Geschäfte es erlauben, 
oder deren Verhältnisse sie nicht in der Hauptstadt 
fesseln, auswandern. 

Unsere Fonds, welche bis jetzt fortwahrend sinken 
zu wollen schienen, haben sich auf die Nachricht, daß 
d i e  K r a n k h e i t  d e S  P r ä s i d e n t e n  d e S  K o n s e r l S  
sich bessere, wieder gehoben. Bey alledem wird feine 
Genesung immer sehr langwierig seyn. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 9Z.) 
P a r i S ,  d e n  > 2 t e n  A p r i l .  

(Privatmittheilung.) 
Ueber daS, waS die Regierung bey dem Unwohlseyn 

deS Ministers Pßrier thun werde, ist man noch immer 
in Zweifel. Die Börsenleule behaupten, daß die Her« 
nn Decazes und PaSquier beauftragt worden 
s e y e n ,  u m  ü b e r  d i e  M i t t e l  z u r  A u s r e c h t h a l t u n g  

d e s  g e g e n w ä r t i g e n  S y s t e m s  ihre Meinung ab, 
z ugeben. Soviel ist gewiß, daß Herr PaSquier eine 
Privataudienz bey dem König gehabt hat; zu glei
cher Zeit kann man aber wohl nicht bezweifeln, daß 
man auch Herrn von Talkeyrand zu Rathe gezo
gen haben werde, auf den, in diesem Augenblicke, über
d i e s  a l l e  A u g e n  g e r i c h t e t  s i n d .  

(Berl. Spen. Zeit. No. 94.) 

P a r i s ,  d e n  i H t e n  A p r i l .  
Von vorgestern auf gestern sind 789 Personen an 

der Cholera erkrankt und 3>3 gestorben. Ueberhaupt 
sind 8349 erkrankt und 3ss6 gestorben. 

(Pr. St. Zeit. No. »>3.) 

P a r i s »  d e n  » S t e n  A p r i l .  
Von vorgestern bis gestern Nachmittag sind hier 309 

Personen an der Cholera gestorben. Der Boniteur 
zeigt bey dieser Gelegenheit an, daß er von heute ab 
die Zahl der neu Erkrankten nicht mehr angeben 
werde; als Grund giebt derselbe an, daß es zu große 
Schwierigkeiten biete, alle Cholerafälle genau zu ermit
teln. 

Einer telegraphischen Depesche aus Marseille vom 
,3ten dieses MonatS zufolge ist Bona von den Trup
pen von Konstantine genommen worden. Ibrahim-Bey 
hatte sich in der Kassaubah mit etwa 60 Mann bis 
zum 2 7sten März gehalten, wo er die Flucht ergriff. 

(Pr. St. Zeit. No. »»3.) 
A u S  d e m  H a a g »  v o m  » » t e n  April. 

AuS Herzogenbusch meldet «an: „Unser Heer ist, 
dem Vernehmen nach, seit dem Anfange dieses MonatS 
vm ungefähr 20,000 Mann verstärkt worden. Inzwi
schen hat eS doch so wemg daS Ansehen» alS ob Krieg 
werden würde, daß wieder Urlaubsgesuche angenommen 
werden, während man auch die Einwohner der hiesigen 
Festung noch nicht aufgefordert hat, sich mit Lebens
mitteln zu versehen." (Berl. Spen. Zeit. No. 9Z.) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  i 6 t e n  April. 
Heute wird sich Se. Königl. Hoheit, der Prinz von 

Oranien, wieder nach dem Hauptquartiere zurückbege-
ben. Se. Königl. Hoheit, der Prinz Friedrich, aber 
wird, wie man vernimmt, bis nach dem Osterfeste hier 
verweilen, wonächst Ihre Königl. Hoheit, die Prinzes
sin, sich nach Berlin begeben will. 

(Pr. St. Zeit. No. 113.) 
A m s t e r d a m ,  d e n  » 6 t e n  A p r i l .  

Heute früh kündigten die festlichen Flaggen, die von 
den königlichen Kriegsschiffen, so wie von dem Werfte, 
wehten, den Tag an, an welchem die neue Korvette, 
die den Namen „van Speyk" führt, vom Stapel ge
lassen wurde. Diese seyerliche Handlung fand in der 
besten Ordnung vnd unter dem Zudrang einer großen 
Msnschenwenge statt. (Pr. St. Zeit. No. »»S.) 
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M ö n c h e n ,  d e n  ,  i t e n  A p r i l .  

Vri'oatbricse auS Italien von glaubwürdiger Hand 
'bringen-die Nachricht, daß in Rom über die Angele, 
genkeiten von Ankona und »er Legationen ein in 24 
Artikeln abgefaßter Vertrag zu Stande gekommen sey, 
wodurch alle Theile zufriedengestellt werden, so baß die 
Ruhe von dieser Seite alS vollkommen gesichert anzu
sehen ist. (Hamb. Korresp. No. 94.) 

A u s .  d e n  M a y n g e g  e n d e n ,  
vom 15ten April. 

Wie aus München geschrieben wird, ist die Rebak, 
tion der bayerischen Blätter (bekanntlich ein Beyblatt 
der Staatszeilung) auS den Händen deS Fseyherrn von 
Horwayr in die des Oberstufen« und Kirchenraths Frey« 
Herrn von Zu«Rhein übergegangen. — Der Hofr<uh 
Oken soll gegen seine Versetzung nach Erlangen prote, 
stirt haben. — Der RechtSlehrer an der Universität 
tu Würzburg, Professor Brendel» soll seiner Stelle 
enthoben worden seyn. (Berl. Spen. Zeil. No. 9Z.) 

Kassel, -den »2<en April. 
Wie man vernimmt, ist von Seiten Sr. Königl. Ho

heit, deS Cburfürsten, nunmehr eine schriftliche Ein
willigung zur Vermählung deS Churprinzen mit der 
Gräfin Schaumburg erfolgt, und wird den auswärti« 
gen Herfen in aller Form notificirt werden. Auch die 
Chursurstin Königl. Hoheit soll jetzt keinen Anstand 
wehr nehmen, die Gräfin Schauenburg als Gemahlin 
deS Prinzen-Regenten anzuerkennen. Bey dem Besu
che, welchen der Churprinz am Vorabend seiner Ab« 
reise der Churfürstin abstattete, ist eine vollkommene 
Aussöhnung zu Stande gekommen. Die Prinzessin Ka« 
roline, Schwester des Prinzen, soll die Vermittlung 
dabey übernommen haben. Man will wissen, daß mii 
dem Titel Erlaucht, den der Churprinz der Gräfin 
Schaumburg beygelegt hat, eine Veränderung vorge
hen werde. (Hamb^ Korresp. No. yo.) 

Berlin, -den i2ten April. 
I n  H a l l e  i s t  d i e  C h o l e r a ,  b i e  v o r  u n g e f ä h r  v i e r  

Wochen gänzlich verschwinden zu wollen schien, mit 
Anfang dieses MonatS von Neuem ausgebrochen, und 
wüthet jetzt fast eben so stark, alS zu Anfange, nur 
mit dem Unterschiede, daß sie sich jetzt auch in den 
höheren Standen öfterer einfindet. 

(Hamb. Korresp. LZo. 90.) 
L o n d o n ,  b e n  7 t e n  A p ^ i l .  

Oer Graf Orloff war am Sten dieses MonatS bey 
einer großen Revüe der königlichen Garde zu Pferde 
(der blauen Garde) zugegen, welcher der Oberst 
Klem. Hill kommandirte. Am 4ten erschien der Gras 
Hey dem Lever deS Königs und trug, als Kompliment 

sür den König, eine englische GeneralSaniforw. Die 
Herzogin von Kent wollte heute Abend dem Grafen 
eine große F?te geben, zu welchem eine zahlreiche Ge« 
sellschaft von Vornehmen eingeladen war. 

Privatnachrichten sagen, daß sowohl der Fürst Tal-
leyrand , alS kord Palmerston, mit der Entschuldigung 
Her übrigen Bevollmächtigten» den Vertrag der Konse« 
5enz nicht zu ratificireni nicht sehr zufrieden seyn sol
len. Namentlich soll der Fürst Talleyrand dies haben 
merken lassen und geäussert haben, er glaube einige 
Zugeständnisse von Seilen der Uebrigen erwarten zu 
können, da er so -viel Heth<m, die Franzosen dahin zu 
b r i n g e n ^  i h r e  T r u p p e n  a u S  A n k o n a  z u r ü c k z u 
ziehen. ES ist nämlich vollkommen gegründet, daß ^ 
er in den stärksten Ausdrücken an Herrn Casimir 
Pörier geschrieben und die Politik deS französischen Ho-
s e S ,  T r u p p e n  « a c h  A n k o n a  z u  s e n d e n ,  h ö c h l i c h  g e -
miHbill-igt ha!. 

Einige Mitglieder 5er Königlichen Familie sollen de» 
Vorschlag gewacht haben, die Prinzessin Viktoria, da 
sie jetzt in das Alter getreten sey, wo sie selbstständig» 
Beobachiun-gen machen könne» eine Reise durch Eng
land antreten und sie nachher auch daS Festland besu
chen zu lassen. Man sagt, daß ein Schritt dieser Art 
allerdings geschehen werde» aber nicht sogleich. Die 
Gesundheit Ihrer Königl. Hoheit ist gut; eine Exkur
sion der Art würde He indeß noch verbessern, und auch 
hie Entfaltung deS Geistes» welcher einer künstigen 
Herrscherin so nothwendig ist, unterstützen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 9,.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den iStcn April. Hr. Graf Platon Subow aus St. 

Petersburg, Hr. v. Ascheberg auS Bresilgen» Hr. v. 
Medem auS Uckern» Hr. v. Kettler und Hr. vr. Köbee 
auS Essern, log. b. Morel. — Hr. DiSp. Freyberg 
auS Eckendorss, Hr.Assessor v. Krummes auS KarlShoff, 
Hr. v. Medem und Hr. v. DrachenfelS auS Riga, log. 
b. Halezky. 

Den »6len April. Hr. V. Vietinghoff auS Rumbenhoff, 
log. b. Halezky. — Hr. Buchhalter Hermannsohn auS 
der Sauckenschen Forsten, log. b. Wittwe Petersohn.—» 
Hr. Büngern,. Fochtländer auS Telsch, und Hr. Arrend. 
Müller auS Okmian, log. b. Gastw. Stern. 

Den ,7ten April. Hr. v. FirckS auS Nurmhusen, und 
Hr. v. Rummel aus Odern, log. b. Zehr jun. ---- Hx. 
Kaufm. Antipow auS Riga, log. b. Morel. --- Hr. 
Pharmaeeut AreydeaauS Goldingen, und Hr. Kaufm. 
Iacobsohn auS Windau, log. b. Kaufm. Günther. 
Hr. v. Sacken auS Dondangen, log. b. Halezky. 

Zst zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censol. 
wo. 149. 
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48. Donnerstag, den 21. April 1832. 

St. Petersburg, den »Sten April. 
Durch Allerhöchsten Befehl vom -8sten Marz sind 

für auSgejeichneten Diensteifer der dienstverrichtende Kanz» 
leydirektor deS Generalgouverneurs der Ostseeprovinzen, 
Aollegrenassessor Schultz, zum Hofrath, der Ritter» 
schaftShauptmann, verabschiedete Unterlieutenant, Baron 
T a u b e ,  u n d  d e r  R i t t e r s c h a f t S h a u p t m a n n  v o n  S t e m ,  
pel zur gten Rangklasse, und der Beysitzer deS Poli» 
zeyawteS in Mitau von der Osten »Sacken zur 
»otcn Rangklasse erhaben worden. 

(St. PeterSb. Zeit. No. 87.) 
R i g a ,  d e n  6 t e n  A p r i l .  

Se. Majestät, der Kaiser» haben drey hiesige 
Prediger, Herrn Oberpastor Albanus, Herrn Oberpostor 
Grave und Herrn Pastor?rim. Thiel, zu Konsistorial» 
räthen ernannt. (St. PeterSb. Zeit. No. 87.) 

P a r i S ,  d e n  i s t e n  A p r i l .  
Heute überreichte der erste Sekretär der englischen 

Gesandtschaft, Herr Hamilton,Hamilton, dem Kö» 
«ige in einer Privataudienz sein Kreditiv als bevoll
mächtigter großbritannischer Minister in Abwesenheit 
deS LordS Granville. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 9Z.) 
P a r i S ,  d e n  i Z t e n  A p r i l .  

Die Genesung des Präsidenten deS Ministerraths Ha5 
ihren völlig ungestörten Fortgang. 

Herr Paganini wird ein Koncert zum Besten hüllS, 
bedürftiger Cholerakranken geben. Der Handelsminister 
hat ihm zu diesem Zweck eineS der hiesigen großen 
Theater anweisen lassen. (Berl. Spen. Zeit. No. 95.) 

P a r i s ,  d e n  > Z t e n  A p r i l .  
(Privatmittheilung.) 

Die Cholera ist aus jedem Fall die Macht, welche 
jetzt AlleS regiert, denn sie bewirkt in einigen Etun, 
den mehr, als in 6 Wochen, vnd waS weder die Worte 

deS Königs, noch die Ausforderungen der Minister, 
noch selbst die Furcht vor Aufständen, hatten zu Wege 
bringen können, sie leiht unfern Gefetzgebern Flügel; 
allein bey dieser Schnelligkeit wird auch Manches so 
über daS Knie gebrochen, daß, wenn wir noch Z sol
cher Feldzüge erleben, in Frankreich der Gang der öf, 
fentlichen Angelegenheiten so seyn wird, daß man ihn 
durch und durch sehen kann. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 9S.) 
P a r i S ,  d e n  1  - j t e n  A p r i l .  

(Privatmittheilung.) 
Der König, der im May gern nach St. Kloud hin» 

ausziehen wollte, wird, so lange die Cholera anhält, 
P a r i s  n i c h t  v e r l a s s e n .  

Nachrichten auS Navarino vom 2-sten März mel» 
den Folgendes: „Die französische Behörde habe, um 
den Plünderungen ein Ziel zu setzen, welche die rebel» 
lischen Griechen täglich in den von der französischen 
A r m e e  i m  A r c h i p e l  b e s e t z t e n  G e g e n d e n  b e g e h e n ,  M i l i ,  
tärgerichte eingesetzt, deren Mitglieder theilS aus 
Franzosen, theils auS angesehenen Griechen, bestehen. 
Vor diese Tribunale sollen alle diejenigen gezogen wer
den» welche man des Mordes und der Plünderung be» 
schuldigt» von denen daS unglückliche Land seit einiger 
Zeit so furchtbar heimgesucht wird. — Auf allen An, 
höhen in der Gegend von Modon und Navarino sind 
bereits Galgen errichtet. Auch die Engländer ver, 
fahren so auf den jonischen Inseln; auf Zante sieht 
man Galgen auf den bedeutendsten Anhöhen und selten 
sind diese leer." (Berl. Spen. Zeit. No. 95.) 

P a r i S, den 17ten April. 
Die hiesige Sanitätskommifsion macht heute bekannt, 

daß der lote April derjenige Tag sey, an dem die 
Cholera am meisten gewüthet Hobe, ohne aber eine be
stimmte Zahl anzugeben. Der Alesssger versichert als 



etwaS Positives, das feit dem Ausbruche der Krank» 
heit zwischen 9- und ,0,000 Menschen gestorben, die 
letztere Zahl aber nicht überschrttten worden sey. Am 
>oten, wo die Krankheit am meisten gewüthet habe, 
L e y e n  e t w a  1 1 0 0  g e s t o r b e n ,  a m  » i t e n  9 8 0 ,  a m  i s t e n  
900, am iZten 85o, am »4ten 750 und am »5ten 
K20; von diesen Zahlen müsse man indessen für jeden 
Tag ioo, als an den gewöhnlichen Krankheiten Ge» 
storbene, abziehen. — Die Cholera ist ausser den de» 
reitS früher angegebenen Departements nun auch in 
denen des Aisne, der Eure, deS Loiret, der Orne, der 
Sarthe, der Somme und der Donne ausgebrochen; 
doch haben sich bisher nur einzelne Fälle gezeigt. 
Oer Lourier Lrancais giebl an, daß. die Zahl der hie» 
sigen Todtcngrabcr auf 3« bis 400 vermehrt worden 
sey, um die Menge der Beerdigungen zu bestreiten. 
Bis jetzt sind hier drey namhafte Aerzte, nämlich die 
Herren Petit, Leroux und Fleury, an der Cholera ge» 
storben; an derselben erkrankt sind ausserdem die Dok
toren Bocquet, Hervö, Roux, Montazeau, Cavelli^ 
Hatin, Amussat und Recamicr, von denen mehrere noch 
in ärztlicher Behandlung, andere aber bereits völlig 
hergestellt sind. 

Die glänzenden Säle der Tuillerien sind zu einer 
großen Werkstätte geworden, in welcher die Königin 
nur die erste Arbeiterin ist. Don 6 Uhr Morgens an 
nähen die jungen Prinzessinnen für die Armen; die 
Königin leitet ihre Arbeiten und geht ihnen mit ihrem 
Beyspiele voran. Dem Geschenke von 6000 wollenen 
Binden haben Ihre Majestät »0,000 wollene Decken 
hinzugefügt. 

Während aus mehreren westlichen Departements seit 
einiger Zeit häusige FeuerSbrünste gemeldet werden, fan« 
gen diese jetzt auch in den östlichen Departements an; 
daS Dorf Saint-Avold bey Metz ist in der Nacht 
vom >2ten auf den iZten April fast ganz niederge» 
brannt; 12 Menschen» worunter 4 Soldaten, sind da» 
bey umgekommen. Don Metz auS wurden Spritzen wir 
Postpferden dahin geschickt. (Pr. St. Zeit. No. >»S.) 

P a r i s ,  d e n  i 8 t e n  A p r i l .  
Der IVloniteur giebt nunmehr amtlich die Zahl der 

in den ersten 14 Tagen dieses MonatS an der Cholera 
Verstorbenen aus ?5Z3 an, wozu noch die in den letz
ten Tagen deS vorigen MonatS mit Tode Abgegange-
nen, 98 im Betrage, kommen, so daß sich die Ge» 
sammtzahl der Gestorbenen biS ind. den l-jten April 
auf 76Z» beläuft. (Pr. St. Zeit. No. l»5.) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  » 3 t e n  A p r i l .  
Herr Bangeman Huygens hat auS New.York die 

dort angehaltenen Juwelen der Prinzessin von Oranien 
mitgebracht. Die Auslieferung deS Italieners Carrara 
ist von dem niederländischen Gesandten in den verei» 

nigten Staaten vergebens in Antrag gebracht worden. 
Derselbe ist in New-Uork zwar wegen versuchter De
fraudation der Juwelen, nicht aber wegen deS in Brüs
sel begangenen Diebstahls, gerichtlich belangt worden. 
Nur mit Mühe ist eS gelungen, von den New-Aorkee 
Behörden die Auslieferung deS geraubten Schatzes zu 
erlangen. Inzwischen vernimmt man, daß bey der be» 
kannten Ausgrabung der Iuwcleneinfassungen auch, in 
einem eisernen Kasten verschlossen, die kostbaren Kameen 
wiedergefunden worden sind, so daß der Verlust, den 
die erlauchte Fürstin ursprünglich erlitten, jetzt schon 
um ein Ansehnliches vermindert worden ist. 

Sehe wenig ist man jetzt an unfern Granzen vor 
einer Invasion der Belgier besorgt; ihre Truppen ha» 
den sich alle zurückgezogen, in Turnhout liegen nur 
3o und in Hoogstraten kaum 6s Mann. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 96 . )  

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  »4ten  April. 
Nachrichten von der Glänze zufolge sind die belgi-

schen Truppen in unaufhörlicher Bewegung. Die in 
Antwerpen und der Umgegend befindliche Anzahl schätzt 
man auf 20,000 Mann, vnd eS sollen in Flandern, 
diesseits Ghent, noch ungefähr 9000 Mann versam» 
melr seyn. Die feindselige Stellung der Belgier hat 
denn auch unsererseits eine Veränderung in der Auf
stellung der Flotte vor Antwerpen nothwendig gewacht, 
welche sich jetzt det Citadelle noch mehr genähert hat. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 9S.) 

A u s  d e n  M  a y n g e g e n d e n ,  
vom »gten April. 

Die Münchener StaatSzeitung kündigt jetzt die Ver
setzung Oken'S nach Erlangen officiell an. 

Die erste öffentliche Sitzung der nassauischen 
Stände hatte am loten dieses MonatS statt, führte 
ober zu einem unerwarteten Resultate, einer Art fak
tischer Vertagung. Hauptgegenstand der Diskussion war 
nämlich die Prüfung der Wahlen. Die Kammer er
klärte die von der Geistlichkeit beyder Konfessionen vnd 
den höhern Lehranstalten getroffenen Wahlen „wegen 
Verletzung der Wahlsorm und Beschränkung der Wahl« 
freyheit" für nichtig. Nun wollten die landeSherrli» 
chen Kommissarien die Sitzung aufgehoben wissen, weiL 
der geistliche und gelehrte Stand ohne Vertreter sey. 
Es ward ihnen entgegnet, >4 Mitglieder reichten zur 
gültigen Beschlußnahme hin. Die Kommissarien erkann
ten jedoch die Einwendungen nicht alS gültig, und er
klärten, eS bleibe ihnen nichts übrig, als den Saal 
zu verlassen, wo dann die Verhandlungen jedenfalls 
aufhören wüßten, da verfassungsmäßig keine Verhand
lungen ohne ihre Anwesenheit vorgenommen werden 
könnten. DaS Gedrohte geschah, und die Kammer ging 
auseinander; eine Vertagung wollten die Komwissarien 



tlicht avtsprechtn, aber durch ihren Schritt sind die 
Sitzungen saktisch suSprndirr. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 95.) 
K a s s e l ,  d e n  » S t e n  A p r i l .  

Der Titel Erlaucht, den der Churprinz-Regent bey 
dem Antritte seiner Regierung seiner Gemahlin, der 
Grafin Schavmburg, deyjulegen befahl, soll zu Der» 
Handlungen am deutschen Bundestage Veranlassung ge« 
geben boben. Es fand die hiesige österreichische Ge« 
sandtschaft gleich Anfangs Bedenken, von diesem Titel, 
der Kraft eines BundeStagsbeschlusseS den mediatisir« 
ten Grafen vorbehalten ist» bey der Gräfin Schaum« 
bürg Gebrauch zu machen, und verlangt« darüber In« 
struktionen von ihrem Hofe. Da diese nicht kamen» so 
sah dieS der Gesandte alS stillschweigende Billigung sei
nes Benehmens an, vnd enthielt sich jeder ferneren 
Berührung mit dem Hofe deS Churprinzen. Man hört 
jetzt, daß von der Bundesversammlung entschieden «vor« 
den sey. daß gedachter Titel der Gräfin SchaumburA 
Nicht gebühre, nachdem vorher aus eine Anfrage bey 
dem Churfürsten von diesem die Antwort erfolgt war, 
daß auch er die Beykegung dieses Titels an die Gräfin 
nicht billige. (Hamb. Korresp. No. 9Z.) 

L o n d o n ,  d e n  » A r e n  A p r i l .  
Die Debatte über die zweyte Verlesung der Reform« 

btll begann am Mondtage AbcndS, dem gten dieses 
MonatS» im Oberhause, vnd kam auch gestern Abend 
«och nicht zu Ende. Zuvor wurde eine große Menge 
von Bittschriften für und wider die Maßregel überreicht. 
D i e  e i g e n t l i c h e  D i s k u s s i o n  w u r d e  v o m  G r a f e n  G r e y  
mit einer überaus umständlichen Rede eröffnet, worin er 
besonders auf die große Majorität im Unterhaus« Ge-
wicht legte, so wie. auf den Umstand, daß sehr viele Anti« 
Reformers daS Princip der Reform zugeständen. Er er« 
vrterte die drey wesentlichen Grundsätze der Bill, näm» 
lich Aushebung, Erthcilung und Erweiterung von Wahl« 
rechten. Selbst die entschiedensten Gegner, wie der Her« 
zog von Wellington, hatten eingesehen, daß die Dinge 
jetzt ganz anders stünden, alS im vorigen Jahre, und daß 
eS nicht möglich sey, den Wünschen der Gesammtwasse 
deS Volks ein Interdikt entgegenzustellen. Daß eine 
Maßregel dieser Art nothwendig und zeitgemäß sep» 
glaubte er nicht weiter auseinandersetzen zu müssen. Er 
begnügte sich daher mit der Darstellung, daß die von ikm 
vorgeschlagene konstitutionellen, nicht revolutionären Cha« 
rakterS sey. Wohl handle eS sich um eine große Verän» 
derung; allein schon der Umstand, daß diese durch die 
Übereinstimmung der drey Staatsgewalten zu Stande 
kommen solle» schließe den Begriff der Revolution auS, 
der überdies dadurch widerlegt werde, daß keine dieser 
Drey eine Beeinträchtigung in dem Umfange ihrer Be« 
fugnisse erleide. Hinsichtlich deS Vorwurfs, daß die 
große Ausdehnung deS Wahl rechts  der  B i l l  e inen dewo« 

kratischen Charakter verleihe, wandte er ein, daß die De, 
putirren der großen Städte, wenn auch ihrer Natur nach 
vorzugsweise Repräsentanten der Handels« und Mana» 
faktur«Interessen. dennoch mit dem Grundbesitze eben, 
falls verknüpft seyen und sicherlich der Aufrechthaltunz 
der bestehenden Ordnung ernstlich zugethan seyn würden. 
Inzwischen erklärte er sich bereit, in Betreff der 64 neuen 
Svadteabgeordneten jeder billigen Veränderung in der Ko-
mite Gehör zu geben. — Er verwahrte sich gegen den Vor» 
wurf, als habe er je die Sprache der Drohung gegen daS 
Oberhaus geführt; eS sey nie seine Ansicht gewesen, daß 
daS HauS sich tumultuarischem Geschrey fügen solle, wohl 
aber verdiene die überlegte und beharrliche MeinungS» 
Äusserung eineS großen und verständigen Volkes Berück« 
sichtigung. Zugleich aber warnte er die LordS, sich nicht 
dem Wahne hinzugeben, als wenn daS jetzige Stillschwej, 
gen deS Volkes eine Abnahme feiner Theilnahme an die» 
ser großen Frage bedeute. DieS Stillschweigen sey ein 
dumpfes vnd erwartungsvolles, und wenn auch behaop» 
tet werde» daß die Nation kein Vertrauen mehr zu die» 
sem Hause hege, daß sie die Interessen der Aristokratie 
alS von den ihrigen gesondert ansehe, so wolle er sich 
doch noch mir der Ansicht schmeicheln, daß jenes Still» 
schweigen die Wirkung einer geheimen Hoffnung sey, die 
noch in dem Gemüthe deS Volkes walte. Er selbst er-
kannte^ daß noch nie ein Mann mit solcher Verantwort
lichkeit vor dem Parlamente gestanden» wie er; aber 
keine Schwierigkeit werde ihn abschrecken, nach seinem 
Gewissen zu handeln; und sollte er im Kampfe erliegen, 
so hege er nur einen Wunsch; dessen einziges Opfer 
zu werden, und daß sein Monarch» sein Vaterland und 
dieses HauS unverletzt bleiben möchten. Erst nach Mir» 
ternachr vertagte sich daS HauS zum Dienstage, nachdem 
noch viele Mitglieder für und gegen die Bill gesprochen 
hatten. AlS an diesem Tage die Debatte wieder begann, 
schilderte der Graf von ShrewSbury, für die Bill, 
das verderbliche System, in welches die vielgepriesene 
Vollkommenheit der bisherigen Konstitution daS Land 
verwickelt habe. In dem Sturze des Ministeriums er» 
blickte er die kosung zur Anarchie und Revolution; die 
Zeit sey gekommen, wo eine lasterhafte Oligarchie für 
Mißhandlungen» die sie dem Volke zugefügt, Buße thun 
m ü s s e .  D a g e g e n  e r b l i c k t e  d e r  G r a f  v o n  L i m e r i c k  i n  
der B'll den Sturz dcS protestantischen Interesses in Ir» 
land. Der Graf von Mansfield glaubte, daß die 
Verwerfung der Bill höchstens daS Zerbrechen einiger 
Fensterscheiben in London zur Folge haben würde. In 
d e m s e l b e n  S i n n e  s p r a c h  L o r d  C o l v i l l e .  G r a f  v o n  
Harrowby vertheidigte seine veränderte Ansicht, in» 
dem er meinte, kein antiresormistischeS Ministerium werde 
v i e r z e h n  T a g e  b e s t e h e n  k e n n e n .  D e r  H e r z o g  v o n  W e l »  
lingkon, der sehr umständlich sprach, hielt eS für un, 
möglich, mir einer Konstitution, wie diese Bill sie gestal» 



-kn wcrb^:, die bürgerliche Regierung fortzuführen, und 
benutzte diesen Anlaß, die nachteiligen Wirkungen der 
Julyrevolution in Frankreich auseinanderzusetzen. Auch 
warf er einen Wink hin, als ob der König eS nicht ganz 
crnstlick mit der Reform meine, wag aber die ministeriel
len Blätter heute aufS Nachdrücklichste zu widerlegen su
chen, mit dem Hinzufügen, der König Hobe sein Befrem
den über diese Andeutung aufs Unzwelideutigstc geäussert. 
Der Herzog von Vuckingham setzte die republikani
sche Tendenz der Bill auseinander, und fragte, ob seit 
Wilhelm dem Eroberer die Freyheiten Englands je besser 
gesichert gewesen, als jetzt? Unter den übrigen Rednern 
b e m e r k t e  m a n  d i e  B i s c h ö f e  v o n  L i n c o l n  u n d  v o n  L o n 
don, die sich aus Liebe zum Frieden sür die zweyte Ver
lesung erklärten, wogegen der Bischof von Exeter mit 
ausserordentlichem Nachdrucke, fast im Kanzelstyle, bie 
LordS im Namen GotteS aufforderte, sich der Gewalt 
mcht zu fügen und durch die Feigheit einzelner Mitglie
der nicht schrecken zu lassen, sondern in dieser großen 
KrisiS, in dieser Agonie deS Vaterlandes, den Pfad der 
Pflicht, alS den besten, den weisesten, den edelsten, den 
ehrenvollsten frey und kühn zu betreten^ dieS — sagte 
der ehrwürdige Bischof — steht in unsrer Gewalt, die 
Folgen stehen in der Gewalt GotteS; wollt Ihr dieser 
G e w a l t  m i ß t r a u e n ?  M y l o r d S ^  I h r  w e r d e t  e s  n i c h t !  
Nachdem noch der Marquis von LandSdowne sür 
die Minister gesprochen, kam es zu einigem Hin- und 
Herreden zwischen dem Grafen Grey und einigen ande
ren LordS, welche die Komitö nach Ostern angesetzt 
wünschten, biS der Graf endlich nachgab. Die Diskus
sion über die zweyte Verlesung wucde zu heute Abend 
ausgesetzt und wird vermuthlich morgen früh zu Ende 
kommen. Heute Abend sprach noch Lord Wynford ge
gen die Bill. Die Minister sehen einer Majorität von 
wenigstens 6 Stimmen entgegen, und selbst aus der Spra
che der Tory«Organe ergiebt sich, daß Graf Grey sin 
den Augenblick seines Sieges gewiß ist. 

(Hamb. Korresp. No. Z2. )  

L o n d o n ,  d e n  i 5 t e n  A p r i l .  
Gestern Morgen um 6^ Uhr wurde die zwr^te Verle

sung der Reformbill im Oberhause wir einer 
Mehrheit von 9 Stimmen genehmigt; für die Bill 
s t i m m t e n  1 8 4  ( a n w e s e n d  1 2 8 ,  k r o x i e s  5 6 ) ^  g e g e n  
dieselbe 175 (anwesend 126, ?roxi«s 49). Als die 
Fremden wieder zugelassen wurden, erfuhr man, daß 
Graf Grey, aus Antrag des Herzogs von Wellington, 
den Aufschub der Komilö bis nach dem Osterfeste be
willigt habe. 

Alles ist ruhig , und nur hier und da ein finsteres 
Tory »Gesicht zu bemerken. Auch dk Cholera fährt 
fort, nachzulassen. Gestern sind nur 2Z neue Erkran. 

kungen, 14 Todesfälle und 2» Genesungen in kondStl 
gemeldet .  (Hamb. Korresp. No. 9S. )  

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den ,8ten April. Hr. v. Kommerowsky auS Kormen, 
log. b. Morel. — Hr. v. Sacken auS Wormen, log. 
b. Schneider«. Schwan. — Hr. Oberst ausser Dienst 
Bar. v. Knabenau auS Wilna. Hr. Major ausser Dienst 
v. Dörper auS Memelhoff, unb Hr. v. Medew auS 
Iggen, log. b. Halezky. Hr. v. Heycking auS Ped-
wählen, log. b. Steinhold. Hr. Gem. Ger. Echr. 
Heintz auS Sessau, log. b. Kaufm. Schütz. — Hr. 
RaihSherr Hartmann auS Goldingen, log. b. Buchhal
ter Meyer. — Hr. v. Racjinsky auS Ponnewefch, log. 
b. Fr. Hofräthin Ellrich. 

Den igten April. Hr. Kammerjunker Graf Stanislaus 
Tischkewitsch aus Schauten, und Hr. Gardeoberst 
Swatschin auS Wilna, log. b. Morel. — Die Hrn. 
Oberhofger. Adv. Vierhuff und v. CzudnochowSky aus 
Tuckum, Hr. Ritt«. Böttcher, pom Rigaschen Frey-
korpS, auS Bathen, Hr. v. FirckS auS Oscheley, Hr. 
v. Finkenstein auS Heyden, Hr. H. E. Lorentz auS 
Riga, und Hr. Gem. Ger. Schr. Grücke auS SuhrS, 
log. b. Zehriun. Hr. v. Klopmann auS Hohenberg, 
Hr. v. Klopmann auS Weggen, Hr. Pastor Bahdee 
auS Würzav, und Hr. v. Koschkull aus Adsirn, log. 
b. Graiwkau. — Hr. Arrend. Killowsky auS Grütz« 
galin, log. b. Mad. Pctersohn. — Hr. Propst KrauS 
aus Neuguih, und Hr. v. Korff, nebst Sohn, vom 
Lande, log. b. Steinhold. — Hr. v. Hahn auS 
Postenden, und Hr. v. Hahn auS Mahnen, log. 
b. Gastw. Johnson. — Hr. Pastor Busch auS Birsen, 
log. b. Goldarbeiter Räber. — Hr. DiSp. Knaat auS 
Nc-rfft, log. b. Kaufm. Schütz. 

K 0 u r S. 

R i g a ,  d e n  g t c n  A p r i l .  
AufA,nss.Z6 T.N.D. — CentS. Holl. Kour.x». 1 R.B .A.  

AufAmst. 65 T.n.D. — Cents.holl.Kour.x.»R.B .A .  

Aus Amst. Z Mon.D.— CentS. Holl. Kour.x. 1  R .B .Ll .  

Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.?. 1  R.B .A .  

Auf Hamb. 65 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.x. 1  R.B .A .  

Auf Hamb. 3 Mon. D. — S<d.Hb.Bko. x., R .B .A.  

AufLond. 3 Mon. — Pce. Sterl.x .  > R.B .A .  

Aus Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 70 Kop. B. A.  

ImDurchsch.inoor.Woche3 Rub. 68z Kop.V.A.  

Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberrs-Reichsthalcr 4  Rub. 65^ Kop. B.A.  

Livl. Pfandbriefe 2 xLt. ̂ .vanee. 

ZK tu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censvr. 
wo. i5». 
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No. 49. Sonnabend, den 2Z. April  I8Z2. 

St. Petersburg, den >4ten April. 
H o f n a c h r i c h t e n  v o w  ,  o t e n  A p r i l .  

Das Fest der Auferstehung wurde in der Kapelle deS 
W i N t e r p a l l a s t e S  i n  d e r  O s t e r n a c h t ,  i n  G e g e n w a r t  I h 
rer Kaiferl. Majestäten, des Kaisers und der 
Kaiserin, und Ihrer Kaiser!. Hoheiten, deS 
Großfürsten Michail Pawl 0 witsch und der 
Großfürstin Helena Pawlowna, mit gehöri
g e m  G o t t e s d i e n s t e  g e f e y e r t .  Z u g l e i c h  g e r u h e t e n  I h r e  
Kaiserl. Majestäten die üblichen Glückwünsche ab
seilen der Mitglieder deS ReichSratheS, der Senatoren, 
der Generale und Officiere der Garde und der Arwee, 
deS HofeS und der hoffähigen Personen anzunehmen. 

Um Mittagszeit empfingen S e. Majestät in feyer-
licher Audienz den Herrn Marschall Mortier, Herzog 
von Treviso. ausserordentlichen vnd bevollmächtigten 
Botschafter Sr. Majestät, deS Königs der Franzosen, 
d e r  n a c h  d e r  A u d i e n z  d i e  E h r e  h a t t e ,  S r .  M a j e s t ä t ,  
dem Kaiser, daS Personal seines Gefolges vorzustel« 
len, nämlich die Herren: MarquiS von Treviso, Lieu« 
tenant vom Generalstabe, den Vikomte de Bellozane, 
ESkadronchef vom Generalstabe, den Grasen von Por« 
thuis, Kapitän vom Generalstabe, alle drey Adjutan, 
ten Sr. Excellenz, den Fürsten von Eckmühl, Pair von 
Frankreich, vnd Herrn von Cazener, AttachL der Ge» 
fandtschast. Am selbigen Tage um S Uhr Nachmittags 
hatte der Herr Botschafter eine fcyerlicbe Audienz bey 
Ihrer Majestät, der Kaiserin, und war so glück» 
lich, Ihrer Majestät gleichfalls die Personen auö 
feinem Gefolge vorzustellen. 

Noch der Vesper empfingen Ihre Majestät, die 
Kaiserin, in der Kapelle die Glückwünsche der Damen. 

S  e .  M a j e s t ä t  h a b e n  g e r u h e t ,  d u r c h  A l l e r b ö c h ,  
steS Reskript vom gten dieses MonatS dem wirklichen 

Geheimenrath Tutolm in, Mitglied? deS ReichSratheS, 
den St. Andreas,Orden zu verleihen. Der Ge» 
neraladjutant Graf van Suchtelen 2., Militärgou-
v e r n e u r  v o n  O r e n b u r g ,  i s t  z u m  R i t t e r  d e s  S t .  A l e x a n -
der«New Ski,Ordens ernannt. 

(St. PeterSb. Zeit. No. 86.) 
M o s k a u ,  d e n  4 t e n  A p r i l .  

Heute Morgen um halb 10 Uhr endete allhier seine 
irdische kausbahn, im achtzigsten Lebensjahre, der rühm, 
l i c h s t  b e k a n n t e  G c h e i m e r a t h  u n d  R i t t e r  I .  C .  t o d e r ,  
Leibarzt Sr. Kaiser!. Majestät und ältestes Ehren» 
Mitglied der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaf
ten. (St. PeterSb. Zeit. No. 86.) 

L i s s a b o n ,  d e n  3 » s t e n  M ä r z .  
(Privatmittheilung.) 

Oer Theil deS Geschwaders, dessen Erscheinung 
unsere Migue l i s t en  so  seh r  e r sch reck t  ha t t e  ( l i ehe  No .  4 7  
u n s r e r  Z e i t u n g )  i s t  d u r c h  m e h r e r e  a n d e r e  F a h r z e u g e ,  
welche sich am 2östen dieses MonatS an den nördlichen 
K ü s t e n  d e S  K ö n i g r e i c h s  u n d  d e r  G e g e n d  v o n  V i a n a  
gezeigt haben, vervollständigt worden. In dieser 
Gegend find die Forts» welche die Küste decken sollen, 
wahrscheinlich in einem noch schlechter». Zustande, alS 
die in unserer Gegend, denn Don Pedro'S Artillerie 
bat sogleich ein, erst vor wenigen Monaten angelegtes, 
F o r t  z u s a m m e n g e s c h o s s e n  u n d  d a S  F o r t  v o n  P e s -
queira» eine Meile südlich von Viana, sehr beschä
digt. Don Pedro'S Schiffe find, nachdem sie einige 
Stunden lang mit den FortS kanonirt, wieder in See 
gegangen, wie sie eS bey dem ersten Angriffe gethan 
halten, und man weiß jetzt nicht, wohin sie ihren Weg 
genommen haben. Man glaubt hier, daß Don Pedro 
gegenwärtig nichts weiter thue, als daß er einen Beob, 
achtuiigskrieg führe, weil, auf diese Art, Don Miguel 
ein Heer, dessen Unterhalt er jetzt nur mit Mühe be



streiten kann, nicht lange mehr wird auf den Beinen 
erhallen können. In Lissabon herrscht die größte Be« 
negung. Don M'guel'S Truppen sind marschfertig, die 
Besatzungen der FortS werden verstärkt, und AlleS ist 
in Erwartung der Dinge, die da kommen werdcn. 

(Beyl. zur Verl. Spen. Zeit. No. 96.) 
M a d r i d ,  d e n  S t e n  A p r i l .  

(Privatmittheilung.) 
Man spricht am Hofe bereits von einer abermaligen 

Echwangersckast dcr Königin. Man behauptet, daß 
der König eine Wallfahrt nach Sevilla anstellen werde, 
um von dem heiligen Ferdinand einen Kronerben zu er
flehen. 

Die Nachricht von dem Ausbruche der Cholera in 
Paris hat sich hier mit großer Schnelligkeit verbreitet 
und eine ausserordentliche Unruhe hervorgebracht. Man 
hegt jetzt hier keinen Zweifel, daß diese Geissel auch 
bald in Madrid erscheinen werde, wo man aus die von 
dem ObergesundheitSralh angeordneten und auf die Hä
sen und die Gränzen deS Reichs bezüglichen Maßregeln 
sehr wenig Gewicht legt. Man weiß hier sehr wohl, 
daß die K0ntrebandiers sich von den epidemischen 
Krankkeiten bey ihrem Gewerbe nicht abhalten lassen, 
und daß» wenn dergleichen entstehen, sie namentlich 
durch diese verbreitet werdcn. Man bat auf den Fall 
der Erscheinung der Cholera in Spanien durchaus keine 
DorbereitungSmaßregcln getroffen, und es ist wahrschein» 
lich, daß man, nach dem Vorgange der Mauren, de« 
ren Gebräuche noch immer unter dem spanischen Volke 
leben, sich dem Schicksale überlassen werde. 

(Beyl. zur Verl. Spen. Zeit. No. 96.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  

vom 9ten April. 
(Privatmittheilung.) 

Bey dem Eingange der ersten Nachricht von der Er-
scheinung dcr Cholera in Paris hatten die spani« 
Lchen Gränzbehörden sich daraus beschrankt» eine Qua« 
rantäne für die Personen und Effekten, welche von 
dorther kommen, anzuordnen. Heute geht aber hier 
die Nachricht ein, daß, den Befehlen deS Obergesund. 
h e i t S r a t h S  i n  M a d r i d  z u f o l g e ,  e i n  f ö r m l i c h e r  G e s u n d ,  
heitSkordon an dcr ganzen Glänze hin gezogen 
und AlleS, waS auS Frankreich kommt, eS sey wo« 
her eS wolle, der strengsten Quarantäne unter» 
«vorfen werden soll. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 96.) 
P a r i s ,  d e n  1 4 t e n  A p r i l .  

(Privatmittheilung.) 
In der Nähe von Paris, und namentlich in den 

BatignolleS, hat sich eine ungewöhnliche Sterblichkeit 
unter dem Vieh gezeigt; eS starben in den letzten Ta« 
gen 40 Stück Hornvieh in einer einzigen Meyerey. 
Ohren und Hörner wurden kalt und mit schwarzen 

Flecken bedeckt; baS Haar, sträubte sich und der Unter« 
leib schmerzte, wenn man ihn berührte. Bey der Sek
tion sand man .in den Eingeweiden eine weißliche Masse, 
wie bey den an der Cholera gestorbenen, Menschen. 
Die tobten Kühe waren 5 biS 10 Jahre alt geworden; 
20 altere, die auch erkrankt waren, leben noch, ma-
gern aber ausfallend ab. WaS baS Geflügel betrifft, 
so zittern dessen Federn wie vom Frost; auch stellt sich 
bey ihnen Erbrechen ein. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 96.) 
P a r i S ,  d e n  i 6 t e n  A p r i l .  

Die Gräfin Chabrol Chameone ist am »Zten 
dieses MonatS an der Cholera gestorben. Drey Bü-
rcouchcsS im Kriegsministerium sind erkrankt. Der Ge
neral Dalcsme, der Kommandant deS InvalidenhauseS, 
ist an der Cholera gestorben. Man hat die Bemerkung 
g e m a c h t ,  d a ß  d i e  C h o l e r a  a n  d e r  S e i n e  h i n u n t e r  
geht, und sich wahrend deS Ostwindes verbreitet, wel« 
cher über die Hauptstadt hinstreicht. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 96.) 
P a r i s ,  d e n  » 7 t e n  A p r i l .  

(Privatmittheilung.) 
Man sagt allgemein, daß daS Ministerium den Ent« 

schluß gefaßt Hobe, neue Unterhandlungen mit dem Mar
s c h a l l  C l a u z e l  a n z u k n ü p f e n ,  u n d  d a ß  v o n  e i n e r  n e u e n  
a u s s e r o r d e n t l i c h e n  S e n d u n g  n a c h  u n s e r e r  K o «  
lonie im mittelländischen Meere die Rede sey, t» 
welcher der Nachfolger deS Generals Bourmont (der 
Marschall Clauzel) ernannt werden solle. Nach Allem 
zu schließen, würde mir dieser Sendung wohl die be
stimmte Uebertragung deS Oberkommando'S in der Ko
lonie an den Marschall verbunden seyn. (Die Wahl 
scheint durch daS übereinstimmende Zeugniß Aller» die 
in Algier gewesen sind, daß Algier nie besser verwaltet 
worden sey, als unter dem Oberbefehl deS Generals 
Clauzel, gerechtfertigt.) 

Herr PLrier ist so weit hergestellt, daß man gestern 
(Sonntag) glaubte, er werde seine Arbeiten wieder an
f a n g e n  k ö n n e n .  A l l e S ,  w a S  m a n  v o n  d e r  G e g e n 
zeichnung gesagt hatte, welche während der Dauer 
seiner Krankheit von einem seiner Amtsgenossen gege
ben worden sey, ist durchaus ungegründet. Die ge
reizte Stimmung deS Herrn Perier ist übrigens so be
kannt» daß weder der Graf von Argout, noch Herr 
von Montalivet,- nur die unbedeutendsten Sachen für 
ihn unterzeichnen mochten, auch hat Herr PLrier ge
stern anhalten müssen, ehe er AlleS gezeichnet hatte, 
waS ihm noch zu unterschreiben blieb. Er hat bereits 
angekündigt, daß er bey der Schließung dcr Session 
d e r  K a m m e r  p e r s ö n l i c h  a n w e s e n d  s e y n  w e r d e .  
ES scheint, daß diese Sitzung sehr seyerlich seyn wird 
und daß der König selbst daS Ende der Gesetzge-
bungSarbriten durch eine Rede ankündigen werde. Zm 



Ministerkonseil ist man «nbeß bis jetzt noch nicht einig 
darüber. 

Die Gesundheit deS Herrn Pirier bessert sich immer 
w e h r  u n d  m e h r .  D a g e g e n  h a t  s e i n e  G e m a h l i n ,  
deren Gesundheit seit mehreren Monaten zu Besorg« 
mssen Anlaß gegeben, in der letzten Nackt einen An« 
fall von Cholera gehabt, und eS ist sehr zu befürchten» 
baß sie denselben nicht überleben «verde. Man hat bis« 
h e r  H e r r n  P a r i e r  i h r e n  Z u s t a n d  g e f l i s s e n t l i c h  v e r »  
schwiegen. Später» Nachrichten zufolge bessert sich 
Madame Pörier. 

Gestern starb hier der neapolitanische Gesandte Fürst 
Nuffo Castelcicala. 

Privatbriese auS Lyon, die wir so eben erhalten, 
welden unS» daß die Karlisten» welche stbon seit eini» 
ger Zeit daS südliche Frankreich aufzuregen suchen, in 
diesem Augenblick l'yon zum Mittelpunkte und, zum 
Text ihrer Ermahnungen, die Gefahr des Ausbruches 
der Cholera daselbst gewählt zu haben scheinen» wel« 
che allerdings, deS Schmutzes der Straßen, so wie der 
Arwuth deS Volkes wegen» sehr bringend zu seyn 
scheint. Eine in Paris selbst schon abgenutzte List wird 
hier benutzt, indem man durch eine Menge kleiner 
Schriften mit großer Gewandtheit den Glauben zu ver» 
breiten gesucht, daß die Cholera eine Erfindung der 
Regierung gegen daS Volk, und nur ein Mittel sey, 
die Vergiftungen zu beschönigen. Man wird sich erin» 
nern» daß die 6« ?rsncv die Juliuörevolution 
olS die einzige Ursache der Cholera angab, und diese 
Idee ist sür die Leute, welche in Lyon ihr Wesen trei
ben, nicht verloren gegangen. Man fürchtet daher, 
daß, wenn die Cholera auch in Lyon ausbrechen sollte» 
eS zu gewaltigen Bewegungen daselbst kommen werde. 
Nachschrift. Nachrichten auS Lyon vom »Zten April 
melden bereits, daß eine große Bewegung daselbst Herr« 
sche. Die Cholera» die Vergiftungen und mehrere an, 
dere beunruhigende Gerüchte sctzen AlleS in Unruhe. 
Die Karlisten bringen eine Menge Gold in Umlauf, und 
man weiß hier nur allzugut, daß sie mit einem großen 
Plane umgehen. 

Heute Morgen ist hier auS London die Nachricht 
eingegangen, daß Lord Grey sich dabin entschieven hat, 
d e m  K ö n i g e  d i e  E r n e n n u g  v o n  2 2  n e u e n  P e e r S  
vorzuschlagen. (Berl. Spen. Zeit. No. 96.) 

P a r i  s ,  d e n  » 8 t e n  A p r i l .  
Der IVlessaßkr 6es Lksrubres enthielt in seinem gestri

gen Blatte Folgendes: „Man vernimmt, daß die Herzo« 
gin von Berry dcm Präfckten deS SeinedepartementS zur 
Unterstützung der Cholerakranken eineSumme von »2,000 
Franken zugesandt hat. Die Anhänger von Holyrood 
werden ohne Zweifel sagen, eS sey daS Scherslein der 
Wittwe. Ein solches Scherflein verliert ober an Werth, 
lvenn eS mit einer Ostentation angeboten wird, die eher 

einen politischen Zweck, als eine mildtbatlge Abficht vet4 
rälh." In Bezug auf diese Aeusserung hat der Vikomte 
von Chateaubriand die nachstehenden bcyden Schreiben 
an die Redaktion deS ^sssa^er 6ss LKambrss erlassen: 

„Paris, den >7ten April. 
Mein Herr! Ich lese so eben in Ihrem Blatte einige 

Bemerkungen über eine im Namen der Herzogin von 
Berry an den Präfekten des SeinedepartementS gesandte 
Summe von 12,ovo Franken. Ich, mein Herr, bin der 
Schuldige. Die Sache hat sich folgendermaßen zugetra» 
gen: Am iHten dieses MonatS schrieb ich dem Prafek« 
»cn nachstehendes Billet: „„Herr Graf! Ich habe die 
Ehre, Ihnen von Seiten Ihrer Königl. Hoheit, der Her» 
zogin von Berry, die Summe von 12,000 Franken zur 
Vcrtheilung unter die von der Seuche befallenen Armen 
der Hauptstadt zu übersenden; die Unterstützung steht 
freylich zu dem Bedürfnisse in keinem Verhältnisse, aber 
sie ist daS Scherflein der Wittwe. Ich bin u. s. w."" 
Oer Graf von Bondy war nicht auf dem Stadlhause» alS 
wein Brief und daS Geld ihm gebracht wurden. Der 
Generalsekretär, der den Brief öffnete, glaubte sich nicht 
befugt, das Geld anzunehmen. Drey Tage verflossen; 
der Herr Präfekt, wahrscheinlich mit Geschäften überla
den, erzeigte mir nicht die Ehre einer Antwort. Um ihn 
nicht aufs Neue zu belästigen, mich aber doch bey dcm 
schnellen Umsichgreifen des Uebels meines rührenden Auf« 
trageS bald möglichst zu entledigen, werde ich jetzt jedem 
der hiesigen Herren MaireS »000 Franken senden; ich 
hoffe, sie werden daS Opfer der Fremden nicht zurück« 
weisen; hat man nicht die Beyträge der fremden Gefand« 
ten angenommen? Allerdings ist die Herzogin von Berry 
verbannt; sind aber ihre Wohlthaten in die Verban« 
nunggakte miteinbegriffen? Will man dieselben vor den 
Asstsenhof stellen, weil sie nach Frankreich zurückgekehrt 
sind? Sollte unsere Feindschaft und Zwietracht nicht in 
dem Gefühle gegenseitigen Wohlwollens, das durch ein 
gemeinsames Unglück hervorgebracht wird, erlöschen? 
Wie dem auch sey. wenn die Politik zu dem Grade der 
Schwäche gelangt wäre, daß sie über daS Mitleiden einer 
Frau erschräke» so würde ich die Religion bitten, die 
Gabe der Enkelin des heiligen Ludwig den Armen zuzu« 
stellen; als höchste Richter der guten Werke erschrecken 
die Diener deS Evangeliums nicht vor der Mildthätig« 
kcit; sie erkennen nur die Wohlthat und überlassen Gott 
die Sorge, zwischen den Wohlthätern zu richten. Ich 
habe die Ehre u. s. w. Chateaubrian d." 

„ P a r i s ,  d e n k t e n  A p r i l ,  M i t t a g s .  
Mein Herr! Nachdem ich Ihnen diesen Morgen ge« 

schrieben, erhielt ich die Antwort deS Grafen von Bondy; 
er weist daS Geschenk der Herzogin von Berry zurück. 
Da ich nicht ermächtigt bin, die Zuschrift deS Herrn 
Präfekten zu veröffentlichen, so kann ich zu meinem 
großen Bedauern sie Ihnen nicht wittheilen; da sie aber 



in der Lage dcr Sacke nichts ändert» so ersuche ich Sie, 
daS Schreiben. daS ich an Sie zu richten die Ehre hatte, 
nebst diesem Billet als Postskriptum gütigst einzurücken." 

(Pr. Sr. Zeit. No. i»6.) 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  A p r i l .  

Im kaufe des !?tcn April sind hier 62S Personen an 
der Cholera gestorben; davon »73 in den Lazarethen 
und 352 in Privatwohnungen. Die Sterblichkeit hat 
hiernach wieder etwas zugenommen. 

(Pr .  S t .  Ze i t .  No .  »»6 . )  

B r ü s s e l ,  d e n  l ? t e n  A p r i l .  
Die alten Mahrchen von Vergiftungen der LebenSmit« 

tel, welche sich überall erneuern, wo die Cholera im An« 
zuge ist, fangen auch hier schon an lebendig zu werden. 
Gestern war eine Frau in Lebensgefahr, weil sie in einer 
Tabagie etwas in die Biergläser geworfen haben sollte. 
Die Polizey mußt« dieselbe in Schutz nehmen. 

(Ber l .  Spen .  Ze i t .  No .  96 . )  

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  i 8 t e n  A p r i l .  
Am i6ten dieses Monats traf Se. Königl. Hoheit, der 

Prinz Feldwarschall, wieder in dcm Lager ein. Bevor 
der Prinz von Oranien nach dem Hauptquartier abging, 
machte er noch einen Besuch bey dem in der Nacht ange« 
langten Prinzen Adalbert von Preussen. Am iSten April 
ward großer Gottesdienst im Lager gehalten, der einen 
großen Theil der Bevölkerung der Umgegend herbcygezo» 
gen hatte. Das Lager befindet sich in der früHern Stcl» 
lung, doch sind einige kleine Dörfer an der Kranze von 
der Last der Einquartirung bcfrcyt worden. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 96.) 
A u S  d c m  H a a g ,  v o m  2 v s t e n  A p r i l .  

Se. Königl. Hoheit, dcr Prinz Albrccdt von Preus« 
sen, ist vorgestern hier angelangt. Dcm Vernehmen 
nach wird Sc. Königl. Hohcit nur bis nach dcm Ostcr« 
feste hicr bleiben und alSdann in Begleitung Ihrer Kö» 
niglichcn Hoheit, der Prinzessin Friedrich, nach Berlin 
zurückkehren. 

Seit einigen Tagen befindet sich der französische Mar« 
s c h a l l  G r a f  v o n  B o u r w o n t  i n  R o t t e r d a m .  

(Pr. St. Zeit. No. »»6.) 
L o n d o n ,  d e n  » Z t e n  A p r i l .  

Der KlorninA.Her^ä meldet auS guter Quelle, eine 
hohe Person habe vor einigen Tagen eine Unterredung 
Vit einem Gesandten ihrer Erbstaaten gehabt, und sich 
folgender Ausdrücke bedient: „Ich höre, daß ein star« 
ker Briefwechsel zwischen Ihrer Hauptstadt und Ver» 
lin betrieben, und der Hof in letzterer Stadt darin 
ernstlich aufgefordert wird, die Ratifikation deS belgi» 
schen Vertrages bis nach dcm Durchfallen der Reform» 
Hill zu verzögern; schreiben Sie nur Ihren Leuten, daß 
die Reformbill nicht durchfallen, daß sie durchgehen 

wird, ja, daß sie durchgehen soll, vnb sagen Sie ib-
nen nur zugleich, daß noch nie ein Minister daS Ver
trauen eines Königs so vollkommen besessen, wie Graf 
Grcy eben jetzt." 

Die vii«rninA-?ost berichtet, am Sonnabend Abend 
Hobe Fürst Talleyrand sein Abberufungsschreiben nebst 
dem Auftrage erhalten, die Stelle deS AonseilSpräst« 
denken zu ersetzen. (Hamb. Korresp. No. 9s.) 

I n  M i t  a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den soften April. Hr. Generallotteriedirektor Weener 
auS Warschau, Hr. Hofger. Assessor Aug. v. köwiS und 
Hr. OrdnungSger. Assessor Wold. v. LöwiS auS Riga, 
log. b. Morel. — Hr. Ioh. Hilseniy, Mitglied vom 
kurl. Konsistorio, aus Wilna, log. im Michelsohnschen 
Hause. — Hr. Propst Kade auS Hoszumberge, log. 
b. Privatlehrer Stürmer. — Hr. KreiSmarschall v. 
Brincken auS Gulden, log. b. Grawkau. Hr. Propst 
Pauffler, Hr. Pastor Conrad! auS Sallgalln, Hr. v. 
Oelsen aus Pahzen, und Hr. Etzdorfs v. Kupffer auS 
FriedrichShoff, log. b. Zehr jun. — Hr. Oberstlieut. 
v. Schröder aus Illuxt, und Hr. Administrator Rie
gelmann auS Rutzau, log. b. Halezky. --- Hr. v. Sil-
wustrowitz auS Silenen, log. b. Gastw. Iänken. 

Den 2»sten April. Hr. Rittm. ausser Dienst v. Pusst» 
auS Tuckum, Hr. Kand. Wollf auS Zabeln, Hr. v. 
Walter auS Marienhoff, und Hr. Kand. Schön auS 
Odern, log. b. Zehr jun. — Hr. Kand. Koschke auS 
Subbat, Hr. Hochheisel und Hr. Musiklehrer Wallen, 
roth, ncbst Familie, aus Libau, log. b. Steinhold. — 
Hr. Kausm. Lautier, ncbst Familie, auS Riga. log. b. 
Morcl. — Hr. Konsist. Rath Dr. Radzibor auS Sickeln, 
und Hr. Koll. Registr. Sehrwald auS Grendsen, log. 
b. Halezky. 

K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  ,  6 t e n  A p r i l .  

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. p. 1 R. B. A. 
AusAmst. 65 T.n.D. — Cents.Holl.Kour.p.l R.B.A. 
Auf Amst. 3 Mon.D. — CcntS. Holl. Kour. x. 1 R. B.A. 
AufHamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.?. i R.B.A. 
AufHamb. 65 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Aus Hamb. 3 Mon. D. — Sch.Hb.Bko. x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Stcrl. x. » R. B.A. 
Aus Paris 90 Tage — Cent. 
Em Rubel Silber 5 Rubel 71 Kop.B.A. 

ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 71 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Albcrts- Reichsthalcr 4 Rub. 67z Kop. B.A. 
tivl. Pfandbriefe 2 xLt. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostsceprovinzen. Z. D. B raunsch we ig, Censor. 
dlo. 154. 



Ho. 17. 

B e y l a g e 

z u r  M i t a u i s c h e . n  Z e i t u n g .  

E l e g i e  a n  G b t h e ' s  S a r g e .  

Schlummre stolz nun neben dem Freund, dem Fürsten 
des Landes! 

Nimmer erweckt Dich der Klang, welcher der Leyer 
entströmt, 

Als Du, seliger Geist, noch walltest in irdischer Hülle; 
Nimmer erweckt Dich der Ruf kindlicher Enkel, dcr Frau, 

Welche Du liebend hier als zärtliche Tochter gepriesen; 
Niimner erweckt Dich mehr machtiger Weihegesang, 

Der von: dem Tajo schallt bis fern zu Kaukasus Höhen, 
Weil ein Jeder den. Stolz theilt des germanischen. 

Volkse — 
Ach! Dein Leben, verhallt, gleich fernen Akkorden, und 

niemals 

Rührst Du der Saiten Totr mehr zum Entzücken 
der Welt! 

Aber die Lyra tönt, und wird ertönen, so lange 
Noch in der Brust ein Herz Wahrheit empfindet,. 

Natur,. 
Und den Zauber der Kunst, dcr Dir die Krone ge

flochten ; 
Auch mein eignes Herz hat in geweihtem Moment, 

Wo mir Rosen geblüht, wo Trauer Cypressen mir 
pflanzte,. 

T a s s o ' s  s ü d l i c h e  G l u t h , .  G r e t c h e n s  v e r z w e i f e l n d e n  
Wahn, 

W e r t h e r ' s  G r a m ,  J p h i g e n i c n s  G l ü c k ,  u n d ,  a c h !  
wie so Manches. 

Mitgefühlt, und nun ruf' ich begeistert das Wort; 
Mag auch sterbend die Hand nur schreiben in luftigen 

Zügen,. 
Und dann kraftberaubt sinken in tödtlichen Schlaf, — 

Einst als Jüngling schriebst Du mit Kraft des eigenen 
Ruhmes 

Heroldswort am Altar nieder der heiligen Kunst: 
«Ich empfing aus der Hand der ewigen Wahrheit dm 

Schleyer, 

„Welcher die Dichtung stets lieblich und weise ver
hüllt!" 

F .  v .  R u t e n b e r g .  

Lehrer-Jubiläum des Herrn Hofrath Dollen 
zu Mitau.. 

Am iZten April Vormittags um 11 Uhr fand die 
sSjahrige Iubelfeyer dcr Lehrerthätigkeit des Herrn Hof
rath Döllen, Vorstehers eines Privatinstituts zu Mi
tau, im Schulhause Statt, wozu die Schüler der Anstalt 
eingeladen hatten. Dieses zwar häusliche Fest erfreute 
sich gleichwohl der Theilnahme eines zahlreichen gebilde
ten Publikums, da der gefeyerte Lehrer und seine An
stalt in dieser Reihe von Iahren viele wohlvorbereitete 
Zöglinge theils den gelehrten Schulen, theils dem Mili
tär und andern Fächern geliefert hat. Mit sichtbarer 
Rührung betrat der würdige Vorsteher, von Trompeten
schall begrüßt, das festlich geschmückte, in Transparent 
passende Inschriften und sein bekränztes Bildniß zeigende 
Lehrzimmer, worauf, mit zwischengelegter Vokal- unö In
strumentalmusik, mehrere Reden gehalten wurden. Zuerst 
hielt Herr Professor Cruse einen gedankenreichen Vor
trag, worin er nach einem Rückblick auf den in den letzten 
5o Jahren erlebten Wandel der Welt und der Schulwelt 
insbesondere zum Gegenstande der Feyer überging. Dann 
sprach Herr Kandidat Stürmer, Lehrer der Anstalt, 
tatsächlich und mit einfach herzlicher Beredsamkeit von 
dem Wirken des Vorstehers, seines Freundes, frühern 
Lehrers und Wohlthäters, welchem er am Schlüsse ein 
von Herrn Hofrath v. Trautvetter verfaßtes lateini
sches Gedicht überreichte.. Demnächst trugen Zöglinge der 
A n s t a l t  e i n  f r a n z ö s i s c h e s  G e d i c h t  v o n  H e r r n  C h a r d o n ,  
ein deutsches von Herrn vr. Bursy, wie auch Anreden 
in. lateinischer und deutscher Sprache vor. Herr Hofrath 
Döllen drückte hierauf mit bescheidener Rede seinen in
nigen Dank aus. Endlich schloß Herr Superintendent vr. 
v. Richter die Feyer mit Worten der Anerkennung, und 
sprach das Amen zu den frommen Wünschen. In Stanzen 
hatte Herr F. v. Rutenbcrg denTag dichterisch begrüßt. 
Oer Abend vereinte wiederum die frohe Gesellschaft, zu 
deren. Unterhaltung von den Zöglingen der Anstalt'^m 
Lustspiel aufgeführt wurde. Am Schluß des Gastmahles 
erschallte beym Becher- und Instrumentenklang manches 
Lebehoch! wie die Feyer mit sich brachte, und eine vor
gelesene Parabel, für diese Gelegenheit verfaßt von Herrn 
Peters-Steffenhagen d.I., sprach allgemein an, in
dem sie das Leben des Iugendlehrers in ungekünstelter 
Dichtung vorübcrführte. Das schöne Fest hinterlaßt ge
wiß bey allen Theilnehmern eine schöne Erinnerung. 
Schließlich theilen wir hier noch das obenerwähnte latei
nische Gedicht mit. 



^.6 Oarol. August. Ooellen, s consüüs aulieis Ouc. 
^ec^IeniiurALns., Duesni iristiiuti ^»rivali. — Die XIII. 
^xrilis IVIVLLLXXXII. zckolae l^uinluni lustrum 
ex^Iöntis solsmnsm iristaiirationem concelsdrant, Vi-
roc^us ljs juvsntuiis ^isci^Iina o^tims rnerito surnniÄ 
lastitia grstulÄtionsm kaciunt Disci^uli, 8ocü, ^rnici. — 

5crixsit Lrnsstus Llirisiianus a l'rautvetter. 

I'loreat Ille! 

I^^ue z!e nsvein vslide äin^ue 
Lolve, VIsAliler! 

Tr. 

M ' i  s  c  e  l  l  e  n .  
Auf Göthe's Tod erscheint in Berlin bey Loos eine 

Denkmünze mit nachstehendem Gepräge: 
Die Hauptseite zeigt das äusserst ähnliche, mit dem 

Lorbeerkranz geschmückte Bildniß des Heimgegangenen, 
geschnitten nach Leonard Posch, diesem berühmten 
Meister im Ausfassen charakteristischer Ähnlichkeit, wel
cher das Bildniß vor nicht langer Zeit erst wieder nach 
der Natur modellirt hatte. Die Unterschrift ist: 10. VV. 
OL «OL'I'NL v. XXVIII. 6.11«. IVIDLLXXXXIX. 

Auf der Kehrseite ist die Apotheose des Dichters vor
gestellt. Der Schwan trägt ihn auf feinen Fittigen zu 
dem Sternenkreise empor, welcher oben gesehen wird, 
und wohin der Dichter, die goldene Leyer in dcr Linken, 
sehnend Blick und Arm erhebt. Darunter die Worte: 

^87'^ NLVII1' (zu den Sternen zurück) D. XXII.  

Mä.ki'. kiOLeLXXXii. (Berl. Nachr.) 
* » * 

Am s8sten Februar starb in Warschau nach mehrmo
natlicher Krankheit der Kanonikus Chiarini, Professor 
der Theologie, dcr morgenlandischen Sprachen und dcr 
hebräischen Alterthümer an der Kaiserlichen Alexander-
Universität, Mitglied des Israelitischen Komitö's im Kö
nigreich Polen und vieler gelehrten Gesellschaften. Die 
bedeutendste Arbeit des Verstorbenen war eine Übersetzung 
des ganzen Talmud, die er jedoch unvollendet zurückge
lassen hat. Unter seinem handschriftlichen Nachlaß befin
den sich mehrere, bereits vollständig fertige Theile dieses 
Werks, nur der erste Theil ist gedruckt. Ein anderes 
Werk Chiarini's, die Theorie des Judaismus, in fran
zösischer Sprache geschrieben und in 3 Theilen herausge
geben, hat allgemeine Aufmerksamkeit erregt. Vor meh
reren Jahren gab er auch eine Sammlung italienischer 
Gedichte heraus. Seine in lateinischer Sprache geschrie
bene hebräische Grammatik und sein Lexikon hat Herr 
Chlebowski ins Polnische übersetzt. (Berl. Nachr.) 

* . * 
Am 28sten  Marz starb in Gotha Herr E. F. v. Schlot

heim, herzogl. sachsen - koburg - gothaischer wirklicher 
Geheimerath und Ober-Hofmarschall, Mitglied vieler 
Akademien und Gelehrten-Gesellschaften, als verdienst
voller Staatsbeamter wie als ausgezeichneter Literat (be
sonders im Fache der Petrefaktenkunde) gleich sehr ge
schätzt. (Berl. Nachr.) 

* . * 
Der verstorbene Kanzler Niemeyerin Halle hat vom 

Jahre 1772, wo er noch Student war, bis zum Jahre 
1828, in welchem er am7ten July heimging, 249 Bü
cher, Bände, Abhandlungen, Programme, Hefte, ohne 
die zahlreichen Beyträge in periodischen Schriften zu rech
nen, herausgegeben. Dieser Fleiß verdient die höchste 
Bewunderung, wenn man bedenkt, daß Niemeyer, als 
Universitätslehrer, als Ober-Konsistorialrath, als Direk
tor des Pädagogiums und aller Frankeschen Stiftungen, 
und als allgemein rathender und helfender Menschenfreund, 
als treuer Haus- und Familienvater, als gewünschter 
und geehrter Gesellschafter, keine Minute übrig hatte. 
(Oer Ausdruck: ich habe keine Zeit, den man so oft miß
brauchen hört, muß ihm ganz unbekannt gewesen seyn.) 

(Verl. Nachr.) 

Die mit der nntersckrist k eingegangene Recension einer in diesen 
Blätter» bereits a»6fi,l>rlich angezeigten Schrift, kann schon wegen 
Mangel an Raum, nicht aufgenommen werden. Dcr Einsender be
liebe daher anderweitig über daS Manuskript zu verfugen. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung derOstseeprovinzeil. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. »SS. 



V 

I^o. ZO. Dienstag, den 26. April  I8ZS> 

M i  t a u ,  d e n  » Z s t c n  A p r i l .  
D e r  Dorübergang deS MerkuriuS vor der Sonnen« 

scheide am 4ten und Sten May (astronomisch und nach 
neuem Styl) wurde hier durch ziemlich heitern Himmel 
begünstigt. Auf der Sternwarte deS hiesigen (Z/mnasii 
Ulustris wurde der Eintritt mit einem zweyfußigen Gre
gorianischen Spiegelteleskop von vierzigfacher Vergeöße, 
rung, der Austritt mit einem vierfußigen Dollondschen 
Achromatvon hundertfacher Vergrößerung beobachtet, und 
die Zeiten nach einer trefflichen Sheltonschen Pendeluhr, 
welche «ach Eternjeit geht, angemerkt. Zur Berichti
gung der Zeit diente die beobachtete Kulmination des Si« 
riuS am fünffüßigen Dollondschen MittagSfernrohr. Da 
hie Gelegenheit, den Merkur zu sehen, selten ist, und 

hre namentlich dieses Phänomen, wo der Planet als ein 
kleines schwarzes Scheibchen von >» Sek. Durchmesser 

ne über die Sonne rückt» sich nur alle 46 Jahre im Au
ch- fang deS May'S n. St. beym Zusammentreffen der Kon« 
ste " junktion deS Planeten mit dem niedersteigenden Knoten 
üs seiner Bahn ereignet, so gewährten die kehrer den 
el- Schülern der Anstalt daS Vergnügen dieses Schauspiels, 
en, welches durch den völlig klaren Himmel um die Mit« 
nd, tagSstunde begünstigt wurde *). Am Nachmittage, beym 
>tcr AuStritt deS Planeten, erhob ein heftiger Westwind 
Ue Wolkenmassen, welche die Beobachtung bevnahe veeei« 
imß- telt Hütten, und die Momente nur mi» Mühe zwischen 
n.) Regenwolken erhaschen ließen. Hier lind die Resultate 
hl.) dieser Beobachtung s 

*) Die letzte Beobachtung eineS DorübergangS deS 
^ Merkur'S wachte auf der hiesigen Sternwarte unser 
le- berühmter Professor Beitler. am 4ten  May 1786 .  

Die Resultate machte er in einer französisch geschrie« 
" denen Abhandlung bekannt: „?sssags mercur« 

«ur 6iLt^ue «Zu «oleil Lcc. Lerün 179 t. 4.^ 

May 4. u. 5. 
n. StylS. 

Sheltonsche 
Pendeluhr. 

Sternzeit. Wahre Zeit. 

Eintritt. Innere 
,.U.3»<S8" Berührung ,.U.3»<S8" 1. 29 .  S8,6 »0. 40 .  Z»,4 

Wahrer Mittag — — — ? .  49 .  40,0 «2 .  0. 0 
Durchgang deS 

SiriuS - , 6, ZZ. 4^,3 6.37.4^,9 — 

Austritt. Innere 
Berührung 8. , 7 .  , 9  8. >5. ig/K 5. 24 .  47 ,4  

Aeussere Berüh« 
rung « - 8 .  > 9 - 4 7  8. 17. 47,6 Z. 27 .  i5,o 

Zur Reduktion der Steinzeit auf wahre Zeit, ist Mi« 
tau von Berlin 41 Min. l8"»2 in Zeit östlich ange« 
nommen, und jede Stunde Sternzeit um 9",6z ver
mindert worden. 

St. Petersburg, den , 6tcn April. 

Durch ein Allerhöchstes Manifest S r. Äaiserl. 
Majestät vom loten dieses MonatS ist im Stande der 
S t ä d t e b e w o h n e r  e i n  n e u e S  V e r h ä l t n i s  d a S  d e r  E h r e n 
bürger (Ho'ismskax^ , eingeführt, de
nen folgende Vorrechte gewährt werden: 1) Befreyung 
von der Kopfsteuer, 2) Befreyung von der Rekruti-
rungSpflichtigkeit. Z) Befreyung von körperlichen Stra
fen in Fällen von Verbrechen. 4) Das Recht, alS 
Besitzer eines unbeweglichen EigenthumS in der Stadt, 
an den Stadtwahlen Antbeil zu nehmen, und zu sol
chen Gemeindeämtern erwählt zu werden, welche von 
nicht geringerem Belang sind als die, welche Kaufleu-
ten der ersten und zweyten Gilde aufgetragen werden. 
Gelehrte und Künstler, welche zur Klasse der Ehren
bürger gehören, doch nicht in die Gilden eingeschrie
ben sind, werden zu solchen Aemtern indessen nur in 
dem Fall gewählt, wenn sie selbst einwilligen. 5) DoS 
Recht, sich in allen Echriftvtthandlungen Ehrenbürger 



198 
zu nennen, mit Veysugung dcr Gilde, in der der Be-
treffende eingeschrieben ist. 

(St. Pctersb. Zeit. No. 88 und 89.) 
P a r i S ,  d e n  1  8 t e n  A p r i l .  

(Privatmittheilung.) 
Seit der Krankheit des Premierministers führt der 

König selbst in allen MinisterkonseilS den Vorsitz. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 97.) 

P a r i s ,  d e n  » y t e n  A p r i l .  
(Privatmittheilung.) 

Es ist jetzt ganz ernstlich von der Besetzung der Prä» 
sidentenstelle des KonseilS durch Herrn Oecazes die 
Rede, und dcr Gras Argout soll der Houptbesörderer 
der großen und wichtigen Unterhandlung seyn, welche 
jetzt zwischen dem Schlosse der Tuillerien, dcm kranken 
Minister Pcrier und dem Herzog, seinem alten Gön
ner, gepflogen wird. Man glaubt auch, daß Herr von 
Tallcyrand, den man um Rath gefragt, die Wahl deS 
Schwiegersohnes des Grafen von St. Aulaire (Deca-
zeS) gebilligt habe, indem diese durchaus nothwendig 
sey, um die Spaltung zwischen dem französischen und 
dem römischen Hofe auszugleichen, und den Fehler der 
Absenkung der Expedition nach Ankona wieder gut ju 
machen. 

Mon will versickern, daß der Gras Bondy höheren 
Orts einen Verweis erhalten, daß er die 12,000 
Franken, welche Herr von Chateaubriand, NamenS der 
Herzogin von Berry (siehe No. 49 dieser Zeitung) an« 
geboten, nicht angenommen habe. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 98.) 
P a r i s ,  d e n  s o s t e n  A p r i l .  

Im kaufe deS vorgestrigen TogeS (»Lten) sind hier 
445, und vom »9ten zum sosten April S72 Personen 
an der Cholera gestorben. (Pr. St. Zeit. No. >17.) 

P a r i s ,  d e n  s i s t e n  A p r i l .  
Seit der Krankheit des Präsidenten des Minister« 

rathS haben die diplomatischen Konferenzen ganz auf
gehört und sind die Mitteilungen der fremden Gesand
ten an ihre Höfe durch Kouriere äusserst selten gewor
den. (Pr. Sr. Zeit. No. >»9.) 

P a r i s ,  d e n  »2sten  April. 
Gestern wurden beyde Kammern geschlossen. Da 

diese Session am sZsten Zuly vorigen IahreS eröffnet 
wurde, so hat sie ununterbrochen fast volle 9 Monate 
gedauert, und ist sonach die längste, die seit der Wie
derherstellung der Monarchie gehalten worden ist. denn 
die ihr vorangegangene Session von 18Z0 dauerte nur 
8x Monat, in welcher Zeit sie noch, wegen der im 
Oktober 18Z0 nvthwendig gewordenen Ergänzung der 
Kammer durch neue Wahlen, 2S Tage lang unterbro-
chen ward. 

Die Zahl der an der Cholera Gestorbenen hat sich 
von vorgestern auf gestern nur um s verringert; es 

sind nämlich in diesen 24 Stunden 370 Indiv»bu N 
mit Tode abgegangen; davon 122 in den Lazaretyen 
und 248 in Privatwohnungen. 

(Pr. St. Zeit. No. "S-) 

B r ü s s e l ,  d e n  » L t e n  A p r i l .  

ES beißt hier allgemein, daß der König Leopold den 
schwankenden Zustand deS tandeS nicht länger ertra« 
gen wollte» und daß er, mit allen Ministerien einver« 
standen, bey der Londoner Konferenz um ein endliches 
Ultimatum in den bestimmtesten Ausdrücken angehalten 
habe. Hier werden fortwährend auf alle Fälle die ern« 
stesten Vorbereitungen getroffen. ES heißt, daß 2000 
Arbeiter bey den Festungswerken in Antwerpen beschäs« 
tigt sind, daß der Vertheidigungszustand so zweckmäßig 
ausgeführt ist» daß der Citodelle viel Schaden zuge« 
fügt werden kann. Die Ratifikationen der Mächte, de« 
nen wir jetzt mit Gewißheit entgegensehen, genügen 
nicht, da durch diese allein noch immer die holländische 
Frage nicht entschieden ist. Ehe die Anerkennung von 
Seiten Hollands und die Befreyung Antwerpens nicht 
auf eine oder die andere Art erzwungen ist, eher ist 
an einen Aufschwung unserer Existenz doch nicht zu 
denken. 

Die gewaltsame Wegsührung deS belgischen Gouver« 
neurS in Arlon, Herrn Thorn, nach kuxemburg, macht 
hier großes Aufsehn. Alle Zeitungen enthalten Auf« 
sähe in dieser Angelegenheit. In einem Privatschrei
ben auS Luxemburg vom ,6ten April heißt eS: „Die
sen Nachmittag um halb 3 Uhr wurde der belgische 
Civilgouverneur deS GroßherzogthuwS Luxemburg, der 
ehemalige Advokat Thorn, welcher in Arlon residirt» 
aber zum Besuch auf seinem Stunde von hier ge» 
legenen Schlosse Feltz war, unter Bedeckung von zwey 
holländischen GenSd'ormen in einem verschlossenen Wa« 
gen in die Stadt gebracht und in das Civilgesängniß 
abgeliefert. Derselbe wurde in dem Augenblick verhaf« 
ter, als er sein Schloß verlassen hatte, um wieder nach 
Alton zu reisen, vorher ober noch feine nahe dabey 
gelegene Schaferey besehen wollte. Diese Verhaftung 
geschah durch einen Jäger von Walferdingen, der sich 
wegen politischer Meinung aus seiner Hcimath nach 
kuxemburg flüchten wußte, und schon seit einem halben 
Jahre sich hier aufhielt; 8 holländische Zollbeamte, die 
sich'ebenfalls hier aushalten, waren ihm dabey behülf« 
lich. Anfangs wollte Thorn sich vertheidigen' da in« 
deß die Gehulfen mit vorgehaltenen Karabinern hervor« 
kamen, folgte er ihnen willig durch den Wald, worin 
er aus Umwegen bis eine Viertelstunde von hier ae« 
bracht wurde, wo ein Kommando GenSd'armen und 
ein Wagen ihn erwarteten, und er so noch v-, 
kam." — Die Archive in Arlon sind in Sichre!, ° . 
b r a c h t  w o r d e n .  ( B e r l .  S p e n .  A c i t .  N o .  9 8 )  ^  
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B r ü s s e l ,  d e n  s i s t e n  Aprik. 
In der heutigen Sitzung der Repräsentan, 

tenkawmer wurde daS Budget deS Ministeriums deS 
Innern, im Betrage von 4,4So,3oo Fl., durch 66 
Stimmen gegen 8 angenommen. Hieraus nahm der 
M i n i s t e r  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n  
daS Wort und sagte; „Ich hatte Herrn van de Weyer, 
unserem Gesandten in London, geschrieben, mir vor der 
Prorogation der Kammern genaue Details über den 
Zustand dee Unterhandlungen zu geben. Er meldete 
wir, daß am Mittwoch, den »Sten dieses MonatS um 
Mitternacht, der preussische Gesandte die Ratifikatio» 
nen deS Traktats vom »Sten November mit Belgien 
und mit den Höfen von Frankreich und England auS» 
gewechselt hat; daß die Ratifikation PreussenS ohne 
Vorbehalt ist; daß der österreichische Botschafter an 
demselben Tage und zu derselben Stunde einen glei« 
chen Austausch vorgenommen hat, mit dem Vorbehalte, 
den Traktat, in so weit derselbe Luxemburg betreffe, 
von dem deutschen Bunde genehmigen zu lassen, da 
die konstituirende Akte den deutschen Bund bey einer 
Gebietsabtretung zu dieser Formalität verpflichte. Es 
ist wahrscheinlich» daß in wenigen Tagen der russische 
Bevollmächtigte ebenfalls zum Austausche der Ratifika« 
tionen schreiten wird." (Pr. St. Zeit. No. »»8.) 

B r ü s s e l ,  d e n  s s s t e n  A p r i l .  
Dem Vernehmen nach geht unsere Regierung damit 

um, dem französischen General Evain daS große Na» 
turalisationSpatent ausfertigen zu lassen. Sobald dieS 
geschehen ist, soll, wie hinzugefügt wird, dem genann« 
ten verdienstvollen Osßcier daS ÄriegSministerium, daS 
biS jetzt immer noch interimistisch vom Grasen Felix 
von Merode verwaltet wird — der. beylaufig bemerkt» 
mehr im Breviar, als im KriegSreglement bewandert 
ist — übertragen werden. — Seitdem die Nachricht 
von der geschehenen Ratifikation PreussenS.und Oester« 
reichS hier eingegangen ist, werden der Dikomte Char» 
leS Vilain XIV. und dessen Vetter Hippolyte Vi« 
lain XIV. als Kandidaten genannt, die sich um auS« 
närtige Gesandtschasten bewerben. 

(Pr. St. Zeit. No. liz.) 

A u S  d e m  H a a g ,  » o m  i  Z t e n  A p r i l .  
Unsere Zeitungen enthalten Folgendes: „Die von 

dcm Antwerpener verbreitete Nachricht von einem 
aus der Citadelle entdeckten Komplotte zur Ueberliefe, 
rung derselben an die Belgier ergiebt sich als vollkom« 
wen ungegründet." (Berl. Spen. Zeit. No. 97 . )  

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  s Z s t e n  A p r i l .  
Ihre Majestäten werden sich, wie man jetzt vernimmt, 

übermorgen nach Amsterdam begeben. 
Gestern ist bey der hiesigen großbritannischen Ge, 

sandlschast ein Kouricr mit der Nachricht von der durch 

Oesterreich und Preussen geschehenen Ratifikation des 
KonserenztraktateS eingegangen. 

(Pr. St. Zeit. No. 2 ,9 . )  

F l o r e n z ,  d e n  z o t e n  A p r i l .  
Gestern traf Se. Majestät, der König von Bayern, 

unter dem Namen eines Grafen von Augsburg hier ein. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 96 . )  

R o m ,  d e n  7 t e n  A p r i l .  
Oer sranzösssche Schiffskapitan le GalloiS, welcher 

wegen seines Benehmens nach Paris zur Rechenschaft 
gefordert seyn sollte, hat eine Reise über Livorno ge
macht und ist jetzt unerwartet in C i v i t a «V e e ch i a 
eingetroffen. Oer Kardinal Bernetti hat darüber eine 
bittre Note an die französische Gesandtschalt gelangen 
lassen. (Ber l .  Spen. Zei t .  No. 96 . )  

W i e n ,  d e n  1  6 t e n  A p r i l .  
Vor einigen Tagen haben Ihre Majestäten, der Kai, 

ser und die Kaiserin, das allgemeine Krankenhaus be« 
sucht und sich sehr sorgfältig nach der ganzen Einrich« 
tung erkundigt, auch mit einigen Kranken gesprochen. 
Ihre Majestäten erfreuen sich seit langer Zeit der be-" 
sten Gesundheit. 

ES sind hier, bey einer anhaltenden feuchten und 
naßkalten Witterung wieder mehrere Cholerafälle vor
gekommen, doch wird davon weiter nicht gesprochen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 96 . )  

B e r l i n ,  d e n  - S s t e n  A p r i l .  
DeS Königs Majestät haben heute dem kaiserl. rusk« 

schen ausserordentlichen Gesandten und bevollmächtigten 
Minister» wirklichen Geheimenrath, Kammerherrn und 
Ritter von Ribea upierre, zu empfangen und daS 
Beglaubigungsschreiben desselben entgegen zu nehmen 
geruht. (Berl. Spen. Zeit. No. 98 . )  

A u S  d e n  M a y  n g e g e n d e n ,  
vom 2 ,sten April. 

Im Königreich Würtemberg waren von mehreren ein« 
zelnen Gemeinden Bittschristen um eine baldige Zusam« 
menberusung deS Landtags an den König gesandt wor
den. Ein darauf bezüglicher Ministerialbefehl vom ,6ten 
April erklart, daß, weil keine Gründe zur Einberufung 
eines ausserordentlichen Landtags vorbanden find, der
selbe erst verfassungsmäßig im Anfang deS nächsten Iah« 
reS zusammentreten werde. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 97 . )  

L o n d o n ,  d e n  i 3 t e n  A p r i l .  
Der König hat gestern den Großkreuzen deS Bath» 

Ordens ein großes MittagSessen zur IahreSfeyer deS 
vor So Iahren vom Admiral Rodney über die fran« 
zösische Flotte ersochtenen SeefiegeS gegeben, Unter 
dem goldenen Geschirr, welches in großem Reichthum 
besonders aus einem Nebenbüffet prangte, bemerkte man 
auch eine große, auS erbeuteten spanischen Dublonen 
verfertigte Vase. Der König trug Admiralsuniforw. 
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Anwesend waren unter Andern auch die Herzoge von 
Kumberland. Glouccster, Gorbon und Wellington, so 
wie der Feldmarscball Sir Alured Clarke. 

Lord Granvi l le  und seine Gemahlin sind von Paris 
hier eingetrof fen.  

T e r c e i r a -Zeilungen bis zum »9ten März enthal« 
ten eine Verfügung des Don Pedro bcy seiner Annahme 
dcr Regentschaft von Portugal, und eine zweyte, 
wodurch die hergebrachten Formen, während einer Re« 
g c v t s c h a s t ,  n a c h  d e n  B e s t i m m u n g e n  d e r  k o n s t i t u t i v «  
ncllen Charte, festgestellt worden. Unter den Ver« 
sügungen der neuen Regentschaft ist eine zu bemerken, 
nach welcher die Unterthanen von der lästigen Ertra« 
gung dcr Zehnten befreyt werden, und eine zweyte, 
w o d u r c h  d i e  s ä m m t l i c h e n  K o n f i S k a t i o n S v e r f ü g u n -
gen Don Miguel'S gegen die treugebliebenen Portu« 
giesen aufgehoben worden, so wie diesen zugleich 
eine vollkommene Entschädigung sür alle Verluste ver
sprochen wird, welche sie bey der Aufrechterhaltung der 
Rechte der konstitutionellen Königin, und bey ihrer Un
terstützung der konstitutionellen Charte erlitten 
haben möchten. — Eine dieser Zeitungen enthält auch 

einen langen Bericht über Don Pedro'S Aufnahme aus 
Tereeira, welche enthusiastisch gewesen zu seyn 
scheint. — Privatnachrichten auS Tereeira melden, daß 
der Graf von Funchal von Seilen Don Pedro'S 
alS Gesandter am englischen Hose akkreditirt worden 
sey, und daß man ihn täglich erwarten könne. Die 
Dersügung wegen der Annahme der Regentschaft ist am 
Bord der Fregatte „Rainha de Portugal" datirt, und 
es wird darin unter Anderem gesagt; Don Pedro er
kläre, „daß er die Rechte, welche er wieder ongenom» 
wen, so lange behalten werde, bis die gesehmäßige Re« 
gierung der Donna Maria II. in Portugal werde wie« 
d e r  h e r g e s t e l l t  s e y n ,  u n d  b i S  d i e  K o r t e S ,  w e l c h e  e r  
unverzüglich berufen werde, entschieden haben 
würden» ob es zweckmäßig sey, daß er (Don Pedro) 
die Ausübung der Rechte, welche der K. 9 der konsti
tutionellen Charte der portugiesischen Monarchie ge, 
währe, auszuüben sortfahre. Sollte diese Frage b e« 
jahend entschieden werden, so werde er (Don Pedro) 
den Eid leisten, welchen dieselbe Charte, Behuss der 
Ausübung einer permanentenRegentschasr, vor
s c h r e i b e .  D i e  D e r s ü g u n g  i s t  v o n  d c m  M a r q u i s  v o n  
Palmella, dem Grasen von Villaflor und Herrn 
I. A. Guerreiro gegengezeichnet. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. gS.) 

L o n d o n ,  d e n  2 o s t e n  A p r i l .  

Vorgestern Abend (Mittwoch) den ,8ten dieses Mo« 
natS) spät stellten sich der österreichische Bevollmach. 

tigte» Freyherr von Wessemberg, und der preusüs^^» 
Freyherr von Bülow, nebst den Bevollmächtigten von 
Großbrittannien und Frankreich, im auswärtigen Amte 
e i n ,  u n d  u m  1 0  U h r  s a n d  d i e  A u s w e c h s e l u n g  d e r  
R a t i f i k a t i o n e n  O e s t e r r e i c h s  u n d  P r e u s s e n S  
statt. Nach der IVlorninA - Lkronicls ist nur eine Klau« 
sel zum Vertrage hinzugefügt worden, um denselben 
dem Könige der Niederlande annehmbar zu wachen, daß 
nämlich etwanige Modifikationen in Folge einer künsti« 
gen Übereinkunft zwischen Holland und Belgien und 
deren Genehmigung von Seiten der sünf Mächte als 
additionelle Artikel und wesentliche Bestandtheile deS 
ursprünglichen Vertrages betrachtet werden sollten. 
Kons, sind am folgenden Tage von 84z aus 85^ gestie
gen. (Hamb. Korresp. No. 97.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 2 2 sten April. Fr. Generalin v. Rehbinder aus 

Schaulen, und Hr. v. Korff auS ASwicken, log. d. Mo
rel. — Hr. v. FirckS auS Sturhoff, und Hr. Garde
kornet Bar. v. Rönne aus Hasenpoth, log.b. Zehr jun. 

Den 2Zsten April. Hr. Kand. Harff auS Güsten, log. d. 
Schöning. — Hr. v. ReimerS auS Riga, und Hr. 
GutSbes. Mükewitsch auS Schaulen, log. d. Zehe 
jun. — Hr. Gutsbesitzer Ignaty BielSky auS Rosseia, 
log. b. Iänken. — Hr. Rittm. Bar. v. Engelhard aaS 
Riga, log. b. Morel. 

Den 24sten April. Hr. Dannenberg und Hr. Holke aus 
Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. Oberstlieut. v.Kleist 
und Hr. W. v. Grothuß auS Gawesen, log. d. Mo« 
rel. Hr. Förster Harff auS Neuguth, log. b. Graw-
kau. 

K 0 u r S. 

R i g a ,  d e n  2vsten April. 

Aus Amst. 36 T. n. D. — Cents. holl.Kour.x. i R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.N.D. — Cents. Holl. Kour.x.» R.B.A. 
Auf Amst. 3 Mon.D. — CentS. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.N.D.—Sch.Hb.Bko.?. , R.B.A. 
Auf Hamb. 6S T. n. D. — Sch. Hb.Bko. p. , R. B. A. 
Auf Hamb. 3 Mon. D. —- Sch.Hb.Bko. x. , R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Srcrl. p. i R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7,5 Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 71 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten—'Rub. — Kop.B.A. 
Ein atter Ulberts»Reichsthalcr 4 Rub. 68 Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriese 2 xLr. 

Zst zu drucke« erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Censor. 
K». »56, 
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1^0. AI. Donnerstags den 28. Apri l  I 8 Z 2 .  

M a d r i d ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  
(Privatmittheilung.) 

Die Verbältnisse in Portugal flößen der konstitutio
nellen Partcy große Hoffnungen ein, und die Regie
rung, welche dieS zu bemerken scheint, verdoppelt mit 
jedem Tage ihre Wachsamkeit auf ihre Bewegungen, so 
daß an jedem Tage neue Opfer deS Verdachtes in die 
Hände derjenigen gerathen» welche die strengen Maß
regeln vorgeschlagen haben. Daß ein solches Verfah
ren große Spaltungen hervorbringen muß, ist natürlich'. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 98.) 

L i s s a b o n ,  d e n  4»en April. 
Unsere gestrige Zeitung enthält ein Manifest Don 

Miguel'S an die portugiesische Nation, welches ,K Ao-
lownen im Druck enthält. ES ist au« Quell» vom 
sLsten März datirt und enthält in Kurzem, daß nach 
portugiesischen Gesetzen Don Pedro nicht in Portugal 
regieren kann und Don Miguel legitimer König der 
Nation sey, den Volk, Armee und Geistlichkeit gegen 
deS Erster» Angriffe zo vertheidigen bereit wären. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 98.) 

P a r i s ,  d e n  i ? t e n  A p r i l .  
Die bekannte Frau von Ducayla, Freundin Lud

wigs XVIII., hat seit der Iulyrevolution ein ansehn
liche» Grundstück auf der Insel Jersey angekaust. In 
ihrem Schlosse gehen fortwährend viele Korlisten ein 
vnd auS. In dem Hauptorte der Insel, St. Helier, 
haben sich viele Familien dieser Portey niedergelassen, 
desgleichen auf Guernsey. Von dort auS wird die Ein
fuhr englischer Waffen nach der Normandie betrieben. 

Der Kawmerherr und Vertraute Don Pedro'S, Don 
Manuel de Samara, ist mit Briefen auS Terceira für 
Donna Maria und die Herzogin von Braganza hier 
eingetroffen, die überaus hoffnungsvoll lauten sollen. 

Auch soll derselbe sich mit der Ausrüstung einer vier-
ten Expedition beschäftigen. (Hamb. Korresp. No. 96.) 

» 
Ein Artikel in der Allgemeinen Zeitung, der die 

Wahrscheinlichkeit ausstellt, daß Frankreich den Besitz 
von Algier ausgeben dürste, hat fast alle hiesigen Blät, 
ter in Bewegung gesetzt. Alle stimmen dahin überein, 
d a ß  F r a n k r e i c h  d i e s e  K o l o n i e  d u r c h a u s  b e h a l t e n  
müsse. Der National unter Andern sucht zu bewei
sen, wie nützlich Algier nicht nur für Frankreich» son
dern, durch Vertilgung der Seeräuberey und Eröffnung 
von neuen HülfSquellen für den allgemeinen Handel, 
auch für ganz Europa sey. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 97.) 

P a r i S »  d e n  2 v s t e n  A p r i l .  
In St. Denis nimmt die Sterblichkeit, im Verhält

nis zur Bevölkerung, auf eine schreckbare Weise zu; 
auch in la Villette zählt man viele Todte. Dagegen 
hat die Zahl der Kranken, hauptsächlich ober der Tob
ten, in der Nachbarschaft von Vaugirard, wo die Cho
lera sehr heftig wüthete, stark abgenommen. 

Von allen hiesigen MaireS hat nur ein einziger, 
Herr CroSnier, die von Herrn von Chateaubriand dar
gebotenen 1000 Franken der Herzogin von B?rry an
genommen. Der Ales5-,Asr weint, er hätte sehr Recht 
daran gethan. Die Municipalität hat ihm daS Geld 
aber wieder turückgesendet. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 100.) 

P a r i s ,  d e n  2 0 s t e n  A p r i l .  
(Privatmittheilung.) 

Im Boniteur heißt e S ;  „Nach dem Wunsch deS 
Präsidenten deS Ministerraths und deS Handelsmini-
sterS hat der König den Großsiegelbewahrer autorisirt, 
für den Minister deö Innern, den Minister deS Un» 
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terr ichtS  aber  für  de«  HandclSwinis ter ,  b i s  zur  vö l l igen  

Hers te l lung  beyder  Minis ter .  ,u  unterze ichnen ."  
(Ber l .  Spen .  Ze i t .  No .  99)  

Por iS ,  den  s  i  s ten  Apri l .  

(Pr ivatmit the i lung . )  

Die  Desorganisat ion  deS  KabinetS  i s t  durch  d ie  

Krankheit  dreyer  se iner  Mitg l i eder»  und durch  d ie  Ver

legenhe i t ,  wor in  ihre  Unfähigke i t  zur  Arbe i t  ihre  übr i -

gen  AmtSgenossen  verse tz t»  so  groß  geworden»  daß  man 

s ich  se lbs t  ausser  S tande  bef indet ,  s i ch  mi t  der  e inz igen  

Maßrege l  zu  beschäf t igen ,  we lche  der  gegenwärt igen  Un» 

thät igke i t  « in  Ende  machen könnte  — eine  Verände«  

rung  in  der  oberen  Le i tung  der  Geschäf te  zu  tre f 

fen .  Der  Graf  von  Argout»  welcher  am besten  d ie  Un« 

terhandlungen  mit  Herrn  DeeazeS  hät te  anknüpfen  

können,  i s t  k -»cto  der  a l l e in ige  Premierminis ter .  Heute  

s p r i c h t  m a n  a u c h  v o n  d c r  K r a n k h e i t  d e S  H e r r n  P a S «  

qu ier ,  der  bey  den  Derbandlungen  in  den  le tz ten  Ta

gen  ke ineswegs  ohne  Anthe i l  war ,  und sogar  von  dem 

Uebe lbef inden  deS  Herrn  DeeazeS  se lbs t .  Der  Prä

s ident  der  Pa irSkammer (Herr  PaSquier)  befand s ich  

ges tern  noch  vo l lkommen wohl .  

Dem Präs identen  deS  Minis terraths  ward  ges tern  und 

in  der  le tz ten  Nacht  zur  Ader  ge lassen .  Der  Handels -

Minis ter  def indet  s i ch  besser ,  j edoch  noch  n icht  ausser  

Gefahr .  

Man vers ichert ,  der  Minis ter  deS  Auswärt igen  läugne  

eS  ab»  daß man versprochen  habe ,  Alg ier  der  Pforte  

zurückzugeben .  

Nach  Ber ichten  auS Alexandr ien  vom »Sten  März  

h ie l t  s i ch  d ie  Fes te  S t .  Jean  d'Akee  zwar  noch»  war  

ober  so  beschossen  worden ,  baß  s ie  fas t  e iner  Ruine  g l i ch .  

(Ber l .  Spen .  Ze i t .  No .  »00 . )  

Par iS ,  den  24s ten  Apri l .  

Den  vom Boni teur  mitgethe i l ten  beyden  Bül le t inS  

über  daS  Bef inden  deS  HandelSwinis terS  zufo lge»  hat  

derse lbe  e ine  gute  Nacht  gehabt  und ges tern  Abend zum 

Erstenwale  wieder  Nahrung zu  s ich  genommen.  

E ine  neue  Broschüre  deS  Dikomte  von  Chateaubr iand»  

bet i te l t :  „Kurze  Bemerkungen über  d ie  von  dcr  Her

zog in  von  Bcrry  den  armen Cholerakranken angebote 

nen  »2 ,000  Franken",  wird  heute  bey  dem Buchhänd

ler  Lenormant  ersche inen .  (Pr .  S t .  Ze i t .  No .  »22 . )  

Par i s ,  den  sSs tcn  Apri l .  

An  der  Börse  c irkul ir te  ges tern  e in  Bül le t in  von  

Uhr  Nachmit tags  über  daS  Bef inden  deS  Präs iden«  

ten  deS  Minis terrates ,  wonach  derse lbe  zwar  e ine  gute  

Nacht  zugebracht ,  se in  Bef inden  aber  zwischen  »0  und 

»»  Uhr  e ine  l e ichte  Bcsorgniß  erregt  hat te .  

Der  Gesundhei tSs tand besser t  s i ch  h ier  for tdauernd,  

Namentl ich hat  die Zahl  der  GenesungSsä l le  bedeutend 

zugenommen.  Don vorges tern  b i s  ges tern  Mit tags  f ind  

»8» Personen (»öS in den Lazarettzen und »76 in 

Privatwobnungen)  an  der  Cholera  vers torben  und >9^ 

Neuerkrank. te  in  d ie  Lazarethe  aufgenommen worden,  

wohingegen  184  (84  mehr  a l s  TagS zuvor)  a lS  gene

sen daraus entlassen wurden. < Ueberhaupt sind biS zum 
sZsten  Apri l  »>»07»  ges torben .  

Der  Messagee  meldet :  „Durch  e ine  vor  Z Tagen  

e ingegangene  te legraphische  Depesche  hat te  d ie  Regie 

rung  Nachr icht  von  dem Abschlüsse  e ines  Traktats  zwi 

schen  dem Kardina l  Bernet t i  und dem Grafen  von  S t .  

Aula ire  erhal ten .  Der  ges tern  h ier  e ingetrof fene  Kou-

r ier  hat  d iesen  Vertrag  überbracht ,  we lcher  so  laute t ,  

wie  ihn  daS Minis ter ium durch  unsern  Botschaf ter  in  

Vorschlag  gebracht  hat te ."  (Pr .  S t .  Ze i t .  No .  >»s . )  

B r ü s s e l ,  d e n  2 S s t e n  A p r i l .  

In  der  heut igen  Si tzung  deS  Senates  hat  der  

M i n i s t e r  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i t e n  

d ie  Orig ina lrat i f ikat ionen  Oesterre ichs  und PreussenS 

vorge legt  und der  Kammer angeze ig t ,  daß  d ie  Gesand

ten  der  Mächte ,  we lche  den  Traktat  vom »Sten  No

vember  unterze ichnet  haben ,  der  ho l ländischen  Regie 

rung  d ie  l ebhaf tes ten  Vors te l lungen  in  Bezug  ,  auf  d ie  

Verhaf tung  deS  Herrn  Thorn»  Gouverneurs  von  Luxem,  

bürg ,  gewacht  hät ten .  DaS Haager  Kabinet  habe  de»  

nöth igen  Aufschub ver langt ,  vm e inen  Ber icht  über  

d iese  Ange legenhe i t  erha l ten  zu  können,  und zugle ich  

erk lärt ,  daß  d ie  Verhaf tung  ohne  Wissen  der  Regie 

rung  s tat t  ge funden habe .  (Pr .  S t .  Ze i t .  No .  >22 . )  

A m s t e r d a m ,  d e n  s ö s t e n  A p r i l .  

Ihre  Majes täten  s ind  ges tern  wohlbehal ten  h ier  an
ge langt  und vom Jube l  der  Einwohner  empfangen  wor

den .  Heute  Vormit tag  haben  Se .  Majes tät  auf  dem 

Pala i s  große  Audienz  ver l i ehen .  Heute  Abends  schwei -

che l t  wan s ich ,  daS  Vergnügen  zu  haben ,  Ihre  Maje

s täten ,  so  wie  den  Pr inzen  Fr iedr ich  der  Nieder lande  

und den  Pr inzen  Adalbert  von  Preussen ,  iw  hies igen  

Stadt theater  zu  sehen .  

Ihre  König l .  Hohe i ten ,  d ie  Pr inzess in  Fr iedr ich  der  

Nieder lande  und Pr inz  Albrecht  von  Preussen ,  s ind  ge 

s tern  aus  ihrer  Re i se  nach  Ber l in  durch  Nymwegen ge

kommen.  (Pr .  S t .  Ze i t .  No .  122 . )  

H e r z o g e n b u s c h ,  d e n  s S s t e n  A p r i l  

Im Hauptquart ier  herrscht  wieder  große  Thät igke i t ,  

und man erwarte t  zu  übermorgen  e ine  große  Verände

rung  in  den  TruppenkantonnementS .  DaS Hauptquar< 

t i er  deS  Genera ls  van  Geen  wird  nach  TUburg»  und 

daS des  Herzogs  von  Sachsen-Weimar  nach  Borte l  

ver legt  werden .  Der  Zweck d ieser  Bewegungen i s t ,  d ie  

Armee  mehr  zu  koncentr iren .  (Pr .  Et .  zz , . )  

N e a p e l ,  d e n  6ten Apri l .  

Der  Kronprinz  von  Bayern  re i se t  zur  Charwoche  

nach  Rom,  und eS  i s t  noch  ungewiß ,  ob  er  nach  Ostern  

Mit  dem Könige»  se inem Vater ,  welcher  zu  derse lben  

Ze i t  dort  e intr i f f t ,  wieder  nach  Neape l  zurückkehres t  
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Wieb. Der Prinz Max von Bayern ist nach Gicllien leicht so einer baldigen Entserming ^ kt«nze 
gereiste und seine Gemahlin hält sich jetzt in.Salerna iischen alS der ö s t e r r e i c h i s c h e n  Truppen t vr . 
auf. Morgen wird in der königlichen Schloßkapelle (Berk. Spen. 3 . 
die DermAhlung der Prinzessin Amalia mit dem Ja- Wien, den igten April. ^ .. 
fanten Don Sebastian von Beira geseyert werden. Der Sin österreichischer Aourier bringt au« Pari» v» 

älteste Bruder deS König«. Don Karlo, Prinz von Nachricht, daß da« französische Ministerium 
Kapua, wird, durch Prokura, die Stelle de« Infanten schlüge de« römischen Stuhl« gewilligt und sich bereit 
Sebastian vertreren. Gleich nach Osteen wird die Prin
zessin Amalia auf einer neapolitanischen Fregatte, be-
gleitet von einem zahlreichen Hofstaate, nach Barcelona 
absegeln, wo sie von dem Fürsten von Scilla, al« aus-
ferordenilichen Ambassadeur, ond der Herzogin del Vasto, 
alS Oberhofmeisterin, dem ^u ihrem Empfange dorthin 
geschickten spanischen Bevollmächtigten übergebe» wer
den wird. (Berl .  Spen. Zeit .  No. 97 . )  

erklärt hat, Ankona zu räumen, sobald der Papst eS 
wünscht und die Legationen hinlänglich beruhigt find, 
um die Gegenwart fremder Truppen bey hinreichender 
eigener Militärmacht überflüssig zu wachen. Mithin wä-
ren für den Augenblick alle Besorgnisse verschwunden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 99 . )  

W i e n ,  b e n  2 ? s t e n  A pr i l .  
Se. Majestät, der Kaiser, gedenkt zwischen dem 6ten 

«nd >o»en künftigen Monat« nach Triest abzureisen, und 
wird, nach einigem Aufenthalt daselbst, wahrscheinlich 
daS lombardisch «venetianische Königreich besuchen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. >00.) 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  » 8 t e n  A p r i l .  

Der Vorort kuzern bar daS Begebren Basel« zur 
Einberufung einer ausserordentlichen Tagsatzong abge
lehnt, wenn Basel nicht Dorschläge wache, die geeig
net seyen, einer Tagsatzung vorgelegt zu werden. Ba
sel scheint aber nicht geneigt dazu, und wird nun trach
ten, aus andre Weise die Einberufung der Tagsatzuog 
zu erzwingen. Die Frage, wozu diese aber einberufe» 
«erden soll? — blribt ein Räthsel, und da mittler
weile die Zeit ihre Siechte geltend macht, so wird e< 
wohl schwerlich gelingen, «ine von Basel schon so oft 
vergeblich bemühte Tagsatzung neuerding«, um nichts 
zu entscheiden, zusammeozuberufen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »00^ 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  

vom »ssten April. 
Die Messe zu Franksort am Mayn hat ben von ihr 

N i z z a ,  d e n  8 t e n  A p r i l .  ,  

Der Herzog Karl von Braunschweig hält sich fort
während bey unS auf. Seine Lebensweise läßt den 
Fürsten wenig bemerken. In feiner Umgebung befindet 
sich eine Engländerin, Miß Sinclair, die Se. Durch
laucht, dem Vernehmen noch, von Paris nach Spa
nien und hierher gefolgt ist, so wie ein gewisser Herr 
Bitter aus Braunschweig, der Anfang« de« Herzogs 
Kopist gewesen seyn soll, dann ober von ihm, unter 
dem Namen eine« Freyherr« von Slndfau» geadelt wurde, 
und von hier auS nach Frankreich häufige Reisen macht, 
die sich» dem Gerüchte zufolge, auf einen Restaura-
tionsplaa de» Herzog« beziehen sollen. Parisee Briefe 
bestätigen dies nicht nur» sondern fügen auch hinzu, 
daß der Herzog kürzlich in Frankreich eine Partie Ge« 
wehre angekauft, von dem dortigen Krieg«ministerium 
aber die nachgesuchte Erlaudniß zu ihrer Ausfuhr nicht 
erhalten habe. Gedachter Herr Bitter von Andlan traf 
hier vor einiger Zeit mit einer großen Summe baaren 
Gelbe« au« London ein, und eS hieß seitdem, daß die« 
da« von Sr. Durchlaucht au« England bezogene Pri» brym Beginne derselben erregten Hoffnungen vollkoo-
vatvermögen sey. Wie man erfährr, will der Herzog wen entsprochen» sie sogar übertroffen. 
auch seine in Braunschweig zurückgelassenen liegenden Privatnochrichten zufolge wird der königl. bayerische 
Gründe und Kapitalien zu Gelde wachen und von dort Gesandte am Wiener Hofe, Graf von Bray in den 
weg ziehen, wa« ober von Seiten der Braunschweiger Ruhestand treten und seinen Wohnsiy in München nrh-
Landstände Schwierigkeiten zu haben scheint, weShalb wen. 

der Herzog bey dem Wiener Hofe Unterhandlungen an. Der erste. Artikel de« badrnschen Preßgesetze« saat 
geknüpft haben soll. Nach Aussage eine« hiesigen Ban. daß alle Censur aufgehoben sey. Da« eben erschienene 
quier« beabsichtigt Se. Durchlaucht, den Herrn Bitter Adreßbuch der Hauvt. und Residenzstadt Karlsruhe führt 
von Andlau zur Beschleunigung dieser Angelegenheit jedoch unter den StaatSstellen auch ein Obercrnsurkol. 
nach Wien »u schicken. (Verl. Spen. Zeit. No. »00.) legium auf, angeblich bestehend au« dem Herrn von 

k i v o r n o ,  d e n  » 3 t e n  A p r i l .  W e i l a r ,  d e m  H e r r n  v o n  F a h n e n b e r g  u n d  b e n  b e y d e n  
Klrchenrathen Sonntag und Zahn 

Nach glaubwürdigen Briefen scheint die päpstliche Zeit. No <,7 und 98.) 
Regierung jetzt entschlossen, die französische Einmischung B ra un sch ni e ig, den 2?sten April, 
anzuerkennen, und den Unterthanen in den Legationen Die hier erscheinende D e u tsch e N a t i 0 n a l. 3 e i-
Zugeständnisse zu machen. Diese« könnte dann viel- tung meldet in einrm Ertrablatte unter dem gestrigen 
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Datum: „Mehrere Anzeichen aufrührerischer Umtriebe 
hatten scit einiger Zeit die Aufmerksamkeit dcr Poli» 
zeybehörde rege gemacht. Die nöthigen Maßeegeln wur-
d e n  i n  d e r  S t i l l e  g e n o m m e n ;  d e r  P o l i z e y d i r e k t o r  P i n i  
reiste gestern Nachmittag ab, und auf seine Requisition 
«ard die berüchtigte Graft« Wrisberg in ihrer Woh
nung zu Wahrenholz um 2 Uhr NachtS durch daS 
königl. hannoverische Amt Gifthorn arretirt. Die wich, 
tigsten Papiere wurden vorgefunden, die die Gräfin 
vergeblich zu vernichten sich bemühte, und deren Ge-
heimniß die Zeit offenbaren wird. Heute Morgen um 
9 Uhr wurden, der getroffenen Disposition zufolge, 
z w e y  g e f ä h r l i c h e  M i t s c h u l d i g e ,  d e r  B e d i e n t e  D u  d i e n  
und ein gewisser Ehrhard, vormaliger Aufwärter 
Bitters, verhaftet; etwa in der Mittagsstunde ging 
die Arretirung deS vormaligen GenSd'armen »Oberst» 
lieutenants von Kalm vor sich, dessen Papiere eben
falls weggenommen wurden. Nachmittags ward ein 
Kerl, NamenS Haars, in daS Gefängniß abgeführt, 
der zu den hoShastesten Planen gedungen gewesen zu 
seyn scheint. — ES würde zu voreilig seyn, schon jetzt 
über den zerstörten Plan der im Fin-stern schleichenden 
Bosheit etwas Näheres angeben zu wollen; nur so 
viel liegt klar vor Augen» daß nur die ungeheuerste 
Verblendung zu einem Unternehmen führen konnte, in 
dem der böseste Wille mit den ohnmächtigsten Mittein 
verbunden war. — Die Umstände werden hoffentlich 
bald erlauben, dem Publikum wettere Aufschlüsse zu 
geben, damit eS die Gefahren übersehen könne, in.wel» 
che ausgeartete Menschen durch Aufreizung der man, 
nichfaltigsten Art eS zu verwickeln trachteten; nur die 
eine Bemerkung möge hier noch Platz finden, daß bey 
der Gräfin Wrisberg ältere und neuere von ihr und 
Anderen geschriebene Koncepte jener lügenhaften Be
richte gefunden worden sind, welche das braunschwei, 
gische Volk so oft vor dem Auslande verleumdet ha» 
ben, und die besonders in süddeutschen Zeitungen zu 
deren Schande erschienen sind." 

(Pr .  S t .  Ze i t .  No .  »20 . )  

L  o n d o « ,  d e n  > 7 t e n  A p r i l .  

Der Herzog von Wellington hat gegen die zweyte 
Verlesung der Reformbill einen Protest eintragen las» 
sen, der ausserdem noch von 72 weltlichen PeerS, an 
deren Spitze die Herzöge von Kumberland und 
Von Glueester stehen, und einem geistlichen, dem 
Erzbischof von Armagh, unterzeichnet ist. Oer 
Courier bemerkt über die Bekanntmachung desselben: 
er hätte, um deS Herzogs von Wellington willen, ge« 
wünscht, daß der Protest von einem Andern auSgegan, 
gen wäre. Daß er nichts NeueS enthalte, sey ihm 
nicht zum Fehler anzurechnen, denn über einen so er

schöpf ten  Gegenstand könne  n ichts  Neues  gesagt  wer

den;  a l l e in  er  gehe  von  e inem fa l sche«  Ges ichtspunkte  

auS,  sey  unlog i sch  in  se iner  Schlußfo lgerung  und schwach 

in  den  Worten .  Als  das  Mani fes t  e iner  Partey  sey  

er  unter  a l l er  Kri t ik ,  und se lbs t  a lS  der  Protes t  e inrS  

Einze lnen  könne  er  n icht  auf  Beachtung  Anspruch  ma

chen .  Nur  der  Name deS  Herzogs  vermöge  ihn  vor  

der  Vergessenhe i t  in  dcm Journale  der  LordS zu  schützen ,  

wo  er  jedoch  besser  aus  immer  verborgen  gebl ieben  wäre .  

In  mehreren  KlubbS in  London werden  schon Wet

t e n  g e m a c h t ,  d a ß  d i e  R e f o r m b i l l  i m  A u s s c h ü s s e  d u r c h 

fa l l en  werde .  (Ber l .  Spen .  Ze i t .  No .  96 . )  

* 

Sobald  d ie  Abst immung über  d ie  Reformbi l l  s ta t t  ge 

funden hat te ,  ver fügte  s ich  Graf  Grey  von  dem Schau

plätze  se ines  Tr iumphes  zum Könige ,  um ihm daS er 

freu l iche  Resul ta t  zu  verkündigen .  D ie  sremden Ge

sandten  sch ickten  sog le ich  Kouriere  mi t  derse lben  Nach

r icht  an  ihre  Höfe  ad .  

AuS a l len  Gegenden deS  LandeS gehen  Nachr ichten  

von  dem Jube l  e in ,  mi t  we lchem die  Kunde  von  der  

zweyten  Ver lesung  der  Reformbi l l  vernommen worden.  

Zu  Birmingham war  daS Gedränge  nach  Ze i tungen  s»  

groß ,  daß  mehrere  Menschen  dabey  zu  Schaden kamen.  

(Hamb.  Korresp .  No .  96 . )  

L o n d o n ,  d e n  2 o s t e n  A p r i l .  

Vach  Br ie fen  auS Naupl ia  vom Hten  d ieses  MonatS  

haben d ie  Admira le  der  3  Mächte  in  e iner  Proklama

t ion  erklärt»  nöth igenfa l lS  mi t  Gewal t  der  prov isor i 

sche«  Regierung  Achtung  verschaf fen  zu  wol len ,  wvbey  

s ie  jedoch  d ie  Hof fnung  auf  e inen  d iesen  Schr i t t  über

f lüss ig  machenden Einf luß  dcr  von  jener  Regierung  an

gebotenen  Amnest ie  aussprechen .  

(Ber l .  Spen .  Ze i t .  No .  99 . )  

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den  sSsten  Apri l .  Hr .  vr .  v .  SchardiuS  und Hr .  Prof .  

v .  Baste l t  auS  Warschau»  log .  b .  Gouv .  Postm.  Kols .  

Rath  v .  Jung .  - -  Hr.  Kand.  Büt tner  auS Adsern ,  Hr .  

Magnus  v .  Wal ter  auS Tolk ian ,  Hr .  vr .  Holzhausen  

und Hr .  Kand.  Haf fner  aus  Riga ,  log .  b .  Gramkau. -»»  

Hr .  v .  Sacken  auS Wangen,  log .  b .  More l .  

Den  2  6s ten  Apri l .  Hr .  Genera lm.  Bar .  Pr i twi tz ,  Aom» 

mandeur  der  i s ten  Br igade  der  »s ten  Infanter ied iv i 

s ion  auS Riga ,  und Hr .  v .  Wit tenhe im auS Sussey ,  

log .  b .  More l .  — Hr.  Lieut .  Suschewitsch ,  vom Ol -

v iopolschen  Husarenreg iwent ,  aus  Wi lkomir ,  Hr .  Ka

pi tän  NabendowSky und Hr .  Sek .  Lieut .  Chodenkow,  

vom »sten  Jägerreg iment ,  aus  Schaulen ,  log .  b .  Gram-

kau.  

ZA zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der OKseeprovinzen. Z. O. Braunschweig, Censor. 
t io .  1S9 .  
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1^0. As. Sonnabend, den zo. April 

M a d r i d ,  d e n  » 4 t e n  A p r i l .  
(.Privatmittheilung.) 

Oer bevollmächtigte englische Minister hat häufige Be-
rathungen mir unserm Premierminister, eS scheint indeß, 
ÄS ob der Traf von Aleudia in der letzten Konferenj eine 
eben so gemäßigte, alS seste Sprache geführt hätte. Er 
soll sich dahin geäussert haben: „daß Spanien keineSwe-
geS die Absicht habe, eine neue Dynastie in Portugal zu 
begründen, wenn eS gleich die Regierung Don Miguel'S 
anerkenne, in der Hoffnung, daß dieser nach den alten 
Gesetzen und Gewohnheiten deS Landes regieren werde; 
Spanien wolle nur einer neuen Erschütterung vorbeu
get», welche eine, durch die Gewalt und die revolutionä
ren Bestrebungen hervorgebrachte, Veränderung sehr 
leicht in Kastilien erzeugen dürste. Sollte der allge, 
weine Wunsch Europa'S, wie er sich durch die großen 
Mächte ausspräche, sich dahin erklären, daß die Legiti
m i t ä t  d e n  H e r z o g  D o n  P e d r o  v o n  V r a g a n z a  
auf den Thron Johanns VI. beriefe, so würde Se. Ka
tholische Majestät alleS Mögliche »hun, um durch ver-
söhnende Mittel die Thronbesteigung deS europäischen 
Thronerben zu sichern, und würde sogar den neuen 
T h r o n  b e g r ü ß e n ,  s e l b s t  w e n n  d i e s e r  m i t  e i n e r  C h a r t e  
Uwgeben wäre, welche den Unruhestistern auf der Halb
insel leicht zum Vorwande dienen dürfte; und würde 
Sr. Majestät dadurch einen neuen Beweis ihrer Hinnei
gung zur Erhaltung der Eintracht und des guten Ver
nehmens geben, die Sie an den Tag zu legen nie aufge-
hört hätten. Wenn man indeß, unter mehr oder weni
ger wahrscheinlichen Vorwänden, das Feuer.eines ver
d e r b l i c h e n  V u l k a n S  a u f  d e r  H a l b i n s e l  a n f a c h e n  w o l l e ,  s o  
könne daS Madrider Kabinet unmöglich länger ein ruhi
ger Zuschauer eineS solchen Kampfes bleiben, wenn eS 
nicht der ganzen Welt einen Beweis seiner Schwäche 
und seiner Trägheit geben wolle. Wenn Spanien der 

portugiesischen Küste eine Expedition sich nähern sähe, 
welche von der Lasayetteschen KomitL in Paris unter-
stützt werde, und deren Batailloue auS dn höllischen Aus
wahl (elits!«kerna!«) aller Mächte beLände, so könne 
doch daS spanische Kabinet wohl nicht seine kränze un
besetzt, und dem Schicksal die Entscheidung eines Krie
ges mit einem Fürsten überlassen, der gegenwärtig sein 
Bundesgenosse sey, ohne die nöthigen Maßregeln zur 
Aufnchterhaltung der öffentlichen Ordnung zu treffen? 
Europa möge sich, in der Londoner Konferenz, oder an-
derSwo, mit der portugiesischen Angelegenheit beschäfti
gen und England die Entwürfe Don Ped<o'S bestimmen, 
so verspreche Spanien, in Erwartung der Entscheidung 
der Kabinette, im Voraus, daß eS sich allem dem unter
werfen werde, waS man über die portugiesische Dynastie 
beschließen würde, um nur «ne allgemeine Bewegung zu 
verhindern, welche beyden Königreichen gleich schädlich 
seyn dürfte." Diese Antwort scheint aus den englischen 
Bevollmächtigten «inen sehe bedeutenden Eindruck ge
macht zu haben, indem derselbe unverzüglich eine Staf-
sette noch London abgesandt hat, um seinen Ho/ von der 
Ansicht deS spanischen KabinetS in Kenntniß zu setzen. 
UebrigenS ist aus dieser offieiellen Antwort wohl klar za 
ersehen, daß Spanien auf keinen Fall thätlich zu Gunsten 
Don Miguel'S intcrveniren werde, sondern daß eS alle 
seine disponiblen Truppen an der portugiesischen Grunze 
stehen lassen wird, um den Kampf der Prinzen von Bra-
ganza zu beobachten, und um sich, vielleicht, nach dem 
Erfolge desselben zu entscheiden. Man ist sehr begierig, 
zu wissen, waS die Londoner und Pariser Kabinette auf 
jene wichtige diplomatische Eröffnung antworten werden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »04.) 
L i s s a b o n ,  d e n  , » t e n  A p r i l .  

(Privatmittheilung.) 
Die Verhaftungen dauern noch imwer fort, und eS 
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sinb jetzt die einzigen Personen von Bedeutung , welche 
noch in Lissabon zurückgeblieben waren, an der Reihe. 
DaS Gefängniß dcr Limoeiro, daS einzige, in welchem 
biS jetzt noch einiger Raum war, ist nun ganz angefüllt. 

Seit der ersten Erscheinung deS Geschwaders Don Pe» 
dro'S haben die dazu gehörigen Fahrzeuge sich der Küste 
nicht wieder genähert. Den Plan deS Kaisers kennt 
Niewand, doch wollen einige wohlunterrichtete Leute be
haupten, daß geheime Agenten unter den Truppen (Don 
Miguel'S) sind, und daß der rechte Augenblick zur tan, 
dung noch nicht gekommen sey. Mon versichert auch, 
daß Don Pcdro noch einen andern Plan Hobe, nämlich 
den, die Soldaten Don Miguel'S dadurch zu ermüden, 
daß er sie ewig in Athem erhält, um der Regierung eS 
unmöglich zu wachen, ein so bedeutendes Heer lange auf 
ben Beinen zu erhalten, vor der Mündung deS Tajo zu 
kreuzen und jedeS Fahrzeug Don Miguel'S anzugrcifen. 
So würde der Kampf sich ohne Schwertstreich endigen, 
und Don Pedro den portugiesischen Thron besteigen, ohne 
einen Tropfen portugiesischen BlutS vergossen zu haben. 
Dieser Plan scheint die meiste Glaubwürdigkeit für sich 
zu haben. Ein einzelnes Fahrzeug von Don Pedro'S 
Expedition hat zwey Tage lang eins von Don Miguel'S 
Schiffen verfolgt, daS am Ende in Korunna eingelau
fen ist. (Berl. Spen. Zeit. No. >04.) 

Die hiesige Hofzeitung enthält ein Manifest 
Don Miguel'S an die portugiesische Nation; eS ist auS 
Queluz vom 28sten vorigen MonatS datirt, und lau« 
tet im Wesentlichen dahin: daß nach den Gesetzen Por« 

sich auf ihren Hostet» befänden und nicht bloße Steuer-
Maschinen wären» wie man sichln der andern Kammer 
geäussert. Diese Aeusserung fand Beyfoll; aber Herr 
Lepelletier d'Aulnay widersetzte sich, weil sich 
mehrere Deputirte krank befänden und der namentliche 
Aufruf nur Unruhe in ihren Familien verbreiten würde. 
Herr Dumeylet, Quästor der Kammer, sagte, zwey 
Mitglieder hätten ihm so eben ihre Erkrankungen ange
zeigt. Eine Stimme: Man rufe die Minister auf! 
(Gelächter.) Eine andre Stimme: Die Regierung 
ist nicht auf ihrem Posten. Diese Bemerkungen gaben 
ju einigem Murren Anlaß, bis Herr Hartmann die 
Kammer fragte, ob sie noch zu guter Letzt Skandal wa
chen wolle? Nun gingen die Flügelthüren zur Linken 
auf. Der Siegelbewahrer und der Marineminister traten 
in Kostüm ein» und der Erstere verlas die königliche Ver
ordnung wegen Schließung der Session von »83». Die 
Kammer ging sogleich unter dem Rufe: eS lebe der 
K ö n i g !  a u s e i n a n d e r .  I m  G a n z e n  w a r e n  e t w a  » 6 0  

Mitglieder zugegen. In der PairSkammer waren 
der Kriegsminister in MarschallSuniform und der Un-
terrichtSminister in Kostüm zugegen. Einige Sensation 
erregte ein Schreiben des Herzogs von Mouchy an ben 
Präsidenten, worin er erklärte, die ihm durch daS Pai-
riegesetz vom sZsten December »8Z» übertragenen Funk
tionen nur darum bis zu Ende der Session beybehal-
ten zu haben, weil er an der Diskussion gewisser wich
tiger Fragen Theil nehmen zu müssen glaubte, daß er 
jetzt aber sich veranlaßt fühle, seine Demission einzu
reichen. Der KriegSminister verlas nunmehr die Schluß-

tugalS Don Pedro hier nicht regieren könne, und daß" Verordnung und die Kammer ging in aller Stille auS-
Don Miguel der rechtmäßige König sey, der sich auf 
daS Volk, die Armee und die Geistlichkeit stütze, wel
che bereit seyen, ihn gegen die Angriffe Don Pedro'S 
zu vertheidigen. In demselben Blatte steht ein vom 
sZsten vorigen MonatS datirteS Dekret Don Miguel'S, 
wonach die im Februar vorigen IahreS in Lissabon und 
Porto errichteten permanenten Kommissionen, um alle 
politischer Vergehen beschuldigte Individuen zu richten, 
noch auf ein Jahr verlängert werden. 

(Hamb. Korresp. No. »00.) 
P a r i s ,  d e n  s  i  s t e n  A p r i l .  

Heute wurden beyde Kammern förmlich geschlossen. 
Um 1 Uhr waren in der Deputirtenkammer nur sehr we» 
nige Mitglieder beysammen. Man bemerkte die Herren 
Aeratry, Delcssert, Bavour, PodenaS. Dillemain, Teste, 
auch Diennet, der von der Cholera noch sehr entstellt 
war. Nach und nach traten mehrere ein, und um 
Uhr erschien der Präsident, Herr Girod. Erst nach Ver
lesung deS Protokolls fing der Saal an sich zu füllen. 
Bald nach - Uhr trat der Finanzminister ein. Einige 
Mitglieder, besonders Herr PortaliS, verlangten den 
namentlichen Aufruf, um zu zeigen, daß die Dcputirten 

einander. (Hamb. Korresp. No. 100.) 
P a r i S ,  d e n  2 k s t e n  A p r i l .  

Wie verlautet» wird der König am nächsten Mondtag 
(am Zosten) sämmtliche Choleralazarethe besichtigen. 

Die Cbolera ist fortdauernd im Abnehmen; von vor
gestern bis gestern Mittags sind 24S (81 in den Lazare-
then und »64 in Privatwobnungen) daran verstorben, 
179 Neuerkrankte sind in die Lazarethe aufgenommen 
und dagegen 1Z0 als genesen daraus entlassen worden. 

An der gestrigen Börse verbreitete sich daS Gerücht, 
daß ernstliche Unruhen in Metz ausgebrochen wären; die 
Fonds gingen darauf hinunter. Späterhin hieß eS, die 
Regierung habe durch eine zweyte telegraphische Depe
sche die Nachricht erkalten» daß eS den Linientruppen im 
Vereine mit dcr Nationalgarde gelungen sey, die Rohe 
wieder herzustellen. (Pr. St. Zeit. No. »2Z.) 

B r ü s s e l ,  d e n  24sten April. 
Die Ratifikationsurkunden Oesterreichs und Preus

senS befinden sich in einem prächtigen Einbände von 
rothem Sammet mit einer starken Schnur, an welcher 
sich die Siegel der beyden Souveräne befinden, daS 
von Oesterreich in goldener, daS von Preussen in sil



bergen Kapsel. Nach dem Lourisr' wären die 
Ratifikationen besondere« Bedingungen und Koncessio-
Nen zu Gunsten Hollands unterworfen. 

Man kündigt an, daß die Vorbereitungen zur nahen 
Vermählung deS KönigS Leopold mit einer Prinzessin 
von Frankreich eine große Ausdehnung erhalten. 

Der Ia66x»näsnt sagt, daß Herr Van de Weyer 
die Nachricht mitgebracht habe, der König von Hol
land werde in wenigen Tagen Belgien angreifen. Wie 
dem auch sey,. Herr Dan de Weyer ist gewiß nicht 
bloß in der Absicht nach Brüssel gekommen» um zwey 
Notifikationen zu überbringen, welche unsere Angele» 
genheiten um nichts fördern. 

Am 21 sten dicseS MonatS sollen die Hollander einen 
Ausfall auS Mastricht gemacht haben und in daS dem 
Herrn CHS. von Brouckere gehörige Schloß Kastor ein
gedrungen seyn. Herr von Beouckere hatte dasselbe 
?»nz vorher verlassen. ES scheint, daß die hollän
dischen Soldaten auf ihrem Rückwege zwey belgische 
DouanierS mit sich genommen hoben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »02.) 
Brüssel, den sösten April. 

Herr von Thorn erhält in seiner Gefangenschaft zu 
Luxemburg keinen Besuch mehr von seinen Freunden, 
die der General von Gödicke zurückweisen läßt, was 
früher nicht geschah. Herr von Gödicke gewährt nur 
einigen Personen Zutritt. Die Gemahlin deS Herr» 
Thorn hat sich freywillig in kuxemburg gestellt und die 
Gefangenschast ihres ManneS zu »heilen verlangt, waS 
ihr jetzt auch bewilligt worden ist. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »04.) 
Aus bem Haag, vom »6sten April. 

DaS heutige Journal äs !a Haz^s äussert, daß. wenn 
eS aufrichtig seine Meinung sagen solle, die letzten Hey
den Ratifikationen, die so lange ersehnt, so lange aus
geschoben worden» diese seyerlichen und definitiven Ra
tifikationen, die Frage, welche seit »8 Monaten die 
Priester der modernen Politik in der Sakristei) zu Lon, 
von beschäftige» nicht um einen Schritt, auch nicht 
einmal vw einen ganz kleinen Schritt, gefördert hätte. 

(Berl. Spen. Zeit. No. ,o3.) 
Wien, den igten April. 

Dem Vernehmen nach wird Se. Durchlaucht, der 
Fürst Metternich, auch in diesem Sommer den Zohan-
«iSberg besuchen, wenn» wie eS allen Anschein hat, die 
politischen Fragen sich friedlich lösen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. >02.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  i g t e n  A p r i l .  

Der Bundestag hat eine Pause in seinen Berathvn, 
gen gewacht, indem er seine Sitzungen biS auf den zwey. 
ten Donnerstag nach den Osterfeyertagen vertagte. In 
der Zwischenzeit werden mehrere der Herren Gesandten, 
unter denen man den königl. preussischen und den königl. 

bayerischen nennt, einen Besuch bey ihren respektive»? 
Höfen abstatten, muthmaßlich, um Instruktionen wegen 
definitiver Abstimmung über daS neue Preßgesetz einza-
holen. 

Im Nassauischen macht sich große Gährung be
merklich. Die Deputirtenkammer ist faktisch so gut alt 
ausgelöst; sollte eS aber zu neuen Wahlen kommen, so 
dürsten diese, bey der im Lande herrschenden Stimmung, 
wohl in eben dem Sinne, wie die jüngst vorhergehenden, 
ausfallen. Die veranlassende Ursache deS zwischen den 
Volksrepräsentanten und der StaatSregierung herrschen
den Mißverständnisses ist bekannt. WaS ober in neuster 
Zeit der Letzteren die populäre Meinung noch wehr ent
fremdet hat, daS ist die hohe Sprache, die solche in ih
ren öffentlichen Akten angenommen hat, und sür deren 
Triebfeder ein auSwärtiAer Einfluß gehalten wird. 

(Hamb. Korresp. No. ioo.) 
D o n  d e r  N r e d e r e l b e ,  

vom 28sten April. 
Die Braunschweiger Zeitung meldet auS Braunschwekg 

vom »7sten dieses MonatS: Erst durch daS gestrige Ex
trablatt wurden heute Morgen die Vorgänge deS gestri
gen TageS der Mehrzahl der biederen Bewohner Braun-
fchweigS bekannt. Tiefer Unwille, mehr alS Bestürzung, 
ergriff olle Gewüther. Don Seiren der Bürgergarde 
wurde beschlossen, Sr. Durchlaucht durch eine Abord
nung zu der Abwendung deS beabsichtigten Frevels Glück 
zu wünschen. Abgeordnete sämmtlicher Kompagnien be
gaben sich, den Kommandeur, Herrn Löbbecke, an ihrer 
Spitze, nach dem Landsitze deS Herzogs, wo drey auS 
ihrer Mitte die Ehre hatten, Sr. Durchlaucht die Ge
fühle der treuesten Liebe und Ergebenheit, so wie den 
tiefsten Abscheu vor dem schändlichen Verrathe einzelner 
Nichtswürdigen, auszudrücken, und damit die Bitte zu 
verbinden, daß Se. Durchlaucht unter allen Umständen 
seinen Bürgern mit landesväterlichem Vertrauen zuge-
than bleiben möge. Se. Durchlaucht erwiederten diese 
Aeusscrungen mit der huldvollsten Herablassung. DeS 
AdendS wurde der Herzog im Theater mit allgemeinem 
ungeheuchelten Jubel empfangen, und mit dem Volks
liedes «Heil unserm Wilhelm, Heil!" begrüßt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. >os.) 
B r a u n s c h w e i g »  d e n  Z o s t e n  A p r i l .  

Die hiesige (Deutsche National«) Zeitung 
meldet unterm gestrigen Datum: „Am gestrigen Vormit
tage verbreitete sich plötzlich die Nachricht, daß die Grä
fin von WriSberg in der vorhergegangenen Nacht auS 
dem gefänglichen Gewahrsam entflohen sey, in welchem 
sie von dem königl. hannöverischen Amte Gifhorn bis da
hin gehalten wurde, daß die höhere Autorisation zur 
Auslieferung an die diesseitigen Behörden erfolgt seyn 
würde. Die allgemeine Freude, welche die Entdeckung 
der beabsichtigten Frevelthaten Hervorgerofen hatte, ward 
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momentan durch die Sensation gestört, die diese Nach, 
eicht, alS mon sie gegründet fand, erwecken mußte; doch 
überließ man sich bald der Hoffnung, daß eS den verein« 
ten sofort nach allen Seilen hin aufgebotenen Bemühun
gen der in. und ausländischen Polizeybehörden gelingen 
werde, die dcr öffentlichen Ruhe so oft gefährlich gewor
dene Intrigantin wieder zur Haft zu bringe«. AuS einer 
Höhe von iS Fuß hatte sich diese, von dcr Nacht be« 
günstigt, an Vetltüchern hinabgelassen und war halbbe
kleidet entwichen/' (Pr. St. Zeit. No. ,23.) 

L o n d o n ,  d e n  2 o s t e n  A p r i l .  
Nack Briefen auS Madeira war die von Don Miguel 

dabin gesandte Verstärkung angekommen. Man hielt sie 
indeß sür unnütz, da alle Truppen, auS denen sie besteht, 
jür Don Pedro und Donna Maria sind, deren Prokla
mationen sie in den Tornistern, in großer Anzahl, wit-
brachten. 

Nach der letzten Choleraliste vom »Sten dieses Mo, 
natS betragt die Zahl der in London Erkrankten 2470, 
von denen 1298 gestorben sind. Im ganzen Lande sind 
bis jetzt »0,64c» erkrankt und 4»3s gestorben. 

Heute Morgen gingen hier Depeschen auS Bengalen 
vom 2>sten Deccmber und auS Bombay vom 8ten Ja, 
nuar ein, denen zufolge die ostindische Kompagnie alle 
Schiffe, die sie bekommen konnte, 4»uf 7 Monate zu 
T r a n s p o r t e n  e n g a g i r t e ,  u m  T r u p p e n  n a c h  M a l a k k a  
und den dortigen Gegenden zu führen, weil in einem 
Theile deS birmanischen Reichs eine Empörung 
unter den E-ingebornen ausgebrochen seyn soll. 

(Berl. Spen. Zei>t. No« 99.) 
L o n d o n ,  d e n  s o s t e n  A p r i l .  

(Privatmittheilung.) 
Wir halten jetzt, waS die politischen Angelegenhei

ten betrifft, eine Art von Siesta bis zum 7ten May, 
wo das Parlament wieder zusammenkommen wird. Un, 
terdessen scheint sich AlleS so zu gestalten, daß weine 
Prophezeyung in Erfüllung gehen wird. Die Reform, 
d i l l  w i r d  d u r c h g e h e n ,  a b e r  n i c h t  o h n e  e i n i g e  w e ,  
sentliche Verbesserungen und mit einer größe
ren Majorität, als der von 9, mit welcher die zn?eyte 
Lesung durchging. Oer König bleibt fest gegen den 
Machtspruch, welcher durch eine Ueberschwemmung deS 
Oberhauses wit PeerS ausgesprochen werden dürfte. 
E r  w i l l  n u r  d a n n  s i c h  d a z u  e n t s c h l i e ß e n ,  w e n n  d i e  
S a c h e  a u s  d a S  A e u f s  e r s t e  k o m m t .  

Hier hat sich daS Gerücht verbreitet, daß Don Mi, 
guel Don Pedro gewisse Dorschläge gemacht hade, de
r e n  H a u p t g r u n d l a g e  d a r i n  b e s t e h e ,  d a ß  e r ,  z u  G u n 
s t e n  D o n n a  M a r i a ' S ,  d e r  p o r t u g i e s i s c h e n  
Krone entsagen wolle. Wohlunterrichtet« Leute 
wessen diesem Gerücht einigen Glauben bey, da diese 

Ausgleichung deS StreitS zwiscben de» beybcn Brü
dern olle Besorgnisse vor einem Kampf zerstreut. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 99.) 
L o n d o n ,  d e n  L i s t e n  April. 

Die Nachrichten aoS Vera kr uz «eichen bis zma 
7ten März und enthalten im Wesentlichen Folgendes» 
Am 3ten März griff Sta. Ana die RegierungStrup-
pen, welche wegen Mangels an Lebensmitteln und Geld 
aus unserer Nähe zurückgezogen waren, zwischen Ma-
nantial und PagoS an, nurde aber nach einem hitzi
gen Gefechte» daS von y Uhr Morgens bis 4 Uhe 
Nachmittags nährte, völlig geschlagen. Auf beydtt» 
Seiten sind viele Leute gefallen, vielleicht über Soo 
Mann (von 100»). Der größere und beste Thei< von 
Sta. Ana'S Infanterie ward aufgerieben oder gefangen, 
so baß ihm nur eine geringe Macht bleibt. DaS 9te 
Regiment soll bey der Erstürmung einer Batterie fast 
gänzlich vernichtet» und daS »te größtentheilS in Se, 
fangenfchaft gerathen seyn, die Kavallerie hat weniger 
gelitten. Die RegierungStruppen stehen fortwährend 
bey Paso Qveja; olle Kommunikation mit dem Inner» 
ist indeß abgeschnitten. ES ist dieS ohne Zweifel das 
bedeutendste Gefecht, welches die Mexikaner je unter 
sich gehabt daben. Einige hundert Mann Infanterie, 
welche am 3ten versprengt wurden, sind in daS hiesige 
Hauptquartier zurückgekehrt, und Sta. Ana organisirt 
wieder eine kleine Division. DaS Ende dieses Kam-
pseS ist noch nicht abzusehen, und wir können, ohne 
Nachrichten aus der Hauptstadt und dem Innern za 
besitzen, gar nicht darüber urtheilc«. 

(Bcrl. Spen. Zeit. No. »02.) 

I u  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 27sten April. Hr. IaqueS Bazin auS PariS, Hr. 

Oberst Karlewitsch und Obeestlieut. RotinSky, von der 
»sten Feldardiller^brigade, auS Schaulen, log. d. Mo
rel. — Hr. UiUerlieut. Schlick v. Schönthal» vom 
Infanterieregiment Fürst kchtenstein, auSSanock, und 
Hr. Räder auS Groß-Salwe«, log. b. Steinhold. 
Hr. ikeol. Bluhm auS Grünhoff, log. d. Buch
halter Scheymann. — Fr. Obersten Sophie v. Bdlvil-
ler, nebst Fraul. Tochter, auS Dresden, Hr. v. Strom-
berg auS Irwelau. Hr. Ap»th. Adolph» avS Tuckuw, 
und Hr. Kaufai. Gewecke auS Riga, log. b. Zehr jun. 

Den 28sten April. H< v. Wettberg aus Bttnckenhoff, 
und Hr. Ruhbohm auS Kandau, log. b. Halezky. 
Hr. v. Dietench auS Szaimen, und Hr. DiSp. Hol
stein auS Gleba«, log. b. Kauf«. Schütz. — 
Eduard v. WacjinSky, Gutsbesitzers Sohn, a«S Wilna 
log.  d. Rath Lindewann. ^ 

Zg zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. 2- D. Braunschweig, Censor. 
dlo. »62. 



B  e  y  l  a  g  e  

z u r  M i t a u i s c h e n  Z e i t u n g .  

Beyträge zur medicinischen Statistik und Topographie Kurlands im Jahre 2831» 
Vom Medicinalinspektor vr. Bidder. 

> - (Fortsetzung des in Ko. ie. abgebrochenen Artikels.) 

^  A e r z t l i c h e s  u n d  h ü l f s  a r z t l i c h e s  P e r s o n a l .  
^ ̂  diesem Gouvernement 17 Medicinalbeamte, nämlich 3 Glieder der Medicinalbehörde, 

-o Kreisärzte, 1 Brunnenarzt für Baldohn, 2 Aerzte bey dcm ^tadtkrankenhause in Mitau und ein honoräree 
«Msarzt für Friedrichstadt; ferner 41 unbeamtete Aerzte, inSgesammt also 58 Aerzte, welche sämmtlich 
die Praxis ausüben. —> Von diesen praktisiren in Mitau 11, in Bauske 2, in Jakobstadt 1, in Tuckum 2, 
L» Goldlngen 2, in Windau 2, in Hasenpoth 1, in Libau 7; mithin in den Städten 28, auf dem Lande Zo. 
Bon letztern sind aber 8 vorzugsweise mit der Praxis bey den höhern Ständen beschäftigt; mithin giebt 
es nur 22 Aerzte in Kurland, deren Thatigkeit vorzugsweise den untern Klassen der Einwohner und na
mentlich dem mehr als Z5o,o<?5 Köpfe zählenden- Bauernstände gewidmet ist. 

Jnl Jahre 1 8 »  6  gab es in Kurland 9  Medicinalbeamte*) und 6 1  freypraktisirende Aerzte, insgesammt 
also 70 Aerzte, von welchen L4 auf dem Lande lebten; im Jahre 1823 lebten aber in Kurland 77 Aerzte, 
Von diesen 43 auf dem Lande! Wodurch ist die Zahl der Aerzte von 77 auf Z8 herabgesunken? 

ES giebt ferner l» beamtete und 28 freypraktisirende Hebammen; so in Kronsgehalt stehende kreisarztliche 
Otscipel und 24. bey freypraktisirende!» Äerzten in Diensten stehende Feldscherer und Discipel. 

Auf dem Lande leben nur 4  förmlich unterrichtete Hebammen; s davon sind lettische Bauerinnen, wohl
unterrichtete und sehr gewandte Frauen. 

Die Zahl der nichtärztlichen Schutzblattern-Jmpfer vermehrt sich alljährlich; am Schlüsse des Jahres 18Z» 
war sie bis auf 80 gestiegen. Sollte dies ein Zeichen'eines blühenden Medicinalwesens seyn? — Ich fürchte: nein! 

In Mittm besteht eine Zunft von 4  Badermeistern und Barbieren, welche in der sogenannten niedern Chi
rurgie unterrichtet und examinier sind. Es ist ihr Geschäft, auf Verordnung der Aerzte Ader zu lassen, Blut
egel zu setzen, zu schröpfen) Bäder z»r bereiten u. s. w., überhaupt müssen sie mit ihren Gehülfen und Lehr
lingen zur Krankenpflege bereit seyn; überdies sind sie verpflichtet, in den Barbierstuben stets den noth-
tveNdtgsten Apparat zur Belebung Scheintodter vorräthig und in Ordnung zu haben u. s. w» 

III. Oeffentliche Krankenpflege. 
Es giebt in Kurland eigentlich nur eine einzige öffentliche Heilanstalt für kranke Privatpersonen, nämlich 

das Stadtkrankenhaus in Mitau, welches ^5 Civilkranke aufnehmen kann. In Libau werdcn einige arme Kranke 
im Stadtarmenhause verpflegt. Die Pflege und Versorgung der armen Kranken ist größtentheilö der Privat-
wohlthätigkeit, und in den Städten vorzugsweise den.Aerzten anheimgcstctlt. Einige hochsinnige Gutsbesitzer, 
Patrioten im edelsten Sinne, unterhalten mit nicht geringen Kosten Aerzte und Krankenanstalten für ihre Bauern. 
Ein großer Theil des Mitauschen Stadtkrankenhauses dient zur Aufnahme und Verpflegung kranker Militärs,^ 
deren Verpflegungskosten die Krone bezahlt.' In den Kreisstädten Bauske, Jakobstadt, Tuckum, Goldingen, 
Windau und Hasenpoth, in Libau und im Flecken Jlluxt bestehen kleinere oder größere Krankenanstalten zur 
Heilung der kranken Kreisinvaliden und anderer Militärs, unter gleicher Bedingung. 

Die Nähe einer Armee und kriegerischer Vorfalle erheischten eine betrachtliche Erweiterung der Kranke,l-
hauser in Metau und Libau,, und füllte sie mit kranken und selbst mit vielen verwundeten Militärs. 

Im Stadtkrankenhause Mitau's wurden im Jahre ,8Z» verpflegt; 
I n  d e r  M r l i t a r a b  t h e i l  u n g ?  
Vom vorigen Jahre.in, der Behandlung verblieben? Ofsiciere .... 6 

Desgleichen: Unterofficiere und Gemeine . . . 

Im Laufe deS JahreS l8Zi aufgenommen: Officiere..... 45 
U n t e r o f f i c i e r e  u n d  G e m e i n e  .  .  .  .  .  3 o 8 8  

"9 
125 

A » 2 8  

Zusammen . ZsSZ Mann. 

^  K a i s e r l i c h e  H u l d  j e d e  H a n p t m a n n s c h a f t  e i n e n  K r e i s a r z t ,  z w e y  k r e i s -
arztuche Dlsctpel und eme Kreishebamme, wodurch die Zahl der Kreisärzte um fünf vermehrt wurde. 
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Davon sind gestorben: Officiere ..... s 
(Von diesen s an der Cholera.) 

Unterofficiere und Gemeine 269 

3 2 53 MüNN 

Am Schlüsse des Jahres in der Behandlung verblieben: Officiere s 
Unterofficiere und Gemeine 189 

272 

» 9 4  
466 

Folglich sind geheilt entlassen 2787 Mann 
und unter diesen 38 Officiere. 

Diese Kranken sind zusammen 70177 Tage im Krankenhause verpflegt worden; mithin kommen auf jeden 
Kranken im Durchschnitt 21-5- Verpflegungstage. Es befanden sich darunter 3o3 zum Theil schwer Verwundete, 
von denen 38 starben. In »2 Fallen wurden Arme oder Beine amputirt, 6mal mit Lebensrettung, » wurde glück
l i c h  t r e p a n i r t ,  a n  M e h r e r e n  m u ß t e n  a n d e r e  w i c h t i g e  O p e r a t i o n e n  v o l l z o g e n  w e r d e n .  E s  w u r d e n  1 7 0  m i t  d e r  C  h o «  
lera behaftete Militärs verpflegt, von denen 88 starben. Diese Umstände: schwere Schußwunden, die indische 
Cholera, nebst der Ruhr und den Folgen der Kriegsstrapoyen, und der durch den Drang der Umstände früher 
verwahrloseten Wechselfieber erklaren die große Mortalität in diesem Krankenhause ün Jahre i83». Es starb 
von ,2 Kranken einer; im Jahre ,828 betrug die Gesammtzahl 'der verpflegte» Militärs (Officiere und 
Soldaten) i,3o, gestorben 47, mithin von 26A einer; im Jahre 1829 >444 Kranke, 8» Verstorbene, mithin 
von 17?^ einer; im Jahre i83c> 1492 Kranke, 64 Verstorbene, mithin von »3^- Kranken einer. 

L .  I n  d e r  C i v i l a b t h  e i l u n g  w e r d e n  t h e i l s  a r m e  K r a n k e  u n e n t g e l t l i c h  v e r p f l e g t  ( i m N o t h f a l l e  4 0  b i s  S o ) ,  
theils herrschaftliche Dienstleute, Handwerksgesellen und andere Leute für die Vergütung von 76 Kop. K. M. 
täglich, die Arzney mit inbegriffen. 

Es verblieben vom vorigen Jahre: arme Kranke . A7 
b e z a h l e n d e  -  . . . . . . . .  1 1  

Es wurden im Laufe des Jahres aufgenommen: arme Kranke . . . .684 
bezahlende - . . . . >5» 

48 

5ZS 

Davon sind gestorben: arme Kranke . . . . . ,zZ 
b e z a h l e n d e  -  . . . . .  8  

Am Schlüsse des Jahres verblieben: arme Kranke ... 4, 
bezahlende , . . . s 

Jnsgesammt S83 

I 2 ö  

Z» 
176 

Folglich sind geheilt entlassen . . 407 Mann 
und zwar 26» arme und 146 bezahlende Kranke. 

A l l e  a r m e  K r a n k e  s i n d  z u s a m m e n  , 3 1 9 2  T a g e ,  a l l e  b e z a h l e n d e  z u s a m m e n  3 7 6 s  T a g e  i m  K r a n k e n 
hause verpflegt worden, mithin kommen auf jeden armen Kranken im Durchschnitt 3r^ Verpflegungstage, auf 
jeden zahlenden 23^ solcher Tage. Unter den armen Kranken ist von 3x Kranken einer (eigentlich 1 : 3/^), 
unter den zahlenden von 20z einer gestorben. Im Jahre ,828 starben von 33o armen Kranken 37, also 
1 von^ 9 (eigentlich 1 : 8Hch). Im Jahre 1829 von 4S8 armen Kranken S8, also » von 8 (eigentlich 
» : 75?). Jm'Jahre ,83o von 368 armen Kranken 37, also 1 von (eigentlich i : 9z?). Das äusserst 
ungünstige Mortalitätsverhältniß der Armen im Jahre i83i erklärt sich dadurch, daß unter andern auch 76 Cho-
lerakranke (Arme, Sieche, Arrestanten) aufgenommen wurden, von denen 46 starben, und daß daS Krankenhaus 
überhaupt die letzte Zuflucht aller an Schwindsucht (gest. »7), Wassersucht (gest. 20) und an andern unheilba
ren chronischen Krankheiten leidenden Personen der untersten Stände Mitau'S ist; wie denn auch alle durch 
öffentliche Unglücksfalle Beschädigte, alle Scheintodte, alle obdachlose Kranke aufgenommen werden müssen, viele 
schon sterbend hingebracht werden. 

( D i e  F o r t s e t z u n g  f o l g t . )  '  

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. »60. 



^c>. Zz. Dienstag, den z. May 1832. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  s S s t e n  A p r i l .  
A l l e r h ö c h s t e r  U k a s .  

A n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  
V o m  L i s t e n  A p r i l .  

Der Präsident der Kaiserlichen Akademie der Wis
s e n s c h a f t e n ,  G e h e i m e r a t h  u n d  S e n a t o r  O u w a r  o f f ,  i s t ,  
mit Beybehaltung dieses Postens, zum Kollegen deS 
M i n i s t e r s  d e S  ö f f e n t l i c h e n  U n t e r r i c h t s  A l l e r g  n a  b i g  s t  
Verordnet worden. 

» - » 

Se. K a i s e r l .  M a j e s t ä t  h a b e n  A l l e r h ö c h s t  g e «  
ruhet, den Herrn Civilgouverneur von tivland, wirk« 
lichen Staatsrath von Föl^ersahm, zum Ritter deS 
Et. Annen-Ordens der »sten Klasse zu ernen» 
mn. (St. PeterSb. Zeit. No. 96.) 

* . * 

Der Geheimerath Baron Gustav von Rosenkampf, 
unter Anderem bekannt durch seine kritische AuSgabe 
der „Kormtschaja Kniga". ist Hierselbst am »6ten die
ses Monats mit Tode abgegangen. 

(St. Petersb. Zeit. No. 95.) 
Warschau, den 8ten April. 

Die hiesige Allgemeine Zeitung enthält Folgendes: 
„AuS authentischer Quelle ist unS nachstehender, in 
irgend einer französischen Zeitung befindlicher, Artikel 
zugegangen: Einige jener bedeutungslosen Polen, wel-
che in PariS die von ihnen sogenannte Nationalkomitö 
bilden, verlieren immer mehr die Achtung des Pariser 
Publikums. In ihrem jämmerlichen Klubb zanken und 
verleumden sie sich unaufhörlich und schreiben sich ge» 
genseitig ihr eigenes Unglück zu; durch HerauSforde. 
rung zum Zweykampfe suchen sie ihre Behauptungen 
zu begründen; aber eben dies beweist, daß sie sich noch 
jwwer in der Verblendung befinden. Adam Gurowski, 
Vir Seele dieses KlubbS, hat sich mit Morawski ge« 

schössen, unglücklicher Weise aber blitzte das Pulver 
bloß von der Pfanne; der jüngere GurowSki schlug 
sich mit Ledochowski, aber auch ihre Schüsse fehlten. 
Ein drittes Duell fand zwischen LedochowSki und Dzia-
lynSki statt, und hatte gleichen Erfolg. Hatten diese 
Herren sich ernstlich schlagen wollen, so würden sie 
wahrscheinlich bessere Waffen gewählt haben. Es hat 
sich wohl oft ereignet» daß die Sieger über die Thei-
lung der Beute mit einander in Streit gcrierhen, aber 
wozu ein Kampf, und noch dazu ein so komischer» wenn 
man nur Schwerz und Kummer zu theilen hat." 

(St. PeterSb. Zeit. No. 9 5 . )  
W i e n ,  d e n  s ^ s t e n  A p r i l .  

Die neuesten Nachrichten, welche wir auf Privat
wegen auS Bucharest erhalten haben, entwerfen ein 
sehr trauriges Bild von dem gegenwärtigen Zustande 
deS oSmanischen Reichs. DaS Ansehen deS SultanS 
Mahmud schwinder mit jedem Tage mehr und wehr, 
und die so unglücksvolle Regierung dieses Monarchen 
hat die abergläubigen Muselmänner in dem Grabe ent-
muthigt, daß sie, nur ihrem Glauben an Fanatismus 
sich hingebend, den Beamten der Pforte keinerley Bey« 
stand leisten, um daS wankende Gebäude des Reichs 
vor gänzlichem Einstürze zu bewahren. AuS dieser Uc« 
fache gehen auch die RekrutenauShebungen zur Ergan« 
zung des HeereS sehr langsam von statten, und nur 
durch äusserst? Zwangswaßregeln vermag man eS, einige 
neue Mannschaft zusammenzubringen. Gleicherweise kön
nen die Abgaben an den kaiserlichen Fiskus nur mit 
großer Mühe eingetrieben werden, dessen Beamte fast 
immer zu diefem BeHufe militärische Exekutionen an
wenden müssen. 

Wie «an vernimmt, ist Se. Majestät, der Kaiser, 
Willens, im IuniuS eine Reise nach Triest und Vene
dig zu unternehmen. Dieser Entschluß im gegentvär« 
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tigen kritischen Zeitpunkte, darf wohl alS ein günsti. 
ges Zeichen für die Fortdauer deS Friedens angesehen 
werden. Se. Majestät, der jüngere König von Ungarn, 
ist etwaS unwohl; bedenklicher soll jedoch das Befin
den Sr. Durchlaucht, des Herzogs von Reichstädt, seyn, 
welcher seit geraumer Zeit an einem schleichenden Fie» 
her leidet. 

Der königl. bayerische Feldmarschall Fürst von Wrede 
ist am 2 «sten dieses MonatS hier eingetroffen, und 
wird einige Wochen hier verweilen; man glaubt, er 
habe eine Mission von seiner Regierung. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 10Z.) 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  » 2 s t e n  A p r i l .  

Nach so eben eingehenden Nachrichten aus Basel 
sind dort die Sachen auf den höchsten Punkt gestiegen, 
und es steht Alles zu erwarten. Die eidgenössischen 
Repräsentanten hatten der Stadt Basel angezeigt, daß 
sie am sosten ein Bataillon eidgenössischer Truppen in 
die Stadt führen würden. Darüber ist nun in Basel 
AlleS in Bewegung; schon am Morgen wurden die 
Thore St. Alban und Steinen geschlossen und die Zug« 
brücken aufgezogen. Die Bürger rüsteten sich, einen 
allensallsigm Angriff abzuschlagen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 10Z.) 
P a  r i s ,  d e n  2 » s t e n  A p r i l .  

Papst Gregor XVI. hat am zsten dieses MonatS» 
noch Sitte der römischen Kirche, eine goldene Rose ge» 
weiht; nach Einigen soll sie alS ein Geschenk sür die 
Prinzessin Adelaide bestimmt seyn, nach Andren behalt 
sich der Papst vor» sie der Königin Donna Maria zu 
verehren — d. h. wenn eS dieser gelingen sollte, den 
Thron von Portugal wieder zu erwerben. 

Der Llods nimmt gestern in seiner letzten Num« 
wer denn er wird künstig, wenigstens als Tagblatt, 
nicht mehr erscheinen — von seinen Lesern Abschied. 
Diese Nummer enthalt eine seyerliche Anrede des ober
sten VaterS Enfantin an die Menschheit, so wie die 
Erklärungen mehrerer Apostel, daß sie die Welt für 
jetzt sich selbst überlassen, einstweilen aber in der Zu« 
rückgezogenheit des Landlebens sich der Beschauung hin» 
geben wollen, um nur dann und wann von ihrer Ein
samkeit auS Leuchtkugeln in die Nacht dcr Gegenwart 
zu streuen. Im Grunde aber scheint es mit der St. 
Simonistischen Religion auS zu seyn; die frommen Da« 
ter haben sich über die Lehre der Emancipation der 
Frauen, die Enfantin zu weit ausgedehnt wissen wollte, 
nicht verständigen können. Hierzu kam noch ein Defi. 
cit in ihren Finanzen, und die Cholera gab ihnen 
vollends den Todesstoß, da die Beyträge ausblieben. 

(Hamb. Korresp. No. 100.) 
P a r i s ,  d e n  » 2 s t e n  A p r i l .  

Der bekannte Geschichtschreiber Thiers, srüher Un-
terstaatssekretär der Finanzen unter Laffitte, später aber 

der eifrigste und gewandteste Dertheidiger der 
Milieu-Politik, ist in Begleitung eines Sekretärs, wie 
es heißt, in diplomatischen Aufträgen, nach Italien ab« 
gereist. 

Marschall Clauzel reist nächstens nach Algier, oM 
die von ihm daselbst angekauften Grundstücke zu be
sichtigen. Seine Reise ist daher lediglich als die eines 
Privatmanns zu betrachten, indessen würde sie wohl 
nicht unternommen werden, wenn die Regierung crnst« 
lich die Absicht hätte, Algier herauszugeben. Oer Mae« 
schall nimmt einige hundert Kolonisten, meist Deutsche, 
mit» und gedenkt bey ihrer ersten Einrichtung selbst 
die Aufsicht zu führen. (Hamb. Korresp. No. lo».) 

P a r i s ,  d e n  - Z s t e n  A p r i l .  

Der Ochse, der hie^ diesmal am FastnachtS-Dienstage 
üblicherweise durch die Stadt geführt ward, wog bey« 
nahe Zooo Pfd.; dieses Gewicht erregte Erstaune»; 
indessen wogen die 2 Ochsen, welche an demselben Tage 
in Rouen umher geführt wurden, nock mehr, nämlich 
der eine Z800 und der andere Z600 Pfd. 

In Bezug aus Don Pedro'S Expedition heißt es im 
IVlessaZer: „Diese Expedition, welche von allen euro« 
päischen Regierungen beysällig angesehen werden müßte, 
weil die junge Königin Donna Maria gleichzeitig den 
Grundsatz der Legitimität und der Freyheit darstellt; 
diese Expedition ist durch ein vor einigen Monaten ge
legtes Embargo verzögert worden, und vielleicht zum 
Nachtheil deS Ganzen. Jetzt, bey der Ernennung deS 
Grasen von Funchal zum Gesandten der jungen Köni
gin in London, fragen die englischen Zeitungen ihre 
Regierung, ob sie großmürbig genug seyn würde, die 
im Namen Donna Maria's eingesetzte Regentschaft und 
ihre Repräsentanten anzuerkennen? Da Don Miguel 
weder von Frankreich, noch von England alS König 
anerkannt ist, so würde eine solche Maßregel von Sei« 
ten dcr genannten beyden Machte etwas ganz Natür« 
liches seyn. Es steht daher zu erwarten, daß Frank« 
reich und England von jetzt an die Gesandten der Re
gentschaft empfangen und ihre Beglaubigungen entge
gennehmen werden. Sie werden dadurch den Muth 
der Truppen, die Portugal erobern, so wie daS Ver
trauen zu der Sache, welche sie vertheidigen sollen, 
verdoppeln. Für England ist eS das Interesse deS 
Handels, sür Frankreich daS Interesse seiner Politik, 
und für beyde die Sache der durch Don Miguel ge, 
hemmten Civilisation, waS eS ihnen empfehlungswerth 
wacht, durch olle mögliche Mittel, ausser durch einen 
Krieg, eine Umgestaltung zu unterstützen, welche nur 
zu Portugals Wohl ausfallen kann. 

An der bevorstehenden Räumung A n k o n a ' S  
scheint man nicht mehr zweifeln zu können. 

(Berl. Spen. Zeit. No. ,02.) 



P a r i s ,  d e n  »4sten April. 
Zu ben Gerüchten, die gestern an der Börse umlie

fen, gehörte die Angabe von einem Befehle deS Kriegs, 
Ministers an die Nordarmee, sich jeden Augenblick zum 
Einrücken in Belgien bereit zu halten, den man mit 
der Entführung des Herrn Thorn in Verbindung brin» 
gen wollte. Dieses Ereigniß hatte eine Note deS bel-
gischen Gesandten an den hiesigen Minister der auS, 
«artigen Angelegenheiten zur Folge, über deren In» 
halt die auffallendsten Angaben in Umlauf sind. König 
Leopold soll erklärt haben, wenn Frankreich und Eng, 
land zur Genugthuung für eine solche Beleidigung 
Nicht mitwirken wollte, so würde er sich genölhigt sc, 
hen, entweder der Krone zu entsagen, oder unverzüg» 
lich die Feindseligkeiten gegen Holland zu eröffnen» 
Eine ahnliche Erklärung soll von Brüssel nach London 
«bgegangen seyn.  (Hamb.  Kor resp.  No.  » 0 2 . )  

Eime nordamerikanischen Zeitung zufolge hatte man 
in Newyork ein Possenspiel unter dem Titel: „dre Cho, 
lera" auf einem dcr dortigen Theater gegeben, dessen 
fernere Aufführung jedoch nach Z Tagen von den Be, 
Hörden verboten wurde. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »oZ.) 

P a r i s ,  d e n  2 S s t e n  A o r i l .  
(Privatmittheilung.) 

Bey Paganini'S Konzert wollte kein Künstler Bejah, 
lung annahmen, so daß von der reinen Einnahme nur 
die Kosten für die Wachposten, die Feucrleute, die Be, 
leuchtung und Anschlagezettel (574 Fr. 11 S.) ab, 
gingen, und mithin die reine Einnahme mit 9164 
Franken 29 Cent, abgeliefert wurde. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »o3.) 

P a r i s ,  d e n  2 ö s t e n  A p r i l .  
(Privatmittheilung.) 

DaS Gehirnfieber, welches sich bey Herrn PLrier, 
SlS Nachkrankkeit der Cholera, gezeigt hat. ist den an« 
gestrengten Bemühungen dcr Aerzte glücklich gewichen. 
Aer Kranke ist zwar sehr schwach, befindet sich aber 
doch in der Besserung. Die Aerzte haben indessen er« 
klart, daß Herr Parier für lange Zeit nicht im Stande 
seyn werde, seine Geschäfte wieder anzutreten. Der 
Graf Argout ist beynade ganz wieder hergestellt. 

Endlich, heißt eS im I^esssZer, ist daS Ministerium 
genöthigt, einzugestehen, baß Herr P5rier unglücklicher 
Weise für die Geschäfte verloren ist, und es beschäf
tigt sich damit, ihn zu ersetzen. Indessen bleibt daS 
zeitherige System vorherrschend, und zur Präsidcntue 
deS MinisterkonseilS, die sich dcr König vorbehält, wird 
Niemand ernannt werden. Man nennt Herrn Monta» 
lioer als Minister des Innern, und Herr Gvizot würde 
an dessen Stelle kommen, wenn nicht ihm als einem 

Protestanten das wit des» Ministerium des Unterrichts 
vereinigte Ministerium deS KultuS ein Hinderniß wäre. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 1 0 4 . )  

P a r i s »  d e n  2 8 s t e n  A p r i l .  
Man spricht, heißt es im AlessaZer, von einer Ver, 

schwörung, die in Montmartre entdeckt worden seyn 
solll und über die diesen Morgen viel Gerüchte um, 
lausen, ohne daß es uns möglich ist, Details anzuge, 
den. Man nennt die Häupter, giebl die ErkennungS» 
zeichen an, aber noch nichtS wit Zuverlässigkeit. 

Der Maire deS hiesigen 9tcn Stadtbezirkes, Herr 
CroSnier, der einzige der »2 MaireS, der Anfangs die 
ihm von dem Dikomte von Chateaubriand übersandte 
UnterstützungSsumme von 1000 Franken für die unbe, 
wittelten Cholerakranken annahm, ist seines Dienstes 
entlassen worden und hat den Adjunkten der 9ten Mai, 
rie, Herrn Loequet, zum Nachfolger erhalten. 

AuS Toulon wird vom 22sten dieses MonatS ge, 
schrieben: „Der hiesige Marinepräfekt versammelte heute 
früh die Beszhlshaber aller auf der Rhede befindlichen 
Schiffe und zeigte ihnen an, daß sie sich darauf ein, 
richten möchten, Landungstruppen an Bord zu nehmen 
und bald in See zu gehen; sämmtliche Schiffe schei, 
nen, wit Ausnahme der „Garonne" und der „Mena, 
gere", die nach Neu-Foundland segeln werden, eine 
gemeinsame Bestimmung, und zwar nach Bona, zu ha, 
ben. Die Bregg „Ducouedie" wird morgen Abend un, 
ter Segel gehen; ihre Bestimmung ist unbekannt." 

Bey MeziereS (Departement der beyden SevreS) hat 
ein lebhaftes Gefecht zwischen den ChouanS und einem 
Truppendelaschement statt gefunden, wobey die Ersteren 
von dem bekannten Diot, der ein rotheö Ordensband 
trug, kommandirt wurden; auf beyden Seiten gab eS 
einige Verwundete und Todre. Ein durch seine Grau« 
samkeit berüchtigter Cbouan, Namens Seeondi, ein ge« 
borner Korfe, fiel verwundet in die Hände der Trup« 
pen.  (Pr .  S t .  Ze i t .  No.  » 2 6 . )  

P a r i s ,  d e n  s g s t c n  A p r i l .  
Die Cholera ist fortwährend im Abnehmen; von vor, 

gestern bis gestern Mitlag sind 166 Personen (46 in 
den Lazarethen und 120 in Privotwohnungen) daran 
verstorben, 127 Neuerkrankle in die Lazarethe gebracht 
und 77 alS genesen daraus entlassen worden. 

(Pr. St. Zeit. No. 1 2 6 . )  
B r ü s s e l ,  d e n  L a s t e n  A p r i l .  

Der und das bklgs enthal« 
ten in einem Postskriptum Folgendes: Die nächste, 
hende telegraphische Depesche ist heute Morgen in Brüs, 
sel eingetroffene 

„ T e l e g r a p h i s c h e  D e p e s c h e ,  a b g e g a n g e n  
a u S  P a r i s  a m  ? 8 s t e n  A p r i l ,  u m  2  U h r  
Mittags. — Der Minister der auswärtigen Angele
genheiten an den Präfekten des NorddepartkmentS. 



Die RaliMlivn des Traktais vom iSten November 
durch Sc. Majestät, den Kaiser von Rußland, ist am 
r8len dieses Monats aus St. Petersburg abgegangen. 
Senden Sie'augenblicklich einen Kourier ab, um dem 
franjösiscbcn Geschäftsträger -in Brümsel diese Nachricht 
zu überbringen. 

(gez.) Chaviale, Direktor des Telegraphen. 
Kür die richtige Abschrift: Baron Mechin, Präfekt." 

(Pr. St. Zeit. No. 1 2 6 . )  

A m s t e r d a m ,  d e n  Z o s t e n  A p r i l .  

Ihre Königl. Majestäten sind heute, Vormittags um 
,o Uhr, von hier nach dem Haag zurückgekehrt. 

Ihre Königl. Hoheiten, der Prinz Friedrich der Nie» 
derlande und Prinz Adalbert von Preussen, haben sich 
mit dem Vampfboote nach dem neuen Oiep und nach 
dem Helder begeben. 

H o l l a n d i s c h e  B l ä t l e r  e n t h a l t e n  e i n  S c h r e i b e n  
vom Vorgebirge der guten Hoffnung vom 
sSsten November »8Z1, woraus neuerdings Hervor, 
geht, wie sehr man in dieser ehemals holländischen Ko-
lonie noch an dem allen Mutterlande hängt; es heißt 
darin unter Anderem: „Vor zehn Tagen empfingen wir 
die freudige Nachricht von der vollständigen Nieder, 
löge, die unsere Truppen den avsrührerischen Bel
giern hoben zu Theil werden lassen, und unmöglich ist 
eö mir, Ihnen zu beschreiben, welchen Jubel dies um 
ter den hiesigen Einwohnern verbreitete. Den Englän« 
dern zum Trotz, die hier den Untergang alS sicher vor« 
hergesagt und überall zu verbreiten suchten, war Jeder 
ausgelassen lustig. Wahrlich eS war, als ob diese Ko« 
lonie, die ^etzr sehr, ja sehr unglücklich ist, mit einem 
Male aller Orangsale ledig geworden und wieder wie 
chemals blühend wäre. ES wurde sofort eine Sub, 
skription unter den vermögendsten Einwohnern eröffnet 
um von dem Ertrage ein Gastmahl zur Feyer des glor
reichen SiegeS der Niederländer zu veranstalten und 
die allgemein herrschende Vorliebe für das alte Vater
land öffentlich zu beurkunden." 

(Pr. St. Zeit. No. 126.) 

B e r l i n »  d e n  4 t e n  M a y .  

Ihre Königl. Hoheit, die Prinzessin Friedrich der 
Niederlande, und Höchstihre Tochter, die Prinzessin 
Wilhelmine Königl. Hoheit, so wie Se. Königl. Hoheit, 
der Prinz Albrecht, sind auS dem Haag hier eingetroffen. 

(Pr. St. Zeit. No. »24.) 

L o n d o n ,  d e n  « 4 s i e n  A p r i l .  

Die große Revüe zu Ehren des Grasen Orloff in 
Windsor fand gestern im Beysevn der Königin, deS 
Herzogs von Kumberland, des Prinzen Georg VDN 

Kambridge, deS Grafen Wnonzoff «nd vieler 
zeichneten hohen Militärpersonen starr. Die Grase» 
Orloff und Woronzoff trugen russische Uniformen U"d 
eine Menge von Orden. Sie ritten zwey schöne weisse 
Pferde auS dcm königlichen Stall. Oer König war 
bey der Revüe nicht zugegen. Die Kömgin saß mit 
dcm Herzoge von Kumberland in eine« mit 4 schönen 
braunen Pferden bespannten Phaeton. Oer kommandi« 
rende General en Chef bezeigte dem Obersten Lygon 
seine und des Grafen Orloff vollkommene Zufriedenheit 
mit der äussern Haltung und den Evolutionen der Trup
pen. Wahrend der nach der Revüe folgenden Mittags
tafel war auf einer Erhöhung längS den Fenstern deS 
Speisesaals ein Musikchor aufgestellt. Am Listen die, 
seS Monat4 hatte der Graf Orloff Woolwich besucht, 
wo er im königlichen Arsenal von mehreren ausgezeich
neten Generalen und Oberofficieren, den Obergeneral 
der Artillerie, Sir I. Kempt, an der Spitze, empfan
gen wurde. Oer Gras bezeigte mit Allem, waS er sah, 
und namentlich über die Uebungen der Truppen, sei
nen größten Beyfall. 

Amtlichen Berichten zvsolge bestand am isten Januar 
dieses Jahres die reguläre Linienarmee auS 
Mann; die gesamnne Artillerie auS 4689; das am 
L a n d e  b e f i n d l i c h e  K o r p s  v o n  S e e s o l d a t e n  a u S  4 ^ 2 4 ;  
die Miliz auS 2627; daS KorpS der Freywilligen auS 
20,399; die H)eomanry in Irland auS Zi»42,; die 
Polizey in Irland auS 7Z67 Mann, nämlich 66sZ 
Konstabeln und 744 Friedenspolizeybeamten. AlleS zu
sammen ergiebt eine Totalsumme von 122^69 Mann. 

In Ober-Kanada haben sieben Brüder Hutcheson 
sich wit sieben Schwestern WellS verheirathet. 

(Berl. Spen. Zeit. No. » 0 4 . )  

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 29sten April. Hr. Stadtsekretär PrätoriuS aus 
Friedrichstadt, log. b. Gramkau. — Hr. Oekonvm Lud
wig SchurewSky aus Selburg, log. b. Morel. 

Den 3osten April. Hr. General von dcr Kavallerie, Ge« 
neraladjutaiu Gras v. d. Pahlen, Kommandeur deS 
isten Infanteriekorps, aus Eckau, log. im gräfl. Pah-
lenschen Hause. — Hr. v. Oelsen aus Eckau, log. b. 

Hale^ky. — Hr. Arrcnd. Sternheim aus Sonnaxt, log. 
b. Steinhold. — Hr. Graf Karl v. Keyserling auS 
Pedwahlen, Hr. v. Korff auS Aswickcn, Hr. v. Simo-
lin auS Groß.Dsclden, Hr. v. Nolde aus Zerxten, 
und Hr. Stud. Görz aus Samiten, log. b. Zehr jun. 

Den i sten May. Ht. Kaufm. Höfft aus Riga, log. b. 

Rathsherrn Mahlert. — Hr. Handl. Kommis F.Wild-
" grübe auS Königsberg, log. b. Morel. 

Zst tu drucken erlaubt. Im Namen der Civilvberverwaltung der OAseeprovinzen. I. O. Braunschweig, Censor. 
No. »6S. 
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54. Donnerstag, den A. May 1832. 

S t .  P e t e r s b u r g »  d e n  » 7 s t e n  A p r i l .  
Se. Kaiserl. Majestät haben Allerhöchst ge, 

ruhet, den Herrn Civilgouverneur von Kurland, wirk« 
lichen StaatSralh von Brevern, für auSgezeichne, 
t e n  D i e n s t e i f e r  z u m  R i t t e r  d e S  K a i  s e  r l  i c h , K  ö  n i g «  
l i c h e n  S t .  S t a n i s l a u s , O r d e n s  d e r  e r s t e n  
Klasse zu ernennen. (St. Petersb. Zeit. No. 98.) 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  ? t e n  A p r i l .  
Den Befehlen deS SultanS gemäß wird der Feld« 

Marschall Hussein Pascha am isten dieses Monats nach 
Skutari abgehen, um dort ein Lager aufzuschlagen und 
während eineS Aufenthaltes von 14 Tagen die letzten 
Vorbereitungen zur Expedition zu treffen. Sodann 
»ird er sich mit den Truppen, welche die letzte Oivi« 
sion der Armee bilden, in Marsch setzen. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 107.) 
P a r i S ,  d e n  s ö s t e n  A p r i l .  

Der Marschalt Herzog von Belluno hat in hiesige 
Blätter folgendes Schreiben einrücken lassen: „Dem 
covstitutionsl vom 24sten dieses MonatS zufolge soll ich 
alS Uhrheber aller Unruhen, aller Unordnungen betrach
tet werden, die Frankreich seit der Iulyrevolution beun, 
ruhigen. Wenn eS von ihm abgehangen hatte, so würde 
ich auch wohl die Ursache deS herrschenden Elends, viel
leicht gar der Cholera seyn, die auf unserm Vaterlande 
lasten. Wahrscheinlich hat er geglaubt, die letztere Be, 
hauptung könnte ihn in Mißkredit bringen, und fand eS 
passend, sie auf eine andere Gelegenheit zu versparen. 
Sein dienstfertiger Korrespondent meldet ihm. als gewiß, 
daß ich der Agent und der Zahlmeister für alle, angeblich 
von Holyrood aus angeordneten, Aufstände sey; vaß olle 
aufregenden Anschläge an den Mauern von Paris und 
anderer Städte von mir herrühren» und daß ich folglich 
ein Missnhäter bin» gegen den die Regierung und die 
Gesetze rasch verfahren müssen, wenn sie nicht wollen, 

daß Frankreich den unaufhörlich von mir ausgehenden 
Schlagen unterliegen solle. Ich glaubte in meiner trau, 
rigen Einsamkeit wahrlich nicht, so wichtig zu seyn. alS 
der Lonslitutivnel und sein wahrheitliebender Korre, 
spondent mich schildern. Sie wollen mich durchaus eine 
Rolle spielen lassen» d«e weder mit meinem Charakter, 
noch mir meinen Grundsätzen übereinstimmt. DieS 
weiß auch der Lonstitutione! recht gut; er ist aber, um 
nickt von seinen Grundsätzen abzuweichen, genöthigt, 
seinen patriotischen Eifer auf Kosten derjenigen zu zeigen, 
die seine Gesinnungen nicht theilen." 

(Berl. Spen. Zeit. No. »oZ.) 
P a r i S ,  d e n  2 ? s t e n  A p r i l .  

(Privatmittheilung.) 
Dcr König führte heule in dem Ministerkonseil den 

Vorsitz. Gestern Abend arbeitete der Marschall Soult 
eine Stunde lang mit dem Könige. Oer Marschall lei
tet sämmtliche Angelegenheiten bis zur neuen Zusammen
setzung deS Ministeriums, jedoch soll er seinen festen Ent
schluß zu erkennen gegeben haben, sich zurückziehen, und 
an dem neuen Kabinet nicht Theil nehmen zu wollen. 

W a s  v o n  e i n e m  K o n s e i l  d e r  A e r z t e  ü b e r  H e r r »  
Perier'S Gesundheit gesagt worden, ist vollkommen ge
gründet, und eben so, daß sie erklart haben, daß er 
eine lange Zeit nicht im Stande seyn werde, die Ge
schäfte zu übernehmen. Der König hat biS jetzt ge
gen alle Vorstellungen, Herrn Perier'S Stelle zu be
setzen, Stand gehalten und erklärt, daß Herr Periee 
alS Minister sterben solle. Wenn daher nicht etwa 
ein unvermutheter Fall eintritt, so werden die Sachen 
so gehen, wie sie bis jetzt gegangen sind. Ausserhalb 
der Tuillerien ist die Unmöglichkeit, daß Herr Periee 
die Geschäfte werde antreten können, so allgemein be
kannt, daß sogar das Journal «Zss Oebats Herrn Pa
rier aufgiebt und erklärt; „der Minister könne Hey der 
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jetzigen Verwalkung entbehrt werden, ohne daß deS-
wegen im Mindesten eine Veränderung, ja selbst nur 
ein vorübergehender Uebelstond, entstände. Oer Kö
nig scheint Zeit gewinnen zu wollen, und hat sich dar
über ziemlich bestimmt erklärt. 

Die Unruhen in Metz sind gänzlich beseitigt. 
(Berl. Spcn. Zeit. No. io5.) 

Der heutige IVloniteur sagt: „Die in Umlauf gekom
menen und von mehreren Blättern aufgenommenen Ge
rüchte über eine Ministerialveränderung sind ungegrün-
det." (Berl. Sven. Zeit. No. ,06.) 

P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  A p r i l .  
(Privatmittheilung.) 

Oer Boniteur enthält die amtliche Ernennung des 
Grafen von Montalivet zum Minister-Staatssekretär 
deS Innern, in Stelle deS Herrn Cas. Pörier, der Prä
sident des MinisterralhS verbleibt. Ein königlicher Be
fehl von demselben Tage (27sten April) ertheilt daS 
Portefeuille deS Unterrichts aä interim dem Großsie
gelbewahrer. 

Der Präsident deS Ministerraths hat gestern einen 
schlechten Tag gehabt. Wie eS heißt, hat er S Stun
den im Bade bleiben müssen. Die Nacht war indessen 
ruhig. Im Ganzen befindet er sich besser als vor 4 Ta
gen. (Berl. Spen. Zeit. No. 106.) 

P a r i s ,  d e n  i s t e n  M a y .  
Ueber daS Befinden deS Herrn C. Pörier liest mon 

im Lourier Franesis: „Die vorgestern bey dem Präsi
denten deS Ministerraths eingetretene KrisiS hat seine 
Kräfte ganz erschöpft, und er ist in einem Zustande 
der Ermattung, der mehrmals sür sein Leben befürch
ten ließ. Vorgestern früh wurde nach einer Neroth-
schlagung der Aerzte beschlossen, ihm zur Ader zu las
sen, dann hielt man ihn beynahe drey Stunden lang 
in einem kalten Bad; ein gesunder Mensch würde eine 
solche Kur kaum ertragen, geschweige denn eiü durch 
Fieber und Schmerze»^ erschöpfter. Die Familie deS 
Herrn Pörier suchte bisher die Bedenklichkeit seines 
ZustandeS zu verbergen, sie hoffte, daß eine letzte An
strengung der Natur ihr den erhalten werde, der ihr 
so theuer ist; jetzt verbirgt sie ihre Niedergeschlagen
heit weniger. Auch die Freunde und Vertrauten deS 
KonseilSpräsidcnten machen ohne Rückhalt ihrem Schmerze 
Luft." (Pr. St. Zeit. No.-,29.) 

P a r i s ,  d e n  2 t e n  M a y .  
In einer telegraphischen Depesche auS Marseille 

vom Zosten April meldet der kommandirende General 
der Sten Militärdivision dem Kriegsminister Folgendes: 
„Heute Morgen ist die weisse Fahne auf dem Kirch, 
thurme von Saint-Laurent aufgepflanzt worden. Zahl
reiche Zusammenrottungen haben in der Alkstadt statt 
gefunden. Man rechnete auf die Ankunft des Grafen 

von Bourmont. Die Nationalgarde und die Linien» 
truppen haben sofort zu den Waffen gegriffen; ich habe 
sie so eben gemustert und sie von dem größten Enthu« 
siasmuS beseelt gesunden. Ich bin ohne Besorgniß-
Der Oberst Lachau und die Herren von Bandole und 
LLgi de Pogiö, Häupter der Karlistischen Partey, sind 
mir den Waffen in der Hand an der Spitze eineS De« 
taschementS, dem eine weisse Fahne vorgetragen wurde, 
ergriffen worden. Die auf dem Kirchthurme von Saint-
Laurent aufgepflanzte Fahne ist heruntergerissen worden/' 

Auch die Nachrichten auS dem Westen lauten keines« 
wegeS befriedigend. Der berüchtigte Diot ist aufS Neue 
bey Bressuire erschienen und verbreitet Schrecken in 
der ganzen umliegenden Gegend. Hierzu kommen noch 
vielfache offenbar absichtlich angestiftete FeuerSbrünste. 
Der General Solignoe thut sein Möglichstes, um dem 
Unwesen zu steuern; doch ist eS ihm bisher immer 
noch nicht gelungen, die eigentlichen Schlupfwinkel der 
ChouanS auszukundschaften. 

Don vorgestern auf gestern sind hier l»4 Personen 
an der Cholera gestorben (S weniger als vom sgsten 
auf den Zosten April), davon 78 in Privatwohnungen 
und Z6 in den Lazarethen. AlS neu erkrankt wurden 
in Letzter»! aufgenommen 90, und alS genesen auS den« 
selben entlassen 125. (Pr. St. Zeit. No. >29.) 

A n k o n a ,  d e n  L o s t e n  A p r i l .  
Man meldet auS Rom und Bologna, daß der hei

lige Vater daS von dem Kardinal Albani in den Lega
tionen Bologna, Ferrara, Forli, Ravenna, Pesaro und 
Urbino eingesetzte inquisitorische Tribunal aufgehoben 
und befohlen habe, alle polirische Gefangenen in Frey-
heit setzen zu lassen. Von Rom sind schon 200 Ka
rabiniere nach unserer Stadt aufgebrochen, wohin auch 
die päpstlichen Regierungsstellen und die Polizey zu
rückkehren sollen. Man sagt, der Graf Fiorenzi von 
Ofimo sey zum Prodelegaten dieser Provinz ernannt. --
Die päpstliche Regierung hat nun destnitio beschlossen, 
Sooo Schweizer in Dienst zu nehmen, und zu drren 
Anwerbung bereits Zoo,000 Franken noch Moyland 
geschickt. Der Staat wird dies bald empfinden, denn 
olle Kassen sind erschöpft und die Zahlungen aus der 
letzten Anleihe geleistet. Man weiß nicht, welchen Ein
druck die hier für gewiß angekündigte Vermehrung der 
Schlacht- und Saljsteucr aus die öffentliche Meinung 
machen wird. Hier herrscht übrigens die größte Ruhe. 

(Berl. Sven. Zeit. No. ioS.) 
L u x e m b u r g ,  d e n  « 8 s t e n  A p r i l .  

Unser Journal enthält Folgendes: „Herr Thorn ist 
eine wichtige Person. Bevor er zu den Würden eineS 
Gouverneurs und Senators im provisorischen König« 
reiche Leopolds erhoben worden ist, bat er sich schon 
durch den ImpvlS, den er der revolutionären Bewe
gung im Großherzogthume gegeben, durch den thätigen 
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Antheil, den er daran genommen hat, und durch die 
Richtung der Gewüther nach der, den legitimen Rech, 
ten deS Souveräns zuwiderlaufenden Ordnung der Din« 
ge, um diese hohe Auszeichnung verdient gemacht. Denn 
bekanntlich hat sich Herr Tborn gleich beym Beginn der 

> Unrohen, Trotz der förmlichen Versprechen, von den Re» 
b bellenhäuptern zu Brüssel nichts anzunehmen, Trotz sei« 
^ . neS in diesem Sinne dem Prinzen von Hessen-Homburg 
b und dem Generalmajor, königlichen Kommissar in' der 

Festung, gegebenen Ehrenworts, nach Brüssel begeben, 
die Stelle eines Gouverneurs angenommen, die Revolu» 
tion im Luxemburgischen organisirt, zu allen Stellen 
Beamte ernannt, Proklamationen erlassen, die Zügel 

^ der Verwaltung an sich gerissen, und dieses Alles in we» 
K Niger als zehn Tagen. Also, wie gesagt, Herr Thorn 

ist eine wichtige Person, und ist eS sonach ein Wunder, 
daß seine Verhaftung eine so lebbaste Sensation erregt 

k und daß die AnHanger der Revolution ein so lautes Ge» 
schrev erhoben haben? Aber wenn dieses Ereigniß einige 

u« Wichtigkeit hat, gebeut eS da nicht gerade dieser Wich« 
tigkeit wegen die Pflicht, dasselbe von dem Gesichtspunkte 

V> der Vernunft und deS Rechts auS zu betrachten, und 
nach den gesunden Regeln der Billigkeit und der politi« 

li> Lchen Stellung deS Landes logisch zu würdigen? Oer 
König der Niederlande hat auf seine Souveränität über 
Belgien nie verzichtet, noch weniger auf die über daS 
Großherzogthum Luxemburg. Selbst die Londoner Kon» 

!y ferenj hat Trotz des Traktats der 24 Artikel die Zustim» 
wung deS deutschen Bundes und der Agnaten des Hau» 

ik LeS Nassau zu der.Abtretung dieser Provinz reservirt. 
Oer König, gestützt auf seine Rechte und stark durch die 
Dortheile, welche der Sieg in den Tagen bey Hasselt und 

Iii köwen ihm verliehen, hält die Verträge aufrecht, welche 
Andere sich angelegen seyn lassen, zu brechen. Die tem» 

in xoräre Herrschaft einer bloß 6s iacto bestehenden Macht 
.. ^ in Ländern, welche der legitime Souverän reklamirt, hat 
s» sein Scepter nicht zerbrochen, und noch weniger seine 
,kii Hand der Gerechtigkeit gelahmt. Wem also gehört das 
kl Gebiet, von dessen Verletzung man spricht?" — DaS 

genannte Blatt enthalt ausserdem folgende ihm einge» 
> » !  s a n d t e  S c h r e i b e n :  „ L u x e m b u r g ,  d e n  2 4 s t e n  A p r i l  i 8 Z s .  
N, An den Redakteur deS Journal äs I.ux«k«I>ourA. Mein 
kt Herr, ich bitte Sie, in die nächste Nummer Ihres Blat, 
4 teS nachstehende Kopie eines an den Redakteur deS Lou-
^ ' rier delge gesandten Briefes aufnehmen zu wollen. Ich 
^  h a b e  d i e  E h r e  z c .  B a r o n  A u g .  d e  T o r n a c o . "  —  

„Luxemburg, den »Ästen April 18Z2. An den Redakteur 
des Lourier delxs. Mein Herr, in einem in Ihrem 
Blatte vom sssten dieses MonatS enthaltenen Artikel vol
ler Unwahrheiren haben Sie die Frechheit gehabt, zu be, 
houpten, ich sey geohrfeigt «vorden. Sie haben gelogen. 
Baron Aug. de Tornaeo." 

(.Beel. Spen. Zeit. No. »06.) 

Im hiesigen Journal liest man: „Wenn wan den 
belgischen Blättern glauben wollte, so ständen ihnen 
100,000 Mann französische Truppen zu Befehl» um 
nicht allein die Frcylassung deS Herrn Thorn, sondern 
auch eine GeldentschLdigung sür ihn zu verlangen. DieS 
ist indcß wahrscheinlich nur eine Prahlerey, womit jene 
Herren den legitimen Souverän einzuschüchtern geden» 
ken; wenigstens ist Herr von Meulenaer in seinen Be, 
hauptungen noch nicht so weit gegangen. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 107.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  s t e n  M a y .  
Die gegenwartige Stellung der Armee wird im All» 

gemeinen als eine defensive angesehen, welche jedoch, 
erforderlichen Falls, schnell gänzlich verändert werden 
kann. Obwohl man sich diesseits auf Bewegungen von 
Seite der Truppen deS FeindeS stetS vorbereitet hält, 
so scheint eS doch, daß die belgische Kriegsmacht im 
Limburgischen sich bis jetzt auf wenig mehr, als die 
Besatzung von Venlo, beschränkt. 

(.Berl. Spen. Zeit. No. >08.) 

B r ü s s e l ,  d e n  2  8 F e n  A p r i l .  
Oer Krieg mit Holland scheint den Meisten hier un» 

vermeidlich, und daS einzige Mittel, mit Holland end« 
lich inS Reine zu kommen. Hier wird AlleS dazu vor« 
bereitet; an den Werken der Gränzstädte ist tüchtig gear
beitet worden; sie sind reich verproviantirt, die Arsenale 
sind gefüllt, die Armee ist ausgerüstet und gut organi» 
sirt, und an tüchtigen Anführern wird eS ihr nicht 
wehr fehlen» (Hamb. Korresp. No. 106.) 

B r ü s s e l ,  d e n  i s t e n  M a y .  
Herr Van de Weyer ist gestern Abend wieder nach 

London abgereist. (Berl. Spen. Zeit. No. 108.) 

A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2ten May. 

Man meldet Folgendes aus Frankfurt am Mavn vom 
29st.en April: Die noch immer nicht erfolgte Rückkehr 
deS Präsidialgesandten wird von den Bundesgesandten 
mit einiger Spannung erwartet. So viel ist gewiß, 
daß nach dieser Rückkehr der Zustand der Presse in 
Baden und Cburhessen und die Verhältnisse in Nassau 
zunächst die Thätigkeit deS Bundestags in Anspruch 
nekmen werden. In letzterem Lande stehen sich die Par» 
teyen noch immer mit der alten Erbitterung gegenüber. 
Der Herzog wird, scheint es, auf keinen Fall nachge» 
ben, weil er in dem Streite, welcher wegen des Do» 
waincnpunktes gefükrt wird, seine persönliche Ehre zu 
wahren glaubt. Für ihn ist diese Angelegenheit reine 
Ehrensache geworden und er hat erklärt, er werde um 
keinen Finger breit vom Wege seines Rechts abweichen.. 
Die Gesundheit deS Herzogs leidet unter diesen Kämpfen 
sichtlich. WaS geschieht, ist sein persönlicher Wille. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »06.) 
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K a s s e l ,  d e n  , 7 ! - » !  A p r i l .  
Obgleich der Cburprinz während seiner letzten Anwe-

(enheit in Frankfurt dem Churfürsten die Gräfin Schauw-
bürg vorgestellt hat und von demselben die Zustimmung 
zu seiner Vermahlung erhielt, so hat doch dies kein^ 
Veränderung in den bisherigen Verhältnissen der Chur, 
fiirstin zur Folge gehabt, indem diese die Gräfin Schaum« 
bürg auch dermalen noch nicht bey sich zugelassen hat. 

(Hamb. Korresp. No. »02.) 

B r a u n  s c h w e i g ,  d e n  2 y s t e n  A p r i l .  
Die Namen der Personen, ivelche bey den hier ent, 

deckten „aufrührerischen Umtrieben" kompromittirt find, 
lassen keinen Zweifel, von welcher Seite diese Pläne 
ausgehen. Die Gräfin WriSberg stand seit langer Zeit 
in den engsten Beziehungen zu dem berüchtigten Lega
tionsrath Klindworth, der zur Zeit unserer vormaligen 
Regierung eine bedeutende Rolle spielte; Ehrhard war 
vormals Aufwarte? bey Bitter, welcher nach «inem 
Schreiben auS Nizza neuerlich Gewehrankäufe besorgte. 
Derselbe Artikel spricht von Entwürfen zu einer Re, 
stauration der mit denkten September 18Z0 beendig, 
t«n Negierung. — Dem hiesigen Publikum ist noch 
nichts von den nähern Absichten der hier verhafteten 
Personen bekannt geworden. Unbegreiflich oder wäre 
es, wenn man wirklich auf daS Gelingen einer Kontre, 
Nevolution gerechnet hätte. Die Stimmung unsrer 
Hauptstadt und unsreS Landes über die frühere Regie, 
rung ist noch ganz dieselbe, wie in den Tagen ihres 
Bestehens, und die Bürgergarden halten fest an ihrem 
Schwüre: Gut und Blut zur Aufrechthaltung der Re, 
gierung deS Herzogs Wilhelm einzusetzend Nur Ge« 
waltthaten, wie sie in Deutschland nicht weglich And, 
würden den vormaligen Zustand zurückführen, und den, 
noch niemals auf die Dauer befestigen können! 

(Hamb. Korresp. No. >o5.) 

B r a u n s c h w e i g ,  d e n  Z o s t e n  A p r i l .  
Wir haben bisher von Stunde zu Stunde gehofft, 

die Nachricht von der abermaligen Arretirung der Grä« 
fin WriSberg zu erhalten, doch sind unsre Erwartun« 
gen bis jetzt vergeblich gewesen. Ein« Belohnung von 
tausend Thalern ist demjenigen zugesichert, der jene 
Gräfin dergestalt wieder zur Haft bringt» daß sie in 
die hiesigen Gesängnisse abgeliefert wird. — Der hie. 
sige Einwohner Eilberschmidt ist arretirt und in das 
Gefängniß gebracht. (Hamb. Korresp. No. io5.) 

'  L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  A p r i l .  

(Privatmitthcilung.) 

Nachrichten auS Belize vom 2Ssten Februar, wel« 
che hente eingegangen sind, melden, daß in den Staa

ten von Mittel-Amerika, oder in Guatiwala, aber« 
malS ein Bürgerkrieg ausgebrochen sey, ein Unglück, 
welchem alle amerikanischen Staaten spanischen Ursprungs 
von jeher wehr oder weniger ausgesetzt gewesen sind. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »04.) 

L o n d o n ^  d e n  » s t e n  M a y .  

Sir Pulteney Malcolm ziebi dieser Tage seine Ad« 
mirMflagge am Bord der Britannia von 120 Kano, 
nen auf, und segelt mit der Caledonia von >20, dem 
Thunderer von'84, dem Donegal Don 78, dem Tala, 
veyra von 78 Kanonen, nebst mehreren andren Kriegs« 
schiffen, wie eS heißt, nach Lissabon ab, wo die Asta 
von 84 und die Revenge von 7K Kanonen t» ihm 
stoßen werden. (Hamb. Äsrresp. No. 10H.) 

Z A  M i r a »  a b g e k o m m e n e  F r e m - d e .  
Den 2ten May. Hr. Adolphy auS Mangen, Hr. v. 

Sacken un4> Hr. Kurator v. Sacken aus Donbangett, 
log. b. Halezky. — Hr. v. Drachenfett on4 Sirgen, 
log. b. Lundberg. — Hr. Revi-sor Linde avS Naudit» 
ten, log. b. Henkel. — Hr. Arrend. Mitmann aus 
Sergemiten, Hr. Kausm. SchachnowSky aus Kowno, 
und Hr. Koll. Assessor Wieds auS Riga, log. b. Gram« 
kau. 

Den 3ten May. Fr. Gmfin Elmpt auS Schwitten, Hr. 
v. Hahn a^is Iohannenhoff, und Hr. FörHer Hilke 
auS Eckau, log. b. Zehr jun. — Hr. Kaujm. Redlien 
auS Riga, 'log. b. Gramkau. — Hr. Graf Alexander 
Choifeul Bouffier au^ Wilna, Hr. Prokurevr v. Pe, 
tersen, Hr. Oberst de Witte, von der Wasserkomiti, 
nnd Hr. Sekr. tassenius aus Riga, ^og. b. Morel. 

K 0 u r S. 

R i g a ,  den -Zsten April. 

AufAmsi. 3 6 T.n. D. — Cents. Holl.Kour.?. i R.B. A. 
AufAmst. 65 T.n.D. — Cents.Holl.Kour.?.»R.B.A. 
Auf Amft. 3 Mon.D.-— Cent^. Holl. Kour. x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6S T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R. B.A. 
Auf Hamb. 3 Mo«. D. — Sch. Hb.Bko. x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 M-on. — Pce. Stcrl. x. i R. B. Ä. 
Auf Paris 90 Toge — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 7! A Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 71^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. 6s^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe 2 xLt. Avance. 

Ist t» drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen. I. D. Braunschweig, Censor. 
tio. »68. 



5lo. Z5- Sonnabend., den 7.  May 1832.  

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2vsten April. 

Ein Vorhaben der Montenegriner gegen Podgoriczs ist 
Mißlungen. Sie kamen nämlich in bedeutender Anzahl 
in die Ebene von Zeta, erlitten aber wegen Mangel 
an Lebensmitteln und eingerissener Desertion einen so 
großen Verlust, daß ihre Zahl nach Verlauf von 8 Ta» 
gen kaum wehr einige hundert Mann betrug. Die Be
wohner von Podgoricza, dadurch aufgemuntert, unter« 
nahmen einen Angriff auf die Montenegriner, welcher ein 
so glückliches Resultat herbevführte, daß sich der Feind 
mit Zurücklassung von 70 biS ,00 Tobten, einer Ka» 
none und deS gesamwten MunitionS- und MundvorralhS» 
zurückziehen wußte, und eS fehlte nicht viel, so wäre 
der Anführer der Montenegriner in Gefangenschaft gera» 
then, Oer bosnische Kapitän FirtuS von Livno hat 
Mit einer bedeutenden bewaffneten Schaar der Rebellen-
partey» nebst 200 mir Munition beladenen Pferden, die 
Festung Stolac; neuerdings belagert. Man ist jedoch der 
Meinung, daß die hinlängliche durch hj? dem Großherrn 
getreu verbliebenen Kapitäne von Niksich, Trebigne, 
GaSko und Nevesigne zusammengebrachte namhafte Truppe 
die Belagerer zum Abzug zwingen werde. — ES verbrei« 
tet sich immer mehr daS Gerücht, daß sich der Großvezier 
mit einer starken Truppenmacht Bosnien nähert, und die 
Hoffnung habe, daß auch der fervische Fürst Milosch," 
einverstanden mit ihm, mit einem zweyten Korps gegen 
die Drina ziehe. (Berl. Spen. Zeit. No. 107.) 

V o n  d e r  t ü r k i  s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2?sten April. 

Der fünfte in'Nauplia versammelte griechische Natio« 
nalkongreß hat unter dem 23sten Februar folgendes De« 
kreterlassen: „In dem Wunsche, die der Nation laut 
der Beschlüsse der Nationalversammlungen obliegenden 
Verpflichtungen, die von den Bürgern der Inseln Hydra, 

Spezzia und Ipsara durch Darbietung ihrer Schiffe und 
ihres Geldes im Kampfe für daS Vaterland gebrachten 
Opfer zu belohnen; nach Einsicht der Bemerkungen der 
Prüfungskommissionen über die von den genannten In
seln eingereichten Rechnungen und in Rücksicht auf die 
Hochherzigkeit und Vaterlandsliebe jener Bürger, be, 
schließt der Nationalkongreß:, 1) Die Insel Hydra soll 
statt der verlangren 8,692,188 Phönix, 6,619.592; die 
Insel Spezzia statt 5,806,620, deren 4,354,63o, und 
Ipsara statt 4.L46.55«, Phönix, 3,484,914 als Entschä, 
digung erholten; im Ganzen 14.559,248 Phönix statt 
19,145,658. 2) Diese Entschädigungen werden nach 
Verhältnis det Betrages der von den «inzelnen Bethei, 
ligten berechneten Kapitalien verthcilt, durch die öffent« 
liche Versteigerung von Nalionolländereyen bezahlt wer» 
den. Thiersch meldet Folgendes aus Syra, vom 
i9ten März: „Die Lösung des Schicksals von Griechen» 
land ist schneller, glückverkündender und entscheidender 
gekommen, als ich je zu hoffen wagte. Diesen Morgen 
ging ich auS, einige Freunde zu besuchen, und traf den 
Gouverneur im Gespräche mit einem eben angekomme« 
nen Schiffskapitän. Er nahm mich seitwärts, um mir 
zu sagen, eben sey die Nachricht eingelaufen, daß der 
Prinz Otto von Bayern zum Hegemon von Griechenland 
gewählt worden sey. In wenigstens sieben Briefen sey 
sie denselben Morgen, wo das Schiff auS Hydra abge« 
gangen, von Naoplia dort angekommen. Oer Admiral 
Ricord habe sie der Nationalversammlung in Nauplia 
witgetheilt, und diese sie mit Freudengeschrey aufgenom« 
men. Bald kam ein Zweyter, ein Dritter, die auch 
Briefe auS Hydra erhalten hatten, mit derselben Freu
denbotschaft herbey, dann Herr Teni, der von einem 
Hause zum andern gelaufen war, wo er mich vermuthete, 
um mich aufzusuchen. Die Nachricht ging wie ein Laus» 
fever durch die Straßen, über die Schiffe, bald war sie 
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allgemein bekannt. Niemand hatte einen andern Gedan« 
ken, ein anderes Gespräch, erloschen waren alle Sorgen, 
vergessen aller Unwiöe, und wie ausgelöscht aller Haß. 
Den Abend ist die Stadt nicht mehr zu erkennen. AlleS 
athmet, äussert sich srey und — was dem guten, dem 
Verkannten, dem verleumdeten Volke zur größten Ehre 
gereicht — ich habe keine Aeusscrung, keinen Wunsch 
der Rache, der Verfolgung gehört; dagegen überall Aeuf« 
serungen der Bereitwilligkeit, AlleS zu vergessen, waS 
geschehen und mit den neuen Hoffnungen ein neueS te« 
den in Griechenland anzufangen. Ermüdet von de» 
Glückwünschen, die ich, in Ermangelung einiS Andern, 
alle auf mich nehmen muß, von den Erzählungen und 
Auskünften, die man von wir begehrt, komme ich eben 
von einem Spaziergange am MeereSufer zurück, wo die 
heitere, die glückliche Menge sich ergeht, sich von der 
großen Begebenheit unterhält, und finde kaum Zeit, diese 
Worte niederzuschreiben, weil der Saal neben meinem 
Zimmer sich mit Besuchenden süllt, die mich sehen, von 
wir hören wollen, was ich schon oft gesagt und sie offen« 
bar schon wissen." (Berk. Spen. Zeit. No. >08.) 

M a y l a n d ,  d e n  s ? s t e n  A p r i l .  

Nachrichten auS Triest vom ,8ten dieses MonatS 
zufolge sängt die griechische Seeräuberey wieder an aus« 
zuleben. In den Gewässern zwischen Kcmdia und Ce« 
rigoto find die österreichischen Kauffahrreybrigantmen 
Platone und Apollo am s6sten und 27sten März von 
einem griechischen Mistick, der mit 3o biS 40 aldane» 
iischen Söldnern besetzt war, angegriffen worden. Die 
österreichischen Schiffe haben den Angriff zwar zurück« 
geschlagen, dabey aber einen Matrosen eingebüßt. Sie 
waren am »5ten April in Triest eingelaufen. 

Nachrichten auS Ankona vom »8ten dieses Monats 
z u f o l g e  h a t t e n  s i c h  a n  d i e s e m  M o r g e n  s S o  b i s  Z o o  
Soldaten vom 3ten Bataillon deS 66sten Regiments 
bereits auf dem Suffren eingeschifft, dieser war am 
,8ten um 3 Uhr Nachmittags von Ankona abgesegelt, 
und hatte seine Richtung nach Südwesten genommen. 
Schon am »5ten April hatten sich 47 Italiener auf 
demselben eingeschifft» welche in die fremden, in sran» 
zvsischen Diensten befindlichen, Regimenter einrangirt 
w e r d e n  s o l l e n .  D a s  S c h i f f  s o l l  d i e  T r u p p e n  n a c h  O r a n  
vnd Algier bringen, dort die kranken Soldaten an Bord 
nehmen, und mit diesen nach Tovlon zurücksegeln. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »07.) 

P a r i s ,  d e n  s 8 s t e n  A p r i l .  

Die Kirche St. Gerwain l'AuxerroiS soll wieder zum 
Gottesdienst eingerichtet werden. ES wird mit Eifer 
in derselben gearbeitet. Wie eS heißt, werden bey ih« 
rer Eröffnung doppelte Posten ausgestellt werden. 

In der Stadt Parthenay hatte man während der 

Nacht an einem Thore ein lithographirtes Todesurtheil 
gegen Ludwig Philipp angeheftet. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. »07.) 
P a r i s ,  d e n  2 g s t « n  A p r i l .  

(Privatmittheilong.) 
Wir glaube« versichern zu können, daß heute Mor

gen bey eine« einflußreichen Mitglied« deS diplomati
s c h e n  K o r p S  e i n e  V e r s a m m l u n g  m e h r e r e r  G e s a n d 
ten statt gefunden habe. Der Hauptgegenstand soll der 
seste Entschluß deS KönigS gewesen seyn, dre Präß-
dentfchast deS KonseilS selbst zu übernehmen. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. »07.) 
P a r i S, den 2ten May. 

Oer KIe55SAer 6es Lkamdres sagt: „Wäre es wahr, 
daß die Herzogin von Berry Italien verlassen hat, und 
daß Herr von Houdetot, der angeblich nach Oran ging, 
eine andere Bestimmung nach einer näheren Küste hatte? 
Oic Gährung in Lyon steht mit diesen Gerüchten im Zu
sammenhang, so wie die Bewegung, die unter dem Land
volks deS IseredepartementS herrschen soll." DaS 
Journal 6ss Oebats bemerkt über denselben Gegenstand? 
„Ein Abendblatt meldet, die Herzogin von Berry habe 
Massa-Karrara verlassen, um einen LandungSversuch an 
der südlichen Küste Frankreichs zu wachen. Nach einem 
anderen Blatte hätte die Regierung seit zwey Tagen zahl
reiche telegraphische Depeschen empfangen und abgeschickt, 
woraus sich in der That schließen ließe, daß wan auf 
Aufruhrversuche gefaßt sey. Wir wissen nicht, in wie 
weit diese Nachrichten gegründet sind, zweifeln aber 
nicht daran, daß die Regierung die nothwendigen Maßre-
geln getroffen haben wird, um solche Pläne, wenn sie 
wirklich vorhanden sind, zu vereiteln." 

(Pr. St. Zeit. No. iZo.) 
P a r i s ,  d e n  3 t e n  M a y .  

Die im Boniteur erschienene telegraphische Depesche 
auS Marseille, woraus sich ergiebt, daß daselbst am 
Aosten vorigen MonatS Karlistische Bewegungen statt ge
sunden haben, erregte gestern früh hier einige Besorgniß. 
da wan sich die Unruhen bey weitem größer dachte, als 
daS amtliche Blatt sie darstellte. Indessen beruhigten 
sich die Gewüther einigermaßen, als gegen Mittag fol
g e n d e  z w e y t e  D e p e s c h e  a n  d e r  B ö r s e  a n g e s c h l a g e n  w u r d e ?  
„Marseille, den 3osten April »!? Uhr. Oer Präfekt 
der Rhonemündungen an den Minister deS Innern. Die 
aufrührerische Bewegung, die heute Morgen ausbrach, 
ist unterdrückt worden. Die dreyfarbige Fahne weht wie
der von dem Saint, LaurentiuS-Kirchthurme herab, auf 
den die Empörer die weisse Fahne aufgesteckt hatten. Ei
nige Häupter der Insurrektion sind verhaftet worden. 
Gegen diejenigen, die wan für die geheimen Anstifter 
deS AufstandeS hält, sind Untersuchungen eingeleitet wor
den. AlleS ist zur Ordnung zurückgekehrt." Diese amt
liche Mittheilung war die Veranlassung, baß die Reute 



«ur um eln Weniges wich. Indessen befürchteten Einige, 
baß, da die erste Depesche ohne Angabe deS Datums pu-
blieirt worden, jene jweyte vor dieser abgefertigt worden 
seyn möchte, und daß die Ruhe sonach noch nicht völlig 
wieder hergestellt wäre. Man trägt sich hier mit dem 
Gerüchte herum ^ daß die Herzogin von Berry Ach wäh
rend der Unruhen in Marseille am Bord eineS Fahrjeu« 
geS im Angesichte deS HafenS befunden habe, um den 
Ausgang derselben abzuwarten. — Auch hier in der 
Hauptstadt scheinen tumultuaeische Bewegungen verabre-
det gewesen zu seyn; sie stnd indeK durch die Wachsam
keit der Behörden vereitelt worden, denn der Austritt 
von vorgestern Abend verdient nicht den Namen einer 
Emeute. Etwa 1S0 junge Leute von der arbeitenden 
Klaffe durchzogen singend und unter dem R»fe: „ES 
lebe die Republik!. Nidder mit Ludwig Philipp!" die 
Straßen, wurden aber bald von einer Abtheilung der 
Munieipalgarde auseinandergejagt. Einer von ihnen, 
der ein Pistol abgefeuert hatte, wurde verhaftet; eS ge» 
lang ihm jedoch, als der Tumult sich erneuerte, wieder 
zu entkommen. Gestern war di« Hauptstadt vollkommen 
ruhig. Indessen hat die ganze Garmfon Befehl «halten, 
sich auf das erste Zeichen bereit zu halten. 

Der heutige Boniteur bemerkt, bey Mittheilung der 
obigen zwcyten telegraphifchen Depesche, daß die Regie
rung schon seit etwa drey Monaten von den Umtrieben 
der Aarlisten in Marseille unterrichtet gewesen sey; der 
Aufstand habe erst am »Sten oder soften März, dann 
am stfien April und endlich am -8sten vorigen MonatS, 
und zwar gleichzeitig an mehreren Orten im Süden auS« 
brechen sollen; eS sey von einer Landung der Herzogin 
von Berry d»e Rede gewesen; auch habe die Behörde 
von anderen Seiten her gewußt, daß die Herzogin daS 
Dampiboot „il Colowbo" bedungen gehabt habe, und 
daß überdies der „Karl Albert" zu ihrer Verfügung ge« 
stellt gewesen sey; die Häupter der Verschwörung hatttn 
verschiedene Geldsummen empfangen; auch sey die Küste 
bey MartigueS von ihnen aufgenommen worden; daS 
Meiste hätten die Empörer von dem Beystande der Ein, 
wohner erwartet. „Die Einwohner, die Linientruppen 
und die Nationalgavde," so schließt der ^loi^reur seinen 
Aufsatz, „haben ober alle diese HoHnungen vernichtet. 
Die Behörden haben ihre Schuldigkeit gelhanz jetzt ist 
eS Sache der Justiz, die ihrige zu thun." 

(Pr. St. Zeit. Nk »3o.) 

B r ü s s e l ,  d e n  s t e n  M a y .  
Gestern Abend ist Herr Van de Weyer über Ostende 

nach London abgegangen. (Berl. Spen. Zeit. No. 109.) 

A u S  d e m  H a s g ,  v o m  1  s t e n  M a s s .  
So vorsichtig Se. Majestät, der König von Holland, 

in Amsterdam auch in seinen Acusserungen über politi-
sche Gegenstände war, so merkte man doch, daß ihm 

die Auknnft trübe erscheint, vnb er es schwer 
der Nation, die schon so große Opfer gebracht hat, 
noch neue zumuthen jl» müssen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. » 0 7 . )  

B e r l i n ,  d e n  ? t e n  M a y .  
Endlich scheint sich auch in Halle die Cholera ihres» 

Ende zu nähern. BiS zum 2ttn May waren über
haupt 651 erkrankt, 3os genesen und 345 gestorben; 
Bestand blieben 4. (Berl. Spen. Zeit. No. 107^ 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom Sten May. 

Man spricht von einer nächstens erscheinenden Be
kanntmachung der nassauischen Staatsregierung, worin 
daS Benehmen der Majorität der Deputirten, welche 
die Erklärung vom i8ten vorigen MonatS unterzeich» 
neten, als verfassungswidrig bezeichnet, die Kammer 
aufgelöset und die Wähler ermahnt werden sollen, nur 
loyalen Volksvertretern bey der neuen Wahl ihr Ver
trauen zuzuwenden» (Berl. Spen. Zeit. No. »o3.) 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom Sten May^ 

Die Braunschweiger Zeitung meldet Folgendes aus 
Braunschweig vom 4ten May. Eine abermalige Ver
haftung hat statt gefunden; der ehemalige Stabshornist 
Küchenmeister, gegen welchen ein sehr dringender Ver
dacht der Theilnahme an dem entdeckten gefährlichen 
Plane obwalten soll, ist in daS Gefängnis gebracht. 

(Berl. Spen. Zeit. No. ioL.) 
B r a u n s c h w e i g ,  d e n  6 t e n  M a y .  

Die hiesige (Deutsche Nati-onal«) Zeitung 
meldet: „Gestern Nachmittag um 3 Uhr wurde unter 
unermeßlichem Zulauf dk Gräfin WriSberg eingebracht. 
S c h o n  a m  f r ü h e n  M o r g e n  h a t t e  s i c h  d a S  G e r ü c h t  v o n  
ihrer Verhaftung verbreitet, vnd im Verlaufe deS Ta-
geS fand dasselbe seine volle Bestätigung. Die Gräfin 
war vorgestern des AbendS um 7 Uhr in einem Neben
gebäude der Windmühle auf dem weissen Berge zwi
schen Wahrenholz und Westenholz bey Gifhorn verhaf
tet und des Nachts um 1» Uhr in die zuletzt genannte 
StaHt zu sicherer Haft abgeführt worden. Sie war 
nach ihrer Flucht am s6stcn vorigen Monats in der 
ersten Nacht im Freycn umhergeirrt und hatte bey An
bruch d«S Tages in der Mühle, in deren Nähe sie sich 
befand, eine Zuflucht gesucht. Der kcnigl. hannöveri
sche Amtsassessor Voß. der gleich zu Anfang ihren Auf
enthaltsort in der Nähe vermuthete, begab sich vorge
stern Abend nach der Mühle und entdeckte in dersel
ben di^ Flüchtige in einer Kammer zwischen zwey zu« 
sammengeschobcnen Schränken verborgen. Gestern 
Mittag wurde der Kommandeur der Bürgergarde, Herr 
Löbbecke, von den Behörden aufgefordert, eine starke 
Abtheilung der Bürgergarden am Wendenthore aufzu
stellen, wo wan die Gefangene erwartete, um dieselbe 
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gegen mögliche Ausbrüche beS Volksunwillens zu stützen 
und sicher in daS GefangenhauS abzuliefern. An der 
Gränze war die Gräfin von den hannöverischen Behör
den einem Kommando braunschweigischer tanddragoner 
übergcbcn worden. Eine Abtheilung der Bürgergarbe, 
Kavallerie und Infanterie, nahm den Wagen, in dem 
die Gefangene nebst zwey hanncverischen Beamten sich 
befand, in die Mitte. Wohl eine Stunde weit waren 
ihr die Neugierigen und Erbitterten zu Tausenden ent-
gegengczogcn; om Thore mehrte Her Andrang sich so 
sehr, daß wan einen Augenblick ernstliche Besorgniß 
um das Leben der Verbrechen« hätte Hegen können, 
wenn die ehrenfesten Gesinnungen einer biederen Be« 
völkerung und nöthigenfallS die Bajonnette der Bür-
gergarden nicht gegen jede Unthat, deren Einzelne auS 
den niederen Volksklassen vielleicht fähig gewesen irä-
ren, hinreichende Sicherheit dargeboten hätten. Aus 
dem ganzen Wege, der mitten durch die Stadt über 
den Bohlweg nach bem Gefangenhause Ohrte, beglei
teten Verwünschungen und zum Theil auch n,ohl Schmä-
Hungen die Unglückliche. <Pr. St. Zeit. No. i3o.) 

L o n d o n ,  d e n  » L s t e n  A p r i l .  
(Privatwittheilung.) 

Von dem ungeheuren Verbrauch geistiger Ge
tränke in England kann wan sich kaum einen Begriff 
wachen. In einem einzigen Jahre hat die Regierung 
von einem Quantum von ^7 Millionen Gallons 
Accise erhoben» was hinreichend seyn «ürde, um einen 

^ Fluß von 5 Fuß Tiefe, 40 Fuß Breite und S (engl.) 
Meilen Länge zu bilden. Man hat berechnet, daß d^e 
niedrige Klasse in einem Jahre 16 Millionen Pfd. St. 
(»12 Mill. Thlr.) in geistigen Getränken verbraucht 
habe! Im Jahr »83» wurden, von Seiten der Po-
lizey, in London 23,783 Betrunkene in VerHaft ge« 
nommen. (Berl. Spen. Zeit. No. ao5.) 

L o n d o n ,  d e n  »  s t e n  M a r ? .  
Der Gesandte der Portugiesischen Regentschaft auf 

T e r e e i r a ,  G r a s  v o n  F u n c h a l ,  - w i r d  h i e r  t a g l i c h  e r w a r «  
tet. Hinsichtlich der Anerkennung der Regenischaft soll 
Spaltung im Kabinette herrschen; einige Minister sind 
sür unverzügliche Zulassung deS Gesandten, andre wol
len erst den Fall Madeira'S abwarten. Diese Insel ist 
jedoch im besten VenhHdigungsstande und an deren 
Einnahme nicht zu denken, nenn die Garnison nicht 
bald von Don Miguel abfallen sollte. 

Die Cholera ist hier in London fortwährend jehr 
schwach ; gestern zählte wan 5. heute 7 Erkrankungen, 
gestern 5, heute 4 Todesfalle; und im Norden sind 
bis jetzt im Ganzen nur 33o- Personen daran gcstor-
ben; dagegen fängt das plötzliche Steigen der Epide-
wie in Irland Besorgnisse zu erregen an. In Dublin 

wurden am -Ksten vorigen Monats io5, am folgen« 
den Tage 11s neue Fälle angemeldet, und eS wäre»» 
daselbst im Ganzen bereits 226 Personen gestorben, 
worunter mehrere aus den höheren Standen. 

Die Theilnahme deS Publikums an der Reformfrage 
nimmt jetzt, wo die Entscheidung so nahe ist, wieder 
sehr zu. Binnen wenigen Tagen wird der Birmingha-
mer Vceein eine große Volksversammlung zusammen be
rufen, auf deren Resultat man^ sehr gespannt ist. Auch 
zu Newkastle, Bath und an andern Orten finden Ver
sammlungen statt, um Bittschriften an den König zum 
BeHufe einer Peerskreation zu beschließen. ES war ein 
Gerücht im Umlause, baß Graf Harrowby und Lord 
Wharnclisfe wieder umgesattelt hätten; bieS scheint 
zwar voreilig, man weiß aber» baß Gras Harrowby 
darauf besteht, die dritte Lesung zu verschieben, biS 
die schottländischen und irlandischen ResormbillS zur 
Komirö gelangt senn werden, nnb man behauptet, Graf 
Grey sey diesem Verlangen nicht abgeneigt. DaS Be-
sinden deS Premierministers hat sich in der letzten Zeit 
gebessert; dagegen haben sich bie GesundheitSumstände 
deS Lord-K^nzler-S Brougham eher verschlimmert. Im 
Lande scheint man entschlossen, den LordS keine Kon
zessionen zu machen. Der Birminghawer Verein ver
langt die unverstümmelte Bill, insbesondere die Zehn-
Pfund, Klausel^ und droht, widrigenfalls mehr zu er
zwingen. Auch die l'imes erklären sich heute «wf'S 
Nachdrücklichste gegen alle Nachgiebigkeit. 

(Hamb. Korresp. No. >06.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den tzten May. Hr. Generalm. Gras Timann, Aom-

mandirender ber isten Husarendivision, auS Wilkomir» 
log. b. Morel. — Hr. Oberst Bar. Pritwitz, Ober» 
>quartiermeister des »sten InHanterickorpS, auS Reval, 
log. b. Wiltwe Sundcl Stern. — Hr. Buchhalter 
Tramdach und Hr. Revisor Fleischer auS Tuckum, log. 
b. Steint) old. 

Den Sten May. Der livländ. Hr. Landrath Bar. Friedr. 
v. kcwenwolde, nebst Familie, auS Riga, Hr. Assess. 
v. Bolfchwing auS Talsen, Hr. Klappmeyer auS Neu-
Hausen, Hr. v. Rönne auS Alt-Mocken, Hr. Förster 
Richter aus Eckau, und Hr. NotariuS Rosenberger 
auS Goldingen, log. b. Zehr jun. — Der Rigasche 
Hr. Provianrmagazinaufseher Makarewitsch, Hx. Aroll, 
fcrster-Adjunkt Wewel v. Kröger, Hr. C. A. Peter-
söhn und die Direktrice Emilie v. TschernjöwSky auS 
Riga, log. d. Gramkau. — Die KaufmannSfrau Kun
dert aus Riga, log. b. Buchbinder Zeyffert. — Fräul. 
v. Brincken aus Talsen, log. b. Gastw. Köhler. 

Zß zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z  D .  B r a u n s c h w e i g ,  C e n s o x  
5Io. »75. 
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B  e  y  l  a  g  e  

z u r  M i t  a u i s c h e u  Z e i t u n g .  7 « ^  

Hundert neunundachtzigste Sitzung der kur-
läudischen.Gesellschaft für Literatur 

und Kunst. 
M i t  a u ,  a m  4 t e n  M a y .  

Der beständige Sekretär theilte einen^aus Chersonvon 
dem Korrespondenten der Gesellschaft, Herrn Apotheker 
M ü.hr, eingegangenen Brief mit, und machte die An
z e i g e ,  d a ß  d e r  H e r r  w i r k l i c h e  S t a a t s r a t h  v .  F i s c h e r  i n  
Moskau seine neueste Schrift: Rapport sur Iss travsux 

lÄ soeietv l!s ^loscou (Ä-^Iascou, 
L832> 4.), eingesandt habe, die Bibliothek des Museums 
a u c h  v o n  H e r r n  G o u v e r n e m e n t s - S c h u l d i r e k t o r  N a -
piersty mit-einer lettischen Schrift vermehrt sey.. Herr 
Lithograph Schabest hatte die neuesten von ihm auf 
Stein gedruckten Blatter dargebracht', welche ohne Aus
nahme zum Beweise dienen, wie bedeutend er mit jedem 
Tage in diesem Zweige der Kunst vorschreitet.. 

Herr. Kandidat Leonhard Loe.w enstein verlas 
eineAbhandlung^ Versuch einer.Vergleichung der 
l i t a u i s c h e n  u n d  l e t t i s c h e n  S p r a c h e  n u t  d e m  
Sanskrit. Im. Eingange, gab der gelehrte Herr Ver
fasser einige Bemerkungen über das vergleichende Sprach
studium im Allgemeinen, stellte dann die Principien auf, 
denen er. bey Abfassung seiner Schrift gefolgt ist, und 
ging, nun zur Aufzählung, der Dialekte der alten heiligen 
Sprache, der Indier über, wobey er mehrere Notizen über 
die Verbreitung des Sanskrits in Asten mittheilte; wies 
aber auch nach,, wie mit der Sprache zugleich indische 
Kolonien, und zwar Bauddhas, nach dem centralen Asten 
und den Ufern des P.ontus Euxinus hin sich verbreiteten, 
und bestätigte, in dieser Rücksicht die Ansichten des Pro
fessor Ritter, die derselbe in seiner „Vorhalle europai
scher Völkergeschichten" aufgestellt hat. Die Lithauer 
und Letten (deren.Volksstamm einst.sehr ausgebreitet ge
wesen seyn muß, denn Lithauu hatten Hafen'am schwar
zen Meere, und nock unter der Regierung der Kaiserin 
Anna fand ein russischem Officier,. der davon dem ver
storbenen Propst G. F. S tender Mitteilung machte, 
ein Völkchen jenseits' Qtschakow, welches einen dem Let
tischen sehr ähnlichen.Dialekt sprach) Härder Herr Ver
fasser für Abkömmlinge der alten Sind er, der Bewoh
ner von Sindike am Pontus Euxinus, die indischen Ur
sprungs waren, was die Sprache der Letten und Lithauer 
auf die evidenteste Weise b-estatige, wenn gleich das Let
tische, durch Beymischung.von skandinavischen Wörtern 
und einigen grammatisches» Formen, viel von seiner Rein? 
heit verloren habe. Zuletzt gab der Herr Verfasser noch 
eine Analyse der KasuSzeichen deS Substantivnms und des 
AdjektivumS in steter Vergleichung mit dem Sanskrit, 
verglich die Pronomina der genannten Sprachen ttuttr.eilu 

ander, und machte Hoffnung, künftig in einer zweytew 
Abhandlung auch die lithauifchen und lettischen Verba-
mit denen des Sanskrit zu vergleichen. 

Von Herrn Rudolph v. Trautvetter, schon, 
durch seine in die IVIomoires 6s la socioto lies natu-

rslistes 6k ^lossou aufgenommenen Schriften über diT 
Weiden als emsiger Botaniker rühmlich bekannt, wurde 
s o d a n n  v o r g e l e s e n  e i n  A u f s ä t z e  U e b e r  d e n  B l ü t h e n -
bau der Gattung .^inus l'ournsk. Der Herr Ver» 
fasser suchte darzuthun, daß der Blüthenstand von 
kein Kätzchen, sondern eine Rispe ist; daß die schuppen-
artigen Theile des sogenannten Katzchens nicht fehlgefchla-
gene Blatter, sondern fehlgeschlagene Blüthen sind; daß je
des einzelne Ovarium schon eine weibliche- Blüthe vor
stelle, nicht aber seine Blüthe ausmachen; daß endlich 
diese Gattung zur ^lonoseis xentsr»6r»a, nicht aber zuv 
HIonoec. irisn^ris gehöre. E? entwickelte demnach fol
genden Gattungscharakter; HIonoecia xentsnäria. 
HI ÄS. InK» psniculs nu6a. ?!orss psrigon. 4^ xariito; 

sntlistts 4 ; Aos ierminsl. ^e6ur»eu1orum xeriZ. S psr--

tito; sntkeris üos terrnins^. pnUceUorlinz 

Z ; sniliei. v. ? c> s m. ut in märe. 

?1ores O; ovsriurn » ; 2 ; Aos ^>k6iceI1oiurr» 
iermilisl. xsriA. S ov^rio v. Lsrz^o^sis corn» 
PrsLsa, s looulsris, 2 Sterins» 

Zum Schluß las Herr Dr. Lichten st ein eine von 
dem Korrespondenten der Gesellschaft Herrn Rath Lin
d e m a n n  e i n g e r e i c h t e  u m f a s s e n d e  A b h a n d l u n g  U e b e r  d a S  
g r i e c h i s c h e  D r a m a  ü b e r h a u p t ;  ü b e r  A r i s t o p h a -
n e s  a l s  L u s t s p i e l  d i c h t e r  u n d  ü b e r  d e n  P l u t o S  
desselben insbesondere. Der Herr Verfasser hatte 
sich folgende Fragen gestellt;. Wie kam es, daß das grie
chische Drama schon so früh einen hohen Grad der Aus« 
bit-dung. erreichen konnte? Was hat Aristophanes im Lust
spiel geleistet? Welchen Kunstwerth und besonders welche 
moralische Tendenz hat sein Plutos? —und entwickelte 
zur Beantwortung derselben, wie sich aus der alten 
Trygödie das Trauerspiel und Lustspiel bildete; wie das 
letztere die höchste Stufe seiner Ausbildung erreichte, und 
mit der Zeit wieder ganzlich zum dloßen Possenspiele her
absank. Ueber Manches, was-uns in den Werken des Aristo, 
phanes anstößig ist, suchte er den Dichter, wenn auch nicht 
zm rechtfertigen-, doch zu entschuldigen, zeigte zuletzt 
welche moralische Tendenz der Plutos Hab?, und führte 
die-in demselben enthaltenen Sentenzen auf. 

M i s. e e l e m. 
Es sind Nachrichten von Thiersch aus Nauplia bis 

zum »7ten Januar eingegangen, in welchen er Einiges 
über: seine Weise van Aegin» nach Athen,. v^n da nach 
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den Tkermovnlen und über Delphi und Korinth, nach gegeben, weil man ihm untersagt, mit feinen Schuler 
Lltben zurück, meldet. In Aegina untersuchte er mit den Georgias des Plato zu lesen. Thiersch v e r l i e ß  am 
Herrn Simpher, einem jungen Baumeister aus Holstein, -6sten November Athen, um in Gesellschaft des 3^ 
die Trümmer des Tempels des panhellenischen Zeus, die rizos (dessen jüngerer Bruder gegenwärtig ,n München 
E-»°7 d°° -ttm S.adt, dmH.f.n; besprach ftch mi- ist), d» B-sttzung-n in hat . R-.s° d°--w 
den ausgezeichneten Mannern, die auf Aegina in Zurück- und von dort nach Eubea, Theben, ^'.va^en,^dcn^Ther. 
gezogenheit leben, wie z. B. Parrabos, Iakovaky-Rhizo, 
und ging (am i-jten November :8Zi) nach Athen zurück. 
Von dem Piräeus ist nur noch eine Spur in einer hölzer
n e n  S c h e n k e  u n d  1 2  H ü t t e n  z u  f i n d e n .  A t h e n  i s t  
wahrend des Krieges abermals in einen gestaltlosen 
Schutthaufen zerfallen, doch war in den Straßen des 
Basars viel Leben und Regsamkeit, und in ihrer schmutzi
gen Enge ein ziemlich starker Verkehr. Der Gasthof der 
Madame Spiro, wo Thiersch einkehrte, ist gut einge
richtet. Am Tage nach seiner Ankunft stattete Thiersch ei
nen Besuch bey dem Mukthar, dem Kommandanten von 
Athen, ab, und erhielt von diesem leicht die Erlaubniß 
die Akropolis zu besteigen. „Die Trümmer derselben" 
sagt Thiersch, „sind allein eine Reise nach Griechenland 
werth, denn so etwas Vollendetes und Schönes wird in 
der ganzen Welt nicht gefunden. Die westliche Seite 
des Parthenons hat durch die Kugeln der Türken sehr ge
litten, doch haben die gewaltigen Säulen widerstanden. 
Große Stücke derselben sind durch das Anprallen derselben 
gesprengt worden; sie sehen ganz scheckig aus, aber keine 
ist gefallen. Die schönen Reliefs hinter der westlichen 
Halle sind unberührt, ein großer Theil der Mauer der 
Cella aber durch die Raubgier der Türken zerstört, die 
nach dem Eisen und Bley suchten, mit welchem die Mar
morblöcke verbunden waren. Das Erechtheum liegt halb 
in neugefallenen Trümmern; Gura, der Mörder des 
Odysseus, hatte, wahrend der Belagerung, seine Fami
lie darin, und beschwerte das Dach, gegen die Bomben, 
mit Schutt und Erde. Es brach zusammen und diente 
den Leichnamen von 14 Frauen und Kindern zum Grabe. 
Das Mauergebalk, die Kapitäle der Säulen und anderer 
ionischer Schmuck sind von den Reisenden arg zerstört und 
zerschlagen worden." — Thiersch berichtet ferner über 
Athen, daß er die Propyläen in ihrem alten Zustande ge
funden, daß aber an Nachgrabungen nicht zu denken sey. 
Er fand in Athen viele Freunde, unter andern den Bau
meister Kleanthes, welcher den Dienst der Regierung 
in Aegina verlassen hat, weil Mustoxidi ihm zornig ge
sagt: „Fluch den Türken, daß sie die Alterthümer von 
Athen nicht ganz zu Boden geworfen und vertilgt, damit 
von ihnen nur gar keine Rede mehr wäre," Pittacky, 
ein guter Kenner der attischen Alterthümer, der sich aber 
zurückgezogen, weil man ihm angesonnen hatte, den 
Kundschafter der Fremden, besonders der Englander, zu 
machen, und Benthylos, der sein Lehramt in Aegina auf-

mopylen und Delphi anzutreten. Die nächste Gegend 
wurde sür unsicher gehalten; erst am Tage vorher waren 
2 junge Engländer auf dem Wege nach Marathon von 
5 Raubern angefallen und geplündert worden. 

(Morgenbl.) 

* . * 
N e a p e l .  U e b e r  d a s  i m  H a u s e  v o n  G ö t h e  i n  P o m 

peji gefundene Mosaikgemälde urtheilen unsere Kunstken
ner Folgendes: „Die ausserordentliche Feinheit der Ar
beit in Marmor übertrifft bey weitem das berühmte Mo
saikgemälde von Palestrena, so wie das der Villa des 
Hadrians, die man bis jetzt für die größten Wunder in 
dieser Art von Arbeit hielt. Aber was sind überdies vier 
Tauben, einige Masken und wenige kleine Figuren, in 
Vergleich mit einem Gemälde, worin 12 Pferde, ein 
großer Streitwagen und 22 Personen in mehr als halber 
Lebensgröße vorgestellt erscheinen, ohne die zu rechnen, 
welche sich auf der linken, fast ganz verstümmelten Seite 
befanden! Unbeschreiblich ist die Kunst, mit welcher auf 
dem beschränkten Räume so viele Figuren geordnet und 
gruppirt sind; unbeschreiblich die Wahrheit und Richtig
keit der Zeichnung, die Verthcilung von Licht und Schat
ten, der Effekt der Farben, und der gewissenhafte Fleiß 
in den kleinsten Nebensachen. Auf den sterbenden 
Reiter würden Michel Angelo und Raphael stolz 
gewesen seyn, und der Bucephalus Alexanders, die Pferde 
der Quadriga, die andern, die verwundet umherliegen, 
besonders aber das sich bäumende, in Verkürzung dar
gestellte, sind mit einer Kühnheit und Wahrheit in ihren 
Bewegungen und Lagen abgebildet, welche die größten 
modernen Maler, Raphael nicht ausgenommen» beneiden 
könnten." Nicht zu übersehen ist die Bemerkung des 
Herrn Professor Quaranta, daß die Gesichtszüge Alexan
ders den Abbildungen, die man von ihm in Bronze, auf 
Gemmen und in Marmor besitzt, ähnlich erscheinen sollen, 
so wie auch die interessante Dermuthung, daß wenn man 
den Kopf des Alexanders für dessen Porträt erkennt, der 
des Darius wahrscheinlich auch sein wahres Bildniß sey, 
welches bisher ganz unbekannt, daher eine unschätzbare 
Vermehrung der antiken Jkonologie darbieten würde. 
Welch ein Karton muß es gewesen seyn, nach welchem 
hier mit Marmorstiften eine so bewundrungswürdigc Ar
beit hervorgebracht worden ist. Der Professor Quaranta 
wird einen Kupferstich, welcher das Bild darstellt, her
ausgeben. (Berl. Nachr.) 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen. I. D. Braunschweig, Censor. 
dio. »69. 
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dlo. 56. Dienstag, den iv. May 1832. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  s t e n  M a y .  
Nack folgendem Ceremonial hatten die auS hem Kö

n i g r e i c h e  P o l e n  a n g e l a n g t e n  D e p u t a t e n ,  S  r .  M a j e «  
stöt, dem Kaiser, am isten May Mittags, im Win« 
terpallaste, ihren unterthänigsten Dank für die dem Kö
nigreiche Polen Allergnädigst verliehene Amnestie 
und bewiesenen Wohlthaten darzubringen. 

Ein Ceremonienmeister benachrichtigte sie vorläufig 
von der Zeit der Audienz und verständigte sich mit ih« 
nen hinsichtlich deS HauseS, von wo der Zug vor sich 
g e h e n  s o l l t e ,  d e r  d a r a u s  i n  f o l g e n d e r  O r d n u n g  s t a t t  
fand: zwey Hosbediente zu Pferde; ein viersitziger Hof, 
wagen, sechsspännig, in selbigem rechtS der älteste De. 
putirte, links ein Ceremonienmeister, gegenüber einer 
der jüngern Deputirten^ vor dem Wagen zwey Läufer, 
hinter demselben zwey Hoslakayen in Galla, am rech
ten Schlage ein Offieier vom Hofstall zu Pferde; fünf 
viersttzige Wagen, alle sechsspännig, mit den übrigen 
Deputieren, nach der Anciennetät, hinter jedem Wagen 
z u  z w e y  H o s l a k a y e n  i n  G a l l a .  Z u m  S c h l ü s s e  z w e y  
Hosbediente zu Pferde. Beym Aussteigen aus dem 
Wagen wurden die Deputirten von einem Höffourier 
empfangen und die Paradetreppe hinauf in die Anri-
chambre geführt, wo ihnen ein Kammerfourier entgegen 
kam und durch die weisse Gollerie in daS zum Em« 
pfange bestimmte StaatSdamenzimmer voranging. Hier 
bewillkommnete sie der Generaldirektor der Kommission 
der innern und geistlichen Angelegenheiten und deS öf« 
fentlichen Unterrichtes im Königreiche Polen, General« 
major von der Suite Sr. Kaiserl. Majestät Graf 
Strogonow, und benachrichtigte durch einen Ceremo« 
nienmeister den Minister deS Kaiserlich en HofeS von 
der Ankunft der Depulirten. — Unterdessen halten sich 
im Georgensaale, wo die Kompagnie der Hofgrenadiere 
eine Hecke bildete, zur angesetzten Stunde, aus deS« 

halb ergangene Anzeige vom Hofe, der ganze Hof, 
staat, die Damen, der Reichsroth, die Senats« 
ren, die Generalität, die Ofsiciere und die hoffähigen 
Personen der 4 ersten Klassen versammelt. ^ Nach 
Anmeldung her Deputirten durch den Minister deS Ho« 
fes geruheten Ihre Kaiser l. Majestäten und 
Ihre Kaiserl. Hoheiten Sich auS der Eremitage 
i n  d e n  G e o r g e n s a a l  z u  e r h e b e n ,  w o s e l b s t  I h r e  M a j e 
stäten vor dem Throne, S e. Kaiserl. Hoheit, der 
T h r o n f o l g e r ,  a b e r  m i t  d e r  g a n z e n  K a i s e r l i c h e n  
Familie rechtS vom Throne Platz nahmen. — In ge
z i e m e n d e r  E n t f e r n u n g  v o n  S  r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K a i «  
ser, standen der Minister deS Hofes, der Minister deS 
Innern und der dejourircnde Generaladjutant, neben 
der Kaiserlichen Familie die Glieder deS Reichs« 
ratheS, h«"nter der Fronte der Hofgrenadiere die Gene
ralität und ein Ofsiciere der Garde, rechtS vom Throne 
h i n t e r  d e r  K a i s e r l i c h e n  F a m i l i e  d e r  g a n z e  K a i s e r 
liche Generalstab der Land« und Seemacht. — Oer 
Kaiserlichen Familie gegenüber, links vom Throne, 
befanden sich die Staatsdamen, Kammerfrtzulein und 
Hosfräulein, neben ihnen, hinter der Fronte der Hof
grenadiere, die Damen auS der Stadt, die Senatoren 
und Hosbeamten; weiterhin die Admirale, Marineosfi, 
ciere und Civilbeamten der 4 ersten Klassen. 

Sobald der Generalmajor Graf Strogonow hen Be
fehl zu Einführung der Deputirten erhielt, geleitete er 
sie, rechtS von ihnen gehend, während 5er Ceremonien« 
meister zu ihrer Linken ging, in den Thronsaal. Beym 
Eintritt in selbigen machten sie die erste Verneigung, 
m i t t e n  i m  S a a l e  d i e  z w e y t e  u n d  i n  d e r  N a h e  I h r e r  
Kaiserl. Majestäten die dritte. Hierauf hielt der 
älteste Deputirte eine Rede in polnischer Sprache, auf 
w e l c h e ,  n a c h g e g e b e n e m  B e f e h l e  S  r .  K a i s e r l .  M a j e 
stät, der Minister deS Innern die Antwort verlaS. 



Nach Verlesung derselben begaben Sich Ibrs Kai« 
serlichen Majestäten durch die Eremitage in die 
innern Gemächer^ i-»deß die Deputirten nach der Ent. 
f e r n u n g  I h r e r  K a i s e r l .  M a j e s t ä  t e n ,  b e g l e i t e t  v o m  
Generalmajor Grafen Strogonow, durch die weisse Gal« 
lerie und den großen Marmorsaal in den Konzertsaal 
< ! c h  v e r f ü g t e n ,  u m  I h r e n  K a i s e r l .  M a j e s t ä t e n  
besonders vorgestellt zu werden. --- Der Rückzug auS 
dem Pallaste ging nach der obigen Ordnung vor sich. 

(St. Peteröb. Zeil. No. 102.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  l o t e n  A p r i l .  

Der vo« Er. Hoheit zum Oberbefehlshaber der ot
t o m a n i s c h e n  A r m e e  i n  A n a t o l i e n  e r n a n n t e  H u s s e i n  
Pascha, welches, vermöge des im vstoniteur 
abgedruckten Chatti HumajunS und FirmanS, eine sonst 
den Großvezieren zukommende Gewalt verliehen worden 
ist, hat die Weisung erhalten, sich am »sten dieses 
MonatS nach Skutari zu begeben, von wo auS er, 
nach Verlauf von wenigen Tagen, nach dem Hauptla
ger von Konieh ausbrechen wird, um daS Kommando 
der gegen Ibrahim Pascha in Bewegung gefetzten Ar» 
wee zu übernehmen. Schon hat ein großer Theil der 
in Konieh gesammelten Truppen den Befehl erhalten, 
nach Aleppo aufzubrechen, um sich mit denen deS Statt» 
Halters dieser Stadt zu- vereinigen. Die imposante 
Macht, welche hierdurch dem Vicekönig von Aegypten 
entgegengesetzt wird, wacht den glücklichen Erfolg der 
vttomanijchen Operationen um so wahrscheinlicher, alS» 
nach den neuesten Berichten auS Syrien, die Besatzung 
von Akre nicht nur sich tapfer zu vertheidigen fortfahrt, 
sondern sogar den Ibrahim Pascha durch die vielen 
ihm beygebrachten Verluste genöthigt hat, die Bcla-
gerung der Festung in eine bloße Blokade zu verwan
deln. Zwar hat daS Oberhaupt der Drusen, vom 
Berge Libanon» der Emir Befchir, sich jetzt offen für 
die Sache Mehmed Aly Pafcha'S erklart, jedoch ande-
rerseitS, nach zuverlässigen Nachrichten, der zweyte, 
mit dem Vicekönig von Aegypten in stetem Zwiste le
bende Drusenfürst, der Emir Scherif, die Partey der 
Pforte ergriffen, und seine Truppen mitvdenen deS Pa
schas von Aleppo vereinigt. 

(Berk. Spen. Zeit. No. no.) 
L i s s a b o n »  d e n  » 4 t e n  A p r i l .  

(Prioatnuttheilung.) 
Die Miguelisten sind in großer Bewegung, da Dow 

Pedro'» Flotte schon seit einigen Tagen hier im Ge. 
ficht ist. Jedes Schiff, das unter portugiesischer Flagge 
segelt, wird von ihr angegriffen und verfolgt. An der 
Küste hat sich bereits daS Gerücht verbreitet, daß die 
kandung in Kurzem erfolgen werde, und die Bewf« 
gung, welche diese Nachricht unter den Truppen ver
breitet hat, ist eben nicht dazu geeignet» die Miguelr. 
sten zu beruhigen. Gegen die Verdächtigen wird fort, 

während tvit der größten Strenge verfahren. Selbst 
Don Miguel scheint jetzt Besorgnisse zu hegen. Et 
verlaßt seinen Pallast nie ohne eins zahlreiche Be
deckung. Das jenseitige (südliche) Ufer deS Tajo 
scheint ihm besonders zu gefallen, auch ist diese Ge« 
gend sein LieblingSspaziergang, weil er dort wehr in 
Sicherheit ist. Bi4 vor einiger Zeit pflegte er die an 
der Küste stehenden Truppen in Augenschein zu neh
men; dies hat indeß aufgehört. Oer Handel liegt 
gänzlich; eS wird durchaus gar nichts verkauft, und 
eS kommt nichts an. Auf der Rhede liegt fast kein 
einziges Schiff, und die Engländer, welche sich hier 
aufhielten und viel Geld verzehrten, haben die Stadt 
verlassen. (Berl. Spcn. Zeit. No. ,07.) 

M a d r i d ,  d e n  s Z s t e n  A p r i l .  
(Privatmittheilung.) 

DaS Londoner und Pariser Kabinet geben sich noch 
immer die größte Mühe, um unfern Hof dahin zu be
wegen, eine allgemeine Amnestie zu Gunsten der spa
nischen Ausgewanderten auS allen Zeitabschnitten ja 
erfassen, und machen, als Grund ihreS Anliegens, die 
Betrachtung geltend, daß gegenwärtig alle Kabinette 
auf gelindem und nicht auf strengem Wege verfahren. 
BiS xeyt haben indeß diese Vorstellungen keinen Er
folg gehabt, denn die Priesterpartey widersetzt sich, von 
den Beamten aller Behörden unterstützt, jener Maß« 
regel auf daS Entschiedenste. Die Letzteren besorgen 
nämlich, daß, wenn andere fähigere und talentvollere 
Leute wieder zurückkommen, die durch die Gewalt dee 
Umstände auS ihrem Vatertande entfernt worden sind, 
sie selbst ihre Stellen wohl nicht lange behalten dürften. 

(Berl. Spen. Zeit. No. i»o.) 
P a r l S ,  d e n  2 9 s t e n  A p r i l .  

Der AlonUenr enthält eine Note deS Herzogs von 
Treviso an den Minister deS Auswärtigen, mit der An
zeige, daß Se. Majestät, der Kaiser von Rußland, den 
Vertrag vom »Sten November ratificirt habe. 

(Bcrl. Spen. Zeit. No. >07.) 
P a r r S ,  d e n  Z o s t e n  A p r i l .  

(Privatmittheilung.) 
Man meldet, da? das Ministerium die Nachricht er

halten habe, daß Spanren in der portugiesischen Ange
legenheit nicht interveniren werde. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »07.) 
P a r i S ,  d e n  1  s t e n  M a y .  

(Privatmitthcilung.) 
Heute Morgen war beym Lever des Königs die Rede 

davon, Herrn von Montalivct die Präsidentschaft zu 
übertragen; allein die Majorität deS KonseilS hat die
sen Plan verworfen. 

Heute Nacht sind die Thören der Kirche St. Ger« 
Main NAuxerroiS versiegelt werden, und die Arbeiter 
welche dee Pfarrer angestellt, haben eiligst die Kirche 
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«erlassen und öhre Leitern wegnehmen müssen. Di« 
Geistlichkeit scheint ihre Rückkehr durch einen Trauer» 
gotteSdienst haben feyern wollen. 

(Berl. SpkN. Zeit. No. »08.) 
* * 

Die im Laufe des vorigen IahreS in Paris für Rech
nung der Stadt ausgeführten Bauten haben derselben 
e,2So,ooo Franken gekostet; in diesem Jahre sollen 
»o,36o,ooo Franken für denselben Zweck verwendet 
werden. Die Bauten der öffentlichen Denkmäler, welche 
vom Staate bezahlt werden, sind hier nicht mitgerechnet. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 109.) 
P a r i S ,  d e n  s t e n  M a y .  

(Privatmittheilung.) 
Herr von Montalivet sagt in seinem Rundschreiben 

an die Präsekte», worin er erklärt, daß seine Ueber« 
nähme der Verwaltung in dem Geiste deS Systems vom 
»3ten März nichts andern würde: ,,eS bleibt im» 
wer daS Ministerium vom »3ten März. Wir werden 
dem Grundsätze treu bleiben, welcher uns seit länger 
als einem Zahre geleitet hat." Diese Redensart ist, 
alS auS der Feöer deS Herrn von Montalivet geflossen, 
sehr bedeutsam» indenr er frey eingesteht, daß er den 
nach ihm (d. b. nach seinem Austritte auS dem Mi
nisterium deS Innern) und gegen seine ausgesproche
nen GrundsäHe angenommenen Ansichten solgen werde. 

„Seit mehreren Wochen,'^ meldet man auS Lyon 
unter dem 27sten April, »»herrscht in der Stadt eine 
d u m p f e  G ä h r u n g .  Z a h l r e i c h e  P a t r o u i l l e n  s i n d ,  s e l b s t  
am Tage, auf den Straßen in Bewegung. In der 
Nacht ist fast die ganze Besatzung unter den Waf» 
sen. Man spricht unter sich von Verhaftungen und 
die Behörden behaupten, einer Verschwörung auf der 
Spur zu seyn. Doch verlaufet nichts über die wahre 
Ursache aller jener Veranstaltungen." 

Folgendes sind die au thentischen Nachrichten über 
die Krankheit deS Herrn Perier. Am »9ten April fing 
sich die Gehirnerregung bcy dem Kranken an. Da Herr 
Psrier von Natur sehr heftig ist, so achtete man An» 
fangS nicht daraus. Am folgenden Tage, und nawent» 
lich am Sonntag (2ssten), wurde indeß die Krise be« 
deutender, und eS litt jetzt keinen Zweifel mehr, daß 
der Zustand deS Ministers völliger Wahnsinn sey. 
Er mißhandelte feinen Kammerdiener tallewand, der 
schon seit mehreren Iahren um ihn ist, und wan ver
sichert, daß Herr BroussaiS selbst in eine tage ge» 
rathen sey, welche ihn zu der Erkläruog veranlaßt habe, 
daß er, unter diesen Umständen, in dem Hotel des Prä? 
sidenten nicht wieder erscheinen würde. OieS bestimmte 
Herrn Pörier'S Umgebungen, den vr; ESquiro! zu» 
z u z i e h e n .  O e r  Z u s t a n d  d e S  H e r r n  P ö r i e r  i s t  e i n  h e f ,  
tiger Wahnsinn, bey dem indeß Zwischenräume ein» 
t r e t e n .  I m  G a n z e n  s t e h t  s e i n  Z u s t a n d  w i d  d e r  P o l i 

t i k  i n  k e i n e r  V e r b i n d u n g ,  w e n n  g l e i c h  d i e s e  s e i n  e t ?  
Geist immer ausschließlich beschäftigt. Nach dem 
Ausspruche der angesehensten Aerzte, von denen daS 
Ministerkonseil einen Bericht verlangt hat, dürfte Herr 
PLrier, von dem Datum dieses Berichts an, etwa noch 
einen Monat leben. Nach dem Ausspruche eines 
von ihmn, war einige, wenn gleich sehr schwache, 
Hoffnung zu seiner Genesung vorhanden. Auf jedea 
Fall hielt' man die Rückkehr seiner Vernunft für sehr 
ungewiß. 

Ein anderer Artikel lautet: Herrn PLrier'S Gesund
heitszustand ist etwaS zufriedenstellender; man versichert; 
die Aerzte hätten geäussert, daß sie sich für Erhaltung 
seines Lebens verbürgten. (Berl. Spen» Zeit. No. 109.) 

In Frankreich muß die astronomische Erscheinung? 
der Vorübergang deS Merkur vor der Sonnenscheibe, 
ebenfalls unter dem Volk zu allerhand abergläubischen 
Besorgnissen Anlaß gegeben haben, denn ein Abonnent 
des niederrheinischen Courier macht, ganz ernsthaft, auf> 
das Unstatthafte derselben aufmerksam. 

(Berl. Spen. Zeit. No^ i>o.) 
P a r i S ,  d e n  Z t e n  M a y .  

(Privatmittheilung.) 
Der Boniteur berichtigt in seinem heutigen Blatte 

die Namen der in der Marseille? Verschwörung ver
wickelten und verhaftete« Personen (siehe No. S4 die
ser Zeitung). Es sind dieS: der Oberst von Lachaud^ 
Herr de Candolle (und nicht de Bandolle), der ehema
lige französische Konsul in Nizza, und Herr Läget dl 
Podio (und nicht kögi de Pogiö). 

Ausser dem» waS an der Börse bekannt geworben, 
ist., können wir hier noch einige Details über Mar
seille wittheilen. Die Bewegung ist .einzig, und allein 
von der Partey der Herzogin von Berry auSge» 
gangen, welebe, wie wan weiß, von der eigentlichen 
Partey von Holyrood ganz verschieden ist. Hein, 
rich V. ist allerdings das Losungswort beyder Parteyen; 
in Holyrood will wan indeß eine Regentschast, welche 
entweder in den Händen Karls X. oder deS Dauphins 
liegen soll; in Massa will wan indeß keine andere 
Regentschaft anerkennen, als die, welche von der Mut
ter deS Herzogs von Bordeaux ausgeht. Einer de? 
Gefangenen auS dew Schlosse von Ham war 
über die Angelegenheit zu Rathe gezogen worden, na» 
mentlich über eine Explosion, welche zu gleicher Zeit 
in PariS hatte statt finden sollen, hatte aber die 
Sache widerrathen. Die Bewegung in PariS sollte 
am isten May, dem Namenstage 5eS Königs, aus^ 
brechen. Sie war zum Theil Ursach, daß der Beseht 
erging» daß an diesem Tage keine Kour auf denr 
S c h l o s s e  s t a t t  f i n d e n  w ü r d e .  I n  F o l g e  d e r  a u S  M a r 
seille eingegangenen Nachrichten war der Oberst Hon--



» e t o t ,  A d j u t a n t  d e s  K ö n i g s ,  i n  d e r  v o r g e s t r i g e n  N a c k t  
Lckleunia nach dem wittaglichen Frankreich ab. 
^gangen. -- In Lyon war weder am Soften April 
^,och am isten May irgend etwaS Bestimmtes gesche-
hen, die Stadt indeß in großer Bewegung. ES war 
den Anstiftern der Pariser Bewegungen 200,000 Fran-
kcn ein für alle Mal, und 9000 Franken für zwey 
Tage hintereinander, zugesichert. 

^Berl. Spen. Zeit. No. ,10.) 

P a r i s ,  d e n  S t e n  M a y .  
Die auf Urlaub befindlichen Officiere jedeS RangeS 

haben Befehl erhalten, die Hauptstadt sofort zu ver
lassen und sich zu ihren Regimentern zu begeben. 

AuS CHoll et (in der Dendöe) wird vom Ägsten 
vorigen MonatS gemeldet, daß dort in einer Nacht vier 
mit Lilien eingefaßte Proklamationen angeschlagen wor
den sind, in denen eS hieß: „Nieder mit dem Maire 
und seinem Adjunkten! Nieder mit 1>er Nationalgarde! 
Fort mit der Freyheit! ES leben die Lilien und Hein
rich V.! Tod den Liberalen !" — Am Soften April 
erschienen in einem Dorfe zwischen Nantes und Vallet 
viele Männer mit grün und weissen Bändern an den 
-Hüten. (Pr. St. Zeit. *No. i33.) 

B  r u f  s  e l ,  d e n  2ten May. 
Die Nachricht von der rassischen Ratifikation hat in 

Brüssel weder einen freudigen, noch einen traurigen 
Eindruck gemacht; man ist auf Krieg mit Holland ge
faßt, und man bereitet sich vor, so schnell wie mög
lich zur Entscheidung zu gelangen. Ein Regiment Kü
rassiere wird in diesen Tagen noch errichtet. Oer An-
kauf der Pferde ist bereits geschlossen. Auch sagt man, 
daß Frankreich dem König Leopold ein Regiment Hu
saren, auf welche Art weiß man nicht, überlassen werde, 
und giebt dieS als Ursache an, warum man hier noch 
keine Husarenregimenter gebildet bar. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 109^) 

Rom, den 26sten April. 
Seit einigen Tagen ^befindet sich Sir W. Scott in 

Rom. (Berl. Spen. Zeit. No. ,09^) 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  M a y .  

Ihre Majestäten kamen vorgestern zur Stadt, um 
ein Lever zu halten, bey welchem der Ritter Zea Ber» 
mudez ein Schreiben Ferdinand'S VII. überreichte und 
Graf Orlow Abschied nahm. Die Diplomaten, Mini, 
sier ?c., waren zugegen, von den Bischöfen nur die 
von Kalkutta und Gloucester. Graf Grey überreichte 
Adressen» worin der König ersucht wurde, Maßregeln 
zur Sicherung der Resormbill zu ergreifen. In einer 
hieraus gehaltenen Geheimenrathssitzung wurde die Bitt. 
schrift des LordS Cochrane (Grafen von Dundonald) in 

Erwägung gezogen, genehmigt ond derselbe in se»ne» 
früheren Rang alS Kontreadmiral wieder e ingeseht .  

Oer belgische Gesandte, Herr Sylvan Dan de Weyer, 
ist auS Brüssel hier eingetroffen. 

(Hamb. Korresp. No. »09.) 
H a m b o r g ,  d e n  9 t e n  M a y .  

Der Generaladjutant Sr. Majestät, deS Kaisers von 
Rußland. Graf Orlow. ist wit dem Londoner Dampf, 
schiffe hier eingetroffen und begiebt sich heute nach Lü
beck. um mit dem dortigen Dampfschiffe nach St. Pe
tersburg abzugehen. (Hamb. Korresp. No. »»0.) 

Z n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den '6ten May. Hr. Soll. Registr. Fiedler und Hr. Ar-
rendebesiyer Wilde auS Riga» log. b. Gramkau. > 
Hr. v. Hörner auS Stirnen, log. d. Fr. Hofrathin El
lrich. 

Den 7ten May. Hr. General«. Anrep auS Kiew, dee 
verabsch. Hr. Gardeoberst Barclai de Tolly auS Riga, 
und Fr. Fürstin v. Lirven auS Mesohten, log. b. Zehr 
jun. — Hr. Gardeartill. Sekondlieut. König auS St. 
Petersburg, log. b. Morel. — Hr. v. Rutenberg auS 
Tuckum, log. b. Fr. v. Holenberg. — Hr, DiSp. Ma-
czewSky auS Herbergen, log. b. Wittwe Petersohn. 

Den 8ten May. Hr. Gras Alexander v. Toll ond He. 
v. d. Laumy auS St. Petersburg, Hr. Förster Kräp-
pisch aus Tcmrkaln, Hr.ÄDvtheker Grund auS BauSke, 

'Hr. Handl. KommiS Zimmermann, Hr. Pharwaceut 
Zimmermann und Hr. Kaufm. Krieger auS Riga» log. 
b. Zehr jun. — Hr. v. Sacken aus Oondangen, und 
Hr. DiSp. Teichmann auS Kurmen, log. b. Halezky. 
Fr. Staatsrathin v. Dabelow, und Fr. Hofräthin v. 
Äathke aus Riga, log. b. Gramkau. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  3 o s t e n  A p r i l .  
AufAmst.3 6T. n. D.— Cents.Holl.Kour.p., R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D.— Cents.Holl.Kour.p.iR.B.A. 
Äuf Amst. ZMon.D.— Cents.Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. , R. B.A. 
Auf Hamb. 3 Mosi. O. — Sch.Hb.Bko. x. » R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. » R. B. A. 
A u f  P a r i S  9 0  T a g e — C e n t .  
Ein Rubel Silber 3 Rubel 70z Kop. B. A. 

ImOurchsch.in vor.Woche3 Rub. 71 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberrs- Reichsthalcr 4 Rub. 66A Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe 2 xLt. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. O. B raunschn> ejg, Censoe 
r^o. ,78. 
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57. Donnerstag, den 15. May 1832. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e «  Z t e n  M a y .  
Bey der am isten May den polnischen Deputirten ge« 

währten Audienz hielt der älteste derselben, Fürst Talen« 
tin Radziwill, folgende Rede in polnischer Sprache: 

„ S i r e !  
Ereignisse, die jede weuschliche Voraussetzung überstie» 

gen, hatten daS Königreich Polen auS einer liefen Ruhe 
und einem Zustande niegekannten Wohlstandes in die 
Stürme der Anarchie geworfen; eine Handvoll Aufwieg» 
ler» welche die Massen erregten, hatten die Dazwischen« 
kunft vernünftiger Menschen und der getreuesten Unter« 
thanen Ewr. Majestät, zur Wiederherstellung der Ord« 
n u n g  u n d  d e S  F r i e d e n s ,  v e r e i t e l t ;  d i e  S t i m m e  E w r .  
Majestät wurde verkannt. Unter diesen beweinenS« 
werthen Umstanden war eS, wo Ew. Majestä t zu dem 
einzigen noch möglichen Mittel schritten, die Verirrten 
zu ihrer Pflicht zurückzuführen, durch Waffengewalt die 
Parteyen zum Schweigen drachten und das Ungeheuer 
d e r  Z w i e t r a c h t  i n  F e s s e l n  s c h l u g e n .  E w .  M a j e s t ä t  
thaten mehr noch, wollten, daß Mäßigung aul den Sieg 
folge, und daß Verzeihung und Vergessenheit des Ver
gangenen, Bürgen Ihrer vaterlichen Gesinnungen und 
ein neueS Denkmal Ihrer unversiegbaren Güte würden. 
Jetzt versammelt, in der Hauptstadt Ih^eS Reiches, Al« 
lergnädigster Herr, beeilen sich die Abgeordneten des Kö» 
n i g r e i c h c S  P o l e n ,  z u  d e n  F ü ß e n  d e S  T h r o n e s  E w r .  
Majestät, sür so viele Wohlthaten die Huldigung ih» 
rer Treue, ihrer Unterwerfung und ihrer Erkenntlichkeit 
d a r z u b r i n g e n ,  u n d  w a g e n  s o g a r  z u  h o f f e n ,  d a ß  E w .  M a »  
jestät mitleidig auf dqS Elend, welches der Krieg 
nach sich gezogen, blicken und den vielen Opfern jener 
jammervollen Frevel eine rettende Hand zu reichen ge-
rt'hen werden." 

Hieraus richtete der Minister deS Innern» nach vor« 
h e r  e i n g e h o l t e m  B e f e h l  S r .  M a j e s t ä t ,  d e S  K a i ,  

s e r s ,  a n  d i e  D e p u t i r t e n  n a c h s t e h e n d e  R e d e  i n  r u s s i 
s c h e r  S p r a c h e :  

M. H. „Se. Majestät, der Kaiser, empfängt 
mit  W o h l w o l l e n  d e n  A u s d r u c k  d e r  G e s i n n u n g e n  S e i ,  
ner Unterthanen deS Königreiches Polen, den Sie zu 
den Füßen Seines ThroneS niederlegen. Sein Da« 
terherz hat geseufzt, als S e. Majestät, nach Erschö
pfung aller Wege der Ucberredung» Sich genöthigt sah, 
eine strenge Pflicht zu erfüllen und zu der Gewalt dee 
Waffen zu schreiten, um die Ordnung wieder herzustel-
len, die durch verbrecherische Faktionen umgestürzt wor» 
den war. Der Erfolg hat die gerechte Sache gekrönt; 
daS Volk deS Königreiches Polen ist dem Abgrunde der 
R e v o l u t i o n e n  u n d  d e r  A n a r c h i e  e n t r i s s e n ,  u n d  S  e .  M a 
jestät hofft, daß, unter dem Beystande deS Höchsten, 
Seine Bemühungen und S e i n e Sorgfalt in Kurzem 
auch die Spuren der Uebel schwinden machen werden, 
w e l c h e  j e n e s  L a n d  b e t r o f f e n  h a b e n .  S  e .  M a j e s t ä t  
rechnet auf eine eifrige Mitwirkung von Seiten Ihrer, 
so wir von Seiten aller Sri ner getreuen und wohlge
sinnten Unterthanen des Königreiches Polen. Unter dee 
Obhut der Ihnen verliehenen Gesetze, Gesetze die dee 
Lage deS Landes wie den Zeitumständen angemessen sind, 
w e r d e n  S i e  S i c h  e i n h e l l i g  b e s t r e b e n ,  d a s  v o n  S  r .  M a 
jestät gesteckte Ziel zu erreichen, welches darin besteht, 
die öffentliche Ordnung durch Verbreitung gesunder sie 
verbürgender Begriffe, durch Adwehrung treuloser Ein
flüsterungen, und durch Warnung der schwachen Gemü-
ther vor dem unheilbringenden Einfluß jener Menschen, 
zu befestigen, die gewohnt sind, daS Gemeinwohl ihren 
persönlichen Interessen aufzuopfern, und gegenwärtig 
dazu von der Verzweiflung selbst, so wie von dem Ge« 
fühl ihrer eigenen Schande» getrieben werden. S e. 
Majestät, der Kaiser, ist überzeugt, daß ihr Rin
gen vergeblich seyn wird; eine traurige Erfahrung hat 
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die Bewohner deS Königreiches Polen schon oft belehrt, 
daß sein Glück und seine dauerhaften Stützen sich nur in 
e i n e r  u n e r s c h ü t t e r l i c h e n  T r e u e  f ü r  d e n  M o n a r c h e n ,  i n  
den Institutionen, die sie Seiner Weisheit verdanken, 
und in einer aufrichtigen und unauflöslichen Vereini
gung mir der den Polen stammverwandten russischen Na
tion finden konnten. Oie Zukunft wird dem Lande die 
Güter wiedergeben, welche die Zerrüttungen deS Bürger
k r i e g e s  v e r n i c h t e t  h a b e n »  u n d  d a n n  w i r d  S e .  M a j e 
stät, der Kaiser, einen Seiner liebsten Wünsche 
sich erfüllen sehen." 

Oie Deputation des Königreiches Polen besteht auS 
den Herren Fürst Valentin Radziwill; Stanislaus Cboro-
manSki, Suffraganbischos; Abt Graf Thaddäus Lubienski; 
Alexander WalowSki; Eduard NiemojewSki; Franz Sol-
tyk; Graf Joseph Skorupka ; Albert Spinek; Graf Ignaz 
Koinorvwski; LudwigDembinski; Graf Johann Iezierski; 
Kajetan SoSnowski; Michel Hoffmann; Graf ThomaS 
Lubienski, General ausser Diensten ; Baron Joseph WyS-
zynSki; Xavier Ia^kowski; Karl Scholtz» und AndreaS 
Brzezinski. (St. PererSb. Zeit. No. ioZ.) 

P a r i S ,  d e n  S t e n  M a y .  .  
(Privatmitthcilung.) 

Die Regierung hat heute eine neue telegraphische 
D e p e s c h e  v o n  M a r s e i l l e  e m p f a n g e n ,  w e l c h e  e i n e  P r o 
klamation der Herzogin von Berry enthält, 
die sich darin „Regentin für Heinrich V." nennt. 

DaS Gerücht von der bevorstehenden Vermahlung ei
ner der königlichen Prinzessinnen mit dem König Leopold 
erneuert sich wieder. (Verl. Spen. Zeit. No. »»-.) 

P a r i s »  d e n  7 t e n  M a y .  
(Privatmitthcilung.) 

Wohlunterrichtete Personen (sagt der l'emxs) wol
len behaupten, daß in Folge deS (auch von dem 
«sger gemeldeten) Schiffbruchs deS Fahrzeuges, auf 
welchem die Herzogin von Berry sich befand, diese Für
stin, welche an de» Küste der Provence landen müssen, 
mit der Marquise von PodenaS und dem Grafen 
und der Gräfin St. Priest, welche sie begleiteten, 
gefangen genommen worden sey. — Oie es-
2«nv meldet, daß daS Dampfboot „Karl Albert", wel
ches sardinische Flagge führt und daS die Herzogin von 
Berry gefrachtet hatte, von französischen Schiffen aus 
vffenew Meere angehalten und durchsucht worden sey. 

(Berl. Spen. Zeit. No. >»Z.) 
Pa ri S, den 8ten May. 

(Privatmittheilung.) 
Folgendes ist die authentische Nachricht über die 

Wegnahme deS DampfbootS, auf welchem die 
Herzogin von Berry sich besand (siehe oben): Es 
ist der Fregatte Bellona, nicht weit von der Küste, 
auf dem halben Wege zwischen Toulon und Marseille, in 

die Hände gefallen. Man hatte, in dem gewöhnlichen 
Vertrauen auf die legitiwistifche Partey» gerade nur so 
viel Kohlen an Bord genommen, als nöthig war, um 
Marseille zu erreichen. Durch das Mißlingen der Unter
nehmung (auf daS man durchaus nicht rechnete) in die 
Notwendigkeit versetzt, sich zu entfernen» hielt der 
Carlo Alberto, la Ciotat (?x Meile südöstlich von 
Marseille) gegenüber» an, und drey Personen, welche 
sich am Bord deS Schiffes befanden, stiegen an daS Land. 
Als die Bemannung der Bellona das Dampfboot visitirte, 
wollte man ihr durchaus nicht daS Zimmer öffnen, in 
welchem sich eine Dame befand, welche man für die Srä. 
sin von Ferraja, eine genuesische vornehme Dame, die 
zu ihrem Vergnügen reise, ausgab. AlleS, waS man von 
diesem Zimmer.durch die auf die See hinausgehenden 
Fenster sehen konnte, war, daß eS mit einer königlichen 
Pracht ausgeschmückt, und daß die Vorhange u. dergl. 
weiß und grün waren. In dem Carlo Alberto war 
übrigens im Innern der Namen und daS Wappen Hein
richs V. angebracht. In einem Herrn, der sich ebenfalls 
für einen vornehmen Italiener ausgab, erkannte man 
Herrn von Bourmo «t (wahrscheinlich.den Sohn). 
Ein zweyter Mann, den man, halb bekleidet, verhaftete, 
und der auf dem Felde, unweit der Küste, umherirrte, 
w o  d e r  C a r l o  A l b e r t o  a n g e l e g t  h a t t e ,  w a r  H e r r  v o n  
Kergorlay, von dem man wlißte, daß er sich in 
Livorno mit der Herzogin von Berry eingeschifft hatte, 
und dessen Signalement bereits, von Paris aaS, den 
Behörden in der Provence zugeschickt worden war. Man 
hatte die Thür zu dem Zimmer» in welchem die Dame 
sich befand (die ohne Zweifel niemand anderS, alS die 
Herzogin von Berry war), mit Gewalt zu öffnen, nicht 
für gut befunden. Die Bellona hat daS Dampfboot, nach« 
d e m  m a n  e s  m i t  f r i s c h e n  K o h l e n  v e r s e h e n ,  n a c h  A j a e .  
ei o (Korsika) gebracht, und wird hier, mit ihrer Prise, 
die weiter» Befehle von Paris erwarten. Nach anderen 
Berichten, welche übrigens die Wegnahme des Dampf. 
booteS bestätigen, hat man sehr wichtige Papiere auf 
demselben gefunden. Ferner heißt eS, daß die Herzogin 
wahrscheinlich schon auf dem Wege nach Holyrood sey, 
waS schon früher angeordnet gewesen seyn soll, im Fall 
man deS Dampfschiffs, aus welchem sie sich befand, Hab. 
Haft werden sollte. (Berl. Spen. Zeit. No. 114.) 

* . » 
I n  N i m e S  h a b e n  a m  i s t e n ,  2 t e n  u n d  Z t e n  M a y  

abermals Unruhen statt gesunden, die durch Schlage, 
reycn zwischen den beyden Parteyen veranlaßt wurden, 
a n  d e n e n  a u c h  W e i b e r  T h e i l  n a h m e n .  —  A u c h  i n  T o u ,  
louse hat am isten d.M. eine Herrn Amilhau neuer, 
dingS gebrachte Spottmusik ernste Unruhen veranlaßt-
die Truppen mußten den VolkShausen zerstreuen; so 
Individuen wurden verhastet. 

(Pr. St. Zeit. No. ,36.) 
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B r ü s s e l ,  den 3ten May. 

Aw Zosten April haben die Holländer von der Seite 
von Montenakea und Haarlem einen neuen Einfall in 
daS belgische Gebiet gemacht und ausserhalb deS Fe« 
KunzSrayonS von Mastricht einen belgischen Beamten 
wit sich genommen; der Ort, wo dies geschah, liegt 

Stunde von Mastricht. Der ?oliti^ue ruft den 
Minister deS Auswärtigen bey dieser Gelegenheit zur 
Wahrnehmung der Ehre Belgiens und zur Behauptung 
deS Völkerrechts auf. (Berl. Spen. Zeit. No. »»o.) 

B r ü  s s e l ,  d e n  4 t e n  M a y .  
Der Courier beige sagt: Wir können versichern, 

daß ein S8steS Protokoll hier angekommen ist, welches 
«och weit niederschlagender für unser unglückliches Land 
ist, als daS Protokoll S7. DaS Ministerium hat Kennt» 
niß von diesem Protokoll. 

Der Lütticher enthalt ein Schreiben auS 
Brüssel, worin eS heißt: „Sir Robert Adair hat von 
dem holländischen Minister dee auswärtigen Angelegen« 
heiten ein Schreiben in Betreff der Verhaftung deS 
Herrn Thorn erhalten. Der Kenig von Holland soll 
der Meinung seyn, daß diese Verhaftung eine innere 
Angelegenheit sey, und daß er einen seiner Untertha» 
nen verhaften lassen könne, ohne daß die Konferenz 
sich dadurch im Geringsten beleidigt fühlen dürfe. Ge-
wiß ist eS, daß der Senat durch die ihm heute von 
Herrn Meulenaer im geheimen Ausschuß gemachte Mit« 
theilung eigentlich nichtS über die Angelegenheit deS 
Herrn Thorn erfahren hat. Von den englischen und 
französischen Gesandtschaften hat daS Ministerium über 
diesen Gegenstand keine Ausklärung erhallen." 

Diele Personen glauben jetzt ganz bestimmt an den 
Ausbruch deS Krieges von belgischer Seile, wenn die 
vereinten Mächte den Traktat vom »Sten November 
nicht in Ausführung bringen. Oie Thätigkeit, welche 
wan im Kriegsdepartement bemerkt, scheint dieS zu be« 
statigen. (Berl. Spen. Zeit. No. 

B r ü s s e l ,  d e n  ß t e n  M a y .  
Oer belgische Courier enthalt Nachstehendes; „Die 

Ratifikation Rußlands ist gestern Morgen um 11 Uhr 
im Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten ein« 
getroffen. ES wurde augenblicklich ein Ministerrath zu« 
sammenberufen, der biS um 3 Uhr Nachmittags dauerte. 
ÄbendS versammelten sich die Minister aufs Neue und 
beriethen sich biS nahe an Mitternacht. Noch in der 
Nacht wurde dev Kourier Wittouckx an Herrn von 
Meulenaer nach Brügge abgesandt, um ihn nach Brüs« 
sel zurückzuberufen. — BemerkenSwerlh ist es. daß der 
Boniteur nichts von der Ankunft der russischen Rati« 
fikation sagt." 

AuS Tournai schreibt man unterm Sten May: 
„Seit drey Tagen befrachtet wan einige Fahrzeuge auf 
der Scheide mit Bomben, Haubitzen and Kanoneag.e« 

stellen, welche aus den Magazinen onferer Citadelle ge
nommen worden sind, um nach Antwerpen tranSportirt 
zu werden." (Pr. St. Zeit. No. >36.) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  S t e n  M a y .  
Die Leichenfeyer van SpeykS hat am 4ten May in 

Amsterdam statt gefunden, und ist, wiewohl deS Mor
gens früh der Himmel bewölkt und düster war, wäh
rend deS ganzen TageS durch daS freundlichste Wettef 
begünstigt worden. (Berl. Spen. Zeit. No. »i».) 

D o n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Zosten Aprik. 

Nach Aussage von Reifenden gleicht daS Residenz-
schloß deS Herzogs von Modena einer in Vertheidi-
gungSstand gesetzten Festung. An allen Zugangen sinv 
mit Kartätschen geladene Kanonen aufgepflanzt, bey de
nen Tag und Nacht Kanoniere mit brennenden Lunten 
stehen. Ausser der Stadt sind mehrere Tausend Oester» 
reicher zur Verfügung deS Herzogs im Lager aufgestellt. 
Auch Piacenza hat eine österreichische Besatzung von 
6000 Mann, wovon 4000 bey den Bürgern und nue 
sooo in den Kasernen liegen. Unter Letztern soll, we
gen der ungesunden Lokalitat, große Sterblichkeit herr
schen. Im Ganzen wird die Anzahl der ausser dem 
lombardisch,venetianischen Königreich verwendeten kai
serlichen Truppen in Italien auf sS.ooo Mann geschätzt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »o3.) 
D o n  d e r  D o n a u ,  E n d e  A p r i l .  

Bor einigen Wochen waren zwey verkappte Bevoll, 
wachtigte der St. Simonistensekte in Wien angekom
men, wo sie die Keckheit hatten, um eine Audienz bey 
Sr. Majestät, dem Kaiser, anzusuchen. Sie wurden 
aber bey Zeiten erkannt, worauf die Polizey Befehl 
erhielt, sie sogleich über die Gränze zu schaffen. 

(Hamb. Korresp. No. 107^) 
Berlin» den glen May. 

Die deutsche Bundesversammlung hat sich in ihren 
Sitzungen vom i8len August »825 und vom »3ten 
Februar 182g, wegen der den varmalS reichsständischen 
Häuser» beyjulegenden Titel, dahin vereinigt, daß den 
Fürsten daS Prädikat: Durchlaucht, und den Häup
tern der gräflichen Hauser daS Prädikat: Erlaucht» er-
theilt werde. Indem zufolge eines königlichen Befehls 
vom 21 sten Februar dieses IahreS diese Beschlußnahme 
der Bundesversammlung mit der Maßgabe, daß daS 
Prädikat Durchlaucht nur den Hauptern der Fürstlichen 
Familien ertheilt werden soll, zur allgemeinen Kennt-
niß und Achtung gebracht wird, hat daS Staatsmmi-
stcrium zugleich ein Verzeichniß beysügen lassen, auS 
welchem die in den preussischen Staaten angesessenen 
>4 sürstlichen »und 3 gräflichen Hauser, auf welche jene 
Bundesbeschlüsse Anwendung finden, zu ersehen sind, 
ES sind folgende: I. Fürstliche Hauser: Herzog von 
Arenberg, Fürst zu Bentheim.Steinfurt, Fürst zu Bmt-
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h e i m «Tecklenburg.Abeba, Herzog von Croy, Fürst von 
Kaunitz.Rietberg, Herzog von Looz - Corswarem, die 
Fürsten zu Salm-Salw, Salm - Kyrburg, Salm-Horst-
mar SayN'Wlttgcnstcin-Berleburg, Sayn»Wirrgen, 
stein'-Hohenstein, SolmS-BraunSfelS, SolmS-kych und 
Hohen.Solms und Wied. II. Grafliche Häuser: Graf 
von Stoibers - Wernigerode, Graf von Stolberg-Stol
berg« Gras von Slolberg-Rosla. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 109.) 
B e r l i n ,  d e n  l o t e n  M a y .  

Am 6ten May ist der Nestor der deutschen Philolo« 
gen, der Hofrath Christ. Gottfr. Schütz in Halle, mit 
Tode abgegangen. Er war am igten May 1747 zu 
Dederstedt im Mansfeldifchen geboren. 

<Bcrl. Sven. Zeit. No. »10.) 
V o n  d e r  N i e d e ^ e l b e ,  

vom 7ten May. 
Von London wird ein kleines Fregattschiff^ zu Lust

fahrten bestimmt, alS Geschenk deS Königs von Eng
land an Se. Preusfische Majestät in Hamburg erwar
tet. Die Lords Fitzclarenc« werden eS iiach Hamburg 
und von dort mir einem Dampfschiffe nach Berlin brin
gen. Die Fregatte gchl nur drey Fuß tief und ist mit 
Kanonen versehen. 

In den bey der Gräfin WriSberg gefundenen Papie
ren hat man die wichtigsten Aufschlüsse über ein beste
hendes Komplott, dessen Zweck und die Theilnehmer 
on demselben, entdeckt. Oer Zweck deS Komplottes 
ging dahin, die jetzige Regierung zu stürzest, die Rück
kehr deS Herzogs Karl zu bewirken, und- zur Errei
chung desselben Verleumdung der jetzigen Regierung, 
Versprechung von Erlaß der Steuern an die'Bauern, 
Aufreizung zum Aufruhr anzuwenden. Die Zahl der 
Theilnehmer an dem Komplotte scheint nicht über i5 
zu betrogen, und sie bestehen theilS aus Leuten der 
niedrigsten Klasse, theilS aus solchen Personen, die in 
Braunschweig schon lange vo-n der öffentlichen Meinung 
gerichtet waren. Mai; bat in Braunschweig einen ehe
maligen westpkäUschen Gensd'armerie«Oberstlieutenant 
von Kalm, einen ehemaligen Oomanenpächter, einen 
Polizeyossicianlen, ein Frauenzimmer, drey Unteragen
ten der Gräfin :c., verhafter. Gegen noch mehrere 
kompromittirle Personen scheinen die Beweise nicht ge-
nügend zu seyn, da deren Verhaftung unterblieben ist. 

(Berk. Spen. Zeit. No. 110.) 
L o n d o n ,  d e n  < j t e n  M a y .  

Unsre Regierung hat die Blokade von Madeira 
förmlich anerkannt. Gestern wurde Folgendes vom 
3osten vorigen MonalS datirtcs Schreiben des Herrn 
Shee, Sekretärs deS LordS Palmerston, bey Lloyd'S 
angeschlagen: „Ich habe den Auftrag von ViSkount 

Palmerston, Ihnen zur Benachrichtigung der Aovn't6 jU 
Lloyd's mitzutheilen, daß daS auswärtige Departement 

Bericht von der Versetzung der Insel Madeira in effekti, 
ven Blokadestand durch eine Abtheilung der Seemacht 
Ihrer Allergläubigsten Majestät, der Königin Dvnng 
Maria da Gloria, erhalten hat ze." Wie man vernimmt, 
beschrankt die Blokade sich auf Kriegs- und Mundvor
rath» ohne dem Handel im Allgemeinen Abbruch t» 
thun. 

Der König befindet sich wohl, die Königin empfängt 
ihre Tory«Freunde» denn man hat eS so bey Hofe arran-
girt, daß der König die Gäste zu Brighton, und die Kö
nigin zu Windfor einladet. Die Königin, heißt eS, be« 
«,utzt alle mögliche Gelegenheiten, daS Fortschreiten der 
Reformbili zu lähmen. Die Tory-Blätter suchen die 
Bill als verloren zu schildern. Der Birminghamer Ver
ein erklärt, daß der Ruhm eines Wellington, Peel, Goul« 
burn» Buckingham?c. verschollen sey» und wenn eS die« 
ssn Herren die Bill in der Kowitö zu verunstalten ge
lange, so würde das Volk dieselbe mit Verachtung ver
werfen. Die Herren John Taylor und Atwood sagten 
laut, sie würden die Taxen nicht länger in Gelde bezah
len, man wöge ihre kändereyen konfiSeiren» ihre Güter 
in Beschlag nehmen, sie wollten daS Aevsserste, Verban
nung und Tod, lieber erdulden, als Sklaven einer tyran-
tuschen Tory-Administration werden. 

(Hamb. Korresp. No. 109.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den yten May. Hr. Generalm. Baranow auS Winnitz, 
Hr. Balletmeister Blache, Hr. Oekonom Reuschel» Hr. 
Musiklehrer Sonner und Hr. Handl. KommiS SeguiN 
aus PariS, log. b. Morel. — Hr. v. Medew auS 
Uckern, Hr. Gem. Ger. Schr. Bemoll auS Baldohn, 
Hr. v. Oelsen auS Pahzen, Hr. Pastor Conradi auS 
Mesohtcn, und Hr. v. Metinghoff auS Rumbenhoff, 
log. b. Halezky. — Hr. Alexander v. Stempel auS 
Goldingen, log. b. Schwan. — Hr. v. tandsberg auS 
Wiexeln. Hr. Oberbofg«r. Ado. Dierhuff aus Tuckum, 
Hr. Handl. KommiS Hölert und Hr. Gotthard Hölert 
auS Weissenstein, log. b. Zehr jun. — Hr. Kauftll. 
Miclk aus Riga, log. b. Rathshecrn Muhlert. 

Den i vten May, Hr. Theodor von Sacken auS Don
dangen, log. b. Lundberg. — Hr. Kirchspielsmäklee 
Brandt auS Oroß'Autz, lyg. b. Trautmann. — Hr. 
v. Hahn und Hr. Junker v. Hahn, vom Ocenburgschen 
Uhlanenregiment, auS Grentzthal, Hr. Bar. v. Rönne 
aus Hasenpoth. und Hr. v. Behr aus Pcterthal, log. 
b. Zehr jun. — Hr. Pastor Tiling auS Stenden, log. 
b. Henkel. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Censor. 
^ ' dio. 18». 
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Î o. Z8. Sonnabend, den 14. May 183s. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  den 5ten May. 
Oer General von der Kavallerie, Generaladjutant 

Graf Tfchernyschew, ist zum Kriegsminister ernannt. 
(St. Petersb. Zeit. No. 10S.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Zosten April. 

Man meldet auS Syra vom »8ten März: „Gestern 
erhielt man hier» ganz unerwartet, die willkommene 
Nachricht von der Wahl deS neuen Fürsten von Grie-
chenland in der Person deS Prinzen Otto von Bayern. 
Sie brachte vielleicht größern Enthusiasmus hervor» als 
die Nachricht von dem Siege bey Navarino, oder vom 
Protokolle deS 6ten Iuly. Keine Viertelstunde verging, 
und die ganze Stadt wußte davon; alle Einwohner 
wurden auS der tiefen Niedergeschlagenheit, in die sie 
gesunken waren, zur Freude fortgerissen. Man eilte 
in die Kirchen, um Gott zu preisen und zu danken. 
Ich glaube nicht, daß eS hier Einen Menschen giebt, 
so mißgünstig er auch sonst seyn möge, welcher sich 
nicht freute. Das Portrat deS neuen Königs, welches 
sich im Besitze deS Herrn Thiersch befand, ging durch 
die Hände aller Bürger; jeder wünschte eS zu sehen, 
und manche versuchten eS zu kopiren." 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. »12.) 
. 

Nachrichten aus Alexandria vom iZten März (in ita
lienischen Blattern) melden, daß die Angelegenheiten deS 
VicekönigS immer mißlicher würden. ES sey eine Ver« 
schwörung einiger Albaneser zu Kairo gegen ihn entdeckt 
worden. Ibrahim Pascha solle mit »0,000 Mann gegen 
Alevpo aufgebrochen seyn, um den dort angekommenen 
türkischen Truppen» ehe sie sich mir andern vereinigen 
könnten, ein Treffen zu liefern. — Spätere Nachrichten 
vom söstcn März (in den nämlichen Blättern) fügen 
hinzu: die ottomanischen Truppen wären, 60,000 Mann 

stark, nach katakia und ein anderes Korps von 6000 
Mann nach Tripolis in Syrien vorgedrungen, und da» 
durch Ibrahim Pascha vermocht worden, die Belagerung 
v o n  A k r e  v o n  d e r  S e e -  u n d  t o n d s e i t e  a u f z u h e b e n .  
Die ägyptische Flotte sey dem zufolge, um sich auszu
bessern, nach Alexandria zurückgekehrt. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. i»3.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  

vom isten May. 
AuS Hydra, heißt eS in der schleichen Zeitung, ist 

in 18 Tagen ein Schiff in Triest eingelaufen und bringt 
die überraschende Nachricht, daß Graf Augustin Capo 
d'Istria, nachdem er sich von der Unmöglichkeit der 
Haltbarkeit seines Systems überzeugt, die Präsidenten, 
würde niedergelegt und sich nach Korsu eingeschifft habe. 
Gleich nach seiner Abreise soll sich, wie man ferner 
hört, eine aus 3 Mitgliedern bestehende Regierungs-
kvmmission, im Sinne der Nationalversammlung von 
Megara, gebildet haben und der königl. bayerische Hof
rath Thiersch an deren Spitze stehen. Wie weit diese 
aus Hydra — dem Stammorte der griechischen Oppo
sition gegen Capo d'Istria'S System — kommenden 
Nachrichten gegründet sind, werden die nächsten Tage 
zeigen. (Berl. Spen. Zeit. No. 113.) 

M a d r i d ,  d e n  L ö s t e n  April. 
(Privatmittheilung.) 

Eine Verfügung deS Königs auS Aranjuez vom 24sten 
dieses MonatS datirt, bestimmt, daß die Strafe deS 
Hängens von nun an in den sämmtlichen Staate« 
Sr. Majestät abgeschafft seyn, und künftig alle zum 
Tode verurtheilten Verbrecher erdrosselt werden sol
len. (Oie sogenannte Strafe deS sarrots. Oer 
rote besteht aus einem eisernen Halsbande, das so 
lange zugeschroben wird, bis der Verbrecher seinen 
Geist aufgegeben hat.) 
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Man sagt, daß die englische Regierung, nachdem sie 
bey der unsrigen olle mögliche Schritte gethan, um 
von ihr die Versicherung zu erhalten, daß sie in die 
portugiesische Angelegenheit sich nicht wischen «verde, 
jetzt darauf bestehe, daß. um jeden Handstreich von 
Seiten der Apostolischen zu vermeiden, alle Regimen» 
ter oder TruppenkorpS, welche nach der portugiesischen 
Gränze aufgebrochen sind, 20 Meilen von derselben 
entfernt bleiben sollen. Alles dies soll unter der Ver« 
ontwortlichkeit des spanischen Ministers geschehen, und 
im entgegengesetzten Fall England und Frankreich er
klärt haben, daß sie die Unternehmungen Don Pedro'S 
gegen Don Miguel unterstützen würden. Dieser 
Umstand ist um so wichtiger, da die spanische Regie
rung den Plan der Liberalen, in demselben Augenblick, 
wo die konstitutionelle Flotte in Portugal landet, in 
Spanien eine Empörung anzuzetteln, entdeckt hat; ein 
U m s t a n d ,  w e l c h e r  s i c h  a u S  d e m  g e h e i m e n  B r i e f w e c h «  
sel der Ofsiciere deS HeereS ergeben, dessen Entdeckung 
auch die Veranlassung gewesen ist, daß vor Kurzem 
mehrere Offieiere Spanien verlassen, und sich ins Aus
land geflüchtet haben. (Berl. Spen. Zeit. No. 113.) 

P a r i S ,  d e n  3 t e n  M a y .  
Die Handelskammer in Marseille wacht ein ihr zu» 

gegangenes Schreiben auS Toulon vom -Ssten vorigen 
MonatS mit der Nachricht von der Besetzung der Stadt 
Bona nebst ihrer Citadelle durch französische Truppen 
bekannt, welcher eine Aufforderung an die Kaufmann
schaft zu Unternehmungen nach jenen Gegenden beyge-
fügt ist. (Berl. Spen. Zeit. No. 1»».) 

P a r i S ,  d e n  4 t e n  M a y .  
(Privatmitthcilung.) 

Die Karlisten treten jetzt überall ganz ungescheut auf, 
zum Beweise» daß die Marseille? Verschwörung voll
kommen vorbereitet war. Oer Pfarrer von Cbasseneuil 
(Poitou) sagte neulich in seiner Osterpredigt geradezu, 
daß in Kurzem der König Heinrich V. seinen Seepter 
wieder ergreifen würde. In einem Dorfe bey NanreS 
wurde am 3osten April eine weisse Fahne aufgezogen, 
von den Patrioten ober an demselben Tage wieder herab-
gerissen. (Berl- Spen. Zeit. No. m.) 

P a r i s ,  d e n  S t e n  M a y .  
(Privatmittheilung.) 

, Der r.Algerien meldet Folgendes: Oie 
Nachrichten auS Bona bestätigen sich. ES sind 6 0 0  
Mann zu Gefangenen gemacht worden und man hat 
,»7 Kanonen genommen, welche die Stadt verthei-
digten. 

So eben geht die unverbürgte Nachricht ein, 
baß in Lyon eine Karlistische Bewegung ausgebrochen 
sey, und ein Regiment sich auf die Seite Hein-
tich» V. geschlagen habe. 

(Berl. Spen. Zeit. No. ,12.) 

P a r i S »  d e n  9 t e n  M a y .  
Im lournal 6es vebats liest man: „Ueber den 

KrankheitSzustand deS Herrn C. PLrier hat kürzlich eine 
Konsultation unter den angesehensten Aerzten der Haupt
stadt statt gefunden. Die Ansicht deS Herrn BroussaiS 
ist Sieger geblieben. Die HeilungSart dieseS geschick
ten ArzteS hat eine Krise herbeygeführt, die zu den 
gegründetsten Hoffnungen berechtigt. Herr BroussaiS 
und seine Kollegen haben gestern früh erklart, daß sie 
nunmehr die Krankheit beherrschten. Wir haben alle 
Ursache, zu glauben, daß die Wiederherstellung deS 
KonseilSpräsidenten schneller seyn wird, alS wan eS 
Anfangs zu hoffen wogte. Für die Genauigkeit der 
obigen Angaben können wir unS verbürgen." 

Auf mehreren Punkten der VendLe sind in den er
sten Tagen dieses MonatS Versuche gewacht worden, 
die weisse Fahne aufzupflanzen. — In Kastelnaudary 
(Departement deS Aude) wurden am isten dieses Mo
natS der Maire, der königliche Prokurator ond der 
Kommandant der Nationalgarde von den Karlisten in-
sultirt; der Erstere hat seine Stelle niedergelegt. 
Auch im Departement der Dordogne, wie im Südia 
ond Westen» haben die Anhänger deS älteren ZweigeS 
der Bourbonen neuen Muth gewonnen; in Saussignak 
haben sie den Freybeirsbaum umgehauen und eine weisse 
Fahne an dessen Stelle gesetzt. 

(Pr. St. Zeit. No. > 3 7 . )  
B r ü s s e l ,  d e n  6 t e n  M a y .  

Oer Boniteur erklärt, daß die Regierung keine Kennt
nis von einem S8strn Protokoll habe. Die belgischen 
Blätter meinen aber, der Boniteur habe eben so» frü-
her, die Existenz eines 57sten Protokolls abgeläugnet. 
ES sey eben nicht schön, daß man das belgische Volk 
auf solche Weife in einem ofsiciellen Blatte zum Besten 
habe. 

Nachrichten auS Herzogenbusch zufolge koncentrirt 
sich ein holländisches Armeekorps im östlichen Theil der 
Provinz. Der Befehl an die Einwohner, sich auf drey 
Monat mit Lebensmitteln zu versehen, ist nicht zurückge
nommen worden, im Gegentheil unterstützt man die är
meren Bewohner bey dieser Maßregel. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. >l3.) 
W i e n ,  d e n  8 t e n  M a y .  

Ihre Majestäten, der Kaiser und die Kaiserin, habe» 
gestern Morgen, im erwünschtesten Wohlseyn, die Reise 
über Grätz und Laybach nach Triest angetreten, wo Die
selben am löten May einzutreffen gedachten. Ihre Ma
jestäten haben nur ein kleines Gefolge. 

(Berl. Spen. Zeit. No. ,i3.) 
A u s  d e n  M a y  n g  e g  e  n d e n ,  

vom gten May. 
Oer Prinz Maximilian von Wied, dem die Natur

wissenschaft schon so manches Schöne zu verdanken hat, 
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unternimmt eine neue wissenschaftliche Reise nach Nord« 
omerika in Begleitung des genialen LandschastSzeichnerS 
Karl Bodmee auS Zürich. Oer Prinz verließ am ?ten 
dieses MonatS Neuwied und wird beyläusig zwey Jahre 
in Amerika verweilen. (Berl. Spen. Zeit. No. »>».) 

B e r l i n ,  d e n  » 4 t e n  A p r i l .  
DeS Königs Majestät haben dem StaatS« ond Kabi« 

tietsminister, Grafen von Bernstorff, die wegen sei« 
neS geschwächten Gesundheitszustandes nachgesuchte Ent
bindung von den Geschäften deS Ministeriums der auS-
wattigen Angelegenheiten Allergnädigst zu bewilligen und 
in dessen Stelle den wirklichen Gebeimenrath und StaatS« 
sekretär Aneillon zum Staatsminister und Minister 
der auswärtigen Angelegenheiten zu ernennen geruht. 

(Berl. Spen. Zeit. No» i>3.) 
B e r l i n ,  d e n  » 6 t e n  M a y .  

Gestern früh ist hier der königliche Professor und 
Direktor der Singakademie» vr. Zelter, nach vier« 
zehntägiger Krankheit mit Tode abgegangen. — Seit
dem er die Nachricht von Göthe'S Ableben erhalten 
hatte, fühlte er sich nicht wehr wohl, und so ist er 
denn auch nur allzubald seinem vorangegangenen Freunde 
in die Ewigkeit gefolgt. (Pr. St. Zeit. No. >37.) 

L o n d o n ,  d e n  8 t e n  M a y .  
Heute Vormittags um 10^ Uhr fand eine ausser« 

ordentliche Versammlung der KabinetSminister im auS« 
wärtigen Amte in Downing-Street statt. „ES ist un-
nöthig, zu bemerken," sagt der 8un, „daß der Gegen« 
stand der Berathung die Mittel waren, welche in der 
gegenwärtigen KnsiS angewendet werden müssen, um 
den Erfolg der Reformbill zu sichern. Graf Grey'S 
Wagen wartete im Park» im Fall dee edle Graf eS 
für nothwendig erachten sollte, in Folge der Berathung 
nach Windsor zum Könige zu fahren. — Oie öffent
liche Besorgniß war so groß, daß viele Haufen von 
Menschen sich in und neben Downing«Strcet versam« 
Welt hatten und jedes Gerücht eifrig auffingen, waS 
wir den Bewegungen der Minister in Verbindung 
stand." 

Oer Lourler meldet nunmehr ebenfalls, daß die Aus
wechselung der Ratifikationen deS Traktates wegen Oe. 
wolirung gewisser belgischer Festungen statt gefunden 
habe. 

Gestern versammelte sich daS Parlament wieder; und 
gleich bey der ersten Abstimmung im Oberhause wur« 
den die Minister durch eine Mehrheit von iS» gegen 
>»6 Stimmen über eine der wichtigsten Fragen der 
Bill geschlagen. Daß die Frage wichtig war, wird von 
Heyden Seiten anerkannt, so wie, daß die Minister 
keine Hoffnung haben, in dem Oberhause, so wie das« 
selbe jetzt zusammengesetzt ist, die Bill auf irgend eine 

Weise durchzuführen. Auch sind in diesem Augenblicke 
die LordS Grey und Brougham zu Windsor beym Kö
nige (nachdem daS Kabinet mehrere Stunden lang hier 
versammelt gewesen war), entweder um Sr. Majestät 
Unterschrift zur Ernennung einer hinlänglichen Anzahl 
PairS zu erlangen, oder um ihre Resignation einzurei
chen. Die Frage, um die eS sich handelte, war kürz-
lich die: Sollte man» wie in der Bill geschieht, mit 
der Entziehung der Repräsentanten von den verfallenen 
Orten» oder mit dee Übertragung von Vertretern an 
die unvertretenen Städte oder die nicht genugsam ver
tretenen Grafschaften den Anfang machen? die Mini
ster sagen: die Klage der Nation geht vorzüglich dar
auf hin, daß so viele verrottete Ortschaften zu lange 
Repräsentanten gehabt, welche im Parlament nicht daS 
Interesse der Nation, sondern den Dortbeil von In
dividuen berücksichtigt hätten, wodurch diese in den 
Stand gesetzt worden, ohne alle Verantwortlichkeit, glS 
Oligarchie» daS Land zu beherrschen; daher müsse vor 
allen Dingen jenen Orten daS Wahlrecht entzogen wer
den. Dagegen behaupten die TorieS, da daS Wahl
recht nicht als Amt verliehen, sondern ein wirkliches 
Eigenthuw sey, so könne die Entziehung desselben, ohne 
daß die Inhaber der Korruption überwiesen worden, 
oder ein StaatSgrund dazu dränge, nicht anders als 
wie ein Raub angesehen werden. Auch würde die An, 
erkennung jenes Grundsatzes der Minister, den sie mit 
allen Revolutionärs im Lande theilten, dahin führen, 
daß man die bisher vom Parlamente gegebenen Gesetze 
und StaatSeinricbkungen zunächst für ungültig erklären 
und besonders die Staatsschuld angreifen würde. Da
her wollten sie, daß man umgekehrt zu Werke gehe, 
und fürS Erste denjenigen Städten und Grafschaften, 
deren Bedürfniß eS zu erfordern schiene, oder wofür 
eS die öffentliche Stimme nun einmal verlange, Reprä, 
sentanten gewähre; und da dies daS Unterhaus zu zahl
reich machen würde, so würden sich nachher eine An
zahl Burgflecken gefallen lassen müssen, der aufgeregten 
Nation ihre Vertreter zum Opfer zu bringen. Manche 
TorieS» wie z. B. der Herzog von Newcastle, wollten 
freylich selbst dies nicht gewähren; doch vereinigten sich 
alle, Ultras wie Gemäßigte, nach ollen Schattirungen, 
für den Vorschlag des LordS Lyndhurst, daß die erste 
Klausel der Bill (Schedul ^.) verschoben werden möchte. 
Ob die Minister auf einen solchen Angriff vorbereitet 
waren, ist ungewiß; jedenfalls hatten sie eS seyn sol
len, und da in dem Ausschuß nur gegenwärtige Mit
glieder stimmen dürfen und sie beym zweyten Verlesen 
nur eine Mehrheit von zwey Gegenwartigen hatten, 
so ist der eigentliche Unterschied gegen sie bey der jetzi
gen Gelegenheit si e b e n u n d d re y ß i g, eine Zahl, wel
che beweist, wie viel eifriger ond kräftiger ihre Gegner 
find, als ihre Freunde. WaS weiter auS der Sache 



2Z2 
werden wird, weiß der Himmel; schon sind in London 
und der Umgegend alle Volksführer thätig. die Stadt 
in Bewegung zu setzen, und in wen/gen Tagen könnte 
danach das ganze Land in Gahrung seyn, wenn nicht 
heute oder morgen die Hofzeitung die Ernennung von 
wenigstens So neuen PairS verkündigt. Graf Grey 
gab zu verstehen, daß eine solche Maßregel in seiner 
Macht siehe und er bereit sey, sie zu ergreifen, im 
Fall das HauS durch eine Entscheidung gegen ihn be
weisen würde, daß an keinen Vergleich zwischen den 
Parteyen mehr zu denken sey, wie er schon aus den 
gehaltenen Reden abnehmen zu können glaubte; auch 
trug er, nachdem jene Entscheidung wirklich statt ge
funden, auf die Vertagung der Debatten aus Donner« 
stag an, ohne sich dadurch irre machen zu lassen, daß 
ihm einige TorieS zuriefen, sie seyen es nicht, sondern 
die Minister selbst, welche die Maßregel verzögerten, 
denn sie waren bereit, mit der Berathung fortzufah
ren. Durch diese Vertagung gab er 'zu erkennen» daß 
er eS nicht für möglich halte, bey der Beschaffenheit 
deS Hauses mit der Bill weiter zu geheii. Deswegen 
gab Lord Ellenborugh noch geschwind eine AuSeinan« 
Versetzung von dem, waS er hatte im Ausschuß vor» 
schlagen wollen, im Fall man weiter gegangen wä^e, 
ohne Zweifel, um der Nation einigermaßen im Voraus 
wissen zu lassen, waS für eine Reform sie von den ge, 
mäßigten TorieS ju gewartigen hatte, im Fall Graf 
Grey und s«ne Partey austreten sollten, und so im 
Voraus daS Oel der Versöhnung auf die Wellen zu 
gießen, deren Aufbrausen er wohl ahnen mochte. Auch 
ist daS Angebotene in den Hauptpunkten nicht viel we« 
Niger, als was die Bill verheißt, ausser etwa, daß er 
den Londonern keine Vermehrung der Repräsentanten 
gewahren will; auf der anderen Seite aber schmeichelt 
er den Hoffnungen der niederen Volksklasse, indem er 
derselben das Wahlrecht in den Städten nicht entzie« 
hen will, wo sie solches jetzt besitzt. 

(Pr. St. Zeit. No. >3?.) 
L o n d o n »  d e n  g t e n  M a y .  

Der Lourisr von heute Abend enthält Folgendes^ 
„Mit Bedauern melden wir, daß der König die Ab« 
dankung der Minister, welche gestern von dem Grase« 
Grey und dem Lord Broughaw eingereicht worden ist, 
angenommen hat. Oie Antwort Sr. Majestät ist die, 
sen Morgen um 9 Uhr angelangt, und daS Äabinet 
versammelte sich sogleich» um diese wichtige und, wie 
wir besorgen, unglückliche Nachricht entgegen zu neh, 
wen; denn, in dem gegenwärtigen Zustande des Lan, 
deS möchte eS sehr schwierig seyn, eine Administration 
zu bilden, welche die LordS zu versöhnen, zugleich aber 
auch den Gefühlen der Nation zu entsprechen im Stande 

seyn dürfte. Oer gestrige Empfang deS Grafen Grey 
und deS LordS Brougham von Seiten des KönigS in 
Windsor war von der huldreichsten Art. Die edlen 
LordS stellten Sr. Majestät die Unmöglichkeit vor, die 
Resorwbii! ohne PairSkreation durchzuführen, und ba
ten um ihre Entlassung für den Fall, daß der König 
mit ihnen in den Ansichten über die zu ergreifenden 
Maßregeln nicht übereinstimmen sollte. Oer König er« 
klärte, daß Er die Sache in Erwägung nehmen und 
im Laufe des morgenden TageS (heute) seine Antwort 
««heilen würde. — Diese ist, wie bereits gemeldet, 
angelangt, und zwar in den wohlwollendsten Ausdrücken. 
Se. Majestät geben Ihre tiefe Betrübniß darüber zu er
kennen, eine Mittheilung dieser Art von Ihren Mini, 
stern erhalten zu haben, welche durch ihre Führung jeder
zeit Ihrem Vertrauen entsprochen hatten. — BiS zu 
dieser Stunde haben wir nicht vernommen, wem die Auf« 
gäbe, em neues Kabinet zu bilden, anvertraut worden 
ist. Dieser Entschluß muß jedoch bereits gesaßt worden 
seyn, da Se. Majestät die Absicht der Minister, zu ent« 
sagen, sallS sie nicht erweiterte Vollmachten erhalten, 
vollständig gekannt hoben; so wie auch die andere Par« 
tey die Absicht Sr. Majestät, jene Entsagung anzuneh
men, ebenfalls wohl gekannt hat. — Dem einen Ge« 
rüchte zufolge wird der Herzog von Wellington mit der 
Bildung eineS neuen Ministeriums beauftragt werden; 
ein anderes nennt den Grafen von Harrowby. Binnen 
Kurzem werden wir wohl im Stande seyn, hierüber et« 
waS Gewisses melden zu können." 

(Pr. St. Zeit. No. 187.) 

I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den iiten May. Hr. GutSbes. Rosenberg aus Pobu« 
schcn, und Hr. Arrend. v. Schleyer aus Abelhvff, log. 
b. Halezky. — Hr. vc. Friedrichs aus Kreutzburg» 
log. im GcdofchLeschen Hause. — Fräul. v. Landsberg 
aus Szagarren, log. b. Schütz. 

Den i2tcn May. Hr. Kronsörstcr v. Schleyer auS Du« 
bena, log. b. Göl5ner. — Hr. vr. Bauer auS Po» 
stenden, log. b. Schultz. — Hr. Oek. Buchhalter Heintz 
aus Sessau, log. b. Schütz. — Hr. Stationshaltee 
Kaufmann aus Frauenburg, Hr. Sternberg auS Sek« 
bürg, Hr. Oek. Buchhalter Kade und Hr. Grosset aus 
Eckau , log. b. Stcinkold. — Hr. v. FirckS auS Assi« 
tcn, Hr. Sekretär Babst auS Bauske, Hr. Förster 
Wallenburg auS Taurkalln, und Hr. Kand. Block auS 
Baldohn, log. b. Zehr jun. — Hr. Kaufm. Reiner 
und Hr. Wachsmund aus Riga, log. b. Mützkat. 
Fr. Generalin v. SieverS, die Hrn. Kaufl. Stürmer 
und Wildgrube auS Riga, log. b. Morel. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
div. 184. 
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B e y l a g e 
z u r  M i t a u i s c h d n  Z e i t u n g .  ^ M a ^ z z .  

Beyträge zur medicinischen Statistik und Topographie Kurlands im Jahre l8z>> 
Vom Medic inal inspektor  v r .  B idder .  

(Fortsetzung des in No. is. abgebrochenen Artikels.) 

In der Civilabtheilung wurden ausser mehrern geringOgigen Operationen einmal der Bruchschnitt, einmal 
die Amputation des Unterschenkels, und einmal die partielle Amputation des Plattfußes, nach Chopart, mit gluck
lichem Erfolg vollzogen. 

Ausser  d iesen in  der  Krankenansta l t  se lbst  verpf legten Kranken wurden noch 255 Kranke ambulator isch be

handel t ,  und aus der  Hausapotheke des Krankenhauses unentgel t l ich mi t  Arzneyen versehen.  

In der bey dem Krankenhause befindlichen Entbindungsanstalt verblieben vom Jahre i83c» i Wöchnerin 
und 2-Schwangere; es wurden im Laufe des Jahres ig Schwangere aufgenommen; Gesammtzahl der Schwan
geren 21. Es wurden i? Schwangere entbunden, i Schwangere und i Wöchnerin verblieben am Schlüsse, 
des Jahres in der Anstalt.' Es wurden 19 Kinder geboren, darunter 8 Knaben, 1» Madchen. 

In der mit der Entbindungsanstalt verbundenen Hebammenschule sind in diesem Jahre 5 Frauen theore
tisch und praktisch unterrichtet, und der Medicinalbehörde zur Prüfung vorgestellt, Hie sie ehrenvoll bestanden haben. 
Ihre Namen sind: Petrr, Kühn, Willmann, Kretschmann, Homann. 

Ueber die in den Krankenhausern der Kreisstädte und in den Armenhausern des Gouvernements verpflegten 
Kranken giebt die nachstehende Tabelle Rechenschaft. 

Bestand 
vom Jahre Hinzu

gekommen. Genesen. Gestorben. 
Zum Jahre 
iszs ver» 

blieben. 
Bemerkungen. 

Militar-Krankenanstalt in Jlluxt — '  - 4 4  39 5 — 

Stadt-Krankenhaus in Bauske . 262 222 59 2 44 an Cholera» 
- Jakobstadt — i5i> 107 12 32 
- Tuckum . 18 10Z 1 o3 12 6 4 an Cholera.-
- Goldingen 3o 142 137 26 9 20 an Cholera. 
- Windau. !2 55 55 4 '8 
- Hasenpoth 7 129 122 12 2 12 an Cholera. 
« Libau 7? 510 5 i Z  25 45 117 Schußwunden,. 

3o Skorbut. 
Armenhaus in Libau. 6 Si 35 7 15 

- ,47 1447 , 3 3 3  142 "9 

In dem allgemeinen Gefangnisse m Mitau ist eine besondere Krankenanstalt von 20 Betten firr kranke 
Civil- und Militargefangene eingerichtet, mit allen Bequemlichkeiten und Rücksichten, die den Kranken im Hospi
tal zu Theil werden; fast in allen Gefängnissen der Kreisstädte Kurlands sind ebenfalls besondere Krankenzim
mer für die Arrestanten eingerichtet; die Kranken werden von den Kreisärzten behandelt und für Rechnung der 
Krone mit Arzneyen versehen. Wie das Gefängniß in Libau sich überhaupt durch zweckmässige und fast splen
dide Einrichtung auszeichnet, so auch die Krankenanstalt desselben, in der jedoch fast niemals Kranke sind. 

Folgende Tabelle giebt über die in den Gefängnissen Kurlands verpflegten Gefangenen Nachricht. Oie im 
Gefangnisse in Mitau an der Cholera erkrankenden Gefangenen wurden in die Cholera-Abtheilung des Stadt-
Krankenhauses gebracht. 

Aufgenommen. Geheilt. Gestorben. Verblieben. 

In Mitau 195 174 » 0 11 
- Bauske 0 0 0 0 
- Friedrichstadt c> 0 B 0 - O 
- Jakobstadt . 0 O 
- Jlluxt. . . . 3 3 0 S 
- Tuckum 5 3 1 I 

Smnwa s»4 191 22 
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Aufgenommen. Gebeilt. Gestorben. ^ Verblieben. 

l'ransxort 214 - 9 »  11 »2 

In Talsen 6 6 0 0 

, Goldingen . 0 - 0 0 0 

, Windau 0 0 o 0 

- Pilten . . . 0 0 o 0 

- Hasenpoth . 8 7 » 0 

- Grobin : 0 0 0 0 

-  L i b a u  . . . .  » 0 0 0 

Summa 2 2 8  2 0 4  22 12 

Von den temporären Cholera-Heilanstalten, deren Mitau allein drey hatte, wird an einem andern Orte 
gesprochen werden. 

IV. A p o t h e k e r w e s e n» 
Nachdem die Apotheke in der Stadt Pilten schon vor 4 Iahren, die in Friedrichstadt vor 3 Jahren 

wegen Mangels an Subsistenz geschlossen, und die im Granzfiecken Polangen befindliche im vorigen 
Frühlings, bey Gelegenheit eines Gefechts zwischen unsern Truppen und den lithauischen Insurgenten, ein Raub 
der Flammen geworden ist, bestehen in Kurland nur noch 2Z öffentliche Apotheken, davon 3 in Mitau, 2 in 
Bauske, » in Baldohn, 1 in.Jakobstadt, 1 in Jlluxt, 1 in Subbath, 1 in Tuckum, 1 in Kandau, 2 in 
Talß^n, 2 in Goldingen, 1 in Frauenburg, » in Windau, 1 in Hasenpoth, i in Grobin, » in Durben und 
2  i n  L i b a u .  E s  i s t  H o f f n u n g  v o r h a n d e n ,  d a ß  d e r  u n g l ü c k l i c h e  A p o t h e k e r  F e l d  i n  P o l a n g e n  d u r c h  e i n e  A l l e r 
höchst bewilligte Unterstützung in Stand gesetzt werden wird, in diesem Orte, der einer Apotheke so sehr be« 
darf, weil die nächste Apotheke Werst entfernt ist, ein neueö Etablissement zu begründen. 

V .  G e s u n d b r u n n e n  u n d  B a d e r .  
Es giebt in Kurland mehrere Quellen, die sich durch mineralische Bestandtheile auszeichnen, von denen jedoch 

bis jetzt die meisten weder ehemisch noch praktisch genau geprüft sind. Die Schwefelquelle in Baldohn ist die be« 
kannteste und besuchteste; hier finden sich auch alle Einrichtungen zu Badern und zum gesellschaftlichen Leben, die den 
Ort zu einem angenehmen Kurort machen. Oie wirksame Kemmernsche Schwefelquelle liegt eigentlich in Lief« 
land, jedoch hart an der Kurländischen Gränze, und eine für die örtlichen Verhaltnisse eben so zweckmäßige als 
wohlthätige Anstalt zum Gebrauch dieser Quelle ist von dem verstorbenen Herrn Titulairrath und Ritter Deicht« 
ner in Kurland angelegt, und rormicakiws benannt worden. Das schöne große neue Gebäude der ehemals 
so häufig besuchten Schwefelquelle in Barbern^zerfällt in Ruinen, ehe es fertig geworden, und seinem nützli
chen Gebrauche übergeben ist. Sämmtliche Brunnen- und Badeanstalten Kurlands standen im Sommer i8Zi ver
ödet, und ohne daß sie von irgend Jemand besucht worden wären. Oie im Lande herrschende Cholera und die 
Insurrektion in Lithauen waren die Hindernisse; Niemand mochte zu einer so bedenklichen Zeit sich weit vom 
Hause und von den Seinigen entfernen. Daher war denn auch der Seestrand Kurlands — sonst von der lief-
ländischen bis zur preußischen Gränze mit Badehütten besetzt — dies Jahr öde und menschenleer, und eine 
der schönsten Badesaisons verstrich, ohne daß Kranke Heilung, Gesunde Annehmlichkeit und Vergnügen gesucht 
hatten. 

In Mitau besteht seit einem Jahre eine elegant und musterhaft eingerichtete Badeanstalt — die erste der 
Art in Kurland — die einer größeren Unterstützung von Seiten des Publikums werth ist. In 4 sauberen mit 
allen Bedürfnissen ausgestatteten Kabinetten sind kupferne mit Malerfarbe angestrichene Badewannen; das heiße 
und kalte Wasser wird durch kupferne Röhren zugeführt; zwey besondere Bader (1 für Frauen, 1 sür Män
ner) sind zum russischen Dampfbads bestimmt. Ein warmer zugfreyer Korridor verbindet alle diese Anlagen mit 
dem Dersammlungszimmer und der Restauration. — Demnächst giebt es in Mitau und in den andern Städten 
Kurlands ziemlich viele Bad st üben (Dampfbadstuben nach russischer Art) für die untern Klassen der Einwoh
nerschaft. für welche diese bekanntlich seit uralten Zeiten hier gebrauchliche Art des Bades in mehr als einer 
Hinsicht von dem greßten Nutzen ist. 

In  Mi l-U müssen d ie Meister  des Bader-mtS auf  Ner langen Bider  in  ihren HSulern bere i ten;  auch s ind 

s ie d-n «um B.de -r f - .der l ich-n Apparat  ste.s  im Stande i«  erhal ten,  und ihn gegen e inen best imm. 
ten Preis ausser dem Hause zu vermiethen. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

Is t  zu drucken er laubt .  Im Namen der  Civ i loberverwal tung der  Ostseeprov inzen.  I .  D.  Braunschweig Censor .  
No. 182. » » « 
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k^o. 59. Dienstag, den 17. May 1832. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom isten May. 

In einem Schreiben auS Konstantinopel vom loten 
April heißt eS: „Wir können aus der zuverlässigsten 
Quelle versichern» daß der französische Geschäftsträger 
der hohen Pforte sehr energische Vorstellungen gegen 
vie von derselben in einem vfsiciellen Dokumente ge, 
pachte Aeusserung, als habe sie von Frankreich die 
Zusicherung der Rückgabe Algiers erhalten, ge» 
macht hat. Oie Pforte wußte anerkennen» daß sie diese 
Zusage nie von Frankreich erhalten habe, und sie konnte 
nur mit Verlegenheit sich durch auswärtige politische 
Rücksichten über das Geäusserte entschuldigen. Frank-
reich hat nie daran gedacht, auf Algier zu verzichten," 

Ueber die Besetzung von Nauplia meldet man Fol« 
gendeS von dort unter dem »Zten April: Die Rume» 
listen sind, mit Kolletti an der Spitze, in den Pelo» 
ponneS eingedrungen, nachdem sie die Regierungstrup, 
pen gezwungen, ihnen den Durchgang zu öffnen. An, 
getrieben von dem Wunsche, Capo d'Istria zu stürzen, 
e r s c h i e n e n  s i e  v o r  d e r  F e s t e  v o n  N a u p l i a ,  u n d  e r f ü l l »  
ten deren Einwohner mit Schrecken. Augustin Capo 
d'Istria wurde genöthigt, sich einzuschiffen und, mit 
dem Leichnam seines Bruders, nach Korso unter Segel 
zu gehen. Kolletti rückte hierauf an der Spitze seiner 
Truppen in die Stadt, und stellte Ruhe und Ordnung 
her. Die neue Regierung wird bald ihre Funktionen 
beginnen, frey gewählte Abgeordnete werden deS Vol
kes Rechte sichern, und sich beeilen, durch schnelle Ein-
ladung deS Königs dem Unglücke der Griechen ein Ende 
zu machen. (Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. »17.) 

M a d r i d »  d e n  Z o s t e n  A p r i l .  
(Privatwittheilung.) 

Der Graf  Rayneval  is t  bey Hofe auf  d ie auSgH 

zeichneteste Ar t  aufgenommen worden.  

Die bereits unter dem Ministerium deS Herzogs von 
Wellington angeknüpften Unterhandlungen wegen der 
A n e r k e n n u n g  d e r  s ü d a m e r i k a n i s c h e n  S t a a 
ten, werden von ?ord Palmerston fortgesetzt. Oie Be, 
sonnenssen unter unsern Staatsmännern wünschen, aus» 
ser einem für daS Mutterland vvrtheilhaften Handels» 
vertrage, auch eine billige Vertheilung der im Namen 
der „Krone von Spanien und Indien" kontrahirten 
Schulden, waS namentlich Hen Inhabern Her KorteS-
fcheine sehr zum Vortheil gereichen würde. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »2S.) 
M a d r i d ,  d e n  3 t e n  M a y .  

Einige der bey Salamanka befindlichen Regimenter 
haben eine rückgängige Bewegung gemacht, waS hier 
zu einer Menge widersprechender Vermuthungen Anlaß 
gegeben hat. — Nachrichten auS Andalusien zufolge 
hat zwischen einer stark bewaffneten und berittenen Räu
berbande und einem Kavalleriedetaschement in der Ge
gend von Kordova ein blutiges Gefecht statt gefunden. 

Die königlichen Truppen griffen die Bande, in drey 
PelotvnS getheilt, an; die Räuber ließen mehrere Todte 
und Verwundete, Gewehre, Karabiner, Patrontaschen 
mir Kugeln, 11 mit Kriegsbedarf beladen? Pferde und 
Sooo Realen in baarem Gelde auf dem Kampfplatz? zu
rück; 16 derselben wurden gefangen genommen und in 
daS Gefängniß von Kordova gebracht. 

(Pr. St. Zeit. No. >40.) 
V o n  d e r  s p a n i s c h e n  G r ä n z e ,  

vom Zosten April. 
(Privatmittheilung.) 

Reisende theilen folgende Nachrichten über die Be
gebenheiten in Lissabon mit. Don Pedro'S Geschwa
der liegt noch immer in einer Entfernung von einigen 
Meilen vor der Mündung deS Tajo, um zu beobach
ten.  Man wundert sich sehr, daß eS durchaus keine 



Bewegung macht, hat mdeß erfahren, daß Do» Pedro 
keine Unternehmungen auf daS Gerathewvhl, wie die 
von Mina und DaldeS, wagen will, sondern daß die 
Truppen verstärkt und mit gehörigen VerbaltungSbe, 
fehlen versehen seyn sollen, um deS Gelingens der Un
ternehmung gewiß zu scyn. BiS jetzt sind die Streit, 
kräfte noch nicht alle vor dem Tajs versammelt; man 
erwartet Verstärkung auS Terecira und die letzte von 
Frankreich aus abgegangene Expedition. Auch sieht man 
mit Ungeduld Depeschen auS London und PariS ent
gegen, und sobald dies« eingegangen sind, wird die 
Entwicklung des großen Planes beginnen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. ü3.) 

P a r i s ,  d e n  6 t e n  M a y .  
(Privatmittheilung.) 

Etwa zehn Blumenverkäuferinnen, eben so viele Spa
ziergänger» und doppelt so viel Gensd'armen, hatten 
sich heute (dem Todestage Napoleons) auf der 
Venävm« versammelt. 

Cholera.  Letztes Bülletin:" in den Häusern ge, 
storben ZA, in den Hospitälern »7,  zusammen 60.  

Zunahme gegen gestern, 2. Nichk an der Cholera 
gestorben am 5ten May. 55; dagegen an demselben 
Tage im Jahr i8Zz, 43. — Oie größte Zahl der an 
d e r  C h o l e r a  V e r s t o r b e n e n  b e s t e h t  a u S  F r a u e n z i m -
wern. Heute sind unter den 60 Gestorbenen 38 
Frauen und 22 Männer. In den Hospitalern waren 
am 4ten May Kranke; »443; hinzugekommen 84, ge« 
heilt 5», gestorben 27. Bestand am Sten May »449. 
Z a h l  d e r  u n b e s e t z t e n  B e t t e n  2 5 7 0 .  

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. il3.) 
* » 

Man findet eS ausfallend» daß von mehreren Hun« 
dm in Paris anwesenden Polen keiner an der Cho
lera erkrankt ist. Da sie alle in ihrem Naterlande wa« 
ren, als die Krankheit dort herrschte, so frägt man sich, 
ob sie sich vielleicht schon im NorauS an die giftigen 
MiaSmen gewöhnt und ihren Körper gegen deren Ein» 
fiuß abgehärtet haben? (Berl. Spen. Zeit. No. i,3.) 

P a r i S »  d e n  7ten May. 
(Privatmittheilung.) 

Der Fürst von Talleyrand hat den Minister deS Aus« 
wärtigen unterm 5ten May von dem Austausche der 
Ratifikationen zwischen den russischen und belgischen 
Bevollmächtigten offieiell in Kenntniß gesetzt. Zu glei« 
cher Zeit seyen an diesem Morgen (5ren) die Rat i f ika« 

tionen der Konvention über die belgischen Festungen 

ausgewechselt worden. (Berl. Spen. Zeit. No. »,3.) 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  M a y .  

(Pr ivatmi t the i lung.)  

Nachrichten aus dem südlichen Frankreich wachen eS 

jetzt vollkommen klar, daß die Bewegungen »n 
scille nur ein Zeichen für den ganzen aufgeregten Su-

den seyn sollten. 
Hiesige Blätter enthalten Proklamationen Heinrichs V. 

und KarlS X. an die Bewohner deS Mvrbihan, in wel
chem diese für Heinrick V. zu den Waffen gerufen werden. 
Die Herzogin von Berry wird in der Proklamation 
Karls X. Regentin deS Königreichs genannt. 

(Ber l .  Spen.  Zei t .  No» ?>4.)  

Der heutige Boniteur bestätigt die bereits gestern 
von mehreren Blattern gegebene Nachricht von dee 
Wegnahme des am s6sten vorigen MonatS von tivorno 
abgesegelten OampfschiffS "Carlo Alberto" und enthält 
darüber folgende Details: „Auf die Nachricht, daß am 
3tett dieses MonatS, um , Uhr Mittags, ein Dampf
schiff an der grünen Insel bey Ciotat angelegt hatte, 
um sich mit Lebensmitteln und Steinkohlen zu verse« 
hen, und einige Ausbesserungen am Dampfkessel vor
zunehmen, wurde, von Toulon auS, sofort daS Dampf
schiff Sphinx dahin abgefertigt, daS sich dann, gegen 
Abend, deS vor der genannten Insel liegenden genue
sischen Schiffes bemächtigte. Nach Aussage des Kapi
täns war Letzteres mir der Bestimmung nach Barcelona 
von Livorno abgegangen, und hatte bey RosaS in Spa
nien angelegt, um 7 von den 14 am Bord befindlichen 
Paffagieren ans Land zu seyen; die 7 andern, worun
ter eine Dame, waren am Bord geblieben. Zwey Män
ner waren am 3ten heimlich bey Ciotat gelandet; einer 
von ihnen, Herr von Kergorlay, wurde auf freoeca 
Felde verhaftet. Der Kapitän der „Sphinx" begab sich 
a n  B o r d  d e S  „ C a r l o  A l b e r t o , "  w o  e r  e i n e  e t w a  3 5  
Jahre alte Dame fand, die eine Nachthaube trug, den 
Hals mit einer Boa verhüllt hatte und ihr Haar nicht 
sehen ließ; ihr Gemach war prachtvoll eingerichtet, sie 
wurde von den übrigen Personen mit großer Auszeich
nung behandelt» daS Schiff war innen mit den Wap
pen deS ältern ZweigeS der Bourbonen bedeckt; kurz, 
Alles läßt vermuthen, daß die Dame wirklich die Her
zogin von Berry war. DaS Schiff wurde von dem 
„Sphinx" am Schlepptau nach Toulon gebracht, wo 
beyde am 4ten dieses MonatS um 3 Uhr anlangten. 
Die Behörde ertheilte sofort, den Anordnungen der 
Regierung gemäß, Befehl, daS genommene Schiff nach 
Ajaccio zu bringen, wo sämmtliche Passagiere, unter 
denen sich der Herzog von Almajan und Herr 'von 
Bourmont der Sohn befinden, den Gerichten überlie-
fert werden sollen, während eine Fregatte die Herzogin 
von Berry, nachdem deren Identität konstatirt worden, 
nach Holyrood führen soll. Die Behörden in Ajaceio 
haben die deshalb erforderlichen Instruktionen erhalten. 

(Beyl .  zur  Ber l .  Spen.  Zei t .  No.  »»S.)  



P a r i  s ,  d e n  gte» May» 

^ (Pr ivatmi t the i lung.)  

Der Befehl, die Herzogin von Berry von Ajaccio 
^  n a c h  H o l y r o o d « H o u s e  z u  b r i n g e n »  s o l l  u n m i t t e l b a r  
^ aus den Tuillerien ausgegangen und dabey auS-

d r ü c k l i c h  b e s t i m m t  w o r d e n  s e y n ,  d a ß  d i e  P r i n z e s s i n  n u r  
^ so lange bey Korsika verweilen soll, als nöthig sey, 

um die Schiffe zu n> echseln. Ihr sämmtlicheS Ge-
f o l g e  w i r d  n a c h  F r a n k r e i c h  g e b r a c h t  u n d  d o r t  v o r  G e «  
richt gestellt werden. Der erwähnt 
nichts von den'wichtigen Papieren, welche am Bord 

U des Schiffes gefunden worden seyn sollen, wahrschein« 
^ lich deswegen, well der Besitz dieser Papiere, welche 
^ zur Instruktion deS gegen die Anhänger der Herzogin 
^ zu eröffnenden ProcesseS unumgänglich nothwendig sind, 

einige Verlegenheit verursacht, besonders, nach-
dem man sich dahin entschieden hat, die Herzogin in 

^ Freyheit zu setzen. Wahrscheinlich hatte man eS lieber 
^ Hesehn, wenn die Verschwornen so besonnen gewesen 
>>» »vären, die Papiere zu vernichten, oder in daS Meer 
'K zu werfen. 
D Die Nachricht von einer merklichen Besserung deS 
M Herrn Perier hatte heute an der Börse die Fonds zum 

S t e i g e n  gebracht. 
<l»ii (Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No» i»S.) 
A i  P a r i S ,  d e n  i  o t e n  M a y .  
^ ^ (Privatmittheilung.) 

Der vson^sur enthält Folgendes unter dem gten 
M May: Die Regierung beeilt sich, dem System, wel-
M cheS sie sich vorgezeichnet, treu, die ihr von den Be« 
W Hörden zugekommenen Nachrichten über die Folgen deS 

Ereignisses in Marseille bekannt zu wachen, folgende 
in! telegraphische Depesche, welche ihr heute gegen 6 Uhr 

AbendS in Bezug auf die Passagiere deS Carlo Alberto 
l«! zugekommen ist, zur Kenntniß des Publikums zu brin« 

gen: Oer Generalkomwandant der 8ten Militardivision 
an den Herrn KrlegSmintster: „Ich habe die Gewiß« 
heit, daß die Dame am Bord des genuesischen Damps« 

k schiff nicht die Herzogin von Berrv i st." Diese 
Depesche dürfte die Zurückhaltung rechtfertigen, mit 
welcher die Regierung bey ihren frühern Mittheilungew 

^ über die in Ciotat gemachten Gefangenen zu Werke ge« 
iitz- gongen ist, eine Zurückhaltung, auS welcher wan ihr 

bereits ein Verbrechen wacht«, und die ihr, wie man 
^ sieht, durch daS Unbestimmte in den Berichten geboten 

wurde. UebrigenS sind heute Abend schon Befehle er« 
theilt worden, daß der Carlo Alberto mit allen Passa-

^ gieren, ohne Ausnahme und ohne Unterschied deS G?-
^ schlechtS, noch der französischen Küste zurückgebracht 
^  w e r d e .  A m  7 t e n  M a y  h a l t e  d e r  G e r i c h t s h o f  m  A i x  

bereits eine Verfügung zur Einleitung der Sache er« 
^ lassen. Oer erste Präsident, Pataille, ist zu einem 
11^ dee Instruktionskommissare ernannt. Die Nachrichten 

auS dem Süden, wie an» dem Osten, sind sehr begra
digend. Oie Regierung hat von keinem Punkts 
Nachrichten erhalten, welche eS nicht bestätigten, wie 
sehr die Bewegung in Marseille die Feinde unserer Re
volution entmuthigt und deren Freunde beruhigt hat. 

Heute verbreitete sich an der Börse das Gerücht, 
daß Herr von Bourmont (der Vater) in dee Ven-
die gelandet sey, und diese, sehr unwahrscheinliche, 
Nachricht bewirkte sogleich ein Sinken der FondS. 
Der Herzog von EScars befand sich ebenfalls am 
Bord des Carlo Alberto, als dieser genommen wurde. 
Er kommandirte bekanntlich in dem Feldzuge gegen Al
gier» unter Herrn von Bourmont, ein Armeekorps. 

(Berl. Spen. Zeit. No. n5.) 
P a r i S ,  d e n  1 2 t e n  M a y .  

Der v>K)n!tsur berichtet; „Eine der Regierung zuge
gangene telegraphische Depesche meldet, daß in Gre-
noble ein Konflikt zwischen dem S5sten Regiment und 
den dortigen Einwohnern statt gefunden hat, wobey 
fünf Personen verwundet worden seyn sollen. Ein 
VolkShaufe, der nach der Prafektur gezogen war, be
gann die Fenstee einzuwerfen, wurde aber bald aus
einandergetrieben. Am gten May, um »o Uhr Abends, 
herrschte Ruhe in der Stadt." 

(Pr. St. Zeit. No. »Z9.) 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  g t e n  M a y .  

Im Kanton Basel hat die Landschaft ihre Verfassung 
vollendet und dieselbe wurde am 4tenMay angenommen; 
eben so wurde den Landgemeinden der äusseren Bezirke 
deS KantonS Schwyz die für diesen Landtheil bearbei» 
tete Verfassung am 6ten May vorgelegt und angenom
men. (Berl. Spen. Zeit. No. 117.)  

B r ü s s e l »  d e n  l o t e n  M a y .  
Der eourisr delßv meldet in einer Nachschrift: In 

dem Augenblick, wo wir unser Blatt in die Presse ge
ben wollen, meldet man uns, daß die Zurückstufung 
deS Herrn Van de Weyer gestern Abend im Konseil 
der Minister beschlossen worden ist. 

(Berl. Spen. Zeit. No. ll5.) 
B r ü s s e l ,  d e n  ,2 ten May. 

Der?o1iti^us sagt: „DaS Gerücht verbreitet und 
befestigt sich immer wehr, daß daS Ministerium den Be
schluß gefaßt hat, das 5gste Protokoll der Konferenz 
zurückzuschicken und mit Energie gegen dieses neue Ak
tenstück zu protestiren, welches unS, wie man sagt, die 
Verpflichtung auferlegen will, unS augenblicklich zu ent
waffnen und mit dem Könige von Holland zu verstän
digen." 

Unsere Armee marschirt vorwärts. Der General Lan-
germann hat sein Hauptquartier mit dem General va»r 
den Brauck in HerenthalS genommen. Bey Turnhout 
sind die belgischen und holländischen Vorposten auf einan
der gestoßen. Ein belgischer Soldat gab Feu-er, und die 

> 
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Trnpen des C^iaumDN^n Frey7orpS verfolgten 5en 
Äeind eine Stunde weit auf das holländische Gebiet. 

(Berl. Spen. Zeit. No. i»7.) 
W i e n ,  d e n  » » t e n  M a y .  

In Böhmen wüthet die Cholera noch immer. In  

d e r  v o r i g e n  W o c h e  e r k r a n k t e n  a l l e i n  7 2 4 .  
(Berl. Spen. Zeit. No. >iZ.) 

B e r l i n ,  d e n  i S t e n  M a y .  
Z u  H a l l e  s t a r b  a m  7 t e n  d i e s e s  M o n a t S  a n  A l t e r s »  

schwäche, im fast vollbrachten 85sien Jahre, der be« 
rühmte Veteran der Gelehrtenrepublik und Senior der 
dasigen Universitär, Professor Ch. G. Sckütz. Er war 
geboren am igten May 1747, »md nebst Wieland und 
Bertvch im Jahre »785 Stifter der Ienaischen, spüter 
Hallischen, allgemeinen Literaturzeitung. 

.(Hamb. Korresp. Ns. 117.)  

L o n d o n ,  d e n  I l t e n  M a y .  
Man sagt heute Abend, daS neue Ministerium sey 

zu Stande gekommen, der Herzog von Wellington an 
der Spitze, Sir I. Leach Lord.Konzler, Lord Lyndhurst 
IVIaiter ok iks rolls. und Herr Baring Kanzler der 
Schatzkammer. Dies ist natürlich nur bloßes Gerücht, 
das indessen viel Wahrscheinlichkeit dadurch erhalt, daß 
sich der Herzog von Wellington und Lord Lyndhurst 
heute Nachmittag nach Windsor zum Könige begeben 
haben. Man ist der Meinung, daß sich kein aus 
der Opposition gebildetes Tory-Mimsterium acht Tage 
werde halten können. 

Man spricht von einer Auslösung des Parlaments, 
denn das Unterhaus, wie eS jetzt konstiruirt iL, dürfte 
dem neuen Premierminister zu liberal feyn. Andre glau» 
ben indessen, daß die Russellsche Reformbill aus dem 
Oberhause, beschnitten und zugestutzt, nach dem Unter-
Hause zurückgesandt werden, und nur dann erst, wenn 
dieses die verstümmelte Bill verwerfen -sollte, das Par
lament aufgelöst werden wird. 

Gährung und Aufruhr sollen in Manchester an der 
Tagesordnung, in Birmingham gar Blut geflossen seyi?. 
Man befürchtet schlimme Auftritte und heute sind in 
wehr als 20 Kirchspielen Londons öffentliche Versamm« 
lvngen geholten worden. Der König soll bereits eine 
Insultation vom Volke erfahren haben. 

(Hamb. Korresp. No. ?>7.) 
L  0  n d  o n ,  d e n  1 2 t e n  M a y .  ( M i t t a g s . )  

(Durch ausserordentliche Gelegenheit.) 
Der Herzog von Wellington ist beauftragt, 

ein neues Kabinet zu bilden, und hat heute 
M o r g e n  s e i n e  L i s t e  n a c h  W i n d s o r  z u r  G e n e h .  
«igu.ng deS Königs geschickt. ES gehören dazu; 
der Herzog von Wellington, Premierminister. Sir 
R .  P e e l ,  M i n i s t e r  d e S  I n n e r n ,  d e r  G r a f  v o n  A b e r «  

H e e n ,  M i n i s t e r  b e S  A u S w L r t l g e t » ,  v n b  H e r r  A .  B a »  
r i n g ,  K a n z l e r  d e r  S c h a t z k a m m e r .  D i e  L o r d s  H a r »  
rowby und Wharncliffe dürften vielleicht ouck in 
daS Kabinet treten. Unter der Gegenpartei, herrscht 
eine große Bewegung; eS werden Versammlungen ge
halten und Adressen entworfen, allem man hofft, daß 
eS zu keinen ernstlichen Unruhen kommen «erde. Die 
Reformbill wird gereinigt werden und, wie zu hof
fen ist, endlich durch geben. Geschieht dies nicht, 
s o  w i r d  e i n  n e u e s  ̂ P a r l a m e n t  z u s a m w e n b e r u -
sen werden. (Verl. Spen. Zeit. No. l»6.) 

I n  M i t  a u  a n g e n o m m e n e  F r e m d e .  

Den iSten May. Hr. v. Bistram auS Krottosch^ log. b.  

Kaufm. Pfaffrodt. — Hr. Kauf«. Löwenstern auS 
Riga, log. b. Gramkau. — Hr. v. Renngarten auS 
Dahlen, log. b. Halezky. — Hr. Kaufm. Vierhufs 
auS St. Petersburg, log. b. Bar. v. Behrent. 

Den »4ten May. Fr. Generalin v. Gerstenzweig und 
Hr. Pharmaceut Seidel aus Riga, Hr. v. Flemming 
auS Krussen, und Hr. Hofrath Nagel auS St. PeterS» 
bürg, log.b. Morel. — Hr. Tit. Rath v. Alonowsky 
auS Szagarren, log. b. Kaufm. Schütz. — Hr. Majoe 
Schöne, ausser Dienst, aus Zlsensee, und Hr. v. Bud» 
berg au^ Garsen, log. b. Gramkau. 

D«n i5ten May. Hr. Graf Plater Sieberg auS Schloß, 
berg, Fr. Oberstin v. Saß auS Warschau, Fr. Ober« 
stin Ruban auS Martmischeck, Hr. Karl v. Saß auS 
Scheden» und Hr. Lehmann vuS Riga, log. b. Mo, 
rel. — Hr. Handl. Kommis Wirkau und Hr. Phar« 
maceut Schneider aus Libau, Hr. v. Hahn auS Schluch, 
ting'Pommusch, Hr. v. Schilling auS Schillings-Pom, 
wusch, Hr. v. Münster auS Lautzensee, und Hr. vr. 
Hoffmeister aus Pormsahten, log. b. Zehe jun. 

K 0 u  r  s.  

R i g a ,  d e n k t e n  M a y .  
Auf Ainst. Z 6 T. n. D. Cents. Holl. Kour. x. 1 R.  B.  A.  

AufAmst. 65 T.n.D.52^Cents.holl.Kour.?.»R.B .A.  

Auf Amst. 3Mon.D.— CentS. Holl. Kour. x. 1 R. B .A.  

AufH<rmb.Z6 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D. —Sch.Hb.Bko.x., R.B .A.  

Auf Hamb. 3 Mon. D. — Sch.Hb.Bko. x. 1 R.B .A.  

Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Stcrl. ?. 1 R. B. A. 

Auf Paris 90 Tage— Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 68S Kop.  B.  A.  

^Im Durchsch.in vor. Woche 3 Rub. 68^ Kop.B.A.  

Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop.  B.  A.  

Ein alter Alberts- Reichsthaler 4 Rub. 64H Kop.  B.A.  

Liv l .  Pfandbr iefe 2  xLt.  Avance .  

d i o .  »87 .  
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t̂ o. 60. Donnerstag, den iy. May 1832« 

D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
- " vom 4ien May. 

Man m^det auS Belgrad vomstenMay: Heute 
bestätigten Kanonensalven auS der Festung die schon 
feit linigen Tagen vmlausende Kunde» daß der Groß, 
vezier über daS zwischen Novi-Bazar und Sienieza po-
stirt gewesene bosnische Insurgentenheer am soften vo, 
rigen MonatS einen vollkommenen Sieg errungen habe, 

Ibrahim Pascha bat den wirklichen Krieg gegen die 
Pforte mit einem Siege eröffnet. Die Vorfälle vor 
Akre bis Ende März sind bekannt. Abdallah Pascha 
hatte vm «ine sunfzehntägige Einstellung der Operativ, 
nen gegen die Festung angesucht, welchem Antrage 
Ibrahim Pascha zu entsprechen für gut fand. Kaum 
«ar dieS geschehen, als Ibrahim Pascha in der Ab» 
sicht ausbrach» die in Aleppo sich sammelnden Heeres, 
abtheilungen zu vernichten, und durch soreirte Eilmär« 
sche gelang eS ihm wirklich, «in zum Ersatz heranzie
hendes »S- bis 20,000 Mann starkes KorpS großherr, 
licher Truppen in Alerandrette zu überrumpeln und 
gänzlich aufzureiben. WaS nicht unter den Säbeln der 
Aegyptier fiel, wurde gefangen oder zerstreute sich ein» 
zeln» nach ollen Richtungen fliehend. Ibrahim Pascha 
wird nun vermuthlich nach Akre, wo nur ein kleines 
BlokadekorpS blieb, zurückkehren. Die ägyptische Flotte, 
bestehend auS 8 großen Kriegsschiffen, d. i. tinienschif, 
fen und Fregatten, 7 Korvetten, >5 BriggS, 19 Goe» 
leiten, ,2 Brandern und einer großen Menge TranS» 
portschiffe, hat am >S April die Anker gelichtet und 
wird in der Gegend von Rhodos die Flotte beS Groß» 
Herrn erwarten. ( .Ber l .  Spen. Zei t .  No, »16 . )  

S t r a s b u r g ,  d e n  l ö t e n  M a y .  
So eben geht hier auS Paris solgende, von heute 

Mittag um 12^ Uhr datirte, telegraphische Depesche ein; 

„Oer Präsident des Ministerraths ist heute früh seiner 
Krankheit erlegen. Ruhe herrscht auf ollen Punkten." 

(Pr. St. Zeit. No. , 42 . )  

P a r i s »  d e n  I l t e n  M a y .  
(Privatmittheilung.) 

Der ZVIesssZer erklärt das Gerücht von einer Zusam» 
menberufung der Kammern zum »sten August für grund» 
loS. 

ES heißt jetzt, man habe die Herzogin von Almanza 
(Frau von St. Priest) für die Herzogin von Berry 
gehalten, mit der sie einige Aehnlichkeit haben soll. 

(Berl. Spen. Zeit. No. i>6.) 
P a r i s ,  d e n  > 5 t e n  M a y .  

AuS Toulon schreibt man vom gten dieses Mo» 
natS: „Diesen Morgen wurden auf den Fregatten 
„Dido" und „Ealypso" anderthalb Bataillone deS nach 
Bona bestimmten S5sten Linienregiments eingeschifft; 
beyde Fahrzeuge werden morgen in See gehen." 

(Pr. St. Zeit. No. >43.) 
P a r i s ,  d e n  i S t e n  M a y .  

(Privatmittheilung.) 
Die gelehrte Welt hat abermals kinen großen Der» 

lust zu betrauern. Cuvier ist in der Nacht auf den 
»Sten May gestorben..  Er war am 25sten August , 769  

in Montbeliard (Mömpelgard), gegenwärtig dem Haupt» 
vrt des Departements deKD.oubs, damals noch zu Wür-
tewberg gehörig,/ geboren. - Unter seinen zahlreichen 
Wissenschaftlichen Werken wollen wir nur seine klassi
schen Arbeiten..üb.e? die vergleichende Anatomie und 
seine reckercliOS sur les ossernens kossües nennen, 
welche allein hinreichen würden, ihm einen dauernden 
Namen in der gelehrten Welt zu sichern. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »19.) 
P a r i S ,  d e n  l ö t e n  M a y .  

Die heutigen Abendblätter melden den Morgens um 
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8 Uhr erfolgten Tod deS Präsidenten deS Ministerraths. 
Der Illes52ser 6es c^Lmdres fügt hinzu, daß schon 
gestern Abend sämmtlicbe Minister zu einer Beratkung 
den dem Grafen von Rigny versammelt gewesen waren. 

(Pr. St. Zeit. No. »43.) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  » ? t e n  M a y .  
Se. König!. Hoheit, der Prinz Adalbert von Prelis, 

sen, ist gestern von hier nach dem Hauptquartier abge, 
gangen. 

AuS Herjogenbusch wird gemeldet: Se. Konigk. 
Hoheit, der Prinz»Feldmarschall, ist am »4ten April 
AbendS mit dem Oampfboot hier angekommen. 

(Pr. St. Zeit. No. »43.) 

B e r l i n ,  d e n  >7 ten  May. 
Se. Excellenz, der wirkliche Geheimerath Freyherr 

Alexander von Humboldt, ist van Paris hier an, 
gekommen. (Berl. Spen. Zeit. No. »iS.) 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom »4ten May. 

Nach einem Privatschreiben auS Braunschweig sollen 
die dortigen Verschwörer die Abstcht gehabt haben, am 
Geburtstage des Herzogs Wilhelm die Stadt zu über, 
fallen, und den Herzog selbst, der jetzt in Richmond 
wohnt, auf der Fahrt dahin, da wo man auS der 
Twete neben den Garten kommt, zu ermorden. Das 
erwähnte Schreiben sagt: „Die starke Korrespondenz 
der Gräfin WriSberg (mit einem ehemaligen Bedienten 
BitterS), die ihr oft eine Auslage von »o Rthlr. für 
Porto in einer Woche verursachte, mußte endlich dem 
Postdirektor auffallen, so daß er» mit Zuziehung der 
andern Mitglieder des BüreauS, das letzte dicke Paket 
eröffnete, woraus sich die ganze Verschwörung entdeckte. 
Ein Herr von K..., ehemaliger Gensd'armenlieutenanr, 
war derjenige, der immer die Auszahlungen an die Ver, 
schwornen gemacht hatte; er ist jetzt vorlaufig in daS 
StockhauS gebracht. Zwey andere Agenten waren Be
diente Bitter'S, von denen der eine schon früher in 
Wolfenbüttel in der Karre gegangen. Dieser Letztere 
war eS, welcher die Briefe der Gräfin WriSberg be, 
sorgte. DaS Komplott wurde zugleich von einem der 
Mitverschwornen für »oo LouiSd'or, die er sich zu, 
sichern ließ, entdeckt. AlS die Gräfin nach ihrer ersten 
Gefangennehmung entflohen war» wurde bekanntlich eine 
Belohnung von 1000 Thaler aus ihre Wiedereinbrin. 
gung gesetzt. Ein hiesiger Fischer, NamenS MathieS, 
welcher bey Gifhorn einen Fischteich hat,,ist so glück, 
lich gewesen, diese Belohnung zu verdienen, indem er, 
unter Beyhülfe eines dortigen Bauern, die Entflohene 
in einer Mühle entdeckte und festhielt. Die Verhof. 
tungen dauern noch fort; wie eS heißt, soll ein voll
ständiger Bericht über den Vorfall an die hohe Bun. 
deSversawmlung abgehen. (Berl. Spen. Zeit. N?. »iS.) 

K o p e n h a g e n ,  d e n  »2 ten  May. 
Ueber die Arbeiten der hier anwesenden Holste»ner 

und SchleSwiger verlautet im Publikum nichts, da über 
die Sache vor ihrer Beendigung gar nichts bekannt 
werden darf. Indessen sagt man, daß die ollgemeine 
DiSkusston schon beendigt sey, worauf die Verfam«, 
lung sich in mehrere Sektionen getheilt habe» die in 
taglichenZusammenkünften die einzelnen fraglichen Punkte 
bearbeiten. (Hamb. Korresp. No. >»6.) 

L o n d o n ,  d e n  5 t e n  M a y .  

Der Courier widerspricht der von andern Blättern 
gegebenen Nachricht, daß die Regierung im Begriff sey, 
ein Geschwader nach dem Tajo zu senden, welches von 
PortSmouth abgehen würde. Ein französisches Geschwa, 
der sollte, denselben Blättern zufolge, von Toulon auS 
nach dem Tajo abgehen. 

Gestern Morgen wurde das Monument Canning'S 
aus der Werkstatt deS Herrn Westmaeott nach dem 
Platz seiner Bestimmung, dem Garten der St. Marga« 
rethenkirche gegenüber, gebracht. ES ist eine in Bronze 
gearbeitete kolossale Statüe deS berühmten Staatsman, 
nes, welche auf einem »3 Fuß hohen Piedestal von 
Granit steht. (Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. »»5.) 

L o n d o n ,  d e n  L t e n  M a y .  

Nach Briefen aus Lissabon vom s»sten April wur, 
den dort täglich Männer und Frauen, und zwar auS 
den bessern Klassen, nach dem Gefängniß Kovo da Ma« 
ria gebracht, um von dort nach Angola (Afrika) tranS, 
portirr zu werden. Don Pedro ward übrigens täglich 
erwartet. (Berl. Spe». Zeit. No. i i5.) 

L o n d o n ,  d e n  » » t e n  M a y .  

Gestern Nachmittag um 5 Uhr versammelte sich eine 
große Menschenmasse vor ?em Unterhaus?. Der Her^ 
zog von Kumberland nebst dem MarquiS von London» 
derry und tord Rvßlvn wurden erkannt. Ein Haufe 
Pöbels verfolgte sie unter Pfeifen und Zischen, bis 
die Polizey die Ordnung herstellte. An vielen Fenstern 
sieht man gedruckte Plakate angeschlagen, folgenden In, 
haltS: „Zch N. N., HauSinhaber, erkläre hiermit 
feycrlich, daß ich keine Steuern oder sonstige Regie« 
rungSauflagen, mit Ausnahme von Armengeld, bejah, 
len werde, bevor die Reformbill mir einer Qualifikation 
von io Pfd. St. oder noch weniger» und mit Erthei, 
lung deS Wahlrechts an die Municipalbezirke der Haupt, 
stadt ganz und unverstümmelt gesichert ist." Sowohl 
der hiesige politische Nationalverein, dem sich eine große 
Menge neuer Mitglieder angeschlossen hat, als die Wäh« 
ler von Westminster, haben Versammlungen gehalten, 
in welchen Adressen der nachdrücklichsten Art an daS 
Unterhaus beschlossen wurden. Weit merkwürdiger und 
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wichtiger war die Bersammtung dc5 Gemeinderaths, in 
welcher eine Reihe von Resolutionen beschlossen wurde; 
«ine derselben, wegen Vorenthaltun^ der Geldbewilli
gungen, fand einigen Widerspruch, ging ober dennoch 
mit großer Majorität durch. Zu Manchester und Liver-
Pool, wohin die Nachricht von dem Sturze der Mini
ster durch Expressen gelangte, erzeugte dieselbe die ge, 
waltigste Sensation. An beyden Orten bildeten sich 
zahlreiche Volksaufläufe; zu Liverpool wurde der 
polnische Verein einberufen; in Manchester stockten 
alle Geschäfte, und fast die ganze Bevölkerung schien 
entschlossen, vor dem Durchgehet» der Reformbill keine 
Steuern zu entrichten. CS wurde sogleich eine Depu
tation nach London abgesandt, wir einer Bittschrift an 
daS Unterhaus, die in 4 Stunden »5,000 Unterschrif» 
ten erhielt. Aehnliche Berichte gehen aus mehreren 
Punkten deS Landes «in; als Centralpunkt der Bewe
gung ist jedoch Birmingham zu betracht-en. In die
ser wichtigen Stadt, die im Herzen Englands liegt, 
herrschte bereits am Sonnabend große Gährung, da 
zum Sonntage, dem 6ten dieses Monats, also noch 
vor der Niederlage der Minister, eine große Volksver
sammlung angekündigt war. Tausende und aber Tau
sende kamen auS allen Gegenden Englands berbey. Alle 
benachbarten Vereine kamen entweder in Masse heran
gezogen, oder sandten Deputationen ab, <m der Spitze 
Führer mit Scharpen und der UnionSflagge. Zwischen 
9 und »» Uhr zogen diese zahllosen Schaaken mit Mu
sikanten und fliegenden Fahnen in Birmingham ein» wo 
daS Konseil deS dortigen politischen Vereins ihrer harrte 
Die Anzahl der Versammelten, wenn man die hinzu 
rechnet, die von den Dächern zusahen, betrug gegen 
»So,000!. Um »2 Uhr begann die Processi«?» nach 
der Anhöhe von New«Hall; sie war etwa vier engli
sche Meilen lang und bestand auS vier Abcheilungen, 
welche 26s Paniere führten. Nimmt man hierzu die 
Menschenmasse, die au5 Birmingham selbst sich anschloß, 
so darf man annehmen, daß wenigstens 200,500 Men
schen beysammen waren, die sammtkch ein FreyhcilS' 
lied anstimmten. Herr Altwood kiclr eine Anrede, und 
forderte daS Volk auf, keinen Schritt zurück zu rhun, 
sondern fest zu beharren bey dem, was eS einmal als 
seinen Willen aufgestellt habe. Eine Bittschrift zur 
Bezeigung deS unveränderten Nationalenthusiasmus für 
die Sache der Reform wurde beschlossen, und der Lord, 

Kanzler sollte beauftrage werden, dieselbe zu überrei. 
chen. Die Reden der einzelnen Mitglieder der Union, 
insbesondre d«S Herrn Parkes, waren überaus heftig. 
Er äusserte seine Ueberzeugung, daß der König die 
Fahne nicht verlassen werde, die er selbst aufgepflanzt 
habe» und erinnerte die PeerS, daß der Geist Hampden'S 
bey drey Diertheilen der Bewohnet Englands zu fin-
den sey. Erst um 6 Uhr löste sich dk Versammlung 

auf. Als m,n vollends Sie Nachricht von 5em Sturz? 
deS Ministeriums in Birmingham eintraf, wurde die 
Gährung nur noch mehr gesteigert. Leute von allen 
Klassen, katholische Geistliche, Quäker n., ließen sich 
in den politischen Verein einschreiben. DaS "Regiment 
der schottischen Grey'S wurde in den Baracken unter 
die Waffen beordert. Der Sekretär des politischen Der« 
eins sorderte gestern daS Volk auf, sich mit blauen 
Bändern nach New-Hall zu begeben, wo sich aber
mals über 100,000 Menschen einfanden. Eine Bitt
schrift an daS Unterhaus wurde beschlossen, in welcher 
eS unter Anderem hieß; „ES stehe zu erwarten, daß 
ganz England sich bewaffnen werde, um allen Umstän-
den gewachsen zu seyn, und daS Haus werde ersucht, 
den König in einer Adresse zur augenblicklichen PeerS-
kreation aufzufordern, so wie unverzüglich alle Steuer
bewilligungen vorzuenthalten." Die Sitzung deS Kon» 
feilS erklärte sich permanent. In der Nacht gingen 
Expressen nach der ganzen Umgegend ab, um daS Volk 
aufzufordern, augenblicklich und entschieden aufzutreten, 
die Minister wieder einzusetzen und die Reformbill zu 
erzwingen. 

Gestern im Unterhause wurde die Bittschrift der 
City von London bey verschlossenen Thüren vorgelegt. 
Die Einberufung deS Hauses währte bis 6 Uhr. Hier
auf trug Lord Ebring ton auf eine Adresse an den 
König an: 1) daS Bedauern des Hauses wegen der 
Auflösung deS Ministeriums zu äussern, welches daS 
vollste Vertrauen deS HauseS besitze; 2) daß in Folge 
der königlichen Anempfehlung dieses HauS eine Bill 
vorbereitet habe, um die Repräsentation zu verbessern, 
welche im Oberhause fortwährend Widerspruch erlitten; 
S) daß das Volk in größter Spannung der Genehmi
gung der Bill entgegensehe, so daß die Verstümmelung 
derselben die größten Unruhen verursachen müsse; 4) 
daß man daher Se. Majestät ersuche, Männer inS Ka» 
binet zu berufen, welche die Reformbill unverstümmelt 
in allen ihren wesentlichen Theilen, wie sie neulich im 
Unterhause durchgegangen, einzuführen bereit wären; 
E s  k a m  z u r  A b s t i m m u n g  —  f ü r  d i e  A d r e s s e  2 8 8 ,  g e ,  
gen dieselbe 208 (lauter Beysall); Mehrzahl für die
selbe 80. Die Adresse wurde genehmigt. 

Der Graf von Funchal ist auS Paris hier eingetrof, 
fen. Seine Anerkennung als Botschafter der Königin 
Donna Maria wird nun nach dem Sturze deS Mini
steriums großen Schwierigkeiten unterliegen. 

Briefe auS Terceira vom 2Zsten vorigen Monats 
melden, daß, mit Ausnahme des englischen Bataillons, 
Don Pedro'S sammtliche Truppen sich an jenem Tage 
nach San Miguel eingeschifft hatten. ErstereS blieb 
unter dem Kommando dcS Obersten HodgeS bis auf 
fernere Befehle in Terceira. Don Pedro und sein Ge
folge, ss wie Marquis Palmella, ^ingea ebenfalls am 
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«Ssten vorigen MonatS nach San M.guel ab; d.e ubn-
«en Schiffe sollen am nächsten Tage folgen. Admiral 
Sarloriuö lag nur einer Fregatte bey T-reeira, d.e an. 
deren blokirtcn Madeira. Don Pedro musterte tue Trup. 
vcn vor ihrer Einschiffung und war mit ihrer HaUung 
sehr zufrieden. Madeira sollte am -Nsten May ange» 
griffen werden, im Fall eS sich nicht früher ergeben 
hätte. (Hamb. Korresp. No. 

* . * 

Der Herzog von Devonshire reichte gestern früh 
bey dem König« feinen Abschiedsgesuch als Lord, 
Kammerherr ein. 

Handelsbriefe auS Rio. Janeiro melden, daß in Folge 
d e r  g a n z  u n g e w ö h n l i c h  r e i c h l i c h e n  K a f f e e -
ärndte sich «in panischer Schrecken der dasigen Kaf-
seehändler bemächtigt habe, und daß die Amerikaner 
sich veranlaßt gesunden hatten, ihre Spekulationen und 
Einkäufe einzustellen; die Preise deS Kaffees sind da» 
selbst plötzlich von S7 Sch. 6 P. auf 45 Sch. 6 P. 
gefallen, und selbst zu diesen Preisen war eS unmög
lich, eine bedeutende Partie loS zu werden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 116.) 
L o n d o n ,  d e n  - S t e n  M a y .  

Noch immer nichts Bestimmtes über unser künftiges 
Ministerium. Gestern Mittag hieß es allgemein, das» 
selbe sey zu Stande gekommen und solle heute dem 
Könige zur Genehmigung vorgelegt werden. Später 
an der Börse versicherte man, der Herzog von Wel
lington sey zwar bereit» zu einem Tory,Ministerium 
mitzuwirken, und den Posten eineS Oberbefehlshabers 
der bewaffneten Macht zu übernehmen, jedoch nicht die 
Stelle eineS Premierministers, «eil ein Reformvorschlag 
nicht füglich von ihm ausgehen könne. Im ferneren 
Verlaufe deS TageS schien eS jedoch ausgemacht zu 
seyn, daß dcr Herzog eingewilligt, sich an die Spitze 
der Regierung zu stellen, und wirklich kam dies de» 
reitS AbendS im llnterhaose zur Sprache. 

Großes Aufsehen hat die Weigerung deS Königs er» 
regt» die Adresse deS Birminghamer politischen DcreinS 
e n t g e g e n  z u  n e h m e n .  S i e  w a r  v o n  H e r r n  A t t w o o d  
und andren Mitgliedern des Vereins unterzeichnet, und 
wurde zuerst dem bisherigen Staatssekretär deS Innern, 
kord Melbourne, zugesandt, um dem Könige überreicht 
zu werden. Dieser stellte sie dem Pnvotsekretar deS 
Königs, Sir H. Taylor, zu, der auf Befehl Sr. Ma
jestät die Antwort ertheilte, der König könne weder 
den Charakter derer, die die Adresse unterzeichnet, noch 
derjenigen, die sie reprösentirten, anerkennen. Lord 
Melbourne theilte diese Antwort in einem sehr artigen 
Schreiben der Birminghamer Deputation mit. 

(Hamb. Korresp. No. 118.) 

Oer 8un vom iZten dieses MonatS» 3H Uhr Abends» 
meldet; „In dem Augenblicke, wo wir unser Blatt zu? 
Presse geben» wird erwarter, daß der König zu Lord 
Grey senden werde. Oer Herzog von Wellingron hatte 
diesen Morgen eine kurze Audienz» verließ aber» wie 
einige Blätter melden, den Pallast plötzlich (abruxtl^)." 
Und um Uhr: „Wir erfahren auS guter Quelle (vott 
einer Hoch. Tory-Seite) daß kord Grey wieder erstee 
Minister ist! Heil der Reform! Lange lebe der König 
in den Herzen eineS freyen» dankbaren und entschlosse
nen Volkes!" (Berl. Spen. Zeit. No. 119.) 

A u s  e i n e m  S c h r e i b e n  a u S  L o n d o n ,  '  
vom »5len May. 

. , ... Heute Abend sieht eS hier sehr unruhig auS; 
die Gäbrung ist unbeschreiblich; gewaltige Menschen-
Massen wogen hin und her, und Auftritte der ernst
lichsten Art sind zu besorgen, deren Folgen sich nicht 
berechnen lassen. Zum Tröste aller Wohlgesinnten scheint 
sich indessen die Nachricht, daß der König, durch die 
ausserordentliche Gefahr, in welcher England gegenwär
tig schwebt, bewogen» die öffentlichen Angelegenheiten 
dem Grey'schen Ministerium von Neuem anvertraut 
Hobe, zu bestätigen. So wird hoffentlich die furcht
bare Krisis noch einen glücklichen AuSgang nehmen; 
(Andren Angaben zufolge ist das Grey'sche Kabinet» 
obwohl Wellington schon am Freytage zum Premiermi
nister ernannt worden, bereits von Neuem installirt 
und die Ruhe dadurch hergestellt.) 

(Hamb. Korresp. No. »18.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den »6ten May, Fr. Kapitanin v. Sobolew auS Re» 
val» und Hr. v. Büchold auS Neu.Tckau, log. b. 
Steinbold. — Hr. StabSkapitän v. Toll, auss. Dienst, 
aus Dorpat, log. b. Halezky. — Hr. Graf Manteuffel 

, auS Reval, log. b. Morel. — Hr. Goldschmidt Eg-
gingk auS Zabeln, log.b Büchsenschmidt Monkewitz.-^ 
Hr. Quart,Offic. KoSlvwSky auS Riga, log. b. Kaufs. 
Hirschfeld, 

Den »7ten May. He. General von der Kavallerie, Ge-
neroladjutant v. Rüdiger, Kommandeur des 3ten In» 
fanteriekorpS, auS Riga, log. b. Morel. --- Fr. Ge-
heimeräthin Baronin Albedyl auS St. Petersburg, log. 
im Hause der Dewois. Neander. — Hr. Kand. Alfred 
Kupffer auS dem Auslande, log. b. Kaufm. Kupffer.--
Hr. v. Stempel aus Dserwen, und Hr. v. DrachenfelS 
auS Neusorgen, log. b. Halezky. — Hr. v. Brunnow 
auS Groß Salwen, log. b. Instanzsekr. v. Brunnow.^ 
Fr. Lieutenant«,, Anna Ignatjew auS St. Petersburg, 
log. b. Gramkau. ; ' 

Im Namm d«. I, v, B--unschw °lg, <5-nl°k, 
dio. 190. 



61. Sonnabend, den 21. May 1832. 

St. P e t e r s b u r g ,  den i3ten May. 
Die Kirchenräthe der drey hiesigen evangelischen Ge» 

meinden, der St. Petri«. St. Annen« und St. Kathari, 
nen« Kirche, haben Sr. Excellenz, dem Herrn wirklichen 
Etaatsrath und Ritter von Adelung, eine sehr schöne, 
äusserst geschmackvoll gearbeitete und mit analogen In, 
schritten versehene Vase von Silber verehrt, um demselben 
ihre Dankbarkeit für den thätigen Antheil zu bezeigen, 
welchen er, als Repräsentant der genannten Gemeinden, 
an den Arbeiten der Allerhöchst angeordneten Ko, 
witö zur Entwerfung einer neuen Kirchenordnung für die 
evangelischen Kirchen im russischen Reiche genommen hat. 
Dieses kostbare Ehrengeschenk wurde dem Herrn von Ade
lung am Oster« Sonntage durch eine auS den drey Kir« 
chenrithen ernannte Deputation feyerlich tiberreicht. ES 
war zugleich von einem Schreiben Hegleitet, welches 
theilS ein gleich ehrenvolles Denkmal, so wohl für die 
hochachtbaren Kirchenräthe^ als sür den von ihnen so 
würdig geehrten Vertreter ihrer Gemeinden ist. 

(St. PeterSb. Zeit. No. 112.) 
M a d r i d ,  d e n  Z r e n  M a y .  

(Privatmittheilung.) 
Unser Kabinet sangt an, Schwierigkeiten wegen der 

Besetzung von Algier »u erheben. Man ivird sich er« 
innern, daß schon seit langer Zeit Spanien ein Heer 
von 4000 Mann hatte absenden wollen, um Algier 
gemeinschaftlich mit Frankreich zu besetzen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. >»8.) 
B r ü s s e l ,  d e n  ? 4 t e n  M a y .  

Die zweyte Kammer nahm heute einstimmig, mit 77  

Stimmen, die anwesenden Minister mit einbegriffen, 
eine Adresse an den König an, worin sie unter Ande, 
rem den Wunsch ausspricht, die Regierung «öge über 
die Vorbehalte der Ratifikationen erst nach dcr Räu» 
wung deS GebietS unterhandeln, eine Unterhandlung, 

die von dem sreyen Ermessen Belgiens und Hollands 
abhangen müsse, und daß man. im Falle man sich nicht 
verständige, sich an den Traktat halte. 

Die Regierung hat gestern ein neueS Protokoll vom 
uten dieses MonatS, welches die Nummer 60 führt, 
erhalten. In diesem Protokoll mißbilligt die Konferenz 
die Aufhebung des Gouverneurs, Herrn Thorn, und 
fordert die holländische Regierung auf. ihn in Freyheit 
setzen zu lassen. Sie fordert gleichfalls die belgische 
Regierung auf, die in der Sacht von Tornaeo verwickel, 
len Individuen srey zu geben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »,8.) 
P a r i s ,  d e n  i 2 t en  May. 

(Privatmittheilung.) 
Man hatte daS Gerücht verbreitet, die Herzogin von 

Berry würde mit 6000 Spaniern und einem aus dem 
Ueberreste der alten königlichen Garde gebildeten Regi, 
mente landen. — Briese auS dem mittäglichen Frank
reich machen es nicht unwahrscheinlich, daß die Herzo, 
Hin von Berry bey Ciotat landete, und sich ins In, 
nere begeben hat. Man will jetzt ganz bestimmt wis, 
sen, daß schon seit einiger Zeit in Marseille Geld un
ter die arbeitende Klasse vertheilt worden ist. 

Dcr Kapitän Zahara hat, LZri vatbriefen auS 
Toulon zufolge, über feine Fahrt nach la Ciotat Fol» 
gendeS zu Protokoll gegeben: „Er, der Kapitän deS 
Carlo Alberto, eineS DampfbooreS von 128 Tonnen, 
sey von,dem Herzog von Almanza (Gr. St. Priest) 
gemiethet worden, und am ?4sten April von Livorno 
abgegangen, wobey er folgende Passagiere am Bord 
gehabt: 1) den Herzog von Almanza und 3 Leute 
seines GefolgeS, 2) die Signora Rosa Staglieno, Witt, 
ive Ferrari, eine Sardinierin, mit einer Kammerfrau, 
L) Herrn LouiS Bustar von Almanda, seinen Sohn 
Adolph, und ihren Bedienten, so wie 4) ZameS Combe 
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Taylor und dessen Bedienten, S) Cduard FrancoiS 
l'Huilier, einen sardinischen Kaufmann, und dessen Be-
dienten, und endlich 6) den Herrn Andr. Serwino. 
Am 27sten April legte das Oampsboot bey Nizza an, 
ging am »8sten um i Uhr Morgens wieder von dort 
o b ,  u n d  n a h m  s e i n e n  K o u r s  n a c h  B a r c e l o n a .  A m  
Soften kam eS in der Nahe deS KapS de Kreux (Ka. 
lalonien), wo Herr L. B. von Almanda, sein Sohn, 
Adolph, und ihr Bedienter, ferner Herr Taylor und 
dessen Bediente, der Bediente deS Herrn l'Huilier und 
die Kammerfrau der Signora Staglieno sich auf ein 
Fischerboot begaben, daS ihnen begegnete, und damit 
nach dem Lande hinfuhren. Dcr Carlo Alberto legte 
später, um 6 Uhr Abends, bey RosaS (Katalonien) 
an, und ging am sten May, um 6 Uhr Morgens, 
von dort wieder ab, den Befehlen des Herzogs von 
Almanza zufolge. Von da, versichert der Kapitän, sey 
er wieder nach Nizza gesegelt; auf dem Wege sey (sei
ner Erklärung nach) etwas an der Maschine entzwey-
gegangen, und da ausserdem der Wind ungünstig ge. 
wesen sey, so habe er am 4len bey la Ciotat, wo er 
f c e y e n  E i n t r i t t  e r h a l t e n ,  u n d  w o  H e r r  E .  F .  l ^ H u i -
lier und Herr A. Serwino an das Land gestiegen 
wären, angelegt. In diesem Hafen habe die Sphinx 
ihn überrascht, als er Niemand weiter am Bord ge» 
habt, als folgende fünf Personen: den Herzog von 
Almanza. drey Leute von seinem Gefolge, und die Signora 
R o s a  S t a g l i e n o . "  

Privatbriefe, welche heute aus den mittaglichen Pro
vinzen von gewissen Leuten der Karlistischen Partey ein
gegangen sind, scheinen die Hoffnungen dieser Partey 
neu belebt zu haben. Was wir von dem Inhalt die
ser Depesche erfahren, laßt unS vermuthen, daß man 
zu Ende deS May einen neuen Schlag vorbereite, und 
daß die Herzgin von Berry, welche einer der bey« 
den Passagiere seyn soll, die bey Ciotal das Dampf
b o o t  C a r l o  A l b e r t o  v e r l a s s e n  h a b e n ,  u n d  a n s  L a n d  
gestiegen sind, an einem sicher»? Ort den Augen« 
blick erwarte, wo sie mit Wirkung zum Vorschein kom-
wen kann. (Berl. Spen. Zeit. No. 1 1 7 . )  

" » * 

Fürst Talleyrand wird in Folge der neusten Londo
ner Ereignisse täglich hier erwartet; an der Börse wollte 
«an wissen, er sey dereitS hier eingetroffen. 

(Hamb. Korresp. No. 118.) 
P a r i s ,  d e n  i Z t e n  M a y .  

(Privatmtttheilung.) 
Briefe aus Toulon und Marseille, die heute hier 

eingegangen sind, schildern die Bewegung, welche in 
jenen Gegenden herrscht, als äusserst bedeutend, und 
lassen selbst die Besorgniß durchblicken» daß es zu einer 
neuen Karlistischen Explosion kommen dürfte. Man zwei« 
fett dort gar nicht mehr an der von uns (siehe oben) 

witg?tkeiltett Thatsache, daß die Herzogin v on Ber
r y  s i c h  w i r k l i c h  i n  d e r  P r o v e n c e  b e f i n d e ,  
denn es ist jetzt beynahe ausgemacht, daß sie einer von 
den jungen Leuten war, welche vor der Iis vsrts anS 
Land stiegen, und denen der Maire von la Ciotat die 
Mittel, ihre Reise fortzusetzen, nicht verweigerte. Die 
heute hier eingegangene telegraphische Depesche meldet, 
daß die Ruhe in Grenoble am iiten May Morgens 
wieder hergestellt war. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. >»8) 
Paris, den »Sten May. 

Herr Cuvier ist in der Nacht vom iZten auf den 
-4ten dieses MonatS an den Folgen eines Schlagflus-
seS gestorben. In ihm verliert Frankreich seinen größ
ten Naturforscher, der eine europäische Berühmtheit er« 
langt hat. Er war Mitglied des StaatsrathS, Sekre
tär der Akademie der Wissenschaften, bekleidete drey ver
schiedene Professuren :e. Er behielt sein Bewußtseyn 
bis zum letzten Augenblicke. Noch am Tage vor sei
nem Tode wollten seine Aerzte ihm einige Hoffnung 
machen, worauf er erwiederte; „ich weiß in der Ana
tomie zu gut Bescheid, um nicht meinen Zustand beur-
theilen zu können; mein Rückenmark ist angegriffen, ich 
lebe keine 24 Stunden wehr." Sein Leichenbegängniß 
wird überaus feyerlich seyn, und der Siegelbewahrer 
demse lben  beywohnen .  (Hamb.  Ko r resp .  No .  1 2 0 . )  

Paris, den 16ten May. 
Herr Casimir Pörier ist heute Morgen 7^ 

U h r  n a c h  l a n g e m  T o d e s k a m p f e  v e r s c h i e d e n .  
Schon gestern Abend traten Paroxysmen ein, die eine 
baldige Krisis befürchten ließen. Seit Mitternacht 
schwebte er in einem lethargischen Zustande zwischen 
Tod und Leben. Sein Leiden war in der letzten Zeit 
überaus schmerzlich; er trug jedoch Alles mit bewun
dernswürdiger Resignation. Sein Verstand war in den 
letzten Tagen wiedergekehrt und er schien nichts pein
licher zu empfinden, als in der gegenwartigen KrisiS 
von den öffentlichen Angelegenheiten entfernt zu seyn. 
Er ist SS Jahre alt geworden. 

(Hamb. Korresp. No. 120.) 
* . 

Oer kaiserl. russische Botschafter, Graf Pozzo di 
Borgo, ist bereits in der verwichenen Nacht von hier 
abgereist. 

Die Nachricht von dem Tobe des Herrn PLrier wurde 
von der Regierung sofort sammtlichen Mitgliedern deS 
diplomatischen KorpS mitgethcilt, von denen mehrere 
einen Kourier an ihren Hof abfertigten. DaS Leichen-
begängniß wird übermorgen wir allem bey einem im 
Amte gestorbenen Minister üblichen Pomp statt finden 
Obgleich der Tod deS bisherigen KouseilSprasidenten 
längst vorausgesehen wurde, so ist das wirkliche Ein-
treten dieses Ereignisses dennoch von großer Bedeutung 
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in  sofern eS den König in  die Nothwenbigkei t  versetzt ,  

in  Betref f  deS Min is ter iums einen best immten Entschluß 

tu  fassen.  D ie Häupter  der  Opposi t ion,  nament l ich 

d ie Herren Odi lon -  Barrot ,  Mauguin und Marschal l  

Clauzel ,  haben auf  heute Abend sämmtl iche h ier  anwe

sende Opposi t ionsmi tg l ieder  zu e iner  Berathung,  d ie 

bey Herrn Mauguin stat t  f inden wi rd,  zusammenberufen.  

Herr  C.  PLr ier  war  sei t  vorgestern von einer  neuen 

und schweren Krankhei t ,  näml ich von einer  Unter le ibs« 

entzündung,  befa l len und seine Besinnung war immer 

wehr  verschwunden.  Dcr  Doktor  Esqui ro l ,  dessen An» 

f icht  bey der  le tz ten Konsul ta t ion der  Aerzte von der  

Fami l ie  deS Herrn Per ier  n icht  angenommen worden 

war ,  wurde zurückgerufen;  es war  aber  zu spät .  Am 

zSten Abends ward der  B ischof  von Meaux zu dem 

Kranken gerufen.  

Gestern f rüh wurde von den Merzten Alard,  DumL» 

r i l ,  Dupuytren,  Orf i la  u.  s.  w.  d ie Leiche deS BaronS 

Cuvier  geöf fnet ;  bey der  Abnahme deS Schädels  er

staunten a l le  Anwesende über  d ie Größe dcr  Gehi rn

masse und die Menge der  Windungen auf  der  Ober

f läche derselben,  d ie  nach den Forschungen des DoktorS 

Gal l  in  Verb indung mi t  den Geisteskräf ten stehen so l 

len.  A l le  Aerzte bekannten,  noch n ie e in Gehirn gese

hen zu haben,  daS mi t  d iesem in  jeder  Hins icht  verg l i 

chen werden könne;  eS wurde sofor t  e in  GipSabdruck 

davon ver fer t ig t .  In  dem Rückenmark,  daS man für  

den Si tz  der  Krankhei t  gehal ten hat te,  und das da

her  mi t  der  größten Sorgfa l t  untersucht  wurde,  fand 

s ich n icht  d ie ger ingste Veränderung.  

(Pr .  St .  Fei t .  No» 144.)  

L o n d o n ,  d e n  i S t e n  M a y .  
In  der heut igen Si tzung deS Unterhauses über

re ichte der  A lderman Wai thman eine Bi t tschr i f t  des 

Ki rchspie ls  St .  Br ide in  London (wo cr  selbst  wohnt) ,  

wor in  daS HauS gebeten wi rd,  dem Könige n icht  eher  

Geld zu bewi l l igen,  als  b is  d ie Reformbi l l  zuge-

standen worden sey.  Er  überre ichte ( im Namen deS 

Herrn Ewart )  e ine ähnl iche Bi t tschr i f t  aus L iverpool .  

Herr  Ewart  selbst  unterstütz te nachher  d ieselbe und 

bemerkte bey d ieser  Gelegenhei t ,  daß bey der  Versamm

lung,  in  welcher  s ie beschlossen worden,  dreywal  so 

v ie l  Leute anwesend gewesen wären,  a ls  bey a l len f rü

her«!  Versammlungen.  (Ber l .  Spen.  Zei t .  No.  »»8.)  

*  *  *  

AuS a lkn Gegenden Englands gehen Nachr ichten 

von Volksversammlungen e in.  Hier  in  London wurde 

gestern e ine Resormversammlung von wenigstens So,000 

Personen gehal ten,  wobey Hcrr  Hume den Vors i tz  führ te.  

(Hamb. Korresp. No« »18.) 
L o n d o n ,  d e n  i k t e n  M a y .  

D ie zu p lötz l iche Wendung dcr  Dinge is t  wohl  der  

immer entschieden sich aussprechenden Volksstimmung 

zuzuschre iben» d ie mit jedem Tasse ernstlicher ins 5ebew 

zu t re ten drohte.  Zahl lose Volksversammlungen wur

den übera l l  gehal ten,  von einem Ende des Landes zum 

andern;  in  Dubl in  waren dieser  Tage,  Trotz  des st rö

menden Regens,  über  Z0.000 Menschen,  und zwar 

n icht  in  der  besten St immung,  b^ysammen.  Uebera l l  

sprach s ich Abneigung,  n icht  b loß gegen d ie Tory-Fak-

t ion,  aus,  sondern auch gegen daS neuste Benehmen 

des Königs.  Zu Manchester  t rug man eine Fahne mi t  

Bi ldn isse und der  Chi f f re  deS Königs (W. 1^. ) ,  aber  

umgekehr t ;  in  Kornwal l  steckten d ie Berg leute d ie schwarze 

F lagge auf  a l len Ki rchthürmen auS,  und der  König,  der  

noch vor  acht  Tagen vergöt ter t  war ,  wurde in  ekkgis  

verbrannt .  Am Sonnabend,  a ls  Ihre Majestäten zur  

Stadt  kamen,  wurden Sie vom Pöbel  auf  dem Wege 

von Brent ford auf  a l le  nur  erdenkl iche Weise insul t i r t .  

Zu Dundee wurden Aeusserungen über  das Oberhaus 

vernommen,  wie s ie h ier  zu Lande wohl  noch n ie ge» 

hör t  wurden.  Ueberhaupt  is t  d ie  St immung in  Schot t 

land so u l t ra- l ibera l  und demokrat isch,  daß d ie h ies i 

gen Blät ter  es rathsam erachtet  haben,  ke inen Ber icht  

über  d ie dor t igen Versammlungen mi tzuthei len.  In  

Birmingham wurde gestern in  einer  Versammlung des 

Vere ins e ine seyer l iche Erk lärung ver lesen,  in  welcher  

der  Abscheu und der  Schrecken ausgesprochen war ,  d ie 

das Gerücht  übera l l  verbre i te t  habe,  daß der  Herzog 

von Wel l ington an die Spi tze der  Angelegenhei ten t re

ten werde,  so wie der  feste Entschluß,  a l le  er laubte» '  

Mi t te l  zu gebrauchen,  um den König zur  Verwerfung 

der  arb i t rären Par tey und zur  Wiederberufung seines b is

her igen Min is ter iums zu bewegen.  ES wurde beschlossen,  

diese Erklärung nach allen Theilen des vereinigten Kö
nigre ichs zu versenden,  ss daß man b innen e inem Mo? 

nate drey Mi l l ionen Unterschr is ten erhal ten könnte,  um 

ein großes Nat ionaldokumenr über  d ie Unfähigkei t  deS 

Herzogs von Wel l ington zum Posten emes Premiermi

nisters aufzuweisen. In Birmingham ist die Polizey 
unfähig,  d ie Ruhe aufrecht  zu hol ten.  Vorgestern t ra f  

e in f remder Herr  daselbst  e in ,  den man für  e inen Lord 

h ie l t ;  der  Pöbcl  wol l te  seinen Wagen zerstören und 

zwang ihn, das Symbol dcr Union anzulegen. Die 
Vrowanry hat  auf  mehreren Punkten erk lär t ,  s ie  werde 

keinen Schritt thun, wenn eS zum Aufstande käme. In 
Skaffordshire haben v ie le ber i t tene Mi l izen ihre Uni 

formen ausgezogen.  Auch h ier  in  London sammel te s ich 

e in  großer  Volkshause vor  dem St .  James-Pal laste.  

Der  Herzog von Wel l ington hal te  eben Audienz beynr  

Könige gehabt .  A ls  er herauskam, erhob der  Pöbel  

e inen solchen Lärm, daß d ie Pferde scheu wurden und 

einS derselben stürzte.  Der  Kutscher  t r i rb  d ie Pferde 

an und der  Wagen fuhr  rasch davon,  beständig von> 

VolkSmassen begle i te t .  D ie Versammlungen in  den e in? 

zelnen Küchspielen daucr« fort^ und in der hiesigen. 
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pol t t ischei t  Anlon -wurde der  MMuß gefaßt ,  daß Je,  

der  der  in  der  je tz igen Kr is is  d ie Auf lösung des Par ,  

lam'entS empfehlen würde,  e in Feind des Vater landes 

sey,  und daß d ie Major i tä t  der  288,  die für  Lord 

Ebr ' ingkon'S Adresse gest immt,  s ich den Dank des Va

terlandes erworben habe.  E iner  der  288,  Herr  Gi l lon,  

war  zugegen und erk lär te,  er  werde Mondtag nach der  

Bank gehen,  um Geld abzuholen.  Mehrere andere po

l i t ische Unionen hat ten ähnl iche Maßregeln beschlossen,  

und eS war  am Sonnabend schon gegen e ine Mi l l ion 

Pfd.  St .  in  Gold auS der  Bank genommen worden.  

Die Nachfrage nach Sovere igns war  sehr  groß,  und 

v ie le Leute verkauf ten Stocks in  k le inen Quant i tä ten.  

Die v ie l fach erwähnte Steuerverweigerung is t  gestern 

h ier  prakt isch ins Leben getreten;  e ine Menge von Ein

wohnern in  den Ki rchspie len Sr. Margarethen und St .  

Johannis  in  Wcstminster ,  so wie in  Oxford-Streek,  

haben d ie  Steuere innehmer  mi t  den entsch iedensten Aus
drücken zurückgewiesen;  s ie würden n icht  eher  zahlen,  

a lS d iS d ie Resormbi l l  durchgegangen wäre.  

(Hamb. Korresp.  No.  >19.)  

L o n d o n ,  d e n  , 8 t e n  M a y .  

Gestern Abend im Ob erHause hie l t  der  Herzog 

von Wel l ington eine lange Rede» wor in  er  se in gan« 

zeS Benehmen auseinandersetzte,  und erk lär te,  a ls  er  

am Sonnabend dem Könige d ie Aufwartung gemacht ,  

sey eS gar  n icht  zunächst  se ine Absicht  gewe^xn,  se lbst  

an d ie Spi tze der  Angelegenhei ten zu t re ten,  sondern 

led ig l ich Sr .  Majestät  mi t  se inem Rathe beyzustehen.  

Er  sprach s ich aufS Nachdrück l ichste gegen d ie Peers« 

kreat ion a ls  e ine Vern ichtung deS Oberhauses aus,  und 

l ieß auch n icht  den mindesten Wink sal len,  a ls  ob seine 

st renge Abneigung gegen d ie Reform i rgend nachgelas

sen hät te.  Schl ießl ich bemerkte er  jedoch,  daß er  auS 

der  Diskussion deS andern HauseS die Unmögl ichkei t  

ersehen» e ine Adminis t rat ion zu Stande zu br ingen,  

welche das Ver t rauen des Landes genießen würde,  und 

er  habe daher  für  seine Pf l icht  erachtet ,  dem Könige 

anzuzeigen» Haß er  den ihm er thei l ten Auf t rag n icht  

.er fü l len könne,  woraus der  König ihm erwider t ,  er  

werde seine Verb indungen mi t  dem a l ten Min is ter ium 

wieder  anknüpfen.  Auch Lord Lyndhurst  venheid igte 

d e S  H e r z o g s  u n d  s e i n  e i g e n e s  V e r f a h r e n .  G r a f  G r e y  

nahm die PeerSkreat ion a ls  Kronprärogat ive in  Schutz» 

sprach übr igens mir  ganz besondrer  Schonung und Hoch,  

achtung vom Könige,  wobey er  bemerkte» daß d ie Mi ,  

n is ter ia lunterhandlungen noch kein Resul ta t  gehabt  hät« 

ten.  ES sprachen noch v ie le andre LordS,  unter  An.  

bern der  Graf  von Carnarvon» mi t  großer  Hef t ig ,  

ke i l ,  aus dessen Antrag d ie Reform-Komi,ö,  d ie an der  

T a g e s o r d n u n g  s t a n d ,  a u f g e g e b e n  w u r d e .  —  I m  U n -

- t e r h a u f e  g e w ä h r t e  L o r d  A l  t h  o r p  d i e  H o f f n u n g ,  d a ß  

e ine zufr iedenste l lende Uebereinkunst  h ins icht l ich deS Mi» 

nis ter iumS zu Stande kommen würbe,  und zwar ohne 

irgend'eine Veränderung in den wesentlichen Ptinci« 
pien der  Reformbi l l .  (Hamb. Korresp.  No.  ,20. )  

H a m b u r g ,  d e n  s i s t e n  M a y .  

Mi t  dem Dampfschi f fe  erhal ten wi r  heute Abend sol« 

gendes ,  

S c h r e i b e n  a u s  L o n d o n ,  n o m  »8ten May, 
MendS 8 Uhr.  

I m  U n t e r h a u s e  w a c h t e  H e r r  H u m e  h e u t e  s e i n e n  

angekündigten Antrag wegen Einberufung des Hauses,  

a ls  Lord A l t  hör  p sich erhob und erk lär te,  daß er  dem 

Hause eine Mi t theUung zu wachen habe.  T iefe St i l le  

im ganzen Hause;  d ie gespannteste Aufmerksamkei t  

herrschte übera l l .  Er  vers icher te,  daß der  König dem 

Grasen Grey Vol lmacht  zu a l len Schr i t ten zugestanden 

habe,  deren er  bedür fe,  um die Resormbi l l  unverstüw,  

mel t  durchzuseye»;  daß er  d iese Vol lmacht  für  h in läng» 

l ich erachte,  und das Min is ter ium wieder  zu überneh« 

men kein Bedenken t rage;  es versteht  s ich denn auch,  

d ie  PeerSkreat ion mi t  e ingeschlossen.  Der  al lgemeinste 

Beyfa l l  fo lg te d ieser  Ankündigung!  Herr  Hume er,  

k lär te ,  daß es nun nicht  mehr nöth ig sey,  mi t  seinem 

Antrage for tzufahren.  S i r  Rober t  Peel  stand auf ,  

um eine lang auSgesponnme Expl ikat ion zu geben,  d ie 

ich n icht  anhören konnte,  um nicht  d ie Post  zu ver

säumen.  — Gras Grey mochte e ine ahnl iche Mi t the i« 

lung im Oberhause,  und Al les wi rd nun wohl  ru« 

h ig vor  s ich gehen,  wozu eS auch wahr l ich d ie höchste 

Zei t  war .  (Hamb. Korresp.  No.  120.)  

Z n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den i8ten May.  Hr .  Graf  Schuwal low,  nebst Gewah« 

l in ,  aus R^henthal» und Hr .  Gem. Ger.  Schr .  Grücke 

aus SuhrS,  log.  b .  Zchr  jun.  — Fr.  StaatSräth in 

v. Arnold, nebst Fräul. Tochter, auS St. Petersburg, 
log.  d.  Gouv.  Postw.  Kol l .  Rath v.  Jung.  

Den ig ten May.  Hr .  Konsulent  B ienemann auS Riga,  

log.  b. Gramkan.  — Hr.  v .  Gerstenzweig auS Sza,  

garren,  Hr .  v .  Wal tder  auS Mar ienhof f ,  und Hr .  

Oberhofgcr .  Adv.  Caletzk i  auS Tuckum» log.  b. Zehe 
jun.  — Hr.  Major  Bar .  v .  Meyendor f f ,  auss.  Dienst ,  

auS Pernou,  d ie Kauf leute Leont jew,  Nasar» Bru« 

kow und Künzel  auS Riga,  log.  b. Morel .  — Hr.  

Rosenbach,  Di rektordcr  hol ländischen Kolonie zu Kle in« 

Roop,  log.  b. Wit twe Rosenbach.  — Hr.  v.d.Br incket t  

aus Iuddaicken» Hr .  v .  Dieter ich aus Szaimen,  und 

Hr .  Arrend.  Dzendzvl  auS Pommusch,  log.  b. Kaufs. 
Schütz.  

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Censor. 
t io .  19Z.  



> B c y l a g e 

z u r  M i t a u i s c h e n  Z e i t u n g .  

Beyträge zur medicinischen Statistik und Topographie Kurlands im Jahre i8zi. 
Vom Medicinalinspektor Bidder. 

(Fortsetzung des in ?lo. 20^ abgebrochenen Artikels.) 

V I .  S c h u t z b l a t t e r n - I m p f u n g .  
Die bereits erwähnten kriegerischen Unruhen an der langgedehnten lithauischen Gränze Kurlands und zum 

Therl in Kurland selbst, und die Cholera, welche gerade zu der Zeit, wo die Impfung am emsigsten betrieben 
» V e r d e n  k a n n  u n d  m u ß ,  f a s t  i m  g a n z e n  L a n d e  h e r r s c h t e ,  o d e r  d o c h  g e f ü r c h t e t  w u r d e ,  m a c h t e n  e s  i m  J a h r e  i 8 3 »  
unmöglich, dem Jmpfgeschäft den ungetheilten Eifer zu widmen, der in frühern Jahren einen so genugthuenden 
Erfolg herbeygesührt hatte. Dessen ungeachtet wurden gegen 12000 Kinder geimpft und es sind etwa nur 
Zooo Neugeborne ungeimpst geblieben. Denn obgleich 17926 Kinder geboren sind, so sind doch auch wie
der 3o6g im ersten Lebensjahre, und gewiß größkentheils ungeimpst, gestorben. Da jetzt hoffentlich keine 
öussere Beunruhigung die Aufmerksamkeit der Behörden und des Jmpfpersonals stören wird, und einige in den 
administrativen Beziehungen des Jmpfreglements beliebte Erleichterungen mit diesem Frühlinge in Wirksamkeit 
treten, so lebe ich der sichern Hoffnung, daß im laufenden Jahre nicht nur alle Neugeborne, so weit ihr Alter 
es gestattet, sondern auch alle aus frühern Jahren ungeimpft Zurückgebliebene wirksam werden geimpft werden. 

Ich hange diesem Artikel 2  Tabellen an: über die Wirkungen des Kurlandischen Jmpf-Reglements seit 
seinem Eintritt ins Leben, d. h. vom 1 sten Januar 1826 bis zum Z i sten December 18Z1; L. übor das Vorkom
men der Menschenpocken in Kurland im Laufe dieser 6 Jahre. Sicherlich wird der Blick des Menschenfreun
des und Staatsmannes mit hoher Zufriedenheit auf der Tabelle^, verweilen. Denn mit sehr geringen äussern 
Mitteln, nur durch Fleiß und Eifer, ist es möglich geworden in dem Zeitraum von 6 Jahren 124774 Indi
viduen zu impfen, von denen 1172Z4 für geschützt vor den Menschenpocken erklärt wurden, und sich dieses 
Schutzes bey mannigfachen Angriffen der Pockenseuche erfreuten. Wenn man, gestützt auf die bisherigen Berechnun
gen, annimmt, daß im Durchschnitt jahrlich 17000 Kinder in Kurland geboren werden, von denen im Durch
schnitt 3ooo im ersten Lebensjahre starben, so waren in diesem sechsjährigen Zeiträume 84000 Neugeborne zu 
impfen gewesen. Es sind also 40000 Subjekte, deren frühere Impfung aus Mangel einer durchgreifenden Maaß-
regel verabsäumet war, vor den Verheerungen der Pockenseuche sicher gestellt. Ungleich erfreulicher noch und 
belohnender ist der Anblick, den die Tabelle L. gewahrt. Es sind in dem Zeitraum von 6 Jahren nur 618 
Fälle von Menschenpocken vorgekommen, von welchen nur 4 tödtlich verliefen. Unter diesen Pockenkranken be
fanden sich aber sehr viele Erwachsene; theils solche, die nie geimpft waren, jedoch auch nicht wenige, die, wie 
die vorhandenen mehr oder weniger deutlichen Narben bewiesen, in ihrer Kindheit geimpft waren, deren Schutz
blattern jedoch, durch irgend einen zufälligen Umstand in ihrer Entwickelung gestört, ihre heilsame schützende 
Kraft nicht auf die spätern Lebensjahre erstreckt hatten. Merkwürdig ist es, daß das Varioloid (die durch vor
hergegangene Schutzblattern-Jmpfung modificirten und gemilderten Menschenpscken) nur bey solchen Individuen 
beobachtet wurde, die "or 10 — 20 und mehr Jahren geimpft waren; daß es nur dann auftrat, wenn schon mehrere 
Falle achter Menschenpocken in der Nahe vorhanden waren; daß die Bösartigkeit der Krankheit fast immer 
mit der Undeutlichkeit der Spuren früherer Impfung gleichen Schritt hielt, und daß die in den letzten'Jahren 
und unter scharfer Kontrolle geimpften Kinder mit Kranken, die an den bösartigsten zusammenfließenden Pocken 

litten und starben, ruhig in einem Zimmer, manchmal in einem Bette lebten und schliefen, ohne die mindeste 
Spur einer Ansteckung zu erleiden, wahrend andere, in frühern Zeiten geimpfte, mit undeutlichen, unächten 
Jmpfnarben versehene Kinder und Erwachsene angesteckt wurden. Ucbrigcns hemmte die rasch vollzogene Impfung 
aller ansteckun^sfähigen Subjekte in Gegenden, wo die Pocken ausgebrochen waren, unfehlbar die weirern Fort
schritte der Seuche. Oft war es' freylich nur mit großer Anstrengung, ja mit äusserster Hingebung möglich, 
die durch die Jahreszeiten und Lokalitäten bedingten Schwierigkeiten bey der allgemeinen Durchimpfung einer 
bedrohten Gegend zu überwinden; indeß gelang es dem Enthusiasmus unserer wackern Aerzte jedesmal der Seuche 
schnell Gränzen zu setzen, und die Unfehlbarkeit der mir Sorgfalt gehandhabten Schutzblattern-Jmpfung prak
tisch zu beweisen. Es sey mir vergönnt, noch einige Augenblicke bey der Tabelle B. zu verweilen. In einer 
srühern Rechenschaft über die Wirkungen des Kurländischen Jmpfreglements*) habe ich schon berichtet, daß 

* )  Beylage zur  Al lgemeinen deutschen Zei tung für  Rußland 1827 wo.  s? den?ten Ju l ius,  Hufe land 's  

Journal  der  prakt ischen Hei lkunde 1827 November.  
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.n sutherischen Gemeinden Kurlands 853 Menschen an den Pocken starben, 

in dem Jahre 1824 a^m «n Einführung des Impfreglements vorangingen, allein in den luthen-
und daß in den i-b» Iahren, welche der » Renschen an den Pocken gestorben 
schen Gemeinden 2976 ,  ^'thlN durchschmt l ch I ^ Einführung des Impfreglements überhaupt nur 

Z-u/k- und /Inp°.h °»n d°n P°ck°n -rgriff-n n,urd°n, und v°n «l»-n ^.7 ^ 
E-sammtj-bl d-° K.an»hci.S. und T°d-sfill- abj>°h-n; denn in früher» ^-Wn w 
nen manaelbafter Nachrichten, nicht mit in die Rechnung aufgenommen worden. Es bleiben also für d,e luthe« 

sch-n G°m°ind°n nm A Krank- und 7» T°d« db.ig. s° d°s in bi-s-n G-m-ind°n ^ 
sechsjährigen Zeitraums durchschnittlich jährlich nur 8» Individuen erkrankten und '^st^en. Noch ungl^ch 
vorcheilhafter würden diese Verhaltnisse seyn, wenn nicht der amtliche Impfer einer /^lreichen lutherischen G -
meinde auf die strafwürdigste Weise die Impfung einige Jahre hindurch gänzlich unterlassen, und die Abr gkeit 
du ch erdichtete Verschlage hi.ttergangen hätte. Als hierauf die Pockenseuche aus Whauen auf diese Gemeinde 
hcrandrang, wurde der Frevel zwar entdeckt und bestraft; es erkrankten aber ,40 Menschen an den Pocken 
und 18 starben. Noch verdient es ern.ähnt zu wnden, daß etwa 20 Individuen, die unter unsern Pocken« 
kranken figuriren, andern Gouvernements, namentlich dem Wilnaschen und Witepskischen, angehorten, und ent
weder schon krank in diesseitige Orte ankamen, oder unmittelbar nach ihrer Ankunft erkrankten, also den Krank-
lmtskeim schon mitbrachten, der in mehrern Fällen in diesen Ankömmlingen erlosch, ohne sich weiter verbreiten 
zu können. Wenn sich aber das Jahr ,83i dadurch auszeichnet, daß nur 7 SubMe an den Pocken erkrank, 
ten und nur 2 starb, so möchte diese Erscheinung wohl vorzuglich der durch die Zeitumstände herbeygefuhrten 
Hemmung des Verkehrs mit Lithauen zu verdanken seyn — denn von dort her kommt uns stets der Saame 
der Pocken, und hier und da bewahrt auch bey uns die Indolenz sich einen Boden, der ihn aufnimmt und 
»ur Reise bringt. Darum, treue Mitarbeiter am Werke der Menschenliebe, dürfen wir nicht nachlassen an der 
bisherigen Wachsamkeit und Hingebung für die gute Sache, der wir uns gewidmet haben. Denn es ,st nicht 
der geschriebene Buchstabe der Impfverordnung, der die Pockenseuche bey uns fast ausgerrottet hat, nem. es is t  

dcr unbeugsame Wille, der uns trotz aller Hemmungen unser Ziel unablässig verfolgen hieß; es »st der eiserne 
<?leiß womit wir alle Beschwerden überwanden, die unermüdliche Wachsamkeit, die uberall das Ruhebettlem 
der Trägheit aufstörte und vernichtete; es ist der glühende Eifer für eine alS recht und nützlich erkannte So^e, 
d i e  H i n g e b u n g ,  m i t  d e r  w i r  V e r k e n n u n g  u n d  S c h m ä h u n g  e r t r u g e n  —  m i t  e i n e m  W o r t e  e s  i s t  d i e  B e 
geisterung für eine Idee, die daS bewirkte. Und wie die Wurzel unsers Thuns ideal »st, so muß es auch 
die Blüthe seyn! Die Bemerkung, daß wenige. Länder, die sich einer mehr als tausendjährigen Civilisation rüh
men, unserm Kurland in dieser Hinsicht gleich kommen, die Ueberzeugung, daß Tausende fröhlich ihr Tagewerk 

vor unsern Augen vollbringen, die ohne unsere Hingebung Beute einer schauderhaften Seuche geworden 
waren, das Bewußtseyn, ohne Rücksicht auf äussere Anerkennung, einer schönen Idee gedient zu Haben — muß 
jedem edlen Gemuthe eine innigere Freude gewahren, als die Belohnungen der Welt, die mit Recht dem 
prunkendern Verdienste anHeim fallen. Die Heimath der Ideen ist das Übersinnliche! 

V e r s c h l a g  

über d ie Resul ta te der  Schutzblat tern- Impfung im Kur landischen Gouvernement  sei t  E inführung 
des Impf-Reglements vom is ten Januar  1826 b is  3»sten December »8z, .  

Im Jahre.  
Zahl 
der 

Geimpften. 

Bey wie Viclc 

die Impfung 

gehastet, ^nicht gehaftet. 

n 
die Blattern 

»nackt 
oder zerstört 

waren. 

Wie Viele 
geschützt 

sind. 

1826 3 9 7 5 6  37719 2037 »177 3 6 5 4 2  
1827 19946 18992 9 ^ 4  S53 18439 
1 8 2 8  20002 1  9280 722 4 3 o  1885o 
1 8 2 9  , 5 3 5 i  14967 3 8 4  188 > 4 7 7 9  
18Z0 17780 1  ?3oi 479 202 17099 
, 8 3 ,  1 ,937 1,653 2 8 4  1  «8 1  , 5 s 5  

Summa; 1247?2 >19912 4860 2678 ^  i » ? 2 Z 4  
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L. . T a b c l l c 

über das Vorkommen der Menschenpocken im Kurländischen Gouvernement seit Einführung deS 
Impf-Reglements, d. h. vom isien Januar issö^biS xum z^sten December »8z». 

Im Jahre. Zahl der 
Angesteckten. 

Zahl der 
Genesenen. 

Zahl der 
Gestorbenen. B e m e r k u n g e n .  

» 8 2 6  

» 8 2 7  

z  8 2 8  

» 8 2 9  

26 
124 

l o »  
»07 

,83 

'9 
1>2 

8» 
I Z 2  

7 
»s 

20 
2S 

S9 
1 
daß 

Im Doblenschen, Tuckumschen und Grobinschen Kreise. 
Im Dvblenschen, Bauskeschen, ^siedrichstädtschen, Illuxtschen und 

Grobinschen Kreise; im Privatgute Pokangen 92, von denen 
7 starben. 

In allen Kreisen mit Ausnahme von Talsen, Windau und Grobin. 
In allen Kreisen mit Ausnahme von Tuckum, Talsen und Win

dau. Im Privagute Bathen (Hasenpothscher Kreis) 140 Kranke, 
18 Todte. 

In allen Kreisen mit Ausnahme des Talsenschen. 
. Im Illuxtschen und Tuckumschen Kreise. 
im Talsenschen Kreise seit 6 Iahren kein einziger Fall von Men-

i 8 3 o  , 8 3  , 5 4  
i 8 3 »  7  6  
Es verdient bemerkt zu werden, 

schenpocken vorgekommen ist. 

VII. Medici nische Polizey; gerichtliche Medicin. 
Die Anordnungen der medicinischen Polizey bezogen sich in diesem Jahre größtentheils auf die Verhütung und 

Heilung der Cholera, und werden hoffentlich nun nur noch der Geschichte angehören. Unter den von Einer Kurlan
dischen Gouvernements-Regierung in diesem Jahre erlassenen gedruckten Patenten betreffen die medieinische Polizey : 

Das Patent vom roten Marz (Senatsukas vom i3ten November i83») wegen der Cenfur der in die 
Zeitungen einzurückenden Anzeigen über den Verkauf gewisser Heilmittel, deren Gebrauchsanzeige u. f. w. ' 

Das Patent vom loten Marz (Cirk. Vorfchr. des Herrn Ministers des Innern vom 6ten Januar »83») 
über die Eintheilung der im Kriege erhaltenen Wunden, und wie bey Besichtigung der verwundeten Militärs 
und der Ertheilung von Attestaten an sie verfahren werden soll. 

DaS Patent vom i6ten März No. 1721, enthaltend Anordnungen zur Verbesserung des Impfwesens. 
Das Patent vom 3»sten März (Allerhöchst am 31 sten December bestätigter Doklad der Invalidenkom-

mittLe, Cirk. Vorschr. des Herrn Ministers des Innern, vom 28sten Januar i83i) über die arztliche Besichti
gung und Attestirung der wegen Wunden verabschiedeten Generale. 

Durch Befehle Einer Kurländischen Gouvernements-Regierung und durch Cirk. Vorschr. der Medicinal-
behörde wurde unter Anderem angeordnet; daß der Handel mit Apothekerwaaren in den erlaubten Granzen nur 
den wirklichen Mitgliedern der Gilden gestattet, den handeltreibenden Bürgern und Bauern aber, nach dem 
Inhalte der ihre Handelsberechtigung begründenden Allerhöchsten Ukasen, verboten sey. 

Daß Feldscheerer mcht ohne schriftliche oder mündliche Anordnung eines Arztes zur Ader lassen sollen. 
Daß, wenn auf Urlaub oder auf dem Marsche befindliche Militärs erkranken, und im Orte keine Militär

autorität vorhanden ist, auch die Hauptmannsgerichte und Magistrate die Kreisarzte amtlich rcquiriren können, 
solche Kranke zu besichtigen und ihnen Attestate zu ertheilen. 

Regeln für die x arztliche Untersuchung und Attestirung dcr nea entstandenen Krankheiten derjenigen Sub
jekte, die durch das Loos zur Vorstellung vor die Rekruten-Empfangskommissionen bestimmt sind. 

Daß die nicht beamteten Aerzte verpflichtet sind, in dringenden Fallen die Geschäfte des öffentlichen Dienstes 
zu verrichten (Cirk. Vorschr. des Herrn Ministers des Innern vom »Sten Marz i83», basirt auf altere Allerh. Bef.) 

Daß die Aerzte bey vorkommender Gelegenheit die von dem Or. Sonderland behauptete Idenditat der 
Menschenpocken und Schutzblattern (Bcylage zur Allgemeinen deutschen Zeitung für Rußland i5 den 
iiten April »83i) durch Nachahmung der von ihm angegebenen Versuche prüfen sollen. 

Daß die Aerzte über alle in einiger Allgemeinheit herrschende Krankheiten der Menschen und Hansthiere 
unverzüglich und ausführlich an die Medicinalbehörde berichten sollen. (Cirk. vorschr. des Herrn Civil-General-
E t a b s d o k t o r s ,  v o m  2 t e n  A p r i l  i 8 3 i . )  

Daß alle aus dem Auslande eingewanderte Afterärzte (unbefugte medieinische Praktikanten) in unausbleib
lich genauer Erfüllung des Allerhöchsten Befehls vom 8ten December 1827 über die Gränze gebracht, russische 
Unterthanen aber, die auf unbefugter medicinischer Praxis ertappt, oder derselben überführt sind, vor Gericht gestellt 
und nach Maßgabe der übelwollenden Absicht und des zugefügten Nachtheils mit einer angemessenen Strafe belegt 
«erden sollen. (Allerhöchst am i3ten September »83o bestätigter Beschluß des Reichsrathes., Cirk. Vorschr. 
des Herrn Ministers des Innern vom Sten Iuny ,83i.) 

(D ie  For tsey«ng fo lg t , )  
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L i t e r a t u r «  

Von einer neuerlich erschienenen interessantes Schrift 
-ist uns nachstehende Anzeige zugekommen: 

Vr. F. W., Ueber das Cölibatgesetz des rö
misch-katholischen Klerus i sie Äbtheilung 18Z2. gr. 8. 

Oos kirchliche Gesetz, welches die römisch-katholischen 
Geistlichen zu lebenslänglicher Ehelosigkeit verpflichtet, 
ist wie zur Zeit der Reformation, auch jetzt wieder ein 
Gegenstand kircken- und staatsrechtlicher Verhandlung 
geworden. Es macht den Geistlichen zum Eigenthume 
der Hierarchie, indem es ihm unwiederruflich daS unver
äusserliche Recht, eine Familie zu gründen, entzieht. So 
ragt es als eine scbreyende Ungebühr in eine Zeit, welche 
keine legale Rechtsverletzung mehr duldet. So viele 
Schriften indessen für und gegen dasselbe gewechselt, so 
ist dock durchgangig von dem Einen dcr lebendige unzer
trennbare Zusammenhang dieses Gesetzes mit dem ganzen 
Systeme des Katholieismus, von dem Andern der durch
greifende Widerspruch verkannt worden, in welchem es 
mit den unabweislichsten Bedürfnissen und Anforderun
gen der Gegenwart sich findet. Dies hat den berühmten 
V e r f a s s e r  d c r  S c h r i f t  „ U e b e r  a l l e i n  s e l i g m a c h e n d e  
Kirche" bestimmt, das fragliche Gesetz von beyden 
Seiten zu beleuchten, -und sein Name bürgt zugleich für 
Gründlichkeit, wie für Unpattheylichkeit der Bearbeitung. 

Die Bezeichnung des Gegenstandes und der Name 
des Verfassers werden zweifelsohne hinreichend seyn, 
die Aufmerksamkeit Aller derjenigen, welche Theil nehmen 
an den heiligsten Angelegenheiten der Menschheit, auf 
die, von der Verlagsbuchhandlung gefällig ausgestattete, 
oben angezeigte Schrift zu richten. 

M i s c e l l e n. 

P a r i s .  H e r r  D e p p i n g  h a t ,  i n  z w e y  A b t e i l u n g e n ,  
im l'emps xjne Uebersicht des Inhalts der Reise des Herrn 
DouvNle Aach Cvngv und dem Innern des unter den 
Wendekreisen belegenen Theils von Afrika gegeben und fügt 
seinem Bericht noch einige Notizen über Herrn Douville 
selbst hinzu, welche dieser ihm mitgetheilt hat. Ihnen 
z u f o l g e  b e f a n d  s i c h  H e r r  D o u v i l l e  i m  J a h r e  1 8 2 3  i n  T i 
bet und war bereits bis an die Granze von China vorge
drungen, um sich, ollen Vorkehrungen zum Trgtz, in 
das Reich einzuschleichen, was ihm indeß nicht gelang. 
Er kam hierauf nach Europa zurück, ohne, was sehr zu 
bedauern ist, das Publikum von seinen Beobachtungen 
in Kenntniß zu setzen. Das Mißlingen seines ersten Pla
nes hatte indeß seinen Mmh nicht gedämpft. Er begab 
sich nun nach Amerika, AM sich auf einem der Buenos-
AyreSschen Fahrzeuge einzuschiffen, welche die chinaschen 

Meere befahren, um so zur See in China einzudringen. 
In Buenos-AyreS fand er indeß Schwierigkeiten; er 
ging nach Brasilien, wo sein Forschungsgeist eine andere 
Richtung erhielt und er sich nun entschloß nach Congo zu 
gehen. In diesem Augenblick bereitet sich Herr Douville 
vor, eine abermalige Reise nach Afrika anzutreten, um, 
-wo möglich, in das Innere desselben einzudringen. 

(Berl. Nachr.) 
» . * 

Die Beschreibung, welche Thiersch von Syra mit^ 
theilt, giebt ein sehr lebendiges Bild der Stadt und des 
Treibens darin. Die alte Stadt erhebt sich auf einem 
heitern, kegelförmigen Berge, und ist von der neuen 
durch freyes Feld und den unten leer gebliebenen Raum 
des Berges, viel mehr aber durch Sitten und Neigun
gen, getrennt. Sie wird ganz von Griechen des lateini
schen Ritus bewohnt, hat ihren eigenen Bischof und ihre 
abgesonderte Verwaltung. Die, während der Revolution, 
hier unten am Ufer und im Hafen zusammenströmenden 
Ansiedler waren, bey der Abneigung der Lateiner gegen 
sie, genöthigt, sich, zum Theil, mit Gewalt in den Besitz 
des Bodens zu setzen, auf welchem sie die neue Stadt er
bauten. Jetzt hat sich dies ausgeglichen, die Hausbe
sitzer haben den Grundeigenthümern den Boden entweder 
abgekauft oder verzinsen ihn, und die Ländereyen sind 
jo sehr im Werthe gestiegen, daß die, ehedem ganz ver
armten Lateiner, durch den Gewerbfleiß ihrer neuen In
sassen, fast ohne Ausnahme wohlhabend und reich geworden 
sind und dadurch eine ganz andere Gesinnung gegen sie 
bekommen haben. Das Innere der Stadt ist auch hier, 
gegen die Hitze des Sommers und um Raum zu sparen» 
so eng, daß in keiner Straße auch nur ein Karren fahren 
könnte. Die Waaren werden, von dem nahen Ufer, auf 
den Schultern in die Magazine getragen. Die Einwoh
ner haben in ihren Sitten ungemein viel Europaisches. 
Die meisten sind Kaufleute, haben sich in Europa aufge
halten, sind nicht ohne eine, sogar umfassende, Bildung 
und sehnen sich nach einer Regiernng, welche Vertrauen 
verdient und Bestand hat. (Berl. Nachr.) 

» 

Bekanntlich kommt bey mehreren Saugethiergattun« 
gen die merkwürdige Erscheinung des mehr oder minder 
starken Leuchtens der Augen vor: dieses ist nun beym 
Nachtaffen so stark, daß man mittelst desselben Gegen
stände, die anderthalb Fuß von dessen Augen entfernt lie
gen, deutlich unterscheiden, das Licht selbst aber in einer 
Entfernung von 10 bis 3c> Schritten wahrnehmen kann. 

(Wiener Zeitschr. für Kunst, Liter. :c.) 

Auf der Insel Guernsey trug im vergangenen Jahre 
eine Hortensia »o54 Blumenballen. 

(Wiener Zeitschr. für Kunst, Liter. :e.) 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braun schweig, Censor. 
,9s. 
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k^o. 6a. Dienstag, den 24. May 1832. 

M i  t a u .  d e n  2 3 s t e n  M a y .  
Gestern gab die kurländische Ritterschaft zu Ehren Sr. 

Ercellenz. deS auf kurze Zeit hier anwesenden Herrn Gene, 
r o l S  v o n  d e r  K a v a l l e r i e  u n d  G e n e r a l a d j u t a n t e n  v o n  R ü »  
diger, den Kurland mit gerechtem Stolz zu den Sei, 
nige« zählt, ein splendides Diner im Ritterhause. Nach, 
d e m  d i e  P o k a l e  a u f  d a s  h ö c h s t e  W o h l  S r .  K a i s e r l .  
M a j e s t ä t ,  S r .  K a i s e r  l .  H o h e i t ,  d e S  T h r o n ,  
s o l g e r S ,  d e S  g e s a m m t e n  K a i s e r l i c h e n  H a u s e S  
und deS ersten Armeekorps freudig geleert waren, wurde 
dem gefeyerten Helden deS Festes selbst ein schallendes, 
mehrmals wiederkehrendes Lebehoch von der Dersamm, 
lung geweiht. 

St. Petersburg, den 16ten May. 
Der Civilgouverneur von Kiew» wirkliche StaatS-

rath Katerinitsch, ist durch Allerhöchsten Be, 
fehl von seinem Posten entlassen, der Heroldie beyzu» 
zählen, und an seine Stelle der bisherige Civilgouver» 
n e u e  v o n  W i l n a ,  w i r k l i c h e  S t a a t S r a l h  O b r e S k o w ,  
so wie dagegen der dasige Dieegouverneur» Kollegien, 
rath Doppelmayer, mit Beförderung zum Staats, 
rath, zum stellvertretenden Civilgouverneur in Wilna 
ernannt. (St. PeterSb. Zeit. No. 1,4.) 

D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom loten May. 

In einem Privatschreiben auS Modon vom , 4ten 
April heißt eS? Bekanntlich erließ der Graf Augustin 
Capo d'Istria vor einiger Zeit ein Amnestiedekret» daS 
aber nur von wenigen Personen benutzt ward. In der 
nämlichen Zeit wurden die dortigen Residenten der drey 
Mächte vermittelst eineS Londoner Protokolls ermäch, 
tigt, bis zur Ankunft deS neuen Souveräns die von 
der Nationalversammlung in ArgoS eingesetzte Regie» 
rung anzuerkennen. Nachdem dieS geschehen und der 
Gras Augustin als Präsident anerkannt worden war, 

vereinigten die damit unzufriedenen Rumelioten ihre 
Streitkräfte und rückten auf Latraki, einem an der 
Meerenge von Korinth liegenden Dorfe, vor. Oer 
neue Präsident schickte ihnen AlleS, waS er von Trup» 
pen entbehren konnte» unter den Befehlen der Gene, 
rale N<ketaS und Kalergi, entgegen. Diese wurden 
gänzlich geschlagen und verloren ungefähr 100 Mann 
an Tobten und 3oo on Gefangenen. Die Rumelioten 
rückten darauf ohne Schwertschlag in ArgoS ein und 
bedrohten von dorr auS Nauplia. Seilvcm sah sich 
der Graf bekanntlich gezwungen, seine Entlassung ein
zureichen. Gegenwärtig regiert eine auS Koleti, Haimi, 
Bonduri (alle drey von der Opposition). Metaxa^No, 
laS und Kvlokotroni bestehende Kommission. Letzteren 
scheint man gewählt zu haben, um ihn, der noch sehr 
viel Einfluß bat. für den Augenblick unschädlich zu 
wachen. Er dagegen scheint diesen Plan zu durchschauen» 
indem er sich nach Tripolizza oder seiner Umgebung zu» 
rückgezogen hat, wo ihn jedoch die Einwohner nicht 
leiden wollen. Um jede Reaktion zu vermeiden» darf 
kein Rumeliot nach Nauplia kommen. Die Stadt ist 
mit englischen, französischen und russischen Seesoldaten 
besetzt und »000 Mann französische' Landtruppen wur, 
den erwartet. Maurokordato war mit 2000 Rumelio
ten nach Vostizza marschirt, um sich von dort auS 
über Arkadien zu verbreiten und Karistene» den gewöhn» 
lichen Zufluchtsort Aolokotroni'S» zu beobachten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »»8.) 

Der Kongreß derjenigen Partey^ welche nunmehr in 
Griechenland die Oberhand behalten hat» erließ vor 
dem Einmarsch« seiner Truppen in die PeloponnesoS 
eine Proklamation, auS welcher zur Genüge hervor
geht, daß sowohl die Angabe französischer Blätter, alS 
wäre die Opposition der Thronbesteigung deS Prinzen 



O t t o  a b g e n e i g t ,  s o  w i e  d i e  A n g a b e  d e u t s c h e r  Z e . t u n -
gen, daß ein Tbeil Griechenlands zur Rückkehr unter 
die Bolwäßigkcil dcr Pforte bereit sey, durchaus un« 
gegründet siad. ES beißt darin unter Anderem: „Hel
lenen! Auf, um die letzte Hand an das Werk zu le
gen, so die ächten Abgeordneten deS Volks unS über
trugen! Auf, um endlich die Wünsche der Peloponne-
soS zu erfüllen, und die Gesetze nach dem freyen Wil
len des Volkes zu befestigen! Durchdringt euch vo» 
dem Gefühle, daß euch die erfreuliche Aufgabe gewor
den ist, vor dcr civilisirten Welt den Werth deS heu
tigen Griechen zu zeigen, und euch daS LovS, dessen 
ihr würdig seyd, zu erkämpfen. Augustin Capo d'Istria, 
den die Stimme der ächten Volksvertreter vor Gericht 
gefordert hat, strebt nach der höchsten Gewalt, um ei
genmächtig zu verfahren, um die Gesetze zu verhöhnen 
und mit vollem Bewußtseyn daS Wohl des Volkes zu 
schmälern und zu verrathen. Die Nationalregierung 
der Hellenen ruft nunmehr die Gesammtmacht der Na
tion gegen ihn auf, um ihn mit möglichster Schnellig
keit zu zwingen, sich in die tage eineS bloßen Bür
gers zu versetzen und vor die Gerichte zu stellen, um 
Rechenschaft über sein Verfahren zu ertheilen. Die 
wohlwollenden Monarchen und Beschützer von HellaS 
Wißbilligen in ihrem Protokolle vom ?^ten Februar 
ausdrücklich alle Ungesetzlichkeit und Willkühr. Sie 
wollen unser Glück, daS sie in der Gesetzlichkeit suchen, 
und durch die Wahl deS souveränen Fürsten von Hel
las, den wir binnen Kurzem in unserer Mitte sehen 
werden, sanktioniren. Indem wir im Einklänge mit 
dem Sinne deS Protokolls, wir dem Sinne der Be
schlüsse und mit dem ausgesprochenen Willen der hel« 
lenischen Völker zum Ausbruche schreiten» hegen wir 
die vollkommene Ueberzeugung, daß wir den Wünschen 
dcr gesawmten Nation sowohl, alS der Erwartung der 
erhabenen Monarchen und unseres souveränen Fürsten 
selbst entsprechen." (Berl. Spen. Zeit. No. 119.) 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n »  
vom »kten May. 

Die Leipziger Zeitung meldet aus München, vom 
ästen May; Die Frage über den griechischen Thron 
ist. den neuesten Nachrichten zufolge, welche der Hof« 
rath Thiersch auS Athen mitgetheitt hat. günstig für 
unserS Prinzen Otto Kvnigl. Hoheit entschieden wor« 
den, nachdem Capo d'Istria freywillig zurücktrat. Die 
Theilnahwe an dieser Angelegenheit ist jetzt hier unbe
schreiblich.^ Man spricht von Einberufung der Stände 
zur AuSmittelung der nöthigen Gelber für den Hof deS 
Prinzen in Griechenland. — Seit dem isten dieses 
MonatS haben wir hier zwey neue Einrichtungen — 
«inen Blumen« und einen Sakzmarkt. Leider wurde der 
B l u m e n m a r k t  g e s t e r n  V o r m i t t a g  k u r z e  Z e i t  d e s c h n e y t .  

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. >»8.) 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom »Sten May. 

Uebereinstimmenden Nachrichten auS den Rhein- »nd 
Mayngegenden jufolge sind bey der kalten Witterung 
nicht nur die Kartoffeln und Bohnen erfroren, sondern 
auch der Weinstock hat bedeutend gelitten. Die Höhen 
der benachbarten Gebirge von Frankfurt waren noch 
am »Sten May mit Schnee bedeckt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. i»6.) 
B e r l i n ,  d e n  2 4 s t e n  M a y .  

Oeffentliche Blätter melden auS Leipzig, vom igten 
May: Viel Aufsehen erregte die vor ein paar Tagen 
NachtS Hierselbst versügte Verhaftung deS Buchhänd
lers Meier auS Braunschweig, auf Requisition der 
Braunschweiger Regierung, wegen der angeblichen Theil-
nähme desselben an einer Verschwörung wider die jetzige 
Regierung deS Herzogs Wilhelm. Ob die königl. sach
sische Regierung die Auslieferung deS genannten Man-
neS genehmigen wird, steht dahin. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 121.) 
M a d r i d ,  d e n  8 t e n  M a y .  

(.Privatmittheikung.) 
Z w e y  K r i e g S - F r e g a t t e n  h a b e n  B e f e h l  e r h a l t e n ,  

auf die Höhe von Madeira zu segeln, um, wie man 
sagt, nöthigensallS zum Schutze unserS Handels zu die
nen. Man will indeß in dieser Vorstellung einen Schritt 
zu Gunsten Don Migucl'S sehn. — In Andalusien 
fürchtet man sehe die Erscheinung einiger Ausgewan
derten, welche mit den Patrioten im Innern des Lan
des im Einverständnis eine konstitutionelle Bewegung 
veranlassen dürften» sobald Don Pedro landet. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 12».) 
P  a  r i S ,  d e n  i ^ t e n  M a y .  

(Privatmittheilung.) 
Herr von Talleyrand hat einen Urlaub verlangt 

und erhalten, um in die Bäder zu gehen, wird aber 
erst in 2 Monaten Gebrauch davon machen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »»8.) 
P a r i s ,  d e n  l ö t e n  M a y .  

(Privatmittheilung.) 
Der Graf Montalivet hat dem König über den Tod 

des Herrn Cuviev einen Bericht abgestattet und darauf 
angetragen, daß seiner Wiltwe eine Pension von 6000 
Franken ausgesetzt werde. Der Bericht ist unter dem 
iSten May genehmigt worden. Frau von Cuvicr be
hält sür ihre Lebenszeit die Wohnung im botanischen 
Garten, der König hat, auf den Bericht des Ministers 
deS Innern, dieS genehmigt. Auch die kostbare Biblio
thek deS Verstorbenen soll von der Regierung ange« 
kaust werden, und iß zur Abschätzung derselben eine 
a u s  d e n  H e r r e n  O u m e r i l .  D i l l e m a i n ,  P o i s s o n ,  
Abel Remusat, Cousin, A. v. Iussieu und 
Royer Collard bestehende Kommission ernannt. 



Nachrichten avK Görkes, Bezirk von Apt (Vaukluse), 
vom ?ten May melden Folgendes: „Die Bewegung 
w a r  i m  g a n z e n  m i t t a g l i c h e n  F r a n k r e i c h  v o l l «  
kommen abgeredet und einstimmig. Auf den Höhen von 
Bonnreux, Seignan-Lagarde und KabriereS hatten Fever, 
die um i» Uhr AbendS aufzuflammen begannen, daS 
Signal zum Aufstande gegeben. Dn einzige Gemeinde 
St. Saturnin schritt indeß zur That und pflanzte die 
weisse Fahne auf. Der, welcher dieS gethan hatte, 
wurde jedoch auf der Stelle verhaftet und in daS Ge« 
sängniß nach Apt gebracht, wo die Untersuchung be» 
reitS eröffnet ist. Hier (in GordeS) blieb eS nur bey 
der Drohung. Die Karlisten «raren unter sich überein» 
gekommen, in dem Kirchspiel am isten May eine große 
Pappel, mit der weissen Fahne daran, aufzupflanzen^ al» 
lein eS ist ««cht dazu gekommen." 

Briefe auS der Provence melden, da5 die Herzogin 
von Berry, von Jemanden, den man für den Gene» 
r a l  B o u r m v n t  h ä l t ,  b e g l e i t e t ,  i n  d e m  A u g e n b l i c k  a n »  
gehalten worden sey, wo sie habe über die Granze 
gehen wollen, um sich nach Nizza zu begeben. Die 
Häuptlinge der Verschwörung in der Provence hatten 
die Herzogin zur Flucht bestimmt, da sie überzeugt wa
ren, daß alle ihre Versuche unnütz wäru». Mehrere 
der Letzteren sollen verhaftet worden seyn. 

(Berl. Spen. Zeit. No^ 120.) 
P a r i s ,  d e n  l y t e n  M a y .  

(Privatmittheilung.) 
Ein Schreiben auS Toulon vom 1 iten dieses Mo» 

natS meldet Folgendes: Nach den eingegangenen Be» 
richten der Behörden scheint eS, alS vb daS Dampf» 
boot Carlo Alberto die Herzogin von Berry im Meer
busen von Rosas (Katalonien) mit noch 3 andern 
Leuten, ans Land gesetzt habe. Gewiß ist eS, daß sie 
s i c h  i n  d i e s e m  A u g e n b l i c k  a u f  f r a n z ö s i s c h e m  B o d e n  
befindet. 

Heute fand das Begrabniß eineS ausgezeichneten 
ManneS statt, des Herrn Cuvier. Alles waS in den 
vier Akademieen, der Rechts» und medieinischen Fakul« 
tät, dem StaatSrath, der Deputirtenkammer und der 
Pairie Bedeutendes da ist, wohnte dcr Feyerlichkeit 
bey. Alle Fremden von Bedeutung, welche sich m Pa» 
riS befinden, der G r 0 ß s i eg e l b e w a b re r und der 
Graf von Montalivet befanden sich ebenfalls im 
Leichengefolge. Die Leiche wurde von den Zöglingen 
der polytechnischen und denen der Medicinschvle auS 
dem botanischen Garten nach der protestantischen Kirche 
(Herr Cuvier war bekanntlich ein Protestant), und von 
dort nach dem Kirchhose des I.scksiss getragen. 
Herr Arago, der mlt Herrn Cuvier gemeinschaftlich 
daS Am» eineS beständigen Sekretärs der Akademie be» 
kleidet, und Herr Villemain, der beständige Sekre» 
tär der französischen Akademie, hielten jcdcr eine Ge« 

dachtnißrede am Grabe ihres berühmten Kollegen. Dee 
ehrenden Beschlüsse über die Beybehaltung der Woh
nung von Seiten der Frau von Cuvier, und über de» 
Ankaus der Bibliothek deS Verstorbenen» haben wir ge
stern schon gedacht (siehe ob«n). Cuvier, der durch 
di« verschiedenen Aemter, welche er bekleidete, ein Ein
kommen von ungefähr 60,000 Franken bezog, war un» 
gemein wohlthätig» und verwendete ausserdem den größ
ten Theil seiner Einkünfte aus den Ankauf von Kunst-
und wissenschaftlichen Gegenstanden und auf Versuche, 
so daß er an eigmm Vermögen, wie man versichert» 
nicht wehr alS 2000 Franken Rente hinterläßt. 

(Berl. Spem Zeit» No^ isi.) 
P a r i s ,  d e n  s o s t e n  M a y .  

Gestern, als am Begrabnißtage deS Herrn C. PLrier, 
wurde schon am srühen Morgen in alkn Stadtvierteln 
von den Tambours der Nationalgarde Rappell geschla
gen. DaS Wetter, daS in der letzten Zeit kalt und 
regnerisch gewesen, hatte sich ziemlich ausgeheitert. Um 
10 Uhr waren die QuaiS längs dem Louvre und den 
Tuillerien, so wie der Karrousselplatz, mit Truppen 
überfüllt. Auf diesem Platze standen auch sechs Stück 
Gsschütz. Di« kleine Kirche deS heiligen ThomaS von 
Aqnino, in der die kirchliche Feyer statt finden sollte, 
war am Eingange mit Teppichen behangen und inwen» 
dig durchweg schwarz ausgeschlagen. In der Mitte deS 
Schiffes erhob sich ein prächtiger Katafalk, bedeckt mit 
einem schwarzen in Silber gestickten Leichentuchs. Zo 
Heyden Seiten war ein Bündel dreyfarbiger Fahnen,, 
umwunden mit schwarzem Flor, angebracht. Eine Un
zahl von Wachskerzen auf silbernen Kandelabern um» 
gab daS Trauergerkst, über dem ein doppelter Balda
chin von schwarzen mit silbernen Sternen besaeten Dra» 
perieen angebracht war. Im Hotel deS Ministeriums 
d«S Innern war die Leiche schon seit 3 Uhr Morgens 
ausgestellt und wu»de, bis daß der Sarg geschlossen 
ward, von einer zahllosen Volksmenge in Augenschein 
genommen. Um 1» Uhr setzte der Zug sich von hier 
nach dcr Kirche in Bewegung; ihn eröffnete ein Zug 
der Municipalgarde zu Pferde; hieraus eine Schwadron-
Dragoner, 2 Züge der reitenden Nationalgarde, 2 Ba» 
taillone der Linieninfanterie und s Bataillone der Na» 
tionaZyarde zu Fuß. Jetzt kam der sehe einfache Lei-
chenwagen, angeblich derselbe, der die sterbliche Hüllk 
des Marschalls Lannes nach dem Pantheon brachte; 
ihm voraus eine Trauermuliö. Die vier Zipfel des 
Leichentuchs hielten der Großsiegclbewahrer, der Kriegs-
minister, der Präsident der PairSkammer und Herr B6» 
renger, einer der Vicepräsidenten der Deputirtenkammer^ 
da der Präsident selbst (Herr Girod) Minister deS Kul
tus geworden ist. Unmittelbar hinter dem Leichenwagen, 
folgten die beyden Söhne und die Brüder, so wie die 
sonstigen Vttw<uidt«n de.L Verstorbenen, die Mttglis-
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der deS diplvmatischen Korps, die Minister, nebst sämmt, 
Zichen zu dem Begräbnisse eingeladenen Personen. Dantt 
kamen fünf Wogen des Königs und der Prinzen, so 
wie diejenigen deS diplomatischen Korps und der Mi
nister. Den Schluß machten 2 Bataillone der Ratio» 
nalgarde, 2 Bataillone der Linieninfonterie, 6 Stücke 
Geschüy, 2 Züge reitender Nationalgarde, eine Schwa« 
dron Karabimers, alle übrigen Wagen der zu dem Be, 
gräbnisse Eingeladenen» und ein Detaschewent von der 
Muniripalgarde. AeberdieS hatten sich etwa 20, biS 
30,000 Nationalgardisten in der Uniform, jedoch bloß 
wit Seitengewehren versehen und sämwtlich einen 
Flor nm den Arm, dem Leichenbegängnisse freywillig 
angeschlossen. Gegen Mittag traf der Zug vor der 
Sankt «Thomms«Kirche ein, wo eine große musikalische 
Messe gehalten wurde. Nach Beendigung der religiö, 
sen Feyer setzte derselbe sich aufS Neue nach dem öst
lichen Kirchhofe in Bewegung» wo er um S Uhr an
langte. Hier hieiten der Herzog von Cboiseul, so wie 
die Herren Börenger, Royer» Collard, Bignon, Dupin 
d. Aelt., Franz Dölessert und DavillierS Standreden, 
worauf sämmtliche Truppen unter Abfeuerung ihrer Ge
wehre an der Gruft vorbey defilirten. Um 6 Uhr hatte 
die Ieyerlichkeit «in Ende. (Pr. St. Zeit. No. »47.) 

L ondon, den »5ten May. 
Vorgestern, als am Sonntage, sollte der Bischof von 

kichfield und Koventry in der St. Brigittenkirche in 
der Fleetstreet vor dem Lord-Mayor predigen. Schon 
nm Tag? zuvor waren Zettel auSgetheilt worden, die 
das Volk aufforderten, dem Bischof zu zeigen, was 
man von seinem Benehmen im Oberhause denke. AlS 
der Wagen deS Bischofs ankam, wurde er von einer 
großen Menschenmasse mit Heulen, Zischen und Lärm 
empfangen» und an der Kirchthüre vom Pöbel eben
falls, der sich deS Bischofs bemächtigen wollte. Die 
Polizey beschützte ^den Prälaten vor persönlicher Ge, 
waltthätigkeit, bis er im Ankleidezimmer war. Der 
Gottesdienst veeging ziemlich ruhig; alS aber der Bi» 
schof die Kanzel bestieg, erhob ein großer Theil deS 
PublikuinS ein fürchterliches Gebrüll. Die ZuHörerin, 
tlen suchten zu fliehen, die Thüren wurden eingeschla, 
gen, und der Bischof, der sich in seiner Rede nicht 
stören ließ, konnte nicht vernommen werden. Als er 
aber die Kanzel verließ, kam es in dem Vorhofe der 
Kirche zu einem förmlichen Gefechte zwischen der Pol«, 
zey und dem Pöbel. Der Lord,Mayor ergriff den Arm 
deS Bischofs und zog ihn nach seinem Wagen. Einem 
andern Geistlichen -wurde -der Rock abgerissen und die 
Kirchenbecken nwgeworfen. Der Bischof von Dnrham 
ist ebenfalls nur mir genauer Noth der Mißhandlung 
entgangen. (Hamb. Korresp. No. , , 8.) 

L o n d o n ,  d e n  , 8 t e n  M a y .  

BiS heute Nachmittag spät wor eS auf dem Geld, 
markt ruhig und in den Fonds kaum eine Schwankung 
z u  b e m e r k e n .  D i e  f o r t d a u e r n d e  U n b e s t i m m t 
heit in Bezug auf die endliche Anordnung (deS Ka-
binetS) war peinlich und beunruhigend, im Allgemeinen i 
herrschte jedoch die Ueberzevgung vor (kor tke most 
xsrt tks «onvietion prevsils6), daß Lord Grey und 
d e s s e n  A m t s g e n o s s e n  i h r  A m t ,  a u f  i h r e  e i g e n e  B e 
dingungen hin, wieder annehmen würden. Bey-
nahe gegen den Schluß der Geschäfte verbreitete sich 
ein Gerücht auf der Stadtbörse, daß Alles abgewacht 
sey (tkst all -wss seulkä) und daß der König, unge
halten über dos Benehmen deS Herzogs von Welling
ton und Lord tyndhurst's, in die Ernennung vo»» 
P e e r S  b i s  z u r  n v t h i g e n  A u  S d e h n u n g  e i n g e 
willigt habe. DieS Gerücht gab den Geschäften ei« 
nigeS Leben, nachdem die Stockbörse schon geschlos
senwar, und die KonsolS stiegen uw beynahe 5 P. C. 
Der letzte Preis war «4^. 

(Berl. Spen. Zeit. No. >21.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2osten May. Hr. v. Brüggen auS Arischhoff, Hr. 
Generall. Bar. v. Driesen auS Riga, Hr. v. FirckS 
4uS Heyden, und Hr. v. Heyking auS Galten, log. b. 
Zehr jun. — Fr. Majorin v. Hüttel auS Münster, 
und Hr. Julius v. Klopmann auS Bern» log. b. Koll. 
Rath v. Härder. — Hr. v. Heyking auS Pedwahlen, 
log. b. Steinhold. — Der Beamte vom Finanzmini
sterium. Hr. Sinitzkewitsch. auS St. Petersburg, und 
Hr. Or. Walther auS Subbath, log. bey Gromkau.— 
Hr. v. Tiesenhausen auS kivland, log. b. Koll. Rath 
v. Tiesenhausen, 

Den 2 > sten Mav. Hr. Kand. v. FirckS auS Dorpat, log. 
b. Hrn. v. Korst auS Garrosen. — Hr. Kornet Ste-
pannof. vom Olviopolschen Husarenregiment» auS 
Rosscin, und Hr. Tit. Rath 0.DobrschanSky auSRiga, 
log. b. Grawkau. — Hr. Kapitän v. Engelhardt aut 
Brüggen, log. b. Jonas l'ewy. — Hr. General v. 
Rehbinder auS Schauien, log. b. Morel. 

Den 2ssten May. Hr. KreiSrevisor Cramer aus Hasen-
poth, und Hr. Stud. Görtz auS Samiten, log. b. Zehe 
jun. — Hr. Kommissionär v. Dempfer auS Riga, log. 
b. Halezky. — Hr. Kaufm. Strupp auS tibau, log. b. 
Gürtler. — Hr. tkeol. Köppen, nebst Schwe
ster Konstanze, auS Breslau, log. b. Tit. Rath Nean-
der. — Hr. Förster Sänger auS Iljen, log. b. Traut
mann. 

Zst »u drucke« erlaubt. Zw Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3- O. Braunschweig, Censor. 
dio. 196. 
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1^0. 6z. Donnerstag, den 26. May I8Z2. 

M o y l a n d ,  d e n  > 7 t e n  M a y .  

Italienische Blätter enthalten folgendes Schreiben der 
Adwirale dcr drey alliirten Mächte an den Grafen A. 
Capo d'Istria, Präsidenten der provisorischen Regierung 
von Griechenland; „Herr Graf! Wir haben die Ehre, 
Ihne»? die angeschlossene Erklärung mitzuthcilen, welche 
wir, «n Erfüllung der Absichten unserer Höfe, an die 
Primaten von Hydra und an die versammelten Haup
ter deS griechischen Festlandes erlassen zu müssen ge» 
glaubt haben. Sie werden daraus entnehmen, Herr 
Graf, daß wir, die Gesinnungen der Herren Residen
ten theilend, die Mitglieder der Opposition einladen, 
sich die am 8ten dieses MonatS von Ewr. Excellenz be, 
willigte Amnestie zu Nutzen zu machen, und, durch Ab, 
legung der Waffen und Rückkehr zum Gehorsam, den 
Wünschen der Allianz zu entsprechen. Wir wollen glau, 
den, daß dieser Akt, in Vereinigung mit Her Erklärung 
der Herren Residenten mit der Amnestie, beytragen wird, 
die Griechen wieder mit der provisorischen Regierung 
zu verknüpfen, welche bisher ausser ihrer Verwaltung 
geblieben sind. Genehmigen Sie, Herr Graf, die Ver» 
sicherungen unserer hohen Achtung. Am Bord des St. 
Vincent auf der Rhede von Napoli, den ntcn Mär; 
,832. Die Admirale, Befehlshaber der Seemachte dcr 
Allianz. Unter;.: H. Hotham. P. Ricord, B. Hugon."— 
Schreiben der Residenten an den Grafen A. Capo d'Istria. 
Napoli, den »l ten März 18A2: „Herr Graf! - Die drey 
Griechenland schützenden Mächte sind zur Wahl deS 
souveränen Fürsten von Griechenland geschritten, und 
ihre Wahl siel auf den zweytgebornen Prinzen deS Kö, 
nigs von Bayern, Otto. Die vollkommenste Ueberein« 
stimmung leitete diesen großen Entschluß, dcr, indem 
er die Wünsche aller Griechen erfüllt, zweifelsohne der 
am Sten dieses MonatS von den Residenten und den 

Admiralen der alliirten Mächte gegebenen Erklärung ei, 
nen vollkommenen Erfolg sichern wird." 

(Verl. Spen. Zeit. No. »»3.) 
R o m ,  d e n  5 t e n  M a y .  

Ein auffallendes Ereigniß hat zu einem Proteste von 
Seiten deS französischen Botschafters, Grafen von St. 
Aulaire, Anlaß gegeben. Die in Rom residirenden Kar-
dinale pflegen ihre Achtung gegen kinen Monarchen an 
desse« Namenstage dadurch zu bezeigen, daß sie ihre 
Kammerer an den Botschafter desselben absenden. Diese 
Formalität wurde am isien dieses MonatS, alS dem 
NamentStage Sr. Majestät, deS Königs Ludwig Phi, 
lipp, nicht erfüllt, obgleich der Botschafter nach dem 
Herkommen eigendS Erfrischungen sür diese Herren hatte 
aufstellen lassen. Der Botschafter beschwerte sich in ei« 
ner energischen Note über die Nichtbevbachtung der 
Päpstlichen Etikette, und begab sich übrigens selbst nach 
dem Vatikan, um seine Reklamationen bey Sr. Heilig
keit anzubringen. Oer Papst erwiedert«, er werde Be» 
richt hierüber einziehen, und vm folgenden Tage zeigte 
Kardinal Mocchi dem Borschafter an. daß lediglich die 
Abwesenheit deS Kardinals Pacca, der, in seiner Ei» 
genschaft als Dekan deS heiligen Kollegiums, das ganze 
Ceremoniell deS römischen HofeS anzuordnen pflegt, An» 
laß zu jener Vergessenheit gegeben habe. Hieraus er, 
wiederte der Botschafter: Kardinal Galeppi, als Sub, 
Dekan, hätte demnach an die Stelle deS Kardinals 
P a c c a  t r e t e n  m ü s s e n ,  u n d  K ö n i g  L u d w i g  P h i l i p p  
a u S  k e i n e  m A n  l a s s e  v e r g e s s e n  w e r d e n  d ü r ,  
sen. Oer Botschafter bestand nachdrücklich auf ekla» 
tante Genugthuung, mit der Erklärung, im Verweige» 
rungsfalle werde er seine Pässe verlangen. Eine Ant, 
wort deS Kardinal'Staatssekretärs auf die Note vom 
sten May war noch nicht eingegangen, weshalb man 
auf einen Bruch zwischen beyden Staaten schließen 
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wollte. Am --ten dieses MonatS rerscte Graf von St. 
Aulaire nach Ankona ab, kehrte aber gestern wieder 
hierher zurück. (Hamb. Korresp. No. ,23.) 

A u S  d e m  K i r c h e n s t a a t e ,  i m  M a y .  
DaS flache Land wird durch Banden päpstlicher De, 

serteure, welche plündern und morden, in Schreck ge, 
setzt. Selbst im Innern von Bologna werden friedliche 
Bürger von bewaffneten Haufen angefallen, die unter 
dem Deckmantel der Nacht die schrecklichsten Ausschwei-, 
fungcn begehen. (Hamb. Korresp. No. ,22.) 

P a r i s ,  d e n  ? 8 t c n  M a y .  
(Privatmittheilung.) 

Nachrichten auS Syra vom isten MZrj melden, 
daß der französische Konsul in Syra, Herr Kodrika, dce^ 
sich von dort nach Nauplia begeben wollen, da er sich 
auf einer hydriotischen Korvette befunden, der Sicher
heit wegen die französische Flagge habe aufziehen las, 
Leu. AlS er indeß nach Syra zurückgekommen sey, 
habe man, ohne Rücksicht auf die französische Flagge, 
fein Schiff in Beschtag nehmen wollen. Dcr Dicekon, 
ful habe sich dem widersetzt, es sey zum Handgemenge 
gekommen, und Herr Kodrika von den Soldaten des 
Kanaris an dcr Hand verwundet worden. Kanaris sey 
in Folge dessen nach Nauplia berufen worden, um über 
fem Benehmen Rechenschaft abzulegen und sich bey dem 
französischen Bevollmächtigten zu entschuldigen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 122.) 

Nachrichten, welche der ivlsssager mittheilt, zufolge, 
habe man die Herzogin von Berry sogleich, als der 
Carlo Alberto in Gefahr gerathen sey, von der Sphinx 
aufgebracht zu werden, in der Nähe von la Ciotat an 
daS kand gesetzt. Die Herzogin sey damals von einem 
jungen Manne begleitet gewesen, der in den QsrcZss 
Zll eorxs gedient habe. Alle beyde sollen dann aus 
einem zerbrechlichen Fahrzeuge sich nach Soreste, einem 
kleinen Dorfe in der Provence, begeben haben, und 
müssen gegenwärtig nicht weit von dort sich aufhalten, 
wenn sie nicht Nizza erreicht haben. Der Ldsireur 
6s ka Aleäiterranes fängt an, allerhand Zweifel zu äus, 
fern, od nicht die am Bord des Carlo Alberto befind, 
lich gewesene Dame dennoch die Herzogin von Berry 
gewesen sey. Herr von Houdetot habe sich heimlich 
auf der Sphinx nach Korsika eingeschifft und sey üm 
gten May auf eben dem Schiffe wiedergekommen. Der 
Seepräfett (von Marseille) habe nun die Behörden zu« 
fammenberufcn lassen, ihnen erklärt, eS erhöben sich 
Zweifel über die Identität jener Dame mit der Hcrzo» 
gin von Berry, und versichert, dcr Oberst Houdetot 
habe erklärt, die Dame sey nicht die Herzogin, son, 
dern, ganz einfach, die Wittwe Ferrari. DieS habe 
der Oberst vor dcr Versammlung selbst erklären müssen, 
und da man ihm nicht geglaubt, so habe man den Be, 

schlShaber der Sphinx kommen lassen, und dieser daS 
Nämliche ausgesagt. Die Behörde wäre indeß über« 
zeugt (?) gewesen, daß die Dame dennoch die Herzo« 
gin sey. Sonderbar sey eS übrigens, daß der Oberst 
d i e  S c c b e h ö r d e  v e r s i c h e r t  h a b e ,  e r  s e y  a  u  6  e i g e n e r  
Bewegung, ohne alle officielle Sendung, nach Kor
sika gegangen. Der Tclsirkur bestätigt diese Nachricht 
vnd sagt, Herr von Houdetot sey bey einer Reise, die 
er, man wisse nicht auS welchem Beweggrunde, unter
nommen habe, in Marseille gewesen, als der Carlo Al, 
bcrto aufgebracht worden fey. Er habe bey dieser 
N a c h r i c h t  d e n  W u n s c h  g e ä u s s e r t ,  e i n e  Z u s a m m e n ,  
kunft mit der Herzogin von Berry zu haben, und 
sich zu dem Ende sogleich nach la Ciotat begeben, wo 
er nach der Ankunft deS Carlo Alberto eingetroffen sey. 
Hierauf sey er «ach Marseille zurückgegangen, der Carlo 
Alberto aber bereits nach Korsika gegangen gewesen. 
AlS die Sphinx von dort zurückgekommen fey, habe 
der Oberst eine telegraphische Depesche nach Paris ge, 
schickt, um die Erlaubniß zu erhalten, nach Ajaccio 
g e h e n  z u  d ü r f e n ,  o h . n e  j e d o c h  d i e  A n t w o r t  a b 
zuwarten, bereits am ?ten sich auf der Sphinx ein
geschifft und sey um 7 Uhr Abends aus derselben ab-
gegangen. Die Antwort traf erst am andern Morgen 
um 8 Uhr ein. In dieser Antwort wurde eS dem 
Obersten ausdrücklich verboten, sich nach Korsika zu 
begeben. Herr von Houdetot soll, nachdem er die Ge-
fangene aufmerksam betrachtet, ausgerufen haben: „daS 
ist sie nicht!" während mehrere andere Personen, wel» 
che bey dcr Zusammenkunft gegenwartig waren, und 
die die Herzogin von Berry kennen wollen, im Gegen-
thcil behauptet haben, daß sie allerdings eS gewesen 
sey. (Ueber der ganzen Angelegenheit schwebt, wie 
man auS ollem diesen ersieht, noch ein tiefes Dunkel. 
Sonderbar ist eS allerdings, daß, während, wie wir 
bereits gemeldet, man die Männer, welche am Bord deS 
Carlo Alberto sich befanden, bereits nach Frankreich zurück, 
gebracht hat, die einzige Dame am Bord in Korsika 
zurückgeblieben ist. (Berl. Spen. Zeit. No. »s3.) 

P a r i s ,  d e n  , 9 t e n  M a y .  
(Privatmittheilung.) 

Die häufigen Audienzen deS belgischen Gesandten, 
Herrn Lehon, haben sich auf die Vermahlung des Kö, 
nigS Leopold mit der ältesten Tochter des KönigS 
bezogen. Diese Vermählung ist beschlossen und 
wird in den ersten Tagen deS nächsten MonatS in 
Kompiegne statt finden, wohin der König und die 
Königliche Familie sich begeben werden, um den König 
Leopold zu empfangen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 123 auS dem IVlessaZsr.) 
. 

Ein ausserordentlicher Kourier ist mit sehr wichtigen 
Depeschen von London hier eingetroffen. Die hollän-



disch «belgische Angelegenheit betrachtete man bey der 
Konferenz als beendigt, indem die fernern Verhandlun
gen zu Frankfurt am Mayn statt finden würden. 

! Im Ministerium bemerkt man in diesem Augenblicke 
l eine große Bewegung, und eine gewisse^besorgliche Span» 
l' nung. welche durch die angeblich eingegangenen unangeneh-
» wen Nachrichten gerechtfertigt wird. Man sagt nämlich, 
u daß sehr ernsthafte Unruhen in der Provence und 
k in Languedo? ausgebrochen seyn sollen, und daß der 
k Aufruhr, welcher am Zostcn April in Marseille ge, 

dampft wurde, am löten May desto drohender wieder 
«l ausgebrochen seyn soll, was auch mehrere von dort 
Ii! eingegangene Briefe schon voraussagten. Die Nachricht 
>! selbst scheint noch einer nahern Bestätigung zu bedürfen, 
l>! doch ist sie hier bereits ziemlich allgemein verbreitet, und 
»!! rührt auS ziemlich guter Quelle her. Man sagt, daß, 
!il in Folge dieser Nachrichten, das Kabinet der Tuillerien 
jä Ach entschlossen haben soll, sich der patriotischen Partey 
j !  w i e d e r u m  m e h r  z u  n ä h e r n ,  u n d  d a ß  d i e  H e r r e n  L a ,  

ll> fayette und Odilon Barrot heute Morgen zum 
t! König berufen worden sind, und sich dahin begeben ha, 
l i «  d e n .  D i e S  i s t ,  s e i t  d e »  l e t z t e n  E r e i g n i s s e n ,  d a S  e r s t e  
«j Mal, daß dieS geschehen ist. Ganz bestimmt ist es, 
P daß Herr Oupin gestern eine Audienz bey dem Könige 
S« gehabt hat, in Folge deren er, in vielleicht zwanzig 
j« Salons und in zwey oder drey Zeitungsbüreaux, eS 
k  l a u t  g e s a g t  h a t ,  d a ß  e r  d i e  P r ä s i d e n t s c h a f t  d e S  

K o n s e i l S  u n d  d a S  P o r t e f e u i l l e  d e S  I n n e r n  
«z ausgeschlagen habe. Vorgestern sollte der Mar
l i !  s c h a l l  S o u l t  z u m  P r ä s i d e n t e n  e r n a n n t  w o r d e n  s e y n ,  w o »  
P auf indeß die Herren von Montalivet und von Argout 

ihre Entlassung gefordert haben sollten » was den König 
,« zum Wanken gebracht haben soll. Die Nachricht von 
^ dem Wiedereintritt deS tordS Grey hatte, wie gesagt, 

die Idee einer militärischen Präsidentschaft ver-
wischt, und den Gedanken eines friedlichen Ministe» 

^ riums an die Hand gegeben. Heute gehen indeö Näch
st - richten von Karlistischen Unruhen ein, und nun denkt 
^ man an nichts, alS an ein patriotisches Ministerium. 

Kommen morgen bessere Nachrichten auS dem Süden, so 
ist morgen auch davon nicht mehr die Rede. 

^ (Berl. Spen. Zeit. No. »2Z.) 

s t  B  r  ü  s s e l ,  d e n  ^ 6 t e n  M a y .  

„ Die Regierung wird einen Geseyvorschlag zur Ein» 
, setzung eineS Civil« und Militär-Ordens einbringen; 
^ wan sagt, der König wolle, daß derselbe der Orden der 
^ Unabhängigkeit genannt werde. DaS Ministerium be

schäftigt sich auch mit einem neuen Entwurf in Betreff 
^ der Bürgergarde, welches die Mittel geben wird, die 

KadreS der Armee zu vermehren. Diese Gesetzentwürfe 
^ werden bald den Kammern vorgelegt werden. 
. (Bevl. Spen. Zeit. Ns. 120.) 

B r ü s s e l ,  d e n  i g t e n  M a y .  
Die bereits am löten December vorigen Jahres ab

geschlossene, aber erst vor Kurzem ratificirte Konvew, 
tion, in Betreff der belgischen Festungen, wird jetzt von 
unfern Blattern mitgetheilt. Die kontrahirenden Par-
teyen sind der König von England, der Kaiser von Oester
reich, der König von Preussen und der Kaiser von Ruß
land einerseits, und der König der Belgier andrerseits. 
Frankreich hat nicht Theil genommen. Die Konvention 
besteht a^S 7 Artikeln: Art. 1 besagt, daß alle Festungs
werke von Menin, Ath, MonS, Philippeville und Ma-
rienbourg demolirt werden sollen, weil deren künftige 
Beybehaltung den vier Höfen nur nutzlose Kosten verur
sachen würde. Nach Art. 2 sollen alle Kriegsvorräthe lc., 
die sich in diesen Festungen befinden, innerhalb eines 
MonatS nach der Ratifikation, oder wo möglich früher, 
in die beyzubehaltenden Festungen geschafft werden. Nach 
dem Art. Z soll binnen 2 Monaten nach der Ratifikation 
mit der Demolition in so weit der Anfang gewacht wer
den, daß jene Städte aufhören, feste Plätze zu seyn; die 
gänzliche Demolition soll bis zum Si sten December »8ZA 
vollendet seyn. Nach dem Art. 4 verpflichtet sich der Kö
nig der Belgier, die übrigen Festngen in Ordnung zu 
halten !e. Art. S besagt, daß» wenn den ursprünglich 
zu dem Vertheidigungssystem Belgiens bestimmten Sum
men etwa noch ein Ueberschuß verbleib«» sollte, dieser 
dem Könige der Belgier Übermacht werden soll, um zu 
dem ursprünglichen Zweck verwendet zu werden. Nach 
dem Art. 6 behalten sich die Höfe von Großbritannien, 
Oesterreich, Preussen und Rußland vor» sich zu den in 
den Artikeln 2 und 3 festgesetzten Zeitpunkten von der 
gänzlichen und vollkommenen Ausführung derselben za 
überzeugen. Art. 7 zufolge soll der gegenwärtige Ver
trag ratificirt und die Ratifikationen binnen 2 Monaten 
oder früher in London ausgetauscht werden. Die Kon
vention ist von den Bevollmächtigten der Konferenz und 
belgischer Seits von dem General Goblet unterzeichnet. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 12Z.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2 4 s t e n  M a y .  

AuS Herzogenbusch wird vom gestrigen Tage ge
meldet: Gestern früh begaben sich Ihre Königl. Ho« 
Heiken, der Prinz von Oranien und der Prinz Adal
bert von Preussen, nach Uden> um die daselbst und in 
der Umgegend liegenden Truppen, welche die vierte Re« 
servedivision der Armee bilden, zu mustern. Se. Kö
nigliche Hoheit, der Prinz Friedrich, konnte wegen ei
ner kleinen, doch bereits wieder gehobenen^ Unpäßlich
keit dieser Revüe nicht beywohnen. Ihre Königl. Ho
heiten kehrten gegen Abend wieder hierher zurück, um, 
wie man vernimmt, nach beendigter Inspektion sich über 
Bergen-op-Zoom nach dcr Scheide, der Citadelle von 
Antwerpen und Seeländisch . Flandern zu begeben und 
die dortigen Truppen zu besichtigen. 



2Z2 

Die Arbeiten -an ber Errichtung des Lagers, welches 
.egenwär.ig au, der Heide Mischen Tilburg und Breda 
^us demselben Platze wie im ^°bre aufgeschl^ 
«en wird, w-rv-a thä'ig fortgesetzt, und w.rd dasselbe 
nzakrscheinlich «'«e ^och größere Ausdehnung erdalten, 
olö im vorigen Jahre. Die Truppen werden es in der 
Mitte deS kündigen Monats beziehen; wie im vorigen 
Jahre, so sollen auch diesmal Feldrestaurationen und 
Markeiender-Ltablissemenlö zugelassen werden. 

(Pr. St. Zeit. No. »5o.) 

B e r l i n ,  d e n  2 ,  s t e n  M a y .  
Seit mehreren Jahren schon hat Ihre Kaiserl. Ho

heit, die Frau Großherzogin von Sachsen.Weimar, so« 
wohl ganzen Gemeinden, als Einzelnen in den Gemein, 
den, durch unentgeldliche Ueberlassung von veredeltem 
Obstbäumen« so wie andern nützlichen und zierenden 
Bäumen, Weinfechsern u. s. w.. sehr bedeutende Un« 
terstützungen bewilligt, um den Obst, und Weinbau in 
dem Großherzvgthum immer mehr zu verbreiten -und 
auf die Verschönerung deS Landes durch Anpflanzun. 
gen zu wirken. Damit dieses Unternehmen, daS schon 
die erfreulichsten Folgen gehabt Hot, unter sachoerstän« 

, diger Leitung eine noch festere Regel erhalte, ist ein 
eigener Gärtner dafür angenommen und in diesem Früh« 
jähr mit einer ausführlichen Instruktion versehen worden. 

.(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. ,»8.) 

B e r l i n ,  b e n  2 2 s t e n  M a y .  
Die Leipziger Messe ist seit »5 Iahren bie beste, 

und über 28,000 Verkäufer und Einkäufer standen in 
der Liste der Fremden. Die preussischen Fabrikanten 
haben ollein über 6 Millionen Thaler Werth verkauft. 

(Hamb. Korresp. No. > 2 3.) 

B e r l i n ,  d e n  2 3 s t e n  M a y .  
Einen traurigen Beweis, wie wenig Chlor und Braun« 

kohlendunst gegen die Cholera schützen, liefert die Stadt 
Halle. AuS dem Salz iNtwickclt sich das Chlor, und 
daß Halle beständig ein Braunkohlendampf einhüllt ist 
bekannt. Dessen ungeachtet ist in Halle die Cholera 
fürchterlicher aufgetreten, >alS in irgend einem anderen 
Orte. Lemberg, welches wegen der langen Dauer der 
Cholera in diesem Orte oft genannt winde, hatte den
noch nur 18 Wochen von derselben zu leiden; in Halle 
geht eS bereits in die zwanzigste. Seit dem 6ten Ja« 
nuar, wo die Cholera daselbst ausbrach, bis zum i8te,r 
May, sind überhaupt 6yZ erkrankt, 3?» gestorben und 
der Bestand war 5. (Berl. Spen. Zeit. No. 120.) 

D r e s d e n ,  d e n  2 3 s t e n  M a y ^  
Gestern Nachmittag bald 6 Uhr ist Ihre Kaiserl. 

Königl. Hoheit, die Prinzessin Karoline, Gemahlin Sr. 

Königl. Hoheit, des Prinzen Mitregenten. Erzherzogin 
von Oesterreich, im Sommerhoflager zu 
allgemeinen Betrübniß, sanft verschieden. Nachdem 
Ihre Kaisers. Hoheit schon längere Zeit kränklich ge, 
wesen, verschlimmerte stch am 2vsten dieses MonatS der 
Gesundheitszustand bis zu einem bedenklichen Grade, 
und ein hinzugekommener Schlagfluß endigte nach einew 
Hreytögigen Krankenlager baS Leben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »sZ.) 

V o n  d e r  N i e b e r e l b e ,  
100m 22sten May. 

Se. Majestät, der König «on DLnewark, wird seine 
Reise am 5ten Juno antreten. Don Kallundborg auS 
wird Se. Majestät mit dem Dampfschiffe Kiel nach Aar« 
HuuS abgehen« unlerweges aber die neue Quarantäne« 
einrichtung auf Kyholm in Augenschein nehmen. In. 
AarhuuS wird derselbe mit den Prinzen Friederich und 
Ferdinand zusaanoentre-ffen, von denen der Erstere bey 
der Rückkehr von seiner Seereise dort landen, der Letz
tere ober schon in «inigen Tagen von Kopenhagen ab« 
weisen wird. Mit ihnen zusammen wird der König Iüt« 
land bereisen und am isten Iuly wieder in Kopenha« 
gen eintreffen. (Verl. Spen. Zeit. No. >23.) 

I n  M i t  a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 23sten May. Hr. v. Stromberg aus Irmelau, Hr. 
v. Kleist auS Sirmeln. Hr. v. Kleist und Hr. Lieut. v. 
Kleist, vom Orenburgsch^n Ublanenregiment» auS 
Kerklingen, log. b. Zehr jun. '— Hr. Forstrevisor v. 
Grabe auS Schloßberg, und Hr. Pastor Krüger aus 
BauSke, log. d. Halezky. — Hr. Seifenfabrikant 
Knebel aus Riga, log. b. Mad. Kießling. Hr. 
Kronförster Tit. Rath v. Grvthuß ouS der Annenburg« 
schen Forsten, log. d. Schütz. — Die Hrn. GutSbes. 
Otzu und Worc.nitz aus Ponnewesch, log. b. Bäcker 
Meyer. — Hr. Generalodjutant Bistram aus Riga, 
und Hr. v. Schilling auS Thomsdorfs, log. b. Morel. 

Den 24sten May. Hr. Revisor Grüner ouS Tingern» 
log. b. Kaufm. Wulff. — Hr. Handl. KommiS John 
v. Bredschneider auS Riga, Hr. Graf v. KomorowSky 
und Hr. Koll. Assessor v. SjymanowSky aus Kurwen, 
log. b. Zchr jun. — Fr. Zahnärztin Serre auS Riga, 
log. b. Gromkau. — Hr. Revisor Eckwann auS Za« 
dein, die Hrn. Stud. Pfeffer. Darthou und Pahnsch 
aus Dorpat. log. b. Steinhold. — Hr. Garde «Gene« 
ralmajor Kraftströhm auS Sr. Petersburg, log. b. Mo
rel. — Hr. George WachSmund auS Doblen. und 
Hr. Christian Wachsmund auS Riga, log. b. Traut« 
wann. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsceprovinzen. ID. Braunschweig, Censor. 
dio. 198. 



»vsche Z e^ 

l̂ o. 64. Sonnabend, den 28. May 18ZS. 

M a d r i d ,  d e n  i s t e n  M a y .  

(Privatmittheilung.) 

ES ist jetzt keinem Zweifel mehr unterworfen, daß 
England und Frankreich mit Spanien über die portu
giesische Angelegenheit sich nicht haben verstandigen 
können. In diesem Augenblicke sind 27,000 Mann 
spanische Truppen (Infanterie) und Sooc» Mann Ka, 
vallerie an der portugiesischen Gränze versammelt, und 
dürften durch di> auS den Provinzen auf dem Marsche 
befindlichen Truppen bald verstärkt werden. Oer Ge'« 
neral SarSfield» welcher sich bereits in Ealamanka 
befindet» bat den Oberbefehl über dieS Korps erhalten. 
Unter ihm kommandiren die Generale San Juan» Eon« 
treraS, der Pastor und Minio, und der General Sta. 
Crvt steht an der Spitze deS GeneralstabeS. Mehrere 
KorpS der königlichen Garde haben den Befehl erhal« 
ten, sich marschfertig zu machen. Man will hier be, 
havpten, daß sich schon spanische Kavallerie auf portu-
giesischem Gebiet habe sehen lassen. 

Ein Alkalde auS einer der Ortschaften in der Se» 
gend von BurgoS hatte der Regierung die Meiere 
N a c h r i c h t  m i t g e t h e i l t »  „ d a ß  d i e  s ä m m t l i c h e n  H ü h n e r  
auf einem Hühnerhofe in seinem Orte in wenigen Au« 
genblicken gestorben wären, und ohne daß man wüßte, 
noran." Diese Nachricht, welche unter andern Um, 
ständen alS ganz gewöhnlich angesehen worden wäre, 
hat die Besorgniß der Einwohner der hiesigen Residenz 
vor der Cholera auf daS Höchste gesteigert, und da 
man zu wissen glaubt, daß ähnliche Erscheinungen dem 
Ausbruche der Epidemie in Frankreich vorausgegangen 
tvären, so erwartet man von einem Augenblick zum 
andern die Nachricht von dem Erscheinen dieser furcht, 
baren Krankheit im Innern des Landes. 

(Berl. Spen. Zeit. No. --4.) 

P a r i s ,  d e n  i g t e n  M a y .  
Ein armer Schuster, Dater von 6 Kindern, der in 

einem kleinen Orte nahe am Fort l'Eeluse lebt, ge, 
wann neulich mit einem Franken Einsatz das auf 
200,000 Franken geschätzte Schloß Arkueil. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. »24.) 
P a r i s ,  d e n  2 v s t e n  M a y .  

(Privatmittheilung.) 
ES ist von Neuem die Rede von einer Reise des 

Fürsten Talleyrand nach Paris. Erwartet man ihn 
wirklich hier, so wird auch hinsichtlich eineS neuen Mi» 
nisteriumS gewiß nichts geschehen, biS er angekommen 
ist. Oer Fürst ist der vertrauteste Freund deS Königs, 
und vielleicht nur er besitzt sein ganzes Vertrauen. 
Auch will man ganz bestimmt wissen, daß dem König 
viel daran gelegen ist, ihn als Präsidenten deS Mini, 
sterratheS zu sehen. AlS das englische Ministerium in 
Wellingtons Hände überzugehen schien» wurde deS Für
sten Anwesenheit in London nöthiger, als jemals. Klä
ren sich ober jetzt die Dinge in England auf und kommt 
der Fürst hierher, so läßt man ihn, wenn er nur ir
gend in London ersetzt werden kann» gewiß nicht wie
der zurück, und ernennt ihn zum Präsidenten deS Kon, 
seilS mit dem Portefeuille deS Grafen Sebastian!. Uebri, 
genS kann man ein von mehreren Blättern aufgenom
menes Gerücht, als wolle der Fürst Hch in England 
ganz niederlassen, nur für albern erklären. Herr von 
Talleyrand Hai zwar, als ein vorsichtiger Mann, und 
nach bekannten Beyspielen, einen Theil seines Vermö« 
genS theilS in Fonds, theils in Besitzungen in Eng« 
land angelegt; nimmt man aber auch an, daß er sich 
dadurch in England ein jährliches Ankommen von 5, 
bis 600,000 Franken sicherte, so würde ihm doch noch 
daS Doppelte in Frankreich bleiben. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. »24.) 



Man will wissen, sagt der Marseille? Klessaser. daß 
die von der Herzogin von Berry nach Marseille ge. 
sandten Gelder, um an die untergeordneten Agenten 
gezahlt zu werden, sich aus i,»10,000 Franken belau« 
Len, von denen aber nur 180.00» ausgegeben seyn 
sollen; das übrige Geld» weint man, Köllen die Ober
agenten wahrscheinlich sür sich behalten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »24.) 
P a r i s ,  d e n  e i s t e n  M a y .  

(.Privatmittheilung.) 
Morgen tritt der Herzog von Orleans seine Reise 

ins Innere an. Seine Reiseroute sühn ihn unter An» 
derem auch über Lyon, Avignon, Marseille, Toulon, 
NimeS und Montpellier. 

Die junge Dame auf dem Carl» Alberto, die soge
nannte Wittwe Ferrari, wird nach Marseille gebracht 
werden. Der General Piat war von seiner Reise im 
Innern nach Toulon zurückgekehrt, nachdem er überall 
die größte Ruhe vorgefunden hatte. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »24.) 

Oer König hat der Familie des Herrn Casimir PL-
rier anzeigen lassen, daß er an der Spitze der für das 
dem verstorbenen Konseilspläsidenlen zu errichtende Denk
mal eröffneten Subskription zu stehen wünsche. — Auch 
die krsncs nouvklls hat, nach dem Beyspiel des Jour-

6. O6K., in ihrem Büreau eine Subskription zur 
Errichtung eineS Denkmals für Herrn Perier eröffnet. 

Dcr Plan, Herrn Parier ein Denkmal neben dem 
Leines berühmten Freundes, des Generals Foy, zu er
richten, war von einer großen Anzahl Bürger gefaßt, 
vorgeschlagen und angenommen worden. 

Der l'ernPS theilt aus dem Lourier Llecisurs 

Folgendes mit; „Man versichert unS, daß ein Schrei
ben auS Nizza von dem Herrn von Menars die Nach-
richt bringt, daß sich die Herzogin von Berry in ge« 
nannter Stadt befinde, wohin sie sich nach ihrer Lan
dung bey Ciotat unter verschiedenen Verkleidungen be» 
geben haben soll. ES wird hinzugefügt, daß die Her« 
zogin, um nicht den Gensd'armen in die Hände zu 
Lallen, genöthigt gewesen sey, in der alleinigen Beglei« 
tung des Herrn von MenarS beynahe 40 Meilen zu 
Fuß durch die Berge zu wachen." 

(Berl. Spen. Zeit. No. 1 s5.) 
P o r i s ,  d e n  2 3 s t e n  M a y .  

Das lournsl tZes Oedsts enthalt Folgendes: „Es 
scheint jetzt entschieden zu seyn, daß die älteste Toch. 
ter des Königs, die Prinzessin Louise, sich mit dem 
Komge der Belgier vermählen wird (vergs. unten Brüs. 
sel). Der König und die Königliche Familie werden 
am -Lsten dieses MonatS nach Kowpiegne abgehen, wo 
König Leopold am 29sten eintreffen wird. Ihre Maje. 
stäten werden die Tage deS Zosten und Zlsten doct 

zusammen zubringen, und am »sten Iuny wird der Kö
nig mit seiner Familie hierher, König Leopold aber 
nach Brüssel zurückkehren. Letzterer wird an der Gränze 
von dem Herzoge von Choiseul empfangen werden. 
Zwep Bataillone leichter Infanterie, acht Kürassier-
schwadronen und eine Batterie werden wahrend deS 
Aufenthalts Ihrer Majestäten in Kowpiegne unter den 
Befehlen des Generallieutenants Merlin (kommandiren-
den Generals im Departement der Oise) dort verfallt-
welt seyn." (Pr. St. Zeit. No. 

B r ü s s e l ,  d e n  2 Z s t e n  M a y .  
Im hiesigen Courier liest man: Fast alle unsere 

Blaiter haben sich durch den Pariser AlesssZer 6ss 
ckambres verleiten lassen, ihren Lesern anzuzeigen, daß 
mehr als je von der bevorstehenden Vermählung deS 
Königs Leopold mit einer der Töchter Ludwig Philipps 
die Rede sey. Wir können versichern, daß Jemand, 
der sich vorgestern die Freyheit nahm, mit dem Könige 
von dieser Nachricht zu sprechen, um ihm Glück dazu 
zu wünschen, folgende Antwort erhalten hat: «Ich 
weiß nichts weiter von dieser Neuigkeit, als «vaS ich 
durch die Zeitungen darüber erfahre." 

(Pr. St. Zeit. No. lZo.) 

T u r i n ,  v o m  i k t e n  M a y .  
Aus der Romagna wird gemeldet, daß, während die 

Franzosen sich in Ankona einschiffen, die Oesterreicher 
ebenfalls eine rückgängige Bewegung gewacht haben und 
sich bey Rimin» koncentriren. 

(Berl. Spen. Zeit. No. > 2 4 . )  

W i e n ,  d e n  2 3 s t e n  M a y .  
Die Zahl der in und um Wien allein in den kai

serlichen, herrschaftlichen und Privatgärten kulnvirten 
Pstanzenarten, mag sich weit über 12,000 belaufen. 
Vor einigen Wochen wanderte die ganze Bevölkerung 
Wiens nach dem Stadtgraben, und bewunderte da die 
Sr. Kaiserl. Hoheit, dem Erzherzoge Anton. Wiens 
edelstem Gartenfreunde, angehörige Sammlung von Ka« 
mellien in einem, für dieselben nach ehjnesischer Art 
eigens erbauten, Gewächshause, wo eine auS Japan 
überbrachte Mutterpflanze der Lsmellia varisgata mit 
270 Blumen, von höchster Schönheit und fast noch 
nie gesehener Größe, überraschte. Gegenwartig befin
den sich wieder die ausgezeichneten Pelargonien.Tableaux 
deS Gartenbesitzers Jakob Klier in voller Blüthe» zu 
welchen den Freunden der Blumenkultur der Zutritt 
in den Abendstunden gestattet ist, wo sie der Anblick 
einer malerschen, mit dem edelsten Geschmacke und Kunst
sinn geordneten Aufstellung von wehr als 4000 Exem
plaren der auSgewähltesten in England, Frankreich 
und Deutschland erzeugten Pelargonien, mit vielleicht 
100,000 Blüthen, überrascht. 

(Berl. Spen. Zeit. No. is5.) 



H a m b u r g »  d e n  2 5 s t e n  M a y .  
In Brüssel ging am 2os ten  dieses MonatS die Rede, 

e i n  K o u r i e r  a u S  L o n d o n  h a b e  e i n  P r o t o k o l l  N o .  6 »  
überbracht, welches dem Könige der Niederlande die 
Räumung der Citadelle vonAntwerpen vor« 
schreibe. (Hamb. Korresp. No. 124.) 

K i e l ,  d e n  22s ten  May. 
Die KomitL der erfahrnen Männer zu Kopenhagen 

hat schon ihre Arbeiten beendigt» und in wenigen Ta-
gen werden auch, wie eS heißt, die Verhandlungen 
deS Plenums geschlossen werden. 

(Hamb. Korresp. Lo. »24.)  

L o n d o n ,  d e n  » g t e n  M a y .  
Gestern Nachmittag zweifelte man noch an dem ru-

higen und glücklichen Ausgange der Dinge. Oer Kö
nig» hieß eS, fahre fort» die PeerSkreation zu verwei
gern, ohne welche Graf Grey weder Minister bleiben 
könne noch wolle. Wellington, sagte man, habe ins» 
geheim den Geist der Armee ausgeforscht, und gefun» 
den, daß sie sich für ihn und den König schlagen wolle. 
Er habe ferner Herrn Rothschild fragen lassen» ob er 
und seine Freunde lo biS 12 Mill ionen vorschießen 

wollen, im Falle daS Parlament aufgelöset würde oder 
Steuern verweigerte. Herr Rothschild konnte daS Geld 
schaffen, befürchtete aber, durch ein so konstitutionSwi» 
drigeS Verfahren wehe zu verlieren, alS sich dabey ge» 
»Vinnen ließe. OieseS Gerücht scheint jedoch nur eine Er
findung der Radikalen zu seyn, um die TorieS und An« 
tireform-Partey beym Volke gehässig und verdachtig zu 
machen. Man sprach ganz öffentlich unter den exaUirte-
sten Aeusserungen von einer Republik; auS der Bank 
wurde die ganze Woche hindurch Gold gezogen, welches 
sie für ihr Papier ausgeben mußte. Gedruckte Zettel 
waren in vielen Laden auSgesteckr, die das Volt er« 
mahnten, wenn es deS Herzogs von Wellington ent« 
ledigt werden wolle, Gold für seine Banknoten zu ver

langen; der Rath wurde befolgt, und wenn eS einige 
Tage langer gewährt hätte, so müßte die Bank von 
England zu zahlen aufgehört haben. DieS war ein 
Streich, den der Sieger von Waterloo selbst nicht be
rechnet hatte. 

Oer 8tan6sr6, das vorzüglichste oller Torvblätter, 
sagt heute Abend, bis Z Uhr gestern Nachmittag sey 
der König fest entschlossen gewesen, keine PeerSkreation 
zuzugeben, sogar Trotz Lord Grey's Wiederanstellung» 
D e r  M o n a r c h  h a t  a b e r  a u c h  b i S  Z  U b r  h e u t e  N a c h 
mittag keine neue PeerS machen wollen, obschon eS 
hieß, daß »5 Patente und »5 WritS für die ältesten 
Söhne deS AdelS ausgefertigt worden, und daß Lord 
Grey Erlaubniß erhalten habe, 5o biS 60, ja »So 
neue PeerS zu kreiren. Der König wünscht die Re-
formbill durchgesetzt zu sehen, aber ohne die Unabhän
gigkeit oder Reinheit-deS Oberhauses zu verletzen. Sir 

Herbert Taylor, sein Privatsekretär, hat deshalb a» 
mehrere Edelleute geschrieben, um sie zu ersuchen, ent
weder die Bill zu unterstützen oder wenigstens ihre Op-
Position aufzugeben. Oer 8tan6arcl bestätigt diese Sage 
mit großem Leidwesen. Sir Herbert Taylor — sagt 
der Ltanäarä — habe kein Recht, so zu handeln» und 
den Einfluß des Königs auf die Abstimmung deS Hau« 
seS auszudehnen, und er müsse moralisch und gesetzlich 
dafür verantwortlich seyn. Er fordert die Loyalisten 
und Royalisten auf, Adressen auf Adressen einzusenden 
und den König in seiner Notb zu unterstützen. Ox
ford hat bereits eine Antireform« Adresse von 914 un-
ter »»9» Bakkalaureen und Untergraduaten eingereicht. 

Oer König gab gestern Abend einen Ball; die Ge
sellschaft war sehr zahlreich. Der Herzog von Wel
lington und seine ganze Partey waren zugegen und er
fuhren von Seiten Sr. Majestät die huldvollste Auf
nahme. Graf Grey war unpäßlich und abwesend; die 
Lords Brougham, Althorp und Godexich, Herr Gra
ham, Herzog von Richmond und sein Bruder, Lorb 
W. Lennox, waren zugegen. Die Antireformers wo« 
ren am zahlreichsten. — Die Herzogin von Kumber-
land, Prinzessin Auguste, der Herzog von Dorfet, Mar
quis von Winchester, Graf Mount-Edgecombe» die LordS 
Falkland, Essole, Munster, Brownlow, Sir W. Free» 
mantle speisten vorgestern mit dem Könige,. alS die An» 
gelegenheir der TorieS noch fiorirte» 

Alles ist jetzt wieder ruhig und wird hoffentlich sa 
bleiben, eS müßte denn den TorieS gelingen, eine neue 
Intrigue anzuspinnen. DaS ganze Land bildet sich mitt« 
lerweile zu politischen Vereinen und der Hof würde 
sich, im Fall er abermals umlenken wollte, sogleich 
gänzlich verlassen f inden. (Hamb. Korresp. No. 124.)  

L o n d o n ,  d e n  L o s t e n  M a y .  
Die Nachricht vom Wiedereintritt deS Grafen Grey 

in das Ministerium bat in Birmingham und an an
dern Orten große freudenvolle Versammlungen erregt. 
In Manchester ward die alte Lebendigkeit deS Verkehrs 
wieder hergestel l t .  (Ber l .  Spen. Zei t .  No. 124 . )  

L o n d o n ,  d e n  2vsten May. 
(Privatmittheilung.)' 

k o r d  G r e y ' S  K a b i n e k  i s t  w i e d e r  e i n g e s e t z t .  S o  w i e  
die Sachen standen, war von Anfang an keine AuS» 
ficht, daß die Torypartey etwas würde ausrichten kön» 
n e n .  M a n  g l a u b t  a l l g e m e i n ,  d a ß  d i e  R e f o r m b i l l  o h n e  
eine P e e r s e r n e n n u n g durchgehen werde, und daß 
demnach die TorieS nicht gegen die Verwaltung stim» 
men werden, damit die Bill nicht wieder durchfällt. 

Nach dem Mittagsmahls, welches Se. Majestät am 
» 6 t e n  d i e s e s  M o n a t S  d e m  s o g e n a n n t e n  „ J o c k e y -
Klubb" (Klubb der Pferderennen, zu welchem die 
Beschützer der Rennbahnen und die Schiedsrichter in 
allen streitigen Rennangelegenheiten gehören) gab, wurde 



der Svf des berühmten Rennpferdes Eettps?. «n die 
Mttte -ineS großen silbernen PräsentirtellerS e.ngelas-

<,lS ein Geschenk Sr. Majestät an den Iockey. 
«7.'bb ..l T°'°> °b--- Td-il d-« 
Hufes hat einen Ueberzug v^>n Gold, auf welchem daS 
Wild des Eclipse eingegraben ist, und v^rn an dem 
Hufe sieht mon das königliche Wappen in erhabene« 
Arbeit in Gold. Oer Huf felbst ruht auf einem gol-
denen Fußgestell, daS an einer Seite folgende Inschrift 
hat: „Dies Stück Silberzeug, mit dem Hufe deS 
Ecl'pse, wurde von Se. Allergnödigsien Majestät i« 
May »8^2 dem Iockey.Klubb zum Geschenk gemacht." 
Oer Präsentirteller ist ungemein schön und reich ver^ 
ziert, und die Handhaben bestehe«, auS Lorbeerkränzen. 
Die Zahl der Edelleute und andern Herreu (5 Herzöge 
eingeschlossen), welche zu dem Klubb gehören, und wel-
che zu dem Mittagsmahl eingeladen waren, betrug un
gefähr 70.  (Berl. Spen. Zeit. No. 124.)  

L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  M a y .  
In Bezug auf die Abstimmung in der Oberhaus» 

Atzung vom 22stcn dieses Monats sagt dcr l^ourie^: 
„Die Reformbill ist nun gesichert. Gestern Abend bey 
der Abstimmung über die Hauptstadtsdistrikte hatten lue 
Minister eine Majorität von S5 Stimmen. ES kann 
jetzt über die Absichten der Haupt-Antiresormisten kein 
Zweifel mehr obwalten. „„Sie ziehen sich,"" sagt die 
IVIormn8-?ost, „„aus Abscheu vor dem Schcinbild 
einer Berathung zurück."" — Ihre Beweggründe sind 
gleichgültig; das Land wird ihnen für die Thatsache 
danken und alle Gründe deS Unwillens auS Freude 
über ihr jetziges Verfahren vergessen. Man sagt unS 
übrigens, daß sie sich bey ihrer jetzigen Niederlage 
durch die Hoffnung trögen, daß sie im Stande seyen, 
nach dem Durchgehen der Bill die Minister auS dem 
Amte vertreiben zu können. Aber welcher Trost kann 
in dieser Hoffnung für diejenigen liegen, denen es kürz» 
lich beynahe gelungen wäre, Lord Grey und seine Kol. 
legen auS ihren Aemtern zu entfernen? Glauben sie 
denn» daß ihre Grundsätze mit denen eines reformirten 
Unterhauses harwoniren werden, oder daß sie mit ei
ner Majorität im Oberhause den König, daS Unter
haus und die Nation regieren können? Diese Hoff
nung ist für die Antinsvrmisten eine verlorene; und 
wenn sie klugen Rath annehmen wollen, so müssen sie 
gute Miene zum bösen Spiel machen und sich von der 
Nothwendigkeit überzeugen lassen, daß sie von jetzt an 
einen ganz anderen Weg einschlagen müssen. — ES 
lvird in den besten Cirkeln behauptet und sogar von eini. 
gen Antireformisten bestätigt, daß der König seinen Ent. 
schluß zu erkennen gegeben habe, der Möglichkeit einer 
Kollision zwischen den beyden Häusern nach dem Durch

gehen dcr Bill dadurch vorzubeugen, daß er bey dem 
ersten Anzeichen eineS unbilligen Widerstandes gegen 
die von der Nation durch ihre verfassungsmäßigen Re
präsentanten ausgesprochenen Wünsche Peers kreiren 
würde. Im Allgemeinen betrachtet, kann es nach An
nahme der Bill dem Lande ziemlich gleich seyn, ob 
Lord Grey oder Sir Robert Peel Premierminister ist; 
denn mit einem reformirten Parlamente werden die Mi
nister rben so gut Diener der Nation alS der Krone 
seyn." (Pr. St. Zeit. No. ,5,.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den aSsten May. Hr. Oberstsieut. Peresekin, vom Leib
garde-Grenadierregimen<, aus St. Petersburg» log. 
b. Rettig. Fr. Majorin v. Buchowetzky vom Ober
lande, log. b. Pfaffrodt. — Hr. Adjut., Gardelieot. 
Bar. Nikolaus v. Korff, auS St. Petersburg, log. b. 
Wittwe Pererfohn. — Fr. Oberstin v. d. Hoven und 
Fräul. Amalie v. Schröders auS Rimdongen, log. b. 
Hrn. v. Korff. — Hr. Kars Rappo auS Riga» log. b. 
Sekr.Blaese. — Fr.Doktorin BloSfeld.^nebst Familie, 
auS Riga, log. b. Hofrath Döllen. — Hr. Kapitän 
v. Oemfer auS Grafenthal, Hr. Stabsrittv. v. Hey
king, vom Smolenskischen Uhlanenregiment, und Hr. 
Kaufm. Brutzer aus Tuckum, log. b. Zehr jun. 
Die Hrn. Grafen Ernst und Alexander v. Stackelberg 
auS Riga, log. b. Gramkau. 

Den 26sten May. Hr. v. Sacken auS Goldingen, log. 
b. Assessor v. Rutenberg. — Hr. Kausm. Ruffman» 
auS Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. Richter auS Riga, 
log. b. Ludendorff. — Hr. Papierfabrikant Bertis auS 
Rönne«, log. b. Köhkr. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  , 8 t e n  M a y .  

Auf Amst. 36 T.n.D.— Cents. Holl. Kour.?. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 6 5 T.n.D. S Cents. Holl. Kour.?. i R.B.A. 
Auf Amst. 3 Mon.D. — Cents.Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?. l R.B.A. 
Auf Hamb. KS T.n.D.Z^Sch. Hb.Bko.x.» R. B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon. O. 9^ Sch.Hb.Bko. x., R.B.A. 
AufLond. 3 Mon. — Pce. Stcrl.x. T R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 68S Kop. B. A. 

JmDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 68-z-Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. 64Z Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriese 2^ ä 2z xLt. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3-O. Braunschweig, Censor. 
dl». 20». 



B  e  y  k  a  g  e  
^ 5 ^ ,  z u r  M i t a u i s c h e n  Z e i t u n g .  25. May 18Z2. 

Beiträge zur medicinischen Statistik und Topographie Kurlands im Jahre iLZ>-

Vom Medicinalinspektor vr. Bidder. 

(Fortsetzung des in >'0, 21. abgebrochenen Artikels.) 

Die wichtigste mld folgenreichste Anordnung der höhern Medicinal-Polizey in Kurland ist jedoch ohne Zwei-
fet die Wiederherstellung einer alten, seit Iahren in Nichtgebrauch gekommenen Einrichtung, nämlich der monat
lich an die Kreisarzte zu machenden Einsendung von Tabellen über die in jeder kirchlichen Gemeinde Gebornen, 
Getrauten und Verstorbenen, mit Anzeige des Alters und der letzten Krankheit der Letztern.' Ohne mich hier 
in eine Exposition der dieser Einrichtung zum Grunde liegenden höhern Ideen einzulassen, darf ich wohl erwar
ten, Jedermann werde mir zugeben, daß es der Medicinal-Verwaltung — wenn man sie nicht zu einem bloß for
mellen, automatischen Leben verurtheilt wissen will — obliege, sich eine möglichst genaue Kunde von den in der 
großen Masse der Bevölkerung herrschenden Krankheiten und ihrem Charakter, und von dem Verhaltnisse der Sterb
lichkeit zur Geburt, zu verschaffen, um, bey einer auffallenden Störung dieses Verhältnisses, den Ursachen derselben nach
spüren, und, wenn sieaufverderblichenNolkskrankheiten, nachtheiligen Einrichtungen und Gebrauchen, natürlichen Orts-
verhaltnissen u.dgl. beruhen sollten, Mittel zu deren Ausrottung, Beschrankung, Verbesserung ersinnen zu können. Nun 
kann aber das gegenseitige Verhaltniß der Geburten, Ehebündnisse und Sterbefalle überall nur von den kirchlichen 
Behörden und Geistlichen mit Zuverlässigkeit erlangt werden; das Vorhandenseyn von Krankheiten und Epidemieen 
freylich in solchen Ländern, die hinreichend mit Aerzten versehen sind, am besten von diesen. Wie aber in einem Lande, wo es 
so sehr an Aerzten fehlt, daß es in ganzen Kreisen von 40 — 45000 Menschen — die Städte eingeschlossen — deren 
nur zwey giebt? wo sich die Zahl der Aerzte jährlich vermindert? Hier kann es öfters geschehen, daß die Medi-
cinalverwaltung — wenn keine andere Vorkehrung getroffen, und sie nur auf die von den Aerzten eingehenden 
Nachrichten beschränkt ist — erst dann Kunde von einer verheerenden Seuche erlangt, wenn diese bereits 
ihre Verwüstungen vollbracht hat. Diese faktische Erfahrung vcranlaßte die Kmländische Gouvernements-Regierung 
schon im Jahre 1797 die Vorschrift zu erlassen-, daß den Kreisärzten monatlich Verschlage über die Zahl der Gebor
nen, der getrauten Paare, und der Verstorbenen, mit Angabe der tödtlichen Krankheit der Letzter», zugestellt werden 
sollten. Leider ist diese Einrichtung niemals allgemein und vollständig zur Ausführung gekommen, wie die frühern 
Akten der Medicinalbehörde ausweisen. Als die gegenwärtigen Glieder der Medicinalbehörde ihre Funktionen al5 
solche antraten, war sie ganzlich ausser Gebrauchs Bey der allmahligen Entwickelung einer umfassender» Verwaltung 
deS Medieinalfachs mußte man natürlich auch auf diesen Gegenstand kommen; indessen beschleunigte die ungeheure 
Mortalität des Jahres 1829 die Ausführung der hierüber bereits aufgestellten Ansichten. Es fand sich nämlich, daß 
in vielen Gemeinden die Zahl der Verstorbenen die Zahl der Gebornen nicht nur überstieg, sondern daß sie in einigen 
fast zweymal so gross war. Von dieser enormen Sterblichkeit, die nur auf dem Lande und vorzüglich auf den Krongütern, 
die bekanntlich jeder ärztlichen Fürsorge ermangeln, nicht in den Städten beobachtet worden, kannte die Medicinalbe
hörde aus den Berichten derAerzte nichts erfahren; sie erhielt daher die erste genaueKunde davon erst durch denIahres-
verschlag des Konsistoriums, also spät im folgenden Jahre, mithin zu einer Zeit, wo nichts mehr zur Abwendung so 
verderblicher Verhältnisse geschehen konnte. Um nun für die Zukunft nicht wieder auf eine solche Weise überrascht 
zu werden, und in der Hoffnung einer freudigen Bestimmung und Mitwirkung aller derjenigen, die als die natür
lichen Freunde, Rather und Beschützer der untern Volksklasscn die vielfachste Gelegenheit haben, die Krankheiten 
und Leiden derselben kennen zu lernen, ersuchte die Medicinalbehörde Eine Kmländische Gouvernements-Regierung 
um die Erneuerung der bereits im Jahre 1797 getroffenen Einrichtung der monatlichen Mortalitätstabellen.. Diese 
hohe Behörde, eben so sehr die administrative Wichtigkeit als die philanthropische Tendenz der vorgeschlagenen Maß
regel würdigend, rief sie ins Leben zurück und fügte ihr noch die Bestimmung hinzu, dvß bey jedem Verstorbenen an
gezeigt werden sollte, ob er in seiner letzten Krankheit ärztlich verpflegt worden, oder nicht. Dadurch ist nun die Me-
düeinalbehörde in den Stand gesetzt, eine ungleich genauere Kunde von den großen Verhaltnissen des physischen Le
bens in allen Klassen und Schattirungen der Bevölkerung.Kurlands zu erlangen. Zwar eichalt su auf diesem Wege 
nur Kenntniß von delvtödtlich verlaufenen Krankheiten, doch auch dies ist schon von hoher Wichtigkeit. Zugleich tritt 
auf eine erschreckende Weise vor Augen, wie rath- und Hülflos die große Masse deS Landvolks in seinen Krankheiten 
ist. Diese. Notizen, systematisch zusammengestellt, bilden die Tabellen,, die. ich im Auszugs in dem! ersten Abschnitt die-
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überwiegende Mehrzahl der Herren Getstl chen aller ^ . als eS wünschenswerth ist, so liegt es wahrscheinlich 
schlag-w.ll«äh.ig-».-rftden W°nnd.°S mch.s°°»g-m° ̂  
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allmonatlich einmal eine kleine Tabelle, das Werk einer halben Stunde, anzufertigen, wie ^uhevoll dagegen die 
Durchsicht von »3o—»4<, solcher Tabellen, und die Anfertigung einer generellen Uebersicht aus denselben. ^ ̂bne 

..nd Antrieb ohne Wunsch und ohne Hoffnung äusserer Anerkennung, seine persönliche In-
äussere g Menschheit willen, solcher Arbeit unterzieht, sollte wohl auf die Theilnshme und 
Un/erstützung aller seiner Mitbürger rechnen dürfen! Nu» wenn Niemand sich selbstsüchtig isolirt, wenn Alle willig 
und regsam zum Ganzen mitwirken, kann ein Gemeinwesen sich nach allen Richtungen blühend entfalten. 

^n Bezua auf die gerichtliche Mediein wurden in diesem Jahre 5» Leichenöffnungen gemacht, theils um 
bey plötzlichen Todesfällen und bey Auffindung von Leichen, deren Tod ohne Zeugen erfolgt war, d.e Todesart aus. 
zuMitteln, und den etwa stattfindenden Verdacht eigener, oder fremder gewaltsamer H""danlegung zu bestättgen od r 
zu widerlegen, theils in Kriminalfällen, um zu ermitteln, ob die gewaltsame That allein d»e Schedes Todes war, 
oder ob Umstände mitgewirkt hatten, die den tragischen Ausgang des Falles begünstigten und ^'e Schuld des Ang 
klagten milderten. Gerichtlich-medieinische Untersuchungen lebender Menschen m Kriminal-und Polizeysachen fan
den 48mal statt (ungerechnet eine große Zahl unbedeutender Fälle); über Erwerbsun^h.gke.t 37Mal. Ucber lokale 
Epidemieen wurden 8 Gutachten, über lokale Epizootien 4 Gutachten abgegeben. Die Zahl tammtl'cher von den 
Herren Kreisärzten aufRequisition der Gerichtsbehörden ertheilten Befundscheine undGutachten belauft sich demnach 

^ Unglücklicherweise ist der Kinderm ord eine der häufigsten Veranlassungen zu gerichtlich-medicinischen Geschäf
ten. In mehrern Fällen konnten die Mütter der todtgefundenen und entweder durch gewaltsame Handanlcgung, oder 
Verwahrlosung umgekommenen Netigebornen nicht ermittelt werden. Zu einer Zeit und in einem Stande, wo die 
uneheliche Entbindung weder richterliche Beahnduug, noch irgend eine Schmach zur Folge hat, kann tue Häufigkeit ver 
heimlichen Geburt und deS Kindermordes nur in einer ungeheuren Verwilderung des mütterlichen Gemuths , oder 
in einer Unzulänglichkeit der bestehenden Gesetze und Einrichtungen ihren Grund haben. Sollte nicht die ganzliche 

' Straflosigkeit der Väter solcher Kinder, und die Leichtigkeit, mit der sie sich selbst der Alimentation dieser unglückli
chen Geschöpfe zu entziehen wissen, eine ernste Berücksichtigung verdienen? 

(Die Fortsetzung folgt.) 

Es sind bey der Korrektur von Ao, 21 di«seS Blattes folgende Druckfehler und Auslassungen übersehen worden. 
Seite »i Zeile -o von oben setze 9» statt 4. 

von oben lies hie, statt hier. 
» »z - z, von oben schalte zwischen die Worte „wenige" und „Länder" das Wort jener ein; der Satz soll Heiken: daß wenige 

jener Lander u. s. w. 
,  »z Svalte 2 Zeile -» von oben setze, statt 107 ,  Es sind überhaupt in dem sechsjährigen Zeiträume von is-s —is» an dm 

Pocken erkrankt eis» davon sind genesen s-^, gestorben s«. 
vr. B i d d e r .  

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovmzen. I. O. Braun schweig, Censor. 
tio. 2 »s. 



65. Dienstag, den Zi. May 1832. 

P a r i s ,  d e n  s s s t e n  M a y .  
(Privatmittheilung.) 

Der König soll zu dem Denkmal für Herrn Pßrier 
z> 0,000 Franken, die Königin 10,000 Fr.» der Her
zog von Orleans s5,ooo Fr., der Herzog v. Aumale 
eben so viel, der Herzog von NemourS Sooo Fr., die 
Heyden Prinzessinnen >0,000 Fr., Mlle. Adelaide 10,000 
Fr. (zusammen 195,000 Fr.) unterzeichnet baden. 

Nachrichten aus Korsika vom löten dieses Mo» 
n a t S  s a g e n ;  „ D e r  C a r l o  A l b e r t o  i s t  f ü r  g u t e  P r i s e  
erklärt» von Allem, was sich am Bord befindet, ein 
Z n v e n t a r i u m  a u f g e n o m m e n  u n d  d a S  V o r h a n d e n e  v e r »  
siegelt worden. Man bat am Bord eine Summe 
von 28,000 Franken gefunden, von denen 26,000 Fran» 
ken sogleich an Bord der Sphinx gebracht worden sind, 
daS Uebrige ist der Mannschaft gelassen worden. Hier, 
wie überall, weiß man durchaus nicht, wer die 
junge Dame am Bord deS Schiffes eigentlich ist. Vor» 
gestern (am iZten) zog der Carlo Alberto seine Flag» 
gen, wie an einem Festtage, auf. Er führte 4 große 
Flaggen. Die am Hauptmast befindliche war weiß, mit 
einem rvthen Kreut queer durch. Die Behörde ließ 
indeß die Flagge abnehmen. Die Verhöre der Mann» 
schaft haben begonnen und die Matrosen haben bereits 
allerhand Eingeständnisse gemocht, denen, wie man 
glaubt» «och andere folgen werden. Gestern ist die 
f ä m m t l i c h e  M a n n s c h a f t  a u f  d e r  F r e g a t t e  B e l l o n a  n a c h  
Toulon «ingeschifft worden. Die. Behörde hat be» 
kannt machen lassen, daß die Gefangene am Bord die 
Gemahlin deS Herrn Meffrey, ehemaligen General' 
«innehmerS in Auch, sey." 

Einige Blätter haben behaupten wollen, daß der Ab» 
gang deS Marschalls Görard zur Nordarmee, in Folge 
der Nachricht von dem Wiedereintritt deS LordS Grey 
i n  d a S  e n g l i s c h e  M i n i s t e r i u m »  j e t z t  n i c h t  s t a t t  f i n 

d e n  w e r b e .  D i e S  i s t  i n d e ß  n i c h t  d e r  F a l l ,  i m  G e g e n »  
»heil wird der Oberbefehlshaber der Nordarmee in Kur» 
zem in ValeneienneS erwartet, wo er sein' 
Hauptquartier aufschlagen wird, und man glaubt, daß 
er binnen s bis Z Tagen von Paris abgehen werde. 

(Berl. Spen. Zeit. No. ,sS.) 

Der IVsesssger will aus guter Quelle die Nachricht 
haben» daß die Herzogin von Berry niemals in den 
Händen französischer Behörden gewesen, fondern vor 
wenigen Tag«n mit ihrem treuen Stallmeister, Herrn 
MenarS. in Nizza angekommen sey, nachdem sie seit 
ihrer Entfernung vom Carlo Alberto die Provence» wo 
sie gelandet» durchzogen habe. Ihre Landung soll sie 
auf einer großen TranSportbarke bewerkstelligt haben, 
welche sich seit der Abfahrt auS Italien dem Carlo Al
berto immer zur Seite befunden. Die Veranlassung 
zu dieser Landung soll das Erscheinen der Sphinx ge-
wesen seyn, deren Absicht man bald erkannt habe. 

(Berl. Spen. Zeit. No. isö.) 
P a r i s »  d e n  s Z s t e n  M a y .  

(Privatmittheilung.) 
Nachrichten auS Toulon vom i?ten dieses Mo» 

natS besagen Folgendes: „Gestern kam Herr Iourdaia, 
der Präfekt von Korsika, hier an und begab sich auf 
daS königliche Postschiff „der Var", daS unverzüglich 
n a c h  B a s t i a  a b s e g e l t e .  H e u t e  M o r g e n  i s t  d e r  C a r l o  
Alberto hier auf der Rhede vor Anker gegangen. Er 
wurde von der Spbinr bugsirt, welche zu der Reise 
von Ajaceio nach Toulon 6 Tage gebraucht, waS zu 
vielen Bemerkungen Anlaß gegeben hat. Erst heute 
Morgen haben sich der Seepräfekt und der königliche 
Anwald eingeschifft, um sich an Bord deS Carlo Al
berto zu begeben. Man ist dahin übereingekommen, die 
g e h e i m n i s v o l l e  D a w e  M l l e .  B i c h v n  z u  n e n n e n .  S i e  
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g e h t  n o c h  h e u t e  a u f  d e r  S p h i n x  n a c h  M a r .  
s e i l t e  a b . "  ^  . .  

Wir können auS ziemlich bestimmter Quelle versichern, 
daß die Herzogin von Berry weder in Nizza, wie eine 
Zeitung gemeldet hat (siehe oben), noch in Inspruck, wo
hin, einer andern Zeitung zufolge, sie sich begeben ha
ben sollte, sich aushalt. Aller Wahrscheinlichkeit nach 
wird man in 2 oder Z Tagen die Ankunft der Prin
zessin in Madrid erfahren, und wir haben allen Grund 
zu glauben, daß die französische Regierung bereits von 
ihrer Anwesenheit daselbst unterrichtet ist. 

An der Cholera starben gestern in den Hospitalern 
zo, und in ihren Wohnungen 12 Personen; an an
dern Krankheiten starben S2; neue Kranke wurden auf« 
genommen Zi und geheil t  entlassen Z7. 

N a c h s c h r i f t .  O e r  h e u t i g e  B o n i t e u r  e n t h a l t  e i n  
Protokoll, welches er zum Beweise anführt, daß alle 
Zweifel über die Dame, welche sich am Bord deS Carlo 
Alberto befand, gehoben feyen, indem auS diesem Pro-
tokoll klar hervorgehe, daß die auS Ajaccio nach Mar
seille gebrachte Dame dieselbe ist, die man früher 
von Toulon nach Ajaccio geführt hatte, also nicht 
die Herzogin von Berry» sondern eine ihrer Kammer
frauen, Mlle. Lebechu, die früher schon mit der Her
zogin in Deutschland reiste. Sie sieht der Herzogin 
sehr ähnlich. (Berl. Spen. Zeit. No. 126.) 

P a r i s ,  d e n  2Zsten May. 
Der kaiserl. österreichische Botschafter, Graf von Ap-

pony, der königl. preussische Gesandte, Freyherr von 
Werther, der kaiserl. russische Geschäftsträger, Graf von 
Medem, und der Pair, Herzog von DeeazeS, hatten 
vorgestern Abend Privataudienzen beym Könige. 

Der Marschall Gßrard ist heute nach ValencienneS 
abgegangen. (Pr. St. Zeit. No. »S3.)  

P a r i s ,  d e n  s ö s t e n  M a y .  
Der Herzog von Orleans hat gestern früh um 9 Uhr 

seine Reise nach den südlichen Provinzen angetreten. 
Herr von Rouen ist mit Depeschen für Lord Pal-

werston und Fürst Talleyrand nach London abgereist. 
Seit einigen Tagen werden hier Medaillen mit dem 

Bildnisse des Herzogs von Bordeaux und stählerne mit 
Bronze verzierte Ringe mit der Chiffre: H. V., ver-
theilt. 

I n  B 0 u  r b  0 n « V  e n  d  6  e  s i n d  4 0 0 0  englische Ge
wehre von der Behörde in Beschlag genommen worden. 

(Pr. St. Zeit. No. iSZ.)  
* « * 

Den neuesten Nachrichten auS Toulon zufolge war 
die Fregatte „Bellona", mit den Passagieren deS „Carlo 
Alberto" am Bord, endlich am 2osten dieses MonatS 
Morgens, auf dortiger Rhede eingetroffen. ' 

(Pr. St. Zeit. No. 154.) 

P a r i s ,  d e n  - 7 s t e n M a y .  
Oer Herzog von Choiseul ist vorgestern Abend nach 

der belgischen Glänze abgegangen, um dort den König 
Leopold zu empfangen, Se. Majestät nach Kompiegne 
und von bort wieder nach der Glänze zurückzubegleiten. 

„Ziemlich neue Berichte," heißt eS im Boniteur, 
„hatten die Regierung benachrichtigt, daß die Ruhestö
rer einen Aufstand in dem Buschlande der VendLe vor
bereiteten, und es waren Anordnungen zur Unterdrückung 
dieses Versuchs getroffen. Haufen von Unruhestiftern 
wurden am 23sten dieses MonatS auf mehreren Punk
ten deS BuschlandeS angetroffen und auseinandergetrie
ben; einige wehr oder weniger bedeutende Personen 
wurden mit den Waffen in der Hand gefangen; unter 
ihnen befinden sich der gewesene StabSrittmeister, Herr 
von Chievre, die Herren DeSmenard, von SainteS, vier 
Ofsieiere der ehemaligen königlichen Garde und zwey hiS 
drey junge Leute auS Bressuire und Parthenay. Die 
schnelle Unterdrückung dieses Versuchs wird den Auf-
rührern beweisen, daß die Behörde «acht und mit Kraft 
zu verfahren weiß." 

Den neuesten Nachrichten aus Lyon zufolge hatte» 
sich dort einige KrankheitSsälle ereignet, die man für 
Symptome der Cholera hielt. 

(Pr. St. Zeit. N». 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  28sten May. 

Ihre Kaiser!. Königl. Hoheit, die Prinzessin von Ora-
nien, wird iw Laufe dieser Woche von Soestdyk einen 
AuSflug in die Provinz Geldeeland unternehmen, und 
daselbst die Gärten und Schlösser von SonSbeek, Kla« 
renbeek, Biljoen und andere besuchen. In Arnheim 
sind bereits die nöthigen Maßregeln zum Empfange Ih
rer Kaiserl. Königl. Hoheit angeordnet worden. 

(Pr. St. Zeit. No. »S4.)  

B r ü s s e l ,  d e n  2 2 s t e n  May. 
Gestern verhandelte die zweyte Kammer über das 

Münzgesetz, welches bis zum 2,sten Artikel angenom
m e n  w u r d e .  H i e r n a c h  i s t  d a S  S y s t e m  d e r  F r a n k s  
für die Einheit der belgischen Silbermünzen angenom
men worden. Der belgische Frank wird aus 5 Gra
nen -x? haltigem Silber bestehen mit Zusatz. Aus 
Silber, und zwar von demselben Gehalt, werden aus
serdem halbe, doppelte und Fünf'Frankenstücke geprägt. 
Die Goldmünzen werden zu 20 und 40 Franken Werth 
geschlagen; auch hierbey soll daS Gold reineS Gold 
und Zusatz enthalten. Der Frank enthält »oo Cen
timen, und es werden Kupfermünzen von 1, 2, 4 und 
10 Centimen geschlagen. Die Silber« und Goldmün
zen enthalten daS Bildniß deS Königs mit der In-
schritt „(Name) König der Belgier". Die Rückseite 
enthält die Angabe deS Werths in einem Eichenkranz. 
Die Doppel, und Fünf.Frankenstücke, so wie daS Gold, 
erhalten die Randschrift „Gott schützt Belgien." Auf 
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dem Kupfer befindet steh baS königliche Wappen, auf 
der Rückseite die Angabe deS Werths zwischen einem 
Eichenzweige und einem Oelzweige. 

(Berl. Spen. Feit. No. isS.) 

A n k o n a ,  d e n  » Z t e n  M a y ,  
Der Oberst deS 66sten französischen Regiments, wel

cher am 3ten dieses MonatS, Abends, nach Rom ab
gereist war, kehrte am gten mir Depeschen für den Ge« 
«eral zurück. Gestern langte auch der Pvlizeykommis« 
sät, Herr Lorenjini, an, und diesen Morgen erwartete 
wan Herrn Beugnst. Statt seiner kam der Sohn deS 
Grafen v. Saint»Aulaire mit andern Depeschen für 
den General. NichtS Bestimmtes verlautete über de
ren Inhalt, doch ist so viel gewiß, daß gestern der 
General den hierher Geflüchteten Befehl gab, sich nach 
ihren Wohnorten zurück zu begeben. Lebhaft war der 
Streit, welches Vertrauen die versprochene Amnestie 
verdiene, und endete damit, daß der General den Flucht» 
lingen drey Tage Bedenkzeit ließ. Gestern theilte der 
Oberst dem OffieierkorpS einen TagSbefehl deS Gene
rals mit, worin ihnen verboten wird, sich in die Strei« 
tigkeiten der päpstlichen und liberalen Partey zu mi
schen; eS wird ihnen aufgegeben» bey jedem Dorfalle 
Zuschauer zu bleiben» (Berl. Spen. Zeit. No. isS.) 

W i e n ,  d e n  2 i s t e n  M a y .  
Nachrichten auS Gräy zufolge hatten Ihre Maje-

stäten, der Kaiser und die Kaiserin, diese Stadt nach 
einem achttägigen Aufenthalte am i?ten dieses Monats, 
Morgens» verlassen, und die Reise über Laybach nach 
Triest fortgefetzt. (Berl. Spen. Zeit. No» »»4.)  

W i e n »  d e n  2 4 s t e n  M a y .  
Der Krankheitszustand deS Herzogs von Reichstadt 

hat sich leider in letzterer Zeit wieder verschlimmert; 
wan befürchtet» daß d»S Uebel feinen Sitz in der Luft
röhre haben möchte. DaS Publikum nimmt an diesem 
liebenswürdigen Prinzen den größten Antheil, und viel
leicht ist eben diese Theilnahme Ursache, daß man seme 
Lage für gefährlicher hält, als sie in der Wirklichkeit ist. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »26.) 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 25sten May. 

Der Nürnberger Kr regeS« und Friedens« 
Kourier erwähnt unter dem 22sten diescS MonatS 
Folgendes: 

In der vergangenen Nacht ist die öffentliche Ruhe in 
hiesiger Stadt durch eine rein persönliche Veranlassung 
ganz unerwartet gestört worden. Zwischen einer Anzahl 
hiesiger Künstler und dem Herrn Or. CorewanS, Her
ausgeber eineS Lokalblattes, „der Zuschauer" benannt, 
fanden, seit länger als vier Wochen, Neckereyen statt, 
durch Spottbilder und schriftlicht Erwiederungen, die zu

letzt in heftige Schmähungen übergingen. Der Heraus
geber deS Zuschauers kündigte zuletzt in seinem Blatte 
an, daß am Mondtag, Abends halb 10 Uhr, einem der
jenigen, welche für die Derfertiger der Spottbilder gel
ten, eine Katzenmusik solle gebracht werden. waS denn 
natürlich eine Menge Menschen vor daS HauS deS deut
lich Bezeichneten (Gemeindebevollmächtigten Fleischmann) 
lockte. Der Zusammcnlauf schien Anfangs keine Besorg-
niß einzuflößen, als aber die Polizey Anstalten wachte, 
die unberufenen Virtuosen zu entfernen, wurde der Wi
derstand ernstlich, und ein Hagel von Steinen drohte 
dem aufgestellten Militärpiket verderblich zu werden, so 
baß es sich in daS bedrohte HauS zurückziehen wußte. 
Fortwährend von anstürmenden Haufen bedroht» blieb 
den auf der Treppe postirtenL Mann Soldaten keine an
dere Wahl mehr, als Feuer zu geben, worauf einer der 
Eindringenden, angeblich ein Tischlergeselle, auf der 
Stelle todt niederstürzte. Die Angriffe auf daS HauS wur
den noch mehrere Male wiederholt, und die Fenster und Lä
den desselben arg mitgenommen, doch behauptete die mitt
lerweile angelangte Verstärkung vom Sten Linien «Infan
terieregiment und der Landwehr das HauS, und die Masse 
begnügte sich, unter Absingung von Liedern ?e., bis ge
gen Anbruch deS TageS auf der Straße auszuharren. 
Ein anderer Angriff wurde auf die Wachtstube der Poli-
zeymannschaft, welche sich im linken Flügel deS Rathhau-
seS befindet, versucht, und dafelbst gleichfalls viele Fen
ster zertrümmert, so daß auch hier von der blanken Waffe 
Gebrauch gemacht werden mußte. Welche Tendenz die
ser Versuch hatte, mag man vielleicht daraus abnehmen, 
daß ein in dem angegriffenen Haufen versteckt gefundener 
Mensch, auf die Frage: was er hier suche, ganz trocken 
antwortete: Geld! Oer Herausgeber deS Zuschauers ist 
diesen Morgen um 6 Uhr auf Requisition deS königlichen 
KreiS« und Stadtgerichts verhaftet worden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »24.) 

DaS Gerücht, als sey bereits im Großherzogthum 
Baden, namentlich in der Stadt Baden, die Cholera 
ausgebrochen, wird in der Karlsruher Zeitung amtlich 
widerlegt. 

Von Seiten der nassauischen LandeSbeputirten, wel
che den jüngsten Verhandlungen der Ständeversamm
lung ihre Theilnahme verweigerten, soll in diesen Ta
gen eine Protestation gegen die Beschlüsse erscheinen, 
welche von der unvollständig versammelten zweyten Kam
mer hinsichtlich deS Exigenz«EtatS und der Steuerbe-
willigung gefaßt wurden. (Berl. Spen. Zeit. No. »s6.) 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 2Ssten May. 

In Kiel ist am 21 sten dieses MonatS der verdiente 
Statistiker Prof. Niewann mit Tode abgegangen. 

(Berl, Spen. Zeit. No. »»4«) 
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H a m b u r g ,  d e n - M n  May. 
Heute Nachmittag erhalten wir noch eine «nglische 

Post. Folgendes ist der wesentliche Inhalt der mit 
derselben gekommenen Nachrichten: 

L o n d o n ,  d e n  2 2 s t e n  M a y .  
Großes Aussehen hat die Spaltung erregt, die zwi

schen dem Kenige und seinem Bruder, dem Herzoge 
von Sussex, eingetreten ist. Die IVlorninß-^kronicls 
berichtet, dem Herzoge, der sich Don jeher durch seinen 
Eifer für die Sache der Reform und deS DolkeS auS-
gezeichnet, sey auf allerhöchsten Befehl der Zutritt zum 
Könige und bey Hofe untersagt worden. Noch andre 
Umstände deuten dahin, daß die Reform bey Hofe nichtS 
weniger alS beliebt ist, ungeachtet der Wendung, wel» 
che die neusten Ereignisse genommen haben. Oberst 
Fox, Lord Holland'S Sohn, der eine Miß Fitz«Cla« 
rence, Tochter deS Königs, geehlicht hat, und der mit 
dem Sturze deS Grey'fchen Ministeriums auch seinen 
Posten aufgegeben, hat denselben nicht «jeder antreten 
dürfen. Statt seiner ist ein bekannter Tory, Oberst 
Bowater, ernannt. Da sich jene Ungnade mit dem 
Wiedereintritte deS Grafen Grey inS Ministerium nicht 
vereinbaren laßt, so schließt man daraus, baß noch 
sortwährend eine geheime Kamarilla ihren Einfluß auf 
den Thron ausübt. Gleichzeitig nimmt wan mit Ver
wunderung wahr, daß bekannte AntireformerS, wie Lord 
Hill und Lord Fitzroy Somerset, noch immer an der 
Spitze der Armee stehen, und man beschwert sich selbst 
über den Lord «Kanzler, der nur allzugroße Nachgiebig« 
keit gegen die Geistlichkeit beweisen soll. Der dourier 
bestätigt die obigen Angaben, obgleich er glaubt, daß 
die Farben etwaö scharf ausgetragen sind. Er äussert 
den Wunsch, daß diese häuslichen Zwistigkeiten, die 
bey dem gegenwärtigen aufgeregten Zustande deS Lan
des nur von der nachtheiligsten Wirkung seyn können, 
bald bevgelegt werden möchten. In einem spateren Ar
tikel meldet er indessen, angeblich auS guter Quelle, 
der König habe sich bereits mit einem seiner ältesten 
und besten Freunde» der zugleich KabinetSmitglied sey 
(Lord Holland), besprochen und demselben erklärt, er 
hege keinen Groll gegen irgend ein Mitglied seiner Fa
milie. Man hofft daher, daß die Aussöhnung zwischen 
dem Könige und seinem Bruder nicht lange mehr auS« 
bleiben werde. 

Die meisten Bischöse haben ihre Perücken und «igen« 
thümlichen Gewander abgelegt, so daß sie von dem Reste 
der Geistlichkeit nicht mehr unterschieden werden kön
nen. (Hamb. Korresp. No. ,-5.) 

L o n d o n ,  d e n  s Z s t e n  M a y .  
Am Sonnabend (dem i-ten May). Sonntag und 

Mondtag blieb Alles, waS im Pallaste vorging, ge. 

beim, bis am Mondtag Abend Graf Carnarvon al5 
Wellingtons Agent im Oberhause daS demüthigende 
Geständniß wachte, daß noch keine Administration zu 
Stande gekommen sey. Graf Grey hatte alle Konnexion 
mit der Resormbill aufgegeben, obschon er noch auf der 
ministeriellen Bank saß, und so mußte Carnarvon, alS 
Repräsentant deS — nirgends existirenden — Ministe
riums, den Dortrag übernehmen! Dienstag Morgen 
laS daS Publikum die entscheidende Oebattt deS Un
terhauses. Ueberall wurde angekündigt, daß keine fer
nere Steuern entrichtet werden sollten, und daß die 
Nation kein andres Ministerium dulden werde, alS das
jenige des Grafen Grey. WaS die Auflösung deS Par
laments betraf, so bemerkte Herr Duneombe: „Sie mö-
gen'S nur versuchend" Sir Robert IngliS, der zelo-
tische Vertreter aller kirchlichen Interessen, gab Wel
lington vollends den Gnadenstoß. Aengstlich erhob sich 
Peel, und bemerkte ganz demüthig, daß ihm die De, 
hatte ungeziemend schiene. Wellington verbarg sich. 
Die Negociation mit dem Grey'schen Kabinette worde 
wieder angeknüpft, und am Freytage, Nachmittags, aoS 
Furcht vor augenblicklichen Umwälzungen, vollendet. 

Die Liste deS Wellington'schen Ministeriums war 
dem 8tsncZsr<I am Mondtage zugesandt, allein ehe die 
Publikation statt fand, kam Gegenbefehl, weil wan 
selbst im Pallaste einsah, daß ein solches Ministerium 
sogleich blutige Auftritte veranlassen würde. 

Die Deputirten von Birmingham trugen die drey« 
farbige Kokarde in die Gollerie deS Unterhauses. Es 
war die Bittschrift dieser Deputation, die der König, 
obschon sie von dem Herzoge von Sussex überreicht war, 
verwarf, und deShalben Letzterem den Hof Untersagte. 

(Hamb. Korresp. No. >26.) 

K 0 u r s. 

Riga ,  den  2»s ten  May .  

Auf Amst. 3 6 T.n.D.— CentS.holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D.—Cents.Holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Amst. Z Mon.D. — CentS.holl. Kour.x.» R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. —Sch. Hb. Bko.p. i R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p., R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon. D. — Sch.Hb.Vko. x. , R.B.A. 
AufLond. 3 Mon. »o^Pce. Stcrl.?. 1 R.B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 68^ Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 68^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. 64-Z- Kop. B. A. 
l'ivl. Pfandbriefe 2^ ä 2z xLt. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B raunschweig, Censor. 
204. 
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St. Petersburg» den eisten May. 
Mittelst  Al lerhöchsten Befehls vom 6ten May ist ,  

«uf  Vorstel lung deS Ministers des öf fent l ichen Unter» 

r ichtS, der ordent l iche Professor der Astronomie an der 

Universi tät  Dorpat,  Kol legienrath Struve, für auS« 

gezeichneten BerufSciser und nach AuSdienung der gesey« 

l ichen Jahre in seinem bisher igen Range, zum Staats« 

eath in Gnaden befördert .  (St .  Petersb. Zei t .  No. T > 8.)  

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  ? 4 s t e n  M a y .  
In Jrkutzk spürte man am 3»sten Mär» um 7 Uhp 

Morgens ein zieml ich starkes Erdbeben. Der erste Stoß, 

der fast  e ine Minute lang währte» war weniger hef t ig 

alS der »weyte,  welcher etwa 4 Minuten später er fo lgte 

and Al leS im Innersten der Häuser erschütterte.  Kein 

«NtmrdischeS Getöse l ieß sich dabey vernehmen. 

(St .  PeterSb. Zei t .  No. >2».)  

Alexandria, den löten April. 
Heute ließ die Regierung hier folgendes Bulletin aus

geben: „Den 8tet t  des Monats Zilkade 1247 (8ten 

April). Bülletin der Armee in Syrien. Der Oberge« 
neral Sr. Hoheit, Ibrahim Pascha, war, wie Jeder 
weiß, mit der Belagerung von Akre beschäftigt, ohne 
etwas Anderes zu beabsichtigen, als den Auftrag, der 
ihm ertheilt worden war. Osman Pascha, der von Haleb 
(Aleppo^ in katakia (Laodieea) angekommen war, und 
Unruhen im Lande erregte, hatte sich mit einigen tau
send Mann verschiedener Truppengattungen nach Mineh, 

Stunde von Tripoli, begeben, in der Absicht, diese 
Stadt anzugreifen; er machte in der That zwey Angriffe, 
qber die Truppen des Platzes» und die Drusen, die sich 
daselbst befanden, trieben ihn zurück, und brachten seine 
Soldaten in Unordnung. Beym Anblicke dessen, was 
vorfiel, setzte sich der Oberst Dries Bey, welcher mit 
der Dertheidigung des Hafens beauftragt war, fortgeris
sen von einem blinden Eifer, mit einem Bataillon von ö» 

bis 600 Mann in Marsch, ohne Befehl dazu zu haben. 
Das ganze Korps Osman Pascha's, Reiterey und Infan
terie, griff an, der Oberst ergriff die Flucht und verur
sachte so durch seine Unvorsichtigkeit den Verlust des 
Bataillons, Osman Pascha, durch diesen Erfolg ermu-
thigt, griff 4 oder ö Tage spater Tripoli von neuem an. 
Dieselben Tapfern, welche diesen Platz bereits verthei-
digt hatten, machten einen kraftigen Ausfall, fielen mit' 
Ungestüm über den Feind her, tödteten die meisten An
führer, nnd nöthigten den Pascha, sich in sein Lager 
zurückzuziehen. Der Obergeneral setzte sich, aufgebracht 
über das feindliche Benehmen dieses Paschas, um dem 
Uebel Einhalt zu thun, mit einer hinreichenden Anzahl 
regelmäßiger Reiterey und Infanterie von seiner unter 
den Mauern von Akre gelagerten Armee, und mit einer 
Abtheilung Beduinenreiterey in Bewegung. Als sich die 
Nachricht von seiner Ankunft plötzlich verbreitete, ergriff 
Osman Pascha, überzeugt von der Unmöglichkeit, gegen 
die Tapferkeit und militärischen Talente des Obergenerals 
zu kämpfen, und von Schrecken ergriffen, plötzlich die 
Flucht wahrend der Nacht, und gab Alles, Zelte, Mu
nition, Artillerie, Lebensmittel u. dergl., so wie die 
Verwundeten, preis. Seine Soldaten zerstreuten sich, 
jeder nahm den Weg, der ihm gut dünkte. Was ihn 
selbst betrifft, so weiß man nicht, welche Richtung er 
eingeschlagen hat. Diese aus dem Tagebuch der Armee 
in Syrien ausgezogenen Nachrichten sind von der unbe
streitbarsten Glaubwürdigkeit. Alle, welche man künftig 
empfangen wird, werden, wie diese, nach Maßgabe, 
wie sie ankommen, bekannt gemacht werden." — Am 
3osten Marz segelte die ägyptische Flotte mit zwey aus 
neugeworbenen Soldaten bestehenden Regimentern von 
hier nach Kandia ab, wo sie dieselben ausschiffen und 
zwey andere Regimenter alter Trappen für Syrien an 
Bord nehmen wird. Ein Linienschiff von 100 Kanonen 



kreuzt fortwährend vor unserm Hafen; im kaufe dieses 
Monats wird ein zweytes, und im folgenden ein drittes 
Linienschiff segelfectig seyn. (Berl. Spen. Zeit. No. 128.) 

L i s s a b o n ,  den i  sten May. 
(Privatmittheilung.) 

In dieser Woche sind wiederum viele Verhaftungen 
vorgefallen. ES war ein Befehl ergangen, alle Manner 
v o m , 7 t e u  b i s  S o f t e n  J a h r e ,  o h n e  U n t e r s c h i e d ,  z u  
verhaften und He an die verschiedenen Regimenter ab« 
zuliefern, in welche sie eintreten sollen. Man hak be« 
reitS eine große Anzahl in Haft genommen, die aber 
größtentheilS zur ärmeren Klasse gehören, indem die Ue« 
brigen von pem Beschlüsse schon in Kenntniß gesetzt wa
ren. Gester» und heute dauert dies fort. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 129.) 
M a d r i d ,  d e n  » S t e n M a y .  

(Privatmittheiluug.) 
Die Regierung befindet sich auf das Neue in großer 

Finanzverlegenheit; die Kassen sind erschöpft, die Der« 
waktungsbehörden haben bereits im vergangenen Monate 
keine Gehalte bekommen» und dürften auch in diesem we
nig Aussicht dazu haben, indem der Befehl ertheilt wo» 
den ist, Niemanden,, ausser den Truppen, zu bezahlen. 
Herr BallesteroS (der Finanzminister) hat dem König 
eine Denkschrift vorgelegt, in welcher er uuter Anderem 
sagt, daß die verzinsliche Schuld gegenwärtig 7000 Mil» 
lionen Realen (ungefähr 2ZZ Millionen Thaler) betrage, 
ohne die unverzinsliche zu begreifen. Er kommt auf daS 
Neue auf die Dorschläge zurück, welche er schon früher 
gemacht, und namentlich auf die Cenrralifati0n der 
Einkünfte. Man sagt, daß dagegen der Graf von Akcu« 
dia eine Denkschrift überreicht habe, welche den von 
Herrn BallesteroS geführten Thatsachen und Mittel»: 
schnurstracks zuwiderlaufe. 

AuS Lissabon sind wenig Nachrichten hier. Ein 
Privatschreiben vom gten dieses Monats enthält unge« 
fähr Folgendes: „Gestern (am 8ten) lief die Handels« 
brigg, der „Restaurador" von Madeira, nach einer 
siebentägigen Fahrt, in unfern Hafen ein. Bey dem 
Abgange derselben bestand das ganze Blokadegeschwader 
Don Pedro'S nur auS einem großen bewaffneten Fahr» 
zeuge und einer Brigg; der übrige Thcil deS Geschwa« 
derS war nach Terceira gegangen, um Truppen an Bord 
zu nehmen, welche einen Angriff aus Madeira machen 
sollen. Seinerseits verdoppelt Don Miguel seine Anstren« 
g u n g e n ,  M a d e i r a  s i c h  z u  e r h a l t e n ,  u n d  z u  d i e s e m  Z w e c k e  
das nöthige Geld zusammenzubringen. Mit diesem hat 
er ein kleines Geschwader von 4 Schiffen ausrüsten las. 
sen, daS morgen (am »oten) auslaufen soll, um Ma« 
deira zu einsetzen." (Berl.  Spen. Zcir.  No. »27.)  

M a d r i d ,  d e n  i g t e n  M a y .  
(Privatmittheilung.) 

Ein von Lissabon gekommener Kourier hat die Nach

richt von der Ein nähme der Znsel Mab eres 
durch die Konstitutioneken überbracht. Nur die Cita-
belle (von Funchal) hält sich noch. Gestern traf in Aran-
juez ein auS Frankreich gekommener Ksuriee ein; zwey 
Stunden darauf setzte er seinen Weg nach Lissabon fort. 
Alles, waS vorgeht, verursacht Unruhe, und hierzu 
k o m m t  n o c h  d i e  t r a u r i g e  t a g e  d e r  F i n a n z e n .  H e r r  B a l 
lester os soll abermals seinen Abschied gefordert, ihn 
aber abermals nicht erhalten haben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 129.) 
Paris ,  den 2)sten May. 

Heute vereinigten sich die in Paris anwesenden De-
putirten der Opposition bey Herrn Laffitte; eS 
waren ihrer 60, die den Beschluß faßten, im Namen 
der Opposition eine mit Gründen begleitete Rechen
schaft ihrer Grundsätze und ihres Verfahrens während 
der letzten Sitzung dem Lande abzulegen. Die Abfas
sung dieser Rechenschastsablegung ward einer qus den 
Herren Odillon Barrot, Mauguin, Lafayette, Lasfilte, 
Cormeoin und Cowte bestehenden Kommission übertra
gen. . 

DaS Schreiben des Herrn von St. A u l a i r e  a n  

die römische Regierung, wegen Unterlassung der Fest
l i c h k e i t e n  a n  d e m  N a m e n s t a g e  d e S  K ö n i g s ,  w a r  u n 

t e r g e s c h o b e n .  

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. >27.) 
P a r i S ,  d e n  2 4 s t e n  M a y .  

Oer Kömg hat bey dem Bildhauer Pradier die 
Büste Cuvier'S in Marmor bestellt, um sie der Aka
demie der Wissenschaften zum Geschenk zu machen. 

Die Gräfin St. Priest, Gemahlin deS auf dem Carlo 
Alberto verhafteten Grafen St. Priest, Herzogs von 
Almanza, ist auS Nizza in Marseille angekommen. 

Herr Thiers ist von seiner Reise nach Italien 
w i e d e r  h i e r  e i n g e t r o s f e n .  

In einem vom Lourler l^uroxs mitgetheilten Pri« 
vatschreiben heißt eS: „In Brasilien ist eine neue Revo
lution ausgebrochen; sie begann in Krats; die Anfüh
rer waren der Oberst der Miliz von Madeira und der 
Pfarrer von Iardim. Sie riefen Don Pedro als unum
schränkten Kaiser aus. ES kam zu einem Handgemenge, 
in welchem von beyden Seiten Menschen getödtet wur
den; der Sieg blieb indessen den AnHangern Don Pe
dro'S, die sich in diesem Augenblick mit bewaffneter 
Macht in AlagoaS und Fernambuko befinden. Wenn sie 
nur noch einiges Glück haben, so wird sich ganz Brasi
lien. der Ausschweifungen der Konstitutionellen über
drüssig, ihnen anschließen." 

^ (Berk. Spen. Zeit. No. 127.) 

Die plötzliche Rückkehr des Herrn Thiers wird von 

Einigen dahin erklärt, daß er ins Ministerium treten 
dürfte. Weit wahrscheinlicher ist eS indessen, daß die 
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Unterhandkunzen w«t dem römischen Hose der Abbre. 
chung nahe sind, und daß Herr Thiers sehr wichtige 
Depeschen von Herrn von St. Aulaire mitgebracht hat. 

^ (Hatnb. Korresp. No. 128.) 
P a r i S ,  d e n  2 5 s t e n  M a y .  

' (Privatmittheilung.) 
^ NaHrichten auS Toulon vom i gten dieses MonatS 
^ Lagen; „Hier sind kürzlich einige Karlistische Versamm-

lungen gehalten worden, man hat auf Lord Wellingtons 
Gesundheit und den Sieg seiner Partey getrunken. Man 
verteilt hier eine große Menße lithographirter Briefe, 

" in welchen gesagt wird, daß die weisse Fahne in ganz 
^ Frankreich wehe. Seit 5 Tagen ist eS hier gewiss, 5aß 
U die Fregatte Bellona, welche man am ,5ten dieses Mo» 
^ nats, Mittags, laviren sähe, in die Meerenge von 
! » >  G i b r a l t a r  e i n g e l a u f e n  i s t ,  u n d  z w a r  m i t  d e r  H e r »  
^  z o g  i n  v o n  B e r r y  a m  B o r d ,  d i  e  s i e  n a c h  
^ Edinburgh bringt. (Berl. Spen. Zeit. No. 127.) 
^ Paris, den 29sten May. 

Nur der König, die Königin, Madame Adelaide und 
der Herzog von NemourS haben sich gestern nach Kom» 
piegne begeben. Der Wagen wurde biS Saint-DeniS 
von einem Oetaschement deS zweyten Dragonerregi» 

lk . mentS begleitet. In den übrigen Wagen befanden sich 
die Adjutanten deS Königs, so wie Gesellschaftsdamen 
der Königin und deren Schwagerin. 

H (Pr. St. Zeit. No. 5S7.) 
^  ,  P a r i s ,  d e n  S o f t e n  M a y .  

Der König ist vorgestern Abend um 7 Uht m Kom» 
piegne eingetroffen: Eine halbe Viertelmeile vor der 

Ä Stadt waren Se. Majestät mit dem Herzoge von Ne» 
« wours aus dem Wagen gestiegen und hatten Sich zu 

Pferd? gesetzt, um daS an der Straße aufgestellte 4te 
A und »ore Kürassierregiment zu mustern. An der Spitze 

beyder Regimenter hielt der König demnächst seinen Ein» 
zug in di« Stadt, wahrend die Königin und Madame 

!i« Adelaide zu Wagen folgten. Der Minister der auS, 
ic> wärtigen Angelegenheiten war zwey Stunden vor dem 
U Könige in Kompiegnb eingetroffen. — Der König Leo, 
»1» pold hat am 28sten dieses MonatS, Mittags, bey QuiL» 
H  v r a i n  d a S  d i e s s e i t i g e  G e b i e t  b e t r e t e n .  E r  w u r d e  v o n  
»» dem Herzoge von Choiftul, dem kommandirenden Ge» 

neral der Division, dem Prafeklen des Departements 
^ deS NordenS, dem Unterprafekten von ValencienneS 
^ und Herrn Lehon, belgischen Gesandten in Paris, em-
ß pfangen. Nach den erftcn Begrünungen setzte der Kö» 
ji» nig seine Reise nach ValencienneS fort. Auf dem Wege 

dorthin waren in der Eile zwey Triumphbogen errichtet 
worden, und kurz vor der Stadt hatte der Marschall 

^ Gerard einige kinientruppen aufgestellt. Noch an dem» 
ß selben Tage sollte die Reise bis Kambray weiter gehen, 
A wo das Nachtquartier in dem erzbischöslichen Pallaste 
»j bereitet war. 

Der Herzog von Orleans ist gestern in Lyon ring^ 
troffen. 

Der Minister deS Innern hat in Bezug auf die Be? 
wegungen im Westen an sämmtliche Präfekten der b?, 
treffenden Departements ein Cirkularschreiben erlassen, 
worin er ihnen den größten Eifer und Nachdruck zur 
Unterdrückung der Unruhen anempfiehlt. 

In einem Privatschreiben auS Angers vom 27sten 
dieses MonatS, AbendS, heißt es; „Ich kann Ihnen 
von hier nur traurige Nachrichten melden. Die ganze 
umliegende Gegend steht unter den Waffen. Bey Beau« 
prLau sollen sich die ChouanS schaarenweise zeigen." 
Ein anderes Schreiben aus Chateau-Gontier vom 
24sten dieses MonatS sagt: „Die Chouannerke ist jetzt 
in vollem Gange. In der verflossenen Nacht sind viele 
junge Leute auS Kraon zu den ChouanS übergegangen 5 
sie sollen von bedeutenden Mannern angeführt werden.»— 
9 tkhr AbendS. Meine obige Meldung bestätigt sich; 
doch ist der Aufstand noch weit größer, als ich Anfangs 
glaubte. Alle Gränzgemeinden unseres Departements 
haben zur Dertheidrgung ihres HerdeS zu den Waffen 
gegriffen. Bey BiernL zeigen sich zahlreiche Haufen 
von ChouanS; die Banden sind förmlich organisirt und 
gut bewaffnet. Heute Nachmittag waren sie im Schlösse 
Chenay versammelt." --- Einem Schreiben aus Le 
ManS vom lösten May zufolge waren Nationalgar
den und Linientruppen auf den Beinen, um die ChouanS 
nach allen Richtungen zu verfolgen. ^ 

Man spricht heute von Unruhen, die in Rhodez aus» 
gebrochen seyn sollen. (Pr. Sr. Zeit. No. >5/.) 

B r ü s s e l ,  d e n  2 4 s t e n  M a y .  
Gestern Abend erhielten die Officiere und alle Trup» 

pen in der Stadt und den Vorstädten Befehl, sich zum 
Aufbruch bereit zu halten. Auch den Batterie, und 
Proviantwagen ist dieser Befehl ertheilt worden. Je
der Soldat soll sich für einen Tag mit Lebensmitteln 
versehen. Den Grund dieser Maßregel kennt man nicht. 

Nach dem Lourier delßs hatte die Konferenz Se. 
Majestät, den König, eingeladen, einen Bevollmächtigten 
nach London zu schicken, um mit Belgien wegen eineS 
Traktats zu unterhandeln. 

(Beyl. zur Bert. Spen. Zeit. No. »27.) 
F u l d a ,  d e n  2 » s t e n  M a y .  

Heute sollten hier mehrere Bürger wegen früherer 
Theilnahme an einem hierselbst statt gehabten Tumulte 
in gefängliche Hast gebracht werden. ES entstand dar
über ein Auflauf, der indessen durch die Bürgergards 
wieder gestillt wurde. (Hamb. Korresp. No. 128.) 

H a n n o v e r ,  d e n  2 7 s t e n  M a y .  
Einem Gerüchte zufolge schmeichelt man sich mif der 

erfreulichen Hoffnung, daß Ihr? Majestät, die Königin-, 
begleitet von dem Prinzen Georg, Sohn Sr. Königl. 
Hoheit, deS DicckönigS, im Laufe dieses SswmerS sus« 



Line Zeitlang Sie hiesig« Stadt mit Ihrer Anwesenheit 
.beglücken werden. (Hamb. Korresp. No. ^28.) 

H a m b u r g ,  den Zosten May. 

Se Excellcnj, der kaiserl. russische Botschafter am 
k ö n i g l '  f r a n z ö s i s c h e n  H o f e ,  G r a f  P o z z o  d i  B o r g e ,  
ist, über Belgien weisend, gestern Abend Hier eingetrof
fen, um sich Nack einigen Tagen Aufenthaltes Hierselbst 
Hber Lübeck mit dem Dampfschiffe nach St. Petersburg 
LU begeben. (Hamb. Korresp. No. ,28.) 

L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  M a y .  
Der König soll seit 8 Tagen an seinem Gilten Uebel, 

einem Bruchschaden, sehr gelitten haben. So schlimm 
PNd bedenklich soll sein Zustand gewesen seyn, daß die 
Acrzte und Chirurgen gewiß BülletinS ausgegeben hat» 
«en, wenn man dadurch nicht die Besoegniß im Publi
kum zu erhöhen gefürchtet hatte. Dieser Ilmstand scheint 
Schuld zu seyn, daß Graf Grey nicht schon irüher auf
gefordert wurde, seine Stelle zu behalten. Die TorieS 
träumten schon von einer Thronfolge und der AuMcht, 
die Regentschaft in die Hände der Herzoge Don Kum-
Herland und Wellington zu spielen. Indessen scheinen 
Se. Majestät wieder ziemlich hergestellt zu seyn, da 
Sie gestern ein Lever hielten, bey welchem such Her 
Herzog von Sussex wieder erschien. 

Die Direktoren der Bank Don England sollen dem 
Herzoge von Wellington geschrieben haben, daß sie zu 
zahlen aufhören müßten, wenn er die Stelle eines Pre
mierministers annähme. 

Der Herzog von Wellington und Lord Lyndhutst sind 
beyde entschlossen, sich auS dem Parlamente zu entfer
nen, oder gänzlich auS dem Staube zu wachen, und 
die Lords Ellenborough, Carnarvon und Wharncliffe 
<m Stiche zu lassen, die ihre antireformistischen Mei
nungen biS aufS Aeusserste vertheidigen wollen. Wirk
lich hat der Herzog von Wellington vorgestern die 
Hauptstadt verlassen, um sich nach Strathsteldsar zu 
begeben, wo er mindestens so lange bleibt, bis die Re-
^ormfrage abgemacht seyn wird. Ein erlauchter Herzog, 
der <0 lange den Anführer der Torypartey spielte, soll 
ous Ansuchen der WhigS bald nach dem festen Lande 
verreisen. 

Gestern Abend im Oberhause zeigte der Herzog 
von Newkastle on, er werde seinen Antrag in Be
ireff der Peerskreation heute über acht Tage vorbringen. 
Die Reformbill wurde bis zur ^4sten Klausel angenon^ 
w e n ,  u n d  e i n  A m e n d e m e n t  v o n  L o r d  W h a r n c l i f f e  
Wonach Wähler in Städten und Burgflecken nicht zu', 
gleich bey GrafschaftSwahlen stimmen sollten, mit 84 ge. 
gen 23 Stimmen verworfen. 

An der Börse ging daS Gerücht, Lord William Rus. 
jell werde von PortSmouth nach Lissabon abgehen, um, 

ivo mögl ich,  eine Aussöhnung Mischen ben beydet l  Brü« 

der» vom Hause Braganza ht tbeyzuführei f .  

(Hawb. Korresp. Wo. 226.)  

London,  Hen gs ten  May .  
(Privatwittheilung.) 

Unsere Regierung ergrei f« jetzt  ernst l ich« MaSregt la,  

«m Spanien zu verhindern,  Portugal  k ie Zai» 

vasion von Tereeira auS zu unterstützen. Die Flot te uw 

ter dem Admitgl  Sir  P.  Maleolm hat den best immten Be-

sehl ,  nach der Mündung deS Tajo abzugehen, und eS 

werden die Br i tannia und Talavera aus PortSmouth,  

und die Caledonis i  aus Plymouth zu ihr  stoßen. Die 

Schi f fe haben eine doppel te Zahl  Matrosen, Kongreve-

sche Raketen n.  f .  iv . ,  an Bord genommen; «vch sind 

8 Off ic iere abgesandt worden, um die Bewegungen der 

spanischen Truppen an der portugieschen Gränze zu beob

achten. Anter diesen bef indet sich Lord Wm. Russel l .  

Daß Sir  P.  Malcolm Besehl  habe, Don Pedro zu un

terstützen, wie hier best immt behauptet  wird,  Hörste doch 

wohl  eine zu vorei l ige Behauptung seyn. 

(Ber l .  Spen. Zei t .  No. »27.)  

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den »7 sten May. Hr. Generalm. Linden auS Et. Pe
tersburg, log. b. Morel. — Hr. Flügeladjut., Garde-
kapitän Fürst Lieven, auS Warschau, log. b. Präsiden
ten v. Derschau. — Hr. v. Sacken auS Hasenpoth, 
log. b. Zehr jun. — Hr. GrudzinSky auS Pockroy, 
log. b. Uhrmacher GrudzinSky. 

Den 2 8sten May. Hr. wirkt. StaatSrath Fürst Golitzia 
auS Kowno, log. b. Morel. — Die verw. Fr. Regie, 
rungssekretärin Liewes aus Königsberg, undHr.Kaufm. 
Hülsen auS Riga, log. b. Zehr jun. Oer Polan-
genschen Hr. Polizeymeiste,, Oberst v. Eichler, auS 
Polangen, log. b. Gramkau. 

Den sgsten May. Hr. Kammerherr v. Dietinghoff und 
Hr. v. Berg vom Auslände, Hr. Kaufm. DietzhauS 
und Hr. Goldsiickcr Salomen auS Riga, log. b. Mo
rel. — Lehrer Beresenew auS Riga, und Hr. Major 
Arnoldy aus Alt »Rahden, log. b. Gramkau. 

Den Losten May. Fr. Generalin von Timroth, nebst 
Familie, auS Nowgorod, log. b. Kanzler v. Bistram. 
Hr. Stuä. jur. Fried. Jensen auS Oorpat, log.b.Wittw« 
Jensen. — H?. Albert Uckerwann aus Riga, log. b. 
Gouv. Sekr. Uckermann. — Hr. Kand. Pank auS Pel
zen, die Hrn. Kaufs. Wohlberg, Kröger und Kränzen aus 
Riga, log. b. Zehr jun. 

Den Z. sten May. Hr. v. Stempel auS Goldingen, log. 
b. Schneider«. Schwan. 

ZA zu drucken er laubt.  Zm Namen der Civ i loberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z.  D.  B rauaf<hlveia,  Censor. 
tio. 2»». 



e Z e/x 

»lo. 67. Sonnabend, den 4. Juny 1832. 

St. Petersburg, den -östen May. 

Die Nordische Biene l iefert  nachstehenden Ber icht  

«»S MoSkau: Im März dieses IahreS wurde in einer 

Ent lernong von ,Z Werst  von WolokolamSk (100 Werst  

von Moskau) daS Feld bey dem Dorfe Kur janowa von 

«»er Svbstanz, welche in Gestal t  deS Schnees, ol le in 

gelbl ich an Farbe, auS der Luf t  f ie l ,  beynahe 2 Zol l  

hoch in einem Umkreise von 80 biS 100 Quadratfaden 

hedeckt.  Diese Substanz bestand auf den ersten Anbl ick 

auS Flocken, die sich ungefähr wie Baumwol le anfühl» 

ren, löste sich aber,  nachdem man sie e in ige Zei t  in 

einem Glase ausbewahrt  hat te,  v ie l le icht  durch die Ver

wischung der WassertheNe deS SchneeS, mit  dem zu» 

gleich wan sie gesammelt  hat te,  in eine Art  Harz auf,  

«elcheS die Farbe deS Bernsteines, die Dehnbarkei t  

des 6uo,m» elssüeua» und einen Geruch von gesotte

ne« Oel und Wachs hatte.  In ihrem pr imit iven Zu» 

Kgnde entzündete sich jene Masse bey Annäherung deS 

FeuerS und gab eine Flamme wie brennender Brannt

weingeist ,  in ihrer harzigen Form aber begann sie in-

der Nähe deS FeuerS zu kochen und zu knattern.  

(St .  PeterSb. Zei t .  No. »2Z.)  

Don der türk ischen Gränze, 

vom 2osten May. 

Man meldet auS Napol i  d i  Rvmania vom ?Zsten 

Apr i l :  Obgleich in den letzten Tagen deS MonatS 

März (a.  St . )  mit  Uebereinst immung der Residenten der 

deey Mächte eine auS 7 Mitgl iedern (Zaiwi ,  Metaxa, 

Gol iopoulo,  Kondur iot t i ,  Kolet t i ,  Dpsi lant i ,  L idor ik i )  

bestehende Regierungskommission ernannt worden war,  

so schien doch keineswegeS die Ruhe und Ordnung in 

Navvl ia zurückkehren zu wol len.  Diese fortdauernde 

Anarchie hatte geheime Tr iebfedern.  Thei lS log die 

Schuld an der UnVol lständigkei t  obiger Kommission, 

thei lS auch an ihrer innern Zusammensetzung. So gab 

der Kr iegsminister,  Oberst  RhodiuS, heiml ich Befehl ,  

der Stadt das Walser abzuschneiden, um alsdann die 

Rumel ioten als Urheber der daher le icht  entspr ingenden 

Innern Unordnung beschuldigen zu können, der Play« 

kommandant,  General  Almeida» thei l te Geld unter die 

Truppen auS, um sie für  sein Interesse zu gewinnen, 

ein Anschlag auf daS Leben Kolet t i 'S selbst  ward ent» 

deckt und verei te l t ,  desgleichen mißlang der Plan deS 

Kaval ler ieobersten Kalergi ,  welcher,  n icht  genug, fe ig 

gewesen zu seyn, auch den Derräthcr spielen wol l te,  

und mit  -  ESkadronS Kaval ler ie zu Kolokorroni ,  jener 

Geisse! deS gr iechischen Volks,  übergehen wol l te.  Der 

General  Hadgi  Chr isto entdeckte noch bey guter Zei t  

sein Vorhaben, und die Folge davon war,  daß die 

ganze takt ische Kaval ler ie ihre Pferde an die i r reguläre 

Kaval ler ie abgeben mußte und sie selbst  unter letztere 

verthei l t  wurde. Von dieser strengen, aber nothwen» 

digen Maßregel ,  wurden selbst  d ie Off ic iere nicht  aus

genommen. — Wer weiß, wie lange noch dieses In» 

tr iguenwesen fortgedauert  hat te,  wenn nicht  am ?^ten 

Apr i l  daS Volk sich vor dem hiesigen SenatShause ver

sammelt  und die Senatoren durch die Drohung, daß 

keiner von ihnen ^eher d ieS HauS ver lassen dürfe,  alS 

biS sie d ie Zusavnvenberufung der neuen Nat ionalver

sammlung angeordnet,  ünd Al leS, waS die f rühere Na» 

t ionalversammlung von den Vorfal len in ArgoS an biS 

zu ihrem Schlüsse dekret i r t ,  für  nul l  und nicht ig er

k lär ten, zur Nachgiebigkei t  gezwungen hätte.  An die 

Stel le von Lidor ik i  wurde, nach dem Wunsche der Ar

mee, Kosta Bozzar iS zum Mitgl ieds der RegierungS-

kowmission ernannt und rasch schrei ten die Geschäfte 

jetzt  vorwärts.  Die Civi lgouverneure in ArgoS, Ko-

r inth,  Tr ipol iya und in hiesiger Stadt sind schon ge

wechsel t ,  und man wartet  auf  die Ernennung deS neuen 

Kr iegSministerS, um auch im Mi l i tär-Etat  bedeutende 
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Veränderungen vorzunehmen. Die Zei tschr i f t  Apol lo,  

welche f rüher in Hydra erschien, hat  jetzt  den Namen 

Minerva angenommen und wird hier gedruckt .  

(Ver l .  Spen. Zei t .  No. i3o.)  

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  » o t e n  M a y .  
Das Letzte,  waS noch der Pforte hinsicht l ich Meh

met» Al i  Pafcha'S und seines Sohnes Ibrahim zu thun 

übr ig gebl ieben war,  nämlich die AchtSerkkärung gegen 

diese beyden Rebel len auszusprechen und über ihre 

Stat thal terschaften nach dem Wil len Sr.  Hoheit  zu ver

fügen, ist  nun ebenfal ls er fo lgt .  Kraf t  eines an den 

Oberbefehlshaber der Armee von Anatol ien er lassenen 

FirmanS wird,  nachdem Mehmcd Al i  und Ibrahim Pa

scha zu Feinden der Rel ig ion und des Reichs, und ih

rer Aemter und Würden ver lust ig erklärt  worden, Hus

sein Pascha zum Nachfolger derselben in den Stat thal

terschaften von Aegypten, Kandien und Abyfsinien er

nannt.  Oer zu diesem Zweck er lassene Firma», wel

cher den über Mehmed Al i  und seinen Sohn gefäl l ten,  

von vierzig Ulema'S unterschr iebenen Urthei lSspruch deS 

Muft i  enthal t ,  ist  im ottomanischen Boni teur vom Sten 

dieses MonatS abgedruckt.  Die Achtserklärung kautet  

wie fo lgt :  »Frage. Da die Vert i lgung der Urheber 

und Begünst iger emeS AufstandeS alS eine Pf l icht  gebo

ten ist ,  und das oben auseinandergesetzte Benehmen deS 

Amr (dies ist  e in f ingir ter  Name, der in dem Schema 

dieser Akte für  den Schuldigen gesetzt  is t )  d ie Empörung 

und Aufforderung zu diesem Verbrechen zum Zweck hat,  

wird demnach der Tod deS Amr und seiner Mitschuldigen 

durch die Gesetze geboten, für  den Fal l ,  daß eS unmög

l ich wäre,  den Aufruhr anders zu unterdrücken, alS 

durch ganzl iche Vert i lgung und Vernichtung der Zusam

mengerotteten? Antwort .  Sie sind Empörer,  und 

ihre Vert i lgung ist  hei l ige Pf l icht  des Sul tanS der Mu-

selmanner und al ler  Glaubigen. Frage. Da nun die,  

jenigen, welche aus eigenem Antr ieb und mit  vol lkommen 

freyem Wil len die Partey deS Empörers Amr ergr i f fen 

und den Kampf zu beginnen gewagt haben, alS Aufruh

rer,  und diejenigen, welche erklaren, daß es ungerecht 

sey,  d ie Anst i f ter  der Empörung mir  dem Schwert  zu un-

terwerfen, a ls Gott lose, die den Vorschr i f ten des Ko

rans trotzen, betrachtet  werden müssen, wird demnach 

der Tod dieser beyden Parteien durch die Gesetze gebo. 

ten? Antwort .  Ja.  Frage. Wenn also der Sul

tan der Muselmänner,  um die Empörung zu erst icken, 

gegen sie zu kämpfen bef iehl t ,  s ind dann diejenigen, wel

che diesen Befehl  erhal ten,  hei l ig verpf l ichtet ,  s ich dem

selben zu unterwerfen? Antwort .  Ja.  Frage. Da 

nun die großherr l ichen Truppen zur Bekämpfung oer Re. 

bel len abgesandt,  s ind demnach diejenigen, welche den 

Rebel len den Tod geben, a ls gesetzl ich befugte Sieger,  

und diejenigen, welche von den Rebel len getödtet  wer,  

den, alS Märtyrer zu betrachten? Antwort .  Ja."  

Ausserdem hat die Pforte an alle fremde Gesandtschaften 
eine Cirkularnote gerichtet, worin ke von dieser Verfü
gung Kenntniß ertheilt, und daS Ersuchen an die euro
päischen Höfe stellt, daß ihren »espektiven Handelsschiffen 
die Fahrt nach den Häfen von Aegypten bis zur Beendi
gung des Kampfes mit Mehmed Ali untersagt «erden 
möchte. (Berl. Spen. Zeit. No. >Zo.) 

T u r i n ,  d e n  » 6 t e n  M a y .  
(Privatwittheilung.) 

Im hiesigen Ministerium deS Innern soll die Nach
richt eingegangen seyn, daß die Herzogin von Berry, 
welche auf dem Carlo Alberto von Livorno abgegangen 
w a r ,  i n  R o s a S  g e l a n d e t  s e y ,  u n d  i h r e  K a m m e r 
frau, den Herzog von Almanza und S andere Passa
giere am Bord zurückgelassen habe. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 129.) 
G e n u a ,  d e n  » S t e n  M a y .  

(Privatmittheilung.) 
Ihre Zeitungen haben Ihnen gemeldet, daß die Sgra. 

Staglieno, Wittwe Ferrari, auf de« Carlo Al
berto zur Gefangenen gemacht worden sey. Ich dage
g e n  k a n n  S i e  v e r s i c h e r n ,  d a ß  d i e s e  D a m e  G e n u a  g a r  
n i c h t  v e r l a s s e n  h a t .  

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. >29.) 
T o u l o n ,  d e n  2 , s t e n  M a y .  

ES war hierher berichtet worden, daß die Herzogin 
von Berry inR 0 saS (Katalonien) gelandet sey. Briefe, 
welche wir in diesem Augenblick auS RosaS erhalten, 
melden indeß, daß es ganz bestimmt sey, daß der Carlo 
A l b e r t o  i n  j e n e r  G e g e n d  k e i n e n  P a s s a g i e r  a n  
daS Land gesetzt habe. Eben so versichert man 
unS, daß, kurz nach seiner Ankunft in RosaS, Herr 
von St. Priest den dortigen GesundheitSrath dringend 
ersucht habe, ihm ein Certifikat zu geben, um zu be« 
weisen, daß der Carlo Alberto 7 Passagiere daselbst 
ans Land gesetzt, daß aber der Rath diese Bitte 
sehr entschieden abgeschlagen habe. 

Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. >29.) 

P a r i  S ,  d e n  2 4 s t e n  M a y .  
Der V5es5ager sagt: Die bekannten Stunden der 

Andacht wurden bereits vor längerer Zeit inS Fran
zösische übersetzt und mit Beyfall aufgenommen. Seit
dem verbreitere sich ihr Absatz in immer steigendem Der-
hältniß; ein starkes Heft derselben wird nach allen Punk
ten Frankreichs portofrey für S Franken geliefert. 

(Beyl. jur Berl. Spen. Zeit. No. »s8.) 

Paris, den 2Zsten May. 
(Privatmittheilung.) 

Die Deputieren der Opposition werben erst aw künf
tigen Mondtage (am 28sten) zusammenberufen werden, 
u m  d i e  v o n  d e r  K o m m i s s i o n  e n t w o r f e n e  R e c h e n s c h a f t  
z u  v e r n e h m e n .  M a n  s a g t ,  d a ß  d e r  G e n e r a l  L a f a y e t t e  



und Herr Carmen in'namentlich damit beauftragt wor-
den sind, die vorläufige Arbeit anzufertigen. 

An der Börse wurde heute daS Sinken der Fonds 
noch bemerkbarer, als in den letzten Togen. Die Art 
von Schreck, welchen die Versammlung bey kaffitte in 
best ministeriellen Kreisen verbreitet bat, ist an der 
Börse ebenfalls gefühlt worden, obgleich noch gestern 
die Sache dort nicht aus einem so bedenklichen Ge-
AchtSpünkt bettachtet zu werden schien. 

(.Berk. Spen. Zeit. No^ 127.) 

Nicht nur bey Herrn Laffitte, sondern auch bey 
Herrn Maugoin fand vorgestern, jedoch zu -einer an» 
dern Stunde, eine Versammlung von OppositionSmit» 
gliedern statt; es wurde jedoch durchaus kein Beschluß 
gefaßt; auch hatten sich nur wenige Oeputirte einge
funden. (B?rl. Spen. Zeit. No. »28.) 

P a r i s ,  d e n  2 k s t e n  M a y .  
(Privatmittheikung.) 

Heute Abend ist von weiter nichts dir Rede, als 
v o n  d e m  E i n t r i t t  d e r  H e r r e n  T h i e r s  u n d  D u p i n  
in das Ministerium. Von den übrigen Kandidaten ist 
keine Rede mehr. 

Der Aloniisuc sogt, daß die Nachricht, daß ein ar« 
wer Schuhmacher, Z. BordaS, daS Schloß von Ar» 
koeil gewonnen habe, ersunden, und daß daS gewin, 
«ende L00S, alS zu einer ungesetzmäßigen Unternehmung 
gehörig, von der Gerechtigkeit in Beschlag genommen 
norden sey. 

Bey der Cholera haben sich gestern wieder mehr 
Todesfälle ergeben, aiS vorgestern^ Die letzte Zahl be» 
trug 6. (Berl. Spen. Zeit. No. »z?.) 

P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  M a y .  
Man spricht von Bildung eines Lagers in Versailles 

vnd von der Verwandlung deS Verfailler Schlosses in 
ein Militärhospital'; ein zweyteS Lager soll in St. 
Quentin, und ausserdem noch ein drittes und viertes 
an der Nordgranze aufgeschlagen werden. 

Am Bord deS Carlo Alberto hat wan, wie auS Mar» 
seilte gemeldet wird, «ine Kiste Silberzeug mir dem 
Wappen der Herzogin von Berry und mehrere andere 
AiHen mit Kleidungsstücken gefunden, deren Reicdthum 
den Rang und die Ansprüche der Person bezeichnen, 
der sie gehören. Mit Ausnahme der Passagiere befand 
s i c h  a u f  d i e s e m  k l e i n e n  F a h r z e u g e  e i n e  B e s a t z u n g  v o n  
so Mann, die nach Marseilte gebracht wurden; man 
hat ihnen zum künftigen Aufenthalt das Fort. Ct. Ni« 
kolas bestimmt, wo ihnen jede Verbindung mit den 
Passagieren untersagt seyn wird. 

(Berk SpeNi Zeit. Na. »29.) 
P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  M a y .  

Ausser dem Denkmal, welches dem Baron Cuvier in 
seiner,Vaterstadt Mümpelgacd errichtet werden s«l! und 

wofür das Journal ckes Debets elne Subskriptioit erof^ 
net hat» ist von der Redaktion dieses BlatteS noch ein? 
zweyte Subskription sür ein diesem berühmten Gelehrten 
im hiesigen Pstanzengarten zu errichtendes Kenotaphium 
versnstaltet. (Pr. St. Zeit. No. ,58.) 

B r ü s s e l ,  d e n  s b s t e n  M a y .  
Am Morgen der Auswechselung der russischen Rati» 

fikation soll Herr van dr Weyer auS eignen Beweg
gründen eine Note an die Konferenz gerichtet, und 
darin- darauf angetragen haben, daß die Mächte die 
Räumung von Antwerpen befehlen möchten. Statt ab 
ler Antwort soll Herrn van de Weyer der 24ste Arte» 
kel des Traktats übersandt worden seyn, welcher diese 
Räumung an neue Unterhandtungen zwischen Belgien 
und Holland knüpft. (Berl. Spen. Zeir. No. »27.) 

B r ü s s e l ,  d e n  2 6 s t e n  M a y .  
Die Konferenz soll den König von Holland ausgesor? 

dert haben, Bevollmächtigte nach London zu senden, 
um über einen Interventionsvertrag zwischen Holland 
und Belgien zu unterhandeln. So sieht man denn^ 
daß eigentlich noch nichts geschehen ist; nach den Un» 
terhandlungen wird man diesen vierten oder fünften 
schließlichen definitiven und unwiederruflichen Vertrag 
unterzeichnen, nach dem Unterzeichnen ratificiren müs
sen, dann einen fünften und sechsten von derselben 
Art zu erwarten haben (Hamb. Korresp. No. »2^.) 

B r ü s s e l ,  d e n  Z  i  s t e n  M a y .  
Ein Schreiben aus Kambray meldet die am sZsterr 

dieses MonatS, Abends, daselbst erfolgte Ankunft de5 
Königs Leopold. Der König ist in den Pallast des Erz
bach oss abgestiegen, hat die Behörden der Stadt em^ 
pfangen und sie zur Tafel gezogen. „Man muß wissen,^ 
heißt es in jenem Schreiben, „daß der König der Fran
zosen den König der Belgier nichr allein in Konipiegne er, 
wartet und empfangt, sondern auf dvm ganzen Wege; 
In allen Städten ist der Dienst eingerichtet, wie er es 
in den Tuillerien seyn würde. Oer König Leopold ißt 
von dem Tafelgeschirr Ludwig Philipp's und wird von 
der Dienerschaft deS französischen Hoses bedient. Irr 
allen Vorbereitungen herrscht eine Sorgsall und eine 
Pünktlichkeit, von denen man sich keinen Begriff wachen 
kann. Der Herzog von Choifeul und der Marschall 
rard machen auf die aufmerksamste Weise die HonncurS; 
man sieht, daß sie sich olle Mühe geben, dem Könige so 
viel Ehren und so viel Annehmlichkeiten, als nur immer 
möglich, zu Theil werden zu lassen." 

(Pr. St. Zeit. No. »Z8.> 
Aus dem Haag, vom Lasten May. 

Man erwartet, daß die Regierung mit Nächstem der 
Kammer Mitteilungen in Betreff der diplomatischen-
Verhandlungen mit dem Auslände machen wird. Vor» 
laufig hört man, daß von der Londoner Konferenz ein 
örstcS Protokoll ausgegangen seyn fall, wodurch die. 
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des ^genann ten  belgischen Gebietes, nament- London hier angelangt. DaS Dampfschiff 'führte die 

Räumung des logenan.., ^ ^ -.. .... «an «reussen beilimmte kleine Kreaattt 
»ich der Citadelle Don Antwerpen, unserer SeitS, in 
einer kurzen vorgeschriebenen Frist, durch die B-voll« 
nächtigten der fünf Höfe verlangt werde. Diejenigen, 
welche an diese Nachrich-' glauben, wollen zugleich he, 
haupten, daß unser König bey seiner früheren Erkla-
rung in bieser Beziehung beharrt habe. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 127.) 
H a n a u ,  b e n  2 » s t e n  M a y .  

Vorgestern Abend fand hier abermals ein Auflaus 
statt, der aber bey der Achtung gebietenden Stellung 
unserer Bürgergarden keine wetteren Folgen hatte. 

(Hamb. Korresp. No. »28.) 
A u s  d e  n M a y n g e g  e n d e n ,  

vom soften May. 
In Heidelberg ist, mittelst Anschlags am schwarzen 

Brette, den Studirenden verböte» worden, an dem 
Vereine zur Unterstützung der freyen Presse Theil zu 
nehmen. Es wird darin gesagt, die großheczogliche 
Regierung habe bereits die nöthigen Verfügungen zu 

für den König von Preussen bestimmte kleine Fregatte 
Royal Louisa am Schlepptau, welche jetzt Ä«f dem 
Strome, dem hiesigen Hafen gegenüber, vor Anker ge
legt ist und eine« imposanten Anblick gewährt. 

(Hamb. Korresp. N». »So.) 

L o n d o n ,  d e n s S s t e n  M a y .  

Am 2Zsten dieses Monats ging im Obe rhause  bi« 
irlandische Zehntenbill durch ben Ausschuß; eS ward 
die dritte Lesung derselben beschlossen. Nach Vorle
gung einiger Bittschriften und zweyter Verlesung einer 
die Marine ^betreffenden Bill, bildete das HauS eine» 
Ausschuß wegen der Reformbill, von welcher mehrere 
Artikel der Rubrik v angenommen wurden; ei« An« 
trag deS LordS Ellenbsrovgh, daß die Grafschaft 
Lankaster 6 Repräsentanten haben müsse, ward mit  70 
g e g e n  » 5  S t i m m e n  v e r w o r f e n .  

ÄuS Wakeßeld meldet wan, daß dort am 2Zsten die« 
seS MonatS eine beyspielloS zahlreiche Versammlung ge

Auslösung und Bestrafung der im Lande bestehenden halten worden sey, um die Reformbill zu unterstützen; 
Preßvereine erlasse« 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. »28.) 
A u s  d e n  M  a y n g e g e n d e n ,  

yom Zosten May. 
Die Münchener StaatSzeitung sagt: In Nürnberg 

herrscht fortwährend die vollkommenste Ruhe. vr. Co« 
remanS ist, auf Verfügung des königlichen KreiS- und 
Stadtgerichts Nürnberg, zur Fortsetzung der gegen ihn 
eingeleiteten Untersuchung, nach der Feste Rothenberg 
gebracht worden. Seine Abführung erfolgte bey hel> 
lem Tage unter der Eskorte einiger ChevauxlegerS, ohne 
daß auch die geringste Theilnahme selbst unter denje
nigen sich gezeigt hätte, welche er srüher zu seinen An
hängern zählen zu dürfen glaubte. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 128.) 
H a n n o v e r ,  b e n  2 g s t k n  M a y .  

In der letzten Woche ßnd schon wieder über »ooo 
Auswanderer nach Bremen zu gefahren, und sollen, 
nach Aussage dieser Leute, ganze Dörfer im südlichen 
Deutschland auswandern. ES scheint diese Sache im
mer mehr einen ernstlichen Charakter anzunehmen. 

(Hamb. Korresp. No. »29.) 
Hannover, den Zosten May. 

Heute Mittag fand die feyerliche Eröffnung der 
z u s a m m e n b e r u f e n e n  n e u e n  S  t  ä  n d e  v  e  r s a  m m  l u  n  g  
statt. (Hawb. Korresp. No. »Zo.) 

H a m b u r g ,  d e n  » s t e n  J u n y .  
Diesen Nachmittag um 4 Uhr sind Se. Königl. Ho. 

heit, der Prinz George von Kambridge, auf dem engli. 
schen Dampfschiffe Lightning, Kapitän I. Ellen, von 

eS sollen ungefähr »So,000 Personen (?) zugegen ge
nesen seyn. ES ward eine dem Zweck aagewessene 
Adresse an de» König beschlossen, in welcher die Be
wohner der Grafschaft York Sr. Majestät ihre Glück
wünsche wegen Wiederernen»»ng des Grafen Grey zum 
Minister darbringen. 

Nach Briefen aoS dem Innern waren 27 Personen 
ausS Neue an der Cholera erkrankt; 9 waren gestor
ben, so genesen und 104 noch bettlägerig. Im Gan
zen waren seit Ausbruch der Krankheit »o,s>8 erkrankt 
und Z8Z0 gestorben. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. ,27.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den »sten Juny. Hr. Major v. Alten-Bockum «s Za, 
beln, log. b. Maler Föge. — Hr. Bar. v. Webbe aut 
London, und Hr. v. Amblard auS Riga, log. b. Mo
rel. — Hr. Quart. Offfc. Gehülfe CynthiuS und H6 
Handl. KommiS Witte auS Riga, log. b. Quart. Auf« 
seher WojakowSky. 

Den 2ten Juny. Hr. v. Buttlee aus Neu'Autz, log. b. 
Rathsherrn Muhlert. Fr. Gräfin v. Elmpt aus 
Schwitten, Hr. v. d. Recke auS Neuenburg, und Hr. 
Kand. Wäber auS AbauShoff, log. b. Zehr jun. 
Hr. Kand. Hacker auS Gawescn, log. b. Tit. Rath 
Hocker. — Hr. Generali. Omitry Pütschnitzky auS 
Poretsch, log. b. Morel. — Hr. Förster Wallenbur
ger auS Tauerkaln, und Hr. Holm auS Riga, log. b. 
Steinhold. 

Ist zu drucken erlaubt. 2tu Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braun schweig, Sensor. 
tio. s»2. 



B  e  y  k  a  g  e  

^5  ̂ zur Mrtauischen Zeitung. 4. Juny 185?. 

5kota bene fü^r Herrn R» 

itd der^ Beylage zum 37steu Stück des Libauschen 

Wochenblattes, eme Kritik von Schley'5 

Schwedenbraut enthaltend. 

^ G e s c h w a d e » "  n a c h  A d e l u n g s  W ö r t e r b u c h ,  1 )  i m  
Kriegswesen, ein klemer Haufen Reiterey, eine Schwa
dron; s) im Seewesen (woran hier vernünftiger Weise 
nicht gedacht werden kann) eine Anzahl mehrerer Schiffe. 
Ich kann mir. eine Schwadron Reiter sehr gut auf Hü
geln oder Bergen vorstellen, weil ich einst bey einer 
Reise aufS Land mit Papa Kavallerie auf Anhöhen ma-
növriren gesehen habe. 

„ O s i r i s  W e l s e "  s i n d  w e i s e  M a n n e r ,  P r i e s t e r  i n  
dew Tempeln des Osiris. Sie, die Weisen, wurden in 
den Tempel gerufen. — Wie man hier an Weise, als 
zufallige Beschaffenheit eines Dinges denken kann, bleibt 
felb^ einem Schüler, wie jch bin, unbegreifliche 

„ O e m o t i e a "  l i e g t «  n i c h t  b e y  B e n d e r ,  s o n d e r n  i n  
der Nahe von Adrianopek. Karl Xll. nahm, wie ich aus 
«einem altenSchröckh gelernt habe, «ach der Schlacht 
bey Pultawa »709 seine Zuflucht nach Bender und hatte 
sei» Lager zuletzt» auf der Seite des Dniester> auf? der die 
Festung liegt, bis 171», da eine Ueberschwemmu-ng des 
StromS ihn nöthigte,. das Lager hoher hinauf bis an daS 
Dor^Warnitz« (immer noch ganz in der Nähe von Ben
der, wie etwa Libaushof oder Bernaten bey Libau , wes
halb man auch gewöhnlich Bende« als den Ort seines Auf
enthalts zu nennen pflegt) zu rücken-, woselbst er sich ein 
Haus erbauen ließ und die Schweden , die bey ihm wa
ren, sich um ihn her versammelten. AlS 1713. dieses ver
schanzte Lager von den Osmannen und Tartaren ange
griffen., erobert und der König irrit Gewalt daraus ver
trieben wurde, ging er erst nach Demotica. Ob er dort 
wirklich oder dem Scheine nach Gefangener oder Gast 
war, wage ich, bey meiner noch sehr geringen Gelehr
samkeit, nicht zw entscheiden; doch scheint es mir, daß 
Karl selbst sich nicht ganz frey gefühlt haben mag. 

Wer erfahren will, „wie Blut nach mehreren^ Tagen 
riecht, d»r. thutam besten, sich-selbst welches abzapfe»rzu 
lassen und den Versuch zu machen; was ausserdem für 
Jemanden, der viel böses.Blut hat, von gurrm-Nutzm 
seyn kann. 

Vieles, was HerrR. in dem^ Gedichte nichtzu verste
hen vorgiebt, scheint mir vollkommen verständlich; da 
ich mich indessen noch nicht^gewachsen fühle^ ihn schulge
recht zu belehren, so muß ich dieses altern Leuten vom 
Fach überlassen, die sich vielleicht die Mühe Aeben würden>. 
wenn er sie artig darunr bäte.. 

„Suum euiyue^ sage ich übrigens mit Herrn R.; aber 
auch das QS sutoe ultrs. crexiäsm hatte er beherzige^ 
sollen. 

E i n  T e r t i a n e r ^  

M i s c c l l e nv . 

L o n d o n .  K a p i t ä n  D i l l o n ,  w e l c h e r  d i e  T r ü m m e s  
von Laperouse's Expedition aufgefunden, arbeitet so eben 
für den Druck eine Beschreibung seiner zwanzigjährigen 
Reisen im Südmeere und seines Verkehrs mit den 
Südsee-Insulanern aus, welche unter dem Titel ejner 
„Fortsetzung von C 0 0 k' S Reisen" erscheinen wird. Er 
spricht die Sprache der meisten Inseln geläufig, und 
wirö von den Insulanern. alS einer ihrer Häuptlinge be
trachtet. Er berichtet, daß die Bewohner der Fidschr-
Inseln, über die bis jetzt noch nichts bekannt geworden 
ist, die anziehendsten und civilistrtesten im Südmeere 
s i n d ,  b i s  a u f  i h r e  G e w o h n h e i t  d e s  M e n s c h e n f r e s s e n s :  
sie sind daS einzige Volk im stillen Meere, das Thon-
waarcn hat, und seine Nahrungsmittel kocht, Suppen 
bereitet und etwas schmort. Die Häuser der Fidschi-
Insulaner sind die größten und reinlichsten in derSüdsee, 
sie selbst sind die besten Seefahrer in der Gegend, und 
haben Canots, die 96 —120 Fuß lang, 22 Fuß breit 
und 6 Fuß tief sind. Bey ihnen werden, wie in Indien» 
die Wittwen umgebracht und mitihven Gatten begraben. 
Ihre Weiber sind die tugendhaftesten unter allen Bewoh
nern her Südsee-Inseln, und werden schon einige Tage 
nach ihrer Geburt verlobt. Sie verfertigen allerhand 
Zeuge, und zerlegen sogar ihre Feinde jehr geschickt — 
ehe sse dieselben verzehren!. (Berl- Nachr.) 

* « * 

In der letzten Sitzung der asiatischen Gesell
schaft in London ward unter andern auch des ObriK 
Syke's Beschreibung des Kolisura-SeidenwurmS in 
Dekkan und des- Qbristlieutenant Marrens Bericht 
von. dem gegenwärtigen Zustande von Bitschapür verle
se?, worin auch die. Beschreibung der berühmten großen 
Kanone^ des sogenannten «leiäam, mit Zeich-
nungen^ Inschriften u. dgl. vorkommt. Diese Kanone ist 
14- Fuss! 4 Zoll läng, un5 die Mündung hat 4 Fnß 
8 Zoll im Durchmesser. Eine eiserne Kanonenkugel, 
welche zu diesem Kaliber paßte, würde 2644 Pfund wie
gen müssen: und eine Ladung von bsynahe 6«o Pfund 
Pulver erfordern. Wenn die Kanone auf die gehörig« 
Lafette aufgefetzt würde,, sp müßten 797 Mmm sie ziehen. 

(Berl. Nach/r^) 
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Herr I a e q u e m o n t ,  der französische Naturforscher, 

der jetzt in Indien reist, ist glücklich in Kaschemir ange
kommen und wollte dort 6 bis 7 Monate bleiben. Oer 
Radscha hatte alle Maßregeln getroffen, daß Herr Iaeque
mont, mit der Zustimmung der Emire, sicher über den. 
Indus gehen konnte, und man erwartete ihn am ,5ten 
Juny in Multan. Herr Iaequemont soll von dem Thale 
von Kaschemir bezaubert seyn. Er hat seinen Wohnsitz 
in einem Pavillon in einem Garten an dem kleinen Sce^ 
Suleiman's Moschee gegenüber, aufgeschlagen und machd 
von dort seine Ausflüge ins Land. Aus den Hügeln zwi
schen dem Pundschah und Kaschemir hatte er ein Aben
theuer. Er wurde nämlich am Fuße von Tilotschr von 
Mißvergnügten angehalten, mußte 4 Stunden in der Ge
fangenschaft bleiben und verlor dabey 400 Rupies. Der 
Radscha ließ indeß dies Geld Herrn Iaequemont sogleich 
wieder zahlen. (Berl. Nachr.) 

Nach dem?ourns5 6ss artistss ist Folgendes die Ueber^ 
ficht der in Paris sich jetzt aufhaltenden Künstler: 162? 
M a l e r ,  L i t h o g r a p h e n ,  Z e i c h n e r ;  i S i  B i l d h a u e r ,  3 i o  
Graveurs in Kupfer, Aquatinta, Holz, Medaillen; 
480 Architekten; 3 »5 Komponisten und bekannte Pro-
sessoren der Musik; 1S25 ausübende Tonkünstler. 

Die Zahl der Advokaten in England und Wales wird 
auf i3,8oo geschätzt, in London auf 9642. Das Ein
kommen an Kanzelleygebühren für Einweisung in das 
Amt, jährliche Certifikate u. s.w. betrug innerhalb 10 
Iahren ungefähr 1,100,000 Pf. St. 

(Wiener Zei tschr.  für  Kunst,  Li ter .  ?c.)  

.  

H a r d i n g  e r z a h l t  i n  s e i n e n  z u  G ö t t i n g e n  i 8 Z o  e r 
sch i e n e n e n  k l e i n e n  a s t r o n o m i s c h e n  E p h e m e r i d e n  f ü r  i 8 3 i ,  
daß er den Stern in der Schlange des Ophiuchus, wel
cher einmal in der Hisr. eei. S. 74 erwähnt wird 
und von Lalande am i?ten May 1794 beobachtet wor
den ist, von 1808 an, wo er denselben am Himmel ver
mißte, und darum in seinem Himmelsatlas nicht mir auf
nahm, mehrere Jahre hindurch vergeblich gesucht habe, 
bis es ihm erst 20 Jahre später, nämlich »828 am 8ten 
April, gelungen wäre, ihn zu erbkicken. Am i3ten Juny 
gedachten Jahres war er aber schon wieder ganz unsicht
bar, kam am 2?sten März 1829 wieder zum Vorschein, 
war aber am 2ten July jenes Jahres schon wieder un
sichtbar. 

In einem deutschen literarischen Blatte wird bey Ge
legenheit der Anzeige der zu Stuttgart im vorigen Jahre 

erschienenen interessanten «Beyträge zur vergleichende» 
N a t u r g e s c h i c h t e  d e r  T h i e r s  u n d  d e s  M e n s c h e n "  v o n  G. 
F. Jäger, von dem Referenten erzahlt, daß er in der 
Schwei; folgendem merkwürdigen Thierkampfe beyae-
wohnt habe. In einer Sommermitternacht fanden sich 
eine ziemliche Anzahl der großen Nachtfalter, welche un
ter dem Namen Todtenkopfe bekannt sind, vor Bienen
stöcke ein, umschwärmten dieselben und schlüpften endlich 
hinein, um Honig zu rauben. Bald darauf kamen sie 
aber wieder heraus von ganzen Schwärmen Bienen um
geben, die sie beym Schein der Laterne eine Zeitlang im 
Kreise umherjagten, ohne daß sie daS Feld räumen woll
ten^ Der endliche Ausgang wird nicht angegeben.^ 

(Wiener Zeitschr. für Kunst, Mer. :e.) 

B e r i c h t i g u n g .  

In der mir, wegen Krankheit, so eben erst zu Gesichte 
gekommenen No. 19 des Provinzialblattes finde 
ich S. 76 eine meinen Beytragen zur medieinischen Sta
tistik Kurlands entnommene Notiz über die Sterblichkeit 
im Mitauschen Stadtkrankenhause, zu der ich eine Be
merkung machen muß. Ueberzeugt von der Nützlichkeit 
eines literarischen Verkehrs der drey deutschen Ostseepro, 
vinzen Rußlands kann es mir nur angenehm seyn, wenn 
das nichtkurlandische Publikum etwas von dem erfährt, 
was ich über örtliche Verhältnisse und Anstalten Kur
lands mittheile. Dieses Etwas muß jedoch so gestellt 
seyn, daß dadurch nicht unrichtige Ansichten verbreitet 
werden. Es hätte daher in jener Notiz gesagt werden 
müssen: m der Civilabth eilung des Stadtkranken
hauses in Mitau starb in den und den Jahren von so und 
so viel Kranken Einer. Denn in derselben No. 20 der 
Beylage zur Mitauschen Zeitung, der diese Notiz entlehnt 
i s t ,  h a b e  i c h  a n g e g e b e n ,  d a ß  i n  d e r  M i l i t a r a b t h e i -
lung desselben Krankenhauses im Jahre 1828 von 
26/^ Kranken, im Jahre 1829 von 17^? Kranken, 
i m  J a h r e  » 8 3 o  v o n  2 3 ^  K r a n k e n  u n d  i m  J a h r e  i 8 3 i  
von 12 Kranken Einer gestorben ist. Die Kranken bey-
der Abtheilungen werden übrigens von denselben Aerz
ten behandelt. In d?r eben angezogenen ^ 20 habe ich 
auch die Ursachen angedeutet, welche überhaupt, ganz be
sonders aber im Jahre »83i, jenes ungünstigeMortali-
tatsverhältniß der Civilabtheilung herbeyführen mußten. 
Da ich hoffe, daß es nicht die Absicht des Herrn Red. 
des Provinzialblattes gewesen, über das MitauscheStadt-
krankenhauS etwas Nachtheiliges zu sagen, so erwarte ich 
auch, daß Er dieser Berichtigung im Provinzialblatt Er
wähnung thun werde. Mitau, den s?sten May ,83z. 

Dr. Bidder. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung derOstseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
tio. 2»v. 



k^o. ,68. Dienstag, den 7. Juny 183s. -

H e l s i n g f o r S ,  d e n  ( s o f t e n  M a y )  i s t e n  J u n y .  
Zufolge gnadigen Schreibens Sr. Kaiserl. Ho

heit, deS Großfürsten Thronfolgers, als ho, 
ben Kanzlers der Kaiserlichen Alexanders, Universi
tät, an deren akademisches Konsistorium, wird daS neue 
UniversitätSgebäude am ?yten dieses MonatS feyerlich zu 
seiner künftigen Bestimmung eingeweiht werde«. Dieses 
d?m höchsten Lehrsitze Finnlands gewidmete Lokal > ist, 
D a n k  s e y  e S  d e r  K a i s e r l i c h e n  F « e y g e b i g k « i t  S  r .  M a 
jestät, innerhalb deS kurzen Zeitraumes von drey Iah, 
ren vollendet worden, und steht jetzt in architektonischer 
Schönheit und iwponirenden Verhältnissen da. Die er
wähnte Feyerlichkeit wird durch eine Doktorpromotion in 
der medieinischen, und eine Magisterpromotion in der 
philosophischen Fakultät noch erhöht werden, welche mit 
gnadiger Bewilligung am soften und Listen desselben 
MonatS statt finden sollen. 

(St. PeterSb. Zeit. No. >26.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  

vom 21 sten May. 
ES ist jetzt mit dem Pascha von Aegypten aufS Aeus, 

ferste gekommen, und der Sultan hat nicht nur den 
förmlichen Bannfluch gegen ihn erlassen, sondern auch 
einen hohen Preis auf seinen Kopf gesetzt. Diese Maß-
«gel ist im Orient immer wirksam, und daS Leben Me, 
hemed Ali's schwebt von diesem Augenblick an in ste» 
ter Gefahr. In Konstantinopel ist man besonders ge-
gen ihn erbittert, da er immer von der Pforte mit 
großer Auszeichnung behandelt wurde, und dadurch 
Neid gegen sich erregte. Mehrere junge fanatische Mu
selmänner sollen sich daS Wort gegeben haben, den 
treubrüchigen Pascha auS der Welt zu schaffen, und 
bereit seyn, die Hauptstadt in dieser Absicht zu ver
lassen. Die versprochene Belohnung würden sie jedoch 
nicht annehmen, sondern zur Errichtung eines Jnvali-

denhauses beysteuern, daS auf Befehl des Sultans un» 
verzüglich angelegt werden soll, in welches aber nur 
solche Militärs nach dem Antrage des Großherrn auf
genommen werden dürften^ welche m den regulären 
Korps gedient haben und auf dem Schlachtfelde für 
den Dienst unfähig geworden sind. — In Bosnien ist 
die Ruhe so ziemlich wieder hergestellt, und der Groß, 
vejier dürfte bald in die tage gesetzt seyn, zur Orga-
msiruüg des Landes nach dem dazu entworfenen neuen 
Plane zu schreiten. Die Servier haben sich langS der 
bosnischen Granze in ihre Lager zurückgezogen, und 
sollen nächstens zur Besorgung ihrer bürgerlichen Ge
schäfte gänzlich auseinander gehen. 

In einem Privatschreiben aus Alexandria vom i6ten 
A p r i l  h e i ß t  e S :  A k r e  i s t  n o c h  n i c h t  e i n g e n o m m e n  
(siehe unten Paris), auch denkt für den Augenblick Ibra, 
him Pascha gar nicht mehr daran, diese Festung mit 
Gewalt zu erobern, nachdem ihm mehrere Versuche 
mißlungen sind; die Stadt ist immer noch zu Land und 
zu Wasser eingeschlossen. (Verl. Spen. Zeit. No. i3i.) 

P a r i s ,  d e n  3  0 s t e n  M a y .  
Die Rechenschast der bey Herrn Laffitte vereinten 

Deputirten ist erschienen. ES ist ein langes Akten
stück, dessen Zweck dahin geht, zu beweisen, daß, wenn 
daS gegenwartige System fortdaure. die Juliusrevolu-
tion und Frankreich in die Hände ihrer Feinde fallen 
werde. > 

Nachrichten auS Brest vom sösten May melden, daß 
sich die Cholera auch im Departement deS Finisterre ge« 
zeigt habe. Am sSsten May, Mittags, hatte man 20 Cho
lerafälle in Qu imp er gemeldet. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »3».) 
P a r i s ,  d e n  3 > s t e n  M a y .  

(Privatmittheilung.) 
Nach Berichten aus Kompiegne vom 29sten dieses Mo-
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„a ls nahm der König Ludwig Phi l ipp das Innere de» 

dort igen Schlosses, und nament l ich die für  den Kenig der 

Belgier bestimmten Zimmer,  in Augenschein.  Um 4 Uhr 

AbendS bi ldete die Nat ionalgard^ und » Batai l lone deS 

isten le ichten Infanter ieregiments eine doppel te Reihe, 

und ihnen angeschlossen hatten sich 4 ESkadronS Reiterey 

in Schlachtordnung aufgestel l t .  Zwey andere ESkadronS 

gingen nebst dem Präfekten» dem Unterpräfekren und den 

übr igen höheren Civ i lbeamten bis Mouchy dem König 

Leopold entgegen. Um halb S Uhr folgte der Herzog von 

NemourS zu Pferde» mit  einem Gefolge mehrerer Stabs» 

off ic iere» und hiel t  bey einem Berge dieSfei tS Mouchy» 

Ein königl icher mit  4 Pferden bespannter Wagen wartete 

bey einem AbHange» den der König Leopold Herabkommen 

wußte.  Bald erschien der Erwartete in Beglei tung des 

Herzogs von Choiscul .  Oer Herzog von NemourS st ieg 

h ierauf vom Pferde und ging dem Könige, der indeß sei» 

nen Wagen ver lassen hatte» entgegen. Letzterer re ichte 

dem Herzoge freundschaft l ich die Hand, und best ieg so

dann mit  demselben einen Halbwagen; l inks setzte s ich 

der Herzog von Nemours und vorne der Herzog von 

Choiseut.  AlS der Zug durch die Dorstadt kam» stand 

der König ausrecht im Wagen. Am Pont-Ncuf hiel t  

ihm der Maire an der Spi tze deS StadtrathS eine Rede» 

die der König mit  einigen herzl ichen, für  den freundl ichen 

Empfang dankenden Worten beantwortete;  er war sehr 

einfach» in einem blauen Frack» gekleidet und trug keine 

andere Auszeichnung» als goldene Epaulet tS.  Um halb 

6 Uhr kam der Zug im Schloßhofe an. Am Fuße der 

Paradetreppe empf ing ihn der König der Franzosen in der 

Uni form der Nat ionalgarde. Beyde Könige umarmten 

sich herzl ich und st iegen die Treppe hinauf.  Oben erwar

teten ihn die Königin und die Pr inzessin Adelaide. Dann 

begaben sich Ihre Majestäten in die innern Gemächer.  

Spater fand ein großes Mahl stat t» dem al le Beglei ter  

deS Königs der Belgier,  s^ wie die höheren Mi l i tär« und 

Civi lbeamten, beywohnren. AuS den Fenstern wehten 

dreyfarbige Fahnen» und AbendS war die Stadt ex.  

leuchtet .  

Die Nachr ichten» welche heute auS der Vend5e ein» 

gegangen sind» lauten beruhigender.  Beynahe über» 

ol l ,  wo in dem Departement der Garthe, der Mayenne» 

der beyden SevreS und der Maine und Loire die 

ChouanS aufgestanden» haben sich aber auch die Na» 

t ionalgarden» die Patr ioten und die Anhänger deS 

justv Milieu an die Linientruppen angeschlossen» um 

die ChouanS zu bekämpfen» in welchem Kampfe die 

dreyfarbige Fahne immer siegreich gebl ieben ist .  

AuS Algier meldet man» daß auch dort  Versuche zu 

Gunsten der ent thronten Famil ie gemacht worden wären. 

(Ber l .  Spen. Zei t .  No. 1Z2.)  

P a r i S ,  d e n  s t e n  J u n y .  

Vorgestern früh wurden in Kompiegne vor dem Kö» 

nige Leopold einige Manöuvre der dort  garnisonirenden 

Truppen unter dem Kommando des Herzogs von Ne« 

mourS ausgeführt .  Eine zweyte Spazierfahrt  der Al ler« 

höchsten Herrschaften im Kompiegner Walde wußte,  deS 

schlechten WetterS wegen, aufgegeben werden. Den 

Rest deS TageS fül l ten daher Audienzen, die der er« 

tauchte Gast den Behörden der Stadt und der uwl ie« 

g e n d e n d e n  G e g e n d  b e w i l l i g t e .  G e s t e r n  M i t t a g  u m  i s x  

Uhr ist  König Leopold nach Brüssel  zurückgereist .  Ge« 

gen 2 Uhr t rat  auch der König der Franzosen seine 

Rückkehr nach Saint» Kloud an, wo Se. Majestät  ge» 

stern Abend wohlbehal ten wieder eingetrof fen sind. 

Der heut ige k lonüeur enthäl t  e inen Ber icht  des Mi« 

nisterS des Innern an den König und in Folge dessen 

eine von gestern dat i r te königl iche Verordnung, wo« 

durch die drey Bezirke Laval» Chateaugont ier  und Di« 

t r i  zur schleunigeren Dämpfung der Unruhen in Bela« 

gerungSzustand erklärt  werden. 

Der General  Lamarque ist  in  der verf lossenen Nacht 

Hierselbst  mi t  Tode abgegangen. 

(Pr.  St .  Zei t .  No. »60.)  

P a r i s ,  d e n  s t e n  J u n y .  

(Pr ivatmit thei lung.)  

Die durch einen ausserordent l ichen Kour ier  bey dem 

Minister io der auswärt igen Angelegenhei ten von unse

rem Gesandten zu Rom eingelaufenen Depeschen zeigen, 

daß der hei l ige Vater beharr l ich auf der Räumung von 

Ankona besteht.  — Einer Abthei lung von 45o Mann 

päpst l icher Soldaten, welche die päpst l iche Regierung 

nach Ankona abgesendet hat ,  sol l  der General  CubiereS 

den Einmarsch versagt haben. 

Ein von Konstant inopel  angekommener Kour ier  br ingt  

die Nachr icht ,  daß dort  Br iefe am Zosten Apr i l  einge« 

g a n g e n  s i n d ,  w o n a c h  A k r e  ü b e r g e g a n g e n  i s t .  

(Ber l .  Spen. Zei t .  No. >Z4.)  

P a r i S ,  d e n  Z t e n  J u n y .  

Vorgestern» gleich nach seiner Ankunft  auS Kom

piegne» hiel t  der König in Saint» Kloud einen drey« 

stündigen Ministerrats Gestern Mit tag kamen Se. Ma« 

jestät  zur Stadt.  Nach gehal tenem Ministerrats kehrt« 

der König nach Saint«Kloud zurück.  

In seinem heut igen Ber ichte über die Unruhen in 

den west l ichen Departements zeigt  der Boni teur unter 

Anderem an» eS seyen bey der in der Wohnung deS 

Herrn von LaubLpin auf dem Schlosse La Char l iere am 

Zosten vor igen MonatS vorgenommenen Haussuchung 

Aktenstücke aufgefunden worden» woraus mit  Best immt» 

hei t  hervorgehe, daß die Herzogin von Berry und der 

General  Bourmont sich noch am -Ssten in der DendLe 

befunden Hätten. Diese Aktenstücke,"  fügt  daS amt« 

l iche Blat t  hinzu» „werden bey Gelegenhei t  der ge« 

s icht l ichen Debatten zur näheren Kenntniß des Publ i» 

kumS kommen. Bis dahin ist  e ine Bekanntmachung 



derselben nickt zulässig. Mittlerweile hat die Regie» 
rung sofort durch Estafette sämmtlichen Behörden der 
westlichen Departements den Befehl ertheilr, die bereits 
angestellten Nachforschungen mit dem größten Eifer fort» 
zusetzen, und in sofern sie zur Entdeckung der Herzo» 
gin und deS Generals führen sollten, beyde sammt ih« 
ren Reisegefährten zur gefänglichen Hast zu bringen." 

(Pr. St. Zeit. No. 161.) 
B r ü s s e l ,  d e n  -7sten May. 

Es ist die Rede davon, einen Rath zu ernennen, 
der während der Abwesenheit deS Königs mit der voll» 
ziehenden Gewalt beauftragt wäre; Herr von Meule» 
naer soll demselben präsidiren. 

Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. >29.)  

B r ü s s e l ,  d e n  Z o s t e n  M a y .  
ES ist jetzt officiell, daß die Cholera in Ghent auS-

gebrochen ist. Oer erste Fall ereignete sich am sösten 
dieses Monats. Am s8sten, also am dritten Tage deS 
Ausbruchs, erkrankte eine ganze Familie, Bater, Mut» 
ter, Sohn und Tochter. Die Mutter ist bereits todt. 
Ebenfalls am s8sten kam auch noch ein anderer Fall 
vor. Am 29sten gab eS mehrere neue Erkrankungen. 
BiS jetzt zeigt sich die Krankheit nur in einem Quar
tier, und zwar in dem armseligsten; auch gehören alle 
biS jetzt von der Cholera ergriffene Personen zu der 
dürftigsten Klasse. (Berl. Spen. Zeit. No. »3i.) 

B r ü s s e l ,  d e n  Z t e n  J u n y .  
Der König ist gestern Abend wieder in Brüssel 

eingetroffen. Er trug die Insignien deS Großkrevzes 
der Ehrenlegion, welche ihm von dem Könige der Fran» 
zosen überreicht worden sind. 

Der hiesige Boniteur meldet in seinem osfieiel» 
len Theile; „Die Zusammenkunft Ihrer Majestäten, 
deS KönigS der Franzosen und des Königs der Belgier, 
hat in Kompiegne statt gefunden. Die Vermählung 
der Prinzessin Louise, ältesten Tochter Sr. Majestät, 
deS Königs Ludwig Philipp, mit dem Könige der Bel
gier ist beschlossen worden. Diese Verbindung, welche 
in sehr kurzer Zeit gefeyert werden soll, wird die Bande 
zwischen den beyden Mächten durch die Vereinigung 
der beyden Dynastien befestigen." 

(Pr. St. Zeit. No. »6>.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  28sten May. 

DaS Amsterdamer meldet, daß die Ge
rüchte von einer beabsichtigten neuen Anleihe von 5o 
Millionen Gulden und andern Finanzoperationen wenig 
oder gar keinen Grund zu haben scheinen, und keine 
Ursache vorhanden sey, zu vermuthen, daß die Regie
rung WillenS wäre, zu neuen Anleihen oder Gelderhe-
Hungen zu schreiten. (Berl. Spen. Zeit. No. 129.)  

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  2 9 s t e n  M a y .  
Den Generalstaaten ward am 29sten May im gehei» 

wxn Ausschüsse die jüngste Antwort des Königs an die 

Londoner Konferenz mitgetheilt, worin er sich zur An
erkennung des Königs Leopold und Belgiens und za 
Unterhandlungen über einen billigen, mit der Selbst
ständigkeit, den Dortheilen und der Ehre deS nieder
ländischen Volkes und seinen eignen Rechten vereinba» 
ren, Vertrag willig erklärt. Die Antwort soll, von Re-
gierungS wegen, öffentlich gedruckt erscheinen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »Zo.7 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  i  s t e n  J u n y .  
Am 3»sten vorigen MonatS, AbendS, ist der Mar

quis von Dalmatien, ausserordentlicher Gesandte ond 
bevollmächtigter Minister Sr. Majestät, deS Königs der 
Franzosen, bey dem niederländischen Hofe, hier ange
kommen. (Berl. Spen. Zeit. No. »32.) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  4ten Juny. 
Der kaiserl. russische Viceadmiral Graf von Heiden 

hat seinem holländischen Vaterlande einen Besuch ab
gestattet und ist am »9ken vorigen MonatS in Gro
ningen angekommen. (Pr. St. Zeit. No. 16».)  

W i e n ,  d e n  Z o s t e n  M a y »  
Ueber den eigentlichen Zeitpunkt der Räumung von 

Ankona ist noch nichts bestimmt, da die ersten für die 
päpstliche Regierung geworbenen Schweizer erst bis zum 
iSten Juny in Feerara eintreffen, und von den» Ober
sten Baron Salis ihre Organisation erhalten sollen. 

(Bert. Spen» Zeit. No. >3o.) 

H e i d e l b e r g ,  d e n  s S s t e n  M a y »  
Gestern, AbendS um 10 Uhr, ist von Karlsruhe eine 

Stafette an die KreiSregierung nach Mannheim gekom» 
men, deren Inhalt authentisch folgender seyn soll: 
Die königl. bayerische Regierung hat daS Ministerial-
reskript vom i9ten dieses MonatS zurückgenommen 
aus der Ursache — wie eS heißt, weil Lord Grey'S 
Reinstallirung erst später in München bekannt gewor» 
den; künstig soll es daher Niemandem mehr verwehrt 
seyn? auf das Hambacher Fest zir reisen, oder demsel
ben beyjuwohnen» Alsbald, nachdem diese Verfügung 
kund geworden, entstand allgemeine Bewegung, und 
eine Masse von Leuten machte sich nach Neustadt, Türk
heim und Homburg auf den Weg. 

(Hamb. Korresp. No>. >Zi.) 
N e u s t a d t  a n  d e r  H a r d t ,  d e n  2 8 s t e n  M a y .  

Am 27sten dieses MonatS feyerte man, sowohl in 
Alt» olS in Nen-Bayern, in vielen Städten den Tag, 
wo Bayern von seinem verstorbenen Könige Max eine 
Konstitution erhielt. Damit aber an dieser Feyer auch 
jeder Deutsche, so wie auch jeder Ausländer, Antheil 
nehmen konnte, ließen die Rhein,Bayern eine ganz be
sondere Einladung an jene ergehen, und eS wurde so
mit ein deutsches Volksfest. DieseS wurde heute, am 
2?sten dieses MonatS, auf dem eine kleine Stunde von 
Neustadt entfernt gelegenen Schlosse Hambach, bey ei» 
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«em Zusammenflüsse ^on etwa Zo.ooo Meeschen jeden 
Sta^s, abgehalten. (Hamb. Korresp. No. i3i.) 

A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 3 i sten May. 

Ihre Majestät, die Königin von Bayern, wird, dem 
Vernehmen nach, in den ersten Tagen deS Juny ihre 
Reise nach Oobberan antreten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 129.) 

A u s  d e n  M a y  n g e g e n d e n i  
vom 3ten Zuny. 

Man meldet aus München vom Zisten May: Sir 
Walter Scott befindet sich s«t vorgestern, in Be« 
gleitung seines Sohnes, in unsern Mauern, wirb aber 
in diesen Tagen wieder abreisen. 

Am Zisten May wurde auch zu Bergen bey Hanau 
ein Fest gefeyert. Mehrere Volkslieder wurden abge. 
sungen, Reden geboten und viele diesem Zwecke ent« 
sprechende Toaste ausgebracht. Einige 1000 Menschen 
waren daselbst versammelt. Oer 27sten May ist übri« 
genS in mehreren bayerischen und würtembergischen 
Städten gefeyert worden, z. V. in Oinkelsbühl, Win. 
teihausen, AugSburg, Regensburg, Freyburg ?c. Bey 
dem Feste >in Frankfurt am Mayn sah man auch viele 
Fremden, besonders Nassauer mit Kokorden in Schwarz, 
Roth und Gold. Bey dem Feste in Hambach befan« 
d e n  s i c h  m e h r e r e  F r a n z o s e n ,  w e l c h e  i n d e ß  a u f  d e n  R u f :  
Vive I.T Udert«! sofort um ein rücksichtsvolleres Be» 
tragen ersucht wurden. (Berl. Spen. Zeit. No. »3».) 

L o n d o n ,  d m  s ö s t e n  M a y .  
Zu ben Sitzungen des Ober- und Unterhauses 

am 2Ssten dieses Monats ist noch Folgendes nachzu
tragen. Im Oberha'u se ging der §. 27 der Reform« 
H i l l  e n d l i c h  m i t  e i n e m  A m e n d e m e n t  d e s  L o r d s  W h a r n 
cliffe durch, und nach ihm auch olle folgenden Pa« 
r a g r a p h e n ,  d e r e n  e S  7 9  g a b .  I m  U n t e r h a u s e  w a r d  
nach einer ziemlich langen und lebhaften Debatte, in 
v e l c h e r  u n t e r  A n d e r n  L o r d  C a s t l e r e a g h ,  H e r r  O ' C o n -
«ell, Herr Sheil und Sir Robert Peel sprachen, 
die zweyte Lesung der irischen Reformbill mit 246 ge« 
g e n  » 3 o  S t i m m e n  b e s c h l o s s e n .  

Lord Grey soll fest entschlossen seyn, seinen Ab, 
s c h i e d  z u  n e h m e n ,  s o b a l d  d i e  R e f o r m b i l l  
durchgegangen ist, und sodann lue Leitung der 
Geschäfte dem Lord Ourham zu übergeben. Ob dies 
Letztere sich bewerkstelligen lassen dürste, wissen wir nicht, 
daS Erstere wird aber höchstwahrscheinlich geschehen. 

Die Herzogin von Dino (Nichte deS Fürsten Talley. 
eand, geborne Prinzessin von Kurland) wird nächstens, 
ihrer Gesundheit wegen, nach dem Kontinent abgehen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 129.) 

L o n d o n ,  d e n  2 9sten May. 

Von der Peerskreation ist jetzt nicht mehr die Rehe, 
auch scheint es sür die Reformbill keiner mehr zu be« 
dürfen. Oer Sprecher deS Unterhauses, Sir CbarleS 
Manners Sutton, dürste indessen zum Peer erhoben 
werden, und statt dessen der Generalanwatd, Sir Tho« 
mas Denmar, den Vorsitz erhatten. 

Gestern Morgen sind, dem Vernehmen nach, Instruk
tionen an den holländischen Botschafter hirrsUbst ein, 
gegangen, die sich aus die Wiedereröffnung der Unter
handlungen mit Belgien beziehen. Die Verhandlungen 
der Londoner Konferenz werden daher unverjüglich wie, 
Ver beginnen. (Hamb. Korresp. No. i3i.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d ? .  

Den 3ten Iun-y. Hr. Fürst v. Lieven aus Mesohten, 
und Hr. DiSp. Heine auS Weitenfeld, log. b. Hakzky.»^ 
Hr. Administrator Schau auS Neu«Sessau, log. b. 
Schmemann. — Fräul. v. LandSberg und Frau v. 
RaczkowSky aus Trischkan, log. b. Behrmann. »— 
Fraul. v. Timroth und Hr. Disp. Illugin aus Livland, 
log. b. Weidemüller. — Hr. v. Bötlicher vom Lande, 
lag. b. Steinhold. — Hr. Papierlabrikant Bertis aus 
Goldingen, log. b. Köhkr. — Hr. MusikuS Haber« 
bier, nebst Mutter, aus Königsberg, log. b. Gram« 
kau. — Der Schornsteinscgergeselle Karl Lrmbke auS 
Königsberg, log. b. Brandmeister Stein. 

Den 4ten Zuny. Fr. Oberstin Krasnokutzky aus Neschin, 
log. im Rammschen Hause. — Hr. Stud. Bedel aus 
Dorpat, log. im Stephanyschen kleinen Hause. — Mab. 
Hasselkus aus Riga, und Hr. DiSp. Eckert auS Me« 
sohlen, log. b. Halezky. — Fr. Doktorin Neumann 
aus Kursiten, log. b. Wittwe Bach. -- Hr. v. Sacken 
aus Kimahlen, und Hr. v. Buchholy auS Klein-Iwan« 
den, log. b. Seiler Groschke. — Hr. Rittm. v. Lysan« 
der auS Tabor, log. b. Sreinhold. 

Den Stcn Juny. Hr. v. Berner aus St. Petersburg, 
Fr. Generallieutenantin Baronin v. Budberg, Hr. 
Kaufm. Hollander. Hr. Zahnarzt Bennert, die Hrn. 
Handl. KommiS Salcmann, Ruffmänn, und Falcke 
auS Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. Gärtner Schlicht 
aus Riga, log. b. Schirmcr. — Hr. KreiSmarschall 
v. Heyking auS Oxeln, log. b. Henkel. — Hr. v. Klop» 
wann aus Hohenberg, Hr. v. Klopmann aus Weggen, 
Hr. v. Medew aus Uckern, Hr. Pastor Bader auS Wür« 
zau, und Hr. Gärtner Steinbach aus Autz, log. b. Ha« 
lezky. — Hr. Bar. v. Wolff auS Iungfernhoff, log. 
b. Weidemüller. 

Zst tu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsecprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
l^o. 2»S. 



Î o. 69. Donnerstag, den 9. Juny 1832« 

M i t a u ,  d e n  S t e n  J u n y .  
Se. K a i s e r l .  M a j e s t ä t ,  u n s e r  A l l e r g n a d i g »  

st er Herr und Kaiser, haben, in Folge allerunter-
thänigster Vorstellung des Herrn Generalgouverneurs von 
kiv-, Esth- und Kurland, GenerallieutenantS, SenateurS 
vnd RitterS Baron von der Pahlen» nachstehen» 
den Beamten deS kurländischen Gouvernements, die sich 
im taufe deS IahreS »83» durch ihren Diensteifer beson» 
bnS ausgezeichnet haben» folgende Avancements und 
Auszeichnungen huldreichst zu verleihen geruht: dem 
Inspektor der kurländischen Medicinalbehörde, Hofrath 
u n d  R i t t e r  O r .  v o n  B i d d e r »  d e n  R a n g  e i n e s  K o l »  
legienraths; dem ältesten Arzt deS Krankenhauses 
deS kurländischen Kollcgii der allgemeinen Fürsorge, vr. 
F l e i s c h e r ,  d e n  R a n g  e i n e S  K o l l e g i e n a s s e s s o r s ;  
d e m  M i t a u i s c h e n  S t a d r - K r a n k e n h a u S - C h i r u r g u S  W e g »  
ner, die »4te Klasse; dem Sekretär deS kurländi« 
s c h e n  C i v i l g o u v e r n e u r S  d e  l a  C r o i x »  d e n  S t .  A n ,  
n e n - O r d e n  2 t e r K l a s s e  m i t  d e r  K a i s e r l i c h e n  
Krone geschmückt; dem Grobinschen Hauptmann 
B a r o n  v o n  R ö n n e »  d e n  S t .  A n n e n - O r d e n  
2ter Klasse; dem RegiervngSsekretär, Kollegienasses
sor de la Croix, und dem bey dem kurländischen 
Herrn Civilgouverneur zu besondern Aufträgen angestell-
ten Beamten» Titulärrath von Grotthuß, den S t. 
Annen,Orden 3terKlasse; und dem Mitauischen 
Bürgermeister Mehlberg eine am Halse und dem St. 
Wladimir-OrdenSbande zu tragende goldene Medaille 
mit dem Bildniß S r. Kaiserl. Majestät und der 
I n s c h r i f t :  « F ü r  D i e n s t e i f e r " .  

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  » s t e n  J u n y .  
Der Rigasche Kaufmann ersterGilde, Alifanow. und 

d e r  T o b o l s k i s c h e  e r s t e r  G i l d e .  N .  P i l e n k o w ,  s i n d  z u  
Kommerzienräthen ernannt. Die Rigaschen Kaufleute 
erster Gilde, Chlebnikow und Pander, haben gol» 

dene Medaillen, am St. Alexander-Newski. Bande zu 
tragen, erhalten. (St. Peteröb. Zeit.  No. 128.)  

S t r a ß b o r g .  d e n  2ten Juny. 
AuS Paris vom »sten Juny, halb 2 Uhr. ist folgende 

telegraphische Depesche hier eingetroffen, welche der Mi
n i s t e r  d e s  I n n e r n  a n  u n s e r n  P r ä f e k t t n  a b g e s a n d t  h a t :  
„Die Empörung deS insurgirten TheilS deS Westens naht 
fast auf allen Punkten ihrem Ende. Die meisten Banden 
sind zerstreut; die unermeßliche Mehrheit der Bevölke, 
rung hat sich geweigert, an dieser Bewegung Theil zu 
nehmen; viele Karlistenchefs sind verhaftet worden, die 
übrigen haben die Flucht ergriffen. Behörden» Natio, 
nalgarde und Linientruppen hoben in Eifer vnd Hinge, 
bung geweneifert. Die gerichtliche Untersuchung hat be
gonnen. Oer Schauplatz der Insurrektion zieht sich im, 
mer enger zusammen. Oie Regierung hat die geeigneten 
Maßregeln ergriffen» um dem Unwesen zu steuern." 

(Berl. Spen. Zeit. No. i33.) 
P a r i S ,  d e n  1  s t e n  J u n y .  

DaS Journal 6es veksts meldet nach einem Schrei, 
ben auS AngerS vom 2gsten vorigen MonatS» daß 
wan, sreylich unverbürgt, die Streitkräfte der Vendöee 
auf 20,000 Mann schätze, die unter Bourmont und 
dem Herzoge von EScarS stünden. Der Erster? rückte 
über Seglö und Lion-d'Angers, der Andre über St. 
Lambert und Pontbarrö vor, und wollten beym Schlosse 
von AngerS sich vereinigen. In AngerS selbst war der 
EnthustasmuS aus den höchsten Grad gestiegen; Bür« 
ger, Handwerker» Alles ließ sich als Freywillige ein, 
schreiben. Ein Bataillon ist bereits nach Segrö abmar-
schirt, worunter der Deputirte Giraud als bloßer Gre, 
nadier. Alle GerichtSbeamten von AngerS haben sich 
zum Nationalgardendienste erboten. (H. Korr. No. »35.) 

Chateau 'Gont ie r ,  vom 28sten May. «Wir be» 



finden u»S hier in einem förmlichen Kriegszustände. 
Seit 3 Tagen ist der Bezirk von Grez der Schauplatz 
unaufhörlicher Gefechte. Oer Verlust der ChouanS ist 
nicht wohl zu berechnen, man schätzt ihn indeß heute 
auf nicht weniger als 100 Gebliebene und sehr viele 
Verwundete. Wichtiger als der Tod jener Leute ist 
indeß der des Guitter, St. Marlin gesannt, eineS 
ehemaligen Chouanschefs und Ritters deS Ludwigs«Or-
dens, eines Mannes von sehr festem Charakter und 
großem Einflüsse auf die Landleute. 

(.Berl. Spen. Zelt. No. »33.) 
P a r i s, den 2ten Juny. 

(Privatmittheilung.) 
In Paris ist die Verhaftung der Hauptanstifter^vnd 

Leiter der Karlistischen Faktion angeordnet worden. ES 
sind deren 44. Man hat hierauf Haussuchung bey den 
Herren Fitzjamcs, Berryer, Conny und Andern ange, 
stellt, und bey mehreren derselben sehr wichtige Akten» 
stücke vorgefunden. Zu gleicher Zeit find Patronen« 
und Pulverfabriken entdeckt worden. In der Nacht 
vom 3isten May zum isten Juny find der Graf von 
Foucheboeuf, der Baron von Cornebie und die Herren 
Monniere, Meunrcr und von Choumont verhaftet »vor« 
d e n .  ( B e r l .  S p e n .  Z e i t .  N o .  1 3 4 )  

P a r i s ,  d e n  6 t e n  J u n y .  
Der heutige V/Ionitsur meldet unterm gestrigen Da

tum: „DaS Leichcnbegäligniß des Generals Lamarque 
ist heute für die Anarchisten'der Vorwand zu einem Auf
stände geworden, über welchen die Energie der Regie
rung und die muthvolle Hingebung der Nationatgarden 
und der Truppen <u>f allen Punkten siegen werden. Nach
dem die Behörde in Allem, was von ihr abhing, zu der 
Feyerlichkeit der Bestattung eineS tapferen Generals bey-
getragen hatte, beschrankte fie fich daraus, die Entwicke-
lung deS Komplotts zu beobachten, das fich hinter die, 
fem Sarge versteckte. Schon die ersten Schritte deS Lei
chenzuges wurden durch strafbare Ausrufungen und Hand
lungen bezeichnet, ohne daß die Behörde einschritt. Erst 
olS jenseits deS Bastilleplatzes und nach den von mehre, 
ren Rednern gehaltenen Vorträgen auf die Truppen ge, 
ieuert wurde, antworteten diese zu ihrer Verteidigung 
durch eine Oecharge. So entspann fich auf mehreren 

.Punkten zwischen den Anarchisten und den Linientruppen 
ein Kampf, an welchem die Nationalgarde bald mit dem 
größten Eifer Theil nahm. Diesen Abend irren die am 
meisten kompromittirten Personen noch in den Straßen 
der Hauptstadt umher; fie suchen Beystand, begegnen 
aber nur der bewaffneten Macht, die fie bis zur völligen 
Unterdrückung deS Aufstandes verfolgen wird. Sie find 
eine Bande von ChouanS, die eben so wenig wie die der 
Vendöe der Gerechtigkeit deS Landes entfliehen werden. 
Der König ist diesen Abend nach Paris gekommen und 
bey seiner Ankunft  in den Tuillerien mit den lebhaftesten 

Akklamationen empfangen worden. Se. Majestät gittgen 
durch die Reihen der Nationalgardcn und Truppen, die 
durch Ihre Gegenwart begeistert wurden. Die Regierung 
trifft energische Maßregeln, die ohne Zweifel alle gute 
Bürger befriedigen werden. ES muß hier wie in der 
Vendöe dem Dinge ein Ende gemacht werden; dies ist 
die Pflicht der Regierung, und fie kann es, denn Frank« 
reich will eS." 

Der ivlssssßkr äss Llisrnbrss stellt die Sache fv dar, 
als ob die Kavallerie zuerst aus das Volk eingehauen und 
dasselbe dadurch erbittert habe. „Nachdem der General 
Lafayette seine Rede beendigt hatte," sagt dieses Blatt, 
„forderte er die Menge auf, ruhig nach Hause zu gehen. 
Da er seinen Wagen nicht finden konnte, so setzte er fich 
mit seinem Sohne in eine MiethSkutsche; mehrere Bür« 
ger spannten ihm hierauf die Pferde auS, und zogen den 
Wagen eine Strecke weit unter großem Jubel fort. In 
diesem Augenblicke sprengten einige DragonerpiketS mit 
gezogenem Säbel heran und hieben auf daS Volk ein."»-» 
DaS lournsl äu Lommercs äussert ebenfalls: „Kaum 
war die Feyer beendigt, als ein Dragvnerregiment im 
scharfen Trabe herangesprengt kam. Ohne irgend daS 
Volk zum Auseinandergehen aufzufordern, wurden gleich 
mehrere Pistolenschüsse abgefeuert, so daß die Kugeln den 
noch um das Trauergerüst versammelten Deputirten und 
Militärs um die Ohren herumpfiffen. Sofort trat unter 
allen Anwesenden die größte Erbitterung ein, und dieje» 
nigen Bürger, die bewaffnet an der Ceremonie Theil ge« 
nommen hatten, feuerten jetzt auf die Dragoner, wovon 
zwey vom Pferde geschossen wurden. DaS ganze Regi, 
ment machte hierauf kehrt und entfernte fich. Jetzt aber 
erscholl von allen Seiten der Rus: „Zu den Waffen!" 
und in den nahe gelegenen Straßen wurden Barrikaden 
errichtet. Bald erschienen auch wirklich viele bewaffnete 
Individuen und sechs bis fieben mit Linientruppen be« 
setzte Wachtposten wurden erstürmt. Gleichzeitig entspann 
fich ein lebhaftes Gewehrfeuer in verschiedenen Stadtvier
teln, daS die ganze Nacht über dauerte." — Der Lon-
stitutionkl versichert dagegen, daß die Ruhestörer zuerst 
auf die Linientruppen gefeuert hätten. 

Ausser obigem Artikel macht der IVloniteur in einem 
heute früh um 2 Uhr erschienenen Supplemente eine Pro« 
klamation deS Ministers deS Innern bekannt, worin eS 
heißt: „Einwohner von Paris, Ihr habt ob der Frevel« 
thaten geschaudert, welche die Faktionen an einigen 
Punkten der Hauptstadt unter dem Vorwande begangen 
haben, dem Andenken eineS Tapfern zu huldigen, dessen 
Familie und Freunde wie Ihr über diese schändlichen 
Ausschweifungen entrüstet find. Die durch den Wunsch 
der Nation eingesetzte Regierung deS KönigS kündigt 
Euch beute an, daß fie den ihr von dem Lande geworde
nen Antrag zu erfüllen wissen wird. Beruhigt Euch; fie 
stützt fich auf Euer Vertrauen und wird es zu rechtferti



» 

» 

gen wissen^ Mensche»?, die über die im Süden und We, 
sten erlittene Niederlage der ewigen Feinde unserer Frey, 
heit in Verzweiflung gerochen waren, Menschen, die sich 
rühmten, die Anarchie der Kontrerevolution zu Hülfe zu 
rufen, haben den Feinden der konstitutionellen Monarchie 
die Hand gereicht. Der Karlismus und die Republik sind 
heute gegen den Iuly-Th^on ausgestanden, jeder den an» 
dern als Mittel zum Siege benutzend. Einwohner von 
Paris 5 Ihr erinnert Euch deS Versuchs der Republik, 
der Eure Familien dccimirte; die Republik ist der 
Schrecken der Guten, weil sie die Herrschaft der Bö, 
sen war. Ihr wißt auch, was die Kontrerevolution 
Euch vorbereitete. Der Aufstand zeigte sich unter ei
nem semer würdigen Emblem, nämlich unter einer ro, 
then Fahne^ DaS dreyfarbige Panier, daS vor weni-
nigen Tagen noch in der Vendee die Fahne der Kon
trerevolution besiegte» wird auch die Anarchie überwin, 
den. Die Nationalgarde hat sich mir der Armee um 
die französische Fahne gereiht, um beyde Faktionen zu 
bekämpfen; sie werden über dieselben den Sieg davon 
tragen. Euer König ist, geschmückt mit den National, 
färben, die ihm stetS theuer waren, in Eure Mitte ge, 

j kommen. Diese heiligen Farben vertheidigt er, indem 
er die von den Franzosen empfangene Krone verthei
digt. Vertraut ihn», wie er Euch vertraut, und mö, 
gen die Faktionen an den Stufen deS von dem konsti« 
tutionellen Frankreich vntcrstvtzren Iuly«Thrones ihren 
U n t e r g a n g  f i n d e n !  ( G e z . )  M o n t a l i v e t . "  

G a t i g n a n i ' S  H l s s s e n Z e r  n t t l d e t  u n t e r  d e n  n e u e ,  
» sten Nachrichten von heute Nachmittag um i Uhr: 

„Der König und der Herzog von NemourS haben die, 
sen Morgen auf dem Karouffelplay di^ Truppen noch, 
«als gemustert, und sind mit demselben Enthusiasmus, 
wie am vergangenen Abend, empfangen worden. Um 

h zi Ubr ritten Se. Majestät vnd Sc. Königl. Hoheit 
mit einer glänzenden Suite die Boulevards entlang 

px und durch mehrere Theile der Stadr. Der König wurde 
überall mit dem lautesten Jubel begrüßt. — Am srü-
hen Morgen fanden in der Gegend der Halle einige 
Scharmützel statt, worin die Aufrührer gänzlich gescdla» 
gen wurden; man machte sehr Diele derselben zu Gc-

^ sangenen und brachte sie nach der Präsekrur und an-
^ deren sicheren Orten in Abheilungen von Zo bis 5o 
^ Mann, unter dem Geleit von starken DetaschementS 
^ der Dragoner und der Natdonalgarde, in Verwahrsam. 
^ Das Volk scheint nicht überall geneigt-, mit den Em-
- z  p ö r e r n  g e m e i n s c h a f t l i c h e  S a c h e  z u  m a c b e n .  S o w o h l  i n  
^ dem oben genannten Viertel als in den Straßen St. 
^ Martin und St. Denis, wo ebenfalls einige Unruhen 

vorfielen, ist jetzt AlleS wieder still; in der Richtung 
deS Viertels St. Antoine ober hört man noch feuern. 

> Die ganze Linie au den QuaiS entlang ist von den 
> T ruppen besetzt .  Die Läden sind fast  a l le geschlossen 

und die Geschäfte unterbrochen. Aus be»r Straßen sseßt 
man Gruppen von Handwerkern und Handelsleuten/ 
die laut ihren Unwillen über diese Auftritte äussern 
und sich dahin aussprechen, daß man den Aufruhr im 
Keim gewaltsam ersticken müsse. Die Wachthäuser an 
den Barrieren Le Trone, Charenton, Bercy und La 
RapLe sollen in voriger Nacht von dem Volk genom
men, bald nachher aber von den Truppen und Nation 
nalgarden wieder besetzt worden und noch in deren 
Händen seyn. — So eben erfahren wir, daß das Ge» 
metzel der verflossenen Nacht in der Nahe deS Marais-
viertelS am furchtbarsten war; der Kommandeur eines 
Dragonerregiments wurde dort durch einen Schuß aus 
dem Volke getödtet, wefcheg die Soldaten, bey denen 
dieser^Ofsicier in großer Achtung stand, so sehr erbit
terte, daß sie in der größten Wuth auf den Pöbel ein-
hieben und keinen Pardon gaben. Auch hören wir> 
daß ein Angriff gegen das PostamtSgebaude vnternom» 
men wurde, wobey wan die Thore desselben mit Bei
len einschlug; die Eindringenden wurden jedoch zurück» 
geworfen und der Hofraum ist jetzt von einem starken 
Truppendetaschement besetzt. — Nachschrift. BiS 
zu dem Augenblick, wo wir unser Blatt in die Presse 
geben, lauten die Berichte aus allen Stadtvierteln im 
höchsten Grade beruhigend. Die Truppen scheinen auj 
allen Punkten Sieger zu bleiben, und die Aufrührer, 
im Rückzug begriffen, unterhalten nur noch ein schwa
ches Feuer. Zahlreiche Gefangene werden noch fort» 
wahrend eingebracht. — Wir lassen mir dem Druck 
einhalten, um hinzuzufügen, daß das Gewehrfcuer, von 
K a n o n e n d o n n e r  u n t e r m i s c h t ,  v o n  N e u e m  b e g o n n e n  h a t ;  
der Schall scheint auS einiger Entfernung, und zwar 
in der Richtung vom Bastilleplatz, herzukommen. ----
Truppen von ausserhalb, so wie die Artillerie von Din» 
cennes, lind hier angekommen; im Ganzen sollen über 
Zo,ooo Mann regulärer Truppen in Paris seyn. Ab
teilungen der Nationalere aus dem Weichbilde rkrck-
ten diesen Morgen zur Un."?rdrückung der Unruhen ein 
und wurden von ihren hiesigen Waffenbrüdern mit En
thusiasmus aufgenommen." ^ 

In der verwichenen Nacht wurden die Pressen der 
l'ribuns, der ()uoli6ienne und des Lourier 6s I'Lu-
roxs versiegelt, diese Blätter sind also nicht erschienen. 

Die Börse ist heute geschlossen. 
(Pr. St. Zeit. No. »6Z.) 

L u k k a ,  d e n  >  S t e n  M a y .  
A m  » K l e n M a y  s t a r b  h i e r  d e r  M a r q u i s  C .  L u e c h e -

sini, Officier der Ehrenlegion und StaatSrath. Seine 
diplomatischen und schriftstellerischen Verdienste sind be
k a n n t .  ( B e r l .  S p e n .  Z e i t .  N o .  l Z i . )  

B r ü s s e l ,  d e n  » s t e n  J u n y .  
In Kourtray gi«bt eS, nach den Berichten der bor, 

tigen Aerzte, eine große Menge Cholerakranken. Man 
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.zu«, d-s «°« Sp"'l bis -ZS-N M-» S-S-» 
, 4 0  K »nk- d-b-nd-li worden 5»d. N" die d-s-n. 
de,« d-s->«°n Zill- Kn» di« j.tz, in den kisten »IS d--
Chol.i- -ns-li°-is -ulg-Idbr- »--den. — Eben« 
dauul dl« Ch°l»a I»"- S»e»> Ze». No. ,ZZ>) 

W i e n ,  d e n  1  s t e n  J u n y .  
Die in dem Befinden Sr. Durchlaucht, deS Herzog» 

von Reichstädt, eingetretene Krisis, ist noch einmal der 
Iugendkrast dieses Prinzen gewichen; wir hegen von 
neuem die Hoffnung, seine gänzliche Genesung bald 
melden zu können. (Berl. Spen. Zeit. No. »33.) 

K a r l s r u h e ,  d e n  2 9 s t e n  M a y .  
So eben verbreitet sich die Nachricht und veranlaßt 

ungemeine Bewegung in den Gcmuthern, daß in Kur» 
zem daS achte deutsche Bundes.Armeekorps (bestehend 
auS den Kontingenten von Würtemberg »3,955 Mann, 
Baden »o.ooo Mann und Großherzogthum Hessen 619s 
Mann, zusammen Zo^So Mann) ins Badensche ein» 
rücken und in vnd um Freyburg liegen bleiben werde; 
ein österreichisches Armeekorps soll in die Pfalz rücken 
und Mannheim besetzen, und ein preussischeS Armee» 
korpS in Frankfurt am Mayn und der Umgegend lie« 
gen bleiben. Man will behaupten, dieS geschehe nur, 
weil auch die Franzosen Truppenbewegungen jenseitS 
in derselben Richtung wachen, wovon aber hier Nie, 
wanden etwaS bekannt ist. Man zweifelt daher, daß 
die badensche Regierung eine solche Besetzung zugeben 
werde, da sie die Stimmung des ganzen Landes kennt, 
welches, man kann sagen allgemein, seine Entrüstung 
dagegen stündlich wehr kund giebt. 

(Hamb. Korresp. No. »34.) 
London, den sten Juny. 

Gestern Abend ist der Bericht über die Reformbill 
im Oberhause durchgegangen; verschiedene LordS der 
Torypartey waren bey dieser Gelegenheit nicht zuge» 
gen. Man erwartet, daß die königliche Sanklion näch
sten Mittwoch erfolgen werde, zu welchem Ende der 
König sich in vollem Staat» nach dem Parlamente ver» 
fügen wird. (Hamb. Korresp. No. »36.) 

J n M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 6ten Juny. Hr. Bar. Alexander v. Plater auS 
Schloßberg, log. b. Gramkau. — Fr. v. Hahn suS 
Wahnen. log. b. Fr. Geheimeräthin v. Schopping. — 
Hr. v. Schlippenbach auS Illuxt, log. b. Psaffrvdt.»»» 
Hr.Lithograph HauSwald auSRiga, log. b. Gouv.Sekr. 
Wiedersperger. — Hr. v. Gohr auS Ostbach, log. b. 
Mehlberg. — Hr. Revisor WischnokowSky aus Riga, 
log. b. Steinhold. 

Hen 7ten Juny. Hr. Dr. meä. Karl v. Bedungen aus 
Grünhoff, der königl. schweb. Hr. Kapellmeister Addner 
auS Riga» Hr. Iohannsohn auS Guddeneeken, Hr. 
Pastor Rosenberg auS Frauenburg, und Hr. Oberst v. 
TarczinSky, vom Prinz Wilhelmschen Inf. Regiment, 
aus Dünaburg. log. b. Zehr jun. — Die Hrn. GutS» 
besitze? Guschewsky und Iwaschkewitsch auS Schaulen, 
log. b. Wittwe Sundel. — Hr. Rittm. v. Strowberg, 
nebst Familie, aus Zrmelau, log. b. Stolyer. — Hr. 
Stud. Otto auS Dorpat. log. b. Räber. Hr. Wil
helm v. Ascheberg auS Bresilgen, log. b. Morel. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  26sten May. 

Auf Amst. 36 T. n. D. — Cents. Holl. Kour.?.» R.B.A. 

AufAmst. 65 T.n.D. 5-4Cents.holl.Kour.x.»R.B.A. 
Aus Amst. 3 Mon.D. — CentS.holl. Kour.x. » R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.?. » R.B.A. 
Aus Hamb. 65 T.n.D.— Sch. Hb.Bko.x. » R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon. D. — Sch.Hb.Bko. x.» R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. » R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 68^ Kop. B. A. 

ZmDurchsch.in vor. Woche3 Rub. 68HK0P .B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Reichsthaler 4 Rub. 64Z Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe 2z xLt. Avance. 

A n ,z e i g e. 

Auf die Mitauische Zeitung werden auswärtige Bestellungen nur bey den respektiven Postkomptoirs, 
die für Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Die halbjahrige Pränumeration vom »sten Iuly bis zum 3»sten 
Deeember »832 betragt 3 Rubel S. M., und die für das Allgemeine Kurlandische Amts- und In
telligenz-Blatt 2 Rubel S. M., in Banko-Assignationen aber nach dem jedesmaligen Kours. Zugleich 
bitten wir, alle im Laufe des halben Jahres in der Versendung gewünschte Abänderungen oder Gesuche um 
Abstellung etwaniger Irrungen nicht uns, sondern der Zeitungsexpedition beym hiesigen Gouvernementspost» 
komptvir anzuzeigen. Mitau, den 8ten Juny »832. 

I .  F .  S t e f f e n h a g e n  u n d  S o h n .  

Zst t» drucken er laubt.  Im Namen der Civ i loberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z.  D. Braunschweig,  Censor.  

«0. -»8. 



1^0. 70. Sonnabend, den 11. Juny 1832. 

P a r i s ,  d e n  » s t e n  J u n y .  
Der vlsessaZer berichtet, die Insurrektion sey auf 

beyden Ufern der Loire organisirt; man schlage die An« 
zahl der ChouanS auf 20,000 an. ,5oo ChouanS 
hatten sich in ein Schloß unweit Chateau-Gvntier ge
worfen, welches ihrem Anführer. Herrn von Charnac5, 
gehörte, wo sie umzingelt wurden vnd zu kapituliren 
verlangten. OieS wurde ihnen abgeschlagen vnd-man 
schoß sie schonungslos nieder. Die Soldaten waren 
wüthend, da sie nun schon anderthalb Jahre diesen be
schwerlichen Dienst haben. Die Nativnalgarden wollen 
sämmtlich marschiren; 4N den Departements der Carthe 
und der Mayenne wurde AlleS mobilisirt. Die Behör« 
den hielten Anreden an die FreywiMgen» die mit den 
Worten schloffen: eS lebe die Charte^ eS lebe die Frey« 
heit! und AlleS rief: Tod den ChouanS! Tod den 
Aarlisten. ES ist unmöglich» alle Berichte mitzurhei« 
len, die zu jeder Stunde und auS allen Gegenden des 
Westen eintreffen. 

Z u  B o r d e a u x  i s t  a m  27sten vorigen Monats eine 
weisse Fahne ausgepflanzt worden, und Korlistische Pro« 
klamationen waren an mehreren Ecken angeschlagen. 

(Hamb. Korresp. No. iZ5.) 
P a r i S ,  d e n  6 t e n  J u n y .  

Der Minister deS Innern hat ^uf die Nachricht, daß 
die Herzogin von Berry sich in der VendLe befinde, 
unterm 2ten dieses MonatS ein Rundschreiben au die 
Präfekten der westlichen Departements erlassen, worin 
eS heißt; „Direkt hier in PariS eingezogene Erkun
digungen und die Beschlagnahme wichtiger Aktenstücke 
stellen eS ausser allen Zweifel, daß die Herzogin von 
Berry sich, von Madame Charreite und Herrn von 
Bourmont begleitet, in der Vendie befindet; sie bat 
keinen festen Siy, sondern reist von Gemeinde zu Ge» 
weinde, fast immer zu Pferde, und in einem Zustande 

der Ungewißheit und Aufregung, der auf ihre Schritte 
aufmerksam machen muß. Verabreden Sie sich sofort 
mit sämmtlichen Behörden, namentlich mit den Zoll
beamten, um die Spur der Herzogin aufzusuchen. Las« 
sen Sie die Wege und Felder durchsuchen und alle 
Reisende von der Gensd'armerie beobachten; ordnen 
Sie Haussuchungen in den Meyereyen und Schlössern 
an, wo Sie den Aufenthalt der Herzogin vermuthen 
können, sparen Sie kein Mittel und keine Kosten, um 
ihren ZufluchtSon aufzufinden. Ich genehmige im Vor
a u s  d a S  V e r s p r e c h e n  D o n  B e l o h n u n g e n ,  d a ß  S i e  e t w a  
sür daS Gelingen der Nachforschungen zu geben für 
gut finden möchten." (Pr. St. Zeit. No. 164.)  

S c h r e i b e n  a u S  P a r i s ,  v o m  6 t e n  J u n y ,  
Nachmittags. 

Seit gestern herrscht hier die größte Bestürzung. Die 
Ereignisse, die sich in den letzten 24 Stunden zugetra
gen haben, erfüllen alle Wohlgesinnten mit dem tiefsten 
Schmerze, Die Verwirrung ist noch in diesem Augen
blicke sehr groß und daS blutige Drama, oller Wahr
scheinlichkeit nach, noch nicht zu Ende. Indessen mag 
ich Ihnen dasjenige, waS ich über die Veranlassung 
zu diesem neuen Angriffe auf die Regierung, so wie 
über die vorgefallenen Thatsachen selbst, in Erfahrung 
gebracht habe, nicht langer vvrenlhalten.— Nachdem 
unweit der Brücke von Äusterliy» wo der Leichenzug 
deS Generals Lamarque Halt wachte, mehrere Reden 
gehalten worden» verlangten Einige auS dem Volke, 
daß man den Leichenwagen nach dem Pantheon ziehe. 
Gleichzeitig riefen, mehrere Republikaner» welche phry-
gische Müycn auf Stöcken und rothe Fahnen trugen? 
-„ES lebe die Republik! Nieder mit Ludwig Philipp!" 
Die Linientruppen» Kavallerie sowohl als Infanterie, 
wollten sich hierauf der Wüthendsten unter ihnen be
mächtigen; sofort fielen aber mehrere Schüsse, ob zu

> 
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e r s t  v o n  S e i t e n  d e s  V o l k e s  o d e r  d e s  M i l i t ä r s ,  l a ß t  
sich schwer ermitteln. Einige Anwesende haben nur 
zwar versichert. d<-H die Truppen ohne irgend eine Her
ausforderung zuerst auf die Volksmenge und die Na« 
tionalgarden gefeuert hätten. Doch läßt sich, wie ge« 
sagt, dies nicht verbürgen. Dem sey indeß, wie ihm 
wolle,, so trug jeneS Schießen nur dazu bey, die Ge-
wücher gegenseitig zu erbittern, und da die Nachricht 
von dem begonnenen Gefechte sich wie ein Lauffeuer 
durch ganz Poris verbreitete, so waren im Nu alle 
Laden geschlossen, und übers!! ertönte die Trommel zum 
Allarm. Die Republikaner verfügten sich zunächst nach 
verschiedenen Wachtposten der Nationalgarde und der 
Linie,, und entwaffneten die dort befindliche Mannschaft. 
Hierauf verbreiteten sie sich über die Boulevards. Die 
Karabiniere, Kürassiere und LancierS durchzogen mitt-
lerweile die Straßen der Hauptstadt und führten meh
rere Chargen gegen das Volk aus. Dies hatte die 
unmittelbare Folge, daß von Seiten dieses Letzteren 
Barrikaden errichtet und verschiedene Straßen entpfla-
stert wurden. Leider machte bey dieser Gelegenheit die 
Artillerie der Nationalgarde, so wie eine große Menge 
der Nationalgardisten selbst, mit den Republikanern ge
meinschaftliche Sache. Die Mehrzahl dieser Letzteren 
reihte sich zwar auf die Seite der Truppen, vm die 
Muhe wieder herzustellen; indessen stellten sich auch von 
manchen Legionen, die 5- bis 6000 Mann zählen, nur 
4- bis Soo Mann. Auf dem Platze 6ss xeut« xörss 
und in der Straße St. Martin vor der dortigen Mai
ne deS 6ren Bezirks fanden einige lebhafte Scharmützel 
zwischen der Nationalgarde und den Republikanern statt, 
u n d  s c h o n  u m  d i e s e  Z e i t  ( e t w a  7  t l h r  A b e n d s )  w Z r  
viel Blut geflossen. Mit eintretender Dunkelheit wurde 
aber daS Kleingewehrfeuer immer heftiger; auf den 
Boulevards und an anderen Punkten focht man mit 
der größten Erbitterung. Mehrere Waffenladen wurden 
von den Republikanern erbrochen und geplündert. Ge
gen Mitternacht wurde die Zte Legion der National« 
garde nach der Passage du Saumon (in der Mont-
wartrestraße) abgefertigt, wo eine Menge von Republi
kanern sich verbarrikadirt hatte. Nur mir großer Mühe, 
und nach einem äusserst hitzigen Gefechte gelang eS, 
sie von hier zu delogiren. Schon Z Stunden früher 
(um 9 Uhr AbendS) waren die Minister zu einer Kon
ferenz zusammengetreten. Sie blieben bis 2 Uhr Mor
gens versammelt, und, in so fern ich gut unterrichtet 
bin, haben sie sich über den Plan berathen, die Haupt
stadt in Belagerungszustand zu erklaren, jedoch nur im 
aussersten Nothfalle, indem eine solche Maßregel in der 
Provinz den übelsten Eindruck machen würde. Zugleich 
wurde beschlossen, daß der König sich nicht in Person 

an die Spitze der Truppen stellen solle. Mitt lerwei le 

dauerte daS Gcwehrfeuer immer for t ;  da indessen al le 

Straßenlaternen zerbrochen worden, und mithin ziem« 
liche Dunkelheit herrschte, so mag in der Nacht wohl 
wenig Blut geflossen seyn. Mit anbrechender Morgen« 
röthe ertönte aber auch wieder die Trommel in allen 
Stadtvierteln. Aus den nächsten Umgebungen trafen 
mehrere Kompagnieen von der Nationalgarde unter dem 
Rufe: „Nieder mit den Republikanern und den Kar« 
listen!" in die Hauptstadt ein; es wurden sofort Pa« 
tronen unter sie vertheilt. UeberdieS mochte die Gar« 
nison, durch daS schleunige Heranziehen aller in der 
Umgegend stehenden Truppen, wohl auf etwa Zo,ooo 
Mann gebracht worden seyn. Den Herzog von Ne« 
mourS bemerkte man an der Spitze seines Regiments. 
Hcute früh gegen Zx Uhr schlug man sich sehr heftig 
auf zwey verschiedenen Punkten in der Straße St. 
Martin, und die Republikaner bemächtigten sich deS 
Zeughauses auf dem Boulevard de l'Höpital, daS nur 
von 8 Mann bewacht wurde. DaS in jener Gegend 
aufgerissene Pflaster war in der Nacht ziemlich wieder 
hergestellt worden. Um 5 Uhr traf daS St5 Lancier« 
regiment auS St. Germain«en«Laye ein, und es wur« 
den Kanonen an den Thoren St. OenyS und St. Mar« 
tin, so wie am Eingange der Straße St. Antoine, auf« 
gefahren, wo die Republikaner sich verbarrikadirt hat, 
ten und ein äusserst lebhaftes Feuer unterhielten. Mit 
jeder Viertelstunde nahm das Gewehrfeuer zu, und um 
6 Uhr fing man an, die Sturmglocke zu lauten. Um 
9 Uhr gelang es einem beym Znvalidenh.ause angestell« 
ten Oificier, sich an der Spitze von einigen sechzig jun« 
gen Leuten der großen Krankenanstalt (des Hotel-Dieu) 
zu bemächtigen,, und bey der Notredamebrücke entspann 
sich ein wüthendes Gefecht zwischen den Linientruppen 
und den Republikanern, die sich in den dortigen Häu« 
sern verschanzt hatten und aus den Fenstern auf daS 
Militär feuerten. Auch in der Straße St. Martin vor 
der dortigen Marine wurde um diesk Zeil zwey Stun« 
den lang mit großer Erbitterung gefochten. Dos Volk 
schoß auS den Fenstern auf die LancierS und Drago
ner. Mehrere Nationalgardissen kämpften hier in den 
Reihen der Republikaner. Um io Uhr wurden beyde 
Parteyen in der Straße Montorgueil handgemein, und 
um Uhr kam eS zu einem blutigen Kampfe beym 
Kloster St. Möry, in welchem die Republikaner sich 
verbarrikadirt und die cothe Fahne ausgehängt hatten; 
drey Pelotons von der Linie und'ein Peloton der Na« 
tionalgarde belagerten das Gebäude; doch schien es, 
als ob die Republikaner hinlänglich mit Munition ver« 
sehen wären. ES soll hier besonders blutig hergegan« 
gen seyn. Gegen Mittag ertönte der Kanonendonner 
von der Vorstadt St. Antoine herüber, und um z Uhr 
begann der Kampf in der Dorstadt Poissonniere. BiS 
diesen Augenblick (3^ Uhr) sind wir keine weitere Nach« 
richten zugegangen; doch ist der Ausstand noch keines« 
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wegeK alS gedämpft  zu betrachten, wenn gleich sich bey 

der bedeutenden Truppenzahl ,  die sich in diesem Augen» 

bl icke in der Hauptstadt bef indet,  und bey dem guten 

Geiste,  von welchem daS Mi l i tär  im Al lgemeinen beseel t  

ist, mit zieml icher Gewißhei t  voraussehen läßt,  daß 

die republ ikanische Partey zuletzt  doch wird unter l iegen 

müssen. Daß die Kar l is ten bey den Unruhen wir  im 

Spiele sind, le idet  n icht  den mindesten Zweifel .  Thatsache 

ist es, daß schon gestern v ie l  Geld von ihnen venhei l t  

worden ist ;  auch sah man in der Straße Montorguei l  

e inen bewaffneten Haufen, dem eine weisse Fahne vor» 

getragen wurde. Als man einen Republ ikaner über 

dieses sel tsame Bündniß mit  den Kar l is ten befragte,  er« 

rv iederte er :  „Wir  bedienen unS der Henr iquinquisten 

zur Erreichung unserer Zwecke, werden sie späterhin aber 

mit  Fl intenkugeln begrüßen."  Ein Kar l is t ,  an den man 

eine ähnl iche Frage r ichtete,  antwortete:  „Wenn wir  

nur erst  d ie jetz ige Ordnung der Dinge umgestoßen ha-

'  ben; mit  den Republ ikanern werden wir  bald fer t ig wer

den."  ArmeS Frankreich!  Auch unter den Truppen sind 

!  Bestechungsversuche gemacht worden; doch sind sie,  so 

t  v ie l  man bis jetzt  er fahren hat,  n i rgends geglückt .  Heute 

!  Morgen wsrden zwey Di l igencen an der Barr iere 6 'en-

k Lsr und der Barr iere 6es Kons Komme« vis i t i r t .  Es be« 

5 fanden sich dar in mehrere für  Anhänger der vor igen 

» Dynast ie gel tende Indiv iduen, die sich nach der Ven-

s d ie begeben wol l ten,  ohne Zweifel  in der Absicht ,  um 

^ dort  die Nachr ichten von den Ereignissen in der Haupt-

w stadt zu verbrei ten und zu ähnl ichen Austr i t ten anzu-

>!i spornen; sie s ind vor läuf ig nicht  auS den Thoren gelas-

sen worden. Ueber daS Gefecht beym Kloster St .  Mery 

^ sind die beunruhigendsten Gerüchte im Umlauf.  Man 

h '  behauptet ,  daß 4 Kompagnieen kinientruppen und Mu-

nicipalgardisten von den verschanzten Republ ikanern zum 

K Weichen gebracht worden, daß sie aber bald darauf mit  

^  Verstärkungen zurückgekommen wären und gedroht hät-

ten,  daS Kloster zu stürmen, in sofern die Belagerten 

sich n icht  in io Minuten ergäben. Oer Kampf auf die-

^  fem Punkte dauert  jetzt  schon über 4 Stunden. Heute 

k Vormit tag,  alS der König (zu welcher Stunde, ist  mir  

nicht  bekannt geworden) an der Spi tze eines Detasche-

ments die Boulevards ent lang r i t t ,  wurde er in der 

Nahe der Dorstadt Poissonniere von einem Haufen Re-

publ ikaner angegr i f fen;  von beyden Sei ten f ie len einige 

^  Schüsse; der König wurde aber nicht  getrof fen.  Vor 

^  etwa einer Stunde schlug man sich mit  großer Erbi t te-

rung auf dem Platze deS InnocenS, und um dieselbe Zei t  

„A ger iethen die Republ ikaner in der Vorstadt St .  Marl in 

^  bey einem Angr i f f  auf  die dort igen Kasernen zwischen 

jwey Feuer.  Bemerkenswerth ist .  daß bey mehreren Ge-

legenhei ten sich die mit  dem Iulykreuz geschmückten Na-

^  tionalgardisten an die Spi tze der DetaschementS stel l ten,  

^  um den Republ ikanern zu beweisen, daß ihre Sache keine 

volksthümNche sey, wie diejenige der letzten Revolut ion: .  

?.  8.  DaS Kanonen« und Kleingewehrfeuer dauert  noch 

immer for t ,  und mitunter wird mit  solcher Erbi t terung 

gefachten, daß kein Pardon gegeben wird.  So eben 

(4 Uhr)  höre ich.  daß die Oeput i r ten von der Opposi t ion 

bey Herrn tasf i l te versammelt  s ind,  Herr  taf f iue selbst  

aber,  sammt Herrn Odi lo» Barrot  und Herrn Manguin,  

beym Könige ist .  Es verbrei tet  s ich das Gerücht,  daß eins 

Minister ia lveränderung im Werke scy;  ob dasselbe ge

gründet is t ,  muß sich b is morgen ausweisen. Die poly

technische Schule ist  aufgelöst ;  d ie Rechts- und die medi« 

cinische Schule sind geschlossen. Man befürchtet  sehr,  

daß ähnl iche Austr i t te,  wie hier,  g le ichzei t ig auch in den 

größeren Städten der südl ichen und west l ichen Departe» 

mentö stat t  gefunden haben. ( ,Pr.  St .  Zei t .  No. 164.)  

*  « *  

Am Zten Iuny starb h ier  im 44sten Al ters jahre der be

rühmte Oriental ist ,  Herr  Abel  Remusat,  Oberauf

seher der or iental ischen Handschr i f ten in der königl ichem 

Bibl iothek. (Ber l .  Spen. Zei t .  No. 1Z6.)  

S t r a ß b u r g ,  d e n  g t e n  I u n y .  

Der mederrheinische Lour isr  enthäl t  fo lgende tele

graphische Depesche aus Par is vom 7ten Iuny um 

1 Uhr:  „Der Minister deS Innern an die Präfekten. 

Al les ist  zu Par is zur Ordnung zurückgekehrt .  In« 

zwischen hat die Regierung für nothwendig erachtet ,  

d i e  H a u p t s t a d t  i n  B e l a g e r u n g s z u s t a n d  z u  

versetzen, um eine nachdrückl ichere Repression zu'er

langen. Die Behörde wird sich dieser Maßregel  mit  

Vorsicht  und Fest igkei t  bedienen. Belehren und beru

higen Sie die Einwohner IhreS Departements;  wider« 

sprechen Sie al len falschen Gerüchten, welche die BoS» 

hei t  verbrei ten wird."  (Pr.  St .  Zei t .  No. 164.)  

K  0  r s u ,  d e n  2 2 s t e n  M a y .  

Noch immer sind die auS Griechenland einlaufenden 

Nachr ichten nicht  geeignet,  d ie Besorgnisse zu heben, d ie 

man wegen einer neuen Kr ise in jenem ta»de al lgemein 

hegt.  Die nach der Entfernung der Capo d ' Istr ia 's er

r ichtete Regierungskommisston ist  zwar zu Naupl ia einge« 

setzt ,  und die Mitgl ieder des Nat ionalkongresses sind be

rei ts nach ArgoS einberufen; ob jedoch diese Versamm

l u n g  s t a t t  f i n d e n  w i r d ,  d a  d i e  R e p r ä s e n t a n t e n  v o n  W e s t «  

Gr iechenland, von denen der größte Tbei l  der gegenwär

t igen Regierung abgeneigt  is t ,  schwerl ich diesem Rufe 

folgen werden, und wie lange die heut ige Regierung 

Griechenlands dauern wird — sind Fragen, die schwer

l ich zu Gunsten der gegenwärt ig siegreichen Partey beant

wortet  werden können. — Die hiesige Zei tung vom 

i2 len dieses Monats enthäl t  e in Schreiben auS Grie

chenland, welches über die gegenwärt igen Verhäl tn isse 

dieses Staates und der erwähnten Regierungskommission 

Folgendes ber ichtet :  Unsere Lage scheint  nach der letzten 

Kr ise,  die so, v ie l .Unhei l  über das Land gebrach! hat,  sich 
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.img-m.ß-n 1° Di- »-»- R-si-.ung i-mdh, 
s,ch alles Vergangene in Vergessenheit zu bringen und, 
wo möglich. die Nation ju vereinigen; sie wird jedoch 
„caen des gänzlichen Mangels an Geld in dem offen.lt. 
-den Scbal)- mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen ha« 
ben, da sie ausser Stand« ist, den Truppen auch nur daS 
Geringste von dem rückständigen Solde, den sie fordern, 
zu bezahlen. (Pr. St. Zeit. No. ,64. )  

W i e n ,  d e n  3 r e n  I u n y .  
Die Angelegenheiten Griechenlands sind in der letz« 

ten Zeit in London ernstlich besprochen worden, und 
man scheint überein gekommen zu seyn, der Pforte ei» 
v e n  E r s a y  d u r c h  A b t r e t u n g  e i n i g e r  g r i e c h i s c h e n  
Inseln zu geben, wenn sie in die Erweiterung der 
Glänzen des griechischen Festlandes willigen wolle. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 1Z4.)  

K a r l s r u h e ,  d e n  3 t e n  I u n y .  
Fast gleichzeitig ist in mehreren Blattern von ver« 

schiedenen Seiten her die Nachricht gegeben, daß dem
nächst das achte Armeekorps deS -deutschen Bundes zu
sammengezogen und in den BreiSgou verlegt werden 
würde, so wie auch österreichische Truppen die Pfalz 
b e s e t z e n  s o l l e n .  D i e s e  A n g a b e n  s i n d  d u r c h a u s  e r d i c h «  
tet. Wir müssen unsre Leser- wie schon bey früherer 
Gelegenheit, bitten, dergleichen Gerüchten keinen Glau
ben zu schenken, denn sie werden offenbar erfunden, 
um Furcht einzujagen, und dadurch Ausregung in den 
Gemüthern ruhiger Bürger ^u erzengen. 

(Hamb. Korresp. No. 536.) 
L o n d o n ,  d e n  4 t e n  I u n y .  

Prinz Adalbert von Preussen ist unter dem Namen 
eines Grasen von Ravensberg gestern auS Holland hier 
eingetroffen. 

Sir IameS Mackintosh ist vorgestern Irüh nach 
dreymonatlichen Leiden, jedoch bey vollem Bewußtseyn, 
gestorben. An ihm verliert England einen seiner aus» 
gezeichnetsten Geschichtschreiber und Staatsmänner. 

(Hamb. Korresp. No. »3 2.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 8ten Iuny. Hr. Kammerherr Gras v. Schuwaloff 

auS Ruhenthal, log.ch. H. Dovidoff. — Hr. Stabs« 
medikuS, Kol!. Assessor v. Holst, nebst Familie, auS 
Riga. log. b. Oberlehrer Wiedemann.— Hr. Revisor 
Letz auS Bauske, log. b. Tit. Nath PeterS.— Hr, 
Lieut. v. Bieberstein und Hr. DiSp. Scheel aus Eck, 
hoff, log. b. Gürtler. — Die Geschwister Fräuleins 
v. Freytag auS dem Oberlande, log. b. KreiSmarschall 
v. Witten. — Hr. Oberhofger. Ado. Seraphim auS 
Hasenpoth, log. b. Behrmann. — Hr. Stud. Emil 
Friede auS Dorpat, log. b. Oberhofger. Adv. Friede. — 

Hr. Kommissär v. Grabe aus Schloßberg, lag- b. Ha» 
lezky. — Die Hrn. Grasen Ernst und Alexander v. 
Stackelberg auS dem Amte BauSke, log. b. Fr. Gehei« 
meräthin v. Schopping. — Hr. DiSp. Schumacher 
auS Setzen, log. b. Kaufm. Günther. — Hr. Kapitän 
Bar. v. Blbwber^ anS Szagarren, und Hr. Buchhal« 
ter Hermanson auS der Saukenschen Forstey, log. b. 
Mad. Petersobn. — Hr. Pastor Rapp, nebst Fawilie, 
auS Sauken, log. b. Blöker. 

Den gten Iuny. Hr. wirkt. StaatSrath Bar. v. Meyen, 
dorff aus Sr. Petersburg, log. b. Schreiber. -- Hr. 
Kupferfabrikam Selbode auS Uexkull, log. b. Mad. 
Kappeller. — Fr. v. Kymmel und Mams. Schumacher 
auS Goldingen, ?og. b. Ludendorff. — Hr. Major v. 
Schöne auS Ilsensee, log. b. Kaufm. Timm. — Hr. 
KreiSrichter v. Grolbuß auS Laxdinen, Fr. Mannrich-
terin v. GrolhuL auS Ganiesen, und Fr. v. Hörner, 
Nebst Familie, aus Ihlen, 5og. b. Oberhofger. Ado. 
Schultz — Hr. Administr. ?inde aus Nauditten, log. 
b. Henkel. — Fr.^uart. Aufseherin ConsanS auS Li« 
bau, log. b. Uhrmacher Gudowitz. — Hr. Graf v. 
Keyserling aus Gaiken, log. b. Mad. Neander. — 
Hr. NotariuS, Kol!. Sekr. FuchS, «nd der Kaufmanns« 
söhn, Hr. Martin Strupp, auS Libau» log. b. Fr. v. 
Lysowsky.— Hr. Peter v. Medem auS Groß» Iwan« 
den, Hr. Graf v. Keyserling, die Hrn. Grafen Ieanot, 
Eduard und Alexander v. Keyserling auS Kabillen, log. 
b. Mams. Hoffmann.— Hr. Assessor v. KrummeS auS 
Kanneneeken, iog. b. Halezsy. — Hr. Bar. v. Sacken 
ouS Kimahlen, log. ch. Heydtmann.— Hr. Glasfabrik. 
Wiegand auS Livland, log. b. Jensen. — Hr. v. FirckS 
auS Wandsen, log. b. Bergholtz. — Hr. StaatSrath 
Bar. v. Korff auS Hasenpoth, log. b. Frübuß. — Hr. 
v. d. Recke auS Neuenburg, log. b. Reimers. — Hr. 
DiSp. Schönfeld aus Latwelischeck, log. b. Schütz. 

K 0 u r S. 

R i g a ,  s S s t e n  M a y .  
AufAmst. 36 T. n. D.— Cents. Holl. Kour.x. > R.B.A.. 
AufAmst. 65 T.n.D.— Cenis.holl.Kour.P.iR.B.A. 
Auf Am>^. 3 Mon. D.— CentS. Holl. Kour. x. l R. B. A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?.» R.B.A. 
Aus Hamb.65 T.n.D.— Sck>. Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon. D, — Sch.Hb.Vko. x. , R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Stcrl. 1 R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage— Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 68^ Kop. B. A. 

ImDurchsch.invor.Wochc3 Rub. 68^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alrer Alberrs-Reichsthaler 4 Rub. 64§Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe 2^ ä 2Z xLr. Avance. 

Ist zu drucken er laubt.  Im Namen der Civ i loberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z.  O. Braunschweig,  Censvr.  

^0.  22c».  



I»o. 24. 

B e y l a g e 

z u r  M i t a u  i s c h e n  Z e i t u n g .  II.JlMY I8Z2. 

T h e a t e r  i n  M i t a u .  

Nach zweyjähriger Unterbrechung hat die Schauspie
kergesellschaft aus Riga am Pfingstsonntage den 2 9sten 
May ihre Vorstellungen in Mitau begonnen. 

Wenn wir unternehmen, in diesen Blattern eine kurze 
Rechenschaft über das Gesehene und Empfundene zu ge-
.ben, so thun wir es hauptsachlich für die, welche mit uns 
.gesehen und empfunden haben. Wir möchten gern dem 
Süchtigen, so lange entbehrten Genüsse des Augenblickes 
eine Dauer verleihen, der Erinnerung das Gepräge einer 
.frischen Gegenwart aufdrücken. Wir legen an die darge
brachten Leistungen nicht den Maßstab einer allgemeinen 
Kritik; unser Urtheil will nicht absprechen, sich nicht 
.geltend machen. Auch sind wir von den anmaßenden 
.Forderungen deutscher Haupt- und Residenzstädte weit 
entfernt, — wir wissen, daß wir uns in einer etwas 
entlegenen Kolonie deutscher Kunst befinden. 

Da sehen wir uns denn zuerst in den Indianern in 
England nach den Gasten um, deren Besuch so lange 
ausgeblieben, und von deren Umgange wir uns so viel 

.erfreuliche Unterhaltung in Scherz, Laune, Muthwille 
und Ernst versprechen. Die Mehrzahl ist uns fremd, 
.wir enthalten unS daher zuvörderst jedes Urtheils; in
dessen erkennen wir allmahlig, daß wir uns in guter Ge
sellschaft befinden. Ein würdiger Alter, uns von alten 
Zeiten wohl bekannt, gehtvoran, ihm gebühret es, die 
Ankömmlinge einzuführen, den steifen, förmlichen, geputz
ten, höchst bedachtigen, höchst vorsichtigen Herrn Cohn 

>mit dem sehr weisen Amtsgesichte, der zierlichen, etwas 
zu stark herausgeschobenen Halskrause, dem zurückgewor
fenen Kopfe, dem gehöhlten Rücken und dem gleichmäßi
gen, balancirenden Schritte, so wie dessen Wildfang 
von Bruder voll lauter Laune und gutmüthiger Ausge
lassenheit, mit der versöhnenden Schwester zwischen Hey
den, die beyderEigenschaften veredelter in sich vereinigt und 

.anmuthig, wenn auch nicht ganz so lieblich ist, wie je
nes plaudernde indische Kind mit der Unschuld in Blick 
und Mienen, voll muthwilliger Jugend und naiven Lieb
reizes, auf das ein Mann voll Hoheit wie auf seinen 
letzten aus dem Schiffbruche des Lebens geretteten Schatz 
blickt. 

In der Seele dieses Mannes müssen viele Erinnerun
gen eines großen Daseyns schlafen, die wie böse Traume 
um seine Stirne spielen. Von den Schicksalen, die er 
erlebt, und den Leidenschaften, die sein Inneres durchtobt 
haben, wird dieser Mann gewaltige Worte reden können, 
und wir freuen uns darauf, sie oft zu hören. Freylich, 
jener alte Schalk, der sein Zöllnergesicht neugierig hinter 
den Köpfen der Andern an die Tapete hebt, scheint mit 

diesem Wunsche nickt sehr zufrieden und noch ein älteres 
Recht auf unsere Aufmerksamkeit in Anspruch nehmen zu 
wollen, allein wir werden der Erzählung seiner muthwilli-
gen Jugendstreiche unser Ohr nicht entziehen, wenn wir 
auch wünschen, daß Zeit und Erfahrung ihn weiser und 
nachdenkender gemacht haben mögen. 

So scheiden wir den ersten Abend mit einem behagli
chen Gefühle; ein derber Matrose voll guter Seemanns
laune ruft uns seinen Gruß nach. Bey einem Glase 
Grog, wackerer Jack, sehen wir uns wieder. 

Montag, den Zosten May. ?ra Oisvolo, der 
g r o ß e  R a u b e r h a u p t m a n n ,  o d e r  d a s  G a s t h a u s  
zu Terracina. Große komische Oper in drey Aufzü
g e n .  M u s i k  v o n  D .  F .  A u b e r .  

Das Publikum, gespannt, gereizt, insonders durch die 
vielversprechenden Verkündigungen der Theaterdirektion, 
hoffte, erwartete ein gehaltvolles Zusammenwirken ge
diegener Kräfte, eine Oper, die an jene frühere Blüthe 
der Rigaschen Bühne unter der Leitung des verdienstvol
len kunstsinnigen Meyrer erinnern machte. Allein — 
getauscht, entgeistert, ja mißmuthig schied das zahlreiche 
Publikum ous dem Gasthause von Terracina. Ois. 
volo, der edle Lord sammt der Frau Gemahlin, die rö
mische Militärmacht ?c., kurz Alles, was nur zu singen 
hatte, sank, indem es sang, so sichtlich in dem günsti
gen Vorurtheile des Publikums, daß weniger an ein Ge
fallen als an ein Durchfallen der Oper zu denken war. 
Selbst Zerline, die anmuthigere Figur des Stückes, hatte 
nur ein Mal recht, nämlich als sie in ihrer Unschuld vor 
dem Nachtspiegel stand und ihre Gestalt nicht eben un
eben fand. Sie weiß sich sittsam zu entkleiden, was um 
so mehr zu loben war, als wir uns schon durch das Vor
hergegangene an Entbehrungen gewöhnt hatten. Das 
Orchester erfüllte seine Pflicht. Die Violinen sind brav, 
die Basse zwar zu schwach, jedoch die Thätigkcit des Mu
sikdirektors anzuerkennen. Nur das zu langsame Tempo 
der Barkarole, die ?ra Oisvolo in Zerlinens Schlafge
mache singt, schien ein Mißgriff, wenn der Komponist 
hier nicht einer sonderbaren Geschmackslaune gehuldiget. 
Bey überwiegender Leerheit,, Dürre und Eintönigkeit 
hat die Musik doch manches Gute. Der zweyte Akt ist 
nicht ohne Interesse und namentlich die Schläfrigkei't des 
würdigen Lords durch die springende Vaßfigur glücklich 
ausgedrückt. Der widerhaarige Wechsel der Harmonien, 
während Zerline betet, ist ein unglücklicher Gedanke 
A u b e r ' s .  

Dienstag, den 3isten May. Oer Wahn und seine 
Schrecken. Melodrama in ^rey Abtheilungen. Nach 
Caspar Hauser's Lebensgeschichte bearbeitet von 
Leopold Bartsch. Musik von Ehlsner. 
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Die Geschichte Caspar Haufer 's gewahret e in dop

pel tes Interesse. Die wunderbare Erscheinung eines 

Menschen von zwanzig Jahren mit ten in der ihm bis dahin 

fremd gebliebenen Welt ,  mit  einer physischen Bi ldung, 

die ihm den Verkehr unter Menschen erschwert ,  in einem 

geist igen Zustande, gar nicht  sahig,  die Eindrücke einer 

Aussenwelt zu empfangen, v ie l  weniger zu verstehen, 

selbst unbekannt mit  dem Lichte des Tages wie mit  den 

Sternen der Nacht,  das Geschöpf eines geheimnißvol len 

Zwiel ichtes,  einer nur ihm selbst  L icht  durchdrungenen 

Finstcrniß,  — in einem erwachsenen Körper zwar,  doch 

mit  Gl iedern ohne Bewegung, mit  Sinnen ohne Kraf t ,  

aber vol l  unendl icher Reizbarkei t ,  welche die Jungfräu

l ichkei t  e iner unschuldvol len Seele of fenbart ,  dieses Kind 

endl ich ohne Kindhei t ,  dieser Jüngl ing ohne Jugend, — 

mußte in seinem Entwicklungsgänge, nachdem die Hand 

des Mit le ids es aufgenommen und forterzog, dem 

Beobachter der Menschennatur reichen Stof f  zur Erfor

schung eines nie daaewesenen Räthfels bieten. 

Aber hinter dieser wunderbar organis i r ten Indiv idua

l i tat  lag ein dunkler Schleyer über den Ursprung und 

das langjähr ige verheiml ichte Daseyu dieses Wesens aus

gebrei tet .  Sonst t ragt  der Mensch die Geschichte seiner 

Vergangenheit  an und in sich;  seine Aeusserungen wie 

seine Handlungen geben sie for tdauernd kund; — hier 

war ein Körper,  der von einem ver lebten Leben zeugte,  

mi t  einer erst  erwachenden Seele ohne Vergangenheit .  

Deshalb bemeisterte sich d ie Phantasie des Volkes der 

letzteren und schuf s ie in Beziehung auf das le i tende 

Schicksal  derselben zur Fabel  um. In der That,  ein ge-

heimnißvol les ungeheures Geschick l iegt  auch in diesem 

Hinlergrunde vol l  Nebel  verborgen. Mi t  Scheu bewegt 

sich d ie Hand nach dem Vorhange, welcher ihn deckt.  

Welch ungekanntes Schauspiel  wird sich dem Auge ent

h ü l l e n ,  w e n n  d i e s e r  V o r h a n g  f ä l l t !  —  

Diesem, der rächenden Geschichte aufbehal tenen Mo

mente der Offenbarung voranschrei tend, zeigt  der Dich

ter die Urheber der That und ihre Beweggründe, die 

Stärke der Leidenschaft ,  welcher e in solches Opfer f ie l ,  

d ie Schwache, welche es erhiel t ,  d ie Furcht,  welche es 

in diesen thränenwerthen Zustand thier ischer Menschhei t  

h inabdrückte,  d ie Sorglosigkei t ,  welche es ver l ieß. Wenn 

dieses seine Aufgabe war,  wie hat er s ie gelöset!  

Ein deutscher Graf  entdeckt d ie anscheinend entehrende 

Verbindung seiner Schwester mi t  einem Ausländer,  ei

nem französischen Off ic iere,  welchen der Kr ieg in jene 

Gegend gebracht und bald wieder for tgeführet .  Daß diese 

Verbindung durch heiml ichen Pr iesterseegen zu einer ge

setzl ichen geworden, wird ihm von dem Sekretäre seiner 

Schwester,  Dorncr,  verschmähter zu Rache gewordener 

Liebe wegen verheiml icht .  So wird der Befehl ,  die 

Frucht dieser Verbindung, den Knaben Emil ,  zu tödten, 

um die Ehre der Famil ie vor einem Schandf leck zu bewah

ren, zwar Mhcitt, jedoch von Dorner und dem Kastellan 

des Schlosses verei te l t ,  welcher letztere den Knaben nach 

dem gleich erfolgten Tode seiner Mutter in einem unter

i rd ischen Gewölbe auferzieht,  ihm mit  Liebe zugethan 

wird und ihn,  so weit  er selbst  vermag, b i ldet .  Emi l  

im Gegensatz zu dein Rousseauschen könnte man ihn wohk 

so nennen — ist  in seiner Einsamkeit  zum Jüngl inge 

erwachsen, a ls Dorner,  des untergeordneten Verhäl t 

nisses zum Grafen müde, den Kastel lan bewegt,  ihm bey 

seinem Scheiden den Zögl ing mitzugeben, angebl ich um 

diesen der Welt  wiederzuschenken, wirk l ich aber um ihn 

als ein Räthsek unter die Menschen zu werfen, und dem 

Grafen dabey zusagen: die Lösung dieses Räthsel 's hängt 

von mir  ab. Auch erfahrt  der Graf  das Geheimniß der 

Erhal tung Emils durch den Kastel lan,  den die Nachr icht  

der geschehenen Aussetzung erschüttert .  

Neben dem, dem befohlenen Morde Emils zu Grunde 

l iegenden Mot ive,  der Erhal tung der Famil ienehre,  wird 

noch das reiche Erbe angeführt ,  welches von der k inder losen 

Schwester des Grafen diesem, dessen Vermögensumstände 

zerrüt tet  sind, anHeim fäl l t .  Al le in dieser zweyte Grund 

wird in dem ganzen Stücke nur wenig aufrecht erhal ten 

und räumt zuletzt  jenem ersten ganz den Platz.  

Der ausgesetzte Emi l  gerath in der nahen Stadt in daS 

Haus des Präsidenten von Bergen, mit  dessen Tochter,  

Natal ie,  der Graf  seinen einzigen Sohn, Jul ius,  ver

mählen wi l l ,  a ls dieser,  von Reisen heimgekehrt ,  das va

ter l iche Haus wieder betr i t t .  Al le in dieser Sohn hat in 

Frankreich die Tochter des Marquis de Neuvi l le kennen 

und l ieben gelernt ,  und ist  ihr  heiml icher Gatte gewor» 

den. Da er nicht  wagt,  seinem Vater,  der auf  seine Ver

lobung mit  der Tochter des Präsidenten dr ingt ,  sein Ge-

hcimniß Preis zu geben, gesteht er  es der letzteren, und 

so ist  denn daS kaum begonnene Verhäl tn iß für  immer 

aufgehoben. Hierdurch wird eine Erklärung mit  dem 

Grafen herbeygeführt ,  und dieser erkennt in dem Vater 

der Gatt in seines Sohnes den Verführer seiner Schwester.  

Von ihm ausgestoßen wegen dieser Verbindung mit  seinem 

Todfeinde f l ieht  der Sohn und erscheint  n icht  wieder.  

Nun kehret  nach zweyjähr iger Abwesenheit  Dorner,  

von dr ingender Noth getr ieben, in das Schloß des Gra

fen zurück,  um von diesem für  die fernere Bewahrung 

des Geheimnisses Geld zu erpressen. Da der Graf  ihn 

als einen Verrather von sich stößt und seiner Habgier nur 

ein ger inges Opfer br ingt ,  faßt Dorner den Entschluß, 

Emi l  in dem Hause deS Präsidenten bey Gelegenhei t  e i 

nes Maskenbal lS zu ermorden, um durch diese That An

sprüche auf die Dankbarkei t  des Grafen zu er langen. 

Unterdessen ist  aber in des Präsidenten Haufe der Mar

quis de Neuvi l le erschienen, um durch jenen zum Gra

fen zu gelangen, ihn über seine f rühere rechtmäßige Ehe 

mit  der Schwester aufzuklären und ihn dadurch mit  sich 

und dem verstoßenen Sohne auszusöhnen. 

Der Anbl ick Emi ls,  die Erzählung seines Geschickes, 

f lößt ihm die Ahnung ein,  daß er seinen eigenen Sohn 
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vor sich sehe. Diese Ahnung wird gesteigert, als der 
Mordversuch Dorners auf Emil fehlschlägt, und nach 
Rache begierig eilt der Marquis dem Schlosse des Gra
fen zu, welchem Dorner eben die Nachricht von dem Tode 
Emils gebracht. 

Hier klärt sich denn Alles auf, Emil erkennt seinen 
Pflegevater, den Kastellan, und seinen Mörder; der 
Graf, vernichtet durch die Gewißheit, daß Dorner ihn 
hintergangen und zur Befriedigung eigener Rache ge
braucht, büßt seinen Irrthum mit dem Tode; Oorner 
tvird von dem anwesenden Präsidenten der weltlichen Ge
rechtigkeit überliefert, um den endlichen Lohn semer 
Thaten zu empfangen. — 

Wir übergehen eine Vergleichung mit den wirklichen 
Schicksalen Caspar Hausers, die nur zum Nachtheil des 
Drama's ausfallen kann. Daß großartige unbekannte 
Geheimniß in dem Leben des ersteren wird in dem Drama 
an kleinliche Leidenschaften geknüpft,, die sogar der psycho
logischen Konsequenz ermangeln, und keinesweges in jene 
Tiefen des menschlichen Gemüthes blicken lassen, wo 
Verhangniß und Verblendung der Leidenschaft ungeheure 
Thaten des Abgrundes erzeugen. So ist denn das größte 
Verdienst der Dichtung, daß sie sich auf einem Hmter-
grunde bewegt, welcher in großen Umrissen in der Phan
tasie der Meister vorhanden ist, und die schwankenden 
Gestalten desselben nur ablöset, ohne ihnen, wenn auch 
in einen helleren Vorgrund geführt, den Ungewissen, 
spielenden, nächtlichen Schein ganz zu nehmen. War 
aber das Leben Caspar Hausers überhaupt einer dramati
schen Behandlung fähig, so mußte diese doch größtentheils 
des wunderbaren Reizes entbehren, welcher in der stufen
weise«, zur dramatischen Darstellung nicht geeigneten, 
Entwickelung eineS solchen Wesens lag. Aus diesem 
Grunde ist denn auch die Rolle Emils, von Madame 
G^ißler mit natürlicher Anmuth und unschuldvoller 
Wahrheit gegeben, auf ein ganz anderes Interesse, auf 
die entwickelte Natürlichkeit eines unschuldigen Gemüthes 
gegründet, wie sie oft auch im Leben da vorkommt , wo 
abgeschiedene Erziehung, engbegränz-ter Kreis des Um
ganges, und natürliche Anlagen eine solche Bildung be
günstigen. Eine größere Kraft der Leidenschaft entfaltet 
sich in dem Grafen, in einer Seele voll Stolz und Vor-
urtheil, die Herr Möller mit großer Wahrheit wieder
gab, wenn wir auch gewünscht hätten, daß diese Rolle, 
in welcherdas Brüten über einerfrüh begangenen schwarzen 
That auf diese immer längere und schwärzere Schatten 
fallen lassen sollte, je mehr sie in den Hintergrund der 
Zeit hinabsinkt, bis neue Ereignisse sie wieder unter dem 
Horizonte herauf mit stechenden Strahlen vor das Auge 
heben, wo aber statt dessen neben wahren Ausbrüchen 
einer erschütterten Seele prunkende Leidenschaftlichkeit 
sich selbst ein Schauspiel giebt, ruhiger gehalten worden 
wäre. Dem Charakter seiner unbedeutenden Rolle ange
messen gab Herr Flesche, Julius, diese unbedeutend. 

Oer Präsident, Herr Gentze, war würdig; seine Toch
ter, Madame Armand, anmuthig. Was nun Dorner 
anbelangt, dessen Hand die Fäden des ganzen, unheim
lichen Gewebes halt und sie bald stärker, bald schwächer 
ziehet, und welcher den Saamen zu allen bösen Thaten 
ausgeworfen, so müssen wir bekennen ^ daß wir den un
gestümem Affekt des Herrn Schmidt in dieser Rolle, die 
Heftigkeit seiner Sprache und Gebehrde nicht verstanden 
haben. O, eine zwanzigjährige Rache ist nicht mehr lei
denschaftlich wie ein Liebhaber von sechs Monaten; sie 
ist ruhig, aber tief, eine Felsenlast drückt sie die Seele 
und bewacht jeden unbesonnenen Ausdruck, versteckt wie 
eine Schlange, lauert sie auf ihre Beute, und nähert sich 
leise, — leise ist ihr Kommen und Gehen, wenn auch 
auf blutiger Spur, sie lächelt, wenn es im Innern 
kocht und glühet, sie erniedrigt sich, sie fällt zu Füßen, 
und ihre Sprache ist voll Schmerz und Wahrheit, wenn 
sie ihr Opfer bethören will, um endlich zum einzigen, 
süßen, theuernLohne einer so langen, langen Heucheley nur 
Einen tiefen aufathmenden Seufzer^ Einen Schrey auszu
stoßen, und dieser ist hinreichend , die unendliche Wonne 
des Racheengels über sein gelungenes Werk auszudrücken. 
Sie ist gleich dem Schurkeli, der lächeln kann lMd im
mer lächeln und doch ein Schurke seym 

Doch genug! — Wenn wir wünschen^ der Schauspie
ler möchte in diesem Sinne seine Rolle erfaßt haben, so 
wünschen vir nicht minder, der Dichter möchte sie mehr 
diesem Sinne gemäß empfunden und geschrieben haben; 
er möchte begeisterter gewesen seyn von der erhabenen 
Wirklichkeit, deren traurig verwischtes Bild er nur ge
geben; er möchte in schauender Ahnung enthüllt haben 
die geheimnißvolle That und die geheimnißvollere Seele, 
in der sie geschlummert, und aus welcher der Engel der 
Nacht sie ans Licht geschleudert; er möchte mit dem Don
ner der Wahrheit diese Seele durchbebt haben, damit sie 
einst, vor das eigene Gebilde schaudernd gebannt und 
durchdrungen von der Nähe der rächenden Eumeniden, 
selbst verrätherisch ausgerufen: Sieh'da, sieh? da Timo
theus, die Kraniche des Ibycus. 

Mittwoch, den ijien Iuny. Der Barbier von 
Sevilla. Komische Oper in zwey Aufzügen, nach dem 
Italienischen. Musik von I. Rossini'. 

Bekennen wir vor Allem, daß der Barbier von Ros
sini zu den wenigen unter den vielen Kindern dieses in 
polygamischen Freuden schwelgenden Meisters gehört, die 
sich nber eine ephemere Existenz erheben werden. Wer 
mag es laugnen, — im Barbier waltet der ächt italie
nische Genius, in ihm springt uns die freye muntere 
Laune, die üppige, sinnliche Lust frisch und blühend ent
gegen. Er ist und bleibt ein Kind der Liebe, mögen auch 
die bekannten Rossinischen Trommelbasse, Bettelkadanzen, 
Zerrfiguren, die verbrauchten Schlag- und Knalleffekte 
hier und da an eine legitime Geburt mahnen wollen. 
Die Ouvertüre begannt vorbereitend in Läur^ in Larolii 
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setzen die Violinen mit dem Allegro in einer gefälligen 
Figur ein. Ocr Schluß zieht sich wieder mit einer von 
den Blasinstrumenten glücklich aufgenommenen Kantilene 
in l^ur hinüber. Nach der Introduktion tritt der Graf 
Almaviva auf, hier dargestellt von Herrn Schmidt. 
Der süße Gesang, den er zur Cither vorzutragen hat, 
wird von einer italienischen Kehle, von einem glühen
den liebedurstenden Südländer ausgehaucht, von reizen
der Wirkung seyn. Herr Schmidt aber holt seine un
steten, dünnen Töne aus einem dumpfen Keller hervor. 
Wir sehen diesen Liebhaber, mit seinem germanischen 
Kehlkopfe, gern abtreten und wenden uns lieber zu einer 
andern Erscheinung. Beweglich, gewandt, gelenkig, 
wie der flüchtige Geist der muthwilligen Laune, blitzte 
Herr Holland, als Figaro, heraus. Er sang seine 
charakteristische Arie, wenn gleich uut etwas bedeckter 
Stimme, so, daß sich der Künstler durch Natur und 
Kunst beurkundete. Das Finale des ersten Aktes ent
halt, unbeschadet seiner übrigen Trefflichkeit, einige dcm 
Figaro durchaus ungünstige Momente. Allein Herr 
Holland weiß sich, wie ein geschickter Diplomat, 
überall gut und besser zu helfen, als gegenwärtig 
das Stückchen Land, dessen Namen er trägt. Herr und 
Madame Holland waren von der Direktion als eine 
Erwartung vorbereitet worden. Er tauschte sie nicht. 
Seine Gartin, berühmt geborne Kainz, die unter Ita
liens Himmel als erste Sängerin zu Mayland und Florenz 
geflötet haben soll, trat als Rosina auf. Sie sang die 
Arie, den Triumph der Pasta und Sonntag, in der hier 
deutsch gegebenen Oper italienisch, gut prononcirt, mit 
weicher oft überzarter Stimme. Statt aber den reinen, 
glanzenden Diamant eines einfach edlen, klaren Gesanges 
leuchten zu lassen, begann sie sofort unzahlige kleine Grana
ten an die Ohren der Zuhörer zu schleudern. Das that 
weh! Sie legte eine Stickerey vor, von welcher der 
Grund gar nicht zu erkennen war; sie schlug ihre Arie, 
wie eine Nachtigall, und bewies beynahe, daß sie wohl 
nicht den wahren Geist der Musik, vielleicht auch nicht 
das Publikum zu schätzen scheine. Im zweyten Akte 
spielte sie auch auf ihrer Kehle Dekorationen auf „o äolc« 
concerito." Sie trug das einfache Thema anmuthig vor 
und streute in der dritten Variation Perlen, die fast acht 
z u  s e y n  s c h i e n e n .  D o k t o r  B a r t h o l o ,  H e r r  G e i ß l e r ,  
näselte zu sehr in der Deklamation, was gegen den Ge
sang unangenehm abstach. Doch ist der geprellte Vor
mund eine dankbarere Darstellung, als der Geck von 
Engländer in ?rä Diavolo. Um aber die große Buffo-
Arie im zweyten Akte zu singen, hat er und die deutsche 
Sprache viel zu wenig von der welschen Natur. Auch 
erinnern wir uns, dankbaren Herzeus, diese Rolle von 
Herrn Dölle trefflich dargestellt gesehen zu haben. Ba-
silio, Herr Skrodzki, ein stämmiger Musiklehrer, geeig. 

net den hasenherzigen Doktor auf seinen kolossalen Schul
tern zu beherbergen. Aber groß ist die Aufgabe, dle 
beyden stehenden italienischen Masken mit natürlicher 
Wahrheit wiederzugeben. 

O t h e l l o ,  

zu Mitau/ am 7ten Iuny >8zs. 

Mcdusens Hauvt, ein kalt zersplitternd Streben, 
Versteinert leicht des Künstlers Much: 

Ein tief und warm ihm nachemvsundneS Leben 
Facht Heller an die schöne Gluth. 

Othelio's Leid und Desdemona's Stöhnen — 
In welcher Brust klingt es nicht nach? 

Wo wird das Bild des Graußen und des Schönen 
Nicht in gerührter Seele wach? 

Die il>r 5ieß Bild so schön ins Leben rücktet, 
Wie es des A.eisterS Hand entflohn — 

Die Kunst, durch die die Edlen ihr entzücktet, 
Fand in der Wirkung ihren Lohn! 

Wo solcher Kunst und solchen Kunstverwandten 
Das schwere Zauberwerk gelingt, 

Da danken wir mit Recht auch den Gesandten, 
Durch die der Geist sein Werk vollbringt. 

Da stehen wir auf kunstgeweihtem Grunde, 
Weht auch der Nord schon rauh und kalt; 

Wir fühlen, wir gestehn mit lautem Munde: 
Hier wirkt der Dichtung Allgewalt. 

E. C h. v. T r» 

Veytrag zur Kenntniß der chemischen Natur des 
Valdohnschen Schwefelwassers. 

Man hielt bisher das bis zum Kochen erhitzte baldohn-
sche Wasser für ganz unwirksam, weil Silberauflösung :c. 
darin keinen Schwefelwasserstoff mehr anzeigen. Aber, 
selbst das stundenlang gekochte, mit Salpetersaure ge
säuerte Wasser, entfärbt gleich dem ungekochten die blaue 
Farbe der Iodstärke, welche Eigenschaft es aber verliert, 
wenn es einige Tage i>er Luft ausgesetzt wird. Das 
deutet auf noch vorhandenen Schwefelwasserstoff; aber 
auf der Ucbergangsstufe von der Hydrothionsäure zur 
Schwefelsaure ; indeß noch in großer Thätigkett, um sich 
den zur völligen Umwandlung noch nöthigen Sauerstoff 
zu verschaffen oder durch Abtretung eines Bestandtheils 
eine andere Verbindung einzugehen. 

Das lebendige Bestreben des Schwefelwasserstoffs, 
durch Abgeben des Schwefels oder des Wasserstoffs, oder 
durch Aufnahme des Sauerstoffs, in den neutralen oder 
Ruhestand überzugehn, bedingt seine bedeutende chemische 
Einwirkung auf diejenigen organischen und unorganischen 
Körper, die sich zu einer solchen Wechselwirkung eignen. 
Baldohn, im Iuny 18Z2. 

Herrmann. 

Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinjen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
Z 2 l .  ^  '  



-6? 
dlc). 71. Dienstag, den 14. Iuny 1832. 

M i t a u ,  d e n  i i t e n  Z u n y .  

Se. Majestät, unser Allergnädigster Herr 
und Kaiser, haben, in Folge allerunterlhänigster Vor« 
stellung des Herrn Generalgouverneurs von Liv», Esth, 
vud Kurlands KriegsgouverneurS von Riga, General, 
l i e u t e n a n t S ,  S e n a t e u r s  u n d  R i t t e r S  B a r o n  v o n  d e r  
Pohlen, nachstehenden kurlandischen Beamten und Per, 
sonen, die sich durch ihren Diensteifer besonders auSge, 
zeichnet haben, folgendes Avancement und andere Gna» 
denbezeigungen huldreichst zu verleihen geruht; dem 
Buchhalter des kurländischen Kollegii der allgemeinen 
Fürsorge Endler, die ,4te Klasse; dem Tuckum, 
schen KreiSmarschall von Vietinghoff und dem ehe, 
waligen KreiSrichter zu Illuxt von Wittenheim, die 
E r ö f f n u n g  d e S  K a i s e r l i c h e u W o h l w o l l e n s ;  
d e m  L i b a u s c h e n  P o l i z e y m e i s t e r ,  O b e r s t e n  B a r o n  v o n  
Uexkull, dem Tuckumschen Kreisarzt, Doktor der Me, 
dicin, Kollegienrath von Zimmermann, dem Tal, 
s e n s c h e n  K r e i s a r z t ,  D o k t o r  d e r  M e d i e i n ,  H o f r a t h  v o n  
Beyer, dem zweyten Arzt des Krankenhauses des kur, 
ländischen Kollegii der allgemeinen Fürsorge, Doktor der 
Mediein von Hübschwann, den Doktoren der Medi, 
einSeume und Vollberg, dem ausländischen Arzt 
Hoffmeister, den Assessoren: des Doblenfchen Haupt, 
wannSgerichtS von Vietinghoff und deS Grobin, 
schen HauptmannsgerichtS von Stempel, den Libau, 
schen Kaufleuten erster Gilde, Rittmeister der Bürger, 
Warden, Hagedorn und Dorkampff, dem Libau, 
schen Bürgermeister Unger und dem Libauschen Ael» 
t t r w a n n  L o r t s c h ,  —  G e s c h e n k e .  

St. Petersburg, den 7ten Iuny. 

DaS Ministerium des Innern bringt hiermit zur all, 
gemeinen Kunde, daß laut Berichten von den Obrig, 
kei<en sämmtlicher, auch der entlegensten Gouvernements 

«nd Provinzen, die Choleraseuche gegenwärtig im gan
zen Reiche überall vollkommen aufgehört hat. 

(St. Pekersb. Zeit. No. iZZ.) 
P a r i s ,  d e n  S t e n  I u n y .  

Der Boniteur enthalt die, vom Kriegsminister den 
in den 4 in Belagerungszustand erklärten Departements 
befehlenden Obergeneralen ertbeilten, .VerhaltungSwaß» 
regeln. Hauptsachlich wird ihnen eine thätige Derfol, 
gung der Herzogin von Bcrry und deS Grafen Bour, 
mont, so wie ihrer Anhänger, vorgeschrieben. Wird 
die Herzogin verhaftet, so soll man sie in die Festung 
von Nantes bringen, wo sie bis nach gefälltem Ue, 
theil bleiben foll. Der Graf Bourmont soll, in gle«, 
chem Fall, nebst allen andern Mitschuldigen, vor ein 
Kriegsgericht gestellt werden. 

(Berk. Spe». Zeit. No. i3S.) 
P a r i s ,  d e n ? t e n  I u n y .  

Die <Zuot!äienns enthält ein an ihre Rebaktion ge» 
richteteS Schreiben deS Herrn von Chateaubriand, in 
welchem er sich gegen die ihm gemachten mittelbaren 
Beschuldigungen eines geheimen Briefwechsels verthei, 
digt, und unter Anderem die Polizey bittet, ihre seine 
Thüre beobachtenden Auflaurer zu entfernen, indem er 
hinzufügt, er ginge täglich um 2 Uhr in einem blaue« 
Ueberrock auS, der eben so abgetragen sey, als die Le, 
gitimität, deren Gesandter er sey; im Garten deS 
Luxemburg spaziere er wie ein alter Hagestolz und sähe, 
bis auf die Rente, einem Rentier ziemlich gleich; täg» 
lich besuche er zwey oder drey, und zwar immer die 
nämlichen Personen; um halb. 6 Uhr kehre er zum 
Mittagessen nach Hause zurück und empfinge AbendS 
den Besuch einiger treuen Freunde; um 6 Uhr stände 
er auf und ginge um 9 Uhr zu Bette; er läse die 
Zeitungen, die man so gut sey, ihm unentgeldlich zu
zusenden; wenn er gerade nicht gestimmt sey sich über 



die richtige Mitte lustig zu wachen, so besuche er zwi, 
schen ,o und 12 Uhr gewisse Republikaner, welche, 
weniger nachsichtig als er, diejenigen gern hangen möch, 
ten, über die er nur lachen wolle; bisweilen kamen 
auch Hulvritter zu ihm, die, von der sogenannten Le» 
gitiwität verlassen, ihr legitimes Elend mit ihm zu 
theilen wünschten. Was er hier angegeben, sey sein 
Signalement und seine Beschäftigung; die Polizey möge 
daher ihr Geld sparen, und ihre Aufkauree besser an-
wenden. (Verl. Epen. Zeit. No. 1Z8.) 

S c h r e i b e n  a u s  P a r i s ,  v o m  ? t e n  I u n y ,  
Nachmittags. 

Die Anstrengungen der Nationalgarde und der Li» 
nientruppcn Hoden endlich über die letzten strafbaren 
Versuche zum Umstürze der bestehenden Ordnung der 
Dinge gesiegt. Gestern Abend um 6 Uhr befanden sich 
sämmtliche Portionen, die die Republikaner noch be, 
setzt hielten, in den Händen der Truppen; doch ist eS 
dabey an manchen Stellen sehr blutig hergegangen. 
Vorzüglich haben die Nationalgarden deS Weichbildes 
der Hauptstadt gelitten; man muß ihnen die Gerech, 
tigkeit widerfahren lassen, daß sie einen ungemeinen 
Eifer bewiesen haben. Andererseits ist eS bemerkens
wert!), daß eine so geringe Anzahl von Republikanern 
länger als 24 Stunden der gesammten bewaffneten 
Macht von Paris widerstehen konnte. Im Kloster St. 
Möry lagen nicht mehr alS Zoo Mann, und doch ver, 
theidigten sie sich hartnäckig sieben Stunden lang. Al
lerdings befanden sie sich in einer, fast unüberwindli» 
chen Stellung, denn in der Straße St. Martin, wo 
das Kloster liegt» war schon seit etwa 14 Tagen, Be« 
hufS der Anlegung eines Rinnsteins, daS Pflaster auf» 
gerissen, so daß daS Terrain zur Errichtung von Bar« 
rikaden schon an sich günstig war. Die Republikaner 
h a t t e n  n u r  v i e r  s o l c h e r  B a r r i k a d e n  a u f g e f ü h r t ,  w o v o n  
d i e  l e t z t e ,  z u n ä c h s t  d e m  K l o s t e r ,  f a s t  e i n  S t o c k w e r k  h o c h  
war. Kleber die Einnahme deS Klosters und der nächst, 
gelegenen Gebäude kann ich Ihnen heute Folgendes 
mittheilen. Schon gestern Vormittag suchten 2 Ba» 
laillone der 4ten Legion der Pariser Nationalgarde, 
unterstützt von dem i4ten leichten Infanterieregimente, 
die Barrikaden zu erstürmen; sie wurden indeß zum 
Weichen gebracht, und es mußten wehr Streitkräfte 
herangezogen werden. Nach der Ankunft derselben wur» 
den drey Barrikaden mit dem Bajonnette gewonnen-
hinter der vierten aber leisteten die Republikaner einen 
verzweifelten Widerstand. Um 2 Uhr erschien der Mar. 
schall Soult in Person, um den Angriff zu leiten. 
Gleichzeitig traf eine Abtheilung der Nationalgarde deS 
Weichbildes mit zwey Stücken Geschütz ein, womit 
jetzt die vierte Barrikade und demnächst daS Kloster» 
thor beschossen wurden. Der Marschall ließ sodann 
die Kanonade einen Augenblick einstellen und forderte 

die Republikaner auf, sich binnen ,0 Minuten zu er« 
geben; jedoch umsonst; nachdem die Frist verstrichen, 
begann der Kampf aufS Neue und mit verdoppelter 
Wuth. Ein auS Linientruppen und Nationalgardisten 
bestehendes Detascbement wurde jetzt im Sturmschritt 
auf zwey an der Ecke der Straße St. Martin belegene 
Häuser beordert, auK dessen Fenstern die Republikaner 
ein mörderisches Feuer unterhielten und dadurch den 
Zugang zu der Kirche erschwerten. Nachdem beyde Ge
bäude mit dem Bajonnette genommen worden, gelang 
eS endlich, in die Kirche einzudringen und die Insur« 
genten zu überwältigen» Hiermit hatte der Kampf ein 
Ende. Die ganze Straße St. Martin bietet heute ei
nen höchst seltsamen Anblick dar, und Alles drängt sich 
dorthin, um den Kampfplatz deS vorigen TageS in Au
genschein zu nehmen. Mehrere Häuser sind durch daS 
Kanonenfeuer stark beschädigt worden. Heute herrscht 
hier wieder die vollkommenste Ruhe, obgleich die Stadt, 
wie die hiesige Nationalgarde, solches selbst gewünscht 
hatte, in Belagerungszustand erklärt worden ist. Nur 
begegnet man von Zeit zu Zeit Wagen mit Tobten 
und Verwundeten, die uns nur allzusehr an die Er-
eignisse der bcyden letzten Tage erinnern. Auf den 
Straßen und öffentlichen Plätzen sieht man viel Mili
tär, namentlich Infanterie. In den elysaischen Feldern 
halten drey Kavallerieregimenter; auf dem Platze Lud, 
wigS XV. sind 6 Stücke Geschütz aufgefahren. An 
eine Erneuerung der Unruhen ist indessen nicht zu den
ken. Die Zahl der Todten und Verwundeten läßt sich 
noch nicht mit Bestimmtheit angeben, indessen ist die-
selbe nicht so stark, alS man nach einem vicrundzwan-
zigstündigen Kampfe glauben sollte. In jedem Fall ist 
die Minderzahl der Gebliebenen auf Seile, der Repu« 
blikaner, da diese, hinter Brustwehren verschanzt, dem 
Feuer bey weitem nicht so ausgesetzt waren, alS die 
Linientruppen und die Nationalgarden. Von diesen 
Letzteren haben sich die der nächsten Umgebungen von 
Paris am meisten hervorgethan, auch starke Verluste 
erlitten. Von dem Linicnmilitär ist besonders daS 42ste 
hart mitgenommen worden. Man spricht von der Ver
haftung von mehr alS 1000 Personen, worunter 40 
polnische Flüchtlinge und mehrere Ofsieiere von der al-
ten Garde. Auch von den portugiesischen, spanischen 
und italienischen Einwanderern sind einige stark kom« 
promittirt. Die Kaufläden sind heute wieder wie ge, 
wohnlich geöffnet, und Handel und Wandel gehen ih, 
ren Gong, als ob nicht daS Mindeste vorgefallen wäre. 
Es heißt, die Kammern würden jetzt früher zusammen, 
berufen werden, als die Regierung solches Anfangs be-
absichtigt gehabt. (Pr. St. Zeit. No. ,6S.) 

ES werden sehr viele Züge angeführt, die dem Könige 
zur höchsten Ehre gereichen; er besichtigte alle Posten 



vom Revolutionsplatze bis zur Dorstadt St. Antoine. 
Ja der AreiSstraße zeigte man ihm an, daß auS «ehre« 
ren Fenstern geschossen würde. Anstatt.seinen Trab zu
beschleunigen, hielt er sein Pferd an. Er kam auch an 
mehreren Barrikaden vorbey, aber Niemand schoß auf 
ihn, und man rief sogar hinter mehreren derselben her« 
vor: ES lebe der König! Die Officiere machten dem 
Könige Vorstellungen, daß seine Person die größte Ge--
fahr laufe. „Ich habe einen trefflichen Panzer — erwie« 
derte Ludwig Philipp — daS sind meme fünf Kinder.^ 
Mehrere Male sagte er zum Volte: «Meine Freunde^ 
man beschuldigt mich, nach der Gränze geflüchter zu 
seyn; zu meiner Rechtfertigung komme ich in eure Mitte." 
AlS der König dem Chateau- d'Eau vorbeykam, redete 
ihn ein verwundeter Natisnalgardist folgendermaßen anx 
„Sire! Ich habe für mein Vaterland, für die Frcyheit 
und den König gefochten; ich empfehle ihnen meine Kin
der!" «Ich adoplire sie," erwiederte der König. 

(Hamb. Korresp». No. 1Z9,) 
Paris, den 8ten Iuny. 

Oer Alomteur meldet unterm gestrigen Datum: 
«Ordnung und Ruhe sind in Paris wieder hergestellt; 
alle Läden sind geöffnet,, die (Zirkulation ist srey; die 
Bürger helfen die Ueberreste der Barrikaden zerstören;. 
Schaaken von Neugierigen bedecken- die QuaiS, die 
Straße äes ^rcis, daS Viertel St. Möry, und be« 
trachten die Spvrei des Kampfes, der gestern dort ge
liefert wurde." (Pr. St. Zeit. No. ,55.) 

S t r a ß b u r g ,  d e n  1  i t e n  I u n y .  
Oer hiesige Präfekt wacht im niederrheinischcn 

rier folgende beyden telcgraphischen Depeschen bekannt: 
I. Paris, den zoten Iuny, um !» Uhr MorgcnS: 
«AlleS ist hier vollkommen ruhig. Oer König mustert 
eben die Nationalgarden deS SeincdcpartementS und 
d i e  L i n i e n t r u p p e n .  A U e S  g e h t  g u t . "  —  U .  P a r i s ,  
den loten Iuny, 6 Uhr AbendS. «Die Revue geht zu 
Ende; noch nie hat sich auf dem Wege des KenigS 
ein größerer Enthusiasmus gezeigt, und nie schien die 
Ruhe in Paris gesicherter. — Die Regierung hat gün« 
siige Nachrichten auS dem Westen erhalten, kahoussoge 
(ein Häuptling der ChouanS) ist gesangen genommen. 
Ein Schloß bey Klisson, in welches sich eine große 
Anzahl von Häuptlingen zurückgezogen botle. ist un« 
ter dem lebhaftesten Widerstande in Brand gesteckt wor
den; alle darin befindlichen Personen wurden getcdtet 
oder kamen in den Flammen um; man kennt noch nicht 
alle Namen." (Pr. St. Zeit. No. 67.) 

B e r l i n ,  d e n  » 4 t e n  I u n y .  
In Erfurt waren bis zum 8ten Iuny 17 Personen 

an der Cholera erkrankt, davon 8 gestorben und 7 
n o c h  B e s t a n d .  I n  H a l l e  s i n d  b i s  z u m  g t e n  I u n y  7 9 2  
erkrankt und 468 gestorben, es blieben i3 Bestand. 

(Perl. Spen. Zeit. No. 1Z7.) 

B e r l i n ^  d e n  » S t e n  I u n y .  

Die Frau Gräfin von Wittelsbach, nebst Gefolge, isk 
von-München, und Ihre Durchlauchten, der Herzog und 
die Herzogin G?org von Sachfen-Altenburg, von Alten
burg hier eingetroffen. (Berl^ Spen. Zeit. No. iZ8.) 

L 0 n d 0 n, den Sten Iuny. 

Sir I. Macd 0 nald, Parlamentsglied sür Hampshire, 
ist zum Lord-Oberkommissär der jonischen Inseln ernannt. 

Die Cholera ist auch nun in den vereinigten Staa
ten ausgebrochen. In Philadelphia waren in zwey Ta
gen 33 daran gestorben, und in Newyork 100 davon 
befallen, von denen 3» gestorben waren. 

(Beel. Spen. Zeit. No. ,3 7 . )  

t o n d  0  n, den 8ten Iuny. 

Die Konferenz war neulich mit Abfassung einer Note 
wegen Holland und Belgien beschäftigt, welche in eini-
gen Tagen den Kabinetten beyder Länder mitgetheilt wer
den soll. 

Am 7ten dieses Monats ward aus dem Oberhause 
eine Deputation in daS Unterhaus abgefertigt, um das, 
s e l b e  a u f z u f o r d e r n ,  d i e  k ö n i g l i c h e ,  d u r c h  e i n e  K o m m i s «  
sion ertheilte Bestimmung zur englischen Reformbill an, 
zuhören. In Folge dieser Aufforderung erschien auch 
bald darauf der Sprecher deS Unterhauses mit einer 
Menge Mitglieder desselben und empfing von den Lord, 
KommissärS, nämlich dem Lord-Kanzler, dem Mar, 
q u i s  v o n  L a n s d o w n e ,  d e m  M a r q u i s  W e l l e s l e y ,  
dem Grafen Grey und den« LordS Holland und 
Durham, die Mitteilung der von Sr. Majestät er, 
theilten Zustimmung zu der genannten Bill. Ausser den 
Lord, Kommissars waren nur folgende 9 PeerS zugegen, 
n ä m l i c h  d e r  H e r z o g  v o n  S u s f e x ,  d i e  L o r d S  R a d »  
n o r ,  S e f t o n ,  H e a d f o r t ,  C  a  m  p  e  r  d  0  w  n ,  H  0  0  d ,  
Seegrave und Byron, und ein einziger Bischof, 
Or. Grey, der Bischof von Hcreford. Nach Beendi
gung des Geschäfts der Kommission ging der Herzog von 
Susscx auf den Grafen Grey zu und wünschte ihm, mit 
einem herzlichen Handedruck, Glück zur Vollendung sei
nes so lange verzögerten Werkes. 

(Verl. Spen. Zeit. No. :38.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Dom loten bis »3ten Iuny. Hr. v. Ascheberg auS Vre, 
silgen, log. b. Fr. Hofräthin Ellrich. — Hr. Pastor 
Bitterling aus Sahten. log. b. Steinhold. — Hr. 
Assessor v. Bolschwing und Hr. Körnet v. Bolschwing 
auS Talsen, log. im Aegidischen Hause. — Hr. Koll. 
Assessor v. d. Brincken auS Gulben, log. b. Landhof
meister v. Medem. — Hr. v. Drachenfels aus Tarsen, 



«log.h. Mad. Kappellee. — He. v.Dorthesen aus Sat-
5icken, log. b. LandeSbevollmächtigten v. Grotthuß.— 
Hr. v. OrachenfelS aus Grausben, log. b. Grafen v. 
Uedem auS Alt.Autz. — Hr. DiSp. Etwidowitz auS 
-Auermünde, log. im Henkoschen Hause. — Hr. Kaufm. 
-Eckhoff und Hr. Sekr. Wohnhaas auS Libau, Hr. Ge« 
neralmajor Rehbinder auS Schaulen. Hr. StadttheilS-
oufsehcr Vollbrecht aus Riga, Hr. Kronförster Tit. 
Rath Gröger aus Markuln, und Hr. Forstmeister Tit. 
Rath Harff aus Neuguth, log. b. Gromkau. — Hr. 
Kammerjunker v. Fircks aus Kalwen, log. b. Käme« 
ralhofSrath v. Fircks. — Hr. Kreismarschall v. FirckS 
aus StraSden, log. b. Fimian. — Hr. Kapilän v. 
Fock auS Marren, log. b. Kaufm. Warth. Fr. Hos« 
-räthin v. GnospeliuS und Hr. Slibskapitän v. GnoSpe-
liuS auS Windau, log. b. Fr. v. Duckstow. — Hr. 
Renteybuchbalter Gruner auS Iakobstadt. log. b. Ka« 
halsmann Abraham. — Hr. Assessor v. Grotthuß auS 
Gawescn, log. b. Stern. — Hr. Major v. Holter, 
aus Sattickeu. log. b.LandeSbevollm. Obersten v. Grott« 
Kuß. — Hr. Assessor v. Howen aus Goldingen, log. 
b. Oberhosger. Rath v.d.Howen.— Hr. v. Hohn auS 
PaulSgnade, unD Hr. v. Brunnow auS Kommobern, 
log. b. Hosrath v. Fircks. — Hr. v.Haaren, nebst 
Sohn, auSPoiSliy, log. b. Fr. v. Duckstow. — Hr. 
Assessor v. Heycking auS Iakobstadt, log. b. Bar. v. 
Korff. — Hr. I. H. Iohannsohn auS KastmirShoff, 
log. b. Fr. Hofräthin Sander. — Hr. v. Korsf aus 
Preefuln, und Hr. Oberstlieut. v. Kleist auS Gawesen, 
log. b. Funke. — Fr. Oberstin KommorowSky auS 
Aayen, log. b. Vehr. — Hr. Kapitän v. Korff aus 
Ellcrn, log. b. v. Korff. — Hr. Gras Lambsdorff 
aus Layden, und Hr. Apoth. Adolphi auS Tuckum, 
log. b. Zehr jun. — Fr. v. Langhansen auS Goldingen, 
log. b. Tit. Rath Federow. — Hr. Förster v. Mirbach 
auS Schrunden, und Hr. Förster v. Mirbach auS Kur
vten, log. b. Wittwe Carolin. — Hr. V.Mirbach auS 
Neuhoff, log. b. Vehr. — Hr. Reichsgraf Nettelhorst 
auS GreyerSdorff, log. b. Wittwe Lachmann. — Hr. 
Or. Oito auS Doblen, log. b. Räber. — Hr. Bar. v. 
Rönne auS Hasenpoth. log. b. Wittwe Kann. — Hr. 
Bar. v. Renne auS Wensau, und Hr. Hauptm. Bar. 
v. Renne auS Windau. Hr. Sekr. v. Rochliy. — Hr. 
Platzwajor v. Rutenberg auS Riga, log. b. Schnei« 
dermeister Böhmer. — Hr. v. Sacken, nebst Familie, 
auS Rotbhoff. log. b. Schmölling. — Fr. Kol!. Rathin 
v. Switten auS Kleio »Dahmen. lo^. b. Wittwe Be« 
seke. — Hr. Karl v. Saß auS Saßmacken. log. b. Se^r. 
Viochlitz. — Hr. Brigadegeneral, Generalw. v. Tour« 
tiau, auS Warschau, log. d. Fr. Kammerherrin v. 
Tournau. — Hr. v. Tork auS Ostbach, log. b. Haus« 

man«. Hr. Pokizeym. Oberst v. Uexküll aus Libau, 
log. b. Frübuß. — Fr. v. Vietinghoff auS Königsberg, 
lsg. im Katharinenstift. — Hr. v. Wettberg aus 
Brinckenhoff. log. b. Mellenberg. — Hr. Hauptw. v. 
Kleist auS Friedrichstadt, und Hr. v. Kleist, nebst Ge
mahlin, auS Herbergen, log. b. Kreismarschall v. Mir- , 
bach. — Hr. v. Brink, ncbst Bruder,.auS Sesfilen, 
log. b. Fr. Kapitänin v. Duckstow. — Hr. Hosrath 
Or. Beyer und Hr. Apoth. Beyer auS Talsen, log. b. 
Apotb. AuSculat. — Hr. Rathsherr Bergengrün und 
Hr. v. Birkel aus Riga, log. b. Fe. Hosräthin Bir-
kel. — Hr. ObersiSkal Cube auS R^ga, log. b. Raths-
Herrn Iürgensen. — Hr. Oberstlieut. v. Oüsterlho auS 
Groß 'Oussey, log. b. Günther. — Hr. Major v. Dör
pe? auS Memelhoff, log. b. Geheimenrath v. Schop-
ping. — Hr. Koll. Sekr. v. Duhamel auS St. Peters
burg, log. b. Oberburggrafen v. Manteuffel. Hr. 
Kapitän v. Engelhard auS Brüggen, log. b. SabrowS-

— Hr. Major v. Engelhard auS Neu«Grünwald, 
log. b. Fr. Hofräthin Ellrich. — Hr. Kronsörster Fa
bian aus Kandau, 4og. b. Reichard. — Hr. Kaufm. 
Franzen auS Riga, log. b. Koll. Sekr. Cröning. — 
Rath Gruner auS Ixtrum, log. b. Halejky. — Hr. 
Qr. Gondel auS Klein-Salwen, und Hr.Revisor Gon
del aus Peterhoff, log. b. Wittwe Kappeller. — Hr. 
Rathsherr Hartmann auS Goldingen, log. b. Fr. 
Meyer. — Hr. Iürgensohn auS Riga, log. b. Rei-
chardt.— Hr. Reichsgraf Koschkull auS Riga, und Hr. 
Rittm. Voekamps auS Libau, log. b. Morel. — Hr. 
Koll. Sekr. Klevesahl und Hr. Konsul Klevesahl aus 
Windau, log. b. Gouv. Revisor Neumann. --- Hr. 
Assessor v. LandSberg auS Talsen, log. b. Landhof« 
meister v. Medem. — Hr. v. Lieven aus Dön
hoff, und Hr. v. Lieven aus Okten, log. b. Asses
sor v. Lieven. — Hr. Müller, nebest Familie, aus 
Riga. log. b. Pastor Köhler. — Hr. Koll. Sekr. Nolde 
auS Riga, log. b. Postbeamten Mertens. — Fr. Grä-
sin v. Elmpt, nebst Familie, auS Schwitten, log. b. 
Geheimenrath v. Schopping. — Hr. Archivs« Plats 
auS Riga, log. b. MakinSky. — Fr. Oberstlieutenan-
tin v. Petrow aus Goldingen, log. b. Günther. 
Hr. Konststorialrath Or. Radjibor auS Sickeln, log. 
b. Halezko. — Hr. Kaufmann RydeniuS und Hr. 
Konststorialrath Tkicl. auS Riga, log. b. Göldner. 
Hr. Konsul Sle^hany aus Riga, log. b. Schreibvo-
^el. — Hr. Schröders, von der Hten Klasse, und 
Hr. v. Brand auS Riga, log. im Reimersschen 
Hause. — Hr. Kaufuu Tbiemer, nebst Gemahlin, log. 
b. Pastor Köhler. — Hr. Oberst v. Weiß aus Talsen, 
log. b. Fleischer Reine. — Hr. Administr. Zöpffel aus 
Autzhoff, log. b. Advokaten Schmölling. 

Zsi t» drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunschweig, Censor. 
dio. 232. 



B  e  y  l  a  g  e  

z u r  M i t a u i s c h e n  Z e i t u n g  

T h e a t e r  i n  M i t a u ;  
Donnerstag, den 2tenIuny. Richards Wander

leben. Lustspiel in fünf Aufzügen, nach dem Englischen 
d e S  J o h n  O .  K e e f e  f r e y  b e a r b e i t e t  v o n  G .  K e t t e l .  

Ein Stück mit ergötzlichen Kontrasten und einem 
Hauptcharakter voll lebendigen Humors; freylich mit 
einem Theile englischen Quakerlebens und Quäkersitte 
nach Deutschland verpflanzt-, die in- deutschem Volks
leben immer als ein fremdartiger Bestandtheil erscheinen 
werden. Individualitaten indessen, wie Richard, gehö
re»' im Leben wie in den Erzeugnissen der Kunst zu den 
seldneren, weil sie eine eigenthümliche Mischung von 
Phantasie und Gemüth zeigen; wir rechnen daher, wenn 
jene wiedergegeben werden soll, die Darstellung Richards 
zu den schwierigeren. Bey diesem sorglosen Sohne des 
Zufalls, dem die Welt zur Bühne, das Leben zum 
Schauspiele geworden, dem jede Geschichte, jede Wirk-
lichßeit sich m einen dichterischen Traum, die poetische 
Erscheinung sich in'Wirklichkeit auflöset, dessen beweg
liche Seele, an der Oberflache der Dinge hinstreifend, 
Ereignisse wie Personen in die bunten Farben der Remi-
niseenz seines Dichter- und Schauspielerlebens taucht, 
scheint eS uns nicht allein darauf anzukommen, die Pro-
teuSgsstalt aller jener dichterischen Individualitäten an
zunehmen, sondern, unerläßlicher, die eigenthümliche 
Haltung der Uebergänge aller rasch sich folgenden Zu
stande und Empfindungen so zu bezeichnen, daß diese ver
schiedenartigen Aeussesungen einer so daseynfreudigen 
Laune sich zu einem Ganzen bilden die kecken Sprünge 
der Phantasie dAs durchschimmernde Band einer gemüth-
lichcn Einheit bey dem Scheine der Frivolität, jedoch 
auch nur bey dem Scheine derselben, nicht gänzlich ver» 
decken. 

In dieser Beziehung war denn auck die Aufgabe des 
Schauspielers eine doppelte. Wir sind allerdings der 
Meinung, daßHew Clausius den einen, äußernThcil 
dieser Ausgabe gut gelöset habe; wir glauben, daß er 
daS Maß von Leidenschaft oder Ruhe, Tiefsinn, Rührung, 
Laune, Muthwille oder Reflexion in den, fremden Dich
tern entlehnten, recitirten Stellen meistens- getroffen, 
indem er sie mit jenem Geiste sprach, welcher sie, einen 
Theil ihrer eigenthümkchen Charakteristik notwendig 
verwischend, den gegenwärtigen Beziehungen, denen sie 
entgegengesetzt wurden, anpaßte; — allein uns entging 
dennoch zuweilen jener vermittelnde Ton, welcher die 
harmonische Verschmelzung der Farben zu einem Gemälde 
kund geben, jener bekannte rothe Faden', welcher so wech-
selvolle Aeusserungen an einander reihen sock Uebrigens 
besitzt Herr Clausius Talent der äußern DarsteÄung, 
Organ und Bühnengewandtheit genug, um Rollen diefer" 
Art, wenn sie auch nicht ganz in seiner Auffassung liegen 
sollten, gut wieder zu geben, und das Verfehlte weniger 
fühlbar zu machen. 

Der Schiffskapitän, der polternde Alte de5 Stückes^ 
wurde von Herrn Gentze gegeben. Wir sehen indessen 
Herrn Gentze lieber die ruhige Würde des Alters oder 
die gediegene Haltung des reiferen Lebens darstellen, als 
solche jovialische, jedoch schon überzeitige Brauseköpfe, 
welche mit grauen Haaren noch zu übereilten Streichen 
geneigt sind, und die Unbesonnenheit der Jugend aus 
Gewohnheit und Neigung beibehalten haben. Besonders 
war, unserer Ansicht nach, die Granze verfehlt, bis zn 
welcher der zum Besten gehaltene Kapitän feinen Zorn 
steigern durfte; die Wuth, in welche er gerieth, mußte 
einen gewissen komischen Anstrich nicht' verlieren , noch 
weniger aber zu einer schreyenden Heiserkeit der Stimme 
herabsinken. Herr Heussner als Matrose Robert Fisch 
hat wenigstens Gelegenheit gehabt, an Herrn Möller als 
Schauspieldirektor wahrzunehmen, mit welchem Fleiße 
und Studium Nebenrollen dieser Art gegeben werden 
müssen, wenn sie mit Wirkung in den Gang der Hand
lung eingreifen sollen» Sem Matrose war von störender 
Rohheit. 

Die enge Sphäre komischer Charakteristik, in welchem 
sich Herr Pauly bewegt, und die etwas monotone Auf
fassungsart desselben, mußten bey dem ausdrucksvollen 
Spiele Herrn Smolians, als Ephraim Glatt, begierig 
machen, diesen Schauspieler, dem ein guter Ruf voraus-
gegangen> in einer größeren und effektreichecen Parthis 
auftreten zu sehen; und nicht wir allein bedauerten, als 
S o n n a b e n d ,  d e n  4 t e n  I u n y ,  d a s  S t ü n d c h e n J  n k  o  g -
nito, Lustspiel in einem Akte von K. Töpfer, und die 
Rückkehr inS Dörfchen, Liederspiet in einem Akte 
von K. Blum, solche Wünsche vereitelten. 

Die am 2ten Iuny noch zugegebene Posse vow 
L. Barth, Schildwach-Abentheuer, bedurfte, um zu 
gefallen» durchaus einer lokalen Färbung-, welche Herr-
und Madame Schmitt, als Fritz Wacker und Riekchen 
ihr zwar zu geben versuchten, wobey sie aber, da sie den 
Berliner Volkston, den sie aufgenommen, bald wieder 
fallen ließen, den beabsichtigten Eindruck eher schwächten 
als vermehrten. Wir loben deshalb Madame D v l l e, die 
einer solchen Versuchung zu widerstehen wußte. Uebri-
gens sind wir gern bereit, der vielseitigen Brauchbarkeit 
und dem Talente Herrn Schmidts, welche er auch in den 
Heyden schon genannten Stricken als Leiblakay Pfeil, so 
wie als Kammerdiener Heinrich, an den Tag legte, so wie 
dem anziehenden Aeussern und der ungekünstelten Natür
lichkeit der Madame Schmidt volle Gerechtigkeit wicder-
fahren zu lassen, allein wir können die Bemerkung nicht 
unterdrücken, daß die Direktion in der Bestimmung des 
Repcrtoirs mehr Rücksicht auf das größere Lustspiel, so 
wie auf Schau- und Trauerspiele anerkannten Werthes, 
unter welchen wir freylich die unnatürlichen Produkte 
n e u e r e r  Z e i t ' n i c h t  v e r s t e h e n ,  h ä t t e  n e h m e n  s o l l e n ,  s o w i e  
wir auch ihr allein die Schuld beymessen, wenn die Lei
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stungen Einzelner, aus dem Grunde, weil sie zu häufig 
und in zu verschiedenartigen Rollen benutzt werden, wo-
bey selbst das vielseitigste Talent nicht immer gleichen An
spruch auf die Gunst des Publikums erwerben kann, ver
kannt werden sollten. Vor Allem hatten wir die Ein
sicht erwartet, welche die vorhandenen Kräfte gehörig zu 
schätzen und gehörig zu gebrauchen weiß. 

Freytag, den Zten Iuny. Oer Schnee. Oper in 
v i e r  A u f z ü g e n .  N a c h  d e m  F r a n z ö s i s c h e n  d e s  S c r i b e  
und Delavigne, von I. F. Castelli. Musik von D. 
F. Auber. 

Das historische Thema sowohl als die Musik sind be
kannt und oft besprochen worden. Wir glauben demnach 
einer Analyse in beyderley Beziehung überhoben zu seyn, 
und bemerken nur, daß, wenn diese Oper sich noch hin 
und wieder auf der Bühne erhalt, sie solche Ehre weniger 
dem musikalischen als dem historischen und dichterischen 
Interesse zu verdanken habe. Eine Oper soll mehr bieten, 
als die Zusammenstellung kleiner Arien, Duette und an
derer Ensemblestücke. Die Musik in der Oper soll sich 
mit dem Stoffe verschmelzen, das dramatische Leben er
fassen, steigern, die Kontraste der Stimmungen und Ge
fühle hervorheben, und Kraft ihrer magischen Ver
knüpfungen die Geheimnisse der inneren Welt, welche 
die Rede verschweigt, enthüllen. Mag nun auch der 
Stoff im Schnee dem musikalischen Ausdrucke nicht im
mer günstig seyn, so findet sich doch in dieser Oper kein 
einziges Gesangstück, das auf dramatischen Werth, auf 
Sprache der Empfindung, auf lebendige Schilderung der 
Gefühle und Leidenschaften Anspruch machen dürfte. 
Herr Auber laßt eine Person fast wie die andere singen, 
laßt sie sämmtlich mitBettelkadcnzen abgehen, und glaubt 
v i e l  u n d  g u t  g e t h a n  z u  h a b e n ,  w e n n  e r  v o n  R o s s i n i ,  —  
nicht den frischen Hauch, den sinnlichen Taumel eines 
blühenden Phantasus, — sondern dessen Untugenden in 
Manieren des Gesanges und der Instrumente entlehnt. 
Ehe wir von der Darstellung selbst reden, sey es uns ver
g ö n n t ,  a u s z u s p r e c h e n ,  w a s  w i r  u n t e r  M e t h o d e ,  S t y l  
und Manier im Gesänge verstehen. Methode bezeichnet 
das nach Regeln geleitete Verfahren in der Bildung und 
Uebung der menschlichen Stimme zum kunstgemäßen Ge
sänge, dem Gesänge nach gegebenen, vorgeschriebenen 
Tönen. Das sich immer gleichbleibende Ziel des künst
lichen Gesanges ist die Erwecknng mannigfaltiger Bewe
gungen im Gemüthe durch die Vereinigung der Rede mit 
den Tönen. DieS Ziel zu erreichen, wird die Kunst nach 
der Mannigfaltigkeit jener im Gemüthe hervorzubringen
den Bewegungen sich in verschiedene Theile ordnen, und 
hieraus entspringt der Begriff des Styls, oder die Rich
tung des Gesanges zur Hervorbringung eines bestimmten 
Eindruckes. Manier endlich umfaßt alle diejenigen Mit
tel, die der Sänger anwendet, um seinen Zweck, denje
nigen Ausdruck zu erreichen, den er zu erreichen sich vor
gesetzt hat. ES folgt hieraus, daß Styl und Manier durch 
die Methode bedingt seyen, daß der Styl als das Wesent

liche, Sclbststandige des künstlerischen Gesanges hervor
trete, daß ihm die Manier dienstbar sey, und daß diese zu 
jenem sich verhalte, wie Mittel und Zweck, wie physische 
Anstrengungen zu den Erzeugnissen der Vernunft und Ima
gination. Fragen wir nun ob Madame Holland, die 
uns in den bisher hier gegebenen Opern als eine bemerkens-
werthe Sängerin entgegentrat, Methode habe, so werden 
wir die Frage unbedingt bejahen. Sie hat ihre Stimme 
unstreitig kunstgemaß gebildet und geübt. Fragen wir 
ferner, welchem Style sie huldige, so glauben wir ge
funden zu haben, daß sie auch hier das Rechte getroffen. 
Die Natur hat sie nicht an den großen, erhabenen 
Styl gewiesen, der eine Vereinigung aller höheren Fä
higkeiten, Kraft, Reinheit des Tons, Korrektheit und 
Einfachheit, kurz jene Wahrheit der Empfindung und 
des Ausdrucks, jene geistige Würde fordert, die aller 
Affekte, aller Herzen Meisterin ist, die die Seele bewegt, 
wunderbar rührt, und in ihren tiefsten Gründen unwider
stehlich erschüttert. Madame Holland hat sich also, 
gleich der Sonntag, dem leichtern anmuthigen Style 
gewidmet. So lobenswerth wir dies finden, so können 
wir doch nicht umhin, zu gestehen, daß sie uns in ihrer 
Manier, in der Wahl der Mittel, um das Ziel der An« 
muth zu erreichen, auf einem Abwege zu wandeln scheint. 
Mögen immerhin gut vorgetragene Ornamente, zierliche, 
leichte, überraschende Tonlaufe durch die scheinbare 
Schwierigkeit der Ausführung, durch den Reiz der Neu
heit fesseln und blenden, mögen sie, sparsam und an der 
rechten Stelle benutzt, die Anmuth erhöhen, die Anmuth 
selbst sind sie noch nicht. Man vergesse nie, daß alle 
perlenden Schnelläufe nur geruchlose Zierblumen sind, 
unfähig, auch nur die leiseste Saite deS Herzens in Be
bung zu versetzen. Werden aber alle musikalische Phra
sen mit einem Gewebe von Putzwerk umzogen, unbeküm
mert um den Geist des Gedichts, um den Sinn und Ver
stand der Redensart Verzierungen auf Verzierungen ge
häuft, vergeudet, und am Ende nichts als klingende 
Reihen poetischer Floskeln vorgetragen, so ist der musika
lische Gedanke verwischt, der Ausdruck entkräftet, der 
melodiöse Zusammenhang vernichtet und die Kunst zur 
Künsteley erniedrigt. 

Dieser Ungeschmack in der Manier zeigt mehr von der 
Mühe zu gefallen, alS von dem Gelingen der Absicht. 
U e b r i g e n s  z w e i f e l n  w i r  n i c h t ,  d a ß  M a d a m e  H o l l a n d b e y  
ihrer kunstgemäßen Bildung, bey ihrer weichen, bieg
samen Stimme, auch ohne die Manier der Ueberladungen 
zu gefallen wissen wird. Herr Holland, als Herzog von 
Neuburg, zeichnet sich in dieser Oper wenig aus. Auf 
die Arie, „ich weiß wohl süß zu blicken," hätte er mehr 
Sorgfalt verwenden sollen. Die Prinzessin und der 
Graf spielten ihre Rollen gut und mit Anstand; ihre 
beyderseitigen Stimmorgane aber haben wenig Gefälliges. 
Oer Gärtner verdiente besser gespielt und gesungen zu 
werden. In Berlin war diese Rolle Spitzeder zu-
getheilt. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweia. Cenfor 
No. 236. ""ivr. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 2gsten May. 

Einem Schreiben aus Smyrna vom Sten May zufolge 
soll Ibrahim Pascha, ehe er die Belagerung von Akre in 
eine Blokade verwandelte, und seinen Marsch nach Tri» 
poliS antrat, mit Abdullah Pascha wirklich einen Was» 
fenstillstand. aber nicht von iS, sondern von 40 Tagen, 
vnter der Bedingung abgeschlossen haben, daß, wenn bin
nen dieser Zeit keine Hülse eintreffe, die Festung an die 
Aegyptier überliefert werden solle. Von diesem Tage an, 
sagt dieses Schreiben, hat Ibrahim Pascha der Besatzung 
von Akre schon mehrere Transporte Lebensmittel zuge
sandt, welche von Abdullah Pascha immer mit Erkennt« 
lichkeit angenommen worden sind. Mit dem 4ten May 
war der Termin zu Ende, und ohne Zweifel sind die 
Aegyptier nun bereits im Besitze dieser wichtigen Festung. 

AuS Syrien hat man in Griechenland die Nachricht 
erhalten, daß die Festung Akre sich am 28sten April an 
die Aegyptier auf Diskretion ergeben habe. Ibrahim 
Pascha hatte am sösten April auf der Straße von Ha-
mah nach Aleppo gegen den Pascha von Aleppo ein Ge
fecht bestanden, und denselben zum schleunigen Rückzüge 
gezwungen, in Folge dessen den Aegyptiern ein Trans
port von mehr als 1000 Kameelen mit Lebensmitteln und 
Munition, nach Akre bestimmt, in die Hände siel. Mit 
dieser Botschaft schickte Ibrahim unverzüglich Staffetten, 
zur Beglaubigung von einigen Gefangenen begleitet, an 
Abdullah Pascha ab, welcher nun jede Hoffnung eines 
EntsayeS aufgab und die Festung der Großmuth Ibra-
Kim Pascha'S überlieferte. In dem deshalb erlassenen 
Schreiben soll der ägyptische Oberbefehlshaber persön
liche Sicherheit und Achtung deS Privateigentums ver
sprochen, überdies aber dem Abdullah Pascha einen sichern 
Aufenthalt in Aegypten angetragen und 7Zo,oos türki

sche Piaster (2S Dukaten) jährliches Einkommen zuge
sichert haben. (Verl. Spen. Zeit. No. >38.) 

L i s s a b o n ,  d e n  2 Z  s t e n  M a y .  
(Privatmittheilung.) 

Briefe auS Santarem, welche mit der letzten Reit-
post eingegangen sind, sagen, daß es in dieser Stadt 
zu einem sehr ernsthasten Kampfe zwischen den dort,', 
gen Linientruppen und den königlichen Freywilligen ge
kommen Ist. ES sollen mehrere Mann geblieben und 
Diele verwundet seyn. Vorgestern sind 80 berittene 
Polizeysoldaten nach Santarem abgegangen. Aehnliche 
Unruhen haben in Älmeida (jenseits deS Tajo) und 
endlich in Lissabon selbst statt gefunden und zwar im 
4ten Regiment, ison dem, wie man weiß, im vorigen 
Jahre eine Menge Leute erschossen wurde, ein Tod, 
den ihre Kameraden za rächen begierig sind. ES sind 
ungefähr 40 Mann von diesem Regiment verhaftet wor-
den, die mit dem Rufe: Viva v. Farial Viva O. ?eäro! 
umherliefen. Wahrscheinlich werden sie das Loos ihrer 
Kameraden theilen. Don Miguel ist wieder nach Za-
mora zur Jagd abgegangen. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 1Z7.) 
M a d r i d ,  d e n  » 4 s t e n  M a y .  

(PrivatmiNheilung.) 
Man versichert, daß die Einwohner von Lissabon, m 

F o l g e  d e r  E r s c h e i n u n g  d e r  F l o t t e  D o n  P e «  
d r o'S an der Mündung des Tojv, in große Bewegung 
gerathen sind. Die Anhänger Dpn Miguel'S habe» 
sich, in vollem Eifer, nach dem Hotel deS spanischen 
Gesandten begeben und sich hier auf das Heftigste ge
gen Spanien geäussert. (Beel. Spen. Zeit. No. »ZS.) 

P a r i s »  d e n  8 t e n  I u n y .  
Bekanntlich hatten die Herren Odilon Barrot, kaf-

Ktte und Arago eine Audienz bey dem Könige. Der 
Zweck dieser Maßregel war, Sr. Majestät die Ansich-
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Iben «Men, was ««tätlich nur gefährlich und schäd, 
lich aus daS Land zurückwirken muß/' 

I n  D u b l i n  b a t  d i e  C h o l e r a  b e y n a h e  g a n z  a u s g e »  
hört, dagegen wüthct sie in Liwerick und an andern 
Orten ungewöhnlich heftig. 

<Berl. Spen. Zeit. No« i38.) 
« 

In der diplomatischen Welt herrscht viel Bewegung. 
Die Abreise des Fürsten Talleyrand ist wegen Erneue» 
rung der Konferenz um 14 Tage aufgeschoben; indes» 
sen ist die Herzogin von Dino nach Paris abgereiset 
und seine gesammte Dienerschaft schon entlassen. Graf 
Flahaut, der eine Tochter deS AdmiralS Lord Keith 
geheirathet hat, wird alS sein Nachfolger genannt. 
Lord Granvillr ist bereits nach Paris zurückgekehrt. 
Auch Baron Falk geht nächstens nach dem Haag ab. 

5Hamb. Korresp. No. »38.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den iZten und ,4ten Iuny. Hr. Oberst Carlcwiy, von 
der isten Artilleriebrigade, auS Ianischeck, Hr. Major 
Drury und Hr. Kaufm. Antipow auS Riga, log. b. 
Morel. — Hr. Kapitän v. Broschen, ausser Dienst, 
auS Riga, log. b. Mad. Tottien.— Hr. Präsident 
BogoSlaw aus Wittomir, log. b. Kaufm. Skoo. — 
Hr. Gouv. Sekr. Steffankicwitz auS Schaulen, Hr. 
Pastor Budkewitsch und Hr. Förster Gmilewiy aus 
Szagarren, log. b. Kaufm. Herrmann. — Hr. DiSp. 
Mellin aus Groß.Äuy. Hr. Dr. Neumann und Hr. 
Pastor Conradi auS Mesohten» log. b. Halezky.— 
Fräul. v. Düsterlho aus Reschenhoff, log. b. Fr. v. 
Witten. — Fräul. v. Drachenfels aus Sirgen, log. 
b. KreiSmarschaU v. Witten. Hr. StabSrittm. El» 
jatschewitsch, vom isten Malorossischen Kosakenregi» 
went, auS Wilna, log. b. Goldblatt. — Hr. Pastor 
Elverfeld aus Tuckum, log. b. Gastw. Schulz. — Hr. 
Pastor Trey auS Riga» log. b. Koll. Registr. Michel» 
söhn. — Hr. Pastor Follard>auS Lieven«Versen, und 
Hr. Pastor TrojanowSky auS Liewenhoff, log. b. Ka» 

«onikuS Rudolph. Hr. Assessor v. Fvlckersahm auS 
Riga, und Hr. Papiersabrikant Berlis auS Goldingen, 
log. b. Gastw. Köhler. Fr. Landräthin v. Grün» 
wald, nebst Fräul. Tochter, auS Riga, log. b. Musik-
lehret Bartels. — Hr. Apoth. Göldner auS Telsch, 
log. b. Kaufm. Söldner. — Hr. Pastor Gimowitsch 
auS Okmen, log. b. Gastw. Koch. — Hr. Halko, Bey» 
siyer vom Uppitzschen NieDerlandgerichte aus Szeiwcn, ^ 
log. b. Ruhenstein. — Hr. DiSp. Herma«owSky auS 
Iungsernhoff, log. b. Sorgewitz. Hr. Koll. Assessor 
Horn auS Kielm, He. Kowmerz. Rath KreiSler auS 
Absen, »Mb Hr. Lcmdr^th v. Urbanowitz auS Schau
ten, log. b. Steinholb. — Hr. Pastor Hugenberger und 
Hr. Förster Plenzner auS Pilren, log. b. Mad. Schö
ning. — Hr. v. Ianeicka au^ Szagarren, log. b. Böh
mer jun. — Hr. Pastor KulikowSky auS Szagarren, 
log. b. Iänken. — Hr. Propst Krause auS Hofzum-
berge, log. b. Behrowitz. Hr. Uhrmacher Köhler 
auS BauSke, log. b. Wittwe Carolin. — Hr. wirkt. 
GtaatSrath ListowSky auS Wilna, log. b. Wittwe 
Friedberg. — Hr. Or. Lowe auS Schaulen, log. im 
OstrowSkischen Hause. — Fräul. v. Löwenstern auS 
Liiga, log. b. Kavfm. Neulannd.— Hr. Apoth. Mnioch 
auS Kandau, log. b. Archivar Zigra. — Fr. v. Me-
dem auS Riga, und Fr. Koll. Registratonn Szonn auS 
Schrunden, log. b. Mad. tauenstein. — Hr. v^Net, 
telhorst auS Schlagunen, log. b. Zehr jun. — Hr. 
Pastor Richter auS Doblen, log. b. Superinten-! 
denken Richter. — Hr. Lehrer Reimers auS Talsen, 
log. im Rammschen Hause. — Hr. KreiSger. Sekr. v. 
SchwebS auS Riga, log. b. Musiklehrer Bartels. 

' Fr. V.Stempel auS BauSke, log. b. Hofrath v. WiÄ-^ 
Hr. Major v. Ti«senhausen, ausser Dienst, aaSMH»/> 
log. d. Koll. Rath v. Tiesenhanseu. — Hr. DiSp^Vitl«^ 
rose auS Memelhoff.log. b. Wittwe Koppeller. — Hr.' 
Archivar Zimmermann auS Hasenpoth, log. b. Koll. 
Sekr. Köhler. — Hr. Graf Zabiello aus Orzcchowna, 
Hr. v. Swerzizky auS Fabianischeck, Hr. v. Woroniy 
und Hr. SchreiderS au4 Linkau, log. b. Kaufm. Schir
me?. 

A  n  z e i g  e .  

Auf die Mitau ische Zeitung werden auswärtige Bestellungen nur bey den respcktiven Postkomptoirs, 
die für Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Die halbjährige Pränumeration vom isten Iuly bis zum 3isten 
D e c e m b e r  1 S Z 2  b e t r ä g t  3  R u b e l  S .  M . ,  u n d  d i e  f ü r  d a s  A l l g e m e i n e  K u r l ä n d i s c h e  A m t s -  u n d  I n -
telligenz-Blatt 2 Rubel S. M., in Banko-Assignationen aber nach dem jedesmaligen Kours. Zugleich 
bitten wir, alle im Lause des halben Jahres in der Versendung gewünschte Abänderungen oder Gesuche um 
Abstellung etwaniger Irrungen nicht uns, sondern der Zeitungsexpedition beym hiesigen Gouvernementspost-
komptoir anzuzeigen. Mitau, den Lten Iuny »832. 

I .  F .  S t e f f e n h a g e n  u n d  S o h n .  

ZA j» drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Oftseeprovinzen. 3. D. Braunschweig, Censor. 
tlo. 240. 
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B e y k a g e 
z u r  M i t a u i s c h e n  Z e i t u n g .  16. Iuny 1332. 

Theater  in  Mi tau .  

Sonntag, den 5ten Zuny. Don Juan, oder 
der steinerne Gast. Große Oper in zwey Aufzügen. 
M u s i k  v o n  W .  A .  M o z a r t .  

Sollen wir über Don Juan reden? Sollen wir die 
Poesie des Stoffes an sich, die musikalische Auffassung, 
die einzelnen Intentionen, den Geist des Ganzen nach 
unseren Absichten entwickeln, sollen wir wiederholen oder 
widerlegen, was schon in tausend schönen, wahren und 
unwahren Worten von diesem Werke der Kunst ausgesagt 
worden? Nein, wir gestehen es, wir hören Don Juan 
lieber, als daß wir über ihn reden. Wir genießen ihn 
lieber, als daß wir über ihn reflektiren und uns den Ge
nuß durch kalte Zergliederungen verkümmern^ Nur das 
Eine glauben wir, zur Motivirung unseres UrtheilS über 
die Darstellung, sagen zu müssen: Don Juan, nach sei
ner Grundidee und der Auffassung Mozarts, ist die Poe
sie der Frivolität. So wie Faust, sich selbst verderbend 
überschäumt im Durste nach Wissen und Wahrheit, nach 
den Mysterien des Lebens, so Don Juan in den Gluthen 
der sinnlichen Lust und der kühnsten Ungebundenheit. 
Betrachten wir, nach dieser Ansicht, Don Juan, wie ihn 
Herr Hotland dargestellt, so müssen wir leider gestehen, 
daß er den günstigen Eindruck, den er durch seinen Figaro 
im Barbier von Sevilla auf uns gemacht, am Abende 
des 5ten Iuny verwischt hat. Abgesehen davon, daß 
die Parthie Don Juans für seine Stiimne zu tief liegt, 
und daß daher seine Töne klanglos verhallten, zeigte sich 
in seiner Darstellung keine Spur jener Kühnheit, jener 
überlegenen Kraft, die den genialen Wüstling charakteri-
sirt und auch in dem Bilde des gefallenen Menschen 
die Strahlen einer geistig-höheren Richtung durchschim
mern läßt. Herr Holland ist ein vortrefflicher Figaro; 
allein die Natur Don Juans hat er so wenig Maßt, als 
die Ueberzeugung. daß ex durch seine Stimme zu dieser 
Rolle nicht berufen fey. 

Madame Holland gab die Elvira. Hatte sie mehr 
im Ausdrucke der Leidenschaft, mehr in demjenigen leisten 
können und wollen, was wir für den großen Styl halten, 
so würde sie uns vollkommen befriedigt haben. Wir be-
dauren sehr, daß sie uns die große Arie „mich verlaßt 
der Undankbare" vorenthalten. Um die tragische Höhe 
e i n e r  D o n n a  A n n a  z u  e r r e i c h e n ,  w i r d  D e m .  G ü n t h e r  
sich noch ernstem Studium der Kunst und des Gesanges 
widmen müssen. Ihre Stimme ist nicht unrein, und 
scheint der Vervollkommnung fähig. In der leidenden Rolle 
des Ottavio hatte Herr Lenhard keine Gelegenheit sich 
auszuzeichnen. Wo er sich im Gesänge auszeichnen 

konnte, verließ ihn sein^ Stimme. Herr Geißler hat 
keinen Übeln Baß, macht aber aus dem Leporello einen 
gewöhnlichen Hanswurst. Madame Geißler ist eine 
gefallige Erscheinung; doch den Zauber der naiven Gra
zie, der uns in der Gestalt der Zerline ansprechen soll, 
besitzt sie nicht. 

Uebrigens danken wir der Direktion, so wie dem tüch
tigen Musikdirektor, der sein Orchester, — bey dem frey
lich die Posaunen fehlten — brav eingeübt hat, für die 
Gabe einer Mozartschen Oper und namentlich Don 
Juans. Immer und so oft wir diese Oper hören, fin
den wir Genuß und Ergötzung. 

Montag, den 6ten Iuny. Robert der Teufel. 
D r a m a t i s c h e  L e g e n d e  i n  f ü n f  A k t e n ,  v o n  K a r l  v o n  
H o l t  e i .  M i t  M u s i k  v o m  M u s i k d i r e k t o r  K e l l e r .  

Der Inhalt des Stückes scheint wesentlich der hier 
noch unbekannten Oper Meyerbeers gleichen NamenS 
entlehnt. Wenigstens glauben wir, in demselben den 
entfesselten Geist der neuern französischen Schule zu erken
nen, die, nachdem sie zwey Jahrhunderte lang den Re
geln eines unnatürlichen Zwanges gehorcht, zu histori
schen Stoffen und nationalen Sagen zurückgekehrt, den 
grellen Schein gesetzloser Sitten einer dunkeln Vorzeit in 
dem Kontraste mit der Gegenwart machtig herauszuheben 
strebt. Allein die hierdurch bedingte Darstellung muß 
sich eher für den Roman als die dramatische Behandlung 
eignen. In jenem wird es-leichter seyn, den handeln
den Personen durch historisches Beywerk, durch getreue 
Schilderung von Sitte und Zeit eine eigenthümliche, nur 
jener Zeit angehörige Färbung zu geben, wahrend in 
dem Drama eme unabhängige, innere Entwicketung des 
Charakters nothwendiA wird, die nur mit großer Kunst 
in den historischen Rahmen gefügt werden kann. Wir 
erinnern an Wallensteins Lager, welches der Hintergrund, 
di» bewunderungswürdige Fassung ist, von welcher die 
großen Gestalten des dreyßigjährigen Krieges ihre cha
rakteristische Strahlenbrechung erhalten. 

Rathselhaft bleibt daher in den beyden ersten Akten 
Robert des Teufels die Erscheinung einer rein bösen und 
dabey riesigen Menschennatur; graßlich wird der Ein
druck, wenn ohne innere wie äussere Veranlassung Ro
bert den priesterlichen Lehrer seiner Jugend von dem Bal
kon des Hauses in die Fluthen des vorbeyrollenden Stro
mes stürzt, in dem friedlichen Waffenspiele des Tour» 
niers die ihm gegenüberstehenden Ritter mit scharfem 
Schwerte mordet, dem auf das Geheiß seines VarerS 
herbeyeitenden Diener desselben, Richard, die Augen 
austritt, und nun, ausgestoßen aus den väterlicher? 
Hallen, in unzugänglichen Wkldfchluchten ein Rauber
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leben beginnt, welches ihm Gelegenheit verschafft, die 
arausame Wollust eines angebornen Blutdurstes reichuch 
tu stillen Versöhnt kann der entstandene Abscheu nicht 
mehr werden, wenn bey einem spateren Zusammentreffe»! 
Roberts mit seiner Mutter diese ihm gesteht, nach lan-
acr, unfruchtbarer Ehe, als ihr Gemahl im Begriffe ge
wesen, diese Ehe solcher Ursache willen aufzulösen, den 
Bcystand der Hölle angerufen und den erflehten Spröß
ling und Erben der Normandie den unterirdischen Mäch
ten geweiht zu haben; denn ein solcher dämonischer Ein
fluß mußte vor jenen greuelvollen Thaten dem Zuhörer 
bekannt geworden seyn, damit er in dem Thater das wil
lenlose Werkzeug einer höheren Macht erkenne, in dem 
Verbrecher den Menschen sondere von dem Teufel, und 
ahne, es werde der abwärts schreitende Sohn der Erde 
einst noch, die größere Hälfte seiner Last dem Abgrunde 
zuwälzend, zu menschlichen Höhen büßend emporklim
men können. 

Nichts destoweniger ist die Seene, wo Robert, nach
dem er, auf öden Waldwegen der ländlich einfachen Beata 
begegnend, diese von seinen Gesellen rauben ließ, sie 
aber, durch einen muthigen Sprung von der Felsenbrücke 
in die zerschmetternde Tiefe, Ehre und Freyheit im Tode 
rettete, betroffen über diese Selbstaufopferung des schwä
cheren Geschöpfes, diesen Schutz, den die Unschuld in 
sich selbst fand, und geleitet von einem unerklärlichen 
Triebe, aus der dunkeln Einsamkeit des Gebirges und 
der Waldfinsterniß in das Thal hinabsteigt, die offene 
Landschaft vor sich ausgebreitet siehet, mit ihren friedli
chen Dörfern und buntbelebten Fluren, in dem verklä
renden Glänze der Abendsonne, sanft durchrauscht von 
den Tönen der Hirtenflöte, von mild bewegten Lüften 
und dem Murmeln der Quelle, in deren blauem Himmel 
er sein abschreckend Bild entsetzt erblickt, und jetzt zum 
Erstenmal? das große, innige Gemüth der Natur, das 
gerührte Herz der Welt zu diesem ihrem gigantischen 
Sohne spricht, und nun auch in seinem Herzen die Quel
len der Menschheit sich öffnen, und mit feuchter Wärme 
die starre Brust und die arbeitende Seele durchfluthen, 
bis ihr geistiger aufsteigender Duft seinen Blick umflort, 
und auS seinem Auge die erste Thrane fällt, die ihn der 
Erde und der Menschheit wiedergiebt; — diese Scene 
mit der anschließenden, wo die Mutter ihm das Geheim
niß seines bösen Dämons offenbart, und er nun freudig 
den feindseligen Geist in seinem Innern von seinem Ge
müthe unterscheidet, und mit dem Entschlüsse dahingehet, 
zu büßen, zu versöhnen und zu leiden, ist reich an ma
lerischer Wirkung und beruhigender'Kraft des vorher em
pörten Gefühls, und verfehlte diesmal um so weniger des 
guten Eindrucks, alS Herr Grühn diesen Hauptmo-
ment seiner Rolle, der das Räthsel der zwiefachen Natur 

Roberts lösen muß, wohl verstanden, künstlerisch aufgefaßt 
und wahr empfunden hatte. 

Wenn Herr Grübu früher seine Stimme zu sehr an-
gestrengt, — Robert ist zwar ein Mensch von ungeheurer 
Kraft, aber von einer Kraft, die sich in ihren Aeusserun-
gen keinesweges erschöpft, sich bey ihren bösen Thaten 
nur einer wildjauchzenden Freyheit überlaßt, — so 
wußte er in dem gelungenen Dialog mit dem Eremiten, 
in welchem er seinen todtgeglaubten Lehrer wiederfindet, 
jene Färbung der Stimmung trefflicher wiederzugeben, 
welche, auS der innern Seele stammend, den Tönen ihr be» 
zeichnendes Leben verleihet, und wir fanden uns von der 
Haltung des nachherigen Charakters Roberts im Allge
meinen befriedigt. 

Die Musik des Herrn Keller wird erst 5a von bedin
gender Notwendigkeit für die Handlung, wo sie das 
stumme, jedoch ausdrucksvolle Spiel Formosa's, — Ma
dame Geißler — begleitet und der gefallige Dolmet
scher ihrer Gesinnung und Empfindung wird. 

Der endliche Fortgang und Schluß des Ganzen ist 
zwar reich an einzelnen Schönheiten, allein in der dra
matischen Behandlung mußte die Versöhnung Huberts, 
des Vaters von Robert, so wie seiner Mutter, verloren 
gehen, noch mehr aber daS in Vergessenheit gesunkene 
Schicksal des geblendeten Richards ein unbefriedigtes Ge
fühl hinterlassen. In der Darstellung Mathildens war 
das zu weichliche Organ der Madame Ehlers beynahe 
störend. Die Rolle des Osorio hatte als Gegensatz zu 
der Entwickelung des Charakters Roberts eine beson
dere sorgfältige Behandlung verdient, die jedoch weg
fiel, da Herr Clausius nicht einmal hinlänglich memo-
rirt hatte. 

Der  Barb ie r  und Tancred,  
zu Mitau, am isten und gten Iuny i8zz. 

Das ist Sevilla's Cicero, 
Wie Holland ihn gegeben? 
„Das Alles, Alles kommt von mir!" 
So sprachst Du, und wir glauben Dir. 
Welch leicht gewandtes Leben! 

0 pzt-is i — welch sanfter Laut! 
Könnt ihn das Lied erreichen! 
So haucht der Lenz die Bliithen hin, 
So schmilzt in Liebe Tancred's Ain»». 
O Sanftheit ohne Gleichen: 

So süßer Melodien Nei; 
Schickt sich zum Sommerseste. 
Der Spielmann stockt, er schaut und lauscht» 
Der Schauer selbst, in Lust berauscht, 
Nüst: Bravo, holde Gaste! 

E. C h. v. T r. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
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7Z. Sonnabend, den 18. Iuny i8zs. 

M i t a u ,  d e n  » 7 t e n  I u n y .  
Am »5ten dieses MonatS wurde zu Ehren unserS hier 

anwesenden hochverehrten und allgemein geliebten Herrn 
GeneralgouverneurS. BAron von der Pahlen Er» 
cellenj, von der kurländischen Ritterschaft ein großes Di« 
ner, daS in jwey der geräumigsten Säle deS Schlosses 
fervirt war, gegeben. Nachdem die Gesundheit Sr. 
Kaiserl. Majestät, Gr. Kaiserl. Hoheit, deS 
T b r o n s o l g e r S ,  u n d  d e S  ^ e f a m m t e n  K a i s e r l i c h e n  
HaoseS getrunken war, brachte Her Herr LandeSbevoll« 
wächtigte dem Herrn G e« e ralg o u v erne u r einen 
Toast zu, in dem die Versammlung emhusiastisch ein» 
stimmte, und der von Sr. Exeellenz mit wenigen» aber 
solchen Worten erwieder? wurde, Hie den tiefsten Ein» 
druck auf daS Herz Aller zurückließen. 

B a y o n n e ,  d e n  4ten Iuny. 
(Privatmittheilung.) 

Herr A g u a d o ,  d e r  s e i t  8  T o g e n  h i e r  Q u a r t i e r  f ü r  
sich bestellt hat, ist so eben mit einem zahlreichen Ge» 
folge hier eingetroffen. Herr GaloS. Banquier aus 
Bordeaux, begleitet ihn auf einer Vergnügungsreise, 
die er nach Spanien machen will. (B. Spen. Z. No.»40.) 

M a d r i d ,  d e n  Z i s t e n  M a y .  
<Privatmittheilung.) 

Ge. Majestät, der König, ha? ein eigenhändiges 
Schreiben an Herrn Aguado erlassen, um demselben 
daS Portefeuille deS Finanzministeriums anzubie» 
len, wobey er ihm zugleich unbeschränkte Vollmacht 
rrtheilt, alle die VerwaltungSmaßregeln zu treffen, wcl» 
che, seines ErachtenS, zur Verbesserung jeneS ZweigeS 
deS Staatsdienstes erforderlich seyn dürften. Herr 
Aguado soll hierauf geantwortet haben, daß seine-Stel» 
lung in Frankreich, namentlich alS naturaMrter Fran« 
zose, ihn verhindere, in die Dienste Sr. Königl. Ma» 
jestit ju treten, und daß Se. Majestät ju Gnaden hal» 

?en möchte, wenn er dieS ihm gethane Anerbieten nicht 
annähme (stehe oben Bayonne). 

Oer Graf von Rayneval soll kürzlich eine diploma» 
tische Noie übergeben haben, worin er auf daS Be« 
stimmteste die Thatsachen namhaft macht, welche ssch 
auf die Verhältnisse zwischen unserem Hose und dem 
Don Holyrood beziehen, so wie auch auf den Schutz, 
i v e l c k e n  d i e  s p a n i s c h e n  B e h ö r d e n ,  n a m e n t l i c h  i n  K a »  
talonien, den französischen Karlisten haben angedei» 
hen lassen, und noch letzt gewahre. 

Unser Bevollmächtigt« in London, Herr Zea Bermu» 
dez, soll in einer seiner letzten Depeschen gemeldet ha» 
Hen, daß er glaube, daß nach dem Durchgehen der Re» 
sormbill, Sir Robert Peel dennoch wieder an daS 
Ruder kommen und im Einverständniß mit der Wel» 
lingtonschen Partey sich auf die Seite der Legitimisten 
wenden wü,be. Unter diesen Umstanden dürfte Don 
Miguel alS Beherrscher von Pvnugal anerkannt wer
den, jedoch so, daß er vorher eine vollkommene Amne» 
Hie erließe (?). (Verl. Spen. Zeit. No. 140.) 
' Straßburg, den?>ten Iuny. 

Telegraphische Depesche auS Paris vom i»ten Iuny, 
halb 1 Uhr. Der Minister deS Innern an die Prä» 
sekten: „Die gestrige Revüe lief in bewundernSwürdi» 
Her Ordnung und unter dem lebhaftesten Enthusiasmus 
ab. Nie hat Paris einer größeren Sicherheit genossen; 
der Zustand 5>er Dinge ist so vollkommen befriedigend, 
daß diese telegraphisch« Depesche die letzte über diesen 
Gegenstand seyn wird." (Verl. Spen. Zeit. No. 140.) 

P  a r i S ,  H e n  g t e n  I u n y .  
(Privatmittheilung.) 

Wir befinden uns Hier allerdings im BelagerungS» 
'zustande, ollein dieser scheint nur den Entzweck zu ha» 
ben, ein strengeres Gericht über die Theilnehmer an 
dem Aufruhr halten zu können. ES ist bestimmt, daß 
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ein Kriegsgericht als erste Instanz, und ein Re-
visionsgcricht als zweyte entscheiden soll. Gestern 
verbreitete sich allgemein daS Gerücht, daß man hinter 
d e m  K a l v a r i b e r g e ,  n a c h  E i n i g e n  1 6 0 ,  n a c h  A n d e r n  Z o o  

Leute, von denen, welche man am öten und öten Iuny 
m i r  d e n  W a f f e n  i n  d e r  H a n d  e r g r i f f e n ,  h a b e  e r ,  
schießen lassen. Man glaubt indeß. daß diese Nach
richt erfunden sey, indem, dem Boniteur zufolge, daS 
Kriegsgericht erst heute seine Operationen ansangen 
sollte. — Paris sieht übrigens in diesem Augenblicke 
gar nicht wehr so auS, als ob eS eine belagerte Stadl 
wäre, und man denkt kaum noch an die blutigen Auf» 
tritte von vorgestern. Seit gestern sind bereits weh« 
rere Theater wieder eröffnet worden. In den Re
staurationen ist eS eben so voll, als sonst» und die 
B o u l e v a r d s  s i n d  a n g e f ü l l t  m i t  S p a z i e r g ä n g e r n ,  w e l c h e  
die ersten schönen Tage der Jahreszeit benutzen wollen. 

Selbst die Deponiten der Opposition sind jetzt dar« 
über einig, daß der davongetragene Sieg ein Glück für 
den Staat fey, und daß von allen Regierungen» wel
che Frankreich etwa bedrohen könnten, selbst nach dem 
Karlismus, die Regierung der Strudelköpfe, welche in 
i h r e m  r o l l e n  W a h n  a n  d i e  M ö g l i c h k e i t  e i n e r  R e p u 

blik glauben, und noch dazu einer solchen, die man 
mit Flintenschüssen der Nation aufdriNKen will, die 
allerentsetzlichste seyn würde. 

Ein offieieller Artikel des Boniteur, vom 5ten 
dieses MonatS datirt, meldet, daß die Zusammenkunft 
der Könige von Frankreich und von Belgien in Kom-
p i e g n e  d e n  d e f i n i t i v e n  A b s c h l u ß  e i n e r V e r m a h -
l u n g  d e S  K ö n i g s  L e o p o l d  m i t  d e r  P r i n z e s s i n  L o u i s e  v o n  
Orleans zum Gegenstande gehabt habe. 

Der Kriegsminister hat darauf angetragen, daß ein 
Unteranwald deS Königs jedem der Berichterstatter der 
Kriegsgerichte zugegeben werde, und der Großsiegclbe-
wahrer hat diesen Antrag genehmigt. Die KriegS-
gerichte haben heute bereits ihre Verhandlungen ange-
sangen. Nicht der Herzog von Fitz-James, sondern 
dessen Sohn, ist verhaftet worden. — Die Ver-
haftsbefehle gegen die Herren Laboissiere und Garnier 
Pages sind nickt vollstreckt worden. Mehrere fremde 
Ausgewanderte sind bereits auS Paris entfernt worden. 
Mon umzingelt in diesem Augenblicke die Hallen und 
durchsucht sie. — Heute sind noch viele Verhaftungen 
vorgefallen. Man nennt unter Andern zwey ehemalige 
Pairs von Frankreich als verhaftet. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 1Z9.) 
P a r i s ,  den loten Iuny. 

Oer Boniteur enthält den förmlichen Widerspruch 
eines verbreiteten Gerüchtes, als wären mehrere in 
den letzten Ereignissen verwickelte Individuen theils in 
den Gräben von DincenneS, theils auf der Ebene von 
Grenelle bereits erschossen worden, mit dem Bemerken, 

wie die Regierung nicht voraussetzen könne» daß man 
solchen abgeschmackten Gerüchten Glauben schenken werde, 
und daß sie eS für unnöthig hallte zu versichern, daß 
die Angeklagten, seitdem sie sich in den Händen der 
Justiz befänden, der Regierung heilig seyen, und daß 
nur das Gesetz über ihr Schicksal bestimmen könne. 

Unter den tausend Gerüchten, die unter dem Volke 
hinsichtlich der am 6tes dieses MonatS gemachten Ge
fangenen in Umlauf sind, scheint eines am meisten 
Glauben zu sinden, dem zufolge die Regierung beab-
sichtige, die Republikaner in Regimenter zu bilden, und 
sie geg-en die Karlisten in der Vendöe zu senden. 

(Verl. Spen. Zeit. No. »40.) 
P a r i s ,  d e n  i 2 t e n  I u n y .  

Heute Nachmittag um 2 Uhr hat Ihre Majestät, die 
Königin der Franzosen, Ihrer Majestät, der Herzogin 
von Braganza, die erfreuliche Anzeige machen lassen, 
daß eine telegraphische Depesche auS Bayonne die über 
M a d r i d  d a s e l b s t  e i n g e g a n g e n e  N a c h r i c h t  v o n  d e r  L a n 
d u n g  S r .  M a j e s t ä t ,  d e s  K a i s e r s  D o n  P e d r o ,  
auf portugiesischem Boden überbracht habe (siehe 
London). 

Oer lllss5aßer enthält wieder einen Artikel über die 
gestürzte KönigSfamilie, der aus derselben Quelle ge
flossen zu seyn scheint, wie seine früheren Angaben. 
ES heißt nämlich, Karl X. betrachte seine Abdikation 
alS definitiv, nicht aber die des Herzogs von Angou« 
leme, weil die damit verknüpften Bedingungen nicht 
erfüllt worden. Demnach werde za Holyrood Lud
wig XIX. als Prätendent aufgestellt und gegen die Ver
suche der Herzogin von Berry im Namen Heinrichs V. 
förmlich protestirr. In demselben Geiste sollen die Pri
vatmittheilungen gewisser auswärtiger Kabinette an ihre 
Agenten bey den Karlistischen Komitö'n abgefaßt seyn, 
und man fügt hinzu» daß die Anhänger Ludwigs XIX. 
im Bezirke von Dieppe dessen Ankunft im Manchede-
partement erwartet hätten, womit Cadoudals Aufent
halt in Jersey in Verbindung stände. 

(Hamb. Korresp. No. 143.) 

* * * 
Die Kriegsgerichte in der VendLe haben bereits 

vor einigen Tagen ihre Geschäfte begonnen. 
(Verl. Spen. Zeit. No. 14».) 

P a r i s ,  d e n  » 3 t e n  I u n y .  
(Privatmittheilung.) 

Eine Nachricht von der größten Wichtigkeit verbrei
tete sich gestern in Paris, und scheint viel Wahrschein
lichkeit zu haben. Man sagt, die Herzogin von Berry 
und der Marschall Bourmont seyen gefangen. Oer Te
legraph soll die Nachricht davon an den Minister deS 
Innern gebracht haben. Wirklich ist eine telegraphische 
Depesche auS dem Westen eingetroffen, welche große 
Sensation hervorgebracht hat, wenn man dies auö der 
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Bewegung schließen darf, welche daselbst statt fand. 
Man sagt, die Regierung wolle diese Verhaftung so 
lange geheim halten, bis sie ihrer Sache ganz gewiß 
wäre. Auch ein Brief auS Nantes soll die Nachricht 
von der Gefangennehmung der Herzogin von Berry ge« 
bracht haben. (Berk. Spen. Zeit. No. 142.) 

Die Oppositionsblatter theilen folgende Er« 
klarung mit: „Eine Zeitung, die daS gewöhnliche Or« 
gan der Männer deS , Zten Marz ist, enthalt einen 
Artikel voll der gehässigsten Beschuldigungen gegen die 
Opposition im Allgemeinen. Daß eine Koterie, die der 
Iulyregierung bereits so viel geschadet hat, die bekla« 
genSwerthen Ereignisse, welche die Hauptstadt mit Blut 
befleckt haben, und die wir mit ollen guten Bürgern 
beklagen, zum Dortheil ihr«r verletzten Eitelkeit und 
ihres Hasses auszubeuten sucht, war für unS nichtS 
Unerwartetes. Wir antworten darauf nur, indem wie 
im Angesichte Frankreichs die Verpflichtung überneh« 
wen, den Kampf, den wir gegen die Lehren der Quasi« 
Legitimität geführt, mit Muth und Ausdauer fortzu
setzen; wir können aber nicht zugeben, daß man unse
ren Schritt beym Könige entstelle und verleumde, denn 
unsere Ehre steht dabey auf dem Spiele. Den Reak-
tionSmaßregeln, die wir damals voraussahen, vorzubeu
gen, und den König vor den Gefahren der gewaltsa
men Rathschlage, die ihm gegeben werden würden, zu 
warnen, dies war der Hauptzweck unseres Schrittes. 
Mögen diejenigen, die diesen Schritt anschwarzen, die 
Erlaubniß für uns auswirken, das Stillschweigen zu 
brechen, welches die Ehrfurcht unS auferlegt, und Frank« 
reich soll erfahren, ob wie bey dieser Gelegenheit un
seren Pflichten gegen den König und daS Land unge« 
treu geworden sind. Paris, den »2ten Iuny. 
I .  L a f f i t t e .  O d i l o n  B a r r o t .  F .  A r a g o . "  

(Pr. St. Zeit. No. 171.) 
P a r i s ,  d e n  » 4 t e n  I u n y .  

Oer König soll gestern erklärt haben, daß er die 
Kammern erst im Monat Oktober einberufen werde. 
Man glaubt, daß der Belagerungszustand der Haupt
stadt wohl einige Monate dauern könnte. 

Von vorgestern auf gestern starben hier 18 Perso
nen an der Cholera. Eilf neu Erkrankte wurden in 
die Lazarethe aufgenommen. (Pr. St. Zeit. No. 171.) 

B r ü s s e l ,  d e n  i  o t e n  I u n y .  
Herr de Pottcr ist nach Mecheln gereist, und eS 

scheint. Haß er sich dorr ansiedeln wird. 
Bcvl. zur Verl. Spen. Zeit. No. 140.) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  r o t e n  I u n y .  
AlS der jetzt zum Besuche bey seinem Schwager in 

Groningen befindliche kaiserl. russische Viceadmiral Graf 
von Heyden vor einigen Tagen die Gemeinde Zuidla« 
ren, seinen ehemaligen Wohnort, besuchte, wurde er 

dort' auf die festlichste Weise empfangen und begrüßt 
Die Einwohner» welche von seiner bevorstehenden An
kunft unterrichtet waren, hatten Triumphbogen errich
tet, ihre Häuser mit Flaggen geschmückt u. dgl. m^ 
Zwanzig junge Leute bildeten eine Ehrenwache, die dem 
Sieger von Navarino entgegenritt. Vor dem Gemein
dehause angekommen, redete der Vorsteher der OrtSbe-
Hörde den Grafen an, reichte ihm den Ehrenwein und 
lud ihn demnächst zu einem Mahle ein. Bey der Abi» 
reise des Admirals spannte das Volk die Pferde vom 
Wagen und zog seinen berühmten Landsmann bis zum 
Schlosse von Laarwoud. 

(Beyl. zur Verl. Spen. Zeit. No. 240.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  , 2 t e n  I u n y .  

AuS Arnhem vom 11 ten dieses MonatS erhalten wir 
d i e  b e t r ü b e n d e  N a c h r i c h t ,  d a ß  S i r  W .  S c o t t  a m  
gten auf seiner Fahrt von Emmerich nach Nymwegen 
vom Schlage getroffen worden und sich jetzt in letzte
rer Stadt unter ärztlicher Behandlung der Herren van 
Roggen und van Eldik befindet. (Anderen Nachrich
ten zufolge soll Sir W. Scott bereits mit Tode abge
gangen seyn.) (Berl. Spen. Zeit. No. 140.) 

W i e n ,  d e n  1  i  t e n  I u n y ^  
Am gten dieses MonatS ist der kaiserl. königl. wirk-

liche Hosrath im ausserordentlichen Dienste bey der kai
serlich-königlichen geheimen Haus«, Hof, und StaatS-
kanzley, Friede, von Gentz, Ritter des königl. unga, 
rrschen St. Stephans «Ordens, Großkreuz und Kom
mandeur mehrerer fremden Orden, mit Tode abgegan
gen. (Verl. Spen. Zeit. No. 140.) 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e A ,  
vom i2ten Iuny. 

Wir vernehmen, daß die schon seit einiger Zeit ver
breitete Nachricht, Dr. Wirth habe sich, nachdem ein 
neuer Vcrhaftsbefehl gegen ihn erlassen worden, nach 
Frankreich geflüchtet, Grund hat. — In Folge der letz
ten Unruhen in Worms wurden 12 bis i5 Unruhestif-
der vor einigen Tagen in Maynz eingebracht, und wer
den einer sehr schweren Strafe nicht entgehen. 

Die Stuttzardter Zeitung enthalt folgendes Schreiben 
auS Heidelberg vom ?ten dieses MonatS: „Vor einigen 
Tagen hat Herr Siebenpfeiffer die Pfalz wieder besucht, 
vermuthlich um auch hier seinen Triumph nachträglich zu 
feyern. Am Arme seiner Frau, geschmückt mit der alt
deutschen Trikolore, haranguirte er das Volk öffentlich 
und auS dem Stegreife im Schloßgarten zu Mannheim. 
Oer Eindruck entsprach jedoch der Erwartung deS Red
ners nicht; die Meisten staunten ihn an, wie einen Halb-
verrückten. Dem Vernehmen nach hat das Komi tö 'Oi ,  

rekteur das Hambacher Fest, als viel zu voreilig betrie
ben und zu ungestüm und unklug ausgeführt, förmlich 
desavouirt; die Hauptpersonen desselben waren zur Ab« 
Wartung eines in Pari5 vorbereiteten republikanischen 
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Hauptschlags angewiesen Die Rede WirthS hat unter liebsten Zustande war. und auS go°oo Partug»ele«^ 5« 
den" Franzosen viel Verstimmung hervorgebracht, da man 
auf so etwas nicht gesaßt gewesen war." 

(Berk. Spen. Zeit. No. >Z8 u«d lZg.) 
Berlin, den ,6ten Iuny. 

Die Frau Gräfin von Wittelsbach, nebst Gefolge, vnd 
Ihre Durchlauchten, der Herzog und die Herzogin Georg 
von Sachsen,Altenburg, sind nach Dobberan von hier 
abgegangen. (Berk. Spen. Zeit. No. 1Z9.) 

L o n d o n ,  d e n  » 2 t e n  I u n y .  
ES wird versichert, <Araf Grey werde sich nächstens 

von der Administration zurückziehen, und der MarquiS 
von LanSdowne an dessen Stelle treten. Ob Krank
heit oder Ueberdruß ihn zum Abgange veranlassen» ist 
Vicht bekannt; man glaubt aber ziemlich allgemein, daß 
die TorieS bald wieder ans Ruder kommen dürften. 

DaS Oberhaus hat sich bis zum Donnerstage und 
daS Unterhaus bis zum Mittwoch vertagt. Ansere Blät« 
ter enthalten »bereits Listen von Kandidaten, die sich zu 
dem neuen resormirten Parlamente melden werden. In 
ganz England werden Anstalten getroffen, daS Durch« 
gehen der Reformbill aufS Feyerlichste zu begehen. Hier. 
in London ist der nächste Freytag (als IahrStag der 
Unterzeichnung der IVIsZna ckarta durch Hönig Johann 
ohne Land) zur Illumination bestimmt» die auch am 
Sonnabend und Mondtag statt haben soll. Birming« 
haw wird die ganze Woche hindurch illuminier. 

(Hamb. Korresp« No. ->41«) 
'London» den i5ten Iuny. 

Gestern Nachmittag hieß eS allgemein an der Börse, 
aus Paris sey die Nachricht von Don Pedro'S Lan» 
dung an der portugiesischen Küste angelangt. Da in» 
dessen bis heute Nachmittag Feine Bestätigung dersel« 
den eingetroffen ist. und sie bey genauer Dergleichung 
der Daten der Wahrscheinlichkeit entbehrt, so wird sie 
heute allgemein bezweifelt. Ein Poketboot, welches Lis. 
sabon am 8ten dieses MonatS vorbeygekommen, hatte 
daS brittische Kriegsschiff Asia und 8 andre Segel, 
nickt aber Don Pedro'S Flotte, vor dem Tajo wahr« 
genommen. AuS Madeira hat man Nachrichten vom 
sgsten vorigen MonatS, wonach die dortigen Kriegs« 
schiffe der Konstitutionellen die Blokade der Insel am 
sSsten desselben MonatS aufgehoben hatten und nach 
Terceira abgesegelt waren; wie eS scheint, wollte Don 
Pedro seine gesammten Streitkräfte bey den Azoren 
sammeln, um direkte aus Portugal loszugehen. Der 
Kaiser war am -Zsten vorigen MonatS auf Fayal ein. 
getroffen» und damals gedachte man in 10 bis >s Ta« 
gen nach Lissabon abzusegeln. Wie man glaubte, sollte 
die Landung unweit Lissabon vor sich gehen. Der Kai. 
s e r  w a r  b e y  s e i n e m  H e e r e  s e h r  b e l i e b t ,  w e l c h e s  i m  t r e f f .  

bis 60c» Engländern und etwa 700 Polen und Zraru 
zosen bestand. Wenn auch »nsre Blätter die Nach« 
richt von der Landung bezweifeln, so könnte diese (auch 
im Pariser l^ouve^Iists witgetheilte) Angabe dennvch 
wahr seyn, indem König Ioao VI. auf seiner Aückkehi 
von Brasilien in süns Tagen von Terceira nach Lissa« 
bon gelangte. So viel ist gewiß, daß Graf Lima» Don 
Ipedro'S (noch nicht anerkannter) Botschafter hierselbst, 
^inen Kourier mit jener Nachricht auS PariS «»halte« 
hat. (Hamb. Korresp. No. 14Z.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  Fremde» 
Den »Ären und »6ten Iuny. Hr. Oberstlieut. Achte, 

Dom Grenadierregiment Prinz Paul von Mecklenburg» 
aus Warschau^ log. b. IonaS Lewy. ^ He. Gras 
Titschkeivitsch auS Schaulen, Hr. Genekalm. Baran« 
now und Hr. Assessor v. Gerstenzweig auS Riga» log. 
b. Morel. — Hr. Sekondlieut. v. Klüchtzner» vo» 
isten Garderegiment zu Fuß, auS Berlin, und Hr. 
v. Kleist auS Tuckum, log. b. Glühwann. —— Hr. v. 
Bolschwing auS Pelzen, log. b. Koll. Rath v. Lenz. 
^>r. v. Bistram und Hr. Oek. Buchhalter Meyberg aus 
Krottufchen» log. b. Bürgerm. .Mehlberg. Hr. 
Kaufm. Berg und Hr. Droyer -auS Tuckum, log. b. 
Koll. Srkr. Dreye». — Hr. Lieut. Bohmann, »om 
Narwaschen Husarenregiment, auS Kanneneeken, log. 
b. Halezky. — Hr. Kand. Bluhm auS Grünhoff, log. 
b. Buchhalter Scheymann. — Hr. Pastor Eichwald 
auS Grvsen, log. b. Tit. R l̂th Eichwald.— Hr.DiSp« 
Felsenberg auS Schrunden» die Hrn. Kausl. Lewb^e 
und Rüssel auS Riga, Hr. Rohmann auS Cherson» Hr. 
Förster Gottschslk auS Rutzau, Hr. Förster Groß aus 
Doblen. und Hr. Förster Sänger auS Nieder,Bartao, 
log. b. Zehr jun. — Hr. Hofrath Friedländer aus 
Dorpat. log. im Bar. v. Rönneschen Hause. — Hr. 
v. FirckS aus Lithauen, log. b. Kammerherrn v.Korff.-» 
Hr. DiSp. Hoch^räffe, nebst Familie, auS Hofzumberge, 
log. b. Organist Blankenburg. — Hr. Assessor ». Hül« 
lessen und Hr. Äktuar v. Tiesenhausen, log. b. Soll. 
Äath v. Tiesenhausen. — Hr. Kaufm. Kyssuth aus 
Riga, log. H. MakinS?y. — Hr. Ingen. Oberst v. 
Laurenbcrg auS Goldingen, log. d. Mad. Tottien. 
Hr. v. Mensenkampff, nebst Familie, aus Riga» log. 
b. Gromknu.— Hr. GerichtSvoigt Pfeiffer aus Tuckow, 
log.b. Buchbinder Zeyffcrt. — Hr. Pastor Schön aus 
Durben, log. d. Wittwe Funker. — Hr. v. Saß aus 
Soßmackcn» log. b. Sattler Schröder. — Hr. Tit. 
Ruth Ulloth auS der Bauskeschen Forstey, log. b. 
Gastwirth Koch. 

ZA zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Br 
d<«». sö4. a u n s c h w e i g ,  C e n s o r .  
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z u r  M i t a u i s c h e n  Z e i t u n g .  18. Im») I8Z2» 

T h e a t e r  i n  M i t a u .  ^  

Dienstag, den 7ten Iuny. Othello, derMohr 
von Venedig« Große Oper in drey Akten. Musik 
v o n  I .  R o s s i n i .  

Rossini und eine Oper von ernstem, hochtragischem In
halte, die selbst den Beyfall der denkenden, über dem 
Modegeschmack stehenden Kenner gefunden hat, scheinen 
unszwar wenig zu einander zu passen. Indeß —- der ita
lienische Sanger vertraut den Schwingen seiner musika
lischen Seele, er erhebt sich in die Luft und stiegt, — 
wenn gleich niedrig und lahm. Othello gehört in 
Wahrheit zu den besseren, früheren Arbeiten des immer 
segelfertigen Komponisten. Viele Satze werden durch 
Imitationen, so wohlfeil sie mitunter seyn mögen, be
seelt und der dritte Akt namentlich erfreut sich einiger 
wahrhaft tragischen Momente. Othello wurde von Herrn 
Lenhard dargestellt. Wir loben lieber, als daß wir 
tadeln. Wir sind geneigt^ gern und willig anzuerkennen, 
was drr Künstler bietet und was uns nur einigermaßen 
zu befriedigen vermag. Allein, wir müßten uns selbst 
v e r l ä u g n e n ,  w ü r d e n  w i r  h i e r  r ü h m e n ,  d a ß  u n s  H e r r  L e n 
hard auch nur einen Schatten von dem Bilde zu geben 
gewußt, das uns in der Gestalt Othello'S vorschwebt. 
Es fehlt Herrn benhard nach unserer Meinung an den 
Haupteigenschaften, die eine wahre und ergreifende Dar
stellung dieses von Liebe, Eifersucht und Rache glühen
den Afrikaners-bedingen; es fehlt ihm an Energie der 
S t i m m e  u n d ' a n  m i m i s c h e r  K r a f t .  M a d a m e  L e n h a r d ,  
Desdemona, ist, ungeachtet eines nicht ganz günstigen 
Organs , eine sehr gute, gebildete Sängerin; sie zeigt 
Sinn und Gefühl und würde ihre Aufgabe untadelhaft 
geleistet haben, hatte sie jene Innigkeit, jene Hinge
bung der Liebe, die den Charakter der Desdenwna durch
dringt, lebendiger entfaltet. 

Mittwoch, den 8tenIuny. Familienleben Hein
rich des Vierten.. Lustspiel in einem Akte, frey 
nach dem Französischen von C. Stavinsky; und hier
a u f :  d i e  f e i n d l i c h e n  B r ü d e r ,  o d e r  d e r  D o k t o r  
und der Apotheker. Possenspiel in drey Aufzügen 
v o n  E .  R a u p a c h .  

Unter den Königen ist Heinrich der Vierte leicht-
einer der bekanntesten, unter den Königen Frankreichs 
gewiß der poetischere, ein blinkender Stern in dem Wol
kenrisse des nächtlichen.Gewitterhimmels, schön nicht allein 
mit dem.Kometenschweife irdischer Majestät, schön auch 
wie hier mit einem umgekehrten Königsmantcl, der dem 
H a u s r o c k e  e i n e s  F a m i l i e n v a t e r s  g l e i c h e  H e r r  M  ö l l e r  

gab eine vortreffliche Portratahnlichkeit. ^Herr Moll e r 
ist unstreitig ein denkender Schauspieler. Er zieht in sei
ner Rolle nicht durch eine lange, dürrc Steppe nach einer 
deklamatorischen Oase; seine Darstellung gisbt ein zu
sammenhängendes Charakterbild. Wir finden an ihm 
keine ausserordentliche Naturanlage, kein hervorragendes 
mächtiges Organ, — die Ueberwindung natürlicher Hin
dernisse scheint vielmehr den an seiner Rede bemerkbaren, 
scharf abstoßenden Ton gebildet zu haben. Allein Herr 
Moller besitzt die Gabe einer ideellen Kunstanschauung, 
das Talent einer charakteristischen Schattirung, und ei
nen großen Theil jener Mäßigkeit, welche sich vsr redne
rischer Uebertreibung zu hüten weiß, und, ohne den wah
ren Moment zu verfehlen, durch unzeitiges Haschen 
nach Effekt die Steigerung der Situationen nicht ver
wischt. Kurz, seine Darstellung wird nicht lückenhaft, 
wenn auch seine Auffassung mehr die des Verstandes als. 
des Gemüthes und der Phantasie ist. 

In dieser Beziehung erschein er uns in einem Gegen
satze zu Madame Schmidt. Ihrem Spiele mangelt 
Selbstbewußtseyn und künstlerische Ausbildung. Allein 
eine schöne Naturcuilage tritt rhapsodisch hervor. Das 
reizend Naive, das jugendlich Muthwillige schießt wie 
eine liebliche Blume des eigenen Gemüthes auf; freyliH 
mehr in vereinzelten Äusserungen als in einem plastischen 
Ganzen. Madame Schmidt wird in Rollen, wie der 
Dauphin, die ihrer Eigenthümlichkeit so nahe liegen, 
stets gefallen. 

Ueberhaupt wäre die Darstellung, der unterhaltenden 
Kleinigkeit eine sehr gelungene zu nennen gewesen, hatte 
Dem. Lanz, Annette, mehr verstanden, jenen Dialekt 
zu verbergen, welcher an eine gewisse norddeutsche Pro
vinz erinnert, deren Bauermadchen sich eben nicht durch 
naive Sprachformen, noch durch natürliche Schalkhaftig
keit auszeichnen, und schwerlich jemals Eindruck auf das-
Herz eines französischen Prinzen machen werden.. 

In den feindlichen Brüdern Raupachs bemerken wir. 
eine humoristische Konversation, die den Mangel poeti
scher Erfindung verdeckt, eine witzige Langweiligkeit, 
welche die aufgenommenen Motive bis zur Erschöpfung 
verbraucht, eine geniale Mittelmäßigkeit, welche die 
Draperie der Zeichnung verschmäht, eine geistreiche An
muth, die, auf erworbenen Ruhm hinweisend, mit ge
wissen sehr sparsamen Mitteln sehr große Wirkungen her
vorzubringen glaubt. In einer größeren deutschen Shadt, 
wo das Aneinanderstoßen wissenschaftlicher Parteyen 
Eingang in das öffentliche Leben gewonnen, wird diese 
Posse in nahen charakteristischen Beziehungen ergötzlich 
unterhalten > ab^r bey dem Mangel derselben fallt der. 
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Effekt etwas eintönig aus. Herr Smolian gab den 
Benediktus Styx, diesen „alten, rostigen, kalten, fro
stigen, dürren, eingeschrumpften, abgestumpften Arze-
neyenschmecker und Glaserlecker", mit gelungener Zeich-
nung seiner pinselhaften Hasenherzigkeit. Aber Rollen 
dieser Art sind für den Schauspieler eine Klippe, weil sich 
in ihnen, um sie zu erwarmen, leicht das Manierirte 
der Darstellung ausbildet. Auch ist die Hauptscene, wo 
die beyden Brüder in gegenseitiger Furcht vor einander 
aus den Fenstern sich entspringen, mehr burlesk als wahr
haft komisch. Der Notarius Till mystificirt nicht allein 
sich und. die Mitspielenden, sondern auch den Zuschauer. 
Dieses Haschen nach Sprachblüthen, ahnlich dem eines 
Apothekerjungen nach officinellen, ist noch nicht hinläng
lich, um einem solchen Charakter, der sich in Tiekscher 
Nachahmung mit dem Mitspieler und dem Publikum 
gleichzeitig in Relation setzt, ein bestimmtes Kolorit zu 
geben. Indessen hat Herr Clausius ein unverkenn
bares Talent für den Konversationston. 

Die weinselige, von einem ansteckenden Lachen beglei
tete Laune des Herrn Gentze als Präfekturrath Sturm 
war eben so ergötzlich und natürlich wahr, als der drol
lige Argwohn des dummpfiffigen Kellners Fittig, wel
chen Herr Schmidt mit meisterhafter Nachahmung eines 
solchen Leipziger Wirthshausphilosophen im sächsischen 
Dialekte wiedergab. 

Donnerstag, den yten Iuny. Tank red. Große 
hero i s c h e  O p e r  i n  z w e y  A u f z ü g e n .  M u s i k  v o n  I .  R o s 
s i n i .  

Der Barbier und Othello, Rossini's Kraftspeisen, wa
ren genossen, es kam der süßliche Nachtisch. In dieser 
Oper sehen wir alle Rossinischen Untugenden, Verstöße 
gegen poetische Wahrheit, Charakteristik und Korrektheit, 
in Hellem Lichte, alle seine Vorzüge durch unglaublichen 
Mißbrauch in Schatten gestellt. Diese große heroische 
Oper ist ein kleines, koquettirendes Moderomänzchcn, 
dieser Held ein zartes, zierliches Zwitterchen, das auch in 
Noth und Verzweiflung, in Trauer und Liebesschmerz 
ganz artig und lustig zu«singen weiß, weil es doch auf 
dem Theater nicht Ernst ist. In der That, mit Ausnahme 
einiger Stellen, die man zahlen kann, müssen wir der 
Musik, obwohl sie mit Pouken, Trompeten und ander
weitigem Orchester geladen ist, alle dramatische Kraft 
und Wahrheit absprechen. Und doch hat Tankred, als 
er namentlich zu Venedig im Jahre ,8,3 zum Ersten
mal- aufgeführt wurde, ein großes Aufsehen gemacht. 
Wir möchten diese Erscheinung, so wie den allgemeinen 
Beyfall, dessen die Rossimschen Opernllch zu erfreuen ge
habt und noch erfreuen, nicht so leicht erklärlich finden, 
tv^cntt wir nicht in die Zeit vor Rossini und auf die Rich
tung zurücksehen, die die dramatische Musik in jener Zeit 

genommen. Nachdem unter den Franzofen Gluck, Che« 
rubini und Mehül, unter den Deutschen Mozart die 
Opernmusik bearbeitet hatten, war auch in diese Gat
tung der Musik ein ernsterer, tieferer Sinn gedrungen. 
Er mußte über die dramatische italienische Musik um so 
gewisser das Uebergewicht gewinnen, als diese bey dem 
Mangel tüchtiger Komponisten fast in Leerheit und Seich-
tigkeit untergegangen war. Der Geist deS französischen 
Opernstyls ist deklamatorisch; der deutsche hebt die Em
pfindungen insonders durch die Kraft der Harmonien auS 
den Tiefen des Gemüthes; das italienische Ohr aber hul
digt der Melodie, dem süßen Gesänge, dem schmeicheln
den Wohllaute. Mußte nun jene ernstere Richtung auch 
eine höhere musikalische Bildung, eine mehr geistige als 
sinnliche Auffassung bedingen, so konnte es nicht fehlen, 
daß Rossini, unter schönem Klima geboren, mit reizba
ren Sinnen und musikalischem Genie, durch den Reich
thum seiner süßen Melodien, durch seine allgemeine, auch 
dem mindergeübten Ohre zugängliche Faßlichkeit, durch 
populäre Effekte, durch theatralische Bravour, kurz durch 
einen leichten, pikanten und zierlichen Styl, der sich 
nie in Tiefsinn und Schwülstigkekt verliert, allgemeinen 
Eingang und stürmischen Beyfall errang. So groß nun 
auch ^einerseits Rossini's Verdienst seyn mag, so tref
fend er vor der abstrakten Höhe gewarnt und der Melodie 
ihr ewig geltendes Recht vindieirt hat, so laßt sich doch 
andererseits nicht verschweigen, daß er weichlichen Wohl
laut, Reiz und Kehlfertigkeit über höhere Anforderungen 
gesetzt und viele seiner Opern, zu denen wir auch Tankred 
zahlen, zu einem Aggregat von Konzertstücken gemacht 
habe. 

Was die Darstellung anlanget, so hat Madame Hol
land, als Tankred, sich unstreitig als eine ausgezeich, 
nete Sängerin bewährt. DaS Recitativ „o xatris", — 
das beste Stück in der ganzen Oper, — sang sie vor
trefflich. Ein allzukühnes Steigen in die Höhe aber thut 
der Parthie des Tankred nicht wohl. Auch Madame 
Lenhard als Amenaide fang gut, — kurz wir haben 
gegen die Darstellung gar nichts einzuwenden, gönnen 
allen, die sich ergötzen, ihr Vergnügen von Herzen und 
bewahren uns gegen jede Anmaßung und gegen den 
fernsten Schein einer Beeinträchtigung anderer Ansichten 
und Urtheile. 

D r u c k f e h l e r :  
In der Beylage zur Mitauschen Zeitung vom uten Junv ,s:2 ?5«, n 

lese man auf (seile 5, in der istcn Zeile der ersten Spalte - das", 
statt: „daß". — 

Ebendaselbst Zeilestatt: „Meister"; — „Meisten". — 
Auf der --sten Seite in der „ten Zeile von unten statt: ^ekoratio-

nen"; — „Variationen". — 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
2Z6.  
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74. Dienstag, den 21. Iuny 1832. 

K  o  n  s t a  n t i n  o  p  e l ,  d e n  , y t e n  M a y ,  
Noch vor wenigen Iahren, wenn die irregulären Trup« 

pen nach irgend einem Bestimmungsorte sich in Marsch 
setzten, begingen die Soldaren, einander gegenseitig auf« 
reizend, unterweges hausige Ausschweifungen, über die 
oft genug Klagen einliefen. Die Einwohner der von ih» 

. nen passirten Städte und Oörser waren durch alle jene 
Zügellosigkeiten den schrecklichsten Plagen ausgesetzt. Die 
Organisirung der regulären Truppen, eine glückliche 
Frucht deS EiserS und festen Willens Sr, Hoheit, hat 
diesen beklagenSwenhen Mißbräuchen «in Ende gemacht, 
und die Resultate deS neuen Systems wachen eS für je
den Muselmann wünschenSwerth, daß eS sich so weit als 
wvglich verbreite und vervollkommne. Die Garde, und 
kinienregimenter, von ihren Pflichten gegen den Souve, 
rän durchdrungen, dessen vornehmster Wille dahin geht, 
daß alle Dorschristen der militärischen DiSciplin aufS 
Strengste beobachtet werden, erinnern auf ihren Mär« 
schen wie in ihrer Organisation nicht im Geringsten wehr 
an den ehemaligen Zustand der irregulären Truppen. Die 
in Folge der ägyptischen Angelegenheiten nach Anatolien 
abgesandte Armee ist mit der strengsten MannSzucht durch 
jenes Land gezogen. Auch kamen die Einwohner überall 
schaarenweise den Truppen entgegen, um sie zu bewill, 
kommnen und ju bewirthen, und überall wurde ihre Ge» 
genwart mit den einstimmigsten Freudenbezeigungen be» 
grüßt. (Hamb. Korresp. No. :44 ) 

W i e n ,  d e n  » 4 t e n  I u n y .  
Konsulatberichte auS Korfu sprechen von einem Ge, 

fechte, welches zwischen den ägyptischen Truppen und 
einer Abtheilung syrischer Milizen statt gefunden haben, 
und in dem der Sieg den Aegypten, zu Tkeil geworden 
seyn soll. Dieselben Berichte schildern die tage Aegyp, 
tenS« so wie jene der Armee Ibrahim Pascha'S. mit den 
traurigsten Farben; sie versichern, daß, wenn die Tür

ken eine gehörige Streitwacht gesammelt haben werden, 
der Widerstand von weniger Bedeutung seyn könne, und 
daß eS von Seiten der großherrlichen Truppen nur ein 
Vorrücken bedürfe, um die ganze mit so vielem Auf, 
wände gesammelte Macht Mehemed Ali'S mit einem 
Schlage zu vernichten. Man war in Kairo äusserst be, 
sorgt, und fürchtete einen Aufstand im Innern des tan, 
des, da in ollen Richtungen Emissäre deS Sultans her, 
umreiseten, und die Landbewohner aufreizten, dem Dice-
könige den Gehorsam zu verweigern. Mehrere franzö» 
tische Kriegsschiffe waren in den Hafen von Alexandria 
eingelaufen, und es ging die Rede, daß sie KriegSma, 
terial und einige erfahrne Ofsieiere für den Pascha am 
Bord hätten; Letzt?re sollten in daS Hauptquartier 
Ibrahim Pascha'S abgehen. ES leidet wohl keinen 
Zweifel, daß zwischen Frankreich und Aegypten große 
und enge Verbindungen bestehen, welche in London 
nie in Konstantinopel mißfallen müssen; man glaubt 
auch, daß die lange Verzögerung, den französischen Bot, 
schafterposten zu Konstantinopel zu besetzen, in den zwi
schen der Pforte und Mehemed Ali ausgebrochenen 
Feindseligkeiten, so wie in dem beharrlich verfolgten 
Projekte der Kolonisirung Algiers ihren Grund habe. 
Man war in Korfu der Meinung, daß in Paris der 
Ausgang der Unternehmungen Mehemed'S abgewartet 
würde, um «inen Botschafter zu ernennen, der daselbst 
sein Benehmen nach den Umständen einzurichten haben 
werde. (Hamb. Korresp. Nv. >45.) 

L i s s a b o n ,  d e n  s ö s t e n  M a y .  
(Privatmittheilung.) 

Ungeachtet der Ruhe, von welcher Don Miguel daS 
Ansehen anzunehmen scheint, indem er sich wieder nach 
Zamora begeben hat, sieht man doch auS den von ihm 
hinterlassen«»» Befehlen, daß diese Ruhe nur scheinbar 
ist. Die Ausbrüche deS allgemeinen Mißvergnügens ha



294 
ben seine eigenen Anhänger mißmuthlg gemacht, und 
man fürchtet, daß diese «S zu einem öffentlichen Auf, 
stände kommen lassen dürsten. Die Furcht, sich kom-
promiltirt zu sehen, wacht, daß Niemand sich über 
politische Gegenstände schriftlich äussert. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 140.) 
M a d r i d ,  d e n  4 t e n  I u n y .  

(Privatmittheilung^) 
Gestern sprach man hier von einer Verschwörung in 

einem der Garderegimenter. Die Sache selbst ist 
gewiß; die DctailS sind indeß noch unbekannt. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 143.) 
P a r i s ,  d e n  1 i  t e n  I u n y .  

(Privatmittheilung.) 
Das Kriegsgericht, dessen Berichterstatter ab

wechseln sollen, wird sich übrigens erst in 2 oder 3 
Tagen mit der Verschwörung vom Sten Iuny beschäs
tigen, und der Belagerungszustand erst dann aufgeho-
ben werden, wenn diese Verhandlungen beendigt sind. 
Die sämmtlichen ihm vorliegenden Sachen dürsten in 
2 bis 3 Tagen erledigt seyn. Nicht in VineenneS 
(wie man Anfangs behauptet), sondern in Paris selbst 
uub in seinem gewöhnlichen Lokale wird daS Kriegsge
richt seine Sitzungen halten. 

(Verl. Spen. Zeit. No. »40.) 

Die öffentlichen Blätter enthalten jetzt die könig
liche Verordnung wegen Auflösung der Artillerie der 
Nationalgarde und Einlieferung der Gewehre an die 
verschiedenen Märien» 

Die Akademie der Wissenschaften hat Herrn Cor-
Vier, den Geologen der Expedition von Morea, an 
die Stelle deS Herrn Cuvier zum Mitglieds ernannt. 

(Berk. Spen. Zeit. Nk 141,) 
Paris, den 12ten Iuny. 

(Privatmittheilung.) 
Der Boniteur meldet die Ankunft des Herzogs von 

Orleans in Aix, am öten dieses Monats, um 3 Uhr 
Nachmittags. Der Herzog ist am 8ren, um S Uhr 
Nachmittags, in Marseille eingetroffen. 

Die Garnison von Paris bestand vor dem Sten die
ses MonatS auS ungefähr 2ö,ooo Mann. Am Zten 
und öten stieg sie aus So,000 Mann, indem die sämmt-
lichen Truppen aus der Umgegend nach der Hauptstadt 
b e r u f e n  w o r d e n  w a r e n .  H e r r  u n d  M a d a m e  L e n n o x  
werden in diesem Augenblick von der Polizey aufge. 
sucht. Herr von CoiSlin, ehemaliger Paie von 
Frankreich, ist verhafter worden.— Seit zwey Tagen 
bemerkt man in den Schenken eine Menge Arbeiter, 
welche, im Zustande der Trunkenheit laut von den 
Dorfallen am Sten und ölen Iuny sprechend, erklaren, 
daß sie sich nicht für überwunden halten, und daß sie 
bald von Neuem ansangen werden. Viele davon sind 

verhaftet, l»nd ausserdem seit gestern 56, worunter 2 
Frauenzimmer. (Berk. Sven. Zeit. No. >4».) 

P a r i s ,  d e n  i 4 t e n  I u n y .  
(Privatmittheilung.) 

Die Nachrichten auS der pyrenäischen Habinsel, wel-
che zu Lande hierher gekommen sind, enthalten kein 
Wort von der vorgeblichen Landung Don Pedro'S in 
Portugal. 

Man fürchtet hier allgemein, daß von töndo» auS 
nächstens etwaS geschehen werde, worauf man nicht 
vorbereitet ist. Die neuesten Ereignisse in Paris haben 
dem Greyschen Ministerium bedeutend geschadet, daS 
überhaupt jetzt nur dem Anschein nach daS Vertrauen 
deS Königs besitzt. Man glaubt in England jetzt wehr, 
als je, an die baldige Zusammensetzung eincS Tory« 
Ministeriums. Noch vor drey Wochen hätte eine sol« 
che Kombination unmöglich geschienen. 

B o u r b o n - V e n d ö e ,  v o m  9 t e n  I u n y .  I n  u n s e r m  
Departement sind die Komplotte der Karlisten sämmtlich 
gescheitert. Die Verhaftungen dauern noch iwmer fort. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 143.) 
P a r i s ,  d e n  » 7 t e n  I u n y .  

Ueber das Schicksat der Herzogin von Berry sind 
hier die widersprechendsten Gerüchte im Umlauf. Ei« 
nige behaupten, daß sie bey der Anzündung deS Schlos
ses la Penissiere in den Flammen umgekommen, An
dere» daß sie bey dieser Gelegenheit sammt dem Gra« 
sen von Bourmont verhaftet worden sey. Officiell ist 
darüber bis jetzt durchaus nichts bekannt geworden. 
So viel scheint gewiß zu seyn, daß die Herzogin vor 
dem Ausbruche der Unruhen im Westen sich eine kurze 
Zeit in PariS selbst aufgehalten hat, und zwar na
mentlich in den Tagen deS »3ten bis löten May. wo 
sie im Faubourg Saint-Germain an drey Versammlun
gen der hier befindlichen angesehensten Anhänger der 
vorigen Dynastie Tbeil genommen haben soll. Jetzt 
versichert man ausS Neue, daß die Prinzessin noch vor 
einigen Tagen in männlicher Kleidung abermals in der 
Hauptstadt gewesen sey. Indessen ist dies schwer zu 
glauben. Mittlerweile bestätigt der Boniteur heute 
die Nachricht von der Verhaftung des Herzogs von 
Fitz-James, deS Vikomte von Chateaubriand und deS 
BaronS Hyde-de-Neuville mit dem Hinzufügen, daß 
dieselbe in Folge einer Mitteilung deS Generalpro-
kuratorS von Mennes statt gefunden habe. Die bey 
Herrn Berryer gefundenen Papiere sollen dazu Anlaß 
gegeben haben. Bon Herrn von Chateaubriand erwar
tet man binnen Kurzem eine neue Broschüre über die 
letzten Ereignisse in der Hauptstadt. Auch gegen den 
MarquiS von Pastoret und den Marschall Herzog von 
Belluno waren VerhastSbefehle erlassen worden; beyde 
waren indessen bereits aus der Hauptstadt abgereist. 

(Pr. Sr. Zeit. No. ,74.) 
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A u S  d e m  H a a g ,  v o m  » S t e n  I u n y .  

Man sieht hier mir Ungeduld neuen Mitteilungen 
von Seiten der Londoner Konferenz entgegen, da noch 
den Aeusserungen unseres FinanzministerS, eine endliche 
Lösung der belgischen Frage bald erwartet werden darf. 

(Verl. Spen. Zeit. Na. »4».) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  » 4 t e n  I u n y .  
Man meldet auS Rotterdam vom iZten Iuny. Sir 

W. Scott kam gestern hier durch» um sich mit dem 
Dampfschiff „der Batavier" nach London zu begeben. 
Mit Bedauern vernimmt man, daß er ernstlich unwohl 
ist. Er hatte den Schlaganfall zwischen Emmerich und 

» Nymwegen bekommen. Der Baronet saß, seiner Ge
wohnheit nach, da daS SchiffSvcrdeck voll von Men« 
schen war, in seinem Wagen und las in einem Buche, 
otS er sich plötzlich gelähmt und entkräftet fühlte. Wie 

^ groß die Bestürzung und der Schreck seiner Familie 
^ war, läßt sich denken. Es wurden sogleich olle Vor« 
^ kehrungen getroffen, ihm zu helfen, da daS Boot ge« 
^ rade bey Emmerich vorüberfuhr. Die A-erzte ließen ihn 

in Nymwegen an daS l^and bringen. 
^ (Verl. Spen. Zeit. No. 142.) 

B  r ü  s f e l ,  d e n  » Z t e n  I u n y .  
Sir R. Adair erhielt gestern einen Kourier mit De, 

Tc peschen, die sehr wichtig ftyn müssen, da dem ganzen 
lii- Gesandtschaftspersonal daS größte Geheimniß darüber 
^ anbefohlen worden ist. In Folge der Ankunft dieser 
d» Depeschen gab e5 viele Bewegung im Hotel des Sir 
1« R. Adair. 

lux Der aus dem Haag zurückgekehrte französische Ge« 
« sandte, Herr Turand von Mareuil, soll, wie belgische 

i»! Blätter melden, zum Könige gesagt hoben: „Oer Kö« 
«Ii. nig Wilhelm lst fest entschlossen, Ihr« Unabhaisgigkeit 
l!c nicht anzuerkennen, und ich zweifle nicht daran, daß, 
U selbst nachdem Sie die von ihm verlangten Modifika« 

tionen angenommen hätten, eS ihm noch gelange, neue 
»l! Schwierigkeiten zu erheben, die den Abschluß Ih?er 
üji Angelegenheit- neuerdings auf- unbestimmte Zeit hinaus« 
i»: schieben würden. Der Zweck des KönigS Wilhelm ist 

die Wiederherstellung seiner Macht in Belgien." 
DaS Antwerpner Journal sagt: Wenn der Krieg 

K j  z w i s c h e n  d e n  b e y d e n  N a t i o n e n  a u s b r e c h e n  w ü ß t e ,  s o  
würde cS von unsrec Seite ein Angriffskrieg scyn, um 

K durch uns selbst die Vollziehung des Vertrages vom 
sSsten November zu erlangen, falls die garantirenden 

^ Machte sich weigern sollten, Holland dazu zu zwingen,, 
oder gar zu lange dam« zögerten. Wir sind überzeugt, 
daß dieS die Absicht der Regiorung est, hoffen jedoch 
noch immer, daß dieses Aeusscrste vermieden werden 

^ wird. Ungeachtet der großen Anzahl' Truppen bot die 
Stadt nie einen vertrauenderen und ruhigern Anblick dar. 

(Verl. Spen. Zeit. No. »4-».) 

D o m  M a h n ,  v o m  l  i t e n  I u n y .  
DaS vierte preufsische Armeekorps war auf feinen? 

Rückmärsche nach seinen früheren Standquartieren bereits 
in die Gegend von Paderborn gekommen, als eS Segens 
befehle erhielt, in Folge deren eS nunmehr wieder nach 
den Rheingegenden zurückgeht. Dasselbe hat eine zahl
reiche Artillerie bey sich, deren Starke man auf 60 Stückr 
Geschütz angiebt. Wie eS heißt, so läge dem vorbefrag« 
ten Gegenbefehle weniger die Besorgniss zu Grunde. da5 
es zu einem äusseren Kriege kommen möchte, als vielmehv 
die Volksbewegungen, die in neuster Zeit in mehreren 
Bezirken deS südwestlichen Deutschlands statt fanden, 
und zu deren Unterdrückung man sich vielleicht genöthigt 
sehen dürfte, Waffengewalt anzuwenden. 

(Hamb. Korresp. No. 142.7 
V o m  M a y n ,  v o m  , 5 t e n  I u n y .  

Die Bundesversammlung beschäftigt sich, wie ma» 
erfährt, mit allgemeinen Angelegenheiten. Die Be
richte über daS Hambacher Fest, die in Frankfurt er« 
gangene Prolestalion und die Volksversammlungen schei« 
nen der Gegenstand der Berathungen hauptsachlich ge-
wesen zu seyn. E5 sollen dem gemäß allgemeine Ver» 
sügungen erlassen werden, wonach alle jene Versamm» 
lungen^ so wie daS Traden von Kokarden und sonsti« 
gen Abzeichen, als die Sicherheit deS Bundes gefähr^ 
dend^ in allen Bundesstaaten untersagt und die die» 
sem Verbot Zuwiderhandelnden bestraft werden. 

(Hamb. Korresp. No. 14S.) 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ^  
vom ikten Iuny. 

Aus dem bayerischen Rheinkreife gehen betrübende 
Nachrichten von Aufregung ein. Man sagt, die dortige 
Militärmacht werde ansehnlich verstärkt und der KreiS in 
den Kriegszustand erklärt werden. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 141.) 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom > Kten Iuny. 

Man meldet Folgendes aus Bremen vom »oten Iuny 5 ' -
Seit einiger Zeit wimmelt unsere Stadt von Auswande« 
rern, welche aus ollen Gegenden Deutschlands hieran« 
kommen, um meist nach den vereinigten Staaten Nord, 
amerika'S geschafft zu werden; eS sind größtencheilS 
wackere Leute. (Verl. Spen. Zeit'. No. 14».). 

L o n d o n ,  d e n  » 2 t e n  I u n y .  
L o r d  G r e y  l e i d e t  s e i t  e i n i g e n  T a g e n  w i e d e r  a n  s e i n e m  

gewöhnlichen Magenubel, das durch die Begebenheilen 
der letzten Tage allerdings verschlimmert worden ist. Man 
erwartet indeß, daß erwaS Ruhe ihn wieder herstellen 
werde, und er ist zu dem Ende auf daS Land gegangen. 
Dieser Umstand hat wohl zu dem Gerücht Veranlassung 
gegeben, daß korb Grey seinen Abschied zu nehmen ge» 
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denke, «nd dem König de« MarqviS «on kansdowne zu 
feinem Nachfolger vorgeschlagen habe. Oer Fürst Tal« 
leyrand ist in den letzten Tagen ebenfalls etwaS unwohl 
gewesen. Seine Abreise nach Paris bleibt bestimmt. 

Bey dem großen Fest deS Herzogs von Devonshire 
,var der Andrang der Gaste so groß, und die Wogen 
mußten so lange warten, daß mehrere Eingeladenen eS 
vorzogen, ein Stück WegeS zu Fuße zu gehen. So h<Uf 
ein Vornehmer seiner Gemahlin auS dem Wagen; während 
er den Rücken wandte« sprang ein Mensch auS dem Pö« 
bel hervor, riß der Dame ihr brillantenes Halsband ab 
und verschwand damit unter der Menge. Die Dam« 
fiel, als sie in Devonshire. House ankam, in Ohnmacht, 
und blieb lange in dem Zimmer des Portiers ohne Be« 
sinnung. DaS Halsband soll 600 Guineen <4200 Thlr.) 
werth gewesen seyn. 
. Oer berühmte Kupferstecher Heath arbeitet an einer 
„Gallerie der berühmtesten Schönheilen in der Welt". 

(Verl. Spen. Zeit. No. »41.) 
L o n d o n ,  d e n  i S t e n  I u n y .  

Der Fürst Talleyrond nahm am iZten dieses Monats 
Abschied von Sr. Majestät. Sein Stellvertreter, Herr 
Durand von Mareuil, ist noch nicht angekommen; der 
Fürst wird erst in der nächsten Woche abreisen. 

Ein brasilianisches Paketboot ist hier angekommen. 
Die gewöhnlichen Briefe auS Rio sind vom »7ten May, 
also vom selben Datum, wie die am Sten Iuny angekom« 
menen. DaS Packetboot war in Bahia von einem auS 
der Hauptstadt gekommenen Fahrzeuge eingeholt worden, 
daS Briefe bis zum 2osten mitgebracht halte. AuS die, 
sen geht hervor, daß eine politische Bewegung von eini« 
g e r  W i c h t i g k e i t  ^ u  G u n s t e n  d e S  e h e m a l i g e n  K a i «  
sers Don Pedro statt gefunden halte, an deren 
Spitze Bonifacio d'Andrade, einer der ehemali« 
gen Minister deS Kaisers, stand. Die Bewegung soll 
zwar unterdrückt worden seyn, man weiß indeß vom 
Ganzen zu Wenig und zu Unbestimmtes, um sich ein Ur-
theil erlauben zu können. 

Sir W. Scott ist in diesem Augenblicke hier an, 
gekommen. Leider aber hat die Stärkung, welche sein 

Aufenthalt in Italien ihm gewährt hatte, durch den 
Rückfall auf der Reise von Koblenz hinunter, alle ihre 
Wirkung verloren. An seine gänzliche Wiederherstellung 
ist leider durchaus nicht zu denken, denn er hat den Ge
brauch der einen Seite seines Körpers ganz ver
loren» wenn gleich weder seine Sprache, noch seine gei
stigen Fähigkeiten im Geringsten gelitten haben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. >4^.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den »7ten Iuny. Der Gutsbes., Hr. v. Krause, aus^ 
Ponnewesch, und Hr. Tit. Rath Horst aus Tuckum, 
lo?. b. Dittmer. — Hr. Sekr. v. LöwiS auS Riga, 
log. b. Günter. — Hr. Pastor Bukont aus Kruken, 
log. b. Schütz. — Hr. .Tit. Rath v. Zweitinger, nebst 
Gemahlin, aus Riga, log. b. Oberhofger. Ado. v. 
Sacken. — Hr. Fähnrich v. Fock, log. b. Assessor v. 
Sacken. 

Den i8ten Iuny. Hr. v. d. Brincken aus Iuddaiken, 
log. b. Schütz. — Hr. Kaufm. Heymann aus Hasen, 
poth, Hr. Prof. Koll. Rath ClossiuS auS Dorpat, Hr. 
Kornet Bar. v. Korff, vom Leibgarde-Uhlanenregiment, 
und der Beamte von der polnischen Bank, Hr. Geis« 
mar, auS Warschau, log. b. Zehr jun. — Hr. Kam» 
werverwandle Schumacher auS Tuckum, log. b. Gram
kau. — Hr. v. Koschkull aus Kruschkaln, und Hr. 
StabSrittw. v. Koschkull, vom Sumschen Husarenregi, 
m e n t ,  a u S  T e l s c h ,  l o g .  b .  O b e r h o f g e r .  A d v .  v .  K o s c h ,  
kull. — Fr. v. Wahl auS Riga, log. b. Morel. 

Den igten Iuny. Fr. StaalSrälhin v. Tornauw, nebst 
Fräul. Tochter, und der beym Kollegio der auswärli« 
gen Angelegenheiten angestellte Hr. Tit. Rath v. Tor
nauw aus Riga, log. b. Vicegouverneur v. May» 
dcll. — Hr. Gutsbes. Buttler aus Wilkomir, Hr. As
sessor v. Heyking aus Friedrichsstadl, Hr. Kronförstee 
Müller aus Baldokn, und Hr. Arrendator Wilde auS 
Riga, log. b. Gramkau. Hr. v. Grolthuß auS Pon» 
jemon, und Hr. v. Grotthuß auS Wain»den, log. b. 
Gastgeber Koch. 

Äl n z e 4 4. 

Auf die M^tauische Zeitung iverden auswärtige Bestellungen nur bey den respcktiven Postkomptoirs, 
die für Mitau aber bey Unterzeichneten gemacht. Die halbjahrige Pränumeration vom i sten July bis zum 31 sten 
O e c e m b e r  , 8 3 2  b e t r ä g t  3  R u b e l  S .  M . ,  u n d  d i e  f ü r  d a s  A l l g e m e ä u e  K u r l ä n d i s c h e  A m t s -  u n d  I n 
telligenz-Blatt 2 Rubel S. M., in Banko-Assignationcn aber nach dem jedesmaligen Kours Zugleich 
bitten wir, alle im Laufe des halben Jahres in der Versendung gewünschte Abänderungen oder Gesuche um 
Abstellung etwaniger Irrungen nicht uns, sondern der Zeitungsexpedition beym hiesigen Gouvernementsoott« 
komptoir anzuzeigen. Mitau, den 8ten Iuny »832. 

I .  F .  S t e f f e n  H a g e n  u n d  S o h n .  

Ist  zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3 O.B raunschweig, Censor. 
»60. 
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1^0. 75. Donnerstag, den az. Iuny i8Za  ̂

K  o n s t a  n t i n  o  p  e l ,  d e n  s t e n  I u n y .  
Direkt von St. Jean d'Akre eingegangene Berichte 

von Anfang May melden, dem Boniteur Ottomall zu
folge, Nachstehendes: „Oer Gouverneur dieser Stadt, 
Abdullah Pascha, hatte die Nachricht erhalten, daß 
Zbrahim Pascha sich mit dem größten Theil seiner Trup
pen von dem Platz entfernt, und sich in eigener Per
son nach Balbek und in die Gegend deS BcrgeS Liba
non gewandt habe. Er machte daher mit einem klei-
«er» Theil der Garnison einen Ausfall, stellte sich, als 
wolle er mit dieser geringen Mannschaft einen Kampf 
wagen, und lockte so den Feind bis aus Kanonenschuß
weite an die Festung heran. In diesem Augenblick 
stürzte die übrige Garnison mit großer Schnelligkeit 
aus den Mauern heraus, und die Batterien der Festung 
begannen ein heftiges Feuer; daS ägyptische Korps war 
wie vom Donner geschlagen, als eS sich so plötzlich um
ringt sah» litt einen sehr beträchtlichen Verlust und 
ergriff in der größten Unordnung die Flucht. Abdullah 
Pascha zerstörte einen-Theil der Befestigungswcrke, ver
nagelte daS Geschütz und sührte die Feldartillerie und 
die MunitionSkasten mit sich fort. Als dieser Bericht 
abgefertigt wurde, war kein feindliches KorpS mehr um 
St. Jean d'Akre zu sehen; die Aegypler hatten sich 
weit von dem Platze zurückgezogen, um ihren Verlust 
zu ersetzen und Verstärkungen abzuwarten; Abdullah 
Pascha aber war aufS Eifrigste beschäftigt, die Festungs
werke, welche seit dem Beginn der Belagerung sehr 
gelitten haben, ausbessern zu lassen." 

Ein von der Allgemeinen Zeitung mitgetheil-
tcS Schreiben aus Alexandrien vom 9»en May mel
det, nach den daselbst durch englische und französische 
Schiffe eingegangenen Nachrichten aus Syrien, daß in 
der Gegend von Beyrot eine mörderische Pest herrsche, 
und daß St. Jean d'Akre sich wahrscheinlich noch lange 

halten werde, da dessen Besatzung noch über 2000 
Mann regulirter Truppen betrage, die olle bis zum 
letzten Blutstropfen die Stadi zu vertheidigen geschwo
ren haben sollen. Auch soll es Ibrahim Pascha gänz
lich mißlungen seyn, die verschiedenen gegen ihn ge
schickten Pascha'S für sich zu gewinnen. 

(Pr. St. Zeit. No. 177 . )  
B o r d e a u x ,  d e n  8 t e n  I u n y .  

Die Bewvhner von Bordeaux zeichnen sich sehr durch 
ihre treue Ergebenheit an die Iulyrevolution und die 
neue Königsfamilie aus; täglich, hauptsächlich aber seit 
den letzteren Vorfällen in der Hauptstadt, legt das Volk 
hiervon sprechende Beweise an den Tog. ES lebe Lud, 
wig Philipp! Es lebe die Freyheit! Nieder mit den 
Karlisten! Nieder mit den Chouans! hört man überall 
rufen. DaS Volk durchzieht, die Marseillaise singend, 
die Straßen, und sollte je ein strafbarer Versuch von der 
Gegenparley gewagt werden, so hat die Nationalgarde, 
vereint mit der Linie, ein fortwährend wachsames Auge, 
um die Ruhe und Ordnung zu erhalten, deren der Han
del und die Gewerbe so sehr bedürfen. Gestern Abend 
ü Uhr begaben sich 800 bis »ovo Menschen von al
len Klassen vor die Präfektur, und verlangten den Prä-
sckten zu sprechen, der alsobald auf dem Balkon erschien. 
Ein Mann auS dem Volke redete ihn an, und erklärte 
unter dem Beyfallrufen der versammelten Menge, daß sie 
nur die Absicht hätten, ihren Patriotismus, so wie den 
ihrer Mitbürger, zu offenbaren, und daß sie im Falle 
der Noth auf seine Entschlossenheit und strenge Aus, 
Übung seiner in Händen habenden Gewalt rechneten ?e. 
Bey einer heute Abend statt gehabten Musterung der Na
tionalgarde und Besatzung, der alle hohe Beamten bey-
wohnten, war die Begeisterung ohne Granzen. Alle 
diese Begebenheiten dürften dazu beytragen, die AnHan
ger Heinrichs V. an ihr Nichts zu erinnern. Es ist 
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Abends 9 Uhr. In diesem Augenblicke sind die Straßen 
wieder sehr belebt, und derselbe Ruf wie gestern läßt sich 
hören: „ES lebe die Freyheit und Gleichheit!"-

(Hamb. Korresp. No. »46.) 
P a r i s ,  k ? e n  » 2 t e n  I u n y .  

(Privatmittheilung.) 
Die heutigen Zeitungen, namentlich die minifferiel« 

len, den Constitutione! inbegriffen, enthalten Details 
oller Art über die traurigen Siege der letzten Tage. 
Die BureauS dieser Zeitungen werden indeß den gan-
zen Tag über nicht leer von Nationalgardisten» welche 
gegen die in den Blättern enthaltenen Darstellungen 
Einspruch thun, oder daS Vorgefallene auf andere 
Weise erzählen, damit dabey auch ihr Name genannt 
w e r d e .  —  A n  A n s p r ü c h e n  a u f  d a S  K r e u z  d e r  E h 
renlegion fehlt eS natürlich weniger, als je, und 
der Minister dcS Innern wird damit überschüttet. Un» 
ter den Gesuchen darum zeichnet sich eins auS, worin 
der Bittsteller, als Grund zu seiner Bitte, den Um» 
stand geltend macht, daß eine republikanische Kugel den 
Dordertheil seines kadenS getroffen und in dem Hin» 
terzimmer eine Scheibe zerschmettert habe. Ein ande
rer Bittsteller kündigt Herrn von Moatalivet geradezu 
a u ,  d a ß ,  w e n n  e e  b i n n e n  » 4  T a g e n  n i c k t  e i n e  P r ä «  
fektur erhalte, er künftig daS Land nicht wieder ret» 
ten würde. (Berl. Spen. Zeit. No. 14».) 

P a r i s ,  d e n  i  Z t e n  ^ u n y .  
In Beziehung auf die letzten Ereignisse in Marseille, 

Paris und der VendLe, enthält der ^esssZer einen 
Artikel, in welchem er weder für die Karlisten, noch 
für die Republikaner, die sich gegen die bestehende Re» 
gierung mit den Waffen in der Hand erhoben, die To» 
deSstrafe, sondern nur Deportation will. Republi
kaner und Karlisten möge man nach Nordamerika oder 
nach Afrika senden, um dort für ihre Empörung zu 
b ü ß e n .  F r a n k r e i c h  h a b e  s e i t  4 0  I a h r e n  g e n u g  g e t ö d «  
te», im Innern sowohl» wie im Auslande, und eS 
sey Zeit, daß das Blutbad und die gesetzliche Rohheit 
aufhöre. Am Schluß dieses Artikels wird bemerkt, daß 
sich in diesem Augenblick beynahe 2000 wegen politt« 
scher Vergehen Angeklagte nur allein in den Pariser 
Gefängnissen befinden. 

In Folge der beyden Tage vom Sten und 6ten Iuny 
wurden 78 Leichname unbekannter Personen nach der 
Morgue gebracht. (Beyl. zur Berl Spen. Zeit. No. 144.) 

P a r i s ,  d e n  1  4 t e n  I u n y .  
Zu Toulon ist eine Karlistische Verschwörung ent. 

deckt worden; man wollte daS Zeughaus anzünden und 
die Galeerensklaven loslassen; während die National, 
garden und die Truppen hierdurch beschäftigt würden, 
sollten die Behörden überfallen und alsdann Heinrich V. 
proklamirt werden. Bereits hatte man auf künstliche 
Weise Hader zwischen den Marinesoldaten und den Gar» 

nisonStruppen zu erregen gewußt. Oer Banquier Gre« 
goire» Llssoc>5 deS HaufeS Toucas Aguillon, ist ver« 
hastet. Man hat bey ihm Briefe in Chiffren gesun« 
den; er soll Zahlmeister der Karlisten gewesen seyn, 
und bereits 3c>,ooc> Franken zu ihren Zwecken vertheilt 
haben. 

Die Patrioten des SüdenS schließen sich eng an ein« 
ander» um die Umtriebe der Karlisten zu vereiteln; in 
5 Departements, Dar, Rbonemündungen, Vaukluse» 
Gard und Herault» bildet sich ein ».südlicher Verein", 
der seme Centralversammkvng in Avignon ju halten ge« 
denkt. (Hamb. Korresp. No. 14S.) 

* * 

Der Municipalratk der Seine hat entschieden, baß 
a u f  d e m  K i r c h h o f e  d e S  I ^ s c k s i s e  e i n  e i g e n e r  E h «  
renpkay für olle die aufbewahre werden soll, welche 
am S»en und Kten Iuny bey der Vertheidigung deS 
Thrones und der öffentlichen Ordnung geblieben sinH. 
Ein Grabstein mit ihren Namen wird gesetzt werden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. >44.) 
P a r i S ,  d e n  » S t e n  I u n y .  

(Privatwittheilung.) 
DaS gestrige diplomatische Diner bey dem Grasen 

Sebastian» hat in den SalonS zu vielen Gesprächen 
Veranlassung gegeben. ES ist auf demselben davon die 
Rede gewesen, nach den Ansichten der Konferenz eS zu 
verhindern» daß die Feindseligkeiten zwischen Holland 
und Belgien erneuert würden. Die neusten Nachrich« 
ten auS Brüssel scheinen eS ziemlich klar anzudeuten, 
d a ß  L e o p o l d ' S  R e g i e r u n g  d i e  A b s i c h t  h a b e ,  a n g r i f f s «  
weise zu Werke zu gehen, wenn nicht noch vor dem 
,5ten Iuly der Vertrag vom »Sten November >83» 
in Kraft gesetzt wird. Die dem Pariser Kabinet von 
Seiten der Generale Evain und DeSprez übersandten 
Noten lassen keinen Zweifel über die militärische Stel» 
lung Belgiens bey dem bevorstehenden Kampfe übrig, 
indem diese beyden Generale versichern, daß sie keine 
Zweifel hätten, daß die belgische Armee im Jakre »83-
sich wegen der Verluste im Jahre »8Z» blutig rächen 
würde. Der Graf Sebastian! soll versichert haben, daß 
Frankreich, im Falle eines Krieges zwischen der MaaS 
und der Scheide, die Neutralität streng beobach« 
ten werde; zugleich soll man indeß eine bestimmte Er« 
klärung der Machte, welche ihre Heere noch auf den 
Kriegsfuß stehen haben, verlangt haben. 

S t .  L a m b e r t  d e  l a M a y ,  v o m  » 0  t e n  I u n y .  D i e  
ChouanS unserer Gegend sind gänzlich entmuthigt und 
kehren in Haufen von 40 bis So in ihre Heimath zu« 
rück. Herr Leleu hat zu seiner Bande in Latour-Ban« 
deS gesagt: „rettet euch, wie ibr wollt, ich werde 
mich retten, so gut ich kann." Zu den beyden jun» 
gen La Sorliniere sagte er: „verbergen Sie sich, AlleS 
ist verloren!" 
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C h o l  e t ,  v o m  i  i t e n  I u n y .  H e u t e  M o r g e n  i s t  e i n  

Gefecht mit der Bande des Lelm zwischen Cbemille und 
SablaiS vorgefallen. Die ChouanS geriethen nach und 
nach mehreren TruppendetaschementS in die Hände und 
wurden gänzlich zerstreut. (Berl. Spen. Zeit. No. >44.)  

» 
Wie es scheint, ist jetzt sür die Regierung der Au» 

genblick gekommen, um der Presse einen Zügel anzule-
gen. Man wird sich alle Mühe geben» bey der näch
sten Kammer ein strengeres Preßgesetz durchzusetzen. 
Die Ccnsur kann zwar nach einem ausdrücklichen Ar« 
tikel der Charte nicht mehr eingeführt werden ; doch 
wird der Scharfsinn der Doktrinärs leicht einen andern 
AuSweg finden, um etwas AehnlicheS auf die Bahn 
zu bringen. Hierzu würde man den Artikel 7 der 
Charte selbst zu benutzen suchen, welcher sagt, daß alle 
Franzosen daS Recht haben» ihre Meinungen durch den 
Druck zu veröffentlichen, „indem sie sich an die Gesetze 
Kalten". Dieser letztere Beysatz läßt sich unter der 
Hand so gewandter Dialektiker» wie Thiers, Dupin, 
Guizot ze., leicht nach allen Seiten drehen und wen« 
den, und eS würde nicht auffallend seyn, wenn man 
endlich zu dieser Auslegung seine Zuflucht nähme» um 
eine die Preßfreyheit hemmende Maßregel zu beschöni-
gen. (Hamb. Korresp. No. 146.5 

P a r i s ,  d e n  1 8 t e n  I u n y .  
Die Herren von Chateaubriand, Hyde de Neuville 

und von Fitz-IameS sind bereits gestern von dem In» 
struktionSrichter, Herrn Zangiacomi, vernommen wor« 
den, und haben demnächst jeder eine besondere Woh« 
nung erhalten, Herr von Chateaubriand bey dem Po« 
lizeypräfekten im Hause. (Pr. St. Zeit. No. 7S.) 

Paris, den 1 gten Iuny. 
Die Herren von Chateaubriand, Hyde de Neuville 

und Fitz'Iames wurden gestern abermals vom Instruk« 
tionSrichter verhört. 

Nach der officicllen Angabe des Boniteur wurden 
in den Tagen deS Sten und 6len Iuny 18 National
gardisten getödtet und »04 verwundet. 

Die neuesten Nachrichten auS dem Westen melden 
nichts von neueren Gefechten; vielmehr scheint der Auf» 
stand auf allen Punkten seinem Ende nahe »u seyn. 

(Pr. St. Zeit. No. 176.) 

Von den 1800 in Folge des AufstandeS vom Sten 
und 6ren dieses MonatS verhafteten Personen sind erst 
so vor den 6 Berichterstattern der beyden hiesigen 
Kriegsgerichte erschienen und erst 4 Processi von je. 
dem derselben instruirt, woraus die hiesigen Blätter 
die natürliche Folgerung ziehen, daß entweder-der Bc» 
lagerungSzustand sich biS inS Unendliche hinziehen, oder 
daß er bald ganz aufgehoben werden wird, um wieder 
der gewöhnlichen Gerichtsbarkeit Play zu machen. 

Oer <?22stts cks Trance zufolge haben in der Kriegs, 
schule von St. Cyr nach der vom Könige vor einige» 
Tagen in Versailles abgehaltenen Revüe Unordnung?»? 
statt gefunden; die Schüler hatten sich verbarrikadirt; 
fünfzehn derselben wurden festgenommen und nach Pa
ris gefuhrt. 

Die von dem Kle5sager 6ss Lksmbres ausgegangene 
und von allen hiesigen Blättern wiederholte Meldung, 
daß VerhaftSbefehle gegen den Herzog von BellunS 
und den MarquiS von Pastoret erlassen worden seyen, 
wird von dem ministeriellen wouvsllists alS irrthüwlich 
bezeichnet. (Pr. St. Zeit. No. 177.7 

Paris, den 2vsten Iuny. 
Der amtlichen Angabe deS Boniteur zufolge sind 

bey den Unruhen des Sten und 6ten dieses MonatS 
SS Mann von den kinrentruppen und der Municipal-
garde, worunter 3 Offieiere, getödtet, und 240, worun
ter »8 Offieiere, verwundet worden. 

Die (Zuotiäiennv enthält ein an Herrn Bertin d. Aelt., 
Hauptredakteur deS lourns! cles Debsts, gerichtetes 
Schreiben deS Dikomte von Chateaubriand, worin die
ser erklärt, daß er nicht nur die Kompetenz der Kriegs
gerichte läugne, sondern auch die ganze bestehende Ord
nung der Dinge nicht anerkenne. — DaS nämliche 
Blatt enthält ein Schreiben deS Herzogs von Fitz'Ia
mes an den Polizeypräfekten, worin der Erstere gegen 
die Kompetenz deS Kriegsgericht» protestirt, 

(Pr. St. Zeit. No. 177.) 
B r ü s s e l ,  d e n  , 4 t e n  I u n y .  

Unsere Zeitungen enthalten gegenwärtig die Protokolle 
61, 62 und 6Z. DaS erstere und letztere sind nur kurz, 
und ihrem Inhalt noch bereits mitgetheilt. DaS eben
falls schon erwähnte 62steProtokoll lautet: „Protokoll der 
am 2gsten May >8Z2 im auswärtigen Amte zu London 
gehaltenen Konferenz. Die Bevollmächtigten der fünf 
Höfe haben sich in der Konferenz versammelt. — Oer 
Bevollmächtigte Sr. Majestät, deS KönigS der Nieder
lande, wurde eingeführt und erklärte mündlich» alS Ant
wort auf die Mittheikung deS Protokolls vom 4ten May, 
daß der König, sein Herr, bereit sey, dem Artikel jeneS 
P r o t o k o l l s ,  w e l c h e r  d i e  F r e i l a s s u n g  d e S  H e r r n  T h o r n  
betrifft, seine Zustimmung unter der Bedingung zu er-
theilen, daß die entgegengesetzte Partey zuvor die erfor
derlichen Garantien für die Ausführung der Vorschläge 
bewillige, welche ihr in demselben Protokolle gemacht 
worden seyen. Nachdem die Bevollmächtigten der 
fünf Höfe die mündliche Erklärung deS niederländischen 
Bevollmächtigten erwogen haben, sind sie der Meinung 
gewesen: ,) daß jene Erklärung die Billigung eines Ak« 
teS in sich begreife, der bis jetzt von der niederländischen 
Regierung nicht anerkannt worden war, und den der 
deutsche Bundestag gemißbilligt hat, eine Billigung, die 
auS der Gleichstellung jenes AktS mit Thatsachen, die 
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nid,, d-ns-lb-« 
s) daß die Erklärung des niederländischen Bevollmach-
tiaten zwischen der Forderung der Freylassung des Herrn 
Thorn und den Forderungen, welche das Protokoll der 
Konferenz an die belgische Negierung richtete, eine gegen, 
seitige Verbindung ausstellt, welche in den Augen der 
Konferenz niemals vorhanden gewesen ist, und die sie 
nicht zulassen kann. Die Konserenz, von der einen Seile 
xnt Aktenstücken versehen, auS denen hervorging, daß 
die Verkalkung des Herrn Thorn ohne Befehl deS Kö, 
uigS, Großhcrzogs von Luxemburg , geschehen und von 
der großtzerzoglichen Regierung nicht anerkannt worden 
sey, und andererseits davon in Kenntniß gesetzt, daß der 
deutsche Bundestag jene Verhaftung und die zur Bemerk, 
stelligung derselben in Anwendung gebrachten Mittel ge« 
mißbilligt habe, halte die feste Zuversicht ausgedrückt, 
daß der König einen Akt. den er nicht befohlen. n»cht 
gutheißen, und daß Herr Thorn in Freyheit gesetzt 
werden würde. In dieser Zuversicht, in der Ueberzeu, 
gung, daß ihr Verfahren eine günstige Ausnahme finden, 
und Herr Thorn dem gemäß seine Freyheit wieder erbat» 
ten würde, hatte die Konferenz in Folge der Freylassung, 
welche sie sür gesichert betrachtete, darein gewilligt, die 
belgische Regierung zur Freylassung derjenigen Personen 
aufzufordern, welche als Repressalien in Belgien verhaf. 
tet worden waren. Die Konferenz hatte immer in der 
Voraussetzung der vorlaufigen und unverzüglichen Frey« 
lassung des Herrn Thorn es ausserdem noch übernommen, 
auS einfachen Gründen der Menschlichkeit und des Frie« 
dens auf die Freylassung einiger Individuen anzutragen, 
welche zu bewaffneten Banden gehört hatten, deren Or,  

ganisation weder von der großherzoglichen Regierung, 
noch von dem deutschen Bundestage anerkannt worden 
war. Bey dieser tage der Dinge haben die BevoUmäch« 
tigten der fünf Höfe beschlossen, die gegenwärtigen Ex. 
plikationen den niederländischen Bevollmächtigten mit« 
zutheilcn, und ihr Verlangen, in Betreff der Freylassung 
deS Herrn Thorn, aus die dringendste und ernstlichste 
Weise zu erneuern, ein Verlangen, welches sich auf die 
in dem Protokoll No. 60 vom 4ten May auseinanderge. 
setzten Umstände und aus die Verhandlungen des deut, 
schen Bundestages gründet. Die Bevollmächtigten der 
fünf Höfe haben hinzugefügt, daß die Konferenz es nur 
erst nach der Freylassung des Herrn Thorn über sich nch, 
wen könne, die Freylassung der anderen Personen, auf 
welche sich daS Protokoll No. Ko beziehe, von der belgi. 
schen Regierung zu erlangen, (gez.) Wessenberg. Neu. 
mann. Talleyrand. Palmerßon. Bülow. LievelU Ma, 
tusjewicz."  (Ber l .  Spen. Zei t .  No. 143 . )  

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  l ö t e n  Z u n « .  
An der Amsterdamer Börse war heute die Rede von 

einer an Holland nnd Belgien gerichteten Erklärung 
der Londoner Konferenz über die Ausführung deS Trak
tats vom löten May und die barin zu machenden Modi
f ikat ionen. (Ber l .  Spen. Zei t .  No. 144 . )  

W i e n ,  d e n  i 4 t e n  I u n y .  
In Pcstb ist in der Nacht auf den 1 sten dieses Mo

natS der Oc. Karl Konstantin Haberle, öffentlicher 
ordentlicher Professor der Botanik an der Pesther Uni
versität und Prä^ekt deS botanischen GartenS. in sei, 
ner Wohnung, im Bette, von Mörderhändm, nach
dem die Ruchlosen gewaltsam eingebrochen waren, sei
nes Lebens beraubt. Haberle war im Jahr 1764 in 
Erfurt geboren. (Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. >44«) 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom igten Iuny. 

Die Stuttgarter Allgemeine Zeitung enthalt folgen
den Artikel unter der Aufschrist Darmstadt vow i4tcn 
Iuny: „In Zweybrücken ist eine Verschwörung ent-
deckt worden^ welche den Zweck hatte, die Rheinpro, 
vinzen an Frankreich zu bringen. Die S^che sollte 
drcy Tage nach den Pariser Unruhen ausbrechen. Die 
Landauer Garnison sollte überrumpelt, die Autoritäten 
umgestürzt werden. Der Präsident von Andrian erhielt 
von drey verschiedenen Seiten Kunde über die Sache 
und reiste noch in der Nacht nach Landau, um sich mit 
dem Kommandanten zu besprechen. Oer Appellhof wurde 
sogleich als Untersuchungsgericht konstituirt und in die
sem Augenblick werden die Verhaftungen nach allen Sei
ten vollzogen." Dies aus dem Munde eines angesehe
nen Staatsbeamten, der so eben auS den Rheinprovin, 
zcn kommt. Mit Ausnahme von Or. Wirth, sollen olle 
dortigen Freyheitsmanner, Schüler, Savoye, Geib, Sie, 
benpfeiffer?c. verwickelt seyn. 

(Berl. Spen. Zeit. No. >44.) 

K o u r S .  

R i g a ,  d e n  g t e n  I u n y .  
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — CcntS. Holl. Kour. x. 1 R. B. A. 
AufAmst. 65 T.n.D. 53 Cents.Holl.Kour.?.!R.B.A. 
Aus Amst. 3 Mon.D. — CentS. Holl. Kour. x. 1 R. B.A. 
Auf Hamb. Z6 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon. D. — Sch.Hb.Bko. x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. to^Pce. Stcrl. ?. » R. B.A.H 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Nudel Silber 3 Rubel 69H Kop. B. A. 

ImOurchsch.m vor.Woche3 Rub. 68VKop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Nub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts-Reichsrhaler 4 Rub. 65Z- Kop. B.A« 
Livl. Pfandbriefe 2 xLt. Avance. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. O. Braunschweig, Censor. 
dio. 267. 



wo. 28. 
B e y l a g e 

z u r  M i  t a u i  s c h e n  Z e i t u n g .  2Z.Ju»y I8Z2. 

- . Mitau, den I9ten Iuny. 
Hunder t  neunz igs te  und hunder t  e inundnenn-

Z lgs te  S i tzung der  kur land ischen Gese l l 
schaf t  fü r  L i te ra tur  und Kunst .  

Am iSten d. M. hielt die Gesellschaft ihre jährliche 
Generalversammlung, in welcher, nachdem von dem 
Staatsrath v. Recke, als beständigem Sekretär, der 
Jahresbericht über Alles, was den Verein betraf, vor
getragen war, zur Abstimmung über die in Vorschlag ge
brachten Subjekte geschritten, der innere Haushalt der 
Gesellschaft geordnet, und beschlossen wurde, daß vom 
Jahre »833 an die öffentliche Sitzung nicht mehr, wie 
bisher, im Junius, wegen der alsdann störend eintreten
de» Johannisgeschäfte, sondern in den Wintermonaten, 
an einem jedesmal zu bestimmenden und zeitig durch die 
öffentlichen Blätter bekannt zu machenden Tage gehalten 
werden sollte. 

Die am i6ten gehaltene, durch eine zahlreiche Ver
sammlung von Damen und Herren beehrte, öffentliche 
Sitzung wurde von dem beständigen Sekretär mit dem 
Vortrage der Jahresgeschichte der Societät eröffnet und 
durch diese eine erfreuliche immer allgemeiner sich verbrei« 
tende wissenschaftliche Thätigkeit in unserm Vaterlande 

' bekundet, indem mehr als 3o Bearbeitungen über die ver
schiedensten Zweige menschlicher Erkenntniß, und unter 
diesen auch mehrere von Personen, die nicht Mitglieder 
der Gesellschaft sind, imgleichen viele schätzenswerthe 
Mittheilungen und Geschenke von auswärtigen Mitglie
dern für die Bibliothek und andern Sammlungen ein
gegangen waren. Der Sekretär beschloß seinen Bericht 
statutenmäßig mit einer kurzen ehrenvollen Erwähnung 
derjenigen Mitglieder, die der Gesellschaft seit dem Junius 
v. I. durch den Tod entrissen waren. Es sind dies: 
Herr Geheimejustizrath Grüzmacher hier in Mitau; 
Herr Advokat Lindner in Dresden; Herr wirklicher 
Staatsrath v. Blaramberg in Odessa; Herr Land
schaftsmaler Karl v. Kügelgen in Reval; Herr. Kol
legienrath vr. v. Huhn in Riga; Herr Landrath Baron 
V. Ungern-Sternberg ebendaselbst; Herr wirklicher 
Staatsrath v. Rosenkampf in St. Petersburg; Herr 
H o f r a t h  P r o f e s s o r  S c h ü t z  i n  H a l l e ,  u n d  H e r r  v .  V e h r  
auf Popen. 

Die Vorlesungen bestanden in Folgendem: 
Herr Oberlehrer am hiesigen (Zxmngsjum illustre 

v .  F r e y m a n n  t r u g  e i n e  A b h a n d l u n g :  U e b e r  d i e  
B e d e u t u n g  u n d  d e n  W e r t h  d e r  g r i e c h i s c h e n  
u n d  r ö m i s c h e n  A l t e r t h u m s k u n d e  f ü r  u n s e r e  
Zeit, vor. Der Hr. Verf. zeigte, daß das Studium 
des griechischen und römische,: Alterthums fortwährend 
feinen Werth und seine Bedeutung behält, denn an ihm 
und durch dasselbe entwickelt und bildet sich der jugend
liche Geist; eS ist daS Band, daS Vergangenheit und 

Gegenwart verbindet und durch die Erfahrungen der Vor
welt die Mitwelt belehrt; es erhält den Geist frey von 
den Vorurtheilen der Zeit und beut ihm durch sein fri
sches, jugendliches Leben eine Zuflucht dar, den von 
einer trüben, bedrängten Gegenwart gebeugten Geist zu 
stärken und neu zu beleben. 

Herr Kollegienrath, Professor v. Pa ucker, las eine 
kurze Beschreibung der Umstände, unter welchen am 

May, Abends ^ nach »» Uhr, eine Feuerkugel über 
den Horizont unsrer Gegenden wegzog. Der Himmel war 
unbewölkt. Die Atmosphäre wurde zuerst mit einem blen
denden Lichtglanze erfüllt, der beynahe dem Tageslichte 
gleichkam. Mitten in der stärksten Erleuchtung flog der 
feurige Ball mit der Schnelligkeit des Blitzes vom süd
lichen Horizont herauf, und machte in der Höhe, wo er 
nicht ganz das Zenith erreichte, eine Wendung nach Nord
osten. Etwa 5 Minuten nach dem Verschwinden des 
Meteors hörte man den Knall der Explosion mit der Hef
tigkeit des Kanonendonners in zwey Schlägen. Der Hr. 
Verf. schätzte die Höhe der Feuerkugel beym Zerplatzen 
auf loa Werft und das Gewicht des aus ihr wahrschein
lich niedergefallenen Meteorsteins auf 25oo Pfund, bey 
einer Größe von ! 4 Kubikfuß. Er fügte eine Erwähnung 
anderer merkwürdigen Erscheinungen der Art hinzu, und 
schloß mit der wahrscheinlichsten Erklärung, die sich über 
den Ursprung solcher Feuermeteore aufstellen läßt, wünschte 
auch, daßAndere, die von dem am igtenMay gesehenen 
noch einige genauere Data anzugeben wüßten, ihm solche 
schriftlich mittheilen möchten. 

Herr Kreismarschall v. Mirbach trug ein Fragment 
aus seinem auf einer Reise in Schottland geführten Tage
buche vor, dem er durch lebendige Darstellungen der Lebens
weise der Hochländer und durch eingewebte geschichtliche 
Erinnerungen ungemeines Jntereffe zu geben gewußt hatte. 

Am Schlüsse der Sitzung proklamiere der beständige 
Sekretär die Namen der in der gestrigen Generalver
sammlung Aufgenommenen; nämlich 

Zu Ehrenmitgliedern: 
Se. Exccllenz, der Herr wirkliche Staatsrath Emanuel 

v .  S t a n e c k e , .  
Se. Excell., der Herr wirkl. Staatsrath Heinrich Karl 

Ernst v. Koehler, Konservator der Antikensamm-
lungen in der kaiserl. Eremitage zu St. Petersburg. 

Zu auswärtigen ordentlichen Mitgliedern: 
D e r k ö n i g l .  s c h w e d i s c h e K o n s u l z u T r i p o l i s ,  H e r r  G r a b e r g  

de Hein so. 
Der bisherige Korrespondent der Gesellschaft, Herr Rath 

H a r a l d  v .  B r a c k e l .  
Zum einheimischen ordentlichen Mitglieds: 

Herr Richard Lawrentz zu Libau. 
Zum Korrespondenten: 

Herr Kandidat Leonhard Loewenstein. > 



Theater  kn  Mi5as .  

Freytag, den loten Iuny. Das Irrenhaus zu 
Dijon, oder der Wahnsinnige. Großes Schau
spiel in drey Aufzügen. Nach dem Französischen des 
Victor, von Th. Hell. Musik vom Musikdirektor 
K e l l e r .  

Sonnabend, den iitenIuny. Schloß Greben
stein, oder der Sammtfchuh. Romantisches Schau
spiel in fünf Akten, nebst einem Vorspiele in einem Akte, 
g e n a n n t  Z u l i m a ,  v o n  C h a r l o t t e  B  i r c h - P f e i f f e r .  

Sonntag, den i2ten Iuny. Das Fraulein am 
See. Große Oper in 2 Akten. Musik von I. Rossini. 

Montag, den »Zten Iuny. Pfeffer-Rösel, oder 
d i e  F r a n k f u r t e r  M e s s e  i m  J a h r e  1 2 9 7 .  
Großes romantisches Schauspiel in fünf Aufzügen, von 
C h a r l o t t e  B i t c h - P f e i f f e r .  

Dienstag, den i4ten Iuny., Wiederholung der Auber-
s c h e n  O p e r  v i s v o l o .  

Wenn sonst der Wahnsinn auf die Bühne gebracht wor
den,. so ist es da geschehen, wo vor den Augen des Zu
schauers ein menschliches Gemüth, in der zerstörenden 
Verwickelung eines entsetzlichen Geschickes durch all? 
Grade eines steigenden Kampfes mit demselben geführt, 
auf der Höhe anlanget, auf welcher es dem Andränge der 
Ereignisse und Empfindungen nicht mehr zu widerstehen 
vermag, und endlich die nach fruchtlosem Streite einge
tretene Resignation des Herzens und das stille Brüten 
der Phantasie die Harmonie der Seelenkrafte zerstört. 
Mit dem Unglücklichen hat auch der Zuschauer alle mar
ternde Affekte, die verstärkten Schläge des Schicksals ge
fühlt, bis seine Seele von dem höchsten Erdenschmerze 
durchdrungen worden. Da erscheint der Wahnsinn als 
das schöne Geschenk barmherziger Götter, welche dem 
Verfolgten das Bewußtsein semer Leiden nehmen, und 
seinem Auge den Seherblick geweihten Unglücks ver
leihen. 

In dem Jrrenhause von Dijon ist der Wahnsinn nicht 
die Vollziehung des letzten Spruches poetischer Gerechtig
keit. Ihm ist von vorne herein eine Rolle zugetheilt, 
und wir sehen eigentlich nur den ärztlichen Versuch d«r 
gelingenden Wiederherstellung eines Wahnsinnigen, der 
nebenbey in eine Kriminalgeschichte verflochten ist, welche 
in ihrer schließlicheu Auflösung den Verdacht eines began
genen Mordes von ihm abwälzt. Mag auch dem Inhalte 
des Stückes ein wirklicher Vorfall zum Grunde liegen, 
die poetische Behandlung ist unnatürlich, geschmacklos 
und jedem ästhetischen Gefühle widerstrebend. Wenn Herr 
Möller der Darstellung des Wahnsinnigen auch noch so 
vielen Fleiß widmete, so konnte sie auf das Gemüth des 
Zuschauers doch nur einen geringen Eindruck hervorbrin
gen, denn nichts war geschehen, auf die Wirkung einer 
solchen Erscheinung vorzubereiten, die Seele für eine 
wahre Rührung empfänglich zu machen. Wir bedquern 

daher, daß Herr M ö l l e r  sein Talent und feilte künst
lerische Anstrengung einem solchen Gegenstande zu wid
men hatte. Eben so verzeichnet ist der Charakter Düfios, 
der im Anfange des Stückes sich schon als eine ganz ver
worfene Natur ankündiget. Keine Leidenschaft, keine 
Gewalt der Umstände soll ihn erst zu einem Verbrecher 
machen; er ist ein vollendeter Bösewicht, nur bemüht, 
sich dem auf ihn fallenden Argwohne, so wie dem Arme 
d e r  w e l t l i c h e n  O b r i g k e i t  z u  e n t z i e h e n .  H e r r  C l a u s i u s  
machte ihn wenigstens erträglich, indem er ihm den An
stand und Ton des Weltmannes gab. Auch mit Madame 
Köcher fühlten wir das Peinliche ihrer Aufgabe, als 
Gattin neben einem solchen Manne zu stehen, sein Ge
heimnis aber nicht seine Schuld zu theilen, und bey den 
peinigenden Qualen derselben fortdauernd zwischen der 
Pflicht und einer sterbenden Neigung zu schwanken. Die 
versöhnende Gestalt des Stückes, Amelie, ist von dem 
Dichter zu geringfügig skizzlrt, als daß sie den widrigen 
Eindruck des Ganzen verwischen sollte. Nur die elegante 
Nachlässigkeit in dem Spiele des Herrn Grühn als Ar-
bois konnte einen wohlthuenden Anblick gewähren. Uebri-
gens ist mit dem zweyten Akte die eigentliche Katastrophe 
geschlossen, und nur di.e Kur des Wahnsinnigen und das 
Selbstgeständniß des Mörders bleiben noch übrig. Der 
hinkende Fortgang der Handlung schien im dritten Akte 
aus die Schauspieler lähmend zu wirken, denen es im 
Anfange an allem raschen Zusammenspiele mangelte. 

Erfreulicher, als dies Produkt der Geschmacklosigkeit 
u n d  U n n a t u r ,  g e w ä h r t e  d a s  S c h l o ß  G r e i f e n s t e i n  
einen glänzenden Anstrich romantischer Momente. Wir 
z e i c h n e n  h i e r  v o r z ü g l i c h  d a s  S p i e l  d e r  M a d a m e  A r m a n d  
als Gräfin Agnes aus. Madame Armand hat Gestalt, 
Anstand, Würde des Ausdrucks und Modulation der 
Stimme, wenn es ihr auch an Kraft und Fülle des Or
gans gebricht. Des letzteren natürlichen Hindernisses we
gen wird eö dieser sonst talentvollen Schauspielerin daher 
nie gelingen, eine acht tragische Höhe zu erreichen, auf 
welcher der volle, aus weiter Brust strömende Ton mehr 
zu wirken vermag, als die gesteigerte Stärke einer dünnen 
Stimme. Madame Armand ist deshalb genöthiget, sehr 
haushälterisch mit ihrer Kraft umzugehen, und eher geeig
net, den unmerklichen Fortschritt sanfter Gefühle zu be
zeichnen,. als die imposante Haltung leidenschaftlicher Tra
gik zu bewahren. Der gelungenste Theil des Stückes ist 
allerdings die Schlußszene, in welcher die Gräfin Greifen
stein vor dem Erzherzoge als Jüdin verkleidet erscheint, 
um den Verläumder ihrer Ehre zu entlarven. In der 
Maske der Jüdin wußte Madame Armand vorzüglich 
das richtige Maß der Verstellung zu treffen, welches hin
reichte, den angenommenen Charakter zu behaupten, ohne 
der Würde der Gräfin Greifenstein durch Dialekt und zu 
grell gehaltene Manier eines Weibes aus jenem verachte
ten Volke Eintrag zu rhu». 

An Herrn Grühn erkennen wir immer mehr bey einer 
schönen Figur und einem ausgezeichneten Organe eine 
große Unbefangenheit des Spiels und eine natürliche An-
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gemesscnhett der Darstellung. Allem jene Unbefangenheit' 
tragt oft auch nur den bloßen Schein der Kunst, obschon 
sie de» Mangel der vernachlässigten Plastik weniger fühl
bar macht. Die verwischte Plastik der Darstellung wird 
i n d e s s e n  n i c h t  w i e d e r  h e r g e s t e l l t ,  w e n n  H e r r  G r ü h n  i n  
den Momenten leidenschaftlicher Aufregung plötzlich die 
ungeheure Kraft seiner Stimme und eine gewaltsame An-
strengung seiner Mimik entfaltet. Vielmehr wird hicdurch 
der Eindruck eines gerundeten Ganzen gestört, und der 
beabsichtigte Effekt gewinnt den Anschein eines gewöhn
lichen Theaterkoups. 

Von Herrn Schmidt glauben wir, daß er auf dem
jenigen Punkte angelangt sey, wo er Routine, Gewandt
heit und Vertrautheit mit dem Aeusseren mimischer Kunst 
genug erlangt habe, um zu dem Studium abgeschlossener 
Charaktere eines bestimmten Rollenfaches überzugehen. 
Individualitäten intriganter Art, wie die des Grafen 
Feletri, scheinen ihm besonders zuzusagen. Wein Herr 
Schmidt steht auf der Linie, welche dem gewöhnlichen 
Schauspieler, der sich mit einer gewissen Brauchbarkeit 
für viele Fächer, mit einer gewissen guten Mittelmäßigkeit 
begnügt, zur Gränze feines Fortschreitens wird, über 
welche der talentvolle aber hinausgehet, um eine selbst-
ständige Bildung zu gewinnen. 

Madame Schmidt als Metta war eine liebliche Er
scheinung, von schönen momentanen Eindrücken. Madame 
Schmidt begreift die Eigenthümlichkeit ihrer eigenen 
Stellung sehr wohl, nicht aber die der Mitspielenden, noch 
den Antheil, welchen sie an jenen zu nehmen hat. 

Das romantische Schauspiel der Madame Birch-Pfeif-
fer, P f e ffer-R ö sel, scheint nach seiner scenischen 
Anordnung wohl für größere Theater berechnet zu seyn. 
Wenigstens werden die Marktsccne des ersten Aktes,, so 
wie das kaiserliche Banquet am Schlüsse, nur bey reicher 
Gruppirung den beabsichtigten Effekt machen. Sonst ist 
das Ganze nicht ohne Interesse, obgleich im Anfange die 
Handlung auf eine Erzählung Pftffer-Röfels gegründet 
ist, die dem Zuschauer eindringlicher als Situation hätte 
vorgeführt werden können. 

In der bedeutenderen Rolle Pfeffer-Rösels, einer etwas 
prosaischen Schwester des Kätchens von Heilbronn, hatte 
Madame Geißler Gelegenheit, ihr Talent für Charaktere 
dieser Art, bey welchen die Anmuth sich in eine hohe Ein
falt des Gemüthes und in eine holde Verschämtheit der 
Liebe kleidet, zu bewähren. Das Ausgezeichnete bey Ma
dame Geißler liegt aber vorzüglich in der ganz eigen-
thümlichen Klarheit und dem seelenvollen Ausdrucke ihrer 
Stimme. Diese Stimme muß einst einen ganz andern 
Reiz über das Spiel der Madame Geißler verbreitet 
haben. Jetzt werden wir fast wehmüthig an das erinnert, 
was Diana Vernon von dem Zauber der Stimme ihres 
Vetters Rahfleigh sagt. 

Herr Moller gab als Antonio Bandini eine meister
hafte Erzählung seiner durch Gerhard von Maynz ihm 
bereiteten Leiden; eine Erzählung, bey welcher mit stei

gendem Affekte öle lange genährte Rache des beleidigte»! 
Italieners entzügelt aus den verschlossenen Tiefen de? 
Seele brach. 

Herr Pauly bewegte sich in der Rolle Daniel Aussen-
thaler's, dieses ältlichen, nach verbotenen Früchten lüster
nen, der strengen Herrschaft seines Weibes jedoch demü-
thig unterworfenen Reichsbürgers, in seinem wahren Ele
mente. 

Oer Sterndeuter des Kaisers, Herr Skrodzki, be--
nutzte wahrscheinlich die gelegene Zeit der Aufführung zu 
astronomischen Beobachtungen; wenigstens sahen wir ihn 
einstweilen durch einen Famulus vertreten. 

Am 12ten Iuny war inzwischen das Publikum mit 
Rossini's Fräulein am See bekannt gemacht wor
den. Diese Dame setzte, — m umgekehrter Grada
tion, — der Reihe der bisher gegebenen Rossinischen 
Opern die Krone auf. Wir können uns der Bekannt
schaft nicht freuen. Ob Rossini bedeutsam, der Scene 
angemessen, im großen Style schreiben und beweise,? 
wollte, daß er Alles könne, wcrs er wolle? Wir mögenS 
nicht vnntersuchen, wohl aber bemerken, daß es ihm ge
lungen, zu langweilen, wozu wir ihm die Fähigkeit auch 
immer zugestanden haben. Was die Darstellung anbe
langt, so konnte alle Mühe, alle Anstrengung der Sän
ger und Sangerinnen den dürren Stoff nicht besiegen. 
Ein unbefriedigender Erfolg, das Resultat jener Lang
weiligkeit, war unvermeidlich, und wirkte so gewaltsam auf 
einen großen Theil der Zuhörer, daß viele derselben erst 
den dritten Tag den Weg zum Theater zurückzufinden 
wußten. 

Der Dienstag brachte die Wiederholung des Auberschen 
? r a  O i s v o l o .  W i r  f ü h r e n  n u r  a n ,  d a ß  H e r r  H o l 
land, an Stelle des Herrn Schmidt, die Hauptrolle 
übernommen. Es mag wohl zu den ganz kleinen Künsten 
der hinter den Koulissen stehenden Maschinisten gehören, 
den überlegenen Sänger dem minder geschickten folgen zu 
lassen» Wir, die wir der möglichst vollendeten Darstel
lung eines Kunstwerks alle vorhandenen Kräfte geweiht 
sehen wollen, nennen dieses Verfahren wenigstens ohne 
Geschmack, wie ohne Kenntniß des Publikums. Von 
jenem haben wir überhaupt nicht gar überzeugende Pro
ben in der Wahl der meisten zur Aufführung gebrachten 
Stücke, so wie in der oft unverständlichen Besetzung der 
Rollen gesehen. Wie Großes kann mit geringen Kräften 
vollbracht werden, wenn diese nur an den rechten Ort 
gestellt sind, wv sie energisch und eigenthümlich wirken. 
Die Bedeutsamkeit des Einzelnen, die Zusammenstellung 
zum Ganzen gehörig kennen zu lernen, dann zu üben, 
ist die Aufgabe. Wir finden sie nicht gelöst. 

Mittwoch den i5ten, Donnerstag den i6ten und 
F r e y t a g  d e n  1 7 N M  I u n y .  O b e r o n ,  K ö n i g  d e r  
Elfen. Große romantische Feenoper in drey Aufzügen, 
von Karl Maria von Weber. Aus dem Englischen 
übersetzt von Th. Hell. 

Wehmuthsvoll erklingen die ersten Töne der Ouvertüre, 
Töne aus dem Hörne des trauernden Oberon. Sie schwei-
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«en -umlue  leisen Tritte, das säuselnde Geflüster der gau- am dürren Boden geketteten Gatten entrissen zu werden, 
kelnden Elfen hören zu lassen, bis ein energisches Allegro Ueberall charakteristische, durch den Hebel der harmoni-
kräftia und feurig beginnt. Die Ouvertüre ist sinnig gewo- schen Kunst mächtig wirkende Musik. Hier zarte, tief 
ben aus den Hauptgedanken der Oper; zwey Motive aber, empfundene Klänge, dort energisch hingeworfene Satz«! 
süße Gesänge Hüons und Rezia's, beherrschen das Ge- Während Zaubersprüche das unwirthbare Ufer rn Blumen 
webe. Obschon wir die scenische Bearbeitung Mangel- hüllen, endet der Akt mit einem Chore, der zu den glück, 
Haft, die Verse des Uebersetzers gezwungen und unmusi- lichsten Erfindungen der eigenthümlichen Weise Webers 
kalisch, den überreichlichen Dialog so unverhältnißmäßig gehört. Der dritte Akt sührt uns in das schöne Land 
verstreut finden, daß die Einheit des musikalischen Ein- von Tunis. Wir heben aus diesem Akte das im Gesänge 
drucks geschwächt, ja zerrissen wird, und wir oft schmerz- und in der Harnwnie ungemein gelungene Terzett und die 
lich die Oper über matte Seenen eines Schauspiels ver- Scene hervor, in der Hüon, mit unwiderstehlich ver
gessen müssen, so glauben wir doch sagen zu dürfen, daß führerischen Tönen, im Schlafgemache der wild-glühenden 
Maria von Weber, hätte er nicht schon durch die ächt Roschana, mit Rosen umwunden und seine Ritter- und 
nationale Komposition des Freyschützen seinen Ruhm ge- Mannestugend hart geprüft wird. Daß der Kaiser Karl 
gründet, gerade ulit dem Oberon, seinem Schwanenliede, mit der fränkischen Pair- und Ritterschaft am Schlüsse 
sich einen unverwelklichen Kranz gewunden. Maria von wegbleibt, und das ^anze ungleich idealer mit dem schö-
Weber war berufen, durch seinen Genius auserwWt nen Abschiedsgrusse Oberons, mir seinem und Titania's 
zur romantischen Komposition, zu jenen idealen Formen, Aufschweben -in das Elfenreich endet, ist eine ersprießliche 
die sich in der Vergangenheit, in dem blühenden Jugend- Veränderung. Wenn wir der Leistungen des von zwey 
leben jener Zeiten und Länder abspiegeln, die der begei- trefflichen Bässen unterstützten Orchesters gedenken, so 
sterte Dichter des Oberon, indem der holde Wahnsinn sei- müssen wir hier das gerechteste Lob spenden. Die dem 
nen entfesselten Busen umspielte, auf dem Hyppogryphen Komponisten eigenthümliche Behandlung der Blasinstru-
durchflog. Webers Oberon ist keiner jugendlichen Phan- mente, die aus den Massen herausklingenden Töne des 
tasie, keinen freudigen Hoffnungen entquollen; er ist die Violoncells, indem es sich zu selbstständigen Gängen er-
Schöpfung eines männlich-elegischen Geistes, der über die hebt, sind von reizender Wirkung. Wir können nicht 
Träume der Jugend hinweggegangen und die Blätter am umhin, zu bemerken, baß solche dem Violoncell zugewie-
Baume des Lebens fallen sah. Wie der Morgen auf- senen Soloparthieen des Eindrucks um so sicherer nicht 
taucht, wenn die nächtlichen Nebel schwinden, so treten verfehlen, je ruhig-gehaltener sie vorgetragen werden. 
auch die Bilder dieser musikalischen Dichtung bey wieder- Was nun Spiel und Gesang anbelangt, so müssen 
holtem Anhören immer klarer hervor, entfalten sich im- wir freylich gestehen, daß viel, sehr viel zu wünschen 
wer wieder neue Schönheiten, geheime, tiefliegende In- übrig blieb. Indeß können die Forderungen bey einer 
tentionen, die der flüchtigen Anschauung verborgen blie- solchen großartigen, schwierigen Oper, im Vergleich zu 
ben. Ein Meisterstück finden wir gleich in dem ersten den vorhandenen Kräften, nicht hochgestellt werden. 
S a t z e  n a c h  d e r  O u v e r t ü r e .  O b e r o n  s c h l u m m e r t  i m  B l u -  D e m .  G ü n t h e r ,  R e z i a ,  w u r d e  v o n  M a d a m e  L e n -
menkelche. Liebliche Elfengruppen umgaukeln sein Lager, hard bey der zweyten Vorstellung sowohl im Spiele als 
Der Chorgesang, die Instrumentalbegleitung — mit ge- im Gesänge übertreffen. Herr Schmidt, der freylich 
dampften Violinen, — ist wie ein heimliches, geister- keine Töne zu Tage fördert, wie man sie von einem Hüon 
H a f t - m y s t i s c h e s  W i s p e r n ,  p h a n t a s t i s c h  u n d  o r i g i n e l l ,  e r w a r t e n  d a r f ,  s p i e l t e  i h n  l e b e n d i g e r  a l s  H e r r  L e n h a r d .  
Zauberisch verschwinden Räume und Zeiten. Hüon Dem. Walter, lieblich in der Gebehrde und von anmu-
erscheint, in das Reich der Wunder hineingezogen, thigen Formen, befriedigt in der Rolle des Oberon, ob-
Seiner Arie ist ein reizendes, schon in der Ouvertüre schon der Gesang dem höhern Ansprüche nicht genügt, 
angedeutetes, Violoncellsolo eingeflochten. Der erste Der dienstbare Geist Puck, Madame Clausius, war, 
Akt geht höchst anziehend in einem Finale aus, wo über wenn er sang, unvernehmbar. Fatime, die naiv und 
den ruhig fortschreitenden Chor Rezia's bewegte Töne niedlich zu spielen, zu singen, zu tanzen, zu lacken hat, 
hinflattern. Der zweyte Akt zeigt uns tue Erfüllung des ist keine leichte Aufgabe. Madame Gei ßler suchte sie 
dem Ritter auferlegten Gebots. Dos schon durch die nach ihren Kräften, die freylich zu so vielen Dingen nicht 
Magie des Traumes gefesselte Paar ist vereint. Oberon zureichen, zu lösen. Sie ist gebunden an Scherasmin, 
erscheint im Gesäusel der Flöten. Aber Gefahren und den denn auch Herr Flesche immerhin darstellen mag, 
Drangsale, Folgen des Rausches der Liebe, bedrängen da wenigstens sein Gesang nicht unrein ist Madame 
die Schützlinge des Feenkomgs. Hüon, mit der seelen- Armand, als Roschana, zeigte das dieser Rolle ent-
los Betäubten im Arme, findet Rettung aus den Flu- sprechende Feuer der Leidenschaft. Bis auf die qelb-
thcn des Meeres; Huon betet, verschmolzen mit klaren liehen dicken Rauchwolken, die eine Wolkenglorie dar-
Tönen des Violoncells, Rezia lebt wieder auf, doch nur, stellen sollen, verdient die scenische Ausschmückung 
um nach der großartigsten, ausdrucksvollsten Scene dem alles Lob. 

Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
Ko. 268» 



Li n 1 a d un Z. 

^.lle ^lilitair - und (Üivil -Autoritäten, alle keltern und 

Verwandte der WZlinZe des ^mnasium Illustre ^u ^litau, 

so wie alle freunde der Tr^iekung und der 'wissensekaft-

l i e k e n k i l d u n Z ,  w e r d e n  2 U  d e r  a m  ̂ l o n t a g e ,  2  ? s t e n . s u n ^  i Z Z  2 ,  

VormittaZs von 8 !)i8 12 ^I!^r in den c>kern blassen, und I^acl^-

mittags von 2 dis 6 Dkr in den uNtern Xlassen, su Balten-

den öKentlicken?rü5unZ, und der am ̂ imvoe^, 2gsten ^un)5, 

Vormittags um 10 Ilkr, stattfindenden, mit I^edeübungen der 

^.diturienten verdundenen?reisvertdeilung und Lntlassungs-

fe^erlic^eit, hiermit ergedenst eingeladen. 

^litau, den 2 4 sten ^un/ 1832. 

I. I). LraunscliweiZ, . 

8teUvertr. Xurl. Louvernernents > Letiuläire^tor. 



76. Sonnabend, den 25. Iuny 1832. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  l o t e n  I u n y .  
Am 8ten dieses MonatS, um Mittagszeit, kam hier 

iw Moskowischen Stadttheile, in der Gegend der söge« 
nannten Glasowschen Schenke» Feuer auS. Ungeachtet 
aller Anstrengungen der Löschkowmanden, welche durch 
die Anwesenheit Sr. Majestät, deS Kaisers, und 
Sr.König!. Hoheit, deS Herzogs Alexander von Wür-
temberg, wie durch daS Beyspie? der Selbstverläugnung 
und Unerschrockenheit des Oberpvliz«ymeisterS, der Poli-
zeymeister, deS Brandmajors und der Brandmeister, noch 
angespornt wurden, griffen die Flammen unaufhaltsam 
itt» sich biS zum Semenowschen Paradeplatze, nachdem 
sie über 200 Häuser (unter »3o Nummern) in Asche ge
legt hatten. Die heftigen Wirbelwinde, die hier schon 
einige Tage nach einander sich erhoben haben, machten 
die eifrigsten Bemühungen und zweckmäßigsten Anord
nungen vergebens. (St. PeterSb. Zeit. No. >36.) 

D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom 11 ten Iuny. 

Nachrichten auS Semlin vom l»t«n dieses Monats 
zufolge hatte der Pascha von Belgrad Tags vorher durch 
zrvey aus Sarajewo an ihn gesendete Tartaren deS neu 
ernannten Statthalters von Bosnien. Mahmud Pascha, 
die Nachricht erhalten, daß aulser dem von den groß« 
herrlichen Truppen unter dessen Befehlen am 2gsten May 
bey Scharuchan errungenen Siege TagS darauf noch ein 
zweyteS sehr blutiges Treffen in der Ebene von Sarajewo 
bey dem Dorfe Alazkioi, 3 Stunden von der Stadt, zum 
Nachtheil der Insurgenten, vorgefallen sey, wobey vor
züglich Aly Aga Stolczewich durch seinen unerwarteten 
Angriff im Rücken deS FeindeS den Ausschlag gegeben ha« 
ben soll. Die Hauptstadt Bosniens wurde hierauf noch 
an demselben Tage von den Insurgenten geräumt, und 
am Sten und 4ten Iuny durch die großherrlichen Trup, 

Pen besetzt. Wohin daS Haupt der Rebellen, Hussein, 
Kapiran, so wie Kara Feist Aly Pascha Vidaich (Bruder 
deS Paschas von Zwornick) und der Kapitän von Ban, 
jaluka, sammt den übrigen vornehmern AnHangern der 
aufrührerischen Partey sich geflüchtet haben, war noch 
unbekannt. Mit dem Falle der Hauptstadt scheint auch 
Her letzte Funken von Muth bey den Rebellen entschwun
den zu seyn. Sie zerstreuen sich nach allen Richtungen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. ,46.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 t e n  I u n y .  

(Privatmittheilung.) 
Gleich nach der Ankunft deS ersten englischen KricgS-

schiffeS ließ der englische Konsul, Herr Hoppner. durch 
einen Anschlag an der Börse» die sämmtlichen engli, 
schen Kaufleute in Lissabon auffordern, sich zwischen z 
nnd 3 Uhr Nachwittags zu ihm zu verfügen und eine 
Mittheilung zu vernehmen, welche er ihnen, NamenS 
der englischen Regierung, zu wachen habe. Gegen Mit
tag statteten, wie früher erwähnt, der 'englische Adwirat 
und der Konsul, gemeinschaftlich dem Vizkonde von San, 
tarem einen Besuch ad, dessen Zweck zwar nicht bekannt 
geworden ist, den man indeß nicht wohl für einen Höf
lichkeitsbesuch halten kann. In der Versammlung der 
anglichen Kaufleute erklärte Herr Hoppner, daß Se. Ma
jestät, der König von England, «uf daS Verlangen der 
portugiesischen Regierung, und nm seinem einmal ausge
sprochenen Systeme der Nichtintervention treu zu blei-
ben, sein Geschwader auS dem Tajo segeln nnd dasselbe 
zu einem zweyten Geschwader stoßen lassen würde, damit 
beyde an der Küste Zeugen deS bevorstehenden Kampfes 
zwischen Don Miguel und Don Pedro bleiben, die Be
w e g u n g e n  S p a n i e n s  b e o b a c h t e n ,  u n d  s t c h  s o g l e i c h  f ü e  
Don Pedro erklären könnten, im Fall Spanien zu Gun
sten Don Miguel'S einschreiten sollte. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »46.) 
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M a d r i d , ,  d e n  7 t e n  I u n y .  
(Privatmitthcilung.) 

Der Graf Lagos, welcher Don Miguel's Armee ver« 
lassen und sich öffentlich für Donna Maria erklärt hat, 
erhält täglich wehr Parteygänger. Die letzte Post be
richtet, daß fein KorpS sich bereits auf Sooo Mann 
starke wokl ausgerüstet und bewaffnet, belaufe, und 
daß er mit demselben sich der Provinz Traz öS Mon, 
teS bemächtigt habe. 

Di? Kälte ist noch iwmer bedeutend und man ist 
genöthigt, sich wie im Winter zu kleiden. Die drey« 
tägigen Fieber herrschen sowohl in der Hauptstadt, wie 
in den Provinzen. In der Umgegend von Madrid ster« 
ben sehr viele Menschen. (Berl. Sven. Zeit. No. 146.) 

P a r i s ,  d e n i S t e n  I u n y .  
(Privatmittheilung.) 

Gestern ist ein Schauspieler (der bekannte Bo« 
cage vom Theater der Lt. Klartin) verHaftel 
worden, welcher in die Begebenheiten des Sten und 
6ten Iuny verwickelt seyn soll. Er durfte zwar am 
Abend seine Rolle spielen, jedoch so, daß zwey GenS« 
d'armen in den Koulissen standen, welche ihn nach dem 
Stück wieder auf die Präfcktur brachten. 

B o u r b o n ' V e n d L e ,  v o m  > i t e n  I u n y .  I c h  e r h a l t e  
hier fehr eigenthümliche Nachrichten über die Bande, 
welche sich in la Gaubretiere gebildet hat. Die An, 
s ü h r e r  s i n d  d e r  G e n e r a l  S t .  A u b e r t ,  H e r r  v o n  L a «  
t  0  u  r « D  u  p  i  n ,  H e r r  D u c h i l l  0  n  u .  s .  w . ;  F r a u  v o n  
t  a  r  0  c h  e - I a  c q  u  e  l i n  u n d  F r ä u l e i n  v o n  F a v e a u  
erscheinen immer mitten in einem Haufen. 

In der Nacht vom gten zum loten diefeS Monats 
s i n d  d i e  s t e r b l i c h e n  U e b e r r e s t e  d e s  G e n e r a l s  L a m a r q u e  
in St. Sever angekommen. Die Nationalgarde daselbst 
empfing sie, spannte die Pferde vom Wogen und zog 
sie bis nach EyerS. (Berl. Spen. Zeit. No. >44.) 

P a r i s ,  den i6ten Iuny. 
(Privatmittheilung.) 

Es scheint, daß in Folge der Ereignisse vom Sten 
und 6ten Iuny ernsthafte Besprechungen zwischen ver» 
schiedenen Mitgliedern des diplomatischen KorpS über 
die Nothwendigkeit statt gefunden, daS französische Mi« 
msterium durch eine schleunige und befriedigende Endi« 
gung der belgischen Angelegenheiten zu befestigen; weh. 
rere Depeschen sollen an die Kabmette der großen 
Mächte abgesandt, und die Räumung Antwerpens als 
eine nothwendige und allein fähige Maßregel, den An, 
klagen gegen daS Ministerium ein Ziel zu setzen, dar« 
gestellt worden seyn. 

ES heißt, die Vermählung deS Königs Leopold mit 
der Prinzessin Louise werde, den Absichten deS Königs 
g e m ä ß ,  a n  d e m  J a h r e s t a g e  d e r  d r e y  I u l i u S t a g e  s t a t t  
finden. 

Die Polizey nimmt alle geeigneten Maßregeln, um 

die Sitzungen der Kriegsgerichte zu sichern, denn man 
fürchtet, die Freunde der Angeklagten möchten durch 
einen Handstreich ihre Freunde zu befrsyen suchen. In 
der That bemerkt man auch einige Aufregung in den 
Straßen, welche zunächst den SitzungSlokalen derselben 
belegen sind. (Berl. Spen. Zeit. No. -45.) 

» 
Oer General der ChouanS, Clouet, ist, wie eS heißt, 

in den mittäglichen Provinzen angekommen, um dort neue 
Karlistische Bewegungen zu organisiren. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 146.) 
P a r i s ,  d e n  »7ten Iuny. 

Oer lVloniteur widerspricht auf das Bestimmteste 
allem dem, was man über die Audienz, welche die 
Herren Odilon Barrot, Laffitte und Arago bey dem 
Könige gehabt, in öffentlichen Blättern liefert. 

' (Berl. Spen. Zeit. No. >46.) 
P a r i s ,  d e n  i  S t e n  I u n y .  

(Privatmittheilung.) 
Die Verhaftung der Herren von Chateaubriand, Fitz, 

IameS und Hyde de Neuville hat in gewissen Cirkeln 
ein großes Aufsehen gewacht, um so mehr, da dieser 
Schlag sehr unvermuthet war. Noch am Freytag (am 
,St«n) Abend war Herr v. Fitz,IameS ganz unbefan» 
gen bey einer Abendgesellschaft der Frau von Mirbel 
gewesen, und wenn er an4erSwo, alS in seinem Hause, 
verhaftet worden ist, so geschah dies nicht deswegen, 
weil er sich verstecken wollte. Man sagt jetzt allgemein, 
daß die Papiere deS Herrn Berryer die Veranlassung 
der Verhaftungen sind. Die Verhafteten werden be« 
schuldigt, von der Herzogin vonBerry, als Regentin> 
Patente als Mitglieder deS RegierungsratheS Hein« 
richS V. erhalten zu haben. So erzählt man wenig, 
stenS, fügt indeß hinzu, daß ihre Verhaftung eher 
deswegen erfolgt sey, um den Proceß gegen Herrn 
Berryer vor d«m Kriegsgericht in Nantes, oder vor 
dem königlichen Gerichtshof in RenncS, desto nachdrück« 
licher führen zu können, als damit sie selbst vor Ge« 
richt erscheinen sollten. Man behauptet nämlich, daß 
der Proccß gegen Herrn Berryer einer der bedeutend« 
sten, und daß dieser Deputirte auf daS Allerernsthafteste 
kompromittirt sey. — Die Herren Fitz «IameS, Cha« 
t e a u b r i a n d  u n d  H y d e  d e  N e u v i l l e  w e r d e n  u n v e r «  
z u  g l i c h  n a c h  N a n t e s  g e b r a c h t  w e r d e n .  

Herr Berryer, der Vater, ist mit der Schnellpost 
nach Nantes abgegangen und will selbst seinen Sohn 
vor dem dortigen Kriegsgericht vertheidigen. 

Man spricht davon, daß der Hof von Holyrood ein 
.Aktenstück an drey große Mächte gesandt habe, worin 
gegen alle Verfügungen, welche die Herzogin von Berry 
a l S  „ R e g e n t i n  d e S  K ö n i g s r e i c h s "  e r l ä ß t ,  f ö r m l i c h  p r o «  
testirt wird. 

Die polytechnische Schule soll nach Versailles ver« 
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legt werben. Der Krregsminisier bat- bereits einen In» 
genieur dahin abgeschickt, um ein Lokal auSzumitteln 
und einen Kostenanschlag zu machen. 

Oer vüesssßer enthalt einen Artikel, dem zufolge die 
Protokolle der Konferenz in London in fünf Groß« 
Quartbänden erscheinen würden. 

(Berl. Epe». Zeit. No. 146.) 

P a r i s ,  den igten Iuny. 
Gestern hat daS Kriegsgericht d^en Kunstmaler Geof-

sroy, der die rothe Fahne mit der Inschrift: Frey« 
heit oder Tod! bey dem Lomarqueschen Leichenzuge ge
tragen haben sollte, wegen Attentats zum BeHufe die 
Regierung umzustdrzeit und den Bürgerkrieg anzufa
chen, zum Tode verurtheilt. Die Zuhörer schie« 
nen lebhaft aufgeregt; der Verurtheilte wird sich an 
den KassationShof wenden, aber, auch bey dem Könige 
um Begnadigung nachsuchen. 

(Hamb; Korresp. No. 149.) 

Par is ,  den 2,sten Iuny. 
Briefe auS Nantes vom i8ten dieses MonatS wel« 

den, der General Solignae habe Befehl ertheilt, in 
dem dortigen Gefängnisse drey Zimmer für di< Herren 
von Chateaubriand, Fiy«IameS und Hyde de Neuville 
in Bereitschaft zu halten. 

Gestern starben hier 42 Personen an der Cholera 
und 58 an andern Krankheiten; in die Lazarethe wur
den 26 neue Kranke aufgenommen und 17 alS genesen 
entlassen. (Pr. St. Zeit. No. 178.) 

M a y l a n d ,  d e n  » 3 t e n  I u n y .  
Die genuesssche Zeitung berichtet, daß man kürzlich 

ein Dampfschiff genommen habe, auf welchem sich meh
r e r e  P r o k l a m a t i o n e n  d e S  e h e m a l i g e n  D e y ' S  v o n  A l 
gier vorgefunden hatten. Er kündige darin seinen 
Unterthanen seine baldige Rückkehr, unterstützt von den 
europäischen Mächten und von gewissen politischen Er
eignissen begünstigt, an. Man versichert, daß eS einem 
Abgesandten des Dey'S, welcher sich am Bord deS 
DampfbooteS befand, geglückt sey, in daS Innere deS 
Landes zu entkommen.. Oer Dey selbst war am Zosten 
May in Lukka angekommen, hatte die Bäder und die 
umliegenden Landhäuser besucht und war am 2tcn Iuny 
wieder nach tivorno abgegangen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 14.5.) 

B r ü s s e l ,  d e n  2 ,  s t e n  I u n y .  
In ihrer heutigen Sitzung verwandelte sich die 

Reprösentantenkammer in eine geheime Konnte. 
D e r  M i n i s t e r  d e r  a u s w ä r t i g e n  A n g e l e g e n h e i 
ten soll alsdann der Versammlung angezeigt haben, 
daß ihm die neuen Protokolle noch nicht mitgethcilt 
worden wären, daß er aber wisse, daß die Konferenz 
dem Könige von Holland einen Termin bis zum soften 

Iuly gesetzt habe. Demnächst soll der Minister öl> 
Antwort der Konferenz auf die Note der belgischen Re» 
gierung vorgelegt haben, worin gesagt werden soll, daß' 
man Holland Vorschlage in Bezug auf die Räumung 
deS Gebietes, auf die Befchiffung der Binnengewässer 
und auf die Kapitotisirung der Schuld gemacht habe. 

AuS Löwen wird gemeldet, daß man daselbst in der 
Nacht vom »7ten zum i8ten dieses MonatS 70 Häu
ser, welche fast sämmtlich von den Notabilitäten der 
Stadt bewohnt werden, mit einem großen W, über 
dem eine Krone angebracht war, bezeichnet hat. Die 
Kühnheit wurde so weit getrieben, daß diese Malereyen 
größtentheilS den Kasernen gegenüber und oft dicht ne
ben Schildwachen vorgenommen worden sind. 

(Pr. St. Zeit. No. 17A) 

H a m b u r g ,  d e n  2 4 s t e n  I m ? y .  

Heute Abend um 6 Uhr ist die englische Post 
mit Blättern bis zum igten dieses Monats hier ein
getroffen. Folgendes ist der wesentliche Inhalt dersel» 
ben: 

Mondtag, den >3ten dieses Monats, als der IahrS-
tag der Schlacht bey Waterloo, sollte auf die übliche 
militärische Weise begangen werden, und der Herzog 
von Wellington gab seinen alten Waffengefährten 
sein jährliches Diner. Bey der großen Unpopularität, 
deren der Herzog gegenwärtig genießt, hatten die Blät» 
ter schon im Voraus auf die alten Verdienste desselben 
alS Feldherr aufmerksam gemacht, um daS Publikum 
günstiger zu stimmen. AlS aber der Herzog im taufe 
deS Morgens Mile« End-Road entlang ritt, wurde er 
bey Bow«Church v^>n vielen Fußgängern erkannt und 
mit Heulen und Zischen begrüßt, woran er sich jedoch 
nicht kehrte. Bey Cheapside nahm der Haufe zu, und 
sowohl er, als ein Herr, der hinter ihm in einer 
Chaise fuhr, wurden gänzlich mit Koth bedeckt. Die 
Sache gewann bald ein so ernstliches Ansehen, daß 
man die Polizey beordern mußte. Der Herzog hatte 
sich unterdessen nach den Zimmern von Sir CharleS 
Wetherell in Linkoln'S«Inn geflüchtet^ wohin ihm der 
P ö b e l  f o l g t e .  H i e r  b l i e b  e r  e i n e  Z e i t l a n g ,  b i s  2 0 0  
Polizeydiener eintrafen, worauf er daS HauS verließ. 
Die Polizey und eine Anzahl von Leuten, die unter 
dem Herzoge bey Waterloo gefochten und für ihn ster
ben zu wollen erklärten, umringten ihn und sperrten 
eine Straße, um den Pöbel an der Verfolgung zu hin? 
dern. Indessen gelang eS dem Haufen, auf Umwegen 
dem Zuge zuvorzukommen; man drängte sich an den 
Herzog und Einer ligte sogar Hand an ihm, um ihn 
vom Pferde zu reißen, wurde aber sogleich ergriffene 
DaS Volk rief unter Anderem: Napoleon Buonaparte 
für immer! Man eSkortirte hierauf den Herzog nach 
St. IameL-Streek, wo eine stärkere Abtheilung Poli-



zey Haju stieß und ihn nach seinem Hotel Apsley-House 
in Sicherheit brachte. 

AuS Lissabon hatte man Briefe bis zum »oten 
dieses MonatS. Damals war Don Pedro'S Expedition 
noch nicht angekommen, obgleich sich dieses Gerücht 
noch immer in London erhielt. Man erwartete sie in 
Lissabon stündlich. Als LandungSpunkt wurde von Ei
nigen KaSkacS, von Andern FigueiraS bezeichnet, da 
der Norden der Lonstitutionellcn Sache besonders gün» 
stig ist. Don Miguej'S Hauptquartier war im Pallaste 
KachieS, zwischen Lissabon und KaSkaeS. Seine An» 
Hänger behaupteten, auf 14.000 Mann zählen zu kön» 
nen. Er soll wirklich von einem Stiere bedeutend verleHt 
seyn. Lord William Rüssel wurde am gten dieses MonatS 
auS der Quarantäne entlassen -und begab sich sogleich in 
Begleitung des Generalkonsuls zum Vijkonde von San-
tarem, mit welchem er eine für den Letzteren eben nicht 
erfreuliche Unterredung hatte. DaS Gerücht behauptet, 
wan habe Don Miguel Hegen gewisse Bedingungen aus 
den Thron zu verzichten vorgeschlagen, aber zur Ant» 
wort erhalten, er wolle sich aufS Aeusserste vertheitü» 
gen, und sollte auch Lissabon dabey in Flammen auf« 
gehen. Gleichzeitig waren zwey amerikanische Kriegs« 
schiffe angelangt, um einer Forderung ihrer Regierung 
zum Belaufe von 100 Kontos de ReiS. Nachdruck zu 
verleihen, welche Summe denn auch herbeygeschafft wer« 
den mußte. 400 unglückliche Konstitutionelle wäre« 
nach der afrikanischen Küste abgeführt worden, worun» 
ter die Gräfin Ficalho, eine Tochter deS Generals 
Rego, und mehrere andre Damen. Auch war wieder 
eine Menge von Verhaftungen vorgenommen worden, 
worunter die Gemahlin des GenerallieutenantS de Ar» 
ley, welcher bereits jeit vier Iahren im Fort St. Iu» 
liao schmachtet. Tausende von Polizeybeamten durch» 
zogen die Straßen, aber Alles, auch die Stimmung 
der Truppen, verkündete, daß eine KrisiS bevorstehe. 
DaS brittiscbe Geschwader, worunter ein Schiff mit 
>000 Marinesoldalen und 40 Stück Feldgeschütz, kreuzt« 
vor dem Tai». <-

Man hatte Nachrichten aus Mio de Janeiro bis 
zum 2gsten April. Oer Versuch, die Regentschast zu 
stürzen und Don Pedro zu proklamiren, war mißlun-
gen. Ein Flüchtling auS Buenos. AyreS, General Bö» 
low, wurde alS Rädelsführer verhaftet. Es waren sehr 
strenge Maßregeln gegen die Einwanderung von Frem
den getroffen. (Hamb. Korresp. No. 148.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2osten Iuny. Oer französische Untcrthan, Hr. Kom» 
NliS Eschenauer, auS Paris, log. b. Morel. — Hr. 

Aausm. Kundert auS Riga, log. b. Zeyffert. ---
Eduard Hotzen von Polangen, log. b. Gvuv. Rentwei« 
ster Wichmann. ^ Hr. Kaufm. Karl Seiler aus Riga^ 
log. b. Halezky. — Hr. Schlachtitz Bogdanswitz. nebst 
Familie, aus PinSk, log. b. Hauptw. v. Stempel. 
Hr. vr. Witte auS Oorpat, log. b. Regier. Äktva« 
Perseke. — Hr. Major v. Nolde auS Nowgorod, Fr. 
Reichsgräsin v. Keyserling auS Kabillen, und Hr. 
Förster v. tandenberg auS Angern, log. b. Zehr jun. 

Den 2isten Iuny. Hr. StabSrittm. v. Harpe auS Wil» 
komiti log. b. Gramkau. Hr. Gem. Ger. Schr, 
Heiny aus Sessa«. log. b. Schütz. — Der verabsch, 
Hr. Artill. Kapitän v. Iagmi» und Hr. Landrath v. 
Hertyk auS kithonen, log. b. Halezky. — Hr. Assessor 
v. Landsberg aus Talsen, log. b. Mehlberg. Fr. 
Oberstin Äiubenoff auS Martinischeck, log. b. Morel. 

Den 22sten Iuny. Hr. v. Sacken auS Planctzen, Fr. v. 
Vehr auS Stricken, und Hr. ReichSgraf von Key» 
«serling, nebst Faivilie, auS Kabillen, log. b. Zehr jun. 

Den 2Zsten Iuny. Fräulein v. Fock vom Lande, log. b. 
Hrn. v. Manteuffel. — Hr» Administr. Kappeller auS 
Oebelgunde, und Hr. Ludwig PeterS auS Barbern, 
log. b. Tit. Rath PeterS. — Hr. Sehrwald auS Ja» 
Lobstadt, log. b. Fr. v. GiseviuS. — Hr. Amtm. Busch 
nnd Hr. Andre BuifchkowSky, von den Subowschen 
Gütern, aus Lithauen. log. b. Pfaffrodt. — Die Hrn. 
Studenten Karl nnd Ebnard Amelung auS Dorpar, 
log. b. Oberhosger. Ado. Koeler. — Der älteste Adju» 
<anr, Hr. Leibgarde-Artillerieoberst v. d. Brüggen, auS 
Kiew, die Hrn. Studenten DyzewSky und Hilchen auS 
Riga, log. b. Morel. — Hr. Prof. Koll. Rath Eich» 
wald auS Grösen, log. b. Tit. Rath Eichwalp. — Hr. 
Müllerm. Friedrichsohn auS Neu»Mocken. und Hr. 
Müllerm. Steinbor auS Schlokenbeck, log. b. Gräbke. 

K o u r s .  

R i g a ,  d e n  1  » t e n  I u n y .  
AufAmst. 36 T.N.D.— Cents.Holl.Kour.?. l R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D.— Cents. Holl. Kour.x.»R.B.A. 
Aus Amst. 3 Mon.D. — CentS.Holl. Kour. x. » R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb.HS T.n.D.— Sch.Hb.Bko.p., R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon. D. — Sck. Hb.Bko. x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pcc. Srcrl. 1 R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — "Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 68^ Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 69xKop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberrs- Reichsthalcr 4 Rub. 64^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe 2 pLt. Avance. 

Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostseeprovinzen. I. D. B ca unsch iv ei g, Censor 
No. 270. 



t>so. 77. Dienstag, ben 28. Iuny 18ZS. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  den?3ten Iuny. 
Nachträglich zu der in No. »36 der St. Petersb. Zei« 

tung (stehe No. 76 dieser Zeitung) mitgetheilten Nach« 
richt über die FeuerSbrunst im Moskowischen Stadttheil 
wird noch gemeldet: DaS Feuer brach auS in einem ver
fallenen Gebäude, welches zu dem Hause der Bürgers«, 
milie Safonow gehört, daS von dem Notar Kalpaschni« 
kow verwaltet wird. Dieses war <0 trocken und mit 
einem solchen Vorralhe Heu und Theer angefüllt, daß 
die Flamme, von einem «„gewöhnlich heftigen Nordwest« 
winde angefacht, einig« Nachbarhäuser zugleich ergriff, 
und diese in einem Augenblick entzündete. Da , unge* 
achtet der beyspiellosen Anstrengung der Polizey und deS 
LöschkommandoS, der Brand immer größer wurde, so ka« 
wen, auf die Requisition des Herrn Militär«Generalgou« 
verneurs von St. Petersburg, die hier befindlichen Gar« 
deregimenter und andere Militärkommanden der Polizey 
zu Hülfe; allein erst gegen 7 Uhr Abends gelang eS ih« 
ren vereinten, von der Obrigkeit wohlgeleiteten Bemü
hungen, der Wuth des Elementes bey dem Marktplatz? 
Tschastnoi Rynok Einhalt zu thun, welches um so schwie» 
riger war, da durch die Holzgebäude und Schoppen der 
benachbarten Fuhrma»m6höfe und Herbergen, und deren 
Heu« und Strohvorräthe, so wie durch die Talgsiede« 
reyen und kichtfabriken mit den dazu gehörigen Holzpro« 
Visionen, die Flamme neue Nahrung erhielt und von dem 
zunehmenden Sturme aus eine Menge entfernterer Hau« 
ser verbreitet wurde, indem die Brände Hber die Straßen 
und selbst über den Obwodnyi-Kanal bis zu den dort ge, 
legenen Töpferöfen flogen. Am 8 Uhr Abends langten 
Se. Majestät, der Kaiser, auS Pelcrhvf auf der 
Brandstätte an, gingen rund um dieselbe, in Begleitung 
deS Herrn Militär«GeneralgouverneurS, -um die Ver« 
ödung in ihrem ganzen Umfange in Augenschein zu nch. 
wen, beruhigten und trösteten mit väterlichen Wonm 

die armen Abgebrannten, und befahlen, daß über i^hre 
Lage S r. Majestät die genauesten Berichte abgestat
tet würden. Die Zahl der abgebrannten Hauser beträgt 
(unter 136 Nummern) 1S4 Häuser, und zwar 29 stei« 
«erne und 17 hölzerne im Moskowischen, und 47 stci« 
nerne und 6i hölzerne im Karetnoi Etadttbeile. Zu die
sen gehörten auch die Poststation, zwey Schenken und 
^ Branntweinbuden. Oer Brandmeister Gawrilow hat 
sich, während er mit dem Löschkommando die thätigste 
Hülfe leistete, daS Gesicht verbrannt, und gegen 3o 
Branddiener sind vom Feuer und auf andere Weise be« 
schädigt worden. (St. PeterSb. Zeit. No. ,38.) 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2osten Iuny. 
Der Herr Dicekanzler hgt dem Herrn Finanzminister, 

zur Bekanntmachung an die nach Aegypten Handeltreiben« 
den, die Mittheilung gemacht, daß Se. Majestät, der 
Kaiser, Allerhöchst zu befehlen geruhet haben, we« 
gen der Empörung deS PaschaS von Aegypten, auS 
Alexandrien unsern dort den Dienst verwaltenden Ge
neralkonsul zurückzurufen, dergestalt, daß, bis zur Been« 
digung der Unruhen, in jeuer Gegend kein Agent deS 
r u s s i s c h e n  R e i c h s  s i c h  b e f i n d e ;  u n d  d a ß  e S  S r .  M a «  
jestät Wille ist, daß russische Schiffe dem aufrühreri« 
schen Pascha durchaus keine Hülfe leisten sollen, we« 
der durch Zuwhr von Proviant und Waffen, noch 
durch andere HülfSarittes. 

(St. Petersb. Zeit. 'No. 144.) 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 1  s t e n  I u n y .  
Am »6ten dieses MonatS ist hierselbst Se. Königs. 

Hoheit, der Prinz Wilhelm (Sohn Sr. Majestät, 
deS Königs) von Preussen, angelangt und im Pallaste 
de.r Insel Ielagin abgestiegen. Im Gefolge Sr. Ho« 
heit befinden sich der Oberst Baron Kanitz und der 
M a j o r  G e r l a c h .  



Am igten dieses MonatS hatte der Baron von 
Bourgoing, Minister Sr. Majestät, des Königs der 
F r a n z o s e n ,  s e i n e  A b s c h i e d s a u d i e n z  b e y  S  r .  M a j e s t ä t ,  
d e m  K a i s e r ,  u n d  I h r e r  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e 
rin, im Pallaste von Zelagin. 

(St. Petersb. Zeit. No. »45.) 
M a d r i d ,  d e n  i » t e «  I u n y .  

(Privatmittheilung.) 
Man soll sich im Schlosse gegenwärtig mit allerhand 

neuen Entwürfen beschäftigen, welche sich auf den mög
lichen Fall beziehen, daß Don Miguel genöthigt scy« 
dürfte, Portugal zu verlassen. Ueberhaupt beschäftigen 
die Ereignisse in Portugal gegenwärtig unser Kabinet 
beynahe ganz ausschließlich. Der Graf von Ofalia i» 
Paris soll die Weisung erhalten haben, auf den Fall, 
daß die Herzogin von Berry in Frankreich zur 
Gefangenen gemacht werden sollte, bey Sr. Majestät, 
dem Könige von Frankreich, und dessen Ministern alleS 
nur Mögliche anzuwenden, daß sie wieder in Freyheit 
gefetzt und auS dem Reiche geschafft werde, wogegen 
Spanien sich bey dem Hofe der Tuillerien dahin ver
bürgen würde, daß diese Prinzessin nie wieder Frank
reich in Unruhe versetzen sollte. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 1 4 9 . )  

P a r i s ,  d e n  i g t e n  I u n y .  
(Privatmittheilung.) 

Heute sind die Herren von Chateaubriand, Fitz-Ja, 
m e s  u n d  H y d e  d e  N e u v i l l e  s ä m m t l i c h  n a c h  S t e .  P e -
lagie abgeführt worden. Sie werden nach Mennes 
gebracht werden, im Falle ein von dem Generalanwald 
dieses Ortes eingesandtes Gesuch um Vernehmung der 
Verhafteten zu keinen genügenden Aufklärungen führen 
so l l t e .  (Ber l .  Spen .  Ze i t .  No .  » 4 7 . )  

P a r i S ,  d e n  2 3 s t e n  I u n y .  
Der Fürst Talleyrand ist diesen Morgen hier einge

troffen. 
ES geht daS Gerücht, daß der Belagerungszustand 

der Hauptstadt, wo nicht schon morgen, doch gewiß in 
den nächsten Tagen der künftigen Woche aufgehoben 
werden wird. (Pr. St. Zeit. No. 180.) 

P a r i s ,  d e n  24sten Iuny. 
Der Fürst Talleyrand hatte heute eine Privataudienz 

beym Könige und stattete sodann sömmtlichen Mini
stern einen Besuch ab. 

Jetzt, wo der Fürst von Talleyrand hier angekom. 
wen ist, sieht man der Ministerialveränderung mit je
dem Tage entgegen. Für den Posten eines Premier, 
Ministers soll der Marscholl Soult einige Chancen ha
ben; in diesem Falle würde wahrscheinlich der Graf 
von Rigny das Portefeuille deS auswärtigen Departe-
mentS erhalten. Graf Sebastian! wird, schon seiner 
geschwächten Gesundheit wegen, in jedem Falle aus, 
scheiden. 

Herr Dupin d. Aekt., der durch ein Schreibett des 
Königs nach Paris zurückberufen worden war, hat sich, 
nach Empfang desselben, obgleich noch kränklich, sofort 
auf den Weg begeben und ist gestern Abend hier ein, 
getroffen. (Pr. St. Zeit. No. 181.) 

B r ü s s e l ,  d e n  » 8 t e n  I u n y .  
Oer I»äe'x>^n6ant meldet in einer Nachschrift, daß 

die Cholera bestimmt in Brüssel ausgebrochen sey. 
Zwey Personen, welche sich am Sonnabend noch recht 
wohl befanden, waren daran gestorben. Die Krankheit 
wurde auch durch eine« jungen Menschen von Ghent 
nach Löwen gebracht. (Berl. Spen. Zeit. No. 146.) 

B r ü s s e l ,  d e n  i g t e n  I u n y .  
Die Vermählung deS Königs wird am 2 v s t e n  Iuly 

in Kompiegne gefeyert werden. Man arbeitet mit großer 
Thätigkeit an dem Schlosse zu Laeken. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 147.) 
A m s t e r d a m ,  d e n - 4 s t e n  I u n y .  

Die hiesige neue Zeitung meldet in einer Nach
schrift: „So eben wird uns ein von heute datirteS 
Schreiben aus dem Haag mitgetheilt, in welchem eS 
heißt, daß in dem gestrigen KabinetSrathe die jüngsten 
Propositionen der Konferenz als nicht annehmlich von 
Seiten unserer Regierung befunden worden sind. Auch 
sprach man im Haag von einer Zusammenberusong der 
Generalstaaten." (Pr. St. Zeit. No. 180.) 

A m s t e r d a m ,  d e n  Lösten Iuny. 
.Es scheint sich zu bestätigen, daß die zuletzt von der 

Konferenz an die Regierung gemachten Vorschläge in 
dem vorgestrigen KabinetSrathe verworfen sind. 

(Pr. St. Zeit. No. i8l.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  

vom 2,sten Iuny. 
Die Frankfurter Zeitungen berichten in einem Schrei-

ben aus Maynz vom 17t?» Iuny: Nach der Aussage 
eines auS Kaiserslautern kommenden Reisenden wäre der 
Or. Wirth vorgestern in seiner Wohnung zu Homburg 
von der Polizey, mit Unterstützung von Militärgewalt, 
verhaftet worden. Oer vr. Wirth habe seine Wohnung 
verschlossen gehabt, und sich geweigert» sie zu öffnen; 
man habe sie sofort gewaltsam erbrochen, ihn selbst ver
haftet und nach Zweybrücken abgeführt. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. »46.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  

vom sZsten Iuny. 
Man meldet aus Stuttgard vom i8ten Iuny: Zum 

Erstenmal seit langer Zeit ziehen wieder fremde Truppen 
in größerer Anzahl durch unser Land; 1800 Bayern sind 
angesagt, die in 3 Kolonnen nach dem Rheinkreise mar-
schiren. Man sagt, die bayerische Regierung wolle dort 
entschiedener als bisher auftreten. 

Die bayerische StaatSzeitung berichtet Folgendes aus 
München vom igten Iuny; »,Oer gestrige Tag war für 



Münchens gesawmte Bewohner ein höchst freudenvoller 

Festtag, denn Se. Majestät, der König, trafen von Ih, 

rer nach Ital ien unternommenen Reise im erwünschtesten 

Wohlseyn wieder hier ein. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 146 und 147.) 
B e r l i n ,  d e n  2 5 s t e n  I u n y .  

Im Großherzogthum Weimar sind in Z Ortschaften, 

wo sich die Cholera gezeigt hat, zusammen >7 erkrankt, 

6 genesen, 8 gestorben und noch 3 Bestand. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. >46.) 
A u S  d e m  H e r z o g t h u m e  N a s s a u ,  

vom iZten Iuny» 

Auch in unserm Herzogthume sollte die dreysarbige 

deutsche Fahne aufgepflanzt werden; daS Unternehmen 

wißlang indessen, und sie wurde bey unS vernichtet. Am 

Pfingstfeste war nämlich von Bingen auS eine große Zahl 

Fremder, worunter besonders viele Maynzer, in RüdeS, 

heim eingetroffen, um den herrl ichen Niederwald zu be, 

sieigen. Beym Aussteigen entfaltete einer derselben, ein 

großherzogl. hessischer Lieutenant, Metternich, die roth, 

schwarz«goldne Fahne, und wollte sich damit aus 

den Berg begeben. Der Beamte von Rüdesheim wi, 

versetzte stch diesem Vorhaben, und nahm die Fahne 

weg. Metternich protestirte dagegen, und wurde hef, 

ü t ig, worauf er arretirt, von seinen Freunden aber be, 

freyt ward. Er begab sich nun nebst feiner Gesellschaft 

auf den Niederwald, verlas daselbst die Rede Sieben, 

>0 pfeifferS, unH sprach noch Mehreres. Der Beamte, wel, 

>1 cher ebenfalls auf dem Niederwalde war, suchte eS verge» 

benS zu verhindern, und als er nun Anstalten machte, 

!i Metternich verhaften zu lassen, hatte dieser sich bereits 

entfernt. (Hamb. Korresp. No. 147.) 

B r a u n s c h w e i g ,  d e n  2 o s t e n  I u n y .  

V Oer Oberamtmann Korber» ehemaliger Pächter von 

^ AmelungSborn, auf welchem schon längst der Verdacht 

I  der Theilnahme an dem entdeckten hochverrätherifchcn 

Komplotte ruhte, sollte eben in Folg« der weiter gegen 

ihn zur Sprache gekommenen dringenden Indicien in sei« 

mm Wohnorte Albedorf bey Holzminden verhaftet wer

den, alS er, durch die Ankunft der Stafette, wclche daS 

5 deSfallstge Requisit ionSschreiben überbrachte, aufmerksam 

gemacht, sich durch schleunige Flucht auf daS jenseit ige 

^ Ufer der Weser, in daS benachbarte kcnigl. preussische 

Gebiet, dieser Maßregel für den Augenblick zu entziehen 

wußte. Er wurde jedoch sogleich verfolgt und kurz dar« 

„  auf zu Höxter gefänglich eingezogen, woselbst er so lange 

^ in richterl ichem Gewahrsam bkibt, bis die Auslieferung 

^ an die diesseit igen Behörden erwirkt seyn wird. 

(Hamb. Korresp. No. ,47.) 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  

vom 2>sten Iuny. 

Die erste hannöverische Kammer hat einstimmig be

l l  schlössen, ben Beschluß der zweyten Kammer, in Be« 

zug auf die Oeffentlichkeit der Verhandlungen, ahutch? 
nen und derselben zu antworten, daß man, nach der 
bestimmten Erwiederung deS Königs, bey der bevorste

henden Berathung deS StaatsgrundgesetzeS und dabey 

eintretenden Rücksichten, für jetzt keine Veranlassung 

finden könne, den früheren Antrag wegen Zulassung 

von Zuhörern bey den ständischen Berathungen zu wie» 

derholen» (Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 146.) 

L o n d o n ,  d e n  2 - z s t e n  I u n y .  

Ein Attentat auf die Person des Königs, das ober 

glücklicher Weise keine Folgen hatte, hat in diesen Ta

gen allgemeine Bestürzung erregt. Ihre Majestäten und 

die Königliche Famil ie hatten sich nämlich am igten 

dieses Monats nach ASkot begeben, um dem Wettren, 

nen beyzuwohnen. Nachdem das erste Rennen abge, 

laufen war, stand der König, eben mit seinen hohen 

Verwandten im Gespräche begriffen, an einem Fenster, 

alS ein Elender, in schlechten Matrosenkleidern, mit 

einem hölzernen Beine, plötzl ich einen großen Feldstein 

nach dem Könige warf, und so gut zielte, daß er ihn 

an der Stirn traf, und zwar üb«r dem Rande des Hu, 

teS, den der Monarch glücklicher Weise auf dem Kopfe 

trog. Oer König war entweder betäubt oder doch so 

betroffen, daß er zwey oder drey Schritte vom Fenster 

zurückwich, mit dem AuSrufe: Mein Gott ' ,  ich bin 

getroffen l  In demselben Augenblicke warf der Matrose 

einen andern Stein, der am Fensterrahmen anprallte 

und auf den Boden fiel. Lord Frederick Fiyclarence 

stand neben seinem Königlichen Vater, faßte ihn bey 

der Hand und führte ihn zu einem Stuhle, indem er 

ihn in der größten Angst fragte, ob er verletzt sey? 

Oie Königin, die Gräfin von Errol, Tochter deS Kö, 

nigS, und alle Anwesenden waren in der größten Be, 

stürzung; doch wurden sie bald von Sr. Majestät be, 

ruhigt, indem Allerhechstdieselben Ihren Hut abnah, 

wen, und, nachdem Sie die Hand auf die Stelle ge, 

legt, wo der Stein getroffen, lächelnd erklärten, Sie 

hätten keinen Schaden genommen. Die Königin und 

alle Umstehenden waren ausser sich vor Freude; nur 

die Gräfin von Errol brach in Thränin auS und wurde 

nur mit Mühe überzeugt, daß keine weitere Gefahr zu 

besorgen sey. Mi t t lerwei le waren die anwesenden Volks
wagen in der größten Aufregung. Oer Verbrecher 

wurde gleich nach verübter Tkat von zwey nebenste

henden Herren, dem Marinekapitan Smith und Tur

ner, ergriffen. Polizeydiener ei l ten herbey und führten 

den Gefangenen, der keinen Widerstand leistete, ins 

MagistratSzimmer. Ein dichter Haufe sammelte sich vor 

dem Fenster, an dem der König gestanden hatte, unb 

erkundigte sich nach dessen Befinden. Etwa drey Mi» 

nuten nach dem Vorfal le erhob der König sich vom 

Stuhle und zeigte stch wieder am Fenster, worauf Al-

lcS in den lautesten Iubelruf ausbrach, der wiederholt 
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wurde, als Sie Königin -und Lord Fitzclarence sich tben. 
.falls zeigten. DaS Volk bezeigte seinen Enthu.siaSmuS 
durch ein dreymaligeS Hurrah, und alle Klassen »ah« 
men an diesen Äusserungen der Ergebenheit für die 
KöniHltcke Person Theil. Oer König war so ergrissen, 
Haß er sich kaum der Tkränen enthalten konnte. Bey 
der Vernehmung des Verbrechers ergab sich, daß er 
Dennis Collins heißt, auS Kork gebürtig ist und lange 
in Diensten gestanden hat. Ein Bein verlor er am 
Bord der Atalante und wurde hierauf im Greenwich-
Hospital zugelassen, wo er 18 Monate blieb, biS er 
im vorigen Oecember wegen schlechten Benehmens ohne 
alle fernere Unterstützung ausgestoßen wurde. Seine 
Bittschrist an die Admiralität blieb fruchtlos, worauf 
er sich am igten April mir einer direkten Petition an 
den König wandte. Diese erreichte ihre Bestimmung, 
ging aber an die Admiralität zurück, welche ihm durch 
ihren Sekretär anzeigen ließ, daß seine Änderungen 
nicht berücksichtigt «erden könnten. Nun verzweifelte 
er mrd meinte. eS sey -ihm ganz einerley, ob ^r er-
schössen oder erdenkt würde, oder in solchem Zustande 
verbliebe. In dieser Stimmung kam er nach ASkot, 
entschlossen, sich am Könige zu -rächen. Er gestand 
sein Verbrechen und erklärte, ganz auS eigenem An« 
triebe gehandelt zu haben. Gey der Vorzeigung seiner 
Papiere ersah sich die Richtigkeit seiner Angaben, und 
als man ihm die -Schändlichkeit seines Benehmens vor
hielt, gab er Reue zu erkennen. Seine Haltung war 
durchaus gelassen und verständig; doch erklärte er, für 
«inen Shilling, den er an diesem Morgen erbettelt, 
Bier getrunken zu haben. Er war eigcnds von Lon« 
don gekommen und hatte in einer Hütte die Nacht zu» 
gebracht. ES wurden hierauf mehrere Zeugen verhört 
und vereidigt, worunter Lord Fitzclarence, der den Kie
selstein vorzeigte, dessen Ecken geschärft waren. Die 
MagistratSpersonen fertigten hieraus einen Befehl auS, 
wonach der Gefangene in den Kerker zu Reading ab» 
geführt wurde, um nächsten Dienstag bey der Session b. Kaufm. Schütz. 
zu Workingham in Buckinghamshire wieder vorgebracht Den 2bsten Iuny. Hr. Koll.Megistr. Albers, Hr. Kand. 
zu werden. Aeber den Charakter seines Verbrechens Baumann, die Hrn. Kaufl. Eimbkc, tahser und Pfab 

HauseS über die glückliche Erhaltung Sr. Majestät zv be
zeigen; auch daS tiefe Bedauern zu äussern, daß sich auf 
Höchstihrem Gebiete eine Person gesunden, die eineS s» 
schändlichen Versuches sähig gewesen, nebst dem ernstli
chen Flehen zum Allmächtigen, daß Er jeneS theure Le-
ben noch lange beschützen möge. Die Adresse wurde nach 
kurzer Debatte, da nur wenige Mitglieder zugegen wa
ren, von einer Komit? entworfen und genehmigt, worauf 
sie dem Unterhause überdracht wurde. OieS ernannte 
hieraus einen Ausschuß zur Kvnferenj mit dem Oberhause. 
AlS dieser zurückgekehrt war, trug Lord Althorp auf 
Bestimmung zur Adresse an, tvelche natürlich geneh
migt wurde. 

Vorgestern Nachmittag ist Fürst Talleyrand von biet 
nach Paris abgereiset. Der Baron Durand de Ma-
reuil hat dessen Funktionen provisorisch übernommen. 

General Traf von Woronzow., Vorgänger des Für

sten Lieven in seinem Botschaftsposten am hiesigen Hofe, 

ist, 88 Fahre alt, hier gestorben. 

<Hamb. Korresp. No. i49-) 

In Mitau angekommene Fremde. 

Den 24sten Iuny. Hr. Oberstl. BalanowSky ouS kubim, 
Hr. Tit. Rath de Corval und Hr. v. Ambelard auS 
Riga, log. b. Morel. — Hr. Kronförster Tit. Rath 
Fabian aus der Kandauscden Forstey, log. b. Reichard. 

Den s5sten Iuny. Hr. wir?l. Geheimerath SperanSky 
aus Sr. Petersburg, log. b. Zehr jun. — Hr. Artils. 
Sek. Lieut. Rüschlew auS Oünaburg, log. b. Morel.---
Hr. Kaufm. töwenstcrn auS Riga, log. b. Gramkau. 
Hr. v. Radczewsky aus tirhauen, log. b. Behrmann.-» 
Hr. Kand. Weber auS Edwablen, log. b. Mehlberg.— 
Hr. Kronforstrevisor Grabe aus Illuxt, Hr. Pastor 
Bader aus Würzau, Hr^ Sekr. Lauenstein und Hr. 
Sternfels auS Bauske, log.H. Halezky. — Hr. Stadt, 
sekretär Claus auS Iakobstadt, log. b. Hönischer. — 
Hr. v. Atlkull und Fräul. v. Attkull aus Glebau, log. 

^ werden. 
ist man noch nicht einig, doch wird er wohl des Hoch» 
verrathS beschuldigt werden, da eS »nach seinen eigenen 
Aeusserungen keinem Zweifel unterliegt, daß er sich ei
ner tödtlicheren Waffe würde bedient haben, wenn er 
sich eine solche hätte verschaffen können. — Oer Kö
nig ist seitdem gestern wieder in Askot gewesen und 
Mit dem lautesten Enthusiasmus begrüßt worden. 

I m  O b e r h a u s e  t r u g  G r a f  G r e y  v o r g e s t e r n  a u f  
eine Adresse an den König an, um demselben den Ab. 
scheu und den Unwillen über daS gegen seine geheiligte 
Person versuchte Attentat, so wie die innige Freude des 

auS Riga, Hr» v. d. Recke auS Neuenburg, Hr. Stud. 
Gcrz auS Samietcn, Hr. Kronrevisor Kramer auS Ha-
senpoth, Hr. StationShalter EwertS aus Ooblen, Hr. 
v. MagnuS auS Schauten, Hr. Gutöbes. Hippolit v. 
Gorsky und Fr. Gutsbesitzerin Barbara v. Gorsky, 
nebst Familie, auS Telsch, log. b. Zehr jun. — Hr. 
Beichholz auS Laidsen, log. b. Mehlberg. — Hr. OiSp. 
Mellin auS LambertShoff, log. b. Halezky. — Hr. 
Lieut. Tiutrumow, von der 8ten Artill. Brigade, auS Na-
selska, Hr. C. Bienemann und Mad. Seiler auS Riga, 
log. b. Gramkau. 

Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civi loberverwaltung der Ostsceprovinzen. I .  O. Braunschweig, Censor. 

wo. 273. 
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d1o. 78. Donnerstag, den zv. Iuny 18ZS. 

S  t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 , sten Iuny. 

DaS zuletzt (am i8ten Iuny) von hin nach Lübeck 
abgegangene Dampfschiff bo? manchen interessanten Mo, 
went dar. Der merkwürdigste darunter war wohl un, 
streitig der Abschied deS Thronfolgers von seinem 
Lehrer Shukowski, ja wahrhaft herjerhebend und rüh, 
rend. ShukowSki reist seiner Gesundheit halber auf eine 
Zeitlang ins Ausland; — er hatte an dem Morgen 
schon Abschied von seinem Zögling genommen , und <r, 
zählte eben aus dem Verdecke ein paar ihn begleitenden 
vertrauten Freunden, mit dem ihm eig^nthümlichen tiefen 
Gefühle, von diesem Abschiede und von der Güte, mit 
der der Kaiser seine Reise gewollt und ihm die Mittel 
dazu gegeben habe. — ES blieben noch einige Minuten 
bis zur Abfahrt übrig, da rollt eine Kalesche ans Ufer, 
der AlleS ehrerbietig Platz macht;— eS ist der junge 
Thronfolger, der noch einmal seinem wackern keh, 
rer und Freund Sein Lebewohll sagen will. ShukowSki 
eilt anS Ufer, mit offnen Armen kommt ihm der Kaisers, 
söhn entgegen; wenig Worte werde« gewechselt, aber 
die Thränen in dem schönen jugendlichen Auge deS Prin» 
zen sprechen Sein Gefühl aus, sagen den Umstehenden, 
daß der, der einst einmal ihr Beherrscher seyn soll, ein 
fühlend menschlich Herz hat, ein Herz, daS für Freund, 
schaft und Erkenntlichkeit empfänglich ist. — Tiefe Rüh. 
rung malte sich auf allen Gesichtern öeS dichten KreiseS, 
der die ergreifende Scene umgab, und gewiß lag in jeder 
Brost der herzliche Wunsch: ^,Gott erhalte Ihn uns! 
Gott erhalte Ihm immer daS fühlend menschliche Herz!" 

Die Feuersbrunst vom 8ten Iuny dieses IahreS be, 
gönn eine halbe Stunde nach Mittag in einem entfern, 
kern mit dicht neben einander stehenden hölzernen Häu
sern angefüllten Theile der Stadt. In den meisten logen 

große Heu-, Stroh, und Talgvorräthe; zugleich herrschte 
?in sehr starker Nordostwind, den man ohne Übertrei
bung eher einen Sturm nennen konnte. Das Feuer 
brach aus im Hause der Burger Safonow im MoSkowi, 
schen Stadttheile an der linken Seite der Straße Bolot-
naja, zwischen demSwjetschnoi - Pereulok und der Straße 
Rcsjeshoja, und ergriff in einem Augenblicke die an diese 
Straße stoßenden Höfe mit den zahllosen Ställen und 
Schoppen der in der Karetnaja wohnenden Fuhrleute; 
zugleich ward eS durch den heftigen Wind mi? unglaub
licher Wuth der Iiuvskaja mitgetheilt, die in weniger 
alS einer Stunde bis dorthin, wo der Ligowsche Kanal 
den Stadtkanal kreuzt, in Flammen stand. Der Wind, 
durch die von dem Feuermeere erhitzte und verdünnte 
Luft nur noch mehr verstärkt, trieb die Flammen und mit 
ihr eine Menge brennender Balken und Bretter, bald 
nach Süden bald nach Westen, vor sich her; und die 
Gewalt deS Sturmes war so groß, daß von diesen Brän
den mehrere über dreihundert Faden weit jenseit deS 
StadtkanalS geschleudert wurden, wo eine Töpferey und 
an vielen Stellen die Dächer Feuer fingen, welches 
jedoch glücklicher Weise bald gelöscht werden formte. Da 
die erste Wuth deS Feuers den Fourogehof deSSeivenow, 
schen Garderegiwents bedrohte, so waren Hje Bemühun» 
gen der Löschenden, die sich ou5 der Linie deS Saikinschcn 
Pereulok feststellten, dabin gerichrn, hier dem weitern 
Vorrücken deS FeuerS Einhalt zu thun. Dadurch wurde 
der Fouragehof zwar gerettet, allein oUe Anstrengungen, 
die rechte Seite des Saikinschen Pereulok zu schützen, 
blieben erfolglos, und man war genö?5,gt, die Löschan, 
stalten in die Glasowsche Perspektive zu verlegen. Um 
3 Uhr woi?dte sich der Wind nach Westen, entzündete, 
Trotz aller Anstrengungen der mit der muthigsten Selbst, 
verläugnung arbeitenden Löschkommanden, die hinter ih
nen l iegenden Gebäude deS Moskowischen StadttheilS 



und trieb die Flamme dem Tschastnoi- Rynok zu. Oer 
Brand dieses wichtigen Punktes konnte den Mittelpunkt 
der Moskowskaj^ seinem Untergange nahe bringen, da 
die Hauptstraßen dieses StadttheilS sich nicht weit von 
jenem Gebäude wie Radien durchkreuzen. In dieser Ge
fahr erhielten die Löschkommanden deSNarwaschen, MoS-
kowischen und vierten AdgiiralitZtS-Stadttheils, so wie 
das von Wassili «Ostrom, den Befehl, durch gemein« 
schastliche angestrengte Kräfte daS Feuer von, Tschastnoi 
Rynok abzuhalten, und auf der Linie der Straßen Gras« 
Naja und Rasjesshaja zu beschränken. Unterdessen glückte 
eS den Kommanden deS Wiburgischen und PeterSburgi-
schen Theils, die rechte Seite der Straße Bolvtnaja, und 
die von dort aus nach dem Swjetschnoi Pereulok und 
dem kigowschcn Kanal gehenden Häuser, gegen daS ver
zehrende Element zu schützen. Oer schwierige und höchst 
gefährliche Punkt in der Glasowschen Perspektive, und 
die Kreuzung desselben mit der Straße Borowaja, waren 
dem Brandmeister des 2tcn AdmiralitätstheileS übertra
gen, dnrch dessen vortreffliche Anordnungen und beyspieb 
lose Unerschrockenheit das HauS Nikolski mitten im Flam-
wenherde gerettet wurde. Die Verlängerung der Boro
waja und die Ecke der Iwanowstraße wurden durch die 
Kommanden deS Roshdestwenschen und 3ten Admirali
tätstheileS geschützt, denen nachher daS der Karetnaja 
zugegeben ward. Die Kommanden der Liteinaja und Ka
retnaja wurden, nachdem sie drey Häuser gesichert hat
ten, auf der Linie des Ligowschen und deS Stadtkanal^ 
gebraucht. Diese Anordnungen, welche das ungeübte 
Auge des Laien nicht bemerkt, und die nur derjenige 
übersehen kann, den die Dienstpflicht seit einer Reihe 
von Iahren bey jedem Brande zu seyn zwingt, setzten 
den Flammen bestimmte Gränzen, nämlich rechtS vom 
Tschastnoi Rynok durch die Straßen Gräsnaja und Bo
rowaja, und links durch die Straßen RaSjesshaja und 
Bolvtnaja. Hinter der Brandstelle bildeten der Ligow-
sche und Stadtkanal die Glänze, auf welcher zur Bewa
chung der entgegengesetzten Ufer daS zur Unterstützung 
der Löfchkommanden beorderte Militär aufgestellt wor
den war. Auf diese Art war man um 7 Uhr Abends, 
durch wohlberechnete Anordnungen und eifrige Anstren
gung, auf allen Punkten Meistee deS FeuerS gewor
den; um 8 Uhr legte sich der Wind, worauf mehrere 
Sprützen versetzt und zum Löschen von Häusern ge
braucht werden konnten, denen man sich während der 
fünf ersten Stunden deS BrandeS durch die Wirbel 
von Rauch und Flammen nicht hatte nähern können. 
Der wichtige Punkt deS Tschastnoi Rynok verdankt 
seine Rettung dcn ausserordentlichen Anstrengungen der 
daselbst koncentrirten Kommanden. Mehr als Zo Sol
daten von der Brandwache sind durch einstürzende OS-
cher und Mauern beschädigt, und der Brandmeister 
Gawrilow am Kopfe und im Gesichte durch Brände 

verwundet. Um 9 Uhr kamen Se. Majestät, dee 

Kaiser, an, gingen um die Brandstelle, sprachen den 
Verunglückten mit Herablassung Trost zu und kehrten 
nach Peterhof zurück, nachdem Sie den Befehl gege
ben hatten, für die Unterbringung der Unglücklichen 
Sorge zu tragen. Am Tage nach diesem Feuerschaden 
entzündeten sich in einem Keller von den darüber lie
genden glimmende« Balken 7000 Pud Talg. In Al
lem sind an Häusern mit ihren Nebengebäuden ein 
Raub der Flammen geworden: im Moskowischen Stadt« 
theile, steinerne 29 und hölzerne 17; in der Karet-
naja, steinerne 47 und hölzerne 6»; zusammen ,Z4. 
Darunter befinden sich die Poststation, zwey Branh-
Weinschenken und zwey Brandweinbuden (minoHssi« 
K2LX«). Kapitän A. B. 

(St. PeterSb. Zeit. No. >45.) 
A l e x a n d r i a ,  d e n  » S t e n  M a y .  

In wenigen Stunden verläßt ein nach Triest bestimm
tes Handelsschiff unsern Hafen. Wir benutzen diese 
Gelegenheit, um anzuzeigen, daß seit einer Stunde 
zwey auS Syrien kommende ägyptische Kriegsjahrzeuge 
in der Entfernung signalisirt werden. Sie sind aufs 
Festlichste mit Flaggen geschmückt, und man bemerkt 
an denselben von Zeit zu Zeit ein hellaufloderndeS 
Feuer, waS man allgemein als daS Zeichen einer freu
digen Botschaft, die sie überbringen werden, annimmt. 
Da nach den gestrigen Nachrichten Abdallah Pascha 
seinen Entschluß, die Festung Akre unverzüglich zu 
übergeben, angezeigt hat, und deshalb Staffelten an 
Ibrahim Pascha, der zufällig eine Exkursion landein
wärts gemacht hatte, abgeschickt worden waren, so ver-
muthet man mit Grund» die officielle Meldung von 
der Uebergabe Akre'S durch die signalisirten Schiffe zu 
vernehmen. (Ha«b. Korresp. No. »5,.) 

A n k o n a ,  d e n  2Zsten Iuny. 
Am 6<en dieses MonatS H der Schooner „Jonio" 

von Korfu hier angekommen und hat folgende Nach
richten mitgebracht: „Allgemeine Anarchie herrscht in 
Griechenland; ganze Familien wandern auS Morea auS 
und flüchten nach den jonischen Inseln; PatraS ist von 
den Truppen deS Zavellaö besetzt; in Korfu hieß eS, 
englische Truppen sollten nach Pa^as abgehen; Nau-
plia war von den Truppen der drey verbündeten Mächte 
besetzt. Augustin Copo d'Istrio war auf einem ameri
kanischen Kriegsschiffe von Korfu nach Odessa abgegan
gen, um sich von dort nach St. Petersburg zu begeben." 

* ( P r .  St. Zeit. No. » 8 4 . )  

W i e n, den -3sten Iuny. 
Man meldet Folgendes von der bosnischen Glänze 

vom May: Oie ottomanischen Truppen sind in einer 
Entfernung von 4 Stunden vor Seraglio angelangt, 
und man erwartet jeden Augenblick die Nachricht von 
der Einnahme dieser «richtigen Stadt von Seiten deS 



VejieeS Mahmud Pascha- Auch wird für gewiß be« 

hauptet, daß der Großvezier, welcher von Aetolien nach 

PriSdrendi kam» sich mit seinem Heere von etwa 40,000 

Mann nur noch 25 Stunden von dem Vezier Mah, 

wud Pascha entfernt befinde, un5 daß er sich beeile, 

die Operationen desselben gegen die Rebellen zu unter

stützen. ES verbreitete sich daS Gerücht» daß sich zwey 

Drittheile deS Volks von Seraglio für die rechtmäßige 

Regierung erklärt haben, und nur ein Drittheil dee 

rebell ischen Fatnon anhängig geblieben sey. Diese Par

teyen schlugen sich in den nächstverflossenen Tagen so 

heft ig, daß von beyden Seiten viele Todte und Ver

wundete au-f dem Kampfplatz« blieben» unter denen auch 

ein gewisser Zaim-Begh, einer der vornehmsten Rebel

lenhäupter, gefunden wurde. Ueberdies wird auch ge-

sagt, daß die von dem Großvezier befehligten Truppen 

täglich in Seraglio erwartet- werben; welche Nachricht 

die Rebellen in die größte Bestürzung gesetzt, und daß 

deShald der Kapitän von Grachacz, Hussein, Beghj 

Pseudo,Vezier, ei l igst die Flucht ergrissen habe. Di« 

Richtung seiner Flucht ist bis jetzt noch unbekannte 

Ebenso erzählt man für gewiß, daß die Insurgenten 

von ben großherrl ichen Truppen bey Wissegrad, 3 Stun, 

den von Seraglio, geschlagen und gänzlich zerstreuet 

norden seyen. 

Die Krankheit Er. Durchlaucht, deS Herzogs von 

Reichstadt, nimmt eine immer bedenklichere Wendung; 

seine körperl iche Schwäche nimmt neben^ heft igen Fieber, 

anfällen zusehends überhand und macht jede Hoffnung 

auf Erhaltung stineS Lebens schwenden. Die Multcc 

deS Kranken, Ihre Kaiserl. Hoheit, die Frau Erzher« 

zogin Marie Louise, Herzogin von Parma, ist nach 

Briefen auS Triest von einem leichten Wechself leber 

heimgesucht worden, ihre beabsichtigte Reife hierher mußte 

deshalb bis auf den i8ten dieses MonatS vorläufig ver» 

schoben werden. (Berl. Spen.. Zeit. No. »5o.) 

* . * 

Am >7ten dieses MonatS ist in dem KrankheitSzu« 

stände deS Herzogs von Reichstadt eine Krise eingetre, 

ten, welche noch Hoffnung auf die Verlängerung sei, 

ner Tage und auf- die Möglichkeit seiner Erhaltung 

und Genesung gewährt. Oer Prinz fühlte große Be» 

fchwerde bevm Athewholen, welche durch daS Aufgehen 

eineS innerl ichen Geschwüres bedeutend erleichtert wur, 

de. -- Ein nach Paris abgegangener Kouricr soll nä, 

here Erläuterungen über daS EntwaffnungSprojckt da, 

hin überbracht haben. (Berl. Spen. Zeit. No, ,Si.) 

L i v o r n o ,  d e n  » 8 t e n  I u n y .  

Berichte, die über Malta und Neapel eingegangen 

seyn sollen, deren Authenticität jedoch nicht zu verbür, 

gen. sagen, daß am 22sten May ein Stium 11. Fahr, 

zeuge der türkischen Flotte auf den ägyptischen Strand 

g e w o r f e n  h a b e ,  w o  s i e  v o n  d e n  T ü r k e i  s e l b s t  v e r 

b r a n n t  w o r d e n  s e y e w  D i e s e  N a c h s i c h t  b e d a r f  u v r  

mehr fernerer Bestätigung, als die Flotte erst nach dea 

Kurban Bairam (dem »4ten May) auS den Dardanel» 

len auslaufen sollte, sie demnach eine äusserst schnelle 

Ueberfahrt gehabt haben müßte. 

(Berl. Spen. Zeit. No. iZ2t) 

Madrid, den i4ten Iuny. 

(Privatmittheilung.) 

Depeschen auS Kadix melden» daß ein englisches 

Geschwader vor dieser Stadt kreuze, und daß mehrere 

dazu gehörige Schiffe sich der Stadt genähert hätten, 

um zu rekognosciren und viel leicht eine Landung zu 

bewirken. Unsere Regierung hat demnach von dem eng« 

l ischen Gesandten eine Erklärung fordern lassen, der, 

wie man sagt, zur Antwort gegeben haben soll:  „daS 

englische vor Kadix kreuzende Geschwader habe den Be

fehl ' ,  sich des Platzes zu bemächtigen, im Fall Spa

nien sich in die portugiesischen Angelegenheiten mischen 

sollte." (?) (Berl. Spen. Zeit. No. lös.) 

P a r i s ,  d e n  2 v s t e n  I u n y .  

(Privatwittheilung.) 

Gesffroy'5Verurtheilung zum Tode hat in der H^aupt» 

stadt einen t iefen Eindruck hervorgebracht, um so wehr, 

als keine Aussicht vorhanden ist, daß er begnadigt wer

den wirb. Die meisten Minister sollen erklärt haben» sie 

würden ihre Entlassung geben, im Fall einer der wegen 

der letzten Unruhen Verurtheilten begnadiget würde. Eine 

solche Nachsicht führe nur zu neuem Aufstande, und um 

diese Art von Straflosigkeit hcrbeyzuführen, hätte e5 der 

Beseit igung der Iury's nicht bedurft, welche die Ver

brecher dann l ieber gänzlich hätten freysprechen mögen. 

Oerlerirxs meldet, daß die spanische Regierung det 

englischen angezeigt habe, daß sie ebenfalls Offieiere 

nach Lissabon senden werde, um die Bewegungen 

deS englischen Geschwaders zu beobachten, und daß sie 

Oon Miguel Truppen zur Hülfe schicken werde, sobald 

sie erfahre, daß die Engländer zu Gunsten Don Pe-

dev 'S  Sch r i t t e  ge thas .  (Be r l .  Spen .  Ze i t .  No .  1 4 8 . )  

Paris, den 2, stew Iunss. 

Bey der neucn Organisation der polytechnischen 

Schule, in welcher sich 270 Zöglinge der ehemaligen 

befanden, die nicht bey den letzten Unruhen betheil igt 

und immer von guter Aufführung waren, werden nur 

60 ausgeschlossen, die ihre Pfl icht verletzten» und' 

von denen meheere v erh a f< et-sind.' 

(Berl. Spen. Zeit. No. >So,) 

Paris, den 22sten Iuny. 

(Privatmittheilungv) 

Oer Herzog von Orleans kam am »5ten dieses Mo

natS, um 6x Uhr Abends, in NimeS an, wo er auf 

daS Festl ichste empfangen wurde. 

Oer l 'emxs enthält das ihm mitgetheilte Verhör des 

Herrn Berryer,. welches dieser am- »Lten Zuny vn 
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-,nsiruktionSrichtee in Nantes bestanden. ES «r» Braunschweig, den 26sten Iuny. 

daraus daß Herr Berryer. ehe er Paris ver. Die Untersuchung gegen die Theilnehmer an der ent-

aew^ßt daß die Herzogin von Bcrry sich nach deckten Verschwörung schreitet mit angestrengter unaus» 

s° b.d°. »-S » °°» <«°n -w-y M°n°« 
!°° H^.°-in g-I°b-n und mil ib- g°sp.°».n, und ib° d-- »st.n Kund- «°n d-n >n-s-h-.m s-s<bm.-d-.-n P». 

sowohl seine Meinung, als die seiner ehrenwerthen 

Freunde, über die gegenwärtige Lage der Ding« mitge. 

theilr Kabe. Die Frage, ob er die Herzogin voi, Berry 

von ihrem Unternehmen abzuhalten gesucht, beantwor, 

tele cr bejahend. UebrigenS habe er nie an einem 

Komplot Theil gehabt. 
Der ll lssssHsr berichtet, daß man ihm mit Gewiß, 

h e i t  v e r s i c k e r t ,  d a ß  d i e  H e r z o g i n  v o n  B c r r y  F r a n k ,  

r e i c h  v e r l a s s e n  h a b e .  
Die ^caclernis krsn^iss hat an die Stelle des Herrn 

Cuvier Herrn Dupin den Aelteren gewählt. 

<Bcrl. Spen. Zeit. No. »5o^.) 

P a r i s ,  d e n  s Z s t e n  I u i i y .  

(Privatmittheilung.) 

Der Boniteur enthält in einem halboff iciel len Arti ,  

kel die Versicherung: „daß in den Verhältnissen zu den 

verschiedenen Kabinetten die fr iedfert igsten Gesinnungen 

obwalteten, und daß man mehr alS jemals auf^die Er» 

Haltung deS allgemeinen Friedens rechnen könne." 

(Berl. Spen. Zeit. No. i5i.) 

P a r i s »  b e n  L a s t e n  I u n y .  

Nachdem die Rathskammer des Tribunals erstn In« 

stanz gestern den ersten Bericht in der Sache der Herren 

von Chateaubriand, Hyde de Neuvil le und Fitz,IameS 

vernommen, hat sie eine sernerweite Untersuchung ange« 

ordnet, demzufolge der Instruktionsrichter, Herr Poul« 

t ier, die drey Gefangenen sofort noch einmal verhört hat. 

Die beyden Letzteren sind, ihrer geschwächten Gesundheit 

wegen, nach einem Krankenhause gebracht worden. Herr 

von Chateaubriand bewohnt jedoch nach wie vor dos Po» 

lizeypräfekturgcbaude. Der IVIkssgZ«r 6es Ltisindres 

will  wissen, daß der Herzog von Fiy« IameS einen Cho« 

lera »Anfall gehabt habe. (Pr. St. Zeit. No. »84.) 

B r ü s s e l »  d e n  2 Z s t e n  I u n y .  

Am löten Iuny ist» dem Courier KsIZs zufolge, in 

London wieder ein Protokoll unterzeichnet worden; eS 

soll für Belgien günstig lauten und noch ganz beson, 

deren, den Kommissarien ertheilten, Vollmachten abge, 

schlössen seyn. ES wird darin die Blokirung der hol, 

ländischen Häsen durch eine englische Flotte, und daS 

Aussegeln eineS englischen Geschwaders in die Scheide 

angezeigt, wofern Holland den Artikeln noch ferner 

seine Zustimmung versagt. (Berl. Spen. Zeit. No. ,5,.) 

nen verflossen, und noch scheint die Reihe der darauf 

erfolgten Verhaftungen nicht zu Ende zu seyn, denn 

abermals vernehmen wir, daß der hiesige Pferdeverlei

her Frey tag als Mitschuldiger «ingezogen, auch dee 

Kandidat der Rechte, Augustin Schäfer, auS Gan» 

derSheim, als der Verfasser eineS überaus boshaften, 

gegen die Regierung gerichteten und offen in der Nähe 

von Göttingen auf der Heerstraße vor einiger Zeit ge« 

fundenen, jedoch unter falschem Namen geschriebenen 

Brieses, in daS kiesige Gefängniß abgeliefert worden. 

(Hamb. Korresp. No. »Sa.) 

L o n d o n ,  d e n  2 Z s t e n  I u n y .  

Die Cholera nimmt in Dublin wieder zu, und in 

Limerick wüthet sie so schrecklich, daß vor Kurzem in 

zwey Tagen «42 Menschen davon befallen wurden und 

86 starben. Auch in Manchester ist die Krankheit 

ausgebrochen. (Berl. Spen. Zeit. No. »So.) 

I n  M i l a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den ^?sten Iuny. Hr. Generalmajor Schirmann auS 

Riga, Hr. Kammerherr, wirkl icher StaatSrath Kar» 

Tliyky, auS WitepSk, Hr. wirkl icher StaatSrath v. Li» 

stowSky auS Eckhoff, die Hrn. Kauft. Christiansen und 

Hermann Konopka auS Libau, log. b. Morel. ^  Hr. 

Privatrevisor Grüner auS Tingern, log. b. Kaufm. 

Wulff. — Hr. GlaSfabrikant Wiegand auS Riga, log. 

im Zehrschen Hause in der Poststraße. 

Den 28sten Iuny. Hr. Kapiran v. Biberstein und Hr. 

DiSp. Schöll auS Eckhoff, log. d. Mad. Helfert. 

Hr. Revisor Eckmann a^S Zabeln, Hr. Revisor Stahl 

auS Postenden, und Hr. Lange aus Libau, log. b. Zehr 

jun. — Hr. Oisp. Schön aus Katzdangen, log. b. 

Wittwe Junker. — Hr. v. Finkenstein auS Heyden, 

Hr. v. d. Brincken auS Berghoff, und Hr. v. FirckS 

aus Sturhoff, log. b. Eramkau. — Hr. Generali?. 

Barannow» Hr. Divisionsdoktor Primerow und Hr. 

Adjutant Alexandrow auS Ianischeck, Hr. Kornet Thon, 

vom Olviopolschen Husarenregiment, auS Roslian, die 

Hrn. Gutsbes. A. v. GorSky und Antoni v. Gawdstle, 

witsch auS Telsch, log. b. Morel. — Hr. Generalm. 

v. Pfeil i tzer Frank, auss. Dienst, auS St. Petersburg, 

log. b. Drechslern». Zeyffen. — Hr. Lieut. Bohmann, 

vom Narwaschen Husarenrcg«went, auS Kanneneeken, 

Hr. Major v. Dörper auS Memelhoff, und Fr. Apothe« 

kerin Neumann auS Bauske, log. b. Halezky. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civi loberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 

2 7 s .  

, 



k>lo. 79. Sonnabend, den 2. Iuly 1832. 

R  e  v  a  l .  
(AuS einem Briefe vom >7ten Iuny.) 

Se. Kaiserl. Majestät beglückten am isten die» 

s e S  M y n a t S  g a n z  u n e r w a r t e t  u n s e r e  S t a d t  m i t  A l l e r «  

höchstihrer Gegenwart. Auf dem Dampfschiff „ Isho-

r a "  h a t t e  d e r  l i e b e v o l l e  V a t e r  d i e  G r o ß f ü r s t i n n e n  

M a r i a ,  O l g a  u n d  A l e x a n d r a  N i t o l a j e w »  

v a aus ihrer Seereise zum Bade nach Reval begleitet. 

Kaum allhier angelangt, besichtigte Her Kaiser,^.«« 

erhabener Einfachheit al le Feyerl ichkeiten ablehnend und 

mit der Ihm eigenen rastlosen Thatigkeit auch die hes« 

t igsten Regengüsse nicht scheuend, den Thurm und die 

Kasematten auf der Insel Karls, die Kesselbatterie, ser« 

ner. nach einem auf Hem Dampfschiff eingenommenen 

Mittagsmahl, daS auS Polen mit neuem Ruhm heim« 

gekehrte Newsche und Sophische Regiment, die vor 

K u r z e m  e r b a u t e  W e s t b a t t e r i e ,  d i e  H u r c h  H i e  K a i s e r »  

l iche Freygebig?eit auS ihren Trümmern ivieder erste, 

hende St. Olaikirche unH daS KriegShvspital. Tief er« 

greifend und wahrhaft rührend war eS, nach solchen 

Mühen den allverehrten Landesherr« noch in Her An« 

spruchlosigkeit eineS HausvaterS mit Seinen gar l ieb» 

l ichen Töchtern nor Her Abreise in der Kathedrale die 

A n d a c h t  h a l t e n  z u  s e h e n .  N a c h d e m  A l l e r h ö c h s t e  e r »  

selbe noch spät AbendS im traulichen Famil ienkreise 

»u Katharinenthal verweilt. ,  schied Er von dort um 

1» Uhr NachtS unter Hem Zuruf der daS Schloß um» 

r i n g e n d e n  M e n g e ,  d i e  n i c h r  o h n e  B e f v r g n i ß  i h r e n  K a i «  

ser und Herrn Sich dem Angemach einer nächtl ichen 

durch Regen und Nebel beschwerl ichen Reise hingeben 

sah. Gott geleite, Gott erhalte Ihn! — 

Die Gegenwart der Großfürstinnen verleiht dem 

reizenden Katharinenthal einen Reiz u,«hr. und täglich 

dringt die Theilnahme und Liebe der Äievler für ihr 

Kaiserhaus ihnen Morgen» und Abendgrüße und 

lolgt ihren kustfährten. Gestern sahen Höchstsie die 

ehrwürdige Domkirche und Hie malerischen Fernansich« 

5en vom hohen Dome auS. Heute nahmen Höchst» 

dieselben den Salon der von Witteschen Badeanstalt 

in Augenschein» ein Lokal, daS durch seine Lage am 

Mceresufer. vollends zur Zeit durch die vor Anker l ie« 

gende Eskadre sehr anziehend, der Samuielpunkr der 

hiesigen schönen Welt ist, und wo auch jetzt Bälle und 

musikalische SoirseS gegeben werden sollen. — BereitS 

sind hier Badegaste angelangt, unter ihnen mehrere vor

nehme Famil ien. Wer HoS Wvhlthuende deS SeebadeS 

sich für Körper und Geist durch Naturgenuß und ge« 

sell ige Erheiterungen erhöhen wil l» wähle zum Aufent« 

halt den anmuthigen, von den Annehmlichkeiten einer 

uiahen und nicht unbedeutenden Stadt umgebenen Land

sitz deS Bürgermeisters von Witte, wo in dessen freund

l icher Badeanstalt für die Fremden auf daS Zuvorkom« 

mendste gesorgt wird. (St. Petersb. Zeit. No. ,47.) 

R i g a ,  d e n  - Z s t e n  I u n y .  

Am Morgen des verwichenen Sonnabends, den »8ten 

dieses MonatS, zog ein starkes Gewitter über unsern 

Ort» daS jedoch, obgleich ganz nahe, weiter keinen 

Schaden anrichtete, alS daß ein Blitzstrahl ein Haus 

in der MoSkowschen Dorstadt, ein anderer die Petri» 

kirche traf, doch ohne zu zünden. In letztere suhr dee 

Wetterstrahl Hurch ^in Fenster, beschädigte die Verzie

rungen an Her Orgel und nahm seinen Weg dann wie« 

Her durch ein Fenster an der entgegengesetzten Seite 

hinaus. (Zuschauer No. 3768.) 

'Dianjig, den 24sten Iuny. .  

Die Großmuth und Gnade Sr. Majestät, deS Kö

nigs. welche sich bey der Behandlung der Schutz su

chend übergetretenen Polen überall so glänzend bewährte, 

hat, nach erfolgter Beystimmung deS wilden und gern 
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verzeihenden Monarchen Rußlands, twfS Neue eine Huld« 

volle Berücksichtigung eineS TheilS derjenigen Unglück-

l ichen an den Tag gelegt, welche, bey dem Hinblick auf 

die jüngst verlebte Zeit, die Rückkehr zu dem vaterländi« 

schen Herde sich auf immer verschlossen sehen, und, von 

einem dunkeln Geschicke getrieben, eine neue Heimath in 

fremdem fernen Lande zu finden glauben. Es sind dieS 

mehrere hundert Leute aus den gebildete» und höhern 

Ständen, ihrem Rangverhältniß nach zu der Kathegorie 

der Unteroff ieiere und Gemeinen gehörig. größtenthettS 

noch junge Manner, welche die Universitäten und andree 

Bilduugsanstalten verl ießen, um sich der ausbrechenden 

Empörung auf eine solche Weise hinzugeben, daß sie mit 

Aecht die Möglichkeit einer völl igen Verzeihung bezwei

feln müssen. Diesen Unglücklichen nun, welche eine 

lange Zeit hindurch Schutz und Unterhalt im preussischen 

Gebiete fanden, eröffnet jetzt die Huld und Gnade Sr. 

Majestät, des Königs, in Berücksichtigung ihrer entschie« 

denen Hülfsbedürft igkcir, das Mittel, noch einem Lande 

zu gelangen, zu welchem sie sich durch vielfache Derspre« 

chungen hingezogen fühlen, und eS sind zu diesem Zwecke, 

mit großen Kosten, hier und in Pil lau Schiffe auSgerü« 

stet worden, um die gedachten Individuen aufzunehmen 

u n d  b i s  z u r  A n k u n f t  i n  d e m  H a f e n  v o n  B o r d e a u x ,  

woselbst sie ausgeschifft werden sollen, gehörig zu ver» 

pflegen. Am gestrigen Tage gegen Abend ist nun die 

Einschiffung von 469 zu diesem Behuf in der hiesigen 

Gegend versammelt gewesenen Polen in Neufahrwasser 

auf einem dem Herrn Stadtrath Heinrichsdorf gehörigen 

Schiffe, der Lachs, geführt von dem Kapitän Jansen, 

erfolgt. Nicht ohne Rührung schieden diese Fremdlinge 

von dem gastl ichen Boden eines Staates, in welchem sie 

so vielfache Beweise von der Huld und Milde seines er« 

habenen Beherrschers und von der Theilnahme seiner Be« 

wohner empfangen hatten, welche letztere um so mehr an« 

zuerkennen ist. alS ffe nicht der von diesen Fremdlingen 

verfochtenen Sache, sondern nur allein dem persönlichen 

Unglück galt, in welches sich diese Individuen durch ihre 

Verbindung gestürzt haben. Ein einstimmiges lauteS 

Lebehoch,, welches die Absegelnden im Augenblicke des 

EinschiffenS Sr. Majestät, dem Könige von Preussen, 

darbrachten, widerlegt besser, als alle andere Oarstellun« 

gen, die nichtswürdigen Verleumdungen, mit welchen 

theilS böser Wil le, theils frevelhafter Undank, im AuS. 

lande eine Preßfrechheit ausübt, welche PreussenS 

Bewohner mit Abscheu sich verbreiten sehen.— Möchten 

diese Fremdlinge in dem Lande, in welchem sie eine 

neue Heimath zu finden hoffen, sich nicht getäuscht 

Leben, und möchte vor Allem in ihre Gemüther Friede 

und Ruhe an die Stelle der Ausregung einkehren, durch 

welche sie sich und so viele Tausende ihrer Mitbürger 

unglücklich gemacht haben. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 1Z2.) 

B e r l i n ,  b e n  2 t e n  I u k y .  

Ihn Königliche Hoheiten, der Prinz und dee Prin-

zessin Friedrich der Niederlande, und Höchstihre Toch-

ter, die Prinzessin Louise Königl. Hoheit, sind von 

hier nach dem Haag abgegangen. 

(Berl. Spen. Zeit. N». »S2.) 

M a g d e b u r g ,  d e n  Z o s t e n  I u n y .  

Die hiesige Zeitung sagt: Nachdem schon am Don

nerstag Se. Königl. Hohelt, der Herzog von Kambridge, 

Statthalter Sr. Majestät, des Königs von Großbritan

nien und Hannover, so wie Se. Durchlaucht, der Her

zog von Braunschweig, hier eingetroffen, hatte unsere 

Stadt das Glück und die Freude, gestern Abend den ge

l iebten LandeSvater in dieselbe einkehren zu sehen. Se. 

Majestät werden die auS der Rheinprovinz hier einge

troffene 7te Division deS 4ten Armeekorps in Aller

höchsten Augenschein zu nehmen geruhen. 

(Berl^ Spen. Zeit. No. 1S2.) 

M a d r i d ,  d e n  » 8 t e n  I u n y .  

(Privatmittheikung.) 

^ Die Besorgnisse, welche die Erscheinung der engli

schen Flotte vor Kadix hervorgebracht, und die Dro

hung, die man zugleich vernehmen müssen, daß Eng

tand die Bucht besetzen und Zooo Mann Truppen lan

den lassen würde, haben die Regierung zu dem Ent

schlüsse bestimmt, jenen Platz vor einem Handstreiche 

zu sichern. In Folge dreseS sind Kadix und ein Theil 

der umliegenden Gegend alS von der Generalkapitän-

schaft von Andalusien abgesondert erklärt worden, und 

sollen eine besondere Generalkapitänschast bi lden, zu 

deren Oberbefehlshaber der Graf von Karthagena (Mo-

ri l lo) ernannt worden ist. ES ist demnach ein Kou-

rier an den General abgegangen, welcher sich in den 

Bädern befand. Ein zweyter Befehl deS Ministeriums 

soll,  wie man sagt, die Bestimmung erhalten, daß der 

Ort und die FortS mit Lebensmitteln versorgt werden 

sollen. Man glaubt, daß der HandelSstand zu den Ko

sten beytragen werde, welche diese Maßregeln veranlas

sen werden. 

Seit gestern ist hier al lgemein die Nachricht verbrei

tet, daß Don Pedro in Portugal gelandet sey, und 

z w a r  a u f  z w e y  P u n k t e n  z u  g l e i c h e r  Z e i t ;  b e y  P e «  

niche und bey Logos, bey welchem letzteren Orte 

4000 Mann Truppen mit dem Rufe: es lebe Donna 

Maria! zu ihm übergegangen wären. Beyde Punkte 

l iegen indeß bekanntl ich sehr weit auseinander, und eS 

scheint, daß Don Pedro's Streitkräfte nicht so bedeu

tend sind, um sie, ohne Gefahr für die Expedit ion, zu 

zersplit tern; denn wenn eine seiner Expedit ionen ge

schlagen und gezwungen werden sollte, sich wieder ein, 

zuschiffen, so dürste die andere sich in die Nothwendig-

keit versetzt sehen, ein Gleiches zu thun. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »SS.) 
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P a r i s ,  6 ? n  2 4 s t e n  Z u n y .  
Seit vorgestern sollen ungefähr ZSo in Fokge der 

letzten Ereignisse verhaftete Personen wieder in Frey, 
heit gesetzt worden seyn. (Berl. Spen. Zeit. No. 1S2.)  

P a r i S ,  d e n  - L s t e n  I u n y .  
(Privatmittheilung.) 

Von den auswärtigen Angelegenkeiten ist sehr wenig 
die Rede; die Freunde des Herrn Dupin wogen mdeß 
behaupten, daß, sobald er an der Spitze fty, unsere 
Politik einen entschiedeneren Gang gewinnen, und 
daß er so zu Werke gehen werde, daß man endlich aus 
diesem halben Zustande herauskomme, welcher das Land 
durch die Kriegslasten zu Grunde richtet, ohne ihm 
den Ruhm zu verschaffen, welcher dafür entschädigen 
kann. 

Es scheint, daß man den Zustand der Behaglichkeit, 
in welchem Herr von Chateaubriand sich auf der 
Polizeyprafektur befinden sollte, sehr ins Schöne ge-
walt hat. Oer berühmte Autor erklarte, daß er kei
nen Salon inne habe, daß er nicht Billard gespielt, 
daß Herr GiSquet ihm nicht sein Beyleid bezeugt, daß 
er nicht ebenfalls Dichter sey, sondern daß er ein be« 
scheideneS Dachstübchen bewohn?, wo eS nicht allzu 
heiß sey, wenn das Fenster offen stehe. Indessen gehe 
es ihm ganz leidlich, und er sey sehr zufrieden, wenn 
Herr RaSpail nicht schlechter daran sey. 

Dem V-Iesssger zufolge wird eine französische Flotte 
ausgerüstet, um sich an dem durch das letzte Proto« 
koll zur Lösung der belgischen Frage bestimmten Tage 
in die Schilde zu begeben; diese Flotte soll auS 2 Li-
nienschiffen und 5 Fregatten bestehen. 

Dem Loustitulionel zufolge soll Herr Dupin der 
Aeltere ßch nachdrücklich gegen den Belagerungszustand 
ausgesprochen haben. (Verl. Spen. Zeit. No. »SZ.) 

A u S  d e m  H a a g »  v o m  2 g s t e n  I u n y .  
Ein Kourier, den unser Ministerium des Auswärtigen 

gestern nach London abgesandt hat, soll, dem Verne!)« 
wen nach, unseren dortigen Bevollmächtigten die Ant« 
wort unseres HofeS auf^ daS Protokoll No. 65 überbrin
gen. Den umlaufenden Gerüchten zufolge, hat sich die 
niederländische Regierung geweigert, auf die in jenem 
Protokolle vorgeschlagene Weise dem Traktat«Entwurf 
vom »5ten November beyzuteeten. Man erwartet auch, 
daß diese Antwort bald den hier befindlichen Gesandten 
der fünf Mächt« von dem Minister Derstolk van Zoelea 
witgetheilt werden wird. (Pr. St. Zeit-. No. »85.) 

R o m ,  d e n  1 4 t e n  I u n y .  

Die päpstliche Regierung hat wirklich, in Folge der 
Ereignisse in Ankona vom 5ten d. M., durch eine 
strenge Note deS Kardmal-Staatssekretärs an den fran« 
t v s i f c h e n  B o t s c h a f t e r  v o m  6 t e n  d .  M .  d i e  K o n v e n «  
t i o n  v o m  , 6 t e n  A p r i l  s ü r  v e r l e t z t  u n d  a u f «  
g e h o b e n  e r k l ä t t ,  u n d  d e n  a l s  b a l d i g e  » A b 

z u g  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  T r u p p e n  a u s  A n k o n a  
verlangt. Sie stützt ihre Forderung einerseits auf 
die Voraussetzung, daß eS der französischen Regierung 
Ernst damit sey, sie in ihren Rechten zu unterstützen, 
andrerseits auf die Erfahrung, daß die bloße Anwesen
heit französischer Truppen m Ankona schon hinreiche, 
um jene Rechte fortwahrend zu gefährden und zu 5e-
einträchtigen. Diese Ansicht von dem nachtheiligen 
Einflüsse der Gegenwart französischer Truppen auf dem 
päpstlichen Boden ist eine unbestreitbare Wahrheit; ist 
auch jene Voraussetzung eine solche, so wird daS Pa
riser Kadinet wohl nicht zögern, die Truppen zurück^» 
zurufen, und somit diese aus ltebereilung entsprungene 
Expedition zu beendigen. Die Karabiniere und Auto, 
ritäten des PapsteS haben Ankona geräumt; die ganze 
Stadt ist einem einzigen Pollzeykommissär überlassen. 
Hatte diese Maßregel vermieden werden können, ss 
würde dies der Würde der Regierung zuträglicher seyn. 
Vier Bataillone papstlicher Truppen stehen vor der 
Stadt und hatten dieselbe gleichsam blokirt. In d<e 
Stadt würden sie wahrscheinlich zur Aufrechthaltun? 
der Ordnung und zur Vertreibung deS Gesindels hin
reichen. Die steigende Reibung und das wachsende Miß
trauen auf diesem Punkte wirken höchst traurig auf die 
Legalionen. (Hamb. Korresp. No. »5Z.) 

W i e n ,  d e n  L ö s t e n  I u n y .  
Ihre Kaiserl. Hoheit, die Frau Erzherzogin Marie 

Louise, Herzogin von Parma, Piacenza und Guastalla, 
ist am 24sten dieses Monats, Nachwittags, von Triest, 
welches dieselbe am i^ten Iuny verlassen hatte, hier 
angekommen und im kaiserl. königl. Lustschlosse Schön
brunn abgestiegen. 

Ueber den Gang der Krankheit Sr. Durchlaucht, deS 
Herzogs von Reichstadt, vernimmt man wenig Erfreu
liches. Die eingetretene Krisig scheint seinen Zustand 
verschlimmert, und die Hoffnungen der Aerzte vereitelt 
zu haben, denn man hat eS für nöthig erachtet, ihn 
die letzte Andacht verrichten und kommuniciren zu las, 
sen, was öffentlich in der Schloßkapelle von Schön
brunn im Beyseyn deS ganzen Hofes geschah. 

(Verl. Spen. Zeit. No> 1Z2.) 

W i e n ,  d e n  2 ^ s t e n  I u n y .  
Die längere Anwesenheit deS BundeStags-Prasidialge, 

sandten, Grafen Münch.Vellinghausen, läßt vermuthen, 
daß, in Betreff der deutschen Angelegenheiten, enr, 
scheidende Maßregeln im Werke sind, die sogleich nach 
seiner Ankunft in Frankfurt mit Zustimmung oller Bun-
desglieder ins Leben treten dürften. In der That muß
ten die Ereignisse in Hambach die Aufmerksamkeit aller 
Regierungen in Anspruch nehmen, denen es um Erhalt 
tung der Ordnung und um daS wahre VolkSwohl zu 
thun ist. Selbst exaltirte Kopse haben eingesehen,, daß 



Zlb 

,°n t-n t«n>s<in> «-f- 'w-I»»«, «-NN ?- »nd-n» und 

W-ch' «<»inn°n. d°« S»Iiwm»e ,u d.,°,s-° 
^ " (Verl. Spen. Zelt. No. iSZ.) 

V o m  1 ) ?  i e d e r r h e i n ,  v o m  i  4ten Iuny. 
Wahrend in andern Rheinländern eine Gahrung der 

Gemüther herrscht, die hin und wieder sogar zu Stö-
rungen der öffentlichen Ruhe und der gesetzlichen Ord
nung führte, äussert sich m der preusllschen Rheinpro, 
vinz eine ganz entgegengesetzte Stimmung. Die den 
Bewohnern demselben garantirten. ihnen, theuer gewor, 
dentn Einrichtungen werden in voller Kraft aufrecht 
erkalten, und dabcy nimmt ihr materielles Wohlseyn 
sichtbar zu. Sie verdanken es. neben dem freylich nur 

aus baS Tätlichste beleidigt worden. So eben bat 
man bey einem hiesigen Bandsabrikanten eine große Iah! 
dreyfarbiger Kokarden konfiscirt. 

(Hamb. Korresp. No. >5c>.) 
A u S  b e n  M a  y  n g  e g  e n d e n ,  

vom sksten Iuny. 
Man meldet auS München vom S 2 s t e n  Iuny: Als 

völlig zuverlässige Nachsicht Hann gemeldet werden, daß 
der Feldmarschall Sürst von Wrede die Bestimmung 
erhalten hat, Hch nach dem Rheinkreise in der Eigen» 
schaft eines HofkommissärS (d. h. eineS ausserordentli
chen Civil« und MilitärkowtvissärS der Regierung) mit 
dem königl. bayerischen Ministerialrathe von Zenetti zu 

»usälliaen Umstände, einem großen Staate anzugehören» begeben. Der Fürst svll mit den ausgedehntesten Voll 
. ^i<» in nllen Meacn für machten :ur /)crilelluna ber Ruht und Gesetzlichkeit il der Fürsorge einer Regierung, die in allen Wegen für 
die Beförderung dieses WohlseynS dedacht ist. So ist 
eS eine auffallende Erscheinung, daß, während in den 
benachbarten Rheinprovinzen die Theurung der ersten 
Lebensbedürfnisse schon betrübende Auftritte hervorge-
?ufen Hat, man in Rheinpreussen nirgends darüber kla, 
gen hört. Oer Grund davon liegt darin, daß die 
preussische Regierung schon im verrvichenen Herbste, die 
gegenwärtigen hohen Getreidepreise im Voraus berech, 
nend, darauf Bedacht nahm, die königlichen Magazine 
mit ansehnlichen Dorräthen zu versehen, so daß diese 
jetzt im Stande sind, an die Bürgnmeistereyen derje, 
„igen Ortschaften abzugeben, die sonst wohl auch mit 
Mangel oder doch Theurung zu kämpfen haben wür, 
den. DaS auf diese Weise überlassen? Getreide wird 
theilS zu dem Einkaufspreise mit einem billigen Aus» 
schlag, theilS unter der Bedingung, Haß eS nach der 
nächsten Aerndte in Natura wieder erstattet werden 
muß, verabfolgt. (Hamb. Korresp. No. ,5o.) 

H e i d e l b e r g ,  d e n , 8 t e n  J u n i ) .  
Der bayerische R h e i n k r e i S soll wirklich nun in 

den Kriegs stand erklart werden, und die Bewegung 
von Truppen, die an mehreren dem Revolutionsgeiste 
vorzugsweise huldigenden Orten bereits eingetroffen sind, 
damit zusammenhängen. Verschiedene Gemeinden leg. 
ten sehr energische Protestationen gegen die neusten 
Maßregeln ein; auf einzelnen Punkten versuchte man 
sogar Widerstand, waS Veranlassung gab, daß daS 
Militär eine andre Richtung nahm. Der Zweybrücker 
Preßverein, welcher» wie man weiß, nun über 10,000 
Fl. jährlich verfügt, hat Wirth den verwilligten Pa. 
niSbries entzogen; die Gründe sind nunmehr bekannt; 
dieser Preßverein, welche? mit den eingesammelten Gel. 
dern Hie Subskribenten und ihr Vertrauen prellt, und 
für die Absichten einer französischen Faktion hinsichtlich 
der Rheinprovinzen, alS eom'ne.äirsctkur einer vater. 
landeS«verrätherischen Partey. arbeitet, ist von Jenem 

machten zur Herstellung der Ruht und Gesetzlichkeit in 
jenem Kreise versehen werden, und sich in den näch
sten Tagen zur Abreise anschicken. 

(Verl. Spen. Zeit. No. »So.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den Lgsten Iuny. Oer verabsch. Hr/Äittm. Freytag 
auS Kaltenbrunn» log. b. Morel. --- Hr. Ingen. 
Fähnrich Kade, Hr. Kaufm. Wendt und Handl. Kom-
mis Wolter auS Riga» log. b. Zehr jun. —» Fr. v. 
KoSloivSky auS Ponnewesch, log. im Tournauwschen 
Hause. 

Den Zosten Iuuy. Hr. Kammerverwandter Schumacher 
auS Tuckum, Fr. Oberstin v. ChronstowSka und Fräul. 
v. Heycking auS Goldingen, log. b. Grawkau. — Hr. 
v. Medem, nebst Familie, auS Iggen, log. b. Ha-
lezky. — Der Beamte vom Ministerio der innern An, 
Gelegenheiten, Hosrath v. Poll, auS Arenöburg, log. 
b. Morel. 

K 0 u r S. 

R i g a ,  d e n  23sten Iuny. 

AusAinst.Z^T .n.D.— Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 

Auf Amst. 65 T .n.D.— Cents. Holl. Kour.x.i R.B.A. 

Auf Amst. 3 Mon.D.— Cents.boll.  Kour.x. 1 R.B.A. 

Auf Hamb. 3 6 T .n.D.—Sch.Hb .Bko.p. 1 R.B.A. 

Aus Hamb. 65 T .n.D.—Sch. Hb .Bko.i,.,  R.B.A. 

Auf Hamb. 3 Mon.D. 9r? Sch.Hb .Bko. x. 1 R.B.A. 

Aus Lond. 3 Mon.— Pce. Stcrl. x. 1 R.B.A. 

Muf Paris 90 Tage — Ceitt. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 68 Kop. B. A. 

ImDurchsch.m vor. Woche3 Rub. 68^Kop.B.A. 

Ein neuer Holl. Dukaten— Rub.— Kop. B. A. 

Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 63/o Kop. B.A. 

Livl. Pfandbriefe ^.vsnee. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  

. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. RegierungS, AssessorD ieder ichs, für den Eensor. 
t i o .  2 8 » .  



B e y l a g e 
^5  ̂ zur Mi tauischen Zeitung. 

T h e a t e r  i n  M i t a u .  
Sonnabend, den i8ten Iuny, Die öichtensteiner, 

oder die Macht des Wahns. Dramatisches Gemälde 

i n  s ü n f  A u f z ü g e n ,  n e b s t  e i n e m  V o r s p i e l e :  d e r  W e i h 

n a c h t s a b e n d ,  i n  e i n e m  A u f z u g e .  M e t r i s c h  n a c h  v a n  

der Velde bearbeitet von I .  F. Bahrdt. 

Der dreyßigjährige Krieg ist der trojanische der neueren 

Zeit; nicht um eine irdische, um eine himmlische Helena. 

Die Posaunen seiner Streiter durchklangen alle Winkel 

des geknechteten Europa; aber zwey Jahrhunderte, die 

^ seitdem verflossen, haben über die Gestalten ihrer Anfüh

rer, wenn sie auch ihr Leben dem entbrannten Kampfe 

wild-feindseliger Leidenschaften geopfert, die schicksal

ruhige Hoheit antiker Heroen gebreitet. In ihrer Mitte 

- stehet Wallenstein, kein Schlammvulkan der Gegenwart, 

ein Granit urgeschichtl icher Schöpfungszeit, an dem sich 

die heranwalzen^en Wogen der sturmgetriebenen Völker-

'  f luth brechen. 

'  Von dem großen Schauspiele jener Zeit sehen wir in 

" den Lichtensteinern nur eine van der Veldesche Arabeske; 

'  als solche kaum von einigem Werthe, wenn nicht auch 

^ daS Kleine, welches einer großen Vergangenheit ange

hört, von dem erborgten Scheine dieser Größe wieder-

^ strahlte. Ganz sonderbare Figuren treten übrigens in 

^ diesem dramatischen Gemälde auf; ein Prediger der rei-

^ nen Lehre, voll einseit igen, römischen Zeloteneifers, ein 

^ römischer Mönch voll milder Toleranz mit einem Herzen 

^ der Liebe für den Andersgläubigen; ein Obrist von Goes, 

^ dessen fanatischer Ketzerzorn zwar den Knoten schürzen 

soll,  dessen ganze Erscheinung aber nur in den dünnen 

- Seilen des Maschinengottes hängt, und dessen blutgieri

ger Haß gegen den eigenen Sohn ganz anders hatte moti-

virt werden müssen; der machtige Friedland selbst, wie 

er eben ein paar Todesurthcile unterzeichnet, eine blü-

hende Landschaft durch seine Schaaren ruhig verwüsten 

läßt, der gerechten Bitte um Schonung sein strenges 

!  Ohr verschließt, und doch in seiner kalten weltgeschicht-

>- -  l ichen Größe sich von einem sympathetischen Gefühle be-

l- schleichen laßt bey dem Anblicke eines Kriegers, der gegen 

>l ihn gefochten, eines unbedeutenden Jünglings, der unter 

der Anklage eineS seiner Hauptleute vor ihm stehet. Al-

brecht von Wallenstein war nur gegen Einen Sterblichen 

voll menschlich-milder und gütiger Liebe; aber dieser Eine 

war — Max Piccolomini. 

In der Darstellung des Oswald Dorn zeigte Herr 

5! Grühn eine männlich-edle und schöne Haltung, das 

rechte Maß der Leidenschaft und Ruhe, der l iebenden 

^ Hingebung, der offenen, sich ihres Strebens wohl be

wußten Kraft. Nur Eines sehlt Herrn Grühn, die 

ausharrende Treue der aufgenommenen Charakterzeich-

nung. Als in der Hütte der Schenkwirthin die geachte

ten Böhmen sich dem flüchtenden Oswald feindselig ent

gegenwerfen, ein offener Kampf sich bereitet, tr i t t  Herr 

Grühn von dem ihm mit dem Pistole drohenden Lotek 

mit einer Gleichgült igkeit hinweg, welche die I l lusion der 

Situation vollkommen aufhebt, obschon gerade hier be

sonders erforderl ich gewesen, den Uebergang und die rasche 

Wendung der Handlung durch charakterist isches Spiel zu 

bezeichnen. So lobenswerth wir Herrn Clausius als 

Kaufmann Fessel glauben, fanden wir doch Anklänge, 

welche auf die vorherrschende und eigener Individualitat 

angemessenere Behandlung einer mehr phantasiercichen als 

einer rein gemüthlichen Natur hindeuten. 

Herr Moller erregte als Herzog von Friedland die 

Sehnsucht nach dem achteren Wallenstein. Wenn indessen 

Herr M 0 l ler jene nur leicht skizzirte Figur des Stückes 

mit imponirender Hoheit wiedergab, so f inden wir doch 

das dumpfe, kurz abbrechende, innerl iche Lächeln, übri

gens «ine eigenthümliche Gewohnheit Herrn Moller's, 

in der Rolle Wallensteins unpassend, sollte dieses Lachen 

bey unveränderten Gesichtszügen auch den leisen Anstrich 

eines verborgenen Hohns kund thun. Gerade so haben 

wir Heinrich den Vierten lachen gehört, und doch war 

gewiß das Lachen beyder historischen Personen so ver

schieden, wie ihr Charakter, 

Madame Armand erschien uns als Katharina um so 

preiswürdiger, als Fleiß der Behandlung und künstleri

sche Anstrengung an ihrem Spiele sichtbar hervortraten 

und des guten Eindrucks nicht verfehlten. Ein Gleiches 

können wir nicht von Herrn Pauly als Hurka rühmen. 

Wir sahen die Auffassung dieses rohen, von frecher Sinn

lichkeit, wildem Haß und böser Rache beherrschten Krie

gers durchaus verfehlt. Die Scene, wo er, den düster» 

Blick in die öde Tiefe seiner lasterhaften Seele senkend, 

in einem kurzen Abscheu vor seinen eigenen verbrecherischen 

Vorsätzen zurückbebt, gewann eine fast ironische Bedeu

tung. In ähnlicher Ironie singt in der Heineschen Harz

reise jenes wandernde Schneiderlein mit gerührt zittern

der Stimme das Göthesche Lied: Freudvoll und leidvoll, 

Gedanken sind frey. — Schön rechtfert igte indeß Herr 

P a u l y  d e n  a n d e r e n  T i t e l  d e s  S t ü c k s :  D i e  M a c h t  

d e s  W a h n s .  

Sonntag, den igten Iuny, wurde der Barbier 

von Sevilla wiederholt. Derselbe tüchtige Figaro, 

dieselbe zartstimmige Rosine, derselbe Schmuck achter und 

unachter Steine. In der Musikstunde sang sie schwer

gefügte Variationen auf: „"kiel cor xiu noii IN! sento," 

so schön, wie man sie nur zu Mayland und Florenz hören 



kann. Eine dieser Variationen, — wenn wir nicht irren, 

die dritte, — war uns indeß rythmisch durchaus unver

standlich. Wir glaubten fast Triolen im Gesänge mit 

Sechsachteln im Orchester gemischt zu hören,— falls hier 

nicht ein Mißverstandniß obgewaltet. Ob die Personen, 

welche, wie früher, den Almaviva und Bartholo darstell

ten, sich ledigl ich der Verpfl ichtung, die ihnen vom Thespis-

Wagcn des dir igirenden Frauen-Komite zugeworfenen Rol

len zu spielen und zu singen, geopfert, können wir nicht 

untersuchen. Schwerl ich wird aber die Entschuldigung 

vor dem Richterstuhle der Aesthetik gelten.' Höchst wahr

scheinlich stel l t  sich der diesmal von Herrn Hil l  verküm

merte Musiklehrer gleichfalls unter jene Aegide, und so 

haben wir denn auch weiter kein Wort zu sagen. 

Montag, den Losten  Iuny. Oer Zeitgeist. Posse 

i n  v i e r  A u f z ü g e n  v o n  E .  R a  u  p a  c h .  H i e r a u f :  T r ü b 

sale einer Postwagen reise. Komisches Gemälde 

in sechs Rahmen und zwey Aufzügen, frey nach dem 

F r a n z ö s i s c h e n  v o n  L .  A n g e l y .  

Dienstag, den 2isten Iuny. Demoiselle Bock, 

oder die neuesten Proberollen. Lustspiel in einem 

A k t e  v o n  I .  E .  M a n d .  H i e r a u f :  D e r  D a c h d e c k e r .  

Komisches Gemälde in fünf Aufzügen, frey nach dem 

F r a n z ö s i s c h e n  v o n  L .  A n g e l y .  

Das deutsche Lustspiel ist eigentl ich nur eine krankliche 

Pflanze der Kunst. Zu seiner Bildung hat es an einer 

großen deutschen Centralstadt gefehlt, deren in schnellem 

und scharfkantigem Farbenwechsel al le Schattirungen 

durchlaufendes Volksleben der fr isch sprudelnde Quell 

gewesen, aus welchem der Oichtergenius seine schöpfe

rische Kraft erneut. So sind es größtentheils andern 

Nationen abgeborgte Schätze, welche zu Markte gebracht 

werden, bis auf das Zaubermahrchen, das in nationalem 

Boden Wurzel geschlagen und Blüthen getrieben hat. 

Uebrigens ist dem Deutschen das „frey nach dem Franzö

sischen" auch nur im Lustspiele gut bekommen. Hat er 

einmal seine Kraft in eigentümlichen Erzeugnissen ver

sucht, so nimmt er dabey ein gar ernsthaftes Ansehen an. 

Er gleicht dann dem Reichsstädter, welcher sich zu einer 

Reise von sechs Meilen, bey der er freylich dreyer Herren 

Lander pafsirt und sich die Welt ein wenig besieht, ein 

paar Monate vorbereitet und von Freunden und Bekann

ten gerührten Abschied nimmt. 

In neuerer Zeit hat das Lustspiel oft noch besonderen 

Umstanden sein Daseyn zu verdanken. Es erscheint mehr 

als das Produkt künstlerischer Abstraktion, als eines ori

ginalen Selbstschaffens. Da, wo sich durch einen be

günstigten Verein gepflegterTalente eine besondere Schau

spielerschule gebildet, wird die lebendig ausgewirkte In

dividualitat eines Einzelnen, seine besondere Manier der 

Ausfassung und Charaktcrspiegelung wieder zu einem 

selbststandigen Charakter, der, wenn auch der momentan 

angeworfene Putz bedingter Rollen von ihm abfallt ,  noch 

immer ein schönes Netzwerk reichdurchbrochener'Arbeit 

zeigt, das nur in einen Rahmen gestell t  zu werden braucht, 

um zu einem warm athmenden Bilde zu erwachen. Aus 

diesem Gesichtspunkte gewinnt der KompagniechirurguS 

Schelle im Raupachschen Zeitgeiste, abgesehen von dessen 

sonstigem modernen Spaße und seiner Ironie nicht al lein 

des Zeitgeistes, sondern auch einer Zeit ohne Geist, ein 

höheres Interesse. Die folgenden Stücke von Angely 

sind ohnedem ausdrücklich aus einer bestimmten Schau

spieler - Individualität hervorgegangen. 

In dem Zeitgeiste aber, eben so wie in der Postwagen

reise und dem Dachdecker, hatten wir Gelegenheit, daS 

schöne Talent, wäre eS auch nur das einer gelungenen 

Nachahmung, Herrn Smolian's kennen zu lernen und 

u n s  d e s s e l b e n  z u  e r f r e u e n .  S i c h t b a r  h a t  s i c h  H e r r  S m o -

l ian guten Mustern nachgebildet. Seine äussere Maske 

war treffend gewählt; im Schelle der französische, durch 

weiche Deutschheit versüßte Ausdruck der verschüchterten 

Züge jenes neumodigen Sancho; — als geschwatziger 

Murchel die hellfarbige, dünnleibige Figur mit beweg

l ichen Telegraphen-Armen, der kleinlockig geringelten 

Perücke über dem zugespitzten Gesichte, und den Fühl-

hörnerahnlichen, gehetzten Beinen, denen man eben so 

ein fußgängerisches Reisetalent, wie die Leichtigkeit an

sah, sie im engen Postwagensitze anfänglich scheinheil ig 

zusammenzuklappen, um sie späterhin als l ist ige Gränz-

defraudanten durch eine unbewachte Spalte des Nachbar

ländchens einzuschwärzen, und sodann über ein zwey-

oder gar drey-herriges Territorium vornehm unverschämt 

auszustrecken; — als Peter Petzow der ganze mit größe

rer Schwierigkeit, aber auch mit größerer Kunst gehaltene 

Ton deS stutzerhaft prahlerischen Handwerkers in der 

schmeichelhaften Verlegenheit seines Abentheuers. Ge

lungene Momente der Darstellung waren: irr. Schelle, 

bey dem Eintrit te des rückkehrenden Herrn von Alp das 

frey athmende Aufrichten der furchtsam gebückten Gestalt 

des Kompagniechirurgus, auf dem der Zeitgeist schwer 

gelastet; — im Aloysius Murchel, das Suchen nach 

dem geforderten Passe, wo er zuerst mit vielgl iedriger 

Hand sein Dutzend Reisetaschen ruhig durchschoß, sie 

hierauf Revierweise noch einmal prüfend überl ief, dann 

rasch plaudernd bey selbst beschwichtigender Rede vor 

gewissen Lieblingstaschen mit zuversichtl ichem Lächeln die 

gedehnten Spürfinger haschend gespreizt im Anschlage 

hielt, sich selbst den Triumph der Ueberraschung gön

nend, den gesuchten Flüchtl ing in seinem Versteck gestell t  

zu haben, hierauf bey vereitelter Hoffnung die Finger 

grimmig spitz in alle Taschenecken bohrte, und zuletzt in 

zorniger Resignation die Hand noch einmal als Wünschet-

ruthe an die Tagseiten schlug, um den verborgenen Schatz 

zu einer verrätherischen Bewegung zu bringen. Sonst 

wäre der Darstellung des Schelle etwas weniger klägliche 

Furcht und etwas mehr Poltronnerie, welche gerade in 



seinem Wesen l iegt, zuträglicher gewesen, wie denn auch 

ein scharfkl ingender hocher Ton das Charakterist ische des 

Murchel noch mehr hervorgehoben hatte. Ucberhaupt 

wird in dem Speele Herrn Smolian's etwas t imid 

Weiches, was in einer inneren Unsicherheit seinen Grund 

haben mag, bemerkbar, und thut seiner sonst treff l ichen 

Auffassung Abbruch. 

Herr Pau^ly, als Junker Kaspar im Zeitgeiste, war 

in seiner äussern Gestalt, in seiner ganzen Haltung, wie 

in seinem lebenswahren,, mit vielen kleinen charakterist i

schen Zügen ausgestatteten Spiele eine acht ergötzl iche 

Erscheinung. 

In den neuesten Proberollen beruhet das^ganze In

teresse auf der gelungenen Darstellung des Kommifsions-

rathes Buttermann. Wenn wir Herrn Gentze eine rich« 

t ige Beurtheilung seiner Aufgabe und eine hienach geord

nete künstlerische Plastik zugestehen, so müssen wir doch 

bekennen, daß, unseres BedünkenS, feine Stimme nicht 

Klang und tönende Biegsamkeit genug hat, um die fein-

komischen Nuancen in der fortwährenden Selbsttäuschung 

jenes enthusiastischen Theaterfreundes auszudrücken. Eine 

zu große Weichheit bezeichnet nicht mehr die Stufenfolge 

der Zustande und Empfindungen, das Kolorit wird oer

wischt, farblos. 

Noch gedenken wir dankbar des meisterhaften Flöten-

Lpiels, mit welchem Herr Wangenheim am ersten 

Tage im Zwischenakte das Publikum überraschte und 

erfreute. 

Mittwoch, den 22stcn Iuny. Titus. Große Oper 

i n  z w e y  A b t h e i l u n g e n .  M u s i k  v o n  W .  A .  M o z a r t .  

Titus, MozartS letzte Oper, ist in der scenifchen Be

arbeitung ein so dürrer Stoff geworden, daß es eines 

solchen Genie's bedurfte, um die Handlung, wenn gleich 

durch kei, '  große, dramatische Einheit, so doch durch ge

niale Rhapsodien zu beseelen. Mit Ausnahme der Scene 

des ersten Finals hat der Dichter in der That. k<mm eine 

Situation zu schaffen gewußt, die dem Komponisten zu 

dramatisch-musikalischen Effekten Gelegenheit gegeben 

hatte. Nur die Treff l ichkeit der meisten, immer auf 

einander folgenden Arien, konnte uns vergessen lassen, 

wie unpassend sie angebracht waren, wie sehr sie die 

Handlung lahmten und die dramatische I l lusion vernich

teten. Mozart suchte durch kleine Mittel Großes aus

zurichten. Er hielt Maß in der Instrumentirung, er 

sparte die Effekte in großen Massen, um sie da, wo sie 

ihm nothwendig schienen, desto imponirender wirken zu 

lassen. Seine Instrumentirung wil l  daher auch heut zu 

Tage vielen begehrl ichen Ohren nicht zusagen. Rossini, 

Spontini und Andere führen Batterieen auf, um einen 

tiebeSseufzer abzufeuern Wir indeß möchten zu Mozarts 

Fahne schwören, und freuen uns sehr, auch wieder ein

mal feinen Titus gehört zu haben. 

Madame Holland, als SextuS, bewies, daß sie der 

Versuchung zu widerstehen und die verführerischen Kbn-

steleyen der züchtigen Kunst zu opfern wisse. Einfach, 

edel und würdig sang sie die Parthie des Sextus, zu ih

rem Triumphe und zur al lgemeinen Ergötzung. Sie trug 

insbesondere das Recitativ vor dem Brande des PallasteS 

im ersten Akte mit einem Ausdrucke und einer Wahrheit 

vor, die al le Crzitterungen der Kehle und alle farbigen 

Tonläufe weit überwiegen. Die weniger dankbare Par

thie des Titus fordert einen durchaus klaren, nie fistul i-

rendenTenor. Herr Holland, ungeachtet feines guten 

und richtigen Gesanges, konnte daher die Arien des Titus 

nicht so vortragen, wie wir sie gern gehört hatten, früher 

hier auch schon gehört haben. Es ist sehr lobenswerth, 

daß sich Herr Holland im Gesänge einer deutl ichen 

Aussprache befleißigt-. In der Rede aber erinnert er an 

ein mißfäll iges Idiom, was besonders in Rollen der hö

heren Sphäre anstößig wird. Durch die im ersten Akte 

eingelegte Arie ist der Oper kein erheblicher Vortheil zu

gewachsen. Der Dem. G ünth er, als Vitel l ia, gi l t  

der Zuruf, daß nicht der Buchstabe, sondern der Geist 

lebendig mache. Dem Eindrucke der großen, unvergleich

l ichen Arie, die sie im zweyten Akte zu singen hat, scha

dete überdies das sich in der Zartheit überbietende, Takt 

und Rythmus verletzende Spiel der Klarinette. Wir 

schließen diesen Bericht, indem wir es loben, daß PubliuS 

und Annius mit Sandalen bekleidet waren, die Titus, der 

in weiblicher Fülle blühende Sextus, auch Vitel l ia und 

Servil ia, wie es uns schien, verschmäht hatten. 

Donnerstag, den 2Zsten Iuny. Der Leichenräuber. 

S c h a u s p i e l  i n  d r e y  A k t e n ,  v o n  C h a r l o t t e  B i r c h -

P f e i f f e r .  H i e r a u f :  D i e  D a m e n  u n t e r  s i c h .  

Lustspiel in einem Akte, frey nach Dupaty, von 

M .  T e n e l l i i  

Das kleine Lustspiel von Tenell i  kann durch geistreichen 

Muthwil len, den munteren Ton höheren Gesellschaft-

lebens und lebendige Sinnlichkeit sehr gefallen, und hat 

dieses Ziel auch größtenteils durch das Spiel der Ma

dame Armand als Frau von Verseuil erreicht. Wir 

haben Madame Armand hier zuerst ein fein-komisches 

Talent entfalten sehen, welches wohl werth wäre, besser 

gepflegt und mit größerer Vorl iebe geübt zu werden. Wir 

zweifeln nicht, daß diese Künstlerin späterhin in einen 

Rollenkreis zurückgehe, wo sie, wie hier, nicht nöthig 

hat, einen großen Aufwand hochgewaltiger Leidenschaft 

mit spröder Kraft, die in dem Zuschauer auch bey An

erkennung des edelsten Fleißes das beängstigende Gefühl 

eines mühevollen Strebens nicht ganz unterdrücken kann, 

zu äussern. Die Grazie der zierl ichen und neckenden 

Laune, der süße Reiz einer kecken Sinnlichkeit, die wie 

ein überquellendes Naturgeschenk aus dem Innern her

vorbricht, die heitere Lebenslust und genußfreudige Be

gehrl ichkeit, der spielende und lockende Liebesscherz, mit 

einer gewandten und auumthigen Persönlichkeit verschmol
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zen, hinterlassen der Erinnerung ein ganz anderes, schö

neres Bild, als die trügerische Tugend und der verzerrte 

Edelmut!) jener Birch-Pfeifferschen Helene in dem Leichen

räuber. In dem letzteren Stücke ist al les Hohle und Leere 

theatral ischer Technik, ausgeartete Leidenschaft, mißver

standene Tagend, zum widrigsten Bilde gesunkenes Un

glück und aus dem verborgensten Dunkel menschlicher 

Verkehrtheit frech an's Licht gezogene Sitte zu einem halb 

abscheulichen, halb lacherl ichen Schlüsse gebracht. Garrik, 

Schröder und Iff land waren auch dramatische Schrift

stel ler. Ihre Werke werden einer strengen Krit ik nicht 

genügen; al lein nach allen Überl ieferungen gehörten sie 

auch nur solchen Hörern, welche in ihnen den großen 

Schauspieler lebendig schaffend wieder erblickten; sie waren 

das Gerüste, auf welchem ein hohes Talent vielgestalt ig 

und dichterisch bi ldend einher schritt.  Werke dieserArt,— 

und wir erzeigen dem Birch-Pfeifferschen Produkte eine 

Ehre, wenn wir es zu dieser Klasse von Werken zahlen,— 

dürfen nur von jenen Schauspielern selbst oder von solchen 

gesehen werden, welche alle einzelnen Wahrnehmungen 

aus der Natur ihrer Darstellung fein aufgefaßt haben 

und richtig begranzt wiederzugeben im Stande sind. 

Indeß, wir beklagen nicht al lein die vorübergehende 

Tauschung eines Abends, -— der letzte der Vorstellungen 

auf der hiesigen Bühne hatte wohl edler schließen sol

len, — wir sehen auch, wenn wir das Ganze der wäh

rend dieser Zeit gegebenen theatral ischen Leistungen über

schauen, diesen Eindruck zu einem bleibenden Gefühle 

heranwachsen. Wenn ein Theater Alles leisten wil l ,  so 

bleibt ihm nicht mehr die Möglichkeit, in irgend einer 

Art ausgezeichnet zu seyn. Wir wollen nicht verkennen, 

daß treff l iche Elemente für die Oper und das Schauspiel 

vorhanden sind; al lein die wirkenden Kräfte sind ungleich-

maßig vertheilt  und zersplit tert, die Sphäre der Darstel

lungen viel zu weit, das Streben nach Vielseit igkeit zu 

ausgedehnt. Man beschuldige nicht den begehrl ichen Ge

schmack des Publikums. Dieser Geschmack wird erst ge

bi ldet durch jenen beständigen Reiz, den man durch alles 

Neue und Neueste, durch äussern.Glan; und Aufwand 

immer wieder zu erregen sucht, bis die warme ruhige 

Liebe zu der Kunst sich in ein aufloderndes Entzücken, in 

eine flatterhafte Sinnenlust verwandelt. Das Schau- und 

Lustspiel besonders scheint uns gegen das, was eine bi l

l ige Erwartung von den vorhandenen Fähigkeiten mög

l ich glaubt, t ief gesunken; gesunken aber nur durch die 

Lust an der Aufführung jener Stücke, welche eine dar

stellende Kunst gar nicht mehr erforderl ich machen, in 

denen die Wirkung durch Situationen und Theaterkoups 

von selbst hervorgebracht wird, die von der Güte und 

Treffl ichkeit des Schauspielers wenig oder nichts fordern, 

seine schöpferische Phantasie gar nicht in Anspruch neh

men, und durchaus nicht geeignet sind, jenes gegensei

t ige Ergänzen>der Charaktere, jenes notwendige Fühlen 

und Begreifen des Mitspielers, jenes milde Aufopfern 

einer Prahlerisch vordrangenden Persönlichkeit, das innige 

Verschmelzen aller Personen zu einem empfundenen Gan-

zen zu erzeugen. Darum sahen wir auch bey einer so 

versprechenden Anlage, wie Herr Grühn sie besitzt, eine 

so sichtbare Vernachlässigung aller Momente, die nur 

durch ein negatives Spiel, durch eine besonnene Mäßi

gung, der es jedoch keinesweges an Warme gebricht, 

Werth erhalten; wir lernten Herrn Clausius, der 

eine so reiche Schule für altere Charakterstücke verrieth, 

sast gar nicht in seinem eigenthüuil ichen Wirkungskreise 

kennen; wir konnten Herrn Moller nur immer als ein 

aus einer größeren Gruppe herausgerissenes Einzelbild, 

ohne künstlerische Beziehung zu jener, betrachten. 

Wo ein solcher Geschmack herrscht, wird jedes Talent 

in Schatten gestell t  werden, die Freude an seinem künst

lerischen Berufe verl ieren, "und endlich untergehen. Die

ser Geschmack ist gewiß nicht der der zahlreichen und ge-

bi ldeten Theaterfreunde Riga's, wohl mag er aber die 

Veranlassung seyn, 'daß diese nehr in den Hintergrund 

getreten, um einer verwöhnten Menge Platz zu wachen, 

welche freylich wohl augenblickl ichen Vortheil zu schaffen 

vermag, aber keine wahre und bleibende Stütze der sinken» 

den Kunst werden kann. 

Schließlich bedauern wir init vielen Verehrern des 

wackern Musikdirektors Keller, daß dessen Oper, die 

Karmeliterin, hier nicht zur Aufführung gebracht wor

den. Schon als einheimisches Produkt hätte dieselbe 

vielseit ig angeregt und erfreut. 

D r u c k f e h l e r .  
In der Ve»lage zur Mitauischen Zeitung vom isten Jnny d.  I .  

Xc>. 27 lese man Seite s? in der achten Zeile von unt?".  der rechte» 
Spalte,  stat t :  ?lnmuth — „A^muth." 

M i s c e l l e n. 

In Schweden ist jetzt, wie die Königsberger Zeitung 

sagt, eine neue Thurmglocke von Glas gegossen wor

den; sie hat einen klafterweiten Durchmesser, und soll 

vortreff l ich läuten. (Verl- Nachr.) 
* . » 

Ein englischer Satt ler hat Schuhe für Pferde erfunden, 

^welche mit Riemen an die Hufe befestigt werden und die 

Stelle der Hufeisen vertreten sollen. 

(Wiener Zeitschr. für Kunst, Liter. ?c.) 

J s t z u d r u c k e n e r l a u b t .  

Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs-Assessor Diederichs, sür den Censor 
No. 283. 
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8o. Dienstag, den z. Iuly 1832. 

S t .  P e t e r s b u r g »  d e n  2 7 s t e n  I u n y .  

Oer Vicegouverneur in t ivland, StaatSrath Kube, 

ist, auS Rücksicht auf die eifr ige Eriül lung seiner Ob» 

l i e g e n h e i t e n ,  z u m  R i t t e r  d e s  K a i s e r l i c h - K ö n i g l i »  

c h e n  S t .  S t a n i S l a u s - O r d e n S  2 t e r  K l a s s e  

ernannt worden. (St. PeterS. Zeit. No. 1S0.) 
S t .  P e t e r s b u r g »  d e n  2 8 s t e n  I u n y .  

Oer russische Schauspieldichter, Gardekapitän Peter 

Semenow. ist, 4» Jahre alt, am -8stcn May mit 

Tode abgegangen. 

Der Graf Augustln Caps d'Istr ia ist in Odessa an» 

gekommen und untergeht bort die Quarantäne. 

(St. PeterSb. Zeit. No. 1S1.) 

S y r a ,  d e n  s S s t e n  M a y .  

Trotz der Schwierigkeiten, welche der Mangel an 

Geld, um den rückständigen Sold der Truppen zu bejah» 

len und den übrigen Bedürfnissen deS Staats Genüge 

zu leisten» den ersten Schritten der Admimstrativkommis-

sion entgegensetzte, ist eS ihr dennoch gelungen, Ord» 

ttung und Ruhe in allen Provinzen herzustellen. Zwey 

Seeräuberfahrzeuge haben die Kühnheit gehabt, die Schiff« 

fahrt in einigen Winkeln deS Archipels zu belästigen; 

aber die Regierung war nicht sobald davon unterrichtet, 

olS sie den Admiral Miaulis zu ihrer Verfolgung absen» 

bete. Er hat eineS davon genommen, das andere ist ver« 

schwanden. Die Nationalversammlung wird bald ihre 

Arbeiten beginnen. (Verl. Spen. Zeit. No. 1S6.) 

M a d r i d ,  d e n  i g t e n  I u n y .  

Am löten dieses MvnatS überreichte Der kaiserl. rufst» 

sche ausserordentl iche Gesandte und bevollmächtigte Mi» 

nister am königl. spanischen Hofe. Herr von Oubri l .  Ih» 

rer Majestät, der Königin, im Namen Ihrer Majestät, 

der Kaiserin von Rußland, die Insignien deS St. Katha» 

rinen»OrdenS in Bri l lanten. Ihre Majestät empfingen 

dieselben mit der Ihnen eigenen Leutseligkeit, vad er» 

schienen, zum Beweise deS WerlheS, welchen Dieselben 
auf diesen Beweis der Freundschaft und Zuneigung Ih
rer Majestät, der Kaiserin, legen, am folgenden Tage 
mit dem Orden bekleidet, am Hofe. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 1S6.) 

P a r i s ,  d e n  s Z s t e n  I u n y .  
Am Zten dieses Monats ward in der Nähe von Be» 

san^on der Kanal eröffnet, welcher die Rhone mit dem 
Rhein vereinigt. Schon lange erwartete der Handels» 
stund ml» Ungeduld die Eröffnung desselben. 

(Beyl. zur Drrl. Spen. Irl,. ?ro. 

P a r i s ,  d e n  - K s t e n  I u n y .  
(Privatminheilung.) 

AuS Livorno irar in Marseille die Nachricht einge
laufen, daß Alexandrien von der türkischen Flotte blo» 
kirt war. Am s^sten May befand sich die auS 5 Li» 
nienschiffcn, 6 Fregatten. Z oder 4 Korvetten und meh» 
reren BriggS bestehende ganze türkische Flotte vor Gal» 
liopoli. (Berl. Spen. Zeit. No. ?5Z.) 

P a r i s ,  d e n  L a s t e n  I u n y .  
(Privatmittheilung.) 

WaS die Veränderungen deS Ministeriums betrifft, 
so sind die Sachen seit gestern nicht sehr vorgerückt. 
Gewiß bleibt es immer, daß Herr Oupin Minister, 
und zwar Premierminister, wird. Als eben so gewiß 
sieht man es an, daß Herr Dvpin alleS Mögliche thun 
werde, um Herrn Bignon zu bewegen, in daS Mini» 
sterium einzutreten, und zwar, wie Einige behaupten, 
als Minister des Auswärtigen, nach Andern als Mini» 
ster deS öffentlichen Unterrichts. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 164.) 

Pa ri s, den 28sten Iuny. 
Ein sehr angesehener Minister unter Napoleon hatte 

in diesen Tagen bey einem MittagSmahle mehrere StaatS« 

männer zu dem Zweck versammelt, um wo möglich den 



Widerwil len auS dem Wege zu räumen, den der Fürst 

Talleyrand gegen den Vorsitz im Ministerrath hak. Alle 

A n s t r e n g u n g e n  w a r e n  j e d o c h  v e r g e b e n s .  

Die 19 Zöglinge der Mil i tärschule von St. Cyr, die 

in Folge der Unruhen, welche (wie gemeldet) vor einige» 

Zeit dort statt fanden, ihren Aeltcrn zurückgesendet wur« 

den, sind vom Minister zu vierzehntägiger Haft in der 

Abtey verurtheilt  worden, um dann wieder in die Schule 

aufgenommen zu werden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. i5K.) 
P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  I u n y .  

Vorgestern fand in Saint-Kloud ein großes Diner 

bey Sr. Majestät, dem Könige, statt» dem sämmtliche 

Minister, der Fürst von Talleyrand, der Marschall Gö« 

rard, die Herren Dupin der Aeltere» Bertin de Veaux 

und Thiers, der englische Botschafter und Andere bey« 

wohnten. 

Gestern um 11 Uhr Vormittags kam der König, in 

Begleitung der Prinzessin Adelaide und deS Marschalls 

Eörard, zur Stadt» und kehrte» um daS Urtheil deS 

KassationShofeS (siehe unten) abzuwarten, erst um Kz 

Uhr wieder nach Saint-Kloud zurück. 

Gestern beschäftigte sich der hiesige höchste Gerichts» 

Hof mit dem KassationSgesuche deS von dem Kriegsge

richte zum Tode verurtheilten Geoffroy und entschied 

dadurch die seit bcynahe drey Wochen in den öffentl i« 

chen Blättern erörterte Frage über die Kompetenz der 

Kriegsgerichte in Bezug aus die letzte in der Haupt« 

6adt ausgekrochene Emovrung. Snrschcivung fiel 
zum Nachtveil der Regierung auS. Der Kassa« 

t i o n S h o s  h a t  d a s  g a n z e . g e g e n  d i e  T h e i l »  

n e h m e r  a n  d e n  U n r u h e n  d e S  S t e n  u n d  K t e n  

I u n y  e i n g e l e i t e t e  V e r s a h r e n ,  m i t h i n  a u c h  

d i e  V e r s e t z u n g  d e r  H a u p t s t a d t  i n  d e n  B e l a 

g e r u n g s z u s t a n d  s ü r  n u l l  u n d  n i c h t i g  e r 

k l ä r t .  L e t z t e r e r  i s t  s o f o r t  a u f g e h o b e n  w o r 

d e n .  ^  

Gleich nach erfolgter Entscheidung deS Kassationsho« 

seS verfügten sämmtliche Minister sich nach Saint« 

Kloud» wo eine Berathung statt fand» die bis spät 

am Abend dauerte. ES soll die sofort ige Zusammen« 

bcrusung der Kammern beschlossen worden seyn. Man 

zweifelt, daß das Ministerium Soult. Montalivet sich 

länger wird halten können. Der Boniteur enthält heute 

die königliche Verordnung, wodurch der Belagerungszu

stand der Hauptstadt aufgehoben wird; ihr voran gebt 

ein Bericht deS Grafen von Montalivet, worin die 

Sache so dargestell t  wird, alS ob die Aufhebung deS 

Belagerungszustandes schon im Voraus, gleich nach 

erfolgter Entscheidung deS obersten Gerichtshofes, und 

wie auch diese ausfallen möchte, beschlossen gewesen 

sey. Der Belagerungszustand der westl ichen Provinzen 

soll beybehalten werden. 

Der Uesssgsr 6ss dksmdres erzählt folgende Anek» 

dote: «Nach beendigtem Diner vorgestern in Saint-

Kloud zog der König sich wi» Herrn Dupin in eine 

Fcnsterbrüstung zurück und unterhielt sich lange und 

anscheinend sehr lebhast mit ihm. Nach etwa A Stun

de« faßte der Monarch Herrn Dupin plötzl ich beym 

Arme, geleitete ihn bis zur Thür und führte ihn durch 

diese in daS nächste Zimmer. Gleich darauf kehrten 

Se. Majestät al lein zurück und sagten mit halberstickter 

Stimme, jedoch taut genug, daß die Nächststehenden 

eS hören konnten: „Ich »erde eS nie dulden, daß man 

sich in Meinem eigenen Hause gegen Mich vergißt!" 

(Pr. St. Zeit. No. »87.) 

P a r i s ,  den ,sten Iuly. 

Der König kam gestern Mittag auS Saint-Kloud 

und ertheilte Herrn Dupin dem Aelteren eine ändert-

halbstündige Privataudienz; um 3 Uhr sührten Se. 

Majestät den Vorsitz in einem zweystündigen Minister-

rathe und kehrten demnächst nach Saint-Kloud zurück. 

Der Herzog von Orleans ist gestern früh um 8z Uhr 

in Saint«Kloud angekommen. 

Der Vikowte von Chateaubriand, der Baron Hvbe 

de Neuvil le und der Herzog von Fitz.Zames sind ge

stern auf die Entscheidung der RathSkammer des könig

l ichen Gerichtshofes, daß zu einem Proeeßverfahren ge

gen dieselben kein Anlaß vorhanden sey, in Freyheit 

gesetzt worden. (Pr. St. Zeit. No. »88.) 

B r ü s s e l ,  d e n  2 7 s t e n  I u n y .  

Ote sagt: Wir erhielten gestern Abend 

durch einen Kourier ein Schreiben aus dem Haag vom 

sSsten dieses Monats. Dasselbe meldet uns in sehe 

lakonischen Worten den Entschluß, welchen der König 

von Holland gefaßt hat: „Der König wird nie anneh

men, eS komme, was da wolle." Unsere Leser können 

dieser Nachricht Glauben schenken. 

In Brüssel ist gestern kein neuer Cholerafall  vorge

kommen, dagegen sind in Ghent am 2östen Iuny SZ 

erkrankt und 22 gestorben; in Möns 6 erkrankt und 

1 gestorben; in Brügge 2 erkrankt und Z gestorben; 

in NoulerS » erkrankt; in Erpe 2 erkrankt. In Kour-

tray sind bis jetzt >88 erkrankt und 102 gestorben. 

AusS Neue ist die Krankheit ausgebrochen in Menin, 

Ledeberg, Eekloo und VladSloo. 

(Berl. Spen. Zeit. No. >S4.) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  2 8 s t e n  I u n y .  

Unsere Zeitungen enthalten eine merkwürdige Erklä« 

rung deS königl. niederländischen Inst ' tutS der Wissen

schaften, Literatur und schönen Künste zu Amsterdam, 

unterzeichnet von dem Sekretär der ersten Klasse, G. 

Vrolik, am -8sten Iuny dieses IahreS. DaS Institut 

m a c h t  n ä m l i c h  ö f f e n t l i c h  b e k a n n t :  „ d a ß  d i e  a s i a t i -

s c h e  C h o l e r a  o d e r  der  a s i a  t i s c h e  Brechdurch 
fa l l  zu  den  K rankhe i ten  gehöre ,  we lche  s i ch  
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durch  Ans teckung  m i t the i l en "  (Sar  cke  ^»Ä t ! seke  
Llzolsr^ ok Lras^Ioo^ on^ler «Iis züektvn belioort, 
v^s1Ii.s ?ick cloor b«srn«UinK aan anllsrsn rrieäeäee-

!en). DaS Institut sagt, es sey zu diesem Resultat 
durch eine fortlaufende Beobachtung auf den Gang der 
Cholera gelangt, glaubt, daß man sich gegen die An-
steckung schützen könne, hofft aber, daß eben sowohl 
als die Pocken« und Scharlachfieberkranken, Troy der 
unzweifelhaften Ansteckung, die nöthige Hülfe erhielten, 
auch die Cholerakranken m Holland der Hülfe nicht 
entbehren würden. (Berl. Spen. Zeit. No. i5S.) 

W i e n ,  d e n  2 7 s t e n  I u n y .  
Unser »statischer Gast, die Cholera, macht seine An« 

Wesenheit hier wieder sehr bemerkbar. »5 bis 20 Opfer 
holt er sich täglich, und meistens aus derselben Ge« 
gend, z. B. keopoldstadt, Wieden, Rossau, Schotten« 
bastey. Die Angriffe sind wieder so lebhaft wie An
fangs, und Manche können ihnen nur wenige Stun« 
den widerstehen. Don Scheu ist aber im Publikum 
durchaus nichts wahrzunehmen; auch trifft Niemand 
vorkehrende Maßregeln für den Empfang dieser Unho!« 
din. (Berl. Spen. Zeit. No. »S4.) 

A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ?  
vom 27sten Iuny. 

Die Aachener Zeitung berichtet Folgendes auS Aachen 
vom 2Zsten Iuny. Gester» wurden, unter dem Don
ner deS Geschützes und den feyerlichen Tönen einer 
der Würde der Ceremonie entsprechenden Musik, aus 
dem Dome unserer Stadt die Decken ausgehängt, auf 
welchen, nach siebenjähriger Zwischenzeit, am »oten 
Iuly die in der Kathedralkirche aufbewahrten großen 
Heiligthüwer den Gläubigen gezeigt werden sollen. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. iZ2.) 
L o n d o n ,  d e n  » Z s t e n  I u n y .  

Ein Artikel in den l'imes schließt mit den Worten: 
„EtwaS fällt demjenigen in die Augen, der über den 
gegenwärtigen Zustand Frankreichs nachdenkt. Mar» 
schall Soult ist ein schlechter Nachahmer des Herrn 
Pirier. Dieser entwickelte die Kraft und Kühnheit ei« 
neS mächtigen Verstandes, der aber jederzeit alles Für 
und Wider zu berechnen und sich nach den Umstanden 
zu richten wußte. Marschall Soult zeigt die stürmische 
T y r a n n e y  e i n e S  m i l i t ä r i s c h e n  M a r t i n e r .  D i e  e r s t e  A r t  
von Energie kann Haß sowohl, als Furcht gebühren; 
sie gebietet aber auch Achtung und sogar Bewunde, 
rung; letztere ober veranlaßt Verachtung und Wider« 
willen und endigt gemeiniglich mit einem allgemeinen 
Ausstande. Hoffentlich wird die Anwesenheit deS Für« 
sten Talleyrand mildere und vernünftigere Maß« 
regeln herbeyführen." 

In einigen Gegenben Irlands richtet die Cholera 
große Verwüstungen an. In Tullamore waren in 4 
ober 5 Tagen 14S Menschen gestorben und nicht einer 

genesen; der größte Theis der Bewohner hatte sich ge> 
flüchtet, so baß von einer Bevölkerung von 7000 Men
schen kaum »000 zurückblieben. 

Sir W. Scott befindet sich seit einigen Tagen in 
einem bewußtlosen Zustande. Am soften dieses Mo« 
natS hatte man auf die Erkundigung nach seinem Be
finden zur Antwort gegeben: er habe gut geschlafe», 
und fey im Ganzen still und ruhig, wobey zuweilen 
(aber auch nur zuweilen) lichte Zwischenräume eintra
ten. — Er kann vielleicht noch mehrere Tage in die
sem Zustande leben, vielleicht aber auch plötzlich mit 
Tode abgeben. Zu seiner Genesung ist keine Hoff
nung mehr da. (Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. »5».) 

L o n d o n ,  d e n - ö s t e n  I u n y .  

Feeytag Abend wurde eine höchst merkwürdige Ver
sammlung zu Lambeth. einer der südlichen Vorstädte 
Londons, gehalten. Ungefähr 1000 der vorzüglichsten 
Einwohner versammelten sich in der Horn-Tavern, Ken-
nington KommonS, wo Herr I. L. Goldschmidt den Vor
sitz einnehmen sollte, sich aber weigerte, worauf Herr 
Westan, ein Kowmon-Kouncilman von London, densel
ben übernahm. Der erste Antrag lautete dahin, dem Kö
nige und den Ministern eine Adresse einzureichen, um 
d»nselben für die Reforwbill zu danken. Dieses wurde, 
soweit eS den König betraf» verworfen, weil nach der 
Meinung der Mehrzahl der König keinen Dank verdiene, 
und die Bill zu vereiteln gesucht habe. Auch den Mini
stern glaubte man wenig Dank schuldig zu seyn. Vorzüg
lich aber beschäftigte man sich mit der Ergreifung gewisser 
Maßregeln, um tüchtige Mitglieder alS Repräsentanten 
von Lambeth, welches durch die Bill daS nie besessene 
Wahlrecht gewonnen, inS Parlament zu schicken. Zu 
diesem Behufe wurde beschlossen, daß jeder Sprengel ei
nen Ausschuß von 20 Mitgliedern bilden solle, um Kan
didaten vorzuschlagen und zu prüfen, von denen ein Eid 
zu verlangen wäre, daß sie den Willen ihrer Konstituen
ten erfüllen, oder widrigenfalls ihren Sitz räumen woll
ten. Oer Test oder daS politische GlaubenSbekenntniß 
solcher Kandidaten besteht unter andern aus folgenden 
Punkten: 1) für die Abschaffung der Zehnten und Ein
ziehung der Kirchengüter zu stimmen, um dieselbe zur 
Tilgung der Nationalschuld zu verwenden; gegen daS 
stehende Heer in FriedenSzeiten zu stimmen; Z) für die 
Abschaffung aller Pensionen und Sinekuren zu stimmen; 
4) alle Besoldungen zu vermindern; S) die Korngesetze 
aufzuheben; 6) die ^ssesseä-laxes, Fenster«, Malj-
taxen?c., zu vermindern oder abzuschaffen; 7) körper
liche Strafe» in der Armee und Flotte, so wie die Todes
strafe, ausgenommen bey Mordthaten, abzuschaffen; 
8) die Stempel auf Zeitungen und AvertissementSab-
gaben abzuschaffen; 9) jährliche Parlamente» allgemei
nes Stimmrecht und geheime Abstimmung einzuführen; 
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,o-> das Recht »er Erstgeburt und erbliche Privilegien 
,u beseitigen. Alles dieses und noch weit mehr wurde 
durch eine große Mehrzahl genehmigt. Oer Verem 
karte einen sehr revolutionären Charakter. 

Oos O b e r h a u s  b e s c h ä f t i g t e  sich gestern Abend m,t 
der Bill wegen Abschaffung der Todesstrafe, die in die 
KomitL gebracht wurde, worauf das Haus sich bis Mitt-
noch vertagte. (Hamb. Korresp. No. ,55.) 

L o n d o n ,  d e n  2 9 s t e n  I u n y .  
DaS bereits am Mittwoch erwartete tissaboner Pa« 

ketboot ist noch nicht angekommen; man glaubt daher, 
daß es aufgehalten wurde, um den Erfolg der wahr
scheinlich bereits gelandete Expedition zu melden. 

Vorgestern wurde Dennis Collins. der den Stein 
nach dem Könige geworfen, bey der Behörde zu Ree« 
ding vorgebracht. Er ist ungefähr 45 Jahre alt. sehr 
kleinen WuchseS, katholischen Glaubens und hat ein 
ziemlich wildeS Aussehen. Oer Gefangene bedauerte 
sein Verbrechen, welches er durch Noth und Elenden!« 
schuldigte; er habe drcy Tage und drey Nächte nichtS 
gegessen. Sir R. KeatS, Gouverneur deS Greenwich-
Hospitals, der ihn ausgetrieben, sey an Allem Schuld. 
Die Zeugen wurden verpflichtet, bcy den nächsten As' 
sisen zu erscheinen, indem der Verbrecher beS Hochver-
raths angeschuldigt sey. 

AlS der zweyte Stein bey dem verbrecherischen Anfalle 
auf den König ins Fenster geschleudert wurde, nahm die 
Königin ihn auf und sagte mit großer Aufregung: „DaS 
galt wir; ich bin die unpopuläre Person; aber ich weiß 
nicht warum." 

Eine Menge unserer ausgezeichnetsten Männer, die 
sich bisher nur alS Literatoren mit der Politik beschäl« 
tigt, werden in Folge der Reformbill ins Unterhaus kom« 
wen. So haben die Wähler von Limerick ihr Augen, 
werk auf den berühmten Dichter Thomas Moore ge« 
richtet. 

Unsere Blatter zeigen zum Sonnabend Abend eine 
Versammlung an, in welcher O'Connell den Vorsitz füh« 
ren wird. Der Zweck ist. eine unbesteuerte Presse zu 
verlangen und eine Adresse an daS Volk für England zu 
richten, um demselben die Wichtigkeit anS Herz zu legen, 
alle die Verbreitung der Bildung hemmenden Gesetze auf« 
zuheben. Jeder Theilnehmer zahlt 6 Pence, jedes Mit« 
glied deS NalionalvereinS nur Z. 

(Hamb. Korresp. No. ,55.) 
» * 

In der diesjährigen Woche des Wettrennens hatten in 
Windsor. wegen der fortdauernden Krankheit der jungen 
Prinzessin von Sachsen-Weimar, weniger Besuche 
statt gefunden alS gewöhnlich; die Königin ist fast bestän
dig um die Kranke, und crschein-t sogar oft nicht an der 

königlichen Tafel. — Durch eine Zigeunerin, die sich in 
Askot der königlichen Tribüne gegenüber befand, und 
welcher der König ein Goldstück zuwarf, entstand eine 
kleine Verwirrung. Das Volk glaubte, daS Goldstuck 
wäre ihm hingeworfen, und fing an darum zu kämpfen, 
wodurch ein Polizeybeamter umgeworfen und mit Füßen 
getreten wurde. Oer armen Frau, die daS Goldstück 
verlor, sandte der König 5 Pfund. Sie trat vor die 
Tribüne und rief deS Himmels Segen auf den König 
herab, wobey das Volk, daS mit seinem Irrthuw be« 
kannr gemacht worden war, auf daS Lebhafteste seinen 
BeyfaU zu erkennen gab. In der Fülle ihrer Dankbar« 
keit erklärte die Zigeunerin: König Wilhelm IV. sey 
würdig, König der Zigeuner zu seynZ 

(Berl. Spen. Zeit. No. »55.) 
L o n d o n ,  d e n  Z o A e n  I u n y .  

(Privatmittheilung.) 
Bis heute sind hier keine Nachrichten von Don Pe« 

dro'S Expedition eingegangen. Privatbriefe auS Lissa« 
bon vom »4ten dieses MonatS berichten, daS Don 
Miguel'S Hof über die Neutralitätserklärung Spaniens 
sehr verdrüßlich sey. Auch die Anwesenheit der engli» 
schen Flotte im Tajo wird mit nichtS weniger als gün« 
istigen Augen angesehen. 

Die Cholera ist hier wieder mit Heftigkeit ausgebro« 
chen. Gestern wurde Sir I. Macdonald, der sich 
so eben zu seiner Abreise nach den jonischen Inseln 
a n s c h i c k t e ,  d a v o n  e r g r i f f e n ,  u n d  s t a r b  n o c h  i m  L a u f e  
deS AbendS daran. Die säwmtlichen Cholerafälle 
in England und Schottland haben bis jetzt >3,596 
und die Todesfälle S059 betragen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »55.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den i sten Iuly. Hr. wirkl. StaatSrath von Meyendorff 
aus BerShoff, log. b. Bürgermeister Hafferberg. — 
Hr. TranSlateur Ttabinsky und Hr. Kaufm. Leontjew 
aus Riga, log. b. Morel. — Hr. v. Schilling aus 
Pomwusch, He. Or. Löber auS Eckau, und die Hrn. 
Kaufl. I. Wirkau und C. Wirkau auS Riga, log. b. 
Zehr jun. 

Den 2ten Iuly. Hr. Pioniersekondlieut. Küssow aus 
Warschau, der Moskauische Kaufm., Hr. Martiny, 
und Hr. Koll. Sekr. Bakanof aus St. Petersburg» Hr. 
KommiS Meyer, die Hrn. Kaufl. Oaubmann und Ianke 
-aus Riga , log. b. Morel. — Hr. vr. OietrichS a«iS 
Ooblen, log. b. Trautmann. 

Den Ztcn Iuly. Fr. v. Pflug aus Oubena, log. b. Ha« 
lezky. — Mad. Haberbier aus Riga, log. b. Graw« 
kau. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs-Assessor Die der ich S, für den Censor. 

No. 285. 
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81. Donnerstag//den 7. Iuly 1832. 

M i t a u ,  d e n  S t e n  I u n y .  
O e f f e n t l i c h e  S c b u l f e y e r l i c h k e i t .  

A m  sgsten Iuny. als am Peter-Pauls-Tage, dem Stif-
tungStage deS PetrinumS, wurde die jährliche Schulfeyer-
kichkeit zum Schlüsse deS Schuljahres deS (Z)mnssü il!u> 
stris, welche voriges Jahr wegen der herrschenden Seuche 
ausgefallen war, vorschriftsmäßig vollzogen. Oer älteste 
der anwesenden Lehrer vertheilte, nach einem auf dieFeyer 
deS Tages sich beziehenden Vortrage, die Grosch ke'sche 
Preismedaille für die beste Abhandlung in lateinischer 
Sprache,welchen Preis dieses Malder Primaner Alex an» 
der Lindblohm duS Windau sich erworben hatte, so 
W i e  d a S  ^ c c s s s i t  d e m  P r i m a n e r  K a r l  D o n  R u m m e l  
Zuerkannt worden war. Hieraus geschah die feyerliche 
Entlassung der Abgehenden, deren Namen folgende sind: 
K a r l  W i l h e l m  B r a u e r  o u S  M i t a u ,  A l e x a n d e r  
L i n d b l o h m  a u S  W i n d a u ,  K a r l  K o n s t a n t i n  K a h n  
a v s  M i t a u ,  I u l i u S  H  e n k o  ^ > u S  D o b l e n ,  H e i n r i c h  
von Hennings ouS dem kurländischen Gouvernement, 
F r i e d r i c h  I u l i u S  H o s s m a n n  a u S  t i b a u ,  K a r l  
v  o n  R o m m e l  a u S  K u r l a n d ,  J o h a n n  R o b e r t  E n »  
gelmann auS Riga, Alexander M oench auS Mitau» 
E u g e n  d e l a  C r o i x  u u S  M i t a u ,  H u g o  v o n  B e h ,  
rent auS Mitau. Mehrere der Abgehenden hielten dann 
Reden in lateinischer, deutscher, russischer und französi-
scher Sprache. Den Anfang so wie den Schluß des AktS 
wachten mehrstimmige, von den GesangS« Schülern auS» 
geführte Singstücke. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 2osten Iuny. 

Nach den letzten auSSyra vom Ende May'S, und auS 
Navplia vom Anfange IuniuS^ eingegangenen Briefen 
lauten die Nachrichten über den Stand der Dinge in 
Griechenland minder ungünstig alS früher. Die neu ein
gesetzte Regierung gewann täglich an Kraft und Festig

keit, und ihre Anordnungen schienen den Beyfall der Na, 
tion zu erhalten. Die Caps d'Istriasche Parley, von 
dem allgemeinen Willen der Nation zurückgestoßen, war 
ihrer völligen Auflösung nahe, und Ordnung und Ruhe 
kehrten allmablig wieder zurück. Durch Anstellung ernst
hafter und tüchtiger Männer zur Verwaltung der Inseln 
und Provinzen deS festen Landes, wie SachiniS in Syra, 
PraidiS in Tinos, Popalocopulos in Nauplia u. A., 
wurde daS Vertrauen wieder hergestellt, der Handel und 
Verkehr in Syria und auf andern Platzen immer lebhaf, 
1er, vorzüglich seitdem Admiral MiouliS von der Regie
rung zur Verfolgung der «ach der letzten Anarchie hier 
und da wieder zum Vorscheine gekommenen Piraten mit 
einer Anzahl ausgerüsteter Schiffe beordert wurde (vergl. 
unsre vorgestr. Zeitung). Die Truppen verhielten sich 
ebenfalls ruhig, nachdem ein Theil ihres rückstandigen 
SoldeS mit, wie verstchert wird, von Seiten Frank« 
reichS eingegangenen Geldern bezahlt worden war. Um 
jedoch möglichen Unordnungen vorzubeugen, waren Trup
pen von der französischen Division im PeloponneS beor
d e r t  w o r d e n ,  d i e  C i t a d e l l e n  v o n  N a u ? l i a  n n d  P a ,  
traS zu besetzen. In ArgoS waren bereits beynahe alle 
Abgeordneten zur Nationalversammlung, bis auf zwan, 
zig, welche noch erwartet wurden, angekommen. Man 
glaubte allgemein, daß einer der ersten Akte dieser Ver
sammlung der seyn werde, eine Deputation von drey 
Mitgliedern zu ernennen, welche dazu bestimmt wäre, 
s i c h  n a c h  M ü n c h e n  z u  b e g e b e n  ,  u m  d e m  P r i n z e n  O t t o ,  
dem künftigen Regenten von Hellas, im Namen der grie-
chischen Nation deren Huldigung darzubringen, und den
selben einzuladen, den heißesten Wünschen und Bitten 
aller Griechen nachzukommen, und baldmöglichst in Grie
chenland zu erscheinen, um Besttz von dem ihm durch die 
Wahl der Machte und die allgemeinen Wünsche der Na
t ion angebotenen Thron zu nehmen. Von Sir Strat-
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ford-Canning'S Verhandlungen itt Konstantinopel in 

Betreff der definitiven V«granzung Griechenlands ver-
lautet nichtS Bestimmtes. (Berl. Spen. Zeit. No. »5?.) 

W i e n »  d e n  Z o s t e n  I u n y .  
Die Nachrichten auS Konstantinopel reichen biS zum 

?oten Zuny. Die ägyptischen Truppen sollen DamaS-
ZuS fortwährend besetzt halten, und sich von dort auS 
bis zur Meeresküste ausdehnen, weshalb jede Kommu
nikation mit der Festung Akre gesperrt, und man somit 
über deren Schicksal in beständiger Ungewißheit ist. 
Ibrahim Pascha beschäftigt sich vorzüglich mit der Ci-
vilorganisativn der PaschalikS von Tripolis und Da
maskus. Die türkische Flotte war bis zum isten Iuny 
noch immer nicht durch die Dardanellen ausgelaufen, 
und eS dürfte wohl noch eine geraume Zeit verstrei
chen, ehe dieses wirklich geschieht; ihr BestimmungS-
und Sammelplatz ist Latakia an der syrischen Küste. 

Die Cholerafalle in unserer Stadt, welche täglich 
auf 40 und So gestiegen waren, fangen an wieder 
se lten er zn werden. (Berl. Spen. Zeit. No. »56.) 

R o m ,  d e n  s Z s t e n  I u n y .  
Gestern ward eine papstliche Bulle erlassen, worin 

alle „Rebellen de5 Kirchenstaats", namentlich aber die
jenigen Ankonitaner, welche zu den neuesten dortigen 
Vorfällen beytrugen, mit dem Baunstuche belegt werden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »56.) 
M o y l a n d ,  d e n  2 7 s t e n  I u n y .  

Der heilige Dater verlangt jetzt die Räumung 
Ankona'S von den französischen Truppen auf daS al« 
kerbestimmteste, und hat deshalb eine Note an den 
Grafen St. Aulaire abgehen lassen, der augenblicklich 
einen Kourier damit nach Paris abschickte. DaS Be
nehmen des Generals CubiereS soll hauptsächlich die« 
fen Schritt deS heiligen DaterS veranlaßt haben. Er 
soll nämlich, heißt eS jetzt, im Widerspruche mit frü, 
Hern Versicherungen, den Revolutionären Vorschub lei
sten und auf alle mögliche Weise daS Ansehen der päpst
lichen Regierung in den Gesinnungen der Ankonitaner 
zu untergraben suchen. Man ist auch ungehalten, daß 
er die Adresse angenommen und nach Rom befördert 
hat, welche ihm im Namen der Stadt Ankona überge
ben wurde, und welche bekanntlich die Bitte um bal
dige Ertheilung der verheißenen Institutionen enthält. 
ES wird sich nun zeigen, ob die französische Regierung, 
nach erfolgter Aufforderung von Seite deS PapsteS, 
ihre Truppen zurückziehen will. 

(Berl. Spen. Zeit. No. >5/.) 
P a r i s ,  d e n  - g s t e n  I u n y .  

(Privatmittheilung.) 
Der vlessaAer muß jetzt selbst einräumen, daß die 

Herzogin von Berry nicht allein ein, sondern mehrere 
Male in Paris gewesen sey. Man habe sie auch in 
Frauenkleidern in der rus 7acok> erkannt. Bey einer 

ihrer Reifen sey t!e am 4ten oder 5ten Iuny in PariS 
eingetroffen, und habe bald in einem Hause in der rus 
6s LourgoAns, bald in einem Hotel in der rus 6s 
l'llnivsrsite die Nacht zugebracht. Die Regierung habe 
zwar Nachforschungen in allen diesen Häusern ange
stellt, aber — zu spät. — Man berichtet ferner, daß 
die Herzogin, alS Landmann verkleidet, mehrere Male 
sich selbst unter der Nationalgarde befunden, welche 
zu ihrer Verfolgung ausgeschickt war. UebrigenS be
haupte man in der Vorstadt St. Germain, daß die Her
zogin von Berry «och immer in der VendLe sey. 

Der bekannte Mechaniker Christian, ehemaliger 
Direktor der Gewerbschule, ist in Argenteuil an der 
Cholera gestorben. Sein Verlust sür die gewerblichen 
Wissenschaften ist eben so groß, wie der deS Herrn 
Cuvier sür die Naturgeschichte. 

(Berl. Spen. Zeit. No. >56.) 
* . * 

Die Zubereitungen, um von Holland die Räumung 
Antwerpens zu erlangen, werden in Brest eifrig be
trieben. In der Zeitung Is Ministers vom 25sten die
ses MonatS heißt es, daß man sich mit Ausrüstung 
von 20 Schiffen beschäftige; man nennt nämlich ein 
Linienschiff von Z Decken, 6 Linienschiffe von 80 und 
54 Kanonen, 9 Fregatten, s Korvetten, » Schnell-
segler und » Dampfboot. Auch sprach man, alS ganz 
gewiß» von der Ausrüstung der Fregatten la (Zusrners 
und Is Sirene, die, wie man vermuthet, auch nach 
Holland bestimmt sind. England bleibt übrigens auch 
nicht zurück. Ein Geschwader liegt schon in den Dü« 
nen, und den belgischen Blättern zufolge soll ein auS 
England gekommenes leichtes Fahrzeug sich mit Lootsen 
in die Scheide begeben haben, um sie zu sondiren. 

Ueber den angeblichen Aufenthalt der Herzogin 
von Berry in PariS (siehe oben) liest man im Ales-
5sßsr noch Folgendes: Die Herzogin soll in der Nacht 
vom sten zum Sten dieses MonatS in PariS angekom
men, dort biS zum 7ten um 3 Uhr Nachmittags geblie
ben» und dann in MannSkteidern durch die Barriere du 
Roule in einer mit 2 Pferden bespannten Kalesche, die 
dort» der Wohnung eineS WeinhändlerS gegenüber, auf 
sie gewartet hatte, abgereist seyn. Man sagt, sie habe 
dort ziemlich lange in der Kalesche gehalten, biS ein in 
jenem Stadttheil unbekannter Kommissionär (ein Pariser 
Eckensteher), der ssch auch später nicht wieder gezeigt, ihr 
eine Person zugeführt hotte, der die Herzogin den Titel 
General beylegte und einen Brief einhandigte. Während 
ihres Aufenthalts in PariS soll die Herzogin mehrere, die 
Interessen ihres SohneS betreffende, Konferenzen gehabt 
hoben; während des Trauerzuges des Generals Lamarque 
soll sie sich in der Nähe deS Loulevsrck Italien aufgehal
ten, und durch emen wohlgekleideten Mann, den man» 
auf einem schönen Pferde, an der Ecke der Straße Choi« 
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seul bemerkt halt«, genaue Nachricht von Allem, was 
vorging» erhalten haben; Letzterer empfing angeblich seine 
Berichte durch hin und her eilende Agenten, die mehrere 
Personen bemerkt haben »vollen. Schließlich sögt man 
hinzu, die Herzogin habe 2 Nächte bey der Schwester 
eineS hohen Geistlichen, und eine Nacht bey der Nichte 
eineS im Jahr i8:S berühmt gewordenen OffieierS zuge
bracht. In diesem Augenblick soll sie sich in der Den« 
döe befinden, und die Absicht haben, im Julius wie« 
der nach Paris ju kommen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 1S7.) 

P a r i s ,  d e n  Z o s s e n  I u n y . .  

<Privatmittheilung.) 

Gestern sollen von Rom und Ankona allerhand be, 
denkliche Nachrichten eingegangen seyn. ES soll sich, 
dem Verlauten nach, (in Ankona) ein RegierungSraih 
gebildet haben, der sich für unabhängig vom Papste 
erklärt hat, während dieser auf die Räumung deS Platzes 
bestehen, und, im Weigerungsfall, mit einem Angriff 
gedroht haben solle. 

Briefe aus der Den d ie melden, daß man dvrt kei« 
neSwegS ohne Besorgnisse sey, und von einem nahe 
bevorstehenden Ausbruche der Unruhen rede. 

Man sagt, daß der Ober «Redakteur deS Vlesss-Zer 
vor de»r InstruktionSrichter geladen werden soll, um 
Auskunft von der Reise der Herzogin von Berry zu 
g e b e n ,  v o n  w e l c h e r  e r  g e n a u e  K e n n t n i ß  j u  
haben scheine (siehe oben). 

(Berl. Spen. Zeit: No: »S7.) 

P a r i S .  K e n  » s t e n  I u l y -
(Privatmittheilung.) 

Den Beuch zwischen drm König unlr Herrn Dupin, 
dessen einige Blätter erwähnen, schreibt man der Be, 
sorgniß vor einem doktrinären Bündniß zu; er war in
dessen nicht ganz so lebhaft, als man ihn schil-
dert (siehe No. 86 dieser Zeitung)^ indessen soll sich 
Herr Dupin mit- einer gewissen Aufregung zurückgezo
gen haben. (Beyl. zur Berl. Spen. Zeit: No. >58.) 

P a r i s ,  d e n  Z t e n  I u l y .  

Herr Dupin der Aeltere ist nach dem Departement 
der Nievre abg-ereist, wird aber, wie eS heißt, in ei
nigen Tage^ wieder hierher zurückkehren. 

In den elyfäischcn Feldern werden schon jetzt Vor
bereitungen zur Fey-er- der drey Jahrestage d?r Revo
lution von ,8Zo getroffen; man will wissen, der Mi, 
nißer deS Innern habe sich, um seine Popularität wie
der herzustellen, vorgenommen, die Rückkehr dieser Iah» 
reSseyer diesmal ganz besonders festlich zu brgehen. 

Vorgestern wurden hier mehrere Mitglieder der Ge

sellschaft der Dolksfreunde verhaftete Gestern in aller 

Frühe fand die Polizey a n  verschiedenen Straßenecken-

aufrührerische Plakate angeschlagen. 

(Pr. St. Zeit. No. >90.7 

PariS, den 4ten Iuly. 

Man will hier mit Bestimmtheit wissen, daß Her«r 
Dupin der Aeltere vor der Abreise nach seinem Depar
tement (Nieore) wirklich zum Präsidenten deS Minister» 
rathS ernannt worden sey, und daß er sich vom Kö
nige nur eine vierzehntagige Frist ausgebeten habe, um 
zuvor seine Privatgeschäfte zu ordnen. Mittlerweile 
erwartet man hier von einem Ta^e zum anderen daS 
Programm zu einer neuen Anleihe. 

(Pr. St. Zeit. No. 19^ ̂  

Brüssel, den 2Zsten Iuny. 
Alle in Belgien sich aufhaltende englische See-Offieiere 

haben Befehl erhalten, sich nach England einzuschiffen 
Seit einigen Tagen kamen ungewöhnlich viel holländische 
Deserteure an; ste werden der Fremdenlegion cinver» 
leibt. 

In Brüssel befinden sich jetzt nur zwey Kinder an>dee 
Cholera krank. Am 27sten Iuny sind in Ghent 3s an 
der Cholera erkrankt und >5 gestorben. 

(Berl. Spen. Zeit: No: 
Brüssel, den Zosten Iuny. 

Jedermann ist auf den Zosten Iuny gespannt. Der 
König von Holland, will man wissen, läßt sich dnrch 
daS 65ste Protokoll nicht irre machen, und habe bereits 
einen Entschluß gefaßt, der ihn gegen die Zwangsmittel, 
mit denen man ihm droht, schützen soll. — Man spricht 
hier von nichtS, als von der Eröffnung der Feindseligkei
ten mit Holland; unsere Truppen ziehen sich nach den 
Granzen, und der General Despnz hatBrüssel verlas« 
sei», um eine Heerschau über unsere Truppen zu halten 
und um zur Vollendung eineS längst entworfenen Kriegs-
planS die Stellung der Truppen, wie ihre Ressourcen, 
näher in Augenschein zu nehmen. Wie verlautet, wird 
er Mastricht und dessen Umgebungen rekognssciren, um» 
dessen Blokade einzuleiten. Es heißt auch, daß eine 
Adresse an den König eingereicht werden soll, in wel
cher er gebeten würde, v-on seinem Vorhaben, daS Ge
neralkommando zu übernehmen, abzustehen, da vvN' 

seimr Erhaltung jetzt das Wohl deS ganzen Landes? 
abhänge. (Hamb. Korresp. No. »58.) 

F r a n k f u r t ,  d e n  2 7 s t e n  J u n e :  

In der heutigen Sitzung der gesetzgebenden Versamm--
lung wurde der Gesetzvorschlag hohen Senates, betref
fend daS Verbot deS Preßvereins, der öffentlichen Re--
den :c>, nach stürmischer Debatte und ungeachtet mehre, 
rer höchst gelungenen Reden von Seiten der DolkSpartey?» 
drnnoch angenommen. (Hamb. Korresp. No: »53.)' 

Vom Mayn, vom 28sten Iuny. 
Es. haben iZL Geistl iche <mS. Ken- Dekanltten-
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bvra. Nürnberg. Rotbenburg, Neustadt an der Aisch, 
Appenheim. Hunzenhausen, Mkt. Erlbach und Z.cn. 

jn mehreren Vorstellungen den Kon.g von Bayern 
aebetcn. daß der protestantischen Kirche die seit 20 Iah. 
ren versprochene Verfassung nunmehr gegeben werden 
wöge, haben aber eine abschlagige Antwort erhalten« 
Dies hat Mißstimmung erregt. 

(Hamb. Korresp. No. >56.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  

vom 2ten Iuly. 
Die bayerische Sraatszeitung soll, dem Vernehmen 

nach, nächstens wieder die Firma der kühern „Münche, 
ner politischen Zeitung" -annehmen. 

^Berl. Spen. Zeit. No« «56.) 
B«rli n, den 6ten Iuly. 

I n  H a l l e  w a r  a m  z s t e n  I u l y  d e r  l e t z t e  C h o l e r a »  
kranke genesen. — In Erfurt waren bis zum isten 
Iuly 77 erkrankt und 5o gestorben, ,0 blieben Bestand. 

(Berl. Spen. Zeit. No. i56.) 
Berlin, den 7ten Iuly. 

Se. Majestät, der König, haben dem Kammerherrn 
Baron Heinrich von Ossenberg zu Libau den St. 
Iohanniler-Orden zu verleihen geruht. 

<Berl. Spen. Zeit. No. »57.) 
Von der Nieder elbe., l 

«om?ten Iuly« 
Die Hamburger Böesenliste sagt: „Die Errettung des 

Herrn AiwL Bonpland auS achtjährigem Aufenthalts» 
zwange in Paraguai d^rch den Diktator Francis, über 
welche erfreuliche Nachricht bisher, Trotz wiederholten 
Angaben und selbst 4>em Abdruck von Briefen dieses Na» 
turforschers, welche selbige «erkündigten, immer noch ein 
leiser Zweifel obwaltete, haben wir jetzt dos Vergnügen, 
mit völliger Gewißheit nach wns eingegangenen Buenos» 
AyreS'Zeitungen melden zu können: Er kam am iZten 
März, zuletzt von Sta. FL, bey wolSommener Gesund» 
heit, in Buenos»AyreS an, wo eS hieß, daß er in Kvr-
zem nach Frankreich abzugehen gedachte." 

(Berl. Spen. Zeit. No. 159«) 

London, den 3osten Iuny. 
Zeitungen auS Rio de Janeiro bis zum isten May ent» 

halten einiges Nähere über die beyden daselbst im Monat 
April versuchten und unterdrückten Empörungen. D.ie 
Verschwörer hatten den Plan, mit ihrem zusammengeraff
ten Haufen ins Feld zu rücken, Don Pedro II. durch 
dessen Erzieher I. B. Andrade nach dem kleinen Pallaste 
führen zu lassen, dort eine neue Regentschaft auszuru
fen, die Herren Lima und Braulio zu verhaften, die 
Herren Carvalhv, Fcijov und VasconcelloS aber umzu
bringen. Einer Anzeige deS IustizministerS Feijoo an 
die Präsidenten der Provinzen, über die Unternehmung 

der Gegenrevolutionärs, zufolge, hätten diese hauptsöch» 
lich aus ehemaligen Domestiken deS Exkaisers und einige» 
Nationalgarden aus dem Distrikt der alten Mühle bestan
den, und die Absicht gehabt, Don Pedro I. auszurufen. 
Oer Abentheurer Baron von Bülow, welcher die Rebel
len bey der Unternehmung am >7ten April anführte» 
heißt eigentlich Hoizer. Er ward am 24sten April durch 
einen Officier, welcher mit seiner Aufsuchung beauftragt 
war, in einem unterirdischen Gewölbe deS Landhauses 
Makkako, wo er sich versteckt hielt, entdeckt und verhaf
tet. Auch die Generalsuniform deS BaronS ward dort 
aufgefunden; es ivar dieS eine Uniform deS Exkaisers ge» 
wesen, wie er sie, nachdem sie abgenutzt, seinen Bedien
ten zu geben pflegte. — Die Charwoche hatte der Kaiser 
vnd Äie Kaiserliche Familie im Pallaste in der Stadt zu
gebracht. (Berl« Spen. Zeit. No. ,59.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 4ten Iuly. Hr. v. Denffer, von der 9ten Klasse, 
auS Riga, log. b. Halezky. — Hr. v. Rönne auS 
Schloß-Hasenpoth, und Hr. v. Rummel aus Odern, 
log. b. Zehr jun. — Hr. Kand. Rohrbach aus Pogra-
Nitz» log. b. Mad. Aohrbach. — Hr. Gew. Ger. Schr. 
^Engelbrecht aus Wallhoff, log« b. Gramkau. Hr. 
Oek. Buchhalter Heintz aus Sessau, Hr. v. Suszcze» 
witz und Hr. v. Oiechnowitz aus Ponnewesch, Hr. v. d. 
Brincken aus Iudeiken. und Hr. Oisp. Schönfeld auS 
tatwelischeck. log. b. Schütz. — Hr. Beamter Schmidt 
und Hr. Handl. Kommis Hessel auS Riga, log. b. Hoppe. 

Den 5ten Iuly. Hr. v. Koschkull auS Kruschkaln, log. 
b. Oberhofger. Ado. v. Koschkull. — Hr. v. Renngar
ten aus Brucken, log. b. Halezky. Hr. Arrend. 
KillowSky auS Grützgaln, log. b. Petersohn. 

K 0 u r s« 

R i g a ,  d e n  27sten Iuny. 
AufAmst.36T.n. D.— Cents. holl.Kour.x. 1 R .B.A. 

Auf Amst. k 5 T.n.D.— Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 3 Mon.D. — Cents. Holl. Kour.x. l  R .B.A. 

AufHamb. 36 T.N.D.—Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb.'65 T.n«D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon. O. 9?ä Sch.Hb.Bko. x. 1 R .B.A. 

Auf Lond. 3 Mon.— Pce. Stcrl. ?. 1 R. B. A. 

Auf Paris 90 Tage— Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 67^ Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor. Woche3 Rub. 68^Kop.B.A. 

Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alterLllberts-Reichsthaler 4 Rub. 63 Kop. B.A. 

tivl. Pfandbriefe 2^ xLt. Avance. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civi loberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs - Assessor Diederichs, für den Censor. 

289. 



B e y  t a g e  z u r  M i t a u i s c h e n  Z e i t u n g  z i .  
»  

V  e  t d  a  n  n  t  m  a  e h  u  n  A  

Äls am Schlüte des Lahres >82? Ein Lolle^iurii Lckolsrciisls der Gouvernements-Stadt 

Mitau dem Publikum die Errichtung einer höhern Bildungsanstalt für Töchter in Mitau eröffnete, 

glaubte es seine schönen Hoffnungen für eine segensreiche Wirksamkeit dieser Anstalt nicht vorent

halten zu dürfen, — und es hat sich in seinen Hoffnungen/ nach Ablauf von beynahe fünf Jahren, 

nicht getäuscht. Mehr, äls damals von der Anstalt den Aeltern an Unterrichtsgegenständen für 

das geringe jahrliche Honorar von z6 Rub. Silbermünze geboten wurde, ist geleistet worden, 

namentlich ein ganzer Unterrichtszweig, der in ded russischen Sprache, und zwar in theoretischem 

Unterricht sowohl, als in der Konversation > ist hinzugekommen, und seit dem ersten Jahre der 

Gründung gelehrt worden. Da jedoch die meisten Ausgaben dieser Anstalt aus der Einnahme des 

Honorars bestritten werden muffen, so sieht das 8ckolarciiale sich genöthigt, nun-

mehro, vom 8ten August dieses läufenden Jahres an, den bisherigen Preis voU z6 Rub. jähr

lich auf 40 Rub. S. M. jährlich zu erhöhen, um der Anschaffung von LehrhülssMitteln, als: 

Charten, Verzeichnungen, physikalischen Instrumenten, Naturalien und naturhistorischen Kupfer

werken > nichts zu entziehen, von so wesentlichem Einfluß auf die Resultate des Unterrichtes. Das 

Honorar wird halbjahrlich, an dem ersten Tage des Unterrichts, mit 20 Rub. S. M> xraenu-

ineranäo, gegen eine gedruckte Quittung > für welche ausserdem Z Kop. S. M. erlegt werden, 

eingezahlt, mit Beobachtung der alten Ordnung, daß die an dem Termin nicht geleistete Zahlung 

für einen freywilligen Austritt aus der Anstalt angesehen wird. Alle übrigen Anordnungen bleiben 

in Kraft, wobey das OolleZiuni Sekolarcliale, namentlich um der von nicht hinlänglich unter

richteten Personen gehegten Meinung einer Ueberladung von Unterrichtsgegenständek zu begegnen, 

die respektiven Aeltern und Vormünder besonders darauf aufmerksam machen zu Müssen glaubt, 

daß nach den Statuten der Anstalt es ihnen überlassen bleibt, ob sie ihre Töchter und Mündel an 

dem Unterricht in der Musik, der Tanzkunst, dem Zeichnen und Malen, der französischen, ita

lienischen, englischen und russischen Sprache, welche sämmtlich ausser dem Kursus liegen, aber 

nicht besonders bezahlt werden, wollen Antheil nehmen lassen, oder nicht. 

Mitau, den 6ten Iuly 1836. 

Hofrath Braunschwekg, Richter, Superintendent. 
Stellvertretender Kurl. Gouvernements-Schuldirektor. Mehlberg, Bürgermeister. 

Hofrath Trautvetter. Borchers, Stadt-Sekretär. ' 

Tit. Rath Frübuß, Schulinspektor. Steffenhagen. 



1^0. 82. Sonnabend, den 9. Iuly 18Z2. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i  s t e n  I u l y .  
B r i e s f r a g m e n t e .  

(Geschrieben am 27sten Iuny.) 
Unser Sommer, den im Jahre »8,5 der versische 

Abgesandte den grünen Winter naante, hat Viele miß-
wüthig gemacht, da er unS taglich mir Kalte, Wind 
und Regen bringt (seit dem 28sten ist die Witterung 
freundlicher geworden). Natürlich ist der Einfluß einer 
solchen Witterung aus den Gesundheitszustand, besonders 
der Kinder, nicht vortheilhast gewesen, der Zweck deS 
Landlebens, vorzüglich in 5en luftigen Dillen in der 
Nähe der Residenz, verfehlt worden, und dielpromena-
den und Ausfahrten sind in Stocken gerathen. 

Der Kaiser und die Kaiserliche Familie residi-
ren in Peterhof. Das große Fest daselbst nurd in die» 
fem Jahre eingestellt. Die dazu bestimmten Summen 
hat der Monarch der UnterstÜHungskomitö der Abge-
brannten einzuhandigen befohlen. 

In der vergangenen Woche bezogen die sämmtlichen 
M i l i t ä r s c h u l e n  i h r  t a g e r .  D e r  C e  s a r ^ i v  i  t s c h  T h r o n «  
folg er marschirte, wie gewöhnlich, im ersten Peloton 
deS »sten Kadettenkorps. Der Kaiser ivar bey ihrem 
AuSwarsche sowohl, alS bey ihrer Ankunft im Lager 
zugegen, und wachte mit väterlicher Sorgfalt über den 
Zöglingen, — Seiner und deS Vaterlandes Hoffnung, 
DeS schönen Zuges der Jünglinge, welche die ihnen 
verliehene Gratifikation zur Unterstützung der Unglück
lichen darbrachten, die am 8ten Iuny ihre Habe ver« 
loren hatten, ist bereits erwähnt ivorden. Möge hier 
noch ein ähnlicher Fall genannt werden, der sich noch 
früher zutrug. Der Major Ha.ivauld, der als Offi» 
eier im Institut deS KorpS der Straßenkommunikation 
gedient und daS Licht seiner Augen eingebüßt hatte, 
rar auf seine Bitte im vergangenen Jahre des Dien« 
teS entlassen und mit einer lebenslänglichen Pension 

hedachr worden. Er hatte sich angeschickt, in daS süd» 
liche Rußland zu ziehen, dessen Wohlfeüheit ihm ein 
bequemeres Auskommen gestalten konnte, als der AuS, 
bruch der Cholera seinen Reiscplan störte und sein nvth-
^edrungenes Derbleiben in Petersburg ihn in die be« 
drangteste Lage verseyre. Seine ehemaligen Schüler, 
die Zögling« deS IngenieurkorpS der Straßenkommuni» 
kation, welche daS Erstemal, wo sie an der Parade 
Theil nahmen, von Sr. Majestät eine Gratifikation 
Don einem Silberrubel auf den Mann erhalten hatten, 
erfuhren nicht sobald die Lage jenes OsficierS, als sie 
einmüthig den Entschluß faßten. daS erhaltene Geschenk 
dem Nothleidendcn, dem frühern Lehrer ihrer Anstalt» 
zuzuwenden. 

Man sieht hier der Ankunft der Granitsäule entge» 
g e n ,  d i e  z u m  D e n k m a l  d e s  K a i s e r s  A l e x a n d e r  
bestimm» ist. Es halten sich Gerüchte verbreitet, daß 
sich bey dem Aufladen derselben aus daS Schiff ein Un
fall ereignet habe. Oer Zusammenhang ist folgender? 
Zwischen der Anfurth und dem Schiffe blieb ein Raum 
von etwas über zwey Arschin Breite, wo eine Art 
Brücke angebracht irerden mußte. Da diese nicht stark 
genug gebaut war, so stürzte die Granitmasse an einem 
Ende durch und drückte dort zugleich daS Schiff nie» 
der, dessen Rand eS bereits berührte. Unverzüglich 

-wurden von hier Ingenieure mit Kommanden und Ge-
räthschaften abgeschickt, um den Koloß zu heben. Allein 
eS bedurfte nicht einmal dieser ausserordentlichen Maß, 
regeln. Unsere rusfischm Arbeitsleute erholten sich bald 
vom ersten Schreck, sahen woran eS lag, warfen ge
trost den Blick nach oben, und unter einstimmigem Takt, 
ruf hoben sie die Säule und walzten sie, Gottlob! 
oufS Schiff, so daß der später eingetroffene Beystand 
nicht mehr in Anspruch genommen zu werden brauchte. 

Der ganze Schloßplatz ist letzt mir einem imposanten 
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Kerüste tue Aufrichtung der Kolonne überbaut, und ParrS, den,sten Iuly. 
von elbiaem führt zwischen dem Schlösse und der Ad. AuS dev Vendöe sind Mchstehende Berichte e.nge« 
miralität eine schräge Bahn nach dem Quai. gangen: In Mortagne mar eS ruhig, und d«e Ent« 

DaS kleine Theater ist abgetragen. Das prachtvolle waffnung ging in der Umgegend ohne Schwierigkeit 
steinerne, welches sich hinter jenem erhebt, wird setzt vor sich. DaS Verfahren der Regierung wird, seiner 
inwendig in Stand gesetzt. Vor demselben wird zwi« gerechten Strenge und Mäßigung wegen, von den Ne
schen der Anfahrt und der NewSkischen Perspektive ein wohnern gebilligt und giebt ihnen Hoffnung, die Ruhe 
Square, umgeben von einem Eisengitter, angelegt. In künftig nicht wieder gestört zu sehen. ^ Bestimmten Nach« 
den beyden großen Gebäuden, welche hinter dem neuen richten zufolge haben sich die Brüder Cadoudat mit 
Theater bis an die Tschernischewbrücke reichen, werden mehreren andern Chouans - Häuptlingen nach der Insel 
schon Gewölbe und Wohnungen verwiethet, zum großen Guernsey geflüchtet; sie sollen es hauptsachlich aus 
Tortheil für die Einwohner, deren Vermehrung auch Geldmangel gethan haben. (Berl. Spen. Zeit. No. 1S8.) 
eine Vermehrung der Quartiere erheischt. PariS, den sten Iuly. 

An der Isaakskirche treten schon die Wände deS (Privatmittheilung.) 
Portals vor^ DaS Gebäude der hollandischen reformir» Es ist jetzt ganz bekannt, daß die Worte, welche 
ten Kirche an der NewSkischen Perspektive unweit der zwischen dem König und Herr»» Dupin, nach dem Mit« 
Polizeybrücke nähert sich seiner Vollendung. Es ist tagSmahle am Donnerstage, gewechselt worden sind, 
d r e y  S t o c k w e r k  h o c h ,  m i t  e i n e r  K o l o n n a d e  u n d  e i n e r  b e y  w e i t e m  n i c h t  d e n  C h a r a k t e r  d e r  H e f t i g «  
Kuppel. Der zweyte Flügel deS HauseS der lutheri« keit gehabt haben, wie man es behaupten wollte, 
fchen St. Petrikirche ist jetzt auS dem Groben fertig, Herrn Dupin ist von dem König nicht die Thür ge-
«in Gebäude von schlichter aber anwuthiger Architek- wiesen worden, und der König hat nicht gesagt: „daß 
luv, feft und dauerhaft, zum Bewohnen sowohl als er nie zugeben würde, daß man sich in seinem Hause 
zur Einrichtung von Magazinen und Buden. gegen ihn vergäße." Wäre dies AlkeS wirklich vorge-

Zur großen Bequemlichkeit gereicht die Anlegung ei» sallcn, und der König wirklich von Herrn Dupin be-
«es Fahrweges, dessen Grund auS aufrecht stehenden leidigt worden, so würde er diesen wohl schwerlich ge-
sechseckigen Holzblöcken besteht. Schon srüher ist da- stern haben wieder rufen tasten. Es ist also nur zu 
mit ein Versuch (bey der Anikschkinbrücke, m der klei- einigen aufgeregten Worten gekommen, und zu weiter 
mn Million, bey dem Hause des Herrn Militär«Ge« nichts, und eS wäre gar nicht unmöglich, daß Herr 
neralgouverneurs) gemacht worden und hat sich als Dupin in Kurzem dennoch daS so lange von ihm er
zweckmäßig bewiesen. — So nimmt unsere herrliche wartete Minister «Portefeuille erhielte, und das in der 
Kaiserstadt zugleich an Umfang. Schönheit und Erleich- That sehr leicht in schlechtere Hände gerathen könnte, 
terung der Kommunikation von Tage zn Tage zu, und alS in die seinigen. Natürlich wird auf dies Ereigniß 
vereinigt in ihrem Schooße immer wehr Gegenstände die Zusammenberufung der Kammern folgen, und wenn 
des Stolzes ihrer Bewohner und der Bewunderung in der Vendee biS dahin nicht die gehörige Ruhe ein« 
jedes FremdlingeS. (Nord. Biene.) getreten seyn sollte, sa wird das Ministerium von 

Lissabon, den löten Iuny. der Kammer gesetzmäßige Mittel zur Erreichung dieses 
(Privatmittheilung.) Zweckes verlangen, die demselben dann auch Wahlschein» 

Ein Ereigniß, welches einen großen Eindruck auf lick nicht verweigert werden dürsten. 
unsere Miguelisten gemacht hat, ist, daß zwey der Ober« Sobald daS Urtheil deS KassationShofeS bekannt ge« 
generale der Truppen Don Miguel's. Gasp. Tepeira macht worden war, traf die Polizey, alS sie die Mi« 
(Befehlshaber der 3ten Division) und PovoaS (Be« nister nach St. Kloud fahren sah, und vielleicht eine 
sehlShaber der sten), ihren Abschied genommen Maßregel erwartete, wie sie unter ähnlichen Umständen 
h a b e n .  D e r  G o u v e r n e u r  v o n  P e n i c h e  i s t  i h r e m  e i n s t  d a S  D i r e k t o r i u m  e r g r i f f ,  a u s s e r o r d e n t l i c h e  A n s t a l «  
Beyspiele gefolgt. All« drey haben ihre schwankende ten, um die öffentliche Ordnung zu erhalten, wenn sie 
Gesundheit als Ursache ihrer Abschiedgesuche angege« gestört werden sollte. Es blieb indessen Alles ruhige 
b«n. — Heute spricht man von einem neuen Abfall (Berl. Spen. Zeit. No. »58.) 
unter dem Militär. Oer BesehlShaber der sehr starken. PariS, den Zten Iuly. 
in Pedros» am Ufer deS Tajo angelegten, Batterie soll (Privatwittheilung.) 
seine sämmtlichen Kanonen haben vernageln lassen, DaS Ministerium hat, obgleich mit den IuniuS-Er« 
und sich sodann mir den unter seinem Befehle stehen« eignissen sehr beschäftigt, die Feyer der Iuliusrage nicht 
den Ofsicieren an Bord deS englischen Geschwaders be, vergessen. Eine Todtenscyer, wie im vorigen Jahre, 
geben haben. Die sämmtlichen Artilleristen dieser Bat« wird diesmal nicht gehalten werden. Am ersten 
terie sind verhaftet worden. (Berl. Spen.Zeit.No. »S8.) Tage wird keine andere Feierlichkeit statt finden, als 
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die Nerheirathung ^6 j«nger Madchen ai»S den Fami« 
lien der IuliuS «Kämpfer, von denen jede eine Aus« 
steuer von 2000 Franken auS den Staatskassen erhalt. 
Für den s8sten sind eine Wettfahrt zu Wasser, Er« 
leuchtung, AuStheilungen von Lebensmitteln, unent« 
geldliches Schauspiel u. s. w. bestimmt; am systen wird 
eine große Heerschau über die Nationalgarde statt fin« 
den und ein großes Feuerwerk gegeben werden. 

Da die Zahl der, politischer Verbrechen wegen, Ver« 
hasteten nicht weniger alS s e chzehnhundert be« 
trägt, so hatte man in Folge der von den militari« 
schen Referenten aufgenommenen Verhandlungen den 
Vorschlag gethan, mehr als zwey Drittheile derselben 
zu entlassen. Oer Großsiegelbewahrer hat sich in« 
deß dem aus daS Bestimmteste widersetzt. Wenn je« 
doch die übele kaune, welche durch den Ausspruch vom 
sgsten Iuny (dem deS KassationsbofeS) erzeugt worden 
ist, sich verloren haben wird, werden sich einige Ge
fängnisse wahrscheinlich öffnen. Einen Augenblick lang 
»var sogar von einer gänzlichen Amnestie die Rede 
gewesen; dieser srhr schüchtern und nur der Form we« 
gen gethane Vorschlag ist indeß nie ernstlich zur Spra
che gekommen. 

Der Palatin Graf Ostrowski, der Oberst Choy-
nacki, der Professor Lelevel haben den Bcfrhl er« 
halten, PariS binnen S Tagen zu verlassen und nie 
wieder daS französische Gebiet zu betreten. Sie müs
sen über KalaiS nach England gehen. Der Verh'aftS» 
bcfehl ist von einem Polizcykommissär unterzeichnet. 
Herr Lelevc! hat Paris bereits gestern Abend verlassen. 
Der Graf Ostrowski ist gegen die Senkenz bey dem 
Minister eingekommen. (Verl. Spen- Zeit. No. 1S9.) 

P a r i S ,  d e n  4 t e n  I u l y .  
Die Regierung scheint noch immer den Ausbruch 

neuer Unruhen in der Hauptstadt zu befürchten. Von 
jeder Legion sind 2 Bataillone kommandirt, sich marsch» 
fertig zu halten, sobald der, Generalwarsch geschlagen 
wird. (Pr. St. Zeit. No. 192.) 

S c h r e i b e n  a u S  N a n t e s ,  v o m  2 8 s t e n  I u n y .  
Eine Dame besucht den General Solignac und spricht 

mit ihm von der Herzogin von Berry. Oer General 
befiehlt, sie zu verhaften. Die Dame hört es und ent
schlüpft auf einer, kaum den Hauslevten bekannten, 
Treppe. Der General felbst eilt ihr nach; es war aber 
zu spät, die Dame w^r verschwunden. Am nächsten 
Tage schreibt sie dem General, ihr Besuch scy ein 
Scherz gewesen, sie aber bereits weiter gereist. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. >ZS.) 
B r ü s s e l ,  d e n  i s t e n  I u l y .  

Am sSsten Iuny kam ein Kourier auS dem Haag 
bey dem holländischen General DibbetS in Mastricht 
an, und sogleich ward der Befehl ertheilt, alle Arbei« 
t e n  a n  d e n  F e s t u n g s w e r k e n  u m  d i e  S t a d t  e i n z u s t e l ^  

le n. Hierauf verbreitete sich daS Gerücht in der Sta5t?. 
d a ß  d e r  K ö n i g  v o n  H o l l a n d  d i e  2 4  A r t i k e l  a n g e n o m 
men habe. So viel ist gewiß, daß seitdem die Arbei« 
t e n  n i c h t  w i e d e r  a u f g e n o m m e n  w o r d e n  s i n k  
Die belgischen Truppen in der Gegend von Hassel! sinv 
schon seit dem 28sten Iuny im Marsch auf Mastricht, 
und ein Bataillon Infanterie und eine Schwadron Ka-
vallerie bereits zur Ausführung der Blokad'e in der Ge
gend der Fesiung angelangt. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Ziit. No. >58.) 
Brüssel, den 2ten Iuly. 

Oer französische Gesandte zu Rom hatte den Auftrag 
um die nöthige Dispensation zur Vermählung unseres 
Königs mit der französischen Prinzessin, wegen der Relk-
gionsverfchiedenheit, anzuhalten. Diese Dispensation 
ist so eben angekommen, und lautet also: „Der heilige 
Vater auktorisirt, Kraft der ihm verliehenen Machtvoll-
kommenheit in geistlichen Dingen, die Vermählung der 
P r i n z e s s i n  v o n  O r l e a n s  m i t  d e m  K ö n i g e  d e r  B e l 
gier." Diese Nachricht ist noch nicht officiell ange-
zeigt; der König hat sie erst gestern Mittag vernom
men; doch soll sie große Freude verursachen, zumal bey 
der katholischen Geistlichkeit. Bemerkenswerth sind die 
Worte, durch welche der römische Hof die Herrschaft des 
KönigS Leopold anerkennt. Die Dispensation soll über
haupt dem Herrn von St. Aulaire, ohne die geringste 
Bedenklichkeir, aufS Huldreichste bewilligt worden seyn; 
Ausgemacht ist, daß die Vermählung erst nach der Räu
mung deS Gebietes statt findet. Die Prinzessin erhall 
einen Brautschay von einer Million Renten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 1Z8.)' 
Brüssel» den Zten Iuly. 

DaS Journal 6'^nvers erklärt die Nachricht deS In-
daß die Blokade von Mastricht definitiv 

beschlossen sey, für irrthümlich. Die Blokade, sagt 
dieses Blatt, wa^e eine Feindseligkeit, und die Regie
rung kann eine solche, wenn die Ereignisse sie nöthig 
mochten, obwohl sie sich zum Kriege rüstet, nicht vor 
dem mosten Iuly beginnen. — Die von mehreren bel» 
gijchen Blättern verbreiteten Gerücht?, als würden die 
Arbeiten an den Befestigungswerken MastrichtS einge
stellt (siehe oben) u«rd als sey der König der Nieder
lande dereit, dem belgisch > holländischen Traktate beyzu-
treten, folglich auch unverzüglich die AiUwerpener Eita-
dclle zu räumen, bestätigen sich keineswegs. 

(Bcrl. Spen. Zeit. No. »Z?.)' 
Aus dem Haag, vom iffen Iuly. 

Am 28sten Iuny ist vom Ministerium deS Auswär
tigen ein KabinetSkourier nach London mit Oepeschcir 
sür unfern dortigen Gesandten abgefertigt worden, die, 
wie man vernimmt, die Antwort unserS Hofes auf ba5' 
65ste Protokoll der Konferenz enthalten. Die nieder
ländische. Regierung bleibt dabe», dkß sie auf. lue vsn 
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5-r Konserenz -vorgeschlagene Att 1>em Traktat vom 
^5ten November nicht betreten könne, und eS wird 
diese Antwort den hier residirend^n Gesandten der fünf 
Mächte unverzüglich mitgetheilt werden, wie dieS bey 
den vielen an die Konferenz übergcbenen Noten und 
Antworten immer geschehen ist. 

(Beyl. zur Verl. Spen. Zeit. D?o. ,58.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  S t e n  I u l y .  

Wahrend gegen daS Eindringen der Cholera in 
unser Gebiet auf der belgischen Gränze alle mögliche 
Anstallen getroffen worden, ist dieselbe plötzlich mitten 
u n t e r  u n s ,  i n  d e m  S e e b a d e  S c h e v e n i n g e n ,  d i c h t  
bey dem Haag, ausgebrochen. Es sind daselbst bereits 
mehrere Personen an dieser Krankheit g^orben. Die 
Regierung hat sogleich die erforderlichen Maßregeln ein» 
treten lassen. (Berl. Spen. Zeit. No. ,59.) 

A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  S o f t e n  I n n y .  
Nachrichten aus Lausanne vom 29stcn dieses MonatS 

zufolge ist die Cholera in der Franche-Kvmtö ausgebro» 
chen und richtet ihre Verheerungen namentlich in dem 
Bezirk von Gray an; die Lausanner Blätter sagen, 
daß jetzt, wo die Cholera tich der Schweiz nähere, man 
seine Wachsamkeit verdoppeln müsse. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »58.) 
L o n d o n ,  d e n  6 t e n  I u l y .  

DaS Fest, welches der Gouverneur deS Greenwich, 
Hospitals gestern zu Ehren deS Königs und der Köni. 
gin veranstaltet hatte, ist ausgesetzt worden, dem Ver» 
nehmen nach auf die durch einen Eilboten überbrachte 
A n z e i g e  v o n  d e m  T o d e  d e r  P r i n z e s s i n  L o u i s e  v o n  
W ei mar. 

Die Antwort 'deS Königs von Holland auf das letzte 
Protokoll der Konferenz ist angekommen, aber bey der 
augenblicklichen Abwesenheit deS LordS Palmerston de» 
selben noch nicht amtlich mitgetheilt. Dem Lourisr 
zufolge ist der wesentliche Inhalt derselben folgender; 
Der König spricht auf daS Entschiedenste seinen Wunsch 
sür die Erhaltung deS Friedens aus, so wie seine Be
reitwilligkeit, AlleS zuzugestehen, waS mit ver Sicher, 
heit und der Ehre seiner Unterthanen sich vertrage. Es 
scheint aber, daß er wünscht, nur direkt mit der 
Konferenz, und nicht mit Belgien, zu unterhan, 
deln. Er willigt in die GebietSeintheilung, gegen die 
er so lange protestirt hat; hinsichtlich der Räumung 
Antwerpens soll aber die Antwort den Wünschen der 
Konferenz nicht entsprechend lauten. Sofort bey der 
Rückkehr deS LordS Palmerston von Kambridge wird 
diese Antwort den Gegenstand weiterer Berathungen 
der Konferenz bilden. Die l^imes erwähnen eines Ge, 
tüchts von einem Anerbieten deS Königs von Holland, 
Antwerpen den Engländern auszuliefern, fügen aber 

Hinz«, baß eS nicht die mindeste Berücksichtigung ver

diene. 
Am -jten dieses MonatS erbielt im Oberhaofe die 

schottische Reforwbill die zweyte Lesung. 
<Berl. Spen. Zeit. No. >6i.) 

Lord Durham ist vorgestern Morgen am Bord eineS 
Dampfschiffes von Woolwich abgegangen, um sich nach 
dem Linienschiffe Talaveira in den Dünen zu begeben. 
Er reiset über Kopenhagen nach St. Petersburg. In 
seiner Begleitung befinden sich seine Gemahlin, seine 
beyden Töchter nnd die Herren Ward, Ellice und Pon-
sonby. » 

Don Don Pedro noch immer keine Nachricht; am 
v6te-n vorigen Monats war er unter Segel gegangen; 
man glaube baher, Haß die Stürme ihn nach den Aza« 
nn zurückgetrieben haben. (Hamb. Korresp. No. »6,.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den btenIuly. Fr. Oberburggräfin v. Mannteuffel, nebst 
Familie, ouS Iungfernhoff, log. b. Fräul. v. Mannteuf
fel. — Hr. Stud. Bü-rgerS, nebst Demois. Schwester, 
auS Riga. log. b. Rittm. Neulannd. 

Den 7ten Iuly. Hr. Iwon v. Brevern aus ZarSkoje-
Selo. log. b. Civilgouverneur v. Brevern. — Hr. 
KirchspielSrichter v. Radecky auS Riga, log. b. Ha, 
lezky. — Hr. Gymnasiast Runtzler auS Baten, log. 
b. Gürtler. — Hr. Schumacher auS Friedrichstadt, 
und Hr. Beneseldt aus BrambergShoff, log. b. Gram
kau. — Hr. Kaufm. Popert auS Goldingen, log.b. 
Stern sen. — Fräul. v. LandSberg auS Lithauen, log. 
b. Behrmann. 

K v u r S. 

R i g a ,  d e n  Ä t e n  I u l y .  

AusAmst.3 6 T.n. D.— Cents. Holl. Kour.p. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 6 5 T.n.D.—Cents. Holl. Kour.x.»R.B.A. 
Auf Amst. 3 Mon.D.— CentS. Holl. Kour. x. i R. B. A. 
AufHamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Äuf Hamb. 65 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon. D.— Sch.Hb.Bko. x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon.— Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
Auf Paris 9 0  Tage — Cenr. 
Ein Rubel Sllber 3 Rubel 67^ Kop. B. A. 

ImDnrchsch.in vor. Woche3 Rub. 66-s Kop.B.A. 
Einneuer Holl.Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alder Albcrts-Reichsthaler 4 Rub. 63 Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe 2^ xLt. Avance. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. RegierungS-Assessor D ie d er ich S, sür den Censor. 

I^o. 290. 



B  e  y  l  a  g  e  
^3^ zur Mitau ischen Zeitung, y .  J u t z  1 3 3 2 .  

Beyträge zur medicinischen Statistik und Topographie Kurlands im Jahre 18)^ 
^ Vom Medicinalinspektor vr. Bidder. 

(Fortsetzung des in N«- 22. abgebrochenen 'Aussatzes.) 

^ VIII. W i t t e r u n g s v e r h ä l t n i s s e ;  A e r n d t e n .  
^ Der Winter, welcher einem angenehmen Herbste mit vielen heitern Tagen folgte, begann in der Mitte 
^ des Deeembers — in einigen Gegenden unter heftigen, einige Tage anhaltenden Stürmen — plötzlich mit 
^ Häufigem Schnee. Es stellte sich nun auch mäßiger Frost ein, der bis in den Januar dauerte, und allmählig 

starker, doch nicht so heftig wurde, als im vorhergehenden Jahre, denn das Thermometer fiel hier- in Mitau 
nur einmal bis auf -18° R. Doch war der Wind bey den kalten Tagen ungewöhnlich heftig, so daß er 
sast Sturm^ genannt werden konnte. Gegen das Ende des Januar trat Thauwetter ein; das Thermometer 

i> stieg am 28sten Januar bey starkem Regen auf -5-2,75° R.; das Eis der Aa und Drixe bey Mitau ging aus, 
>», die kleinen Flüsse und Bache traten aus ihren Ufern und überschwemmten die benachbarten Niederungen. Da 
^ dieses Thauwetter allgemein war, und längere Zeit anhielt, so wurde, wenigstens in den flachen Gegenden Kur-

lands, der an manchen Orten (namentlich in Mitau am i8ten Januar) in großer Menge gefallene Schnee fast 
gänzlich verzehrt; und obgleich es im Februar öfters schneyte, so konnte sich doch bey der geringen Kälte der 
Nächte und da das Thermometer am Tage öfters mehrere Grad Warme anzeigte, in den meisten Gegenden Kur
lands nur eine nothdürftige Schlittenbahn bilden, die sich in den Waldgegenden bis in den Marz hinein hielt, 

»il! dann aber völlig abging, obgleich es bis zum »4sten März fortdauernd Nachts fror. Dann aber trat bey un-
w gewöhnlich hoher Temperatur Thauwetter ein. Das Thermometer, welches am 2tcn Marz noch 15^" Kalte 
chl, angezeigt hatte, stieg schon am 3ten März auf -l-3^ R. und zeigte im März in den Mittagsstunden stets zwischen 

— 4° Warme, stieg dann aber plötzlich Mn 25sten März auf 7, am s8sten auf ,3, am Zrsten aber auf 
»5" Wärme, bey herrschenden Süd- und Westwinden und meist völlig klarem Himmeln Der Eisgang erfolgte 
bey niedrigem Wasserstande, und da daS Eis durch die Sonnenwarme im Marz allmähliK sehr geschwächt war, 
ohne allen Schaden und gewaltsame Erscheinungen. Das Eis der Drixe ginK am 24sten, daS der Aa am lösten 

stz .März, und gleichzeitig aus allen Flüssen Kurlands aus, also ungewöhnlich früh. In Libau, wo die Schiff-
^ fahrt bereits am 4ten März eröffnet wurde, ging das Eis in der Mitte deS Marz-aus dem kleinen See. 
m DaS Barometer hatte meistens einen hohen Stand, denn es stieg bis 344,05"" Par. und fiel nicht unter 
sz>> 3-8,25. Der Wind war vorzugsweise östlich; in 270 Beobachtungen war er 8omal zwischen NVV. und N0.; 
,l!> iv2mal zwischen 0^0. und SO.; 53mal zwischen S80. und SVV., und 35mal zwischen WLW. und WNW. 

ES gab 9 helle, »3 heitere, 33 gemischte und 35 völlig trübe Tage. 
Oer Frühling trat ungewöhnlich früh ein; da die Sonne schon in der ersten Hälfte des May fast 

allen Schnee von Wiesen und Feldern verzehrt und das Eis mürbe gemacht hatte, so brach das Gras frühzei
tig hervor und die Knospen der Baume machten sich zur Entfaltung bereit. Indessen war das Wetter im 
April meist kühl, und obgleich die Warme Mittags zwischen 9 bis 14° schwankte, so wurde die Wirkung dersel
ben doch durch die kalten, manchmal sich bis zu Stürmen steigernden Winde, und die kalten Nachte bedeu-

M tend gemäßigt, denn das Thermometer zeigte am >4ten April Morgens -0,75" und sogar am 2ten May 
z, 2 Grad Frost an; überdies wurden noch in 6 Aprilnachten und in den ersten Nachten des May Fröste bemerkt. 
V,Z, Oie Vegetation rückte daher nicht übereilt vor und machte in der zweyten Hälfte des April wieder einen Still-
L stand; wo aber die Sonne des Tags sie zu voreilig hervorgelockt hatte, wie in einigen vor kalten Winden ge-
z, schützten Gegenden und in Garten geschehen war, da richteten die Nachtfröste zumal an feinen fremden Obst-

b l ü t h e n  e i n i g e n  S c h a d e n  a n .  I m  A l l g e m e i n e n  e n t w i c k e l t e  s i c h  d a s  L a u b  d e r  B a u m e  e r s t  i m  A n f a n g e  d e s  M a y ;  
dann aber gedieh bey östern Regen und Gewittern und ziemlich hoher Mittagswärme, die dies Jahr nicht durch 
späte Nachtfröste im May gehemmte Vegetation vortrefflich und versprach ein höchst gesegnetes Jahr. Im 
leichten Boden fehlte es nicht an Feuchtigkeit, und der schwere Acker konnte ohne Hinderniß zur rechten Zeit 
für das Sommergetreide bearbeitet werden, was in andern Jahren durch den austrocknenden Ostwind und Man
gel an Regen erschwert wird. Freylich war auch in diesem Frühling der Ostwind der herrschende, doch traten 
häufig Westwinde dazwischen, die Regen herbeyführten, und schon im April wurden in Mitau 5 Gewitter 
beobachtet (daS erste am 2ten April); daher gedieh denn das Gras selbst auf Wiesen, welche die gewohnte 
Frühlingsüberschwemmung entbehrt hatten, fast eben so gut, als wenn sie statt gefunden hatte, auf hohen 
Wiesen aber besser, als seit vielen Iahren. Oie Zugvögel trafen zur gewöhnlichen Zeit ein, und das gute 
Gedeihen der Insektenfresser nebst dem Ausbleiben der spätem und frühern Nachtfröste trug ohne Zweifel vie
les zum Gedeihen der Vegetation bey. Ungeachtet des feuchten Wetters war der Barometerstand doch meist 
hoch, denn der höchste Stand war 342,00"' P., der niedrigste aber nur 330,75" P. Die nördlichen und est-
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lilk.cn Winde kernten vl>r; bey 27Z Beobachtungen wurde der Wind -47M"l zwischen NW. undNO.; Skmal 

wischen 0N0^7nd 80.; /gmal zwischen 580. und 5W. und 4'mal zwischen W5W. und WNW. beobachtet, 
' lm  Iun ius  waren  12  ganz  he l le  und  6  he i te re ,  überhaup t  i n  den  Mona ten  Apr i l ,  May  und  Zun .us  , 7  
ganz helle, 20 heitere, 41 bewölkte und »S ganz trübe Tage; im April an 16 Tagen und 4 Nächten, im 
May an 11 Tag?n, im Iuniuö an 7 Tagen Regen, in allen drey Monaten iZmal Gewitter. 

Obgleich der Sommer nicht so warm war, als der Frühling hatte erwarten lassen, so geHorte er doch 
zu den wärmern; denn die Temperatur, welche am 2ten Iunius nur ^7 betragen hatte, stieg nun merk
lich, und das Thermometer schwankte Mittags im Iunius zwischen 17 bis 22°, und im Julius zwischen ,5 
und 22° Warme. An 7 Tagen des Iunius und Julius stand das Thermometer auf ^22° R. Der August 
war kühler; die Warme schwankte zwischen 9 bis 16°, in den frühen Morgenstunden des 24sten, 2östen und 
26sten August sank das Thermometer bis zum Frostpunkte, so daß es um 6 Uhr Morgens nur Warme an
zeigte, am 4ten und ,2ten September Morgens fror es wirklich. Auf dem Lande will man diese Nachtfröste 
nicht bemerkt haben. So viel ist gewiß, daß im eigentlichen Sommer, und zwar in der Zeit, wo die für Kur-
land wichtigsten Vegetabilien ihre Ausbildung und Reife erhalten, in diesem Jahre kein bedeutender Nachtfrost 
Statt gefunden hat, was wirklich bemerkenswerth ist, da gewöhnlich zur Zeit der Roggenblüthe und früh im 
August Nachtfröste nicht auszubleiben pflegen. Der Barometerstand war meistens hoch, und es gab viele helle 
und heitere Tage. Eine auffallende Erscheinung dieses Sommers war der schon am loten Iunius nach einem 
Gewitter bemerkte Höherauch. 'Anfanglich war es zweifelhaft, ob diese Erscheinung wirklich ein Meteor, 
oder eine Folge der in der Nachbarschaft Mitaus und in vielen andern Gegenden stattfindenden Waldbrande 
sey; allein die allgemeine Verbreitung dieser Erscheinung über ^ganz Kurland, und ihre lange Dauer — sie 
wurde mit abwechselnder Intensität bis gegen das Ende des Julius und auch noch im August beobachtet — 
entfernten bald allen Zweifel. Die Luft war meistentheils so getrübt, daß selbst Personen mit scharfen Augen 
nur einen beschrankten Gesichtskreis hatten; die Sonne selbst erschien am Tage nur als eine blaßrothe, gegen 
Abend aber als eine dunkelrothe Scheibe. Wahrscheinlich steht hiermit auch im Zusammenhange die auffallend 
spate und weit verbreitete Abendröthe, die im Iunius und besonders im Julius öfters beobachtet wurde und 
einigemal die Dunkelheit so sehr erhellte, daß man an ein Nordlicht dachte. Selbst am »Sten September 
wurde noch eine auffallend tiefe und weit verbreitete Abendröthe beobachtet. Noch eine andere merkwürdige 
Erscheinung war die an mehrern Abenden beobachtete auffallende Helle, ohne daß ein Meteor als die sicht
bare Quelle derselben zu entdecken gewesen wäre. Der Barometerstand war meistens hoch und erlitt nur ge
ringe Schwankungen, denn der höchste Standpunkt war 340,00"' und der tiefste 33o,So"'. Es gab 12 helle, 
16 heitere, 33 gemischte, 26 bewölkte und i5 ganz trübe Tage; an 7 Tagen Nebel, an 36 Tagen und 3 Nach
ten Regen; im Julius nur »mal Gewitter. Die Richtung des Windes wurde 124m«! zwischen NW. und 
ivo., 46m«! zwischen 0N0. und 80., Simal zwischen 580. und 5vv. und SSmal zwischen W8W. und WNW. 
beobachtet. 

Der Herbst dieses Jahres wich bedeutend von seinen Vorgangern ab; denn gewöhnlich tritt er früh 
mit dicken Nebeln und anhaltendem Regen ein; schon im August pflegen starke Nachtfröste die Vegetation zu 
beschädigen, die dann im September völlig unterdrückt wird. In diesem Jahre aber war der Herbst recht warm 
und heiter; das Thermometer sank im September nur einmal, nämlich am uten, bis auf R>, und am 
7ten Oktober auch nur einmal auf -6° R., es stieg aber selbst im Oktober bis auf 4-14° R.; die meisten 
Nachte waren für diese Jahreszeit ungewöhnlich warm, daher wurde denn auch die Vegetation des Grases gar 
nicht gehemmt, die Viehtriften blieben ungleich langer grün als sonst und manche gegen die Warme empfind
liche Gesträuche schienen im November ihre Knospen entwickeln zu wollen. Erst am uten November trat stär
kerer Frost ein, so daß die Drixe und Aa bey Mitau mit Eis belegt wurden, welches jedoch am isten De-
cember schon wieder ausging; die größte Kalte war am 27sten December und betrug -16° R., war jedoch 
nur von kurzer Dauer. Der wenige meist mit Regen wechselnde Schnee reichte nicht hin, eine bleibende Schlit
tenbahn zu bilden, und so endete das Jahr, ohne daß diese zu Stande gekommen wäre. Selbst im Talsen-
schen Kreise, der wegen seiner etwas höhern Lage und waldigen Gegenden im untern Kurland gemeiniglich am 
schneereichsten zu seyn pflegt, war doch nur in der Mitte Novembers 6 Tage lang gute Schlittenbahn, und auch 
im Oberlande dauerte sie nur eine Woche. — Es gab in den Herbstmonaten bis zum Schlüsse des Jahres 5 ganz 
helle, 7 heitere, 3o stark bewölkte und 5o ganz trübe Tage; an 6 Tagen Regen, an »8 Tagen und 4 Nächten 
Schnee, oft mit Regen zugleich. Oie westlichen Winde herrschten vor, denn eS wurde beobachtet: zwischen NW. 
und N0. 47, zwischen 0N0. und 80. 73, zwischen 580. und 5W. 84, zwischen W8W. und Www. 62,nal. 

l D i e  F o r t s e t z u n g  f o l g t . )  

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs,Assessor DiederichS, für den Censor. 

No. 288. 



5 5 

83. Dienstag, den 12. Iuly 1832. 

St. Petersburg, den -ten Iuly. 

S  e .  M a j e s t ä t  h a b e n  d u r c h  R e s k r i p t e  v o m  s S s t e n  
Iuny Ihrem Gesandten am Hofe Sr. Majestät, des 
Königs von Großbritannien, Generaladjutanten, General 
v o n  d e r  I n f a n t e r i e  F ü r s t e n  v o n  L i e s e n ,  d i e  d i a m a n 
t e n e n  I n s i g n i e n  d e S  S t .  A n d r e a S - O r d e n s ,  
und dem Geheiwenrath Grafen MatuSzewicz den S t. 
A l e x a n d e r - N e w S k i  » O r d e n  z ^ v e r l e i h e n  g e r u h e t .  .  

» 
Am gestrigen Tage ist die Riesenkolonne, die dem 

G e d ä c h t n i s s e  d e S  h o c h s e l i g e n  K a i s e r s  A l e x a n d e r  
Pawlo witsch errichtet werden soll, wohlbehalten 
auS Pytterlax hier eingetroffen und liegt jetzt am Quai 
deS WinterpallasteS. (St. PeterSb. Zeit. No. >S6.) 

St. Petersburg, den Sten Iuly. 

Am Sonntage, dem Zten Iuly» war auf der Ielagin» 
I n s e l  e i n  V o l k s f e s t »  w e l c h e s  I h r e  K a i s e r l .  M a j e »  
K i t e n  u n d  I h r e  K a i s e r  l .  H o h e i t e n  m i t  I h r e r  
Gegenwart zu verherrlichen geruheten. DaS Publikum 
fand sich zahlreich zusammen» vnd von allen Seiten tön» 
ten fröhliche Volkslieder und lauter Jubel abwechselnd 
wit den Klängen der Feldmnsik» die an verschiedenen 
Orten im Garten aufgestellt war. Se. Majestät, der 
Kaiser» der Cesarewitsch Thronsolger» der 
Großfürst Michail Pawlo witsch, und Se. 
Sönigl. Hoheit, der Prinz von Prenssen, nahmen zu 
P f e r d e  a n  d e r  P r o m e n a d e  T h e i l ;  I h r e  M a j e s t ä t ,  
die Kaiserin, fuhr mit den auS Reval angelangten 
Großfürstinnen in einem Offenen Wagen, begleitet 
von einem Ebrengesolge der Osficiere deS Chevalier» 
g a r d e r e g i m e n t S  I h r e r  M a j e s t ä t .  U e b e r s l l ,  w o  I h r e  
Majestäten Sich zeigten, entstand ein freudiges Ge, 
dränge, umringte Sie voll Ehrerbietung die Menge 
vnd  PMS, Sie mit den  Blicken der inn igs t en  Anhäng»  

lichkeit begleitend, die Milde vnd Freundlichkeit, mit 
d e r  d a S  e r h a b e n e  K a i s e r l i c h e  P a a r  i n  d e r  M i n e  S e i »  
ner getreuen Landeskinder weilte. — Als eS dunkelte, 
wurde eine große Illumination angezündet und ein Feuer» 
werk abgebrannt. 

* 

D i e  P o l e n  i n  d e r  F r e m d e .  
Der Briefwechsel der polnischen Flüchtlinge in der 

Fremde schildert mit traurigen Farben die tage, in die 
sie sich, fern von ihrer Heimath, versetzt sehen, die Zwie» 
kracht, die unter ihnen herrscht, die Furcht endlich, die 
zu Anfange ihnen bewiesene Theilnahme mit jedem Tage 
«ehr schwinden zu sehen. Oer Brief eineS polnischen 
Flüchtlings in Frankreich an seine Aeltern im Vaterlande 
enthält über diesen Gegenstand einige Aufschlüsse, die 
nicht ohne Interesse sind. 

„Die Polen," sagt er, „sind ausgeartet. Unsere hö» 
Hern Osficiere, mit dem nnwürdigen Gem an der Spitze, 
der unS in Frankreich so viel BöseS zugefügt hat, woll
ten sie ihrer Willkühr unterwerfen; die öltern, gewöhnt 
vor der Revolution an einen schweigenden Gehorsam, 
und von der Hoffnung geblendet, den Befehl in den Le» 
gionen wieder zu erlangen, deren Aufstellung man ihnen 
vorspiegelte, waren es wohl zufrieden, sich nnterS Joch 
zu schwiegen; wir jungen Leute aber, wenn gleich an 
Zahl gering, nur widersetzten unS dem, und eS glückte 
unS. Nach langem Ausharren sind die Generale, die daS 
Vaterland verriethen, statt ihm zu dienen, nnsern An
s t r e n g u n g e n  e n d l i c h  e r l e g e n .  D e r  G e n e r a l  K n i a z i e »  
wiez» ein leicht zu beschwatzender Greis, verläßt, da 
er nichtS vor sich sieht, Paris und zieht nach der Schweiz. 
Bem, der Käuflichkeit deschuldigt, und gegen zehn An» 
kläger sich zu verantworten gezwungen, ist in großer Ver
legenheit. DaS französische Ministerium hatte den jun» 
g e n  L e u t e n  g e s t a t t e t ,  d i e  U n i v e r s i t ä t  z u  b e s u c h e n ;  B e m  



bat  zu  unserem Verdruß  d ie se  Maßrege l  rückgäng ig  ge 

macht .  
Die Zwistigkciten weiner Brkder machen mir unend« 

lich viel Kummer, und wein Herz blutet mir bey de« 
O p f e r n ,  d i e  d e r  Z w e y k a m p f  t ä g l i c h  h ä u f t .  G i e l g u d * S  
Mörder, Skalski, der hier ist, ha» schon sechs der 
Unsrigen im Duell auS dem Wege geräumt; noch heute 
hat der Major Dziewieki, der leicht verwundet ist, 
den Obersten Szlegel getödtet, eben jenen, der mit 
Wyso^ki die Revolution begann. Don den Uebrigen 
rede ich nicht, denn daS Verzeichnis würde zu lang wer, 
den. Die Anlässe zu diesen Zweykäwpfen sind weit eher 
lächerlich und nichtig, alS geeignet, eine blutige Rache 
zu erheischen. 

Oie Polen, welche sich in Lunel aushalten, erfahren 
dort manches Mißvergnügen. Ich will hier nur ein ein« 
ziges Beyspiel anführen, nach dem Sie den Haß der Ein
wohner ermessen können. Im May, wo jene den Iah« 
reStag der Schlacht bey Ostrolenka begehen wollten, hat
ten sie sich in einer Kirche versammelt, uw ihren an je
nem Tage gefallenen Waffengefährten eine Todtenfeyer 
zu widmen. Ihre Fahne, die sie an dem vor ihnen er
richteten Katafalk aufgepflanzt hatten, wurde vom Volke 
angegriffen; allein sie stießen den Anfall nachdrücklich zu-

. rück, und eS bedurfte die Oazwischenkunft der bewaffne
ten Macht» um die Ordnung wieder herzustellen. Unter
dessen verschloß ihnen die Geistlichkeit ihre Kirche." 

(St. Petersb. Zeit. No. >58.) 
W i e n ,  d e n  ? t c n  I u l y .  

Man meldet aus Trrest vom 3ten Iuly. So eben 
überbringt ein zuverlässiger österreichischer Schiffskapi
tän die Nachricht, daß die Festung Akre sich dem Pa
scha von Aegypten ergeben habe. Oie hier anwesen
den Orientalen halten zwar deshalb seine Sache noch 
nicht für absolut gewonnen, räumen jedoch ein, daß 
eS großer Krastanstrengung von Seiten der Pforte be
dürfen möchte, um diese Scharte auszuwetzen. Auf 
den Preisstand der ägyptischen und arabischen Produkte 
nürd jenes Ereigniß günstig wirken, da einerseits der 
Kultur deS BodenS zu viele Hände entzogen werden, 
und andrerseits der Karavanenhandel durch Syrien eine 
große Störung erleidet. — Nachschrift. In diesem 
Augenblicke wirft eine ägyptische KriegSbrigg auf un-
serer Rhede Anker, und wird von dem Kastell auS sa
lutier. 

Man meldet auS Brood (von der slavonischen Mi-
litärgränze) vom 22sten Iuny; Die bosnischen In
surgenten sind von den Türken auf das Haupt geschla
gen. Der Vejier der Insurgenten, Kapitän Gradashe« 
sevich, trat vorgestern, mit Frau und Kindern, einem 
Gefolge von etwa 200 Personen, eben so vielen Pfer
den, und zwey mit Geld und Effekten beladenen Schif
fen, in  d i e  h i e s ige  Kontumaz .  Vor  einigen Tagen war  

schon Kapitän Derventich mit Familie und Gefolge, 
gestern Kapitän Maglajevich mit seinem Harem und 
Gefolge, heute Nacht wieder ei« Kapitän übergetreten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. >63.) 
A u S  I t a l i e n ,  v o m  s t e n  I u l y .  

Die neuesten Nachrichten auS PatraS und Nauplia 
melden, daß der Befehlshaber TzavellaS am igten Iuny 
auf der Festung PatraS die Fahne deS Prinzen Otto 
von Bayern aufgepfianzt habe. Man sieht in dersel
ben einen Phönix und eine wit einem Olivenzweige um
gebene Krone mit der Inschrift: «Otto I., souveräner 
Fürst von Griechenland." Eben dies haben die übri
gen Befehlshaber auf dem griechischen Festlande und im 
PeloponneS gethan. Kondurioti, Koletti» Hypsilanti 
und BozzariS werden als Verräther am Nationalinter
esse angeseh». Auch GrivaS, der sich gegenwärtig in 
ArgoS aufhält, steht in diesem Verdacht. Man hofft 
in Kurzem eine, im Namen deS Prinzen ernannte, Re
gierungskommission zusammentreten zu sehen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. >60 . )  

B o l o g n a »  d e n  -7 s t en  Iuny. 
Mondtag, den sSsten dieses MonatS, wurde an dem 

großen Thore der Metropolitankirche die bereits er
wähnte Bannbulle angeschlagen, welche Papst Gre
gor XVI.» ohne Unterschied, gegen alle diejenigen sei
ner Unterthanen schleudert, welche gegen seine souve
räne Gewalt durch Wort und That auf irgend eine 
Weise sich aufgelehnt haben. Unbeschreiblich ist der 
Unwillen, welchen diese, im jetzigen Jahrhundert vner-
hörte, Handlung unter den Einwohnern Bologna'S her
vorbrachte. Gewiß wird der römische Hos auS dieser 
Anwendung geistlicher Waffen bey einem weltlichen 
Sturme keinen Vortheil ziehen; nichtsdestoweniger ist 
diese Exkommunikation eine furchtbare Waffe in den 
südlichen Provinzen, no der Pöbel sich zu Plünderung 
und Mord berechtigt halten wird, uw die Kirche zu 
rächen. Bey den schon erwähnten Unruhen in Ferrara, 
welche durch daS Einrücken päpstlicher Truppen ent
standen, sind »» Menschen vom Bürgerstande verwun
det worden, von denen einer bereits gestorben ist. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »S8.) 
A n k o n a »  d e n  Lösten Iuny. 

Mit der vorgestrigen Post kam hier die Bannbulle 
an. Von den darin aufgezählten Unordnungen wissen 
wir hier nichts, und so geschah es, daß die Liberalen 
sich auS der Bulle nichtS wachten, und darüber spot
teten, während die Päpstlichen sich ärgerten, und so 
hatte also die Bulle keineswegs die Folge, welche der 
römische Hof sich vielleicht davon versprach. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »S8.) 
L i s s a b o n ,  d e n  s o s t e n  I u n y .  

(Privatmittheilung.) 
Man zweifelt hier nicht, daß nur die heftigen Süd-
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wrnde, welche bereits feit »4 bls so Tagen geherrscht 
hatten, und die erst seit S biS 6 Tagen aufgehört, der 
Landung der Truppen Don Pedros im Wege gestan-
den haben. Daß keine Unglücksfälle sich ereignet ha-
be», weiß man gewiß, und erwartet die Landung spa-
testenS gegen Ende dieses MonatS. Ein brasilisches 
Fahrzeug, daS von San Miguel (Azoren) eingetroffen 
ist, von wo eS dcS stürmischen WetterS wegen wegge
segelt war» hat mehrere Nachrichten mitgebracht, wel« 
che über die Verzögerung der Landung Licht verbreiten, 
vnd"zu gleicher Zeit die AnHanger Don Pedros über 
ihre Besorgnisse beruhigt haben. 

(Ber l .  Spen .  Ze i t .  No .  »6» . )  

M a d r i d ,  d e n  ^ 5 s t e n  I u n y .  

(Privatmittheilung.) 
Der erste englische GesandtschaftSsckeetäz ist mit De» 

peschen an den englischen Admiral» welcher die Sta-
tion bey dem Lsbo äs roes. vor Lissabon befehligt, von 
hier abgegangen^ Er hat bey seiner Abreise versichert, 
daß er dort bleiben würde, um di« englische Gesandt« 
schaft (in Madrid) von allen, mit der bevorstehenden 
Landung Don Pedro'S in Verbindung stehenden, Er« 
eignissen auf daS Schnellste in Kenntniß zu setzen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »6i.) 

P a r i S, den 3ten Iuly» 
Dieser Tage begab sich ein Polizeykommissä? nach 

dem St. Simonistenkloster zu Menil« Montan, um das
selbe aufzulösen. Cr fand die Apostel, nebst dem ober
sten Vater» beym Hacken und Graben beschäftigt, wo« 
bey sie geistliche Lieder unter Mufft absangen. Ihr 
AeussereS war ganz anständig, nur hatten sie sich sammt-
lich den Bart wachsen lassen. BiS zur Wiedcrverhei, 
rathung deS Baters Enfamin haben sie sich eine Cöli-
batSverpflichtung auferlegt. Etwa iSoo Neugierige wa
ren anwesend. Auf einige Bemerkungen deS VaterS 
Enfantin begnügte sich der Kommissär, nur ein Pro« 
tokoll aufzunehmen und entfernte sich. 

(Hamb. Korresp. No. >6l.) 
* . 

Dem IVIesssger zufolge hatte das Ministerium gehofft, 
daß der KassationShof ein, seinen Ansichten günstiges, 
Urtheil sprechen würde. DaS genannte Blatt sagt, eS 
sey gewiß, daß mehrere Minister diese Ueberzeogung 
vor Erlaffung deS UrtheilS ausgesprochen hätten; ja, 
man behauptet sogar, daß man im Ministerrath an dem« 
selben Tage, wo das Urtheil erschien, Morgens um 
»o Uhr den Beschluß deS KassationShofeS, so wie man 
ihn mit einer Majorität von s Stimmen erwartete, 
vorgelesen habe. 

Sowohl an der Börse als in der Stadt spricht man 
a l S  g a n z  g e w i ß  d a v o n ,  d a ß  d a S  M i n i s t e r i u m  u r r v e r «  
ändert vor die Kammern, deren Zusammenberufung 

unwiderruf l i ch  au f  den  2Zs ten  d i e se s  MonatS  fe s tgese tz t  

s eyn  so l l ,  e r sche inen  «erde .  

In der Dendöe geht die Entwaffnung fortwährend 
» n  d e r  g r ö ß t e n  O r d n u n g  v o r  s i c h .  D i e  m e i s t e n  e n g 
lischen Gewehre findet man an den Küsten; unter 
i»abfand man 8oo englische. (Ber t .Sp.Zek.No. 160 . )  

P a r i S ,  d e n  4 t e n  I u l y .  
(Privatmittheilung.) 

Oer General Solignae ist in PariS angekommen und 
soll bereits eine Zusammenkunft mit dem KriegSministee 
gehabt haben. 

Handelsbriefe auS Antwerpen sollen melden, daß der 
König von England sich weigere, ZwangSmaßregeln ge
gen den König von Holland zu brauchen, und also an 
einen Angriff der Citadelle von Antwerpen, so wie an 
die Blokade der Schelde durch die Englander, nicht zn 
denken sey. Frankreich soll demnach aufgefordert wor
den seyn, die ExekutionSmaßregeln gegen Antwerpen 
selbst zu vollstrecken, und dies die Ursach der Zurüstun-
gen in Brest seyn. 

Nachdem man die Ueberzeugung zu haben glaubt, 
daß die Herzogin von Berry sich wirklich nach Guern-
sey zurückgezogen habe, soll, wie gut unterrichtete Per
sonen versichern, dre Regierung bey dem englischen Gou
vernement den Antrag gemacht haben, dieselbe aus je-
»nr Gegend zu entfernen» worauf dieses aber nicht ein
gegangen ist. (Berl. Spen. Zeit. No^ >6c>.) 

* » » 
Am sten dieses MonatS erließ der Großssegelbewah-

rer zur Unterdrückung des PreßunsugS ein Umlaufschrei-
ben an alle Generalanwaltt der königlichen Gerichts
höfe, in welchem er sie auffordert, keinen Anstand zu 
nehmen, sich gegen dle Preßvergehen aller denselben zu 
Gebote stehenden gesetzlichen Mittel zu bedienen. ES 
wird darin angeführt daß dle Gesetze Achtung vor der 
Charte von »8Zo und vor dem nationalen Thron ge
böten, und daß mithin jeder Angriff auf diese beyden 
Grundlagen des französischen Staatsrechtes, der öffent
lichen Ruhe wegen, geahndet werden müsse. Die pe
riodische Presse habe,, namentlich in- neuerer Zeit, die 
Glänzen der ihr erlaubten freyen Berathung übe? di« 
Grundsätze und Handlungen der Regierung überschrit
ten, die Regierung selbst in Frage gestellt, die Person 
deS Königs angegriffen und täglich zu einer Wieder
einsetzung der vorigen Dynastie, oder zur Einführung 
einer Republik aufgefordert. Dieser Unfug habe seine 
Früchte getragen, und die westlichen Provinzen sowoht 
alS Poris wären Zeugen blutiger Handlungen gewesen» 
die jenem Unfug entsprungen. Es sey endlich Zeit, 
einem Unwesen ein Ende zu machen. daS schon allzu
lange gedauert habe, und daS zuletzt daS Vertrauen 
der Volker zu dem Dogma der Preßfreyheit schwächen 
könnte. (Verl. Spen. Zeit. No. 
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P a r i s ,  d e n  S t e n  I u l y .  

(Privatmittheilung.) 
Die heutigen Tagesblätter schweigen über die Er» 

«ennung deS Präsidenten deS KonseilS» welche Herr 
Dupin in der Tasche nach Klamecy mitgenommen hat, 
gänzlich. Im Schlosse versichert man indeß fortwäh» 
rend, daß die Sache zwischen dem König und Herrn 
Dupin vollkommen abgemacht sey, während, auf der 
andern Seite, der gestrige constitutione! sich über daS 
Abbrechen der Unterhandlungen aus eine Art und 
Weise äusserte, welche, bev der Verbindung zwischen 
dieser Zeitung und Herrn Dupin, nicht ohne Bedeut» 
samkeit ist. Oie Beziehungen deS 1>mx>s auf den Mae» 
schall Soult sind ebenfalls sehr eigenthümlich. 

Der niderlegt die Nachricht des l ' emxs ,  

daß der Marschall Soult zum Präsidenten deS Mini, 
sterraths bestimmt sey, mit der Anzeige, der man, sei, 
ner Versicherung nach, Glauben beymessen dürfe, daß 
der Marschall sich morgen in die Bäder begeben, und 
Herr von Rigny dem Kriegsministerium ^6 inierim vor» 
stehen werde. 

Der General Solignae meint, die Herzogin von 
Berry sey noch immer in der Vendse» waS zu dem 
Schluß Anlaß giebt, daß die Nachricht von ihrer An» 
kunft in Guernscy nur verbreitet worden sey, um die 
Aufmerksamkeit ihrer Verfolger zu täus<ben. Der Ge« 
neral Solignae ist gesonnen, Aufklärungen über seinen 
Aufenthalt in der DendLe zu geben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. >6«.) 

P a r i S ,  d e n  8 t e n  I u l y .  
Der heutige Boniteur enthalt eine königl. Verorb« 

nung vom gestrigen Tage, «oimrch der Finanzminister 
zur Eröffnung einer neuen Anleihe im Betrage von 
»So Millionen in fün^proeeatigen Renten ermächtigt 
wird. Der öffentliche Zuschlag dieser Anleihe wird am 
8ten August an den mindestfordernden Submittenten 
geschehen. 

Die hier anwesenden Oppositionsmitglieder traten vor» 
gestern zu einer Konferenz bey Herrn Laffitte zusammen, 
in welcher abermals über eine Anklageakte gegen daS 
Ministerium debattirt worden seyn soll. 

(Pr. St. Zeit. No. >gS.) 

N a n t e s ,  d e n  3 o s t e n  I u n y .  
Oer L-sto» enthält folgende Nachricht: „Die unbe« 

kannte Dame, evelche, wie wir gestern berichteten, dem" 
General Solignae einen so sonderbaren Besuch abstattete, 
ist die Gräfin Coraly Blanche von M ot h e s, 38 Jahre 
alt. Ihr Paß ist auS Di-lleneuve datirt, und man soll 
viele wichtige Papiere bey ihr gefunden haben." Die 
Zahl der Gewehre» welche auS Bourbon nach Nantes 

abgesandt worden sind» soll nicht weniger alS 4000 
betragen. In dem Departement der beyden SevreS geht 
die Entwaffnung ebenfalls gut von Statten. ES sind 
bereits »8oo^Gewehre eingeliefert. Der Oberst de la 
Madelaine hat, von BeauprLau auS, eine Sendung von 
,SSS Gewehren und 48 Pistolen» auS dem einzigen Be» 
zirk von BeauprLau selbst, abgehen lassen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. ,59.) 

B r ü s s e l ,  d e n  4ten  Iuly. 

Man arbeitet sehr stark an der Ausschmückung der 
Zimmer, welche für die Königin bestimmt sind. Am »4ten  

dieses Monats müssen diese Arbeiten beendigt seyn. 
In den SalonS spricht man nur von der nahen Vermäh« 
lung deS Königs, das Publikum aber unterhalt sich mit 
den Zwangsmaßregeln» die man von Seiten Frankreichs 
und Englands aus den Fall erwartet, daß am sosten Iuly 
Antwerpen nicht geräumt seyn sollte. Die englische und 
französische Flotte sollen gemeinschaftlich von einem engli» 
schen Admiral befehligt werden; Belgien wird nicht 
Theil an dem Kampf nehmen» und in 2 Monaten hofft 
man die gänzliche Wiederherstellung deS Friedens. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »60 . )  

L o n d o n ,  d e n  7ten  Iuly. 

Dem Hof »Journal zufolge soll Lord Durham» 
welches auch der Erfolg seiner Sendung zu St. Pe» 
tersburg senn wöge, aus seinem Rückwege jedenfalls die 
Höfe von Wien und Berlin besuchen. 

(Pr. St. Zeit. No. »9S . )  

,  In Mitau angekommene Fremde. 
Den 8ten Iuly. Hr. Koll. Assessor Alfton auS St. Pe

tersburg, und Hr. Artill. Lieut. Tütrumow auS Illuxt, 
log. b. Gramkau. — Hr. Kand. Wittram auS Riga, 
und Hr. Adjutant, Sek. Lieut. v. Meck, auS Reval, 
log. b. Zehr jun. — Hr. Buchhalter Feller auS Frie« 
drichstadt, log. b. Beamten Pernou. — Mad. Groote 
4>us Libau» log. b. Kaufm. Neulannd. Hr. Kupffer, 
nebst Familie, vom Lande, log. b. Kaufm. Kupffer. 
Hr. Tit. Rath Losawitzky, nebst Familie, aus Libao, 
log. -b. Wi5twe Schweigler. 

Den gren Iuly. Hr. Kaufm. Zell aus Windau, log. b. 
Gramkau. — Hr. Stud. Karl Schmidt, nebst Gemah» 
lin, und die DewoiselleS Sophie und Charlotte Ell
mann auS Wilna, log. b. Gastwirth Köhler. 

Den loten Iuly. Hr. Becker auS Talsen, Hr. Lehret 
Barissow auS Postenden, Hr. Buchdruckergeh. Mel» 
dau und Hr. D. G. v. Drümpelmann auS Riga, log. 
b. Sre inho ld .  

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  

Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs - Assessor DiederichS, sür den Censor. 
No. 292. 
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5so. 84. Donnerstag, den 14. July 1832. 

L i s s a b o n »  d e n  2 2 s t e n  I u n y .  
(Privatmittheilung.) 

Ein Schooner, der gestern, von Don Pedro sbge« 
sandt, auS San Miguel (Azoren) angekommen ist, hat 
dem englischen Admiral die Nachricht überbracht, 
daß die Schiffe der Expedition, welche durch die Stür
me gezwungen worden waren, sich von der Insel zu 
entfernen, sich abermals, am »oten Iuny, vereinigt, 
daß die Einschiffung der Truppen unverzüglich begon-
nen habe» und daß am »6ten oder spätestens am sosten 
die ganze Expedition nach Portugal unter Segel gehen 
«verde. Diese Nachricht wurde gestern, von dem Ad, 
wiral selbst, mehrern Leuten seiner Bekanntschast mit« 
gctheilt. (Bert. Spen. Zeit. No. »64.) 

P a r i s ,  d e n  S t e n  J u l y .  
Der AlesssZer theilt folgende ihm zugesandte Notizen 

zu der bekannten Seene in St. Kloud mit: „Es ist ge
wiß, daß die Geisteslebhaftigkeit und die, etwas bürger-
liche, üble Laune deS.berühmten Advokaten, dessen Name 
seit »4 Tagen in den politischen Zirkeln so ost ausgespro« 
chen ward, den Hossitten, welche die July »Minister so 
leicht angenommen habe»?, etwas überraschend erschienen 
ist vnd einige Verlegenheit verursachte. Herr Dupin 
sprach in den Tuillerien, alS hätte er sich im Iustizpallast 
befunden; im Ministerrath eben so, als wohnte er einer 
gewöhnlichen Unterredung Hey. „WaS wollen Sie von 
wir, meine Herren," fragte er seine künftigen Kollegen, 
„einen Minister an der Spitze deS KabinetS oder in des« 
sen Gefolge? Rufen Sie mich, um Ihnen beyzustehen, 
oder um Ihre Schwache zu vermehren? Wenn ich Sie 
unterstützen soll, so frage ich Sie, ob Sie jemals gese
hen haben, daß man ein Hülfspferd hinter einen Wagen 
spannte, der nicht in Bewegung zu setzen ist? Lassen 
Sie uns offen sprechen: In welcher tage befinden Sie 
sich in diesem Augenblick; vielleicht wissen sie eS selbst 

n i c h t ,  i c h  a b e r  w e i ß  e S ;  S i e  s i n d  I n s o l v e n t e ,  d i e  e i n e n  
Syndikus suchen, um ihre Angelegenheiten in Ordnung 
zu bringen. Gut^ wenn ich Ihr Syndikus scyn soll, so 
gewähren Sie wir auch alle seine Rechte." Man füge 
diesen Worten noch eine lebhaste Gestikulirung, eine starke 
Stimme und einen kraftigen Ausdruck hinzu» und man 
wird sich einen Begriff von ihrer Wirkung wachen kön-
nen." 

Den Besuch betreffend, den der General Solignac 
neulich von einer geheimnißvvllen Dame empfing» heißt 
es im v/lesszgsr: „ M a d em 0 i s el l e und nicht Madam 
Corlay-Blanche de MotheS kann die ihr zugeschriebene 
Rolle bey dem General Solignac recht gut gespielt haben. 
Sie besitzt eine etwas melancholische und romantische Ein» 
bildungSkraft. Ungefähr 24 oder 25 Jahre alt, lebte 
sie im Jahr 1814 auf einem kleinen Landsitz vor den 
Thoren der Stadt Dilleneuve d'Agen. Ihr einsames und 
geheimnißvolleS Leben; ein sehr junges Kind, dem sie 
ihre Sorgfalt widmete; ihre Verhältnisse mit dem Gra-
sen Christoph von Beaumont, damals Maire von Ville-
neuve; alle diese Umstände boten den bösen Auslegungen 
ihrer guten Freunde hinlänglichen.Stoff dar, und 
störten den ehelichen Frieden der spätern Gemahlin deS 
Grafen Beaumont, eines gebornen FräuleinS von Fla« 
warenS. (Verl. Spen. Zeit. No. 162.) 

P a r i  S ,  d e n  6ten July. 
(Privatmittheilung.) 

Heute hatte der General Solignac eine Privataudienz 
bey dem König. — Oer Macschall Soult ist heule 
nach dem Bade von Mont d'Or abgegangen. — Man 
glaubt, daß in Kurzem Herr Dupin nach Paris zurück
k o m m e n ,  u n d  d a ß ,  b e y  d e r  A b w e s e n h e i t  d e S  M a r 
schalls, sein Eintritt in das Ministerium um so we
niger Schwierigkeit finden werde. 

Alles, waS von den verschiedenen Punkten in Frank
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reich gemeldet wird, stimmt dabin überein, daß, in 
Folge deS günstigen Anscheins der Aerndte, die Korn« 
p r e i s e  a u f  d e n  b e d e u t e n d s t e n  M ä r k t e n  ü b e r a l l  h e r a b «  
gehen, und daß da. wo die Aerndte schon vollendet, 
sie vortrefflich ausgefallen ist. 

Oer Alessaßer sagt, eS sey heute früh in Paris ein 
Schreiben eingelaufen, welches die Nachricht von der 
Landung Don Pedro'S in LugoS in Algarbien und in 
Peniche, im portugiesischen Estremadura, bestätige. 

Wie eS heißt, sollen hier wieder Karlistische Zusam
menkünfte statt finden, in denen sehr eifrig verhandelt 
werdm soll. (Verl. Spen. Zeit. No. »62.) 

P a r i s ,  d e n  7 t e n  J u l y .  
(Privatmitthcilung.) 

Es ist die Rede von einer unverzüglichen Or
ganisation der Bataillone der Pariser Freywilligen, wel
che zum Theil zur Nord-, zum Theil jur West, und 
Süd-Armee stoßen sollen. 

Herr von Talleyrand soll bey seinem Abgange in daK 
Bad gesagt haben, daß er am »öten Oktober wieder 
in London zu seyn hoffe. Herr Durand von Mareuil 
soll nach Berlin bestimmt seyn, und schon seit lan» 
gerer Zeit seine Ernennung erhalten haben. 

Die polytechnische Schule ist am 29sten Iuny wie» 
der eröffnet worden. Sechzig Zöglinge sind auS der 
Schule ausgeschieden. 

C h o l e r a .  I n  d e n  H o s p i t ä l e r n  g e s t o r b e n  1 4 ,  in 
den Häusern 24, zusammen Z8; weniger alS ge, 
stern 3. (Berl. Spen. Zeit. No. i63.) 

P a r i s ,  g e n  » » t e n I u l y .  
Für die drey Jahrestage der letzten Revolution be« 

fürchtet man hier noch immer den Ausbruch eineS neuen 
Komplotts gegen die Regierung. Die Polizey ist da
her Tag und Nackt auf den Beinen, um die Verdäch
tigen auszukundschaften und, in sofern sich Beweise 
strafbarer Umtriebe ergeben, zur gefänglichen Haft zu 
b r i n g e n .  D i e  G a r n i s o n  b e s t e h t  g e g e n w ä r t i g  a u s  e t w a  
20,000 Mann, und in der Entfernung von einem Ta, 
gematsche stehen um die Hauptstadt mindestens eben so 
viel Truppen. Dessen ungeachtet will man aber zu 
den Togen deS ?7sten, 28sten und 29sten dieses Mo» 
natS noch auS entlegeneren Gegenden Mannschaft her» 
anziehen, so daß um diese Zeit wohl ein KorpS von 
5o, bis 60,000 Mann in und um Paris versammelt 
seyn dürfte; mit einrr solchen Macht glaubt man jeden 
etwanigen Aufruhr im Keime ersticken zu können. 

(Pr .  S t .  Ze i t .  No .  198.) 
N a n t e s ,  d e n  Z t e n  J u l y .  

Man versichert hier allgemein, daß der Bischof von 
Nantes nächstens einen Hirtenbrief erlassen werde, worin 
er die widerspenstigen Gläubigen auffordert, sich der 
Regierung Ludwig Philipps zu fügen. Schon stimmt 
m a n  i n  m e h r e r e n  K i r c h e n  d a S  G e b e t ;  x r o  r e Z s  

l i xpo ,  an ,  d a s  m a n  b i s  j e t z t  h i e r  n o c h  n i c h t  

v ernommen hat t e .  (Ver l .  Spen .  Ze i t .  No .  162 . )  

A n k o n a ,  d e n  2gs ten  Iuny. 
Trotz der Exkommunikation, von der, gegen die son

stige Gewohnheit, Niemand mehr spricht, bleibt hier 
AlleS ruhig, und eS herrscht die vollkommenste Ordnung. 
Einige Bischöfe der Marken haben sich geweigert, sie be
kannt zu wachen. Gestern Abend kam ein Kourier auS 
Rom an den französischen General mit Depeschen von 
dem Botschafter, über deren Inhalt man daS strengste 
Stillschweigen beobachtet. Auch verbreitete sich diesen 
Morgen die Nachricht, auch der Kommandant Lasuze habe 
Depeschen erhalten, und solle mit der Fregatte Artemisia 
bis auf eine gewisse Höhe segeln. Man sieht jedoch zu 
dem Ende keine Anstalt treffen. 

(Ver l .  Spen .  Ze i t .  No .  16Z . )  

B r ü s s e l ,  d e n  6ten Ju ly .  

Mastricht wird nach und nach blokirt, und unsrer
seits scheinen Repressalien gegen die Holländer ergrif
fen werden zu sollen. AuS küttich meldet man, daß 
zwey KonvoyS, die mit Lebensmitteln nach Mastricht be
stimmt waren, eine Meile von diesem Platze angehal
ten worden sind. Auch hat man den Postwagen von 
Aachen nach Mastricht bey Markgeraden angehalten und 
den Oberchirurg Wyngoud nebst dem Artillerielieute-
nant Verschuur arretirt und sie in das belgische Haupt
quartier zu Meer gebracht. ES soll Befehl ertheilt 
seyn, alle niederländische Offieiere, die von Mastricht 
nach Aachen, oder umgekehrt, reisen, festzunehmen. 

(Hamb. Korresp. No. 162 . )  

B r ü s s e l ,  d e n  7 t e n  J u l y .  
Um den als unwiderruflich festgestellten letzten Ter

min vom 2osten July noch weiter hinauszuschieben, 
soll der König von Holland einen ststus <zuo vorge
schlagen haben, bis er eine definitive Antwort auf die 
letzten Dorschläge der Konferenz zu geben im Stande 
sey, und sich erboten haben, bis dahin die Citadelle 
von Antwerpen den Englandern zu übergeben, wohin» 
gegen Nenloo den königl. preussischen Truppen interi, 
wistisch eingeräumt werden sollj. Indessen müssen wir 
die letzten Beschlußnahmen der Konferenz als definitiv 
betrachten, von denen kein ferneres Abweichen möglich 
ist. Wenn auch die Protokolle über die gegen Holland 
zu ergreifenden Zwangsmittel nichts Ausdrückliches ent
halten, so glauben wir doch, daß Frankreich und Eng
land über die zu ergreifenden peremrorischen Maßre
geln zur Räumung deS belgischen Gebicts einig sind. 
Die Frage über Krieg oder Frieden muß vor Ende deS 
MonatS ge löse t  seyn. (Berk. Spen. Zeit.  No. 162 . )  

A n t w e r p e n ,  d e n  S t e n  J u l y .  
Vorgestern kam eine hohe Person auS Holland nach 

der Ciradelle, und man bemerkte in dieser Festung große 
Bewegung. Man sagt, daß in den letzten Tagen eine 
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bebeutende Partie MeubleS auS Holland nach der Ci-
tadclle geschafft worden ist, auch werden die Wälle der 
Citadelle gegen die Stadt erhöht. So eben wird unS 
auch gemeldet, daß die Holländer Anstalt machen, in 
d e r  G e g e n d  v o n  L i l l o  d i e  S c h e k d e  z u  s c h l i e ß e n .  

(Berl. Spen. Zeit. No. »61.) 
Aus dem Haag, vom öten July. 

Vorgestern sind der Prinz und die Prinzessin Frie
drich von ihrer Reise nach Berkin zurückgekehrt. 

Die Cholera ist nunmehr auch auf hollandischem Bo« 
den ausgebrochen. Am sSsten vorigen Monats kamen 
nämlich zu Scheweningen zuerst jwey ErkrankungS» 
fälle vor. Am Sren dieses MonatS belief sich, nach 
ofsieiellen Angaben, die Anzahl der Erkrankungsfälle 
auf 49; hergestellt waren 3>, in der Behandlung 14 
und gestorben 4 Personen. BiS heute Morgen sind 
keine neue Erkrankungsfalle vorgekommen; von den 14 
in Behandlung gebliebenen Personen sind wiederum 4 
genesen, und bey den 10 übrigen haben sich keine be
denkliche Symptome gezeigt. Man hegt die Hoffnung, 
daß die Seuche sich nicht weiter ausbreiten werde. 

(Hamb. Korresp. N». 162.) 

Herr Falck, unser bisheriger Botschafter in London, 
bat, dem Vernehmen nach, von London auS über Ka» 
laiS und kille eine Reise nach Italien angetreten, um 
daselbst seine geschwächte Gesundheit wieder herzustellen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 162.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  i s t e n I u l y .  

DeS KönigS Majestät haben dem kaiserl. russischen 
Viceadmiral Grafen von Heyden eine Audienz zu er» 
theilen geruht. (Pr. St. Zeit. No. >98.) 

N ü r n b e r g ,  d e n  6 t e n  J u l y .  
Die Bundesversammlung hat in ihrer Sitzung vom 

28sten vorigen MonatS die Angelegenkeiten Deutsch» 
landS, und insbesondere die Art und Weise, wie der 
an vielen Orten herrschenden Aufregung am Zweckmäßig
sten und Wirksamsten begegnet werden könne, beralhen. 
DaS Resultat dieser Beralhung soll nun in den nach, 
sten Tagen bekannt gemacht werden. Die sammtlichen 
Regierungen sind einstimmig dem deSfallsigen Beschlüsse 
beygetreten, der, so viel man vernimmt, nur in der 
pünktlichen Ausführung der Bundcsakte bestehen soll. 
Er wird hauptsachlich sechs Gegenstände umfassen, ober 
vor Allem ein gleichmäßiges Verfahren in allen Bun» 
deSstaaten bezwecken. Die Angelegenheiten der Presse 
sollen zwar noch nicht erledigt, ihrer Entscheidung aber 
sehr nahe seyn. Der Handel kommt nun ebenfalls zur 
Sprache; nach ollen Nachrichten auS glaubwürdiger 
Quelle widmet besonders Oesterreich seine Aufmerksam» 
keit diesem für Deutschland so wichtigen Gegenstände, 
und die deutschen Regierungen überhaupt können nicht 
l änger  in  Zwe i f e l  darüber  b l e iben ,  w ie  höchst nöth ig  

für die Wohlfahrt und die Ruhe Deutschlands daS Er
greifen von gemeinsamen, den Handel befördernden, 
Maßregeln ist. Man darf also in dieser Hinsicht wohl 
bald, und ehe die Noth zu groß wird, ein günstige? 
Resul tat  erwarten.  (Hamb. Korresp.  No.  1 6 S . )  

H a n a u ,  d e n  » s t e n  J u l y .  
Herr Fein auS Braunschweig setzt in diesem Augen, 

blick unsre Stadt in Allarm. Nachdem nämlich vom Mi, 
nisterium der Befehl hier angelangt, denselben binnen 
24 Stunden auS den ehurhessischen Staaten zu entfer» 
nen, ist ein Schreinermeister, NamenS Weisbart, aufge, 
treten, und hat beym Landgerichte zu Protokoll gegeben, 
er adoptire Fein als Sohn, und gebe ihm 4500 Gulden, 
so wie ein HauS von 4000 Gulden an Werth. Unsere 
Regierung hat den Ausweisungsbefehl vorlaufig nicht 
vollzogen, und zu Kassel VerhaltungSbefehle nachgesucht. 
Man ist sehr gespannt, wie letztere lauten werden, in, 
dem die Sache unter der Bürgergarde großen Anhang 
gesunden hat. Fein hat bereits erklärt, daß er nicht gut-
wi l l ig  for tgehen werde.  (Hamb. Korresp.  No.  » S 9 . )  

A u S  d r n  M a y n s e g e n d e K ,  
vom 6ten Iuky. 

Se. Majestät, der König von Würtemberg, ist, wie 
der Nürnberger Korrespondent meldet» am »sten July 
nach tivorno abgereist, um daselbst einige Wochen lang 
die Seebäder zu gebrauchen. 

Man meldet auS Mannheim vom sten July: Die 
vergangene Nacht war sehr stürmisch für unsere Stadt. 
Franz Strohmaier ist seit einigen Tagen in seinem Hause 
verhaftet; auch soll an dem Morgen, an welchem er vor 
Gericht stand, eine Haussuchung nach Papieren bey ihm 
vorgenommen worden scyn. Mehrere Personen mißbil, 
ligten dieses Verfahren, und man wollte vorgestern 
Abend Herrn Strohmaier eine Serenade bringen, waS 
aber durch polizeyliche und militärische Macht verhin, 
dert wurde, welche die Versammlung auseinandertrieb. 
Gestern Abend versammelte sich eine Hedeutende Menge 
Volks vor seinem Hause, die sich, ungeachtet Stroh, 
maier sie selbst, vom Fenster auS, auseinander zu gehen 
aufforderte, doch nicht dazu bequemte. Jetzt rückten 
Dragoner von einer, und Infanterie mit gefälltem Ba, 
jonnctte von einer andern Seite an, und trieben die 
Menge fort. ES gab dabey mehrere Verwundete durch 
Bajonnetstiche und Säbelhiebe. Man verhaftete mehrere, 
und sogar in den entfernteren Straßen der Stadt wurden 
Verhaftungen vorgenommen, so daß diesen Morgen die 
Zahl der Verhafteten sich auf 46 beläuft, worunter auch 
polnische Offieiere, die jedoch mit dem Auflaufe gar nichts 
zu thun hatten, spät und gerade in dem Augenblicke deS 
Vorfalls hier ankamen, und darum auch, nebst mehreren 
andern Personen, heute wieder entlassen wurden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »58.) 
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A u s  d e n  M  a y n g e g e n d e n ,  

vom loten July. 
AuS Frankfurt wird in einem Stuttgarder Blatte 

gemeldet, daß in Kurzem ein eben so wichtiger, als 
strenger und umfassender Beschluß des Bundestags über 
die Presse erscheinen soll, mit dem Zusätze, derselbe sey 
von den Gesandten ollei: deutschen Staaten, die kon
stitutionellen nicht ausgenommen, im Namen ihrer Re
gierungen angenommen, und die Zustimmung zu einer 
gleichförmigen Ausführung crcheilt worden; die Karls
bader Beschlüsse waren darin aufs Neue bestätigt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. i63.) 
B e r l i n ,  d e n  g l e n  J u l y .  

Man meldet Folgendes auS Königsberg vom 45cn 
July: Seit 23 Jahren wehen zum Erstenmale wieder 
Amcrika'S Sterne in unserem Hasen, und sicherlich 
ist eS zum AUererstenmal, daß ein amerikanisches Schiff 
direkte von den vereinigten Staaten nach Königs« 
berg gekommen. Nach einer funfzigtügigen, und dem
nach sehr langen, Reise langte gestern daS amerikani
sche Schiff Kolumbus, Kapitän H. Cassady, mit einer 
tadung Kolonialrboaren hier an der Stadt an, und 
wird heute den JahreStag der amerikanischen Freyheit 
und Unabhängigkeit (4ten July 1776) mit dem dieser 
Nation eigentümlichen Enthusiasmus seyun. Dieses 
Ereigniß, verbunden mit der Ankunft deS SchiffeS Larch 
von Rio de Janeiro, giebt der Hoffnung Raum, daß 
Königsberg bald vom handelnden Publikum der andern 
Hemisphäre nicht mehr als lerra incoZnila betrachtet 
werden wird. 

Um über das mit den amtlichen Nachrichten auS 
Töplitz im Widerspruch stehende Gerücht vom Aus
bruche der astatischen Cholera daselbst Gewißheit zu er
halten, hat sich die königl. sachsische Cholerakommissioö 
veranlaßt gesehen, einen Arzt nach Töplitz abzusenden. 
D e r s e l b e  h a t  s i c h  v o n  d e m  d o r t  w i r k l i c h  e r f o l g t e n  
Ausbruch der asiatischen Cholera überzeugt, 
und eS treten sonach in dem Königreiche Sachsen für 
die auS Töplitz kommenden Reisenden die Kontumaz
vorschristen ein. (Berl.  Spen. Zeit.  No. 1Z8 . )  

V o n  d e r  N i e d e r e l b e n  
vom 6ten July. 

Am Zosten vorigen MonatS wurde in der ersten 
hannoverischen Kammer ein Antrag auf Einführung von 
Papiergeld (Tresorscheinen) mit 28 gegen 8 Stimmen 
verworfen. (Verl. Spen. Zeit. No. »58.) 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom gten July. 

Man meldet aus Kopenhagen vom 3tenJuly: Die 
sehnlichst erwartete Rückkehr Sr^ Majestät, unserS Kö
nigs, zur Hauptstadt ist gestern. Morgens um 3z Uhr, 

unter Begleitung Gr. Königs. Hoheit, bes PriNjett 
Frederik Karl Christian, erfolgt. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 162.) 

K o p e n h a g e n ,  d e n  i  o t e n  J u l y .  
Die erfahrnen Manner Dänemarks sind jetzt zusam

mengetreten. Gestern wurden sie dem Könige vorge
stellt, und beginnen nun ihre Arbeite»:. Möchten sie 
doch die großen Erwartungen erfüllen, die daS Volk 
von ihnen zu hegen sich berechtigt glaubt? 

Oas brittische Linienschiff Talavera» mit Lorb Our« 
ham am Bord, ist im Sunde angekommen. Von da 
ist eS heute Morgen hierher gesegelt; der Lord begiebt 
sich weiter noch St. Petersburg, seine Gemahlin und 
Familie werden jedoch, dem Vernehmen nach, einstwei
len hier bleiben. (Hamb. Korresp. No. »65.) 

L o n d o n ,  d e n  ß t e n  J u l y .  
S i r  W .  S c o t t  b e f i n d e t  s i c h  n o c h  i n  d e m s e l b e n  Z u 

stande; seine Nächte sind sortwährend unruhig. 
Hier ist ein großer Schwimmer, Or. Pedale, ange

kommen, um sein Talent zu zeigen; er schwamm in 
3^ Stunde von Runkorn nach Liverpool und legte in 
einer Stunde 6 englische Meilen zurück. 

Da die Ernennung des Prinzen Otto von Bayern 
zum Könige von Griechenland annlich bekannt gemacht 
worden ist, und man davon spricht, daß die verbünde
ten Mächte sich für eine griechische Anleihe verbürgen 
werden, so trat einiger Begehr nach griechischen Stocks  

ein. Zulctzi bezahlte man 32^ bis 33ß. 
(Berl. Spen. Zeit. No. »6,.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den Uten July. Hr. Generaladjutant, Generall. Wlo-

deck, und Hr. GenSd'arm. Oberst Wlassow auS St. 
Petersburg, log. b. Morel. — Hr. Oberstl. Melli-
kow, vom 3ten Seeregiment, und Hr. kandger. Sekr. 
FabriciuS, nebst Familie, aus Riga, log. b. Gram
kau. — Hr. Förster Witischnikow aus Postenden, Hr. 
Sekr. Babst aus Bauske, und Hr. Wilhelm Krause 
aus Zabeln, log. b. Zehr jun. — Hr. v. Rekuß und 
Hr. v. Zitowicz aus Schauten, log. b. Fr. Hofrathin 
Ellrich. — Hr. v. d. Brincken vom Oberlande, 
log. b. Wittwe Koppeller. — Hr. v. Piotrowsky und 
Hr. Buchhalter MalinowSky auS Glebau, log. b .  

Kaufm. Schütz. 
Den , 2 t en  July. Hr. Generalm. Perren, Kommandeur  

der Artillerie deS isten KorpS, auS Wilna, log. b. 
Kaufm. Behrowitz. — Hr. Kaufm. G. Shore auS Kö
nigsberg, Hr. Kaufm. Otto Scll auS Danzig, und 
Hr. Kaufm. SchwederSky aus Libau, log. b. Morel. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs - Assessor DiederichS, sür den Censor. 

No. 294. 
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S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  8 t e n  J u l y .  
Der englische Gesandte Lord Durban» ist am Sten 

dieses Monats auS London in dieser Residenz angekom-
wen. (St. PeterSb. Zeit. No. ,61.) 

W i e n ,  d e n  g t e n  J u l y .  
Nachrichten auS Alexandria vom 7ten Iuny (über 

Trieft) zufolge ist die Festung d'Akre am -7sten May 
v o n  d e n  T r u p p e n  I b r a h i m  P a s c h a ' S  m i t  S t u r m  g e -
nowmen worden. In der Nacht vom Lösten auf 
den »7sten May feuerten die Batterien auf die Festung. 
Am 27sten, Morgens, wenige Augenblicke nach Sonnen« 
aufgang» gab der Oberbefehlshaber den Befehl zum 
Sturme. Erst gegen 4 Uhr Nachmittags machte daS 
Bataillon vom »oten Regiment, daS sich auf der Bre« 
sche von ZaviL befand, auS seiner Verschanzung einen 
so heftigen Angriff gegen die Belagerten, daß diese sich 
zu ergeben verlangten. DaS Feuer wurde nun einge« 
stellt. Sogleich erschien auS dem Orte, wohin sich die 
Belagerten geflüchtet hatten, eine Deputation, bestehend 
auS einigen Chess der Kanoniere, dem Mufti und dem 
Imam Abdullah Pascha'S, und warf sich dem Oberbefehls» 
Haber zu Füßen, um seine Gnade anzuflehen. Der Oberbe
fehlshaber begnadigte sie; er garantirte ihre Personen 
und ihr Eigenthum und ließ ihnen sogar ihre Waffen. 
Dem Abdullah Pascha schenkte er nur daS Leben. Er 
schickte bald nach Sonnenuntergang den Brigadegeneral 
Selim Bey zu ihm. Um Mitternacht begab sich Abdul« 
lah Pascha, von seinem Kiaja begleitet, zu dem Oberbe« 
fehlöhaber, der ihn mit den einem Vezier gebührenden 
Ehrenbezeigungen und mir vieler Freundlichkeit empfing. 
Um halb » Uhr in der Nacht setzten sich beyde zu Pferde, 
und begaben sich, von dem Kiaja begleitet, in den Pal
last, der ausserhalb der Stadt liegt, wo sie die Nacht zu
brachten. Diejenigen unserer Truppen, welche in die 
Stadt eingedrungen waren, überließen sich einigen von 

der Eroberung einer Stadt mit Sturm unzertrennlichen 
Unordnungen; einige Gegenstande wurden geplündert, 
ober am folgenden Tage ihren Eigentümern zurückgege
ben. Da Abdullah Pascha den Wunsch geäussert halte, 
nach Aegypten zu gehen, so ist er, von dem Brigadege
neral Selim Bey begleitet, nach Kaiffa geschickt worden, 
und hat sich am 2gsten Zilhidsche Cysten Mao) auf 
der Goelette Schahbaz-Dschidad eingeschifft, welche am 
3ten Muharrem (2ten Iuny) in den Hafen von Alexan
dria eingelaufen ist. Sobald Se. Hoheit, der Vicekönig, 
von seiner Ankunft in Kenntniß gesetzt war, schickte er 
ihm seine eigene Schaluppe mit seinem Kabwedschi-Da-
schi. Abdullah Pascha schiffte sich mit seinem Kiaja und 
drey bis vier Personen seines Gefolges ein, und verfügte 
sich unmittelbar »u Sr. Hoheit, dem Vicesönige, der ihn 
mit der seinem Range als Vezier angemessenen Ehre em
pfangen und ihm olle seine Fehler verziehen hat. Aus 
Rücksicht für seine Person ist er von der Quarantäne be-
sreyt worden. Er wohnt neben dem Pallast Sr. Hoheit, 
in dem Pallaste, der für die Fremden bestimmt ist. 

(Berl. Spen. Zeit. No. » 6 4 . )  
W i e n ,  d e n  i 2 t e n  J u l y .  

Mit der Gesundheit Sr. Durchlaucht, deS Herzogs 
von Reichstädt, geht eS wieder etwaS besser. Am 6ten 
dieses MonatS ist der Prinz ans dem Balkon deS Schlos
ses in Schönbrunn erschienen, und am 7ten sollte er 
eine Spazierfahrt unternebmen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »65.) 
L i s s a b o n ,  d e n  22sten Iuny. 

(Privatwittheilung.) 
Heule sollen, wie man sagt, Haussuchungen statt 

ßnden, um die Druckpressen zu entdecken, aus denen 
die Proklamationen und die Berichte über Don Pedro 
und dessen Expedition hervorgehen. Man spricht 
von einem Plane, mit welchem die Regierung umgehen 
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soll, die wegen politischer Verbrechen eingezogenen und diese machten sogleich dem Präsekten ihre Vorstellt!»-
im Thurme von San Julians befindlichen Gefangenen 
nach ElvaS zu schicken. DieS find sämmtlich sekr an« 
gesehene Leute, und man will behaupten, daß diejeni
gen AnHanger Don Miguel'S, welche fich am entschie-
densten für ihn ausgesprochen haben, jene Gefangenen 
als Geisseln brauchen wollen, um, im Fall Don 
Pedro fiegt, bessere Bedingungen von ihm zu erhalten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »64.) 
M a d r i d ,  d e n  2 8 s t c n  I u n y .  

(Privatmittheilung.) 
Wohlunterrichtete Leute wollen wissen, daß mehrere 

spanische Erzbischöfe durch bedeutende Geldsendungen 
die neulichen Aufstände in Frankreich unterstützt haben. 
Man erwartet genauere Nachrichten über diese That-
sachen; von Personen selbst werden biS jetzt nur die 
Erzbischöfe von Toledo, von Valencia und Tarragona 
genannt. (Berl. Spen. Zeit. No. 164.) 

Pa r i S, den 6ten July. 
Oer l'emxs bemerkt, man habe noch nie so lange 

unterhandelt, ohne etwas zu beschließen, als in der 
Londoner Konferenz, auS welcher bereits 48 griechische 
und 66 belgische Protokolle hervorgegangen wären, ohne 
etwas zu beendigen. Alle Mächte wollten zwar den 
Frieden, keine aber hätte in ihren Ansprüchen nachge
geben, so daß die Debatten in der Konferenz eigentlich 
wie ein wahrer Krieg zu betrachten seycn. Man sollte 
übrigens nicht vergessen, daß waS in London beschlos« 
sen, im Haag entweder nicht angenommen oder um
gearbeitet werde. (Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No.»64.) 

P a r i s ,  d e n  y t e n  J u l y .  
(Privatmittheilung.) 

In Bezug auf die Frage der Anwesenheit oder Nicht-
anwefenheit der Herzogin von Berry in PariS 
dürste wohl daS Zeugniß einer sehr bekannten und vor
nehmen Dame, welche bis zum Sten May 1826 auf 
St. Helena gewohnt hat (Madame Bertrand), etwaS 
gelten. Diese Dame hat nämlich erklart, daß fie zu
fällig mit der Mutter Heinrichs V. am Sten Iuny in 
einer der Abendgesellschaften in Paris zusammengetrof
fen sey. 

Die Amerikaner sollen die allgemeine in Europa statt 
findende Spannung benutzt haben, um von Neapel eine 
alte Schuld von 5oo,ooo Franken, oder, im Fall der 
N i c h t z a h l u n g ,  d i e  S t a d t  u n d  d e n  H a f e n  v o n  S y r a 
kus zu verlangen. (?) 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. ,S8.) 
* . * 

Ein Schreiben auS Toulon vom Zten dieses Mo-
uatS meldet, daß der Befehl gegeben worden sey, die 
aus der österreichischen Fregatte Medea angekommenen 
italienischen Flüchtlinge nach Afrika zu führen. Man 
hatte die Beteiligten mit demselben bekannt gemacht; 

gen und boten ihr Ehrenwort an. nicht auS der Stadt 
zu gehen, wenn man ihnen erlauben wolle, daS Land 
zu betreten, um fich nach einer langen und beschwer
lichen Ueberfahrr zu erholen. Zu gleicher Zeit wand
ten fie fich schrifttick an die franzöfische Regierung mit 
dem Gesuch, daß, wenn ihnen Frankreich die Gast
freundschaft versage, man ihnen Pässe geben wöge, um 
anderwärts ein gastfreundlicheres Land zu suchen. Dem 
l'emxs zufolge ginge, in Folge dessen, die Regierung 
damit um, die gegebenen Befehle zurückzunehmen; da 
die Regieruug aber schon für so viele Geflüchtete zu 
sorgen habe, so wolle man den Italienern Passe nach 
der Schweiz geben. 

Der iviesssger rügt eS, daß den jetzigen königlichen 
Verordnungen im Boniteur keine Einleitungen voran
gehen, welche die Bewegungsgrbnde zu diesen Verord
nungen auseinandersetzen, wie eS früher stets der Fall, 
und namentlich bey der letzten Verordnung wegen der 
Anleihe von »So Millionen sehr wünschenswerth gewe-
fen sey. Oer jetzige vilomteur, fügt er hinzu, gleiche, 
in seiner absoluten Sprache, dem Boniteur Ottoman. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »6S.) 
P a r i s ,  d e n  » o t e n  J u l y .  

(Privatmittheilung.) 
In diesem Augenblick ist hier sehr viel von einer 

Z u s a m m e n k u n f t  d i e  R e d e ,  w e l c h e  H e r r  v o n  T a l l e y -
rand vor seiner Abreise nach dem Bade mit einer vor
nehmen Person gehabt haben soll. Man sagt, daß we
nig daran gefehlt hätte, so würde unser Gesandte in 
London, während seiner zwölftägigen Anwesenheit in 
Paris» die Audienz, welche er so sehr wünschte, vor 
der man fich aber zu fürchten schien, gar nicht er-
halten haben. Bald kam der sehr gefällige Herr von 
Montalivet dazu, bald kamen die Audienzen vornehmer 
Domen dazwischen, und bald war der Minister deS 
Auswärtigen berufen worden. Alle diese, ziemlich zu-
verläsfigen, Thatsachen sprechen eben nicht sehr für den 
großen Einfluß, den man Herrn von Talleyrand aus 
die Angelegenheiten (selbst auf die des Innern) zu
schreiben will, so wie für daS immerwährende Bedürf-
niß seines guten Raths. Seit kurzer Zeit, und zwar 
besonders feit dem Tode deS Herrn Perier, soll fich 
der Wind sehr gewendet haben. Wie dem aber auch 
seyn mag. so wurde die begehrte Audienz endlich zu
gestanden, und obgleich einer der Redenden das Ge
s p r ä c h  f o r t w ä h r e n d  i n n e r h a l b  d e S  B e r e i c h s  d e r  d i p l o 
matischen Beziehungen und Angelegenheiten zu er
halten suchte, so wußte der andere es immer, sehr ge« 
schickt, auf daS im Innern beobachtete System zu 
lenken, und soll fich, in dieser Hinficht, auf eine Art 
und Weise erklärt haben, daß man wohl sehen konnte, 
daß er kein großes Zutrauen zu den Leuten habe, welche 
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gegenwärtig sn der Spitze der Geschäfte stehen. Dem 
Zuhörenden schien es, als ob die Beschwerden, welche 
ihm hier vorgetragen wurden, dieselben wären, wel» 
che ein junger Prinz» bey seiner Rückkehr von einer 
langen Reise durch Frankreich, ihm ebenfalls vorgelegt 
hatte, und die Unterhaltung endigte sich damit, daß 
Herrn von Talleyranb ganz kurz gesagt wurde: „ich 
sehe wohl, daß Sie mit meinem Sohne gesprochen ha» 
den."  (B?r l .  Spen.  Zei t .  No.  »64 . )  

AuS dem Kriegsministerium ging gestern ein Ober» 
osfieier, wie man versichert, wir wichtigen Auftragen 
nach Belgien ab. Es könnte daher sehr wohl seyn, 
daß etwas WakreS an dem Gerüchte wäre, daß der 
Marschall Soult nicht »n d»e Bäder, sondern incoZniro 
nach Brüssel gereiset sey, wo er sich bereits befände. 
Ferner heißt eS, daß er eine Generalinspektion aller 
festen Plätze an der Nordgränze vornehmen wolle. 

Herr Oulong ist mit bedeutender Mehrheit, an die 
Stelle deS Herrn Cuvier, zum beständigen Sekretär 
d e r  A k a d e m i e  e r n a n n t  w o r d e n .  H e r r  v o n  B l a i n -
ville ist, als Kandidat der Akademie, zur Professur 
der vergleichenden Anatomie bey dem botanischen Gar» 
ten aufgetreten. Herr von Blamville hatte schon frü-
her Cuvier'S Stelle vertreten. 

In dem Hause deS Pere Ensantin, deS Häuptlings 
der St. Simonisten in Mßnilmontant, ist ein Aufse
her angestellt worden, der darauf halten soll, daß keine 
öffentliche Versammlung daselbst statt finde. 

Die französische Staatsschuld, welche sich 1562 auf 
,7 Millionen Livre belief, erreicht in diesem Jahre 
die Höhe von 6,417.49b.»67 Franken, ungefähr 
1 , 2 5 0 , 0 0 0 , 0 0 0  T b l r .  P r e u s s .  

Briefe vom 4ten dieses Monats auS Toulon mel
den, daß der Befehl, die modenesischen Flüchklinge so
gleich nach Afrika zu bringen (siehe oben), zurückge
nommen worden sey, und daß man ihnen Erlaubniß 
ertheilt habe, nach der Stadt zu kommen. Oer See-
präfekt soll durch eine »elegraphische Depesche die Er
laubniß dazu erhalten haben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. i65.) 
A m i e n S ,  d e n  S t e n  J u l y .  

Die Cholera rafft hier noch Immer viele Opfer 
hinweg, und mehrere arme Gemeinde» werden furcht
bar davon heimgesucht. Nach dem Seincdepartement 
ist daS unsrige (Somme) dasjenige, welches am mei
sten dadurch le idet .  (Ber l .  Spen.  Zei t .  No.  »64 . )  

B r ü s s e l ,  d e n  8 t e n  J u l y .  
DaS ZVlemorisI zählt die Nachtheile auf, welche der, 

von dem Könige von Holland der Konferenz vorgeschla, 
gene, Traktat'enentwurf für Belgien enthält. Belgien 
würde demnach ganz Luxemburg und Limburg bis auf 
2 Kantone verlieren, ferner die freye Schifffahrt auf den 

Gewässern zwischen dem Rhein und berSchelde einbüße»?, 
an der Anlegung einer Straße oder eines Kanals durch 
daS l'imburgische behindert seyn, die freye Scheldesckuff-
sahrt würde illusorisch, und dennoch bliebe Belgiens An» 
theil an der Schutdzahlung derselbe, oder würde noch 
vergrößert. Die Hauptgrundsätze der 24 Artikel, meint 
das erwähnte Journal, wären also nicht anerkannt. 

(Beyl. zur Bert. Spen. Zeit» No. >64 . )  

B r ü s s e l ,  d e n  » o t e n  I u t y .  
Die Union enthält folgende Nachschrift: Gestern 

Morgen kam ein französischer Kabinetskourier mit Depe
schen von der höchsten Wichtigkeit hier an. Man sagt, 
daS französische Ministerrum begehre von der belgischen 
Regierung ihr Ultimatum in Antwort auf die neuen Vor
schläge des Königs Wilhelm, womit der Rath, sich in 
Besprechungen einzulassen, verbunden seyn soll. Wir 
glauben indeß zu wissen, ddß der König Leopold habe 
a n t w o r t e n  l a s s e n ,  e r  h ö r e  k e i n e n  V o r s c h l a g  m e h r  a n ;  e r  
kenne daS, was man die neuen Vorschläge des KönigS 
Wilhelm nenne, nicht, und sein Ultimatum sey die Räu» 
wung deS GebietS vor dem 2osten July, wo nicht, so 
würde die vollständige Blokade und die regelmäßige Be» 
lagerung von Mastricht am 21 sten July beginnen. Der 
Kourier, wescher diese Antwort zurückbringt, reiste diese 
Nacht um » Uhr ab. (Berl. Spen. Zeit. No. 16S.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  » o t e n  J u l y .  
Das neueste lournsl <Ze Is Ha/S sucht in einem Arti

kel: WaS haben wir zu hoffen? darzustellen, daß der 
von dem holländischen Hose nach London gesandte Trak-
tatenentwurf fast in allen Punkten nur die 24 Artikel 
enthalte. (Perl. Spen. Zeit. No. »64.) 

B e r l i n ,  d e n  1 7 t e n  J u l y .  
Nach einigen, in Hamburg eingetroffenen, Privatbrie

fen auS Antwerpen soll ein Waffenstillstand auf 2 Monate 
zwischen Holland und Belgien geschlossen worden sey»?. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »6S.) 

V o m  M a y n ,  v o m  g t e n  J u l y .  
Oer Beschluß des Bundestages über die Presse und 

die gegen die herrschende Aufregung anzuwendenden 
Maßregeln (siehe unsere Zeikung No. 84) ist am 28sten 
IuniuS erschienen. (Berl. Spen. Zeit. No. 164.) 

A u s  S a c h s e n ,  v o m  r  r t e n  J u l y .  
Man meldet anS Koburg vom 4ten July: Seit eini-

gen Tagen befinden sich mehrere Abgeordnete auS St. 
Wendel und den übrigen Theilcn des Fürstenthums Lich
tenberg hier, um die unruhigen Auftritte zu entschuldi
gen, welche m den letzten Tagen des MonatS May und 
früher dort vorgefallen sind, dem Herzoge die Anhäng
lichkeit, Ergebenheit und Treue deS Landes aufs Neue 
zu versichern, und demselben mehrere Wünsche von Sek
ten des Landes vorzutragen. Gestern sind diese Abgeord-
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«eten dem Herzöge vorgestellt worden, und haben, dem 
Vernehmen nach, indem die ausgesprochenen Gesinnun-
gen huldvoll aufgenommen wurden, auf die angeführte 
Versicherung die Weisung erkalten, unter der zuversicht
lichen Erwartung, daß die Ruhe und Ordnung in dem 
Fürstcnthum Lichtenberg überhaupt, und besonders in 
St. Wendel» keine weitere Störungen erleiden würden, 
nerde man zwar sehr geneigt seyn, die zur Sicherung 
und Erhaltung des Ruhestandes eingeleiteten strengen 
Maßregeln zu suspendiren, jedoch müsse Denjenigen, wel
che an den vorgekommenen Ruhesterungen vorzüglichen 
Llntheil genommen zu haben überführt werden könnten, 
die deSfalisige gesetzliche Ahndung vorbehalten bleiben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »63.) 
L o n d o n ,  d e n  7 l e n  J u l y .  

Eine holländische hier eingelaufene Post bringt die 
Nachricht mit, daß der König von Holland seine Antwort 
an die Konferenz den Generalstaaten vorgelegt habe. Oer 
genaue Inhalt dieser Antwort ist zwar nicht genau be
kannt, indeß glaubt man hier allgemein, sie sey nicht vn« 
günstig, da der König in einigen wichtigen Punkten nach
geben wolle. In Amsterdam waren die Fonds-über ein 
Halbes Prvcent gestiegen; am hiesigen Markt veränder
ten sich indeß die holländischen Kourse nicht. 

In Dublin ward ein Hund in der Nahe eines Cho-
lerahvspitals von der Cholera befallen und ein Opfer 
derselben. Wie er dazu gekommen war und ob er viel
leicht, was man für wahrscheinlich hält, in dem Bett 
irgend eines an dieser Krankheit Verstorbenen gelegen 
hatte, weiß man nicht. Auf die Erklärung eines Arz-
teS, daß deS Hundes Leichnam ansteckender sey als ein 
menschlicher, wach er auf das Schnellste verscharrt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. >6Z.) 
* » * 

Gestern hielt die Konferenz wieder eine Sitzung, in 
welcher die Antwort deS Königs von Holland auf ihre 
letzten Vorschläge zurBerathung kam, aber noch nichts 
Definitives beschlossen wurde. Kurz vorher hatte der 
ausserordentliche belgische Gesandte, General Goblct, 
eine lange Unterredung mit Lord Palmerston, und der 
entschiedene Ton, den evsterer anzunehmen beauftragt 
war, scheint einigen Eindruck aus Lord Palmerston ge, 
macht zu haben; doch wartet man erst noch die Ant
wort des Königs Leopold auf die letzten Depeschen deS 
Generals Goblet ab, um zu bestimmen, wie weit Bel
gien auf Erfüllung der Stipulationen des Vertrages 
vom >5ten November bestehen werde. Man vernimmt, 
daß der General von seinem Monarchen den Austrag 
erhalten, im Falle die Antwort deS Königs von Hol, 
land ungünstig ausfiele, zu erklaren, daß der König 
der Belgier weder mit Ehren noch seinem Interesse ge

mäß «n fernere Koncesssonen oder Modifikationen will!« 
gen könne; er habe in ollen Punkten der Konferenz 
nachgegeben, bis zur Zeit, wo ihm erklärt worden, daß, 
wenn er der Basis deS Holland vorzuschlagenden Ulti-
matums beytreten wolle, daS nächste Protokoll ein 
schließlicheS und unwiderrufliches seyn solle; und nach 
dieser Uebereinkunft müsse er die Konferenz aussordern, 
die Don ihr für abgeschlossen erklarten Stipulationen 
zu erzwingen, oder ihn wenigstens deren Erzwingung 
zu gestatten. Auch soll es in den Instruktionen deS 
Generals Goblet heißen, sein Souverän sey durch den 
ernstlichen Wunsch mehrerer Konferenzmitglieder bewo« 
gen worden, die belgische Krone anzunehmen, um den 
Frieden aufrecht zu erhalten, und unter der Zusage 
von Vortheilen, die weit ausgedehnter seyn sollten, 
als diejenigen, die ihm durch die „schließlichen und un« 
widerruflichen" Bedingungen zugesichert worden, denen 
er auS Liebe zum Frieden beygetreten; auch sey durch 
di-efe Zögerung der Konferenz Belgien mit den Kosten 
eineS stehenden HeereS belastet worden, welches ihm 
jährlich sünfmal so theuor zu stehen komme, als der 
ihm vertragsmäßig aufgelegte Anthe-il Her Ansen der 
Gesammtschuld. Beharrt General Goblet bey diesen 
Punkten, so wird eS der Konferenz schwer fallen^ eine 
Uebereinkunft mit Holland zu treffen, ohne ihre Der« 
xflichtungen gegen Belgien zu verletzen. 

(Hamb. Korresp. No. ,6Z.) 
L o n d o n ,  d e n  i Z t e n  J u l y .  

Die Prinzessin Louise von Sachsen-Weimar verschied 
vorgestern Morgen um 5^ Uhr im Schlosse zu Windsor 
im noch nicht vollendeten i6ten Jahre. Die Königliche 
Familie ist durch diesen Todesfall in den tiefsten Schmerj 
versetzt worden. (Pr. St. Zeit. No. 199.) 

I n  M i t a «  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den löten July. Hr. Kcuifm. Dorkampf auS Libau, Hr, 
Ingen. Lieut. v. Klott, dle Hrn. Gutsbej. Albert v. 
GorSky und Antony Gawdsilewitsch ouS Riga, log. b. 
Morel. — Hr. Gem. Ger. Schr. Heinz aus Groß« 
Sessau, log. b. Kaufm. Schütz. 

Den »4ten July. Hr. v. Flemming auS Krussen, Hr. 
Kapitän Korolkow, Hr. Lieut. v. IngliS, Hr. Adju
tant, Garde - StabSkapitän Alexandrow, und Hr. Di« 
visi^nSdoktor Primerow auS Riga, log. b. Morel. 
Hr. v. Grotthuß auS Wainoden, log. b. Gastwirth 
Koch. — Hr. Adjutant, Gardekapitän Hohenbach, auS 
Warschau, und Hr. Pastor Krüger aus BauSke, log. 
b. Halezky. — Hr. v. Klopmann aus Eichen-Pom» 
wusch, und Hr. Förster SchäHky auS Frauenburg, log. 
b. Zehr jun. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u  b  t .  
Im Namen der Civil-vberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierung^ -Assessor Dieder ich 6, sür den Censor. 

wo. 297. 
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B«ytrage zur medicinischen Statistik und Topographie Kurlands im Jahre >8zi. 
Vom Medicmalinspektor vr. Bidder. 

^Fortsetzung des in No, 30. abgebrochenen Aufsatzes.) 

Frühling erweckt batte 'im günstig, und obgleich die schwindelnden Hoffnungen, die der 
j. de« ge e^ m Erfüllung gingen, so gehört das Jahr .SZ. doch 
und obgleich man hie und da w/niä si » ' >m Sommer- als im Winterfell,-, vortrefflich g-rathen, 
lind Weizens fand so b»r »>»- ^ langen auf hohen Halmen stehenden Nehren des Roggens 
lands wa jedoch d.S K.e.d ^ gehabt. Zn den meisten Gegenden Kur. 
«ich. allgemei^ "!l" -"d-'n Jahren; doch auch diese Erscheinung war 
reiche Heuärndte gemacht und da ,1" , ausgezeichnet schweres Getreide gcZrndret worden.. ES ist eine 
d-n spät in den h«b» ki.,°?n Stroh gewonnen worden, und die Wiesen und Mel
lich gesorgt Alle Artend '---»ten. s° i» für den Unterhalt de« Di-H-S reich-
das Obst, dessen es in eininen ^^achsen sind vortrefflich gerathen und in Ueberfluß eingebracht. Nur 
reifte spät und unvollkommen schlechter und wässeriger Beschaffenheit, 
Mehls in den Gerreidekörn,','» ^ . ̂ '^athen des Obstes sowohl, als die unvollkommene Entwickelung deS 
warmen Sommer urch den ^ -und.g° Landwir.he dem Mangel des Lich-s ,u. welches in diese.» 
ungleich weniger Halen im ^ panischen Natur geraubt wurde. — Zagdfreunde bemerkten, daß 

denen Feldhühner wieder auffallend vermehr» "" ^ ^ verschwun-
R-sulkate der meteorologischen'Beobachtungen mögen hier noch Mab linden-

Ar tittst ° ^44,4° Pariser -inien, ^m .-."en MSr.ÄtV 

^er7nf des höchsten 'und ti-fstVn^.änd-: :^^°°°°'b°r Mittags. 

Oer höchste Stand d-S Thermometers nach Reaumur am -ten, öten. 7ten, -Sten, .7.-N u. -Sst-nIuniui 

Der tiefste - - - ^ -,a°m «c ""b -7ten Julius. 

°-schi°7)."7" Tag?7-m?sch.' <w"'B°wM?^d n b7/w2.^ch!i°Ä'!dI'. auf kur.e Zeit bewölkt 
stark bewölkt, und ..5 Tag- völlig trübe —^An -I Taacn Gleichgewicht hielten), 46 Tag
ten; -n -. Tagen und >° Nichten Schnee -ma Mi/«».» " n°b°l; Regen an Tagen und .z Nach-
Z Tagen starker Hagel; an -- Tagen Sturm. ' G-witt-r; °» 

^ Krankheitscharakter;  Epidemien und sporadische Krankheiten 
Aer^di/.emawfn  ̂ ^-n ü!«-instimm-nden Erfahrungen a«er 

Grundton der jedesmal herrschenden Krankh-itskonstttution abgiedt" Äsaäte",-' gewöhnlich den auch im Fakire ,8?, «.^t ^ ' entsagte seinen hergebrachten Rechten zwar 

und wurde auf einige Zeit fast gän.lich i«rückged?Sng"t q»"^ Modifikationen, als sonst, 
MS„ herrschte der -b-uma-isch-^a-^ bis in die Mitteles 
lichen Anstrich; mehr, als hier gewöhnlich ist, wa»n die Kr-nkdei-.n » 7 und hatte emen le.cht entjund. 
plikation, und häufiger als sonst kamen selbst reine Entzündunaen besnnü? gastrischer Kom-
Haute, als zwischenlaufende Krankheiten vor. In der Mitte des Märt ^ ̂  ^ der serösen 
g a l l i g t e  C h a r a k t e r  w i e d e r  n e b e n  d e m  rheumatisch-katarrhalischen auf ^strische und insbesondere der 
und neigte stch zum Nervösen hin. Die rauhe Witterung des ^ spater letzter» fast gänzlich, 

sehr warm und heiter geweftn waren, die heftig 
raschen Temperaturwechsel, begünstigten die Ausbildung eines galliat-rkeuma!ifl ' ̂  ^ 
charakters, der sich zu dieser Zeit nicht nur in den jetzt häufig ^ 
einem ziemlich häufig vorkommenden remittirendcn Fieber ausivrack Wechselfiebern, 
und kritischer galligter Diarrhö ve.bunden war HSustg .!men ' "-»willis-m E-brech-.. 
Erbrechens und einer ähnlichen Diarrhö. verbunden^mit heften UnttrÄ^""° °^o'.°m 

-dar.tt»7'?-7d^Da.",h°1!e^n^^ der N^75s7/attoVdi-st- Krankteits-
die a ß-^und auss» allem^^^^ °us»°>»m'e. Dieser nervöse Charakter gab sich eben sowohl durch 

d,e öüff-.st ?angw^ge ^,o?^es ^ . ̂  'a7-n Kr°nkbett°^7» d''» H.mst°ig.-it d« Kranken und z von allen Krankheiten, als durch die ungewöhnliche Häufigkeit rem ner
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vöser Zufalle zu erkennen. Er erzeugte sogar eine offenbare Malignitat aller im Spatsvühlinge und Sommer 
vorkommenden Krankheiten, die nicht nur bey der orientalischen Cholera bemerkt wurde, sondern auch die Durch
fälle, Ruhren, Nervenfieber u. s. w. hartnackiger und tödtlicher machte, als in andern Zahren, und selbst dem 
Wechselfieber einen Charakter der Heftigkeit und Verderblichkeit verlieh, den es sonst nicht hat;, denn es er
folgte nicht nur öfters im Anfalle des Fiebers der Tod durch Nervenschlag, sondern die Kranken wurden auch 
ungewöhnlich schnell entkräftet, und die auf ungeschickte Kuren, oder nach sreywillig ausgebliebenem Wechselfieber 
folgenden Nachkrankheiten traten schneller ein und waren verderblicher als sonst. — Obgleich zu Ende des 
Julius der rheumatisch-galligte Charakter wieder mehr hervortrat, so erhielt sich doch die Herrschaft des ner
vösen Faktors bis zum Ende des Septembers, wo der gastrische Charakter das Uebergewicht gewann. Im 
Sparherbste riefen die häufigen Stürme und jähen Wechsel der Temperatur, nebst häufigem Regen, den ka« 
tarrhalischen Krankheitscharakter hervor, der sich dem früher herrschenden anschloß, so daß das Jahr in Rück
sicht auf den herrschenden Krankheitsgenius auf die alte bekannte Weise endete. 

Von allen in diesem Jahre herrschenden Krankheitsformen ist die orientalische Cholera hier zuerst zu 
erwähnen, indem sie eben sowohl wegen ihrer Neuheit für unsere Gegenden und wegen ihres mysteriösen Wesens, 
als weil ihr die meisten Opfer fielen, für die wichtigste zu halten ist. Sie herrschte zwar nicht in der Allgemein
heit, wie einige andere Krankheitsformen, und wie man bey ihrer Annäherung an unsere Gegenden fürchtete; 
dennoch wird sie aus mehr als einem Grunde in den Krankheitsannalen Kurlands Epoche machen. Da über alle 
nähern Verhältnisse der Cholera-Epidemie an einem andern Orte ausführlich gehandelt werden soll, so wird 
hier kürzlich nur von ihrer Verbreitung die Rede seyn. Wo es dem Krankheitssaamen hinzukommen gelang, 
da wüthete die Cholera mit einer Heftigkeit und Verderblichkeit, die man anderwärts nicht in dem Grade 
beobachtet hatte. Es verbreitete sich aber diese Epidemie eigentlich nur über einige Städte Kurlands mit ver
derblicher Gewalt, namentlich über Mitau, Goldingen, Bauske, .Tuckum, Hasenpoth und Iakobstadt, in ab
steigender Ordnung. In Libau brach sie zwar zu verschiedenen Zeiten aus, wurde aber jedesmal, ohne irgend 
eine erwähnenswerthe Verbreitung zu erlangen, schnell unterdrückt, welches Glück diese Stadt eben so sehr 
dem Mangel an Prädisposition zu dieser Krankheit bey ihren Bewohnern, als ihren musterhaften Anstalten zu 
verdanken haben mag. In Grobin starben ebenfalls nur wenige Menschen an der Cholera; in Friedrichstadt 
nur ein Paar von auswärts schon sterbend eingebrachte Männer. Windau und Pilten blieben gänzlich ver
schont. Auf dem Lande erlangte sie nur im Jlluxtschen Kreise eine allgemeine Verbreitung, indem an 42 Orten 
1982 Menschen befielen, von denen 697 starben. Demnächst war sie am heftigsten im Bauskeschen Kreise, wo 
sie an 25 Orten, und im Mitau-Doblenschen, wo sie an 24 Orten zum Ausbruch kam. Im'Tuckumschen, 
Tal-senschen, Goldingenschen und Hasenpothschen Kreise erkrankten nur wenige Individuen, die sich den Krank
heitsstoff aus Riga, Mitau, oder den Kreisstädten geholt hatten. Am längsten erhielt sich die Cholera im 
Grobinschen Kreise, wo sie noch am Ende deS Jahres »83l in einigen Gebieten umherschlich, und erst in den 
letzten Tagen des Januars 2 832 gänzlich erlosch. Oer Windausche Kreis, welchen seine abgesonderte tage un
gemein begünstigt, blieb gänzlich unberührt. — Es erkrankten im Ganzen in Kurland 455Z Menschen an der 
Cholera, von denen 2600 genasen und 1953 starben. Von dieser Gesammtzahl der Cholerakranken wurden in 
den stehenden und temporären Krankenhäusern und in der Privatpraxis 1985 (1182 Manner und 80Z Frauen) 
von Aerzten behandelt; von diesen genasen 1092 (6Z7 M., 455 Fr.), wahrend 893 (545 M., 648 Fr.) starben. 

Obgleich das W ech selfi e b e r, welches nun schon wieder seit einer Reihe von Iahren als alljährlich 
w iederkehrende weit verbreitete Epidemie in seine althergebrachten Rechte eingetreten ist, im Jahre i83l weder 
so allgemein verbreitet, noch so hartnäckig und zu Rückfällen geneigt war, als im vorhergehenden Jahre, so 
war es doch häufig genug, und übte zur Zeit seiner Herrschaft einen solchen Einfluß auf alle andern Krank
heiten aus, daß diese mehr oder weniger den formellen Charakter der Wechselnder, den periodischen Anfall und 
Nachlaß, annahmen. Es begann in einzelnen Exemplaren schon im Januar, verbreitete sich aber erst im April 
allgemein, herrschte nun besonders in Mitau in großer Verbreitung und nahm dann plötzlich ab, ohne jedoch 
ganztich aufzuhören, indem selbst während der größten Höhe der Cholera-Epidemie einzelne Wechselfieberkranke 
vorkamen. In Tuckum herrschte das Wechselfieber zu Ende des Julius und im August ganz allgemein neben 
der Cholera, und vermehrte die Noih dieser Stadt. Im Oktober trat eS nach einer kurzen Pause in mehrern 
G e g e n d e n  K u r l a n d s  a u f s  N e u e  e p i d e m i s c h  a u s  u n d  h e r r s c h t e  b i s  a n  d a s  E n d e  d e s  J a h r e s ,  s o  d a ß  n o c h  2 5 4  
Kranke in der ärztlichen Behandlung zurückblicben; eine ungleich größere Zahl von Kranken aber, die sich nicht 
bey den Aerzten gemeldet hatten, schleppten diese hartnäckige Krankheit, besonders unter der Form des vier
tägigen Fiebers, in das neue Jahr hinüber. 

( D i e  F o r t s e t z u n g  f o l g t . )  

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  ^  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs-Assessor DiederichS, für den Censor. 

No. 296. 
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F6. Dienstag, den 19. July 1832, 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i Z t e n  J u l y .  
Gestern, den »2?en July, ist die Alexanderskolonne 

unter dem wiederholte,: Hurrahrufe der Arbeiter und 
deS zahlreich versammelten Volkes vom Schiffe an daS 
Ufer gerollt worden, und liegt jetzt auf dem Quai vor 
dew Winterpallaste. (St. Pctersb. Zeit. No. 164.) 

M a d r i d ,  d e n  s t e n  J u l y .  
(PnvatmitthcUung.) 

Ueber  die Reklamationen dee vereinigten Staaten soll 
Unverzüglich etwaS bestimmt werden. Die nordamerika-
msche Regierung will in baarein Gel de bezahlt seyn, 
so wie sie eben diese Forderung in Portugal gellend 
gewacht hat, und da die Amerikaner ihre Forderungen 
gewöhnlich durch Geschwader von Kriegsschiffen gel» 
tend zu niachcn suchen, so dürfte wohl nichts übrig blei
ben ---- alS zu bezahlen. (Berl. Spen. Zeit. No. 167.) 

P a r 4 s ,  d e n  » o t e n  J u l y .  
Die Auslösung der Kammern iL in gewissen 

SalvnS daS Tagesgespräch, wobey eS jedoch nicht an 
beunruhigenden Berechnungen fehlt. Die 1S0 Depu
taten^ welche die Erklärung deS Vereins Laffitle un
terzeichneten, dürften standhaft bey ihren Grundsätzen 
bleiben, und »00 ander« Deputitte, die sich von jeher 
der bestehenden Macht anschlössen, sich mit ihnen ver» 
einigen. ES würde mithin mit der Majorität für die 
Minister mißlich aussehen^ da die noch übrigen 2^0 De, 
putirten, die größtentheilS auS Beamten bestehen, und 
für HaS Ministerium sind, jener durch die schwanken« 
den 100 verstärkten Opposition nicht widerstehen dürf-
ten. (Verl. Spen. Zeit. No. 166.) 

P a r i  S ,  d e «  1  i t e n  J u l y ,  
(Privatmittheilung.) 

Es ist jetzt vollkommen bestimmt, daß daS Ministe
rium die Kammern so spät alS möglich zu berufen 

gedenkt. Der NouveNisre, ein ministerielles Blatt, ent

hält an diesem Morgen einen langen Artikel, worin 
diese Maßregel gerechtfertigt wird. 

Heute eingegangenem Schreiben zufolge sollte der 
Marschall Soult, bey seinem Durchgange durch Kler-
mont, mit einer Spottmusik empfangen werden. 

Die wahren oder falschen Besorgnisse für ^ die Stc-
rung Her Ruhe in Paris am i4ten, so wie am Z7sten, 
-ssten und 2gsten July, sind noch immer rege. Di« 
Regierung hat mehrere Oberoffieiere auffordern lassen, 
ihre Gutachten über die Angriffs- oder Vertheidigungs-
maßregeln abzugeben, zu denen die Regierung ihre Zu
f l u c h t  n e h m e n  d ü r f t e ,  i m  F a l l  e i n e  n e o e  E m p ö r u n g  
ausbrechen sollte. Man sieh? hier diese Vorstellungen der 
Behörde alS übertrieben an» und die» sonst so leicht in 
Schrecken zu setzenden, Bewohner von Paris achten we
nig darauf. Selbst an der Börfe betrachtet,man sie ohne 
alle Besorgniß. 

Eine Zeitung will behaupten, daß, bey einer Ver
sammlung im Hause deS Herrn Lafsitte, die in Paris 
abwesenden Deputirten beschlossen hätten, daS Mini» 
s t e r i u m  b e y  d e r  n ä c h s t e n  S e s s i o n  i n  A n k l a g e z u s t a n d  
zu versetzen, und daß Herr O. Barrot den Auftrag 
erhalten habe, die Anklagepunkte aufzusetzen. Diese 
Nachricht ist indeß auS zwey Rücksichten ganz verwerf
lich; erstlich, weil sie durchaus ungegründet, und dann, 
weil sie vollkommen albern ist. ES wir5 zu einem sol
chen Akt Zeit genug seyn, wenn die Kammer ihre Ar
beiten erst wieder begonnen haben wird; dann erst wird 
man daS Ministerium anklagen und über die bey die
ser Maßregel zu nehmenden Schritte bestimmen können. 
Seil dew Sken und öten Iuny hat übrigens bev Herrn 
Lafsitte durchaus keine Versammlung von Deputirlen 
statt gefunden, und Herr O. Barrot ist, feit diese« 
Z«t, nicht einmal boy den gewöhnlichen Gesellschaften 
deS Herrn  Lafsit te ersch ienen .  
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Oer  Graf  OßrowSki  und  der Profes sor  Le l eve l ,  

welchen die Regierung hatte andeuten lassen, Par i s  zu  

v e r l a s s e n ,  d ü r f e n  j e t z t  b l e i b e n .  
Man sagt, l'ord Palmerston habe vor einigen Togen 

gegen Herrn Durand de Mareuil den Wunsch geäus-
sert, die französische Regierung auS ihrer schwierigen 
tage herausgehen zu sehen. Er soll den Botschafter 
gebeten haben, seine Regierung darauf aufmerksam zu 
wachen, daß die Abwesenheit eines Konseilspräsidenten 
im französischen Kabiner den diplomatischen Verband« 
lungen nachtheilig sey. 

Die letzten Briefe auS London melden, daß die Re-
gierung eine sehr thätige Korrespondenz zwischen Holy-
rood und den Inseln Guernsey und Jersey entdeckt 
habe. Unsere Regierung soll hieraus Veranlassung ge
nommen haben, bey der englischen um Zulassung eini
ger Agenten, welche auf das Treiben der Karlisten ein 
wachsames Auge haben sollten, nachzusuchen. 

Herr St. Martin ist innerhalb 24 Stunden an 
der Cholera gestorben. Er war längere Zeit Bibliothe
kar am Arsenal gewesen, verlor aber diesen Play im 
Jahr 18Z0. Die Schwierigkeiten, welche man ihm bey 
der Ernennung an die Stelle des Herrn Abel Remusat 
machte, und andere NahrungSsorgen, trugen wahrschein
lich dazu bey, sein Ende zu beschleunigen. Seine Ver
dienste um die armenische Literatur sind bekannt. 
Er war am !?ten Januar »79» in Paris geboren und 
ein Schüler des Herrn Silvestre de Sacy. 

,  ( .Ber l .  Spen .  Ze i t .  No .  >66 . )  

P a r i s »  d e n  » s t e n  J u l y .  

(Pr iva tmi t the i lung . )  

Noch immer spricht man hier von der Unterhaltung, 
welche Herr von Talleyrand» vor seiner Abreise nach 
den Bädern» mit einem vornehmen Manne gehabt ha-^ 
den soll. Natürlich ist Vieles von dem, waS man sagt» 
erfunden; aber mitunter so geschickt, daß eS wohl ver
diente, wahr zu seyn. Eben so wahr wie eS ist, daß 
Herr von Talleyrand sich g e g e n das Ministerium vom 
iZten März ausgesprochen haben soll, ist es aber auch» 
daß sein sonstiger bedeutender Einfluß mehreren kleinen 
Kotterieen hat weichen müssen, denen man bisher 
eine solche Gewalt gar nicht zugetraut, hatte. 

Heute Morgen verbreitete sich daS Gerücht» Mar
schall Soult sey eiligst zurückberufen worden» und werde 
jede Stunde erwartet. 

Aus Madrid ist ein ausserordentlicher Kourier einge
troffen, welcher gleichfalls die Nachricht von Don Pe« 
dro'S Landung überbracht haben soll; doch verlautet 
nichtS Gewisses darüber. 

C h o l e r a .  I n  d e n  H o s p i t ä l e r n  g e s t o r b e n  » 6 ;  i n  d e n  
Häusern ZZ; zusammen 49.  Weniger als gestern 22 .  

(Ber l .  Spen .  Ze i t .  No .  »67 . )  

P a r i s ,  d e n  » 5 t e n  J u l y .  
Der gestrige Tag, für den man tumultuarische Aus

tritte» namentlich auf dem Bastilleplatze, besorgte, ist 
vollkommen ruhig vorübergegangen. Oer Vorsicht we
gen waren indeß PiketS von der Nationalgarde auf 
sämmtlichen Mairieen postirt. Dagegen sind in der 
verflossenen Nacht Karlistische Proklamationen in großer 
Menge» theilS an den Ecken angeschlagen, theilS in 
den Straßen ausgestreut worden. (Oer HIesssZer 6ss 

hat eine derselben in seinem neuesten Blatte 
abgedruckt.) Mehrere Individuen sind aus frischer That 
ertappt worden. Gleichzeitig haben verschiedene Gene
rale, Oeputirte und Journalisten anonyme Drohbriefe 
erhalten. 

DaS sSste Infanterieregiment ist vorgestern von hier 
nach Versailles verlegt worden. Man will wissen, daß 
dasselbe von Bonapartistischen Gesinnungen beseelt sey, 
und daß eS einen anderen Kommandeur erhalten werde. 

(Pr .  St. Zeit. No.  202 . )  

T  0  u l o n ,  d e n  6 t e n  J u l y .  
So eben geht mit dem Telegraphen der Befehl ein, 

daß die Spanier, welche sich hier aufhielten, sich un
verzüglich nach der Schweiz begeben sollen. 

(Berl. Spen. Zeit. No.  »67 . )  

A n k o n a »  d e n  4 t e n  J u l y .  
Briefe aus Rom äussern» daß es dort sehr melancho

lisch hergehe. DaS Fest deS heiligen Petrus war so 
still, daß Niemand» selbst in den größten Nöthen die
ser Hauptstadt» sich dergleichen erinnert. Auch die Il
lumination der Kuppel der PererSkirche, die einzige Be
lustigung» wurde von einem Nordweststurm verdorben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »66.) 
B r ü s s e l »  d e n  i  » t e n  J u l y .  

Wie es heißt, wären die Maßregeln zu der Blokabe 
v o n  M a s t r i c h t  b e r e i t s  w i e d e r  e i n g e s t e l l t . '  

In einem Antwerpener Blatte liest man: Nichts 
beweist vielleicht besser die Absichten deS Königs Wil
helm» als die in diesem Augenblick in der Citadelle 
statt findenden Vorbereitungen. Man versichert unS, 
daß die aus den sreyen Play hinausgehenden Thore 
dieser Festung mit einer sehr dicken Mauer geschlossen 
seyen. Ueberdies werden die VertheidigungSmittel auf 
den 5 sich wechselseitig unterstützenden Bastionen thä-
tig betrieben. Die Lebensmittel kommen in Ueber-
fluß dort an. (Berl. Spen. Zeit. No. »66.) 

B r ü s s e l »  d e n  »2ten  July. 
Am yten dieses Monats sind von hier sehr aussühr-

liche Instruktionen an unseren Gesandten zu London, 
so wie auch an den Herrn Lehon zu Paris abgefertigt 
worden; beyden wird die Weisung ertheilt, nicht im 
Mindesten auf die Vorschläge deS Königs von Holland 
zu achten» und sich strenge an den Traktat vom ,5ten 
November, waS die zur Vollziehung durch die jüng« 
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sten Akte der Aonferent vorgeschriebenen Fristen betrifft, 
zu halten. Die nach Paris abgesandten Depeschen lind 
in noch bestimmteren Ausdrücken abgefaßt, als die nach 
London geschickten. In diesen nach London und PariS 
gesandten Noten befindet sich ein Ultimatum der belgi
schen Regierung, mit der Erklärung, baß, wenn die 
Holländer daS belgische Gebiet am sosten July nicht 
räumten, am 21 sten Mastricht eingeschlossen und bela-
gert werden würde. (Berl.  Spen. Zeit.  No. >67 . )  

B r ü s s e l ,  d e n  ,  5 t e n  J u l y .  
Die Antwerpener Handelskammer hat dem Könige 

eine Denkschrift überreicht, um darzuthun, daß drr vom 
Könige von Holland vorgeschlagene Traktat in allen 
Punkten unannehmbar sey, und daß er den Unkergang 
Belgiens herbeysühren würde. 

(Pr. St. Zeit. No. 202 . )  

A u S  d e m  H a a g ,  vom »sten Iulv. 
Das erste HeringSboot, welches in Vlaardingen an» 

kam, wurde von einem holländischen Kanonierboot mit 
Kanonenschüssen begrüßt. Nach der Versendung de? 
neuen Heringe an die hohen Personell, wurden die 
noch übrigen die Tonne ju li5o Gulden verkauft. 
DaS Schiff hatte im Ganzen nur »»A Tonnen gela-
den. DaS in Amsterdam eingetroffene Heringsboot hatte 
nur 3 Tonnen bey sich. (Bert. Spen. Zeit.  No. 167 . )  

B e r l i n ,  d e n  »6 len  July. 
Die Stadt Halle ist von der Orts« GefundheitSkom» 

Mission für frey von der Cholera erklärt worden. 
In Erfurt waren biS zum »oten July 94 erkrankt und 
6 gestorben; 3 blieben noch krank. 

(Bert. Spen. Zeit. No. »64 . )  

H a m b u r g »  d e n . » S r e n  J u l y .  
Heute Nachmittag trifft noch die englische Post mit 

Londoner Blättern biS zum >oten dieses MonatS ein. 
S i e  e n t h a l t e n  u m s t ä n d l i c h e  A n g a b e n  ü b e r  D o n  P e d r o ' S  
Expedition, die erst am 27sten Iuny von San Mi« 
guel unter Segel gegangen ist. Schlechte Witterung 
hatte diesen langen Aufschub veranlaßt. Die Einschif
fung deS sogenannten »,BefreyungSheeres" hatte bereits 
am 22sten Iuny, um 4 Uhr Morgens» statt gefunden. 
Der Kaplan des Kaisers verlas ein Armeegebet» und der 
Auftritt wird als sehr feyerlich geschildert. Nachdem der 
Kaiser selbst eine kurze und nachdrückliche Anrede gehal
ten, die mit dem lautesten Enthusiasmus beantworter 
wurde, begab er sich an Bord deS eigens für ihn auSge. 
rüsteten Schiffs Emmeline. DaS Geschwader bestand auS 
den Fregatten Rainha de Portugal und Maria Segunda, 

2 Korvetten, 3 BriggS, 4 SchoonerS, i5 Kanonenbc, 
ten, 65 Transportschiffen und dem Damplboote Süperb. 
Am Bord derselben befanden sich ! 0,000 Portugiesen, 
>5oo Engländer und Franzosen und 2400 Seeleute. An 
der portugiesischen Küste harren ihrer zwey andere Dampf, 
böte. Der Wind war jwar ziemlich günstig, so daß keine 

Unfälle zu besorgen standen, doch glaubte van erst zw», 
schen dem ivten und iZten dieses MonatS an der Küste 
anlangen zu können. Große Freude hatte die Ankunft 
der brittischen Fregatte Stag, unter Kommodore Sir Th. 
Trowbrigde, erregt; sie war in 6 Tagen von Lissabon 
gekommen und überbrachte wichtige Depeschen, angeblich 
der günstigsten Act. Man schmeichelt sich mit der Hoff, 
nung. keinen Widerstand zu finden» und die ministeriel, 
len Blätter meinen, Don Miguel werde die Flucht er
greifen. Sie enthalten eine Menge von Aktenstücken, 
die vor dem Abgange der Expedition erlasse»? worden. 
Die neusten Nachrichten von der Expedition sind vom 
3osten Iuny durch daS Paketboot Hope zu Falmouth 
überbracht» welches sie im vollen Segeln unter 38° B. 
und 22° L. (Greenwich) verlassen hatte. An diesem 
Tage segelte die brittische Fregatte Stag wieder nach dem 
Tajo. um die Ankunft Don Pedro'S dem brittischen Ge-
schwader'unter Admiral Parker anzuzeigen. AUeS ist nun 
auf die nächsten Berichte auS Portugal gespannt. Die 
l^mss melden, gleich nach der Landung Don Pedro'S 
und der Errichtung einer Regierung, auf irgend einem 
Punkte Portugals werde die brittische Regierung jene 
alS Donna Marias Regierung tacto anerkennen, de
ren Titel 6« für? bereits längst anerkannt sey. Lord 
Parborough war am Donnerstage mit dem Pachtschiffe 
Falcon von KoweS nach Lissabon abgesegelt» er hatte De- . 
peschen von der Admiralität und dem auswärtigen Amte 
für Lord W. Russell und Admiral Parker mitgenommen; > 
er gedachte sich während deS Kampfes zwischen den beyden 
Brüdern in der Nähe von Lissabon aufzuhalten, um den 
Ausgang abzuwarten. 

Der Zustand Irlands hat nach den letzten Berich
ten eine so bedenkliche Gestalt angenommen, daß an
sehnliche Verstärkungen der Militärmacht erforderlich ge
worden sind. DaS Koste Regiment und ein Gardeba-
taillon sind bereits hingesandt» und ausserdem haben 
noch vier Regimenter ihren Morsch dahin angetreten. 
Tausende von Menschen versammelten sich taglich, um 
die Nichtzahlung der Zehnten zu verabreden; hierund 
da ist eS zu Gewaltthätigkeitcn gekommen. Die Sonde-
rung der Katholiken und Protestanten wurde stetS schär
fer, und die protestantischen Zeitungen fordern ihr Pu
blikum auf, nur mit ihren Glaubensgenossen Geschäfte 
zu machen. 

DaS Oberhaus beschäftigte sich am Mondtage mit 
der schottischen Reformbill, die bis zur zwölften Klausel 
durchging, daS U n t er ha u s mit der irländischen. Auf 
Sir R. Peel'S Anfrage» wann das Parlament aufge-
löset werden solle I erwiederte Lord I. Russell, die 
Aufmachung der neuen Wahllisten könne erst zum i sten 
Decewber beendigt seyn, würde aber durch eine frü
here Auflösung null und nichtig werden. DaS Parla
ment wird also wohl einstweilen nur prorogirt werden. 
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Der Dkckcnig von Hannover-, Herzog von Kam. und wird vom Volke gewählt. Jede Legislatur dauert 

5-idae wird zum Herbst in England erwartet, wie es 4 Jahre, und jede Session s Monate. D.e kontrollt, 
kcikr um daselbst für immer zu bleiben. rende sowohl als die ausübende Gewalt stehen dem Ko« 

Sic Walter Srott ist so weit hergestellt, daß er an nige zu. dessen Person heilig und unverletzlich »st. Die 
Bord eines Dampfschiffes gebracht wurde, um nach sei» richterliche Gewalt ist unabhängig. Die Konstitution 
n«m Landsitze MbotSford in Schottland abzugehen. erkennt daS Verfahren durch Geschworne, einen obern 

(Hamb. Korresp. No. »66.) KassatlonShof. die Unverletzlichkeit der bürgerlichen und 
politischen Siechte der portugiesische« Bürger, und die 

L o n d o n ,  d e n  8 t e n  J u l y .  F r e y h e i t  d e r  P r e s s e  u n t e r  g e s e t z l i c h e r  B e s c h r ä n k u n g  u n d  
Zwischen den Bevollmächtigten von England, Ruß- Verantwortlichkeit an. DaS Gesetz ist für Alle gleich, 

land und Frankreick sind die Ratifikationen deS Vcr« Die Konstitution kann nur im Falle eine4 AufruhrS 
träges über die Feststellung der Angelegenheiten Grie« oder einer fremden Invasion suSpendirt «erden, 
c h e n l a n d s  a u S g e w e c h s e - l t  w o r d e n .  Z e d e r  d e r  e r w ä h n »  ( B e r l .  S p e n .  Z e i t . ' N o .  » 6 6 . )  
tcn Staaten wird den dritten Theil einer Anleihe von London, den »4ten July, 
2,4-o.o<>(, Pfd. Sterl. übernehmen, ohne daß irgend Zwischen Knoktopher und Ballyhale in Irland hat 
ein Zeitpunkt der Abtragung nomhast gemocht wird, eine Versammlung von 200,000 Einwohnern der Gras« 
Sehr freigebig für einen Staat, wie England, jagt schatten Silkenny. Wexsord. Tipperary und Watersord 
der dessen vierteljähriges Defizit im April statt gesunden, rvo Beschlüsse zur Aushebung der Zehn, 
nur l , 2 o o ,oo0 Psd. Sterl. betrug.! ten gesaßt wurden. Die Ruhe ist Trotz deS ungeheu« 

Der Llods sagt; Wir hoffen, daß die spanische Re, ren Andranges von Manschen auf keine Weise gestört 
gierung sich nicht in den Streit zwischen den beyden worden. 
Fürsten auS dem Hause Braganza mischen werde; denn Die ü'imss enthält ein Schreiben aus Lissabon 
in diesem Falle würde die englische Regierung nicht nur vom 25sten Iuny, worin unter Anderem gemeldet wird, 
die entgegengesetzte Partey ergreisen, sondern Don Mi« daß eS Trotz der Wachsamkeit der Polizei) den Anhän« 
gucl würde auch der militärischen Talente derOsflciere gern Don Pedro'S gelungen sey, die Nachricht von 
beraubt werden, die ihm zur Bildung und Anführung der Annäherung der Expedition allgemein im Volke zu 
seines HeereS so nsthwendig sind. Sollte die engli, verbreiten und die Geuiüthee günstig für die Aufnahme 
sche Regierung durch daS Benehmen Spaniens gezwun- derselben zu stimmen. Mehrere Proklamationen sind 
gen werden, gegen Don Miguei Partey zu ergreifen, in zahlreichen Exemplaren durch die ganze Stadt ver« 
so müßte Sir I. Campbell den portugiesischen Dienst breitet; in einer derselben heißt es, daß Don Miguel 
verlassen, da nicht anzunehmen ist, daß er auS Liebe sich am Bord einer amerikanischen Korvette befinde, um 
zu Don Miguel sich der Strafe des Hoch verrat HS sich mit bedeutenden Schätzen nach Boston zu flüchten, 
aussetzen werde. (Pr. St. Zeit. No. 202.) 

Ein Schreiben auS Lissabon vom -4sten Iuny mcl« 
det den Empfang mehrerer Abschriften der Konstitution, ^ ^^ 
welche Don Pedro im Namen seiner Tochter mvdificirt -5" Mitau angekommene Fremde, 
und proklamirt hat. Diese Konstitution besteht aus Den löten July. Hr. Förster, Tit. Rath Uloth, aus 
145 Artikeln und enthält im Wesentlichen Folgendes: Bauske, log. b. Koch im Schmemannschen Hause. 
Erklärung der Freyheit und Unabhängigkeit der portu« Den löten July. Hr. Sladtgefängnißaufs. Lewanowitz 
giesischen Nation; Bezeichnung ihres Gebietes in Eu« und Dorothea Balk auS Riga, log. b. Balk im Ritter« 
ropa. Asien und Afrika. Die Regierung ist monar« Hause. — Hr. Bar. v. Uugern«Sternberg auS Riga, 
chisch, erblich und repräsentativ vnter der Macht deS und Hr. Oberstl. Cboteinzow, Kommandirender deS 
HauseS Braganza in der Person der Donna Maria da Narwaschen Infanterieregiments, log. b. Zehr iun. — 
Gloria. Die römisch-katholische Religion ist StaalS« Hr. Robert Inner aus Riga, und Hr. 
religio«, aber alle andere GotteSverehrungen stehen Kammerherr, Koll. Rath Bar. v. Rönne, aus St. Pe« 
Fremden frey. ES werden vier konstitutionelle Gewal» tersburg, log. b. Morel. 
ten bestehen; die gesetzgebende, die kontrollirende, die Den ,7ten July. Hr. Major Stahl, von der Wasser« 
ausübende und die richterliche. Die gesetzgebende Ge- komtyunikation, auS Riga, Hr. Kaufm. Heinrich Ha« 
malt steht den KorteS zu, welche auS der Pairs« und gedorn und Hr. Theodor Hagedorn aus Libau, log. b. 
Deputirtenkammer bestehen. Erster« nird von dem Kö« Morel. — Hr. Lluä. Schilling aus Torlau, und 
Nige auf Lebenszeit ernannt; die letztere ist temporär Hr. v. FirckS auS Sturhoff, log. b. Zehr jun. 

I s t  z u  b r ü c k e n  e  r  l  a u b r .  
Zm Namen her Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs «Assessor D i e d er i ch s, für den Censor. 

No. 29g. 
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I^o. 87. Donnerstag, den 21. July 1832. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i Z t e n  J u l y .  
A l l e r h ö c h s t e r  U k a S .  

A n  d e n  d i r i g i r e n d e n  S e n a t .  

D o m  » s t e n  I u n y .  
Wegen der Unzweckwäßigkeit der gegenwärtig im Um» 

lauf befindlichen, bloß in Zweykopekenstücken bestehen
den, Kupfermünze, und vw den innern Werth dersel
ben in ein Verbältniß mit dew Wende d«S Metalles 
im Handel zu bringen, haben Wir tür nöthig befun
den, die vom Finanzminister gewachte und vom Reichs» 
rathe geprüfte Vorstellung über die Abänderung deS 
trüherey Systems He? Kupfermünze aus folgender Grund
lage zu bestätigen, 

,) Don der neuen Münze sollen 36 Rubel auS ei« 
mm Pud Kupfer geprägt norden. 

2 )  Diese Münze wird in vierfacher Gestalt nach 
der — dem UkaS beygefügten — Zeichnung geprägt 
v n d  e n t h ä l t  a n  G e w i c h t :  d i e  Z e h n k o p e k e n s t ü c k e  
o d e r  G r i w e n  » o  S o l o t n i k  6 4  T h e i l e ,  d i e  F ü n f k o 
pekenstücke oder Fnnfer ö Solotnik 32 Theile, die 
Z «veyko p eken stücke oder Groschen » Solotnik 
> s - ^ ö  T h e i l e  u n d  d i e  K o p e k e n s t ü c k e  o d e r  K o p e k e n  
» Solotnik 6/s Theile. 

S) Sowohl die Münze deS neuen als die deS alten 
Gepräges soll nach ihrem Nennwerth sowohl in allen 
KronSkassen alS allgemein bey allen Zahlungen anpe, 
nvwmen werden. 

4) Die Ausfuhr der neuen Kupfermünze in? Aus, 
land wird auf derselben Grundlage erlaubt, alS die 
Ausfuhr der goldenen und silbernen gestattet ist. 

5) Aber die Ausfuhr und Einschmelze»^ der alten 
Kupfermünze von 24 Rubeln Gewicht auS dem Pud, 
über deren Einziehung auS dem Umlaufe in der Folge 
eine besondere Verfügung erlassen werden wird, ver» 
bleibt wie früher verboten. (Hand. Zeit.) 

M a d r i d ,  d e n  3 t e n  J u l y .  
Am 3osten Iuny find Ihre Majestäten mit der Kö

niglichen Familie nach dew ESkurial abgegangen. Der 
Infant Don Franz de Paula und dessen Gemahlin find 
in der Hauptstadt zurückgeblieben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »68.) 
P a r i  s,  den ?»ten July. 

In einem Schreiben auS Alexandra vom 2Zs ten  May 
heißt eS: „Die Pforte setzt ihre Rüstungen gegen den 
Pascha fort und läßt Truppen gegen Syrien marschi-
-ren. Der Pascha seinerseits vermehrt seine Truppen, 
sowohl zu Lande als zu Wasser, ebenfalls. Bald wird 
ein gehörig ausgerüstetes und mit tüchtigen Seeleuten 
versehenes Geschwader in See gehen. ES besteht auS 
3 neuen Linienschiffen von »00 Kanonen, von Englän
dern und Franzosen befehligt; 7 Fregatten ersten Ran
ges, »5 biS 20 Korvetten. BriggS und leichten Fahr
zeugen. DaS türkische Geschwader besteht aus 5 Li
nienschiffen, »2 Fregatten und anderen Fahrzeugen, Wie 
unterscheiden fich aber beyde Geschwader in Hinficht der 
Ausrüstung nnd der Seeleute! Man zweifelt allgemein 
daran, daß der Sultan seine Flotte in diesem Jahre 
werde auslaufen lassen, da er dabey Gefahr lauft, fie 
der Uebermacht deS Pascha^S -auszusetzen. Was deS 
Großherrn Landarmee betrifft, so schätzt man fie auf 
100,000 Mann, worunter 40,000 Mann regulärer 
Truppen; wahrscheinlich aber gelangen davon Nicht mehr 
alS 40, biS.5y,000 Mann nach Syrien, und Ibrahim 
Pascha hat eine gleiche Aruakl unter seinen Befehlen." 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. »68.) 
Paris, den »2ten July. 

Gestern ging ein Mensch, der ein ige Ähnlichkeit mit 
^Napoleon hat te,  in der Uniform eines Bata i l lonschefs 
von der Artillerie spazieren, gerade so wie Bonaparte 
alS Officier vor Toulon vorgestellt zu werden pflegt. 
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ES sammelte sich eine große Menschenmasse um ihn, 
und er mußte sich in einen Laden flüchten. 

Oer o lg ie r i sche  Bon i teur  enthalt einen merkwürdi
gen Artikel, worin cS heißt, Algier solle-eine europai-
sche Kolonie unter Frankreichs Patronat werden. Hier
aus schließt man auf große Schwierigkeiten, die von 
fremden Mächten dem Besitze dieses Landes entgegen» 
ges te l l t  werden .  (Hamb.  Kor resp .  No .  1 6 9 . )  

Der l>mxs spricht davon, daß seit dem Umsichgrei
fen der Cholera auch die Prinzessin Adelaide einige An
falle gehabt haben soll, jedoch nur so leichte, daß ihr 
Zustand durchaus keine Besorgniß errege. 

General Bonnet hat seinen Oberbefehl in den west
lichen Provinjen niedergelegt und sich auf fein Gut 
zurückgezogen. 

Das Kriegsministerium hat Befehl ertheilt, den Fou« 
ragebedarf der Nordarmee zu sichern. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 168.) 
P a r i s ,  d e n  i 3 t e n  J u l y .  

In Metz hat man die Bemerkung gemacht, daß die 
dortige 2500 Individuen zahlende israelitische Be
völkerung auf 4»6 Cholerakranke nur 6 verlor, wäh» 
rend von 1Z2 der übrigen Bewohner » starb. Im 
Dorf Equermain, nahe bey Kambrai, ist die Cholera 
so heftig ausgebrochen, daß bereits die Hälfte der Be
vö lke rung  ges to rben  i s t .  (Be r l .  Spen .  Ze i l .  No .  1 6 9 . )  

P a r i s ,  d e n  1 4 l e n  J u l y .  
(Privatmittheilung.) 

Der Kassationshof hat, in Folge eineS Konflikts zwi
schen dem königlichen Gerichtshöfe in PoitierS und den 
Kriegsgerichten im westlichen Frankreich, gestern und 
h e u t e  a u f  d a s  N e u e  ü b e r  d i e  F r a g e  d e r  K o m p e t e n z  
der Kriegsgerichte entscheiden müssen. Oer Bericht ist 
von Herrn Mörilhou abgefaßt. Herr Freleau von 
Pessy, der Generaladvokat, hat darauf angetragen, daß, 
in Folge der in dem Beschluß vom 29stcn Iuny aus
g e s p r o c h e n e n  G r u n d s ä t z e ,  d e r  G e r i c h t s h o f  d e n  g e w ö h n 
lichen Gerichten die Untersuchung und daS Erkennt« 
niß in den sich auf die Empörung beziehenden Thatsa-
chen überlassen müsse. Der Kassationshof hat hierauf 
diesem Beschlüsse be y g ep s l i ch t e t. 

Der Proceß, welcher den St. Simonisten gemacht 
wird, und dem zufolge sie der Betrügerey (escro^ue-
ris), deS Versuchs, sich fremden EigenthumS zu bemäch
tigen, der Anreizung zum Umstürze der königlichen Re
gierung und der Jmmoralität angeklagt, ist in erster 
Instanz vor der Kammer des KonseilS verhandelt wor
d e n .  N u r  d e r  A n k l a g e g r u n d  d e r  J m m o r a l i t ä t  i s t  
alS haltbar befunden worden. Man sagt, daß der kö-
n i g l i c h e  A n w a l d  g e g e n  d i e s e  E n t s c h e i d u n g  p r o t e s t i r t  
habe. 

In Paris hatte man durch eine telegraphische Oepe, 

sche die Nachricht von der Annahme eines 67sten Pro
tokolls erhalten. 

Die Polizey soll überzeugt seyn, daß der Herzog 
von BlacaS und die beyden SurvillierS, die Seele der 
Karlistischen KomitL'S, sich zu Paris befinden, deshalb 
sind gedruckte DerhaftSbefehle und Signalements dieser 
drey Personen an jeden Polizeyagenten ausgegeben, zum 
Ueberfluß aber auch in die Departements versendet wor
den. In den VerhastSbefehlen ist vorgeschrieben, daß 
sie nach Aix gebracht werden sollen, wo die Sache we
gen der Unruhen in Marseille instruirt wird. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »69.) 
P a r i s ,  d e n  , 8 t e n  J u l y .  

Durch eine telegraphische Depesche deS diesseitigen 
Botschafters in Madrid, Grafen von Rayneval, hat 
dre Regierung die Nachricht von der in der Nacht vom 
Llen dieses MonatS erfolgten Landung Don Pedro'S 
bey Porto erhalten. Dieselbe was durch einen am 
i»ten July von Lissabon abgegangenen Kourier in Ma
drid angekommen, bey dessen Abreise in Lissabon noch 
vollkommene Ruhe herrschte. Der Marineminister theilte 
noch gestern Abend diese Depesche der Königin Donna 
Maria mit. 

Von vorgestern auf gestern starben hier 170 Perso-
nen an der Cholera, wovon 125 in den Privatwoh» 
nungen. (Pr. Sr. Zeit. No. 20Z.) 

B r ü s s e l ,  d e n  , 3 t e n  J u l y .  
In HelvoetsluiS ist daS Dampfschiff der Batavier auS 

London angekommen; man glaubt, eS überbringt die 
Antwort der Konferenz auf die holländischen Noten. 

Die Cholera scheint erst jetzt hier entschieden aufzu« 
treten; vorgestern Nachmittag sind 3 und gestern Vor
mittag 4 erkrankt, und zusammen 3 gestorben. In 
Ghenr gab es am Ilten July 18 Erkrankte und 7 To
desfälle. Der Sonntag und Mondtag haben, dort wie 
hier» wieder sichtbar ungünstig auf die Choleralisten ge« 
wirkt. Auch in MonS und Brügge dauert die Cho
lera fort. (Berl. Spen. Zeit. No. 168.) 

B r ü s s e l ,  d e n  l  8 t e n  J u l y .  
Die ganze Observationsarmee um Mastricht hat ge« 

stern eine Bewegung vorwärts gemacht. Die Vorpo» 
sten stehen jetzt im Rat/on der Festung. Die Dörfer 
Kanne, Wolder, SmermaeS, Haeren, Amby und Heer 
sind von den belgischen Truppen besetzt. 

(Pr. St. Zeit. No. 20Z.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  i 3 l e n  J u l y .  

Das Journa l  c le  l a  Ha?« giebt die Beschlüsse deS 
deutschen Bundestags vom 28sten Iuny mir der Be
merkung» daß dieses Aktenstück von der höchsten Wich
tigkeit für die Zukunft Deutschlands, und man könne 
sagen, Europa'S sey, wenn die, durch den deutschen 
Bund, für die Erhaltung der gesetzmäßigen Ordnung 
und des allgemeinen Friedens beschlossenen, Maßregeln 



347 
mit eben so viel Energie und Weisheit ins Werk ge« 
setzt würden, als Sorgfalt und Vorsicht bey ihrer Vor» 
bereitung angewendet worden. „Jetzt" fährt daS Jour
nal fort, „wird man einsehen, was zu der vor eini
gen Tagen von mehreren ausländischen Zeitungen ge. 
gebenen falschen Nachricht einer angeblichen Allianz zwi
schen Oesterreich, Holland, Prevssen und Rußland den 
Grund gegeben hat." (Berl. Spen. Zeit. No. >68.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  > 4 t e n I u l y .  
Das Journal 6s la Hazfs enthält einen Aussatz über 

die letzten Protokolle deS Bundestags. ES sagt darin, 
daß dieselben zwar durch die unruhige Stimmung in 
einigen Theilen Deutschlands hervorgerufen feyen, 
daß man sie aber auch als ein Manifest gegen die 
Unruhen in Frankreich ansehen kenne. Zum Schluß 
wacht das Journal die Bemerkung, daß Holland allein 
unter allen Unruhen Europa'S daS bewunderungswür
dige Schauspiel eineS friedlichen Staats gegeben habe, 
welcher fortwährend ungetrübt im Besitz seiner Verfas
sung  geb l ieben  sey .  (Be r l .  Spen .  Ze i t .  No .  » 6 9 . )  

L o n d o n ,  d e n  i ? t e n  J u l y .  
Gestern Morgen wurden die sterblichen Ueberreste der 

Prinzessin Louise von Sachsen,Weimar in Windsor bey-
gefetzt. Der König und die Königin befanden sich nicht 
im Gefolge, doch war Se. Majestät früher zur Kapelle 
gefahren. Die Königin und die Herzogin von Sach-
sen-Weimar verließen daS Schloß nicht. Vorgestern 
Abend hatten Ihre Majestäten daS Gewölbe besucht; 
die Königin war äusserst angegriffen. 

Die Landung Don Pedro'S in Porgugal ist 
glücklich bewerkstelligt. Folgende sind die näheren 
Details: 

F a l m o u t h ,  v o m  i - j t e n  J u l y .  D a S  k ö n i g l i c h e  
Dampfboot „Firebrand" ist heute Morgen von Lissabon 
wir Depeschen von unserem Geschwader dort angekom
men. ES hatte den Hafen am 9ten July verlassen, und 
traf am loten die Flotte Don Pedros vor der Barre 
von Porto vor Anker liegend. Ein Boot, in welchem 
Osficiere von der Fregatte Donna Maria waren, ru
derte an den Firebrand hinan, welcher folgende Nach, 
richten mitbringt: Am Sonntage, den 8len July, kam 
Don Pedro vor Porto an, ließ vor der Barre die An« 
ker auswerfen, und landete seine Truppen am andern 
Morgen in der besten Ordnung, und ohne den gering, 
sten Widerstand zu finden, in dem Dorfe MatozinhoS, 
an dem nördlichen Ufer dcS Douro. Seine Macht soll 
auS 7500 Mann bestehen, unter denen etwa 460 Eng, 
länder und eben so viele Franzosen. Man sah einig« 
Mann von der Miguelistischen Kavallerie sich nähern, 
welche indeß, ehe sie noch auf Schußweite gekommen 
waren, plötzlich wieder umkehrten. Nachdem die Trup
pen alle gelandet waren, ging der Marsch zuerst auf 

Porto, von welcher Stadt f i e  o h n e  W i d e r s t a n d  
Besitz nahmen, da der Gouverneur, sammt den 
T r u p p e n  u n d  d e r  P o l i z e y ,  ü b e r  d e n  D o u r o  n a c h  V i l 
la-Nova (am südlichen Ufer des Douro, eine Art 
von Vorstadt von Porto) geflohen waren. Die Trup
pen Don Miguel'S, welche die Schiffbrücke zum Theil 
zerstört hatten, nachdem fie hinüber gegangen waren, 
richteten am Mondtage noch ein belästigendes Feuer 
auf die Macht Don Pedro'S; eS wurde also beschloß 
sen, durch die kleinen Fahrzeuge eine Landung bey 
Villa-Nova zu unternehmen; 3ooo Mann wurden un-
ter dem Schutze der Kanonen der Dampfbootc übergesetzt, 
worauf die Miguelisten nach einem kurzen Gefecht sich 
weiter in daS Land zurückzogen. ES heißt, eines der 
linienregimenter Don Miguel^S habe ein Lebehoch für 
Donna Maria erhoben, sey aber von den andern Trup
pen sofort umzingelt und fast ganz in Stücke gehauen 
worden. Man erwartet, daß, da Don Pedro im Besitz 
von Porto ist, die Einwohner sich sofort freywillig für 
ihn bewaffnen, und seine Sache zu der ihrigen machen 
werden. Auch heißt eS, daß in Lissabon und an vielen 
anderen Orten Portugals, besonders in Koimbra, sehr 
Diele sich an Don Pedro anschließen werden, der jetzt 
ohne Zweifel in vollem Marsch auf Lissabon begriffen ist. 
Don Pedro'S Truppen zeigten den größten Enthusiasmus 
u n d  z o g e n  u n t e r  l a u t e m  V i v a !  V i v a !  R u f e n  i n  P o r t o  
ein. AlS daS Dampfboot Firebrand Porto verließ, war 
Doy Pedro'S Armee im Besitz beyder Flußufer, und 
m a n  e r w a r t e t e  e i n  u n v e r z ü g l i c h e s  V o r r ü c k e n  g e g e n  
Lissabon. Man hatte den Plan der Landung bey 
Porto sehr wohl angelegt, indem eS der, größtentheils 
auS Kauffahrteyschiffcn bestehenden, Flotte Don Pedro'S 
fast unmöglich würde geworden seyn» die Durchfahrt im 
Tajo zu erzwingen, die von den Kanonen des FortS 
St. Julias gehörig vertheidigr werden konnte. Bey sei
ner Ankunft vor Porto erließ Don Pedro folgende Pro
klamation: „Soldaten! Hier liegen die User deS unglück
lichen Portugals; hier warten Eure Väter, Söhne, Wei
ber und Freunde auf Eure Ankunft, und rechnen auf Eu
ren Muth und auf Euren Edelsinn. Einer ganzen Na
tion bringt Ihr den Frieden» und Krieg nur der heuchle
rischen und despotischen Regierung eines Usurpators. 
Das Unternehmen ist ruhmvoll, die Sache erhaben und 
der Sieg gewiß. Eure Waffenbrüder werden sich Eurem 
Ruhme anschließen und nach der Ehre streben, an Eurer 
Seite zu streiten. Sollte eS einige Pflichtvergessene ge, 
be», die fortwährend die Sache des Despotismus ver, 
theidigen, fo erinnert Euch, daß Ihr die nämlichen ver-
leiteten Portugiesen vor Euch habt, die bey Villa da 
Praya vor Eurem Muthe die Flucht ergriffen. Eroberer 
von St. Michael und St. George, deren Enthusiasmus 
und Tapferkeit sowohl durch die Gefechte bey Villa daS 
DellaS, Ursellina u»d Kalhete, als bey be» unnehwba-

l 
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«en Stellungen von Ladeira und da Delha nicht erschüt, 
tert werden konnten! hier liegt Euer Vaterland vor 
Euch, daS Such herbeyruft; hier werdet Ihr den Lohn 
für Eure Dienste, das Ende Eurer Leiden und die höchste 
Staffel deS Ruhms finden ! Soldaten! Euer Feldgeschrey 
sey: „Es lebe Donna Maria II. und die konstitutionelle 

— Schutz den Unbewaffneten — Großmuth den 
Besiegten." Don P e d r o, Herzog von Braganza." — 
Noch schreibt ein Passagier aus dem Firebrand Folgen
des: „Mehrere Osficiere vnd Soldaten waren zu dem 
Heere Donna Maria'S übergegangen; von dem gten, 
i 2ten und 22sten Regimente wußte man, daß sie die erste 
Gelegenheit erwarteten, ein Gleiches zu thun; eines der 
Regimenter, welches seine Gesühle unvorsichtiger Weise 
zu früh laut werden ließ, wurde von den übrigen Trup« 
pen angegriffen, und erlitt einigen Verlust. Mehrere 
Vorfälle der Art sollen bey der zurückweichenden Armee 
noch vorgefallen seyn, und viel Blutvergießen veranlaßt 
haben, doch war noch kein Truppenkorps zu Don Pedro 
übergegangen. Die Freywilligen von Porto sollen noch 
am meisten Widerstand geleistet haben." Diese Berichte 
gehen biS um 8 Uhr am Abend des , oten, und um 
,15 Uhr bemerkte man von dem Firebrand noch eini-
geS Feuern, dem Anscheine nach hinter Villa-Nova, ver-
muthlich ein Scharmützel mit dem Nachtrabe der sich zu
rückziehenden Miguelisten. Die englische Fregatte „Stag" 
begrüßte Don Pedro bey seinem Landen. Wie es hieß, 
sollte das Geschwader Donna Maria'S sofort nach Lissa
bon selbst abgehen. Dort war am gten Alles ruhig. 
Ein Privatbrief auS Lissabon vom gten July enthält 
noch Folgendes: „Der Sturm bricht aus. Wir erfah
ren durch den Telegraphen, daß die Expedition gestern 
vor Porto war, und vor Nacht können wir wohl einen 
Theil davon hier schen. Herr Hoppner und der französi
sche Konsul haben gemeinschaftlich gegen die Grundsätze 
xrotestirt, welche in dem Umlaufe vom 4ten July hin
sichtlich Fremder und ihres Eigenthums ausgesprochen 
sind (in welchem die Regierung erklärt, keine Ansprüche 
wegen Ersatz sür Kriegsschaden gelten lassen zu wollen), 
und ich höre, der Vizkonde von Santarcm habe nicht 
nur erklärt, er werde kein einziges Wort zurücknehmen, 
sondern er werde auch weder dem Herrn Hoppner, noch 
kord Rüssel, eine Kommunikation mit der Flott? vor d«m 
Strome gestatten. DieseS, nebst dem Vorfall mit Herrn 
Duff, in dessen HauS und Weinlager eine Magistratur-
son mit 6o Soldaten vor einige« Tagen einbrach (ein 
Beweis, daß Traktate und brittische Privilegien jetzt 
nicht respektirt werden), möchte den Admiral bewegen, 
seine Flotte wieder einlaufen zu lassen. Dabey ist eS 
nicht unwahrscheinlich, daß die Miguelisten, in einem un
bewachten Augenblick, sich diesem Einlaufen widersetzen 

möchten, und dies könnte dann zu unangenehmen Auf« 
tritten Veranlassung geben. Man sängt hier an, Schon« 
zen aus der Pra^a do Kommercio auszuwerfen, indem 
man glaubt, daß ein Theil der feindlichen Armee dort zu 
landen versuchen werde. Der größte Theil der Truppen 
soll, wie eS heißt, reif zum Aufstande seyn. Sollten sie 
dem Don Miguel treu bleiben, so muß eS zu einem seh« 
starken Blutvergießen kommen; ober selbst in diesem Falle 
glaube ich, daß der Partey Don Pedro's der Sieg nicht 
entgehen könne. Hier zweifelt fast Niemand, daß-Hie 
Spanier dem Don Miguel zu Hülfe kommen, sollte er 
geschlagen werden; ivodurch denn die Verwirrung im 
Lande noch einige Monate länger dauern wird. Herrn 
Duff's Familie befindet sich am Bord des Romney, wo 
wir Alle, wie ich fürchte, in Kurzem Schutz werden so» 
chcn müssen." (Berl. Spen. Zeit. No. 17».) 

* M * 
Sir Walter Scott, der die Reise nach Abbotsford 

auf dem Dampsboote glücklich zurückgelegt hat, befin
det sich hier ungleich besser, als in London. Die bloße 
heimathliche Umgebung scheint rvohlthatig auf ihn zu 
wirken, und er laßt sich schon wieder auf einem Roll« 
stuhle in seiner Bibliothek nnd in der Halle von Ab, 
dotsford herumfahren. (Pr. St. Zeit. No. 2öS.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den i8ten July. Hr. v. Bogdowitsch auS Schaulen, 
U>g. im Hofräthin Ellrichschen Hause. 

Den igten July.. Hr. v. Klopmann auS Hohenberg, log', 
b. Halezky. — H^. Oberhofger. Adv. Vierhuff auS  

Tuckum, log. im Zehrschen Hause. — Fr. Pastorin 
v. Paucker, nebst Familie, und Fräul. v. Baggehufvudt 
auS Reval, log. im Bolschwingschen Hause. 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  g t e n  J u l y .  

AusAmst.36 T. n. D.— Cents. holl.Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmst. 65 T .n.D.— Cents.holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Amst. 3 Mon.D.— Cents.Holl. Kour.x. i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon. D. — Sch.Hb.Bko. x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon.— Pce. Sterl. x. 1 R. B. A. 
Auf Pavis -90 Tage— Cent. 
Em Rubel Silber 3 Rubel 66 Kop. B. A. 

ZmDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 66 Kop.B.A .  

Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts- Reichsthalcr 4  Rub. 61^ Kop. B.A .  

Livl. Pfandbriefe 2x xLt. Avance. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs - Assessor DieberichS, sür den Censor« 

dlo. 3os. 
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88- Sonnabend, den 2z. July 1832. 

^  ^  .  V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom gten July. ^ 

^ Nachrichten auS Sewlin zufolge bat der Sultan auf 
^ die Kunde von dem Falle von Akre der türkischen Flotte 
^ ^befohlen, sich unverzüglich vor diese Festung zu bege, 

ben, sie von der Seeseile zu blokiren, und, bey einem 
- Angriffe durch die Landarme?, zu deren Eroberung mit, 

wirken. Man schließt daraus, daß die Pforte Me, 
Ihewe^Äli'S Seemacht nicht sür beträchtlich genug halt, 

^ 4>p» sich »vit der ihrigen messen zu können; denn die 
ArgypN'er haben bereits, oder werden doch in Kurzem 

^ ganze Tlotke bey Äkce.'yersLmmelt haben. 
^ ^ ' . <Berl. Spen. Zeit. No. 171 . )  

^  ^  ̂  /  M a d r i d ,  d e n  S t e n  J u l y .  
I, Mbn k < (Privatmittheilung.) 

Die Regierung scheint jetzt selbst einzusehen, daß die 
- 'Bewegungen in Kadir zu ernsthaften Besorgnissen An« 

^aß geben dürften. Man trifft demnach alle mögliche 
Vorsichtsmaßregeln, und der Umstand, daß die Frryheit 
des Hafens am iLten September aufhören soll, ver, 

^ mehrt die Unruhe, in der man um die Erhaltung der 
Ruhe in Kadix schwebt, nicht wenig. 

^ Sobald man hier gesehen hat, daß Don Pedro keine 
Schwierigkeiten wehr sinden würde, nach Portugal zu 
kommen, hat der Direktor der St. Ferdinandsbank, Mar« 
quiS von Casa-Irvjo, die sämmtlichen spanischen Effek, 
ten, welche dies Institut noch m seinen Portefeuilles be« 
saß, verkaufen lassen, indem er ein starkes Fallen der, 
selben befürchtete. Dielleicht hat auch daS Bedürfnis un
ter den jetzigen Umstand?», Geld in die Hände zu bekom. 

- wen, diesen Schritt veranlaßt. (Berl. Spen. Zeit. No. 170.) 
P a ri S, den i 8ten July. 

In der gestrigen Nacht wurde in mehreren Stadt« 
vierteln der Hauptstadt eine Karlistische Proklamation 
angeschlagen, worin den Anhängern der vorigen Dy» 

5 

nastie angezeigt ward, die Herzogin von Berry Hobe 
die Vendee verlassen, befinde sich aber in der Nabe 
und werde wieder kommen, sobald die fremden Mächte 
in Frankreich einrücken würden. 

Der HlessaAsr 6es Lllarnbres will wissen, die Be
sorgnis vor neuen Unruhen in den letzten Tagen die
ses Monats sey so groß, daß mehrere hohe Beamte, 
und namentlich solche, die kostbare Deposit« in Ver
wahrsam haben, sich an die kompetenten Behörden ge
wandt hatten, um Waffen und Patronen zu erhalten, 
die man ihnen auch nicht verweigert habe. 

Oer Herzog Karl von Braunschweig ist von Nizza 
hier angekommen. 

Herr Thurot, Mitglied der Akademie der Inschrif, 
ten und Professor der griechischen Sprache am Kollege 
de France, bekannt alS Uebersetzer "einiger Werke des 
Aristoteles und der historischen Schriften von Heeren 
und Roscoe, ist gestern Nacht in einem Alter von 62 
Iahren an einem Chvlera-Ansalle, den er sich durch 
den Genuß von Melonen und anderem Obst zugezogen 
hatte, in wenigen Stunden gestorben; er ist das sechste 
Mitglied, welches die Akademie der Inschriften in die» 
sem Jahre verliert; die fünf sind nämlich: Champollion 
der Jüngere, Nemuzat, Saint« Martin, Cuvier und 
Montesquieu. Paul touis Courier hat Thurots in 
seinen Schriften als eineS ausgezeichneten Hellenisten 
erwähnt. 

Den neuesten Nachrichten aus Morea zufolge, ha, 
ben die Befehlshaber mehrerer griechischen Besatzungen 
den französischen Truppen den Eintritt in die Festung 
PatraS und einige andere >feste Plätze Morea's verwehrt. 

(Pr. St. Zeit. No. 206«) 
Paris, den 1 gten July. 

Das heutige Cholerabülletin des ZVIonitsur giebt 20Z 
Todesfälle an, also 35 mehr als daS gestrige; an «n« 
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deren Krankheiten starben 48; n8 Kranke wurden in 
die öffentlichen Anstalten aufgenommen. Auch in dem 
Schlosse von Sainr-Kloud soll die Cholera ausgebro« 
chen seyn und bereits mehrere Personen von der könig« 
lichen Dienerschaft hinweggerafft haben. 

(Pr. Sr. Zeit. No. sok.) 
B r ü s s e l ,  d e n  1 7 » - «  J u l y .  

Brüssel, Antwerpen, Ghent, Brügge, Kourtray und 
MonS kommen fortdauernd im Cholerabülletin vor. In 
Ghenr zahlt dieselbe noch immer die meisten Opfer, in 
Brüssel nur wenige. (Berl. Spen. Zeit. No. 171.) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  i S t e n  J u l y .  
Ein Schreiben auS Mastricht vom isten dieses Mo« 

natS sagt, daß unsere Truppen auf allen Seiten die 
belgischen Vorposten im Gesicht haben, und daß die 
Stadt förmlich blokir^ sey. Der General DibbetS 
schickt jwar täglich Patrouillen auS, doch haben diese 
Befehl, sich nicht mit dem Feinde einzulassen. In der 
Nacht kommen die Belgier ganz dicht an die Festung, 
weshalb man oft Gewchrschüsse von den holländischen 
Schildwachen hört. ES herrscht eine große Theurung 
in der Stadt, da die Landleute nicht mehr zu Markte 
kommen. (Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. »70.) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  » 6 t e n  J u l y .  
In unsern BüreauS herrscht große Thätigkeit, man 

bereitet sich zum Kriege. Der König hat erfahren, daß 
die Konferenz und Belgien sein Ultimatum verworfen 
habe. (Berl. Spen. Zeit. No. 170.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  » 7 t e n  J u l y .  
Die Harlemsche Kourant äussert: „Man glaubt 

nicht, daß die Konferenz, oder irgend eine bey dersel» 
ben repräsentirte Macht» am 2osten July Gewaltmittel 
anwenden werde, om die Räumung deS belgischen Ge« 
bietS zu bewirken. Jedoch scheinen in Hinsicht der Form, 
in welcher man zu einem, diesseits annehmlichen, Ver» 
gleiche gelangen könnte, noch immer Schwierigkeiten ob» 
zuwalten." (Verl. Spen. Zeit. No. 171.) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  2 v s t c n  J u l y .  
Der kaiserl. russische Diceadmiral Graf von Heiden 

ist von hier nach Gröningen abgegangen, um von da 
auS seine Rückreise nach Rußland anzutreten. 

(Pr. St. Zeit. No. 206.) 
T u r i n ,  d e n  7 t e n  J u l y .  

Ein französischer Kourier ist von Paris hier durch 
nach Rom gegangen, um Herrn von St. Aulaire die 
Antwort aus die Note deS römischen HoseS wegen der 
Räumung Ankona'S zu überbringen. Diese soll, wie 
man vernimmt, ausweichender Art seyn; daS französi, 
sche Kabiner soll darin die Unmöglichkeit zu erkennen 
geben, in diesem Augenblicke den Wunsch deS PapsteS 
zu erfüllen; eS will hierzu einen schicklichen Zeitpunkt 
abwarten. In Rom wird diese Antwort zu neuen Miß, 
Helligkeiten führen. Der General CubiöreS giebt sich 

alle Mühe, die Ankonitaner von Schritten abzuhalten, 
welche sie und ihn kompromittiren könnten, was ihv» 
auch bis jetzt gelungen ist. 

(Berl. Spen. Zeit. No. >6g.) 
M o y l a n d ,  d e n  I l t en  July. 

Briefe auS Genua vom 7ten dieses MonatS melden, 
daß am loten Iuny in Konstantinopel die Pest auS» 
gebrochen sey und große Verwüstungen anrichte. Die 
europäischen Gesandtschaften, und im Allgemeinen alle 
Franken, hatten bereits Quarantäne und Räucherungen 
angeordnet. Diese Geissel, verbunden mit den Krie» 
gen in Aegypten und Albanien, machte Konstantinopel 
sehr traurig. .(Verl. Spen. Zeit. No. 169.) 

L i v o r n o ,  d e n  ö t e n  J u l y .  
Briese auS Ankona melden, daß der General Cubie» 

res den dortigen Polizeydirektor in französische Uniform 
gekleidet habe. Man fügt hinzu, daß dieser General 
die Verwaltung ganz leite, und befohlen habe, die 
Ordnung wit größter Strenge aufrecht zu erhalten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 169.) 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  

vom ,8ten July. 
In Straßburg stand am »4ten July daS Therwowe« 

ter um S Uhr Morgens auf »9°, Mittags auf 
und Abends um 5 Uhr Uhr auf 28" Reaumür. Die 
Einwohner waren von dew Maire angewiesen worden, 
so lange die Hitze anhalte, Morgens und AbendS vor 
ihren Häusern sprengen zu lassen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »69.) 
A u S  S a c h s e n ,  v o m  » 6 t e n  J u l y .  

Se. Königl. Hoheit, der Großherzog von Sachsen' 
Weimar, hat sich am isten July nach Jena begeben, 
und gm folgenden Tage von dort auS die Reise nach 
Karlsbad über Altenburg angetreten. Nach einem fo 
eben im Druck erschienenen Namenverzeichnisse studiren 
auf der Universität in Jena S9Z. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. »68.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  i 4 t e n  J u l y .  

Vorigen Dienstag hat der StaatSminister Stewana 
die Versammlung der erfahrenen Männer auf der Chri» 
stianSburg mit einer Rede eröffnet, worauf ihnen die 
Entwürfe der Regierung mitgetheilt sind. Am folgen, 
den Tage hat der Konferenzrath Schlegel an der Stelle 
deS Oberpräsidenten Moltke, der sich diese Ehre verbe» 
ten hatte, geantwortet, und ihre Verhandlungen ha» 
ben somit begonnen. WaS die Nation den als Re» 
Präsentanten fungirenden Männern als Hauptziel ihrer 
Wünsche aufgegeben hat, ist die vollkommene Oeffent» 
lichkeit der ständischen Verhandlungen. Ueber eine neu-
vorzunehmende Eintheilung in Provinzen sind die Stim
men nicht so einhellig gewesen, indessen haben bey wei
tem die meisten sich dagegen erklärt; in dieser Hinsicht 
dürfte für den Augenblick jedoch wohl wenig zu hoffen 



sey». Dagegen erwartet man, und zwar wit einer Zu» 
verficht, die doch etwas voreilig scheint, einen sehr ge, 
ringen Census als Bedingung deS aktiven Wahlrechts, 
und wo möglich die gänzliche Aufhebung aller die Wahl« 
barteit einschränkenden Qualifikationen. 

(Hamb. Korresp. Nl>. >68.) 
L o n d o n ,  d e n  » A r e n  J u l y .  

Dienstag trat die Konferenz im auswärtigen Amte 
wieder zusammen, und eS wurde beschlossen, dem Kö« 
«ige von Holland noch ein Mal einen Vorschlag ;u 
wachen, von dem man einen günstigen Erfolg erwartet. 
Dem Vernehmen nach besteht die Konferenz, ihrer Der, 
pfiichtung gegen Belgien getreu und in Uebcreinstim, 
wung wit ihren im Namen der fünf Machte zu ver, 
Lchiedenen Zeiten ertheilten Versicherungen, fortwäh, 
rend ans der Räumung deS belgischen GebietS von den 

' Hollandern, alS der Grundlage jeder neuen Unterhand, 
lung, erbietet sich aber andrerseits zu Koneessionen an 
ben König von Holland, welche, ohne die Forderungen 
der Belgier wesentlich zw beeinträchtigen, ihm einen 
passenden Anlaß zum Eingehen auf den neuen Vor» 
schlag der Konferenz, welcher abermals für „schließlich 
und definitiv" erklärt ist, gewähren dürfe. Sollte der 
König sich weigern, hierauf einzugehen, so würden alle 
Unterhandlungen zu Ende feyn, und dann, memt der 
Qourier, dürsten England und Frankreich zu Gunsten 
Belgiens dazwischen treten. Obwohl noch keine bin, 
längliche Zeit verstrichen, um die Ansicht deS Königs 
Leopold über de« letzterwähnten Vorschlag zu verneh, 
wen, so hegt man doch die Hoffnung, daß er nicht 
dagegen protestiren wird» 

Ganz unerwartet traf gestern der Vizeadmiral Sir 
Pulteney Malcolm mit dem Linienschiffe Donegot, der 
Fregatte Castor und zwey KriegSsloopS, die noch der 
Nordsee ausgesegelt waren, zu Deal ein und segelte 
Nachmittags nach Plymouth weiter. Die Schiffe nah, 
wen Lootsen für die Nordsee an Bord, die vor ihrer 
Abfahrt von den Dünek onS Land gesetzt wurden; 
Niemand weiß sich diese so plötzlich veränderte Bestim« 
wung zu er7laren. Nachmittags um S Uhr kam ein 
königliches Dampfschiff mir Marinesoldaren von Cha, 
tham an und folgte aufs Schleunigste dem Geschwader 
in westlicher Richtung. (Hamb. Korresp. No. »67.) 

*  » * 
Gestern fand hier daS Fest statt, welches die Stadt 

London dew Grafen Grey und den übrigen Ministern 
und ollen ParlamentSgliedern gab, welche die Reform, 
bill beförderten. Die Feyerlichkcit begann damit, daß 
dem Grafen Grey und Lord Althorp das Bürgerrecht 
in goldene» Kapseln, jede 100 Guineen an Werth, 
überreicht ward. Darauf ging eS nach 6 Uhr zur Ta» 
fel. bey welcher der Lord-Mayor den Vorsitz halte. 
Es waren Los Gäste zugegen, un5 von diefen unge

fahr Soo PartawentSgtieder. Zur Rechten des Lord» 
MayorS saß der Herzog von Sussex und zur Linken 
der Lord, Kanzler. Zwischen den vielen ausgebrachten 
Toasts sang man das ssvs rks RinA und Ruls 
üri tZnia .  

Am öten und 7ten July sind rn Liverpool an bee 
Cholera ü» Personen erkrankt, genesen 7A, gestorben 
2 5 ;  B e s t a n d  s A 6 .  

Die nach dem Innern von Afrika bestimmte Elve* 
dition wird am i2ten von Liverpool abgehen. Sir 
bestehr auS der Brigg Kolumbine von »70 Tonnen 
und den Dampfbooren Quorra und Elburka, welche 
ausdrücklich für die Unternehmung gebaut worden und 
fo eingerichtet sind, daß sie den Niger und alle Arme 
desselben hinauffahren können. Man hat alle Maßre
geln getroffen, sie gegen die Angriffe der Eingebornen, 
welche die Küste bewohnen, zu sichern; die BefehlSha, 
der sind Leute von Erfahrung, und man hat alle mög, 
liche Sorgfalt für die Gesundheit und Behaglichkeit 
der Passagiere getragen. (Berl. Spen. Zeit. No. 167.) 

L o n d o n ,  d e n  > 4 t e n  J u l y .  
(Privatmittheilung.) 

Im West,Ende der Stadt will man wissen, daß, 5a 
die Minister dennoch die irische Zehnten-Maßregel durch, 
setzen wollen, die irischen Mitglieder ihnen den Krieg 
erklärt haben. Bleiben die Minister wirklich dabey, so 
soll, wenn nur irgend Wahlfreyheit herrscht, kein 
Mitglied erwählt werden, das sich nicht bereitwillig 
erklärt hat, für die Auflösung der Unron zu stim-
wen. 

Die Vermuthungen über die Prorogation (uud folg
lich A u f l b s u n g) deS Parlaments sind noch nicht ganz 
bestimmt. Die irische Bill wird AlleS entscheiden. Wird 
diese aufgegeben, fo wird daS Parlament in etwa 
»4 Tagen feine Sitzungen schließen. 

(Berl. Spen. Zeit. N?. »67.) 

Der Herzog von Blacas ist in London angekommen. 
Ein Theil der ehemaligen Königl. Französischen Famili« 
kam am Zten und 4ten dieses MonatS mit Gefolge durch 
Dunkelt», auf einer Reise durch die Hochlande von 
Schottland. Der Herzog von Bordeaux kam am 4ten 
in Znverneß an. Der Oberst Achill Murat ist in Lon
don eingetroffen. Er kehrt, sogleich nach der Einschif
fung semer Gemahlin nach Amerika, nach Belgien zu
rück. 

Bey dem großen Mittagsmahl auf dem Stadthause zu 
Ehren der Lords Grey und Althorp wurden »60 Terri« 
nen Schildkrötensuppe, A6 Stücke Roast'Beef, 4» Schüs, 
feln Schellfisch, 44 Fruchttorten, r6o Schüsseln Ge- , 
frorneS, 66 Ananas, 400 Teller Weintrauben (aus 
Treibhäusern), 80 Teller Kirschen u. s. w. aufgetragen. 

Der Lourisr enthält einen Artikel übee die Ch.ol.era» 
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in welchem u n t e r  Anderem die Bemerkung gemacht wird, 
daß diese Krankheit  in der letzten Zeit  sich mehr in den 
Kobern Klassen zeigte, anstatt  daß sie früher fast nur un. 
,cr den niedrigen wüthete. AerU- von Talent und Bit-
dung gestehen es. unwissenden Schreyern gegenüber, daß 
ge über die eigentl iche Beschaffenheit  der Cholera nicht 
ins Reine kommen können und empfehlen nur al len Klas
sen Vorsichtsmaßregeln, hauptsächl ich ober, sich des Ge. 
nusseS von Obst zu enthalten, das, nach gemachter Er.  
fahrung. unter So Personen nur einer gut bekommt. 
Oer Verfasser dieses Art ikels ist  übrigens der Meinung, 
daß diese Krankheit  höchst wahrscheinl icher Weise in Eu. 
ropo eben so sehr einheimisch werden würde, als eS wir 
manchen andern Krankheiten der Fal l  gewesen, die vor 
einigen Jahrhunderten ganz unbekannt waren. 

(Ber l .  Spen .  Ze i t .  Ao .  168 . )  

L o n d o n ,  d e n  1 8 t e n  J u l y .  
Am i?ten dieses Monats, Morgens, war in Ports-

inouih die Kriegsbrigg Pantoloon in 5 Tagen von Porto 
angekommen; sie brachte Depeschen von Sir  Th. Cochrane, 
der das dort l iegende Geschwader befehl igt,  so wie auS 
Lissabon von dem dort igen Admiral sowohl,  als vom Ge» 
neralkonsul;  amtl iche Nachrichten hat eS wenige mehr 
mitgebracht,  olS der Firebrand. In Porto halte man 
davon gesprochen, daß Oon Pedro die über den Oouro 
abgefert igten Aooo Mann am »2ten  July biS aus 5ooo 
vermehrt habe; sonst war nichts vorgefal len. Von einem 
Marsch nach Koimbra war nichts zu hören, obgleich man 
diesen Schri t t  zuerst erwartet hatte, und zwar in der 
Ueberzeugung, daß Oon Pedro verloren sey, wenn er 
nicht in bestandiger, lebhafter Bewegung bl iebe. Eben 
so wenig hörte man, daß sich ihm Parteyen angeschlossen 
Kalten, auch zweifel te man der Nachricht wegen eineS 
Regiments, das, wei l  es sich sür Oon Pedro erklart ,  
zusammengehauen worden sey. Oie engl ische Seemacht 
vor Porto bestand aus der Fregatte Stag, den Kriegs-
jchalupven Chi lders und Nauti lus. 

In Pordsmouth waren ganz unerwartet Befehle an 
al le Ossiciere und Gemeine der königl ichen Marine «Ar
t i l ler ie, die nicht eingeschif f t  waren, 200 an der Zahl,  
ergangen, sich sogleich nach Plymouth zu begeben, wo 
ungesahr Zoo Seeleute zu ihnen stoßen sol len, um eine 
geheime Expedit ion unter dem Befehl des Majors Park 
z u  b i l d e n .  A u c h  e i n e  B r i g a d e  G e s c h ü t z  u n d  
Kongrevesche Raketen werden mitgenommen. Ue
ber die Best immung dieser Expedit ion herrschen verschie
d e n e  A n s i c h t e n ;  m a n  n e n n t  L i s s a b o n ,  A n t w e r p e n  
und Minorka. (Verl .  Spen. Zeit .  No. 17Z.) 

N e w  « O r l e a n s ,  d e n  2 t e n  I u n y .  
Ourch den Schooner Emperor erhiel ten wir gestern 

aus Tawpiko, welchen Play er am sösten May ver

l i eß ,  d i e  dor t ige  Ze i tung ,  we lche  d i e  Nachr ich t  br ing t ,  

daß  Genera l  Ca lderon  mi t  s e iner  Armee  am ,2 t en  May  

d i e  B e l a g e r u n g  v o n  V e r a - K  r u z  a u s g e h o 

ben  hat  und  inS  Innere  marsch ir t  i s t .  D i e seS  Fak

tum i s t  von  dem Genera l  Montezuma,  we lcher  in  Tam-

piko  chcseh l ig t ,  o s f i c i e l l  i n  e iner  Prok lamat ion  vom 2ss t en  

May  angeze ig t .  Von  e ines ,  Re i senden ,  we lcher  mi t  

dem Emperor  übergekommen i s t ,  vernehmen  wir  noch ,  

daß  mi t  der  l e t z t en  Pos t  von  Vera -Kruj  d i e  Nachr ich t  

e ingegangen  war ,  Santa  «Ana  habe  e in  Oetaschewent  

von  200  Mann  Kava l l er i e  zur  Ver fo lgung  von  Calde 

ron  abgesch ick t ,  und  scy  im  Begr i f f ,  mi t  1200  Mann  

d iSc ip l in iner  Truppen ,  nebs t  v i e l en  Rekruten ,  unver 

züg l i ch  aus  Mex iko  zu  marsch iren .  E in  Schre iben  e ine t  

angesehenen  Hauses  bes tä t ig t  d i e se s .  

(Hamb.  Korresp .  1Z7« .  169 . )  

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2osten July. Hr. v. Rönne auS Alt-Mocken, ond  

Hr. v. Hahn auS Schluchting«Pommusch, log. d. Zehr 
jun. — Hr. Adjutant Budberg auS Baldohn, und 
Hr. Arrendebes. Krasowsky auS Livland, log. b. Mo, 
rel. — Hr. Oberst Gras Chamberon, von der Artil, 
lerie, aus Warschau, And Hr. MusikuS Haberbier auS 
Riga, log. b. Gramkall. 

Den  2 i s t en  Ju ly .  Hr .  Kammerherr  Narbut  aus  Schau

ten  ,  Hr .  Gutsbes .  E ibr i zewi t sch  auS  Upi tzk ,  Oemoi s .  

Mar iane  Sorgenfrey  aus  L ibau ,  und  Hr .  Ko l ! .  Rath  

v .  d .  Howen  vom Lande ,  l og .  b .  Gramkau .  — He.  

' Karl v. Bordelius und Hr. IuliuS Iansohn aus Skotz 
log. b. Morel. — Hr. jur. C. Makinsky,-Hr. 
8tuä. C. Vahrenborft und Hr. Gymnasiast S. 
Stöger aus Libau » log. b. Zehr jun. 

K 0  u  r  s .  

Mi g a, den ,6ten July. 
AufAmst.3 6 T.n. O.—Cents. Holl. Kour. x. 1 R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. — Cents.Holl. Kolik?. iV.B.A. 
Aus Amst. 3 Mon.O.— Cents.1)oll. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n.D.—Sch.Hb.Bko.p. i R. B. A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon. O.— Sch.Hb.Bko. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon.— Pce. Sterl. x. i R. B. A. 
Aus Paris 90 Tage—Cent. 
Ein Rubel Silber 3  Rube l  6SA Kop. B. A.  - "  

JmDurchsch.in vor. Woche 3 Rub. bötz-Kop.B. A.  ^ 

Ein neuer Holl. Dukaten—Rub.— Kop.B.A. -
Ein airer Mberrs-Reichsthaler 4  Rub. 60  Kop. B. A. ' 
Liv^l. Psandbricse 3 xLt. ̂ vanoe. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobervern>altung der Ostseeprovinzen. Regierungs -Assessor Diederichs, für den Censor. 

tio. 304. 
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Beyträge zur medicimschen Statistik und Topographie Kurlands im Jahre 1831? 
Vom Medicinalinspektor ^>r. Bidder. 

(Fortsetzung des in ^o. Ii, abgebrochenen Aufsatzes«) 

In den ersten Monaten des Jahres hatte das Wechselfieber einen rheumatisch-gastrischen Charakter; 
durch den Einfluß der vorher angedeuteten nervösen Konstitution wurde es spater verwickelter und bösartiger. 
Die Anfalle griffen oft in einander über, so daß die Intermissionen äusserst kurz und kaum bemerkbar wurden; 
die Patienten verfielen schnell nr eine ungewöhnliche Schwache, und häufig erschienen selbst bey starken, gut 
genährten und arztlich behandelten Personen Aufdunsung der Haut (Oeäsrna, ^nasarca) und Geschwulst der 
großen Eingeweide, die nur zu häufig in völlige Wassersucht und Verhärtung überging. -- Häufiger als sonst 
traten die gefährlichen, verlarvten und komplicirten Wechselfieber auf; man beobachtete viele Fälle, wo der 
ganze Anfall in einem bösartigen Symptom bestand,, z. B. Schlafsucht, Schlagfluß, selbst Tobsucht (mania), 
heft ige Nervenzufal le^ bey Kindern al lgemeine heft ige Krämpfe, bey Erwachsenen Gesichtsschmerz (ne äoulou-

reux), Augenschmerz u. dgl., ja sogar als entzündliches Seitenstechen (Pleuren«) trat die proteusartige Krank
heit auf. Häufig zeichneten sich die Paroxysmen durch übermaßiges Erbrechen und hartnackige Diarrhö aus; 
sowohl vor als nach der Herrschaft der Cholera verbanden sich bey manchen Kranken die Symptome der gemei
nen Cholera mit dem Wechselfieber zu einer eigenthümlichen Modifikation (kebr. intermitt. ckolsrica), so wie 
andererseits zur Zeit der Cholera-Epidemie in manchen leichtern Fallen und bey nervösen Personen selbst die 
achte asiatische Cholera dem Einflüsse des intermittirenden Typus untergeordnet wurde. Häufiger als sonst, 
besonders im Herbst, wurde die viertägig.? Form der Wechselfieber beobachtet. Ein Arzt, der die Modifikatio
nen des Typus genau verzeichnete, beobachtete unter Z»3 Fallen Z7mal den alltägigen, i54mal den dreytagi-
gen, 48mal den viertägigen, und 4omal einen unbestimmten Typus (tvxus errs^cus). 

Die angeführten vielfachen Komplikationen und der bösartige Charakter, den das Wechselfieber in diesem 
Jahre hatte, erklären die Verderblichkeit dieser Krankheit, besonders bey dem gemeinen Manne, der einerseits 
gegen dieselbe ungleich lieber bey Beschwörern und Amuletenkrämern Hülfe sucht, als bey Aerzten, andererseits 
aber weder die pharmazevtischen Arzn«yen bezahlen,, noch auch bey der größten Sehnsucht nach ärztlichem Raths 
welchen erlangen kann, eben weil auf dem Lande selten ein Arzt zu erreichen ist, und selbst die Gutsherrschaf-
ten nicht immer arztliche Hülfe erlangen können. Unglücklicherweise treten die bösen Folgen dieser Krankheit 
erst spät, dann aber um so sicherer und verderblicher ein; abgesehen von den plötzlich tödtenden schlagflußarti-
gen und ahnlichen Fiebern, die überdies selten als Wechselfieber begriffen werden, bemerken die Leute bey die
ser Krankheit keine Gefahr im Verzuge; sie schleppen sich monatelang, ja jahrelang damit herum, und unter
nehmen die widersinnigsten Kurversuche, von denen einige im höchsten Grade ekelerregend, andere äusserst gefahr
lich sind; so kamen auch in diesem Jahre einige Menschen um, die sich zur Kur der Fieber in den geheizten 
Backofen begeben hatten. Nach meiner Ueberzeugung sind die Folgen der vernachlässigten oder ungeschickter
weise unterdrückten Wechselnder der häufigste Grund der in dem allgemeinen Verzeichnisse der Todesursachen 
im Jahre 18Z1 (No. 16 dieses Blattes) angeführten langwierigen innern Krankheiten, woran Z293 Menschen 
gestorben sind. — Im Allgemeinen erwies sich die gastrische Heilmethode durch gelind auflösende und ausleerende 
Mittel, namentlich die Ipekakuanha und die Spießglanzpräparate in kleinen Gaben, imgleichen milde Mittel
salze, am wohltätigsten, und viele Falle wurden dadurch allein geheilt. Wo aber die Heilung des Fiebers 
durchaus nicht eintreten wollte, oder die Umstände eine rasche Unterdrückung des Fieberanfalles geboten, da 
bewahrte das schwefelsaure Chinin seinen hohen Werth und seine fast unfehlbare Wirksamkeit. Uebrigens 
hatte auch in diesem Jahre die ungeschickte Unterdrückung des Wechselfiebers durch den voreiligen Gebrauch der 
Chinapräparate und anderer Mittel höchst schädliche Folgen, und es ist in dieser Hinsicht ein großer Uebclstand, 
daß das Chinin frey aus den Apotheken verkauft werden darf. Bey meiner Ueberzeugung von der entschiede
nen Notwendigkeit der Brechmittel fast in allen Fällen des Wechselfiebers> und der Entbehrlichkeit des Chinins 
in vielen Fallen, würde ich, wenn ich allein zu sagen hätte, für die Dauer der Wechselfieber-Epidemie den 
verbotenen Verkauf der Brechmittel freygeben, und den freyen Verkauf des Chinins verbieten. — Für ärztliche 
Leser hier noch eine praktische Notiz. Einem Arzte hat sich seit einigen Jahren ein altes Fiebermittel bewahrt, 
das sich durch seine große Wohlfeilheit empstehlt und leicht einzunehmen ist; nämlich LulxK. sntimon »ur. 
^ Gr. mit Vitriol. 10 — —20 Gr. alle 2 Stunden in der Apyrexie. Vorher, oder nach 
einigen Tagen, ein Brechmittel, dann wieder diese Pulver. Will das Fieber nicht weichen, ist keine Komplika
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tion vorhanden, die die Unterdrückung des Fiebers verbietet, so reichen einige Gran Chimn (4-»S Gr.), in 
mehrere Gaben getheilt und vor dem Paroxysmus gereicht, zur Heilung deS Fiebers hin. 

Eine unschuldigere, jedoch höchst merkwürdige Epidemie dieses Jahres war die Influenza. Einfache 
katarrhalische und rheumatische Fieber mit Schnupfen, Husten, leichten Halsentzündungen, Mumps u. s. w. 
waren schon zu Anfange des Jahres die häufigsten Krankheitsformen. In der Mitte des Februars trat die 
Influenza plötzlich zuerst hier in Mitau auf und verbreitete sich mit reissender Schnelligkeit über ganz Kur
land, sc> daß öfters in den ersten Tagen nach ihrer Ankunft an einem Orte fast alle Einwohner, Herrschaften 
wie Dienstleute, ergriffen wurden, und in manchen Hausern Niemand auf den Fußen war, um die von dem 
Arzte verordneten Arzneyen aus der Apotheke zu holen. Dieses eigentümliche Katarrhalfieber hatte einen ge
lind entzündlichen Charakter, trat mit heftigem Fieber und nicht unbedeutenden schmerzhaften Zufällen auf, 
unter denen-besonders die Erscheinungen einer Entzündung des Rippenfells (Pleuritis) häufig vorkamen, verlief 
jedoch gutartig. Indessen erfolgte die Genesung bey manchen sonst kräftigen Personen ungemein langsam; für 
altere Personen aber, und besonders für solche, die mit veralteten Lungenübeln behaftet waren, wurde diese 
Krankheit doch manchmal verderblich, besonders wenn sie vernachlässigt, und die Krisen, die in Schweiß und 
kritischem Lungenauswurf bestanden, unterdrückt wurden. Daher finden sich denn unter den 7097 Kranken, 
welche von Aerzten an den verschiedenen Formen des rheumatischen und Katarrhalfiebers behandelt sind, 55 Todes-
falle, was nur durch die Wirkungen dieser als Influenza auftretenden Modifikation erklärbar ist. 

A n  g a s t r i s c h e n  F i e b e r n  v e r s c h i e d e n e r  A r t  l i t t e n  z u f o l g e  d e r  a r z t l i c h e n  V e r s c h l a g e  5 i 5 4  M e n s c h e n ,  v o n  
denen 95 starben; indessen traten die gastrischen Fieber nirgends im eigentlichen Charakter einer Epidemie auf, 
sondern einzeln, wiewohl ziemlich häufig. Was sie besonders auszeichnete, war das Vorherrschen der Galle bey 
denselben, eine große Geneigtheit, die Wechselfieberform anzunehmen und in diese überzugehen. — Das Wurm-
sieber wurde häufiger als gewöhnlich beobachtet, und Würmer veranlaßten nicht selten sehr beunruhigende Zu
fälle in gastrischen und gastrisch-nervösen Fiebern. 

N e r v  e n f i e b e r ,  s o w o h l  e i n f a c h e ,  a l s  a u c h  d i e  m i t  d e n  s o g e n a n n t e n  F a u l f i e b e r s y m p t o m e n  k o m p l i c i r t e n ,  
kamen in diesem Jahre zwar nicht so häufig vor, als im Jahre 18Z0, denn die Gesammtzahl der von allen 
Aerzten Kurlands an diesen Krankheitsformen behandelten Kranken — wohin auch das unächte Kindbetterinnen-
fieber zu rechnen ist — betragt 2Z47; sie waren aber bösartiger, als im Jahre 18Z0, denn sie tödteten 299, 
da im Jahre i83o von 3574 Kranken dieser Art nur 268 starben. Der Tod erfolgte entweder plötzlich schon 
im Anfange der Krankheit, unter den Erscheinungen des nervösen Schlagflusses, oder, was gewöhnlicher war, 
im weitern'Verlaufe der Krankheit durch ausserste Schwäche, Kolliquation, besonders durch nicht zu hemmende 
wässrige Durchfalle, so daß diese Krankheitsform manchmal einige Aehnlichkeit mir der Cholera darbot, mit 
deren Verschwinden sie auch besonders zu herrschen begann, und vorzüglich im Mitauschen Stadt-Krankenhause 
wüthete. Sie zeigte sich übrigens deutlich kontagiös und schien in vielen Fällen durch Ansteckung von den aus 
Lithauen hergebrachten mit dieser Krankheit behafteten Militärpersonen und gefangenen Insurgenten herzustam
men; wenigstens hatte der mit Lithauen am meisten in Berührung gekommene Bauskesche Kreis die meisten 
Kranken dieser Art, und nächst diesem der Mitaufche, der ebenfalls viel mit Lithauen in Berührung gekommen 
war. Nicht selten waren Petechien Begleiter des Nervenfiebers, meistens jedoch als nicht beachtenswertes 
Symptom, indem sie auch bey andern leichten Fiebern, ja sogar beym Wechselfieber vorkamen. Gegen das Ende 
des Jahres zeigte sich aber, besonders bey den aus Polen zurückkehrenden Militarpersonen, ein wahrer exanthe-
matischer Typhus, der auch auf die Einwohner überging, und besonders für junge robuste Leute verderblich 
wurde, die nicht selten unter den heftigsten Delirien starben. — Die Anwendung der belebenden, reizenden 
Heilmittel fand Hey dem Nervenfieber dieses Jahres nicht so unbedingt statt, als im Jahre 18Z0. Im Allge
meinen bekamen beruhigende, gelinde kühlende Mittel zu Anfange der Krankheit am besten; bey jüngern und 
krasNgern Personen mußten nicht selten örtliche Kongestionen und subinflammatorischc Zustände durch Blutegel 
gcmamgt werden; überhaupt aber mußte jede Ueberreizung sorgfaltig vermieden werden. In den meisten Fällen 
kam ev darauf an, durch vorsichtige Entfernung gastrischer Stoffe im Anfange der Krankheit fpätern kolliqua-
tiven Ausleerungen vorzubeugen, und diese gegen das Ende der Krankheit zu regeln und zu maßigen, wobey 
icdoch die Opiuinpräparate nur mit ausserster Vorsicht angewendet werden durften, und adstringirende Arzneyen 
fast nie vertragen wurden. 

( D i e  F o r t s e t z u n g  f o l g t . )  

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs-Assessor Diederichs, für den Censor. 

No. ZoA» 



89. Dienstag, den 26. July 1832. 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  - - S s t e n  I u n y .  ̂  
Die Nachricht vom Falle der Festung Akre bat hier 

wenig Eindruck gemacht; man war darauf gefaßt. Nie
derschlagender waren neue hier umlaufende Gerüchte, 
falls sie sich bestätigten, welchen zufolge eine Abtheilung 
Kavallerie der großherrlichen Hauptarmee bereits ein un-
glückliches Gefecht bestanden haben soll. Die Flotte hat 
die Dardanellen noch nicht verlassen; eS scheint ihr noch 
immee an Bemannung zu fehlen, wenn nicht die bloße 
Nothwendigkeit, den gepreßten Matrosen wenigstens 
einiges Exercitium einzuprägen, der Grund dieser Der» 
zögerung ist. In einigen griechischen Handelshäusern 
hörte man daS abentheuerliche und ganz gewiß grund
lose Gerücht, daS englische Geschwader im Archipels« 
gaS widersetze sich dem Auslaufen der Flotte so lange» 
biS die Pforte de» neuesten Dorschlägen der Londoner 
Ävnserenj, hinsichtlich der Ausdehnung.der griechischen 
Gränzen, beygetreten seyn würde; gewiß ist, daß die 
Pforte, hinsichtlich dieser Angelegenheit, biS heute zu 
keinem Entschlüsse gekommen ist. Man will wissen, eS 
sey ein Bevollmächtigter Mehemed Ali'S hier angekom
men, um der Pforte Friedensvorschläge zu wachen; die 
Grundlage der Bedingungen wäre, nach den verschiede» 
nen Angaben zu schließen, die Forderung von Seiten 
Mehemed Ali'S, daß ihn die Pforte als unabhängigen 
Fürsten von Aegypten, welche Würde sich in seiner Fami
lie nach dem Erstgeburtsrecht in männlicher Linie verer
ben solle, anerkenne, wogegen er sich zur Entrichtung 
eineS noch zu bestimmenden jährlichen Tributs verpflich
ten würde. Man sagt, diese Forderung habe den Sul
tan sehr entrüstet, will aber auch wissen, daß mehrere 
DivanSmitglieder dem Dorschlage, Aegypten gegen be
d e u t e n d e  p e k u n i ä r e  D o r t h e i l e  u n d  a n d e r e  f ü r  d i e  P f o r t e  
günstige Bedingungen, in Erwägung der unerschwingli« 
chen Lasten eines längern zweifelhaften Krieges, aufjuge, 

ben nicht geradezu entgegen wären. ES sind hier wieder 
mehrere Pestfälle vorgekommen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 17s.) 
L i s s a b o  n ,  d e n  4 t e n  J u l y .  

(Privatmittheilung.) 
Seit Z Tagen hat man hier eine ausserordentliche 

Ma tr 0 senp resse veranstaltet, und eS sind bereits 
mehrere Taufende (?) von Leuten von den Polizeysol-
daten verhaftet worden. Die Regierung soll nämlich 
den Plan haben, bey der ersten Erscheinung der Schiffe 
vom Geschwader Don Pedro'S die säwmtliche Seemacht 
auslaufen, und Oon Pedro'S Kriegsschiffe, fo wie 
dessen Transportschiffe, angreifen zu lassen. DieS 
ist ein Gerücht; einem andern zufolge sollen die Fahr
zeuge deswegen bemannt werden, um die Desertion zu 
verhindern, welche täglich sehr zunimmt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »75.) 
P a r i s ,  d e n  i S t e n  J u l y ,  

(Privatmittheilung.) 
Die Polen, welche künftig in Frankreich ankommen, 

werden nur unter der Bedingung aufgenommen werden, 
d a ß  s i e  u n v e r z ü g l i c h  n a c h  A f r i k a  a b g e h e n .  

Herr von Lamartine soll vor seiner Abreise von Mar
seille noch eine letzte „Miditation" hinterlassen haben, 
welche sich auf den erwarteten Tod deS Herzogs 
von Reichstädt bezieht. Auch Herr von Chateaubriand 
soll ein ähnliches Werk unter der Feder haben. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 170.) 
P a r i s ,  d e n  1 6 t e n  J u l y .  

(Privatmittheilung.) 
Nachrichten auS Madrid vom Sten dieses MonatS 

m e l d e n  a u S  B a d a j p z  u n d  A l b u q u e r q u e  ( p o r t u 
giesische Glänze), daß man bey dew Abgange der Briefe 
eine heftige Kanonade höre. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 170) 
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P a r i s ,  d e n  » 7 t e n  I u l y .  

(Privatmit thei lung.) 
Die Regierung hat in einem am Sonnabend (dem 

i^tcn d. M.) gehaltenen Konseil beschlossen, in die Er« 
örrerungen, welche, in Folge der letzten Beschlüsse der 
deutschen Bundesversammlung, in den Bundesstaaten 
v e r a n l a ß t  w e r d e n  d ü r s t e n ,  s i c h  d u r c h a u s  n i c h t  e i n 
zumischen. — Man will behaupten, daß die Erschei
nung dieses BundestagSbeschlusseS die Veranlassung zur 
Beeilung der Rückkehr deS Marschalls Soult, der am 
soften dieses MonatS in Paris eintreffen soll, gewesen 
sey (man erwartete ihn, srüher, erst am sSsten). Der 
Graf Sebastiani, welcher unverzüglich auf daS Land ge
hen wollte, bleibt jetzt in Paris. UebrigenS hat, wie 
g e s a g t ,  d i e  R e g i e r u n g  n i c h t  d i e  m i n d e s t e  N e i g u n g ,  
sich in die deutschen Angelegenheiten zu wischen. Eine 
Zeitung, welche mit den Tuillerien immer in sehr ge
nauer Verbindung steht, erklärt heute ganz offen, daß 
die Regierung etwaS ihrer Würde ganz Unangemessenes 
»hun würde, wenn sie an den innern Debatten der 
Bundesversammlung Theil nehmen wollte, und wir wis
sen, daß gestern eine vornehme Person in St. Kloud 
geradezu gesagt halte: „das fehlte unS noch, daß wir, 
die wir hier mit der Preßsreyheit genug zu kämpfen 
haben, sie auch noch bey unsern Nachbarn verlheidi-
gen sollten!" 

Der Herzog von Orleans wird, wie eS heißt, bald 
eine neue Reise in daS Innere antreten. 

A m  i 2 t e n  d i e s e s  M o n a t S  z e i g t e  d a s  T h e r m o m e t e r  
in Lyon 29 Grade Hitze, und in Bordeaux Zi Grade. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 17».) 
* . * 

Der Kassationshof beschäftigt sich in diesem Augen, 
blick mit einer Angelegenheit, welche das allgemeine In
teresse in hohem Grade in Anspruch nimmt. ES han
delt sich nämlich darum, in Erfahrung zu bringen, ob 
«ine Mde. Despine, erzogen von einer Frau von De» 
midvff, und verheirathet und ausgestattet von einem 
H e r r n  v o n  D e m i d o f f  i n  R u ß l a n d ,  w i r k l i c h ,  w i e  s i e ' e S  
behauptet, daS Opfer einer zu Gunsten der Herren von 
Demidoff. ihrer Brüder, und zu ihrem Nachtheil statt, 
gehabten Verheimlichung ihres DerwandtschaftSverhält-
nisseS geworden sey. Der Pariser Gerichtshof hatte 
in dieser Angelegenheit die französischen Gerichte für 
inkompetent erklärt ; der Kassationöhof aber annullirte 
dieses Urtheil, so daß diese Sache noch einmal die öf. 
fentliche Aufmerksamkeit beschäftigen wird. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 172.) 
P a r i s ,  d e n  > 8 t e n  I u l y .  

(Privatwittheilung.) 
In den letzten beyden Tagen stand hier das Ther

mometer auf wehr alS Reaumür. 
Durch eine königliche Verfügung vom ölen dieses 

MonatS wird die Nationalgarde v o n  L y o n  n i e «  
der organisirt. Der Herzog von Orleans soll die 
Vorstellungen der beyden Lyoner Abgeordneten bey dem 
König» in Bezug aus die Nationalgarde, sehr lebhast 
unterstützt haben. 

Der Brautschay der künstigen Königin von Belgien 
wird die ganze künftige Woche über im PalaiS» Royal 
ausgestellt seyn. 

Herrn von B la i nville'S Wahl an Cuvier'S Stelle 
ist von der Akademie für gültig erklärt worden. 

Seit der ersten Erscheinung der neuen Zeitung, „die 
gesunde Vernunft" (Is Kon sens), sollen bereits lS,ooo 
Exemplare deS ProbeblatteS verkauft worden seyn. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 172.) 
* » * 

Die Regierung bat ein Patent auf ein neues Sy« 
stcm für Feuergewehre ertheilt, daS, wie ein hiesiges 
Blatt sagt» olle Begriffe übersteigt. Dem Erfinder tu» 
folge kann selbst ein nicht sehr gewandter Mann eine 
Flinte seiner Erfindung mit Leichtigkeit So biS 60 Mal 
in einer Minute abfeuern. Ein Zager kann, wenn eS 
erforderlich ist, auf das gewandteste vierfüßige Thier, 
daS ihm in einer Mitt lern Entfernung vorüberzieht, 6 
bis 8 Mal feuern; mit 2 Doppelpistolen kann man, 
wenn man will, ohne auch nur eine Sekunde anzuhal» 
ten, 60 bis 80 Mal schießen. Eine von einem Pferde 
gezogene und von einem Manne bediente Kriegsmaschine 
von ganz neuer Form feuert in einer Minute 1800 
Mal und wirft yooo große Kugeln; auch kleine Ku» 
geln wirft sie, jedoch in geringerer Zahl. Mit einer 
andern Maschine, auch von neuer Form, kann man, 
ohne gesehen zu werden, auS dem Innern eineS Zim» 
merS durch die Fenster auf die Straße schießen. Alle 
diese Gewehre, mit Ausnahme der Pistolen» tragen 
viermal weiter, als gewöhnlich, und setzen die Abfeuern» 
den weniger der Gefahr aus. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 17z.) 
P a r i S» den i gten Iuly. 

(Privatmittheilung.) 
Man spricht hier allgemein davon, daß die Dermäh» 

lung der Prinzessin Louise von Orleans mit dem Kö« 
nig von Belgien noch aufgeschoben werden dürfte. 
Die tage der Sachen in Belgien soll dem Pariser Ka» 
binet nicht klar genug erscheinen, um schon jetzt dieS 
Bündniß einzugehen. 

Die Nachrichten über die Landung Don Pedro'S, 
welche gestern noch zweifelhaft schienen, werden jetzt 
von ollen Seiten bestätigt, sowohl über London, alS 
zu Lande. Wie man hier behauptet, habe die englische 
R e g i e r u n g  n u r  d e n  A u g e n b l i c k  d e r  L a n d u n g  D o n  
Pedro'S erwartet, um den Bevollmächtigten für den 
Hof der Donna Maria zu ernennen, und einen Ge» 
sandten der jungen Königin anzunehmen. Bey deo» 

^ . 
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Gefecht auf dem süd l i chen  Ufer deS Oouro sind auch 
mehrere Franzosen von Don Pedro'S Armee ver» 
»undet worden. Die Behörden von Villa «Nova ha« 
den sich nach Lamego zurückgezogen, wahrend die vor» 
nehmsten Einwohner deS ersteren OrteS tick für die 
junge Königin erklärt haben. 

Ein Schreiben eines französischen, in Don Pe« 
drv'S Diensten als Seevsfieier stehenden, OiftcierS, wel
ches an ein Handelshaus in Bayonne gerichtet ist, liegt 
UNS vor. Es ist aus MatozinhoS bey Porto, vom 
?ten Iuly um Z Uhr Nachwittags, datirr. „Noch bin 
ich am Bord," heißt es darin, „schon hat indeß ein 
Tbeil unserer kleinen Fahrzeuge einen Tbeil ihrer Trup
pen gelandet. Die Landung ist auf das Allerglücklichste 
vor sich gegangen, wir haben nicht den geringsten Wi» 
verstand gefunden, und werden morgen wahrscheinlich 
ganz ruhig in Porto einziehen. Die Einwohner die» 
seS kleinen HafenS (MatozinhoS) haben unS mir Freu» 
den aufgenommen. Don meinem Fahrzeuge auS sehe 
ich, wie etwa so Frauen beschäftigt stnd, den Trup
pen, welche landen, Wein einzuschenken. Eine große 
Menge von Proklamationen ist sogleich am User ver» 
breitet worden. Die Einwohner legen ihre Freude auf 
eine ganz ungewöhnliche Art an den Tag. Einen sol» 
chen Empfang hätten wir nicht erwartet, und selbst 
Don Pedro ist darüber erstaunt gewesen. Allerdings 
lastete auf diesen Unglücklichen ein eisernes Joch." 
4 Uhr Abends. „So eben seye ich den Fuß auf por
tugiesischen Boden. Kaum ist dieS indeß geschehen, 
alS wir den Befehl erhalten, uns wieder emzuschiffen. 
Wir sollen nach Lissabon segeln, während ein Theil 
unserer Expedition die Stadt zu Lande angreifen wird." 
4^ Uhr. „In diesem Augenblick kommt eine Art von 
A l k a l d e  ( R e g e d o r ) ,  d e r  u n S  s a g t ,  d a ß  w i r  a u f  Z  P r o 
v i n z e n  z ä h l e n  k ö n n e n . "  4 ?  U h r .  „ L e b e n  S i e  w o h l l  
so eben steige ich in unser Schiff. daS nach Lissabon 
abgeht. BiS jetzt hätte unsere Sache nicht besser ge
b e n  k e n n e n .  D e r  G e i s t  u n s r e r  T r u p p e n  i s t  v o r t r e f f 
lich." 

Oer österreichische Gesandte, Graf von Apvony, ist 
s o  b e d e n k l i c h  k r a n k ,  d a ß  e r  g e s t e r n  A b e n d  d « e  l e t z t e  
O e l u n g  e r h i e l t .  

Den Nachrichten auS den Departements zufolge ist 
überall in Frankreich die Hitze unbeschreiblich. In 
kille stand am >5ten Iuly daS Thermometer auf 26°, 
und in Besannen sogar auf 

(Berl. Spen. Zeit. No. Z7Z.) 
P  a r i S ,  d e n  2 2 s t e n  I u l y .  

Mehrere Regimenter sind im Marsche auf die Haupt, 
stadr begriffen» um an der auf den Zysten ange
setzten großen Revüe Theil zu nehmen; eS sollen an 
diesem Tage eine große Menge von EhrenlegionSkreu-
t<n, sowohl unter jene Regimenter alS unter die hie, 

tige Nationalgarde» für ihr Betragen an den Tagen des 
5ten und 6ten Iuny» vertheilt werden. 

Man bemerkt seit einigen Tagen wieder» daß der 
hohe und reiche Adel des Faubourg Saint«Germain 
schaarenweise die Hauptstadt verläßt und nach der 
Schweiz oder Italien reist. Diele Leute wessen dieseS 
Auswandern Besorgnissen vor den drey Jahrestagen 
der Iulyrevolution bey, an welchen, so behaupten sie, 
neue Unruhen in der Hauptstadt ausbrechen würden; 
wahrscheinlicher ist es aber, daß die vornehmen Fami» 
lien von PariS vor der Cholera fliehen, seitdem die 
Seuche wieder in der Hauptstadt so mächtig um sich 
greift und diesmal besonders unter der wohlhabenderen 
Einwohnerklaffe ihre Opfer zu suchen scheint. 

(Pr. St. Zeit. No. 209.) 
T o u l o n »  d e n  » i t e n  I u l y .  

Die Karlisten, deren man sich bey der letzten Ver» 
schwörung bemächtigt hat, sind auf eine geheimnißvolle 
Art in Freyheit gesetzt worden. Nur der berüchtigte 
TrestaillonS ist noch in Haft. — Vor einigen Tagen 
ist hier Herr Iouve» der englische, stcilianische und 
b r a s i l i a n i s c h e  V i c e k o n s u l ,  v e r h a f t e t  w o r d e n ,  u n d  z w a r  
im Arsenale selbst, wo er heimlich ein Derzeichniß aller 
Schiffe ersten RangeS aufnahm. Man hat ihn durch 
die GenSd'armerie vor den Generalmajor bringen las, 
sen, von dem er verhört worden ist. Das Ergebniß 
dieses DerhörS kennt man noch nicht. 

(Bert. Spen. Zeit. No. »71 . )  

B r ü s s e l ,  d e n  > 8 t e n  I u l y .  
ES soll ein neues Protokoll vom loten Iuly beste, 

hcn, in welchem die Konferenz den König Wilhelm zur 
Unterzeichnung der 24 Artikel auffordert, indem er 
durch die verschiedenen Mittheilungen an die Bevoll, 
mächrigten, seine stillschweigende Billigung der Beschlüsse 
zu erkennen gegeben. Zugleich wird er darin, aber 
erst nach der Unterzeichnung, zur Gebietsraumung auf» 
gefordert. Der deutsche Bund hat in Bezug auf Herrn 
Tbork erklärt, daß e^ sich deshalb bey dem König von 
Holland verwenden wolle, wenn die belgische Regierung 
gleichzeitig die in der Tornaeoschen Angelegenheit ver
wickelten Personen freygeben wolle. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »7» . )  

B r ü s s e l ,  d e n  2 s s t c n  I u l y ^  
Im hiesigen Lvurisr liest man: „Vorgestern hat im 

Hotel der auswärtigen Angelegenheiten ein Minister
rath statt gefunden. Er dauerte ziemlich lange und 
war der Prüfung des letzten ProtokolleS der Londoner 
Konferenz gewidmet, welches die neuen dem Könige 
von Holla-nd gemachten Vorschläge enthält. Dieses Pro-
tokoll, so wie einige andere Depeschen deS Generals 
Goblet, sind von dem Herrn von Bcaulieu, Adjutan
ten deS Generals, nach Brüssel gebracht worden. ES 
scheint, daß unsere Minister sowohl den Inhalt der Ak»-
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Anstücke, welche sie von London erkalten haben, als 
die Berathungen, die dadurch veranlaßt norden sind, 
in daS tiefste Geheimniß hüllen wollen." 

(.Pr. S<. Zeit. No. 209.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  i g t e n  I u l y .  

ES wird hier," beißt eS in holländischen Blattern, 
,v,'el von neuen Dorschlägen gesprochen, welche die 

Konferenz sowohl uns, als Belgien, gemacht hat. Wie« 
wohl darüber noch nichts mit Sicherheit bekannt ist, 
so glaubt man doch, zu wissen, daß die Konferenz auj 
die Annahme der 24 Artikel auch ferner dringe; gleich, 
wohl erkennt sie aber die Billigkeit mehrerer von un
terer Regierung in ihrem letzten Traktatentwurfe vor» 
geschlagenen Punkte, und soll daher vier additionelle 
Artikel entworfen haben, deren Genehmigung sie von 
Belgien zu erlangen verspricht, nachdem der Traktat 
von unserer Regierung angenommen, Leopold anerkannt 
und demnächst das gegenseitige Grundgebiet geräumt 
seyn wird. Oer hierzu bestimmte Termin soll bis zu 
Ende dieses Monats verlängert seyn. Nach weiteren 
Gerüchten beharrt unser König sowohl bey der Nicht
anerkennung Leopolds, als bey der Weigerung, die Ci-
tadelle von Antwerpen zu räumen, so lange Belgien 
nicht den von unserer Seite verlangten Modifikationen 
beygetreten, und dieselben zuvor durch einen Traktat 
zwischen den sünf Machten und Holland festgestellt wor-
den sind." (.Berl. Spen. Zeit. No. »?3.) 

S t u l t g a r d ,  d e n  i 7 t e n  I u l y .  
Die deutsche allgeimeine Zeitung meldet aus 

Franksurt, vom »2ten Iu-ly: 
Mni spricht hier wieder von einer neuen Bundes« 

tagSordonnanz, welche mit Nächstem erscheinen soll. 
Zwar können wir nicht glauben, daß dieselbe, wie ver« 
lauten will, die Aufhebung alles BürgermilitärS zum 
Gegenstand habe, da ja daS preussische Landwehrsizstem 
im Grunde auch Bürgennilitär ist; indessen meint man, 
daß ein System der Volksbewaffnung, wie es in Chur» 
Hessen durch daS Vürgergardengesetz angenommen ist, 
nicht gern gesehen werde, und es sey nicht ganz un« 
wahrscheinlich, daß daS Protokoll vom 28sten Iuny 
nur der Vorlauser von andern wäre. DaS Bundes-
protokoll selbst gäbe einen deutlichen Fingerzeig, indem 
eS österreichische und preussische Militargcwalr als Voll« 
ziehungSmittel deS Bundes herausstelle. Damit ver« 
trage sich natürlich, will man beklagenswerthe Kollisio« 
nen vermeiden, ein System der Volksbewaffnung nicht.-— 
In verschiedenen Blättern war kürzlich erzählt, der 
Bundestag wollte seinen Sitz nach Leipzig verlegen. 
Auch hier ging ein solches Gerücht, und manche wol« 
len behaupten, eS sey etwas Wahres daran. Wenig. 
stenS soll ein solcher Antrag von einer Seite bey der 

hohen Versammlung gestellt worden seyn. AlS Grund 
war angeführt, die Nähe von Frankreich bey dem AuS« 
bruche eines Krieges und Aufgeregtheit in unserer Stadt. 

<Hamb. Korresp. No. »7-.) 

A u S  d e n  M  a y n g e g e n d e n ,  
vom l yten Iuly. 

Man meldet Folgendes aus Aachen vom ,6ten 
Iuly: „Nicht ost wird unsere Stadt ein Schauspiel 
so regen LebenS dargeboten haben, alS dieses gestern 
der Fall war. Von den frühesten Morgenstunden an 
strömten unendliche Menschenmassen zur Verehrung der 
Heiligtümer von ollen Seiten herbey. Eine Zahlung 
der gestern eingetroffenen Fremden hat die Ankunft von 
43,365 derselben ergeben. Rechnet man nun noch die« 
jenigen hinzu, welche am Sonnabend Nachmittag hier 
angelangt war^n, so kann die Anzahl auf Zo« bis 
bo.ooo angeschlagen werden. Besonders dewerknS« 
werth ist, daß, bey einem Zusammenseyn von so vie, 
len Menschen, auch nicht die geringste Störung der 
öffentlichen Ordnung statt gefunden hat." 

Im vorigen Monat stnd in Wien 654 Mensche« 
an der Cholera erkrankt und daran 384 gestorben. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 170 . )  

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 23sten Iuly. 

Se. Majestät, der König von Schweden und Nor« 
wegen, gedenkt am »8sten dieses MonatS in Christia« 
nia einzutreffen, und hat, für die Zeit seiner Abwesen» 
hcit aus Schweden, in Stockholm eine Regierung un« 
ter Vorsitz deS Kronprinzen angeordnet. 

" (Berl. Spen. Zeit. No. 173.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den sssten Iuly. Hr. v. Koschkull auS Kruschkaln, log. 
b. Oberhofger. Ado. v. Koschkull. — Hr. Kondukteur 
Karl Scaupae aus Berlin. log.d. Gastw. Steinhold. 
Hr. Tabaksfabrikant Brunsch, die Hrn. Kaufl. DrcchS» 
ler und Wohlb^rg auS Riga, log. b. Gramkau. 

Den -Zsten Iuly. Hr. Flügeladjutant, Oberst v. Kiel, 
auS St. Petersburg, log. im Rönneschen Hause. — 
Hr. Konsulent Vogt auS Riga, log. b. Morel. — Hr. 
D. Gröning und Demois. Annette Andersohn auS Riga» 
log. l>. Tit. Rath Gröning. — Hr. Goldarbeiter Elf» 
ströhn auS Riga, log. b. Kaufm. Günther. 

Den 24stcn Iuly. Die Hrn. Handl. KommiS G. Berreitt 
und A. Desormeaux, Hr. Kupferstecher I. Meyer, Hr. 
Chemiker A. Robert, die Gouvernante Mari« RiSler, 
die KaufmannSfrau Iusselin Ma^e und die Wittwe Ma« 
rie de PuyferraS auS St. Petersburg, log. b. Morel. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zm Nameti der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen, Regierung, Assessor Diebexjch 

No. Z06. 
für den Censor. 
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I^o. 90. Donnerstag, den 28. Iuly 1832. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  de» »8ten Iuly. 

A l l e r h ö c h s t e r  U k a S .  
A n  d e n  O b e r b e f e h l s h a b e r  d e r  e r s t e »  A r m e e ,  

S e n e r a l f e l d m a r  s c h a l l  G r a f e n  S a r k e n .  

V o n  l ö t e n  I u n y .  ( I e l a g i n . )  

Da Ich  eS  für  b i l l i g  ha l t e  und  dem Ge i s t e  der  zu  

versch iedenen  Ze i t en  in  Bezug  auf  d i e  po ln i sche»  Em« 

pörer  er la s senen  Verordnungen  angemessen  Hnde ,  d i e  

den  auS  den  po ln i schen  mi t  Rußland  « i edervere in ig ten  

Gouvernements  gebür t igen  Mi tg l i edern  Her  Garn i son  

von  SamoSk  geschenkte  Gnade ,  auch  auf  d i e j en igen  ouS  

den  genannten  GouvernementS  gebür t igen  Ind iv iduen  

jeden  RangeS  der  «bemal igen  po ln i schen  Armee  über»  

baupt ,  we lche  b i s  zum Ausbruche  der  Insurrekt ion  im  

Diens te  deS  Königre i chs  Po len  s tanden  »nd  d ie sen  auch  

während  deS  Insurrekt ionSkr iegeS  n i ch t  «er l i eßen ,  aus»  

zudehnen ,  so  be feh le  I ch :  ? )  a l l e  obengenannte»  so .  

woh l  bey  der  Ihnen  anver traute»  Armee  schon  vor  Ge«  

r i ch t  s t ehenden  u lS  auch  d i e  »och  » i ch t  <n  Untersuchung  

gezogenen»  Personen  vom Ger ich te  «nd  zeder  -gese tz l i 

chen  Untersuchung  zu  be frepen  und  ihnen  zu  er lauben ,  

in  ihre  He imath  oder  zu  ihren  Verwa»dten  zurückzu ,  

kehren ,  w ie  auch  daS  auf  deren  Vermögen  ge l eg te  Ge .  

ques ter  au fzuheben ,  und  s )  d ie  s chon  Kras t  der  Bes sa»  

t i gung  der  Aussprüche  deS  Kr iegsger i ch t s  Derur the i l t en  

und  Verwiesenen  in  a l l e  ihre  vor igen  bürger l i chen  Rechte  

w ieder  e inzuse tzen ,  dense lben  ihr  seques tr i r t eS  E igenthum 

zurückzugeben  und  auch  ihnen  zu  er lauben ,  in  ihrer  

He imath  oder  bey  ihren  Verwandten  serner  zu  l eben;  

Z)  vers t eh t  eS  s i ch  von  se lbs t ,  daß  d ie se  Gnade  s i ch  

auf  d i e j en igen  n i ch t  bez i ehen  kann ,  we lche  von  der  in  

Me inem Mani fe s t e  von  (»s t en  November )  so s t en  Ok ,  

tober  »8Zi  rr the i l t e»  Begnad igung  ausgenommen s ind .  

(St. PeterSb. Zeit. No. »69.) 

A r c h a n g e l ,  d e n  Z o s t e n  I u n y .  

Am 25s tcn  Iuny .  dem hohen  Gebur lö fe s t e  Sr .  Ma»  

zes tä t ,  deS  Ka i ser s ,  wurde ,  nach  abgeha l t enem Got 

te sd iens te»  das  h i er  zu  Ehren  Lomonossow'6  err i ch te te  

Monument  aufgedeckt  »nd  e ingewe ih t ,  we lches  zwar  

schon  im vor igen  Jahre  geschehen  so l l t e ,  aber  wegen  

der  damal s  in  d ie ser  S tadt  herrschenden  Cho lera  auS ,  

gese tz t  wurde .  D ie ser  Feyer l i chke i t  wohnten  d ie  sämmt ,  

l i che  h i e s ige  Ge i s t l i chke i t ,  b i s  Mi l i tär ,  »nd  Civ i lbeam,  

t en  mi t  dem Herrn  Mi l i tärgouverneur  an  der  Sp i t ze ,  

d i e  Zög l inge  der  ge i s t l i chen  »nd  we l t l i chen  Schu len ,  

w ie  auch  d i e  Ka»ton i s t en  deS  Archange l schen  Ha lbba ,  

ta i l l onS  mi t  ihren  Lehrern  »nd  Vorgese tz t en ,  der  h i e ,  

s i ge  Ade l»  d i e  Kaufmannschaf t  und  Bürger ,  »n ter  de 

nen  s i ch  mehrere  von  den  Nachkommen und  Verwand ,  

t en  deS  ge feyer ten  D ichterS  be fanden ,  bey .  AbendS  

waren  daS  P iedes ta l  und  d i e  S tu fen  deS  MonumentS ,  

ou f  we lchem Lomonossow'S  Werke  und  phys ika l i s che  In»  

Hrumente  l agen»  er l euchte t .  

<S t .  De tersb .  Ze i t .  No .  , 72 . )  

W i e n ,  d e n  L a s t e n  I u l y .  

-  Am Sonntage ,  den  22s ten  Iu ly .  Morgens  um S  Uht ,  

I s t  der  Herzog  von  Re ichs tadt ,  nach  e iner  l angwier igen  

Brus tkran .khe i t ,  d i e  durch  a l l e  Bemühungen  und  Kuns t  

der  berühmtes ten  h i e s igen  Aerz te  n i ch t  bes i eg t  werden  

konnte ,  in  dem ka i ser l .  kön ig l .  Lus t sch los se  Schönbrunn  

pz i t  Tode  abgegangen .  (Franz  Kar l  Joseph  von  

Re ichs tadt  war  am sos ten  März  iL»»  geboren . )  Ihre  

Kai ser l .  Hohe i t ,  d i e  Frau  Erzherzog in  Mar ie  Lou i se ,  

Herzog in  von  Parma,  d i e  den  ge l i eb ten  Sohn  se i t  ih»  

rer  Ankunf t  mir  müt ter l i cher  Sorg fa l t  gepf l eg t  ha t t e ,  

so  w ie  der  ge sammte  Hof ,  s ind  durch  das  in  der  B lü ,  

the  der  Jahre  er fo lg te  Ab leben  d ie f eS  ho f fnungsvo l l en  

Pr inzen  in  daS  t i e f s t e  Le idwesen  verse tz t ,  we l ches  von  

den  Bewohnern  d ie ser  Ka i sers tadt  l ebhaf t  ge the i l t  w ird .  
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NieLeiche des Herzogs von Reichstädt wird beute, Dien. Schreiben vom ,2te» dieses Monats Folgendes- .,Be« 
Kaa den 24sten Iuly, Morgens 8 Uhr, in der hiesigen richte, die wir für genau halten, wachen daS Vorhan-
Hofburgpfarrkirche öffentlich ausgesetzt werden. Um 2 Uhr densevn einer angeblichen Legion Heinrichs V.. die ,n Ka-
Nachmittags geht die Beysetzung deS HerzenS in der Lo« talonien nicht einmal dem Namen nach bekannt ist, sehr 
ret tokapel le  der Augustinerhoskirche vor sich; unmittelbar problematisch. In der Cerdagne giebt es keine sranzösi, 
darauf  findet die Uebcrtragung der Eingeweide nach St.  schen Emigranten; auch in Urgel kennt man keine. In 
Stephan statt, und um 5 Uhr Nachmittags erfolgt die Wich, in Monresa und in der Umgegend befindet sich eine 
feyerliche Bestattung des Leichnams in der kaiserlichen kleine Anzahl derselben. Der bekannteste Name ist der 
Familiengruft bey den Kapuzinern mit dem herkömmli« des Generals Crossart. Mit einem Wort, diese angeb« 
chen Geprange. Die Trauerandachren werden am Mitt- liche Legion ist nicht vorhanden, und die wenrgen Fran-
woch und Donnerstag, den -ästen und 2östen dieses Mo- zosen, welche sich nach Spanien flüchteten, find im Allge. 
»als ,  zu den gewöhnlichen Stunden, in der Hofburg- meinen in einer sehr unglücklichen tage, kreditlos und 
P f a r r k i r c h e  abgeholten werden. Die Hoftrauer wird von durchaus unbeachtet." (Berl. Spen. Zeit. No. 17S.)  

heute an 6 Wochen getragen werden. Paris, den 2»sten Iuly. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 176.) (Privatmittheilung.) 

P a r i s ,  d e n  2vsten Iuly. Man versichert, daß, einer neuen Bestimmung der 
(Privatmittheilung.) Londoner Konferenz zusolge, der iste August als der 

Bey der Eröffnung der Börse gingen Nachrichten letzte Termin zur bestimmten Unterzeichnung des Trak-
ein, daß die Desertion unter den Milizen in Portu- tatS vom i5ten November, von Seiten des Königs 
g a l  b e r e i t s  a n f a n g e ,  u n d  d a ß  m e h r e r e  e i n z e l n e  O e t a -  v o n  H o l l a n d ,  b e s t i m m t  w o r d e n  s e y .  O e r  n i e d e r l ä n d i «  
schements derselben zu Oon Pedro'S Armee gestoßen sche Bevollmächtigte soll indeß hierauf geantwortet ha« 
waren. Einige Spekulanten, welche zwar mit dieser den, daß sein Herr eben so wenig am isten August, wie 
Nachricht nicht so ganz zufrieden waren, hotten fich am 2vsten Iuly, sich zu den begehrten Zugestandnissen 
indeß der Bewegung deS SteigenS der Fonds ange« verstehen würde. (Berl. Spen. Zeit. No. »7S.)  

schloffen, und diese waren, in Folge dieser Bewegung, Paris, den 2östen Zuly. 
hinaufgegangen. Oer König kam gestern Mittag zur Stadt, hielt ei« 

Vorgestern trafen Depeschen von Herrn von Reyne« nen drittebakbstündigen Mmisterrath und kehrte gegen 
val auS Madrid beym Minister der auswärtigen Ange« 6 Uhr nach Saint-Kloud zurück. Zu der Feyer der 
legenheiten ?in. Der Gesandte beklagt sich über meh- drey Ivlytage wird die gesammte Königliche Familie 
rere französische Konsuls in Spanien, welche dem Un- hierher kommen, am Sonnabend und Sonntag die Tuil-
ternehmen der Herzogin von Berry im Süden und We- lerieen bewohnen und sich am Mondtag nach Neuillg 
sten von Frankreich Vorschub geleistet, und verlangt begeben, wo Ihre Majestäten bis zur Vermählung der 
deren Absetzung. Das Ministerium soll sich bereits mit Prinzessin Louise Marie mit dem Könige der Belgier, 
diesem letztern Gegenstand beschäftigen. die, dem Journal 6es Oebats zufolge, am gten künf« 

Die Regierung hat gestern Depeschen auS dem Haag tigen Monats in Kompiegne geseyert werden wird, ver« 
von dem MarquiS von Dalmatien erkalten. Derselbe weilen wollen. 
zeigt an, das Haager Kabinet habe die Antwort der Kon« Herr Dupin der Aeltere wird beute von seiner Reise 
ferenz auf seinen Traktatsentwurf erhallen, beharre aber hier zurückerwartet. (Pr. St. Zeit. No. 212.) 
dabey, den Vorschlägen der Machte nicht beytreten zu Angers, den »8tcn Iuly. 
wollen. Indeß verfolgt unser König den Plan, seine Herr und Frau v. Frottier von Bogneux sind in die« 
Tochter mit König Leopold zu verwählen, man meint in scm Augenblick aus der Insel G u e rn se y. Hier scheint 
der Absicht, um dadurch den König der Niederlande zu der wahre Versammlungsort der Legitimisten zu seyn. 
vermögen, daS neue Königreich anzuerkennen, und die« Auch die Herzogin von Berry soll gegenwärtig sich dort 
scm selbst mehr Stabilität zu geben. aushalten. (Verl. Spen. Zeit. No. 175.) 

Im l'emxs heißt eS, daß der immer zunehmenden Aus dem Haag, vom Losten Iuly. 
Cholera wegen der Befehl an die Truppen erlassen sey, Die Ungewißheit,  in welcher man sich hier Hinsichtlich 
ihre SommerpantalonS gegen tuchene zu wechseln. DaS der jüngsten Protokolle der Londoner Konferenz befindet, 
genannte Blatt erklärt übrigens, daß eS von einem an« ist noch immer dieselbe; doch will man wissen, daß ihr 
geblichen Ausbruch der Cholera in Saint,Kloud nichts Inhalt fortwährend den Gegenstand der Berathungen un-
geHort habe, und diese Nachricht mithin voreilig seyn sereS KabinetS ausmacht. (Berl. Spen. Zeit. No. 174. )  

durste. (Berl. Sp. Zeit. No. 174.) AuS dem Haag, vom 2»sten Iuly. 
*  -  *  Unser  Geschwader auf  der Sche ide  machte vor e t l i chen  

Aus  Bourg-Madame  (Ost ,Pyrenäen)  me lde t  e in  Tagen  e in ige  Bewegungen  und  veränder te  s e ine  S tand«  
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platze. Vor Antwerpen liegen 12  Kanonierboote. In 
der Citadelle herrscht dk größte Thätigkeit; fast alle 
Gebäude sind bombenfest gemacht, und täglich werden 
Mannschaften, Brennmaterial, Lebensmittel und Kriegs
bedarf zugeführt. UebrigenS wird jetzt olle »4 Tage 
2 Mann von jeder Kompagnie Urlaub ertheilr. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »76 . )  

A u s  d e m  H a a g ,  v o m - ö s t e n  I u l y .  
DaS Amsterdamer HandelSblatt enthält fol

gende Korrespondenznachricht auS dem Haag: ,,Die 
Konferenz soll durch die Dazwischenkunft deS englischen 
Botschafters in der vorigen Woche bcy unserer Regie
rung darauf gedrungen haben, daß diese ihren letzten 
Dorschlägen beytrcte» und zugleich habe sie dabey er
klären lassen, daß man im entgegengesetzten Falle die 
bloße und unbedingte Annahme der 24 Artikel nach 
ihrer ursprünglichen Abfassung verlangen werde. — Ob
gleich über die Antwort des Königs auf das letzte Pro
tokoll noch nichts Zuverlässiges verlautet, so vermu-
thet man doch, daß unsere Regierung auf ihrer Wei
gerung beharrt, ihre Forderungen von einer späteren 
wit Belgien abzuschließenden Übereinkunft abhangig zu 
wachen»" (Pr» St. Zeit. No. 2,2.) 

A u s  d e n  M a y  n g e g  e n d e n ,  
vom soften Iuly. 

Dem Vernehmen nach ist daS Londoner Konferenz-
Protokoll in Betreff der griechischen Angelegenheit be
reits in München eingetroffen. ES sollen darin unter 
Anderem sS.ooo Mann Truppen der neuen griechischen 
Regierung zugesichert seyn, denen dann von bayerischer 
Seite noch Zooo Mann beyge^eben würden. Man 
spricht nun neuerdings von dem Grafen von Armann-
sperg als demjenigen Staatswanne, welchem die einst, 
»veilige Hauptleitung der griechischen RegierungSgeschäfte, 
nach der Ansicht der Konferenz, übertragen werden solle. 
Auch die Herren von Heidecker, Staatsrats van Maurer 
und Ministerialrat!) von Abel werden als muthmaßliche 
Begleiter Sr. Königl. Hoheit, deS Prinzen Ollo, nach 
Griechenland bezeichnet. 

Am i4ten Iuly wurden zu Hridelberg die ersten rei
fen diesjährigen Weintrauben verkauft. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 170 . )  

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2Zsten Iuly. 

Der Nürnberger Korrespondent sagt; Die Bundes
versammlung ist fortwährend sehr beschäftigt. Die Frage 
wegen deS badenfchen PreßgefeycS soll, wie man ver
nimmt, dahin entschieden seyn, daß dasselbe, alS mit 
der BundeSgesetzgebung unvereinbar, aufzuheben, und 
in Baden, eben so wie in den andern deutschen Staa
ten, die BundeSbeschlüsse über die Presse vom Jahre 
,819 und resp. 1824 einzuhalten seyen. Man sieht 
nun einer desfallsigen Bekanntmachung entgegzn^ 

Seit zehn Tagen, meldet man aus der Schweiz vom 
iZten Iuly, ist nun unsere Tagsatzung versammelt, und 
von den vielfach befürchteten Stürmen ist noch keiner 
eingetreten. Am löten soll die Bundesrevision auf der 
Tagsatzung zur Sprache kommen. Vielleicht werden die 

-letzten Beschlüsse eines andern Bundestages einen wirk
samen Einfluß auf diese Berathung ausüben. 

Man meldet Fvlgendes auS Luzern, vom »2ten Iuly: 
„Gestern langte hier der neue englische Gesandte, Herr 
Morier, an, und überreichte heute, in Gegenwart deS 
vorörtlichen StaatSraths und einiger Gesandtschaften, 
sein Beglaubigungsschreiben. Seine Sprache soll für 
die Freunde freyer aber ruhiger Entwickelung der Bun
desverhältnisse sehr befriedigend seyn. Auf ahnliche 
Weise äusserte sich der Stellvertreter Frankreichs, Gras 
von Rumigny, ein sehr offener und achtbarer Charak» 
ter. Weit entfernt, die Leidenschaften, was ihm so 
leicht wäre, anzufachen, empstchlt er Frieden und Mäßi
gung nach jeder Seite, und giebt den AnHangern der 
alten Zeit, indem er daS Bessere in den neuen Ver
hältnissen anerkennt, den Rath, durch Entgegenkommen 
die Verwirrung deS Landes einmal zu beseitigen. Mehr 
noch, als auf die Formen deS Staats, scheinen die 
Mächte darauf zu achten, baß in der Schweiz Ordnung 
und Gesetzlichkeit herrsche, und auch in dieser Hinsicht 
hegen sie keinen Wunsch, der mit den Wünschen des 
Nation in Widerspruch wäre. Don einer Dazwischen-
kunft in den Angelegenheiten der Schweiz ist daher 
keine Rede»" (Berl.  Spen. Zeit.  No. »75und , 7 z . )  

V o n  d e r  N ^ e d ' e r ^ l b e ,  
vom sisten Iuly. 

Die Hannoversche Zeitung berichtet über die Sitzung 
der zweyten hannöverischen Kammer vom i4ten Iuly; 
„Der Dr. Christian! machte den Antrag: „„gegen den, 
durch di< öffentlichen Blätter witgetheilten, BundeS-
tagSbefchluß vom 2.8sten IuniuS dieses IahreS, in so
fern derselbe die Verfassung deS Landes,, die Rechte deS 
Königs» der Stände und des Volks verletzende Bestim
mungen enthält» sofort zu protestiren, so wie Se» 
Königl. Majestät um Vertretung der Rechte des Lan
des und für j^ne Protestatio» beym Bundestage zu bit
ten."" Nach einigen Erörterungen zwischen dem Herrn 
Proponenren und dem Herrn Präsidenten über den Tag, 
an welchem dieser Antrag zur Berathung kommen solle» 
erklärte Letzterer, er werde sich in der nächsten Sitzung 
h i e r ü b e r  n a h e r  a u s s p r e c h e n . "  

(Berl. Spen.. Zeit» No.  »7» . )  

L o n d o n ,  d e n  , 4 t « n  I o l q .  

Gestern Abend nahm daS OberhauS di? schotti
sche Reformbill an, so daß zur Vollendung der Reform 
nur noch die irlandische Bill der Annahme bedarf. DaS 
Unterhaus  er lhe i l t e  mi t  emee  Major i tä t  von .  9 s -
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Stimmen Herrn Stanley Erloubniß zur Einbringung 
Her i r ländischen Zcbntenbil l .  Mitt lerweile wird in  I r«  

land f o r t w ä h r e n d  al ler  Zehntenerhebung Widerstand ^ e «  

leistet, so daß man sich von dem neuen Gesetze nenig 
Erfolg verspricht. 

Zu Q u e b c k  wüthet die Cholera entsetzlich; ^ln sau
send M-nschen sind bereits alS Opfer gefallen, worun« 
ter ein Richter dcS ObcrgerichtS und ein Advokat bey 
demselben; die Seuche breitete sich in der Umgegend 
von Quebek und Montreal aus. Zu Ncwynk war man 
sehr besorgt; doch bat sich bis,60 (englische) Meilen 
von dort noch kein Fall gezeigt. 

(Hamb. Korresp. No. 17».) 
L o n d o n ,  ' d e n  i S r e n  Z u l n .  

Ge. Königl. Hoheit, der Prinz Adalbert von Preus» 
sen, ist am 4ten dieses Monats «ach Schottland abge» 
gangen, wo er mehrere Wochen zu bleiben gedenkt. 

Das Parlament wird sich wahrscheinlich in der ersten 
Woche deS August vertagen, ober erst im Decembcr auf-
gelöst werden, da die Einregistrirungen nicht früher voll« 
ständig bewirkt werden können. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »70.) 
L o n d o n ,  b e n  » 7 t e n  I u l y .  

Zeitungen auS Newyork, die in ^7 Tagen in Liver« 
pool ankamen, bringen die Nachricht, daß General 
Santander nach Kolumbien abgesegelt war; zunächst, 
glaubt man, nach Santa Marta. 

Man hatte Zeitungen auS Rio de Janeiro Dom Sten 
May erhallen, wo am 4ten die gesetzgebende Versamm» 
lung durch die Regentschast, im Namen deS Kaisers, 
eröffnet wurde. (Berl. Spen. Zeit. No. »7».) 

L o n d o n ,  d e n  2vsten Iuly. . 
Die Cholera scheint hier ziemlich stark zu Hausen. 

Im Unterhause wieS Herr Poulett Thompson die 
Unzweckmaßigkeit offizieller Listen nach, allein Oberst 
Sibthorp bestand auf seinem Antrage, daß derglei« 
chen dem Parlamente vorgelegt würden. Die Wirkung 
der Epidemie ist übrigens 4M Parlamente nohl zu wer» 
ken, obwohl, so viel man neiß. bisher kein Mitglied 
befallen worden. Alle Viertelstunden -ward mit Chlor« 
nasser gesprengt, und die Bänke sind verödet; von 
ber Opposition war fast nur Herr Hume zu sehen. 
Die Seuche breitet sich allmählig über ganz England 
auS; besonders heftig wüthete sie zu Liverpool, wo 
Ivan am löten dieses MonatS 20» Erkrankungen und 
43 Todesfälle zählte; am ,7ten erkrankten nur 120, 
am löten nur gZ, eS starben 25 und 24; daS Uebcl 
ist also in der Abnahme. In Schottland ist eS milder, 
doch soll eS neulich in der Gegend von Leith stark auf« 
getreten seyn. Am Heftigsten wüthet eS in Irland. 
Zu Dublin erkrankten am »7ten Iuly 1K2. starben 55, 

am ,8 t en  «rsranNen  , 74«  s tarben  58 ;  auch  wurden  

Be l fa s t ,  L imer ick  «nd  besonders  Loughrea  sehr  he imge«  

sucht. 
Der  be fürchte te  » s t e  Iu ly  i s t  in  I r land  ruh ig  vor«  

übergegangen^  dagegen  s tnd^n  bes tänd ig  Do lksversamm« 

lungen  s ta t t ,  ^rs t  neu l i ch  e ine  von  So ,000  Menschen  

in  der  Graf schaf t  Meath .  Ers t  nach  dem Ause inander 

gehen  derse lben  i ra f  daS  Mi l i tär  e in .  

(Hamb. Korresp. No. 174.) 
« » * 

Die  l e t z t en  Br i e se  auS  Mal ta  vom 28s te«  Iuny  

sch i ldern  daS  nörd l i che  Gr iechen land  a lS  im Zus tande  

e iner  vö l l i gen  Anarch ie .  Tzave l laS  ha t t e  Bes i t z  von  

Pa traS  genommen,  und  ber  eng l i s ch«  Konsu l  s i ch  mi t  

s e iner  Fami l i e  an  Bord  deS  L in iensch i f f e s  Ra iwbon»  e in«  

gesch i f f t .  D i e  französ i s chen  Truppen  ba t t en  s i ch  b i s  auf  

e ine  Ha lbe  Tagere i se  genäher t  und  Tzave l laS  aufge for«  

der t ,  s i ch  zu  ergeben;  a lS  d ie ser  aber  drohte ,  d i^  

ganze  S tadt  - in  Brand  zu  s tecken ,  zogen  s i e  s i ch  

w ieder  zurück .  Zn  Mis so longh i  hat t e  s i ch  e ine  Na«  

t iona lgarde  geb i lde t ,  nachdem d^e  Truppen ,  i rr l che  bor t  

s tanden ,  ver jag t  worden  «va t tn .  

(Berl. Spen. Zeit. No; >74) 
L oilbqxt, ben eisten Iuly. 

(Pr iva tmi t the i lung . )  

Wir  hören ,  «an  habe  <6  der  Reg ierung  sehr  nach ,  

drück l i ch  empfoh len ,  daß  «an ,  bey  Ge legenhe i t  der  

g e g e n w ä r t i g e n  U n t e r s u c h u n g  ü b e r  d i e  B a n k v e r h ä l t «  

n i s s e ,  e i n e  o d e r  m e h r e r e  P e r s o n e n  n a c h  d e n  v e r 

e in ig ten  S taa ten  absenden  so l l e ,  um s i ch  dor t  

über  daS  amer ikan i sche  Bank«  und  Ge ldsys tem zu  

unterr i ch ten .  D ieS  i s t  e in  Schr i t t ,  der  a l l erd ings  s ehr  

«v i e l en  Vor the i l  gewähren  bür f t e ,  und  wenn  man  d ie  

ganze  Untersuchung  b i s  zur  nächs ten  Par lamentSses s ion  

h inüber führ t ,  so  dür f t e  zu  e iner  so l chen  Sendung  noch  

Hin läng l i che  Ze i t  da  s eyn .  

(Ber l .  Spen .  Ze i t .  No .  174.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den Lösten Iuly. Hr. v. Di^erich auS Szaimen, und 
Hr. DiSp. Schönfeld aus katwelischeck, log. b. Kaufs. 
Schütz. 

Den lösten Iuly. Hr. Oberstl. Burke, nebst Familie, 
auS Bern, und Hr^ v. Klopmann, nebst Familie, auS 
Eichen»Pommusch, log. b. Zehr jun. — Hr. Kapitän 
Bikowsky, vom 5tcn Jägerregiment, aus Grodno, 
log. b. Gramkau. — Hr. Oberstl. Resenfeld aus War
schau, und Hr. Apotheker Radzibor auS Riga, log. b. 
Morel. — Fr. Lieutenantin v. Schenkowsky auS Wen« 
ben, log. b. Uhrmacher John. 

I s t  z u d r u c k e n  e r l a u b t .  

Im Namen der Civilobervcrwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs-Assessor Die der ich 6, für den Censor. 
No. Z08. 
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V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom ,oten Iuly. 

Uebee die Streitkräfte Mehemed Ali'S in Syrien ent-
hält ein auS guter Quelle gekommenes Schreiben fol
gende Angaben. Die Landarmee zählt im Ganzen etwa 
80,000 Mann, darunter 36,ovo Mann regelmäßige 
Infanterie und 8ooo Mann regelmäßige Kavallerie, 
2Z.000 unregelmäßige Infanterie, darunter vorzügliche 
Schützen auS dem Volke der Drusen, 7000 unregel-
mäßige beduinische Reiter und 4000 wohlgeübte Artil
leristen. In Akre ist man gegenwärtig mit Verzeich-
nung deS vorgefundenen Staatsguts beschäftigt; das« 
selbe soll sehr werthvoll, und »700 Kanonen nebst ei» 
new Depot von mehr alS 23,000 Centner Kupfer sol» 
len Nicht die einzigen Gegenstande von Bedeutung seyn. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 177. )  

W i e n ,  d e n  »4sten Iuly. 
I n  T r i e s t  w i r d  e i n e  D e p u t a t i o n  a u S  G r i e c h e n l a n d  

erwartet, welche sich nach München begeben soll, um 
Sr. Majestät, dem Könige von Bayern, für die Wohl» 
thaten und Unterstützungen zu danken, die er den Grie
chen hat angedeihen lassen. Zugleich soll sie dem Prin-
zen Otto zur Thronbesteigung Glück wünschen, und 
ihm die Huldigung deS Volkes, welches seine Ernen« 
nung alS daS Ende seiner Leiden, und den Anfang ei
ner glücklichen Zukunft ansieht, mit der dringenden 
Bitte darbringen, seine Reise nach Griechenland bald» 
möglichst anzutreten, da seine Gegenwart für die Be
ruhigung der Gemüther und die Herstellung gesetzlicher 
Ordnung von höchster Wichtigkeit sey. — AuS Alexan-
deia haben wie keine direkte Nachrichten; über Korfu 
erlährt man, daß Mehemed Ali krank sey. Die ägyp
tische Armee in Syrien soll seit dem Falle von Akre 
starke Fortschritte machen. 

Nach der großen Hitze, welche jedoch nur drey Tage 

anhielt, fiel hier daS Thermometer binnen 24 Stunden 
von 29 auf iS Grad. Dieser rasche Wechsel und daS 
Brigittenfest» welches bey feuchter, kühler Witterung 
abgehalten ward, vergrößerte den Cholera-Krankenstand 
wieder um ein Namhaftes. Im Durchschnitt werden 
täglich So bis 60 Kranke in die Spitäler gebracht, und 
der mörderische Charakter der Krankheit dauert fort. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »76.) 
P a r i s ,  d e n  2isten Iuly. 

(Privatmittheilung.) 
Nachrichten aus Toulon melden, daß am »Sten 

dieses MonatS die Karlisten daselbst öffentlich den Na
menstag Heinrichs V. gefeyert hätten. In den Straßen 
sah man Freudenfeuer. ES ging indeß, wenn auch da
zwischen allerhand patriotische Umzüge stattfanden, Al
les ruhig ab. 

Man fand gestern früh in der Seine den Leichnam 
eines allgemein geachteten Advokaten und OfficierS der 
hiesigen Nationalgarde, Herrn Abel Quiclet; um den 
HalS befand sich ein neuer Strick, und die Füße wa
ren zusammengebunden. Man ist sehr begierig, die nä
heren Umstände zu erfahren. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »75.) 
P a r i S ,  d e n  25sten Iuly. 

Der vssesssger äes Qksmdres meldet; „In der Nacht 
vom soften auf den 2isten hat in St. Kloud eine 
große Truppenbewegung stattgefunden; die KarabinierS 
waren von Versailles herbeybeordert, und in SevreS 
waren die rothen Uhlanen unter den Waffen. Oer Mi
nister deS Innern brachte die Nacht im Schlosse von St. 
Kloud zu; eS hieß, man besorge einen Versuch von Sei
ten der Karlisten. In der verwichenen Nacht waren die 
Truppen der hiesigen Garnison beordert, sich jeden Au
genblick zum Aufbruche bereit zu halten; in der Ka
serne der Rue Verte wurden Patronen ausgetheilt. 
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Für den -isten Iuly war seit langer Zeit eine Karli» 
stifche Bewegung in der Hauptstadt angekündigt; sie 
sollte ober wahrscheinlich mit der in St. Kloud zusam» 
wenfollen, und da diese nicht stattgefunden hat, so ist 
auch die andere unterblieben." / 

(Pr. St. Zeit. No. s»Z.) 

A n k o n a ,  d e n  > 5 t e n  I u l y .  
Das vom General CibiereS angenommene System ge

fällt den Ankonitanern nicht, und diese sind sehr un
willig, namentlich auch über die Erklärung, daß die 
Emigranten, da sie «nicht alle Subsistenzwittel besitzen, 
entweder in das sranjösische Fremdenregiment eintreten, 
oder mit Passen nach einem andern Lande abreisen sol
len, wenn sie nicht verhaftet und der päpstlichen Re
gierung übergeben werden wollen. Die Ankunft vieler 
Romagnolen, und eine zwischen dem Staatssekretär und 
dem Grafen St. Aulaire zu Rom getroffene Ueberein« 
kunfr, scheinen dazu Veranlassung gegeben zu haben. 
Heute ist der letzte anberaumte Tag; Niemand will je» 
doch glauben» daß der General fähig sey, auS Rück» 
sicht für die Politik seiner Nation so viele Individuen 
Preis.zu geben. Eine Depesche des besagten Generals 
an die Handelskammer enthalt die Anzeige, daß man 
mit Pässen von ihm sicher die Messe in Sinigaglia be
ziehen könne, und setzt hinzu, daß dieS eine zwischen 
der päpstlichen Regierung und dem französischen Mini
ster abgeredete Maßregel sey. Nichts desto weniger 
denkt kein Kaufwann daran, nach Sinigaglia zu reisen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »77 . )  

B r ü s s e l ,  d e n  - a s t e n  I u l y .  
Durch eine Note vom iZten dieses MonatS hat die 

Konferenz dem belgischen Bevollmächtigten den Empfang 
der seinigen vom 7»en Iuly angezeigt. Die Note vom 
»Zten soll so lauten: Die Minister der Höfe von Oe
sterreich, Frankreich, Großbritannien. Preussen und Ruß« 
land können nicht umhin, indem sie dem belgischen Be» 
vollmächtigten den Empfang seiner Note vom 7ten 
Iuly anzeigen, demselben bemerklich zu machen, daß 
die letzten Mittheilungen, welche im Namen Sr. Ma« 
jestät, des König« von Holland erfolgt sind, eine merk» 
liche Annäherung hinsichtlich der GebietSsrage an 
den Tag legen und mehrerer Punkte erwähnen, welche 
durch die Richtigkeit der Bemerkungen, deren 
Gegenstand sie von Seiten der niederländischen Bevoll» 
mächtigten gewesen, Aufmerksamkeit erregt haben. Die 
Konferenz erneuert ihre Bemühungen bey Sr. Maje
stät, dem König von Holland, im Sinne ihrer Note 
vom »iren Iuly. Eine andere Mittheilung sagt, daß 
die sranzösische Regierung am ,8ten Iuly einen Kou. 
rier auS dem Haag mit Depeschen von dem Marquis 
von Dalmatien erhalten habe. Derselbe meldet, daß 
das Haager Kabinet die Antwort auf sein Vertrags, 

Projekt empfange» habe; daß eS aber darauf beharre, 
den Vorschlägen der Mächte nicht beytreten zu »ollen. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. »76 . )  

B r ü s s e l ,  d e n  24s ten  Iuly. 
Oer regierende Herzog von Sachsen «Koburg wird 

zur Vermählung Sr. Majestät, deS Königs^ seines 
durchlauchtigsten BruderS, hier erwartet. 

(Berl. Spen. Zeit. No.  »77 . )  

A u S  d e «  H a a g ,  v o m  - Z s t e n  I u l y .  
Ihre Kaiserl. Hoheit, die Prinzessin von Oranien, 

hat eine große Menge Kleidungsstücke zur Dertheilung 
an die Cholerakranken nach Scheveningen geschickt. 

Die niederländische Flotte besteht gegenwärtig auS 
70 Kriegsschiffen, darunter 12 Linienschiffe und 3, 
Fregatten, von denen »2 aber nur »8, und 6 nur 
Z2 Kanonen hahjy. (Berl.  Spen. Zeit.  No. »76 . )  

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  L a s t e n  I u l y .  
Ein holländisches Blatt theilt auS Oirschot vom 

Listen dieses MonatS nachstehende Angabe, nach wel
cher daS holländische Heer eine ganz unerwartete Ver
mehrung erhalten, mit: „Dieser Tage ist in dem nahe 
gelegene« Lager ein Schutter in daS Kindbett gekom
men; er, oder vielmehr sie, hatte den zehntägigen Feld-
zvg mitgemacht und daS Ritterkreuz erhalten. Man 
sagt, diese Frau, welche zur Geldernschen Schutterey 
gehört, habe, alS ihr Mann alS Schutter auSzog, ver
langt, ihm zu folgen; alS ihr dieses jedoch abgeschla
gen worden, habe sie sich, als Mann verkleidet, als 
freywilliger Schutter angegeben." 

(Berl. Spen. Zeit. No. >77 . )  

A u S  b e m  B a d e n s c h e n ,  v o m  » 6 t e n  I u l y .  
Die Nachrichten auS unsrem Oberlande und der See

gegend lauten etwas ängstlich. Die Zahl der österrei
chischen Truppen, die von Bregenz biö Piemont ste, 
Ken, wirb, wohl sehr übertrieben, auf 200,000 Mann 
angegeben. Unter dem Publikum verbreitet sich sogar 
daS Gerücht, Konstanz und Freyburg würden demnächst 
österreichische Garnisonen erhalten. Welker soll wegen 
eincS Aufsatzes im Freysinnigen zu einer Strafe verur« 
theilt worden seyn, die wir lieber nicht bezeichnen wol« 
len, aber die Appellation ergriffen haben. Manche 
Leute glauben, die französische Regierung handle ganz 
im Einverständnisse-wit den großen Machten, und die 
Maßregeln, welche gegen Deutschland verabredet wor
den, dürften auch im Nachbarliche ergriffen werden. 
Andre meinen, die Stimmung in Deutschland könne 
unmöglich niedergehalten werden, ohne zugleich den Be» 
wegungen in der Schweiz ein Ziel zu setzen, und da» 
durch motivire sich jene Aufstellung großer Massen an 
der helvetischen Gränze. Aus jeden Fall gewährt die 
gegenwärtige militärische Position der großen Mächte 
denselben einen entschiedenen Dortheil über Frankreich. 
Indem sie Italien, Tyrol, die Schweiz, und in Ver» 
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bindung mit den BuvdeStruppen die.ganze französische 
Gränze von Basel biS Belgien umfassen, wird jener 
Staat zugleich im Schach gehalten, und wenn die fran
zösischen Journalisten jetzt mehr als je von den inne-
un Kräften ihres Landes sprechen, so verrathen sie 
eben dadurch ihre Besorgnisse und ihre Furcht. Diese 
Wag auch wohl um so gegründeter seyn, da Piewont, 
Spanien und Holland schwerlich zaudern würdrn, sich 
hew großen europäischen PacifikationSsystem anzuschließen. 

(Hamb. Korresp. No. >77.) 
K a r l s r u h e »  d e n  2 1  s t e n  I u l y .  

Mit unserer Preßfreyheit steht eS schlimm; vorge-
Kern soll die Regierung eine Note von Frankfurt er
halten haben, worin ihr bey Vermeidung von Ezceku» 
tionSmaßregeln bedeutet wird, daS Preßgesetz ausser 
Wirksamkeit zu setzen. AlleS kommt jetzt auf die Stand» 
haftigkeit deS Ministeriums an. UebrigenS herrscht große 
Aufregung im Lande, — nicht in der Residenz. ---» 
Die Universität zu Freyberg soll geschlossen werden, we» 
gen deS unruhigen Geistes, der unter den Akademikern 
herrscht; fast Niemand zweifelt mehr am Einrücken der 
Oesterreicher. (Hamb. Korresp. No. >78.) 

K a s s e l ,  d e n  s ö s t e n  I u l y .  
In der beutigen vertraulichen Sitzung der Landstande 

kommunicirte der LandtagSkommissär eine höchste 
V e r o r d n u n g »  K r a f t  w e l c h e r  d e r  L a n d t a g  a u f g e l ö s t  
ist. Die Mitglieder gingen sofort auseinander. (Nach 
§. 83 der Verfassungsurkunde muß im Falle der Auf» 
lvsung sofort zu neuen Wahlen geschritten, und bin» 
nen 6 Monaten ein neuer Landtag berufen werden.) 

(Hamb. Korresp. No. 178.) 
A u S  d e n  M a y n g e  g e n d e n ,  

vom 2Ssten Iuly. 
- Die Aargauer Zeitung enthält folgenden Artikel auS 

Basel vom 2vsten Iuly: Vorgestern. AbendS um 8 Uhr» 
wurde in Allschwyl (von wo jüngsthin 40 bis So Bür
ger vor den provisorischen Statthalter beschicden, aber 
nicht erschienen waren) durch die sogenannten Patrio
ten Generalmarsch geschlagen und ihre Mannschaft be» 
waffnet versammelt. KontrebandierS und ähnliches Ge» 
sindel auS der Gegend hatte sich auch eingefunden, 
oder war berufen. Der provisorische Präsident rief: 
«jetzt nehmt sie, jetzt ist die schönste Gelegenheit." und 
sie stürmten auf ihre Mitbürger loS» schlugen mehreren 
die Fenster und Thüren «in, drangen in die Häuser, 
um die Leute zu mißhandeln und gefangen wegzuschlep
pen. Die ruhigen und rechtschaffenen Bürger, um ge
fährliche Auftritte zu vermeiden, stellten sich nicht zur 
Gegenwehr, viele ergriffen die Flucht und suchten Schutz 
theilS in der Stadt, theilS in benachbarten französischen 
Dörfern, wo der Vorfall hinreichend Aufmerksamkeit 
erregte, um die dortigen Behörden zu veranlassen, wäh» 
«ad der Nacht die Glänzen durch Patrouillen beobach

ten zu lassen. Jene Schändlichkeitn sollen unter Lei
tung deS OberrichterS und GroßrathS Paulus Vogt 
stattgefunden haben; wenigstens war er einer der Tbä-
tigsten, und brachte einem der Gewißhandelten durch 
einen Messerschnitt eine sehr bedeutende und gefährliche 
Wunde am Halse bey. Mehrere andere Verwundete 
sind heute früh in die Stadt gebracht worden, deren 
einem viele Schnitte im Gesicht beygebracht waren. 
Der angegriffene Theil hat sich bereits an die eidge
nössischen Herren Kommissarien um Schutz und uw Aus-
rechthaltung des Landfriedens gewendet. 

Man meldet auS Karlsruhe unter dem »2sten Iuly": 
Ihre Königl. Hoheit, die verwittwete Frau Markgräfin 
Amalie Friederike von Baden, geborne Prinzessin von 
HesseN'Oarmstadt, welche Sich erst vor Kurzem nach 
ihrem Sommeraufenthalte Bruchsal begeben hatte, ist 
daselbst, nach kurzem Krankenlager, gestern Abend ge
gen Uhr sauft verschieben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. ,74 und »7S.) 
« . 

Nach einer Zählung der am 22sten Iuly zur Ver
ehrung der Heiligthümer in Aachen eingetroffenen Frem
den, waren dort an diesem Tage deren 44,279 eingetrof
fen. (Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 176.) 

A u s  d e n  M a y  n g e g e n d e n ,  
vom 2?sten Iuly. 

In der Sitzung der churhessischei» Stänbeversamw, 
lung vom 2»sten Iuly trug der Abgeordnete Pfeiffer l. 
darauf an» die Staatsregierung ohne alle Einschrän
kung zu ersuchen, dem klaren Buchstaben deS L. 37 
der VerfassungSurkunde gemäß nur alSbald ein bloßes 
Strafgesetz gegen Preßoergehen zu erlassen. Herr Jor
dan bestritt diesen Antrag; man müsse auf dem Preß
gesetz bestehen. Dieser Meinung schlössen sich auch die 
Herren Eckhardt, Wertbmüller. König und Dedolph an. 
Herr Pfeiffer nahm hierauf seinen Antrag zurück und 
schlug vor, die StaatSregierung zu ersuchen» in der 
nächsten Sitzung entweder daS Preßgesetz, oder die Be
hinderungsgründe mitzuthcilen. Dieser Antrag ward 
angenommen. (Bert. Spen. Zeit. No. >76.) 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 2östen Iuly. 

Die schwedische Staatszeitung meldet amtlich, daß 
der König am »gten dieses MonatS seine Reise nach 
Norwegen angetreten habe. 

(Beyl. zur Berk. Spen. Zeit. No. -76.) 
L o n d o n ,  d e n  24sten Iuly. 

Nicht bloß die Presse, auch Parlament und Publi
kum nehmen bey unS regen Antheil an den neuesten 
Frankfurter Beschlössen und deren unabsehbaren Folgen. 
Oer bekannte Schriftsteller Bulwer hat zum Donner
stage, dem 2ksten dieses MonatS, im Unterhause einen 
Antrag angekündigt, daß eine Adresse an Se. Majestät, 
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kl, König, tlt« Behui« der Verwendung ZhreS Ein-
flusseS bey der deutschen Bundesversammlung wider den 
von derselben in Bezug auf die Freyheiten und die Un« 
Abhängigkeit des deutschen Volkes eingeschlagenen Gang, 
eelassen werden wöge!" Morgen wird eine Versamm
lung in der Krown, und Anchor«Tavern gehalten, aus
drücklich in der Absicht, diesen Gegenstand im Kreise 
sreyer Britten öffentlich zur Sprache zu bringen. Die 
ministeriellen und liberalen Blätter sprechen sich alle 
sehr energisch gegen jene Beschlüsse auS, und die Or
gane der Tory-Partey schweigen ganz still. 

(Hamb. Korresp. No. >78 . )  

L o n d o n ,  d e n  »7s ten  Iulo. 
Endlich sind Nachrichten von Don Pedro eingegan

gen, und zwar günstige. Ein Privatschreiben auS Bor
deaux vom 2isten dieses Monats, welches durch ausser» 
ordentliche Gelegenheit hier «ingegangen, berichtet, daß 
sein Vortrab am i4ten Iuly Aveira bese-tzt hatte, 
und auf dem Marsche nach Koimbra begriffen war, wo 
eine große Anzahl Freywilliger, Studenten der dorti
gen Universität, zu ihm stoßen sollte. Ein Theil deS 
Geschwaders war nach der Mündung deS Mondego gese
gelt, um daselbst eine Landung zu bewerkstelligen. Ein 
späteres Schreiben auS Bordeaux vom sssten dieses Mo
natS besagt, die dritte und vierte Division deS Migueli, 
stischen HeereS hätte Befehl erhalten, sich zu koncentri-
rcn, um die Truppen Don Pedro'S anzugreifen, die auf 
Koimbra im Anmarsch waren, nachdem sie durch drey 
Regimenter, die in Diana und dessen Umgegend stan
den, verstärkt worden. Oer Erzbischof von Braga und 
mehrere Städte seiner Diöcese hatten GlückwünschungS-
deputationen an Don Pedro abgesandt, und ihm Bey-
stand angeboten. Briefe a^iS Vittoria vom , 9ten Iuly 
bestätigen ObigeS, und fügen hinzu, die Konstitutionel
len wären bereits in Koimbra eingerückt. Der portugie« 
fische Botschafter in Madrid hatte, Kraft eines geheimen 
Vertrages, Hülfstruppen von Spanien nachgesucht; dies 
scheint ihm jedoch abgeschlagen worden zu seyn, obgleich 
noch beständig Truppen nach der Gränze marschirten. 
Ein andres über Frankreich hier eingegangenes Schreiben 
ouS Portugal an einen sehr achtbaren Portugiesen hier« 
selbst meldet: die Provinzen Entre Minho e Oouro, 
Traz«oS»MonteS und Beira waren im vollen Ausstande; 
bereits am 4ten Iuly kälten sich drey Deputirtcn dieser 
Provinzen heimlich in Oporto eingefunden, um Don Pe, 
dro'S Ankunft daselbst abzuwarten» und von ollen Sei, 
ten strömten Deputationen nach Oporto, wo eine Re« 
gentschaft, mit Don Pedro an der Spitze, errichtet wsr, 
den sey. Auch dieser Brief spricht von der Einnahme 
Koimbra'S. Don Miguel'S Streitkräfte betrugen 35,000, 
Don Pedro'S nur 11,000 Mann, und ihm sehlte olle 

Reiterey; er rechnete aber aus Freiwillige und Milizen. 
Alle diese Angaben bedürfen indessen noch weiterer Be
stätigung. die morgen erwartet wird; eS sollte nämlich 
ein Dampfboot von der Expedition gestern zu Falmvuth 
angelangt seyn, um Waffen und Munition an Bord zu 
nehmen. Ein Brief auS Falmouth bestätigt nach direk
ten Berichten auS Oporto, die aber nnr bis zum »2ten 
dieses MonatS reichen, den Uehergang deö igten Regi
ments und der Hälfte eines andern, nach einem heftigen 
Kampfe mit den Miguelisten, zu Don Pedro. 

Gestern ging die irländische Reformbill in der Komitt 
deS Oberhauses durch, und an der dritten Verlesung ist 
nicht zu zweifeln, so daß hiermit die ganze Reformsrage 
erledigt seyn wird. 

Der Verein wegen der deutschen Angelegenheiten ver
sammelte sich vorgestern in der Krown« und Anchor-Ta-
vern unter Vorsitz des berühmten Dichters Th. Campbell 
und nahm drey Resolutionen'an, namentlich ein Dank-
vot«m an die wackeren Mitglieder der deutschen Stände. 

(Hamb. Korresp. No. »79.) 

I n  M i t  a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2 7sten Iuly. Hr. Hofrath v. Wie auS Balbohn, 
log. b. Morel. — Hr. Vr. Löber auS Groö«Eckau, 
log. b. Zehr jun. 

Den 2 8sten Iuly. Die Hrn. Obersten Potemkin und Kar-
lewitsch auS Birsen, log. b. Gramkau. — Hr. v. Korff, 
nebst Gemahlin, auS Grünhoff, und Fräul. v. Korff 
auS Dserwen, log. b. Zehr jun. — Hr. Ingen. Lieut. 
Heimann auS kibau, Hr. GutSbes. v. Schukowsky aus 
Schauten, Hr. v. Ambelard, Hr. Kaufm. Zimmermann 
und Hr. Handl. KommiS Davidson auS Riga, log. b. 
Morel. — Hr. Papierfabrikant Effert auS Wiljen, log. 
b. Gastwirth Köhler. 

K 0 u r S. 

R i g a ,  d e n  2 3 s t e n  I u l y .  
AufAmst. 36 T. n. D. — Cents. Holl.Kour.p.» R.B.A. 
Auf Amst. 6 5 T.n.D. S 2^ Cents. Holl. Kour.p. i R.B.A. 
Aus Amst. 3 Mon.D. — CentS.Holl. Kour. x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.r».» R.B.A. 
Auf Hamb. 6S T.n.D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon. D.— Sch.Hb.Bko. x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Stcrl. x. 1 R. B. A. 
Aus PariS 9 0  Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 65^ Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub.6S§Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Mberts» ReichSthaler 4 Rub. 60 Kop. B.A, 
Livl. Pfandbriese 3 xLt. Avance. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung ber Ostseeprovinzen. Regierungs, Assessor Die der ich S, sür den Censor. 

3l». 



B e y l a g e 
z u r  M i t a u i s c h e n  Z e i t u n g .  M -  I u l y  i s z ^  

Beyträge zur medicinifchen Statistik und Topographie Kurlands im Jahre 18 Zl» 
Vom Medieinalinspcktor vr. Bidder. 

(Fortsetzung des in No- Z2, abgebrochenen Aufsatzes.) 

EntzündungSfr-eber mit und ohne örtliche Zufälle, rein, oder als entzündliche Katarrhal- und rheu» 
matische Fieber, kamen in diesem Jahre überall in Kurland ungewöhnlich häufig vor, herrschten aber haupt
sachlich nur im ersten Drittel des Jahres, vor dem Erscheinen der Cholera. Sie waren indessen nicht so ver
derblich, als die meisten andern wesentlichen Fieberformen, denn von sog: Kranken starben nur »39. Zu 
Anfange des Jahres fand in vielen Fällen die antiphlogistische Heilmethode in ihrem ganzen Umfange statte 
spater im Jahre, als vor, während und nach der Cholera-Epidemie der nervöse Erundcharakter sich fast bey 
allen Krankheitsformen wahrnehmen ließ, wurde große Vorsicht, zumal in Rücksicht der BlUtentziehungen, noth-
wendig. Unter den Entzündungsfiebern mit örtlicher Affektion verdient der Kroup Erwähnung; wiewohl sich 
in diesem Jahre nirgend zur Epidemie erhebend, wurtw er doch von den Aerzten i48mal beobachtet. Von die
sen Kranken genasen »40, welches ausgezeichnet günstige Resultat ohne Zweifel sowohl dem mildern Charak
ter der Krankheit, als auch der allgemein angenommenen zweckmäßigen Heilmethode und dem Umstände zuzu
schreiben ist, daß von den höhern Ständen bey dem allerersten Anfang dieser als verderblich bekannten Krank
h e i t  s o g l e i c h  a r z t l i c h e  H ü l f e  g e s u c h t  w i r d .  —  V o n  d e r  g r o ß e n  Z a h l  v o n  B a u e r k i n d e r n ,  d i e  a n  „ B r u s t 
krankheit" gestorben sind, ist übrigens gewiß ein großer Theil diesem in manchem Gegenden Kurlands ende
mischen Kroup unterlegen. — Besonders häufig kam auch noch die Augenentzündung vor; doch war sie gewöhn» 
lich von katarrhalischem Charakter, und weder hartnäckig, noch bösartig. Die große Zahl von 2924 Augen
kranken, welche von den Aerzten berichtet wird, ist wohl nur durch die Häufigkeit dieser katarrhalischen Augen
entzündung erklärbar. 

Die fieberhaften Ausschlage waren dieses Jahr nicht besonders ausgebreitet, fondern kamen meist 
n u r  s p o r a d i s c h  v o r .  A n  d e n  M e n s c h e n p o c k e n  e r k r a n ö t e n ,  d e r  s o r g f ä l t i g s t e n  E r k u n d i g u n g  
zufolge, nur sieben Individuen, von denen eins im zartesten Kindesalter starb. Der 
Scharlach kam, nach den ärztlichen Verschlagen, am häufigsten im Mitauschen, Bauskeschen und Talsenschen 
Kreise vor. Von den Aerzten sind 76A Krankheits- und »19 Todesfälle unter dieser Form verzeichnet. In 
den allgemeinen Mortalitärslisten sind aber Z72 Individuen als an hitzigen Ausschlagen verstorben angegeben, 
und dieser hitzige Ausschlag war fast überall und allein der Scharlach. Zu Anfange des Jahres, während 
der Herrschaft der entzündlichen Krankheitskonstitution,. erschien der Scharlach äusserst gutartig, später aber wurde 
er sehr bösartig, und tödtete vorzugsweise, wie hier immer, solche Kinder, die in. Folge einer schlechten. Diät 
einen überfüllten verschleimten. Unterleib und skrophulöse Anlage hatten. Die Masern kamen nur sporadisch 
vor, und waren meist, gutartig. Die Rose trat häufig mit gastrischen und nervösen Fiebern auf und bezeich
nete dann stets einen schweren ErkrankungSgrad. In einigen Gegenden kamen verschiedene Arten Ker unachteu 
Pocken (Varicella«) häufig vor. > 

Der Keichhusten herrschte im Hasenpothschen, Grobinschen und Talsenschen Kreise epidemisch; in de» 
andern Theilen Kurlands kam er den Aerzten nur sporadisch vor; in Mitau trat er selten, einzeln und gut
artig auf. In den Berichten der Aerzte sind ,689 Keicbhustenkranke verzeichnet, von denen 172 starben, also 
etwa der lote Kranke. Doch darf die Häufigkeit und Bösartigkeit dieser Krankheit nicht nach diesem Maßstab.«: 
geschätzt werden, denn in den. untersten Standen, suchen die Aeltern beym Keichhusten entweder gar nicht, oder nur 
dann arztliche Hülfe, wenn ein ungewöhnlicher, gefahrdrohender Verlauf des Uebels sie dazu antreibt, und sse 
Aerzte erreichen kennen, die ihnen den Rath nebst der Arzney geben; in den meisten Fallen überlassen sie die 
Heilung den Naturkrasten allein, und habe«, hierin bey gutartigen Epidemien nicht so ganz Unrecht; doch die
ses Jahr war die Keichhusten-Epidemie sehr bösartig, und von der Zahl von 492S Kindern, welche zufolge 
der kirchlichen Verschlage in den ersten fünf Lebensjahren gestorben sind, ist gewiß der vierte Theil dem Keich
husten erlegen. 

Unter den wichtigern sogenannten chronischen Krankheitssormen nahmen im Jahrs ,33» mancherley 
Diarrhöen der Häufigkeit nach den ersten Platz ein. EL sind von den Aerzten 2L98 Personen als an dieser 
Krankhei ts form le idend,  und 3o daran Verstorbene angeführ t  worden.  Doch s ind diese.  Angaben a u g e n s c h e i n l i c h  

weit unter der Wirklichkeit, da der gemeine Mann bey diesem Uebel sich durch Hausmittel zu helfen sucht, und 
in den Verschlägen der Herren Geistl ichen eine große Zahl in Folge dieser Krankheit Verstorbener  angeführt  

ist. — Schon vor dem Erscheinen der asiatischen Cholera waren Brechruhren und rheumatisch-katarrhalische 
Durchfälle häufig; letztere waren oft schmerzhaft, meist hartnackig, wässerig und erschöpfend; im Laufe der Zeit 
wurden sie durch den Einfluß der nervösen Krankheitskonstitution immer mißlicher; wo die ClMra hinkam, da 
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t e ia t en  d i e  in  den  D iarrhöen  ausge l eer ten  S to f f e  ba ld  d i e  e igenthüml iche  Beschaf f enhe i t  der  Cho lera -Auskeeruw 

aen  indeß  d i e  übr igen  Cho lerasymptome  — mit  Ausnahme  der  schne l l en  Entkrä f tung  gänz l i ch  f eh l t en ,  oder  nur  

unvollständig ersch ienen .  D ie se  cho leraar t ige  Oiarrhö  überraschte  manchmal  den  Pat i en ten  und  den  Arz t  

durch  dcn  tödt l i chen  Ausgang ,  ohne  in  d i e  vo l l ende te  Cho lera  übergegangen  zu  s eyn ,  d i e  s i ch  j edoch  bey  D ia t -

feh lern  und  Erka l tungen  sehr  häuf ig  aus  d ie ser  D iarrhö  p lö tz l i ch  in  ihrer  ganzen  ko los sa l en  Furchtbarke i t  en t 

wicke l t e .  — Auch  d ie  achte  Ruhr ,  we lche  in  Kur land  se i t  v i e l en  Iahren  nur  e inze ln  und  höchs t  s e l t en  aus 

ge tre ten  war ,  er sch ien  im  Jahre  »8Zn  S i e  fo lg te  der  Cho lera ,  und  war  im Ju l ius  und  Augus t  häuf ig  mi t  

ihr  kompl i c i r t ;  e s  gab  e ine  eh  o l era  ar t ige  Ruhr ,  wie  eS  e ine  cho leraar t ige  D iarrhö  gegeben  ha t t e .  In  

v ie l en  Fa l l en  war  s i e  augensche in l i ch  durch  So lda ten  und  Gefangene  von  Li thauen  auS  e ingebracht ,  und  mi t 

t e l s t  Ans teckung  we i t er  verbre i t e t .  S i e  erre i ch te  ke ine  bedeutende  Ausbre i tung ,  und  tödte te ,  nach  den  Ber i ch ten  

der  Aerz te ,  nur  79  Menschen;  doch hat  s i e  gewiß  v i e l e  Menschen  ergr i f f en  und  ge tödte t ,  von  denen  d i e  Aerz te  

ke ine  Kunde  erh ie l t en .  — Auch  d ie  geme ine  Cho lera  t ra t  ung le i ch  häuf iger  au f ,  a l s  in  andern  Iahren ,  und  

zwar  in  Gegenden ,  d i e  von  der  or i en ta l i s chen  Cho lera  gänz l i ch  verschont  b l i eben ,  z .B .  im Autzschen  Kirchsp ie l  

de s  Tuckumschen  Kre i se s .  

Nächst den  Durchfa l l en  waren  Wassersüchte» ,  me i s t  in  Fo lge  ung lück l i ch  ver laufener  Wechse l f i eber ,  d i e  

häuf ig s t e  unter  den  bedeutenden  chron i schen  Krankhe i t en .  Nach  den  Versch lügen  der  Aerz te  haben  79S  Men

schen  an  d ie ser  Krankhe i t  ge l i t t en ,  von  denen  16S  ges torben  s ind;  d i e  Versch lage  der  Herren  Pred iger  s t e l l en  

e s  indes sen  ausser  Zwe i f e l ,  daß  ung le i ch  mehr  Menschen  an  d ie ser  Krankhe i t  ge l i t t en  haben  und  ges torben  s ind .  - -

Hiehcr ,  a l s  Fo lge  des  Wechse l f i ebers ,  gehör t  auch  d i e  Vers topfung  der  E ingewe ide  (größtenthe i l s  der  sogenannte  

F icberkuchen)  und  zum The i l  d i e  Ge lbsucht ,  woran  zusammen 468  Menschen  l i t t en ,  von  denen  zwar  nur  

22  s tarben ,  v i e l e  aber  a l s  s i ech  in  der  ärz t l i chen  Behandlung  zurückb l i eben .  — Da  d ie  Wassersuchten  auch  in  

dem je tz t  l ausenden  Jahre  18Z2  so  häuf ig  s ind ,  so  möge  h i er  noch  e ine  prakt i s che  Not i z  Raum f inden .  E in  

achtungswer ther  Arz t  ber i ch te t ,  e r  habe  in  e inem Fa l l e  der  in  se iner  Gegend  häuf ig ,  auch  in  Fo lge  anha l t ender  

Erka l tungen  und  der  E inwirkung  der  Sumpf lu f t ,  au f t re tenden  Wassersuchten ,  wo  er  für  d i e smal  e ine  zurück

ge tr i ebene  Krätze  a l s  Ursache  vorausse tz t e ,  den  Schwefe l  in  Gebrauch  gezogen .  Oer  güns t ige  Er fo lg  in  d ie 

s em Fa l l e  ermuth ig te  ihn ,  auch  in  andern  Fa l l en  der  Wassersucht  den  Schwefe l  anzuwenden ,  und  er  vers i cher t ,  

e in  ausgeze i chne t  g lück l i ches  Resu l ta t  er fahren  zu  haben ,  se lbs t  i n  so l chen  verzwe i f e l t en  Fa l l en  der  Wassersucht ,  

wo  ihn  f rüher  d i e  berühmtes ten  Mi t t e l  ver la s sen  ha t t en .  Er  bed ien te  s i ch  des  Schwefe l s  in  fo lgender  Formel :  

^  l^r t .  v i t r io l .  — Lrem.  tanzr i  ac l  As t ,  i l or .  Lu lpkur  — pulv .  K .  Lc i l l .  A  >Ve l6oLacck .  

Jumper !  As t  — Zvj  in .  c l .  8 .  Dreymal  tag l i ch  zu  e inem Thee lö f f e l  vo l l .  Dabey  wurden  d iure t i s che  Getränke  

gere i ch t  (Wachho lderbeeren-Oekokt )  und  d ie  Haut  mi t  Kamphersp ir i tus ,  Terpent inö l ,  Kanthar ident inktur  und  Sa l 

miaksp ir i tus  e in igemal  täg l i ch  e inger i eben .  Der  8  — iv tag ige  Gebrauch  d ie ser  Mi t t e l  l e i s t e t e  in  den  me i s t en  

Fa l l en  der  Wassersucht  s ehr  merk l i che  Hül f e .  In  har tnäck igen  Fa l l en  wurde  d i e se s  Pu lver  auch  noch  l änger  

gebraucht ;  dann  fo lg te  d i e  vors i ch t ige  Anwendung  s tärkender  Mi t t e l .— Da  d ie  andern  in  der  ange führ ten  For 

me l  benannten  Mi t t e l  zu  den  am häuf ig s t en  in  der  Wassersucht  angewendeten  gehören ,  so  kann  man  woh l  an

nehmen ,  daß  eS  der  Schwefe l  i s t ,  we lcher  in  d i e ser  Verb indung  so  nütz l i che  Wirkungen  hervorgebracht  ha t .  

A l s  e iner  Merkwürd igke i t  muß  h ier  noch  des  Skorbuts  Erwähnung  geschehen ,  der  unter  der  Mann

schaf t  der  au f  der  Rhede  von  Libau  l i egenden  Kai ser l i chen  Eskadre  beobachte t ,  und  durch  d i e  ge sunde  Landlu f t  

und  fr i s che  P f lanzen-  und  Thierkos t  s chne l l  gehe i l t  wurde .  Im  Ganzen  i s t  der  Skorbut  e ine  in  Kur land  se l 

t en  und  me i s t  nur  endemisch ,  durch  ör t l i che  Schäd l i chke i t en  bed ing t ,  im  Tuckumschen  und  Bauskeschen  Kre i se  

au f t re tende  Krankhe i t .  Was  man  gewöhnl i ch  für  Skorbut  ausg i eb t ,  i s t  nur  Mundfäu le  (8 tomacace ) .  

Sch l i eß l i ch  erwähne  i ch  noch  der  Fa l l sucht ,  an  we lcher  Krankhe i t  266  Menschen  l i t t en  (darunter  vom 

vor igen  Jahre  125 in  der  Behandlung  verb l i eben) ,  von  denen  lZo genasen ,  17  s tarben  und  119  in  der  Be 

hand lung  verb l i eben .  Le i ch ter  a l s  andere  Vö lkerschaf t en  bekommen d ie  Le t t en  in  Fo lge  he f t iger  Erschüt terungen  

des  Nervensys tems  d ie se  ung lück l i che  Krankhe i t .  Unter  a l l en  He i lmi t t e ln  erwiesen  s i ch  d i e  Z inkb lumen  und  d ie  

Bey fußwurze l  am wirksamsten .  

D ie  Wuthkrankhe i t ,  a l s  Fo lge  des  B i s se s  wuthkranker  Th iers ,  kam in  d ie sem Jahre  g lück l i cherwe i se  s e l t en  

vor .  D ie  Ber i ch te  der  Aerz te  übergehen  d ie se  Krankhe i t s form fas t  a l l geme in  mi t  S t i l l s chwe igen ,  oder  erwähnen  

ausdrück l i ch ,  daß  t o l l e  Hunde ,  oder  andere  wuthkranke  Th iere ,  n i ch t  vorgekommen seyen .  Nur  in  der  Eckau-

schen  Gegend  (BauSkescher  Kre i s )  r i ch te te  e in  t o l l e r  Wol f  schreck l i che  Verheerungen  unter  Menschen  und  

Haus th ieren  an ,  in  Fo lge  deren  4  Menschen  an  der  Wuthkrankhe i t  s tarben .  D ie  nähern  Umstände  d i e ser  t rag i 
schen  Begebenhe i t  werden  spä ter  umständ l i ch  mi tge the i l t  werden .  

( D i e  F o r t s e t z u n g  f o l g t . )  

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  

Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs.Assessor DiedexichS, für den Censor. 
0 .  Z i o .  ^  '  
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I^o. 92. Dienstag, den 2. August 1832. 

St .  Pe tersburg ,  den  2Zs ten  Iu ly .  

E t .  Pe tersburg  bes i t z t  i n  dem von  den  Herren  Dok«  

tor  Zagüe  und  Mechan ikuS  Dos t  im vor igen  Jahre  

erö f fne ten  or thopäd i schen  Ins t i tu te  e ine  nütz l i che  Ans ta l t ,  

deren  Mange l  um so  füh lbarer  war ,  da  n i ch t  a l l e  Ae l«  

t ern  d i e  Mi t t e l  haben ,  ihre  an  körper l i chen  Gebrechen  

l e idenden  Kinder  in s  Aus land  zu  sch icken .  Durch  d ie  

Err i ch tung  d i e se s  Ins t i tu te s  b l e iben  d i e  Kinder  so  zu  

sagen  unter  dcn  Augen  der  Ae l t ern ,  we lche  s i e  auch  

bey  vorkommenden  Krankhe i t s fa l l en  von  Aerz ten  e ige«  

ner  Wahl  behande ln  la s sen  können .  Uebr igenS  s ind  d i e  

Namen  der  konsu l t i renden  Aerz te  deS  Ins t i tu te s  (Her 

ren  Doktor  Arendt»  Le ibarz t  S  r .  Majes tä t ,  des  

Ka i ser s ,  und  Doktor  Fr i edeburg)  h inre i chend ,  s i e  

i n  d ie ser  Rücks i ch t  vö l l i g  zu  beruh igen .  Herr  Doktor  

Zagüe  hat  mehrere  Ins t i tu te  d i e ser  Ar t  im  Aus lande  

besucht ,  und  Herr  Dos t  war  wahrend  e iner  Re ihe  von  

Iahren  beym or thopäd i schen  Ins t i tu te  zu  Würzburg  a l s  

Mechan ikuS  anges te l l t .  E ine  Gouvernante ,  unter  deren  

Aufs i ch t  d i e  Kinder  s i ch  bes tänd ig  be f inden ,  übt  s i e  in  

der  russ i s chen ,  deut schen  und  französ i s chen  Sprache ;  

auch  können  s i e  nach  dem Wunsche  der  Ae l t ern  Lehrer  

in  a l l en  wi s senschaf t l i chen  Fachern  bekommen.  D ie  Lage  

deS  Ins t i tu t s ,  zwi schen  zwey  großen  Garten ,  im  En ,  

ge lhardt schen  Hause ,  an  der  Pe terhof schen  Barr i ere  und  

gegenüber  dem Sa l tykowscken  Garten ,  i s t  zweckmäßig  

UNd höchst Vortheilhaft. (5ourn. 6s 8t. ?etersb.) 

O d e s s a ,  d e n  , 2 t e n  I u l y .  

Man  schre ib t  auS  Kons tant inope l  vom s8s ten  Iuny  

( iv t en  Iu ly ) ;  „Die  Ange legenhe i t en  Gr iechen lands  

sche inen  ihrer  Beend igung  nahe  zu  s eyn;  der  Su l tan»  

he iß t  eS ,  ba t  das  l e t z t e  Pro toko l l  angenommen und  der  

König  Ot to  kann  se inen  Thron  in  Bes i t z  nehmen .  — 

Man hat  h i er  s ch l imme Nachr ich ten  auS  Syr i en  erha l 

t e n ,  u n d  g r o ß e  U n z u f r i e d e n h e i t  i s t  a u f  d e n  G e s i c h t e r n  

der  Türken  zu  l e sen ."  (S t .  Pe terSb .  Ze i t .  No .  176 . )  

L i s s a b o n ,  d e n  7 t e n  I u l y .  

(Pr iva tmi t the i lung . )  

Der  Min i s t er  des  Auswärt igen  ha t  an  d ie  Geschäf t s 

t räger  und  konsu lar i s chen  Agenten  der  f remden  Mächte  

e in  Umlauf s schre iben  er la s sen ,  wor in  er  s i e  au f  d i e  Ge

fahren  aufmerksam wacht ,  we lchen  s i e  unter  den  gegen

wärt igen  Umstanden  ausgese tz t  s eyn  dür f t en .  Oer  eng«  

t i s che  und  französ i s che  Konsu l  habe  auf  d i e se  Bekannt»  

machung  sog l e i ch  e ine  Pro te s ta t io»  er la s sen ,  und  d ie  

f r e m d e n  K a u f l e u t e ,  d e n e n  d a S  B e y s p i e l  d e S  H e r r n  O u f f  

noch  in  l ebhaf t er  Er innerung  i s t ,  haben ' s i ch  vere in ig t  

und  e ine  Vors te l lung  bey  ihrem Konsu l  und  bey  Lord  

Wm.  Rüsse l  e ingere i ch t ,  wor in  s i e  um e inen  bewaf fne 

t en  Schutz  für  ihr  E igenthum und  ihre  Person  ansu

chen .  Man  g laubt ,  daß ,  in  Fo lge  d i e ser  Vors te l lung ,  

d a s  e n g l i s c h e  G e s c h w a d e r  m o r g e n  w i e d e r  e i n l a u f e n  

werde ,  um so  wehr ,  da  se i t  e in igen  Tagen  der  N iz ,  

kvnde  von  Santarem gegen  Lord  Russe l l  und  Herrn  

Hoppner  (den  eng l i s chen  Genera lkonsu l )  e inen  Ton  an ,  

genommen ha t ,  den  beyde  woh l  n i ch t  l ange  er tragen  

dür f t en .  Zwey  Franzosen  s ind  kürz l i ch ,  ohne  a l l en  

Grund  und  nur  we i l  s i e  Franzosen  s ind ,  verhaf t e t  wor -

den  und ,  der  Pro te s ta t ion  ihres  Konsu l s  ungeachte t ,  

noch  im Gefangn iß .  Eben  so  i s t  d i e  Gräf in  d 'Av i la  

mi t  ihrem sämmt l i chen  HauSha l t  verhaf t e t  worden .  DaS  

eng l i s che  Pake tboot  i s t  heu le  Morgen  h ier  e inge laufen  

u n d  H e r r  H o p p n e r  b a t  a n g e o r d n e t ,  d a ß  e s  m o r g e n  

wieder  aus läuf t ,  und  d ie  Beschwerden  der  eng l i s chen  

Unter thanen  sog le i ch  nach  London  ber i ch te t .  

(Berl. Spen. Zeit. No. »76.) 
L i s s a b o n ,  d e n  1  » t e n  I u l y .  

(Pr iva tmi t the i lung . )  

Die Nachricht von der Erscheinung deS Geschwaders 



Don Pedro 'S  g ing  h i er  aw  8 ten  d i e se s  MonatS ,  Abends ,  

durch  den  Te legraphen  e in ,  und  am g ten ,  MorgenS ,  

fo lg te  d i e  Nachr ich t ,  daß  er  in  Por to  e ingerückt  s ey ,  

so  w ie ,  daß  der  Graf  von  S ta .  Martha ,  der  Gouver«  

neur  von  Por to  und  Genera l  der  Migue l i s t i s chen  Trup»  

pen ,  s i ch  nach  V i l l a .Nova  zurückgezogen  habe .  D ie se  

Nachr ich t  machte  h i er  e inen  gewa l t igen  E indruck  und  

e in  großer  The i l  deS  Mi l i tär s  wurde  in  der  vergange»  

nen  Nacht  uns i ch tbar .  Vorges tern  (g t en )  Abend  wachte  

das  »Zte  Reg iment ,  we lches  in  daS  Kas te l l  Sao  Jorge  

e ingesch los sen  worden  i s t ,  Miene ,  s i ch  zu  empören ,  und  

der  Obers t  des se lben  hckt te  o l l e  mög l i che  Mühe ,  eS  im  

Zaum zu  ha l t en .  D ie  So lda ten  wo l l t en ,  mi t  a l l er  Ge ,  

wa l t ,  h inaus  inS  Freye ,  und  man  mußte ,  um d ieS  zu  

verh indern ,  e ine  Wache  von  400  Mann  der  ergeben ,  

s t en  Leute  im  Reg iment  vor  der  Thür  auf s t e l l en .  Oes ,  

s en  ungeachte t  sürchte te  man  noch^immer ,  daß  eS  zum 

Ausbruch  kommen würde»  und  daS  Reg iment  No .  7 ,  

daS  am mei s t en  Migue l i s t i s ch  ges innte ,  i s t  heu le  Mor

gen  in  der  Nahe  deS  Kas te l l s  au fges t e l l t  worden ,  um 

das  iZ le  zu  bewachen .  D ie  Lage  Don  Migue l ' s ,  der  

so l cherges ta l t  e inen  The i l  deS  Heeres  dazu  verwenden  

muß ,  den  andern  in  Zaum zu  ha l l en ,  i s t ,  w ie  man  

denken  kann ,  n i ch t  d i e  angenehmste .  

Heute  geht  daS  Gerücht  von  e iner  neuen  Landung  

v o n  T r u p p e n  D o n  P e d r o ' s  i n  S e t u b a l ;  a u c h  s o l l  

daS  Kava l l er i ereg iment  No .  4 ,  we lches  in  TorreS-Ve«  

draS  l ag ,  mi t  s e inem Obers ten  an  der  Sp i t ze ,  zu  Don  

Pedro  übergegangen  seyn .  (Ber l .  Spen .  Ze i t .  No .  179 . )  

M a d r i d ,  d e n  1 6 t e n  I u l y .  

(Pr iva tmi t the i lung . )  

Nähere  Nachr ich ten  auS  Por to  melden»  d 'aß  das  

7 te  Reg iment  daS  ers t e  gewesen  sey»  we lches  s i ch  sür  

Donna  Mar ia  erk lar t  ha t .  Auch  daS  andere  Reg iment  

ha t t e  nur  e ine  Ze i t l ang  geschwankt .  D ie  Art i l l e r i e  war  

ohne  Widers tand  übergegangen .  Mehrere  S tücke ,  so ,  

woh l  im P la tze  s e lbs t ,  a lS  auf  den  For t s ,  ha t t e  man  

vernage l t  ge funden .  D ie se  Nachr ich ten  s ind  Hieram 

»Zten  Iu ly  e inge tro f f en .  — Gewiß  i s t  eS ,  daß ,  so«  

g l e i ch  nach  dem Eingange  der  Nachr ich t  von  der  Be«  

se tzung  von  Por to ,  d i e  span i sche  Reg ierung  Be feh l  ge«  

geben  ha t ,  daS  BeobachtungSheer  von  der  por tug ie s i«  

s chen  Gränze  zurückzuz iehen .  Man  wi l l  h i er  g lau ,  

den ,  daß  man  eS  zu  verme iden  suche ,  daß  den  span i ,  

s chen  Truppen  ke ine  Nachr ich t  von  dem Abfa l l e  der  

por tug ie s i s chen  zukomme.  — Die  Apos to l i s chen  geben  

s i ch  daS  Ansehen ,  a l s  ob  s i e  den  Ver lus t  von  Por to  

für  e twaS  ganz  Unwicht iges  ansähen ,  und  sche inen  über«  

Haupt  für  ihre  Par tey  sehr  v i e l  Vor the i lha f t eS  voraus ,  

zusehen .  Ihrer  Berechnung  nach  kann  Don  Pedro 'S  

Armee  s i ch  von  dem P la tze ,  wo  s i e  j e t z t  s t eh t ,  n i ch t  

woh l  en t f ernen ,  we i l  s i e  fürchten  muß ,  von  der ,  dem 

Don  Migue l  so  s ehr  ergebenen ,  Bevö lkerung  der  Ort«  

schat t en  im  Rücken  angegr i f f en  zu  werben ,  so  daß  Don  

Pedro  a l sdann  o l l e  Mi t t e l  abgeschn i t t en  waren ,  s i ch  w ie 

der  e inzusch i f f en .  Ausserdem wo l l en  s i e  behaupten ,  daß  

daS  span i sche  BeobachtungSheer  in  Kurzem durch  4  Re

g imenter ,  worunter  e in  Gardereg iment ,  v er s tärkt  wer«  

den  würde ,  und  daß  3o ,ooo  Gewehre  (deren  Trans 

por t  a l l erd ings  an  den  Mindes t fordernden  ausgeboten  

worden  i s t )  nach  den  f e s t en  P lä tzen  an  den  Glänzen  

abgehen  so l l en .  (Ber l .  Spen .  Ze i t .  No .  179 . )  

P a r i S ,  d e n - ü s t e n  I u l y .  

Oer  König  empf ing  heute  in  den  Tu i l l er i en  in  e iner  

Pr iva taud ienz  den  ausserordent l i chen  Gesandten  und  be 

vo l lmächt ig ten  Min i s t er  deS  Kön igs  der  N ieder lande ,  

Genera l  Baron  Fage l ,  der  von  Se i t en  se ines  Monar«  

chen ,  in  Fo lge  der  Zurückberufung  deS  ausserordent l i 

chen  f ranzös i s chen  Gesandten  im Haag ,  Baron  Durand  

von  Mareu i l ,  in  des sen  S te l l e  der  gegenwärt ig  in  Lon

don  den  Fürs ten  Ta l l eyrand  erse tzende  Marqui s  von  

Da lmat i en  ernannt  ward ,  dew Könige  d i e  neuen  Kre»  

d i t i ve  überre i ch te .  

D ie  Wahl  deS  Pro fe s sors  Du long  zum immerwäh

renden  Sekre tär  der  Akademie  der  Wissenschaf t en ,  an  

d ie  S te l l e  deS  vers torbenen  BaronS  Cuv ier ,  ha t  d i e  

kön ig l i che  Genehmigung  erha l t en .  

In  Kaen  i s t  d i e  Cho lera  mi t  Hef t igke i t  ausgebrochen;  

d i e  Kranken  s tarben  in  e in igen  S tunden ,  und  dennoch  

i s t  dor t  d i e  Furcht  n i ch t  groß .  Leg i t imi s t en  und  Jesu i 

t en  erk lären  s i e  für  e ine  S tra fe  deS  Himmels .  

Aus  L ivorno  melde t  man  unter  dem Zten  Iu ly ,  

daß  im dor t igen  Hafen  auf  Rechnung  des  ehemal igen  

Dey ' s  von  Alg i er  e in  Sch i f f  ausgerüs te t  werde ,  we l 

c h e s  e i n e n  A n g r i f f s v e r s u c h  a n  d e r  K ü s t e  v o n  O r a n  

wachen  so l l ;  für  d i e sen  Zweck  so l l en  bere i t s  60 ,00s  

Pfund  Pu lver  und  Waf fen  angekauf t  s eyn .  

(Ber l .  Spen .  Ze i t .  No .  , 76 . )  

P a r i S »  d e n  2 Z s t e n  I u l y .  

(Pr iva tmi t the i lung . )  

Man  sog t  in  Tou lon ,  daß  daS  Lin iensch i f f  Maren-

go ,  we lches  in  d i e sem Augenb l i ck  ausgerüs te t  w ird ,  

d a z u  b e s t i m m t  i s t ,  d i e  K ö n i g i n  D o n n a  M a r i a  a n  

Bord  zu  nehmen ,  soba ld  d i e  o f s i c i e l l e  Nachr ich t  ange 

langt  s eyn  w ird ,  daß  Don  Pedro  in  L i s sabon  e inge 

t ro f f en  i s t .  

C h o l e r a .  I n  d e n  H o s p i t ä l e r n  s i n d  g e s t o r b e n  Z i ,  

i n  den  Hausern  99 ;  zusammen lZo .  Mehr  a lS  ge 

s t ern  iL .  (Ber l .  Spen .  Ze i t .  No .  »76 . )  

*  .  

Hande l sbr i e f e  me lden ,  daß  se i t  der  Landung  Don  Pe 

dro 'S  aufrührer i sche  Bewegungen  in  Ga l l i c i en  s ta t tge 

funden  haben .  (Ber l .  Spen .  Ze i t .  No .  >77 . )  

P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  I u l y .  

(Pr iva tmi t the i lung . )  

Man  wird  sehr  ba ld  d i e  Nachr ich t  von  ber  Räu-
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w u n g  A n k o n a ' s  erhalten. Man erwartet z u  dem 
End e  « u r  d e n  A u g e n b l i c k ,  w o  d i e  i t a l i e n i s c h e n  L i b e -
ralen, welche unter der dreysarbigen Fahne Schutz ge« 
sucht hatten, sämmtlich ihr Vaterland verlassen haben 
werden. In dem» dem General CubiereS zugesandten, 
letzten DerhaltungSbefehle ist eS geradeju gesagt, daß 
„Ankona dem Papste» wie man eS gefunden, zurückge
geben werden solle." 

Im KriegSministerium herrscht große Tbätigkeit, um 
die Armee auf den Kriegsfuß zu setzen. Oer General 
Pelet, der diese Arbeiten leitet, zeigt babey den groß-
ten Eifer. Die diesjährige Aushebung, heißt eS, wirb 
unverzüglich zu den Waffen gerufen werden; eine große 
Anzahl Regimenter wird man in Brigaden eintheilen, 
um i!e so schnell als möglich auf einen Punkt zu ver» 
einigen. 

In ber Handelsschule von Rouen ist auf Befehl deS 
Ministers deS öffentlichen Unterrichts eine Professur der 
deutschen Sprache errichtet worden. 

Einer der Konservatoren der Königl. Bibliothek, Herr 
von Manne, starb heute nach einer langen und schmerz
haften Krankheit. Heute früh stard hier» in einem 
Alter von gs Jahren, der Baron Portal» Mitglied 
deS Instituts und deS GeneralkonseilS der Hospitäler» 
ehemaliger Arzt Ludwigs XVllk. und KarlS X., Pro» 
fessor der Anatomie am Museum der Naturgeschichte 
und aw Lo!!«AS cks kraue» u. s. wv 

(Bert. Spew. Zeit. N?» >7? . )  

Here Blainville, Mitglieh der Akademie der Wis
senschaften, ist durch eine königliche Verfügung von» 
gestrigen Tage, statt deS BaronS Cwvier». zum Profes« 
sor der vergleichenden Anatomie am hiesigem naturhi«» 
storischen Museum ernannt woiden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »7 .8 . )  

P a r i S ,  d e n  s ? s t e n  I u l y ^  
(Privatmittheilung.) 

Endlich hat man die Diebe verhaftet» welche die M,ün^ 
zen auS der königlichen Bibliothek gestohlen habe». Ei« 
ven, Namens Droschin, verhaftete man in dem Augen« 
blick, alS er eine Diligence besteigen wollte. In der 
Straße lies A6-»uvais.(Zsrhon5, wo> er mit einem befrey« 
ten Galeerensklaven zusammen wohnte, fand mak 17^ 
Barren feines Gold, 7 Stücke Gold und Zoo Franken 
in Silber. Auch den Galeerensklaven Orouillet hat ma»v 
eingezogen.. Durch einen Briefwechsel erfuhr man spä» 
ter» baß ein Theil deS Diebstahls sich bey einem Uhrma
cher in der Straße ä-umairs befinden sollte; man suchte 
gleich nach und sand 3 Barren Gold, mehrere Ketten 
und andere Gegenstände. Bey dessen Sohn entdeckte 
wan eine Uhr und einen Briefwechsel in Ziffern. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »8».) 

Heute, als am ersten ber drey IahreStage der letzte», 
Revolution, herrscht in dieser Hauptstadt eine solche 
Stille, daß ber Kalender allein an die Wiederkehr deS 
TageS mahnt, der vor zwey Iahren den Sturz deS 
älteren ZweigeS der Bourbonen herbeyführte. Mehrere 
der angesehensten Mitglieder der Opposition hatten sich, 
da sie dem Ministerium vorwerfen, daß eS absichtlich 
die Erinnerung an die Ereignisse deS Iuly »83o zu 
schwachen suche, schon vorher von hier entfernt» um 
nicht Zeugen von Festlichkeiten zu seyn, die sie der 
Feyer deS TageS keineSwegeS angemessen finden. Iw 
vorigen Jahre wurde bekanntlich noch in den Kirchen 
der Hauptstadt ein feyerlicheS Todtenamt zum Anden
ken der Gefallenen gehalten; auch dieses unterblieb 
heute, s» daß einige Julius-Ritter einen solchen Got-
teSdienst auf ihre Kosten in der hiesigen sogenannten 
französisch «katholischen Kirche deS Abbe Chatel im Fau-
bourg St. Martin verrichten ließen. So kommt eS 
denn, daß der heutige Tag eigentlich nur für die Ar
men ein Festtag ist, die in ihren Wohnungen reichlich 
bewirthet werden. (Pr. St. Zeir. No. 2»5.) /  

P a r i S ,  d e n  28s ten  Iuly. 
Vom frühen Morgen an waren gestern bey den Gra

bern der m der letzten Revolution Gefallenen die Iuly-
Ritter und andere Bürger versammelt, welche dieselben 
mit dreysarbigen Fahnen und Blumenkränzen schmück
ten; auch wurden mehrere Reden gehalten. Der Got
tesdienst in der französisch-katholischen- Kirche beschränkte 
sick auf eine stille Messe und einige von Mitgliedern 
der großen Oper ausgeführte geistliche Gesänge. Eine 
Predigt durfte nicht gehalten werden, da solches von 
der Polizey ausdrücklich verboten worden war^ 

Der l 'emxs stellte heute einige Betrachtungen über 
die Art und Weise a»r, wie gestern die zweyte Jahres-
feyev der drey Iulytage begonnen hat. „Im vorigen 
Jahre," äussert derselbe, „brachte man den Opfern der 
Revolution einen- feyerlichen Tribut dar; ein Todten
amt wurde in allen Kirchen gehalten, Ehrenposten wur
den auf den Grabern der Gebliebenen aufgestellt, Trauer 
verkündigte die ganze Stadt. Der König, die Mit
glieder beyder Kammern, die Nationalgarde, die Armee, 
ganz Paris begab sich nach dem Bastilleplaye» um der 
Grundsteinlegung eines MonuwenlS beyjuwohnen, daS, 
wie die Säule auf dem Vendomeplatze dem französi
schen Ruhme,, hier ber französischen Freyheit er
richtet werden soll, und der König: befestigte eigenhän
dig am Pantheon die ehernen Tafeln mir den Namen 
der Iuly - Kombattanten. Ein Jahr ist seitdem verflos
sen, und die Gräber wie das Pantheon stehen verödet; 
nirgends ist eine Trauer sichtbar, nirgends wird für die 
Todten> gebetet. WaS bleibt unS noch von der Revo
lution übrig?' NichtS» man verfolgt sie vielmehr in 
ihren Erinnerungen, ihren Werkzeugen, ihren Resultat 
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,4» Obermann hoffte «och gestern früh, ,m Boniteur 
in ' A w n c s t .cdckrct zu f inden; statt  dessen er fahr t  man .  

daß die Polizcy acht EhrenlegionSkreuze erhalten hat, 
und die Gefängnisse bleiben verschlossen. Wir wollen 
Niemanden eine schlechte Absicht zumuthen, aber  w ir  

beklagen die Untücht igkeit  und  d ie  I l lusionen derer ,  d i e  

das Staatsruder führen; je wehr sie sich von dem Ur ,  

svrunge der Regierung entfernen, um so sicherer gehe« 
s i e  ihrem Verderben  en tgegen ."  

(Pr. St. Zeit, No. 2iL.) 
P a r i S ,  d e n  - y s t e n  I u l y .  

Oer  König  kam ges tern .  Nachmi t tag  gegen  Uhr  

mi t  Se iner  ganzen  Fami l i e  zur  S tadt .  OaS  Journa l  

6e s  vebat s  ber i ch te t ,  daß  d ie  ges t r ige  IahreSfeyer  der  

Iu ly 'Revo lu t ion  sehr  g länzend  und  be l eb t  gewesen  sey ,  

indem schon  von  Mi t tag  an  d ie  E inwohnerschaf t  aus  

den  S traßen  auf  und  ab  ge«ogt  habe ,  um an  den  ver .  

s ch iedenen  Vo lksbe lus t igungen  The i l  zu  nehmen .  Meh-

rcre  h i e s ige  B la t t er  kündigen  an ,  daß  s i e  wegen  der  

heut igen  Fes t l i chke i t en  morgen  n ich t  er sche inen  würden .  

(Pr .  S t .  Ze i t .  No .  2  »6 . )  

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 28 fUn  Iu ly .  

In  Fo lge  der  bey  Sr .  Majes tä t ,  dem Könige  von  

Bayern ,  von  Se i l en  des  Herzogs  Augus t  von  Leuchten-

berg ,  Fürs ten  von  Eichs tadt ,  gemachten  Anze ige  über  

s e inen ,  nach  er langter  Vo l l jähr igke i t  und  in  Fo lge  be ,  

s t ehender  Ver träge ,  so  w ie  des  vä ter l i chen  Tes taments ,  

ge schehenen  Antr i t t  deS  Fürs ten thums  E ichs tädt ,  i s t  d i e 

ser  Antr i t t  den  sammt l i chen  bayer i schen  Kre iSreg i erun-

gen gemeldet  worden.  (Berl .  Spen.  Zeit .  No.  177.) 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 27sten Iuly. 

In  Ros tock  i s t  d i e  Cho lera ,  nach  e inem Ber i ch t  der  

dor t igen  S tadtkommiss ion  vom 2Zs ten  Iu ly ,  in  der  

Nacht  vom 2 i s t en  aus  den  »2s ten  Iu ly  ausgebrochen .  

(Ber l .  Spen .  Ze i t .  No .  176.) 

L o n d o n ,  d e n  2 , s t e n  I u l y ,  

Es  i s t  z i eml i ch  gewiß ,  daß  daS  Par lament  am 2vs ten  

Augus t  oder  gegen  d ie se  Ze i t  h in  ver tag t  werden ,  und  

a m  » o t e n  O k t o b e r  o d e r  g e g e n  d i e s e  Z e i t  w i e d e r  z u 

sammentre ten  wird .  (Ber l .  Spen .  Ze i t .  No .  >  76 . )  

L o n d o n ,  d e n  2 4 s t e n  I u l y .  

Oer  Vieeadmira l  Malco lm i s t  am 21  s t en  d i e se s  Mo

natS  mi t  s e inem Geschwader ,  daS  Zoo  See l eu te  am 

Bord  ha t ,  in  Kove  ( I r land)  e inge laufen .  Auf  dem 

Lin iensch i f f  Jup i t er  be f inde t  s i ch  daS  i 4 l e  Reg iment ,  

daS  in  Kove  ausgesch i f f t  werden  so l l .  Ueber  den  Zweck  

deS  Geschwaders  herrscht  d i e  f rühere  Ungewißhe i t ,  nur  

s c h e i n t  s o  v i e l  b e s t i m m t  z u  s e y n ,  d a ß  e s  n i c h t  s o  

s chne l l  absege ln  w ird ,  indem Befeh l  er the i l t  wor .  

den seyn soll, in Havlbowling ein Hospital an
zulegen. 

Ein  Edinburger  B la t t  sag t ,  eS  hä t t e  Grund  zu  g lau ,  

ben ,  daß  man  in  Ho lyrood  von  den  Opera t ionen  der  

Herzsg in  von  Berry  gar  n i ch t  unterr i ch te t  s ey ;  s i e  

thä te  A l l e s  für  ihren  e igenen  Kopf  und  sür  ihre  e igene  

Rechnung .  
S i r  W.  Sco t t  besser t  s i ch  immer  wehr ,  und  läßt  

s i ch ,  wenn  er  ganz  gesammel t  i s t ,  auS  Crabbe ' s  Ge ,  

d i ch ten  vor l e sen .  

Am ig ten  d ie se s  MonatS  erkrankten  in  Dubl in  an  

der  Cho lera  »52  Personen;  eS  s tarben  Zs  und  , 33  

genasen;  TagS  darauf  erkrankten  >ZZ;  eS  s tarben  Z7  

und  genasen  1Z2 .  

Am ü ten  Augus t  so l l  h i er  d i e  berühmte  sogenannte  

Clären c  e -Va  se  ö f f en t l i ch  vers t e iger t  werden .  D ieS  

merkwürd ige  Kuns tprodukt  i s t  von  G laS  und  bes teh t  

auS  e inze lnen  küns t l i ch  an  e inander  gesügten  und  ge 

k i t t e t en  P la t t en .  D ie  Vase  i s t  14  eng l i s che  Fuß  hoch ,  

ha t  14 Fuß  im Durchmesser ,  hä l t  900  Gal lons  (Zkoo  

Quart )  und  wieg t  8 Tonnen  (16 , 000  Pfund) .  D ie  

Idee  dazu  ha t t e  der  hochse l i ge  Kön ig  angegeben .  DaS  

Innere  b i lde t  e in  Gehänge  von  Wein laub ,  «nd  d ie  

Vase  gewährt ,  wenn  s i e  im  Innern  mi t  GaS  er l euch

t e t  i s t ,  e inen  bewunderungswürd igen  Anbl i ck .  E iner  

der  größten  Kuns tkenner ,  der  bekannte  Herr  W.  Beck-

sord ,  schr i eb  unter  dem sZs ten  Augus t  i 8Z l  auS  Ba lb  

dem Ver fer t iger ,  Herrn  Gunley ,  Fo lgendes :  „ Ich  

kann  unmögl i ch  Ihnen  länger  we ine  Bewunderung  über  

Ihre  prachtvo l l e  Vase  verbergen .  E inen  großar t igeren  

Bewe i s  von  Erf indungskra f t ,  so  w ie  von  Pracht  der  

AuSjührung ,  habe  i ch  n i rgends  in  Europa  grsehen ."  

(Ber l .  Spen .  Ze i t .  No .  177 . )  

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den  «9s ten  Iu ly .  Hr .  Berg  aus  Neuenbürg ,  und  Hr .  

S tabSdoktor  Hofra th  Lubimow auS  BauSke ,  l og .  b .  

Zehr  jun .  — Die  Hrn .  Gebr .  Chrapowi tzky  und  Hr .  

Werschb i t zky  auS  Wi lna ,  l og .  b .  Pro fe s sor  Paucker .— 

Hr .  v .  Hahn  aus  S lug t ing -Pommusch ,  l og .  b .  Re i -

chardt .  

Den  Zos ten  Iu ly .  Hr .  v .  Medem auS  Iggen ,  Hr .  v .  

Medem auS  Uckern .  und  Hr .  v .  Drachenfe lS  auS  Neu«  

sorgen ,  l og .  b .  Ha lezky .  — Fr .  Genera l in  v .  Rehb i l l -

der  auS  Schau len ,  l og .  b .  Gramkau .  

Den  Zi s t en  Iu ly .  Hr .  Kronförs ter  v .  Med .em und  Hr .  

Woldemar  v .  Medem auS  Windau ,  Hr .  v .  Pe terS ,  

Mi tg l i ed  deS  L ibaufchen  Zo l lamts ,  vom Lande ,  und  

Hr .  v .  Schu l t z  auS  Ba ldohn ,  l og .  b .  Zehr  jun .  — Hr.  

v .  Saborsky  auS  Grudsy ,  l og .  b .  MaczewSky .  

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. RegierungS, Assessor DieherichS, für den Censor. 

No. 3lS. 
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9Z. Donnerstag, den 4. August 

L i s s a b o n ,  d e n  i ^ t e n  Iuly. 
(Privatmittheilung«) 

5 Uhr Nachmittags. So eben verbreitet sich 
daS Gerücht, daß Lord Wm. Russell noch heute 
Abend Lissabon verlassen dürfte« und sich an Bord 
deS englischen Geschwaders und von dort nach dem 
Hauptquartier Don Pedro's begeben werde. 

(Berl. Spen. Zeit. No, l8s,) 
Paris, den 26sten Iuly. 

(Privatmittheilung.) 
Unter dem »Sten April ist in Bourbon ein merkwür« 

d i g e K  D o k u m e n t ,  e i n e  B e k a n n t m a c h u n g  d e r  K ö n i g i n  
von Madagaskar auS Tamatawe, vom -Zsten Ja« 
nuar i8Z, datirt, eingegangen, welches an den fran« 
zvsischen Gouverneur von Ste. Marie gerichtet ist und 
worin mehrere Bestimmungen über den Handel mit den 
Fremden enthalten sind. Die Königin Rana Valomand, 
schaka bestimmt darin, daß künftig der Reiß und daS 
R i n d v i e h  n u r  g e g e n  g u t e s  P u l v e r  u n d  g e g e n  g u t e  
Gewehre geliefert werden sollen. Die Fremden können 
MehrereS für Geld kaufen, z. B. Matten. Geflügel, 
Ziegen, Hümmel u. s. w., Reiß und Rindvieh dag«, 
gen nur gegen Pulver. Die Verfügung ist von einem 
Manne, NawenS CoroMre, gegengezeichnet. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 279.) 
* . * 

Ein Schreiben auS Madrid meldet, der Kenig von 
Spanien habe daS prachtvolle Schloß ArenaS in Estre, 
wadura für eine hohe Person, vermuthlich Don Mi. 
gvel, in Bereitschaft setzen lassen. Von den Schätzen 
deS Letzteren sollen bereits viele in Madrid angelangt 
seyn. (Hamb. Korresp. No. 181.) 

P a r i S ,  d e n  2 7 s t e n  I u l y .  
(Pr iva tmi t the i lung . )  

Der portugiesische Bevollmächtigte, Herr von Bar, 

bosa, hat heute Depeschen von Don Pedro auS Porto 
vom »5ten Iuly erhalten. Zu dieser Zeit hatte der 
Kaiser dcn Platz, an welchem er ausgeschifft war, «och 
nicht verlassen, und überhaupt noch kein weiteres wich
tiges Ereigniß statt gefunden, Indeß bereitet sich die 
Armee vor, vorwärts zu rücken, auch waren Verstär» 
kungen aus dem Innern angekündigt. 

Die Karlisten in Toulon beginnen ihre Drohun
gen aufs Neue; sie kündigen unter der Hand an, daß 
sich die Herzogin von Berry nach den mittäglichen Pro, 
vinzen begeben werde, wo eine furchtbare Macht bereit 
sey, ihre Unternehmungen zu unterstützen. 

DaS ^ernorisl öoräslsis sagt: „Briefe aus Madrid 
vom »?ten Iuly melden Don Pedro's Einzug in Koim, 
bra; wir verbürgen aber diese Nachricht nicht." 

(Berl. Spen. Zeit. No. >80.) 
* . 

Heute hieß eS an der Börse, der ZVlorntsur werde 
in diesen Tagen eine Antwort auf die Angriffe der Op. 
Position wegen deS Stillschweigens der Minister in Be, 
treff der Frankfurter BundeSakte enthalten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 181,) 
Pa ris, den s8sten Iuly. 

(Privatmittheilung.) , 
Di« Königin hat dem Seinepröfekten die Kränze und 

HochzeitSbouquetS für die am 27sten Iuly zu verhei« 
rathenden Paare gesandt. 

Der Boniteur enthalt die Nomen der 16 auszustat, 
tenden Paare sehr ausführlich. Man bemerkt, daß bey 
der diesjährigen Fener daS Ministerium besonders die 
im IuniuS geleisteten Dienste zu belohnen gesucht 
habe. Die MaireS, welche die zu vermählenden Paare 
bezeichnen sollten, hatte« in dieser Hinsicht besondere 
Instruktionen erhalten. 

Herr Dupaly ist nun in ?ovt ä K7ousson wirk. 
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lich gestorben. Er war der Sohn des durch fcme 
.Briefe über Italien" allgemein bekannten Prä
s i d e n t e n  O v p a t y  u n d  d e r  B r u d e r  d e S  b e r ü h m t e n  B i l d 
hauers. Jetzt ist nur noch ein Bruder, Herr Eman. 
Oupaty,  übr ig.  

Die Privat  »Telegraphenlinie von PariS bis Rouen 
wird, alles Widerspruchs deS Ministeriums ungeachtet, 
nächstens zu arbeiten anfangen. 

Das Cholerabülletin meldet S4 Sterbefalle; Ver
minderung ,l. AuS den Hospitälern waren 4s Per
sonen geheilt entlassen und nur 26 Erkrankte aufge
nommen. — EinS von den vorgestern ausgestatteten 
jungen Mädchen soll noch an demselben Abend an der 
Cholera verstorben seyn. 

Nachrichten auS Brest vom 2-sten Iuly zufolge 
hat die Cholera daselbst noch nicht abgenommen. An 
diesem Tage betrug die Zahl der Erkrankten, seit dem 
Tage der Erscheinung, 426, wovon 246 gestorben wa
ren. Die Sterblichkeit soll besonders unter der bedürf
tigen Klasse herrschen. (Berl. Spen. Zeit. No. >81.) 

P a r i S ,  d e n  » s t e n  A u g u s t .  
Der Boniteur enthält eine königliche Verordnung, 

wodurch 40 in den Tagen deS Sten und 6ten Iuny 
verwundete Nationalgardisten zu Rittern der Ehrenle
gion ernannt werden. 

Die Nachricht von dem am 22sten vorigen MonatS 
erfolgten Tode deS Herzogs von Reichstadt ist erst ge
stern Vormittag hier eingegangen. Der Graf Sebastian! 
degab sich sofort nach Saint-Kloud, um dieselbe dem 
Könige mitzutheilen. 

Der hiesige Assisenhof verurtheilte gestern den Maler 
Geoffrvy, der, wie man sich erinnern wird, wegen sei
ner thätigen Theilnahme an dem Aufstande deS Sten 
und 6ten Iuny, von dem hiesigen zwevten Kriegsge
r i c h t e  b e r e i t s  z u m  T o d e  v e r u n h e i l t  w o r d e n  w a r ,  i n  
Rücksicht auf obwaltende mildernde Umstände zu zehn
jähriger Galeerenstrafe ohne Ausstellung am Pranger. 

(Pr. St. Zeit. No. 2,9.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  » 7 s t e n  I u l y .  

Die Antwort, welche unsere Regierung am Dienstage 
auf die letzten Vorstellungen der Konferenz abgesandt 
hat, ist der Art, daß sie einem jeden Freunde deS 
Friedens höchst erfreulich seyn wird, indem man einer 
gütlichen Ausgleichung ber belgischen Frage nunmehr 
endlich entgegensehen kann. ES wird in jener Antwort 
zwar noch auf den TraklatSentwurf vom Zosten Iuny 
bestanden, indessen wohl mehr der Form wegen; indem 
mon auf der andern Seite Bewilligungen macht, welche 
sich den Forderungen der Konferenz sehr nabern. Die 
Mächte wünschen nichts mehr. alS eine Schlichtung 
der holländisch-belgischen Angelegenheiken, und Preus-
sen hat unS erst unlängst erklärt, daß, im Fall einer 
längern Verzögerung der Unterhandlungen, Frankreich 

und England zu anderweitigen Mitteln, dieselben zu 
Ende zu bringen, greifen sollten, wir auf keine Unter
stützung von seiner Seite zu rechnen hätten. Ist un
sere Antwort an die Konferenz demnach auch nicht der 
Art, daß diese sie unbedingt genehmigen wird, so kann 
man doch mit Zuversicht hoffen, daß, bey einmal ein, 
geschlagenem Wege deS Entgegenkommens, eine Ver
einbarung auch über die noch streitigen Punkte nicht 
ausbleiben, und daß auch Belgien, seiner eigenen tage 
«ingedenk, keine bedeutende Hindernisse in den Weg 
legen werde. (Berl. Spen. Zeit. No. »80.) 

B r ü  s s e l ,  d e n  2 7 s t e n  I u l y .  
Man spricht von einer Oeputirtenvereinigung zur 

Unterzeichnung einer Erklärung, in welcher sie sich ge
gen alle weitere Verhandlungen mit Holland, oder wit 
der Konferenz erklären wollen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »80.) 
Brüssel, den »8Aen Iuly. 

DaS Protokoll No. 68 bezieht sich aus Herrn Thorn. 
Hier der Sinn dieses Protokolls: Die Konferenz wen« 
det sich von Neuem an den deutschen Bund, um ihn 
zu bewegen, Befehle zur Freylassung deS Herrn Thorn 
zu geben. Sie verspricht sogleich, ihre Vermittelung 
bey der belgischen Regierung eintreten zu lassen» da
mit diese die Individuen der Bande deS Tornaco in 
Freyheit setzen lasse. Indem die Konferenz auf die vor
gängige Freylassung deS Herrn Thorn bringt, wird die
selbe durch diese Betrachtung bewogen» „daß derjenige 
zuerst wieder gut machen müsse, von welchem zuerst 
daS Unrecht ausgegangen." Diese letzteren Worte be
finden sich genau so im Protokoll. 

Nach einem Schreiben auS Luxemburg vom 2vsten 
dieses MonatS» im wird man Herrn Thorn 
nicht sreygcben. ES wird nämlich ein Proceß gegen 
die öffentlichen Beamten eröffnet, welche unter dem Kö
nig Wilhelm mit ihren Archiven nach Belgien übertra
ten, und Herr Thorn ist ebenfalls unter dieser Zahl. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 181.) 
B r ü s s e l ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  

Am künftigen Sonntag wird daS öffentliche Aufge-
bor deS KönigS auf dem Stadthause in der gewöhn
lichen Form stattfinden. Der am 28sten vorigen Mo
natS in PariS unterzeichnete HeirathSkontrakt ist ge
stern von Sr. Majestät ratificirt worden. Herr Mos-
selman, Neffe deS Herrn kehon, ist in der vergange
nen Nacht mir der Ratifikationsurkunde noch PariS ab
gereist. Die Vermählung ist bestimmt auf den 9»en Au
gust, den Jahrestag der Thronbesteigung Ludwig Phi
lipps, festgesetzt. 

Oer enthält Folgendes: „Gestern noch 
meldeten uns die englischen Blätter, daß der König 
Wilhelm, aufgeklärt über die Nutzlosigkeit seines Wi
derstandes, endlich dem Traktat der 24 Artikel beyge-



treten sey. Heute erfahre« »vir im Gegentheil auS Pa
ris, daß Holland auf seinen Ansprüchen beharrt und 
die Bedingungen deS Astert ProtokollrS verwirst. — 
Wir wünschen sehr, daß diese letzten Nachrichten sich 
bestätigen wögen. Die belgische Regierung würde die 
Dorschläge der Konferenz ebenfalls verworfen haben; 
aber eS ist besser» daß Holland den Anfang macht. 
Wenn Holland daS 6?ste Protokoll angenommen hatte, 
so würde dieS zwar Belgien zu nichtS verpflichtet, ober 
eS würde die Lage der Dinge verändert haben. Der 
W i d e r s t a n d  w ä r e  v o m  H a a g  n a c h  B r ü s s e l  v e r l e g t  w o r -
den. Diese Annahme würde auch die Konferenz gegen 
den König von Holland verbindlich gemacht haben, und 
um auf die »4 Artikel zurückzukommen, auf welche 
Belgien besteht» hatten die Londoner Diplomaten ihre 
wit Holland eingegangenen Verpflichtungen brechen müs-
sen, worein die nordischen Mächte wahrscheinlich nie» 
«alS gewilligt haben würden." 

(Pr. St. Zeit. Na. 219.) 
L ü t t  i c h ,  d c n  2 8 s t e n  I u l y .  

Der Durchlauchtige Bruder unferS Königs ist ge» 
stern in Begleitung seiner beyden Söhne hier angckom-
wen. Ein Adjutant deS Königs begleitete ihn. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 180.) 
N e a p e l »  d e n  9 t e n  I u l y .  

Ein junger Naturforscher, Leopold Pill», hat in Ge« 
weinschaft mit einigen Freunden ein (Ziocnsls 6«! Vs-
«uvio angekündigt, in welchem er fortwährend den je» 
deSmaligen Zustand dieses DvlkanS zu berichten ver« 
spricht. DieS Unternehmen wird gewiß, in sofern eS 
seinem Zwecke entsprechen sollte, den Beyfall aller der
jenigen» die sich für Naturwissenschaft interessiren, er
halten, da eS bisher gänzlich an etwaS Aehnlichem ge
fehlt bat. Ein Bericht deS Herrn Pilla über seine Be, 
steigung deS VesuvS im vorigen Januar und über die 
damaligen Lavaflüsse. welcher zu guten Erwartungen 
berechtigt, erschien schon früher in dem neuen wissen, 
schaftlichen Journal: II ?rogresso 6etts Lcien/s etc. 

(Hamb. Korresp. No. »81.) 
B o l o g n a ,  d e n  L i s t e n  Iuly. 

Die neuesten Nachrichten auS Ankona sind für die libe» 
rale Partey sehr niederschlagend; der General CubiereS 
hat die liberale Foktion entwaffnet, und ihren Mitglie
dern die peremtorische Weisung ertheilr, sich mit einem 
Blatte, worauf Vergessenheit deS Vergangenen zuge
sichert wird, in ihre Heimath zu begeben. Eine An. 
zahl davon hat mon jedoch ins Gefängniß geschickt, 
weil mon sie einiger Verbrechen» namentlich der Theil« 
nähme an dem Morde deS Gonfaloniere BoSdari, be
schuldigt. (Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 18».) 

W i e n ,  d e n  s 8 s t e n  I u l y .  
Die jüngsten Beschlüsse deS deutschen Bundes hoben 

hier großen Beyfall gefunden. Man hegte seit einiger 

Zeit ernstliche Besorgnisse für Deutschland, und fürchtete 
eine Störung der allgemeinen Ruhe und den Umsturz al-
ler gesetzlichen Verhältnisse, weil die Mehrzahl der Zei
tungen eine nie gekannte Sprache führte, von welcher 
sich dann eine Menge Menschen, die nichtS zu verlieren 
haben, und Ehrgeizige, die eine Rolle spielen wollten, 
so weit hinreißen ließen, daß sie selbst zum offenbaren 
Aufstand aufforderten. Hetzt sieht man, daß alle Regie« 
rungen einig sind, diesen Zustand der Dinge nicht lan« 
ger zu dulden. Die französische Revolution, daS Anden« 
ken der Gräuel, welche sie begleitet haben, ihre Folgen, 
welche noch heute auf Frankreich und auf Europa lasten, 
sollten doch für Jedermann ein warnendes Beyspiel unb 
eine Lehre seyn, wohin unausführbare theoretische Prin, 
cipien führen, und welches Glück die Völker von einer 
Partey zu erwarten haben, die nur in dem Umsturz olle5 
Bestehenden ihre Kraft sucht. 

(Beyl. zur Bert. Spen. Zeit. N». »8 >.7 
» » * 

Gestern, Freytag dcn 27sten Iuly, um halb S Uhr 
Nachmittags, sind Ihre Kaiserl. Majestäten von Ihrer 
Reise, im erwünschtesten Wohlseyn, in dem kaiserl. königl. 
Lustschlosse Schönbrunn angekommen. 

(Verl» Spen. Zeit. No. >8o.) 

M ü n c h e n ,  d e n  2 5 s t e n  I u l y .  
Nachrichten auS Tyrol sprechen von dem fortwäh

renden Anwachsen der österreichischen Truppen daselbst. 
Die Stadt Innsbruck allein, die eine Einwohnerzahl 
von etwa >Z,ooo Seelen hat, ist mit einer Garnison 
von ungefähr »»,000 Mann besetzt. 

(Hamb. Korresp. No. »8».) 

A u S  d e n  M  a y n g e g e n d e n ,  
vom systen Iuly. 

Wie eS heißt, wird daS mir Sr. Königl. Hoheit, 
dem Prinzen Otto von Bayern, nach Griechenland ab» 
gehende KorpS von S400 Mann auS Freywilligen der 
bayerischen Armee zusammengesetzt. Die Ofsiciere ma
chen sich aus 5 Jahre verbindlich, werden während ih» 
rer Abwesenheit auS den Listen abgeführt, bey ihrer 
Rückkehr aber um einen Grad höher angestellt, falls sie 
nicht im Auslände schon einen höhern Grad erhalten 
haben. 

AuS teonberg in Würtemberg meldet man vom 22sten 
Iuly» Die Kalte, welche wir seit Z Tagen haben, ist so 
ungewöhnlich, als es dem älteste» Manne nicht erinner, 
lich ist. Wir hatten an mehreren Morgen EiS, die Kar« 
roffeln sind in Menge erfroren, die Bohnen und Gurken 
an vielen Orten eben so; davon, daß der Weinstock ge
litten habe, wurde noch nichtS bemerkt. Auf die jungen 
Trauben mag übrigens die Kälte nicht vortheilbaft wir
ken. Auch auS Heilbronn wird vom -Ssten gemeldete 
Gestern hatten wir hier einen starken Reif, in dessen 



372 
Folge an manchen Stellen bie Bohnen erfroren angctrof» 
fen wurden. (Verl. Spen. Zeit. No. 178.) 

B e r l i n ,  d e n  Z t e n  A u g u s t .  
Am »yten Iuly, »» Uhr Abends, hat Herr Gam

bard in Marseille einen kleinen schwachen Kometen ohne 
Kern und Schweif aufgefunden. Er stand nahe bey 56 
Nereulis in »6 5,54' der geraden Aussteigung unds5^ 
55' nördlicher Deklination. Genaue Nachrichten über 
die Richtung seines Laufes sind noch nicht gegeben. Wahr-
scheinlich nimmt die gerade Aufsteigung um die De-
klination um 44' taglich ^b. beydes im Bogen. 

(Berl. Spen, Zeit. No. 180.) 

L o n d o n ,  d e n  2 7 s t e n  I u l y .  
Am 26sten dieses Monats bildete sich das OberhsuS 

wegen der irländischen Reformbill in einen Ausschuß, in 
welchem sie nach einigen Debatten angenommen ward.. 

Im Unterhause ward die Bill wegen der russisch, 
holländischen Anleihe zum Drittenmal verlesen 
u n d  a n g e n o m m e n .  

Nachrichten aus Madrid vom ,6ten dieses MonatS 
melden» die dritte und vierte Division der Migue
l i s t i s c h e n  A r m e e  h a b e  B e f e h l  e r h a l t e n ,  g e m e i n s c h a j t - .  
lich Don Pedro anzugreifen, der aus dem Wege nach 
Koimbra sich befand, nachdem drey Regimenter zu ihm 
ü b e r g e g a n g e n  w a r e n .  D e r  E r z b i s c h o f  v o n  B r a g a  
und mehrere Städte seines SprengelS sollen Deputatio-
nen an Don Pedro abgesandt haben» um ihn bey -seiner 
Ankunft zu bewillkommen und ihm ihren Beystand anzu
bieten. Briefe von Vitoria vom »yten Iuly, welche 
diese Berichte bestätigen, sügen hinzu, die Truppen Don 
P e d r o ' s  h a t t e n  s c h o n  K o i m b r a  b e s e t z t .  ( A v e i -
ro hatten sie schn, aus dem Wege weggenommen.) 
D a S  D a m p s b o o r  B r o c k e l b a n k  g e h t  h e n t e  A b e n d  m i t  Z o o o  
Flinten, 5ooo Paar Halbstiefeln und einem Kredit von 
3o.ooo Pfd. sür Don Pedro» der Alles baar bezahlt, 
n a c h  P o r t o  a b .  I n  d e r  n ä c h s t e n  W o c h e  s e g e l t  e i n  z w e y -
teS Dampfboot mit einer ähnlichen Ladung ab; von Bor
deaux gehen ausserdem noch 2 Dampfboote dahin. — 
Der portugiesische Gesandte zu Madrid soll, Kraft eines 
geheimen Traktates, Beystand von der spanischen Re
gierung für seinen Herrn verlangt haben, der ihm jedoch 
noch nicht gewahrt worden ist, obgleich die Truppensen
dungen nach der Gränze von Portugal sortdauern. 

Ein reicher und angesehener hier lebender Portugiese 
hat auS Portugal über Frankreich ein Schreiben erhallen 
worin versichert wird, daß die Provinzen Minho und 
Traj öS MonteS in vollem Ausstande gegen Don Miguel 
seyen. Am 4»en dieses MonatS sollen 3 der reichsten Be. 
nohner jener Provinzen sich in Porto verborgen gehal
ten haben, um Don Pedro'S Ankunft zu erwarten, und 

ihm bann den beabsichtigten Aufstand mitzutheilen; bann 
wird gemeldet, daß von allen Seiten Deputationen nach 
Porto strömen» wo die portugiesische Regentschaft, mit 
Don Pedro an der Spitze, ihre Regierung gebildet habe. 
Dieses Schreiben bestätigt endlich die Nachricht, daß 
die BefreyungSarmee in Kvimbra eingerückt sey. 

Ein hier eingelaufenes Schreiben auS Falmouth be
stätigt es, in Folge von Nachrichten auS Porto, die je
doch van keinem späteren Tage sind, Haß daS igte Re
giment, an Zahl »000 Mann, und die Hälfte eines 
andern Regiments, nach einem ernstlichen Kamps mit 
dcn unter denselben befindlichen Anhängern Don Mi« 
guel'S, zu Don Pedro übergegangen sind. 

Zu S^r Pulteney Malcolm's Flotte sollen, wie eS 
heißt, noch mehrere Schisse stoßen; daS Linien
schiff Vernon und ein großes bewaffnetes Dampfboot, 
der Dee, mit Kanonen beladen, wurden jeden Augen» 
blick zu Kork erwartet; serner nannte man die Linien» 
schiffe Talavera, Caledonia, Britannia und Prinj-Re» 
gent als Verstärkungen. (Verl. Spen. Zeit. No. »80.) 

L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  I u l y .  
(Privatmittheilung.) 

Heute Abend sagte man sich in den ministeriellen 
K r e i s e n  i m  V e r t r a u e n ,  d a ß  d e r  K ö n i g  v o n  H o l l a n d  
e n d l i c h  s e i n e  Z u s t i m m u n g  z u  d e n  2 4  A r t i k e l n  
gegeben habe. Er will Leopold und daS belgische 
Königreich anerkennen und unverzüglich mit dem Letz, 
teen Unterhandlungen anknüpfen, um so einem Zustande 
ein Ende zu machen, welcher den Interessen beyder 
Lander» Hollands und Belgiens» nur höchst nachthei« 
lig seyn kann. (Berl. Spen. Zeit. No. >80.) 

I n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den »sten August. Hr. Major Baschutzky» vom isten 
Jagerregiment, aus Zanischeck, log. b. Bäcker Prahl.--
Hr. Obersts, v. Düsterlho auS Herbergen, log. b. Fr. v. 
Witten. — Hr. Mo?or v. Dörper auS Memelhof, und 
Hr. Friedensrichter v. Klopmann auS Bauske, log. b. 
Halezky. — Hr. GlaSfabrikant Wiegand auS Riga, 
log. b^ Jensen. — Mad. KanzejewSky auS Riga, log. 
b. Wcidemann. — Hr. Iustizrath Engelbrecht und Hr. 
Partikulier Engelbrecht auS Königsberg, log. b. Witt» 
we Mützkat. 

Den 2ten August. Fr. Kollegienräthin Zimmermann auS 
Tuckum, log. b. Morel. — Hr. v. FirckS aus Stur» 
Hof, Hr. v. FirckS aus Räuden, und Hr. Gutsbesitzer 
Nowiyky auS Telsch, log. b. Zehr jun. Hr. v. 
Buttler auS Groß-Kruthen, Hr. Musiklehrer Treu« 
guth aus Mahnen, und Hr. Treuguth auS DienSdorf, 
log. b. Steinhold. 

5 ^ - - ,  1 .  *  I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen d» C.«.l°b-r»-wawng d« Ostl-ep-omn,-». R-gi„»gs,Ass°ss°t Di« d -- ich Id. de» C°ns». 

No. Z,5. 



»vsche Z c^ 
H- 5̂? 

94. Sonnabend, den 6. August l8zs. 

L i s s a b o n »  d e n  2 2 s t e n  I u l y .  
Die l'imes enthält folgendes Schreiben von Haber: 

„Don Pedro befindet sich wir seinen Truppen, unseren 
l e t z t e n  B e r i c h t e n  z u f o l g e ,  n o c h  i m m e r  i n  P o r t o ;  e r  
wird aber bald eineu heftigen Kampf in der Nähe je« 
NtS PlayeS zu bestehen haben, da bebeutende Streit« 
kraste ihm entgegen marschirt sind. Im Tanzen fürchte 
ich» daß viel Blut vergossen werden, und daß dieser 
schreckliche Zustand der Dinge noch lange dauern wird. 
Admiral Sartorius ist am igten dieses Monats mit 
7 Kriegsschiffen und einem bewaffneten Dampfschiffe vor 
Lissabon angekommen, welche jetzt vngefähr auf Kano-
nenschußweite von Bugio liegen. Ihre Flaggen sind 
deutlich zu sehen. Don Miguel befindet sich in Ka« 
«biaS, wo feine Flotte liegt, die auS rinem Linien« 
schiffe, einer Fregatte, 3 Korvetten und s Briggs be, 
steht; dieselbe ist» wie eS heißt, segelfertig, um den 
Feind vor der Barre anzugreifen. Der Admiral Sar-
toriuS hat dem Herrn Hoppner und den anderen hie« 
flgen Konsuln officiell angezeigt, daß er den Hasen nun« 
weht im Namen Ihrer Allergetreuesten Majestät mit 
seinen Schiffen blofire. Er hat, wie eS heißt, ,000 
Äübn Landungstruppen und Sooo Gewehre für Frey« 
willige mit sich. — Die Stadt ist vollkommen ruhig." 

(Pr. St. Zeit. No. 220.) 
M a d r i d »  d e n  » g t e n  I u l y .  

Die neue portugiesische, auS 145 Artikeln bestehende, 
Konstitution ist auch in spanischer Sprache gedruckt 
worden, und in «iner Menge von Exemplaren, namcnt« 
lich an der Gränze» in Umlauf. 

Man sagt, daß ein junger Officier, ein Neffe deS 
SeneralS Grafen d'ESpanna, von der Regierung nach 
Portugal geschickt worden sey, um den Geist deS Volks 
zu beobachten und die militärischen Maßregeln daselbst 
kennen j» lernen. In Porto sey er von der einrücken, 

den Armee Don Pedro'S überrascht worden, und die
ser Hobe ihm, bey einem Besuche, den ihm der junge 
Officier abgestattet, gesagt: „ick wußte sehr wohl, daß 
Sie hier waren, und waS die Veranlassung IhreS Auf» 
enthaltS war; Sie können, wenn Sie wollen, sich an 
mein Hauptquartier anschließen, und werden so um so 
besser Ihrem Auftrage genügen können." Oer Officier 
i s t  j e t z t  m i t  e i n e m  i m  N a m e n  d e r  K ö n i g i n  D o n n a  
M a r i a  v o n  P o r t u g a l  a u s g e s t e l l t e n  P a s s e  n a c h  
Madrid zurückgekommen. (Berl. Spen. Zeit. No. 182.) 

P a r i S ,  d e n  L ö s t e n  I u l y .  
Der l'emxs sagt: „Am Jahrestage seiner Krönung 

bewilligte der König der Belgier eine Amnestie für alle 
politischen Vergehen, und 260 Personen wurden in 
Freyheit gesetzt. Paris allein zahlt noch in seinen Ge» 
sängnissen mehr als iovo politische Gefangene, die alle 
ihr Urtheil erwarten. Mehrere sind darüber gestorben. 
Die Minister, welche die Hospitäler besuchen, besuchen 
die Gefangnisse nicht, und waS eine Amnestie betrifft, 
so läßt sie noch immer auf sich warten." 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 182.) 
Pa ris, dcn sgsten Iuly. 

(Privatmittheilung.) 
Unsere frühere Nachricht, daß die in Cherbourg ver» 

sammelten Kriegsschiffe wohl nach der Schelde be» 
stimmt seyn dürften, bestätigt sich dadurch, daß kürz» 
lich eine königliche Brigg eine Art von L 0 0 t se n «Presse, 
von Boulogne "bis Gravelines, vorgenommen hat. Alle 
L e u t e ,  w e l c h e  i m  S t a n d e  s i n d ,  S c h i f f e  n a c h  d e r  S c h e l d e  
zu führen, sind weggenommen und unverzüglich nach 
Cherbourg gebracht worden. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. >82.) 
* * * . . 

Der König, welcher am -8sten Iuly den Festlichkei» 
ten in den elysaischen Feldern beywohnte, empfing dort 
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die unzweydeutigsten Beweise von klebe und Anhang, 
lichkeir. Ohne daß Jemand vor ihm herging und Platz 
wachte, begab er sich vom Triumphbogen bis zum so. 
genannten Rondell mitten durch die Volksmassen un. 
tec wiederholtem Ruf: „eS lebe der König!" Bey dem 
Rondell war ein Piquet Kavallerie aufgestellt, und zwey 
Skadtgardisten bemühten sich, dem Könige in der sich 
immer vermehrenden Menge Platz zu wachen. Als der 
K ö n i g  d i e S  b e m e r k t e ,  r i e f  e r  a u S ;  „ Z u r ü c k !  d i e  
Gardisten, zurück!" War der Jubel deS DolkS 
schon vorher groß, so verdoppelte er sich jetzt. Auch 
der Königin und der Königlichen Familie tönten wieder« 
holte Freudenrufe entgegen. 

Heute früh hieß es, die Herzogin von Berry sey 
auf einer Reise in die Dendöe durch daS wittagliche 
Frankreich nach den nördlichen Provinzen gereist, wolle 
daS Land alsdann von Westen nach Osten durchkreuzen 
und später mit Herrn v?n Bourmont in Genf oder in 
A>x (in Savoyen) zusammentreffen. 

Der Uhrwacher, bey dem man (wie neulich gemel-
det) drey zu dem Diebstahl in der königlichen Biblio« 
thek gehörende Barren Gold gefunden hat, heißt Foßard; 
er und sein Sohn sind verhaftet worden. Später fand 
man in seiner Wohnung noch 60 ̂ B/zren, zusammen 
an Werth 7S.000 Franken, die in 2 im Keller ver» 
grabenen Gefäßen aufbewahrt waren. Man beabsichtigt 
jetzt, an einer Stelle in der Seine Nachforschungen an
stellen zu lassen; eS sollen dort mehrere Säcke mit we
niger werthvollen Medaillen versenkt seyn. 

In Lyon haben die Fabrikarbeiter so viel zu thun, 
daß die Fabrikherren besorgen, nicht Hände genug zu 
haben, wenn die auS Amerika erwarteten Aufträge ein
laufen. (Verl. Spen. Zeit. No. »82.) 

P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  I u l y .  
(Privatmittheilung.) 

ES scheint bestimmt zu seyn, daß an der Ostgranze, 
von Sedan bis Kolmar» ein Lager von mehreren Di. 
Visionen ausgeschlagen werden, und Haß der Marschall 
Görard in wenigen Tagen abgehen soll, um auf die-
fem Punkte die Regimenter zu koneentriren, welche die 
Nord.Armee bilden sollen. Zu gleicher Zeit sollen 
Truppen an die belgische Granze rücken. 

(Berl. Spen. Zeit. No. ,82.) 
P a r i s »  d e n  3 1  s t e n  I u l y .  

(Privatmittheilung.) 
Nachrichten auS Brüssel zufolge erwartet man dort 

nächstens eine Entscheidung, da der König sich in die 
Notwendigkeit versetzt scheint, einen bestimmten AuS-
spruch zu thun. Im Ministerium herrscht eine voll
kommene Spaltung; die Herren Roikem, von Theur 
und Coghen bestehen darauf, alle Zugeständnisse von 
der Hand zu weisen, wobey sie die Mehrheit auf ih. 
rer Seite zu haben glauben. Die Bürgergarde von 

Brüssel, 2te»  und Zten Aufgebots, hat Bittschriften 
eingereicht, bietet ihre Dienste an und protestirt gegen 
alle Anschließung an die Bedingungen vom >5ten No
vember. Der General Evain nimmt an den politischen 
Erörterungen durchaus keinen Aniheil, sorgt aber da
für, daß die Streitkräfte möglichst weit nach den Gran, 
zen vorrücken. Er betreibt die Aushebung der 3o,000 
Mann aus das Thätigste, und die Armee befindet sich 
in einem vortrefflichen Zustande. 

Die JuliuS-Festlichkeiten sind hier ohne die geringste 
Unordnung vorübergegangen, und dieser Umstand hat 
dazu beygetragen, die Rente za heben, die indeß, 
b e y  d e r  A n n ä h e r u n g  d e r  I u l i u S t a g e ,  n i c h t  g e s u n 
ken war. Die Nationalgarde hatte sich allerdings bey 
der gestrigen Heerschau nicht in großer Anzahl einge-
sunden, man muß indeß bedenken, daß drey Feyertage 
hintereinander eine große Lockung sür viele reiche Leute 
sind, PariS zu dieser Zeit zu verlassen. Oer Anblick 
von 40, bis 45,000 Mann Linientruppen, welche den 
Nationalgarden gegenüber unter den Waffen standen» 
daS treffliche Material unserer Artillerie, welche durch 
daS iite Regiment mit 48 Geschützen repräsentirt wurde, 
konnten über die Besorgnisse wegen eines ausbrechenden 
Krieges beruhigen. Die gestern in Paris versammelt 
gewesenen Truppen sind übrigens kein auSerwählteS 
KorpS. — Bey der gestrigen Revüe sprach man viel 
von der bevorstehenden Mobilisirung mehrerer Bataillone 
der Nationalgarde, so, daß 700,000 Mann mobil ge
macht werden sollen. Man sagte ausserdem, daß in einer 
einzigen Maine von PariS 2S0 Leute sich für daS Kon
tingent der Hauptstadt hätten einschreiben lassen. 

In der heutigen Sitzung der Akademie der Wissen
schaften wurde der Tod des Grafen Chaptal, Mitglied 
dieser Akademie, französischer Pair und ehemaliger Mi
nister des Innern, bekannt gemacht; er starb an einer 
Brustentzündung. 

Unter den seltenen Stücken» die man von den auS 
der königlichen Bibliothek gestohlenen Gegenständen wie
der bekam, befindet sich auch daS Siegel LudwigS XII. 
und die bekannte goldene Vase auS RenneS. 

ES ist stark die Rede davon, der König Leopold 
werde nach seiner Vermählung einige Zeit auf seinen 
Gütern in England zubringen. Gleicherweise meldet 
unser Korrespondent von London, daß in Klaremont 
Vorbereitungen zum Empfang der hohen Neuvermählten 
getroffen werden. 

Mehrere französische Ingenieurofficiere sind seit einiger 
Zeit mit geheimen Missionen nach Italien abgegangen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »LZ.) 
B r ü s s e l ,  d e n  2gs ten  Iuly. 

ES hieß an der Börse, die Minister wollten dem Kö
nig in einer Denkschrift den Krieg alS einziges AuS« 
kunftSmittel vorschlagen, und im Fall Se. Majestät 



nicht darin eingeben wollte, säwwtlich ihre Entlassung 
fordern. Die Union hält dieses Gerücht wenigstens 
für voreilig. 

Unsere Blätter" tbeilen die in Brüssel cirkulirenden 
Bittschriften mit, welche den König zur Eröffnung deS 
Krieges ausfordern. — Gestern traf eine Deputation der 
Antwerpner Handelskammer hier ein, um Sr. Majestät 
den einstimmigen Wunsch der Bürgerschaft vorzutragen, 
d i e  l e t z t e n  P r o t o k o l l e  z u  v e r w e r f e n .  

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. »82.) 
B r ü s s e l ,  d e n  Z o s t e n  I u l y .  

Im Boniteur liest man: Wir begreifen biS zu einem 
gewissen Punkte die Besorgniß und die Ungeduld, welche 
sich seit einigen Tagen im Lande zeigen. Jedermann, 
und die Regierung am ersten, fühlt, daß wir am Vor
abend einer KrisiS stehen, und daß die noch obschweben-
den Fragen auf die eine oder die andere Weise eine tö, 
sung erhalten werden. WaS die Regierung unter solchen 
Umständen zur Beruhigung der Gemüther und Bcfesti, 
gung deS Vertrauens thun kann, ist, zu versschern, daß 
sie gefaßt ist, daß die Ereignisse sie nicht überraschen wer» 
den, und daß die von ihr gefaßten Entschließungen den 
wahren Interessen Belgiens angemessen sind. WaS dazu 
dienen muß, die Ungläubigsten zu überzeugen, daß die 
kräftigen Entschließungen die Regirrung nicht erschrecken 
werden, ist die ausserordentliche Tbätigkeit, welche fort« 
während im Kriegsdepartement herrscht. Die militari« 
schen HülfSquellen deS Landes bilden und entwickeln sich 
mit einem Zusammenhange und einer Schnelligkeit, wel« 
che eintretenden Falles die glücklichen Ergebnisse verspre. 
chen. Die Regierung begehrt nur Eins für ihren Eifer 
vnd ihre Anstrengungen für daS öffentliche Wohl, näm« 
lich daß man ihr keine Hindernisse in den Weg lege; 
daß man ihr vertraue, und daß man ohne gar zu große 
Ungeduld eine Entwicklung erwarte, die sie alS sehr nahe 
versprechen darf. 

Der regierende Herzog von Sachsen, Koburg wurde 
bey einem Besuch in der Kathedrale zu Lütlich vom Bi« 
fchof empfangen, welcher eine Anrede an ihn hielt, die 
wir dem AuSruf: „Es lcbe Leopold!" schloß. Die Geist« 
lichkeit und daS Volk wiederholten diesen AuSruf. AlS der 
Fürst darauf äusserte, daß er noch die übrigen schönen 
Kirchen der Stadt zu sehen wünschte, führte ihn der Bi
schof selbst nach der IakobSkirche und nach dem Seminar. 
Der Herzog hat überhaupt alle Merkwürdigkeiten der 
Stadt, die Universität?e., in Augenschein genommen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »8s.) 
B r ü s s e l ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  

Dem Courier delZe zufolge ist eS nicht unseren Mi
nistern, sondern einem höheren Willen bcyzumessen, daß 
unsere Regierung daS gegenwärtige Verfahren beobachtet 
hat, und, setzt dasselbe Blatt hinzu, waS Anfangs nur 
«lS ein Zweifel zu betrachten war, verwandelt sich allmäh« 

lig in Gewißheit. Am Allerunglückseligsten, heitt eS 
ferner, würde eS für uns seyn, wenn die Interessen deS 
DolkS von denen deS Königthums getrennt würden. 
Der Inllexenäant ist gegen das Königthum nicht ehrer
bietiger. Er sagt, man solle alle Gasthöfe, alle Kaffee
häuser, Theater, öffentliche Plätze durchgehen, und matt 
werde hören, daß eS nicht mehr die Minister waren, wel« 
che getadelt würden, sondern der König. — WaS soll 
man, bemerkt hierbey der , von diesem Allen den« 
ken? waS soll man unter solchen Umständen von unsere? 
Lage halten? (Berl. Spen. Zeit. No. »83.) 

A u S  d e m  H a a g »  v o m  » s t e n  A u g u s t .  
Vorgestern Abend sind sehr günstige Nachrichten von 

der Londoner Konferenz eingegangen und sogleich durch 
Stafette an den König abgesandt worden. Man glaubt 
fester an eine baldige Ausgleichung der holländisch«bel« 
gischen Angelegenheiten. (Berl. Spen. Zeit. No. »83.) 

Rom, den »gten Iuly. 
Der Kourierwechsel zwischen Rom und Paris war 

ziemlich lebhaft, jedoch für den Kirchenstaat von keiner 
politischen Wichtigkeit, da er durch die Heirath des 
Königs Leopold veranlaßt ward. 

(Berl. Spen. Zeit. Nv. »8».) 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  i m  I u l y .  

Bestimmten Berichten nach beläuft sich nun die bey 
Bregenz, Feldkirch u. f. w. aufgestellte österreichische 
Truppenzahl — meistens Ungarn und Slavonier — nur 
auf 5» bis Äooo Mann, und diese zeigen sich m Bezug 
auf die Schweiz in so friedlicher Haltung, daß von hier 
auS selbst nicht nöthig gefunden wird, die Granze zu be« 
setzen. Nur hat sich aus eigenem Antrieb, vnd in Aus
sicht auf die bewegte Zeit überhaupt, zur Behauptung 
der Neutralität in jeder Richtung ein sehr starSeS Frey« 
korpS von Scharfschützen, die nicht im Aktivdienste be
griffen sind, gebildet und breitet sich wirklich über alle 
Thcile der Schweis auS. Bey der allgemeinen Volks-
stimmung, welche sich täglich auf die erfreulichste Weise 
äussert, fallt eS daher auch in der Schweiz keinem ver
nünftigen Mann ein, über Angriffe von Innen oder Aus
sen in Besorgniß zu seyn. (Hamb. Korresp. No. l3»»> 

Wien, den 2gsten Iuly. 
Der Herzog von Reichstadt hat keinen letzten Willen 

hinterlassen; seine erlauchte Mutter ist demnach Erbin 
seines Vermögens, dessen Zinsen nahe an eine Million 
Kaisergulben betragen sollen. Dem Vernehmen nach hat 
der Prinz noch in dcn letzten Tagen in Betreff deS Regi« 
mentS, dessen Oberst er war, Wünsche geäussert, deren 
Erfüllung sein Andenken bey demselben im Segen erhal
ten wird. Die sterbliche Hblle deS Verblichenen war 
in der kaisert. königl. Hofburgkapelle ausgestellt. Der 
Andrang war so groß, daß Taufende wreder zurückkehre»» 

mußten, ohne in die Kapelle gelangen zu können. — 
Ihre Kaiferl^Hoheitl die Frau Erj.hert»M Matte Louise» 
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ist nack Perftnbeug ju ihrem erlauchten Vater ^Wreist. 
«NN n,o sie. über Innsbruck, nach Parma zurückkehren 
«ird Ibre Majestäten. der Kaiser und d,c Kaisenn, 
^rf.'.'a-n sich nach Baden. Der kaiserlich- HauS.. Hof. 
°nd S'aatskanzlcr Fürst von Metlernich ist bereits dah.N 
abgegangen. (Verl. Spen. Zeit. No. ,8..) 

A u S  d e n  M a n n g e g e n d e n ,  
isom > sten August. 

Man meldet auS München vom Cysten Iuly: Es 
wird versichert, daF demnächst über die griechische An-
gclegcnheil eine officiclle Erklärung erscheinen werde, 
Dieselbe wird unter Anderem auch die nähern Bedin
gungen enthalten, unter welchen das erforderliche frey-
willige Militär Se. Königl. Hoheit, den Prinzen Otto, 
nach Griechenlend begleiten kann. Ueber die Ankunft 
der griechischen Deputation ist noch keine Gewißheit 
vorhanden. Dagegen vernimmt man. daß Herr von 
Slrmansperg die ikm gemachten Anträge, an die Spitze 
der griechischen Regentschaft zu treten, angenommen 
habe. Seine Kollegen sollen, wie schon früher gemel« 
det wurde, die Herren Oberst von Heideck (mit Be-
förderung zum Generalmajor) ^nd Staatsrath von Mau« 
rer seyn. (Berl. Spen« Zeit. No. >8».) 

A u S  d e n  M a y n g  e l e n d e n ,  
vom 4ten August. 

In einem Schreiben auS Salzburg vom 26sten Iuly 
heißt eS: „Die Cholera wüthet jetzt sehr in diesen Ge« 
genden. Wenn Sie heute hier wären, so könnten Sie mit 
dem Schlitten nach Gastcin fahren, so viel hat es heute 
in dcn Gebirgen geschneyet." (Berl. Spen. Zeit. No. ,83.) 

V o n  d e r  N i e d e r e  l b e ,  
vom 3, sten Iuly. 

Am 24sten dieses MonatS ging «ach der Ostsee durch 
daS Ostertief bey Kopenhagen ein kaiserl. russisches Li
nienschiff und eine Fregatte, nelchen am 2Zsten noch ein 
Linienschiff folgte; alles neue, in Archangel gebaute, tind 
jetzt nach Kronstadt fahrende Schiffe. 

Ein sanfter Tod schloß am lösten dieses Monats in 
WandSbeck daS segensvvlle Leben und Wallen einer in 
n a h e n  v n d  f e r n e n  K r e i s e n  v e r e h r t e n  F r a u ,  d e r  W i t t w e  
deS gemiuhreichen Mathias Claudius, Rebekka. 
In einem seltenen Grade ergreifend und erbaulich war 
dort am Zosten die Feycr ihrer Bestattung zu ber Gruft 
jhreS vor 17 Iahren vorangegangenen Gatten und die 
von ihrem jüngsten Sohne ihr gehaltene Leichenrede. 

(Verl. Spen. Zeit. No. »80.) 
L o n d o n ,  d e n  3 t e n  A u g u s t .  

Der Courier meldete bereits in seinem Blatte vom 
Mondtag: „ES sind officiclle Berichte eingegangen, 
w e l c h e  d i e  N a c h r i c h t  v o n  e i n e r  S c h l a c h t  n a h e  b e y  P o r t o  
bestätigen, in welcher Don Pedro Sieger geblieben ist. 

ES sind indessen noch keine weitete Details bekannt, 
alS daß die Schlacht 3 Stunden vor der Stadt statt 
fand und den ganzen Nachmittag deS 23Aen Iuly 
dauerte. Am 24sten war in Porto Alles ruhig. Als die 
„Kolumbia" Porto verließ, hörte man noch schießen." — 
In seinem Blatte vom Mittwoch sagt der Courier: 
,Daß eine Schlacht zwischen den Truppen Don Pe. 
d'ro'S und Don Miguel'S bey Porto stattgefunden hat, 
und daß daS Resultat deS Kampf-S am 2Zsten jv Guu
ssen Don Pedro's ausgefallen, wird durch die officielle 
Nachricht, welche der erste Lord der Admiralität, Sir 
IameS Graham, von Sir ThomaS Trowbridge, Be« 
fehlSbaber unfereS GefchwaderS vor dem Duero, erhal-
ten. vollkommen bestätigt. Ueber die Details befinden 
wir uns aber noch immer in Ungewißheit, vnd beson-
derS über den Ort. wo die Schlacht eigentlich stattge. 
funden hat. Durch ein zuverlässiges Schreiben av5 
Porto erfahren wir, daß am 2isten fämmtliche Streit
kräfte Don Pedro's zusammengezogen waren; ein Tbeil 
derselben blieb mit Don Pedro in'der Stadt, aber der 
größere Tbeil war in Santo Ovidio, auf den Hügeln 
bey Villa-Nova «nd in der Umgegend aufgestellt; Pi« 
ketS standen auf den Wegen nach Koimbra, Ovar und 
Figueira." (Pr. St. Zeit. No. 220.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 3ten August. Hr. Kronförster Tit. Rath Aade auö 
Saucken» log. b. Halezky. Hr. Kausm. v. Wendt, 
die Hrn. Handl. KommiS Wallenburg und Tienemann 
auS Riga, Hr. Grübn auS Ellern, und Hr. Dückert 
auS Kreuzburg, log. b. Zehr jun. — Hr. Kausm. Ha
gedorn auS tibau, Hr. Friedr. Hagedorn auS St. Pe
tersburg, und Fr. Titulärrathin von Klossen, nebst 
Tochter, vom Auslande, log. b. Morel. 

Den 4ten August. Hr. v. d. Recke auS Neuenbürg» Hr. 
Tottien auS Kenssngshoff, Hr. v. Rönne auS Schloß» 
Hasenpoth» «nd Hr. v. Fircks auS Wandfen. log. b. 
Zehr jun. — Hr. Stadlfekr. ClauS, nebst Familie, 
auS Iakobstadt, log. b. Hönischer. — Hr. v. Renn-
garten ^>uS Riga, log. b. Halezky. Fr. v. Herold 
auS Alkischeck» und Hr. MedikuS v. Herold auS Riga, 
log. b. Or. Hausmann. ---- Die Hrn. Konditoren Iuon 
und Sprecher aus tibau, log. b. Gürtler. — Die Grä
fin v. Loutree aus Martinischeck, log. b. Morel. — 
Hr. Assessor v. Balkon auS Riga, Hr. Oberhofger. 
Ado. Cjudnochowsky auS BsuSke, Hr. Buchbinder 
Laufert aus Libau. der AdelSdeputirte, Hr. Itdeböky, 
und daS Mitglied der wilnaschen Adelsdeput., Hr. 
Rimgeula, auS Wilna, log. b. Gramkav. — Ht» 
Gerberm. Hentzelt auS Kandau, log. b. Monkewitz. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs -Assessor DiederichS, für den Censor. 

No.  3  »8 .  



B e y l a g e 
z u r  M i t a u i s c h e n  Z e i t u n g .  s . A M s t ^ M .  

Hundert zweyundneunzigste Sitzung der kur-
ländischen Gefel lschaft für Literatur 

und Kunst. 

Mi tau, am 3ten August. 
Nach Eröffnung der heutigen Sitzung wurden von dem 

beständigen Sekretär zuvörderst mehrere von neuaufge-
nommenen Mitgliedern eingelaufene Danksagungsschrei
ben mitgetheilt, auch ein Brief des Korrespondenten der 
Gesellschaft, Herrn Du Lc>ls Ulontpersux, 
dem dessen Neueste Schrift: LonckioloAie Fossils et 
axercu ßeoZnosiic^us cles korin^tioris clu xlsteau Wol-
dxni-?oäoUen (Berlin, i83i. 4. mit 8 lithogr. Taff. 
und » Karte), beygefügt war, vorgelesen. 

Sodann zeigte der Sekretär die seit der letzten monat
lichen Sitzung für die Sammlungen eingegangenen Ge
schenke an und legte Einiges vor. Die Bibliothek war 
vermehrt worden, von Herrn A. v. Loewis in Dorpat, 
Herrn wirkl. Staatsrath v. Fischer in Moskau, Herrn 
v. Pansner in St. Petersburg, Herrn Chevalier 
G r a b e r g  d e  H e m s ö  i n  F l o r e n z ,  H e r r n  R u d o l p h  
v .  T r a u t v e t t e r ,  H e r r n  K o l l e g i e n r a t h  v .  B i d d e r ,  
Herrn Inspektor Förster in Riga, und Herrn Kolle-
gienrath v. Eichwald in Wilna, welcher dem Museum 
das erschienene iste Heft seines splendid ausgestatteten 
großen botanischen Werkes » novse seu minus 
cvAMtae, Huss in itinsrs dasxio - Lsucssico odservavil 
(Vünss 18ZZ. kol. mit 20 Steindr. Taff.), verehrt 
hatte. — Don dem Korrespondenten der Gesellschaft, 
Herrn Apotheker Mühr in Chcrson, war eine Samm
lung von Pflanzen, Insekten und Konchylien aus den 
dorligenGegenden und der Krimm eingeschickt; HerrRarh 
I. de la Croix hatte von seiner neuerlich nach Odessa 
unternommenen Reise eine Quantität aus dem schwarzen 
Meere geschöpften Grand, der aus äusserst kleinen abge
rundeten Kieseln von den verschiedensten Farben, kleinen 
Granitstnckchen und versteinerten Konchylien besteht, mit
g e b r a c h t ;  —  u n d  H e r r  G e m e i n d e g e r i c h t s s c h r e i b e r  K ü k p c  
zu Kandau einen merkwürdigen 27 Loch schweren herz
förmigen Stein eingesandt, der auf dem Gute Katlekaln 
b e y  R i g a  e i n e m  d . m  d o r t i g e n  M ü l l e r ,  H e r r n  H ä r t e l ,  
gehörigen Pferde durch den Mastdarm abgegangen ist. 
Einen eben solchen Stein hatte das Pferd schon ein Paar 
Wochen srüher fallen lassen, und ein dritter, den es nicht 
los werden konnte, brachte ihm den Tod. — Von Herrn 
Staatsrath v. Frey mann in Windau waren der Ge
sellschaft eine antike Bronzemünze vom Kaiser Maxentius 
und mehrere Naturseltenheiten, unter denen sich ein ganz 
neuerlich am windauschen Seeufer gefangenes Seepferd, 
che« Hixxoeamxus) auszeichnet. Das 

Museum besitzt bereits ein Exemplar dieses Fisches, als 
Geschenk des Herrn Pastor Büttner, das vor mehrern 
Iahren am Dondangenschen Strande gefangen seyn soll, 
blieb aber über die Authenticität dieser Angabe immer 
noch in Zweifel, da weder Fischer, noch Ferber, noch 
Groschke das Vorkommen desselben an unfern Ostseeküsten 
erwähnen, was jedoch nunmehr durch gegenwärtiges 
Exemplar vollkommen bestätigt wird. — Von Herrn 
K. C. G. Beyer in Riga hatte die Gesellschaft dessen 
äusserst interessante lithographirte Sammlung von Hand
schriften-Faksimile's, iste und 2te Lieferung, erhalten. 
Möchte der Herr Herausgeber durch reichlichen Absay 
doch zur Fortsetzung ermuntert werden! — Das zoologi
sche und das Mineralienkabinet hatten Herr Regierungs
a r c h i v a r  Z i g r a ,  H e r r  K o m m e r z i e n r a t h  S c h ö n b o r n  
und Herr Deßler vermehrt. — Zu vorzüglichem Dank 
war die Gesellschaft auch noch ihrem nunmehrigen Ehren-
m i t g l i e d e ,  d e m  H e r r n  w i r k l .  S t a a t s r a t h  v .  S t a n  e c k e ,  
verpflichtet, von dem sie sür ihre Portratsammlung die 
tressliche tlollection 6s vinZt Huatrs ?ortraits 1a Ka
mills imperiale, gemalt von Benner, gestochen von M5-
cou, zum Geschenk erhalten hatte. 

Ein von Herrn Schulinspektor Cammerer über-
gebcnes Gedicht: „Der Freund und Wandrer dort im 
Lichte, der Freund und Wandrer dort in Nacht," wurde 
der Versammlung vorgelegt. 

Herr Kollegienrath v. Härder verlas' hierauf den 
sechsten und siebenten Brief über C. T. A. Hoffmann, 
von Herrn Rath v. Brackel. Der erste liefert eine 
ausführliche und durchweg lobende Beurtheilung der selt
samen Leiden eines Theaterdirektors, und der letzte ver-
theidigt das Mährchen: Klein ZacheS genannt Zinnober, 
indem er es gegen den Vorwurf zu rechtfertigen sucht, es 
sey ein Pasquill; was Hoffmann nie beabsichtigt habe, 
wie aus seiner Biographie, die viel haußger gelesen wer
den sollte, zu ersehen. 

Von Herrn W. Peters-Steffenhagen wurde 
ein  p ä d a g o g i s c h e r  A u f s a t z  d e s  H e r r n  l ) 5 .  R i c h t e r  z u  
Narwa: Ucber Nachhülfe durch Privatstunden, vorge
lesen. Oer Hr. Verf. spricht sich gegen die Privatstunden 
aus, und meint, daß sie als Nachhülfe beym Schulunter
richt größtenthcils schädlich waren. Nur bey Schülern 
von geringen Fähigkeiten, bey solchen, die in diesem 
oder jenem Stücke zurückgeblieben sind, und endlich bey 
ausgezeichneten Köpfen, die besonderes Talent oder be-
sondere Neigung für irgend eine Kunst oder Wissenschaft 
zeigen, glaubt er, daß sie Nutzen bringen können. 

Zum Schluß der Sitzung trug Herr Ritterschaftsaktuar 
v. Miltenberg ein Gedicht vor; Frühling und Frey-
heit ( im May i3Z2). 
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M i s c e l  l  e n. 

K o p e n h a g e n .  Die Professoren Finn Magnufen 
und Rafn haben die Herausgabe von „Grönlands histo
rischen Denkmälern" mit Charten und Zeichnungen, in 
A Oktavbänden, angekündigt. (Verl. Nachr.) 

« * 

G i a l l o  a n t i c o  i n  d e r  K r i m m .  
Im Jahr 18Z» hat man in der Krimm, 20 Werst von 

Simpheropol, ein reiches Lager von röthlich gelbem Mar
mor mit weissen Adern entdeckt. Mehrere nach St. Pe
tersburg eingesandte Proben sind, der Formation nach, 
für identisch anerkannt worden, obgleich in der Schatti-
rung etwas verschieden. Dieser Marmor ist sehr kom
pakt, von äusserst feinem Korn, der schönsten Politur 
fähig, und merkwürdig wegen seiner Farbe, welche 
Ähnlichkeit mit dem Giallo antico hat. Personen, 
welche diese Proben zu sehen und nähere Auskunft über 
den Fund zu haben wünschen, können sich an das Depar
tement der Berg- und Salzwerke wenden. 

(St. Petersb. Zeit.) 

* . 

I n  K a m t s c h a t k a  s i n d  d i e  B a r e n  n o c h  s o  h ö u s t g  u n d  
so dre i s t ,  d a ß  s i e  i m  W i n t e r  s e l b s t  i n  d i e  G a s s e n  v o n  P e -
tro-Pawl»wsk eindringen. Vor ein Paar Iahren 
kam einer gar in ein Haus, dessen Thür offen war. Eben 
stand der Thee auf der Maschine im Hausflur. Der 
Bär war neugierig, unb beroch die Maschine. Sie war 
heiß, und er verbrannte sich derb die Nase. Darüber 
ergrimmt, wollte er seine Wuth an ihr auslassen, faßte 
sie mit den Vordertatzen, drückte sie gegen die Brust, 
und verbrannte sich nun noch mehr, so, daß fein Gebrüll 
das ganze Haus rege machte, worauf man ihn mit eini-
gen Flintenschüssen erlegte. Seitdem soll man daselbst, 
wenn Jemand sich durch seine Heftigkeit selbst Schaden 
thut, sprüchwörtlich zu sagen pflegen: „Er ist ein Bär 
mit der Theemafchine." (St. Petersb. Zeit.) 

» 

Die Ausgabe eines englischen Fuchsjagers für sein 
Vergnügen giebt der Oberst Croker in seinen 0b»ervs-
t>ons on tax KuniinZ folgendermaßen an: für »4 Pferde 
7oo Pf. St.; Fütterung der Hunde (5o Paar) 275 Pf.; 
Munition, Pulver, Bley u. s. w. 5oPf.; Besoldung 
des Hunde-Oressirers und der Bedienten 210 Pf.; Ma
schinen und Werkzeuge zur Fuchsjagd 80 Pf.; Sättel 
u. s. w. 100 Pf.; Beschlag der Pferde und für den Huf
schmidt 100 Pf.; Ankauf der jungen Hunde und Kosten 
des Umherführcns 100 Pf.; zufällige Ausgaben 200 Pf.; 
Wetten der Fuchsjäger 3oo Pf.; zusammen 22Z5 Pf. 
(ungefähr 16,645 Thlr.). (Perl. Nachr.) 

A n z e i g e » .  

Statutenmäßig wird die Versammlung der Allerhöchst 
bestätigten lettisch-literarischen Gesellschaft in diesem 
Jahre am iZten September, und zwar auf dem Schlosse 
zu Riga, im Lokal der literarisch-praktischen Bü'rger-
verbindung, statt haben; zu welchem Ende die resp. Mit
glieder hiermit eingeladen werden, sich an benanntem 
Tage, um 10 Uhr Morgens, im bemerkten Lokal einzu
finden. Nietau Pastorat, den 6ten Iuty 18Z2. 

Klot, d. z. Präsident. 

Die lettisch-literarische Gesellschaft hat, um so viel 
möglich durch Verbreitung ihrer praktischen Drucksachen 
allgemein nützlich zu werden, und den Ankauf derselben 
besonders den Letten, oder den resp. Gutsbesitzern, die 
sich für die Kultur der Letten interessiren, zu erleichtern, 
bestimmt: daß alle ihre ganz lettisch herauskommenden 
Magazinhefte — wovon unter dem besondern Titel: 
Daschadu rakstu krahjums, nunmehr auch das 
2te Heft erschienen — hinführo zu dem niedrigen Preise 
von 2 Kop. S. M. für den Bogen verkauft werden sollen. 
Demnach wird unbrochirt: 

Daschadu rakstu krahjums 1 daÄa zu 18 Kop. S.M., 
-  -  -  2 - -  1 2 -  -

zu haben seyn, und ist dafür in der resp. Steffenhagen-
schen Buchdruckerey zu beziehen. 

„Anfangsgründe der Buchstabenrechnung und Algebra 
„u. f. w. von C. H. Kupffer, Oberlehrer der Ma-
„thematik zu Reval. 18Z2." 

Auf dieses so eben erschienene Werk eines in seinem 
Fache ausgezeichneten Gelehrten, mache ich alle diejeni
gen aufmerksam welche sich mit dem Unterrichte oder mit 
der Erlernung der Algebra, in Privat- oder in öffentli
chen Schulen, beschäftigen. Es ist ein gut geordnetes, 
verständlich geschriebenes Handbuch, welches die ganze 
Buchstabenrechnung, die Lehre von den Progressionen, 
Logonthmen, die Ausziehung der Wurzeln, die Auflö
sung der Gleichungen, die Kombinationslehre, die Ket-
tenbrüche u. s. w. theoretisch lichtvoll entwickelt, und 
für die Ausübung mit einer hinreichenden Anzahl von 
Beyfpiclen belegt. Ich empfehle dieses Buch auch ins
besondere den Schülern der Tertia des Gymnasiums, da 
ich es bey meinem Unterricht zum Grunde legen werde. 
Es ist bey Herrn Buchhändler Reyher und in der 
Kupfferschen Bude Hierselbst für 80 Kop. Silber oder 
3  R u b .  B .  A .  z u  h a b e n .  M i t a u ,  d e n  Z t e n  A u g u s t  1 8 Z 2 .  

.  P a u c k e r .  

^  ,  I s t  L u d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der C>»>I°b-r»--w«lwnz der L»se-pr->°mj°n. Regie,ungS-Assesso. DiederichS, sür den Sensor. 

No. S17. 
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I>lo. yZ. Dienstag, den 9. August 1832. 

S t .  P e t e r s b u r g »  d e n  Z o s t e n  I u l y .  

A l l e r h ö c h s t e r  B e f e h l  v o m  9 t e n  I u l y .  
D e m  d i r i g i r e n d e n  S e n a t e  w i t g e t h e i l t  

d u r c h  d e n  H e r r n  M i n i s t e r  d e S  I n n e r n .  
Auf Vorstellung deS Militärgouverneurs von Riga 

h a b e n  S e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  I h r  A l l e r «  
höchstes Wohlwollen zu erkennen gegeben: den Riga, 
s c h e n  K a o f l e u t e n  i s t e r  G i l d e ?  R a t h s h e r r e n  D r a c h e n -
Hauer und Westberg, dem'ehemaligen Rathsherrn 
Brandenburg, Hasselkuß und Laplau; ster 
G N d e :  v o n  W i e k e n ,  H o l l a n d e r ,  I a s c h k i n ,  
Scheluchin, Dolbesho« und BeSpalvw; Zter 
Silbe: Doß, Ludwig und Detenhoss, und den 
Aeltesten der Aigaschen Bürgerschaft kleiner Gilde; 
Beyermann, Sper und Kinyell; und den Mi
totischen Kaufleuten; ister Gilde, Rapp; 2ter Gilde, 
Nasarow, Kupsier und Parygin, und dem Mi« 
tauschen Bürger und Stadtältermann Thürk» echer, 
für ihren bewiesenen Eifer alS ChefS der Stadtwachen 
za Riga und Mitau im Jahr »83» während der Zeit» 
alS die Truppen im Kriege gegen die polnischen Auf-
rüheer beschäftigt waren. (St. Petersb. Zeit. No. 180.) 

A o n s t a n t i n o p e l .  d e n  » o t e n  I u l y .  

Ibrahim Pascha rückt immer weiter in Syrien vor; 
>K,ooo Mann Aegypter sollen bereits in der Nähe von 
Aleppo stehen und diese Stadt bedrohen. 

(Hamb. Korresp. No. 187.) 

D o n  d e r  D o n a u ,  E n d e  I u l y .  

Die Berathungen der deutschen Regierungen über 
die jv ergreifenden Maßregeln, um den neusten Bun, 
deSbeschlüssen in allen Staaten Gesetzeskraft zu ver« 
schaffen, sind nunmehr in ihrer Hauptsache zu einem 
endlichen Schlüsse gekommen. Man hofft, daß die Be

völkerung in Bayern, Würtemberg und Hessen densel
ben keinen bewaffneten Widerstand entgegensetzen wer, 
den. und fürchtet nur, doß Badens Bevölkerung allein 
zu militärischem Einschreiten Anlaß geben dürfte. In 
diesem Falle würden weder österreichische noch preussi» 
sche Truppen, sondern ein bayerisch - würtembergischeS 
Armeekorps unter dem Schutze der beydcn Großmächte 
Baden exekutorisch besetzen. Diese Anordnung hat viele 
Gründe sür sich; daß dadurch den Schrcyern in Frank
reich die Gelegenheit benommen wird, ihre Gränze von 
österreichischen Truppen bedroht zu erklären, ist nicht 
der unerheblichste. (Hamb. Korresp. No. »87.) 

M a d r i d ,  d e n  s Z s t e n  I u l y .  
(Privatmittheilung.) 

Die politische Lage Spaniens laßt sich mit wenigen 
Worten folgendermaßen darstellen: Dem König liegt 
vor Allem daran, die Ruhe zu erhalten. Auch wünscht 
er die Nachfolge der Krone auf seine Tochter gesichert 
zu schen. Die Partey deS Herrn Calomarde, welche 
gegenwartig durch Herrn von Alcudia reprasentirt wird, 
will im Nothfall dit Intervention, und, was auch dar
aus entstehen mag, Don Miguel unterstützen; die ge
mäßigte Partey, an deren Spitze die Herren Balleste» 
roS und Grijalba stehen, glaubt, daß jede feindselige 
Bewegung, gegen die von England verlangte Neutra« 
lität, in Zukunft die Monarchie sehr leicht in Gefahr 
setzen kennte. — Die Finanzen sind in einem trauri
gen Zustande; über die Armee ist man nicht ganz im 
Klaren; die Auflagen steigen und daS Volk ist nicht 
zufrieden. Dies sind die Hauptursachen, warum daS 
Madrider Kabinet keinen entscheidenden Schritt thun 
kann. Die Reise des Infanten Don Franz de Paula 
ist übrigens ein deutlicher Beweis, wie sehr man die 
Provinzen zu gewinnen sucht» und daß man vielleicht 
gerade für Andalusien etwaS fürchtet. Als Zweck der 
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Reise wird der angegeben, daß der Prinz und die Prin
zessin die Seebäder in Puerto Sta. Maria brauchen wol-
len. (Verl.  Spen.  Zeit.  No. ,85. )  

P a r i s ,  d e n  Z i s t e n  I u l y .  
Die vor zwey Iahren aus der königlichen Bibliothek 

entwendeten Gegenstande waren zum Theil, in Sacken 
aufbewahrt, in die Seine versenkt worden. Die Sacke 
sind verfault, und schwer wird es halten, die Medail-
len und anderen kostbaren Gegenstände wiederzufinden. 
Man seht jedoch die Untersuchungen eifrig fort! Herr 
Raoul« Röchelte leitet sie und Herr Vidocq ist eben-
falls damit beschäftigt; ihm soll man hauptsächlich die 
Entdeckung der Diebe verdanken. Gestern früh zog man 
481 Medaillen von mittlerer und kleiner Form auS 
der Seine; überhaupt hat man bisher »24z Gegen, 
stände verschiedener Art aus dem Wasser gerettet. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 184.) 
P a r i s ,  d e n  » s t e n  A u g u s t .  

(Privatmittheilung.) 
Z w e y  s e h r  b e d e u t e n d e  T h a t s a c h e n  b e s c h ä f t i g e n  g e g e n ,  

wärtig die Regierung, die geheimnißvolle Unruhe bey 
der Brücke von Arkole in der Nacht vom Sonnabend 
zum Sonntag, und das unzurechtfertigende Eindringen 
d e r  s e c h s  b e w a f f n e t e n  P o l i z e y k o m m i s s a r e  i n  
das Büreau der Zeitung 1s temxs. Beyde Gegenstände 
haben gestern den ganzen Tag über zu Berathungen 
im Ministerrath Veranlassung gegeben, und Herr von 
Momaliver hat nicht daS Mißvergnügen verbergen kön, 
nen, welches er darüber gegen Herrn Gisquet em, 
Pfunden hat, daß dieser zwey solche Auftritte nach ein« 
ander hat geschehen lassen können. Herr Coste, der 
Oberredakteur deS l'emxs, hat sich bey dem General» 
onwald über die ihm zugefügte Gewalt beklagt. Man 
hält hier den lemxs für eine sehr gemäßigte Zeitung, 
die sogar so sehr in diesem Rufe steht, daß man sie 
oft für eine ministerielle Zeitung gehakten hat. 
Ausser dieser Mäßigung wird man im Allgemeinen auS 
Herrn Coste'S eigenem Schreiben ersehen, daß er sich 
wit großer Festigkeit benommen hat, und man kann 
denken, daß die Beamten bey diesem Streit die Lacher 
nicht auf ihrer Seite gehabt haben werden. ^ Herr 
Coste hat, ausser der Klage, die er bey dem General-
anwald eingereicht, zugleich Herrn von Malleval, dem 
Generalsekretär der Polizeypräfektur, in dessen Namen 
jene 6 Beamten erschienen waren, sagen lassen, daß 
er nicht allein, der Genugthuung wegen, die er (Herr 
von Malleval) von ihm verlangt, ihm zu Befehl stände, 
sondern daß er selbst (Coste) von ihm (Herrn von Mal« 
leval) Genugthuung für den widrigen Auftritt am vo, 
rigen Abend verlangte. BiS jetzt hat sich indeß Herr 
von Malleval, der Herrn Coste schon auf den nächsten 
Morgen gefordert hatte, nicht gestellt/und Herr Coste 
hat den übrigen Personen, welche den Generalsekretär 

beS Herrn Gisquet begleiteten, sagen lassen, baß, wen» 
jener sich nicht stellte, er sie, wegen der ihm angetha« 
nen Gewalt, zur Rechenschast ziehen würde. Die Her, 
ren haben nun versprochen, heule Abend eine Antwort 
zu ertheilen. — Man versichert in der Stadt, daß man 
Herrn Gisquet vorher offieiell über die Schritte zu 
Rathe gezogen habe, welche seine Subalternen vorge« 
stern Morgen gethan haben. Ist dieS gegründet, so 
dürfte Herr Gisquet eine schwere Verantwortlichkeit 
auf sich geladen haben. Auch die blutigen Gewalttha« 
ten, zu welchen es in der Nacht vom 28sten zum 
Lgsten Iuly aus der Brücke von Arkole gekommen ist, 
scheinen der Polizey beygemessen werden zu müssen. 
Von den ministeriellen Zeitungen erwähnt heute 
auch nicht eine der Thatsache, von der man bis jetzt 
n u r  s o  v i e l  w e i ß ,  d a ß  B l u t  d a b e y  g e f l o s s e n  i s t .  
Dies Stillschweigen hat bey dem Publikum die Ueber-
zeugung noch lebhafter gemacht, daß die Polizey nicht 
ohne Schuld gewesen sey. Merkwürdig ist eS, daß 
selbst daß Journal 6ss Oebats die im Büreau des 
l'emxs begangene Gewaltthatigkeit alS eine „strafbare 
Handlung" bezeichnet. 

AuS Algier meldet man vom loten Iuly: Die 
Hitze ist hier unerträglich und daS Reaumürsche Ther« 
mometer steht auf Z4" im Schatten. Auch haben wir 
bereits einige Kranke. Die widerspenstigen Araber ma« 
chen unS viel zu schaffen; eine kleine Bande nahm unS 
am 2?sten Iuny einen ganzen Transport Rindvieh, der 
auS ungefähr 90 Stück bestand, weg. 

Eine Nachforschung, welche bey einer Frau v. ---
angestellt worden ist, hat daS Ergebniß gehabt, daß 
man bey ihr einige Papiere in Beschlag genommen hat, 
aus welchen ihre Verbindungen mit den Dieben, wel« 
che daS Medaillenkabinet bestohlen haben, hervorgehen. 

Herr von Chateaubriand geht am 4ten August nach 
der Schweiz ab. Er begiebt sich nach den Bädern von 
Aix in Savoyen. (Berl. Spen. Zeit. No. >84.) 

P a r i s ,  d e n  s t e n  A u g u s t .  
(Privatmittheilung.) 

Der König und die Königin haben kürzlich bey dem 
neugebornen Kinde deS MarquiS von Loul6 Gevatter 
gestanden. 

Ueber die letzte Antwort deS Königs von Holland 
herrscht hier eine ausserordentliche Ungewißheit. Nach 
der Aussage der belgischen Gesandtschaft in Paris 
soll sie dabin ausgefallen seyn, daß England und Frank« 
reich sie durch eine Note beantwortet hätten, worin 
sie sagen, „daß die 24 Artikel ohne Einschränkung in 
K r a f t  t r e t e n  m ü ß t e n ,  w i d r i g e n f a l l s  m a n  m i t  G e w a l t  
auf deren Erfüllung dringen würde." Genauer unter
richtete Leute, welche im Ministerium des Auswärtigen 
sehr bekannt sind, wollen behaupten, daß die Antwort 
des Königs Wilhelm so befriedigend ausgefallen 



sey, baß man eine baldige gütliche Erledigung der Sache 
hoffen könne. Diese letztere Version hat auf die Fonds 
einen sehr günstigen Einfluß gehabt. 

Gestern kündigte der Boniteur an, daß daK^Ge» 
schwader, welches sich in Cherbourg versammelt habe, 
gemeinschaftlich mit einer englischen Flotte nach der 
Scheide destimmt sey. ES scheint gewiß, daß der Ad« 
Mira! Duerest Villeneuve eS befehligen wird. We, 
nigstenS.ist dieser Oberofficier im Begriff, nach Eher« 
bourg abzugehen. 

Nicht Herr Vidocq, sondern die Stadtpolizey hat 
die Diebe entdeckt, welche die Bibliothek bestohlen hat« 
ten. 

An der Cholera erkrankten 27 Personen, mithin 17 
weniger als Tages zuvor. (Verl. Spen. Zeit» No. »85.) 

P a r i s ,  d e n  4ten August. 
(Privatmittheilung.) 

Gestern Abend traf hier ein Kourier von der Lon« 
doner Gesandtschaft ein» welcher die Nachricht über» 
b r a c h t e ,  d a ß  d i e  K o n f e r e n z  s i c h  m i t  d e m  S c h l u ß p r o »  
tokoll der Unterhandlungen in Bezug auf die hollan» 
Hisch«belgischen Angelegenheiten beschäftige. DieS ist 
ein Börsengerücht, daS indeß auS sehr guter Quelle 
kommen soll. Man will sogar behaspten, daß der Gras 
Sebastian» von dem Marquis von Dalmatien (Ge, 
sandten im Haag) die Versicherung erhalten habe, daß 
die Gesinnungen des Königs von Holland durchaus sich 
zum Frieden neigten, und zwar besonders seit dem 
Empfange einer Note, in welcher ausdrücklich erklärt 
wird, „daß, wie auch die belgischen Angelegenheiten 
sich gestalten möchten, der König Leopold sich mit der 
Tochter Ludwig Philipps vermählen würde." Diese 
Derkündung scheint den König Wilhelm bestimmt zu 
haben, je eher, desto lieber, sich zum Ziele zu legen, 
und man schmeichelt sich bier, daß die Nachricht von 
dem Abschlüsse der belgisch-holländischen Angelegenheit 
noch vor den Festlichkeiten in Kompiegne in Paris 
eingetroffen seyn werde. 

„Am gten dieses Monats," heißt es im Boniteur, 
„wird die Vermählung Sr. Majestät, dcS Königs der 
Belgier, mit der Prinzessin Louise Marie Therese Ka« 
roline Isabelle von Orleans vollzogen. Dieser Tag 
ruft beglückende Erinnerungen hervor, da es an die. 
sem Tage war, wo der Bund zwischen dem Könige Lud
wig Philipp und Frankreich, unter dem Schutz einer 
gegenseitig beschwornen Charte, geschlossen ward. Eu
ropa wird in dieser Vermahlung ein neues Unterpfand 
deS Friedens und der Sicherheit gewahren, und diese 
für Frankreichs Ehre so günstige Heirath über die 
glorreiche Mäßigung unserer Revolution und ihren er
habenen Ches, der für einen seiner Söhne die nämliche 
Krone verweigerte, die König Leopold heute mit einem 
stiaer Kinder vereinigt, neuen Glanz verbreiten." — 

Der König der Belgier wird am 5ten August von Brüs
sel abreisen, in ValeneienneS frühstücken und in Kam-
brai schlafen. Am 6ten verläßt er Kambrai, fährt 
durch St. Quentin und speist zu Mittage in Kom
piegne. Sem Gefolge wird auS 8 Personen seines 
HofeS, dem belgischen Gesandten, Herrn Lehon, und 
14 Hofbedienten bestehen (vergl. unten Brüssel). Der 
Maler Isabel) ist nach St. Kloud berufen worden, um 
daS Bildniß der Prinzessin Louise zu malen. — Bey 
Gelegenheit der Vermählung der Prinzessin Louise wer» 
den, auf Kosten des Königs, 16 junge Mädchen aus
gestattet werden. (Verl. Spen. Zeit. No. »87.) 

P a r i s ,  d e n  S t e n  A u g u s t .  
Oer König und die Königliche Familie begeben sich 

heute nach Kompiegne. Der Graf von Montaliver ist 
so weit wieder hergestellt, daß man glaubt, er werde 
Sr. Majestät dorthin folgen können. 

In Lyon ist die königliche Verordnung wegen Reor-
ganisirung der dortigen Nationalgarde durch öffentlichen 
Anschlag bekannt gewacht worden. 

(Pr. St. Zeit. No. 22Z.) 
B r ü s s e l ,  d e n  i s t e n  A u g u s t .  

Gestern Abend um halb 6 Uhr kam der König, be
gleitet von dem Herzoge von Sachsen,Kobvrg und des
sen beyden Söhnen, von Namur bier an. In Namur 
sind der König und sein durchlauchtiger Bruder eben
falls sehr freudig aufgenommen worden. 

Wie es heißt, ist eine große Anzahl ansehnlicher Bür-
ger entschlossen, im Theater dem König ihren Wunsch 
laut zu erkennen zu geben; eS soll verabredet seyn, 
dort kraftig: dss les ininistres! Zuerrv, Ausrre 7 

zu rufen. Durch diese Demonstration will man den 
König auf die Adressen vorbereiten, die von allen Sei
ten ihm eingereicht werden sollen. Unsere Zeitungen 
erwähnen bereits einer Adresse, die Gent verfaßt hat, 
andere in demselben Sinne cirkuliren in Brüssel, in Ant
werpen, in Brügge, in MonS, in Namur, kurz überall. 

(Verl. Spen. Zeil. No. »84.) 
B r ü s s e l ,  d e n  5 t e n  A u g u s t .  

Heute Morgen um 8 Uhr ist der König, in Beglei
tung des Großmarschalls« des Großstallmeisters, des 
Grafen Felix von Merode, deS Generals von Hane, 
des Obersten Prisse, deS Obersten Sir E. Cust, der 
Herren van de Weyer und van Praet, Privatsekretäe 
des Königs, und deS Doktors Lebeau, nach Kompiegne 
abgereist. 

Der Herzog von Sachsen,Koburg begleitet Se. Ma
jestät nicht nach Kompiegne, sondern wird am künsti
gen Mondtag erst mit feinen beyden Söhnen Brüssek 
verlassen und in seine Staaten zurückkehren. 

(Pr. St. Zeit. No. 22I.5 
Aus dem Haag, vom sten August. 

Man versichert, daß hier vorgestern sehr wichtige De-
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«eschen auS London angelangt sind, welche Sr. Maje« 
stät nach dem Lager geschickt worden. O«e Konferenz 
soll von ihrer Forderung, daß Se. Ma,estat die 24 
Artikel unterzeichnen solle. jetzt ganz abstehn. 

(Verl. Spen. Zeit. No. »85.) 

K a r l S  r u  h e ,  d e n  - 5 s t e n  I u l y .  

OaS gestrige Regierungsblatt verkündet nach 
höchster Entschließung aus dem StaatSministerium den 
Vundesbeschluß, welcher den Freysinnigen und den 
Wächter am Rhein unterdrückt. DaS Ministerium 
des Innern ist mit dem Vollzüge beauftragt. Weder 
d e r  P r ä s i d e n t  d e s  S t o a t S n n n i s t e r i u m S  v o n  R e i t z e « »  
stein, noch der Minister des Innern — Winter -----
hat jene Entschließung unterzeichnet, sondern der Mi
nister des königlichen Hauses und der auswärtigen An» 
g e l c g e n h e i t e n  —  v o n  T ü r k h e i m .  

(Hamb. Korresp. No. »8i.) 

M a n n h e i m ,  d e n  L ö s t e n  I u l y .  

Mit gestriger Post von Karlsruhe brachte unS das 
Regierungsblatt daS Verbot deS Wächters am Rh ein, 
und zugleich eine Ministerialweisung zu dessen Vollzug. 
Man suchte den Redakteur vergebens, um ihn deshalb 
in Kenntniß zu setzen; erst diesen Morgen 5 Uhr konnte 
man ihn ausfinden. Stromeyer machte gestern Abend 
noch bekannt, daß der Wächter so lange'erscheinen 
werde, bis Gewalt ihn verdränge. Darum hat die Po
lizey diesen Morgen die Presse versiegelt und Gens« 
d'armeriewache dazu gestellt. ES heißt, man wolle 
nichtsdestoweniger drucken, und nun sind wir alle aus 
die Entwicklung gespannt. (Hamb. Korresp. No. »81.) 

A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 3ten August. 

Man meldet auS Frankfurt am Mayn vom Zossen 
Iuly: Vor einigen Tagen in den Frühstunden wurden 
die hier anwesenden Herren Bundestagsgesandten durch 
daS Präsidium zu einer ausserordentlichen Sitzung ein« 
g e l a d e n ,  d i e  a u c h  n o c h  a n  d e m s e l b e n  V o r m i t t a g e  s t a t t  
sand. AlS Gegenstand der Berathung bezeichnet man 
im Publikum die niederländischen Angelegenheiten; un
mittelbare Veranlassung dazu aber soll eine mehrstün. 
dige Konferenz gegeben haben, welche der Herr Prä« 
sidialgesandte mit dem regierenden Herzoge von Sach
sen «Koburg hatte, der, aus der Reise nach Brüssel be« 
griffen, Frankfurt passirte. 

Aus Karlsruhe meldet man unter dem Zisten Iuly: 
OaS heute erschienene großherzogliche Staats- und Re
gierungsblatt enthalt eine landesherrl iche Verordnung 

vom -8sten dieses MonatS, wodurch in Folge desfall-

sigen BundeStagSbeschlusseS vom Sten Iuly da» untee 
dem 28sten Oecember vorigen IahreS erlassene badische 
Preßgesey, in sofern solches als mit der dermaligen 
BundeSgesetzgcbung über die Presse in Widerspruch Ae» 
hend bezeichnet worden, sür unwirksam erklärt wird. 

Oer Hauptmann Trentini ist in diesen Tagen alS 
Kourier von München nach Griechenland abgesandt wvr-
den. 

Man meldet aus Ansbach vom 27sten Iuly: «CS 
ist so kalt bey unS, daß man täglich einheizen muß; 
alle Bohnen vnd Gurken And ganz ersroren, auch ha» 
den die Kartoffeln gelitten, «veil diese noch nicht zei
tig sind, und alles Kraut derselben ersroren ist." 

(Verl. Spen. Zeit. No. »Z2 und 18Z.) 
H a m b  a r g .  d e n  » s t e n  August. 

A u c h  i n  R o t t e r d a m  i s t  n u n m e h r  d i e  C h o l e r a  aus
gebrochen. Dow 22sten bis zum 27sten vorigen Mo» 
natS Mittags waren daselbst »öS Individuen erkrankt 
und 4» gestorben. Im Haag «aren seit dem iZten 
vorigen MonatS 77 Personen befallen worden, und 27 
gestorben; zu Scheweningen seit dem 2östen vori
gen MonatS 335 befallen, und i»8 gestorben. Auch 
u n t e r  d e r  G a r n i s o n  d e r  C i t a d e l l e  v o n  A n t w e r 
pen sollen einige Cholerafälle vorgekommen seyn. 

(Hamb. Korresp. No. >8».) 
L  o n d  o n ,  d e n  2 8sten Iuly. 

Die Herzogin von Berry war (versteht sich inkog
nito) zwey Tage in vergangener Woche (Mondtag und 
Dienstag) in London und ging am Dienstag Wösten) nach 
Holvrood-House ab. In ihrer Begleitung sah man ein 
Frauenzimmer, daS ihr an Gestcht und Gestalt so voll
kommen glich» daß Leute, welche die Herzogin nicht ge-
jiauer kannten, beyde wohl hätten verwechseln können. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 182.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 5ten August. Der livl. Hr. Vicegouverneur v.Cube, 
Hr. Oberfiskal v. Cube und Hr. v. Undn'tz auS Riga,' 
log. b. Morel. 

Den 6ten August. Der ehemal. Telschsche AdelSkreiSmar-
schall, Hr. Goschtow. und Hr. Tit. Rath Gedroiy aus 
Tclsch. log. b. Zehr jun.— Hr. Mühlenm. IablonSky 
aus Rautensee, log. b. Halezky. Hr. Tit. Rath 
Lutkewiy aus Krup. log. b. Gramkau. Hr. Kron
buchdrucker Steffcnhagen, nebst Gemahlin, und Hr. 
Julius Müller, nebst Gemahlin, auS Riga, log. b. 
Regierungsbuchdrucker Stcffenhagen. 

Den 7ten August. Oer verabsch. Hr. Oberstl. v. Kleist 
aus Susten, log. b. Morel. — Hr. Kaufm. Affonas 
Iwannow auS Riga, log. b. Gramkau. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
Z20. 
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96. Donnerstag, den 11. August 1832. 

M a d r i d ,  d e n  2 5 s t e n  I u l y .  
Unsere BeobachtungSarmee befindet sich, nach den 

neuesten Briefen von der Glänze» noch iwwer in ih-
rer ölten Stellung und könnte auf das erste Zeichen 
in Portugal einrücken. Allein dieselben dringenden Ur
sachen, welche unser Kabinet früher von einer Ein
schreitung abhielten, sind jetzt noch vorhanden. Unsere 
Nachrichten über den Stand der Dinge in Portugal 
bestehen in folgenden Angaben, welche un» auS Lissa
bon vom szsten dieses MonatS zukamen: Eine HülfS-
leistung von Seiten der französischen und englischen 
SchiffSstationen im Tajo würde von den nachtheilgsten 
Folgen für Don Miguel seyn, ehe noch Don Pedro 
vor Lissabon gezogen käme. Bis jetzt haben indeß die 
Seestreitkräfte dieser beyden Nationen die strengste Neu-
iralität beobachtet. Don Miguel hält sich stets ausser
halb Lissabon in der Näbe desjenigen Punktes am Tajo 
auf, wo ein amerikanisches Schiff vor Anker liegt, wel
ches schon mehrere Koffer auS dem Pallaste Queluz an 
Bord genommen baben soll. Hier hält er nun, umge
ben von 3 Regimentern, auf deren Treue er rechnen 
zu können glaubt, einen Rath, worin man über die 
zweckmäßigsten Mittel berathen wird, das Vaterland zu 
retten, und die Rebellen und Meuterer zu Paaren zu 
treiben. Bey Feira, Ovar, Kasa-Blanka sollen einige 
unbedeutende Dorpostengefechie vorgefallen seyn. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »87.) 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  

Aus Kompiegne schreibt man unterm 6ten dieses 
MonatS. um 6 Uhr^AbendS: „Oer König der Belgier 
ist vor etwa einer halben Stunde in einem offenen 
Wagen, begleitet von den Herzögen von Orleans und 
von NemourS. hier eingetroffen. Vor dem Thore war 
ein großer Triumphbogen, geziert mit der französischen 
und drr belgischen Fahne, und mit der Znschrist: „Die 

Stadt Kompiegne dem Könige der Belgier," weiter un
ten aber: „Dem glücklichen Bündnisse Frankreichs und 
Belgiens," errichtet worden. Hier wurde der König 
von dem Unterpräfekten deS Bezirks und dem Maire, 
welcher an der Spitze des StadtrathS eine passende An
rede hielt, bewillkommnet. Einen zweyten Triumphbo
gen, gleichfalls mit den Farben beyder Nationen, hat
ten die Hafenarbeiter an der Brücke vor der Stadt er
richtet. Auf einer dreyfarbigen Fahne laS man die 
Worte: „Gott schütze das Ehebündniß Ihrer Königs. 
Hoheit, der Prinzessin Louise Marie von Orleans.'" 
In der großen Allee, die zur Stadt sührt, hielten ein 
Karabinier- und ein Kürafsterregiment. OaS Lanzicr-
regiment diente dem Zuge zur Bedeckung, und die Na
tionalgarde» sammt dem Ilten leichten Infanterieregi
mente, bildeten ein Spalier vom Thore bis zum Schlosse, 
wo König'Ludwig Philipp und seine ganze Familie ih-
ren erlauchten Gast unten an der großen Treppe em
pfingen. Morgen soll dreyviertel Stunden weit von 
hier eine glänzende Parade stattfinden, wozu man die 
Nationalgarden auS der ganzen Umgegend erwartet. Die 
Vermählung wird am gten vor sich gehen. Am ,oten 
ist großer Ball auf dem Schlosse. Auch will die Stadt 
den Neuvermählten ein Fest anbieten> in sofern der 
Aufenthalt deS Königs der Belgier, wie eS allen An
schein hat» einige Tage lang dauern sollte." 

Für den Herzog von Reichstadt ist hier in der Kir
che Saint-Möry» in Gegenwart einiger sechzig Perso
nen, worunter der Herzog von Bassano und der Ge, 
neral Bertrand» ein Todtenamt gehalten worden. 

Ein Abendblatt meldet, daß, in Folge der letzten 
von der Londoner Konferenz gefaßten Beschlüsse, nach 
Cherbourg der Befehl ergangen sey» die Ausrüstung 
deS auf dortiger Rhede befindlichen Geschwaders einzu
stellen. (Pr. St. Zeit. No. 226.) 



382 

B r  ü  s s e l ,  d e n  8 t e n  I u l y .  
Gestern um Z Uhr Nachmittags ist «in Koorier von 

London über KalaiS hier eingetroffen. Er scheint der 
Ucberbringcr sehr wichtiger Depeschen zu seyn. die so, 
gleich dem Könige nach Kompiegne gesandt worden sind. 

(Pr. St. Zeit. No. 2 2 6 . )  

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  g t e n  A u g u s t .  
Seit vorigem Sonntag befindet sich Se. Kvnigl. Ho» 

heit, der Prinz Feldmarschall, wieder in Tilburg, wo» 
hin auch nun Se. Königl. Hoheit, der Prinj Friedrich, 
abgegangen is t .  (Pr .  Sr .  Zei t .  No.  2 2 6 . )  

W i e n ,  d e n  3 t e n  A u g u s t .  
Der heutige Oesterreichische Beobachter enthält Fol» 

gendeS: Der Hamburger Korrespondent und noch ihm 
die Allgemeine Zeitung vom 3osten Iuly enthalten ein 
Schreiben von der ungarischen Gtänze folgenden In» 
Halts: „Seit 3 Wochen sind die KriegSrüstungen in 
der österreichischen Armee mit neuem Eifer aufgenom» 
wen worden; sie wird nun vollständig auf den Kriegs» 
fuß gesetzt werden. Aus Böhmen, Gallizien, Mahren, 
Ungarn und selbst der entferntesten Gränze von Sie
benbürgen sind bereits starke Truppenmassen in Bewe» 
gung, um, wie man vernimmt» »u der sogenannten 
Westarmee, deren Centrum Tyrol bildet, und zu der 
italienischen Armee zu stoßen; 36 neue PositionS» und 
Maketengeschützbatterien sind eiligst ausgerüstet worden, 
um derselben Bestimmung zu folgen." Die Allgeweine 
Zeitung, indem sie den obigen Artikel aufnimmt, fügt 
die Bemerkung bey, daß derselbe vielleicht etwaS über« 
trieben sey. — Wir stehen der ungarischen Gränze noch 
näher, und erklären den Inhalt deS Artikels für eine 
reine Erdichtung. Wir wollen nicht untersuchen, wie 
ein so grundfalscher Artikel Aufnahme in die Allgeweine 
Zeitung finden konnte, der eS an Korrespondenten im 
österreichischen Kaiserstaate nicht gebricht. Nachrichten 
von der ungarischen Gränze sollten einen kürzern Weg 
nach Augsburg nehmen, alS den über Hamburg. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »86.) 

S t u t t g a r t ,  d e n  3 t e n  A u g u s t .  
So eben ist, dem Vernehmen nach, die Nachricht 

auS Frankfurt hier eingetroffen, unser König sey von 
der Bundesversammlung daselbst zum General,fsiwuS 
deS BundeSheereS ernannt worden. 

(Hamb. Korresp. No. ,88.) 

S t u t t g a r t ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
Se. Majestät, der König, Höchstwelche am 3ten Au» 

gust Abends aus Livorno, mittelst deS DampfbootcS, 
nach Genua abgereist waren und von da den Weg nach 
Moyland genommen hatten, wo Höchstdieselben sich nur 
einen Tag aufhielten, sind diesen Morgen, in bestem 
Wvhlseyn, hier wieder eingetroffen. Se. Majestät ha. 

ben den Weg von Maylanb hierher in 46 Stunde» 
z u r ü c k g e l e g t .  (Pr .  S t .  Zei t .  No.  2 2 6 . )  

A u S  d e n  M  a y n g e g e n d e n ,  
vom 6ten August. ' 

Der russische Feldmarfchall Graf von Wittgenstein 
ist, von EmS kommend, mit seiner Familie in Frank» 
furt am Mavn eingetroffen. Oer Sohn deS Feldwar
schalls ist mit der Leiche seiner Gemahlin» welche von 
Ems zu Wasser nach Frankfurt gebracht worden war, 
nach PhilippSeich zu seinem Onkel, dem Grafen von 
Ulenburg, abgegangen» onb wird dort mehrere Wochen 
verweilen, bis die nöthigen Vorkehrungen zu dem Lei» 
chentranSporte nach Rußland getroffen sind. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 1 8 7 . )  

J e n a ,  d e n  > 8 t e n  I u l y .  
Am »3ten dieses MonatS, AbendS, sind etwa 6a 

Studenten mit brennenden Fackeln auf den Markt ge» 
zogen, hier ließen sie erst den Großherzog und dann 
den Bundestag leben, hierauf aber wachten sie auS 
den in einen Haufen gelegten, die BundeSakte vom 
sSsten Iuny enthaltenden, Zeitungen ein äuto äa 56, 
sangen ein KommerSlied und gingen dann auseinander. 
ES scheint indessen, alS wenn selbst die wenigen Theil« 
nehmer an diesem Auftritte daS Geschehene bereueten, 
i n d e m  m e h r e r e  v o n  i h n e n  v o r g a b e n ,  e S  s e y  d e r  F r e y »  
sinnige gewesen, den sie verbrannt hatten. 

(Hamb. Korresp. No. »83.) 

Rostock, den 3osten Iuly. 
BiS jetzt ist die Cholera hier nur gelinde» im Der» 

gleich mit anderen Städten, aufgetreten, denn seit dem 
Ausbruche derselben in hiesiger Stadt bis heute Mor» 
gen 10 Uhr sind nur erkrankt 27» gestorben »S, ge
nesen 4 ,  in  der Behandlung 8 .  

(Hamb. Korresp. No. »86.) 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom ?ten August. 

Man meldet aus Christiania vom Zisten Iuly: Am 
28sten dieses MonatS kam der König im erwünschtesten 
Wohlscyn hier an und wurde im Pallaste von den Mit« 
gliedern deS StaatsrathS, dem höhern Militär, Hof» 
staat und Stabe empfangen» nachdem der Einzag Sr. 
Majestät unter Ehrenbogen und dem Hurrahrufe der 
Truppen und Zuschauer geschehen war. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »86.) 

L o n d o n ,  d e n  3 » s t e n  I u l y .  
Mit dem Lissaboner Paketboote sind zu Falmouth Zei» 

tungen bis zum 23sten dieses Monats eingegangen. 
Sie enthalten eine merkwürdige Proklamation vom 
isten Iuly, in welcher Don Miguel die Portugiesen 
im Namen ihrer Treue gegen die heilige Religion ih» 
rer Väter, ihre Loyalität gegen ihren Monarchen und 



ihrer Liebe zu ihre« „Freyheiten" und alten Institut!»« 
ven auffordert, sich samwt und sonders zu bewaffnen, 
sich in Masse tu erheben, aber daS Privateigenthum 
zu schonen. Er zweiselt nicht an ihrem Siege, „dem 
daS monarchische Europa mit Sehnsucht entgegen sehe." 

AuS Falmovth wird gemeldet, daß Madeira gegen« 
wirtig durch ein konstitutionelles Geschwader unter dem 
Kommodore Mergel blokirt wird. 

(Hamb. Korresp. No. »55.) 
L o n d o n ,  d e n  3 t e n  A u g u s t .  

Der Courier nennt sich ermächtigt, das Gerücht, als 
befinde sich General Mina beym Kaiser Don Pedro, 
für ungegründet ju erklären, indem der Herzog von 
B r a g a n z a  j u  w i e d e r h o l t e n  M a l e n  u n d  n o c h  a m  i Z t e n  
vorigen MonatS der brittischen Regierung habe anzei
gen lassen, daß sich, seinem früher gegebenen Ehren« 
»orte gemäß» kein Spanier in seinem Heere befinde. 

Hier in London werden Subskriptionen eröffnet, um 
die Sache der portugiesischen Konstitutionellen durch 
Geld und andre Sendungen zu unterstützen. 

(Hamb. Korresp. N». »85.) 
» 

Folgendes ist die Konvention zwischen Ihren Maje
stäten» dem Könige von Großbritannien und Irland» 
dem Könige der Franzosen und dem Kaiser aller Reus« 
sen einer«, und Sr. Majestät, dem Könige von Bayern, 
andererseits. Unterzeichnet zu London am ?ren May 
»8Za. (Folgt die übliche Einleitung.) 

„Art. ». Die Höfe von Großbritannien, Frankreich 
vnd Rußland, welche zu nachbemeldetem Behufe von der 
g r i e c h i s c h e n  N a t i o n  g e h ö r i g  e r m ä c h t i g t  w o r d e n ,  t r a g e n  
die erbliche Souveränität Griechenland» dem Prinzen 
Otto Friedrich Ludwig von Boyern, zweytem Sohne Sr. 
Majestät, deS Königs von Bayern, an. Art. 2. Se. 
Majestät, der König von Boyern, nehmen, alS im 
Namen IhreS oberwäkntcn minderjährigen SohneS ban« 
delnd, für denselben die erblicke Souveränität Griechen» 
londs unter den hiernach festgesetzten Bedingungen an. 
Art. Z. Der Prinz Otto von Bayern wird den Titel ei
nes Königs von Griechenland lührcn. Art.  4.  

Griechenland wird unter der Oberherrschaft des Prinzen 
Otto von Bayern, so wie unter der Garantie der drey 
Höfe, einen monarchischen und unabhängigen Staat aus
machen, in Gcwäßheit der Bestimmung deS am Zten Fe
bruar »8Z0 zwischen besagten Höfen abgeschlossenen und 
von Seiten Griechenlands, so wie der ottomanischen 
Psorte, angenommenen Protokolls. Art. 5. Die Grän-
zen des griechischen StaatS werden durch die Unterhand
lungen, welche von den Höfen von Großbritannien, 
Frankreich und Rußland neuerdingS zur Vollziehung deS 
Protokolls vom Lösten September »8Z, angeknüpft wor
den, definitiv bestimmt werden. Art. 6. Da die drey 
H ö f e  i m  D o r a u S  b e s c h l o s s e n ,  d a S  P r o t o k o l l  v o n  1 8 Z 0  i n  

einen Definitiv « Vertrag zu verwandeln, sobald 
die auf die Gränzen Griechenlands bezüglichen Untere 
Handlungen beendigt seyn werden, und einen solchen 
Vertrag ollen mit ihnen in Verbindung stehenden Höfen 
mitzutheilen, so ist hiermit beschlossen, diese Verbindlich» 
keit zu erfüllen, so wie, baß Se. Majestät, der König 
von Griechenland, ein Mi t-K on tra h en t an besag
tem Vertrage werden soll. Art. 7. Die drey Höfe wer
den von diesem Augenblicke an ihren Einfluß anwenden, 
um die A nerkennung des Prinzen Otto von Bayern 
als KönigS von Griechenland ableiten aller Souveräne 
und Staaten» mit denen sie in Verbindung stehen» zu 
erwirken. Art. 8. Die Krone und Würde deS KönigS 
wird in Griechenland erblich seyn» und auf die direkten 
und rechtmäßigen Nachkommen und Erben des Prinzen 
Otto von Bayern» «ach Ordnung der Erstgeburt, über
gehen. Im Falle des Ablebens des Prinzen Otto von 
Bayern ohne direkte und rechtmäßige Nachkommenschaft, 
wird die Krone Griechenlands auf dessen jünger» Bruder 
und dessen direkte und rechtmäßige DeScendenten und Er-
ben, nach Ordnung der Erstgeburt , übergehen^ In kei
nem Falle können die Kronen Griechenlands und Bayerns 
auf Einem Haupt? vereinigt seyn. Artv 9. Die 
Mündigkeit des Prinzen Otto von Bayern, als KönigS 
von Griechenlands tritt mit der Zurücklegung: seines 
soften Jahres ein, als>am »sten Iuny 18ZS. Art. »0. 
Während der Minderjährigkeit deS Prinzen Otto von 
Bayern, Königs von Griechenland, werden feine Sou-
veränitätSrechte in ihrem vollen Umfange von einer Re
gentschaft ausgeübt werden, bestehend auS Z Käthen, 
welche von Sr. Majestät, dem Könige von Bayern, er
nannt werden^ Art. Der Prinz Otto von Bayern 
behält den vollen Besitz seiner Appanagen in Bayern. 
Se. Majestät, der König von Bayern, machen sich über
dies anheischig, sa weit als es in Ihren Kräften stehen 
dürste, dem Prinzen Otto in Dessen Stellung in Grie
chenland beyzvstehen, bis zu jenem Staate eine Einnah
me für die Krone festgesetzt seyn wird. Art. 12. Zur 
Vollziehung der Stipulationen dcS Protokolls vom sosten 
Februar >8Zo erklären Sc. Majestät, der Kaiser aller 
Reussen, sich bereit» Nachstehendes zu garantiren, und 
Ihre Majestäten, der König deS vereinigten Königreichs 
Großbritannien und Irland und der König der Franzo
sen, Erstcre Ihrem Parlamente, L-yrcre Ihren Kästnern 
anzuempfehlen, daß dieselben Ihren Majestäten in den 
Stand setzen mögen, unter folgenden Bedingungen eine 
von dem Prinzen Otto von Bayern, als König von Grie« 
c h e n l a n d ,  a b z u s c h l i e ß e n d e  A n l e i h e  z u  g a r a n t i r e n :  
A) OaS Kapital der, unter Garantie der Z Mächte zu 
k o n t r a h i r e n d e n .  A n l e i h e  s o l l  d e n  G e s a t ^ w t b e t r a g  v o n '  
bo Millionen Franken nicht überschreiten, b) 'Be
sagte Anleihe soll in Z Einschüssen, jeder von 20 Millio
nen Franken, aufgenommen werden. <-) Für jetzt soll 
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«ur kr erste Einschuß aufgenommen werden und d.e 3 
^>öke werden ihrerseits die Verantwortlichkeit der Zah-
luna ein-s dritten TbeilS deS jährlichen Betrags der 
Zinsen und des Tilgungsfonds für besagten Einschuß 
übernehmen. Oer zweyte und dritte Einschuß besag
ter Anleihe dürfen, je nachdem die Bedürfnisse deS grie
chischen Staats es erheischen, und nach vorgängiger Ue« 
bereinkunft zwischen den 3 Höfen und Sr. Majestät, dem 
Könige von Griechenland, aufgenommen werden, e) Soll
ten der zweyte und dritte Einschuß der oben erwähnten 
Anleihe in Folge einer solchen Uebereinkunft aufgenom
men werden, so wird jeder der Z Höfe für die Zahlung 
deS jährlichen Betrages der Interessen und de-S TilgungS« 
fondS dieser beyden Einschüsse, so wie deS ersten, ver
antwortlich. k) Oer Souverän Griechenlands und der 
griechische Staat sollen verpflichtet seyn, füe Zahlung der 
Zinsen und deS Tilgungsfonds der Anleihe - Einschüsse, 
welche unter Garantie der 3 Höse aufgenommen werden 
dürsten, die ersten Staatseinnahmen anzuweisen, so daß 
die gegenwärtigen Einnahmen Her griechischen Schatzkam
mer vor Allem zur Zahlung besagter Zinsen und TilgungS-
sondS, und zu keinem andern Zwecke verwendet werden 
sollen, bis die Zahlungen, Behufs der unter Garantie 
der 3 Höfe erhobenen Anleihe «Einschüsse, für dos lau
fende Jahr vollkommen gesichert sind. Die diplomati
schen Repräsentanten der 3 Höfe in Griechenland werden 
insbesondere beaustragt, über die Erfüllung letzterwähn
ter Stipulation zu wachen. Art. >3. Sollten die be-
reitS zu Konstantinopel, hinsichtlich dee definitiven Be
stimmung der Gränzen Griechenlands, angeknüpften Un
terhandlungen eine Gcldentschädigung zu Gunsten der 
ottomanischen Pforte ausmitteln^ so ist der Betrag die, 
ser Entschädigung auS dem Betrage der im vorigen Arti
kel bemeldeten Anleihe zu entnehmen. Art. 14. Se. Ma
jestät, der König von Bayern, werden dem Prinzen Otto 
Ihren Beystand gewähren, um in Bayern ein nicht 
über 3Soo Mann starkes KorpS anzuwerben, wel
ches im Dienste des Prinzen, als KönigS von Griechen
land, vom griechischen Staate bewaffnet, ausgestattet 
und besoldet, auch so schnell alS möglich dorthin beför
dert werden soll, um die bis jeyr in Griechenland stehen
den Truppen der Verbündeten abzulösen. Die Letzteren 
bleiben in jenem Lande ganz zur Verfügung Sr. Majestät, 
deS Königs von Griechenland, bis zur Ankunft der ober« 
wähnten Truppen. Unverzüglich nach deren Ankunft 
werden die ebengedachten Truppen der Verbündeten ab
ziehen, und daS griechische Gebiet gänzlich räumen. 
Art. >5. Se. Majestät, der König von Bayern. wenden 
auch dem Prinzen Otto Ihren Beystand verleihen, um 
i h m  d i e  D i e n s t e  e i n e r  g e w i s s e n  A n z a h l  b a y e r i s c h e r  
Offieiere zu verschaffen, welche ein Nationalheer in 

Griechenland organistren sollen. Art. 16. Sobald als 
möglich nach Unterzeichnung gegenwärtiger Konvention 
werden die 3 Räthe, welche von Sr. Majestät, dem Kö, 
nige von Bayern, Sr. Königl. Hoheit, dem Prinzen 
Otto, alS Mitglieder der Regentschaft für Griechenland 
beygeordnet sind, die Ausübung der Funktionen besagter 
Regentschast übernehmen und alle für den Empfang des 
Souveräns erforderlichen Maßregeln vorbereiten, wel« 
cher seinerseits sich in so kurzer Zeit alS möglich nach 
Griechenland begeben wird. Art. >7. Die 3 Höfe wer
den durch eine gemeinsame Bekanntmachung der griechi« 
schen Nation die Wahl verkündigen, die sie in der Per
son des Prinzen Otto von Bayern, alS KönigS von 
Griechenland, getroffen haben, und werden der Regent« 
schaft all« nur mögliche Beyhülfe leisten. Art. 18. Ge
genwärtige Konvention soll ratificirt, und die Ratifika
tionen sollen innerhalb 6 Wochen, oder wo möglich noch 
früher, zu London ausgewechselt werden. Zur Urkunde 
dessen haben die respektiven Bevollmächtigten dieselbe 
unterzeichnet und ihre Siegel beygedruckt. 

P a l m e  r s t o n .  T a l l e y r a n d .  L i e v e n .  
M a t u s c h e w i t z .  A .  v .  C e t t o .  

(Pr. St. Zeit. No. 2z».) 

In Mitau angekommene Fremde. 
Den 8ten August. Hr. Generalw. v. Tornauw und Hr. 

v. Tornauw aus Zirohlen, Hr. v. Funke auS Kaiwen, 
die Hrn. Karl und George v. Buchholz auS Klein-
Iwanden, Hr. Pastor Schmidt auS Schlock, und Hr. 
tieut. Dubawick, vom Samogitienschen Grenadierregi-
wentc, auS Warschau, log. b. Zehr jun. — Hr. Kor» 
net v. tieven, vom Olviopolschen Husarenregiwent, auS 
Oünhoff, und Hr. Advokat Eidorowitsch, auS Wilna, 
log. b. Morel. — Hr. A. I. Knicriem auS Eckall, log. 
b. Halezky. — Hr. v. Büchold auS Baldohn, log. b. 
Wittwe Balzer. — Fräul. v. Bäckmann auS Ouhren, 
log. b. Kameralhofsbeamten Euth. ^ Hr. Kaufs. 
Bernhard auS Riga, Hr. Konditor Ioh. Iuon und Hr. 
G. Sprecher aus Libau, log. b. Gürtler. 

Den yten August. Hr. St^ibSrittm. Schepelew, vom ku-
benSkifchen Husarenregiwent, auS Ponnewesch, und 
Hr. Kand. Düllo aus Riga, log. b. Morel. Hr. 
Handl. KomnuS Schmölling aus Riga, log. b. Uhrm. 
GrudzinSky. — Hr. Kapitän v. Sacken auS Pewicken, 

- log. b. Schuhm. Schreiber. — Hr. Ingen. Fähnrich 
Dauelsen auS Kurschan, log. b. Musikl. Bartelsen. 
Hr. Hermannsohn aus Saucken, log, b. Wittwe Peter, 
söhn. Hr. Tit. Rath Olschansky und dessen Schwe
ster Adelaide IaSsinSka, nebst Familie, von Polangen, 
log. b. Gastwirth Koch. 

ZA ,« d-uck-n »l-ud-. Z° N-m-» de. d-, Z, D. B r. « nsch » - ig. 
3  2 2 ,  
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97. Sonnabend, den iz. August 18Z2. 

S». Petersburg, den Seen August. 
ES ist im Jahre 1 8 2 7  im Bezirk der Slatoustow-

schen Goldwäschen, am linken Ufer deS BacheS Bere, 
sowka, durch den Berggeschwornen Swiridow, ein 
Goldlager entdeckt worden, daS wegen seines GehaltcS 
nur den Goldlagen Zaar Alexander und Zaar Nikolai 
n a c h s t e h t ,  u n d  d e n  N a m e n  K n j ä s e - A l e x a n d r o w S k ,  
z u  E h r e n  S r .  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d e s  G r o ß f ü r s t e n  
Thronfolgers, erhalten hat. AuS »00 Pud Sand 
wurde > Pfund ,3 Solotnik Gold gewaschen, die ge» 
diegenen Stück« Golde nicht mitgerechnet, die sich vor« 
fanden und gegen S Solotnik betrugen. Im Laufe 
der 4 Jahre von 1827 bis »83o gewann man auf die» 
fem tager durchs Waschen 25 Pud 8 Pfund 86 So« 
lotnik und 7Z Theile, und an gediegenen Stücken 4 Pud 
so Pfund 65 Solotnik und 48 Theile. — Von drey 
Stücken gediegenen GoldeS wog daS eine 1 Pfund, das 
andere » Pfund 7 Solotnik, und daS dritte » Pfund 
»6 Solotnik. 

* 

I n  B e s s a r a b i e n  i s t ,  i n  d e m  D o r f e  D r o p i i ,  d i e  
Frau deS dasigen Einwohners Oemian Plofon, am i8ten 
Deeember deS verflossenen IahreS »83», zur naturge» 
wüßen Zeit, von sechs Töchtern entbunden wotden. 
Die Mutter ist erst 20 Jahre alt und nicht von be« 
sonders starker Natur. Die Kinder waren nicht ganz 
von der natürlichen Größe, aber vollständig ausgebil
det, mit Ausnahme deS MädchenS, welches zuletzt zur 
Welt kam und bedeutend kleiner als die übrigen war. 
Alle diese Kinder starben noch denselben Abend nach 
der Taufe. Die Mutter ist von einer nach der Nie« 
derkunft erfolgten schweren Krankheit wieder hergestellt. 

In der Stadt TroitzkoßawSk gebar die Frau deS ver« 
abschiedeten Kosaken Burlakow, am -8sten und Zosten 
Januar, drey Knaben und ein Mädchen, von denen 

ein Knabe todt zur Welt kam. Am 31 sten starb die 
Mut ler .  (Sr .  PeterSb.  Zei t .  No.  1 8 S . )  

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  1  4 t e n  Iuly. 
ES herrscht große Bestürzung im Pfortenpallaste; die 

Nachrichten auS Syrien lauten sehr ungünstig; die Aegyp-
tier machen seit dem Falle von Akre bedeutende Fort, 
schritte. Welcher Katastrophe gehen wir hier entgegen, 
wenn die gegen sie ausgeschickte Armee geschlagen wird» 
oder auch nur zurückweichen muß, und Ibrahim Pascha 
seine Siege zu benutzen versteht! Alles würde auf den 
Sultan einstürmen» der Haß der alten Ianitsch^renpar-
tey wieder erweckt werden und mächtig ausbrechen. Es 
heißt jetzt, man wolle schnell einen Abgeordneten nach 
Alexandria schicken, der^ mit Empfehlungsschreiben deS 
hiesigen französischen Geschäftsträgers an Iussuf Pascha, 
den vertrauten Ratbgeber Mehemed Ali'S, versehen, Un» 
terhandlungen anknüpfen solle. Viel dürfte von diesem 
Schritte nicht zu erwarten seyn, sobald daS Waffen, 
glück die Aegyptier begünstigt. UebrigenS muß man 
Letzter« die Gerechtigkeit widerfahren lassen, daß sie ge, 
lehriger, alS die Türken sind, mehr von der europai« 
schen Taktik erlernt haben, mit vielem Muthe fechten 
und strenge Mannszucht halten. Letzteres hat ihnen 
großes Zutrauen bey den Einwohnern Syriens erwor« 
ben, welche sie mehr als Beschützer, denn alS Feinde, 
ansehen, wogegen die türkischen Soldaten fast ohne alle 
Disciplin' sind, und Freunde und Feinde gleich hart 
behandeln. ES werden so viele Truppen, alS man auf
bringen kann, nach Asien übergefchifft, und in Eilmar
schen nach dem Kriegstheater geführt. Auch werden 
viele Kriegsvorräthe auf Transportschiffe gebracht, welche 
für die Armee bestimmt sind. Wir sind hier wahrhaft 
zu beklagen; seit zwölf Iahren haben wir keine Ruhe 
mehr, und die Anstrengungen, die das Land machen 
muß, sind unbeschreiblich. Wenige Länder in Europa 
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könnten die Opfer bringen, welche in dem erwähnten 
Z e t t r a u m  hier gebracht ""b" 5"d; j-tzt ist aber Alles 
erschöpft, und der Augenblick scheint gekommen, wo 
der Wille der Regierung an der Unmöglichkeit scheitern 
wird. Man glaubt, die Pforte werde daS allgemeine 
Aufgebot unter die Waffen rufen. 

(Perl. Spen. Zeit. No. »88.) 
W i e n ,  d e n  g t e n  A u g u s t .  

Heute gegen Mittag verbreitete sich hier die Nach
richt von einem Attentate, welches diesen Morgen in 
Baden gegen Se. Majestät, den jüngeren König von 
Ungarn, verübt worden sey, zugleich mit der für die 
über diesen Dorfall höchst bestürzten Bewohner dieser 
Kaiserstadt vollkommen beruhigenden Versicherung, daß 
die Vorsehung olleS Unglück abgewendet und daS theure 
keben des erstgebornen SohneS unseres innigst gelieb
ten Monarchen vor dieser drohenden Gefahr gnädig be
schützt habe. — Folgendes ist der wahre Hergang die
ses Ereignisses? «Heute Morgen, nach Anhörung der 
heiligen Messe, machte der König, in Begleitung sei
nes DienstkämmererS, Feldwarschall-LieutenontS Grafen 
von SaliS, seinen gewöhnlichen Spaziergang. In dee 
Bergstraße, ungefähr hundert Schritte von dem letzten 
Hause in der Richtung nach dem St. Helenenthale, 
seuene ein pensionirter Hauptmann. NamenS Franz 
Reindl» ein Terzerol auf den König ab. Die Kugel 
traf denselben aus dem Unken Schulterblatte, erstarb 
aber glücklicherweise in dem Futter deö UeberrockeS und 
verursachte daher nur eine sehr leichte Prellung. — 
In demselben Augenblicke sprangen drey in der Nähe 
befindliche Männer eiligst herbey» um sich deS MörderS 
zu bemächtigen, welcher, nachdem er daS abgefeuerte 
Terzerol weggeworfen hatte, sich mit einem zweyten 
Terzerol in den Mund schoß, wo die Kugel im Gau-
wen stecken blieb, und dann auf den ihm zunächst Ste
henden von den abgedachten drey Männern ein drittes 
Terzerol anlegte, welches jedoch versagte, woraus der 
ruchlose Thater ergriffen und auf daS RathhauS geführt 
wurde. Die Wunde, die sich der Mörder beygebracht, 
ist nicht lebensgefährlich; die drey Gewehre scheinen 
glücklicherweise eine sehr schlechte Ladung gehabt zu 
haben. — Der König, unerschrocken, verfügte sich so, 
gleich zu Fuß noch der Stadt, unmittelbar zu Sr. Ma, 
jestär» dem Kaiser, um Allerhöchstdicselben durch Seine 
xersönliche Erscheinung über den erschütternden Vorfall 
vollkommen zu beruhigen. — Der Tkäter, ein durch 
unordentliche Lebensweise in seinen Vermögensumstän
den zerrütteter Mensch, hatte sich vor nicht langer Zeit 
mit einem Bittgesuche um Verabreichung von neunhun, 
dert Gulden KonventionSmünze an Se. Majestät, den 
jüngeren König von Ungarn, gewendet und von Höchst, 
demselben ein Gnadengeschenk von hundert Gulden Kon, 
ventionSmünze erhalten. BiS zum gräßlichsten Verbre

chen gesteigerter Ingrimm über die Verweigerung bee 
vollen von ihm verlangten Summe haben ihn, seine» 
eigenen Geständnissen zufolge, zu dieser Unthat verlei
tet. Er wurde, nach dem mit ihm auf dem Rathhavse 
vorgenommenen summarischen Verhör, nach Wien ab, 
geführt, wo er diesen Nachmittag angelangt und den 
Militärgerichten überliefert worden ist. Die Entrüstung, 
welche diese ruchlose That hier in Wien erregte, hat 
sich an dem Orte, wo daS Verbrechen verübt wurde, 
in gleichem Maße offenbart. Nur die augenblickliche 
Verhaftung deS Verbrechers vermochte ihn vor dee 
Wuth des über diesen Frevel gegen die geheiligte Per, 
son des Königs ergrimmten Volkes zu schützen." 

(Pr. St. Zeit. No. 227.) 
L i s s a b o n ,  d e n  s i s t e n  I u l y .  

(Privatmittheilung.) 
Gestern Morgen um 6 Uhr haben wir hier zwey 

starke Erdstöße empfunden, die Balken in den Häu
sern krachten und die Leute waren sehr erschreckt, wor
über man sich auch nicht wundern muß, wenn «an an 
daS Jahr »?55 und dessen Spuren denkt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. >88.) 
M a d r i d ,  d e n  s k s t e n  I u l y .  

(Privatmittheilung.) 
Man weiß, daß der Herzog von Wellington alles 

Mögliche angewandt hat, um unsere Regierung dahin 
zu bestimmen, sich in die portugiesische Angelegenheit 
nicht zu mischen. OaS Organ» dessen er sich dazu 
bediente, war Herr Zea Bermudez. Man behauptet 
sogar, daß der Herzog eigenhändig an den König ge, 
schrieben habe» um Sr. Majestät zu erklären» daß, im 
Fall Spanien die von Lord Grey verlangte Neutralität 
nicht beobachtet, die englischen Bataillone» zu seinem 
(deS Herzogs) großen Mißvergnügen, am Ende einen 
thatigen Antheil an dem Kampfe nehmen, unb daß 
dann die ganze Halbinsel in Aufruhr gcrathen würde. 

(Berl. Sven. Zeit. No. »88.) 
P a r i s ,  d e n  s t e n  A u g u s t .  

Gestern Abend gegen S Uhr fand zwischen dem Ge, 
schäftSführer deS l'emxs, Herrn Coste, und dem Po« 
lizeykommissär Benoit, der zu den Personen gehörte, 
die am »9sten Iuly bey Ersterem erschienen waren, ein 
Zweykampf statt. Die Zeugen des Herrn Coste waren 
der Or. PaSquier und ein Gelehrter, Herr Schoelcher; 
die deS Herrn Benoit, der Chef deS PrivatbüreauS deS 
Polizevpräfekten, Herr Nay, und der Polizeykommissär, 
Herr Heymonnet. Oer Abmachung zufolge standen die 
Duellanten, mit Pistolen bewaffnet, So Schritte von 
einander entfernt, und sollten sich bis auf 20 Schritte 
nähern. AlS dies geschehen war, forderte Herr Benoit 
seinen Gegner aus, zuerst zu schießen, was dieser ab« 
lehnte» worauf die Sekundanten entschieden, doß auf 
ein gegebenes Zeichen beyde zugleich loSfeuern sollten. 



Iw Zwischenraum von einer Sekunde fielen beyde Schüsse. 
Der deS Herrn Benoit fuhr durch den Kragen deS Ue-
berrockS seines Gegners; ihn selbst traf die Kugel in 
der rechten Seite, und fuhr Z Zoll höher auf der lim 
?en Seite wieder binauS; der schwer Verwundete ward 
sogleich in daS königliche Hospital gebracht. 

Im Februar dieses IahreS hatten 2 Kompagnien deS 
»6ren Regiments leichter Infanterie, auf der Rück« 
kehr von der Insel Bourbon begriffen, von dem Gou-
veeneur der Insel St. Helena die Erlaubnis erhalten» 
den» Trabwal Napoleons die militärischen Ehren zu be« 
zeigen. DieOfficrere, Unterofficiere und Soldaten be» 
gaben sich mit ihren Gewehren dahin und feuerten drey 
Salven ab. Nachdem sie an der Quelle, wo Napoleon 
sich zu erholen pKegte, getrunken, kehrten sie zu ihrem 
Schiffe zurück, welches ste bey IameS-Town erwartete. 

(Berl'Spen. Zeit. No. 186.) 
P a r i » ,  d e n  Z t e n  A u g u s t .  

(Privatmittheilung.) 
' Herr Benoit, welcher in dem Duell mit Herrn 
Coste verwundet worden (stehe oben), ist in der heuti-
gen Nacht in dem königlichen Krankenhause, in der 
Vorstadt äu Noule» gestorben. Die Aerzte, welche ih»» 
behandelten, fanden auf seiner Brust einen Brief sei, 
neS SohneS und eine Haarlocke seiner Frau. Herr 
Benoit selbst hatte sich erboten, im Namen seiner 5 
AmtSgenossen Rechenschaft von Herrn Coste zu fordern, 
indem eS auf seine Veranlassung geschehen war, 
daß die Polizeybeamten sich in corpore »n daS Büreau' 
deS l'emxs verfügt hatten; auch war ihm dee AuS« 
druck insolent entschlüpft, welcher zu dem Duell ge
führt hotte. Herr Benoit war früher Militär, und 
soll zwey unerwachsene Töchter und «inen Sohn, dee 
auf dem Gvwnastum ist, hinterlassen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. >86.) 
P a ri S, den 4ten August. 

(Privatmittheilung.) 
Man hat im Westen eine neue Korrespondenz, und 

zwar von Herrn von Bourmont, gefunden, welche ein 
neueS Licht auf seine Reise durch die Vendte wirst. 

ES ist unS auS authentischer Quelle die wichtige 
Nachricht geworden, doß ein holländischer Agent nach 
Cberdourg gesandt worden ist, um die Zahl der dort 
stativnirten und noch der Schclde bestimmten Schiffe zw 
erkunden. Dieser Agent hat schon einen Bericht nach 
dem Haag abgeschickt, mit ausführlichen Mittheilungen 
über die Absichten deS französischen und englischen Ka< 
binets. Die vereinigten Flotten beyder Staaten wür
den eine imposante Seemacht bilden, ganz geeignet, 
dem holländischen Ministerium ernstliche Besorgnisse ein
zuflößen. DaS Kabinet der Tuillericn bezwecke auch, 
einige Truppen an der belgischen Gränze zufammenzu-
ziehen, welche jedoch, bestehendem Uebereinkowmea mit 

England zufolge, nur iw Nothsalle zu agiren bestiwwt 
wären. — SS scheint, daß ebenfalls zu Plymouth, 
Deals und PortSmouth sich holländische Agenten be, 
finden, um auch die Bewegungen der englischen Flotte 
zu beobachten. (Berl. Spen. Zeit. No. »87.) 

* . * 
Die Entdeckung eineS TheilS der auS der königlichen 

Bibliothek gestohlenen Münzen und Medaillen hat die 
ganze Aulmerksamkeit der Minister sowohl, alS der Ober, 
deamten der Bibliothek, auf sich gezogen. Einer der Letz
teren begab sich neulich in die Prasrktur, um die 48 zu, 
erst in der Seine gefundenen Medaillen zu untersuchen. 
Die meisten waren von großer Form, und gehörten zu 
der historischen Reihefvlge von Manzen von LudwigXIIl. 
und Ludwrg XIV. Am systen Iuly war man nicht we
niger glücklich; man fand unter Anderem auch einen 
großen Theil der Medaillen auS der Reihefolge dee fran
zösischen Könige und Napoleons. Der Zoste lieferte viele 
al-te römische Münzen, und der 3iste unter Anderem eine 
Medaille Ludwigs XV. auS einer historischen Reihefolge. 
Obgleich man nach den gefundenen Goldbarren schließen 
muß, daß vieles Kostbare nicht wehr vorhanden ist, so 
ist dennoch daS Wiederfinden von ungefähr »Soo Gegen
ständen aller Art ein unerwarteter Gewinn skr die Wissen« 
schaft sowohl, alS für daS Land. — In Brest sind die 
Marcsuise de NayS und ihre Kammerfrau, NamenS 
Drouhin, alS der Theilnahme an dem Diebstahl in der 
königlichen Bibliothek verdächtig, gefänglich eingezogen 
worden. Folgende Umstände, die sich hier in Paris zu
trugen, werden, al5 diesen Verdacht bestätigend, ange, 
führt. Ein geheimer Agent deS Ministeriums deS In, 
nern» wohnhaft in der Straße <1es 
dem Hause No. 17 gegenüber, wo ein Schlosser , Drou, 
hin, mir seiner Frau und Tochter, wohnten, sah dort 
von Zeit zu Zeit eine Dame hineingehen, und mit einet» 
Beutel mit Geld wieder herauskommen; dieS erregte 
Verdacht, der durch die Abreiße der Marquise de NayS 
mit der Frau VeS Schlossers, nach Brest, noch vergrößert 
ward. ES wurden Befehle ertheilr, die Reisenden zu 
verhaften und Nachsuchungen bty dem Schlosser anzustel, 
len. Man fand Goldbarren, einige Münzen und «inen 
Briefwechsel, der auf die Spur eineS Verbrechens führte, 
welches bisher in daS tiefste Dunkel gehüllt gewesen war. 
Der Eriolg davon war bekanntlich das Auffinden einer 
deträchtlichen Anzahl der geraubten Gegenstande. Noch 
sollen, nach den Aussagen der Diebe, - Säcke fehlen» 
mit deren Aufsuchung die 4 bey dieser Arbeit angestellten 
Taucher dermalen beschäftigt sind. 

(Bevl. zur Berl. Sven. Zeit. No. »88.) 
P a r i s ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  

Der Nouvelliste meldet, ein junger ausländischer 
Fürst mache in PariS bedeutende Ankäufe und werbe 
sogar Rekruten an; die Regierung habe jedoch tin wach-
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Medai l len auS ^ Sohn, die als Don Pedro'S, die auf dem Marsche nach Figueira ge« 

Hehler d e r  gestohlenen Kunstschätze angeklagt sind, wur. wesen, und denen Don M^gliel'S der Brü^e von 
^cn gestern auS dem Gefängnisse Laforee nach der Po, Ferreira stattgefunden, und von 9  Uhr Morgens blS 
li.^räfek?ur geführt, wo in ihrer Gegenwart zur Re. 7 Uhr Nachmittag«, wo d.e Letztem voll.g geschlagen 
koanoScirung der wieder aufgefundenen Medaillen und gewesen, angehalten habe; hiernächst sey das liegende 
einiger von den eingeschmolzenen Münzen herrührenden Heer noch Porto zurückgekommen. Don Pedro habe 
Goldbarren geschritten ward; auch wurden die in dm 
Wohnungen der Angeklagten gefundenen Instruments 
geprüft. Herr Raoul-Rochette wohnte dieser Operation 
b e v ,  w e l c h e  s e c h s  S t u n d e n  w a h r t e .  

(Pr. St. Zeit. No. 2 2 7 . )  

»  »  *  

Ausser der «Schaale deS Renaud" und der großen 
Mosaikschüssel hat man auch den sogenannten Sckild 
deS Hannibal, eineS der bedeutendsten Stücke deS An. 
tikenkabinetS, in der Seine wiedergefunden. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zelt. No. >9»-) 
B r ü s s e l ,  d e n  7 t e n  August. 

Der Prinz Achill Mürat, der vor einiger Zeit zu Low 
don war. ist.. alS er die Landung Don Pedro'S erfuhr, 
nach Porto abgereist .  (Ber l .  Spen.  Zei t .  No.  > 8 9 . )  

L o n d o n ,  d e n  Z t e n A u g u s t .  
Am 'sten dieses MonatS schiffte sich die Herzogin 

von Sachsen.Weimar nach Rotterdam ein. BiS an 
Bord deS Schiffes ward sie von Ihrer Majestät, der 
Königin, begleitet. 

Eine Windsor-Zeitung meldet, daß der Prinz Georg 
von Kumberland daS Gesicht auf dem einen Auge ver. 
loren habe, und das andere gleichfalls sehr schwach sey. 

Die Agenten der portugiesischen Regentschaft haben 
von dem Gesandten derselben, Ritter d'Abreu e Lima, 
ein Schreiben erhalten, in welchem derselbe anzeigt, 
daß die legitime Regierung von Portugal im Ncunen 
und zu Gunsten Ihrer Majestät, der Königin Donna 
Maria N., unter dem Schutze Sr« Kaiser!. Majestät, 
deS Herzogs von Braganzo, in Porto gebildet worden 
sey, und daß der Marquis von Palmella, von dem 
diese Nachricht herrühre, hinzufüge, daß die zwey wich, 
tigen Provmzen nördlich vom Oouro von deS Usurpa« 
torS Truppen vollständig geräumt wären, und mithin 
die gesetzmäßige Autorität dort ohne Zögerung würde 
eingeführt werden. In Folge dieser Anzeige erließen 
die hiesigen Agenten für die Regvuschaftsobligationen 
an der Stockbörse eine Erklärung, wegen einer Zah, 
lung von S Prozent, die am gten August oder früher 
stattfinden sollte. (Berl. Spen. Zeit. No. ,85.) 

die ganze Zeit über dem Kampse, selbst als er am hitzig» 
sten gewesen, beygewohnt. AlS die Kolumbia wieder 
abfuhr, zeigte der Telegraph an, daß Don Pedro an 
der Spitze seiner Truppen seinen Marsch aus Figueira 
wieder angetreten hotte. Die Kolumbia hatte, als sie 
am igten in den Tajo einlies, vom Fort den Befehl er-
halten, umzukehren; allein Don Miguel kam persönlich 
hin und befahl, sie zuzulassen. 

(Berl. Spen. Zeit. Ro. »86.) 

L o n d o n ,  d e n k t e n  A u g u s t .  

Vor einigen Tagen fand bier eine Versammlung der 
Gläubiger deS Herzogs von York statt, um den so 
lange in Dunkel gehüllten VermögenSzustand desselben 
zu untersuchen, zu welchem Zweck ein Ausschuß er« 
nannt wurde, der eine Zusammenberufung aller Glau» 
biger und die Einreichung ihrer Forderungen beschloß. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. »88.) 

I n  M ^ t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den »oten August. Fr. v. Albedyl auS St. Petersburg, 
log. b. Schuhm. Schreiber. Hr. v. DrachenfelS auS 
Sirgen, log. b. Lundberg. — Hr. Kornet v. Rönne 
auS Alt.Mocken, Hr. Pastor Conradi auS Sallgaln, 
Hr. Kaufm. Schakerdson aus St. Petersburg, die 
Hrn. Kaufs. Penigkau und Prengemann auS Riga, log. 
b. Zehr jun. --- Hr. Kaufm. Knieriem aus Riga, log. 
b. Gramkau. Fr. Gutsbesitzerin Mikulöky, nebst 
Familie, auS Grodno, log. b. Morel. 

Den i i trn August. Hr. OiSp. Harff aus Salwen, Hr. 
Kaufm. Bertelsmann und Hr. Winterhoff aus Riga, 
log. b. Grawkau. — Hr. v. Klüchtzner aus Zirohlen, 
Hr. Kand. Görtz aus Samieten, Hr. Oberhofger. Ado. 
Calezki a^is Tuckum, unö Hr. Oberst v. Böttcher auS 
Grünhoff, log. b. Zehr jun. — Hr. v. Löwis auS 
Dorpar, log. b. Oberl. v. Freywann. — Hr. Organist 
Treuguth und Hr. Musikl. Treuguth auS Grenzhvff, 
log b. Steinhold. Hr. v. Renngartrn auS Riga, 
sog. b. Halezky. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprsvinzea. Z. D. Braunschweig, Censor. 
l ^ o .  Z 2 9 .  



B e y k a g e 
z u r  M i t a u i s c h e n  Z e i t u n g »  i z Ä u g u s t i s z ? .  

Ueber die Einschissuttg, den- Transport und die Aus
schiffung des Schaftes der Alexandersaule. 

(?lUZ dem Journal cle 8t> ?otsrzl>ourß.) 
Bps jetzt hat das Resultat der Arbeiten an der Alexan

dersaule unsere Erwartungen vollkommen gerechtfertigt, 
und so wie wir es zum Voraus angezeigt hatten, ist der 
Monolith zeitig genug hier angelangt, um am St.Alexan-
ders-Feste (Zosten August) aufgerichtet werden zu können. 

Diejenigen, welche keine Gelegenheit gehabt haben, 
die Schwierigkeiten, die man bey der Ein« und Aus
schiffung dieses Felsenstückes zu bekämpfen hatte, naher 
kennen zu lernen, werden mit Vergnügen Folgendes über 
die. damit verbunden gewesenen Arbeiten vernehmen.— 
Um die Leser in Stand zu setzen, dieses große Unterneh
men und das Verdienst dessen, der mit der Ausführung 
desselben beauftragt ist, richtig beurtheilen zu können, 
glauben wir erinnern zu müssen, daß Herr von Montfer-
rand, dem als Oberarchitekt die Leitung des Ganzen ob
liegt, auf seinen frühern, durch den Bruch der 48 Granit
saulen für die Isaaks-Kirche veranlaßten, Reisen nach 
Finnland einen Granitblock von »00 Fuß Länge bemerkte 
und die Idee auffaßte, ihn zur Verschönerung der Resi
denz zu benutzen. Dieser Künstler, der sich seit 12 Iah
ren vergeblich bemüht hatte, die allgemeine Aufmerksam
keit auf diesen ausserordentlichen Monolithen zu ziehen, 
hatte schon alle Hoffnung, ihn je gebrauchen zu können, 
aufgegeben, als er aufgefordert wurde, ein Projekt zu 
einem Monuinente, welches das Andenken des hochscligen 
Kaisers Alexander verewigen sollte, zu. entwerfen. 
Diese Gelegenheit war günstig; Herr v. Montferrand 
schlug eine Säule v.or, deren Schaft aus einem einzigen 
Stücke bestände und 84 Fuß in der Lange und 12 Fuß 
im Durchmesser hatte.*) — Ein solches Monument, das 

Alles, was die Alten und die Neuern in dieser Art ge
l e i s t e t  h a b e n ,  ü b e r t r ä f e ,  e n t s p r a c h  d e n  W ü n s c h e n  S e i 
ner Majestät, des Kaisers, und ward genehmigt. 

Der Kaufmann Archip Schikin, der die Säulen für 
die Jsaaks-Kirche gebrochen hatte, ward zuerst vom Ar
chitekt für den Bruch des Monolithen in Vorschlag ge
bracht. Ein anderer Kaufmann, Wassili Abramowitsch 
Iakowlew, der hinlängliche Proben seiner Gewandt
heit abgelegt hatte, ward ebenfalls vvn Herrn v. Mont
ferrand, der vortheilhaften Konkurrenz wessen, empfohlen. 
Da Schikin unterdessen starb, so wurde die Arbeit dem 
Kaufmann Iakowlew übertragen. 

Das Talent, welches dieser Unternehmer beym Bruch 
des Monolithen bewies, und die Geschicklichkeit, mit 
welcher er die 9 Millionen Pfund schwere rohe Masse 
von ihrem Lager hcrabbrachte, bestimmten den Ober-
architekt, dafür zu sorgen, daß ihm die Bearbeitung und 
Einschiffung, wie auch die Verantwortlichkeit für die 
Sicherheit derKolonne nach ihrer Ausladung, bis 70 Fuß 
jenseits des Quai's, übertragen wurde.*) 

Aus unserm früher» Berichte wird man sich erinnern, 
daß man bey dem Steinbruche von Pytterlax ins Meer 
hinaus einen Damm crbaur hatte, der in Form einer 
Schleuse durch einen Kanal getrennt wird, in welchem 
das Schiff liegen sollte. — Als man sich von der Soli
dität dieses Dammes, wie auch des Schiffes, selbst über
zeugt hatte, erhielt Iakowlew den Befehl, die Kolonne 
auf letzteres zu* bringen. 

Der Übereinkunft gemäß lag das Fahrzeug am 5tcn 
Iuny vor dem Steinbruche vor Anker, worauf der Unter
nehmer mit 400 Arbeitern folgende Vorkehrungen traf: 

Die Vertiefung des Kanals, in welchem das Schiff 
beladen werden sollte, wurde von zwey Arbeiterkompag-

*) Wir geben hier die Lange der bekanntesten Monoli
then an: die Alexandrinische oder Pompejus-Säule 
6Z Fuß; die. Kolonnen des Pantheon's zu Rom 
46 Fuß 9 Zoll 1 l Linien; der Obelisk auf dem St. 
Peters-Platze 78 Fuß; der Alexandrinische Obelisk, 
bekannt unter dem Namen: Nadel der Kleopatra, 
63 Fuß. 

Der alte Obelisk, welchen der Kaiser Augustus 
im großen Cirkus zu Rom errichten ließ, und der 
jetzt auf dem Platze St.Johannes von Lateran steht, 
hat zwar eine Lange von 99 Fuß, ist aber aus dr?y 
Stücken zusammengesetzt. 

Die Säulen der Isaaks-Kathedrale in St. Peters
burg haben eine Länge von 5,6 Fuß und die Alexan
dersaule eine von 84. Fuß. Diese letztere ist mithin. 

der größte unter den bekannten Monolithen. (Der 
hier angenommene englische Fuß verhalt sich zum 
sranzösischen wie 0,932 : looo). 

*) Die Unparteylichkeit, mit welcher wir über die 
Ausführung dieses großen Unternehmens im Stein
bruche zu Pytterlax berichten,, macht es uns zur 
Pflicht, zu bemerken, daß man den Bruch der Ko
lonne nur unter der Bedingung dem Unternehmer 
anvertraute, daß die Arbeit unter der Leitung des 
Oberarchitrkten geschähe, welche^indeß aus Manget 
an Zeit, sich selbst an den Ort zu begeben, dem 
Archtikten Pascal, einem seiner Gehülfen, die Auf
sicht über die Arbeit übertrug. Herr Pascal ließ 
die Kolonne, nach der ihm ertheilten Instruktion^, 
so weit, abrunden,, wie wir sie jetzt sehen» 



«ien, die sich Tag und Nacht ablösten, unternommen. 
Der den Grund bildende harte Thon wurde zwey Fuß 
tief ausgegraben, um die für die Beladung des Fahr
zeuges nöthige Wasserhöhe von -o Fuß zu erlangen. 
Diese Reinigung geschah mit großer Eile, damit die übri
gen Arbeiten nicht verzögert würden. 

Um ferner die Kolonne vom Orte ihreS Bruches bis 
an den Rand des Kanals bringen zu können, mußte ein 
gegen 700 Fuß langer Weg geebnet werden; zu welchem 
Ende der Unternehmer die diesen Raum bedeckenden Felsen
massen sprengen, die Bruchstücke wegschassen und die 
Strecke ihrer ganzen Lange nach mit dicht neben einander 
horizontal gelegten Balken überdecken ließ. 

Wahrend man noch an dem einen Ende der Bahn ar
beitete, fing man au der andern schon an, die Kolonne 
gegen den Damm zu rollen. Acht Winden waren hin
reichend, die kolossale Masse zu bewegen, welche jedoch 
im Vorrücken, wegen der verschiedenen Dicke ihrer Enden, 
eine schiefe Richtung nahm. Da die Kolonne, um auf 
das Schiff geladen zu werden, auf dem Damme durchaus 
parallel mit dem Rande desselben liegen mußte, so war 
der Unternehmer genöthigt, während des Rollens der 
Säule sie zu verschiedenen Malen zu richten, um im
mer aufs Neue die parallele Lage ihrer Axe mit dem 
Schiffe wiederherzustellen. Dieses Richten der Säule ge
schah mittelst eines starken mit Eisen beschlagenen Keiles, 
der an derselben, 12 Fuß von ihrer Basis befestigt, hier 
einen festen Punkt bildete. Zwischen hem Keile und der 
Säule wurden mehrere stark mit Seife überzogene Bretter 
angebracht. Sechs Winden, deren Kraft durch Flaschen
züge erhöht wurde, zogen den längern Theil der Kolonne 
vorwärts, wahrend die beyden andern, hinter der Säule 
gestellt, sie auf ihrem Wendepunkte zurückhielten. 

Nach vierzehn Tagen der angestrengtesten Arbeit war 
die Säule am Rande des Dammes, über dessen ganze 
Breite 28 Balken von 35 Fuß Länge und einer Dicke von 
2 Fuß ins Gevierte gelegt worden waren. 

ES waren die stärksten, welche Iakowlew sich aus St. 
Petersburg hatte verschaffen können; sie reichten bis an 
das Schiff und bildeten für sich eine schräge Bahn, die 
sich in dem Maße senken mußte, als die Kolonne auf das 
Schiff gewälzt wurde. Zehn auf dem gegenüber im Meere 
befindlichen Damm gestellte Winden sollten auf ein ge
gebenes Zeichen die Einschiffung bewirken; 60 Arbeiter 
waren an beyden Seiten der Kolonne angestellt, um den 
Tauen die gehörige Richtung zu geben; andere Taue um
gaben daS Schiff und verbanden es mit dem Damme. 

Den igten Iuny Morgens, da alle diese Vorkehrun
gen beendigt waren, gab Iakowlew den Befehl zur Ein
schiffung. Man sah 5ie Kolonne sich wenden, vorrücken; 
schon hatte sie den Rand deS Fahrzeuges erreicht, und 

das schwierige Werk schien feinem Ende nahe zu seyn, 
als ein unvorhergesehener Vorfall Schrecken und Ent
setzen unter die Arbeiter verbreitete. 

Die 28 Balken, welche dem Koloß zur Bahn auf das 
Fahrzeug dienten, erhielten durch eine von der Last der 
Masse bewirkte Bewegung des Schiffs eine falsche Rich
tung, und somit in ihrer Kraft geschwächt, brachen sie 
in demselben Augenblicke alle zu gleicher Zeit, worauf 
die Kolonne mit entsetzlichem Gekrache zwischen den Bruch
stücken niedersank. Beym ersten Krachen der Balken 
waren der Unternehmer Iakowlew und dessen Vater, wie 
auch die Arbeiter, welche die Taue richteten, eiligst auf 
die Seite gesprungen, so daß bey diesem Zufall, der 
Vielen hätte sehr gefahrlich werden können, nicht nur 
Niemand das Leben verlor, sondern auch, was noch 
merkwürdiger ist, keiner verletzt wurde. 

Nachdem der erste Schrecken über den Sturz des Mo
nolithen vorüber war, schien Iakowlew durch diesen Un
fall nur noch mehr an Energie gewonnen zu haben. Trotz 
der Müdigkeit der Arbeiter, welche die ganze Nacht hin
durch angestrengt worden waren, wurden augenblicklich 
alle Vorkehrungen getroffen, um die Kolonne auf dem 
Schiffe zu erhalten, das sich auf die Seite gelegt und 
bedeutend in den Lehm des Grundes gesenkt hatte. Nach 
einer 48 Stunden lang fortgesetzten unerhörten Anstren
gung und Anwendung von neuen sinnreich verdoppelten 
Kraftmitteln ward die Kolonne glücklich auf das Schiff 
gebracht, worauf letzteres das Gleichgewicht wiedergewann 
und flott wurde. 

Eine ausgezeichnete Person, welche in dem Augenblicke, 
als Alles dieses geschah, im Steinbruche von Pytterlax 
zugegen war, wurde unserm Iakowlew von ausserordent
lichem Nutzen, indem sie sich für die letzte, so sehr ge
wagte und gefahrliche Unternehmung verbürgte, deren 
Ausführung um so schwieriger war, da die eine Seite des 
Schiffes auf dem Grunde des Meeres, 9 Fuß tief unter 
dem Wasser, lag. Bey dieser Gelegenheit zeigte Iakow
lew seine ganze Thätigkeit und einen Muth, der sich wie 
ein elektrisches Feuer den Arbeitern mittheilte; als er 
bemerkte, daß mehrere von diesen kleinmüthig und zau
dernd an die Arbeit gingen, gleichsam als wäre das Ge
lingen ihrer Bemühungen wenigstens zweifelhaft, schwang 
er sich herzhaft auf die Kolonne, und gab ihnen durch 
seine Kaltblütigkeit und seine Geistesgegenwart den Muth 
zurück, der sie augenblicklich gegen alle Gefahr und Mühe 
gleichgültig machte. 

Sobald der Monolith auf dem Schiffe lag, wurde es 
von zwey Dampfböten an's Schlepptau genommen und 
weggeführt. 

(Der Beschluß folgt.) 

Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschwcig, Cenfor. 
1^0. Z24. 



I^o. 98. Dienstag, den 16. August 1832, 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  g t e n  A u g u s t .  
I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n  H e 

lena Pawlowna, ist am 2ten August, um io Uhr 
AbendS, in Wyschni Wolotschvk in erwünschtem Wohl» 
seyn angekommen und in dem Hause deS Kaufmanns 
Chochräkow abgetreten. Am 3ten August, «m 7 Uhr 
Morgens, geruhten Höchst.Sie Ihre Reise nach 
Moskau fortzusetzen. Die Wirthin deS Hauses hatte 
das Glück, von Ihrer Kaiserl. Hoheit eine« mit 
Diamanten besetzten Ring »u erhalten. 

(Sr. PeterSb. Zeit. N». »S7.) 
K o n s t a n t i n v p e l ,  d e n  a a s t e n  I u l y ,  

Am Listen dieses MonatS ist hier ein Protokoll un. 
t e r j e i c h n e t  w o r d e n ,  w o r i n  d i e  P f o r t e  z u r  E r w e i t e »  
rung der griechischen Gränze, wie die Londoner 
Konferenz sie verlangt hat, nämlich vom Meerbusen von 
Arta bis zu dem von Volo, ihre förmliche Zustimmung 
giebt, und die Unabhängigkeit deS griechischen StaatS 
neuerdings anerkennt. An demselben Tage wurde ein 
zweyteS Protokoll abgefaßt» worin der Pforte eine Ent
schädigung in Geld für die Abtretung jenes Striches 
Land von Seiten Griechenlands zugesichert wird. Die 
drey kontrahirenden Mächte garantiren diese Entschädi. 
gung. Sie beläust sich auf 40 Millionen Piaster (4 Mil» 
lionen Thlr. preuss.), wenn eS in London zur Sicher» 
heit Griechenlands für nöthig erachtet wird, der Gränz» 
«Weiterung die oben bezeichnete Ausdehnung zu geben; 
die Pforte würde aber nur io Millionen Poster Ent, 
schädigung erhalten, wenn man vorzöge» die Gränzlinie 
unterhalb Zeituny anfangen und bey Arta endigen zu 
l a s s e n .  I n  j e d e m  F a l l e  i s t  d i e s e  S a c h e  n u n  a b g e »  
wacht. Die Pforte hatte eigentlich längst ihre Ein» 
»illlgung zur Erweiterung der griechischen Gränze ge» 
geben; die AuSmittelung der ihr zu gewährenden Ent. 
schädigungSsumme war der einzige Anstand, »elcher 

den Abschluß verzögerte. —» Die Nachrichten aus Sy
rien lauten sehr niederschlagend; auch herrscht hier 
große Entmuthigung. Die Armee des Sultans soll 
ganz deworalistrt und durch häufige Desertion geschwächt 
seyn. Man fürchtet für die Ruhe der Hauptstadt, wenn 
diese üblen Nachrichten allgemein bekannt werden. Es 
heißt, die Pforte werde die Vermittlung Englands an
sprechen, um wir Mehemed Ali Friede zu schließen. 
Dies ist jedoch nur ein Gerücht, daS der Bestätigung 
bedarf. (Berl. Spen. Zeit. No. 190.) 

V s n  d e r  s e r v i s c h e n  G e ä n z e ,  
vom »te« August. 

Privatbriesen auS Konstantinopel vom ,gten 
Iuly zufolge scheint eS auf dem Kriegsschauplätze in 
Syrien sehr blutig herzugehen; am »7sten und Zosten 
Iuay und 3ten Iuly sollen ernste Gefechte, olle zum 
Nachthe^ der Großherrlichen Truppen, stattgefunden 
haben. Die Pforte sey in größter Bestürzung. Wir 
erwarten mit Ungeduld die nächste Post auS Konstantino
pel» welche diese Angaben bestätigen oder widerlegen muß. 

(Pr. St. Zeit. No, 229.) 
L i s s a b o n ,  d e n  » S s t e n  I u l y .  

(Privatmittheilung.) 
Ein wichtiges Ereigniß, daS die Migoelisten sehr in 

Bewegung gesetzt hat. ist, daß vor einigen Tagen an 
der Barre deS HafenS die sämmtlichen Schiffe des Ge» 
schwaderS die dreysarbige Flagge der Donna Maria be
grüßten, welche Ke alle am großen Mast« aufgezogen 
hatten, nachdem sie selbst von den konstitutionellen, un
ter den Befehlen deS AdmiralS SartoriuS stehenden, 
Fahrzeugen begrüßt worden waren. Jene Feyerlichkeit 
hatte von Seiten des Kapitäns Rabaudy statt, in 
dem Augenblick, wo er» auf dee Melpomene, avS dem 
Hafen segelte und bey dem Blokadegeschwader vorüber
kam, (Bcrl, Spen, Zeit. No. >91.) 



M a d r i d ,  d e n  Zosten Iuly. 
(Privatmittheilung.) 

Eine kürzlich von dem Grafen von Osalia auS Pa
ris eingegangene Depesche hat hier großes Autsehen 
gemacht und zu einer Konferenz des Ministers deS AuS« 
wärtigen mit den fremden Gesandten Veranlassung ge
geben, in welcher von der Lage Spaniens sehr angele
gentlich die Siede gewesen ist. Die Gesandten sollen 
sich indeß darauf beschrankt haben, Herrn von Alcudia 
bemerklich zu wachen, daß unter den gegenwärtigen Um« 
ständen ein Krieg, welcher der Grundsätze wegen» und 
namentlich in Bezug auf Spanien geführt würde, eine 
sehr schwierige Sache seyn dürfte. 

Der General SarSfield, welcher daS Beobachtungs
heer befehligt, soll, da er die Gewißheit erlangt bat, 
daß in Don Pedro'S Armee sowohl Franzosen olS Eng
länder dienen, bey dee Regierung angefragt haben, ob 
er, unter diesen Umstanden, seine Armee für Don Mi
guel Partey ergreifen lassen dürfe. Oer KriegSministee 
soll ihm daraus geantwortet haben, daß, da man seine 
Klugheit und seine Ergebenheit gegen die Regierung 
kenne, man ihm überlasse, rvaS er unter diesen Um
ständen zu thun für nöthig halten dürfte. Der Gene
ral SarSfield, dem diese Antwort nicht genügte» soll 
sich hierauf selbst nach San Ildefons« verfügt haben, 
um mit dem Minister Rücksprache zu nehmen» und nö-
thigenfallS einen schriftlichen Befehl deS KönigS zu er
halten, damit er selbst ausser Verantwortlichkeit sey. 
Der Minister soll indeß dem General wiederholt hoben, 
daß man seine Umsicht kenne, der König aber ihm keine 
Befehle ertheilen könne. DaS Ergebniß dieser Unter
handlung ist daS gewesen, daß der General SarSfield 
den Oberbefehl der Armee niedergelegt, und der Gene
ral Quesada denselben übernommen dat. 

(Bcrl. Spen. Zeit. No. 1 9 1 . )  

M a d r i d ,  d e n  s t e n  A u g u s t .  
Die heutige Hofzeitung hat durch eine telegra

phische Depesche auS dem königlichen tustschlosse San 
Ildefons» folgende Mittheilung erhalten: „Am sZsten 
Iuly hat in der Umgegend von Porto ein Tressen zwi
schen den portugiesischen Truppen stattgefunden; auS 
Mangel an Zeit kann der durch Kourier angekommene 
Bericht über die dabey von der Sache Don Miguel'S I. 
errungenen Vortheile nicht mirgetheilr werden." 

(Pr. Sr. Zeit. No. 2Z0.) 
P a r i s ,  d e n  5 t e n  A u g u s t .  

Gestern hat man wieder eine Menge Münzen in dee 
Seine gesunden, und bey der Gelegenheit auch Waffen 
die, wie man glaubt, von den Iulytagen herstammen.' 

Die in Brest verhaftete und in den Diebstahl in der 
königlichen Bibliothek verwickelte Marquise de NayS ist 
eine Frau von Z-, Iahren, in der königlichen Erzie. 
hungöanstalt in St. Denis erzogen, und machte in der 

letzten Zeit in Paris ein sehr angenehmes Haus, daS, 
wie man sagt, auch von Polizeypräfekten besucht ward. 

(Bert. Spen. Zeit. No. »88.) 

P a r i s ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  
(Privatmittheilung.) 

In Kurzem wird von Herrn HLreau, bew ehewali-
gen ersten Wundarzt der Mutter Napoleons^ der Kai
serin und des Herzogs von Reichstadt, eine Brochöre 
unter dem Titek: Sur Is KIs 6e Napoleon, Isz 
esuse» SS inalsäi? sr LS mort erscheinen. Ein Bild 
des Herzogs und ein kacsirnils seiner Handschrift werden 
sich dabey befinden. (Berl. Spen. Zeit. No. >88.) 

P a r i s ,  d e n  ? t e n  A u g u s t .  
(Privatmittheilung.) 

Heute Morgen hat die gerichtliche Untersuchung über 
die Vorfälle aus dem ?ont 6'^rcole angefangen. Oer 
königliche Anwald, Herr DeSmortierS, welcher die ganze 
vergangene Woche hindurch den Krieg gegen die Presse, . 
jedoch mit eben so großer Mäßigkeit, als Rücksicht aus 
die Schicklichkeit geführt, hat sich nicht enthalten kön
nen, zu Hefrn Barthe zu gehen und diesem zu erklären, 
daß die Gerechtigkeit sich durchaus mit den Ereignissen 
vom 28sten Iuly beschäftigen müsse. Herr Barthe, dem 
keine Zeit übrig blieb, sich mit seinem Amtsgenossen zu 
berathen, gab dem königlichen Anwald ohne Weiteres die 
Erlaubniß, die Untersuchung zu beginnen, was indeß 
im Ministerkonscil große Mißbilligung veranlaßt haben 
soll. Unglücklicherweise für Herrn Gisquet ist nun die 
Untersuchung im Gange, und man hat eS nicht gewagt, 
sie zu unterbrechen. 

Man sagt, doß sich Herr V. Cousin sehr eifrig um 
die durch Herrn Tkurot'S Tod erledigte Professor der 
Philosophie am LoUeß« lls Francs bewerben soll. 

AuS Rouen schreibt man, daß die Vorbereitungen zu 
einer Expedition nach der Scheide eingestellt werden, in
dem man den Plan, den König Wilhelm zu zwingen, auf
gegeben habe.  (Ber l .  Spen.  Zei t .  No.  1 8 9 . )  

* . 

Nach Briefen auS Algier ist dort auf Veranlassung des 
Herzogs von Rovigo in der Stadt ein großer >55 Me
ter langer und 65 breiter Platz angelegt und beendigt 
worden; es wußten deshalb die größte Moschee der 
Stadt und viele Häuser abgerissen werden. OaS Ab
reißen der Moschee, mitten unter einem sanatischen Volke, 
war keine Kleinigkeit, und die französischen Ingenieure 
nahmen daher zur List ihre Zuflucht. Mehrere Nächte 
hindurch ließen sie die Moschee unterwiniren und sie bann 
einige Tage lang ruhig stehen. Dann aber zündete man 
die Mine an, so daß, zum großen Erstauen der Araber, 
die Moschee in Trümmer zerfiel, wie einst die Mauern 
von Jericho. Die abergläubischen Araber hielten dieS 
für eine Strafe EotteS, weil sie die Etadt hatten 
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aebwen lasse«, und sagten, der große Mahowed habe sie 
verlassen. (Verl. Epen. Zeit. No. »90.) 

P a r i s ,  d e n  8 t e n  August. 
(Privatmittheilung.) 

Die Frau de NayS, welche vor Kurzem wegen An» 
tbeilS an dew Medaillendiebstahk verhaftet worden ist, 
ist bereits seit mehreren Iahren von ihrem Manne ge, 
trennt. Sie ist die Schwester eines Präfekten, der vor 
» Iahren abgesetzt wurde. (Berl. Spen. Zeit. No. »90.) 

P a r i s ,  d e n  » o t c n  A u g u s t .  
AuS Kompiegne meldet ein Schreiben vom 8ten die

ses MonatS, daß Herr van de Weyer, der den König 
Leopold dahin begleitete, sich gleich nach vollzogener 
Vermählung mit einem wichtigen Aufkrage nach Lon-
don begeben werde. Die Mittheilung» welche er zu 
wachen hat» soll von beyden Königen reiflich überlegt 
norden seyn und sich auf eine entschiedene Weigerung, 
irgend einer Veränderung der »4 Artikel beyzutreten, 
beziehen. 

Die Privat-Telegraphenlinie deS Herrn Ferrier, nach 
seiner neuen Erfindung, zwischen Havre und Paris, 
dürfte in einigen Wochen beendigt seyn. Vermittelst 
derselben verspricht man sich in einex Stunde von ei» 
new oder dem andern Orte auf eine Mittheilung die 
Antwort zu erhalten. Bis jetzt war die Regierung noch 
nicht thätig gegen diese Unternehmung eingeschritten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 293.) 
P a r i s ,  d e n  » i t e n  A u g u s t .  

Vorgestern Vormittag ließen die Herzoge von Or
leans und von NemourS daS gegenwärtig in Kompiegne 
stehende Militär manövvriren. Um »2 Uhr empfingen 
Ihre Majestäten Deputationen des königlichen Gerichts
hofes in Amiens, so wie verschiedener Gemeinden auS 
der Umgegend. Dieselben Deputationen hatten dem« 
nächst die Ehre, bcy Sr. Majestät, dem Könige der 
Belgier, vorgelassen zu werden. DaS ^ourns.! 6es Oe-
bats meldet über die Vermahlungsfeycr im Wesenili» 
chen Folgendes: „Nach einem Familiendiner wurde im 
Kabinette Sr. Majestät der Heiralhskontrakt von Herrn 
Dupin, unter Assistenz deS Herrn Tripier. vorgelesen. 
In der großen Gallerie ging sodann die C'viltrauung 
vor sich. Die Königliche Familie, sammt den Ho^ida« 
wen und Adjutanten, bildeten einen Zirkel, dessen Mille 
die Prinzessin Louise und der König Leopold einnahmen. 
Zeugen für die Prinzessin waren die Herren Berenger, 
Girod, Dölessert, Marschall Görard und vier PairS; 
sür den König Leopold, der Graf Felix von Mörode 
und der Graf von Aerschot. Gegen 9 Uhr AbcndS 
verfügte der ganze Zug sich nach der Sckloßkapelle. wo 
die Trauung durch den Bischof von Meaur erfolgte. 
Die junge Königin schien tief erschüttert zu seyn. AuS 
der Kapelle begab die Gesellschaft sich direkt nach dem 
Schlosse jutück, wo die Trauung zum Driuenmale nach 

dew evangelischen RituS vollzogen wurde. Oer sol^ 
gende Tag sollte im Familienkreise zugebracht werden; 
heute wollten die Neuvermählten sich mit der ganzen 
Königlichen Familie nach PicrrefondS begeben und am 
nächsten Mondtage die Reise nach Brüssel antreten. 
Kompiegne war am Abend deS 9ten glänzend erleuch-
tet und biS tief in die Nacht hinein wurde unter 
sreyem Himmel getanzt." Der Boniteur schweigt heute 
über die VermählungSfeyer noch ganz. 

(Pr. St. Zeit. No. 2 2 9 . )  

» 
Der König Leopold wird mit seiner jungen Gemah-

lin nächsten Mondtag, den iZten dieses MonatS, von 
Kompiegne abreisen, in Kambrai übernachten» am fol-
genden Tage durch Lille und Tournay kommen, in letz, 
terer Stadt einem von der Bürgerschaft veranstalteten 
Balle beywohnen und Mittwoch in dem Schlosse Lac
ken eintreffen. Der Tag deS Einzuges deS neuvermähl« 
leg KönigSpaareS in Brüssel ist noch nicht bestimmt. 

(Pr. St^ Zeit. No. 2  3 o . )  

P a r i s ,  d e n  » 2  ten Auguff. 
Der V/Ioniteur enthält heute daS vollständige Pro, 

tokoll über die Abschließong der Civil «Ehe zwischen 
der Prinzessin Louise unb dem Könige Leopold,, so wie 
eine ausführliche Relation über die kirchliche Trauung 
deS Königlichen Paares, nach welcher in- der gestern 
nach dem Journal' lies Oeksts gegebenen Darstellung 
(siehe oben) Folgendes zu berichtigen ist: Di« Zeugen 
für die Prinzessin Louise waren, die Pair5 MarquiS 
von Barbt-MarboiS, der Graf von PortaliS» die Her« 
zöge von Bassauo und von Ckoiseul, so' wie die De« 
putirten Berenger, Dupin, Dklesseet und Girard; auch 
laS Herr Dupin den Heiralhskontrakt nicht vor, des
sen Ratifikationen bereits vor der Abreise deS KönigS 
Leopold in Brüssel ausgewechselt worden sind. 

(Pr. St. Zeit. No. »Zo.) 
B r ü s s e l ,  d e n  6 r e n  August. 

In der Nacht zum 7ten August übernachtete der re
gierende Herzag von Sachsen. Koburg mit seinem Prin
zen, auf der Rückreise nach Deutschland, in Lüttich. 

(Berl. Spen. Zeit. No. >88.) 
B r ü s s e l ,  d e n  y t e n  A u g u s t .  

Gestern ist ein sehr gewichtiger Wagen mit einem 
Theil der Mitgift der Königin hier angekommen, und 
im Schloß abgeladen worden.. 

( B e r l .  E p e m  Z e i t .  N o .  > 8 9 . )  

B r ü s s e l ,  d e n  8 t e n  August. 
DaS Journal cl« I.ieß« sagt ^ Der König der Fran

zosen kennt die wahren Interessen seines LandeS; er 
will den Frieden. Seine Verbindung mit dem Könige 
der Belgier kann also keinen Krieg zur Absicht haben; 
auch beweist die fortwährende Anwesenheit des franzö-
schen Gesandten bey der Londoner Konferenz, daß sich 
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lköwia Philips nicbt mit dem König Wilhelm über, 
werfen will. Wenn man alle Umstände genau erwagt, 
so findet man, daß sich auch jetzt, wie früher, Bel
gien selbst überlassen ist. Die beyden Neuvermählten 
haben ein Vermögen, welches ihre Unabhängigkeit mehr 
sichert, alS die Konferenzvrotokolle den Belgiern ihre 
Unabhängigkeit sichern können. Auf dem Thron, wie 
ia der Zurückgezogenheit, können sie daS Glück finden, 
nach welchem daS neue Belgien vergebens strebt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »90.) 

B r ü s s e l ,  d e n  » 3 t e n  A u g u s t s  

Man schreibt auS Höcht bey Mastritbt unterm 8ten 
August: „Die feindlichen Truppen, welche auf der 
Gränze dieSseitS Lommel kantonniren, Valien ihre Vor« 
posten den unsrigen genähert, und von beyden Seiten 
wird die größte Wachsamkeit beobachtet. Die Hollän-
der verbreiten daS Gerücht von einem bevorstehenden 
Angriff. Auf übermorgen ist 4in großes Manöuvre an« 
gekündigt, wobey der Herzog von Sachsen-Weimar in 
Person kommandiren wird." (Pr. St. Zeit. No. s3v.) 

A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  4 t e n  A u g u s t .  
HS ist jetzt gewiß, daß der ehemalige Marschall Bour-

wvnt vor etwa 3 Wochen in Genf war. Er blieb in« 
deß nur kurze Zeit dort und ging von da nach dem 
Innern der Schweiz ab, wo er sich wahrscheinlich noch 
bef indet .  (Ber l .  Spen.  Zei t .  No.  1 8 9 . )  

W i e n ,  d e n  l  o t e n  A u g u s t .  
ES sterben jetzt hier täglich 20 bis 3o Menschen an 

der asiatischen Cholera. Die Zahl bleibt unbestimmt, 
da man besondere Listen weder von den ErkrankungS« 
noch Sterbefällen ausgegeben hat, und also Jedermann 
nur an die in der allgemeinen Verstorbenenliste in der 
Wiener Zeit-ung angegebenen Fälle deS BrechruhrdurÄ-
falls gewiesen ist. Wenn die Seuche bis zum Septem
ber nicht nachläßt, so könnten wohl die fremden Natur
forscher darin Veranlassung finden, nicht herzukommen. 

(Berl. Spen. Zoit. No. »9»^) 

S t u t l g a r t ,  d e n  7 t e n A u g u s t .  
Man erzählt sich hier., eS seyen Briefe auS Frank

furt angekommen, nach welchen die hohe Bundesver
sammlung daselbst ein Kapital von 40 Millionen U. 
forderte, wozu sämmtliche deutsche Staaten nach Ver
hältnis beizutragen hätten. Dem Königreiche Würtem-
berg würden dann nach seiner Größe über 2 Millionen 
davon zur LaA falle«. Diese 40 Millionen» geht die 
S^ge wei-ter, würden zur Deckung der bisherigen Un
kosten «nb zu etwa ferner noch nothwendigen benutzt 
werben. Ueber die Art und Weise, wie jetzt eine so 

höchst bedeutende Summe «on ben Bundesstaaten etwa 
angeschafft werden soll, ist noch «ichtS bekannt. 

(Hamb. Korresp. No. ig».) 
A u S  d e n  M a y n g e g  e n d e n »  

vom loten August. 
Nachrichten auS Bad-EmS zufolge hätte daselbst in 

diesen Tagen die junge Gräfin v. S. auS Gotha den 
Faden ihres Lebens gewaltsam zerrissen. Sir suchte 
und fand den Tod im l'ahnflusse, und zwar, wie er
zählt wird, an einer Stelle, wo daS Wasier nur 3 Fuß 
tief war, sie mitbin nur durch Untertauchen ihren Zweck 
zu erreichen vermochte. Tiefe Schwerwulh, durch un-
glückliche Liebe hervorgerufen, soll der Beweggrund ge
wesen seyn. Die junge Dame wird allgemein bedauert, 
zumal, da sie von einer Welt schied, wo alle äussere 
Verhältnisse die glücklichsten schienen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »88.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 12ten August. Hr. Assessor v. Hohenbach und Hr. 
Kaufm. Meuschen aus Riga, log. b. Gramkau. — Hr. 
v. Hörner auS Stirnen» log. b. Oberhofger. Ado. 
Schultz. Der verabsch. Hr. TranSlat. Knopp auS 
Riga, Fr. Kammerherrin Fentsch und Hr. Generalw. 
Hauke auS Warschau, log. b. Morel. 

Don >3ten August. Hr. StaatSrath v. Karp, log. b. 
Fr. Kapitänin v. Duckstow. — Hr. Albert GorSky 
4»nd Hr. Joseph Schwoynitzky auS Kaugern, log. b. 
Morel. 

Den >4ten Augnst. Hr. Arrend. Rosentreter auS Riga, 
lvH. b. Gramkau. — Hr. Friedensrichter v. Klopmann 
auS BauSke» und Hr. Pastor Conrad! auS Mtsohtt», 
log. b. Halezky. 

K 0 u r S. 
Rig>a, den, 3ten August. 

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — CentS. Holl. Kour. x.» R. B. A. 
AufAmst. 65 T.n.D.»- CentS.holl.Kour.x.iR.B.A. 
Auf Amst. Z Mon.D. — CentS. Holl. Kour. x. i R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D.^-Sch.Hb.Bko.x. i R. B.A. 
Aus Hamb. 3 Mon. D. — SH.Hb.Bko. x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Srerl. x. 1 R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Sälbcr 3 Rubel 66^ KvP. B. A. 
^----ImDurchfch.in vor.Woche3 Rub. 66^Kop.B. A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts, Relchsrhaler 4 Rub. 61/5 Kop, B.A« 
Livl. Pfandbriefe 3 pLt. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Nviloberverwattung ber Ostseeprovinzen. RegierungS-Assessor DiederichS, für den Censor. 

No. 33». 



yy. Donnerstag, den 18. August r8zs. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i , t e n  A u g u s t .  
I h r e Ä a i s e r l .  H o h e i t ,  d i e  G r o ß f ü r s t i n  H e «  

l e n a  P a w l o w n a »  u n d  d i e  j u n g e n  G  r o  ß f ü  r  s t  i n ,  
nen knd am 4ten August, um H Uhr AbendS, in er« 
wünschtew Wohlseyn, zu Moskau angelangt, und auf 
dem Wege von der Sladlbaniere bis zu ihrem Hotel, 
von ber versammelten Menge «it lautem Jubel begrüßt 
worden. (St. PeterSb. Zeit. No. »89.) 

P 0 rch 0 w, beu 8ten August. 
Se. Majestät, der Koije«, geruheten heute um 

4^ Uhr Nachmittags hierselbA einzutreffen und nach 
Musterung der Trvvven, um 6^ Uhr AbendS» über 
die Stationen Borowitschi und TilSk nach bem Kirch» 
dorfe Medwed, im Now^orodschen Kreise, abzureisen. 

(St. PeterSb. Zeit. No. »90.) 
A l e x a n d r i a ,  5 e n  24sten Iuly. 

Der Dicekönig hat von seinem Sohn« daS vierte Bul
letin dee syrischen Armee «rhalten, welches die am i8ren 
Iuny erfolgte Einnahme von Damaskus meldet. Don 
dort auS wird die ägyptische Armee nach Aleppo vor« 
rücken, um die Bergrasse zu besetzen, burch welche die 
Türken debouchiren müssen, wenn sie Ibrahim den Be-
fitz von Syrien streitig machen wollen; ihre Streitkräfte 
in dieser Provinz bestehen nur auS »o,ooo Mann unre« 
gelmäßiger Truppen, die in Hamoh verschanzt sind. Die
ses in Eile befestigte tager kann aber nur schwachen Wi
derstand leisten, und wahrscheinlich wird Ibrahim Pascha 
gegen Ende deS MonatS in Aleppo seyn; er hat 20,000 
Mann zur Beobachtung deS LagerS von Hamah deta-
schirt» er selbst steht mit Zo,ooo Mann noch in DamaS-
kuS. Zwey neue Regimenter sind von Kairo zur Armee 
abgegangen. DaS ägyptische Geschwader kreuzt noch im
mer vor unsrem Hafen und wird dies so lange thun, bis 
eS vom Auslaufen der türkischen Flotte Nachricht erhal
ten haben wird. DaS vierte Linienschiff wird wahrschein

lich in 14 Tagen segelfertig seyn, und daS Geschwader 
dann auS 4 Linienschiffen von 100 Kanonen, 8 Fregat
ten, worunter 6 von 60 Kanonen, »S BriggS und Kor« 
Velten, 6 griechischen Brandern und einem Dampfschiffe 
bestehen. Die 4 Linienschiffe werden von zwey Franzo« 
sen, einem Engländer und einem in Toulon gebildeten 
jungen Türken befehl igt.  (Hamb. Korresp. No. 194.) 

W i e n ,  d e n  l o t e n  A u g u s t .  
Die große Nachgiebigkeit der Pforte in der griechi

schen Angelegenheit wird dem schlechten Fortgange der 
Ariegsoperationcn in Asien zugeschrieben. ES soll in 
Konstantinvpcl ein Kvurier von der Armee angekommen 
sepn« der die Nachricht von der rückgangigen Bewe« 
gung der großderrlichen Truppen in Folge mehrerer er« 
littenen Niederlagen meldete. Auch soll bey der groß« 
herrlichen Marine große Unzufriedenheit herrschen und 
man will behaupten, daß mehrere SchiffSkapitäne von 
Mehemed Ali erkauft wären und zu dessen Flotte stoßen 
wollten. Die Pforte befindet sich in der bedrangtesten 
Lage. — AuS Smyrna erhalten wir unter dem 5ten 
Iuly die Anzeige, daß die großherrliche Flotte, nach einem 
mehrtägigen Aufenthalte, bey Mitylene ihren Weg gegen 
RhoduS fortgesetzt hatte. (Berl. Spets. Zeit. No. 19Z.) 

Ein gräßliches Verbrechen ist am 6ten dieseö Mo
natS hier begangen worden. Ein hiesiger Sattlermet-
ster ermordete nämlich am gedachten Tage seine vech?« 
schaffen« Frau, seine 4 liebenswürdigen Kinder und er« 
henkte sich hierauf selbst. Die nächste Ursach«, welche 
den Mörder zu dieser schauderhaften Thal antrieb, war, 
wie man hört,, der Verfall seines Geschäfts. 

(Berl. Spen. Zeil. No. 292.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 8 s s e i l  I u l y .  

(Privar«nttheilung.) 
Wir haben hier 60 Stunden lang in der Peinlich« 
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sten Ungewißhei t  zugebracht. Seit dem sSsten dieses 
MonatS, AbendS, hatten sich die verschiedenartigsten 
Gerüchte verbreitet, die sich am Ende dahin vereinig, 
ten, baß Don Pedro'S Armee bey Ponte Ferreira am 
-2sten Iuly fast gänzlich aufgerieben worden sey. Was 
davon übrig geblieben, habe sich nach Porto gefiüch-
ter, Don Pedro selbst Porto verlassen und sich wie« 
der eingeschifft (vergl. unten London). Kurz AlleS schien 
verloren. Diese Nachrichten gaben zu allerhand Ge» 
waltthatigkeiten Anlaß. DaS Bulletin, welches in un» 
serer iZaceta vom lösten Iuly erschien, klang indeß 
sehr unbedeutend. — Eine andere Nachricht sagt, daß 
auch der General Povoas am 24sten Iuly angegriffen 
und geschlagen worden sey. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 194.) 
M a d r i d ,  d e n  3 , s t e n  I u l y .  

Durch eine königliche Verfügung vom 23sten Iuly 
wird daS Tragen von Schnurrbärten allen denen un» 
tersagt, welche nicht Militär lind. Die näheren Be
stimmungen sind folgende. Nur wer zum wirklichen 
aktiven Militär gehört, darf einen Schnurrbart haben, 
und »uuß dabey die seinem KorpS und seiner Klasse 
übliche Uniform tragen. Wer in bürgerlichen Kleidern 
mit einem Schnurrbart gefunden wird, wird verhaftet 
und sodann vor das Militärgericht gestellt, und wenn 
es sich findet, daß er Militär ist, bestraft. Findet eS 
sich, daß er ein Bürgerlicher ist, so wird er, wenn er 
von Adel ist, auf 6 Monate auf die Festung geschickt, 
und muß 200 Dukaten Strafe zahlen» ist er ein Nicht-
Adelicher, so wird er auf 6 Monate auf die Galeeren 
in Ketten geschickt. Die königlichen Freywilligen müs
sen immer eine Bescheinigung bey sich hoben, woraus 
ihr Name, Stand, das Bataillon und die Kompagnie, 
wozu sie gehören u. s. w., bemerkt sind. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 1 9 2 . )  

M a d r i d ,  d e n  s t e n  A u g u s t .  
(Privatmütheilung.) 

ES geht das Gerücht, daß in KorraleS, bey Zamora, 
mitten in der spanischen Armee die Konstitution pro-
klamirt worden seyn soll- Dieser thörige Versuch soll 
zur Verhaftung von Zo Leuten Anlaß gegeben haben. 

(Berl. Spen. Zeit, No. 1 9 4 . )  

P a r i s ,  d e n  l o t e n  A u g u s t .  
(Privatmittheilung.) 

In der verflossenen Nacht wurden die Wachtposten 
der Linie und der Nationalgarde verdoppelt. ES scheint, 
daß die Polizey Unruhen in der Hauptstadt befürchte. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 1 9 2 . )  

P a r i s ,  d e n  u t e n  A u g u s t .  
(Privatmittheilung.) 

korb Granville, englischer Gesandter, reist heute nach 
London ab, wird aber in wenigen Tagen schon wieder 

zurück seyn. Diese schnelle Abreise, welche dem Herrn 
Gesandten bis vor zwey Tagen selbst unbekannt gewe
sen zu seyn scheint, hat zu vielen Vermuthungen An
laß gegeben, und steht wahrscheinlich mit den belgischen 
Angelegenheiten in Verbindung. 

Man hat diese Nacht anzügliche Plakate in mehre, 
ren Quartieren der Stadt angeheftet gefunden. Ein 
Bataillon von jedem Regiment der Garnison hat, aus 
jedes Ereigniß bereit, in den Kasernen bivouaquirt. 
Auch einige Legionen haben den Befehl bekommen, sich 
berei t  zu hal ten.  (Ber l .  Spen.  Zei t .  No.  1 9 Z . )  

P a r i s ,  d e n  » 4 t e n  A u g u s t .  
Der König und die Königin der Belgier sind gestern 

srüh von Kompiegne abgereist und wollten in Kambrai 
übernachten (vergl. unten Brüssel). Die Königliche Fa-
milie ist gestern Abend von Kompiegne nach St. Kloud 
zurückgekehrt. 

Durch eine königliche Verordnung vom vorgestrigen 
Tage ist daS Portefeuille der auswärtigen Angelegen
heiten für die Zeit der Abwesenheit des Grafen Seba-
stiani, welcher gestern Abend nach den Bädern von 
PlombiereS abgereist ist, dem Handelsminister Grasen 
von Argout übertragen worden. 

(Pr. St. Zeit. No. -Zs.) 

Par is ,  den »Sten August. 
Der König kam gestern aus St. Kloud nach den 

Tuillerien und führte im Ministerräte den Vorsitz. 
Die Sa-etts ?rsncs will wissen, in Kompiegne 

sey beschlossen worden, die Kammern aus den »sten Ok
tober zusawmenzuberufen und die Ministerialveranderung 
noch vor dem »sten September vorzunehmen. 

Es ist von einem neuen Ankauf von Zo,ooo Pfer
den für dre Kavallerie und Artillerie die Rede. ^ 

(Pr. St. Zeit. No. -3Z.) 
B r ü s s e l ,  d e n  i 5 t e n  A u g u s t .  

Oer König und die Königin der Belgier sind vorge
stern Abend um 8 Uhr in Kambrar eingetroffen, »0 
der glänzendste Empfang ihrer wartete. Auf der Gränze 
der Gemeinde war ein prächtiger Triumphbogen errich
tet, bey welchem die Municipalbehörden Ihre Majestä
ten empfingen. Die ganze Nationalgarde war in schön
ster Haltung in Schlachtordnung aufgestellt. Ihre Ma
jestäten stiegen in dem bischöflichen Pallast ab und em
pfingen sogleich die Behörden. Hierauf wurde ein Di
ner servirt, zu dew 60 Personen eingeladen waren. 
Am Dienstag gegen »» Uhr werden Ihre Majestäten 
Kambrai verlassen und in Lille übernachten. 

Der hiesige Boniteur erklart, daß Herr van be Weyer 
weder nach Paris noch nach London gereist sey, son
dern mit dem Könige nach Brüssel zurückkehren werde. 

(Pr. Sr. Zeit. No. 2 Z 2 . )  

A u S  d e m  P r e u s s i s c h e n ,  v o m  Z o s t e n  I u l y .  
Nachdem die innere Ruhe Deutschlands durch die 
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Bundesbeschlüsse gesickert scheint, sind nun, wie eS 
heißt, die Möchte entschlossen, auch der Schweiz ihre 
Fürsorge zu widmen, und den Zustand dieses Landes in 
Berathung zu ziehen, dessen geographische Lage für alle 
europaische Staaten die Erhaltung und Befestigung der 
Ruhe in demselben so wichtig wacht. ES sollen zu die» 
sem Ende Konferenzen gehalten werden. Hauptsächlich 
wird «s darauf ankommen, die alten Institutionen, wel-
che seit so langer Zeit daö Glück der Alpenbewohner ge
wacht haben, mit den Erfordernissen unsrer Zen zu ver
einbaren, und den vielen Zerwürfnissen ein Ende zu wa
rben, wodurch die Ruhe der Schweiz jetzt gefährdet ist. 
Man spricht von einem sehr-interessanten Memoire, wel
ches daS englische Kabinet über die Verbaltnisse und Be
ziehungen der europäischen Mächte zu der Schweiz habe 
abfassen lassen, und daS wahrscheinlich alS Grundlage 
bey den bevorstehenden Berathungen dienen werde. Die 
fünf großen Höfe werden, wie man hinzusetzt, unverzüg-
lich Bevollmächtigte ernennen, die sich ausschließlich mit 
Regulirung der Schweizer-Angelegenheiten zu beschäfti-
gen haben. Man muß daraus schließen, daß wenigstens 
ein Theil der Eidgenossenschaft die Mitwirkung der 
Mächte zur Aufrechthaltung deS innern Friedens wünscht, 
und die Garantie angesprochen hat, welche der Schweiz 
im Jahre »814 für die Bewahrung ihrer Neutralität 
und innern Konstituirung gegeben ward. Diese Unter
handlungen müssen von großer Wichtigkeit, nicht nur für 
die Schweiz, sondern auch für daS übrige Europa, er
scheinen, da ke einen Schritt naher zur Rückkehr der 
sesten Ordnung führen werden. 

(Hamb. Korresp. No. >92.)  

B e r l i n ,  d e n  2 v s t e n  A u g u s t .  
Se. Königl. Hoheit, der Prinz Wilhelm (Sohn Sr. 

Majestät, dcS Königs), ist von St. Petersburg hier 
angekommen. (Pr. St. Zeit. No. s3z.) 

D r e s d e n ,  d e n  9 t e n  A u g u s t .  
Die Prinzessin Amalia Augusta, des Prinzen Johann 

Frau Gemahlin Königl. Hoheit, ist gestern Abend drey 
Viertel auf 9 Uhr in Pillnitz von einem Prinzen glück
lich entbunden worden. (Berl. Spen. Zeit. No. i38.) 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom loten August. 

In kübeck sind nach offiziellen Angaben bis zum 
sksten Iuly 5Z5 Personen von der Cholera befallen 
worden, 689 gestorben und 55 genesen. Die Krank
heit ist in der ganzen Stadt verbreitet, obgleich sie in 
den engen Straßen und Gangen am stärksten wüthet. 
In Travemünde ist 1 erkrankt und gestorben; in Ro
stock sind bis zum 9ten August 6» erkrankt und Z8 
gestorben; in Sülz Z erkrankt und gestorben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. i83.) 
H a n n o v e r ,  d e n  i Z t e n  A u g u s t .  

Die Aerndte fällt in hiesiger Gegend so ergiebig auS, 

wie es in vielen Fahren nicht der Fall war, und be? 
tandwann sieht einer bessern Zeit entgegen. 

(Hamb. Korresp. No. 193.) 
K o p e n h a g e n ,  d e n  i » t e n  A u g u s t .  

Die „aufgeklärten Männer" haben ihre allgemeinen 
Berathungen'nunmehr beendigt, und auS ihrer Mitte 
eine Komitö zur Entwerfung deS Berichts an Se. Ma
jestät, den König, ernannt, die, nach einigen Anga
ben, auS dem Kammerherrn Benzon, dem EtatSrath 
Treschow und dem Iustizrath Schöning bestehen soll. 

(Hamb. Korresp. No. 192.)  

S t o c k h o l m ,  d e n  8 l e n  A u g u s t .  
Wir haben jetzt die offieielle Nachricht von dem AuS» 

bruche der Cholera auf der Insel Bornholm erhalten. 
(Hamb. Korresp. No. »91.)  

L o n d o n ,  d e n  8 t e n  A u g u s t .  
Am 7ten dieses Monats ward im Oberhause die 

königliche Zustimmung zur irlandischen Reformbill, zur 
irländischen Granzberichtigungsbill und zu verschiedenen 
anderen BillS ertheilt. 

Sir W. Scott ist in den letzten Tagen so unwohl 
gewesen, daß man an seiner Genesung ganzUch verzwei» 
felt. (Berl« Spen. Zeit; No. 190.)  

L o n d o n ,  d e n  » o t e n  A u g u s t .  
Der MarquiS von Palmella ist auS Oporto hier ein

getroffen und hatte mehrere Unterredungen mit den 
LordS Grey, Holland und Palmerston. Als den Zweck 
seiner Sendung nennt man die unverzügliche Anerken
nung der Königin Donna Maria und auch die Nach
suchung deS BeystandeS unsrer Regierung. Man be
hauptet, aber unverbü-rgt, daß er Aussicht auf Erfolg 
habe. 

Vorgestern Abend im U n terh a u se wurde-d,> grie
chische Ronventionbill Trotz heftigen Widerspruchs zum 
Zweytenmale verlesen. Herr Courtenay meinte, von 
den 800.000 Pfd. Sterl. würden wir vermuthlich kei
nen Heller wieder zu sehcn bekommen. Er war der 
Ansicht, man hätte lieber einen erwachsenen Mann nach 
Griechenland senden sollen, etwa den kerngesunden und' 
woblbeleibt?n Lord Nugent, der neulich als- Oberkom
missär nach den jonifchen Inseln gegangen sey und 
noch älteres königliches Blut in seinen Adern habe, 
als Prinz Otto, nämlich das der Plantagenetk 

Zu Windsor wird ein Lager gebildet, in welchem 
etwa 4000 Mann zusammengezogen werden. Unsere 
Blätter, besonders die 1'imss, stellen ziemlich bittere 
Bemerkungen über diese Maßregel an, worin man eine 
absurde militärische Demonstration erblicken will. 

Der Herzog von Wellington reiset am L o s t e n  dieses 
Monats nach dem Norden von England und Schott
land ab, wo er auf dem Landsitze deS Herzogs von 
Buccleugh zu Dalkeith eine politische Konferenz Vir 
den schottischen TorieS halten soll. 
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4len August um Mitternacht hörte man am Bord deS 
englischen Geschwaders ein scharfes Schießen; und bey 
Anbruch des TageS sah «an den Admiral SartoriuS un
ter dem Winde mit seinem ganzen Geschwader, und «ine 

Dublin und Beltast heimgesucht; doch verspürt 
überall ein merkliches Nachlassen der Seuche. — Aus 
Kanada haben wir Berichte, doß die Cholera eben
falls dort nachließ, nachdem sie in Quebeck allein m 
12 Tagen über 2000 Opfer dahin gerasst haben soll. 
Indessen breitete sich daS Uebel in Amerika immer mehr 
auS und hat sich nunmehr auch in Newyork hcstig 

von Don Miguel'S Briggs, die mit vollen Segeln dem 
Hasen zueilte; von dew Rest der Flotte Don Miguel 'S 

j . ,  — Sogar in der entlegenen Kolonie am S ch wa. war nichts wahrzunehmen. Nähere Berichte waren noch 
n e n t l u s s e  i s t  d i e  f u r c h t b a r e  E p i d e m i e  a u f g e t r e t e n  u n d  n i c h t  e i n g e g a n g e n .  —  D i e j e n i g e n  D i v i s i o n e n  d e r  A r m e e  
bat 6 oder 8 Personen hingerafft. Don Miguel'S, welch- unter dem Befehl deS Sir John 

Der Erzbischof von Kanrerbury ist am Abend des Campbell stehen, haben, wie eS Heißt, ein solches Mißoer-
?ten August auf eine schimpfliche Weise in dem Haupt« gnügen an den Tag gelegt, daß der General sich veranlaßt 
orte se iner  Diöcese insultirr worden. ES Wurden Kohl» gefunden hat, seine Entlassung einzureichen, und nach 
köpfe, Ziegelsteine und Gegenstande aller Art nach sei« Lissabon zurückzukehren^ — Don Miguel hat Befehl ge-
n e w  W a g e n  geschleudert, und er entging nur mit Mühe geben, Koimbra zu befestigen. General PovoaS, der 
dem wüthenden Pöbel. Befehlshaber der sten Division, ist abgesetzt worden, und 

Wir haben Nachrichten .auS Verakruz bis »um .in Lissabon hieß eS allgemein, e, sey zu Don Pedro über-
,, len Iuny. Der Vicepräsident Bustamente hatte am gegangen. 
^-Zsten May den Kongreß geschlossen. Qie Minister In dem neuesten Blatte der l'imes liest man: „Wir 
Alawan, Facio :c. hal ten  ihre Stellen niedergelegt. In haben ein Schreiben eineS achtungSwerthen brittischen 
ZakatükaS und St .  Luis Potosi bewaffnete mon sich für Kaufmanns auS Lissabon wom 4<«n dieses MonatS ge-
die Regierung, welche 800 Mann Verstärkung in der sehen, worin er meldet, Haß er kurz vor Abgang der 
Richtung nach Tampiko geschickt hatte. Santa Ana hatte Post die Nachricht erhalten, daß die Garnison der Fe-
die Regierungstruppen bev Ialapa ^und Fuente del Rey stung Almeida sich sür Donna Maria erklärt, und die 
verschanzt gefunden und sich daher zurückziehen müssen. Fahne der jungen Königin aufgesteckt habe. Für die 
Vor seinem Abzüge hatte er die Kaufleute von Verakruz Sache selbst können wir unS nicht verbürgen, wohl 
gezwungen, 80,000 Dollars herzugeben. 

<Hamb. Korresp. No. ,91.) 

Der König hielt vorgestern ein Lever, bey welchem 
d e r  a u S  S t .  P e t e r s b u r g  z u r ü c k g e k e h r t e  L o r d  H e y t e S «  
bury von Lord Palmersion vorgestellt wurde. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 19,.) 
> L o  n d o n ,  d e n  l ö t e n  A u g u s t .  

Die l'imes enthalt folgende Nachrichten auS Fal-
mouth vom ivten August: Heute Morgen um 10 Uhr 
ging hier daS Dampfschiff „HermeS" vor Anker, welches 
Lissabon am 4ten, und Porto am Sten dieses Monats 
verlassen hat. Die Nachrichten, welche dasselbe mitbringt, 
sind nicht unwichtig und lauten im Allgemeinen günstig 
sür Don Pedro. Obgleich derselbe Porlo noch nichl ver» 
lassen hat. so gewinnt er doch durch sein längeres Der, 
weilen daselbst so sehr an Kraft, daß er bald im Stande 
seyn wird, seinen Marsch gegen Lissabon antreten zu kön« 
n e n .  D i e  Z a h l  d e r  D e s e r t e u r e ,  w e l c h e  t ä g l i c h  i n  P o r t o  
eintreffen, soll sich auf 2» bis Zoo belaufen. Don den 
Milizen kehren Viele, wegen Mangel an Lebensmitteln, 
nach Hause zurück. Die Armee Don Pedro's soll am 

aber für die Refpektabilität «nsereS Berichterstatters." 
<Pr. St. Zeit. No. 2ZZ.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den iSien August. Hr. v. Nolde auS Schurken Hr. 
Major v. Nolde, vom Regiment Fürst Barelai de 
Tolly, Hr. v. Schröder-und Hr. Handl. KommiS Tom« 
merop aus Riga, log. b. Zehr jun. Hr. Koll. Sekr. 
Sänsko von Polangen, >log. b. Mützkat. ^ Hr. 
Bluhm auS Lrbau, log. b. kindemann. ---- Hr. Lehrer 
Estrawbin auS Hase-npoth, log. b. Morel. 

Den löten August. Der Dorpalfche Prof., Hr. Koll. 
Ralh v. ClossiuS, auS Windau, log. b. Mad. Aelmer.— 
Demois. Ogilvie auS Libau, log. b. Oberhofger. Adv. 
v. Sacken. — Hr. Zander auS Riga, log. b. Wittwe 
Mener. — Hr. Mvllerm. Kahn auS BauSke, und Hr. 
Müllerm. Praß vom Lande, log. b. Köhler. Fr. 
Koll. Registr. Meycnbladt und Hr. Apoth. Geh. Meyen« 
bladt aus Riga, log. b. Morel. — Hr. Gutsbes. Ba» 
linsky, nebst Familie, und Hr Or. meä. MänowSky 
aus kibau, log. b. Ralh Lindemann. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs - Assessor DiederichS, für den Censor. 

No. SZ4. 
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M i t a u ,  d e n  i 8 l e n  A u g u s t .  
Se. Kaiserl. Majestät haben Allerhöchst ge« 

ruhet, dem hiesigen deutschen Stadtprediger, Herrn Kon« 
sistorialrath Kupfer, den St. Stanislaus»Orden der 
4ten Klasse zu verleihen. 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  s 5 s t e n  I u l y .  
Die beiden Nummern deS ottomanischen ^Vlonileur 

vom i4ten und Listen dieses MonatS enthalten keine 
Nachrichten vom Kriegsschauplätze in Syrien, «raS um 
so wehr beunruhigte, als sich im Laufe der verflosse
nen Woche allerley Gerüchte im Publikum verbreiteten, 
nach welchen eine bedeutende Schlacht zwischen Hus, 
sein Pascha und den Aegyptiern, unter Ibrahim Pa« 
scha'S Kommando, und zwar zum Nachtheil der otto
manischen Armee vorgefallen seyn sollte. Desgleichen 
sollten mehrere türkische Bataillons sich den Aegvptiern 
ergeben haben, und der Oefterdar und Kadiesker deS 
Lagers bey einem Aufstande der Truppen umS Leben 
^kommen seyn. (Berl. Spen. Zeit. No. 197.) 

P a r i s ,  d e n  i i t e n  A u g u s t .  
Oer bekannte Hassenfratz, der von dew Kriegsgerichte 

wegen seiner Theilnahwe an den Jung« Unruhen zum 
Tode verdammt worden, ist nunmehr vom Assisenge, 
richte zu zehnjähriger Zwangsarbeit ohne Ausstellung 
verurtheilt, waS den Verlust der Iuly - Dekoration nach 
sich zieht. AlS der Präsident ihm dieses anzeigte, riß 
»r sein Kreuz von der Brust, zerbiß eS mit den Zäh« 
nen und steckte die Stücke in die Tasche. 

(Hamb. Korresp. No. 195.) 

P a r i s ,  den , 2 t e n  A u g u s t .  
(Privatmittheilung.) 

An der heutigen Börse versicherte man, daß eine 
heute bey dem Minister deS Auswärtigen (Sebastiani) 
»ingegangene Depesche die Nachricht enthalte, daß die 

h o l l a n d i s c h - b e l g i s c h e  A n g e l e g e n h e i t  n u n  d e ,  
s i n i t i v  e r l e d i g t  s e y .  

(Bcyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 194.) 
P a r i s ,  d e n  i  Z t e n  A u g u s t .  

(Privatmittheilung.) 
Die Nachrichten von Don Pedro gehen noch immer 

nicht über den Zosten Iuly hinaus. UebrigenS scheint 
es, alS ob vor der Rückkehr des Marquis von Pal« 
mella noch nichts Wichtiges in Porto vorfallen dürfte. 

Z w e y  B e g e b e n h e i t e n ,  s a g t  d e r  1 > m x s ,  w e r d e n  d e n  
Scharfsinn der Politiker in Bewegung setzen. Die An« 
kunftdeS Fürsten Talleyranb in Paris aus dem 
B a d e  v o n  B o u r b o n  l ' O r c h a m b a u s t ,  v o r  d e r  Z e i t ,  
u n d  d i e  s c h n e l l e  A b r e i s e .  d e S  H e r r n  v o n  F l a h a u l t ,  
d e r  g e s t e r n  K o m p i e g n e  v e r l a s s e n  h a t ,  u n d  d e r  n a c h  L o n ,  
don gegangen seyn soll. 

Seit den ersten Tagen des August bemerkt man eine 
bedeutende Besserung in dem Zustande der Cholerakran, 
ken in Paris, welche in den Militärhospitälern behan, 
delt werden. In diesem Augenblick werden nur 14 
Kranke behandelt; 33 sind in der Genesung« Seit 
einigen Tagen sind in den Hospitälern keine neue Cho, 
lerafalle vorgekommen/ (Berl. Spen. Zeit. No. 194.) 

* » . * 

Alle Minister sind.bereits aus Kompiegne zurückge, 
kehrt; morgen wird bey dem Grafen von Montalivet 
ein Ministerrath stattfinden. 

Im 5ournsl c!ss vedats heißt es: „Ohne es genau 
z u  w i s s e n ,  w o r i n  d e r  s p e c i e l l e  A u f t r a g  d e s  M a r q u i S  
von Palmella an das englische Kabinet besteht, 
glauben wir voraussetzen zu dürfen, daß er einen dop
pelten Zweck hat; nämlich einerseits Englands thatige 
Hülfe, oder wenigstens die moralische Unterstützung ei, 
ner unverzüglichen Anerkennung, in Anspruch zu neh, 
wen, und andererseits theils eine beträchtliche Anzahl 
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Pferde, theilS andere zur Ausrüstung vnd Bewaffnung 
von Kavalleristen nöthige Gegenstände, einzukaufen und 
abzusenden. Etwa 6 spät ist eS sreylich, um eine 
Rciterey zu bilden; man muß indessen nicht vergessen, 
daß deS FeindeS Rciterey nur isoo Mann stark ist. 
Nock hört man nicht, wie daS englische Kadinet die 
direkten Anträge deS MarquiS aufgenommen habe; in« 
dessen bat sich das Ministerium für den glücklichen Er
folg der Expedition so oft und so unverhohlen auSge« 
sprechen; ein Sieg Don Miguel'S würde ein so em
pfindlicher Schlag für den Einfluß Englands in Por
tugal seyn, daß man versichert seyn kann, Don Pe-
dro'S Abgesandter habe in London die wohlwollendste 
Aufnahme gefunden. Don Englands Zuneigung kann 
bey dieser Gelegenheit nicht wehr die Rede seyn; es 
handelt sich hier um eine politische Frage von höchster 
Wichtigkeit. Schon seit langer Zeit genießt der Mar» 
quiS von Palmella in England eine wohlverdiente Ach» 
tung; Don Pedro konnte keine bessere Wahl tref
fen." (Berk. Spen. Zeit. No. ig5.) 

P a r i s ,  d e n  » 4 t e n  A u g u s t .  

(Privatmittheilung.) 
Herr von Flahault, der an den Berliner Hof er

nannte Gesandte, welcher seit 9 Monaten in Paris 
war, ohne, wie eS schien, an die Rückkehr nach sei» 
nem Bestimmungsort zu denken, hat am Sonnabend 
(iiten) Kompiegne in aller Eile verlassen, aber nicht, 
um nach Preussen, sondern um nach England zu ge-
hen. Obgleich seine Abreise in ein gewisses Dunkel ge
hüllt zu seyn scheint, und obgleich in Kompiegne die 
kleinen HofmanöuvreS noch weit versteckter betrieben 
werden, als in Paris, so weiß man doch, daß Herr 
von Flahault von den beyden Königen den Auftrag er» 
halten hat, sich zum letzten Male über den bestimmten 
Entschluß Englands, dem König von Holland gegen« 
über, mit Nachdruck zu verfahren, oder nicht» zu un» 
terrichten. Diese Sendung dürfte übrigens wohl bin» 
länglich beweisen, daß die letzten in Kompiegne auS 
dem Haag eingetroffenen Depeschen keineSwegeS der Art 
sind, daß man die gehoffte baldige Ausgleichung erwar-
ten könnte. Gestern soll Jemand, der bisher nur von 
8 Togen redete, nach denen AlleS ausgeglichen seyn 
würde, geäussert haben, daß wohl noch 6 Wochen biS 
2 Monate vergehen dürften, ehe man die bereits seit 
20 Monaten erwartete Entscheidung erreiche. Die Heu» 
tige Brüsseler Korrespondenz scheint dies zu bestätigen, 
denn die letzte Depesche deS Generals Goblet soll mel» 
den, daß die Repräsentanten der S Höfe die besten Ge» 
sinnungen gegen Belgien hegten, und daß diese na
mentlich durch die immer wachsenden Forderungen H 0 l-
lands herbeigeführt worden wären. Heute ist der 
König Leopold von Kompiegne, wie bereits gemeldet 

worden, abgegangen, um über Lille und Tournay nach 
Belgien zurückzukehren. 

Man will wissen, daß die Regierung auS Lyon eine 
telegraphische Depesche mit der Nachricht erhalten habe, 
daß sich Herr von Bourmon» mit mehreren seiner An
hänger in Vaukluse befinde, wo er sehr viele Freunde 
haben soll. AuS Avignon schreibt man, daß der Ge
neral Clouet und sein Sohn gleichfalls in der Uwge-
gend von Vaukluse bemerkt seyn sollen; sie werden von 
den GenSv'armen aufgesucht. 

Herr von BlacaS ist in der Dendße verhaftet worden. 
(Verl. Spen. Zeit. No. »95. )  

N e a p e l ,  d e n  s t e n  A u g u s t .  
Seit dem sZsten vorigen MonatS bietet der Vesuv 

wieder einige außerordentliche Erscheinungen dar; an 
diesem Tage bildete sich nämlich im Innern deS alten 
KraterS ein neuer, der vulkanische Materien auswarf, 
welche wieder in denselben zurückfielen. BiS zum systen 
hörte der Berg nicht a»s, Feuer tu speyen und Steine 
auszuwerfen, wobey er von Zeit zu Zeit erbebte; am 
Abend desselben Tages wurde die Eruption bedeuten
der; die Steine wurden ausserordentlich hoch in die 
Luft geschleudert und fielen am ganzen Rande deS Kra
ters wie ein Hagel herab; die Explosionen waren nur 
von Zwischenräumen von brey Minuten unterbrochen, 
und daS donnerähnliche Geräusch wurde von den Be
wohnern der Umgegend vernommen. Binnen fünf Ta
g e n  e r w e i t e r t e  s i c h  d e r  K r a t e r  u m  2 S 0  F u ß .  D r e y -
zehn Lavabache, aber sämmtlich unbedeutend, flös
sen aus dem Krater, zwey in der Richtung von Torre 
del Greko, über die alten hinweg, andere geriethen 
schon am Kegel deS DulkanS inS Stocken, und noch 
andere sind in der Richtung von BoSko tre Kafe kaum 
über den Rand deS KraterS getreten. 

(Berk. Spen. Zeit. No. »g5.) 
M a y l a n d ,  d e n  S t e n  A u g u s t .  

Die Herzogin von Parma war am Zten August in 
bester Gesundheit wieder in Parma angekommen. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 19^.) 
B r ü s s e l ,  d e n  l o t e n  A u g u s t .  

Unsere Regierung hat gestern aus London einen 
Traktatentwurf mit Holland erhalten, jedoch nicht in 
Form eines Protokolls. Man glaubt, die Regierung 
werde diesen Traktat zurückschicken. 

(Verl. Spen. Zeit. No. » 9 2 . )  

B r ü s s e l ,  d e n  » i t e n  A u g u s t .  
Am yten August ist von Seiten der Stadtbeherde 

von Antwerpen eine, wie man sagt energische. Adresse 
an Se. Majestät, den König, gegen die neuen Konfe-
renzbeschlüsse einstimmig abgefaßt worden. Oer Han
delsstand von Antwerpen hatte sich zu der Abfassung 
einer ähnlichen Adresse auf der Börse versammelt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 19Z.) 
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B r ü s s e l ,  d e n  >  ? t e n  A u g u s t .  
Im hiesigen Nonitsur liest man; „Herr van de 

Weyer ist in der vergangenen Nacht nach London ab» 
gegangen. Er ist beaustragt» Ihren Großbritannischen 
Majestäten und Ihrer König!. Hoheit, der Herzogin 
von Kent» eigenhändige Schreiben zu überbringen, in 
welchen der König jenen erhabenen Personen seine Der» 
wäblung mit Ihrer Königl. Hoheit, der Prinzessin Louise 
von Orleans, anzeigt." — Oer Courier sagt: „Ge, 
stern Morgen wurde ein Ministerkonseil gehalten, daS 
mehrere Stunden dauerte. Man glaubt, daß es sich 
um die Abfassung diplomatischer Noten gehandelt hat, 
die Herr van de Weyer nach London überbringen soll, 
wohin er gestern Abend abgegangen ist." 

(Pr. St. Zeit. No. SS4.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  » 4 t e n  A u g u s t .  

Heute sind hier »8 Menschen an der Cholera er» 
krankt und is gestorben; 56 blieben trank. 

(Verl. Spen. Zeit. No. »^5.) 
A u S  d e n  M a y n g c g e n d e n ,  

vom >4ten August. 
Aus Feldstetten im Würtembergischen berichtet man 

vom 6ten August: Oer Frost in der Nacht vom s»sten 
zum sssten Zuly dieses IahreS hat hier bedeutenderen 
Schaden angeeichter, als man bisher glaubte, und jetzt 
erst kann man die Größe desselben übersehen. Nicht 
nur Kartoffeln, waS ja in vielen Orten und Gegen» 
den deS Unterlandes der Fall ist, sondern Halmfrüchte 
sind in größerer Zahl erfroren; der Roggen, der nicht 
an den Bergen gebaut wird, und Hafer und Gerste in 
den etwas vertieft liegenden Gegenden (welche bey uns 
gerade die besten sind), ist beynahe ganz erfroren. Di« 
Körner in den Roggcnahren, die schon ausgewachsen 
waren, sind wie verbrühle Bohnen, die Dinkelädren 
sind ganz taub, und nur ein leeres Häutchen befindet 
sich darin, und an den Gerstenähren findet man höch» 
stenS Z biS 4 Körner. (Verl. Spen. Zeit. No. 19s.) 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom >4ten August. 

Privatnachrichten auS Dobbcran melden, daß sich 
dort die Cholera gezeigt Hobe, und daß die Ba-degäste 
sich deöhalb entfernen. (Berk. Spen. Zeit. No. 192.) 

K o p e n h a g e n ,  d e n  ' 4 t e n  A u g u s t .  
Nächsten Freytag werden die aufgeklärten Männer 

ihre letzte Plenarsitzung halten, worin der vom Advo» 
katen, Etatsrath Trefchow, koncipirte, und in der Ko, 
witi geprüfte Bericht an den König diskutirt werden 
soll. Da somit sämwtliche Verhandlungen beendigt 
seyn werden, wird die Bekanntmachung der definitiven 
Anordnungen wohl nicht lange mehr ausbleiben. 

(Hamb. Korresp. No. ig-5.) 
L o n d o n ,  d e n  , » t e n  A u g u s t .  

Oer König wird am t5ten dieses MonatS hiev erwar

t e t ,  u m  s e i n  w ö c h e n t l i c h e s  L e s e r  z u  h a l t e n ,  u n d  a m  
»6ten, Morgens» sich nach dem Parlamente begeben^ 
um dies in Person zu schließen (siehe unten). 

Oer MarquiS Palmella hat sich an Lord Palmersto»» 
mit dem förmlichen Gesuche gewandt, die Regierung 
der Donna Maria anzuerkennen» ein Schritt, zu wel
chem Se. Herrlichkeit an und für sich sehr geneigt seyw 
soll, der indeö mit der Depesche deS englischen Kon
suls in Porto, Herrn Crispin, sich nicht vereinige» 
lassen will. Die Partey Don Pedro'S beschuldigt in« 
dessen Herrn Crispin geradezu, ein Anhänger Don Mi-
g.uel'S zu seyn. 

ES sind hier Brief« von Sir John Campbell an
gekommen, der am 22sten und sZsten Iuly bey Don 
Miguel'S Armee war. Er s^gt darin, daß da5 Ganze 
nichtS weiter alS ein Scharmützel gewesen sey, und 
erwähnt, „daß man Don Pedro in eine Falle haben 
locken wollen, daH dieser indeß nicht hineingegangen 
s-Y." 

I m  O b e r h a u s e  w a r d  a m  > o t « n  d i e s e s  M o n a t S  d i e  
Bill wegen der Todesstrafe zum Zweytenmal verlesen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. >Z4.) 

L o n d o n ,  d e n  1  s t e n  A u g u s t .  
" Im Unterhause ist eine Bill durchgegangen, welcher 

zufolge die brittische Regierung der königlichen Biblio
thek zu Paris ein Exemplar aller in Großbritannien 
gedruckten Werke zustellen lassen wird, so wie ihrer, 
seitS die französische Regierung die nämliche Sendung 
an daS brittische Museum unternimmt. Dieser geistige 
Austausch soll durch keinen etwanigen Krieg, durch 
keine politische Rücksicht unterbrochen werden, und fin
det allgemeinen Beyfall, als ein wahrhafter Triumph 
der Civilisation über verjährte Dorurtheile, und alS 
ein sprechender Beweis deS immer engeren Aneinan-
derschließenS der beyden freysten Nationen Europa's. 

(Hamb. Korresp. No. 19s.) 

L o n d o n ,  5 e n  1 5 t e n  A u g u s t .  
Der Courier zeigt in einem längeren Artikel an, baß 

die belgische Frage die beste Aussicht darbiete, mit Näch
stem durch einen Friedensvertrag ausgeglichen zu wer» 
den. Der König von Holland erkennt die Unabhängig
keit, die Neutralität und den Territorialbesitz Belgiens 
an, und gestattet, dem Vernehmen nach, auch die bel
gische Schiffahrt auf den holländischen Binnengewas» 
sern, so wie er von der Kapitalisation der SdaatS» 
schuld absteht. Dagegen wird die freye Scheldeschiff-
fohrt nicht gestattet. Man erwartet, daß Herr van de 
Weyer den Beytritt des Königs Leopold überbringen 
werde, an dessen Verzögerung lediglich die Umtriebe 
der Bewegungspartey in Belgien Schuld seyen. Di« 
Existenz eimS 69sien Protokolls wird ganz geläugner. 

(Hr. St. Zeit. No. 2L4.) 
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L o n d o n ,  d e n  , ? t e n  A u g u s t .  
Gestern Nachmittag wurde die Session des Parla

ments durch Se. Majestät in Person biS zum -6ten 
Oktober prorogirt. Die Thronrede lautete nie 

folgt: 
„ M y l o r d s  u n d  G e n t l e m e n . !  

Demnach der Stand der öffentlichen Geschäfte Mir 
gegenwärtig gestattet, Sie deS ferneren Erscheinens im 

'Parlamente zu überheben, kann Ich Sie nicht verab-
schieden, ohne die Zufriedenheit zu äussern, mit wel« 
cher Ich Ihren Fleiß und Eifer in der Erfüllung Ih-
rer Pflichten während einer Session von ausserordent
licher Arbeit und Dauer beobachtet habe. Die Gegen
stände. die Ihnen zur Erwägung obgelegen, sind von 
der höchsten Wichtigkeit gewesen, und die Gekye ins« 
besondere, welche zum Behufe einer Reform in der 
Volksvertretung erlassen worden, haben, wie dieS nicht 
anders möglich war, den größten Theil Ihrer Zeit und 
Aufmerksamkeit in Anspruch genommen. Indem Ich 
diesen Gegenstand Ihrer Erwägung anempfahl, war eS 
Meine Absicht, durch Hinwegräumung gerechter Be« 
sckwerdegründe ein allgemeines Zutrauen zu der Legis» 
latur herzustellen und den Fundomentalinstitutionen des 
Staates vermehrte Sicherheit zu gewähren. Diese Ab» 
ficht wird, wie Ich zuversichtlich hoffe, sich als erfüllt 
erweisen. — Noch immer habe Ich die Fortdauer von 
Ruhestörungen in Irland zu beklagen, ungeachtet der 
Wachsamkeit und Energie, die Meine dortige Regie» 
rung in ihren Maßregeln zur Unterdrückung derselben 
an den Tag gelegt. Die Gesetze, die in Gemäßheit 
Meiner Empfehlung bey Anbeginn der Session in Be
zug auf die Zehntenerhebung erlassen worden, sind wohl 
berechnet, um den Grund zu einem neuen Systeme zu 
legen, auf dessen Vervollständigung die Aufmerksamkeit 
deS Parlaments bey seiner Wiederversammlung natür
lich gelenkt werden wird. Diesem nothwendigen Werke 
werde Ich allen in Meinen Kräften stehenden Beystand 
verleihen, durch die nachdrückliche Vollziehung der Ge
setze, so wie durch Beförderung der Wohlfahrt eineS 
Landes, welches von der göttlichen Vorsehung mir so 
vielen natürlichen Vorzügen gesegnet worden. In so
fern die Maßregeln, die in Betreff einer allgemeinen 
Verbreitung der Wohlthaten der Erziehung unter Mei
nem Volke in jenem Königreiche angenommen worden, 
zur Erreichung dieses Zweckes führen, muß Ich die 
Zufriedenheit äussern, die Ich darüber empfunden habe.— 
Ich erhalte fortwahrend die freundschaftlichsten Dersiche» 
rungen von allen auswärtigen Machten, und obwohl 
Ich nicht in den Stand gesetzt bin, Ihnen die endli» 
che Ausgleichung der Fragen anzuzeigen, welche nun 
schon so lange zwischen Holland und Belgien obschwe. 

ben; obwohl de« Streit in Portugal zwischen den Für
sten deS HauseS Braganza leider noch sortwäbrt, so 
sehe Ich doch mit Vertrauen, bey der innigen Ein» 
tracht, die zwischen Mir und Meinen Verbündeten be
steht, der Aufrechthaltung deS allgemeinen Friedens ent» 
gegen. 

G e n t l e m e n  v o m  H a u s e  H e r  G e m e i n e n !  
Ich danke Ihnen für die Mir bewilligten Beyträge, 

und es gereicht Mir zu hoher Zufriedenheit» zu erse
hen, daß Sie, ungeachtet ansehnlicher Abzüge von der 
Einnahme, welche durch die Aushebung einiger Steuern, 
lue Meinem Volke am drückendsten zur Last fielen, sich 
im Stande befunden, durch Anwendung einer wohler» 
wordenen Sparsamkeit in allen Zweigen deS StaatS« 
dicnstes, ^ür die Ausgaben deS laufenden IahreS ohne 
Vermehrung der öffentlichen tasten zu sorgen. 

M y l o r d S  u n d  G e n t l e m e n !  
Ich empfehle Ihnen während deS RecesseS die sorg» 

fälligste Aufmerksamkeit auf die Aufrechthaltung der öf
fentlichen Ruhe, so wie der Autorität beS Gesetzes in 
Ihren respcktiven Grafschaften. Ich hege daS Ver» 
trauen, daß die Vorzüge, deren alle Meine Untertha» 
nen unter unsrer freyen Verfassung genießen, gehörige 
Würdigung und Anerkennung finden werden; daß man 
die Erledigung gegründeter Beschwerden nur auf gesetz-
mäßigem Wege suchen wird; daß alles unregelmäßige 
und gesetzwidrige Verfahren Mißfallen und Widerstand 
finden, und daß die Befestigung der inneren Ruhe und 
Ordnung den Beweis leisten werde, daß die von Mir 
sanktionirten Maßregeln nicht ohne Nutzen für die Be
förderung der Sicherheit deS Staats, so wie der Zu» 
friedenheit und Wohlfahrt Meines Volkes seyn wer
den." 

Gestern im UnterHause zeigte Oberst EvanS an, 
daß er in der nächsten Session auf allgemeines Stimm
recht für alle Bürger mannlichen Geschlechts, die ihr 
2> steS Lebensjahr erreicht hatten, so wie aus die Entrich» 
tung der Zinsen der Nationalschuld durch eine Auflage 
auf Land» und Grundeigenthum, antragen werde. 

, (Hamb. Korresp. No. 197.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den ,7tcn August. Hr. Oberstl. v. Schröder aus Pob» 
kaifen, log. b. Halezky. — Hr. Gärtner Pellens aus 
Riga, log. b. Ludendorff. — Oer verabsch. Hr. Gene» 
ralmajor v. Franck aus Donnerhoff, log. b. Dubitzky. 

Den ,8tcn Äugust. Hr. Pastor Pusin, nebst Gemahlin, 
aus Somieten, und Hr. GutSbes. Rümkewitz auS Pon-
newesch, log. b. Gramkau. — Hr. v. H. Brincken auS 
Gorgeln, log. b. Wittwe Seiler. 

I f l  z u d r ü c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostseeprovinzen. RegierungS » A s s e s s o r  O i e d e r i c h S ,  f ü r  d e n  C e n s o r .  

No. ZZ6. 



B e y k a g e 
z u r  M i t a u i s c h e n  Z e i t u n g .  ^ A u g i M Z Z .  

Ueber die Einschsffung, dm Transport und die Aus
schiffung des Schaftes der Alexandersaule^ 

( B e s c h l u ß . )  

Nach einer Fahrt von »60 Werst, welche wegen emer 
an der Maschine eines der Dampfböte eingetretenen Un
ordnung vier Tage dauerte, kam die so lange mit Un
geduld erwartete Kolonne am ist^nIuly, dem Geburts
feste Ihrer Majestät, der Kaiserin, hier an. — 
Von dem Augenblicke an beschäftigte sich der Unterneh
mer rastlos mit der Abladung der Säule. Hiermit ganz 
Min beauftragt, versäumte er nichts, was das Gelin
ge» dieser Arbeit sichern konnte. Seine erste Sorge war» 
dort, wo das Schiff stehen sollte, die seit dem Bau des 
Quais unter dem Waffer stehen gebliebenen Balkenstum
mel herausheben- zu lassen^ Hierauf ließ er auf dem 
hervorragenden Theil der Grundmauer des Quais ein 
tüchtiges Gerüste senkrecht aufrichten, um dadurch den 
Raum zwischen dem Schiffe und dem Quai, welcher nach 
unten schräg herabgeht, zu verdecken, wodurch die Lan
dung der Kolonne sehr erleichtert wurde, indem er nun 
zwischen dem Schiffe und dem Quai keinen leeren Zwi
schenraum hatte. 

Als diese Arbeit beendigt war^ ließ Jakowlew der 
ganzen Länge der Kolanne nach neben einander 35 Balken 
legen, welche vom Quai auf das Schiff reichten^ Von 
diesen Balken gingen i» unter der Kolonne durch bis 
über den Bord deS Schiffes, an dessen Enden nach K an
dere sehr dicke Balken befestigt und unter einander ver
bunden waren; diese ruhten mit dem. emen Ende auf dem 
Quai, über welchen sie 6 Fuß weit hinausreichtcn; mit 
ihrem andern Ende lagen sie auf einem zweyten schwer 
belasteten Schiffe, welches dahin gestellt war, um ein 
Gegengewicht zu bilden fm: den Fall, daH das die Ko
lonne tragende Fahrzeug, bey der Ausladung derselben 
schwanken sollte. Ausserdem war letzteres durch 12 Taue 
am Quar befestigt 20 Winden waren so gestellt, daß 
mit 14 die Kolonne gezogen, nut den übrigen 6 das 
Schiff gehatten wurde. 

Seit der Ankunft der Kolonne ward der Quai taglich 
von Personen, die sich für die Sache interefsiren, be
s u c h t .  D e n  Z t e n  I u l y  g e r u h t e n  I h r e  M a j e s t ä t e n ,  
d e r  K a i s e r  u n d  d i e  K a i s e r i n ,  i n  B e g l e i t u n g  J h -
rer Kaiserl. H 0 he i t e n, des G r 0 ß für stenCe s<r-
r e w i t s c h  T h r o n f o l g e r s  u n d  d e r  G r o ß f ü r s t i n 
nen, nebst Sr. Königl. Hoheit, dem Prinzen Wilhelm 
von Preussen, die Säule in Augenschein zu nehmen und 
sich an Bord des Schiffes zu begeben» Da die Ausladung 

derselben am isten bewerkstelligt werden sollte, so war 
das Boulevard der Admiralität und der Platz zwischen 
diesem Gebäude und dem Winterpallaste schon vom Mor
gen dieses Tages an mit einer Menge Menschen bedeckt. 
Die schräge Bahn, auf welcher die Kolonne auf das hohe 
Gerüst gerollt werden sollte, und das ein ungeheures Am
phitheater bildete, war in einem Augenblicke von einer 
Menge Zuschauern besetzt, so wie auch die für die höhern 
Stände bereiteten Sitze in der Nähe des Quais; kurz, 
e5 wird mcht zu viel gesagt seyn, wenn wir die diesem 
Schauspiele beywohnende Menschenmaffe auf 60,005 
schätzen. 

Um Mittag wurde im Beyseyn der mit der Leitung der 
Arbeiten beauftragten Kommission ein Gebet gehalten, 
um den Segen deS Allerhöchsten für das Gelingen der 
schweren Aufgabe zu erflehen. 

S  e .  K a i s e r l .  H  0  h  e  i t ,  d e r  G  r o ß f ü r  s t  M i c h a  i  t  
Pawlo witsch, und Se. Königl. Hoheit, der Herzog 
von Württemberg, hatten sich früher an Ort und Stelle 
begeben, um sich von der Zuverlässigkeit der getroffenen 
A n s t a l t e n  z u  ü b e r z e u g e n ;  g e g e n  2  U h r  t r a f e n  I h r e  
Majestäten, der Kaiser und die Kaiserin, nebst 
der Kaiserlichen Familie und Sr. Königl. Hoheit, 
dem Prinzen Wilhelm von Preussen, auf einem Dampf
schiffe ein, und geruhten im Winterpallaste abzutreten. 
Ein plötzlich eingetretenes Sturmwetter und Platzregen 
verzögerte die Operation um H Stunden. Unterdessen 
hatten Se. Kaiserl. Majestät sich den Arbeitern 
genäbert und die Vorbereitungen mit hohem Wohlgefal
len betrachtet, worauf Sie dem Unternehmer Jakowlew 
befahlen, die Ausschiffung zu beginnen. In demselben 
Augenblicke hörte man den Ton einer Glocke, die ganz? 
Masse der Arbeiter beugte die Knie, und nach einem kur
zen Gebete erging der Besehl, sammtliche Maschinen in 
Thätigkeit zu fetzen. Da sah man den Koloß sich be
wegen, ohne Geräusch vorrücken, vom Schiff auf den 
Quai rollen, und unter dem Fenster des Winterpallastcs, 
an welchem Ihre Majestät, die Kaiseri-n, das 
Ganze der Arbeit übersahen, stehen bleiben. 

Nachdem die Ausschiffung, welche nicht mehr als 
10 Minuten gedauert hatte, bewerkstelligt war, geruh-
ton Se. Majestät, der Kaiser, dem Unternehmer 
Jakowlew, für die getroffenen Vorkehrungen und das 
glückliche Ende der Arbeit, Ihre Allerhöchste Zu
friedenheit zu bezeugen. S e. Majestät traten hierauf 
i n  d e n  R a u m  d e s  S c h i f f e s ,  u n d  w u r d e n ,  a l s  S i e  s i c h  
m den Winterpallast zurück begaben, vom wiederholtem 
Hurrah der Arbeiter und Zuschauer begleitet. 
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M i s c e l l e n. 
P a r i s .  H e r r  v .  M a r t i g n a e ,  d e r  w ä h r e n d  s e i n e s  

Ministeriums sich um die Verbreitung der wissenschaft
lichen Bitdung so ausgezeichnete Verdienste erworben 
hatte, war seiner Ansicht darüber unausgesetzt treu ge-
blieben, und hatte namentlich sein Augenmerk darauf ge
richtet, wie man dem Gewerb- und Handelsstande, zu 
welchem, nach der Ackerbautreibenden Klasse, die meisten 
P e r s o n e n  i n  F r a n k r e i c h  g e h ö r e n ,  a u s g e b r e i t e t e  g e o g r a 
phische Kenntnisse verschaffen könne. Da er es erkannte, 
wie sehr Frankreich in dieser Hinsicht gegen seine Nach
barn, namentlich gegen England, Holland, ganz Deutsch
land, die Schweiz und, vor Allem, gegen Preussen, zurück 
ist, so hatte er, als er noch Minister war, den Plan 
entworfen, eine große Niederlage geographisch-wissen-
schaftlicher Erzeugnisse anzulegen, diese dem Publikum 
unentgeltlich zu eröffnen und sie im öffentlichen Interesse 
sreygebig auszustatten. Diese Niederlage sollte innerhalb 
der königl. Bibliothek bestehen, und er würde ihr 
ohne Zweifel eine größere Ausdehnung gegeben haben, 
hatten die Ereignisse ihn nicht aus dem Kreise seiner mi
nisteriellen Wirksamkeit entfernt. — Nichtsdestoweniger 
gewahrt die Anstalt, selbst in dem beschrankten Umfange, 
den sie gegenwärtig hat, bereits einen großen Nutzen. 
Die Organisation derselben ist in einer kleinen Schrift 
auseinandergesetzt, welche von dem Aufseher der Samm
lung abgefaßt worden, und den Titel führt: donsi-
^erations sur I'okjet et les svantgASs Z'une collection 
special« consacres aux cartss Zeogrsxlii^ues et sux 
6ivsrses brznckes cls js ßeograxkis. Leider finden sich 
in der Sammlung noch sehr viele Lücken, deren Ergän
zung um so schwerer werden dürfte, da kein besonderer 
Fonds für diese nützliche Sammlung ausgesetzt worden ist. 

(Verl. Nachr.) 
* » * 

L e i p z i g .  A m  2 g s t e n  I u n y  M o r g e n s  w u r d e  h i e r  d a s  
Denkmal feycrlich enthüllt, welches eine dankbare Schü
lerin, die rühmlichst bekannte Konzerlsangerin und Gesang-
lehrerin, Frau Thekla Barka, geb. Podelsky, in Prag 
(vormals Kammersängerin in der Kapelle des letzten Her
zogs von Kurland), ihrem Lehrer und väterlichen Wohl-
thäter, dem am i6ten Iuny 1804 verstorbenen Kapell
meister Hiller, Kantor und Musikdirektor an der hie
sigen Thomasschule, in Leipzig errichtet hat. Das nach 
der Idee der edlen Stifterin und nach Schnorr's Zeich
nung trefflich ausgeführte Denkmal zeigt auf der Vorder
seite als Basrelief: Hiller's Büste in einem Sternenkranze, 
darunter an einem Altar mit einem Blumenopfer vier 
weibliche jugendliche Gestalten in verschiedenen Stellun
gen, mit dem Ausdrucke frommer Dankbarkeit; die jüngste 

knieend. Auf der Rückseite liest man die Namen der vier 
Schwestern Mariane, FranciSka, Aloysia und Thekla. 
DaS einfache Denkmal steht, dem Wunsche der Begrün
dung gemäß, in Leipzigs schöner Umgebung hinter der 
Thomasschule. (Verl. Nachr.) 

Bey seiner ersten Ankunft in Newstead Abtey im Jahr 
,798 pflanzte Lord Byron eine Eiche in dem Garten 
daselbst, mit dem Gedanken, daß so lange dieser Baum 
gedeihe, er selbst auch leben bleiben würde. AlS er di'e 
Abtey einige Jahre später, wo Lord Ruthven sie bewohnte, 
besuchte, fand er die Eiche von Unkraut fast erstickt und 
beynahe zerstört, was ihm zu dem schönen Gedicht Anlaß 
gab, daS mit den Worten beginnt: ^oung 0ak! wken 
I plsntsä tke 6eep tks ßrounä ste. Als der gegen« 
wärtige Besitzer von Newstead Abtey, Oberst Wildman, 
eines TageS diese Eiche bemerkte, sagte er zu dem Diener, 
welcher ihn begleitete: „das ist eine schöne junge Eiche, 
allein sie muß niedergehauen werden, da sie an keinem 
passenden Orte steht." „Das hoffe ich nicht, Sir," 
sagte der Diener, „denn das ist die Eiche, die Mylord 
so sehr liebte, weil er selbst sie gepflanzt hatte." Seit 
dieser Zeit hat man die Eiche sorgfältig gepflegt, und 
schon kommen Fremde, um „ByronS Eiche" zu sehen, 
die vielleicht einst dieselbe Berühmtheit erlangen wird, 
w i e  S h a k e s p e a r e ' S  M a u l b e e r b a u m  o d e r  P o p e ' S  
Weide. (Verl. Nachr.) 

D a s  G e s t ü t  d e r  G r ä f i n  O r l o w - T s c h e s m e n s k i .  
Dieses ausgezeichnete, in ganz Rußland berühmte Ge

stüt, befindet sich im Kreise Bobrow des Gouvernements 
Woronesh auf dem Gute der Gräfin Anna Alexejewna 
Orlow-Tschesmenski, unweit des Dorfes Chrjenow. 
Es wurde im Jahr 1778 vom Vater der Grafin, dem 
bekannten General en Chef Grafen A. Gr. Orlow-Tsches-
menski, gegründet, und hat jetzt ,520 Pferde arabischer, 
englischer und anderer Ra^en. Zu demselben gehören 
40,087 Deßätin Ackerland und Heuscdlage, 194 Hofes
leute und 4205 Bauern. Der Verkauf der Pferde ist 
sehr bedeutend, und geschieht sowohl an Ort und Stelle, 
als auch in den beyden Hauptstädten des Reichs. Im 
Ganzen werden im Gestüte selbst jährlich für etwa 
So,ovo Rubel Pferde verkauft. (St. Petersb. Zeit.) 

* . * 

Am i6ten Iuly starb in Sceaux der ausgezeichnete 
Geograph und Chartenzeichner BruL an der Cholera. 
Seine geographischen und statistischen Arbeiten haben ihm 
in der gelehrten Welt einen dauernden Namen erworben. 

(Berl. Nachr.) 

I s 5  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs,Assessor DiederichS, für den Censor. 

No. 555. 
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iQi. Dienstag, den sz. August 1832. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  » 6 t e n  
DaS Journal 6s 8t. ?6tersl>ourZ macht aufmerksam 

darauf, daß die Arbeiten zur Errichtung der Alexanders« 
Läule mit großer Thätigkeit und dem vollkommensten 
Fortgänge vorrücken, und daß die Säule über die ganze 
Länge der schrägen Bahn herübergebracht und auf de« 
Gipfel deS Gerüstes angelangt ist, ohne daß ein einziger 
Balken oder irgend ein Brer auch nur um eine Linie auS 
der gehörigen tage gerückt worden wäre. 

l . V ' 

»  A h «  s t a n t i  n o  p e l ,  d e n  s S K e n  I u l y .  
AuS Syrien hat die Regierung fortwährend nur nie» 

verschlagende Nachrichten. Die Armee unter Hussein Pa» 
scha'S Kommando soll in Folge der angestrengten Märsche, 
der furchtbaren Hitze und einiger bereits bestandener un
glücklicher Gefechte ihrer Auflösung nahe seyn. Bestäti« 
gen sich diese Nachrichten, wie nach ihrer Uebereinstim» 
wung nicht zu zweifeln, vollkommen, so ist im dieSjähri» 
gen Feldzuge für die Pforte nichts mehr zu hoffen; die 
Erfordernisse eineS zweyten FeldzugeS aber anzuschaffen, 
wird kaum möglich seyn. Nicht günstiger, alS von der 
tandarmee, sind die Angaben von der Flotte; man will 
nämlich Nachricht haben, daß am »8ten Iuly zwischen 
B u d r ü n  ( d e m  a l t e n  H a l i k a r n a s s u S )  u n d  d e r  I n s e l  K o S  
ein Sectreffen stattgefunden habe, wobey die großherr» 
liche Flotte ebenfalls den Kürzer» gezogen haben soll; 
ein türkisches Linienschiff soll dabey verbrannt, drey klei» 
nere Schiffe sollen gescheitert, und zwischen Kasteloriza 
und Karao zwey ganz »nd zwey halb bemastete Fregatten 
von den Aegyptiern genommen worden seyn. Die Be, 
Aätigung dieser Angaben fehlte noch, um von der Ohn« 
wacht der Pforte, Syrien wieder zu erobern und Aegyp« 
ten zu unterwerfen» den vollständigsten Beweis zu lie, 
fern. Recht leicht finden deshalb auch die umlaufenden 
Gerüchte, selchen jololge die Pforte die Dermittelung 

einer Seemacht angesprochen Hobe, um mit Mehemed Ali 
Frieden zu schließen, Glauben. Unterdessen keimt der 
Saame der Unzufriedenheit oufS Neue wieder hier und 
da in der Haoptstaöt auf; in den leyren Tagen ist aber
mals eine Verschwörung, zum Glück skr die Ruhe Kon» 
AantinopelS« noch zeitig genug entdeckt, und durch daS 
gewöhnliche Mittel „Kopfadschlogen" vor der Hand wie« 
der gedämpft worden. (Verl. Spen. Zeit. No. 198.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom »oten August. 

Die türkische Post vom »östcn vorigen MonatS bringt 
sehr ungünstige Nachrichten für die Pforte von der Ar« 
mee in Syrien; der Pascha von Aleppo soll eine gänz
liche Niederlage erlitten haben und die Aegyptier sollen 
in Eilmärschen auf Aleppo vorrücken, welches indessen 
Hussein Pascha noch zu retten suchte. In Konstantino« 
pcl herrschte groß« Bestürzung. 

(Berl. Spen. Zeit. No. >99.) 
M a d r i d ,  d e n  7 t e n  A u g u s t .  

Privatnachrichten auS Portugal zufolge, die hier ein» 
gegangen find, dürste die Entscheidung des StreitS zwi« 
fchen den beyden Brüdern sich wohl noch eine Zeitlang 
verzögern. Man erwartet hier in jedem Augenblicke Nach« 
richten von dem Gefechte, welches zwischen dem Geschwa« 
der deS AdmiralS SartvriuS und dem des Don Miguel 
vorgefallen seyn «uß. Don Miguel hat allerdings den 
Dorrheil der Zahl auf seiner Seite, wogegen aber Sarto, 
eiuS den einer großen nautischen Kenntniß und den der 
Erfahrung sür Hch hat. (Berl. Spen. Zeit. No. »98.) 

P a r i s ,  d e n  i ^ t e n  A u g u s t .  
Die letzten Brief« auS Schottland sind hinsichtlich 

beS Gesundheitszustandes deS Sir W. Scott keines
wegs beruhigend. Nur auf wenige Augenblicke belebt 
Hch sein matter Blick, und erhebt sich eine seiner größ» 
«entheilS vom Schlage gelähmten Hände. Alle Bewoh
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ner von Melrose bezeigten ihrem guten Sberis, wie sie 
ihn nennen, die größte Theilnabme. An einem der ley-
ten Tage, wo er mehrere Stunden unbeweglich in sei
nem Lehnsessel zugebracht hatte, »hob er sich plötzlich, 
als er von einem alten Dudelsackpfeifer, Mae Oougal, 
einen Lieblingsmarsch blasen hörte, welchem er einst 
die Worte eineS schottischen Iägerliedes zu Thomsons 
Sammlung schottischer Gesänge als Text untergelegt 
hatte. 

In den vereinigten Staaten hat die bekannte Miß 
Wright Vorlesungen gegen die Ehe begonnen. 

(Ver l .  Spen. Zei t .  No. »96.)  

P a r i s ,  d e n  i S t e n  A u g u s t .  
(Privatmittheiltwig.) 

Man will behaupten, daß gestern Abend bey dem 
auswärtigen Ministerium eine Depesche auS London an
g e k o m m e n  s e y ,  d e S  I n h a l t s ,  d a ß  d e r  M a r q u i S  v o n  
Palmella bey seinen Unterhandlungen mit dem eng» 
tischen Ministerium, in Bezug auf daS Einschreiten der 
englischen Regierung, im Sinne deS (üasus Loecloris, 
vollkommen gescheitert scy. Die Bevollmächtigten 
Don Pedro'S in London hatten auf daS Eifrigste daran 
gearbeitet» ein Kavallerieregiment zusammenzubringen. 
Andere Briefe auS London vom Sonnabend (i»ten) 
wollen behaupten, daß die abschlagliche Antwort deS 
LordS Polmerston, auf die Vorschlage des MarquiS Pal-
wclla, nicht so entscheidend gewesen sey. Der Lord 
soll geantwortet haben: „Daß die einzige Thatsache, 
e i n  u n m i t t e l b a r e s  E i n s c h r e i t e n  v o n  S e i t e n  S p a n i e n s ,  
daS Londoner Kabinet dazu bestimmen dürfte, eine eben 
so offenbare Intervention eintreten zu lassen, und daß, 
wenn jener Fall offenkundig sich zutrüge, der Befehls
haber deS englischen Geschwaders vor Lissabon in sei
nen VerhaltungSbefehlen die nöthige Vollmacht vorfin« 
den würde, um unmittelbar die Offensive zu ergreifen." 

Einer kürzlich angefertigten Liste zufolge hat Paris 
gegenwärtig 288 privilegirte Apotheken. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »96.)  

P a r i s ,  den löten August. 
(Privatmittheilung.) 

Heute früh hier angekommene Briefe auS Porto vom 
4ten dieses MonatS melden, daß eine gegen Don Pe
dro, von Mönchen mit einem Benediktiner Prior an 
der Spitze, angezettelte Verschwörung entdeckt und man 
zum Besitz dahin gehöriger Papiere gelangt sey. Un
ter diesen Papieren befindet sich ein Brief, auS wel
chem hervorgeht, daß die Mönche ihr Kloster in Brand 
stecken und, in der festen Ueberzeugung, daß Don Pe
dro, seiner Gewohnheit gemäß, ohne Bewachung so
gleich zur Hülfe eilen würde, ihn in der Verwirrung 
erdolchen wollten. Dieser Plan aber scheiterte durch 
das Ausfinden jenes Schreibens, in welchem die Voll
ziehung aus das Schnellste anempfohlen wird, weil man 

fürchtet!» baS Gebeimniß könnte Anhängern Dsn Pe
dro'S zu Ohren kommen, und man sich, wie es in dem 
Briefe heißt, nicht ganz auf die Ergebenheit und Ver
schwiegenheit eineS großen TheilS der Mönche, die uw 
daS Geheimniß wüßten, verlassen könnte. 

Joseph Bonaparte hat die vereinigten Staaten ver
lassen, um sich nach England zu begeben; man erwar
tet ihn täglich in Liverpool. 

An der Cholera Karben 20 Personen, mithin 4 we
niger wie TageS zuvor. (Berl. Spen. Zeit. No. -97«) 

P a r i s ,  d e n  1 9 t ? »  A u g u s t .  
Oer König hielt gestern einen sünstehalbstündkgen 

Ministerrath und ertheilte demnächst dem Erzbischofe 
von Aix eine Privataudienz. Heute Abend werden Se. 
Majestät von St. Kloud nach Eu reisen und vier Tage 
lang abwesend seyn. 

Der vloniteur erklärt die von mehreren Blättern ge
gebene Nachricht, daß «ine neue Remonte von 22,000 
biS 3o,ooo Pserden für die Armee gekauft werden solle, 
für einen Irrthum, indem durchaus keine Anordnung 
dieser Art stattgefunden habe. 

AuS Chollet wird unterm i4ten dieses MonatS 
gemeldet, daß eS der GenSd'armerie endlich gelungen 
sey, eineS der unternehmendsten Häupter der ChouanS, 
«inen gewissen David, dem sie schon lange nachgespürt, 
und dem die Anhänger der vorigen Dynastie immer die 
wichtigsten und gefahrlichsten Aufträge anvertraut hal
ten, einzusaugen. Briefen auS Nantes vom >6teN 
August zufolge zeigen sich übrigens die ChouanS wie
der in sehr zahlreichen Haufen und brandschatzen die 
Landbewohner. (Pr. St. Zeit. No. 2Z7.)  

B r ü s s e l ,  d e n  >2ten August. 
Oer hiesige vstonitsur enthält Folgendes: „Die Re

gierung hat gestern die officielle Anzeige erhalten, daß 
der Gras Maximilian von Lalaing am Sten August von 
Sr. Majestät, dem Kaiser von Oesterreich, empfangen 
worden ist. Er hat die Ehre gehabt, Sr. Majestät ein 
eigenhändiges Schreiben zu überreichen, in welchem der 
König der Belgier dem Kaiser feine Thronbesteigung 
anzeigt und den Wunsch ausspricht, Verhältnisse deS 
Friedens und der guten Freundschaft mit Oesterreich zu 
unterhalten. Auf die Erklärung deS Grafen von La
laing, daß der Baron von Loe alS Gesandter am Wie
ner Hofe okkreditirt werden würde, erwiederten Se. 
Majestät, „daß Sie denselben in dieser Eigenschaft mit 
Vergnügen empfangen würden." 

Ein Diplomat an unserm Hofe soll geäussert haben, 
man würde Belgien mit Gewalt dazu zwingen, wenn 
eS die letzten Bestimmungen der Konferenz nicht gut
willig annehmen wollte. Im Allgemeinen glaubt man, 
daß unsere jetzige politische Lage sehr bedenklich ist. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 1 9 4  )  
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B r ü s s e l ,  d e n  i Z t e n  A u g u s t .  
Gestern hat die Ausstellung der Mitgift der Königin 

begonnen. Unter den so Kleidern bemerkt man beson
ders s von schwarzer und weisser Seide. Ausserdem 
sieht man 24 Dutzend verschiedener Schnupftücher mit 
den eingestickten Wappen deS Königs und der Königin, 
2 Muffen, eine von Marder die andere von Zobel, 
S prächtige KachemirshawlS, s Reitkleider, 6 Hüthe, 
einen weissen Turban mit einem Paradiesvogel, 2 Hau
ben, 2 Schärpen von Blonden nnd Brüsseler Kanten, 
eine Pelerine von Federn» eine Menge schöner Blu-
wen und brasilianischer Federn :c. 

In Belgien dauert die Cholera in den schon genann« 
ten Städten fort, und hat auch einige andere ergrif
fen; sie wandert von Ort zu Ort, und bald wird kein 
Theil deS Landes wehr von derselben frey sey», indeß 
sind ihre Verwüstungen doch nicht so groß, als man 
Anfangs g laubte .  (Ber l .  Spen.  Ze i t .  No.  » 9 4  )  

B r ü s s e l »  d e n  » S t e n  A u g u s t .  
Unsere Blätter enthalten ein Privatschreiben auS Kam-

brai vom »4ten August, worin über die Abreise Ihrer 
Majestäten auS Kompiegne einige Details mitgetheilt 
werden. Bekanntlich war die Abreise auf den iZten Au« 
gust um »» Uhr festgesetzt. Schon um 9 Uhr nahmen 
die Franzosen und Belgier, welche zu der Begleitung der 
hohen Personen gehörten, Abschied von einander. Oer 
jungen Königin wurde dabey mit großer Liebe gedacht. 
Die Franzosen empfahlen den Belgiern den Engel » den 
sie den Franzosen genommen, und baten sie, denselben 
glücklich zu machen. Um halb ,2 Uhr erschien die König
liche Familie. Oer König Leopold reichte seiner jungen 
Gemahlin den Arm, der König LouiS Philipo führte die
selbe. Madame Adelaide und die Königlichen Kinder 
hatten Thranen in den Augen. Die junge Königin um
armte mehrere Dame» und verweilte gegen eine Minute 
in der Umarmung der schönen und geachteten Frau von 
Hülst, welche tief erschüttert war. An der letzten Stufe 
der großen Treppe empfing der König der Franzosen die 
letzte Umarmung seiner Tochter, welche dann schnell in den 
Wagen stieg. Der König Leopold blieb noch einen Au
genblick, seine Augen waren feucht, und unter Thränen 
setzte auch er sich in den Wagen. 

(.Verl. Spen. Zeit. No. »96.) 

B r ü s s e l ,  d e n  » 6 t e n  A u g u s t .  
Der König und die Königin der Belgier sind am 

»4ten dieses MonatS in Lille eingetroffen. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 197.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  » S r e n  A u g u s t .  
Ihre Hokeit, die Herzogin von Sachsen. Weimar, 

ist auS England zurückgekehrt und am isten August 
bereits in Breda eingetroffen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. >96.) 

A n S  d e m  H a a g ,  v o m  s o f f e n  A u g o s t .  
Se. Majestät, der König, sind gestern nach dem k5v 

abgegangen, um dort im Kreise der Königlichen Famr-
lie Allerhöchst Ihr GeburtSfest zu begehen und dann 
wieder nach hiesiger Residenz zurückzukehren. 

(Pr. St. Zeit. No. 2 A 7 . )  

W i e n ,  d e n  » 4 t e n  A u g u s t .  
Der Oesterreichische Beobachter enthält in feinem ge» 

steigen Blatte Folgendes: Oer Lourier kcsn^ais enthält 
folgenden Artikel: »,ES heißt, daß man nächstens Kennt, 
niß von dem letzten Willen des SohneS von Napoleon 
erhalten werde. Oer Prinz,> als er seine letzt« Stunde 
herannahen sah, hat dem jungen LouiS Napoleon, mit 
dem er seit den Insurrektionen im Kirchenstaate im gehei
men Briefwechsel stand, sein Testament überschickt. Ii» 
selbigem vermacht er seinem Vetter den unsterblichen De
gen seines DaterS." Wir sind ermächtigt zu erklären, 
d a ß  d e r  v e r e w i g t e  H e r z o g  v o n  R e i c h s t a d t  k e i n  T e s t a 
ment hinterlassen hat. Diese Thatsache genkg», 
um den Werth de5 oben angeführten Artikels zu bezeich
nen. 

Unser Beobachter enthält folgenden Artikel: In der 
Allgemeinen Zeitung vom 6ten dieses MonatS befindet 
sich ein Artikel „auS dem Preusssschen" vom Zosten Iuly 
(stehe No. 99 dieser Zeitung), dem zufolge die Mächte 
sich entschlossen hätten» nachdem die innere Ruhe Deutsch
lands durch die Bundesbeschlüsse gesichert scheine, der 
Schweiz ihre Fürsorge zu widmen ̂  und den Zustand die
s e s  L a n d e s  i n  B e r a t h u n g  z u  z i e h e n ;  z u  d i e s e m  Z w e c k e  
sollen Konferenzen gehalten werden u. s. w. Dieser Arti
kel, welcher daS äussere Gepräge einer gutmüthigen Er
zählung trägt, beruht auf einer geflissentlichen Erdich
tung. Wer kann dem Einsender auS dem Preussischen 
daS Vorhaben der Mächte anvertraut haben? denn 
laut haben sie eS nirgends ausgesprochen, und stände er 
in deren Vertrauen, so müßte er wissen, daß den Mäch
ten nichts fremder ist, als solche Einmischungen. Die 
Schweiz ist ein sreyer Staat. Als solcher steht sie im 
europäischen Staatenbunde, und wie alle Staaten, hat 
sie ein doppeltes Leben; das eine in Beziehung auf sich 
selbst, daß andere in Beziehung auf das Ausland. DaS 
erster? gehört ihr an; das letztere ist ein Gemeingut. In 
daS erstere mischen sich die Mächte eben so wenig, alS in 
das innere Leben irgend eineS andern Staates; daS zweyt? 
ist durch völkerrechtliche Traktate bestimmt. So lange die 
Schweiz sich diesen nicht entfremdet, wird ihr Niemand 
etwaö anhaben; im gegenrheiligen Falle werden die 
Mächte von selbst die Ausrcchthaltung der Traktate for-
dern, oder sich ihrerseits gegen die Eidgenossenschast eben
falls entbunden betrachten. Hierzu bedarf eS keiner Kon» 
ferenzen; daS gemeine Völkerrecht genügt. Indem wi» 
diese Satze aussprechen, sind wir der Wahrheit eben so 
treu, ats der Korrespondent von der preussischen Grenze 
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dieselbe« zu verdrehen kracktet. ES lohnt nickt der 
Mühe, den Zweck der falschen Behauptung zu beleuch» 
<en- jedem Denker springt er von selbst in die Augen. 

' (Verl. Sven. Zeit. No. » 9 4 . )  

D o m  M a y  n ,  v o m  » ? » e n  A u g u s t .  
Oer Stadtrath zu Weimar Hot den LandtagSvor-

stand durch ein eigenes Schreiben ausgefordert. Prote. 
station gegen die BundestagSbeschlüsse vom »8sten Iuny 
e i n z u l e g e n ,  i n  s o  f e r n  s i e  d i e  v e r f a s s u n g s m ä ß i g e n  R e c h t e  
deS kanbeS beeinträchtigen könnten. 

Dem Vernehmen nach wird Hofrotb und Professor 
Tbie«/ch in München wegen seiner vielfachen Ver» 
dienste um die hellenische Sacke wohl auch ferner noch 
in Griechenland gebraucht werden. Der Keni^ von 
Bayern hat ihm die Kosten seiner Reise und Verband» 
lungen in Griechenland mit »5.000 Fl. ersetzt. Seine 
authentischen Berichte sollen selbst bey der Wohlkon« 
ferenj für den Prinzen Otto in London nicht ohne er» 
sprießliche Folgen gewesen seyn. 

(Hamb. Korresp. No. »98.)  

A u S  d e n  M a n n g e g e n d e n ,  
vom sssten August. 

Sicherem Vernehmen nach hat der königl. bayerische 
StaatSrath von Maurer die Tbeilnahme an der künf» 
»igen Regentschaft Griechenlands abgelehnt. Auch der 
Legationsrath >von Abel soll Bedenken finden, die ihm 
angetragene Stelle eines Staatssekretärs von Griechen« 
land anzunehmen. (Berl. Spen. Zeit. No. »99.)  

B i ^ u n ^ c h n e i g ,  d e n  » 7 t e n  A u g u s t .  
Hier ist folgende Bekanntmachung erschienen; 

„In Uebereinstimmung mit der Landesregierung ist die 
Einberufung gesammter Landschaft, um über die londcs» 
herrliche Proposition einer neuen LandschaftSordnung zu 
berathen und abzustimmen, auf den 27sten dieses MonatS 
sestgesetzt, und sind die bey Eröffnung deS Landtages zu» 
gegen gewesenen Mitglieder von uns besonders eingela» 
den. (Hamb. Korresp. No. 196.)  

D o n  H e r  N i e d e r e l b e ,  
Pom »8ten August. 

Die Schweriner Zeitung bestätigt, daß am i iten die 
Cholera in Dobberan ausgebrochen ist, weShalb ein 
großer Theil der dortigen Churgäste und Fremden den 
Ort verlassen har. Ihre Königl. Hoheiten, der Erbgroß. 
Herzog und die Erbgroßherzogin, Hnd von dorr nach Lud» 
wigSlust abgereist. (Berl. Spen. Zeir. No. 195.)  

S t o c k h o l m ,  d e n  i 7 t e n  A u g u s t .  
In Upsala werden Anstalten gettoffen, den jweyhun» 

öertjäbrigen Todestag be« großen Gustav Adolph am 
Sten November »ieseS IahreS mit großer Feyerlichkeit 
zu begehen. Die Akademie »u Upsala hat bekanntlich 

gegen den unsterblichen König die höchsten Derpstichtun» 
gen. (Pr. St. Zeit. No. -37 ) 

L o n d o n ,  d e n  >7ten August. 
Die Königin Donna Maria da Gloria soll, wie eS 

heißt, gleich nach dem (nunmehr erfolgten) Schlüsse der 
Session förmlich anerkannt werden. Der Aufschub 
soll bloß daher rühren, daß die Minister der Nothwen« 
digkeit zu entgehen wünschen» eine Menge Fragen, die 
sehr unbequem werden dürften, in beyden Häusern zu 
beantworten. Don Pedro hat die besten Wünsche für 
sich; dennoch fragt eS sich, ob unsre so sriedlichgesinnte 
Administration ihn öffentlich zu unterstützen sich ent
schließen kann. Die Fregatte Vernon liegt nun mit vie» 
len Waffen am Bord im inneren Hasen von Kork, statt, 
wie man glaubte. nach Oporto zu segeln; und der Tala» 
vcra wartet auf Besehle. AuS Portugal selbst haben wir 
nicht Neues. (Hamb. Koeresp. No. »97.)  . » 

Prinz Georg von Kombridge ist in diesen Tagen, in 
Begleitung seines Gouverneurs, mit dem Oampfboot, 
welches die Herzogin von Sachsen «Weimar nach dem 
festen Lande brachte» hier angekommen. 

I n  G r e e n o c k  k a m  i n  d i e s e n  T a g e n  e i n e  u n g e w ö b n »  
lich große Menge von Schiffen auS alle» Gegenden der 
Welt an. Nur in Kriegszeiten erinnert man sich, daß 
so viele Schiffe auf einmal 4>uS Westindien eingelaufen 
wären. Auch in Liverpool waren in den letzten 9 Ta» 
gen gegen 5oo Schiffe aller Gattung, und von verschie» 
denen Orten her, eingelaufen; ein Fall, dessen sich di» 
ältesten Leute nicht erinnern können. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »97.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den ,9ten August. Hr. Gem. Ger. Schr. Heinz aus 

G r o ß - S e s s a u »  l o g . b . K a u f m .  S c h ü t z .  
Den 2ssten August. Fr. Senatorin, Geheimeräthin v. 

Duhamel, nebst Familie, auS Iungsernhoff» log. b. 
Grasm RarzynSki. — Hr. Kaufm. Michaelsohn aus 
Memel, log. b. Zehr jun. — Hr. Garderittm. v. Saß 
4>uS Libau, log. b. Morel. 

Den L i s t e n  August. Hr.Kommissionär Adamowitsch» von 
der vren Klasse, aus Wilna, log. b. Gastw. Köhler. 
Hr. Tit. Rath Limonius auS Riga, log. b. Morel. 
Hr. Adjutant, Gardesekondlieut. Nikolew, aus Riga, 
log. b. Gürtler. — Hr. I. MichalowSky und Hr. W. 
Mertens aus Riga, log. b. Halejky. — Hr. Arrend. 
Rohmann auS Guddencecken, und Fraul. v. Fvlcker» 
sahm auS Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. GatSbes. 
v. Gedrowih und Hr. v. Gujvdowitz auS Wilkovik, 
loa. b. Fr. Hofräthin Ellrich. 

Im N-°-n de. Civil«b-°v-.n>-I.m,g d» . Aff-ss«. Di. d - - i«d-n S-ns°-, 
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io2. Donnerstag, den 25^ August 1832^ 

M i t a u ,  d e n - - Z s t e n  A u g u s t .  
Gestern wurde hier daS hohe KrvnungSfest Morgens 

durch GotleSdienst in allen Kirchen derStadt undAbendS 
durch eine allgemeine Beleuchtung der Häuser gefeyert. 
Aw schönsten fiel dabey das RitterhauS inS Auge, daS 
mir einigen tausend Lampen architektonisch erleuchtet 
war. 

St. Petersburg, den lyten August. 
DaS Zournal ä'Oässsa enthält folgenden Auszug eines 

Schreibens, datirt Athen, vom ?Isten Iuny: 
Die sämmtlichen von der frühern Regierung eingesetz

ten Statthalter der Inscln find genöthigt gewesen, ihre 
Plätze denjenigen abzutreten, die das Septemvirat ge
schickt hat; nur der in Spezzia ist geblieben. Die größte 
Ruhe herrscht im Archipel und kein Seeräuber ist zu se
hen. Die Regierung hatte gegen die, welche sich gezeigt 
haben sollten, Schiffe auSgesandt. Auch auf dem Fest
lande kehrt allmählich Alles zur Ordnung zurück, und 
hoffentli.ch werden daselbst in Kurzem keine Spuren der 
letzten Krisis mehr sichtbar seyn. Nur Böotien hat durch 
MamuriS gelitten, der dort an der Spitze von etwa hun
dert Soldaten Gewaltthäligkeiten an den Einwohnern 
verübte, die auch darüber bey der neuen Regierung klag« 
bar geworden sind. Diese hat Truppen zu ihrem Schutze 
herbeygesandt, und spatere Briefe MamuriS scheinen dar
auf hinzudeuten, daß er nicht zögern werde, sich in Nau-
plien zu unterwerfen. ZavellaS, der in PatraS den Be-
fehl führt, Hot erklärt, daß er den Play nicht anders, alS 
laut Vorschrift des Prinzen Otto oder seines Statthal
t e r s ,  a u s l i e f e r n  w e r d e .  D i e  A c h t u n g  d e r  G r i e c h e n  v o r  
diesem erlauchten Haupte ist die Ursache, daß man zu kei-
nen Gewaltsckmtten gegen ZavellaS seine Zuflucht nimmt. 
(Einige französische Truppen sind gegen PakraS vorge
rückt, nur um eS zu beobachten.) Dieselbe Antwort 
giebt der Kommandant von Missolonghi, indem er sich 

weigert, seinen Befehl in die Hände des Septemvirats 
niederzulegen. Kolokotroni hat sich nach KariteneS zu
rückgezogen und lebt dort in der Stille, ohne gleichwohl 
die neue Regierung anzuerkennen, wozu indessen sein 
Sohn Ghenaios ihn zu bewegen sucht. Mauromichali 
ist mit KazakaS und den Abgeordneten auS kakonien in 
Nauplia angekommen, wo sie den Zusammentritt der Na
tionalversammlung ruhig abwarten. Mauromichali soll 
oft auf dem Grabe seines SohncS weinen. Täglich tref
fen in N.auplien Abgeordnete aus verschiedenen Gegenden 
Griechenlands ein, desgleichen abseilen der Flüchtlinge 
von Psara, Chios und Kreta, die sich auf dem Festlande 
niedergelassen haben. Unter diesen Bevollmächtigten deS 
DolkeS bemerkt man mehrere, die zur Zeit deS Präsiden» 
ten gewählt wurden. Theodor Teno ist Abgeordneter 
von Syra. Kalerghi, ein Kavallerieosficier und Anhän
ger der vorigen Regierung, hat etwa hundert Mann 
vermocht, die Besatzung in Patras zu verstärken, und ist 
selbst bey Nachtzeit zu Schiffe abgereist. Die Regierung 
hat sogleich Befehl ertheilt, jene Leute zurückzuhalten, 
und GrivaS, der sich in Arkadien befindet, hat mehrere 
derselben nach Nauplien eingeschickt. Oer Ingenieur, 
oberst Schaumburg ist in Athen damit beschäftigt, den 
Plan der Stadt zu entwerfen und an dem Projekt der 
Neubauten daselbst zu arbeiten. 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 5 s t e n  J u l y .  

Zuverlässigen Nachrichten zufolge hat zwar in den 
ersten Tagen deS July bey Homs ein Treffen zwischen 
der ägyptischen Armee und den unregelmäßigen Trup
pen Mehemed Pascha's von Aleppo stattgesunden (vergt. 
No. »00 und 10» dieser Zeitung), bey welchem einige 
später angelangte Regimenter regulärer Infanterie sich 
vor den überlegenen Streitkräften der Aegyptier zurück
ziehen wußten; indessen war eS Letzteren nicht gelun



gen, HomS einzunehmen, das bcy Abgang der m,t d.e, 
scn Nachrichten abgefertigten Tartaren noch ,m Besitze 
der Türken war. Hussein Pascha mit der Hauptarmee 
war damals nock nicht angelangt. Auch sind der Oes« 
tcrdar und der KadiaSker des tagerS nicht bcy einem 
Ausstände, sondern, gleich vielen Oificieren und Sol» 
darcn, an den Folgen des in dieser Jahreszeit in Sy, 
rien wehenden Samjeli oder andrer epidemischen Krank
heiten gestorben. Die Besorgnisse der Pforte Hinsicht« 
lich Mangels an Lebensmitteln bcy der Armee sind 
größrenthcilS verschwunden, seit man die Kunde erhielt, 
daß ein Theil der türkischen von den Dardanellen ab« 
gesegelten Flotte, welche eine Konvoy von 60 Trans
portschiffen eskortirte, glücklich in den Hafen von Alexan« 
drette eingelaufen ist. Die Gerüchte von einem Ge, 
scchte der ottomanischen Flotte mit der ägyptischen ES» 
kadre zum Nachtheile der Ersteren haben sich gleichfalls 
nicht bestätigt. Aus der Hauptstadt werden die Trup« 
pensendungen nach Asien mit Nachdruck betrieben, und 
mehrere bisher in Rumelien stationirre Regimenter ha« 
den sich bereits dahin in Marsch gesetzt. 

(Hamb. Korresp. No. 20».)  

P a r i s ,  d e n  l ö t e n  A u g u s t .  
Man signalisirte neulich in den Gewässern von Mar, 

seilte zwey portugiesische KriegSbriggS, welche Don Mi« 
guel's Reichthümer in Diamanten und andern Edelstei
nen, in Gold« und Silberbarren enthalten sollen. Wie 
eS heißt, sollen sie hier den Ausgang der portugiesi« 
schen Angelegenheiten erwarten, und dann entweder in 
den Tajo zurückkehren oder nach Genua gehen. 

(Hamb. Korresp. No. 199.) 
P a r i s ,  d e n  i 8 t e n  A u g u s t .  

(Privatmittheilung.) 
Sowohl in London, wie hier, ist man noch immer 

in einer vollkommenen Ungewißheit über die Ereignisse 
in Portugal. Briefen auS Lissabon vom gten dieses 
MonatS zufolge, die in Falmouth eingegangen sind, 
soll sich die Festung Almeida sür Donna Maria erklart 
haben. Dagegen enthalten Briese auS Porto vom 6tcn 
August nicht ein Wort von diesem Umstände, welcher 
doch sür die Armee Don Pedrv'S von so hoher Wich, 
tigkeit ist, und damals doch im Hauptquartier bekannt 
gewesen seyn müßte. 

„An unserer heutigen Börse war von der früher ver. 
breiteten Nachricht abermals die Rede, daß Don Pe
dro sich wieder eingeschifft habe, nachdem die Migueli. 
sten ihn in Porto immer wehr und mehr zusammenge-
drängt. Ich habe dem Grunde dieses Geruches auf 
die Spur zu kommen gesucht. waS wir indeß nicht ge, 
lungen ist. In London hatte man am ,Sten gesagt: 
, . , d a ß  D o n  M i g u e l ' S  G e s c h w a d e r  d e n  T a j o  d e b l o k i r !  
gefunden habe, und demnach sogleich mit Landungs. 
t r u p p e n  u n t e r  S e g e l  g e g a n g e n  s e y ,  u m  T e r c e i r a  w i e ,  

d e r  z u  n e h m e  n . "  D i e s e  N a c h r i c h t  s c h e i n t  i n d e ß  e b e n  
so wenig Grund zu haben, alS die frühere. Bey al
len dem scheint Don Pedrv'S Lage sehr mißlich." 

Die Hoffnung einer bestimmten Ausgleichung der bel, 
gischen und holländischen Angelegenheit hat sich heute 
nicht bestätigt, und ein Umstand, der glauben laßt, 
daß dies Gerücht nicht wehr Grund habe, alS andere 
über denselben Gegenstand, ist der, daß die holländischen 
Fonds bey der letzten Londoner Börse ihren Stand un, 
verändert behalten haben, und daß in den belgischen 
Fonds sast gar keine Geschäfte gewacht worden sind. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 199.) 
P a r i s ,  d e n  » » s t e n  A u g u s t .  

Der König hielt vorgestern vor seiner Abreise nach 
dem Schlosse Eu einen langen Minillerrath, in wel« 
chem die wichtigen Fragen über den Zeitpunkt der Zu« 
sammenberufung der Kammern und über eine neue PairS» 
kreirung erörtert worden seyn sollen. 

(Pr. St. Zeit. No. 240.) 
P a r i s ,  d e n  2 s s t e n  A u g u s t .  

Oer König ist vorgestern früh um >o Uhr, nachdem 
er die ganze Nacht hindurch gereist, auf dem Schlosse 
Eu angekommen, wo Se. Majestät von dem Präfekten, 
dem General Clary, dem Grasen von HaubeScaert und 
sämmtlichen Ortsbehörden empfangen wurden. Se. Ma« 
jestät werden heute von Eu wieder abreisen und mor« 
gen hier zurückerwartet. 

I n  M a ^ o n  i s t  e S  a m  i ? t e n  d i e s e s  M o n a t S  j w i ,  
schen den dort befindlichen italienischen Flüchtlingen 
und den Bürgern zu ernsthaften Zwistigkeiten gekom« 
men, in deren Folge der dortige Maire sämmtlichen 
Flüchtlingen die Weisung ertheilt hat, nicht an öffent, 
lichen Orten zu erscheinen und sich mit dem Zapfen» 
streich in ihre Wohnungen zu begeben. 

(Pr. St. Zeit. No. 240.) 
A n k o n a ,  d e n ,2tet t  August. 

Ein Befehl deS Generals CubiereS legt allen hier, 
her geflüchteten Fremden die Alternative auf, entweder 
in ihre Heimath zurückzukehren oder sich nach Frank, 
reich einzuschiffen. Morgen ist der peremtorische Ter, 
min. Man kann sich vorstellen, daß die Liberalen hier, 
über sehr betroffen sind. —» Nach Briefen auS ToS, 
kana sind dorr viele Personen auS allen Ständen ver» 
haftet worden;^auch zu Bologna und Forli haben ei« 
nige Verhaftungen stattgehab». 

(Pr. St. Zeit. No. 240.) 
B r ü s s e l ,  d e n  > 9 t e n  A u g u s t .  

Heute fand der feyerliche Einzug unserS KönigSpaarS 
in die Residenz statt. Schon gestern verkündeten »oi 
Kanonenschüsse das bevorstehende Fest. Heute Mittag 
begaben sich der Civil« und Militärgouverneur, der 
große Generalstab der Armee und der deS PlayeS nach 
dem Schlosse Laeken. Der Zug war geordnet, wie 
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solgt; Zuerst eine Abtbeilong berittener GenSd^rmnie, 
dann zwey ESkadrons königlicher Guides, die berittene 
Stadtgarde, der Generalstab deS Platzes» der der Ar-
v>ee und der der Stadtgarden, der Civilgouverneuv der 
Provinz, der Oberhofmarschall, die Ehrendamen der Kö, 
nigin, dann der König und die Königin. Neben dem 
Wagen Ihrer Majestäten ritten der Oberstallmeister, der 
Generaladjutant, Chef deS MilitäretatS. der Militär« 
komwandant der Provinz und die Adjutanten deS Kö« 
nigS. Hierauf folgte eine Eskadron Utzlanen und eine 
ESkadron Kürassiere. An dem Stodtthore wurden Ihre 
Majestäten von dem Brüsseler Magistrat empfangen, 
und der Bürgermeister Rouppe hielt eine Anrede, wor
auf sich daS MunicipalkorpS dem Zuge gleich hinter 
den Adjutanten deS Königs anschloß. Der Zug ging 
nun durch die Straße Pont.Neuf, über den Münzplatz, 
den Kräutermarkt biS zum Schloßplätze. Auf dem gan
zen Wege bildeten die Stadtgarden Spalier. Am Schlosse 
stiegen Ihre Majestäten ab» und die Stadtgarden und 
kinientruppen defilirten sofort vor ihnen vorüber. In 
Fronte vor dem Schlosse waren die September«Der« 
»rundeten aufgestellt. Um 3 Uhr empfingen Ihre Ma
jestäten daS diplomatische KorpS und die Civil- und 
Militärbehörden. AbendS wurde im Theater die Stum
me von Portici gegeben, Ihre Majestäten und der ganze 
Hof wohnten der Vorstellung bey. Die öffentlichen Ge
bäude waren glänzend erleuchtet. Der Augenblick, wo 
der Zug am Schlosse taeken anhob, und der, wo er 
unter daS Thor der Hauptstadt eintrat, wurde durch 
Artilleriesalven bezeichnet. Den ganzen Tag hindurch 
ertönte festliches Glockengeläuts. Am 21 sten d. M. wird 
zur Feyer der Vermählung deS Königs ein l'e Oeum 
in der Sr. Gudulakirche abgesungen, dem Ihre Maje
stäten beywohnen werden, auch in allen andern katho
lischen Kirchen, so wie in der protestantischen Konfisto-
rialkirche und in der Synagoge, finden DankgotteSdien« 
ste statt. Am Lösten August, dem Geburtstage der 
Königin, werden an die hiesigen Armen 8000 Brote 
und 8000 Halbfrankenstucke vertheilt. Diese Spenden 
treten an die Stelle der öffentlichen Spiele und Belu
stigungen, welche beym heutigen Feste, wegen der Cho
lera. unterblieben sind. 

Hier sind gestern »8 Menschen an der Cholera er
krankt und »8 gestorben. Ja Brüssel ist demnach die 
Krankheit noch im Zunehmen. AuS allen übrigen bel
gischen Städten werden 5» Erkrankungen und 3- To
desfälle gemeldet. (Berl. Spen. Zeit. No. »99.) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  » k t e n  A u g u s t .  
Wir sind hicr fortwährend ohne eigentliche Neuig

keiten. Don dem Inhalte der letzten Mittheilungen 
abseiten der Londoner Konferenz an unsere Regierung 
verlautet im Publikum nichts. Indessen will man wis
sen, baß dieselben friedlicher Art sind, wie man denn 

auch im Allgemeinen dafür hält, daß die Gesinnungen? 
der Konferenz, wie der Mächte selbst, namentlich Eng, 
landS und Frankreichs, keineSweges dem kriegslustigen 
Tone mancher französischen und belgischen Blätter ent» 
sprechen. Man sieht einer baldigen günstigen Beendi, 
gung der Sache entgegen, und meint, daß, weil von 
belgischer Seite die 24 Artikel angenommen worden, 
und weil von holländischer nichts gefordert werde, waS 
deren Geiste widerspreche, eine bloße Form über den 
Anfang der Vollziehung dieser Artikel nicht im Wege 
stehen werde. Die Verzögerung soll jetzt nur noch daran 
liegen, daß die Konferenz über die Ansichten der Par
teyen hinsichtlich der ferneren Unterhandlungen vorbe, 
haltenen Punkte im Voraus Gewißheit zu hab»/i wünscht. 

Ein französischer Officier. welcher Don Pedro nach 
Porto begleitet hatte, ist von dort hierher zurückgekehrt 
und giebt sehr niederschlagende Berichte von Don Pe, 
dro'S Expedition. Don Pedro erhält keine Deserteure 
v o n  d e r  A r m e e  s e i n e s  B r u d e r s ,  d a g e g e n  w a r e n  d i e  7 6 0 0  
Mann, welche er ausschiffte, bereits durch Desertion 
nach der Armee Don Miguel'S auf 5ooo Mann geschmol, 
zen. Bcy der Armee Don Pedro's befindet sich keine 
Kavallerie, eS mangelt an WaLen und Aerzten, so daß 
alle Schwerverwundete sterben müssen. Die Nation ist, 
ganz gegen Don Pedrv'S Erwartung, nur für seinen 
Bruder gestimmt. (Berl. Spen. Zeit. No. 198.)  

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  2 3 s t e n  A u g u s t s  
AuS dem Hauptquartiere wird gemeldet, daß Ihre 

Königl. Hoheiten, der Prinz von Oranien und Prinz 
Friedrich, nach dem too abgereist sind, um daselbst das 
Morgende Grburtsfcst Sr. Majestät» deS Königs, zu 
seyern. Se. Majestät werden am Mondtag oder Dien, 
stag der kommenden Woche hier zurückerwartet, die 
übrigen Mitglieder der Königlichen Familie dürften je, 
doch erst Anfangs Oktober hier wieder eintreffen. 

Durch Reisende erfahre» wir, daß die Belgier bey 
Turnhout jetzt 14- biS iS.ooo Mann stark sind, und 
daß dieses Städtchen selbst von dem ungefähr s5oc> 
Mann starken yten Regiment besetzt sey.. Die Trup-
pen sollen ein gureS Ansehen haben, besonders die Ka
vallerie, die durckgehendS mit hannoverischen und meck, 
lenburgischen Pferden versehen ist. 

(Pr. St. Zeif. No. 240.)  

A u S  d e r  S  c h  w  e  i  z ,  v o m  1  S t e n  A u g u s t .  
Die Truppenzusammenziehungen an den Gränzen un

seres Vaterlandes und die dadurch veranlaßte Besorg, 
niß eines europäischen Krieges haben den großen Rath 
von Zürich bewogen, bey der Tagsatzung auf verschie
dene Sicherheitsmaßnahmen anzutragen, damit der Au
genblick der Gefahr die Eidgenossenschaft nicht unvor
bereitet überrasche. (Hamb. Korresp. No. soo.) 

V o m  M a y n ,  vom i?ten August. 
Die Bundesbeschlüsse haben in Rheinbaycrn? ausser 
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der kürzlich erwähnten Rechtsverwahrung, beren Ab. 
drücke mittlerweile durch Regierungsbeschluß mit Be-
schlag belegt wurden, nunmehr auch eine Adresse an 
den König von Bayern veranlaßt. 

(Hamb. Korresp. No. 198.) 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom Listen August. 

Die Cholera hat sich in Dobberan in mehreren Hau. 
Lern gezeigt; eS sind 9 Personen erkrank, 5 gestorben 
vnd 4 in der Behandlung. In Travemünde ist vom 
7ten biS »3ten August kein neuer Cholerafall vorge-
kommen, dagegen hat sich in Schlu-tup ein Fall ereig» 
net. In Ochnackenburg (an der Elbe) ist die Krank-
h.it am 2ten und in Havclbcrg am »iten dieses Mo» 
natS ausgebrochen. (Berl. Spen. Zeit. No. 198.) 

L o n d o n ,  d e n  » 8 t e n  A u g u s t s  

(Privatmittheilung.) 

Ein englischer Kapitän, Namens Bell, hat rinen 
kleinen Kutter mit 6 Matrosen, die sämmilich sehr er. 
fahren im Tauchen sind und lange unter Wasser blei. 
den können. Mit diesem fahrt er nun umher, von Ha. 
sen zu Hafen, und ist zur Wiedererlangung von verlöre, 
mm Eigenthum und dergleichen behülilich, indem er dies 
auS dem Meere ausfischt. Er ist gegenwärtig in Z?ar-
mouth und arbeitet, 43 Fuß unter der Oberfläche deS 
MeereS, daran, ein dort im Jahre 1799 untergegange. 
»es Transportschiff, mit dessen Ladung, empor zu brin
gen. Der Kutter wird unmittelbar über dem Wrack auf. 
gestellt; der Taucher (der eine Kleidung von Federharz 
Lßummi «last.^ trägt, und hinten am Rücken ein Rohr 
befestigt hat, durch welches er die frische Lust empsängt, 
welche die oben im Kutter befindlichen Leute ihm unauf
hörlich zupumpen) steigt an einer Strickleiter hinab und 
dem Gegenstände seiner Nachforschungen zu. Er hat ein 
Tau bey sich, an welchem ihm, aus ein gegebenen Zei
chen, Körbe und andere Werkzeuge hinabgelassen werden, 
und an dem er wiederum daS, was er findet, kinauf-
schickt. Sehr eigenthümlich ist seine Kopfbedeckung, wel
che einen vollständigen Helm, von Kupfer, bildet, nur 
daß dieser viel größer ist, als sein Kopf. In dem obe
ren Theile desselben befinden sich 3 GlaSsenstcr und er 
wiegt So Pfund. Der Taucher hat zwey Anzüge an, 
und trägt, als Ballast, 120 Psd. Bley in 2 Beuteln an 
sich; bey aller dieser Last hat er indeß erklärt, daß, so-
bald er sich im Wasser befinde, er sich vollkommen frey 
und leicht und so stark fühle, daß er die Enden einer 
großen eisernen Brechstange (die 3^ Fuß lang und 2^ 
Zoll breit ist), welche er zu seinen Operationen in der 
Tiefe mitnimmt, zusammenbiegen kann. Diese 

Taucher geben abwechselnd, zweymal tZgl ich,  h inab und 

benutzen dabey die Ebbe. In Yarmouth baben sie be

rei ts eine große Ladung Wein heraufgebracht;  d ie Fla

schen sind auf daS Sonderbarste mit  großen und kleinen 

Austern besetzt ,  man sieht Spuren von Kupfer daran ?c. 

Am Bord deS gesunkenen TranöPvrtschi f feS befand sich 

eine große Menge Si lbergeschirr  und Dol lars,  welches 

Al leS. im Fal l  eö geborgen wird,  dem Eigenthümer und 

der Bemannung deS KutterS zufäl l t ,  indem die Regie

r u n g  e r k l ä r t  h a t ,  d a ß  s i e  n u r  a u f  d i e  m e t a l l e n e n  K a n o 

nen Anspruch mache. (Ber l .  Spen. Zei t .  No, igÄ.)  

* 

Vorgestern kam Joseph Bonaparte mit  seinem 

Gefolge auf dem Paketboot Alexander von Phi ladelphia 

- in Liverpool  an.  Es hatte sich eine Menge Menschen 

versammelt ,  um den ehemal igen König ankommen zu 

sehn. Wie eS heißt ,  macht ef  eine Vergnügungsreise.  

In einigen Tagen erwartet  man ihn in London, wo 

es sich,  wie man sagt,  entscheiden sol l ,  ob er später 

I ta l ien besuchen wird.  Die Phi ladelphia «Zei tungen 

enthal ten Br iefe auS Bordentown in Neu.Jersey, wo 

er »6 Jahre lebte.  In diesen werden in der letzten 

Zei t  auS Europa empfangene Br iefe als die Veranlas

sung zu seiner Reise angegeben. Seines langjähr igen 

Aufenthal ts i in genannten Ort  wird übr igens mit  v ie

ler  Achtung und Liebe erwähnt.  Er hatte vor seiner 

Abreise von vielen Einwohnern persönl ich,  und vor sei

ner Einschi f fung von der am Ufer versammelten Menge, 

mit  einigen herzl ichen Worten Abschied genommen. 

(Beyl .  zur Ber l .  Spen. Zei t .  No. 200.)  

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 22sten August. Hr. Lieut. Lukaschewitsch, vom 
Sumschen Husarenregiment, auS Telsch, und Hr. Gar« 
delieutenant Fürst Kotschubei von Polangen, log. b. 
Morel. — Hr. v. Medem auS Iggen, und Hr. Kolle-
gicnregistrator Schrwald auS Grendsen, log. b. Ha« 
lezky. 

Den 23sten Auyust. Hr. Generalmajor Timiraesow auS 
Wilna, Hr. v. Saß, Hr. C. v. Sacken und He. v. 
Haudring auS St. Petersburg, log. b. Morel. ^ Der 
verabsch. Hr. CtabSrittm. v. Swolinskv und daS Mit« 
glied vom Braslowschen Grenzgericht, Hr. Joseph 
Schaba, auS Libau, log. b. Gramkau. — Hr. Raths-
Herr Stern, nebst Familie, aus Libau, log. b. Ober« 
bofgerichtSadvokaren v. Sacken. — Hr. v. Oelsen auS 
Groß.Eckau, log. b. Halezky. — Hr. GaworowSky, 
nebst Gemahlin, auS Riga, log. b. Aufseher Balk im 
Kasino. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsecprovinzen. RegierungS - Assessor DieberichS, für den Censor. 

wo. 34». 



I^o. loz. Sonnabend, den 27. August 1832. 

K o n s t a n t  i n o p e l ,  d e n  ^ t e n  A u g u s t .  
AuS RhoduS sind Handelsbriefe von sehr neuem 

Dorum eingegangeu, welche melden, daß die Flotte 
Mehemed Ali'S noch immer vor dem Hafen von Alexan
dria kreuzte; in dem Augenblicke, wo die Schiffskapi» 
täne, von denen diese Nachrichten herrühren, sie sa« 
hen, bestand dieselbe auS 4 Linienschiffen. 7 Fregatten, 
und einer Anzahl BriggS, Korvetten und Brander, zu« 
lammen auS 3o Segel«. ES scheint, fügt der ivioni. 
!eur 0U0MÄH hinzu, Mehemed Ali'S Absicht zu seyn, 
daß seine Flotte sich nicht von den Küsten Aegyptens 
entferne, indem er eine Landung der türkischen Flotte 
in Aegypten befürchtet; denn da diese Provinz jetzt 
gänzlich von Truppen entblößt ist, vnd die Bevölke« 
rvng diesen Krieg, der ihr Elend aus die Spitze treibt 
vnd sie dem Abgrunde entgegensührt, mit dem größten 
Unwillen ansiebt, so begreift der rebellische Pascha voll, 
kommen die Gefahr, die eine Landung, selbst nur von 
wenigen Truppen, ihm bringen könnte, weil die ara« 
bische Bevölkerung dieselben mit Enthusiasmus empfan« 
gen würde. ES ist daher sehr glaublich, daß daö ägyp« 
tische Geschwader sich nicht weit von der Kreuzfahrt 
entfernen wird, auf die eS in diesem Äugenblick sich 
beschränkt. (Berl. Spen. Zeit. No. 2 0 2 « )  

*  »  *  

Der IVlomteur Oliomsn Meldet, daß der rustische 
Botschafter der hohen Pforte die Beschlüsse mitgctheilt 
habe, welche daS kaiserliche Kabinet von St. PeterS, 
bürg, in Folge der ihm gemachten Minheilung in Be« 
tug auf die Rebellion deS Ex» Statthalters von Aegyp
ten, Mehemed Ali, gefaßt hat. DaS Blatt fügt dann 
hinzu: „Die Empörung Mehemed Ali'S wird ohne 
Zweifel von den anderen, der hohen Pforte befreund«, 
ten, Kabinetten eben so, wie von demjenigen Sr. Ma» 
jestät, deS Kaisers von Rußland, alS eine verbrechen« 

sche und durch nichts zu entschuldigende Unternehmung 
angesehen werden, welche durch die Zurückberufung der 
Repräsentanten oller Regierungen, welche in der Ord» 
nung und Gesetzlichkeit ihrer Unterthanen Interesse sin, 
den, bestraft  werden muß. (Berl .  Spen. Zeit .  No. 2 0 Z . )  

B a y o n n e ,  d e n  » Z l e n  A u g u s t .  
(Privatmittheilung.) 

Oer hiesige portugiesische Konsul versichert, ein Schrei» 
ben (daS er bereits unserm Unterprafekten mitgetheil») 
erhalten zu haben, worin ihm gemeldet wird, daß Don 
P e d r v ' S  G e s c h w a d e r  v o n  d e m  d e S  D o n  M i g u e l  g e »  
nommen worden sey. Diese Nachricht scheint, nach 
dem waS wir unten (unter Lissabon) melden, wenig» 
stenS vorei l ig zu seyn. (Berl .  Spen. Zeit .  No. 2 0 0 . )  

L i s s a b o n ,  d e n  4 t e n  A u g u s t .  
(Privatmittheilung.) 

Gestern Morgen um 10 Uhr ging, alS man eS am 
wenigsten erwartete, daS Geschwader Don Miguel'S, 
auS 7 Schiffen (1 Linienschiff, > Fregatte, 2 Korvetten 
und 3 Briggs) bestehend, unter Segel und nahm 
s e i n e  J U c h i u n g  n a c h  S ü d e n .  S o b a l d  d e r  A d m i r a l  S a r -
toriuS diese Bewegung bemerkte, lichtete er gleich
falls die Aiker und ging dem Geschwader nach. Man 
erwartete, daS Gefecht unverzüglich beginnen zu sehen, 
und alle Anhöhen am Ufer waren mit Zuschauern be« 
deckt, deren Erwartung indcß nicht erfüllt wurde, in» 
dem die beyden Geschwader ihren tauf nach Süden fort» 
setzten vnd endlich ganz auS dem Gesicht verschwanden. 
Man erwartete, heute Morgen einige nähere Nachrich
ten zu erhalten, hat aber nichts gehört. Einige von 
SartoriuS Schiffen hatten sich zerstreut, und man glaubt, 
daß er sie sämmtlich an sich ziehen «olle» ehe er an
griffe. 

Näheren Nachrichten über den Uebergang der Festung 
Almeida zu der Pattey Donna Maria'S zufolge soll 



der Aufstand von den Milizen ausgegangen seyn, 
welche in der Festung standen und die wegen politischer 
Derbrechen Verhafteten besreyten. Die Zahl der Uebcr-
gegangenen, welche sich bewaffnet haben, soll 2000 be« 
tragen. 

Die Qsceta vom 2ten dieses MonatS enthalt einen 
B e r i c h t  ü b e r  d a S  G e f e c h t ,  w e l c h e s  d e r  G e n e r a l  P o v o a S  
bestanden, und worin eS heißt, daß sich seine Solda
ten zurückgezogen „mais üexressaZo czus convii^a" (ei« 
liger, alS es nothwendig gewesen sey). Man sagt heute, 
daß der General, auf Don Miguel'S Befehl, verhaftet 
und hierher gebracht worden sey, um vor ein Kriegs
gericht gestellt zu werden. Seine Division wurde in 
jedem Augenblick in Koimbra erwartet, wo Verstärkun
gen zu ihr stoßen sollen. DaS Regiment No. 10 geht 
heute Abend dahin ab, und wird zu Wasser bis Villa-
sranka geschafft, um schneller an Ort und Stelle zu 
seyn. Ein Bataillon des Jägerregiments No. 8 ist 
vorgestern auf dieselbe Weise nach seinem Bestimmungs
orte abgegangen. Die Boote, auf welchen die Trup
pen sich befanden, kamen sämmtlich bey den französi
schen, in unserm Hafen liegenden, Kriegsschiffen vor
über, und die Truppen stießen, wahrscheinlich von ih
ren Offlcieren aufgereizt, Schimpfworte gegen die fran
zösischen Matrosen auS, die, hierüber auf das Aeusser-
ste aufgebracht, schon ihre Boote in daS Meer hinab, 
lassen, und aus die Portugiesen losfahren wollten, woran 
die Officiere sie nur mit der größten Mühe verhindern 
konnten. Wäre eS zum Handgemenge gekommen, so 
möchte dies wohl sehr blutig geworden seyn. Die fran-
zösischen Kapitäne haben über diesen Vorfall sogleich ei
nen Bericht an den französischen Konsul, Herrn LessepS, 
eingesandt, und dieser wiederum sehr nachdrückliche Vor
stellungen bey dem Vizkonde von Santarem gemacht. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 200.) 
P a r i S ,  d e n  i 9 t e n  A u g u s t .  

(Privatmittheilung.) 
Auch an der heutigen Börse hat man nichts Gewis

ses über Don Pedrv'S Armee erfahren. Ein dunkles 
Gerücht spricht von einem ernsthaften Gefecht, welches 
z w i s c h e n  d e n  M i g u e l i s t e n  u n d  e i n e r  s t a r k e n  K o l o n n e  v o n  
D o n  P e d r v ' S  A r m e e ,  v o n  d i e s e m  s e l b s t  a n g e 
führt, stattgefunden haben soll, worin die Letztere den 
Sieg davongetragen habe. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 200.) 
P a r i s ,  d e n  2 v s t e n  A u g u s t .  

(Privatmittheilung.) 
DaS Memoria! Lor6elsis enthalt folgenden Artikel: 

„Wenn wir anders wohl berichtet worden sind, so ist 
am »Sten August ein spanischer, von London mit sehr 
nichtigen Depeschen deS spanischen Gesandten, Herrn 
Zea Bermudez, kommender, KabinetSkourier in großer 
Eile nach Madrid hier durchgegangen. Man will be

haupten, daß eS dem MarquiS Palmella geglückt sey, 
den Grafen Grey dahin zu vermögen, sich, im Interesse 
des Handels und der Politik Englands, dahin zu er
klären, die Expedition Don Pedro'S, gemeinschaftlich 
mit Frankreich, offen zu unterstützen und die 
Rechte der Donna Maria auf den portugiesischen Thron 
mit allem Nachdruck geltend zu wachen (?). Die Aeus-
serungen in der Thronrede stimmen mir dieser Nach-
richt wenig überein. 

Der Iustizminister, Herr Barths, ist gefährlich krank. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 200.) 

P a r i s ,  d e n  S 2 s t e n  August. 
AuS Toulon wird vom >7ten dieses MonatS ge

schrieben: „Vorgestern fanden hier zur Feyer deS St. 
Napoleonstages mehrere geheime Gastgelage statt, bey 
denen die Büste deS Herzogs von Reichstadt mit einem 
schwarzen Flor behangen neben die des Kaisers gestellt 
wurde; mehrere der Gäste hielten Trauerreden. In 
den umliegenden Dörfern herrscht große Gährung, wel
che von den Karlistcn unterhallen wird, die eine Menge 
falscher Gerüchte ausstreuen. Es sind Truppen von 
hier abgesandt, um die Ruhestörer im Zaume zu hal
ten. — In Korsika hat die Nachricht von dem Able-
ben deS Herzogs von Reichstadt, die am loten dieses 
Monats durch daS Dampfschiff „Golo" dort ankam, 
grDße Theilnahme und Betrübniß erregt; in Ajaecio 
mußte ein Individuum, daS sich gegen den Ueberbrin-
ger dieser Nachricht Tätlichkeiten erlauben wollte, mit 
Gewalt zurückgehalten werden." 

(Pr. St. Zeit. No. 241.) 
P a r i s ,  d e n  2 Z s t e n  A u g u s t .  

Einige hiesige Blätter geben heute das auS Schön
brunn vom Lösten vorigen MonatS datirte Schreiben, 
wodurch Ihre Kaiserl. Hoheit, die Herzogin von Par
ma, der Madame kätitia Bonaparte den Tod deS Her
zogs von Reichstadt notificirt hak. 

(Pr. St. Zeit. No. 2 4 1 . )  

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  L i s t e n  A u g u s t .  
Unsere Zeitungen enthalten fast nichts alS Berichte 

über die Cholera. Hier sind heute »» erkrankt und 
i2 gestorben, 77 bleiben krank. In Scheveningen blei
ben 14 krank. Auch in Utrecht ist die Cholera ausge
brochen, und zwar zuerst unter Militarkrankcn, wel
che auS Surinam angekommen waren. Nach den Be
richten in unsern Zeitungen befinden sich im Haag, in 
Scheveningen, Leyden, Gouda, Brille und Rotterdam 
zusammen gegenwärtig 484 Cholerakranke. Breda ist 
wieder srey von dieser Krankheit. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 20».) 
N e a p e l ,  d e n  7 t e n  A u g u s t .  

Das hiesige (Ziornsle enthält einige Angaben über 
die ferneren Erscheinungen, welche der Vesuv darbie-
tct. Am Zlen dieses MonatS, Nachmittags, begann 



der Vulkan, nachdem er einige Standen geruht, wie« 
der Rauch, Feuer und Steine auszuwerfen, die einer 
eine halbe Miglie hohen Säule glichen; in der darauf 
folgenden Nacht wurden die Häuser der umliegenden 
Ortschaften durch die von dem Innern deS BergeS auS, 
gehenden Stöße heftig erschüttert. Im Innern deS 
KraterS hatten sich drey große Massen brennender vul
kanischer Materien gebildet, die drey Flammensee'n gli
chen, deren jeder ungefähr >5o Fuß im Umfange hatte. 
Diese Feuermassen ergossen sich durch eine Spalte deS 
kleinen KraterS, einem Wasserfalle ähnlich, in der Rich-
tung nach BoSko tre Kase und den Eremiten herab, 
und theilten sich, an den Saum deS BergeS gekom
men, in viele kleine Bäche, die sich zwischen den vor« 
stehenden Spitzen der alten Lava verloren; ein zwey« 
ter Lavostrom, der sich auS dem alten Krater durch 
eine 6 Fuß breite Oeffnung ergoß und ebenfalls seine 
Richtung nach dem Eremiten zu nahm, hatte noch nicht 
die Hälfte deS Abhanges zurückgelegt. Oer ganze Kra-
ter gewährte während dessen im Wiederscheine dieser 
großen Feuerwaffen das Schauspiel einer ungeheuren 
Illumination. (Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 200.) 

W i e n ,  d e n  - Ä s t e n  A u g u s t .  
Se. Majestät, der Kaiser, haben am verflossenen 

Sonntag, den igten dieses MonatS, den ausserordent
lichen Gesandten und bevollmächtigten Minister Sr. 
Majestät, deS Königs der Belgier, an Allerhöchsterem 
Hofe, Freyherrn von Loe, die AntrittSaudienz in Ba
den zu ertheilen geruht. (Pr. St. Zeit. No. 24».) 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 24sten August. 

Die Hannöverische Zeitung meldet Folgendes auS 
Braunschweig vom 2osten August: Der Angriff auf 
daS hiesige Land, welchen der Herzog Karl in Frank« 
reich vorbereitet, ist gegenwärtig hier daS allgemeine 
TageSqespräch. Man versichert, daß unsere Regierung 
von Allem vollkommen unterrichtet) ja sogar im Besitze 
deS OperationSplaneS sey, der Alles überbieten soll, 
waS die Phantasie eines RomanschreiberS an Unwahr-
scheinlichkeiten nur zusammenbringen kann. Jetzt, hö
ren wir, beginnen die Werbungen sowohl in Paris, 
wie in Fontainebleau, und wir erhalten damit zugleich 
einen überraschenden Ueberblick von dem Grade der Frey-
heit, biS zu welchem ein Volk sich emporgeschwungen 
haben muß, in dessen Hauptstadt solche Dinge ganz 
öffentlich vor sich gehen. Zu dem Handgelde von So 
Franken sollen sich schon viele Liebhaber gefunden ha, 
den. An der Spitze dcr ganzen Unternehmung steht 
der General Remorino, der, nachdem UminSki sich 
zurückgezogen, daS Kommando derselben übernommen, 
und schon 200,000 Franken für WerbvngS- und an, 
der« Kosten empfangen hat. Auch Herr Dumarc, einst 

unter dem Namen OumarSki bekannt, hat kn Pans 
häufige Unterredungen mit dem Herzog Karl und wird 
sich der Expedition anschließen, die, sobald 6000 Mann 
beysammen sind, in Havre de Grace eingeschifft wer, 
den und nach der Weser absegeln soll. Bey Vegesack 
soll die Landung bewerkstelligt, mit Pferden, die man 
dort vorfindet, die Kavallerie beritten gemacht, die Ar
tillerie bespannt werden u. s. w. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 200.) 
/ 

L o n d o n ,  d e n  i 8 t e n  A u g u s t .  
Man sagt, daß wenn bis zum Oktober die hollän

disch-belgische Angelegenheit beygelegt seyn sollte, der 
K ö n i g  u n d  d i e  K ö n i g i n  v o n  B e l g i e n  n a c h  K l a r e m o n t  
herüberkommen würden. 

Oer Baron Stockmar ist bereits wieder in London, 
und, wie es heißt, mit wichtigen Depeschen. — In 
dem Büreau des Staatssekretärs deS Innern und des 
Krieges, werden, in Folge ausserordentlicher Entdeckun
gen in Irland, sehr ernsthafte Anstalten getroffen. 

Oer Graf von Castries, Sohn des Herzogs von Ca-
stries, ist in England angekommen. Er soll versichert 
haben, daß er die Herzogin von Berry in Paris gese
hen und gesprochen habe. Sie solle nach London ge, 
gangen seyn. (Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 200.) 

L o n d o n ,  d e n  L i s t e n  August. 
Die Minister haben, dem Vernehmen nach, dem Ex-

König Karl X. wissen lassen, daß seine Abwesenheit 
von Holyrood-House dem englischen Hofe nicht unan
genehm seyn würde. Er soll sich darauf entschlossen 
haben, nach Ungarn zu ziehen. 

Die Berichte auS Lissabon vom riten und aus 
Op 0 rt 0 vom 6ten dieses MonatS sind sehr mager und 
bestätigen bloß die Thatsache, die allerdings schon frü-
her sich nicht verhehlen ließ, daß Don Pedro sich ganz, 
lich verrechnet hatte, wenn er auf die Truppen feines 
BrudcrS oder auf die Unterstützung der Nation zahlte. 
Die Ersteren bleiben ihren jetzigen Fahnen treu; von 
den Officieren war nur ein Brigadier, Namens Ouse, 
ley, ein Engländer von Geburt, desertirt; daS Volk — 
wenigstens das Landvolk — stand der JnvasionSarme? 
feindlich gegenüber, und gab nur den Einflüsterungen 
deS Fanatismus Gehör. Ein Pächter in der Umgegend 
Oporto's, der Don Pedro zwey Ochsen zugeführt hatte, 
mußte dafkr mir dem Verluste feines ganzen Eigen, 
thumS büßen; die GuerillaS sielen in feine Ländereyen 
e i n ,  z e r s t ö r t e n  u n d  v e r b r a n n t e n  A l l e S .  M a n  w o l l t e  
übrigens wissen, Admiral SartoriuS habe bey einem 
Seegefechte mehrere Schiffe eingebüßt. — Spätere Pri, 
vatbriefe auS Oporto vom loten dkeseS Monats bcrich, 
ten, die Stadt sey so stark verschanzt, daß sie einckz 
Angriffe der Miguelisten wohl Trotz bieten könnte; da
gegen soll, besonders rvegen Abschueidung. aller Kam» 
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«unikationen mit dem Inlands durch GuerillaShaufen, 
Mangel an Lebensmitteln herrschen. — In der City 
hatte man Briese vom iiten dieses Monats aus Oporto, 
denen zufolge am 7ten August eine konstitutionelle Ab« 
theilung von etwa 4000 Mann den Feind überfallen, 
jhn zersprengt und dessen Posten genommen hatte, in 
Folge übereilter Verfolgung ade« wieder jum Rückzüge 
gcnöthigt worden war, waS nickt ohne Verlust ausge
führt wurde, der stch indessen nur auf etwa 5o Todtt, 
,5 Verwundete und 100 befangene belaufen soll; nach 
dem Gerechte begab sich Don Pedro selbst an Ort und 
Stelle. Der gesommte Verlust Her Konstitutionellen soll 
sich bereits auf 1000 Mann und darüber belaufen. 
Auch am »oten dieses MonatS soll ein Gefecht vorge-
fallen seyn, über dessen Ausgang nocb nichts «erlautete. 

(Hamb. Korresp. No. 202.)  

L o n d o n »  d e n  24sten August. 
Oer Courier meldet Nachstehendes aus Falmouth 

vom Listen August: So eben ist der „Ebenejer" von 
Porto hier eingetroffen. Am Bord befinden sich der 
Baron von Renduffe, vormaliger Polizeyintendant in 
Lissabon unter der konstitutionellen Regierung, und ein 
anderer Passagier mit Depeschen sür die Agenten Donna 
Maria'S. Die Berichte stimmen sämmtlich darin über« 
ein» daß Don Pedro'S Truppen nicht den Muth ver
loren haben und aus Sieg hoffen. Oer „Ebenezer" 
segelte am >4ten August von Porto ab, hatte aber in 
der ersten Nacht Windstille; er verließ die Geschwader 
Don Miguel'S und deS Adwirals SartoriuS auf Ka« 
nonenschußweite von einander entfern», ohne daß die 
Absicht eineS Kampfes auf irgend einer Seite zu bemer« 
ken gewesen wäre. SartoriuS hat noch nicht die Halste 
seiner Flotte zusammen; sobald er olle Schiffe heran
gezogen haben wird, werden wir gewiß von einem ent
scheidenden Schlage hören. Bey Porto sollen täglich 
kleine Scharmützel vor; aber die Kavallerie Don Mi
guel'S verhindert eS» daß Don Pedro irgend eine be
deutende Bewegung ausführen kann. Alles wird jetzt 
von den Flotten abhangen; denn wenn Don Miguel 
das Spiel umwenden und Porto blokiren sollte, so 
würde der Mangel an Zufuhren bald die Räumung 
dieser Stadt herbcyführen. Don Miguel'S Geschwa
der bleibt noch immer fest zusammen, und SartoriuS 
ist noch nickt im Stande gewesen, dasselbe zu trennen; 
die beste Aussicht dazu gäbe eine gänzliche Windstille 
oder ein heftiger Sturm; im. erstern Fall könnte er daS 
Dampfschiff im Schlepptau agiren lassen» im letzteren 
könnte er die durch daS Wetter herbevgesührte Tren
nung der Flotte benutzen. Die 7 Schiffe Don Mi
guel'S haben zusammen 2S2 Kanonen, die Flotte Don 
Pedro 'S nur »91. 

Nachdem der Lourisr i n  seinem g e s t r i g e n  B!  ü t t t  
ausführliche Berichte über die Operationen der portU» 
g i e s i s c b e n  A r m e e ' n  u n d  F l o t t e n  g e g e b e n  h a t ,  s a g t  e r ?  
„In der verzweifelten Lage, in welcher sich jeyt Don 
Pedro'S Angelegenheiten befinden, — und wir dürfen 
eS unS nachrühmen» daß wir dem Publikum die Tbat« 
sachen tinparteyisch vorgelegt haben — kann in diesem 
Augenblick nur ein Wunder die Sache der Donna Ma» 
ria in Portugal retten. Die ausserordentlichsten Wech» 
seltälle eineS guten und bösen Geschicks sind die na, 
tü^lichen Begleiter deS Krieges. Aber der wirkliche 
Stand der Sache ist der, daß, wenn nicht die Rechte 
d e r  K ö n i g i n  v o n  P o r t u g a l  v o n  d e r  B e v ö l k e r u n g  
deS Landes nicht allein anerkannt, sondern auch thä» 
tig unterstützt werden, keine Gewalt, die ihr Dater 
zusammenzubringen vermag, im Stande ist, sie, ohne 
fremden Beystand, auf den portugiesischen Thron z» 
setzen." (Pr. St. Zeit. No. 241.)  

I n  M i t  a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 24sten August. Hr. General«. Perren 2., Hk. 
Oberst de Witte und Hr. v. Reitern aoS Riga, log. 
b. Morel. — Hr. R. v. d. Brincken auS Dünaburg, 
log. b. Kaufw. Wulffsohn. 

Den sSsten August. Hr. Apotheker Hellmund auS Libao, 
Hr. Generalm. Heidenreich, die Hrn. Kaufl. Grvnivald 
und Muischel auS Riga» log. b. Zehr jun. Hr. 
Kaufm. Walker aus Libau, und Hr. Partikulier Jac
ques Ioyeur aus Berlin, log. b. Morel. — Hr. 
Kaufm. Krause» Mad. Steger und Demois. Luchsingee 
auS Libau» log. b. Steinhold. — Oer Präsident deS 
Schaulenschen GränzgerichtS, Hr. IelenSky, ond Hs. 

Tit. Rath KlonowSky auS Schaulen, log. b. Gramkau. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  2osten August. 
Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. p. i R. B. A. 
Auf Amst. 6 S T.N.D. — CentS. Holl. Kour.x.»R.B.A. 
Auf Amst. 3Mon.D.— CentS. Holl. Kour. x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D. — Sch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon. D.— Sch.Hb.Bko. x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pee. Sterl. x. » R. B. A. 
Auf Paris 9« Tage— Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 66^ Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor. Woche3 Rub. 665Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts» Reichsthaler 4 Rub. 62/^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe 3 pLt. 

I s t z u d r u c k e n e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierongs - Assessor Di e d e r i chs ,  für den Censor. 

No. 343. 



B e y l a g e 
^3  ̂ zur Mitaui schen Zeitung. AAMW2-

M i s c e l l e n. 
AuS näheren Nachrichten über die Reise des Herrn 

Douville in Afrika ergiebt sich, daß er, nachdem er 
von Brasilien aus das portugiesische Afrika besucht und 
im Dec. 1827 in St. Philipp von Benguela gelandet 
war, und die sämmtlichen portugiesischen auf den afrika
nischen Küsten belegenen Besitzungen, so wie mehrere 
unabhängige Landstriche, besucht habe, von dort bis auf 
400 Meilen weit von der östlichen Küste vorgedrungen, 
dann eben so weit nach Norden gegangen und bis zu 
2 Grad diesseits der Wendekreise gekommen sey. Nach
dem er auch bis jenseits derselben vorgedrungen, habe er 
sich wieder nach Südwesten gewandt und aus dem Hafen 
Ambriz seine Reise nach dem südlichen Amerika fortgesetzt. 
Herr Douville hat auf dem afrikanischen Festlande mehr 
als 2000 franz. Meilen gemacht und sich dabey bedeuten
den Gefahren ausgesetzt. Ohne den Beystand eines zahl
reichen Haufens von Negern, welche ihm sehr ergeben 
waren, würde er Europa schwerlich wiedergesehen haben. 
Aus Herrn Douville's Bemerkung über Kongo gehen 
mehrere neue Thatsachen hervor. Im Ganzen erhebt sich 
das Land von der Küste nach dem Znnern. Der Gipfel 
des Berges Zambi, welcher etwa 10 Grad südlich vom 
Aequatvr liegt, ist »4,000 Fuß über dem Meeresspiegel 
erhaben, und die Ebenen um denselben her liegen 
7000 Fuß hoch. Alle Reiseberichte hatten dunkle Nach
richten von brennenden Bergen enthalten; Herr Douville 
berichtet, daß er zwischen Angola und Benguela einen 
Vulkan gefunden, bey dem man indeß seit längerer Zeit 
keine Ausbrüche bemerkt. D'Anville hatte zuerst auf der 
Karte von Afrika ungefähr 100 Meilen weit von der 
Küste den See Marawi angegeben, der eine sehr be
deutende Länge, dagegen nur eine nnverhältnißmäßig ge
ringe Breite haben sollte. In neuerer Z<it hatte man 
das Vorhandenfeyn dieses Sees als etwas fthc zweifel
haftes betrachtet, oder doch wenigstens seine Ausdehnung 
als weit geringer angegeben; Herrn Douville's Berichte 
vergrößern die Zweifel über die Existenz dieses Sees 
noch mehr. Als er sich bey dem König der Moluas be
fand. dessen Residenz von den beyden Meeren ungefähr 
gleich weit entfernt ist, sah er dort sehe viele Kafembes 
und Kilambes, Negerstamme, von der östlichen Küste, 
welche diesem Herrscher einen Tribut an Salz entrich
ten. Als Herr Douville sie über den See Marawi be
fragte, antworteten sie, daß sie eine Wassermasse der Art 
auf ihrem Wege nicht bemerkt hatten, und alle Nach
richten, welche Herr Douv^le ausserdem darüber einzog, 
bestätigten diese Aussage. Dagegen entdeckte er zwischen 

3° und 5^ südl. Br. und zwischen und 26° östl. L. 
v o n  P a r i s  e i n e n  S e e ,  w e l c h e n  d i e  E i n g e b o r n e n  K a -
lunga-Kuffua (d. h. den tobten See) nennen und 
der von vulkanischen Gebirgen umgeben ist, von denen 
Bergpech herablauft und deren AbHange von Vegetation 
ganzlich entblößt sind. In dem See selbst, dessen Wasser 
ganz mit Naphtha geschwängert ist, gedeiht kein leben
des Wesen, dagegen kommen aus diesem stinkenden und 
die Umgegend verpestenden Wasser mehrere Flüsse, von 
denen einige sich in einen andern Fluß ergießen, welcher 
in das atlantische Meer fließt, einer aber dem indischen 
Meere zuströmt. Die statistischen Angaben über den Flor 
der portugiesischen Besitzungen in Afrika fand Herr Dou
ville sehr übertrieben, auch haben die Missionare, unge
achtet ihrer Zoojahrigen Bemühungen, das Christenthum 
im Lande zu verbreiten, sehr wenige Fortschritte darin 
gemacht. Sehr wünschenswerth wäre es, daß der Un
terricht dort mehr verbreitet würde, allein es ist wenig 
Hoffnung vorhanden, daß die portugiesische Regierung 
ihre Einwilligung zur Einführung neuer Unterrichts-Me
thoden geben werde. - (Berl. Nachr.) 

» 
Die letzte authentische Nachricht von der Unternehmung 

des Capit. Roß war am 25stenJuly >829, wo er sich 
unter 67" N- B. befand. Roß's letzte Worte waren da
mals? „Wir sind mit Allem reichlicher versehen, als dies 
der Fall war, als wir England verließen, und ist die 
Nord-West-Durchfahrt ja unmöglich, so ist es in diesem 
Jahre der Fall!" Wodurch die wackern Leute, Roß und 
seine Gefährten, umkamen, oder wie ihr Schiff stecken 
blieb oder zertrümmert worden ist, werden wir vielleicht 
nie erfahren; vor Hunger können sie nicht füglich umge
kommen seyn, da sie Lebensmittel auf 3 Jahre bey sich 
hatten, und, wenn sie einmal durch die Behringsstraße 
gefahren waren, aus Kamtschatka frische Nahrungsmittel 
bekommen konnten. Es kostet in der That Ueberwindung, 
alle Hoffnung aufzugeben. Können sie nicht noch unter 
den Esquimeaux oder den Indianern leben, und in die
sem Falle zurückkehren? (Berk. Nachr.) 

* * 
P a r i s .  D e r  ? i Z a r o  e n t h a l t  e i n e n  p i k a n t e n  A u f s a t z  

über Herrn Cooper, den amerikanischen Konsul und 
den bekannten Verfasser der Romane, die auch in Deutsch
land sosehr gefallen haben, und dessen Bemerkungen 
über die französischen Finanzen, verglichen mit denen der 
V e r e i n i g t e n  S t a a t e n ,  i n  P a r i s  j e t z t  s o  s e h r  m i ß f a l l e n .  
„Wir haben," sagt der?ißsro, „Herrn Cooper nichts 
zu Leide gethan. Er hat uns von Handspaken, von 
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Spiere«/ von Gangspills erzahlt, so viel es ihm beliebt 
hat, und überschüttet uns seit 5 Jahren so mit See-
wasser, daß wir darin ertrinken möchten (in seinen nauti
schen Romanen). Und was haben wir dazu gesagt? wir 
haben ihn gelobt. Wir haben ihn übersetzt, wir haben 
ihn auf dem Odeon aufgeführt, wir haben ihm Nach
ahmer geliefert: sollte es etwa deswegen seyn? Und 
für alles dies schreibt er uns Briefe über Briefe, in denen 
er uns mit Rathschlagen zur Sparsamkeit, mit finanzisti-
schen, mit Mäßigkeits-Rathschlagen überhäuft, gerade 
wie es ein Vater gegen seinen Sohn thun würde. Wir 
danken Ihnen für Ihre Rathschlage, Herr Cooper, aber 
Frankreich ist nicht von gestern. Es hat seit den 1800 
Jahren seiner Existenz einige Erfahrungen gesammelt. 
Wenn Ihre Städte an Bevölkerung gewonnen, Ihre 
sonst so fischreichen Seen ausgefischt, Ihre Walder ver
fault oder unter dem Beil der Civilisation gefallen seyn 
werden, wenn Ihr öffentlicher Kredit unter der Last ir
gend eines Krieges mit dem Festlands gesunken seyn, Ihre 
Nationalschuld der Höhe der Pyramide von Cholula ähn
lich seyn, wenn bey dem Steigen Ihrer Civilisation 
das Raderwerk Ihrer Verwaltung auseinander gegangen 
seyn wird, dann werden Sie, bey gleichem Recht, unS 
sagen können: Ihr seyd verschwenderischer, als Amerika. 
Wir danken Ihnen noch einmal für Ihre Rathschläge, 
Herr Cooper, allein Sre sind noch zu jung, um uns zu
rechtzuweisen. Gestehen Sie, daß, wenn man einmal 
Ihren schwarzen Quäker - oder Küsterrock aufheben sollte, 
man am Ende noch den Schweif des Menschenfressers 
darunter entdecken würde; gestehen Sic, daß Sie Pro
vinzen haben, in denen der Steuerpflichtige seinen Ge-
neraleinnehmer skalpirt und zuweilen dem Zollbeamten die 
Nase abschneidet, und daß es Leute glebt, die ohne Be
denken den Einnehmer verzehren würden, wenn anders 
sein Fleisch nicht zu zähe ist. Sie haben Städte mit 
200 Einwohnern und Hauptstädte mit 1000. Sie müs
sen, um von einem Dorfe zu dem andern zu kommen, 
durch einen Urwald reisen: Sie Kränzen überall an das 
Unbekannte, und Sie wollen sich mit uns vergleichen! 
Lassen Sie uns unser Alter und unsre Erfahrung: be^es 
werden Sie zeitig genug erlangen. Und dann ist es in 
Frankreich gar nicht schicklich, oder wenigstens nicht 
Sitte, sich in andrer Leute Wirthschast zu mischen. Lesen 
SieMoliere: es stehen allerley gute Sachen in ihm, wenn 
er auch nie gewußt hat, was ein Weweling ist; Sgana-
relle's Frau war nicht dumm: sie könnte Ihnen mehr als 
einen guten Rath geben. Liefet man Moliere in Ame
rika? Wie gesagt, es ist nicht schicklich, wiederzusagen, 
was man von Andern erfahren, und waS man vielleicht 
in Folge einer großmuthigen Gastfreundschaft gehört hat. 

Was gehen Sie unsere Denkmale, unser Präsident, der 
,00,000 Frs. Einkünfte hat, unsere Oper und unsere 
Museen an? Tadeln wir denn Ihre Hütten, Ihre klei
nen weissen Häuser, Ihren Präsidenten, der nur Wilden, 
den Gesandten deS Tschious und den Abgeordneten deS 
Groß-Manitu, Audienz giebt; machen wir unS über 
Ihren protestantischen Kirchengcsang und Ihre lächerliche 
Unwissenheit in den schönen Künsten lustig? Höflichkeit 
gegen Höflichkeit, Herr Cooper! eS lebe Frankreich und 
sein Gold, das überall auS seinem Gewerbfleiß fließt; es 
lebe Amerika, mit seinen Waldern, aus denen einst 
Städte, und mit seinen Wilden, aus denen einst Bürger 
werden werden. Bis dahin aber geben Sie, Herr Cooper, 
die Logarithmen der Vergleichung auf; erzählen Sie uns 
wieder von „Tom dem Langen, von dem Lederstrumpf, 
dem Seeräuber und der Miß TenHle," schreiben Sie 
große Bacher, geben Sie uns schöne Dichtungen, aber 
keine Zahlen. DaS bringt Unglück. Sehen Sie nur 
Ihren letzten Roman an! (Den Banditen, der in Frank
reich nicht gefallen hat.) (Berl. Nachr.) 

* 

In einem in London 1827 erschienenen interessanten 
Werke: ,,^vvo ^esrs in ̂ V2, troll» Hlax 1824 to 
1826", das eine Erzählung des Krieges der Englander 
gegen die Birmanen und auch ausserdem mancherley Be
obachtungen über die Beschaffenheit des Landes und die 
Art und Sitte seiner Bewohner enthalt, stößt man auf 
eine sonderbare Erscheinung. Bey den Thaaus, ein Volk, 
dessen Wohnsitze an der chinesischen Gränze sind, und 
die im Dienste deS Birmanischen Kaisers zu den besten 
Kriegern seines Heeres gerechnet werden, findet sich näm
lich eine allen bisher bekannten orientalischen Begriffen 
widersprechende Verehrung der Frauen, denen höhere 
Gaben der Wahrsagung beygemessen werden, und deren 
Gegenwart im Kampfe für siegbringcnd gehalten wird, so 
daß die Frauen der Anführer höher geachtet werden, als 
diese selbst. Mehrere dieser Frauen verloren bey einigen 
hartnäckigen Gefechten das Leben, und ihre Jugend und 
Schönheit vermochte die englischen Soldaten, sie mit 
wohlgemeinten Aeusserungen des Mitleidens zu begraben. 

* 
In Boulogne (bcy Paris) hat ein Einwohner ganz 

allein, ohne Ofen, mit sehr einfachen Werkzeugen und 
einer von ihm erfundenen Masse, eine vierpfündige Ka
none verfertigt, die so dick und lang ist, wie eine zwölf-
pfundrge. D.e Arbeit ist vortrefflich, und der Preis fünf
mal serlNger, als der einer gewöhnlichen Kanone. Meh
rere Probeschusse gelangen vollkommen. Die neue Kanone 
wird jetzt in der Central-Artillerie-Kommifsion untersucht 

(Berl. Nachr.) 

e r l a u b t .  I s t  z u  d r u c k e n  
Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs-Afsessor Diederichs, sür den Censor. 

No. Z42. 



I^o. 104. Dienstag, den zo. August 1832. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n - o s t e n  A u g u s t .  
Am »8ten dieses MonatS langten Ihre Kaiserl. 

H o h e i t e n ,  d i e  j u n g e n  G r o ß f ü r s t i n n e n  M a r i o ,  
Olga und Alexandra, in erwünschtem Woblseyn, 
auS Reval in Zarskoje-Selo an. Die hohen Reisen» 
den hatten unterwegeS den Wasserfall bey Narwa in 
Augenschein genommen. (Sr. PeterSb. Zeit. No. 197.)  

St. Petersburg, den 23sten August. 
Man schreibt auS Moskau, daß Se. Kaiserl. Ho, 

h e i t ,  d e r  G r o ß f ü r s t  M i c h a i l  P a w l o w i t s c h ,  
daselbst am »Zten dieses MonatS, nach 9 Uhr Abends, 
in erwünschtem Wohlseyn eingetroffen sind. 

(St. PeterSb. Zeit. No. 199.)  

M a d r i d ,  d e n  i 3 t e n  A u g u s t .  
(Privatmittheilung.) 

Bey einer neulich zwischen dem englischen Gesandt 
ten und unserem Minister deS Auswärtigen gehaltenen, 
sehr stürmischen, Konferenz soll der Letzte gedroht ha. 
den, in einem gewissen Falle die spanischen Truppen 
über die Glänze gehen zu lassen, worauf der englische 
Gesandte sich wörtlich so ausgedrückt haben soll: „Seyn 
Sie überzeugt, mein Herr Graf, daß daS englische Ka
binet nie, und unter keiner Bedingung, eS zugeben 
werde, daß die Regierung Sr. Katholischen Majestät 
sich in die portugiesischen Angelegenheiten mische. ES 
gilt hier seine Ehre und sein Interesse; setzen Sie also 
nicht durch eine unnütze Indiskretion die Zukunft Spa« 
nienS in Gefahr. Wir wissen, daß Spanien seit Jahr, 
Hunderten nach dem Besitze von Portugal strebt; Eng, 
land ist durch alte und seyerliche Vertröge verpflichtet, 
a u f  d e m  T h r o n e  P o r t u g a l s  d e n  r e c h t m ä ß i g e n  E r ,  
hen deS HauseS Braganza zu erhalten, und Frank, 
reich ist, glücklicherweise, über diese Frage mit meiner 
Regierung so vollkommen einverstanden, daß eS alle Ein« 

griffe in die politische tage der Halbinsel zu vcrhin» 
dern suchen wird." (Berl. Sven. Zeit. No. 20Z.)  

P a r i s ,  d e n  2vsten August. 
Der Herzog von Mortemart wird, wie eS heißt, näch

stens eine Rechtfertigung seines politischen Benehmens 
erscheinen lassen und darin auseinandersetzen, wodurch 
er am 2gsten July i83o verhindert worden, sich deS ihm 
von Karl X. gewordenen Auftrages zu entledigen; auch 
wird er darin die Gründe darlegen, welche ihn zur An, 
nähme der ausserordentlichen Sendung nach St.^PeterS-
bürg, so wie zu seinem spätern Zurücktritt in das Pri
vatleben, bewogen haben. 

AuS dem Fort Ham wird gemeldet, daß Herr von Pey-
ronnet sich gänzlich von seinen Kollegen abgesondert habe 
und viel arbeite. * 

Die Cholera, welche seit 10 Tagen unter den Trup
pen der Garnison aufgehört hatte, brach vorgestern wie
der auS; eS wurden wieder i» neuerkrankte Militärs 
in das Hospital gebracht, zwxy davon starben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. so,.) 
P a r i s ,  d e n  s  1  s t e n  A u g u s t .  

(Privatmittheilung.) 
Die Broschüre des Herzogs von Mortemart, in 

welcher er von seinen Verhältnissen in'der letzten Zeit 
(vom Zosten July 18Z0 biS zu seiner Rückkehr auS 
Rußland im Jahr ,83i) Rechenschaft giebt, ist alS 
eine Art von Rechtfertigung für ihn anzusehen. Mari 
glaubt, daß die Erscheinung dieser Broschüre bedeuten
des Aufsehen machen würde. Ausserdem ist aber von 
einem anderen Werke die Rede, daS gewiß mit nicht 
geringerer Begierde gelesen werden wird. ES ist näm
lich die Rede davon, auf eine offieielle Weise und 
g e w i s s e r m a ß e n  i m  N a m e n  e i n e r  s e h r  v o r n e h m e n  
P e r s o n ,  d i e  g a n z e  U n t e r h a l t u n g  d e S  K ö n i g S  m i t  d e «  
drey Deputirten am 6ten Iuny öffentlich bekannt 
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zu machen. Diese drey Deputirte, welche noch am 
Abend nach der Unterhaltung diese niedergeschrieben hat
ten, werden dann wahrscheinlich auch ihre Redaktion 
derselben herausgeben. 

Mehrere Deputirte haben vorgestern eine Konferenz 
bey Herrn Lassitle gehabt, eS heißt, daß sie gesonnen 
seyen, neue Versuche zu wachen, um den König zur 
schleunigsten Zusammenberufung der Kammern zu ver
wögen. 

Man sagt, die Aarlisten hätten gestern eine Zusam» 
menkunst bey einem gewissen Grasen de Floirat, ehe» 
waligen Präfekten, gehalten. Sie sollen Nachrichten 
auS Holyrood empfangen haben, die viel Sensation 
hervorgebracht. Die entthronte Familie hätte pekuniäre 
HülfSmittel auS dem AuSlande erhalten. 

AuS BourgeS hatten in diesen Tagen 23 Polen, Un, 
terossieiere und Soldaten, die Flucht, in der Rich, 
tung nach Orleans hin, ergriffen; man Holle sie ei« 
nige Meile von Vierjon ein, wo sie sich jetzt besin« 
den; sie sollen wieder nach BourgeS zurückgebracht wer» 
den. Wie eS heißt» hatte man sie angeworben und 
einem Jeden von ihnen 20 Franken Reisegeld gegeben» 
Die Sache wird natürlich genau untersucht werden. 

(Berl. Spen» Zeit. No. 2 0 » . )  

P a r i s ,  d e n  s Z s t e n  A u g u s t .  

(Privatmittheilung.) 
In den Zeitungen wird die nahe bevorstehende Rück« 

kehr deS Grafen Pozzo di Borgo nach Paris gemeldet. 
Die Karlistischen Zeitungen erwähnen heute eineS 

angeblichen Schreibens der jungen Königin von Bel, 
gien an die Herzogin von Berry, daS sie einige Tage 
vor ihrer Vermahlung abgesandt haben soll. Schon 
der Styl dieses Aktenstücks kann indeß zum Beweise 
d i e n e n ,  d a ß  e s  u n t e r g e s c h o b e n  i s t .  

(Berl. Spen. Zeit. No. 203.) 

P a r i s ,  d e n  s S s t e n  A u g u s t .  

Der König kam gestern Mittag um 2  Uhr zur Stadt. 
Gleich daraus hatte der Präsident der PairSkammer, 
Baron Pasquier, eine Audienz bey Sr. Majestät. Höchst« 
dieselben führten sodann den Vorsitz in einem dreystündi« 
gen Ministerrathe und kehrten gegen 6 Uhr nach St. 
Kloud zurück. (Pr. St. Zeit. No. 2 4 Z . )  

* » * 

Auf der Reise des Königs von Eu hierher stürzten 
zwischen MoisselleS vnd Pierre.Fitte die Pferde vor 
dem Wagen Sr. Majestät, wobey der Postillon stark 
beschädigt wurde. Der König stieg auS, ließ den Der, 
mündeten nach dem benachbarten Dorfe bringen, und 
setzte die Reise erst fort, nachdem der Postillon ver, 
bunden worden war, und nachdem man sich überzeugt, 
daß sein Zustand nicht gefährlich sey. 

DaS loukNÄl äu Looamsres will wissen, in dev Ae» 
stern vom Könige gehaltenen Ministerrathe sey nicht 
nur von der Zusammenberufung der Kammern aus den 
3ten Oktober, sondern auch von der Ministerialverän, 
derung und der Kreirung neuer PairS die Rede gewe, 
sen; daS neue Kabinet werde unter dem Vorsitze deS 
Marschalls Soul» die Herren Dupin, Bertin de Daux, 
Humann, Guizot und Thiers in sich vereinigen, und 
die neuen PairS würden fast olle ausserhalb der De, 
putirtenkammel gewählt werden. 

(Pr. St. Zeit. No. 2 4 4 . )  

P a r i s ,  d e n  2 6 s t e n  August. 
Vorgestern Abend wachten der kaiserl. österreichische 

Botschafter und der königl. preussische Gesandte dem 
Könige in St. Kloud ihre Aufwartung. Gestern früh 
ließen die Herzöge von Orleans und von NemourS 
vier Bataillone von der hiesigen Garnison auf dem 
Territorium deS ehemaligen Tivoli manöuvriren. AlS 
Ihre Königl. Hoheiten von dort nach den Tuillerien 
zurückkehrten, stürzte daS Pserd deS Herzogs von Ne, 
mourS in der Rue de l'Arkade, so daß daS eine Bein 
des ReiterS unter dem Pserde zu liegen kam. Dee 
Prinz ist indeß mit einer starken Quetschung davon ge« 
kommen; er wurde nach dem zunächst gelegenen Hause 
gebracht, wo ihm sofort die erste Hülfe zu Theil ward. 
Beyde Prinzen begaben sich in einem MiethSwagen 
nach den Tuillerien zurück und fuhren, nachdem der ' 
Herzog von NemourS hier verbunden worden, sodann 
nach St. Kloud. 

Sechs Polen, die dem Befehle, die Hauptstadt zu 
verlassen» nicht genügt haben, wurden vorgestern ver, 
haftet und auf die Polizeypräfektur gebracht. 

(Pr. St. Zeit. No. 2 4 4 . )  

A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2 4 s t e n  August. 

DaS königl. würrembergische Ministerium deS In, 
nern hat an die Stadtdireknon Tübingen folgendes Re« 
sktipt erlassen: 

„Se. Königl. Majestät haben, nach Höchstihrer Rück, 
kunst von Livorno» die eingelegte Rechtsverwahrung 
eineS TheilS der Bürgerschaft von Tübingen gegen die 
Beschlüsse der Bundesversammlung vom 28sten IuniuS 
dieses IahreS Sich Zur Einsicht vorlegen lassen, und 
sehen Höchst Sich bey der Unehrerbietigkeit deS 
ToneS und Inhalts dieser Eingabe veranlaßt, dieselbe 
nicht anzunehmen. In Gemäßheit höchsten Be
fehls vom heutigen Tage wird daher dem Stadtdirek« 
tor, RegierungSrath Ströhlin, der Auftrag ertheilf 
diese RechrSverwahrung den Unterzeichnern unter An5 
gäbe obigen Grundes zurückzustellen, und denselben 
hierbey zu erkennen zu geben, daß ein Theil der Büe. 
gerschaft zu Tübingen bey jedem Anlasse vgz 
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spiel des U e b e r m u t h S  v n d  d e S / U n g e h o r s a m s  
to geben bereit sey. Stuttgart, den gten August »8Z2. 

Für den Minister: Walt her." 
(Berl. Spen. Zeit. No. 200.)  

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 24sten August. 

Es heißt allgemein, daß der bekannte Or. Sieben» 
Vfeiffer sich in Bremen in diesen Tagen unter einem 
fremden Namen nach Baltimore eingeschifft habe. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 200.) 
L o n d o n ,  d e n  »8ten August. 

Am »7ten dieses Monats, Abends, ist Herr van de 
Weyer in Dover angekommen, und — wie wenigstens 
der Courier versichert — mit demselben Paketboore die 
Mittheilung: „Belgien hoffe und verlange, daß die 
Differenzen schleunig, wo möglich aus gütliche Weise» 
ausgeglichen würden, aus die eine oder andere Weise 
ober fordere eS solches." Dieses ward an der Börse 
so ungünstig ausgelegt, insonderheit wegen deS unge-
wessen heftigen Tones der l'imes gegen Holland, daß 
die KonsolS auf 8ZZ (Geld) sielen. Inzwischen hatte 
der Lourier einige Worte darüber fallen lassen, daß 
sich durch eine gemeinschaftliche Besetzung, namentlich 
der Citadelle von Antwerpen u. s. w. von hollandischen 
und verbündeten Truppen, bis die gütliche AuSglei« 
chung erfolgt seyn würde, ein AuSweg finden lassen 
dürfte. (Berl. Spen. Zeit. No. 200.) 

L o n d o n ,  d e n  24sten August. 
ES ist eine Menge von neueren Berichten über Don 

Pedro'S Expedition hier eingegangen, die aber wenig 
Günstiges über den Stand derselben melden. DaS Schiff 
Phyllena, Kapitän Kitt, überbrachte Briese vom Ober» 
Aen HodgeS an einen seiner Freunde in London, folgen» 
denInhalts: „ O p 0 r t 0, den 8ren August »8Z2. Am 
L t e n  d i e s e s  M o n a t S ,  A b e n d S  7  U h r ,  m a r s c h i r t e n  3 o o o  
Konstitutionelle, sämmtlich Portugiesen, unter dem Gra» 
fen Dillaflor von Oporto auS und kamen am 7'cn früh 
Morgens in Penasiel an, wo sie die Miguelisten über» 
rumpelten, ihre Derschanzungen zerstörten, ihre Kano» 
«en vernagelten und die Flüchtlinge zwey Stunden weit 
verfolgten. DaS Ste Bataillon der Ka^adoreS rückte in 
seiner blinden Wuth zu weit vor, und wurde zuletzt 
durch daS Centrum der Miguelisten, auS ,0.000 Mann 
regulärer Truppen bestehend, umzingelt; es mußte sich 
mit dem Bajonnette Luft wachen, um wieder zu den Sei» 
„igen zurückzukehren. Um 9 Uhr des Morgens schrieb 
Graf Villaflor ein Billet mit Bleystift an den Kaiser, 
daß dieses der glücklichste Tag seines LebenS sey. weil 
die Miguelisten auf allen Punkten zerstreut wären. Sil» 
lein eine Stunde nachher, um »0 Ubr,^mußte sich daS 
obengenannte Bataillon zurückziehen» und daS zwar mit 
einem Verluste von So Todren, 80 Verwundeten und 
zo biS 40 Gefangenen. Am 7ten dieses MonatS bestand 

Don Miguel'S Flotte einen zweystündigen Kamps mit 
dem Admiral SartoriuS und machte sich zuletzt auf und 
davon; da sich indeß fämmtliche Schiffe derselben verei
nigt hatten, so hielt eS SartoriuS nicht für rathsam, sie 
zu verfolgen und sie anzugreifen. Am 8ten August be, 
fanden sich beyde Flotten So englische Meilen westlich 
von Oporto. SartoriuS hatte die Absicht, Don Mi, 
guel'S Flotte in die Nähe von Oporto zn locken, wo er 
durch die »ttue Korvette Konstitution von 28 Kanonen 
und die Brigg Oporto verstärkt zu werden hoffte, so wie 
durch ein oder zwey Dampfböte." 

Die Kriegsbrigg Royalist, Kommodore Williams, 
bra c h t e  g e s t e r n  M o r g e n  B r i e f e  u n d  Z e i t u n g e n  a u S  L ( s -
sabon vom loten, und von Oporto vom »4ten Au« 
gust. Don Pedro hatte sehr wenig geleistet, um seme 
Angelegenheiten zu fördern, und befand sich noch im, 
mer in Oporto? welches er stark befestigte. Am Milk, 
woch und Donnerstage sielen Gefechte auf der Südseite 
deS Douro vor, die sich zu seinem Nachtheile endig, 
ten. Die Truppen, die er zu Villanova aufgestellt 
hatte, wurden durch bedeutende Massen von Miguelc-
sten überfallen, und obschon sie sich Anfangs verthei, 
digten und den Feind zurücktrieben, wurden sie den« 
noch zuleyr geschlagen, nicht ohne Verdacht gegen den 
kommandirenden Ofsicier, den man der Verrätherey be, 
schuldigte^ und der den Rückzug befahl, als sich die 
Truppen noch tapser schlugen» weswegen er seitdem er, 
schössen worden seyn soll» Die fremde Brigade, Eng, 
länder und Franzosen, nahm keinem Theil an dem Ge
sichte» Seitdem war man vo»r beyden Seiten unthä, 
tig. Die Miguelisten ließen Verstärkungen nach dem 
Kriegsschauplätze marschiren vnd wolltew gegen den 
2Ssten dieses MonatS einen allgemeinen Argriff machen. 
Admiral SartoriuS war der Seemacht Don Miguel's 
nicht gewachsen, und hielt sich in ziemlicher Entfernung. 
Die Miguelistischen Schiffe sind größer, zahlreicher und 
trogen schwereres Geschütz. Sir ThomaS Trowbridge 
und die brittische Flotte beobachteten die strengste Neu» 
tralität; sobald das kriegführende Geschwader sich Oporto 
näherte, stach er in See, und hielt sich in großer Ent
fernung. Admiral Parker that daS Nämliche vor Lis, 
sabon, wo er dem Admiral SartoriuS einen Verweis 
enheilte, sein Schaff hinter daS englische Admiralsckiff 
zu verstecken^ um sich so gegen daS Feuer der Batte-
rieen zu sichern. Auch sind die Miguelisten mit dem 
Verfahren der englischen Flotte vor Lissabon und Oporto 
sehr zufrieden. 

Spätere Nachrichten auS Oporto vom ,6ten die
ses MonatS. die seitdem in Plymouth eingegangen, 
melden, SartoriuS habe seine Schiffe beysammen, und 
sey nun den Miguelisten die Spitze zu bieten bereit. 
Der Telegraph berichtet nach Lissabon, daß 8 Batail-
lone Infanterie einen Angriff auf General Povoas Trup
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pen am ?ten August landwärts von Oporto gemacht 
hatte, aber mit Verlust einer Haubitze, einer Fahne 
und vieler Tobten und Verwundeten zurückgeschlagen 
worden sey. Die Avantgarde der brittischen Legion 
wurde ebenfalls von PovoaS Korps überrumpelt und 
geschlagen. Zwey Schooner Don Pedro'S wachten am 
iitcn dieses MonatS einen Versuch an der Mündung 
des Mondegoflusses, wurden aber abgeschlagen, ehe ste 
Fjgueira am nördlichen Ufer erreichen konmen. OieS 
verhinderte daS beabsichtigte Vordringen gegen Koim« 
bra. Vijkonde Pezo de Regoa war zum Oberbefehls, 
Haber der Miguelistischen Armee ernannt. Z8o Deser« 
teure waren zu Povoas übergegangen. 

Oer Baron von Rendufe ist mir Depeschen von Don 
Pedro an den MarquiS von Palmella zu Falmouth ein« 
getroffen. Der Marquis wird wohl heute Abend wie« 
der noch Portugal abreisen. ' Er soll mit dem Resul« 
täte seiner Misston sehr zufrieden seyn. Er wird nam« 
sich 100.000 Pfd. St. mitnehmen, als 5 Procent Ein« 
schuß von der Anleihe von 2 Millionen Pfd. Et. Don 
Miguel hat von einer unbekannten HanH große Geld« 
Vorschüsse erhalten. 

Sowohl l'imes als Lourisr nehmen sich der Expedf« 
tioa Don Pedro's ausS Nachdrücklichste an. LeHtereS 
Blatt, welches dessen Sache gestern noch alS verzwei« 
felt dargestellt, vnd behauptet hatte, nur ein Wunder 
könne ste retten, erklärt sich heute überzeugt, daß Don 
Pedro seine starke Position in Oporto behaupten werde. 
Beyde fordern die Regierung auf, Donna Maria an« 
zuerkennen, um den Erfolg ihr^r Unternehmung zu för« 
dern. Die Rekrutirungen sür daS konstitutionelle Heer 
gehen hier ganz öffentlich vor sich. 

Dennis CollinS, der Matrose mit dem höszernrn 
Beine, welcher bey dem Pferderennen zu ASkot.Heath 
dem König einen Stein an den Kopf geworfen, wurde 
gestern zu Abingdon von den Richtern Bofanquet und 
Gurney des Hochverraths schuldig befunden, und ver« 
urtheilt, auf einer Kuhhaut zum Richtplatze geschlttft, 
gehenkt und dann geviertheilt zu werden. 

(Hamb. Korresp. No. 20Z.)  

. Der Prinz Adalbert von Preussen und sein Gefolge 
langten am 2,sten dieses Monats früh von ihrer Reise 
in Nordengland wieder hier an. Se. Königl. Hoheit 
wachte die Rückreise über Kumberland und Lankashire. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 20Z.) 
L o n d o n ,  d e n  - 4 s t e n  A u g u s t .  

(Privatmittheilung.) 
A b e n d s .  H i e r  s i n d  n o c h  k e i n e  N a c h r i c h t e n  a u s  P o r «  

t u g a l  e i n g e g a n g e n .  D e r  M a r q u i S  P a l m e l l a  s c h  i s f t  
sich heute Abend nach Porto ein. Da der Mi« 

guelistische General PovvaS vom Norden und St. Mar
tha Porto vom Süden auS eingeschlossen halt, so fiN' 
det der MarquiS die Sachen nicht in der besten Lage« 
Wie dem aber auch seyn wag, so muß man gestehen, 
daß Don Pedro stch wie ein Mann von Muth benom« 
wen hat, um die Krone, die er jenseits des MeereS 
verloren hat, in Europa wiederzugewinnen, und selbst 
seine Gegner müssen eingestehen, daß seine Offieiere 
ihre Schuldigkeit thun. Die Nation ist indeß nicht 
für ihn, und will stch nicht unter seinen Fahnen ver« 
sammeln. WaS wird er also thun? hat er aufgehört, 
ein Portugiese zu seyn, als er ein Brasilianer wurde? 

(Berl. Spen. Zeit. No. soZ.) 
G l a S g o w ,  d e «  1 6 t e n  A u g u s t .  

(Privatmittheilung.) 
Die Cholera hat sich hier wieder mit erneuerter 

Starke gezeigt. Gestern «vurden 40 Todesfälle und 
»Zo Erkrankungsfalle angemeldet. Vom »2ten Februar 
biS zum »5ten August >8Zs sind zusammen 4-29 Er« 
krankungS« und 20ZZ Todesfälle, und nur 1066 Ge« 
nesungen angemeldet worden. In einem Monat habm 
wir drey unserer obrigkeitlichen Personen eingebüßt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. so».) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e «  

Den 26sten August. Hr. wirkl. StaatSrath v. Beck» 
nebst Familie, von Polangen, log. b. Zehr jun. 
Hr. Kaufm. Bernhard« aus Riga, log. b. Kaufm. Gün« 
ter. — Fr. Gräfin v. Mengden und Madame Macdo
nald aus London, log. b. Morel. , Die Demoisellen 
Dannelett und Schmidt aus Libau, log. b. Schwöl« 
ling. Hr. Kaufm. Sellenin auS Libau, log. b. 
Gürtler. 

Den S7sten August. Hr. Generall. Obroutscheff, Kom
mandeur der isten Infanteriedivision, auS Goldingen, 
log. b. GerichtSvoigt Reichard. — Der Edelmann, Hr. 
Billenitsch, vnd der GutsbesitzerSsohn, Hr. Kar! Jan« 
sch^wSky, aus Rossein, log. b. Lehrer Schmidt. 
Hr. Sekondlieut. Dolubowsky, vom Wilnaschen In« 
samerieregiment, auS Ponnewesch, Hr. Gardekapitän 
Hohenbach und Hr. Lieut. Begleschoff, vom »sten See« 
regimenr, auS Goldingen, log. b. Gramkau. — Hr. 
Ingen. Oberst de Witte auS Riga, Hr. General«. 
Kraftström auS Kalwen, und Hr. v. Schilling auS 
Linden, log. b. Morel. 

Den s8sten August. Hr. Kand. Harff aus Goldingen, 
log. b. Schöning. — Hr. Kommissionär Denpfer, von 
der 9ten Klasse, aus Riga, log. b. Halezky. 
Auktionator Feynt, nebst Gemahlin, aus Riga, loa' 
b. Morel. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b  t .  ^  ^  »  
Im Namen der Civiioberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs«Assessor DtevertHs, s«r den Censor. 

No. Z4S. 
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I^o. iOA. Donnerstags den i.'September 1832» 

V o n  d e r  s e r v i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom i2ten August. 

In Belgrad ist allgemein das Gerücht verbreitet, baß 
der SeraSkier Hussein Pascha mit der Hauptmacht der 
Aegyptier bey Aleppo zusammengetroffen sey und ei« 
Yen glänzendey Sieg erfochten habe. Im Palloste deS 
Pafcha'S von Belgrad herrschte große Freude, und man 
sah daselbst stündlich einer offieiellen Bestätigung die» 
ser Nachricht auS Konstantinopel entgegen. Alkin die 
letzten Händelsbriefe auS dieser Hauptstadt, welche bis 
zum Sten August gehen, sprechen Glicht von einem sol
chen Siege; sie schildern vielmehr die Lage Hussein Pa-
scha'S als sehr gefährlich, und äussern zugleich große 
Besorgnisse über daS Schicksal der großherrlichen Flotte, 
d a  d i e  ä g y p t i s c h e  b e y  w e i t e m  s t ä r k e r  u n d  g e ü b t e r  
sey. ES ist daher noch an der Wahrheit der in Belgrad 
verbreiteten SiegeSgerüchte zu zweifeln. 

(Berl. Spen. Zeit. No. soS.) 
M a d r i d ,  d e n  i ^ t e n  A u g u s t .  

Die hiesige (-aeeta meldet, daß man Nachrichten auS 
Lissabon bis zum 6ten dieses MonatS habe, und daß 
die Truppen Don Miguel'S und Don Pedro's noch 
dieselben Stellungen in Penastel nnd Poeto inne hät
ten. DaS königliche Geschwader war noch nicht wie
der zurückgekommen. (Berl. Spen. Zeit, No. 20S.) 

P  a r i  S ,  d e n  2 2 s t e n  A u g u s t .  
(Privatmittheilung.) 

. Auch hier hat sich die Nachricht von einer großen 
Verschwörung verbreitet, die in Irland ausbrechen 
sollte, von der aber daS englische Kabinet noch bey 
Zeiten in Kenntniß gesetzt worden war. Sie würde 
eben so unerwartet alS furchlbar gewesen seyn. Die 
Details sind noch ganz unbekannt. 

Der seit Kurzem von Wien hier angekommene öster
reichische Diplomat, Graf Carolyi, ist gestern nach Lon

don abgegangen. Er ist mit einer Mission, die belgi
schen Angelegenheiten betreffend, beauftragt. 

Wir vernehmen auS London, baß die Konferenz in 
diesem Augenblick mir Abfassung eineS neuen diploma
tischen Aktenstückes beschäftigt sey, welches dem König 
von Holland als Erwiderung auf seine jüngsten Ein
würfe gesandt werden soll. 

(Berl, Spen. Zeit. No. 202.) 
P a r i s ,  d e n  2 3 s t e n  A u g u s t .  

Heute Morgen wurde die Statüe Ludwig Philipps 
auS dem Louvre weggeschafft, um sie in der Depotir-
tenkammer aufzustellen. Auf dem Fußgestell liest man 

^ie Inschrift; Ludwig Philipp» König der Franzosen, 
den Zten August V6I)L<^QXXX. 

(Hamb. Korresp. No. 20S.) 

Nach Briefen auS Rio de Janeiro vom »8ten Iuny 
war dort Alles ruhig, daS moralische Unwohlseyn ober 
immer daS nämliche. Die Auswanderungen, besonders 
unter den Portugiesen, dauerten sort, in Handelsge
schäften ward wenig gemacht, nnd den Gewerken man
gelte eS an Arbeit, Im Innern war nichtS Neues 
vorgefallen. In der Provinz Ceara gewann die Par
tei), welche sich im Namen Don Pedro'S unter der Lei
tung eineS unternehmenden ManneS, NamenS Pinto« 
Medera, erhoben hatte, toglich an Kraft und innerer 
Festigkeit. (Berl. Spen. Zeit. No. 204.) 

P a r i S ,  d e n  2 4 s t e n i Z l u g u s t ,  
(Privatmittheilung,) 

Privatbriefe ouS Brüssel, Dom 21 sten dieses Mo
natS melden, daß am Morgen dieses Tages» nach der 
Ankunft eineS KourierS auS London, eine große Kon
ferenz im Pallaste stattgefunden habe. Man glaubt, 
daß Herr van de Weyer Depeschen eingesandt, welche 
zu dieser Berathung Veranlassung gegeben. Gewissen 
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Aeusseeungen des Königs und des Herrn von Meule« 
naer zufolge sind die Bestimmungen, über welche man 
in Kompiegne einig geworden ist, folgende: Gegen die 
jährliche Zahlung einer Summe von 2 Millionen Fran« 
ken an Holland, soll dieS auf die Abgaben Verzicht 
leisten, welche eS von den belgischen Schiffen erheben 
will, welche die Scheide hinauffahren, vnd werden diese 
Schiffe dann nur die Lootsen« und Bakengelder bezah
l e n .  B e l g i e n  w ü r d e  a u f  d l e  B i n n e n f a h r t  v e r z i c h t e n ,  
j e d o c h  u n t e r  d e r  B e d i n g u n g ,  d a ß  e S  e i n e  E i s e n b a h n  
und einen Kanal, zur Einrichtung einer Verbindung 
zwischen dem Rhein und der Scheide, anlegen dürfte. 
Die MaaS soll vollkommen srey werden. Ausserdem 
sollen noch einige Veränderungen bey der Bedingung 
deS Vertrages stattfinden. 

Man versichert, daß der Graf von Montalivct, nach« 
dem er die Befehle des Königs eingeholt, dem Herzog 
Karl von Braunschweig angedeutet habe, daß er bin« 
nen 8 Tagen den französischen Grund und Boden räu« 
men wöge. 

Der Graf von Larochejacquelin ist, Nachrichten vom 
zkten August zufolge, in Genf und geht sehr viel mit 
piemontesischen Officieren um. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 204.) 
* . * 

Die Bewohner der Gemeinde Klichy«la»Garenne be« 
gingen neulich in ihrer Kirche eine Todtenfeyer zu Ehren 
deS Herzogs von Reichstadt. Unter den Anwesenden be« 
fanden sich Generale, ehemalige HauSbeamtcn deS Kai« 
sers, Ritter der Ehrenlegion auS der Kaiscrzeit, und 
mehrere angesehene ehemalige Damen deS kaiserlichen Ho« 
ses. Auch sah man Nationalgarden aller Grade, so wie 
eine Menge von Einwohnern. Mitten im Chor war ein 
schwarzer, mit dreyfarbigen Fahnen geschmückter, Kata« 
salk aufgestellt; den Gottesdienst verrichtete der zur so
genannten französischen Kirche gehörende Pfarrer von 
Klichy, Abt Auzon. Nach der Messe hielt derselbe eine 
Rede, die allgemeine Theilnahme fand; mehrere auSge« 
zeichnete Sänger hatten sich erboten, zu dieser Feyer wir« 
»«wirken. (Berl.  Spen. Zeit.  No. 205. )  

P a r i s ,  d e n  2 5 s t e n  A u g u s t .  
(Privatmittheilung.) 

Die Nachrichten von Don Pedro'S Expedition lau« 
ten für dieselbe sehr schlecht. Die Data, welche die 
englischen Zeitungen wittheilen, sind indeß widerspre« 
chend. 

Die Räumung von Ankona soll bestimmt auf 
den löten September festgesetzt seyn. Die französische 
Regierung unterhandelt in diesem Augenblicke über die 
Räumung der Romagna von Seiten der Oesterreich?? 
die in demselben Augenblicke, wo die Franzosen Ankona 
verlassen, auch auS jener Provinz abmarschiren sollen. 

Der Herzog von Braunschweig hat jetzt die be« 

s t i m m t e  W e i s u n g  e r h a l t e n ,  a m  » s t e n  S e p t e m b e r  P a 
ris zu verlassen. 

Wir wissen auS guter Quelle, daß die Berichte der 
Behörden auS den westlichen Departements wie
derum von der Art sind, daß sie der Regierung die 
ernsthaftesten Besorgnisse für die Erhaltung der Rohe 
in jener Gegend einflößen. 

Wir vernehmen, daß daS französische Ministerium so 
eben einen neuen diplomatischen Agenten nach dem Haag 
schickt, um wo möglich den König von Holtand zur 
Nachgiebigkeit in Bezog auf die belgischen Angelegen
heiten zu bewegen. ES ist Herr Glossai, ein alter 
Freund Casimir Perier'S, dem diese Mission zu Theil 
geworden. Dieser Diplomat ist schon mehrere Male in 
Verhandlungen versöhnlicher Natur gebraucht worden, 
jedoch bisher ohne osfieiellen Charakter. 

In einem gestrigen KabinetSrath, in welchem die 
vendLeischen Angelegenheiten verhandelt wurden, ist be, 
schlössen worden, mit verdoppelter Strenge gegen die 
ChouanS einzuschreiten. 

Don Don Pedro'S Expedition sind im Hotel Bra-
ganza keine Nachrichten eingelaufen. 

Man versichert, Herr von BlacaS sey vor einigen 
Tagen auS der VendLe mit der Antwort auf Depeschen, 
die er auS Hokyrood an die Herzogin von Berry ge« 
bracht hatte, durch Paris gefahren. In dieser Ant
wort soll die Herzogin sich deutlich über die Bewe, 
gungSgründe erklären, welche sie veranlassen, im Na, 
men ihres SohneS aufzutreten, und namentlich sogar, 
daß eS deswegen geschähe, weil der Name Heinrichs V. 
mehr dazu geeignet sey, Enthusiasmus hervorzubringen, 
olS der Karls X.; daß sie aber, da die nordischen 
Mächte Heinrich V. nicht alS legitimen Souverän von 
Frankreich anerkennen, sie sich künstig nach den Vor
schriften ihrer erhabenen Verwandten richten, vnd nur 
nach den Anweisungen ihrer Agenten in Frankreich han» 
detn würde. (Verl. Spen. Zeit. No. so5.) 

P a r i s ,  d e n  »As ten  August. 
ES heißt jetzt, daß der Fürst von Talleyranb noch 

im taufe dieser Woche nach London zurückkehren «erde. 
Privatnachrichten zufolge sollen in Orleans täglich 

einige 40 Menschen an der Cholera sterben. 
(Pr. St. Zeit. No. 247.) 

B r ü s s e l ,  d e n  2 4 s t , n  A o g u s t .  
Ein Kouricr auS Wien har Sr. Majestät gestern ei« 

Antwortschreiben Sr. Majestät, deS Kaisers, überbrachr. 
Oer Ministee deS Auswärtigen, an welchen der Kou^ 
ricr gekommen war, versügte sich damit sogleich zu 
Majestät. 

Ein Schreiben auS London sagt, daß England und 
Frankreich lebhaft für die freye Schifffahrt der Schelde 
gestimmt seyen, indem sie auf derselben alsdann einer 
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ungestörten Bersend«ng ihrer Waaren nach Deutschland 
entgegensähen. (Berl. Spen. Zeit. Ns. 204-.) 

B r ü s s e l ,  d e n  Z y s t e n  A u g u s t .  
Iw ^sireur befindet sich nachstehender Auszug. aus 

einem Schreiben aus Antwerpen: „Der Kriegsminister, 
General Eoain, hat bey einem Diner, dey dem über 
3oo Personen gegenwärtig waren, gesagt, daß sich am 
»oten oder spätestens am iStcn künftigen MonatS die 
Angelegenheiten unseres Landes auf eine oder die an» 
dere Weise entscheiden würden, und daß der König Leo, 
pold unwiderruslich endschieden habe, diesen Entschluß 
nicht aufzugeben." (Pr. St. Zeit. No. 247.) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  L a s t e n  A u g u s t .  
Die Haarlemsche Lourant sagt (auf Nachrichten auS 

London vom »ssten dieses MonatS): „ES wird von 
belgischer Seite fortwährend auf die Räumung der Ci-
tadelle von Antwerpen als nothwendige Bedingung zur 
Eröffnung neuer Unterhandlungen gedrungen. Bis jetzt 
ist daraus von der Konferenz zu bedenken gegeben, daß 
eine solche Räumung Folge eines bestimmten Vectra« 
geS zwischen Niederland und Belgien würde seyn müs
sen, und eS scheint, nach den jüngsten Berichten, daß 
die gedachte Versammlung fortwährend nicht geneigt ist, 
die Forderung Belgiens in Hinsicht der erwähnten vor» 
läufigen Räumung gutzuheißen. Di« letzten, auS dem 
Haag nach London getätigten Depeschen find dort wohl 
aufgenommen worden. ES scheint, daß sie sich mehr 
aus die Form, alS daS Wesentliche der Sache, bezo» 
gen, und eS ist die Hoffnung aus eine mögliche AuS« 
gleichung der Sache nicht geschwächt" 

(Berl-Spen. Zeit. No. 204.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  2 5 s t e n  A u g u s t .  

Gestern sind hier i3 Menschen an der Cholera erkrankt 
und 6 gestorben; SZ blieben trank. In Sckcvrningen 
befinden sich noch Z Kranke, iu Rotterdam 282. Auf 
einem Schiffe bey Gröningen ist ein verdächtiger Fall 
vorgekommen. In den übrigen holländischen Ortschaf
ten dauert die Krankheit fork 

(Berl. Spen. Zeit. No. 206.) 
N e a p e l ,  d e n  » o t e n  A u g u s t .  

Seit den letzten Tagen de5 Iuly hat der Vesuv 
Leine Thätigkeit mit einer ausserordentlichen Heftigkeit 
wieder begonnen, und zwar dergestalt, daß, wenn man 
daS fortwährende Ausstoßen vulkanischer Stoffe zu ei. 
ner beträchtlichen Höhe, die bedeutenden kavaströwe, 
die zugleich ausströmen., die großen Erschütterungen 
und donnerähnlichen Detonationen neben einander stellt, 
dieser noch immer fortdauernde Ausbruch als der größte 
erscheint, welcher in mehreren Jahren stattgefunden hat. 
Vorgestern, am 5tek August Abends, erschien ein ge» 
«altiger Lavastrom auf dieser Seite, vom Krater auS 
nach der Einsiedeley zu, und aufderselben Stelle fließend, 
welche auch die Lava vom verflossenen Januar einge» 

nommen hatte. AlS er sichtbar wurde, süllte dieser 
Strom schon die ganze Höhe deS KegelS von oben biS 
ganz unten an, und schien bis zu dem Piano delle Gl» 
nestre gekommen zu seyn. Gestern Abend war er noch 
eben so stark. Dabey ist auch seine Breite weit bedeu-
tender alS aller vorhergegangenen» 

(Berl. Spen. Zeit. No. 202.) 
M o y l a n d ,  d e n  i g t e n  A u g u s t .  

Nachrichten auS Genua vom i5ten August bestätl-
gen, auS Briefen aus Alexandria vom 2Zsteir Juny» 
die (bereits gemeldete) Uebergabe von Damaskus und 
sagen, daß Ibrahim Pascha, nachdem er einige Tage 
in jener Stadt verweilt, seinen Marsch nach Aleppo 
fortgesetzt, auf welcher Straße Hamma lieg», in dessen 
Nähe lo, bis 12,000 Mann Truppen deS GroßvezierS 
ein Lager aufgeschlagen haben. Diese dürften den An
griff des, nicht weniger als Zo.ooo Mann starken, 
KorpS deS Ibrahim schwerlich aushalten. Andern Schrei
ben zufolge soll am i4ten Juny in Alexandria ein Ab-
gesandter deS Paschas von Bosnien eingetroffen seyn> 
welcher die Unterwerfung desselben unter die Herrschaft 
des Vicekönigs meldet, und die darüber abgefaßte, und 
von dem Pascha und den Vornehmsten der Provinz 
unterzeichnete, Urkunde mitbringt. Am selben Tage 
waren Depeschen auS Bagdad eingegangen» worin ge
meldet wird, daß dieses Paschalik und die Beduinen
stamme der Umgegend nur die Nachricht von der Ueber
gabe von Damaskus und Aleppo erwarteten, um sich 
ebenfalls zu unterwerfen. (Berl. Spen. Zeit. No. 205.) 

M a y l a n d ,  d e n  2 2 s t e n  A u g u s t s  
Nachrichten auS Osimo vom öten diefeS MonatS 

melden, daß in der Ebene der Marka Fermana von 
Osimo bi5 Sinigaglia sich mehrere Vereine gebildet, 
welche sich verpflichtet haben, bey jeder Gefahr, und 
wo es nur seyn mag, einander beyzustehen. Die päpst
lichen Truppen, welche von Osimo bis Sinigaglia auf
gestellt sind, bestehen aus etrraS Zooo Mann, theilS 
Linie, theilS Milizen (susiliari), und holten sehr gute 
KriegSzucht. (Berl. Spen. Zeit. No. 20S.) 

W i e n ,  d e n  2 S s t c n  A u g u s t .  
Wie es heißt, wird das große Vermögen des Her-

zogS von Reichstädt, das bekanntlich seiner Kaiserlichen 
Mutter, der Herzogin von Parma, anHeim fiel, von 
dieser erlauchten Fürstin zur Errichtung milder Stis-
tungen verwendet werden. 

Ein englischer Kourier ist nach London abgegangen, 
Dem Vernehmen nach überbringt er Mitteilungen 
Bezug auf die türkischen Angelegenheiten. Die Pforte 
befindet sich durch den Krieg mir dem Pascha von Ae
gypten in großer Verlegenheit; die englische Regierung 
scheint darüber einige Unruhe zu fühlen und daher die 
KriegSereignisse in Syrien mir vieler Aufmerksamkeit 
zu verfolgen. Von Semlin sind mele Gewehre nach 
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Aonstantinopel versendet worden, und eine Spekulation 
mit Waffen nach dem Orient dürfte -in diesem Augen» 
blicke lehr vorteilhaft senn. 

(Berl. Spen. Zeit. No. so5.) 

Die Semliner Post bringt 
c>. 

keine erfreulichen Nach
richten für die Pforte. In Konstantinopel soll große 
Aufregung herrschen, seitdem das Publikum von den 
rückgängigen Bewegungen Hussein Pascka'S Kenntniß 
erkalten hat. Man fürchtete sür die Sicherheit der 
Hauptstadt, und die Regierung soll in Eile Truppen 
hineingezogen haben, um die Ruhe zu erholten. Hus» 
sein Pascha sollte, wie eS hieß, von der Armee obbe» 
rufen und »urch Reschid Pascha ersetzt werden. Alle 
diese Nachrichten stammen jedoch bis jeHt nur auS Han» 
delsquellen. (Pr. St. Zeit. No. 247.) 

A u s  d e r  S c h w e i z ,  « o m  24sten August. 
Am iSten dieses MonatS kam Herr von Chateaubriand 

in luzern an. Er machte von da eine Reise aus den 
Gotthard, wird aber bald zurückerwartet. ES heißt, er 
gedenke nach Italien zu geben, um dort den Winter ju» 
zubringen. (Berl. Spcn. Zeit. No. so5.) 

B e r l i n ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
Der unermüdeten und erfolgreichen Verwendung deS 

hochverehrten Herrn Or. OlberS in Bremen verdanke 
man folgende Nachricht von der Wieberauffindung deS 
K o m e t e n  v o n  k u r z e r  U m l a u f S z e i t .  H e r r  D w e r h a g e n  
in BuenoS-AyreS, dem Herr Dr. OlberS den vor
aus berechneten Lauf zugesandt hatte, theilte diesen dem 
Herrn Mossotti, der dort beym topographischen Bü, 
reau angestellt ist, mit. Der Letztere sand den Kometen 
alS einen Nebelfleck von i Minute im Durchmesser, sehr 
schwach, am sten Juny Morgens 5 K Zo' auf. Sein 
Ort war, nach einer vorläufigen Reduktion in 56° 40' 
gerader Aufsteigung und ,»^20' südl. Dekl. — Herr 
Mossotti beobachtete ihn auch am 6ten Juny, doch fehlt 
noch die Bestimmung der verglichenen Sterne. Der Ko» 
met war so schwach, daß kaum Hoffnung zu weiterer 
Beobachtung vorhanden war. Indessen müssen wettere 
Nachrichten darüber abgewartet werden, da der Brief am 
6ten Juny abging. Der voraus berechnete Lauf Hiebt 
etwa 2 Minuten in gerader Aufsteigung zu wenig. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 206.) 
A u S d e n M a y n g e g e n d e n ,  

vom Lösten August. 
Am »gten August kamen durch Maynz 28 würtcwber» 

gische Familien« bestehend auS 98 Köpfen; sie gehen 
nach Amerika. Nach Angabe der Braunschweiger Zei. 
tung gingen auf der Oberweser vom Marz bis Ende Iuly 
dieseS IahreS 36? 1 Auswanderer nach Amerika. Auch 
on der südwestlichen Kränze deS bayerischen Untermann. 

kreiseS nimmt die AuSwanderungSlvst zusehends über-
band. (Berl. Spen. Zeit. No. 202.) 

H e i d e l b e r g »  d e n  22sten August. 
Nach Brieden auS Mannheim hat daS'Oberhofgericht 

an die Regierung die Erklärung abgegeben, daß eS die 
in der badenschen VollzugSverordnung der jüngsten Bon» 
deSbeschlüsse ausgesprochene Aufhebung deS öffentlichen 
VersahrenS, alS nicht aus rechtSbeständige Weise verfüg» 
bar, nicht beachten werde, und mithin werden die nich» 
sten Verhandlungen über Preßoergehen wieder öffentlich 
vor sich gehen. (Hamb. Korresp. No. 206.) 

D o n  5 e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 2 7sten August. 

Die Braunschweiger Zeitung vom -7sten August sagt: 
^,Der heutige Tag ist ein hochwichtiger sür daS Herzog« 
»dum Braunschweig und ein bedeutender für das ge» 
sanimte deutsche Vaterland. Die Ständeverfammlong 
deS HerzogthumS, Hie am >»ten Oktober deS vergan» 
genen IahreS verragt worden war, tritt heute» nach
dem die zu der Prüfung der landesherrlichen Propost» 
tionen erwählte Kommission ihre Arbeiten beendigt hat, 
aufS Neue zusammen, nm über eine Reihe von Ge» 
seyen zu berathen, welche die alte Verfassung deS Lan» 
des, den Bedürfnissen der Zeit gemäß, erneuen ond 
die öffentliche Ordnung, Wohlfahrt und Sicherheit auf 
festen, unerschütterlichen Grundlagen ausführen sollen." 

(Berl. Spen. Zeit. No. 20Z.) 

Z n  M i t  a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den systen August. Hr. Wilhelm v. Gohr auS Windau, 
log. b. Oberhofger. Adv. Ferdinand Beitler. Hr. 
Oberst v. Rönne auS Puhren, Hr. v. Rönne auS Wen» 
sau, Hr. v. FirrkS aus Oscheley, Hr. v. Schilling auS 
Schilling.Pommusch. und Hr. Oberhofger. Adv. Vier» 
huff auS Tuckum» log. b. Zehr jun. — Hr. y. Renn» 
garten auS Schcnberg, log. b. Halezky. — Hr. Ober» 
hosgerichtSadvokat CzudnockowSky auS Tuckum, log. 
b. Morel. — Hr. Arrend. Linde auS Naudilten, log. 
b. Henkel. 

Den Zosten August. Hr. lieut. Meleitjef, vom Insan» 
teri^rcgiment Prinz Karl, Hr. Handl. KommiS Ziw» 
mermann, die Hrn. Kaufl. Klotzo und Gebr. Enkel» 
mann ouS Riga. Hr. v. Nolde auS Zerxten, Hr. Gew. 
Ger. Schr. Ruhbohm ouS Evern, und Hr. Kammer» 
verwandter Luyau auS Selburg, log. b. Zehr jun. ---
Der verabsch. Hr. Kapitän v. Finck auS Heiden, sog. 
b. Gramkou. — Hr. v. Frank auS Ranken, log. b. 
Köhler. — Hr. Saltzmann ouS Baldohn, log. b 
Bäckerm. Liß. --- Die Hrn. Handl. KommiS Kösting 
und Siercke auS Königsberg, log. b. Kaufm. Gün» 
ter. — Hr. v.Tiesenhausen auS Riga, log. b. 

I s t z u d r u c k e n e r l a u b r .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs»Assessor D ie der ich S, für den Censor. 

No. Z48. 
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B a y o n n e ,  d e n  2  o s t e n  A u g u s t .  
(Privatwittheilung^ 

Gestern ist hier ein ausserordentlicher Kourier ange
kommen, welcher dem englischen und dem dänischen Kon« 
so! Depeschen gebracht hat, und die von dem Ersteren 
bereits nach Paris abgesandt worden sind. Sie melde
ten, daß am 7ten dieses MonatS Don Pedro die Mi
guelistische Armee angegriffen habe und Sieger geblie
ben sey. Die spanische c-aosta vom 15ten August mel
det dagegen, daß in diesem Gefecht Don Pedro eine 
Haubitze und eine Kanone eingebüßt, und daß Don 
Miguel ihm 200 Gefangene abgenommen habe; daß 
Don Pedro sich nach Porto zurückgezogen und daß Don 
Miguel Belagerungsgeschütz kommen zu lassen beabsich-
»ige, um die Stadt (Porto) zu bombardiren, ohne eine 
regelmäßige Belagerung zu eröffnen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 206.) 
M a d r i d ,  d e n  l 6 t r n  A u g u s t .  

(Prkvatmittheilung.) 
Man versichert hier, daß die englische Regierung den 

Grasen von Alcudia davon in Kenntniß gesetzt habe, 
daß Wilhelm IV. in Kurzem die Regierung der Donna 
Maria II. von Braganza, wcl<be unter der Regentschaft 
deS Don Pedro auf portugiesischem Grund und Boden 
eingesetzt worden, anerkennen werde. Man sogt, 
daß auch Frankreich kurz nachher eine solche Erklärung 
erlassen, und daß der neue König von Belgien ein 
Gleiches thun werde. Oer Minister des Auswärtigcir 
soll eS sich vorbehalten haben, auf diese Mitteilung 
erst nach einer Berathung mit dem diplomatischen KorpS 
und mit den übrigen spanischen Minister» eine Ant
wort zu ertheilen. 

Unser Gesandter in PsriS soll sich mit großer Be-
stimmtheit über den Plan einer Vermählung zwischen 
dem Herzog von NemourS und Donna Maria geäus

sert haben, von dem er nnsern Hos sogar durch eine 
ofsicielle Depesche in Kenntniß geseHt bat. und worin 
er aus die Notwendigkeit aufmerksam gemacht, habe« 
soll, diese Maßregel zu vereiteln zu suchen. Diese Mel
dung dürste die Betreibung ber Verhandlungen be
schleunigen, mit denen man hier seit längerer Zeil um
gegangen ist, nämlich eine Verbindung deS ältesten 
Sohnes deS Infanten Don KarkoS mit der jungen Kö
nigin zu Stande zu bringen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. so6.) 
kissgbon, den »8ten August. 

Wenn der General Pezo da Regoa die ihm von Do» 
Miguel ertheilten Befehle ausführt, so müssen wir in 
einigen Tagen Nachrichten von einem blutigen und ent
scheidenden Treffen zwischen den Trnvpen der beyden 
seindlichen Brüder vernehmen. Indessen ist nicht zu 
übersehen, daß, als der General Pezo da Aegoa seine 
Instruktionen zum Angriffe auf Porto erhielt, daS Mi
guelistische Geschwader vor der Mündung deS Duero 
log; da aber dieses sich genöthigt gesehen hat, in den 
Tajo zurückzukehren, so kann dieses leicht eine Abän
derung in den OperationSplänen, und dem zufolge eine 
Verzögerung des einscheidenden Schlages herbeyführen. 

Die Rückkehr deS Geschwaders Don Miguel'S in den 
Tajo ist dadurch veranlaßt, daß daS Linienschiff „Ioao VI." 
der Ausbesserung bedarf, da es an den Masten -und an 
dem Takelwerk Haverie erlitten hat und ausserdem an 
zwey Stellen leck war, also die See unmöglich länger 
hatten konnte. Bevor er sich von der Mündung deS 
Duero entfernte, sandte der Admiral ein Boot nach 
Dilladhao und ein andercs nach Iunkalillo, um den 
Generalen, welche die Truppen Don Miguel's im Nor
den und Süden von Opono kommandiren, den Grund 
seines Rückzuges anzuzeigen. Don Miguel wurde durch 
die nach Oporto errichtete Trlegraphenlinie bald davon 
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benachrichtigt. Da ohne den „Ioao" die übrigen Schiffe 
deS Miguelistischen Geschwaders dem Admiral Sartorius 
nicht die Spitze bieten konnten, so folgte die ganze Flot
tille diesem Linienschiffe in den Tajo. Don Miguel em» 
pfing den Admiral seines Geschwaders im Pallast von 
KaxiaS eine halbe Stunde, nachdem derselbe vor Anker 
gegangen war, und begab sich dann selbst an Bord deS 
„Ioao" und der übrigen Schiffe, und befahl, den „Ioao", 
so wie drey andere ebenfalls beschädigte Schiffe, ohne 
Zeitverlust ausjubessern; die Arbeiter sind Tag und 
Nacht damit beschäftigt, und man glaubt, die Flotte 
werde bald wieder in See gehen können. Telegraphischen 
Depeschen zufolge sind nach der Entfernung deS Migueli
stischen Geschwaders vier mit Getreide und LebenSmit-
teln beladene Fahrzeuge in den Duero eingelaufen. Die 
Stadt ist noch immer eng eingeschlossen, so lange aber 
die Mündung deS Duero srey bleibt, wird sie lange Wi« 
verstand leisten können. Admiral SartoriuS hat seine 
Stellung vor der Barre deS Tajo wieder eingenommen." 

(Pr. St. Zeit. No. 243.) 
P a r i s ,  d e n  26sten August. 

(Privatmittheilung.) 
An der heutigen Börse sagte man, daß die sranzö-

fische Regierung den dringenden Vorstellungen deS Mar
quis von Loulö, deS Gesandten Don Pedro'S in Pa» 
riS, nachgegeben und „dem Oheim der Königin Donna 
Maria" gestattet habe, auS den sammtlichen, nach Frank
r e i c h  g e f l ü c h t e t e n ,  P o l e n  e i n e  K a v a l l e r i e l e g i o n  z u  
bilden, und daß diese sehr schnell gebildete Legion in 
kurzer Zeit nach Portugal würde eingeschifft werden 
können. Eben so will man die großen Rüstungen, wel« 
che notorisch in Toulon und in Brest gemacht 
werden, mit Portugal in Verbindung bringen. 

Die Cholera scheint in Belgien ihre höchste Stufe 
erreicht zu haben. In Brüssel sterben 100 Menschen 
täglich bey einer Bevölkerung von kaum 100,000 See« 
len. In Hall, einem kleinen Orte mit 6000 Einwoh» 
nern auf der Straße nach Frankreich» sind in 24 
Stunden beynahe 70 Personen gestorben. In Folge 
dieser Geisse! sind die Festlichkeiten fast überall abge-
sagt, und die Reise, welche die junge Königin in die 
bedeutendsten Städte des Reichs zu machen beabsich» 
tigte, ist ausgehoben worden. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 206.) 
. 

Man wird sich, heißt es im Boniteur, deS abscheu
lichen Blutbades erinnern, welches am s3sten May die. 
seS IahreS in Afrika bey dem sogenannten viereckigen 
Hause stattfand, bey welchem 3o Mann der Fremden, 
legion umkamen. Man Halle damals eine, wiewohl 
schwache, Hoffnung, einen zu dieser Expedition gehe, 
»enden Soldaten wieder zu finden; diese ist in Erfül
lung gegangen. Der Wiedergefundene ist ein Sachse, 

und heißt Wagener. Wahrend seine Gefährten nie
dergemetzelt wurden, gerieth er, zwar verwundet, je» 
doch nicht tvdtlich, am Boden liegend, als Gefangener 
in die Hände der Araber, die ihn ausplünderten, mit 
einem schlechten Gewände bekleideten, und dann, so 
verwundet, wie er war, mit Stricken zwischen 2 Pfer
den gebunden, 20 Meilen weit in die Wüste hinein-
schleppten, dort ihre Beute theilten, und dann ausein
ander ritten. Wagener ward einem Stammhäuptling 
zu Theil. der ihn zu Erdarbeiten brauchte, die ihm 
einige Freyheit ließen. Einst blieb er 2 Tage lang 
allein bey der Arbeit, und beschloß, sich entweder durch 
die Flucht zu retten, oder zu sterben; ,3 Tage lang 
mußte er sich verbergen und von Kräutern und Saa-
menkörnern leben, bis er endlich das viereckige Haus 
vor sich sah, und dort von einer umherziehenden Pa
trouille entdeckt ward. Während seiner Gefangenschaft 
war er ü Deserteuren der Fremdenlegion begegnet, die 
in der niedrigsten Sklaverey schmachteten; S hatten 
nach Tunis flüchten wollen, waren aber wieder einge
fangen und, nach unendlichen Qualen, hingerichtet wor
den. Um die Renegaten und ihre Gefangenen besser 
zu erkennen, schneiden die Beduinen ihnen eine Hand, 
ein Ohr oder die Nase ab. 

Nachdem gestern der Assisenhof den jungen Lepage, 
wegen Aufreizung zum Bürgerkriege, zum Tode ver-
urtheilt hatte, zeigte sich unter den Geschwornen eine 
große Aufregung. Sie vereinten sich im Hofe deS Kon-
seilgebäudeS und erklärten, daß daS TodeSurtheil kei-
neswegeS in ihrer Absicht gelegen habe, sondern daß 
sie nur an sechs« oder zwölfmonatlichem Gefängniß ge
dacht hätten. Wie eS beißt, haben sie bey dem Kö
nig für den Verurtheilten um Gnade und um Ver
wandlung der Todesstrafe in eine zuchtpolizeyliche ge
beten. 

An der Cholera starben 37 Personen; 6 wehr als 
TageS zuvor. (Berl. Spen. Zeit. No. 206.) 

P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  A u g u s t .  
Der Proceß der St. Sim 0 nisten hat heute be

gonnen. Sie begaben sich nach dem Iustizpallast zu 
Fuß, in der ihnen von ihrem Vater vorgeschriebenen 
apostolischen Tracht. Angeklagt sind ») der Vater (Herr 
Enfantin); er ward in der polytechnischen Schule er« 
zogen und ist 36 Jahre alr. 2) Michail Chevalier, 
ehemaliger Zögling der polytechnischen Schule und Berg-
werkSingenieur, früher Dirigent des Qtobs, 26 Jahre 
alr. 3) Emil Barraulr, ehemaliger Professor in Sar-
röze und Paris, Prediger, SS Jahre alt. 4) Karl 
Duveyrier, ehemaliger Advokat und Redakteur deS Klo-
ds. 2? Jahre alt; er war St. Simonistisch^ Missio-
Nor in Belgien und England. Die Vertheidiaer der 
Angeklagten sind alle Mitglieder der apostolisch^ 
l i e .  D e r  V a t e r  h a t  k e i n e n .  D » e  F r e u n d e  d e r  S t - S i  
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Monisten waren schriftlich eingeladen worden, sich am 
Zten d. M. Morgens in Menilmontant einzufinden, 
um sie zum Iustizpallast zu begleiten. -

(Berl. Spen. Zeit. No. 207.) 
P a r i s ,  d e n  2 9 s t « n  A u g u s t .  

In dem gestern geschlossenen Proccsse der Ct. Si-
uionianer sprach die Jury daS Schuldig mit einer Ma
jorität von mehr denn 7 Stimmen auS^ Nachdem der 
Gerichtshof, diesem Erkenntnisse gemäß, die gesetzliche 
Strafe angewendet hatte» benachrichtigte der Präsident 
die Nerurtheilten, daß ihnen drey Tage übrig blieben, 
um auf Kassation ihres Urteils anzutragen. 

Oer in Nantes erscheinende la LKarte ent-
wirft ein sehr düsteres Bild von dem Zustande der Ven-
dLe. ,^Die GlaubenSarmee", sagt er, „organisirt sich 
auf allen Punkten; die Chouans im Departement deS 
Morbihan sind im Begriff, aufzustehen; die VendLe 
und daS Departement der beyden SevreS werden von 
Karlistischen Haufen durchzogen, welche taglich Mord
taten begehen; auf mehreren Punkten der Departe, 
wents der Maine und Loire und der Niedern Loire zei
gen sich Symptome deS Aufruhrs. Die entflohenen 
oder auS den Gefängnissen entlassenen Häuptlinge wer
den immer kühner, die Priester setzen ihre Umtriebe 
sort, --- kurz, Alles läßt ein nahes Unternehmen der 
Anhänger der Legitimität erwarten." 

(Pr. St. Zeit. No. -48.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2 7 s t e n  A u g u s t .  

Heute Morgen wurde ein ausserordentlicher KabinstS-
rat gehalten. Obgleich von Seiten der Londoner Kon
ferenz noch kein Beschluß in der belgischen Angelegen
heit gefaßt worden ist, so heißt eS doch, sie wolle bey 
der belgischen Regierung, welche einige Beschwerden 
über die an die Scheldefahrt geknüpften Bedingungen 
aufgestellt hat, AlleS anwenden, dieselbe zur Annahme 
der letzten Vorschläge zu bewegen. ' 

(Berl. Spen. Zeit. No. 206-.) 
A u s  d e m  H a a A ,  v o m  28sten August. 

Am 24sten dieses MonatS ist auch zu Haarlem die 
Cholera ausgebrochen. Zu Breda, Utrecht, Gvuda, 
Delft, Gorinchem, Sckiedam :c. ist sie ebenfalls, doch 
nicht in sehr starkem Grade. Zu Leiden sind bis zum 
27sten August im Ganzen 440 Personen erkrankt und 
2»» gestorben; zu Amsterdam erkrankten gestern noch 
5s und starben Z4. Zu Schevem'ngen hat di< Seuche 
ganz aufgehört. (Hamb. Korresp. No. 207.) 

T u r i n ,  v o m  , 8 t e n  A u g u s t .  
Nachrichten auS Neapel vom »Zten August zufolge 

haben die Ausbrüche deS VesuvS seit dem 7ten d. M. 
ein ernsthafteres Ansehn angenommen. Das Getöse und 
die Erdstöße folgen ununterbrochen auf einander. In 
dem alten Krater hbt sich eine Spalte von ungefähr 
Soo Fuß und 4 andere Oeffnungen gebildet, deren 

Ocffnungen Krater von ungefähr 16 Fuß Höhe, und 
deren Ausbrüche bläuliche Springbrunnen bilden. Am 
Fuße dieser Kegel sieht man 4 Lavaströme, jeden von 
20 Fuß Breite, welche, nach einem Laufe von 100 
Fuß, sich zu einem großen Strome vereinigt haben, 
der sich mit einem dumpfen Geräusch nach dem Kamal-
dulenserklbster hinwälzt. Die Lava, welche, wie wir 
früher gemeldet, nach Bosko tre Kase herabfloß und 
bereits den Fosso del Fichi (den Feigengraben) erreicht 
hatte, war schon mit großer Schnelligkeit nach dem an
dern Theile deS Berges, il Mauro genannt, hingeflos
sen. Bey dem Lovastrom, welcher sich noch der Ein-
siedeley deS Saloatore hinwälzt, war nichts Neues be
merkt worden. Am 8ten August Morgens war ein 
neuer Lavastrom, nach der Richtung der Kreuze der 
Kantaroni, auS dem großen Krater ausgeflossen und 
hatte beynahe den Fuß des Berges erreicht. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 205.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  

vom 28sten August. 
Die Aachener Zeitung enthält folgenden eingesandten 

Artikel auS Aachen vom 2Zsten August: „Gestern, am 
24sten August, dem Geburtstage deS Königs von Hol
land, versammelten sich die hier anwesenden Holländer, 
um ihren vielgeliebten und volkstümlichen König still 
unter sich zu seyern. Aber auch die Angesehensten un
ter den hiesigen Fremden, darunter mehrere Engländer, 
viel« Russen, auch eimge preufsische Officiere, hatten 
ausdrücklich den Wunsch geäussert, diesem Familienfeste 
beyzuwohnen, und so sah man, wie selbst Fremde mit 
wahrer Verehrung und mit Herzlichkeit die Gefühle der 
Holländer anzuerkennen wissen; ein Zeichen unter vie
len Andern der Hochachtung, welche unter den Gebil
deten der verschiedensten Nationen sich ein Monarch er
worben hat, der bey den schwierigsten Umstünden sich 
selbst und seinem Volke treu blieb. 

Se. Majestät, der König von Bayern, hat, ver
bürgten Nachrichten zufolge, den Hofrath Thiersch auS 
Griechenland zurückberufen, um sichere Aufschlüsse über 
die derwalige Lage dieses Landes zu erhalten. Man 
sieht in München der Ankunft SieseS Mannes, der sich, 
Trotz der schwierigen Umstände in seiner neuen Lage, 
so viele Freunde zu erwerben und so viel Unheil von 
Griechenland abzuwenden wußte, mit Freuden entgegen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 204.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  

vom 29sten August. 
Die Düsseldorfer Zeitung berichtet Folgendes au5 

Koblenz vom 27sten August: „Schon in einigen Ta
gen erwartet man hier Beamte aus Berlin, um daS 
Nähere wegen der zwischen hier und Berlin zu errich
tenden Telegraphenlinie festzustellen. — Nachrichten von 
der Mosel zusolg.e entwickeln sich di>e Trauben täglich 
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schöner, so baß, wenn keine «idrkge Witterung ein. 
tritt, ein eben so ergiebiger als vorzüglicher Herbst zu 
erwarten wäre. In einigen Gegenden deS RheiaS, wo 
sogenannte Kleinderger Trauben gezogen werden, sind 
die Hoffnungen nicht so erfreulich. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 20S.) 
A u S  S a c h s e n ,  v o m  s 8 s t e n  A u g u s t .  

Man meldet auS Weimar vom sisten August: Se. 
Königl. Hoheit, der Großherzog, und Se. Hoheit, der 
Erbgroßherzog» sind. Ersterer aus Karlsbad. Letzterer 
auS dem Seebade Wangeroge, auf 5cm Lustschlosse Bel» 
vedere wieder eingetroffen; Ihre Kaiserl. Hoheit, die 
Frau GroHherzogin» ivar hier geblieben. Diese treff« 
liche Fürstin zeichnet sich durch wahrhaft sürstliche Ena» 
denbewilligungen zu gemeinnützigen Zwecken fortwäh» 
rend rühmlichst auS. So hat sie vor Kurzem zu dem 
Bau einiger neuen Wohnhäuser in Weimar, welche den 
Zweck haben sollen, einen schlecht bebauten Play durch 
freundliche Wohnungen zu verschönern, eine Summe 
von sooo Thalern auS ihrer Kasse als Geschenk auS» 
zahlen lassen. (Berl. Spen. Zeit. No. 204.) 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
Hon» 28sten August. 

Der tandtag deS HerzogthumS Braunschwekg ist durch 
den Schayrath von Plessen, als Präsidenten der ersten 
Sektion, eröffnet «varden. Am Schluß seiner Äede 
sagte er; „Wenn daS landschaftliche Institut in seinem 
neuen Ausblühen dem geliebten Fürsten und seinem 
treuen Volke biS in spätere Zeiten hin ein Segen seyn 
wag; wenn, neben einer geordneten Landesverfassung, 
auch eine redliche Anwendung deS Beschlossenen überaA 
eintreten wird, wenn endlich eine gleichgeordnete HauS« 
Verfassung» auf stilles, einfaches, stets vertrauendes 
Familienleben gegründet» wiederkehrt, und Jedermann, 
weil er den höchsten Gesetzgeber aller Menschen achter, 
einen willigen, freudigen Gehorsam übt, Hann ^vird 
GotteS Vorsehung, die stetS segnend waltet, wo Liebe 
herrscht» unser Vaterland beschützen."' 

(Berl. Spen. Zeit. No. 204.) 
L n s n d o n »  d e n  Lösten August. 

Wir haben Nachrichten auS Portugal bis zu« 
»yten dieses Monats erhalten, denen zufolge Don Mi» 
guel'S Flotte am i8ten August nach dem Tajo zurückge« 
kehrt war» wodurch die freye Kommunikation an der 
Seeküste den Konstitutionellen wieder eröffnet ist. Diese 
Nachricht hat die Portugiesischen Effekten an hiesiger 
Börse um Proeent gehoben. Der Zustand Opor, 
to'S war noch immer derselbe; die Stadt genoß voll, 
kommener Ruhe und ward von allen Seiten mit Schan. 
zen umgeben, um die Annäherung der Miguelistischen 
Truppen zu erschweren, deren Anzahl auf 20. bis 

25,000 Mann angegeben wird. AuS Privatbnesett 
scheint hervorzugehen, Haß der letzte Ausfall von Don 
^pedro'S Truppen mit einem bedeutenden Verlost vtt» 
knüpft war, und daß der Feind, falls er seinen Vor« 
iheil gehörig benutzt hätte, gleichzeitig mit den sich 
flüchtenden Truppen Don Pedro'S hätte in die Stadt 
eindringen können. Auch zur See verhinderte der Man» 
gel an hinreichenden Mitteln Don Pedro, solche Re
sultate zu erlangen, welche er vielleicht von einem so 
kundigen Seemanne, wie SartoriuS, hätte erwarten 
dürfen. Dieser konnte indessen wegen 5es Zurückblei» 
denS einiger seiner kleineren Schiffe nichts Kräftiges 
unternehmen, sondern sah sich genöthigt, Kch «it ei» 
nem öftern Angriffe aus den viel stärkeren Feind zo be» 
gnügen und dem feindlichen Admiraffchiffe dann und 
wann eine volle Loge zu geben, ohne jedoch im Standt 
zu seyn, den Feind vollends zu vernichten, waS seine 
Mannschaft so sehr wünschte und erwartete. NichtS 
desto weniger gereicht eS dem Admiral Sartorius zu 
ckeiner geringen Ehre, seinen Feind gezwungen zu ha» 
be«, unter die Kanonen von Lissabon zurückzukehren. 
AuS allen diesen Umständen geht demnach hervor, daß 
die portugiesische Streitsache in keiner kurzen Zeit be» 
seitigt werden dürfte, und daß Don Pedro sowohl der 
Mannschaft ^1S des Geldes noch bedürfen wird, bevor 
er auf wirkliche Vortheile rechnen kann. 

(Hamb. Korresp. No. 207.) 

Der König hat dem Matrosen CollinS, der wegen 
deS Attentats gegen Se. Majestät zum Tode verur-
theilt worden, das Leben geschenkt, und seine Strafe 
in lebenslängliche Deportation verwandelt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 206.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den Zisten August. Hr. Kaufm. KoSlowSky, nebst Fa» 
milie» auS Riga, log. b. Schöning?. Mademois. 
Hoyer auS Windau, log. im Haglundschen Hause. --
Hr. v. Korst aus Talsen. log, b. Steinhold. 

Den 1 sten September. Hr. Oberst Berschoff, vom Re» 
valschen Infanterieregiment, auS Dünaburg, Hr. Kam» 
merverwanbtcr Benefeld aus Barbern, Hr. Frohbehn 
aus SaÄgaln, Hr. v. d. Brincken und Hr. Lehrer Krü» 
ger auS Schobern, log. b. Gramkau. — Hr. v. FirckS 
auS Wandsen, log. b. Zehr jun. — Hr. Generalm. 
Timroth, Kommandeur des Muster »Infanterieregi» 
roentS, und.Hr. Sekondlieut. v. Bistram, vom Seme» 
noirschen Garderegiwenr» aus Sr. Petersburg, log. 
b. Kanzler v. Bistram. — Hr. Gras v. Dunten auS 
Riga. loa. b. Morel. 

I s t z u d r u c k e n e r l a u d r .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. RegierungS-Assessor Die der ich S, für den 

No. ZSo. 
Censor. 
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B e y l a g e 
z u r  M i t a u i s c h e n  Z e i t u n g .  3 ^ S - x t . i 8 Z 2 .  

M r s c e l l e n. 
P a r i s .  H i e r  h a t  s i c h  k ü r z l i c h  e i n e  G e s e l l s c h a f t  g e 

bildet, welche sich ausschließlich mit dem Studium der 
Entomologie zu beschäftigen gedenkt, und den Titel 
einer soeiete entomoloZi^us angenommen hat. 
Sie versammelte sich zum ersten Male am 2gsten Februar 
d. I. und zahlte damals bereits 35 Mitglieder. Die 
Sitzung wurde von Herrn Latreille, als Ehrenpräsi
denten der Gesellschaft, eröffnet, und seine Rede enthielt 
eine Uebersicht der Geschichte der Wissenschaft, von Ari
stoteles bis auf Röaumur, worin Herr Latr?ille der 
Arbeiten Linnes, Geoffroy's, de Geer's und 
Fabrieius mit gebührendem Lobe erwähnte, auch des
jenigen gedachte, was er selbst zur Förderung des Stu
diums der Entomologie beyzutragen gesucht. Um zu be
weisen, wie sehr dies Studium in neueren Zeiten fort
geschritten sey, führte er nur die einzige Gattung der 
Coleoptera an, und versicherte, daß in Paris allein, 
in den dortigen Sammlungen, mehr als 20,000 verschie
dene Arten aufbewahrt würden, mW daß, wenn man 
das hinzufüge, was sich ausserdem in den Sammlungen 
in London, Wien und Berlin befände, wenigstens 
noch zo,ooo dazu kamen, obgleich man in dem neuesten 
System, selbst in dem der Eleutheraten von Fabrieius, 
nur 6000 derselben aufgeführt fände. Nach Herrn La-
treille's Bemerkungen dürften in den europäischen Kabi, 
netten, wenn man sie sorgsam durchginge, sich beynahe 
200,000 Arten wirbelloser Thiere vorfinden, von denen 
zwey Dritthcile noch unbeschrieben sind. (Berl. Nachr.) 

* » * 
P a r i s .  D a s  J a h r b u c h  d e s  L a n g e n - B u r e a u ' s  f ü r  

18Z1 enthält folgende interessante statistischen Angaben: 
Von 1 Million gleichzeitig geborner Individuen gelangt 
in Frankreich etwas mehr, als die Hälfte, zu dem Alter 
von 20 Iahren, mehr als ein Drittheil zu 45 und keiner 
zu »io Jahren. Fast ein Viertheil der Kinder stirbt im 
ersten Jahre, und weniger als ein Drittheil derselben er
reicht das Alter von zwey Jahren. Die Sojährigen In
dividuen sterben in dem Verhältnis von , :53, die 
10jährige,l in dem von 1;i3o; in letzterem Alter ist die 
Sterblichkeit am geringsten. Von der Geburt an gerech
net, beträgt die Lebensdauer in Frankreich imDurchschnitt 
28z Jahr; fangt man hingegen von einem weiter vor
gerückten Alter, in welchem die Epoche der größten Sterb
lichkeit bereits zurückgelegt ist, an, z. B. von 5 Jahren, 
so steigt die mittlere Lebensdauer auf 43 Jahre. In den 
12 Jahren von 1817 bis 1828 betrug die Durchschnitts
zahl der jährlichen Geburten 967,756, die der geschlosse
nen Ehen 233,126, die der Todesfälle 777,379« Die 

Bevölkerung hat wahrend dieses Zeitraums um 188,878 
zugenommen; wäre dieser Zuwachs bleibend, so würde 
sie sich in 64 Jahren um die Hälfte und in 110 Jahren 
um das Doppelte vermehrt haben, und Frankreich im 
Jahre 1940 über 60 Millionen Einwohner zählen. Mal» 
zählt eine Geburt auf 3i Einwohner, einen Todesfall 
auf 39 (und zwar sterben mehr männliche, als weibliche), 
eine Ehe auf i3o Einwohner und 3 bis 4 rechtmäßige 
Kinder auf jede Ehe. Die männlichen Geburten verhal
ten sich zu den weiblichen wie 16:15, d. h. es werden 
ein Funfzehntheil mehr Knaben als Mädchen geboren; 
bey den unehelichen Geburten ist das Verhältniß der 
weiblichen zu den männlichen nicht so gering. Auf 33 
rechtmäßige Kinder kommt in Frankreich ein uneheliches. 
Aus den Listen der hiesigen Begrabnißanstalten ergabt 
sich, daß die Sterblichkeit in Paris im verflossenen Jahre 
um ein Fünftheil geringer war, als in den früheren Jah
ren ; die jährliche Durchschnittszahl betrug bisher 24,005, 

im Jahr i83i aber nur 19,000. (Pr. St. Zeit.) 
* . . * 

L o n d o n .  I n  e i n e r  d e r  l e t z t e n  S i t z u n g e n  d e r  g e o g r a 
phischen Gesellschaft wurde ein Brief des Herrn L 0 ud 0 n 
(jüngeren Bruders des bekannten Naturforschers und 
Oekonomen I. C. Loudon) über die, von ihm besuchte, 
tödliche Grotte auf der Insel Java verlesen. Diese 
Grotte, welche in der Landessprache Guepo-upas, oder 
das giftige Thal, genannt wird, liegt 3 Meilen 
von Bathur. Am 4ten July i83i besuchte Herr Loudon 
die Grotte. Man gelangt auf einem über den dabey ge
legenen Berg gebahnten Weg dahin, wobey man sich an 
den üder den Weg hinhangenden Bäumen festhält, und 
kann so ohne Gefahr bis auf eine halbe Viertelmeile der 
Grotte selbst sich nahern. Von diesem Standpunkte auS 
und mit Cigarren versehen, welche sie beständig brennend 
erhielten, beobachteten die Reisenden den Grund des 
Thales, das eine halbe Meile im Umfang, eine ovale 
Form hat und etwa 35 — 40 Fuß tief ist. Oer Boden 
ist eben, hier und da mit Steinen bedeckt und von allem 
Pflanzenlcben entblößt; hier und da bemerkt man einige 
menschliche Gerippe, wahrscheinlich Gebeine der Nebelleih 
welche, von den Truppen zersprengt, sich in dieses Thal 
geflüchtet hatten, ohne das Schicksal zu ahnen, das ihrer 
wartete; eben so lagen todte Tiger, Dammhirsche, Baren 
und Thiere aller Gattung in großer Menge auf dem Boden 
umher. Die Reisenden hatten 2 Hunde und 2 Hühner 
mitgenommen, um Versuche mit ihnen anzustellen. Sis 
ließen zuerst einen Hund, an ein Bambusrohr gebunden, 
hinab; nach 14 Sekunden konnte das Thier sich nicht 
mehr auf den Beinen erhalten, fiel um und starb nach 
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,8 Minuten. Oer zweyte Hund folgte diesem; als er 
bey dem tobten Thiere angekommen war, blieb er un
beweglich stehen; nach 2 Sekunden fiel er um und nach 
7 Minuten starb er, ohne Zuckungen und ohne die ge
ringste Bewegung gemacht zu haben. Diese Erscheinun
gen sind der ahnlich, welche man in der Hundsgrotte m 
Neapel beobachtet; doch ist dabey zu bemerken, daß in 
dem Thal überhaupt eine tödliche Luft herrscht, wahrend 
man in der Hundsgrotte ohne Gefahr stehen bleiben kann, 
da die mephitische Luft so schwer ist, daß sie sich kaum 
2 — 3 Zoll über den Boden erhebt. (Berl. Nachr.) 

L o n d o n .  K a p i t .  M u n d y  t h e i l t  i n  s e i n e n  skstckss 
v k  I n ä i a  ü b e r  d e n  g e g e n w a r t i g e n  s o g e n a n n t e n  G r o ß -
Mogul Folgendes mit. „Der Divani Khan (in Delhi) 
ist ein prachtvolles offenes Gebäude, das auf Säulen 
von weissem Marmor ruht, und das Ganze ist sehr zier
lich mit ausgelegter Arbeit geschmückt und vergoldet. 
Die gewölbte Kuppel soll, in den besseren Tagen des 
Reichs der Mongolen, im Innern mit Silber belegt ge
wesen, aber von den Mahratten ausgeplündert worden 
seyn. An dem Gebalke umher sieht man noch die In
schrift: „wenn es ein Paradies auf Erden giebt, so ist 
es dieses!" Oer Thron, welcher in der Mitte des Ge
bäudes steht, ist ungefähr 3 Fuß über dem Erdboden er
haben und mit einem Baldachin von Goldstoff und kleinen 
Perlen verziert. Vorn am Thron sind keine Stufen an
gebracht; der Aufgang ist an der Hinterseite. Wir fanden 
den gegenwartigen Repräsentanten des Groß-MogulS mit 
kreuzweis untergeschlagenen Beinen und auf Kissen ru
hend, auf dem Thron sitzen. Er ist ein schöner, alter 
Mann mit würdevollen Zügen und einem weissen Barte, 
welcher auf die rechte Seite seiner Brust hinabreicht. Der 
alte Monarch würdigte, seines Ranges eingedenk, den 
Oberbefehlshaber (Ld. Combermere), als dieser sich ihm 
näherte, ihm seinen Nuzzar (Huldigungsgeschenk) von 
5o Gold-Mohurs darzubringen, kaum eines Blickes, ja 
er erhob nicht einmal die Augen auf dessen übrige Be
gleiter, als wir, jeder einzeln, vortraten, ihn begrüß
ten und unsere 3 Gold-Mohurs darbrachten. Es lag 
indeß nichts Hochmüthiges in seinem Wesen, sondern er 
behauptete nur eine gewisse schläfrige, gleichgültige Würde, 
während er das Geld aus unfern Händen herabstreifte 
und es seinem Schatzmeister übergab. Der Stab über
reichte gleichfalls einen Nuzzar von 2 Gold-Mohurs für 
den Kronerben. Während Ld. Combermere sein Geschenk 
übergab, setzte der Monarch demselben einen Turban, 
dem seinigen ähnlich, auf den Kopf, worauf der Lord, 
das Gesicht sorgfältig nach dem Throne gewandt, nach 
einem äussern Gemache geführt wurde, um dort mit dem 

Khilät oder dem Ehrenkleide angethan zu werde«. ^ 
etwa S Minuten kehrte er zu uns zurück, mit einem m»t 
Spangen versehenen Muffelingewand und Unterkleid an
gethan, begrüßte den Monarchen und überreichte einen 
zweyten Nuzzar. Dies war eine schöne Zubuße für den 
verarmten alten Sultan, der nur 12 Lack RupiS, oder 
nur etwa 840,000 Thlr. jährlicher Einnahme hat. Die 
Einkünfte seines Ahns, des Kaisers Akbar, waren be
deutender, denn sie betrugen, die Geschenke und daS 
Anheimfallen von Gütern der Kronbeamten eingeschlossen, 
ungefähr S2 Mill. Pf. St. (364 Mill. Thlr.) — In der 
Nähe von Delhi sieht man einige interessante Gebäude. 
Der erste Ort, welchen wir besuchten, ist die riesenhafte 
Sternwarte, welche von dem Hinduischen Radscha 
Ily Singh im löten Jahrhundert erbaut worden seyn 
soll. Die Sonnenuhr ist noch in ziemlich gutem Stande 
und daS Gnomon 60 Fuß hoch von Quadersteinen auf
geführt. Diese ungeheuer» Werkzeuge sehen beynahe 
aus, als ob sie von den Titanen gearbeitet worden wären, 
um den Himmel zu beobachten, ehe sie den Olymp stürm
ten. (Berl. Nachr.) 

In Wien zeigt Herr E.Swozil ein großes Glas-Mosaik-
Gemalde, welches Se. Majestät, den jüngern König von 
Ungarn, in natürlicher Größe, im Krönungsornate, zu 
Pferde darstellt. Diese neue Art von Glas-Mosaik-Kunst-
werken, auf welche der Verfertiger ein Allerhöchstes kaiferl. 
königl.Privilegium erhielt, ist aus 121,000 geschliffenen, 
vielfarbigen Glassteinen zusammengesetzt, und gewährt»— 
wie Kenner versichern — sowohl durch die gelungene 
Zeichnung, als durch die Lebhaftigkeit des glänzenden 
Farbenspiels, einen höchst überraschenden Anblick. 

(Berl. Nachr.) 

B e r l i n .  D e r  M e c h a n i k u s  H r .  M ü l l e r  s s n .  h i c r -
selbst hat einen Schlüsselverschluß erfunden, jedes Thür
schloß, ohne daß etwas daran verändert werden darf, 
durch eine Borrichtung, welche leicht angesetzt und ab
genommen werden kann, unaufschließbar zu machen, so 
daß man weder mit einem Haupt- oder andern Schlüssel, 
noch mit einem Dietrich, solches zu öffnen vermag, und 
dadurch das Eigenthum auf das Vollkommenste geschützt 
ist. Der Preis dafür ist sehr billig. (Berl. Nachr.) 

Ein englisches Reitpferd ist vor kurzem in London uyl 
24,000 Gulden verkauft worden. Ebendaselbst starb 
neuerlich im Gefängnisse ein Mann, der ,6^ Jahr we
gen einer Schuld von 200 Gulden eingekerkert war 

(Wiener Zeitschr. für Kunst, x-jtcr. ze.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civilobcrverwaltung der Ostseeprovinzen. RegierungS.Assessor DiederichS, für den Cens 

No. 34z. 
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t^o. 107. Dienstag, den 6, September 1832. 

E t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  ? 9 s t e n  A u g u s t ,  
M i t t e lst Allerhöchsten Befehls vom Ilten August 

ist der Oberhauptwann von Tuckum, tandrath Karl v o n 
Behr» zum Rath im kurlandischen Oberhofgericht, in 
Gnaden verordnet. (St. PeterSb. Zeit. No. 204.) 

M a d e i d ,  d e n  2 Z s t e n  A u g u s t .  
(Privatmittheilung.) 

Gestern kam hier in großer Eile ein Kourier aus 
Lissabon an. Oer Graf von Alcudia begab sich, sobald 
er dessen Depesche gelesen hatte, nach San Ildefonso, 
um den Aönig von deren Inhalt in Kenntniß zu setzen. 
Ma« behauptet, daß unter den Depeschen sich auch ein 
eigenhändiges Schreiben Don Miguel'S an seinen 
Oheim befunden habe. Gestern Abend ist, gleich nach 
der Rückkehr des Grafen Alcudia nach Madrid, eine 
Stafette nach Badaj 0 z abgegangen. Am selben Abend 
fand eine sehr lange Zusammenkunft zwischen dem Gra, 
fen Alcudia und dem englischen Gesandten statt, bey 
welcher eS sehr lebhaft zugegangen seyn soll. Alle drey, 
der Graf Alcudia, der englische Gesandte und Herr 
von Rayneval, haben sich am 2Zsten August, Morgens, 
nach San Ildefonso begeben, und waren um Mittag 
zurückgekommen. Gleich nach ihrer Rückkehr waren 
zwey ausserordentliche Kouriere, einer nach Paris, mit 
Depeschen für London, und einer nach Lissabon abge, 
gangen. Mau versichert, daß der Graf Alcudia Don 
Miguel angedeutet habe, er wöge sich gedulden und 
die Antwort auf mehrere Fragen erwarten, welche die 
spanische Regierung dem Londoner und Pariser Kabi-
net vorgelegt habe. (Berl. Spen. Zeit. No. 208.) 

B a y o n n e ,  d e n - 4 s t e n  A u g u s t .  
(Privatmittheilung.) 

Hier hat Jemand ein Schreiben auS Lissabon vom 
, 6ten erhalten, welches folgende Nochrichten über die 
Stellung der Miguelistischen Armee giebt; „Die Trup

pen der Rebellen (Don Pedro's) können ihre^ Dorposten 
nur etwa s (portugiesische) Meilen vorschieben. Die 
4te Division unserer (Don Miguel'S) Truppen steht 
nördlich von Porto, und eine große Menge Gueril
las bildet eine Blokadelinie von Baltas bis Le^a. Der 
Generallieutenant Pezo de Regoa, welcher die Nord» 
armee befehligt, war am »Zten August in Oliveira doS 
AgemeiS mit den Truppen eingetroffen, die in aller 
Eile von Lissabon hatten aufbrechen müssen, um mit 
der 2ten und 4ten Division gemeinschaftlich einen An» 
griff zu machen. Sie werden über den Duero gehen 
und dann Don Pedro angreifen." 

(Berl. Spen. Zeit. No. 209.) 
P a r i S ,  d e n  2 7 s t e n  A u g u s t .  

(Privatmittheilung.) 
Wir haben früher der Herausgabe der Memoiren 

deS Herrn Laffitte erwähnt, so wie deS Aufsehens, 
welches schon die Ankündigung der Erscheinung dersel« 
ben hervorgebracht hat. AlleS, was man darüber hört, 
bestärkt in der Meinung, daß seit langer Zeit nichts 
so Interessantes unter der Presse gewesen ist. Die 
Einleitung zu denselben wird, in Bezug auf die IuliuS-
revolution, die Originalprolokolle der Versammlung der 
Deputaten enthalten, in welcher über die Frage be-
r a t h s c h l a g t  w u r d e ,  o b  d i e  I v l i u s r e v o l u t i o n  s t a t t f i n -
den solle, oder nicht. ES geht aus diesen Pro-
tokollen hervor, daß selbst noch in der Nacht vom 
sgsten zum Zosten Iuly die gegenwartigen Ver-
theidiger des KönigthumS der IuliuSrevolution, mit 
Ausnahme deS Herrn Lafßtte, verlangten, daß man 
mit Karl X., oder wenigstens mit dem Herzog von Bor
d e a u x ,  u n t e r h a n d e l n  s o l l e .  D i e  H e r r e n  S e b a 
stian!» Lobau, Guizvt und Dillemain waren 
ü b e r  d i e s e n  P u n k t  v o l l k o m m e n  e i n v e r s t a n d e n .  
Herr Laffitt« ließ in dem Augenblick, wo die Her, 
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ren von Marktware und von Sussy ankamen, um zum 
Letztenmale für den ältern Zweig der BourbonS zu vn« 
terhandcln, durch den Marschall Görard den Herzog 
von Orleans zum König vorschlagen. — In seinen 
Memoire^ erwähnt Herr Laffitte einer Verschwörung, 
welche im November 1829 ausbrechen sollte, um den 
Herzog von Orleans auf den Thron zu setzen. Die 
Herren von Talleyrand, Sebastian!, Thiers und Mig» 
net gehörten dazu. Zwey Regimenter waren bereits 
gewonnen und Z Millionen Franken vorrälhig. In 
dem Augenblick, wo die Verschwörung ins Leben tre
ten sollte, wurde von Seiten eineS Generals, der noch 
jetzt eine sehr bedeutende Stelle bekleidet, eine Denk
schrift überreicht, der jufolge der Hauptinteressent bey 
der Verschwörung sich weigerte, dabey thätig zu 
seyn. In Folge der damals stattgcfundenen Pläne trat 
eine Gesellschaft zusaSmen, um eine Zeitung zu grün
den, welche Herr Thiers leitete, und die kurz nach 
der IuliuSrevolution eine andere Bahn betrar, indem 
sie sich von diesem Oberredakteur gewaltsam lossagte. — 
In den Memoiren ist auch von einem Plane die Rede, 
welcher mitten in der RegicrungSkrisis entstand, und 
zu welchem der Proeeß der Minister Gelegenheit gege-
den haben soll. ES wurde nämlich, ohne Vorwissen 
deS Ministerraths, eine Proklamation aufgesetzt, in wel
cher der König ankündigte, daß er die Regierung nie» 
v e r l e g e n ,  u n d  s i c h  g a n z  z u r ü c k z i e h e n  w o l l e .  H e r r  L a s 
sitte widersetzte sich, vor Allen, diesem Entschluß, und 
machte darauf aufmerksam, daß, welchen Weg man auch, 
nach einem solchen Schritte, einzuschlagen beabsichtige, 
m a n  i m m e r  w ü r d e  b e s o r g e n  m ü s s e n ,  e i n  V a r e n n e S  
auf demselben zu finden. (Berl. Spen. Zeit. No. 206.) 

P a r i s ,  d e n  2 8 s t e n  A u g u s t .  

Alle in Toulon liegende Schiffe haben Befehl erhal
ten, sich auf den ersten Wink segelfertig zu hallen. 

In einer Sitzung vom sSsten August hat der Kos» 
satiynShvs einen bemerkenSwerthen Beschluß erlassen. 
ES handelte sich darum, zu wissen, ob Karl X. am 
isten August >83o gesetzmäßiger Weise Orden verthei» 
len konnte. Der KassationShof hat eS verneint. 

In den legitimistischen Cirkeln spricht man von einem 
Unfall, welcher der Herzogin von Berry beynahe daS 
Leben gekostet hätte. Sie soll nämlich in der VendSe 
von ihrem Pferde abgeworfen seyn und sich dabey ei. 
nen Arm verrenkt haben. Wohlunterrichtete Personen 
versichern, daß die Königliche Familie Anstalten treffe, 
Holyrood zu verlassen. Noch Spanien wird sie nicht 
gehen, weil die Herzogin von Angouleme daS Klima 
nicht ertragen kann; sie soll Grätz in Steyermark zu 
ihrem künstigen Aufenthalt gewählt haben. AlS Grund 
ihrer Abreise auS England wird angegeben, daß der 

dortige Hos die von Holyrood auS in Frankreich 
gestifteten Unruhen mißbillige. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 207.) 
P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  A u g u s t .  

Man glaubt, daß daS gestern gegen die St. Ciwoni-
sten gefällte Urtheil von dem obern Gerichtshöfe werde 
kassirt werden. Der Hauptgrund soll der Umstand seyn, 
daß de? Gerichtshof erster Instanz bey feinem Urtheil in 
Bezug auf daS, waS den Herrn Duveyrier betrifft, die 
Erklärung der Geschwornen geändert habe. . * 

In einer langen Konferenz, welche Fürst Talleyrand 
mit dem König gehabt hat, ist von Neuem beschlossen 
worden, baß dieser Minister seinen Aufenthalt in Paris, 
woselbst er im gegenwärtigen Augenblicke unentbehrlich 
ist, noch verlängern solle. Dem zusolge ist ein Kourier 
nach London abgegangen, um Herrn Durand von Ma-
reuil neue VerhaltungSbesehle sür die Zwischenzeit zu 
überbringen. Fürst Talleyrand ist die Seele deS Kabi-
nerS; er leitet Alles. Vorgestern Abend liefen Depe
schen von Herrn Durand von Mareuil ein, welche von 
hoher Wichtigkeit zu seyn scheinen, denn Graf Argout 
begab sich sofort zum Fürsten und arbeitete mit ihm biS 
Mitternacht. Um » Uhr NachtS wurde bann ein Kou
rier vom Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten 
mit sehr bringenden Depeschen nach Brüssel expedirt. — 
Man versichert, baß in den Londoner Depeschen die 
holländisch.belgischen Sachen alS beendigt dargestellt wer
den, wenn daS belgische Kobinet sich zu neuen Propost-
tionen der Konferenz verstehe, welche den Depeschen bey, 
gelegt seyen. Da aber solche sür Belgien sehr ungünstig 
lauteten, so habe man daS französische Gouvernement 
beauftragt, die Annahme von Seiten Belgiens zu bewir» 
ken. Dem gemäß seyen denn unserm Gesandten in Brüs
sel Instruktionen ertheilt worden. 

Im IVlesssZer heißt eS: „Man versichert uns, daß der 
Herzog Karl von Braun^chweig eine Konsultation von 
Advokaten angeordnet hat. um zu erfahren» in wiefern 
die Regierung ihm anbefehlen könne, PariS und Frank
reich zu verlassen. Andererseits behauptet man, daß ei
nige Mitglieder deS diplomatischen KorpS neue Schritte 
grthan haben, um zu bewirken, baß die zu seiner Abreise 
ergangene Verordnung nicht wieder zurückgenommen 
werde. Wie eS scheint, ist diese ganze Sache eine po
litische, und wird wahrscheinlich vom Boniteur aufge
klärt werden. (Berl. Spen. Zeit. No. 209.) 

P a r i S ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Herzöge von Orleans und NemourS ließen gester« 

die Truppen der hiesigen Garnison manöuvriren. Der 
Letztere, der von seinem Sturze vollkommen hergestellt ist 
begab sich gestern selbst zu dem Bürger, von welchem er 
bey diesem Vorfalle ausgenommen wurde, und stattete 
d e m s e l b e n  s e i n e n  D a n k  a b .  ( P r .  S t .  Z e i t .  N o .  z Z ,  )  
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P a r i s ,  d e n  s t e n  S e p t e m b e r .  

Oer Fürst Talleyrand wird, dem Vernehmen nach, 
eine Reise nach der Touraine machen, gegen den sSsten 
September wieder hierher zurückkehren und in den letz-
ten Tagen des MonatS aus seinen Posten nach London 
abgehen. 

Der Minister der auswärtigen Angelegenheiten, des« 
sen Gesundheit durch die Badekur in Bourbonne voll» 
kommen wieder hergestellt ist, wird den 5ten oder 6ten 
hieicS MonatS wieder hier eintreffen. 

Im Journal «Zu Lommercs liest man; „Wir glau» 
Ken versichern zu können, daß das Ministerium den Be» 
schloß gefaßt» die Session der Kammern am »5ten Ok
tober zu eröffnen; dasselbe scheint endlich einzusehen, 
daß eS diese durch die tage der Dinge im Innern wie 
nach Aussen hin schon längst noihwendig gewordene 
Maßregel nicht wehr aufschieben kann, ohne seine Ver
antwortlichkeit gegen daS Land zu vermehren." 

Herr von Andrö, Sekretär bey der diesseitigen Ge« 
sandtschaft in St. Petersburg, ist mit Depeschen hier 
angekommen. (Pr. St. Zeit. No. 2S1.) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  Z t e n  S e p t e m b e r .  
AuS dem Lager von Reyen wird berichte», daß Se. 

Hoheit, der Herzog Bernhard von Sachsen-Weisiar 
durch einen Sturz vom Pferde eine ziemlich starke Ver
letzung erlitten habe, daß jedoch alle Hoffnung vorhan
den sey, Se. Hoheit sehr bald wieder ganz hergestellt 
t» sehen. 

Man schreibt auS Asten vom Zosten August: „Ge-
Aern wurde unsere RckognoScirung von ungefähr Zo 
belgischen Kavalleristen angegriffen. Diese waren be
reits auf unserem Grundgebiete und wachten eine Charge 
aus unsere Dragoner; alS jedoch zwey von unserrn zu 
Liessen detaschirten Kompagnien sich zeigten, machten 
sich die Belgier aus die Flucht." 

(Pr. St. Zeit. No. 25i.) 
B r ü s s e l ,  d e n  Z o s t e n  A u g u s t .  

Herr K. von Brouckere hatte in diesen Tagen eine 
Audienz bey Sr. Majestät. Der König soll ihm die 
Stelle eines MünzdirektorS angetragen haben, welche 
Herr K. von Brouckere aber ausschlug. Der König 
kam daraus auf die angebliche Verbindung mehrerer Op-
positionsmitglieder zu sprechen. Herr von Brouckere 
sagte, daß eine solche Verbindung, wenn sie bestände» 
den König nicht verwundern kenne, da er mit ehrsüch
tigen Leuten ohne Talent umgeben sey, welche der Re
gierung nur schadeten. Dieser sreymüthigen Antwort 
ungeachtet wurde Herr von Brouckere an demselben 
Tag« zur Tafel geladen und erschien. Der König scheint 
an Männern von Charakter, selbst wenn sie seine Ge» 
sinnungen nicht theilen, Wohlgefallen zu finden. 

Am Februar schrieb Joseph Bonaparte an die engli
sche Regierung, daß er mehrerer Absichten wegen eine 

Reise durch Europa machen wolle vnb erbat sich dar
über die Meinung der englischen Regierung. Lord Grey 
antwortete sehr sreundschaftlich, daß er AlleS, was in 
seinen Kräften stände, dazu anwenden werde, ihm die 
Reise so angenehm und vortheilhaft alS möglich j» 
wachen. (Berl. Spen. Zeit. No. 207.) -

* 

Gestern ist ein Kourier nach Wien abgegangen, vnb 
ein englischer KabinetSkourier mit Depeschen auS Kon
stantinopel nach London, angeblich Lber den Rückzug 
der türkischen Truppen auS Syrien, hier durchgekom
men. Die Armee des Sultans soll nicht weit von Tri« 
poliS vollständig geschlagen worden seyn. Ein Theil 
soll sich zu Ibrahim geflüchtet haben. Die Depeschen 
sind vom isten August. In Konstantinopel herrschte 
große Bestürzung. — Der französische Gesandte hat in 
der vorigen Nacht eine Staffelte erhalten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 209.) 
N e a p e l ,  d e n  »7ten August. 

Die vulkanischen Erscheinungen am Vesuv haben seit 
dem »oten dieses Monats an Heftigkeit nachgelassen, 
so daß für die Bewohner der Umgegend des BergeS 
keine Gefahr mehr vorhanden ist. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 209.) 
F r a n k f u r t »  d e n -4sten August. 

Man spricht gegenwärtig viel von einem Plane zu 
einer neuen Organisation deS deutschen BundeSheereS, 
wonach sämmtliche kleine Kontingente wegfallen, bloß 
die Staaten erster und zweyter Größe Kontingente inS 
Feld stellen, und die mindermächtigen Staaten verhält» 
nißwäßige Geldbeträge statt der bisher von ihnen ge, 
stellten Mannschaft liefern sollen. 

(Hamb. Korresp. No. 208.) 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  

vom 2ten September. 
Der Churfürst von Hessen, die Gräfin Reichenbach 

und Familie, bewohnen wieder ihr friedliches Garten, 
hauS unter dem etwas rauhen, aber gutmülhigen Volke 
der Sachsenhäuser (Vorstadt von Frankfurt am Mayn). 

(Berl. Spen. Zeit. No. 208.) 
C h r i s t i a n i a ,  d e n  24sten August. 

Se. Majestät, der König, Höchstwelche sich sortwäh, 
rend im erwünschtesten Wohlseyn befinden, gedenken am 
Zosten dieses MonatS von hier abzureisen und durch die 
südlichen Provinzen Schwedens über Gothenburg, Hel-
singborg, Malmö und KarlSkrona nach Stockholm zurück» 
zukehren. Am 28sten September wird der Monarch in 
letztgenannter Residenz wieder eintreffen. 

(Hamb. Korresp. No. 209.) 
L o n d o n »  d e n  » S s t e n  A u g u s t .  

Die neuesten Nachrichten auS Mexiko enthalten die 
abgeschlossenen FriedenSpräliminarren zwischen 
Sta. Ana und dem General Calderon, durch wct» 
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che die zeitherkgen Feindseligkeiten zur große« Freude 
der Bewohner Mexiko'S endlich eingestellt worden. 
Die Artikel deS hierauf bezüglichen Vertrages bestim-
wen die Punkte, auf welche die beyderseitigen Trup
p e n  s i c h  z u r ü c k z i e h e n  s o l l e n ,  u n d  d i e  z u  d i e s e m  Z w e c k  
erforderlichen Termine. (Berl. Spen. Zeit. No. 20b.) 

L o n d o n ,  d e n  s 8 s t e n  A u g u s t .  
Oer Marquis von Palmella rciscr morgen noch Portu

gal zurück. Er hatte am Sonnabend eine Unterredung 
mit DiSkount Palmerston, zu welche? auch der noch nicht 
anerkannte Gesandte Donna Maria's, Graf von FunHas, 
zugezogen ^vurde. Mit dem Marquis wird sich der be
kannte Oberst EvanS nach Portugal begeben. 

Der Graf von Flahault ist hier eingetroffen» hat aber 
bis jetzt nur mit dem Baron Durand de Mareuil gearbei
tet. Die Konferenz hatte gestern wieder eine Versamm
lung, an der auch Herr van de Weyer Theil nahm. 

Der berühmte Reisende» Dr. Clarke, ausgezeichnet 
als Missionär und Prediger» ist am Sonntage srüh pley« 
lich von der Cholera befallen worden, und am Abend ge
storben. (Hamb. Korresp. No. 208.) 

L o n d o n »  d e n  Z l s t e n  A u g u s t .  
Vorgestern sind hier um einen Tag spatere Beriete 

auS Oporto (vom 1 zten dieses Monats) eingegangen, 
die weit günstiger lauten» alS alle früheren. Man hatte 
daselbst officielle Nachricht erhalten, daß ein starker Gue
rillashaufe sich sür die Sache der Königin Maria erhoben, 
und eine Abtheilung von Soo Miguelisten angegriffen 
und zerstreut hatte, welchen er Waffen und Munition 
abnahm. Auch versicherte man authentisch, daß die Hey
den Provinzen Alemtejo und Algarve sich in einer Aufre
gung befänden, die cine-n baldigen Ausbruch gegen den 
Usurpator erwarten ließ. Unter den Truppen Don Pe-
dro's herrschte die freudigste Aussicht auf Erfolg. Im 
Miguelistischen Hauptquartier war ein neuer General, 
GaSpar Texeira, eingetroffen, und hiett einen Kriegs-
rath» in welchem beschlossen wurde, keinen Angriff 
auf Opotto zu machen» sondern eine Position an der an-
dern Seite deS VougaflusseS einzunehmen. Andern An
gaben zufolge wäre indessen der 24ste August, als IahrS-
tag der Konstitution, zum Angriffe bestimmt. Alles ließ 
hoffen, daß die Miguelisten abgeschlagen werden würden, 
zumal da die Einwohner von Oporto der Sache Don Pe-
dtw'S aufS Entschiedenste zugerhan schienen. Auf dem 
Lande sreylich behaupteten die Priester ihren Einfluß, und 
wan hat den Brief eines Geistlichen an einen andern aul« 
gefangen, in welchem die Ermordung Don Pedro'S und 
die Vergiftung deS Tabaks anempfohlen wird! Die kon
stitutionelle Flotte wurde ausS Tkätigst« verstärkt. Ein 
französischer Ostindienfahrer» ein Zwendecker. der sür 64 
Kanonen gebohrt worden, ist angekauft und wird dem 

alten Linienschiffe Don Ioao Vl. vollkommen gewachsen 
seyn. Drey der reichsten Häuser in Bordeaux haben der 
portugiesischen Komilö in London drey Korvetten, jede 
von Z2 Kanonen wir 140 Mann, gegen Ausstellung von 
Obligationen auf den Ertrag der Kapercy angeboten. 
5ooo Gewehre und eine Menge von Uniformen ze. sollen 
von England nach Oporto verschifft werden, und ähn
liche Versendungen werden, englischen Blattern zufolge, 

'an der Nordsee» Antwerpen, Havre, Bordeaux» Nan
tes und Brest veranstaltet. Gediente polnische Kavalle-
risscn, unter den Befehlen ihrer eignen OfficierS, wer
den in Frankreich angeworben und mit den besten engli-
fchen Pferden versehen. Unter den in Oporto angekom
m e n e n  F r e m d e n  b e f a n d  s i c h  O b e r s t  A c h i l l e s  M ü r a t ,  
der Don Pedro seine Dienste angeboten hat. Oberst 
HodgeS, Befehlshaber des brittischen Bataillons, war 
zum Brigadegeneral erhoben worden. Aus einem Schrei
ben deS AdmiralS Sartorius an einen hiesigen Freund 
ergiebt sich, daß er noch am Abend deS »gten dieses Mo
natS wieder nach dem Tajo abzusegeln gedenke, um die 
Blokadestation wieder einzunehmen. 

(Hamb. Korresp. No. 209.) 

L o n d o n ^  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  

Vorgestern ist hier im russischen GesandtschaftSbotel 
der kaiserl. russische StaaiSrath, Freyherr von KrüdeNrr, 
eingetroffen. (Pr. St. Zeil. No. 2S».) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den sten September. Fr. Generalmajorin v. d. Brüg

gen, nebst Familie, auS Wilna, log. b. Selig Michel
sohn. — Der Präsident deS Schanlenschen KreiseS, 
Hr. Adam v. GorSky, nebst Sohn Ludwig v. GorSky, 
aus Schaulen, log. d. Kaufm. Wulssohn. 

Den 3ten September. Hr. DivisionSdoktor Primerow 
auS Goldingen, und Hr. v. Undntz aus Riga, log. b. 
Zehr jun. — Hr. Koll. Registr. Patt auS Wilna, log. 
d. Gastw. Zänk^. — Oer Militärches deS Schaulen, 
fchen KreiseS, Hr. Major Fürst Trubetzkoy, und Hr. 
Gouv. Sekr. Steffanowiez auS Schaulen, Hr. GntSbes. 
Eidrigewitfch ouS Pvnnewesch, vnd Hr. Doktor Mi« 
chalowiy aus Sackenhausen, log. b. Gramkau. Fr. 
v. Budberg, nebst Sohn, auS Mescheneeken, log. im 
Korffschen Hause. — Hr. Tabaksfabrikant Straube 
auS Riga, log. b. Steinhold. — Hr. Oberst v. Bött
cher aus Grünhoff, log. b. Wittwe Hahn. 

Den 4ten September. Hr. Slpoihckcr Söldner auS Telsch, 
log. b. Göldner. — Der verabsch.Hr. Kapitän v. Korff 
auS Ellern. und Hr. Kammerherr v. Klott auS Ilgen 
log. b. Morel. ^ 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. RegierungS-Assessor Dieder ich S, für den Censor 
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St. Petersburg, den 27sten August. 

A u f r i c h t u n g  d e r  A l e x a n d e r S s ä u l e .  

Aw St. Alexandertage, Zosten August, wird sogleich 
nach der Kirchenprscession, die an diesem Tage nach dem 
NewSkikloster vor sich geht, die AlexanderSsävle auf ihr 
Fußgestell gehoben werden. Dieses riesige Unternehmen» 
daS alle ähnlichen der Altern und neuern Zeit übertrifft, 
geschieht vermittelst sechzig Maschinen, die von 2000 
Gardesoldaten in Bewegung gesetzt werden, welche unter 
den Fahnen deS Monarchen gedient habe«, Dew zu 
Ehren dieses Oenkwal sich erhebt. Die besagten Krieger, 
vo« dew Generalmajor Schilder komwandirt, werden 
u n t e r  d i e  V e r f ü g u n g  d e S  O b e r a r c h i t e k t e n  M o n t f e r -
rand gestellt, der ihre Leitung zugleich mit der von vier» 
hundert feiner erlesensten Arbeiter übernimmt. Da nur 
Wenige in die Nähe der Gerüste zugelassen werden kön
nen, um nicht daS Manvuvre zu hindern, so sind der 
Winterpallast, der Generalstab und die Ministerien der 
auswärtigen Angelegenheiten und der Finanzen für die« 
Innigen offen, welche die Ausrichtung der Säule mit an, 
zusehen wünschen. Die Eintrittsbillette erhält man an 
den bezeichneten Orten. 

L ü g e  e i n e »  f r a n z ö s i s c h e n  J o u r n a l s .  

Unter die groben Verleumdungen, welche verschiedene 
fremde Togblätter auf Rechnung Rußlands täglich ver-
breiten, und die nicht winder von Unwissenheit alS 
Gewissenlosigkeit zeugen, gehört auch ein Märchen, wel« 
cheS der l'emxs, vom 2ten August, zum Besten giebt, 
alS hätten in Toulon zwischen russischen Sceoffieieren 
vnd polnischen Flüchtlingen Händel stattgefunden. Die 
nähern Umstände» welche jenes Blatt, um seiner Er
zählung wehr Wahrscheinlichkeit zu geben, über daS 

angebliche Betragen der russischen Osfieiere hinzufügt, 
sind eben so ehrenrührig als daS vorgegebene Ereigniß, 
an welches sie sich knüpfen, falsch und ersonnen ist. 
Nach den glaubwürdigsten Zeugnissen, selbst denen der 
Autoritäten in Toulon, sind nicht die mindesten Han« 
del oder Streitigkeiten vorgefallen, während die kaiser
liche Brigg „Achilles" in jenen Hosen eingelaufen war, 
fondern vielmehr haben die Ofsieiere derselben eS ver
standen, sich durch ihr einnehmendes Betragen die beste 
Aufnahme zu sichern und die Achtung und Gewogen» 
heit der achtungswürdigsten unter ToulonS Einwohnern 
zu erwerben. (St. PeterSb. Zeit. No. so3.) 

St. Petersburg, den Zisten August. 
Lord Durham, Großsiegelbewohrer Sr. Majestät, 

deS Königs von England, und ausserordentlicher Bot
schafter bey Sr. Kaiserl. Majestät, hat am »6sten 
vorigen MonatS in ZarSkoje « Selo seine Abschieds-
audienz bey dew Kaiser und der Kaiserin gehabt. 
Alsdann hatten Lady Durham und die Fräulein 
Lambton, Töchter deS kordS Durham, die Ehre, sich 
bey Ihren Kaiserl. Majestäten zu beurlauben, 
Allerhöchstdenen auch die Personen auS dew Ge
folge deS LordS Durham vorgestellt wurden. 

Nach den Audienzen hatten der Lord und die Lady 
Durham, nebst den Fräulein Lambton und dem Ge-
s a n d t s c h a f t S p e r s o n a l e ,  d i e  E h r e ,  b e y  d e m  K a i s e r  z u  
speisen. -

Lord Durham ist gesonnen, heute aw Bord VeS 
Kaiserlichen DawpfbooteS „Ishora", «elcheS Se. 
Majestät zu seiner Verfügung zu stelle« geruhet ha
ben, von St. Petersburg abzugehen. 

(St. PeterSb. Zeit. No. 20S.) 
T r i  e s t ,  d e n  a a s t e n  A u g u s t .  

Durch ausserordentliche Gelegenheit vernehwen wir, 
daß, ausser einem 4ten ägyptischen Bülletin, welches 
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von der Besetzung der Stadt Damaskus und dem Ge
fechte bey HowS bandelt — unS aber noch nicht zu
gekommen ist — bereits wieder ein Stes Bulletin un-
ter der Presse sey. ES enthält die Details blutiger 
Gefechte» welche Ibrabim Pascha der türkischen Haupt« 
armes unter Hussein Pascka'S Kommando lieferte; die« 
selbe« dauerten vom >4ten bis i/ten Iuly und en
digten mit dem Rückzüge der großherrlichen Truppen. 
Ibrahim Pascha rückte in Folge dieser Siege am i?ten 
I u l y  i n  d i e  v o n  M i l i t ä r  g a n z  e n t v ö l k e r t e  S t a d t  A l e p p o  
ein, an deren Thoren ihm die Behörden die Huldigung 
der Einwohner mit der Bitte um Schonung überbrach« 
ten. Mehrere ägyptische Generale waren in Verfolgung 
der Trümmer deS türkischen HeereS nördlich von die« 
ser Stadt weit vorgerückt. — In Alexandria hatte die 
Bekanntwerdung deS 4ten BülletinS große FreudenSbe« 
zeigungen erregt; daS neue Bülletin war noch nicht 
bekannt. (Hamb. Korresp. No. 210.) 

W i e n ,  d e n  » s t e n  S e p t e m b e r .  
In Pesth ist seit einigen Tagen die Cholera wieder 

ausgebrochen, und hat einen sehr bedenklichen Charak
ter angenommen. Am 27sten August sollen einige zwan« 
zig Personen sehr schnell dahin gerafft worden seyn, 
darunter mehrere in der Stadt bekannte Individuen. 
Aber auch mehrere eben auf dem Markte anwesende 
Fremde find ein Opfer der Seuche geworden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2»».) 
M a d r i d ,  d e n  i 8 t e n  A u g u s t .  

Die Tsceta enthält einen officiellen Bericht des por
tugiesischen Generals A. I. de Fonseca Coukinho e P 0-
voaS auS dem Hauptquartier St. Joao de Madeira 
(nicht weit von Karvoeiro) datirt, über daS Gefecht 
vom ?ten diefeS MonatS. DaS Gefecht selbst fand in 
der Gegend von Grijo (Hey Feira, südlich vom Douro) 
statt. Der General PovoaS erzählt, daß er selbst 17 
Todte, worunter i Kapitän, 83 schwer Verwundete, 
worunter 2 Kapitäne, i Lieutenant und , Fähnrich, 
und 4 leicht Verwundete hatte. Don Pedro hatte ver
loren: an Gefangenen 6 Offieiere, worunter i Kapitän, 
225 Unterofficiere und Gemeine; 28 Verwundete, so
wohl Offieiere alS Gemeine, 64 Todte, worunter » Ka
pitän, 2 Lieutenante und 3 Fähnriche. 

^ (Berl. Spen. Zeit. No. 220.) 
P a r i S ,  d e n  2 7 s t e n  A u g u s t .  

Iii einem Schreiben ouS Nauplia vom 2Zsten Iuly 
heißt eS: „Kolokotroni hat sich mit den ihm noch übrig 
gebliebenen Anhängern nach Arkadien zurückgezogen. Die 
dermalige Regierung Griechenlands gewinnt täglich an 
Festigkeit. Da der Gränzvertrag zwischen Griechenland 
und der Türkey am i9tenIuly abgeschlossen ward, so 
erwartete man die baldige Ankunft deS Herrn Strat-
sord-Canning. Diese Unterhandlung gehört zu den 
wichtigsten für Griechenlands Zukunft. Die schöne, 

von Herrn Canning ausgewirkte, Gränze befestigt sein 
Daseyn, und scheint eine hinlängliche Bürgschaft für 
die Anleihe von 60 Millionen darzubieten, welche zu 
den Bedingungen gehört, unter denen der Prinz Otto 
die Krone annehmen will. Nur seine Ankunft kann 
daS Land beruhigen, denn daS Provisorium ist sein 
Tod und begünstigt nur die Umtriebe der Polikaren, 
die im Trüben fischen wollen. Oer Pascha von Aegyp« 
ten, Herr von Akre, OamaökuS und Aleppo, mit den 
dazu gehörenden Provinzen, scheint mit dem Großherrn 
u n t e r h a n d e l n  z u  w o l l e n ,  u n d  h a t  z u  d i e s e m  Z w e c k  
seinen Seliktar nach Konstantinopel gesendet. Die tür« 
kische, auS 32 Segeln bestehende, Flotte befand sich 
am i8ten Iuly in den Gewässern von RhoduS." 

Einen Sohn Lueian Bonaparte'S, der sich auf einem 
Kauffahrteyschiffe nach Griechenland begeben hatte, fand 
man neulich in der Kajüte deS Kapitäns, durch einen 
Pistolenschuß gelödtet, am Boden liegen. Noch weiß 
man nicht, ob hier Absicht oder Zufall im Spiel ge« 
wesen war. Gegen die erstere Voraussetzung spricht 
der Umstand, daß der Verstorbene immer zufrieden zu 
seyn» und durchaus keinen Grund zum Selbstmord dar« 
zubieten schien. Oer Kapitän ließ den Körper in einem 
Faß Branntwein aufbewahren, und nach seiner Ankunft 
in Navarino mit den seinem Range und seinem Na« 
wen angemessenen Ehren zur Erde bestatten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 207.) 

P a r i s ,  d e n  3 o s t e n  A u g u s t .  
Dem am >3ten Deeember i8Zo erlassenen Gesetz zu« 

folge erhalten die Wirtwen der in den IuliuStagen Ge-
tödteten oder Verwundeten vom Staat eine jährliche 
Penston von 5oo Franken. ES war seitdem die Frage 
aufgeworfen, ob die besagten Wittwen diese Pension 
behielten wenn sie sich wieder verheiratheten. Diese 
Frage ist jetzt bejahend entschieden worden, indem 
jenes Gesetz die erwähnte Pension ohne alle Bedingung 
bewilligte. 

Man sprach davon, daß der Proccß deS Herrn von 
Klindworth gegen den Herzog Karl von Braun
schweig heute verhandelt werden sollte; eS wird aber 
erst in einigen Tagen der Fall seyn. 

(Berl. Spen. Zeit. No. s»o.) 

P a r i s »  d e n  3 » s t e n  A u g u s t .  
(Privatmittheilung.) 

Von Neuigkeiten giebt eS jetzt hier beynahe gar 
nichts. Man spricht von einer großen Versammlung, 
welche im Interesse der Donna Maria in London ge
h a l t e n  w e r d e n »  u n d  b e y  w e l c h e r  d e r  H e r z o g  v o n  S u s 
sex den Vorsitz führen soll, ein Umstand, der ^ so 
wichtiger ist, da der Herzog bekanntlich seit etwa acht 
Tagen mir seinem Bruder, dem König, vollkommen 
ausgesöhnt ist. Daß der Herzog die Präsidentschaft 

Ä 
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bey jener Versammlung angenommen, ist ebenfalls 
ein beachtungSwerthe Erscheinung. 

Die St. Siwonisten haben heute gegen daS vorge, 
stern gefällte Urtheil appellirt. Sie sind dabey ober» 
walS im Kostüm durch Paris gezogen, waS natürlich 
wieder eine große Menge von Neugierigen herbeygelockt 
hat. 

Gestern früh fand die Hinrichtung Benoits statt. 
Man sagt, der Herzog von Braunschweig habe vom 

Ministerium Erlaubniß erhalten, noch einige Tage in 
Paris zu verweilen, und eS sey ihm gelungen, sich 
unter den Legitimisten der Hauptstadt ein Anleihen zu 
verschaffen. (Berl. Spen. Zeit. No. 210.) 

* * * 
Ein Schreiben auS Rom vom igten dieses MonatS 

meldet; „Der Tod deS Herzogs von Reichstadt veran
laßt ein baldiges Zusammentreffen der Mitglieder der 
Familie Napoleon bey Madame Lätitia in Rom. Die 
Fürsten Lucian und Hieronymus Bonaparte sind schon 
dort, so wie die Fürstin Camerata, Tochter der Für« 
stin Elisa Baeioechi. Der ehemalige König von Hol
land, LouiS, und Madame Mürat werden täglich er
wartet. Sie kommen alle zu ihrer Mutter, um zu ih-
ren Gunsten eine Veränderung deS Testaments zu be, 
wirken, dew zufolge der verstorbene Herzog ihr großes 
Vermögen erben sollte. Kardinal Fesch, heißt eS, soll 
auf seine Schwester einwirken, damit sie ihr neues Te, 
Aament unparteyifch abfasse, und ihre große Nachlas, 
senschast gleichmäßig vertheile. UebrigenS wird der 
Beichtvater der Madame Lätitia, ein gescheuter Jesuit, 
wahrscheinlich einigen Einfluß aus ihre Entschlüsse ha
ben." (Berl. Spen. Zeit. No. 211.) 

P a r i s ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r »  

(Privatmittheilung.) 

Man versichert, daß Frankreich und England bcynahe 
darüber einig sind, die Konferenz zu ersuchen, sich wit 
der portugiesischen Frage nicht zu beschäftigen, wie 
man die Absicht gehabt haben soll. In einem Schrei-
ben, das heute ein hiesiger Gesandter erhalten haben 
soll, wird gesagt, daß, als die Herren Goblet und 
van de Weyer sich zu dem Viskonde Palmcrston bega
ben, um ihm die Nothwendigkeit anschaulich zu wa-
chcn, die belgische Angelegenheit zu beendigen, der Lord 
ihnen geantwortet habe, «daß, da Belgien seit 2 Iah
ren in dem statu Huo gelebt, es wohl auch noch län
ger warten könne; in diesem Augenblicke käme es dar
a u f  a n ,  d i e  p o r t u g i e s i s c h e  A n g e l e g e n h e i t  i n  
O r d n u n g  z u  b r i n g e n ;  d i e s e  k ö n n e  n i c h t  w a r t e n . "  

In der in deL Vorstadt St. Martin belegenen fran
zösischen Kirche ward heute, unter einem großen Zu
lauf von Menschen, eine Todtenfeyer zu Ehren deS vcr-
storbenen Herzogs von Reichstadt begangen. 

Die ehemalige Kaiserin von Hayli, Mabame Chr^ 
stophe, befindet sich mit ihrer Tochter in Genf. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 211.) 
P a r i s ,  d e n  S t e n  S e p t e m b e r .  

Der großbritannifche Botschafter, Lord Granville, über, 
reichte gestern dem Könige in einer Privataudienz die 
Antwort seines Souveräns auf daS Schreiben, worin 
Sr. Großbritannischen Majestät die Vermahlung der 
Prinzessin Louise mit dem Könige Leopold angezeigt wor
den war. 

Oer ^lesssKer meldet, der Herzog Karl von Braun» 
schweig sey vorgestern nach Neuilly gefahren, um eine 
Audienz beym Könige zu erhalten, habe aber seinen 
Zweck nicht erreicht; gestern habe er denselben Schritt 
wiederholt. Seine Absicht sey, dem Könige ein Gut, 
achten zweyer hiesigen Advokaten vorzulegen, worin be
wiesen werden soll, daß die Regierung den Herzog nicht 
auS Frankreich verweisen könne. 

(Pr. St. Zeit. No. 254.) 
B r ü s s e l ,  d e n  3 » s t e n A u g u s t .  

Der Courier dslßs meldet, daß die Königin eine 
Mitgift von einer Million erhalten habe. Stirbt die 
Kömgin ohne Kinder, so erhält Leopold nichts, stirbt 
der König aber srüher, so erhält die Königin eine halbe 
Million Franken Rente. (Berl. Spen. Zeit. No. 210.) 

B r ü s s e l ,  d e n  i s t e n  S e p t e m b e r .  
Alle auf Urlaub befindliche Offieiere der belgischen 

Armee haben den Befehl erhallen, sich unverzüglich bey 
ihren KorpS einzufinden. (Berl. Spen. Zeit. No. 2»».) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  3 i s t e n  A u g u s t .  
Die Leydener Professoren haben in einer Versamtw» 

lung beschlossen, wegen der Cholera die Vorlesungen 
nicht einzustellen. (Berl. Spen. Zeit. No. 210.) 

N e a p e l ,  d e n  « 8 t e n  A u g u s t .  
Die Erscheinungen am Vesuv habe»r aufgehört und 

man sieht sogar keinen Rauch mehr. Daß der Vesuv 
allgemein in diesen letzrern Wochen von dorthin strö, 
wenden Fremden Tag und Nacht nicht leer geworden, 
kann man sich leicht vorstellen; was man aber frühe? 
fast nie gesehen hat, selbst die Neapolitaner sind schaa» 
renweise hinaufgestiegen, so daß der Vulkan fast einem 
Wallfahrtsorte glich. Dies hat auch den Führer Sa» 
lotore (den 6ui6a 6el real Vssuvio, wie er sich nennt) 
bewogen, die Anstalt zu treffen, daß man selbst oben 
auf dem Berge bestandig Erfrischungen, wie in einew 
Wirthshause, findet. (Berl. Spen. Zeit. No> 21».) 

A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ^  
vom 4len September. 

Nach einer allgemeinen Sage soll in ganz Würtem» 
berg eine Landmiliz auS den waffenfähigen Männerw 
von 20 bis 5o Iahren errichtet werden, und von Sr. 
Majestät, dem König, sollen die Statuten derselben 
bereits genehmigt seyn.. (Berl. Spen. Zeit. No.-».»..) 
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F r a n k f u r t ,  d e n  3 ,  s t e n  A u g u s t .  

DaS gestern ausgegebene Amtsblatt der freyen 
Stadt Frankfurt enthalt die amtliche Publieirung der 
u n t e r m  2 8 s t e n  J u n y  d i e s e s  I a h r e S  g e f a ß t e n  B u n d e s »  
beschlösse, mit folgendem Zusatz: «Diese Beschlüsse 
werden daher, so weit solche nach Art. I.XII. der Wie. 
ner Schlußakte auf hiesige Verfassung und Verhältnisse 
anwendbar sind, hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge
bracht, und Jedermann angewiesen, sich nach deren In
halt zu richten/' (Hamb. Korresp. No. 2,0.) 

H a m b u r g ,  d e n  4 t e n  S e p t e m b e r .  

I n  L ü b e c k  e r k r a n k t e  v o m  s t e n  z u m  3 t e n  d i e s e s  
MonatS Niemand an der Cholera; Z genasen und 
S starben. BiS dahin waren im Ganzen 1Z42 erkrankt, 
49Z genesen und 747 gestorben; Bestand »os. 

(Hamb. Korresp. No. 210.) 

L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  A u g u s t .  

Ein drittischeS Geschwader kreuzt vor Tripolis in 
der Berberey, um die Zahlung von 100,000 Dollars 
für die Forderungen brittischer Untcrthanen auszuwirken, 
die der dortige Bey verweigert. Unser Konsul, Herr 
Warrington, hat sich an Bord deS brittischen Geschwa
ders zurückgezogen. (Hamb. Korresp. No. 208.) 

L o n d o n ,  d e n  3  » s t e n  A u g u s t .  

Im Courier liest man Folgendes: „Die öffentliche 
Versammlung, die hier unter dem Vorsitz deS Herzogs 
von Sussex, in Betreff der portugiesischen Angele
genheiten, statt finden soll, wird dem brittischen Pu
blikum beweisen, daß der Enthusiasmus in Großbri
tannien für die Sache der Königin von Portugal und 
ihrer lapsern Kampser nicht nachgelassen hat. Don 
Miguel'S Soldaten sind sreylich zahlreicher, und Por
tugals Bewohner haben eS bisher noch nicht gewagt, 
Ach ju erklären; wenn aber die kleine konstitutionelle 
Armee Glicht stark an der Zahl ist, so ist sie eS an 
Ta-pferkeit und durch ihre Stellung. Wir wollen mit-
hin hoffen» daß, während wir weder blind gegen die 
Thatsachen sind, noch die Macht, welche Don Miguel 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den 5ten September. Oer königl. preuss. Oberhosjäger, 

weister» Hr. Wilhelm Gras v. Kleist, nebst Gemahlin, 
auS Groß-Autz, log. b. Hrn. v. d. Ropp auS Neu« 
Autz. — Fr. kieutenantin Anna Ignatjew von Po-
langen, log. b. Morel. — Hr. Präsident v. Schu-
c z i n S k y  a u S  S c h a u l e n ,  l o g .  b . F r . H o f r ä t h i n  E l l r i c h . —  
Hr. v. Oüsterlbo auS Bokhofs, log. b. Halezky. — 
Hr. KreisarztAßmuß auS Iakobstadt, Hr. Förster Mar-
tiny auS Dubeno, Hr. v. Bach auS Tingern, und Hr. 
v. Vietinghoff auS Grenzhoff, log. b. Zehr jun. -» 
Hr. v. Bistram auS Dauzogir, und Hr. Kandidat Zim
mermann auSHiiga, log.imFerd.v.Korffschen Hause.---
Hr, D. A. Vehr auS Riga, log. b. A. M. Behr iw 
^üntherschen Hause. 

Den 6ten September. Hr. General«, v. Tornauw auS 
Zirohlen, Hr. Kammerherr v. Rönne und Hr. v.Rönne 
auS Grobin, Hr. Karl v. Saß auS Saßmacken, Hr. 
v.Hahn auS Gelb.Pommusch, Hr. Arrendator Karl 
Moriy auSAbauShoff, Hr. Kauf«. Brutzer auS Tuckum, 
und die verw. Fr. Regier. Sekretärin Sophie v. LieweS 
auS Sophienhoff. log. b. Zehr jun. Hr. KreiSmar-
schall v. Heycking auS Oxeln,.vnd Hr. V. Heycking 
auS Puttnen, log. b. Mad. Wallfisch. Hr. KreiS-
richter v.Korff auS Baldohn, log. b. Gast«. Jensen. 
Hr. Gem. Ger. Schr. Heinze auS Groß-Sessau, log. 
b. Kaufm. Schütz. — Fr. V.Schilling und Fr. v. Dü-
sterlho auS Peterhoff^ log. b. Halezky. — Hr. Oberst 
Llchlestischew, vom Sophieschen Regiment, auS Riga, 
Hr. Gouv. Sekr. Steffankewitsch ^»uS Schaulen, Hr. 
I)r. Ertel auS Angermünde, Hr. v. Korff und Hr. v. 
Schröders auS Passexten, log. b. Gramkau. — Hr. 
Graf v. Oppermann, Kornet von der Chevaliergardr, 
4us Riga, log. b. Morel. 

K 0 11 r S. 

R i g a ,  d e n  ̂ s t e n  A u g u s t .  
Auf Amst. 3 K T. n. D.— CentS. Holl.Kour.?. l R.B.A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. CentS. Holl. Kour.x.»R.B.A. 

besitzt, herabwürdigen wollen, irgend einer jener glück- Auf Amst. 3 MlM.D.— CentS. Holl. Kour. x., R. B.A. 
lichen Zufälle, die so häufig dem Kriege eine andere AufHamb.36 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.?. l R.B.A. 
Wendung geben, und welche Don Pedro's Armee zu AufHamb. 6S T.n.D.— Sch.Hb.Bko.x. , R.B.A. 
benutzen ganz geeignet ist, seinn Sache ein Urberge- Auf Hamb. 3 Mon. D.— Sch.Hb.Bko. x., R.B.A. 
wicht an Macht geben werde. Um dahin zu wirken, Auf Lond. 3 Mon.—Pee. Sterl.?. T R. B.A. 
ist eS d»e Pflicht Englands, welches Don Pedro zu Auf Paris 90 Tage — Cent. 
seinem Unternehmen ermunterte und seine Fortschritte Ein Rubel Silber 3 Rubel 67^ Kop. B. A. 
Mit Beyfall begrüßte, -ihm allen möglichen Beystand zu ImDurchsch.invor.Woche3Rub.67Kop B A 
leisten, den der Ausdruck der öffentlichen Meinung zu Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A 
Leinen Gunsten moralisch gewähren kann." Em alter Alberts- Reichsthaler 4 Rub. Ay. « « 

(Berl. Spen. Zeit. No. 211.) ?ivl. Pfandbriese 

I s t j u d r u c k e n e r l a u b r .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. RegierungS - Assessor OieberichS, für den Cenfor 

dlo. ZS8. ' 
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k^o. 109. Sonnabend, den io. September i8Z^. 

St. Petersburg, den isten September. 
Vorgestern wurde die AlexanderSsäole aufgerichtet und 

aus ihr Fußgestell gehoben. Ihre Majestäten, der 
K a i s e r  u n d  d i e  K a i s e r i n ,  I h r e  K a i s e r ! .  H o «  
H e i k e n ,  d e r  C e s a r e w i t s c h  G r o ß f ü r s t  T h r o n «  
f o l g e r ,  d e r  G r o ß f ü r s t  M i c h a i l ,  d i e  G r o ß f ü r 
stinnen Maria, Olga und Alexandra^ wa-
ren bey der Ausführung dieses interessanten Unterneh» 
mens zugegen, desgleichen die Mitglieder des Reichs-
ratheS, die Minister, Senatoren, Generale, Hvfchargen 
und daS KorpS der Diplomaten. Unzählige Zuschauer 
hielten die Fenster deS Winterpallastes, deS HotelS der 
auswärtigen Angelegenheilen, deS d^r Finanzen und 
deS GeneralstabeS besetzt, bedeckten die Plätze rund um
her, und die Dächer aller Gebäude. Die Aufrichtung 
der Säule währte bevnahe sieben Viertelstunden und 
entsprach auf'S Vollkommenste allen Erwartungen, von 
dem schönsten Wetter begünstigt. 

(St. Petersb. Zeit. No. 206.) 
K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  l o t e n  A u g u s t .  

Gestern, den gten dieses MonatS, reiste der englische 
Gesandte von hier ab. Er erhielt bey der Abschieds, 
audienz vom Sultan eine goldene mit Brillanten be. 
setzte Dose mit dew großherrlichen Bildnisse. Dies ist 
d a S  E r s t e m a l ,  d a ß  e i n  S u l t a n  m i t  s e i n e m  P o r t r a i t  
ein Geschenk wacht. — AuS Syrien vernimmt man 

nichts Günstiges für die Türken. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 2»,.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom'loten August. 

Der in das Französische übersetzte Nonitsur hat die 
Heyden letzten Artikel über den Feldzug gegen Ibrahim 
aus dem Türkischen übertragen, und den einen sogar, 
der auf daS Treffen bey HawS sich bezieht, nicht ganj 
treu, sondern nur der Wahrheit nahe kommend wieder

gegeben. Die türkische Zeitung erscheint wöchentlich 
in demselben Format wie die französische; sie entbält 
zuerst daS, waS den officiellen Thcil deS französischen 
Monileur ausmacht, dazu noch allerley kaiserliche Ver« 
fügungen, die das für Europäer geschriebene französi
sche Journal oft ausläßt. Dann aber, während dieses 
Journal nebst den Auszügen auS europäischen Blät» 
tern seinen Lesern auch noch einen kurzen Ueberblick 
der wichtigsten ausländrschen Ereignisse zu geben sucht, 
begnügt sich daS dem türkischen Publikum (welches von 
unserm ganzen Staatsleben noch gar keinen ordentlichen 
Begriff hat) bestimmt« Journal damit, einzelne Stel
len auS Pariser Zeitungen zu übersetzen, so daß der 
türkische Leser den allgemeinen Zustand der Dinge in 
Europa nie kennen lernt. — AuS Syrien haben wir 
fortwährend nur beunruhigende Nachrichten. Hussein 
Pascha war am loten Iuly in Aleppo eingetroffen, 
aber wieder nach Anliochia zurückgekehrt, als die ägyp, 
tische Armee vor ersterer Stadt erschien, worauf Aleppo 
von den Aegyptiern ohne Widerstand besetzt worden 
seyn soll. Die türkische Flotte hat einen bedeutenden 
Transport Lebensmittel nach Alexandrette geschafft; man 
ist jetzt aber in Sorgen, eS möchte derselbe bey den 
Fortschritten der ägyptischen Armee dieser in die Hände 
fallen. Von Alexandrette soll die türkische Flotte, um 
die ägyptische zu rekognoSeiren, einen Streifzug gegen 
Alexandria unternommen haben; die» Angaben von ei
nem bereits vorgefallenen See treffen haben sich als 
durchaus ungegründet erwiesen. Don der Haupt
stadt aus werden die Rüstungen, Truppen« und Muni-
tionSsendungen nach Syrien eifrigst fortbetrieben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2,2.) 
M a d r i d ,  d e n  s Z s t e n  A u g u s t .  

(Privatmittheilung.) 
Die Fortdauer der Feindseligkeiten in Portugal scheint 
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unsere Regierung sehr zu beunruhige«. ES scheint, daß 
eS der König gern gesehn haben würde, wenn der Kampf 
zwischen den beyden Brüdern durch eine einzige ent« 
scheidende Schlacht beendigt worden wäre; da indeß 
dem nicht so ist. so hegt man hier die Besorgniß, daß 
die Nähe dieser Art von bürgerlichem Kriege am Ende 
auch unser Land und unser Heer anstecken dürfte. — 
Man ist hier der Meinung, daß Lord Grey den Her-
zog von Braganza aus keinen Fall im Stiche lassen 
werd», denn man kann eS sich nicht denken, daß Eng
land zugeben werde» daß Portugal von einem Fürsten 
regiert werde, der seine tiefe Abneigung gegen die jetzige 
brittifche Regierung auf eine so unzweydeutige Weise 
an den Tag gelegt hat. Ein Grund, welcher in jenem 
Glauben bestärken dürfte, ist der,'daß, wenn Don Pe» 
dro wirklich wieder vertrieben, eS das Ansehn haben 
würde, alS hätten die Engländer in Portugal nichts 
mehr zu sagen, waS der Idee von ihrer Macht sehr 
nachthcilig seyn dürfte. (Berl. Epen. Zeit. No. 2»2.) 

P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  A u g u s t .  
ES ist hier eine Ankündigung von drey Frauen er, 

schienen, welche eine Zeitung herausgeben wollen, unter 
dem Titel; Die freye Frau. Die Sache scheint 
wit der Sekte der St. Simonisten zusammen zu han
gen. Die Ankündigung dringt auf eine Verbindung 
unter dem weiblichen Geschlecht, auf Abschaffung deS 
Gehorsams gegen die Männer, kurz auf die weibliche 
Emaneipation» da denn doch daS Emancipiren einmal 
an der Tagesordnung ist. „Lieber eheloS bleiben, alS 
dew Mann gehorchen," ist als Hauptgrundsatz ausge
sprochen. (Hamb. Korresp. No. 211.) 

P a r i s ,  d e n  » s t e n  S e p t e m b e r .  
Heute srüh gegen halb 8 Uhr stellte ein junger 

Mensch von einigen 20 Iahren, alS er über die Brücke 
la Tournelle ging, ein verschlossenes Kästchen aus die 
Brustwehr derselben, wa?f eS später in daS Wasser und 
ging ruhig seiner Wege. Im Fallen öffnete kch daS 
Kästchen und zeigte einen srisch von seinem Rumps ge
trennten Kopf; die Bootführer beeilten sich, ihn auf
zufischen. Er ward darauf in die Morgue gebracht, 
wo man ihn akS den Kopf eines Herrn RamuS erkannte, 
welcher bey der in der Straße Boucherar befindlichen 
Steuerkontrollenkasse angestellt gewesen war. Herr Ra
muS war ein sehr rechtlicher Mann, der, ausser seinem 
Posten bey der benannten Kasse, auch daS Vertrauen 
mehrerer kotteriebüreauS besaß. Häufig war er von 
mehreren Personen beauftragt worden, Summen von 
3-, 4», ja sogar von 6- bis 10.000 Franken den Cen-
tralkassen zu überliefern. Unglücklicherweise machte er 
daraus kein Geheimniß. Man vermuthet, daß er mit 
einer für die Schatzkammer bestimmten Summe von 
4000 Franken in eine Falle gelockt und dann erwor-

det ward. Man hat bey dem s«8 ärts seine wit 
seiner Leinwand umwickelten Beine gefunden. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 212.) 
P a r i S ,  d e n  2 t e n  S e p t e m b e r .  

(Privatmittheilung.) 
In Katalonien hatte sich eine angebliche Legion Hein, 

richS V. gebildet, und die Legitimisten im südlichen 
Frankreich sprachen schon laut von dem Beystande, den 
sie von dieser erwarteten. Wir erfahren so eben, daß 
diese Legion, welche größtentheils aus entlassenen Of, 
ficieren bestand, die den Eid (in Frankreich) nicht hat, 
ten leisten wollen, den Befehl erhalten habe, sich nach 
dem mittäglichen Spanien zu begeben. 

Oer Tod scheint unter den Pariser Orientalisten ge, 
waltige Verheerungen anzurichten. St. Martin und 
Abel RLmusat sind vorangegangen, und Chözy ist ih, 
nen gefolgt. Er starb in der Nacht vom 3isten Au, 
gust zum isten September im Sgsten Jahre seines Al» 
ters. (Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 212.) 

Die über die Chouannerie eingehenden Nachrichten 
stimmen alle auf eine betrübende Weise überein. Mit 
ungewöhnlicher Kühnheit erheben die Karlisten ihre 
Häupter wieder, und auch die Geistlichkeit, namentlich 
im Bezirk von Beaupreau, scheint eS nicht mehr der 
Mühe werth zu halten, sich länger zu verstellen. Un, 
ter diesen Umstanden wünschen die ruhigen Bewohner 
nichts angelegentlicher, alS daS ernste Einschreiten der 
Regierung. 

Von Victor Hugo ist eine „Ode an Napoleon?l." 
erschienen. 

Oer Marseille? iVlesssßer erwähnt zweyer in Mar, 
seilte wohnender Bettler, von denen einer hinsichtlich 
seines Vermögens sogar unter der früheren Charte Wah, 
ler hätte seyn können, und der andere ein Gut besitzt, 
dessen Werth man aus ko.ooo Franken schätzt. 

Der Gouverneur von Athen ließ neulich 4 Seerau, 
ber verhaften, die auS Mangel an Lebensmitteln ge, 
landet waren, um sich dieselben, wahrscheinlich auf Ko, 
sten der Bewohner, zu verschaffen. Zwey derselben 
wurden sogleich aufgehängt; den beyden andern gelang 
eS, zu entkommen. Der Admiral Hugon war auf einer 
Fahrt durch den Archipel bis nach Kandia gekommen; 
man erwartete ihn jeden Augenblick in Nauplia. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 212.) 
P a r i S ,  d e n  ö t e n  S e p t e m b e r .  

Die neulich von sammtlichen hiesigen Blättern gege, 
bene Nachricht (siehe No. »08 dieser Zeitung) von dem 
gewaltsamen Tode eineS SohneS tucian Bonaparte'S aus 
einem Schiffe ist eine bloße Wiederholung eines bereitS 
vor fünf Iahren geschehenen Ereignisses. Der Sohn Lu, 
cian'S wurde im Jahre 1827 bey Spezzia aus einem 
Schiffe durch ein Pistol gctödtet, daS in seiner «gjüte 
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hing und durch einen unglücklichen Zufall losging. Wahr, 
scheinlich hat der erst vor Kurzem stattgefundene Trans
port der Leiche nach Navarino diesen Irrthum veranlaßt. 

(Pr. Sr. Zeit. No. 25S.) 
P a r i S ,  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  

Graf Sebastian! ist gestern von seiner Badereise hier« 
her zurückgekehrt. 

Herr Odilon Barrot wird in einigen Tagen von 
Lyon hier zurückerwartet. Dagegen wird Herr Mau» 
guin eine Reise nach der Schweiz unternehmen. 

Von vorgestern auf gestern starben hier 2Z Personen 
ander Cholera; eben so viel wurden, alS neu erkrankt, 
nach den Lazarethen gebracht. 

(Pr. St. Zeit. No. 2Z5.) 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  » s t e n  S e p t e m b e r .  

Privatbriese auS Bern vom Zosten August melden, 
daß die Spannung daselbst sehr groß sey. Einige junge 
Leute, Anhänger der alten Regierung, hatten eine Re« 
aktion veranlassen wollen und mehrere Leute angewor
ben. Die Regierung hatte indeß davon Kenntniß er« 
halten und bereits mehrere Verhaftungen verfügt. Am 
Zosten waren mehrere Kanonen und Haubitzen nach 
Berthoud (Burgdorf) abgeschickt worden (stehe weiter 
unten). Oer kleine Rath war bis um i» Uhr AbendS 
versammelt gewesen, und die Garnison (4 Kompagnien) 
in der Nacht vorher mit geladenem Gewehr unter den 
Waffen geblieben. Man sagt, daß der Major Fischer 
sich wit 40 Mann aus seinem Landsitze Eichberg, bey 
Thun, vcrtheidige, und daß eine Abtheilung Landjä» 
ger nicht im Stande gewesen sey, sich seiner zu be. 
wächtigen (Hehe weiter unten). Bey dem Abgange der 
Post nach Neuchatel waren 2 Kompagnien der Stadt« 
(Bern) Garnison auf dem Marsche nach Thun be« 
griffen. (Berl. Spen. Zeit. No. 212.) 

B e r n ,  d e n  Z »  s t e n  A u g u s t .  
Wagen mit Verhafteten von Thun und Burgborf 

fahren in Bern ein, besetzt mit talrdjägekn. Im Klö, 
sterli vor der Stadt und in der Engi hat wan Was« 
fenvorräthe gefunden. Ein Major Fischer soll sich zu 
Eichberg, 5 Stunden von Bern, auj der Straß« von 
Thun, mit etlichen Hunderten und 2 Kanonen vcr« 
schanzt haben. ES sind Trvppen gegen ihn gesandt 
worden, begleitet von 2 Mitgliedern der Regierung; 
man nennt die Offiziere Geißbühler und Visae von 
Biel, welche diese Truppen anführen. Am Zosten die« 
scS MonatS, Nachmittags, zogen sie auS und wurden 
in der Entfernung einer Stande von Eichberg, aus dem 
kandgute deS ScharsschüyenmajorS Fischer, einquartirt. 
So gewann dieser Zeit zu entfliehen. ES heißt, er sey 
nach Unterwalden geflüchtet. (Berl.Spen.Zeit. No. 2»2.) 

A u g S b u r g ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
In der Nacht vom 2ten auf den Zten September 

starb aus seinem Gute Irlbach bey Straubing der königl. 

bayerische vormalige Gesandte am österreichischen Hofe) 
Herr Graf de Bray (Ehrenmitglied der kurlandischen 
Gesellschaft für Literatur und Kunst). Er wurde früh-
todt in seinem Bette gesunden. (Allgem. Zeit. No. 2S2.) 

A u S  S a c h s e n ,  v o m  6 t e n  S e p t e m b e r .  
Die Weimarsche Zeitung vom Sten September be« 

richtet auS Weimar: DeS GroßherzogS Könrgl. Hoheit 
ist am Zosten August nach Baden «Baden abgereist, um 
ouj den dringenden Rath der Aerzte sich der dortigen 
Heilquellen als Nachkur zu bedienen. Am 2ten Sep« 
tember bat der Erbgroßherzog Königl. Hoheit daS Som
merschloß Belvedere verlassen, um sich in daS südliche 
Deutschland und die Schweiz zu begeben. Die Frau 
Großherzogin Kaiserl. Hoheit wird ebenfalls auf kurze 
Zeit abwesend sLyn und sich nach Eisenach verfügen, 
auch in der Absicht, um die dortigen Gewerbsschulen 
und übrigen Anstalten zu besuchen, welche dieser Für« 
stin so wohlthätige Unterstützung und Belebung zu ver« 
danken haben» (Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 212.) 

V o n  d e r  N i e d e r e  k b e ,  
vom 6ten September. 

Die schwedische StaatSzeitung enthält folgenden Arti« 
kel: „Folgende auS zuverlässigen Quellen geschöpft? 
Nachrichten glaubt man um so mehr mittheilen zu müs
sen» da sie gewiß vom Publikum mit lebhabtem Antheil 
entgegengenommen werden. Man glaubt nämlich wit 
einiger Sicherheit zu wissen, daß Se. Majestät schon län
gere Zeit darauf bedacht gewesen, feyerlich daS Andenken 
deS großen KönigS Gustav II. Adolf, am zweyten 
Säkulartage seines Todes, im siegenden Kampf für die 
GewissenSfreyheit der Völker und die politische Unabhän
gigkeit der Staaten, wieder ins Leben zu rufen, und daß, 
da Alles. waS zu einem solchen Zweck erforderlich, noch 
nickt vor Ihrer Abreise ausgearbeitet und anbefohlen 
worden, Se. Majestät dazumal dem Kronprinzen ausge« 
tragen haben, in dieser Absicht die weiteren Vordere,« 
tungSmaßregeln zu treffen. Se. Königl. Hoheit, welche 
diesen Auftrag erfüllt, haben, wie man vernimmt, die 
schließlich? Bestimmung deS KönigS darüber empfangen, 
und eS sollen die Anstalten schon in voller Thätigkeit 
seyn. Zur Feyev dieses, eben so geschichtlich wichtigen 
oiS der Notion theuren und rührenden, Gedächtnisses 
soll ein Obelisk aus Granit errichtet werden, und zwar> 
da des Helden Standbild sich schon in der Hauptstadt 
deS Königreichs — sonst vor allen berechtigt, ein solches 
Denkmal aufzubewahren — befindet, in Upsala, und 
dieses um so mehr, da Gustav der Große der dortigen 
berühmten Universität zweyterStifter und höchsterWohl« 
thäter gewesen. Die Arbeit soll schon so weit gefördert 
seyn, daß man der Einweihung des Denkmals an dem 
gedachten IahreStage, den 6ten November 18Z2, mit 
GewMeid entgegensehen kann^ daher auch die Gutachten-
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öee Behörden über die angemessenen Festlichkeiten bey 
der Gelegenheit eingefordert werden." 

(Beyl. zur Berl. Sven. Zeit. No. 2,2.) 
C h r i s t i a n i a ,  d e n  Z i s t e n  A u g u s t .  

Gestern Nachmittag trat der König seine Abreise an, 
Von der reitenden Bürgergarde zur Stadt hinaus be« 
gleitet. Die Bürgerwchr und die Garnison paradirten 
in den Straßen. AlS der König aus den Egeberg kam, 
ließ die militärische Hochschule eine große Mine aus Et-
terstadt springen, von wo auch die Artillerie salutirte. 

(Pr. St. Zeir. No. s5S.) 
L o n d o n ,  d e n ? s t e n  S e p t e m b e r .  

Oer Herzog von Sussex, der bereits seit einigen Ta-
gen sich in Windsoc befindet, begleitete den König und 
die Königin am 28sten vorigen MonatS nach dew Pferde« 
rennen in Egham und saß in demselben Wagen mit Ih-
ren Majestäten. Auch der Herzog von Richmond, ein 
großer Günstling deS Hofes, hat einige Zeil aus dem 
Schlosse verweilt; der Gras und die Gräfin von Errol 
(Schwiegersohn und Tochter deS KönigS), die kadieS 
WeLmeath und Wemvß, der Graf und die Gräfin von 
Albewarle und derPrinz Georg von Kambridge find noch 
in Windsor zum Besuche bey Sc.' Majestät. In Folge 
d e r  U n t e r r e d u n g ,  w e l c h e  d e r  K ö n i g  m i t  d e m  H e r z o g  v o n  
Sussex hatte» ist auch die leiseste Spur eines Mißoer-
ständnisses zwischen den Königlichen Brüdern verschwun-
de«. Oer König hatte vor Kurzem an seinen Bruder 
(der durch die unerwarteten, von seinem Sohne und sei
ner Tochter geltend gemachten, Ansprüche tauf die 
Thronfolge, die in Dillon'S Obduktion auseinander, 
gesetzt werden^ in einige Verlegenheit gerathen war) ge
schrieben und in seinem Schreiben, wit seiner gewöhnli
chen Offenheit und Herzlichkeit, den Wunsch ausgespro
chen, daß doch die Sache mit der Adresse von Bristol 
(welche die Veranlassung zu der Entzweyung der beyden 
Königlichen Brüder gegeben, indem der Herzog von Süs
ser einen etwas lebhaften Antheil daran genommen hatte) 
wo möglich gänzlich in Vergessenheit begraben werden 
und daß sein Bruder, nach wie vor, zu ihm kommen 
möge. Die Ausgleichung dieser Angelegenheit hat die 
Freunde deS Herzogs ungemein erfreut, da fie gesehen 
haben, wie sehr die Gesundheit desselben durch die Span
nung mit seinem Bruder gelitten hatte; auch ist der Kö
nig in einem Alter, in welchem die Verbindung mit s«i» 
ner Familie und deren Zuneigung zu ihm namentlich ei
nen großen Werth sür ihn ha-^en müssen. — Die An. 
ficht deS KönigS in Bezug auf die Ansprüche des Sir 
LlugustuS d'Este (Sohnes deS Herzogs von Sussex), de, 
ren Gültigkeit der Entscheidung der RechtSgelehrten über
lassen wenden muß, bat man noch nicht in Erfahrung 
bnngen können; die öffentliche Meinung scheint sich in» 

deß dahin entschieden zu Haben, daß Gör Angußus seit»« 
Ansprüche, den Reichsgesetzen gemäß, wenigstens aus die 
Nachfolge in Hannover geltend machen dürfte. 

Die Agenten Don Miguel'S haben fich beklagt, daß 
mehrere auf Halbsold stehende englische Offieiere in der 
Armee Don Pedro'S dienen, und daß sie, durch eine 
geringe Veränderung ihres NamenS, noch immer ihren 
Halbsold beziehen, obgleich eS, sowohl im KriegSbü, 
reav, wie in der Admiralität, ganz bekannt ist, daß 
sie in Ovn Pedro'S Diensten stehen. Man hat diese 
Klagen nicht weiter beantwortet, doch wird Höchst wahr, 
scheinlich eine strenge Untersuchung angeordnet werden. 

Joseph Bonaporte (Gras Survilliers), der hier in 
M s ^ s h a l  T h o m p s o n ' s  H o t e l  w o h n t ,  h a t  a u s  e i n  J a h r  
daS HauS deS Generals Sir Geo. Ashe im Park KreS, 
cent gewiethet. Er ist gegenwärtig 65 Jahre alt vnd 
bat die letzten iS Jahre seines LebenS in der Nähe 
von Philadelphia zugebracht und dort ganz wie ein 
amerikanischer Pächter gelebt. Von seiner Frau, Mlle. 
Clary» hat er zwey Töchter, die mit seinen Neffen» 
den Söhnen LucianS und kouiS, verheirathet sind, wel-
che Letztere also sein Vermögen erben werden. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 212.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den ?ten September. Hr. Kol!. Rath v. Wittenheim, 
nebst Familie, auS Sussey» Hr. Koll. Assessor v. Wit, 
tenheim aus Rautensee, und Hr. Buchdrucker Fr. Klein 
auS Königsberg, log. b. Morel. — Hr. W. v. Medem 
aus tithauen, u. Hr. v FirckS auS Sturhoff, log. b. Zehe 
jun. — Hr. v. Klopmann, nebst Familie, auS Eichen-
Pommusch» log. b. Koll. Rath v. Härder. 

Den 8ten September. Der Rigasche Kausm.» Hr. P. 
Lautier, nebst Familie, aus Memel, log. b. Morel. — 
Oer Flügeladjur. S r. Kaiser!. Majestät, Hr. 
Gardekapitän Graf Lambsdorff, aus Wilna, log. im 
Heidemannschen Hanse. — Hr. v. Rutenberg auS 
Tuckum, log. b. Fr. OberbofgerichtSräthin v. Ruten-
berg. — Hr. v. Korff auS Erbprinzenhoff, Hr. Kausm. 
Strvpp und Hr. De. Knie auS L'ibau, log. b. Zehe 
jun. — Hr. Joseph Leirenstein aus Georgenburg, log. 
b. Wittwe Löwenstein. — Hr. GutSbes, George Elensky 
und Hr. Vinzcnt Bogdannowitsch auS Schaulen, log. 
d. Gastw. Ianke. — Hr. Tanzlehrer Adolph Meyer 
auS St. Petersburg, log. im Schmöllingschen Hause.— 
Hr. Kapitän v. Sacken, Erdbesttzer auf Pcwicken, auS 
St. Petersburg, log. b. Schuhmacher Schreiber. 
Hr. Kirchspiclsbevollmächtigter v. Budberg, und Hr. 
Kreisrevisor, Tit. Rath v. Czailkowitz, „„S Garßen 
log. b. Gramkau. ' 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs-Assessor D ie d er ich s, sür den s? 

No. Z60. Zensor. 



B e y l  a g e 

z u r  M i t a u i s c h e n  Z e i t u n g .  

Hundert drepundneuiizigste Sitzung der kur- Heilmethode ist zur Behandlung aller Krankheiten der 
l a n d t s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  Menschen nöthig. 

u n d  K u n s t .  H e r r  K o l l e g i e n r a t h  v .  H a r d e r  t t u g  s o d a n n  e i n e n  A u f -

Mira», am ?ten Sc-tember satz des Herrn Pastor Kr»ger: Erfahrungen au« 
.  '  a l t e r u n d n e u e r Z e i t ,  v o r .  

Nach der bey Eröffnung der Sitzung vom bestandigen Zum Schluß wurde unter mehreren zum Vortrage be-
Sekretär gemachten Anzeige, hatte der Herr wirkliche reit liegenden Aufsätzen, nach dem einstimmigen Wunsche 
Staatsrath v. Köhler Zu St. Petersburg der Gesell- der Versammlung, der achte Brief des Herrn Rath 
schast seinen Dank für die Aufnahme unter ihre Ehren- V.Brackel: Ueber E. T. A. Hoffmann, von Herrn 
Mitglieder in einem schmeichelhaften Schreiben abgestattet, Wilhelm Peters-Steffenhagen gelesen. Dieser 
und es war im vergangenen Monat das ornithologische handelt von den Lebensansichten des Kater 
Kabinet des Provinzialmuseums vermehrt worden von Murr, nebst fragmentarischer Biographie 
Herrn Forstrevisor Müller, Herrn vr. Lichtenstein des Kapellmeisters Johannes Kreisler in 
und Herrn Kronfvrster Eltzberg; die Münzsammlung zufalligen Makulaturblättern, und bezeichnet 
von Herrn Rath Tschudowsky; das botanische Kabi- daS Werk als Hofsmanns vorzüglichstes, das, als 
net von Herrn Theodor v. Sacken durch eine band- erklärter Liebling des Vaters, mit den reichsten Schätzen 
artige Ausartung eines Fichtenzweiges von ungemein rei- seiner Laune und seines Geistes ausgestattet und ge-
zender Form; die Bibliothek von Herrn Regierungsarchi- schmückt, in Hinsicht der Darstellung, Form und Cha-
var Zigra durch einige einheimischen altere Druckschris- rakteristik, ein Meisterstück zu nennen sey und, wiewohl 
ten, desgleichen von Herrn v. Schilling auf Pommusch, leider Bruchstück, dennoch seine Stellung in der deut-
und zwar durch die mit großem Fleiße zusammengetrage- schen Literatur und zu derselben bleibend behaupten 
n e  G e s c h l e c h t s b e s c h r e i b u n g  d e r  F a m i l i e  v o n  w e r d e .  D a b e y  s t e l l t  d e r  H e r r  V e r f a s s e r  eine Hypothese 
S c h i l l i n g ,  v o n  K a r l  F r i e d r i c h  S c h i l l i n g  a u f ,  i n  w e l c h e r  A r t  d a s  W e r k  f o r t g e s e t z t  u n d  b e s c h l o s s e n  
v .  C a n s t a d t .  K a r l s r u h e ,  1 8 0 7 . I 0 I .  m i t  v i e l e n  K u p f e r n ;  w e r d e n  k ö n n e ,  z u  d e r  d i e  M o t i v e  a u s  d e n  v o r l i e g e n d e n  
ein Werk, das auch für Kurland wichtig ist, da der Ver- zwey Banden geschöpft sind. 
fasser den hier einheimischen Zweig der Familie S ch il-
l i n g  g l e i c h f a l l s  a u f g e n o m m e n  h a t .  M  i  s  c  e  l  l  e  n  

Herr vr. Lichten stein las eine Abhandlung: Ueber ' 
d a s  V e r h a l t n i ß  d e r  G e i s t e s k r a n k h e i t e n  z u  D a s  l o u r n .  6 e s  v e d .  s a g t :  S e i t  d e r  R e i s e  d e r  H e r r n  
den Körperkrankheiten und zu der Morali- v. Humboldt und B 0 npland waren die berühmten 
tat. Nack einer kurzen historischen Einleitung über den Vulkane auf der Ebene von Quito nicht besucht worden, 
in Rücksicht dieses Verhältnisses geführten und noch jetzt Die neuesten Briefe aus Kolumbien melden jetzt, daß der 
f o r t d a u e r n d e n  w i s s e n s c h a f l i c h e n  S t r e i t ,  t h e i l t e  d e r  H e r r  b e k a n n t e  f r a n z ö s i s c h e  G e o l o g e ,  H e r r  B o u f s i n g a u l t ,  
Verfasser seine eigenen Bemerkungen und Ansichten über dem die Wissenschaften schon eine Menge wichtiger Resul-
diesen Gegenstand mit und stellte dabey folgende Satze täte über das Nivellement der Kordilleren, eine chemi-
auf: In einem gefunden Körper ist auch ein gesunder sche Analyse der Mineralien, die Abweichungen des Mag-
Geist; 2) Ein kraftiger und gesunder Geist kann auch in netismus der Erde, und die astronomische Stellung deS 
einem schwachen und kranklichen Körper wohnen; 3) Kör- Himmels verdanken, ist im Juny vorigen Jahres von 
perkrankheit kann die Disposition zum Wahnsinn erzeu- Bogota in Quito angekommen. Mit vortrefflichen In
gen und auch Veranlassung zum Ausbruch desselben ge- strumenten versehen, erstieg Herr Boussingault zuerst 
ben; 4) Auch von der psychischen Seite des Menschen die Gipfel der Vulkane Pasto und Kumbal. Er wird 
kann sowohl die Disposition als die Veranlassung zum neue Versuche machen, um zu den trachitischen Gipfeln 
Wahnsinn ausgehen; 5) Völlig ausgebildeter Wahnsinn des Antisona und Chimborasso zu gelangen, um alsdann 
ist immer mit Körperkrankheit verbunden; 6) Immorali- durch die Meerenge von Panama nach Frankreich zurück-
tät und Lasterhaftigkeit sind die gewöhnlichsten Quellen zukehren. (Berl. Spen. Zeit) 
deS Wahnsinns; 7) Auch bey moralischen und tugend- » . * 
haften Menschen kann Wahnsinn entstehen; 8) Die Heil- In Libanon, in dem Staate Cincinnati (Ver. St.), 
Methode der psychischen Krankheiten läßt sich nicht füglich giebt es eine große Gemeinde von sogenannten zitternden 
abgesondert behandeln; 9) Ein System der psychischen Quäkern (.sKaKinZ ^uakers), deren Glaubenssätze voll-
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kommen der heil. Schrift angepaßt seyn sollen (?). Sie 
behaupten, daß das Bekenntniß der Sünde unter einan
der zur Erlangung eines Zustandes der Vollkommenheit 
durchaus nothwendig sey, daß in Christi Kirche Alles ge
meinsam seyn müsse, und daß keines der Mitglieder die
ser Kirche seinen jungfräulichen Zustand verlassen dürfe. 
Zu tanzen und fröhlich zu seyn, sey ihre Pflicht, welchen 
Theil ihrer Lehre sie aus dem Z isten Kapitel Ieremiä ent
nehmen. Ihre (Zeremonien bestehen aus folgenden: die 
Manner sitzen links, auf dem Boden gehockt, mit den 
Knieen in die Höhe gekehrt und die Hände um diese ge
schlungen. Ihnen gegenüber, in derselben Stellung, 
sitzen die Frauen, die, in ihrer Quakertracht gekleidet, 
ein wahres Leichenansehen haben. Nachdem alle so eine 
Zeit lang gesessen, stehen sie auf und singen eine Art von 
Hymne, zu welcher die Frauen den Takt angeben, indem 
sie sich auf den Zehen erheben. Nachdem der Gesang auf
gehört hat, hält einer der Aeltesten eine Rede, und wenn 
dies geschehen ist, ziehen die Manner ihre Röcke und 
Westen aus. Hierauf tritt einer der Brüder in die Mitte 
des Zimmers und sängt mit lauter Stimme an, eine Weise 
zu singen, wobey er mit dem Fuße den Takt tritt. Dies 
ist das Zeichen für den ganzen Haufen, den Tanz zu be
ginnen. Jeder springt so hoch er nur kann, klatscht da
bey in die Hände, und dreht sich von Zeit zu Zeit rund 
herum. Diese Bewegung dauert so lange, bis Alle er
schöpft sind. Sie sind, hinsichtlich dieser Cerentvnie, 
den türkischen Mewlewi- (Dreher-) Derwischen sehr ahn
lich, nm ungleich fanatischer als diese. 

(Aus Ferall's so eben erschienenem Werke: 
^ rarnbls oL six tkoussnd miles tkiouAk 
tlis Ilnitecl sts,is8.) 

* * * 
Wien. Unser trefflicher Optiker, HerrPlößl, hak 

sein Talent auch an den dialytischen Teleskopen versucht, 
und sein erster Versuch ist bereits so glücklich ausgefallen,, 
als sich von einer bloßen Probe kaum erwarten ließ. 
Sein erst vor kurzem vollendetes dialytisches Fern
rohr hat 22 Par. Zoll Fokallange mit einem Durchmesser 
von 26 Linien für die Krön- und von nur 16 Linien für 
die Flintlinse. Mit einem längst schon als ausgezeichnet 
anerkannten Fernrohre von Ramsden, von derselben 
Oeffnung beyder Objektive und von 29 Zoll-Brennweite, 
verglichen, war die Superioritat des neuen Fernrohres 
schon bey terrestrischen Gegenstanden nicht zu verkennen. 
Noch deutlicher aber trat dieser Unterschied bey der Be
trachtung der Gestirne hervor. Mit einer Vergröße
rung von 45 sah man die Schatten emes Jupiterssatelli
ten auf der Scheibe seines Hauptplaneten vollkommen 
schwarz und gut begranzt; die Bilder der größern Fix
sterne, wie eapslls, ^tair u. a., erschienen als gut ab

gerundete Scheibchen ohne alles parasitische Licht, und 
bey Hellem Vollmonde wurden 7 , s? cessio, 
xeias und ce vrs. min. auf den ersten Blick als Doppel
sterne mit einer Präcision erkannt, die man sonst nur 
von Fernröhren, deren Brennweite und Oeffnung wenig
stens doppelt so groß ist, mit einer hundertmaligen Ver
größerung zu erwarten gewohnt war. (Berl.Nachr.) . 

W e i m a r .  D e r  g r o ß h e r z o g l .  H o f k u p f e r s t e c h e r  C .  A .  
S c h w e r d g e b u r t h  h a t  d a s  B i l d  G  0  e t h e  ' s  j k t z t  v o l l 
endet und läßt den Abdruck unter seiner Leitung begin
nen. Die Urtheile Kunstverständiger sind darin einver
standen, daß es eine gelungene Arbeit dieses Künstlers 
ist. Die Genauigkeit, mit welcher die Gesichtszüge des 
berühmten Verstorbenen getroffen sind, die Ruhe, die 
man an ihm wahrzunehmen pflegte, die eigenthümliche 
Haltung, die er noch im hohen Alter behauptete, die 
schöne Stirn, auf der man gleichsam seine Gedanken liest, 
und wie dies alles künstlerisch dargestellt ist, sichert die
sem Bilde einen bleibenden Werth vor vielen andern. 

(Berl. Nachr.) 
* . * 

Eine ganz neue sehr schöne Pariser Erfindung, welche 
s e h r  b e l i e b t  w e r d e n  w i r d ,  s i n d  d i e  M e u b l e s  v o n  
Eisen, welche Dauer, Schönheit der Formen und Leich
tigkeit in sich vereinen. Die letztere dadurch, daß sie 
theils hohl, theils mit ausserordentlicher Feinheit gear
beitet sind. Vollkommen geeignet, ein Gegenstand des 
LuxuS zu werden, laßt sich bey dieser Erfindung auch 
Vergoldung anbringen, um die Einförmigkeit der Farbe 
zu mindern, welche meistens schwarz ist, wiewohl auch 
anders gefärbter Lack aufgetragen werden kann. Sehr 
gesucht in dieser Art sind die, zugleich als Fernröhre die
nenden, Stöcke, welche holzfarbig im Feuer lackirt sind, 
und dadurch eine vorzügliche Dauer erlangen.— Unstrei
tig ist diese Erfindung eine der schönsten unserer Zeit, und 
wird Epoche machen. (St. Petersb. Zeit.) 

* » * 

Der geschickte Glockengießer Barigozzi aus Man-
tua hat vor Kurzem die gesprungene Glocke der Kirche in 
Monkalieri, nach semer neuen Löthungsmethode, ohne 
sie aus dem Glockenturme oder selbst nur aus dem 
Glockenhause herauszunehmen, so geschickt ausgebessert, 
daß sie ihren vorigen Ton vollkommen wieder erhalten 
hat. (Berl. Nachr.) 

* -» * 

Der bekannte juristische Schriftsteller L'herminier 
hat, mit dem ausgesprochenen Zweck, die hohen und phi
losophischen Studien Deutschlands in Frankreich zu 
naturalisiren, „?Kilos.oxKik äu 6roit" herausgegeben. 

(Berl. Nachr.> 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Cioiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs-Assessor Dlederichs, für den Censor 

No. 36». 
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no. Dienstag, den ?z. September 1832. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  Z t e n  S e p t e m b e r .  
Se. Majestät, der Kaiser, sind in der Nacht 

vom Zisten August aus den »sten Septewber auS die« 
ser Residenz abgereist, um im Innern deS Reiches meh
rere TruppenkorpS zu wustern und verschiedene Gou
vernements zu besuchen« 

DaS neue Theater in der Perspektive von Newski» 
welches an die Stelle deS kleinen hölzernen TheaterS 
erbaut ist, hat den Namen i.Alexandrinentheater", und 
der Square, der dasselbe von der Straße trennt, die 
Benennung ^AleicandttnenplaH" erhalten. Die Eröff
nung jenes TheaterS geschah am vergangenen Mittwoch 
w i t  v i e l e m  P o m p  i n  G e g e n w a r t  I h r e r  M a j e s t ä t e n  
und der erlauchten Glieder der Kaiserliche« Familie. 

(St. PeterSb. Zeit. No. 208.) 
St. Petersburg, den 6ten Septewber. 

Se. Majestät, der Kaiser, sind sus Ihrer 
Reise von hier in der Stadt Porchow am isten Sep
tember um 6^ Uhr Nachmittags in erwünschtem Wohl» 
seyn eingetroffen und haben eine Viertelstunde später, 
nach geschehenem Pferdewechsel, Ihre Reise weiter 
fortgesetzt. (St. PeterSb. Zeit. No. 2,0.) 

P a r i S ,  d e n  s t e n  S e p t e m b e r .  
Ausser dew Kopf und den Beinen deS ermordeten 

Herrn RamuS hat man auch das Herz aus dem Blu-
menwarkt, und den Rumpf in einer Gasse der Straß« 
la Huchem gesunden. Schaudererregend sind die nä
hern Umstände dieses Morbus. 

(Verl. Spen. Zeit. No. s>s.) 
P a r i S »  d e n  4 t e n  S e p t e w b e r .  

Nachrichten aus Ankona bestätigen eS, daß die 
französischen Truppen nicht so bald abgehen werden, 
und daß ihr Aufenthalt sich sogar wohl noch verlän
gern «erde. 

Gestern um 8 Uhr Abends ward hier in der Polizey» 

präfektur auS Brest der Galeerensklave Foissard einge
bracht; er soll Theil an dem Medaillendiebstahl in der 
Bibliothek gehabt haben, und geneigt seyn, neue Aus
klärungen zu geben. 

Am Zosten August ward Herrn Odilon Barrot in 
Ayon ein Festmahl gegeben, dem ungefähr 5oo Perso
nen beywohnten. Die Ruhe ward durch keine Unord
nung gestört.. 

In Italien ist man der Meinung, daß, wenn sich 
die Oesterreicher und die Franzosen auS dem Kirchen
staat zurückziehen» der Bürgerkrieg dort mit erhöhter 
Grausamkeit wieder ausbrechen werde. 

Gestern starb hier der älteste und einer der berühm
t e s t e n  d e r  j e t z t  l e b e n d e n  A s t r o n o w e n ,  B a r o n  v o n  Z a c h ,  
80 Jahre alt. an der Cholera; er lebte hier seiner 
Gesundheit wegen schon seit mehreren Iahren. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 213.) 
» . « * 

Man beabsichtigt» in Bezug aus die DendLe, 7 be
wegliche Kolonnen, jede von 5c» Mann ausgesuchter 
Truppen, zu organisiren, die bey Tag und Nacht daS 
tand durchstreifen^ AlleS untersuchen, und, mit einem 
Wort, thätig gegen die CkvuanS auftreten sollen. Man 
billigt diese Maßregel einstimmig, wünscht aber auch, 
um nicht wieder entmuthigt zu werden, daß wan die 
ChouanS, die man verhafte, nicht iwwer wieder, wie 
zeither, ungestraft srey lasse. 

Unter den Personen, welche Hey Hew Morde deS un-
glücklichen RamuS betheiligt seyn sollen, -und die deswe
g e n  v e r h a s t e t  w o r d e n  s i n d ,  b e f i n d e n  s i c h  ^ u c h  Z  F r a u e n .  

(Berl. Spen. Zeit. No. 2»4) 
Paris, den Sten September. 

Ucber die Veränderung des Ministeriums sind aller-
ley Gerüchte in Umlaus; waS am «eisten Glauben fin
d e t ,  i s t  d i e  A n s i c h t ,  d a ß  s i e  e r s t  n a c h  E r ö s s n u n g  
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d e r  K a m m e r n ,  d i e  m a n  j e t z t  a u f  d e n  l ö t e n  N o ,  
vewber festgesetzt wissen will, stattfinden werde. 

Herr von Talleyrand, Neffe des Ministers, ist nach 
der Schweiz gesandt worden, um genaue Erkundigun, 
gen über die Unternehmungen der Karlisten in diesem 
Lande einzuziehen. Auch soll er beauftragt seyn, den 
Herrn von Chateaubriand zu besuchen, um diesen zu 
veranlassen, die Herzogin von Berry mittelst eines 
Schreibens zu bewegen, die VendLe, welche durch ihre 
stete Gegenwart in Aufregung erhalten wird, zu ver« 
lassen. Sie will sonst Niemanden Gehör geben, und 

« es ist bekannt, daß Herr von Chateaubriand einen 
großen Einfluß auf sie hat. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 214.) 
* . * 

Ein Schreiben aus Brüssel vom isten dieses Mo, 
nat's meldet, eS sey so eben bekannt geworden, daß 
man in alle Forderungen Hollands eingewilligt habe, 
jedoch wegen der ausserordentlichen Gefahr, beym Be
ginn deS Winters eine Armee von 80,000 Mann dem 
bürgerlichen Leben wieder zu geben, dieselbe bis zum 
Frühjahr unausgelöst beibehalten wolle. Das Schrei, 
den schließt mit den Worten: „DaS Opfer ist also 
vollbracht, und die Prophezeiung erfüllt, daß sür Bel
gien kein Heil und keine Zukunft vorhanden ist." -

(Berl. Spen. Zeit. No. 2»5.) 
PariS, den 8ten September. 

Oer Fürst CzartorySki ist von London hierher zurück« 
gekehrt. 

Die Lenlinells äes 6eux Levrss versichert, die Her« 
zogin von Berry befinde sich noch in der Vendee, und 
zwar in der Umgegend von Bressuire. 

' " . (Pr. St. Zeit. No. 258.) 
P a r i s ,  d e n  g t e n  S e p t e m b e r .  

Gestern um 3 Uhr suhlten Se. Majestät den Vorsitz 
in einem Ministerrats, dem der wenige Minuten zu« 
vor auS den Badern von Bourbonne zurückgekehrte 
Gras Sebastian! beywohnte. Die Konferenz dauerte 
zwey Stunden; man glaubt, daß in derselben der Zeit, 
vunkt der Einberufung der Kammern definitiv festgesetzt 
norden sey. Um S Uhr kehrte der König nach Neuilly 
zurück. 

Herr Dupin der Aellere ist gestern Abend nach dem 
Departement der Nievre abgereist; man glaubt, daß er 
erst kurz vor der Eröffnung der Session hierher zurück, 
kehren werde. 

In Nantes haben am 6ten dieses MonatS unruhige 
Auftritte stattgesunden, die daS Einschreiten der bewaff« 
neten Macht nvthig machten. ES haben mehrere Ver« 
Haftungen stattgesunden. (Pr. St. Zeit. No. 258.) 

Brüssel, den 6ten September. 
Der Courier dkIZs sagt, nach Privatnachrichten, die 

er von London erhalten, sey eS gewiß, daß die Kon, 

serenz, ohne alle Forderungen Hollands bey der Schel« 
befrage zulassen zu wollen, doch entschlossen sey, den 
Hollandern auf diesem Flusse Zollgebühren zu bewilli, 
gen, die sie selbst reguliren werde. Dieser Beschluß 
sey, setze man hinzu, mit förmlicher Einwilligung Lud
wig Philipps gefaßt worden. 

Der Hioniteur bslAs glaubt, die Angabe, daß ein 
neues Protokoll zu Brüssel angekommen, wodurch man 
der Regierung verböte, die Feindseligkeiten wieder zu 
beginnen, für grundlos erklaren zu können. Auch will 
derselbe nicht an die seit einigen Tagen zu Brüssel ver, 
breiteten beunruhigenden Gerüchte glauben, sondern hält 
dieselben für schlecht begründet. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2»5.) 
B r ü s s e l ,  d e n  9 t e n  S e p t e m b e r .  

Die Arbeiten an dem Lager bey Diest werden, un, 
ter der Leitung des Herrn Cambier, wit großer Tha, 
tigkeit sortgesetzt; eS wird sür 6000 Mann cingerich, 
tet, und ist nach einem ganz neuen Plane aufgeschlagen. 

„Einige Aerzte," sagt der „behaupten, daß 
die Cbolera sich in Europa naturalisiren werde; 
daS ist nun ein Unglück, welches wir in Belgien nicht 
zu befürchten haben, denn in Gewäßheit unserer kon, 
stitutionellen Charte können nur die beyden Kammern 
und der König Naturalisationspatente ertheilen, und 
diese wissen, daß wir schon Pest und Plagen genug 
im Lande haben." (Pr. St. Zeit. No. s58.) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  6 t e n  S e p t e m b e r .  
Die Nachrichten über die Abnahme der Hoffnung auf 

eine baldige und gütlich» Abmachung der hollandisch» 
belgischen Angelegenheit gewinnt immer wehr Konsistenz. 
Mit dem nächsten Dampsboote wird ein Beschluß der 
Londoner Konferenz in dieser Sache erwartet. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2»S.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  , o t e n  S e p t e m b e r .  

Se.' Königl. Hoheit, der Prinz von Oranien, ist ge, 
stern Abend von hier nach dem Hauptquartier zurück, 
gekehrt. 

Der Herzog Bernhard von Sachsen. Weimar ist von 
seinem Sturze fast gänzlich wieder hergestellt; Se. Ho, 
heil hat sich nur einige Tage ausser Dienst befunden. 

Den i5ten dieses Monats werden, dem Vernehmen 
noch, die Truppen der zweyten Division daS Lager ver« 
lassen, uyd soll alSdann eine neue Veränderung in den 
Kantonnirungen der Armee stattfinden und daS große 
Hauptquartier nach Herzogenbusch verlegt werden. Bey 
der Armee ist von einem aus einige Monate geschlosse, 
nen Waffenstillstands die Rede. 

(Pr. St. Zeit. No. 258.)' 
Aus der Schweiz, vom 4ten September. 

Ueber die Ereignisse in Bern entnehmen wir auS 
einem Privatbriese folgende nähere Umstände: Schon 
seit einigen Wochen ging daS Gerücht, daß die Patri-
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cier Landstreicher anwerben ließen, und daß mit Hand
geld geprahlt und gezecht würde. Man achtete Anfangs 
deS OingeS wenig; allein sichere Anzeigen, theils von 
Geworbenen oder solchen, die man werben wollte, theilS 
durch andere Personen, wehrten sich dergestalt, daß 
man die Sache nicht länger als leereS Geschwätz, oder 
alS Mystifikation betrachten konnte. Man ist endlich 
auf den Faden einer sörmlichen Verschwörung gekom
men; der Schlag sollte am 6ten September geschehen, 
in der Nacht daS Zeughaus, PosthauS und RathhauS 
überrumpelt und genommen, und eine neue Regierung, 
deren Mitglieder schon bezeichnet waren, eingesetzt wer
den. Waffen waren bereits in ein HauS in der Stadl 
zusammengetragen und nächtliche Zusammenkünfte in 
der Scheune eines patrieischen Landhauses gehalten. 
Don Patrieiern sind bis jetzt verhaftet: ein Herr von 
LentuluS und der schon erwähnte Herr Fischer. Wie 
man sagt, sollten mit den Unruhen in Bern zugleich 
ähnliche in Solothurn und Zürich ausbrechen. Die 
Partey der Patricier hat sich durch diese Verschwörung 
den Todesstoß gegeben (siehe nachstehenden Artikel). 

(Berl. Spen. Zeit. No. 21Z.) 

Das Patriciat in Bern hat sich eine Grube gegraben, 
auS welcher eS selbst von den Karlisten schwerlich mehr 
wird errettet werden können. Allgemein wird verbreitet, 
diese französische Ultrapartey habe bey Allem tbätig mit« 
geholfen, und man nennt besonders einen ehemaligen 
GesandtschastSsekretar (den Ritter Horrer) alS daS Haupt 
der Umtriebe. In dem Hotcl d'Erlach waren schon 
früher die Versammlungen, Bälle und Mahlzeiten, bey 
welchen offenkundig die gefährlichsten Schritte vorberei
tet wurden. DaS Volk ist höchst aufgebracht über die 
Tendenz der entdeckten Komplotte. Die Stadtpolizey 
von Bern war bereits ganz in den Händen der Ultras, 
so daß nun schnell von Staats wegen diese abgelöst 
wurde. Eine sreywillige Bürgergarde bat sich schon or-
ganisirt. AuS allen Gegenden deS Landes lausen die er
freulichsten Berichte und HülsSanerbietungen ein, deren 
man glücklicherweise nicht weiter bedarf. Man behaup
tet, die vielen Entlassungsgesuche von Berner Osficieren 
auS dem eidgenössischen Dienste ständen damit in Verbin« 
dung.  (Ber l .  Spen.  Zei t .  No.  214. )  

A u s  d e r  S c h w e i z ,  v o m  6 t e n  S e p t e m b e r .  
Die Zahl der Verhaftungen in Bern belauft sich auf 

etwa ioo. Am 2ten September Mittags befanden sich 
etwa i»oo Mann Linienmilttär in Bern. Oer Polizey. 
direktor Bondeli ist abgesetzt (er war mit unter den Ver-
schwornen) und die ganze Pollzey ist umgeändert. Die 
S t u d i r e n d e n  h a b e n  s i c h  a l S  e i n  b e s o n d e r e s  K o r p s  b e w a f f »  
net. Durch die Entdeckung der Verschwörung Hot daS 
Arsenal in Bern einen Zuwachs von S6,ooo scharsen Pa
tronen erhalten. Die Kisten, welche dieselben enthielten, 

sührten die Aufschrist: Cigarro's, Damenputz, Sticke, 
reyen :c. Nach Waffen wird noch gesucht, da man da, 
von noch keine bedeutenden Vorräthe gefunden hat. Die 
Regierung des Kantons Fryburg hat eine Deputation 
nach Bern geschickt und der nachbarlichen Regierung, im 
Fall sie eS bedürfe, Unterstützung anbieten lassen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 21Z.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  

vom 4ten September. 
In dem nur 5 Stunden von Kassel und eben so 

weit von Göttingen entfernten churhessifchen Städtchen 
Witzenhausen ist die Cholera ausgebrochen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 211.) 
B e r l i n ,  d e n  i2ten September. 

Se. Majestät, der König, haben dem kaiserl. russischen 
General der Infanterie und Botschafter am königs. fran, 
zösischen Hose, Grafen P 0 z z 0 d i B 0 rg 0, den schwar» 
zen Adler,Orden zu verleihen geruht. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 214.) 
L o n d o n ,  d e n  7ten September. 

Oer Hauptzweck der Reise des MarquiS von Palmella 
nach London (wo er sich angeblich wegen rheumatischer 
Knieschmerzen noch immer befindet, obgleich er schon am 
Dienstage von den Minister« Abschied genommen) war 
bekanntlich die Anerkennung der Königin Donna Maria 
als faktische Beherrscherin von Portugal, was ihm miß, 
lungen ist. DaS Kabinet soll über diesen Punkt nicht 
einer Ansicht gewesen seyn. Lord Palmerston erklärt, er 
persönlich hege die günstigsten Gesinnungen sür die kon, 
stitutionelle Sache, aber Schwierigkeiten traten von an, 
dern Seiten in den Weg, während umgekehrt andre Um
stände zu der Ansicht berechtigten, daß diese für die öffent, 
liche Meinung in Portugal so wichtige Anerkennung ge
rade durch Lord Palmerston hintertrieben worden ist. 
Zwar sucht man die Schuld auf Lord Brougham zu wäl, 
zen; da aber dieser Minister der Erste war, an den sich 
Don Pedro bey seiner Ankunft in England gewendet, 
und von dem er auch die wärmsten Versicherungen deS 
Wohlwollens erholten, so verdient diese Angabe durch, 
aus keinen Glauben. Ein fremder Botschafter, wird be, 
haupter, habe großen Einfluß auf Lord Palmerston, und 
daher würden auch von Seiten Großbritanniens und 
Frankreichs keine Demonstrationen zu Gunsten Don Pe
dro'S erfolgen, welche dessen Aussichten wesentlich ver, 
bessern müßten. Eine Zeitlang hieß es, der Herzog von 
Sussex, der jetzt mit seinem Königlichen Bruder wieder 
ausgesöhnt ist, werde den Vorsitz einer öffentlichen Ver, 
sammlung in Betreff der portugiesischen Angelegenheiten 
sühren, und wirklich hatte er bereits eingewilligt, ent, 
schuldigte sich aber dieser Tage mit einem früher verspro« 
chcnen Besuche bey einem Freunde in WaleS. Noch ein 
andrer Umstand erregt Aussehen. Auf die Klage des hier 
residirenden portugiesischen Konsuls hat daS Themse «Po^ 
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litenamt DerhaftSbefeble gegen den Obersten Burrell unv banden, jede von -oo Mann, km Innern gebildet ba« 
den Kapitän Bell wegen Verletzung der auswärtigen Re» den. Ein Brief vom 2Zsten vorigen MonatS, welcher 

krut i rvngsbi l l  erlassen, welche beyde Offieiere Leute für 
den Dienst Don Pedro'S angeworben halten. Zu bemer
ken ist. daß diese Bill sich nur auf die Anwerbung brit. 
tischer Unterthanen zum Kriege gegen solche Staaten de. 
»ieht, die mit Großbritannien in Allianz stehen, wäh
rend doch Don Miguel niemals, wohl aber Donna Ma. 
ria vom vorigen Kabinette und dem jetzigen alS legitime 
Königin von Portugal anerkannt worden 4st. Beyde 
Officiere haben sich bereits nach Frankreich geflüchtet, 
und somit Zommt der Befehl nicht zur Ausführung. Em 
Oawvtboor mit Rekruten, die Eklipse, soll aus den 
Strand gerathen seyn; dagegen sind drey andre sür Don 
Pedro gemiethrt norden, ^nd die Rekruten begaben sich 
unterhalb Gravesend und Tilbury-Fort an Bord der» 
selben. AlS die Dampfböte den Nore erreichten, -fan» 
den sich noch 1600 Mann, olles tüchtige und gediente 
Soldaten, auf denselben ein; eine Verstärkung, Hie 
Don Pedro gewiß sehr willkommen seyn wird. Mii 
einer noch wichtigeren Anwerbung ist der MarquiS Don 
Palmella persönlich beauftragt. Man ist nämlich der 
Ansicht, daß der gegenwärtige Befehlshaber Her konsti. 
tutionellen Streitkräfte. Graf von Villa.Flor, obwohl 
ein tapserer und wohlgesinnter Mann, .seinem Posten 
nicht vollkommen gewachsen ist, und Don Pedro ist 
daher Willens, einen erfahrnen und berühmten Kriegs, 
mann an die Spitze sein« Truppen zu stellen. Zu die. 
fem Ende hatte der MarquiS eine lange Unterredung 
mit Sir Robert Wilson; -auch ist vom General Fabvier 
die Rede gewesen. Mittlerweile sind die Berichte auS / 
Oporto kkeineSweges ungünstig sür die konstitutionelle 
Sache. Fregatte Stag, die jene Stadt am 
22sten vorigen MonatS verließ, ist der Kommodore 
Sir Thomas Trowbridge in Plymouth angekommen, 
welcher sreylich -meldet, daß der Miguelistische General 
Santa Martha über den Daurofluß gegangen war, und 
Miene machte, Oporto aus der Südseite von Villa 
Nova her anzugreifen, zu welchem Ende daS schwere 
Geschütz bereits angekommen war; indessen glaubte man 
nicht, daß eS mit dieser Demonstration recht ernstlich 
gemeint sey. Admirol SartoriuS war noch nicht abge-
segelt, weil seine Verstärkungen noch einige Tage Vor» 
bereitungen erforderten. Einer von Don Pedro'S Mi-
nistern schreibt mit dieser Gelegenheit, daß eS nur ei» 
ner Verstärkung von 3« bis 4000 Mann, worunter 
2000 Reiter, und einiger größeren Schiffe bedürfe, um 
den Ersolg der Expedition zu sichern, und man glaubte 
allgemein, daß ein günstiges Treffen die Desertion der 
Miguelisten vermehren würde. Es unterliegt keinem 
Zweifel mehr» daß sich drey konstitutionelle Guerillas-

«it dem Schiffe Anlaby hier eingegangen ist, nennt 
Herrn Ioao Zofe Pereira da Silva, einen der größten 
Weinbauer der Dourogegend, alS den Anführer eineS 
GuerillahaufenS, welcher bereits den Miguelisten sehr 
viele Vorräthe abgenommen habe, und täglich eine ziem» 
liche Anzahl von Pferden zur Stadt sende. Besonders 
wichtig ist die Angabe dieses Briefes, daß die Feind, 
-seligkeit der Geistlichkeit abzunehmen scheine, da man 
ihr Sicherheit deS KircheneigenthumS verspreche. Meh-
rere Welrgeistliche hatten sogar zu Gunsten der Koni» 
gin Donna Maria gepredigt. Im Hauptquartier traf 
man Anstalten zu baldiger Wiederaufnahme der offensi
ven Operationen. Waffen, KriegSvorräthe und Lebens
mittel waren <n Hülle vorhanden; nur Brot war sehr 
theuer; doch gingen häufig Geschenke an Korn und 
Geld «in. Don Pedro'S Benehmen wird über alle 
Maßen gelobt, und die Stimmung der Truppen und 
der Einwohner Oporto'S schien ganz vortrefflich. 

(Hamb. Aorresp. No. siS.) 

In Mitan angekommene Fremde. 
Den 9ten September. Hr. Sekr. Babst auS BauSke, 

Hr. Berg auS Neuenburg, Hr. Eggert auS Wilhelm!» 
nenhoff, Hr. KreiSrevisor Fleischer auS Tuckum, und 
Hr. Kammerherr v.Simolin auS Groß-Oselden, log. 
b. Zehr jun.— Hr. Gem. Schr.Cruse auS Auermünde, 
4»nd Hr .  TabakSfabt ikanr  St raube auS Riga,  log.  b. 
Gteinhold. — Hr. Obereinnehmer v. Medem auS Groß, 
Hwanden, Hr. Graf v. Keyserling und Hr. Gew. Schr. 
Rhode auS Kabillen, log. b. Mams. Hvfmann. — Hr« 
Arrend. Schnee auS Zerrauxt. log. b. Jensen. 

Den »oten September. Fr. Generalin v. Tournauw auS 
Sirmeln, log. k Fr. Hauptmannin v. Socken. — Hr. 
Flügeladjutant RimSkoy - Korsakoiv auS St. Peters
burg, Hr. Ingen. Oberst v. Vietinghoff und He. Hof» 
Lath v. Tideböhl auS Riga, log. b. Morel. — Die 
Hrn. Sekondlieut. Hadarof und Glossaren» auS Riga, 
log. b. Zehr zun. 

Den »»ten September. Hr. Forstmeister, Tit. Rath 
Harff, auS Neuguth, log. b. F. Gramkau. — Hr. 
v. FirckS auS Wandscn, Hr. Kand. Kallmeyer und Hr. 
Ltu6. tkeol. Hillncr auS Riga, log. b. Zehr jun. 
Hr. Oberjägermcister Gras ModLn auS Sr. Petersburg, 
Hr. Oberst Misewsky. Kommandeur deS ehstlandische» 
Infanterieregiments, auS Dünaburg, und Hr. Kornet 
Müller, vom AchrirscheN Husarenregimenr, aus Reval, 
log. b. Morel. — Hr. DiSp. Bcrg auS Zeydikan, log. 
b. Jensen. 

.  „  .  ,  I s i  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Namen der Ctviloberverwaltung der Ostseeprovinzen. RegierungS - Assessor Dieder ichS, sür den Cenko» 

No. Z6Z. '  ̂  



tili! 

» v s c h e  Z  

I I I .  Donnerstag, den 15. September 183a. 

6 t .  P e t e r s b u r g »  d e n  8ten September. 
Ee. Majestät, der Kaiser, sind am sten Sep« 

tember um 3 Uhr 20 Minuten, in erwünschtem Wohl« 
seyn, in dem Flecken Ußwjat (647^ Werst von St. Pe
tersburg, im Gouvernement WitepSk) eingetroffen, nach 
geschehenem Pferdewechsel sogleich weiter gereist und in 
der Stadt Welish (586H Werst von St. Petersburg, in 
demselben Gouvernement) glücklich angelangt. 

(St. PeterSb. Zeit. No. 212.) 
A l e x a n b r i a ,  d e n  > 3 t e n  I u l y .  

Heute Morgen ist daS Ägyptische Geschwader, auS 
4 Linienschiffen (3 von 104, und , von 84 Kanonen), 
7 Fregatten von 60 Kanonen, mehreren Brigantinen, 
Korvetten und Schoonern nebst 4 mit griechischen Ma
trosen bemannten Brandern bestehend, unter Segel ge« 
gongen. Oasselbe steht unter den Befehlen OSman Me» 
redin, Pascha'S von zwey Roßschweifen, der sich als 
Admiral am Bord eines der Linienschiffe befindet, daS 
von dem französischen Kapitän Hussard geführt wird; 
dieser ist ein rühmlich bekannter Marineoffieier, und bat 
sich bey Akre sehr ausgezeichnet. DaS Geschwader bat 
Befehl, nach Cypern zu segeln, und daS vttomanische, 
daS auf dem Wege nach Sttexandrette ist, anzugreifen. 

- (Hamb. Korresp. No. 218.) 
W i e n »  d e n  2 t e n  S e p t e m b e r .  

Die griechische Deputation» welche sich nach Mün« 
chen begicbt, um dem König Otto die Huldigung der 
Nation zu überbringen» und ihn zur boldigen Abreise 
einzuladen, ist in Triest angekommen, von wo sie, nach 
einer vierzehntägigen Quarantäne» ihre Reise fortsetzen 
wird. — x>ie Nachrichten auS Syrien sind für die 
Pforte sehr niederschlagend; Ibrahim Pascha ist Herr 
deS Landes, nachdem er» wie eS allgemein heißt, Aleppo 
wir Sturm eingenommen hat. Die Türken sollen dort 
einen verzweifelnden Widerstand geleistet, zuletzt aber 

der Uebermacht und KriegSerfohrung ihrer Gegner ha
ben weichen müssen. Man vermuthet, daß jetzt die 
Pforte sich zu Unterhandlungen verstehen, und der uw-
sichtige Mehemed Ali gern darin willigen wird. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 2,4.) 
G e n u a »  d e n  1  s t e n  S e p t e m b e r .  

Die hiesige Zeitung meldet nach einem Schreiben auß 
Konstantinopel vom 26sten Iuly, der Großherr 
habe an demselben Tage feinem bekannten Vertrauten 
Kalosso die Weisung erlheilt, binnen 24 Stunden 
die kaiserlichen Staaten zu verlassen. Dieser unerwar
tete Wechsel der Gesinnung» der allgemeines Erstaunen 
erregte, wurde auf verschiedene Weise ausgelegt. Die 
allgemeinste Erklärung fand man in dem zweifelhaften 
Benehmen Kalosso'S, als er die Expedition nach Soria 
kommandirte. ES wird hinzugefügt, eine europäische 
Gesandtschaft habe sich für Kalosso verwendet und ei
nige Tage Frist zu den Vorbereitungen zur Abreise er
halten. Bestätigt sich der Sturz Kolosso'S» so würde 
dieses Ereigmß, mit der Entfernung Mustapha'S, ersten 
Sekretärs deS SultanS» zusammengehalten, eine große 
Veränderung in den Ansichten deS Sultans und seines 
DivanS, und zwar im antireformistischen Sinne, anzei
gen. (Hamb. Korresp. No. 2,8.) 

A n  k o n a »  d e n  3 o s t e n  A u g u s t .  
Gesten» Morgen ist auf unserer Rhede eine englische 

Fregatte angelangt» welche Herrn Stratford-Canniag 
am Bord hat. Er ist noch ans der Fregatte, wird aber 
hie Kontumaz im Lazarethe vollenden, und dann sei
nen Weg nach London fortsetzen. 

(Verl. Spen. Zeit. No. s»L.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2 4 s t e n  A u g u s t .  

(Privatmittheilung.) 
Seit den letzten Nachrichten ist hier nichtS Unge

wöhnliches vorgefallen, daS von der gemischten Kom-
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Mission gegen den Ioach. doS SantoS Almeiba ausge
sprochene Todesurtheil ausgenommen. Oer Der« 
urtheilte war heimlicher Anwerbung für Oon Pedro, 
unter  Don Miguel'6 Truppen, beschuldigt worden. Die 
S a c h e  m a c h t  e i n  u m  s o  g r ö ß e r e s  A u f s e h e n ,  d a  e i n  E n g ,  
länder darin verwickelt ist. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 217.) 

P a r i s ,  d e n  Z t e n  S e p t e m b e r .  
Aus Madrid reichen dieNachrichten bis zum 28sten, 

und aus Lissabon bis zum 24sten vorigen Monats, 
melden aber wenig von Belang. Die spanische Hof. 
zeitung versichert, der General Pezo da Regoa treffe 
Anstalten, Oporto anzugreifen, und das portugiesische 
Geschwader werde nächstens wieder in See gehen. Hier 
in PariS ist in höheren. Cirkeln daS Gerücht in Um« 
lauf, die vormalige Regentin, Donna Izabel, habe ein 
Schreiben an den König von England erlassen, welches 
auf Umwegen in dessen Hände gelangt sey, und worin 
sie den König flehentlich bitter, sie der harten Miß
handlung ihres Bruders zu entziehen. Der König soll 
dieses Schreiben seinen Ministern vorgelegt haben, und 
dasselbe im KabinetSrathe zur Sprache gekommen seyn. 

(Hamb. Korresp. No. 216.) 

P a r i s »  d e n  6 t e n  S e p t e m b e r .  
Die zeitherigen Gerüchte über eine thätigere Theil-

nähme deS Fürsten Talleyrand an den öffentlichen Ge, 
schasten haben sich, nach der Bemerkung des HIesss. 
ger, nicht bestätigt; Alles, was vielleicht beabsichtigt 
und eingeleitet war, ist, dem genannten Blatte zufolge, 
abgebrochen, indem der Fürst sich mit der Herzogin von 
Oino auf deren tandsitz begeben, und nicht unwahr
scheinlicher Weise seinem großen Einflüsse auf die großen 
europäischen Interessen entsagt habe. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 2 »6.) 

P a r i s ,  d e n ? t e n  S e p t e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 

Man sagt hier ganz bestimmt, daß zwischen den Agen
ten Don Pedro'S und den bedeutendsten polnischen Ge
neralen eine Übereinkunft abgeschlossen worden seyn soll. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 216.) 

P a r i S .  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 

Die Freunde Don Pedro'S hatten heute behauptet, 
Lehr günstige Nachrichten erhalten zu haben; in Lon, 
d o n  s i n d  i n d e ß  d i e  p o r t u g i e s i s c h e n  F o n d s  g e f a l l e n .  
Der Marschall BereSford ist von PariS wieder nach 
London zurückgegangen, und man will hier behaupten, 
daß er den Oberbefehl über Oon Miguel's Armee über
nehmen werde. Wir wollen gar nicht bezweifeln, daß 
der Marschall seine Rathschläge sehr gern erthci. 
len würde; zu einem so entschiedenen Schritte dürfte 
er sich indeß wohl schwerlich entschließen. 

Die Rückkehr deS Generals Sebastian« hat lediglich 
zum Zweck, wegen seiner Gesundheitsumstande seine 
Entlassung zu geben. Man glaubt, daß er alSdann 
wieder nach Bourbonne gehen werde, um in den dor
tigen Heilbädern seine völlige Wiederherstellung zu er« 

zielen. 
Hiesige Blätter enthalten ein Schreiben des Kammer« 

junkerS deS Herzogs Karl von Braunschweig, BaronS 
von Audlau, in welchem erklart wird, daß der Herzog 
keine Verweigerung der Gastfreundschaft in Frankreich 
zu erwarten vermeine, so lange er nichts gegen dessen 
Gesetze und Interesse unternähme. Se. Durchlaucht 
hätte mit der Herzogin von Berry oder mit andern 
Mitgliedern deS HoseS von Holyrood niemals in Ver-
bindung gestanden; auch habe er niemals Waffen ge» 
kaust oder Soldaten anwerben lassen. In Neuilly sey 
der Herzog eben so wenig gewesen, als er dem Gene« 
ral Remorino Geld habe auszahlen lassen! Einen Herrn 
Dumarre, den man für seinen Agenten ausgebe, kenne 
er gar nicht. Wer sich genauer unterrichten wolle, 
könne sich an den Herzog selbst oder an Herrn Mau« 
guin wenden. (Verl. Spen. Zeit. No. 217.) 

P a r i s ,  d e n  > i t e n  S e p t e m b e r .  

Der Boniteur zeigt heute an, daß eine Aommissiott 
von Ingenieurs beauftragt sey, einen Plan zu einem 
ausgedehnten Systeme von Eisenbahnen zu entwerfen, 
die von PariS, als gemeinsamem Mittelpunkte, ausge
hend, nach Rouen und Havre, nach Lille (mit Ceiten-
zweigen nach KalaiS, Dünkirchen und ValencienneS), 
nach Straßburg (mit einem Seitenzweige nach Metz), 
nach Lyon und Marseille (mit einem Seitenzweige über 
Grenoble), nach Bordeaux, nach TourS und Nantes 
führen würden. 

Die ?rancs nouvelle giebt heute zu, daß das No» 
tifikationSschreiben wegen der Vermählung der Prinzes, 
sin Louise mit dem Könige der Belgier dem dieSseiti« 
gen Gesandten im Haag übersandt worden, und daß 
der niederländische Minister dasselbe wegen der Stellung 
Hollands zu Belgien nicht angenommen habe. Uebri» 
gcnS werde durch nahe bevorstehende Ereignisse der Op
position bald der Stoff zu Angriffen gegen die Regie
rung in Bezug auf die auswärtigen Verhältnisse ge» 
nommen werden. 

Oer Herzog von Fitz-James, der Vikomte Chateau
briand und der Baron Hyde de Neuville sind gegen
wärtig in Gens versammelt. 

Die Blatter auS den westlichen Departements mel
den wieder eine Menge von Grausamkeiten und sogar 
einige Mordthaten, welche die ChouanS begangen ha
ben sollen, und enthalten eine Proklamation des Gra, 
sen von Autichamp, der sich Oberbefehlshaber der Ar-
wee deS linken Loire-Ufers nennt und die Einwohner 
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der VendLe im Namen der Herzogin von Berry auf« 
fordert, die Waffen für Heinrich V. zu ergreifen. 

(Pr. St. Zeit. No. 26».) 
P a r i s ,  d e n  » 2 t e n  S e p t e m b e r .  

Oer Generallieutenant Graf Oecaen, Gefährte Kle
bers und Moreau's, ist in Folge eines SchlagflusseS 
gestorben. 

Der ehemalige spanische General Quiroga ist aus dem 
englischen Oawpfboote „Camilla" in Havre angekommen. 

Das neueste Cholerabülletin meldet 14 Todesfälle, 
? mehr alS das vorige. (Pr. St. Zeit.  No. 26».) 

B r ü s s e l ,  d e n  i Z t e n  S e p t e m b e r .  
In der Tornaco'schen Angelegenheit ist nunmehr daS 

Urtheil gefällt worden. Oie Geschwornen haben, nach 
halbstündiger Berathung, sämmtliche Angeklagte für 
nicht schuldig erklä-rt, und sind dieselben daher so
gleich in Freyheit gesetzt worden. Ehe man sie entließ, 
vertheilte man Schuhwerk unrer sie, und Jeder erhielt 
10 Gulden. (Pr. St. Zeit. No. 261.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  8 t e n  S e p t e m b e r .  
DaS Amsterdamer HandelSblatt enthält in einem Pri-

vatschreiben auS dem Haag vom ?ten dieses MonalS 
Folgendes: „Die Nachrichten, die wir gestern aus Lon
don empfingen, lassen vermuthen, daß die Konferenz 
noch zu keinem Entschlüsse hat kommen können, da die 
von ihr erwartete Antwort der Belgier erst am Dien
stage bey ihr angelangt seyn wird. Diese Antwort soll, 
wie sich nach den früheren Aeusserungen des Herrn van 
de Weyer erwarten ließ, zu keiner Annäherung über 
den Punkt der Scheldeschifffahrt führen. Oer unlängst 
mit Depeschen für den Baron van Zuylen von hier nach 
London abgegangene Attachö beym Ministerium der auS, 
wartigen Angelegenheiten, Herr von Clercq, ist gestern 
wieder hierher zurückgekehrt; doch scheint er, gegen die 
Erwartung, nichts von Belang mitgebracht zu haben." 

(Verl. Spen. Zeit. No. 2:7.) 
A m s t e r d a m ,  d e n  i Z r e n  S e p t e m b e r .  

Der Prinz Feldmarschall hat am yten dieses Monats 
Herzogenbusch besucht und ist noch an demselben Tage 
nach Ti lburg zurückgekehrt. (Pr. St. Zeit.  No. 26».) 

B e r n ,  d e n  4 t e n  S e p t e m b e r .  
In der letzten Nacht ist die sogenannte Siebner-Kom« 

Mission verhaftet worden : Herr Schultheiß Fischer; Herr 
Oberst von Dießbach, der Artillerie; Herr von Tfchar-
ner, Oberst der Artillerie; Herr Altseckelmeister von Jen-
ner; Herr Fürsprech Hahn, Oberst, und der Or. Lutz. 
Die Verhaftungen dauern immer fort. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 216.) 

A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  6 t e n  S e p t e m b e r .  
Im ganzen Kanton Bern herrscht allgemeiner Jubel 

über die Entdeckung der Verschwörung, und eS zeigt 
sich überall die erfreulichste und entschlossenste Stim« 
wung» Alles zu Erhaltung und Befestigung der neuen 

Ordnung der Oinge beantragen. Aus allen Bezirkes 
werden Adressen an die Regierung eingesendet, und die 
Treue an der Verfassung aufs Kräftigste bezeugt. Ore 
Verzweigung der Verschwörung in einigen Städten be
nachbarter Kantone, mir denen stetS eine bedeutende 
Korrespondenz statt fand, ist kaum zu bezweifeln, so 
wie der Zusammenhang mit einigen fremden Agenten. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 217.) 
F r a n k f u r t ,  d e n  4 t e n  S e p t e m b e r .  

Seit einigen Tagen hat fich von der nahen Erschei-
nung eines neuen Bundesprotokolls, das eine weitere 
Beschränkung der Befugnisse der deutschen Ständever
sammlungen aussprechen, und namentlich gewisse Zeit
bestimmungen rückfichtlich ihres Zusammentrittes und 
ihrer Dauer treffen soll, das Gerücht verbreitet. Da 
dieses Gerücht von der Börse ausgegangen ist, so fin
det es bey unsern Politikern wenig Gsauben, und möchte 
auch um so weniger gegründet seyn, als die Bundes
versammlung in dem, was seither von den ständischen 
Kammern gegen ihre Wirksamkeit geschehen ist, unmög
lich einen Anlaß zur ferneren Beschränkung derselben 
finden könnte. (Hamb. Korresp. No. 217.) 

A u s  d e n  M a y  n g  e g  e  n  d e n ,  
vom gten September. 

Ihre Majestät, die verwittwete Königin von Bayern, 
ist von Wien in Bieberstein eingetroffen, und wird sich, 
wie man glaubt, in einigen Tagen nach Tegernsee be
geben. 

Se. König!. Hoheit, der Churfürst von Hessen, ist 
am 2ten September, in Begleitung der Gräfin Reichen
bach, deren Tochter und Bruder, und des Grafen 
Bentheim-Tecklenburg, als Gesellschaftskavakiers, nach 
Baden-Baden abgereist. Oer Zweck dieser Reise ist, 
wie man von guter Hand oernimmt, in Baden die 
Vermählung der jungen Gräfin Reichevbach mit dem 
eben genannten Grafen Bentheim, von der schon lange 
die Rede gewesen ist, zu seyern. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 214.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  

vom i2ten September. 
Oie hohe Bundesversammlung hat ein allgemeines 

Gesrtz über den Nachdruck in Berathung gezogen, wel
ches nun früher, als man gehofft hatte, ins Leben tre
ten dürfte, da auch Oesterreich, für seine deutschen 
Staaten, demselben beytritt. Es ist dies ein wichti
ger Schritt für die Annäherung der deutschen Staaten. 
Auch daS Gesetz über die Presse soll, srüher als man 
bisher glauben durfte, feine Erledigung finden; eben 
so find die Handelsangctegenheiten fortwährend in ern
ster Berathung, und der hannöverische Antrag findet 
viel Theilnahme, so baß man einer günstigen Entwick
lung der Handelsverhaltnisse entgegen sehen darf. Aber 
auch Verbote werden demnächst wieder erfolgen. Oie 
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Stuttgart erscheinende „Deutsche allgemeine Zeitung" 
«nd der in Hildburghausen erscheinende, von Mayer 
rediairte, „Dolkssreund" sollen unterdrückt «erden. 

Hofra.h Thiersch befindet fich auf der Ruckre.se auS 
Griechenland und wird mit den griechischen DepuNrten, 
die bereits in Trieft angekommen sind (stehe oben Wien)« 
in München eintreffen. — Sicherem Vernehmen nach 
werden demnächst die Truppen, welche den jungen Ko-
nig Otto nach Griechenland begleiten, geworben, mon-
tirt und bewaffnet werden. Dieses KorpS der Frey-
willigen, welches in Griechenland als Muster zur Bil
dung des NalionalheereS und zugleich an jenen Onen, 
wo eS die Umstände erfordern, zur Äufrechthaltung der 
ionern Rube und Ordnung bestimmt seyn soll, wird 
aus 4 Bataillonen Infanterie, 6 Schwadronen Kaval
lerie, 4 Kompagnien Artillerie und » Kompagnie Ar-
beiler bestehen. (Verl.  Spen. Zeit.  No. 2 ,7.)  

S t u t t g a r t ,  d e n  s S s t e n  A u g u s t .  
Die hier erscheinende D eu t s ch e a l l g e m e i n e Z ei-

tung meldet vom oberen Neckar: „Nachrichten auS 
dem südwestlichen Deutschland zufolge war dort eine 
Auswanderung im Großen nach Nordamerika vorberei
tet, an welcher alle Stämme deutschen Volkes Antheil 
nehmen können und sollen. Die seitherigen Avöwan-
derungen waren im Ganzen mißlich und ohne sicheren 
Erfolg, weil ihnen kein geordneter Plan zu Grunde lag, 
weil die Kräfte zu sehr zersplittert wurden. Ein weit 
Andres nun, wo <S gilt, ein neueS Deutschland jenseitS 
deS MeereS zu gründen. Am alS eigener Staat in den 
Staatenbund von Nordamerika aufgenommen werden zu 
können » fordert daS Gesetz bekanntlich eine Anzahl von 
60.000 freyen. über 25 Jahre alten, Einwohnern, und 
diese Summe ivird zusammengebracht seyn müssen, ehe 
«eitere Vorkehrungen sich rreffen lassen. In Nordame-
tika selbst schließen sich ohne Zweifel viele bereits dort 
befindliche deutsche Ausgewanderte dem neuen, nur auS 
Deutschen bestehenden. Staate mit Vergnügen an, und 
der umsichtig entworfene Plan einer Auswanderung zur 
Begründung von Neudeui schland wird im kaufe 
deS IahreS noch in einer eigenen Schrift ausführlich 
vorgelegt werden." (Hamb. Korresp. No. s»Z.) 

A u S  C h u r h e s s e n ,  A n f a n g  S e p t e m b e r s .  
Der permanente landständische Ausschuß hat 

der früheren Prorestarion gegen die Verordnungen vom 
,Lten und Listen Iuly, wodurch die bekannten Bun-
deSbeschlbsse verkündigt worden, ein weiteres Schreiben 
an die StaatSregierung folgen lassen, welches mit dem 
zwiefachen Antrage schließt, nicht nur diese Verordnun
gen alSbald dahin erläutern zu wollen, daß dieselben nur 

sey. sondern auch dahin eifrigst zu wirken, daß jene Bult« 

deSbeschlüsse zurückgenommen werden möchten. 
(Hamb. Korresp. No. s»Z.) 

B e r l i n ,  d e n  » 4 t e n  S e p t e m b e r .  

Se. Excellenz. der kaiserl. russische General der Infan

t e r i e  u n d  B o t s c h a f t e r  z u  P a r i s ,  G r a f  P o z z o  d i  B o r 
as. find nach Dresden von hier abgegangen. 

(Berk. Spen. Zeit. No. ,,6.) 

L o n d o n ,  d e n ? t e n  S e p t e m b e r .  

Joseph Bonaparte, Graf von SurvillierS, «ohnt 
hier in Kavendish-Square. i»nd lebt in großem Styl» 
«vird sich ober bald nach Italien begeben. Durch seinen 
Bruder Lueian Bonaparte, bessea Tochter Lord Dobley 
Stuart, einen Broder deS MarquiS von Bute, geehelicht 
hat, ist die Bonapanische Familie mit der britischen Ari
stokratie verknüpft. Der Graf oon SurvillierS trägt tiefe 

Trauer «egen deS Ablebens deS Herzogs von Reichstadt. 
(Hamb. Korresp. No. siS.) 

Z n M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den »2ten September. Hr. Or. Köder auS Groß-Essern, 
Hr. Gouv. Prokoreue v. Petersen und Hr. Adjutant 
v. Vehr auS Riga, log. b. Morel. — Hr. Major v. 
Arnold» auS Alt-Rahden« Hr. Unterförster Kräppisch 
auS Tauerkaln, und Hr. Kaufw. Funk auS Riga, log. 
b. Gramkau. — Fr. v. Rummel auS Odern, Hr. Pa» 
stor Conrad« auS Sallgaln» Hr. Kandidat Block auS 
Baldohn, Hr. Generalm. Schirmann auS Dorpat, und 
Hr. V5. Löber auS E<kau, log. b. Zehr jun. --- Hr. v. 
Simvlin aus Degahlen, log. b. Regier. Sekr. v. Bol-

schwing. 
Den , 3ten September« Hr. v. Kleist» nebst Gemahlin, 

auS Tuckum, log. b. Zehr jun. — Hr. Starost v. d. 
Mopp, nebst Familie, auS Paplacken, log. b. Fr. Sta» 

^ostin v. d. Ropp. 

K 0 u r S. 

R i g a ,  d e n  3 t e n  S e p t e m b e r .  

AufAmst.Z6T.n.D.— CentS. Holl. Kour.p. 1 R.B.A. 
AufAmst.65 T.n.D. — Cents. Holl. Kour.p» R.B.A. 
Aus Awst. 3 Mon.D.— CentS. Holl. Kour.x. 1 R.B.^Zl. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.-—Sch.Hb.Bko.p. > R.B.A. 
Auf Hamb.65 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.x., R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon. D. — Sch.Hb.Bko. x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. » R. B. A, 
Aus Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 66^ Kop. B. A. 

ImDurchsch .in vor.Woche 3 Rub. 66ZKop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 

in so weit zur Vollziehung kommen könnten und sollten, Ein alter Ulberts- Reichsthaler 4 Rub. 6»^ Kop. B.A. 
alS diese mit der vaterländischen Verfassung vereinbar kivl. Pfandbriefe ä pLt. Avance. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. RegierungS - Assessor DiederichS, sür den Censor. 

No. Z6S. 
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Sonnabend, den 17.  September 1832.  

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2Ssten August. 
Der Großvezier, welcher die bosnischen Unruhen glück» 

lich beygelegr hat, ist nach Konstantinopel berufen, um 
daS Kommando der türkischen Armee gegen die ägypti, 
sche in Asien, an der Stelle Hussein Pascha's, zu über, 
nehmen. 

Der Boniteur zeigt an, daß durch den englischen 
Minister Stratford-Canning, in Verbindung mit der 
Pforte, die erweiterte Gränze von Griechenland, nach 
dem Wunsch der Konferenz, festgestellt worden sey. 

Das neueste Blatt deS ZVloniisue enthält einen Be, 
rlcht deS SeraSkier PaschaS an den Sultan über die 
letzten KriegSereignisse in Syrien. ES wird darin die 
Niederlage bey HamS und der schleunige Rückzug der 
kaiserlichen Truppen von 80 Stunden über Aleppo bis 
Karamut«Chan mit dem Bemerken eingestanden, daß 
daS Kriegsglück wandelbar sey, und morgen wieder ge, 
Wonnen werden könne, was heute verloren worden. 
Wie denn auch der Prophet Muhamed auS ganz klei« 
nen Umständen Gelegenheit gefunden habe, das Kriegs« 
glück wieder zu wenden und den Sieg unter seine Fah, 

nen zurückzuführen. 
Der Sultan setzt allmahlig seine Reformen fort. Ge

genwärtig ist die innere Einrichtung des SerailS der 
Gegenstand seiner Aufmerksamkeit gewesen, und eine 
Masse unnützen PompS und mit ihm eine Menge über« 
flüssiger Dienerschaft ist verschwunden. Wenn sich der 
Sultan gegenwärtig deS FreytagS, bekanntlich der wö« 
chentliche Feyertag der Türken, nach der Moschee be. 
giebt, sieht man nichts mehr von Kleiderträgern, Eu« 
nuchen :c. Nur die Officiere deS Generalstabs beglei

ten Se. Hoheit. 
Die Stadt Antakia (Antiochia) war bereits im vo« 

rigen Monat, als daS türkische Hauptquartier gegen 
Aleppo aufgebrochen war, von den ägyptischen Trup« 

pen besetzt worden. Später schlugen die Türken sie 
wieder heraus. Ob die Aegyptier, nach dem obener
wähnten Rückzug der türkischen Truppen, Antiochia wie, 
der besetzt haben, wird in unserm Boniteur nicht ge, 
meldet. (Verl. Spen. Zeit. No. 218.) 

A l e x a n d r i a ,  d e n  i g t e n  I u l y .  
Nachdem die ägyptische Flotte seit einiger Zeit vor 

unserm Hafcn gekreuzt hatte, und endlich durch ein 
4teS Linienschiff von 100 Kanonen verstärkt worden 
war, ging sie am isten dieses MonatS in die hohe 
See, und wendete Hch gegen Cypern, wo man die 
großherrliche Flotte, welche ungefähr 100 mit Muni, 
tion beladene Schiffe nach Alexandrette konvoyirt, ge, 
sehen haben will. Ist dieses wirklich der Fall, so müs, 
sen sich die beyden Flotten in Kurzem begegnen und 
ihre Kräfte mit einander messen. ^ 

(Verl. Spen. Zeit. No. 220.) 
W i e n »  d e n  i ^ t e n  S e p t e m b e r .  

Oer Oesterreichische Beobachter berichtet auS Kon, 
stantinovcl vom 25sten August: 

„Oie Angelegenheiten in Syrien haben seit dem Tref, 
fen bey HamS für die Pforte eine sehr bedenkliche Wen« 
dung genommen. Ohne daß es seitdem zwischen der 
otlomanischen Armee und den Aegyptiern zu einem be, 
deutenden Gefechte gekommen wäre, scheint erstere durch 
Mangel in der Administration, durch Cholera und an, 
dere epidemische Krankheiten, dann auch durch Deser, 
tion dermaßen gelitten zu haben, daß sie nirgends Stand 
halten konnte, und Hussein Pascha, nachdem er Aleppo, 
Antiochia, Alexandrette und Adana den Truppen Ibra
h i m s  ü b e r l a s s e n  m u ß t e ,  s i c h  i n  s e i n  H a u p t l a g e r  z u  K o ,  
nia zurückzuziehen genöthigt sah. Oie daselbst befind, 
liche und in der Umgegend zerstreute türkische Armee 
mag kaum noch auS 12» bis ,5,000 Mann bestehen, 
ist demnach viel zu schwach, um mit Hoffnung auf Er



folg irgend etwas gegen den andringenden Feind U N .  

ternehwen zu kennen. Auch sollen die jüngsthin im 
Hofen von Alexandrette angekommenen Lebensmittel groß« 
tentheilS in die Hände der Aegyplier gefallen seyn. 
Diese Unfälle wußten nolhwendig die Meinung veran» 
lassen, daß Hussein Pascha, so treue Dienste er auch 
stets der Pforte geleistet Kalle, nicht die erforderlichen 
Talente besitze, um eine so schwierige Unternehmung zu 
leiten. Die Wahl deS SultanS fiel nun zu diesem 
Zwecke auf den Großvezier Reschid Mehmed Pascha, 
dessen bisherige Unternehmungen größlenlheils mit Er« 
folg gekrönt worden find. Oie ottomanische Flotte hat 
fich in die Gewässer von Rhodus und Budrun zurück, 
gezogen, ohne daß die Aegyplier versucht ballen, fie 
anzugreifen." (Verl. Spen. Zeit. No. 221.) 

T u r i n »  d e n  4 l e r d  S e p t e m b e r .  
Das Oiorna^s äells 6us Lieils enthält 

Folgendes; „Am 9ten August kam ein königl. bayeri« 
scher Gardeofficier alS Kourier hier an, und reiste am 
folgenden Tage nach Korfu ab, um den Residenten der 
verbündeten Mächte und der provisorischen Regierung 
Depeschen mit der Nachricht zu überbringen, daß der 
Prinz Otto, nach Beseitigung aller Schwierigkeiten, 
den griechischen Thron mit einer Ausdehnung des Ge« 
bielS angenommen habe. Die Regentschaft ist be« 
reitS ernannt» und wird bis zum Oktober in Griechen« 
land seyn. Der General von Heideck ist Mitglied der» 
selben, und ausserdem zum Generalissimus sämmtlicher 
Truppen ernannt." (Verl. Spen. Zeit. No. 218.) 

M a d r i d ,  d e n  3 o s t e n  A u g u s t .  
(Privatmittheilung.) 

Man sprach in den letzten Togen davon, daß, in 
Folge einer sehr lebhaften Erörterung zwischen unserm 
Minister deS Auswärtigen und dem französischen und 
englischen Gesandten» der Crstere seine Pässe verlangt 
habe. ES scheint, daß unterdessen neue Berathungen 
in Bezug auf das Beobachtungsheer an der portugie. 
fischen Gränze stattgefunden haben, bey dem die Kon-
cenlrationSbewegung noch nicht erfolgt war. und 
daß die Gesandten endlich den Rückmarsch desselben, 
bis aus »S Meilen von der portugiesischen Gränze, 
durchgesetzt haben. 

Man will hier mit Bestimmtheit behaupten, daß, wie 
auch Lord Grey fich in London gegen den Marquis 
Palmella geäussert habe, dieser doch sehr zufrieden 
von London abgereist sey. ES kommt jetzt nur daraus 
an, zu wissen, ob die Maßregeln, welche der MarqviS 
begehrt, unmittelbar von Seite Englands werde ergrif« 
fen werden, oder ob diese Macht irgend einen gekei. 
men Schritt thun, und irgend ein unverwutheteS Er« 
eigniß herbeyzuführen suchen werde, um ihre wahre 
Absicht zu beschönigen. 

Die Furcht vor der Cholera beängstigt die Gemü. 

ther deS Volks noch immer sehr. Am Hofe trifft man 
alle mögliche Vorkehrungen, fich dagegen zu sichern, 
und befolgt genau die Vorschriften der Aerzle. Sollte 
diese Krankheit wirklich auch nach Spanien kommen, 
so würde sie furchtbare Verwüstungen daselbst anrichten, 
indem eS dem Volke so sehr an HülfSquellen mangelt. 
Dazu kommt noch, daß eS dem größten Theil unserer 
Aerzte eben so sehr an Kenntnissen, wie an Erfahrung 
fehlt. (Berl. Spen. Zeit. No. 2,8.) 

L i s s a b o n ,  d e n  s S s t e n  A u g u s t .  
(Privalmittheilung.) 

Briefe auS Porto melden, daß man daselbst ein voll
ständiges Sattelzeug für 400 Pferde erhalten habe, 
und daß die Pferde selbst in wenigen Tagen dort ein» 
treffen würden. Auch ist eine Konvoy von »S Segeln, 
unter der Anführung deS Kapitäns Cabreira, von 
den Azoren angekommen. Sie bringt 2400 Mann 
Truppen und allerhand Lebensmittel, Erzeugnisse der 
Insel, mit. Von hier aus (Lissabon) gehen alle 
Truppen, deren man nur entbehren kann, nach Porto 
ab. Oie Zte Division, welche in der Umgegend von 
Cintra stand, Hot Befehl erhalten, dorthin zu war» 
schiren, und ist bereits dahin abgegangen. Die Stäm» 
me von 7 oder 8 Regimentern, die noch hier und in 
der Umgegend standen, sind ebenfalls aufgebrochen. DaS 
Ganze bildet indeß immer noch kein sehr zahlreiches 
Heer, denn unter den So,ovo Mann, auS denen es 
bestehen soll, sind immer nur etwa i5,ooo Mann Li-
nicntruppen» welche zu Anfang der Feindseligkeiten or» 
ganisirt waren, 20,000 Mann Milizen und daS Uebrige 
königliche Freywillige, die undiSciplinirt find, und de, 
nen eS an den nothwendigsten Erfordernissen jum Kam» 
pfe fehlt. (Berl. Spen. Zeit. No. 218.) 

P a r i s ,  d e n  8 t e n  S e p t e m b e r .  
Nach einem Schreiben auS Toulon vom sten dieses 

MonatS scheint eS, daß die Verwaltung bestimmte Nach^ 
richten über die Absichten der Karlisten in den miltäg» 
lichen Provinzen erhalten habe. Der Unterpräfekt von 
Toulon hat häufige Unterredungen mit den Generalen 
P i a t  u n d  B e u r m a n n ,  u n d  d e m  S  e  e p  r ä  f e  k t e n .  
Man glaubt, die Legitimisten wollen die gebirgige Lage 
der Nieder«Provence und deren Nachbarschaft mit dem 
Meere benutzen» um eine Chouanerie zu organisiren. 
Don NimeS nämlich sollen bis zur Brücke von Dar 
mehrere Haufen Chouans aufgestellt werden; man rech» 
net dabey auf die Unterstützung der Zollbeamten und 
auf den Einfluß der Priester und deS Adels auf daS 
Landvolk. DaS Schiff Finisterre soll Befehl erhalten 
haben, 90,000 Kilogramme Kohlen sür Dampfschiffe, 
und 1S0 Jäger auS HyereS zur Kompletirung der afri» 
kanischen Schwadronen, deren Nützlichkeit sich immer 
mehr bewährt, nach Algier zu bringen. 

Der ehrwürdige Senior der Akademie der Wissen» 
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schaften in Rouen, Herr von Ornay, feyerte neulich 
seinen >o4te»l GeburtStag. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 218.) 
. 

Der Kronprinz wird zum i2ten dieses MonalS in 
DalencienneS erwartet, und man glaubt, er werde dem 
König Leopold einen Besuch abstatten. Letzterer gedenkt 
zu Ende dieses MonatS mit der jungen Königin Ant» 
werpen zu besuchen. (Hamb. Korresp. No. 2 »9.) 

P a r i S ,  d e n  9 t e n  S e p t e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 

WaS die Regierung ernsthaft zu beunruhigen scheint, 
ist daS ewige Zurückkommen deS Journal 6es vebsts 
auf die Charte von 1814 und die Lobeserhebungen der
selben. Oie Doktrinäre könnten allein durch die 
geschickte Art, wie sie sich benehmen, einen Thron 
wankend machen, und wenn daS Journal 6es Oeksls 
bey seiner Sprache bleibt, so dürfte eS hohe Zeit für 
die Regierung seyn, sich von ihm auf eine auffallende 
Weise loszusagen. In dieser Hinsicht würde der Ein« 
tritt des Herrn Dupin in die Verwaltung daS Gute 
haben, daß er revolutionär ist, und seine Bemerkung, 
daß man Ludwig Philipp gewählt, nicht weil er ein 
Bourbon, sondern obgleich er ein Bourbon sey» ist 
entschieden. (Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 218.) 

P a r i s ,  d e n  i 2 t e n  S e p t e m b e r .  
Die Nachrichten von der Abreise der Herzogin von 

Llngouleme und ihrer Nichte von Holyrood ist heute 
hier eingetroffen. Der Herzog von Bordeaux ist da« 
nach mit seinem Erlauchten Großvater und dem Her» 
zöge von Angouleme in Holyrood zurückgeblieben und 
wird mit diesen die Reise nach dem Kontinente antreten. 

Der IVlesssger Lkambces giebt heute sehr naiv 
die Kunstgriffe an, deren die periodische Presse in Frank
reich (und der selbst gewiß mehr als irgend 
ein anderes Blatt) sich bediene, um mitunter die lü
genhaftesten Nachrichten zu verbreiten. „ES giebt ein 
Mittel," sagt derselbe, „um Neuigkeiten zu fabricircu 
und ihnen Glauben beym Publikum zu verschaffen. Man 
meldet nämlich nach der Provinz dieses oder jenes Fak
tum, das man zu irgend einem Zwecke, vielleicht bloß 
zur Befriedigung einer Leidenschaft, erlinnt; die Nach
richt geht sofort in ein Provinzialblatt über, mir dem 
sie nach der Hauptstadt zurückkehrt, wo nun diejeni
gen Journale, die in daS Geheimniß eingeweiht sind, 
vielleicht auch diejenigen, die eS nicht sind, die Neuig
keit in ihre Kolumnen übertragen, Kommenlore dazu 
liesern und dadurch einer reinen Fabel einen gewissen 
Grad von Glaubwürdigkeit verleihen. Zuweilen wird 
dieses Geschäft mehr im Großen getrieben und auf wei
tere Entfernungen extendirt. Man wendet sich alSdann 
an daS Ausland, und durch eine Privatkorrefpondenz 
über Augsburg, Frankfurt und London verbreitet man 

nach Gefallen in dem politischen oder gelehrten Europa 
die artigsten Dinge von der Welt, an denen, wenn 
m a n  d e r  S a c h e  a u f  d e n  G r u n d  g e h t ,  a u c h  n i c h t  e i n  
wahres Wort ist." (Pr. St. Zeit. No. 262.) 

B r ü s s e l ,  d e n  g t e n  S e p t e m b e r .  
Der Lourisr meldet, daß der König von Holland iw 

Begriff stehe, eine neue Anleihe von 44 Millionen 
zu machen. DaS Geld werden, wie man glaubt, die 
Städte Antwerpen und Rotterdam aufbringen und die 
Obligationen 4 Procent Zinsen tragen. Dasselbe Blatt 
sagt» daß man in Holland keineSwegeS an die baldige 
Beylegung der holländisch-belgischen Angelegenheit glau« 
be, und daß der König Wilhelm mehr als je entschie« 
den sey, nicht von seinem Verlangen abzustehn. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 218.) 
A u S  d e m  H a a g »  v o m  ! » t e n  S e p t e m b e r .  

Die Zahl der hiesigen Cholerakranken beläuft sich 
nur noch auf 9. (Berl. Spen. Zeit. No. 219.) 

A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  7 t e n  S e p t e m b e r .  
Man sagt, die Stadt-Baseler hätten wieder einen 

Feldzug nach Liestall gemacht und es habe ein sehe 
ernsthaftes Gefecht stattgefunden. DaS Land soll wie« 
der in Ausruhr seyn. Nähere Nachrichten fehlen noch. 

In Bern sollen bereits mehr als 3oo Personen ver« 
haftet seyn. (Berl. Spen. Zeit. No. 218.) 

F u l d a »  d e n  7 t e n  S e p t e m b e r .  
Hier ist heute Morgen eine Merkwürdigkeit vorge« 

fallen, die gewiß ganz eigen in ihrer Art ist. Es hat 
sich nämlich der Sladtmagistrat, nachdem schon weh« 
rere Tage daS Gespräch hierüber in der Stadt ging, 
von freyen Stücken aufgelöst. Die Gründe, welche 
nun die Regierung auf Requisition deshalb erhalten 
wird, sind vor der Hand noch nicht bekannt. Welchen 
Eindruck dieser endliche Schritt bey dem Ministerium 
in Kassel, und welche Sensation diese freywillige Ab« 
tretung bey den Stadt-Staatsbürgern in Churhessen 
machen wird, läßt sich bloß verwuthen. So viel weiß 
man uun auch schon, daß die hiesige Provinzialregie« 
rung diese Auflösung deS EdrenralheS nicht genehmigt 
hat. (Hamb. Korresp. No. 219.) 

K a r l s r u h e ,  d e n  7 t e n  S e p t e m b e r .  
Hier eingetroffenen Briefen auS Freyburg zufolge 

i s t  d i e  d o r t i g e  U n i v e r s i t ä t  a u f  u n b e s t i m m t e  Z e i t  g e 
schlossen worden. (Hamb. Korresp. No. 219.) 

H a m b u r g ,  d e n  i 4 t e n  S e p t e m b e r .  
Briefen auS Oporto vom 26sten vorigen Monats 

zufolge, die auf direktem Wege hier eingegangen sind, 
herrschte dort Ruhe und der größte Enthusiasmus für 
die konstitutionelle Sache. Die Miguelisten hatten biS 
dahin noch keinen Angriff auf die Stadt gewagt; da
gegen hatte Oon Pedro Befehl ertheilr, zwey südlich 
von Oporto belegene Klöster, genannt Serra und San 

Antonio, zu befestigen. (Hamb. Korresp. No. -»9.) 
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eoi> do «> de« 7te« S«»t«wb»r. 

Siner nordamerikanischen Zeitung zufolge beabsichtigt 
eine dor t ige Gesellschaft, einen Durchst'ck durch die Meer-
enae von Panama ju veranstalten, um dadurch die lange 
Reise um das Kap Horn zu vermeiden, und dem Han-

del eine schnelle und sichere Dcrb.ndmlg ^ h/yLondon), wo Ihre Königl. Hoheit, 
CM. der g a n g e n  westl.chen amen^ K^ae Diele vorneh. 

«U'n 5"l-ln des südlichen Oeea^ zu ero^ ^ ^ französisch! Familien, die sich jetzt in London aufhal-

^ ^n, hatten ebenfalls Einladungen erhalten, und d,e 
L o n d o n ,  d e n  L t e n  S e p t e m b e r .  

L o n d o n ,  d e n  , 4 t e n  S e p t e m b e r .  

Unter der Ueberschrift; „Karl X. und seine Fa-
wilie" enthalten mehrere hiesige Blatter den 
nachstehenden Bericht: „Die Herzogin von Angoulewe 
beehrte am Dienstag, den »,ten dieses MonatS, Herr« 
und Madame I. Wright mit ihrem Besuche in Belsize-

Bekanntlich war der Kapitän DundaS aus der von 
dem Aktäon und der Scylla begleiteten Fregatte Bel-
videra nach Tripolis zum Schutz deS dortigen engl,-
schen Konsuls, Herrn Warrington, abgefertigt, und 
beauftragt worden, vom Oey die Zahlung einer, dem 
genannten Konsul verweigerten. Summe von 200,000 
Dollars, die er mehreren Kaufleuten schuldig war. zu 
verlangen. Der Zweck dieser Sendung ward erreicht, 
denn sobald der Konsul sich an Bord der Fregatte be
geben hatte, sandte der Dey ,77.000 Dollars, mit 
der Bitte, ihm zur Zahlung deS ResteS einige Tage 
Zeit zu lassen. (Berl. Spen. Zeit. No. 217.) 

In der City hatte sich daS Gerücht verbreitet, att 
hatte Don Pedro mit Verlust von -So Mann einen un
glücklichen Ausfall auS Porto gemacht; da man aber 
keine Quelle angeben konnte, so fand dieses Gerücht 
keinen Glauben. Nach Berichten auS Barbadoes war 
dort Alles ruhig; der dortige Gouverneur Sir IameS 
Lyon hakte sich unter den deutlichsten Beweisen der An« 
Hänglichkeil der Kolonisten nach England eingeschifft. 

Nack der Aussage deS auS Porto hier neulich an-
gekommenenen Sir T. Trowbridge. befindet^ sich Por« 
tugal in Folge deS Krieges der bcydcn Brüder in ei
nem höchst traurigen Zustande. Er (der Admiral) scheint 
an Don Pedro'S Sacke nickt zu verzweifeln, erwartet 
jedoch mehr von dem Mangel an Kraft und Muth der 
Miguelisten, alS von den Hülfsmitleln, welche die Kon
stitutionellen in diesem Augenblicke besitzen. Seiner 
Meinung nach halte rS mit Don Pedro vielleicht übel 
ausgesehen, wenn vor einem Monat die Miguelisten 
Porto mulhig angegriffen hallen. Jetzt aber habe Don 
Pedro Zeil gewonnen, sich dergestalt zu befestigen und zu 
verstärken, daß er allen Angriffen Trotz bieten könne. 

(Beyl. zur Verl. Spen. Zeit. No. 218.) 
kondon, den iZten September. 

Die Herzogin von Angouleme kam am 8ten 
dieses MonatS nach London und hörte TageS darauf 
die Messe in der Kapelle deS spanischen Gesandten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 221.') 

Prinzessin wußte durch ihre liebenswürdige Freundlich
keit und Herablassung alle Heizen sür sich t» gewinnen. 
Don Belsize-Part aus statteten Ihre Königl. Hoheit dem 
AbbL Morell bey der katholischen Kapelle in Hampstead 
einen Besuch ab. Dem Vernehmen nach hat Ihre Ma
jestät, die Königin, der Herzogin gestern einen Besuch 
im Koburg-Hotel abgestattet, wo auch Mademoiselle auS 
Edinburg eingetroffen ist. Oie Prinzessin und der Her
zog von BlacaS, nebst Gefolge, werden sich ehestens 
mit dem RegierungSdampfboote „Lightening" nach Rot
terdam einschiffen; in Frankfurt werden sie Se. Majestät 
Karl X. und den übrigen Theil der Königlichen Familie 
von Holyrood treffen, der sich in einer Fregatte von Leith 
nach Hamburg begiebr. Ihre Königl. Hoheit, die Her
zogin von Angouleme. besuchten gestern Vormittag um 
i o Uhr die Messe in der katholischen Kapelle am Klaren-
don-Square und empfingen dort daS heilige Abendmahl. 
Die Anwesenheit der erlauchten Fremden hatte eine 
größere Versammlung als sonst gewöhnlich in den Wo
chentagen nach der Kirche gezogen. Ihre Königl. Hoheit 
entfernte sich nach Beendigung der Messe und wurde von 
dem Geistlichen der Kapelle bis zum Wagen geleitet, der 
übrigens, so wie noch ein anderer Wagen deS Gefolges, 
durchaus keine königliche Abzeichen trug. Auch die Be-
dienten waren säwmtlich auf daS Einfachste gekleidet." 

(Pr. St. Zeit. No. 262.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den !4ten September. Hr. Rathsherr Büngner auS 
Riga, log. b. Morel. — Hr. Rittm. v. Stempel auS 
Sillen. log. b. Zehr jun. — Hr. v. Sacken auS Don-
dangen , log. b. Halezky. 

Den iStcn September. Hr. Vr. DiedrichS aus Doblen. 
log. b.Willwe Junker. — Hr. Schauspieler Paulkopff 
auS Memel. log. b. Günter. — Hr. Arrend. Totlien 
auS Kensingshoff. log. b. Morel. Hr. Stabschi-
rvrguS Hagemann. Hr. Oberproviantaufs. Oern, von 
der Lten Klasse» Hr. Kosmoramainhaber Saritsch und 
Hr. Maler Schwary aus Riga, log. b. Gramkau. 

I s t z u d r u c k e n e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs-Assessor DiederichS, für den Censor. 
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B e y l a g e 
z u r  M i t a u i s c h e n  Z e i t u n g .  

Die Ale.randersaule in St. Petersburg. 

Da steht er nun, der Bau von Felsenmassen, 
Und trotzet kühn dem wilden Sturm der Zeit 5 

Was viele nur in Schimmertand verprassen, 
Ist ewig hier dem Herrlichen geweiht, 

Für den sein Volk das Leben gern gelassen, 
Es freudig ausgehaucht in jedem Streit, 

Weil Er ja leitete die treuen Schaaren, 
Der Erste war in drohenden Gefahren. 

Der dichte Haufe grauer Krieger windet 
Mit einem Ruf das große Werk hinauf, 

Ihr Jauchzen und ihr Siegeston verkündet, 
Daß es vollendet ist in schnellem Lauf. 

Zerstreut das Volk sich jubelnd, und verschwindet, 
Es rasten die Gewerbe, Handel, Kauf: 

Schon wieder strömen Tausende zur Säule 
Mit stillem Hochgefühl und wilder Eile. 

Da strebet nun der Bau von Felsenhöhen 
In sinnig zarter Kunst zum Sternenplan! 

Die Nacht erscheint, allein die Sterne sehen 
Aus Himmelswahrheit auf der Erde Wahn, 

Und freuen sich, daß wir im Lichte gehen, 
Daß auf empörtem Meer sich unser Kahn 

So freundlich wiegt: das Morgenroth der Liebe, 
Des frömmsten Dankes heiligt unsre Triebe. 

Von diesem Siegesdenkmal strahlen Siege 
Des'Heldenkampfes der Vergangenheit, 

Humanität! uns leuchten deine Züge, 
Das stille Walten achter Frömmigkeit, 

Es floh die Nacht der Barbarey, der Lüge, 
Weil Alexander sich dem Volk geweiht, 

Was noch der Seinen dicht gedrängte Schaaren 
An diesem Tag' in reiner Brust bewahren. 

Mag dieser Wonnestrahl an Rußlands Himmel 
Noch lange Bote seyn des Völkerglücks, 

Mag lange noch im städtischen Getümmel 
Der Engel eines freundlichen Geschicks 

Von hoher Säule lächeln, das Gewimmel 
Der Menschen freue sich des Augenblicks, 

Doch das Erhabene des Werks verleihe 
Dem schwindenden Genuß des Lebens Weihe! — 

F .  v .  R u t e n b e r g .  

Gesammelte Schriften von vr. W. G. Krüger. Mitau, 

2 832. XIV u. 446 S. gr. 8. 

Indem Referent die Erscheinung dieses anziehenden 
Buches hierdurch anzeigt, kann er nicht umhin, seine 
herzliche Freude über das Gelingen dieses Unternehmens 
auszusprechen, sowohl weil es ihm als wahre, achte 
Bereicherung unserer Literatur erscheint, als auch, weil 
dadurch das Erwachen eines regern Interesses im Publi
kum für literarisches und wissenschaftliches Streben und 
Wirkenlbeurkundet wird. 

Herr l)r. Krüger giebt in dieser Sammlung fünf 
u n d  z w a n z i g  A u f s a t z e ,  v o n  d e n e n  m e h r e r e ,  w i e  d e r  n e u e  
S i e b e n s c h l ä f e r ,  W i n t e r s e e n e n  i n  K u r l a n d ,  
N a c h f o r s c h u n g e n  ü b e r  d a s  s o g e n a n n t e  
S c h l a r a f f e n l a n d ,  A n a l e k t e n ,  v o n  d e r  S a -
t y r e ,  G a b r i e l e  v o n  I .  S c h o p p e n h a u e r ,  ü b e r '  ^  
d i e  k u r l a n d i s c h e  d e u t s c h e  M u n d a r t ,  S u m -
m a r i e n  a u s  d e r  W e l t g e s c h i c h t e ,  ü b e r  d e n  
I m p e r a t i v  d e s  Z e i t g e i s t e s ,  A p h o r i s m e n  
ü b e r  d  i  c  W  i d  e r  s p  r ü  c h  e  d e s L e b e n s ,  u n d  v o n  
Unarten, die in den Sitzungen der kurlandischen Ge
sellschaft für Literatur und Kunst vorgelesen sind; was 
jedoch beym Abdrucke nicht angezeigt ist. 

So verschieden an Inhalt und Form diese fünf und 
zwanzig Aufsätze auch sind, alle tragen das Gepräge vie
ler Weltkenntniß, tüchtiger wissenschaftlicher Bildung 
und eines reichen philosophischen Geistes. So sind sie 
Referenten beym ersten Lesen erschienen. Da aber der
gleichen Produkte mehr als einmal gelesen werden müs
sen, bevor ein ganz unpartheyifches Urtheil sich geltend 
machen kann, so bemerkt Referent nur, daß ihn am mei
sten die Winterseenen in Kurland, die Aufsätze: 
ü b e r  d i e  S a t y r e ,  d i e  k u r l a n d i s c h e  d e u t s c h e  
M u n d a r t ,  d i e  U n a r t e n ,  d i e L e i d e n  d e r  R e i n 
lichkeit, die Analekten und Aphorismen an
gesprochen haben. ' 

H .  v .  B r a c k e l .  

Die königliche Soeietät der Wissenschaften in Göttin
gen hat in ihrer Sitzung vom i4ten Julius dieses Jah
res eine ökonomische Preisfrage aufgegeben, die auch für 
Kurland von um so größerer Wichtigkeit ist, als dasje
nige Uebel der Getreidepflanzen, welches Gegenstand die
ser Preisfrage ist, auch hier nicht selten die Hoffnungen 
des Landwirths zerstört, und namentlich in der Doblen-
schen Gegend auf eine beunruhigende Art um sich greift. 
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Die Preisfrage der Göttinger königlichen Socictät 
lautet wörtlich folgendermaßen (Göttinger gelehrte An
z e i g e n  N o .  1 2 »  d e n  Z o s t e n  J u l i u s  1 8 6 2 ) ;  

„Das sogenannte Befallen des Getreides und anderer 
ökonomischen Gewächse mit Rost und Brand ist sei
nem Wesen nach noch nicht hinreichend aufgeklart, so wie 
es auch noch an sichern Mitteln fehlt, den dadurch oftmals 
verursachten großen Schaden zu verhüten. Die königliche 
Societät verlangt daher? 

E i n e  g r ü n d l i c h e  U n t e r s u c h u n g  d e r  N a 
t u r  u n d  E n t s t e h u n g s a r t  d e s R o s t e s  u n d  
B r a n d e s  a m  G e t r e i d e  u n d  a n  a n d e r n  
K u l t u r g e w  a c h s e n ,  n e b s t  A n g a b e  d e r  M i t 
t e l ,  w e l c h e  d a g e g e n  i m  G r o ß e n  m i t  E r 
f o l g  a n z u w e n d e n  s i n d ?  

Die königliche Societät wünscht, daß bey Beantwortung 
dieser Frage folgende Punkte besonders berücksichtigt wer
den mögen: 
,) Wie erzeugen sich Rost (IIr«6o linearis) und 

Brand (vrs<Zo «eHstum); worin liegen die Ur

sachen ihrer Entstehung? 
2) Sind sie wirklich als parasitische Pflanzen, oder 

nur als Erzeugnisse vorangegangener Veränderun
gen der Säfte der Pflanzen, und mithin als krank
hafte Zustande zu betrachten? 

3) Warum werden manche Gewächse so häufig, und 
zwar mit Rost und Brand zugleich, andere 
aber mit Rost oder Brand, manche hingegen 
mit keinem von beyden befallen? 

4) Giebt es verschiedene Arten von Rost und Brand, 
und wie kommen sie bey verschiedenen ökonomischen 

Gewächsen vor? 
5) Woher rührt es, daß manche Gegenden dem Be

fallen so oft ausgesetzt sind, wahrend andere weni
ger davon leiden? 

.6) Steht die Beschaffenheit des Bodens mit der Er
zeugung von Rost und Brand in irgend einem Zu
sammenhange ? 

7) Hat die Witterung, haben zumal Gewitter Einfluß 
auf das Befallen? 

8) Laßt sich die Erzeugung von Rost und Brand ganz 
verhüten, oder wenigstens vermindern, und welche 
Mittel kann man hiezu mit dem besten und sicher
sten Erfolge anwenden? 

Um Mißverstandnisse zu vermeiden, werden diejenigen, 
welche diese Preisfrage beantworten wollen, wohlthun, 
die Arten von Rost und Brand, welche den Gegenstand 
der Untersuchung ausmachen, durch systematische lateini
sche Namen zu bezeichnen und Proben davon beyzulegen. 

Der Preis für die beste Lösung dieser ökonomischen 
Aufgabe ist 12 Dukaten; der äusserst? Termin der Ein
sendung (unter den bey Preisschriften bekannten und 
gewöhnlichen Bedingungen) der Ausgang des May,833. 
Die Preisvertheilung geschieht im Julius ,833." 

Möchten doch unsere erfahrenen und einsichtsvollen 
Landwirthe, durch diese Preisfrage angeregt, den wichti
gen Gegenstand einer erneuerten genauen Prüfung unter
ziehen, und die Resultate ihrer Forschungen, wenn auch 
nicht in der Form von Preisschriften, an die Göttinger 
Societät der Wissenschaften, doch aphoristisch und frag
mentarisch, wie sie seyn mögen, unserer Gesellschaft für 
Literatur und Kunst zur einstigen Benutzung, oder dem 
Provinzialblatte zur unverzüglichen Bekanntmachung 
mittheilen, da landwirthschaftliche Gegenstande in die
sem Blatte mit vorzüglicher Liebe und Umsicht behandelt 
werden. Möge indessen der Zeitpunkt nicht weit entfernt 
seyn, wo sich auch in unserm Landchen ein Verein zum 
wissenschaftlichen Verkehr unter den gebildeten, beobach
tenden Landwirthen bilden wird, damit nicht so viele 
unschätzbare Erfahrungen in einem engen Kreise einge
schlossen bleiben, oder ganzlich verloren gehen. 

Bd. 

So eben fertig geworden: 

Gesammelte Schriften von vr. W. G. Krüger, 

und werden die Herren Subskribenten ersucht, bey Un
terzeichneten ihre Exemplare gegen Erlegung des Sub
skriptionspreises von , Rub. 5o Kop. S. abholen zu 
lassen. I. F. Stcffenhagen und Sohn. 

Auch wird bey denselben Pränumeration angenommen 
auf das bey I. Brieff in St. Petersburg erscheinende 

Deutsch - Russische - Wörterbuch, 

nebst angehängtem Verzeichniß der üblichsten männlichen 
und weiblichen Taufnamen, einem geographischen Wörter
buchs und einer ausführlichen Konjugationstabelle der 
unregelmäßigen deutschen Zeitwörter. 

Dieses Werk, redigirt von mehreren Kennern beyder 
Sprachen, ist auf die berühmten großen deutschen Wör-' 
terbücher von Adelung, Campe, Schwarz, Wenig und 
Heinsius begründet, und wird mit ganz neuen Lettern 
gedruckt; die russischen Wörter werden sammtlich accen-
tuirt. 

Pränumerationspreis bis zum Erscheinen des ersten 
Bandes 8 Rub. Bko. Assign. 

DaS ganze Werk wird wahrscheinlich nur aus zwey 
Bänden in ,6. bestehen. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs^Assessor DiederichS, für den Censor. 

^0. 36g. 



uz. Dienstag,  den 20. September 1832.  

St. Petersburg, den »Zten September. 
Se. Majestät, der Kaiser, sind auf Aller» 

höchst.Ihrer Reise von St. Petersburg nach Smo-
lenSk am 2ten September in erwünschtem Wohlseyn in 
Welish eingetroffen, woselbst die Einwohner, mit den 
Beamten und den angesehensten Bürgern an der Spitze, 
dem geliebten Monarchen biS zur Ueberfahrt über 
die Düna entgegengeströmt waren. Während die Pferde 
gewechselt wurden hatte die Bürgerschaft daS Glück, 
dem hohen Gaste Brot und Salj zu überreichen. Se. 
Aaiserl. Majestät geruhten, solches huldreichst ent
gegenzunehmen und darauf Ihre Reise nach Poretschie 
fortzusetzen. 

Se. Kaiserl. Hoheit, der Großfürst Michail 
Pawl »witsch, sind am 8ten September Morgens 
iw besten Wohlseyn in Moskau angelangt. 

(St. PeterSb. Zeit. No. 2 »6.) 
L i s s a b o n ,  d e n  2gsten August. 

(Privatmittheilung.) 
Oer englische Schooner, welcher die Verbindung zwi

schen dem englischen Geschwader und dem hiesigen eng. 
tischen Konsul (Herrn Hoppner) unterhält, ist wieder 
eingelaufen, und hat folgende offizielle Nachrichten mit, 
gebracht: 1) die Wegnahme eineS bedeutenden TranS. 
portS von Lebensmitteln und Munition von Seiten 
einer konstitutionellen Guerilla. Dieser Transport war 
auf dem Wege von Koimbra zur Armee aufgefangen 
worden. Dieselbe Guerilla, wclche auS Zoo Reitern 
besteht, hatte bereits vor einiger Zeit einen Transport 
von »00,000 Patronen, für die Division deS Generals 
Sta. Martha, weggenommen; 2) die Anzeige, daß die 
englische Regierung ihren Dieekonsul in Porto 
abgesetzt habe, indem er sich zu offenbar zur Migue. 
listischen Partey hinneige. Zu diesen Nachrichten kom« 
wen noch die hinzu, daß die erste Abtheilung des Ge

schwaders Don Pedro'S bald wieder erschienen ist, um 
von Neuem Lissabon und Setubal zu blokiren. Dieser 
ersten Abthcilung soll unverzüglich eine zweyte fol
gen, von der bereits die Fahrzeuge vom Kab» de Roka 
auS gesehen worden sind. 

DaS Auslaufen unferS Geschwaders wird von einem 
Tage zum andern verschoben. DaS Geld zur Bezahlung 
der Matrosen und zur Anschaffung der »erdigen Lebens
mittel zur Einschiffung soll noch nicht beysammen seyn, 
und man weiß gar nicht, woher eS kommen soll. Unter
dessen ist aber auch Don Pedro'S Geschwader wieder an, 
gekommen, und hat sich vor der Barre von Lissabon zwi
schen den beyden Thürmen (Bugio und San Julias) vor 
Anker gelegt. Man spricht davon, daß bey dem engl!« 
schen Geschwader eine Fregatte eingetroffen sey, welche 
sehr wichtige Nachrichten mitgebracht habe. ES soll näm
l i c h  s e h r  e r n s t l i c h  v o n  e i n e r  V e r m i t t l u n g  E n g 
l a n d s  z u r  B e r e i t u n g  e i n e s  W a f f e n s t i l l s t a n d e s  
die Rede seyn. DieS muß indeß bald klar werden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 22».) 
M a d r i d ,  d e n  3 t e n  S e p t e m b e r ,  

(Privatmittheilung.) 
Es soll ganz bestimmt seyn, daß unsere Gesandten in 

London und PariS den Befehl erhalten haben, ihre Pässe 
zu fordern, im Fall Donna, Maria II. alS Königin, und 
der Herzog von Braganza, ihr Dater, alS Regent von 
Portugal anerkannt würde. Bey allen dem glaubt hier 
Niemand an den Krieg, da man weiß, wie beschränkt un
sere HülfSmittel sind. — DaS Gerücht, welches sich vor 
einiger Zeit hier verbreitet hat, daß nämlich der General 
Guilleminot zum Minister deS Auswärtigen in Pa
ris werde ernannt werden« scheint unsern Apostolischen 
nichts weniger als angenehm zu seyn, denn man hat eS 
hier noch nicht vergessen, daß er eS war, welcher den 
Herzog von Angouleme zur Erlassung der berühmten Der-



fügung von Andujar im Jahr 182z veranlaßt-, und daß 
von ihm die dringenden Vorstellungen ausgingen, die 
von der französischen Armee mit den Konstitutionellen und 
im Namen des KönigS Ferdinand abgeschlossene Kapitu, 
lotion treulich zu beobachten, so wie den König von Spa, 
nien dabin zu vermögen, eine gemäßigte Charte zu erlas» 
sen, waS verwuthen lassen könnte, daß Herr von Guille, 
minor wohl einmal wieder auf seine alten Ansichten zu
rückkäme. 

Die Ankunft des Joseph Napoleon in England 
ist, so unbedeutendstes Ereignis auch jetzt seyn mag. 
hier doch nicht unbeachtet geblieben. Unser Gesandte in 
London hat sie sogleich durch einen Expressen hierher be, 
richtet, und man hat Herrn Zea Bermudez den Befehl 
gegeben, alle Schritte deS Angekommenen genau zu be
wachen und darüber, so wie über die Personen, welche 
mir Joseph in Berührung kommen, namentlich unter den 
Spaniern und bedeutenden Fremden, hierher zu berichten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 22t.) 
P a r i S ,  d e n  l o t e n  S e p t e m b e r .  

(Privatmittheilung.) 
Man weiß jetzt den wahren Zusammenhang der Ange, 

legenheit der Weiterung des Königs von Holland, die 
Anzeige der Vermahlung der Prinzessin Marie Louise mit 
dem König der Belgier anzunehmen. Unser Gesandte 
i m  H a a g  h a t  a l l e r d i n g s  d i e  N o t i f i k a t i o n  n i c h t  e i n g e ,  
reicht, weil zu einer solchen Anzeige eine besondere Au
dienz begehrt werden, und derZweck derselben vorher an
gezeigt werden muß. Dieses Begehren hatte stattgefun-
den, und der holländische Minister deS Auswärtigen, Ba
ron Verstolk van Joelen, darauf geantwortet: „daß, da 
Holland den König der Belgier nicht anerkenne, die No
tifikation nicht angenommen werden könne/' 

Oer Marschall Molitor ist vom Lande nach Paris 
hereingekommen. Herr O. Barrot ist ebenfalls zu-
rückgekehrt. (Berl. Spen. Zeit. No. 218.) 

P a r i S ,  d e n  » i t e n  S e p t e m b e r .  
Man beschäftigt sich im königlichen Hause mit einer 

neuen Reise, welche die Königliche Familie nach Kom-
viegne machen soll, woselbst König Leopold u,»d die Kö
nigin Louise einen Monat zubringen werden. 

Oer Fürst von Talleyrand befindet sich noch immer 
in Rochekotte, dem Landsitze der Herzogin von Dino, 
den er wahrscheinlich nicht vor Ende Septembers ver
lassen wird. 

Vorgestern und gestern fand man in der Seine aber-
walS 8 goldene Medaillen, zusammen 400 Franken an 
Werth, und heute noch 7 derselben. Künftig erhalten 
die Finder die Hälfte deS WertheS. 

Die Vlkomtesse Chateaubriand ist nach Venedig ab-
gegangen, wohin auch ihr Gemahl sich begeben wird. 
Man behauptet, daß sie demselben einen Brief von 
der Herzogin von Berry überbringe, welcher ihr durch 

die Gattin eines ehemaligen GenSd'armeriekapitäns dee 
Stadt Paris zugestellt worden seyn soll. 

(Berl. Spen. Zeit. No. s»9.) 
» » * 

Man meldet aus ArroS; Der Generallieutenant De» 
jean hat, in Bezug auf ein vertrauliches Schreiben des 
KriegSministerS. die Officiere deS , oten hier in Garni, 
son stehenden DragonerregimentS zu sich berufen, und sie 
aufgefordert, daS Zeichen deS St. LudewigS-OrdinS 
nicht mehr zu tragen. Befehle hat der General nicht 
ertheilt, sondern die Ofsiciere nur gebeten, sich jener 
Aufforderung zu fügen. Wie es heißt, sind einige Of» 
siciere nicht geneigt, derselben Folge zu leisten. 

Noch einer ungefähren Abschätzung zählt man in den 
englischen Kolonien 860,000 Sklaven, in den französi
schen 200,000, auf Kuba und Portoriko Soo.ooo, in 
andern fremden Kolonien 76,000, in den vereinigten 
Staaten »,65o,ooo, in Brasilien 2,000,000, zusawwen 
Z,225,000. 

Der Aussage eines Reisenden zufolge, der sich lange 
in der Krimm aufhielt, dürfte der Weinhandel zwischen 
Taurien, Homburg und England einst sehr bedeutend 
werden, indem die starken Weine des südlichen TheileS 
der genannten Provinz, namentlich eine Gattung, Kokur 
genannt, die nur in der Krimm wächst, sehr gut mit 
den Portoweinen wetteifern könnte, und leicht abzusetzen 
seyn würde. Im vorigen Jahre soll die dortige Wein, 
arndte 9,600,000 Flaschen geliefert haben, die alle ver» 
kaust wurden; die diesjährige soll gegen 16 Millionen 
Flaschen erwarten lassen. 

Bekanntlich vertraute der SeraSkier deS Sultans dem 
Staatsrath Zaubert, als er daS Letztemal auS Kon, 
stanünopel zurückkehrte, S Knaben an, um sie in PariS 
erziehen zu lassen. Diese haben nun ein Schreiben von 
ihrem Beschützer erhalten, in welchem er ihnen Rath, 
schlage giebt, um ihren Zweck, einst die Lehrer ihrer 
LandSleute zu werden, zu erreichen, und durch ihre durch 
Flciß und Eifer erlangten Kenntnisse andere Großen deS 
türkischen Reichs dazu aufzufordern, auch ihre Söhne 
auf europäische Weise erziehen zu lassen. DaS Schrei» 
bcn ist in einem wahrhaft väterlichen Tone abgefaßt, und 
schließt mit dem Auftrage, den Lehrern den Dank deS 
SeraskierS abzustatten, und sie um die Fortdauer ihres 
zeitherigen EiferS auf daS Angelegentlichste zu bitten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. sso.) 
Paris, den 1 sten September. 

Schon seit mehreren Tagen war hier das Gerücht in 
Umlauf, die Herzogin von Berry sey in der Nähe von 
Bordeaux verhaftet worden. Mon stellte dieses Ereigniß 
mit ungewöhnlichen militärischen Bewegungen zusammen, 
welche die Behörden jener Stadt hatten vornehmen las
sen. Vor einigen Tagen reisete der Generalsekretär im 
Handelsministerium, Herr Edmund Blanc, mit hochwich» 



451 
tigen Aufträgen nach den westlichen Departements ab, 
und noch vor seiner Abreise sollen die geheimen Agenren 
der Herzogin sie benachrichtigt haben, er habe die nöthige 
Vollmacht, sie zu verhaften; sie müsse sich daher beei« 
len, Frankreich zu verlassen. Die Herzogin scheint sich 
hieran nicht gekehrt, sondern ihre InsurrektionSplane, 
und zwar in der Absicht eines baldigen Ausbruches, fort« 
gesetzt zu haben. Ueber die Aufträge deS Herrn Blanc 
verlautet, daß er die Fürstin, sobald sie verhaftet wäre, 
möglichst insgeheim, nach dem Schlosse Blaye bey Bor» 
deaux führen solle, um jede Aufregung der Volkswuth 
zu vermeiden. Oie Verhaftung selbst muß voreilig be« 
richtet seyn, da Herr Blanc erst vor zwey Tagen abge« 
reiset ist. Möglich, daß man der Herzogin noch Zeit 
lassen will, sich emeS Andern zu besinnen. Noch Berich« 
ten auS Bordeaux wurden in der Citadelle von Blaye 
die thätigsten Anstalten getroffen, die Mauern auszubes« 
sern und neue Pallissaden zu errichten. Auf jeden Fall 
ergiebt eS sich auS diesen Umständen, daß die Regierung 
ihr System hinsichtlich der Mutter deS Prätendenten ge« 
ändert hat. Man schreibt diese neuen Maßregeln sehr 
ernstlichen Erörterungen zu, die ein Minister mit einer 
sehr hohen Person über diesen Gegenstand gehabt hat. 
Er schilderte nämlich den jetzigen Augenblick, wo alle 
Parteien an Heftigkeit nachgelassen Härten, als geeignet, 
der ohnehin gelähmten Opposition durch Hinwegrau, 
mung eineS wesentlichen BeschwerdegrundeS einen neuen 
Schlag beyzubringen, und die öffentliche Ruhe auf diese 
Weise zu befestigen. Ein andrer Umstand wag daS Sei« 
«ige zu jenem Beschlüsse bcygetragen haben, nämlich die 
Abreise der gestürzten Familie von Edinburg, da man in 
den Tuillerien noch immer nickt überzeugt ist, daß Grätz 
ihr wirklicher Bestimmungsort sey. Schon seit 14 Tagen 
sollen Agenten nach England und Deutschland adgereiset 
seyn, um jener Familie in allen ihren Bewegungen zu 
folgen. Man will einen Bricf KarlS X. an einen seiner 
hiesigen Agenten aufgefangen haben, worin eS heißt, daß 
er jetzt gute Aussichten habe. 

(Hamb. Korresp. No. 222.) 

Oer König geht am iStcn dieses MonatS von Neuilly 
ab und wird 14 Tage in Fontaincbleau zubringen. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 220.) 
P a r i S ,  d e n  » Z t e n  S e p t e m b e r .  

Der eben so berüchtigte als gefürchtete Ckouan Guille« 
mot, der im Gefängniß St. Michel in der Stadt RenneS 
verhaftet war, ist entwichen. Uebcr die Art und Weise 
seiner Entweichung sind sehr verschiedene Gerüchte im 
Umlauf. Oer Gefängnißwärter ist mit zwey Wächtern 
verhaftet worden. (Berl. Spen. Zeit. No. 22!.) 

L y o n ,  d e n  2 t e n  S e p t e m b e r .  
—Oer müßte blind seyn, der jetzt nicht im ganzen süd, 

östlichen Frankreich, in den Departements Haute«Ga« 

rönne, Gard, Herault und Vaukluse, in genauer Ver
bindung mit Italien, Savoyen und den Ufern deS Gen» 
fer See'S, einr große Thätigkeit, Aufregung und Um-
treibung der Karlisien bemerken wollte. Oa ist ein un
unterbrochenes Bewegen, Hin« und Herreisen, Zusam
menkommen in größern und kleinern Vereinen, Berathen 
am frühen Tag und in der tiefen Nacht, waS mit der 
Ankunft und dem Abgange von Boten und Sendungen 
aller Art in Verbindung steht. Oie Korrespondenz mit 
Genf ist ununterbrochen besonders thätig. Während in 
Genf, oder in der Nähe der Stadt — man sagt auf 
dem savoyischen Schlosse Beauregard, zwischen Genf 
und Thonon — General Bourmont der Angelpunkt 
für die Karlistischen Verbindungen in Wallis, FreyburL 
Chambery und Aix scheint^ und eine so große Thätig
keit offenbart, daß man in Genf sogar daS Haus be
zeichnet, wo sich eine Karlistische KomitL versammelt 
und bedeutende Zahlungen macht; während man weiß, 
daß von dort die Briefe über Veyrier am Fuße deS 
Saleve oder über Chene durch Boten auf eine nahe 
savoyische Poststation gebracht werden; während in 
Genf die Zahl vornehmer Karlisten täglich zunimmt, — 
stehen im französischen Süden EScarS, Surville, deS 
IssartS und der General Clouet der kigue vor. Man 
kann nicht zweifeln, daß die französische Regierung von 
diesem feindseligen Treiben unterrichtet ist und von de» 
Schritten der Karlistischen Partey gute Kunde hat; 
dann lassen sich aber schwer die Ligisten begreifen, die 
wenig Mühe anwenden, um ihr Treiben versteckt und 
geheim zu halten. Nur große Unklugheit oder große 
Gewißheit und große Sicherheit kann dieS erklären. 
Wir sind weit entfernt, diesen Bewegungen, wiewohl 
sie mit der aufgeregten Venvee in genauer Verbindung 
stehen, für den Augenblick Wichtigkeit beyzulegen, und 
soviel wir durch halbe Worte von den Planen der Kar
listischen Partey erfahren haben, sind sie auch nicht 
sür den Augenblick berechnet, sondern auf ein günstige
res Zusammentreffen von Umständen, wenn die portu
giesischen oder belgischen Angelegenheiten, oder die im 
Ministerium Herr gewordene Bewegungspartey mit ih
ren beabsichtigten Unternehmungen auf Deutschland und 
Italien, Frankreich in einen äussern Krieg verwickelten. 
Allerdings wäre dan»r eine Karlistische OppositionS-
ligue im Süden deS Landes von großer Bedeutung. 

(Hamb. Korresp. No. 220.) 
B r ü s s e l ,  d e n  i o t e n  S e p t e m b e r .  

Man liefet in dem ofsiciellen Theile des belgischen 
IVIoniteur: Auf Verlangen des ausserordentlichen Gel 
sandten und bevollmächtigten Ministers Sr. Majestät 
zu Wien, Herrn Barons de Loe, hat die österreichische 
Regierung beschlossen: ,) daß die belgische Flagge in 
allen österreichischen Häfen zugelassen werden soll, 2) 
daß die Nachrichten auS Belgien in den RegttrungS-
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Bayern, haben gestern wrt Allekhöchstihrcr Durchlauch« 
tiasten Familie unsere Stadt mit einem Besuche beehrt. 

(Pr. St. Zeit. No. 26S.) 
A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  

vom i6ten September. 
Die Mittbeilung anS Freyburg, daß die dortige Uni« 

versität aus kurze Zett geschlossen worden (stehe No. 1,2 
dieser Zeitung), ist falsch. Oie Vorlesungen wurden 
zwar in den ersten Tagen deS Septembers geschlossen, 
aber, wie dies in jedem Jahre der Fall ist, in Folge 
der eingetretenen Ferien, und sie sind nicht ans unbe« 
stimmte Zeit geschlossen, denn daS eben ausgegebene 
Derjeichniß der Vorlesungen für daS nächste Winter« 
halbjahr setzt den Anfang derselben unfehlbar aus den 
Sien November fest. (Berl. Spen. Zeit. No. 220.) 

London, den 8ten September. 
In den vereinigten Staaten sollen >5o Herausgeber 

von Zeitungen seyn. die als Beamte unter dem Präsi« 
denken Jackson angestellt stnd. 

In Newyork war ein KorpS von 42 italienischen Sin« 
gern angekommen. (Berl. Spen. Zeit. No. 217.) 

* 

Der König bat an den König der Belgier, bey Ge
legenheit seiner Heirath» cm sehr freundliches Hand« 
schreiben erlassen. (Berl. Spen. Zelt. No. 218.) 

London, den »4ten September. 
Sir Stratford-Canning spricht in seinen Depeschen an 

d i e  R e g i e r u n g  a u f  d a S  W ä r m s t e  v o n  d e r  G e n e i g t h e i t  
deS Großherrn und seiner Minister, ihm seinen 
Auftrag zu erleichtern. (Berl. Spen. Zeit. No. 221.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den iSten September. Hr. v. OrachenfelS auS Neu« 
sorgen, und Hr. Assessor v. Stempel auS Friedrichstabt, 
log. b. Halezky. — Hr. OiSp. Maezewsky auS Klig« 
genhoff, log. b. Zehr jun. 

Den »7ten September. Hr. Pastor kundberg auS Busch« 
hoff, und der Kartenkommissar von Liv» und Kurland, 
Hr. Adrian Panin. auS Riga. log. b. Morel. -- Oie 
Hrn. Heinrich und Raphael v, d. Brincken und Hr. v. 
DombrowSky aus Subbath, log. b. Kaufm. Pfaffrodt.— 
Fr. Pastorin Köhler, ncbst Familie, auS Katharinen
hofs, log. b. Srcinhold. 

Den »8ten September. Hr.Pasto? Stender auS Dübens, 
log. b. Zehr jun. — Hr. Buchhalter Brödermann auS 
Wexne«, log. b. Wittwe Mützkat. — Hr. GlaSfabri-
kant Wiegand auS Riga, log. im Zehrschen Hause in 
der Poststraße. — Hr. Kaufm Klcmenz auS Riga, log. 
b. Morel. — Der Beamte von der loten Klaffe, He. 
Ahnert, auS Grodno» log b. Forstrevisor Ahnert. 

I s t  j u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zw Namen bn Civiloberverwattung der Ostseeprovinzen. RegierungS - Assessor DieberichS, für den Censor 

370. 

blöttern unter »er Vubrik: „Königreich Belgien pu« 
blicirt werden, und S) daß die belgischen Passe m 
Oesterreich zugelassen und respektirt werden sollen. 

(Hamb. Korresp. No. 220.) 
B r ü s s e l ,  d e n  , 2 t e n  S e p t e m b e r .  

Oer General Goblet ist gestern Abend von London 
hier angekommen. 

Oer couriei dklgs sagt: „Die plötzliche Ankunft 
deS Generals Goblet zu Brüssel, die Nachrichten auS 
Holland, daß der Entschluß des Königs Wilhelm we« 
Niger beugsam alS je ist, endlich die Reise deS Prin
zen von Oranien von seinem Hauptquartier nach dem 
Haag, das AlleS zeigt etwaS Neues an. Gott gebe, 
daß eS endlich etwas NeueS sey» waS unS anS der 
tage zieht, worin wir unS befinden, und wenn man 
sich schlagen muß, so möge man eS einmal wissen, und 
sogleich." (Verl. Spen. Zeit. No. 219.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  i ? t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern Mittag ist die Herzogin von Angouleme mit 

Mademoiselle, der Tochter der Herzogin von Berry, in 
Rotterdam angekommen. Die Prinzessin ward von den 
Civil» und Militärbehörden mit den ihrem Range ge
bührenden Ehrenbezeigungen empfangen. Ein Osfkier 
des königlichen HauseS begrüßte Ihre Königl. Hoheit 
im Namen deS Königs. Ein großer Theil der Ein
wohner von Rotterdam war herbeygeeilt» um die Prin
zessin zu sehen, die ihre Rührung über die Weise, wie 
ße auf Hollands gastfreundlichem Boden empfangen wur
de, nicht verbergen konnte. Die Herzogin reist unter 
dem Namen einer Gräsin von Marne und die Prin
zessin Louise Marie Therese als Mademoiselle de Ro4ny. 
DaS Gefolge besteht auS der Herzogin von Gontaut, 
der Dikomtesse von Agoult, dem Grasen von DamaS, 
dem Grafen Ogeherty und einigen andern Personen. 
Gleich nach ihrer Ankunft begab die Tochter Lud
wigs XVI. sich nach der Kirche in der Lövenstraße, um 
Gott sür ihre glückliche Ueberfahrt zu danken. 

AuS Utrecht schreibt man vom iSten dieses Mo» 
natS: „Die Berichte von der Armee stimmen darin 
überein. daß man auf unserer Seite gegen einen An
griff der Belgier auf der Hut ist und daß alle Maß« 
regeln getroffen sind, um dieselben gut zu empfangen. 
Unsere Korps sind verstärkt und die Artillerie um ei« 
«ige Batterien vermehrt worden. Zn den Festungen 
hat man Marschbataillone formirt, aus denen eine fünfte 
Division unter dem Befehle de« Generallieutenants 
George gebildet werden soll. OaS Hauptquartier bleibt 
bey diesem Stand der Dinge in Tilburg." 

(Pr. St. Zeit. No. 265.) 
F r a n k f u r t  a m  M a y n ,  v o m  » 8 t e n  S e p t e m b n .  

Ihre Majestäten, der König und die Königin von 
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114. Donnerstag, den a2. September 1832. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom »sten September. 

AuS Alexandria erhalt man nachstehendes sechstes 
Bülletin der syrischen Armee vom iZten des MonatS 
Safer >248 (»iten Zuly): „Am litcn des MonatS 
Safer, um 4 Uhr Morgens, rückte die Armee von HomS 
auS. Sie zog Anfangs nach dem Dorfe Rasten am 
OronteS, wo sie bis zum Abend Halt machte, und die 
Nacht aus dem entgegengesetzten Ufer zubrachte. Don 
1» Kanonen, welche die feindlichen Pascha'S bey ihrer 
Niederlage retten sonnten, haben wir sechs auf unserm 
Wege gefunden. Der Schrecken, womit der Feind am 
Tage von HomS geschlagen würbe, war so groß, daß 
er seine Flucht fortsetzte, selbst ohne zu wagen in HomS 
einzurücken. Der Araberstamm ArezeS benutzte die Un« 
ordnung, in welcher er sich befand, fiel über die Flbcht« 
linge her, und tödlete und beraubte einen großen Theil. 
Am »sten (»oten Iuly), um s Uhr Morgens, rückte 
der Obergeneral, Se. Hoheit Ibrahim Pascha, an der 
Spitze der Reiterregimenter auS dem Lager und zog 
nach zweystündigem Marsche in Hama ein. Nach zwey 
Stunden ungesähr kamen auch die Znfanterieregiwen« 
ter an. Wir bemächtigten unS bey Hama der S Ge» 
schütze, welche dem Feinde noch geblieben waren, so 
wie der Zelte, Kriegs» und Mundbedürfnisse, welche 
dem KorpS der regulirten Truppen gehörten. Die flüch« 
tigen Pascha'S hielten, nachdem sie ihre ganze Artille« 
rie verloren hatten, endlich an, und vereinigten sich 
bey dem Schlosse MidaS. Don dem Feldmarschall Hus« 
sein Pascha haben wir erfahren, daß er zu Antiochia 
angekommen war. Befehle gingen an den Divan Ef« 
fendi ab, zum Dienste der dem Feinde abgenommenen 
Geschütze sogleich den Oberstlieutenant der Artillerie mit 
Zoo Kanonieren und mit Eisen« und Holzarbeitern, so 

wie auch alle Zugpferde, die sich in der Festung befin
den, abzusenden. Heute wird unsere Armee den Weg 
nach Aleppo einschlagen. Die später erfolgte Besitz
nahme von Aleppo war am sten August erst mündlich 
bekannt gemacht worden. Hussein Pascha, der bey 
Aleppo gelagert war, soll bey der Annäherung der ägyp
tischen Armee die Flucht ergriffen haben, da die Ein
wohner ihm erklärt hatten, sie würden sich Ibrahim, 
alS dem »»bezweifelt Stärkern, unterwerfen." 

(Berl. Spen. Zeit. No. 222.) 

T r i e s t ,  d e n  ? t e n  S e p t e m b e r .  

Schiffernachrichten auS Syra vom »8ten August, 
die jedoch der Bestätigung bedürfen, zufolge soll bey 
Alexandrette eine Seeschlacht zwischen der türkischen 
und ägyptischen Flotte vorgefallen und erstere beynahe 
gänzlich zu Grunde gerichtet seyn. 

(Hamb. Korresp. No. 22Z.) 

W i e n ,  d e n  g t e n  S e p t e m b e r .  

An dem Platze, wo der mörderische Angriff aus den 
jüngern König von Ungarn erfolgte, wollte der dortige 
Hausbesitzer einen Denkstein setzen lassen; die Gemah
lin deS Königs soll aber den Wunsch geäussert haben, 
daß dieses unterbleiben möge, indem eS besser sey, die 
Erinnerung an jenes Attentat auS dem Gedächtnisse zu 
vertilgen, alS sie darin aufzufrischen. Dem Mörder 
Reindl sollen in diesen Togen seine militärischen Eh« 
renzeichen abgenommen, sein Degen zerbrochen, und, 
nachdem er auf solche Art infam kassirt worden, dem
selben daS Urtheil vorgelesen werden, welches (nach 
eingetretener Milderung) in zwanzigjährigem Arrest bey 
dem FestungSbau bestehen soll. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 220.) 
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i e n ,  d e n ,2ten"September. 

Die von einem Wiener Korrespondenten in der All» 
gemeinen Zeitung vom Lten dieses Monats gegebene 
Nachrickt, daß die griechische Deputation an den Pein« 
zen Otto in Trieft angekommen sey, ist unwahr, we
nigstens wissen die neuesten Briefe von dort gar nichts 
von dieser Angabe. (Berl. Spen. Zeit. No. 222.) 

P a r i S ,  d e n  !4ten September. 

(Privatmittheilung.) 

Heute war die Verhaftung der Herzogin von Berry 
ein Gegenstand deS allgemeinen Gesprächs. AuS den 
verschiedenen Lefearten, weiche man darüber hatte» er» 
gab sich jedoch nichts Bestimmtes; wir wisscn indeß auS 
zuverlässiger Quelle, daß heute Morgen ein P.oli-
zeykommissär von PariS abgegangen ist, um sich nach 
e i n e m  S c h l o s s e »  s o  M e i l e n  v o n  P a r i s  g e g e n  W e -
sten, zu begeben, wo die hohe Flüchtige sich aufhal
ten soll. Man fügte hinzu, daß der Polizeykommissär 
den Auftrag habe, ihr einen Paß auszuhändigen und 
ihre Entfernung zu erleichtern, statt sie zu ver
haften und nach der Citadeüe von Blaye zu bringen. 
Man hatte hier geglaubt» daß der Boniteur heute et
was über den Vorgang enthalten würde, allein dies 
konnte wohl nicht gut möglich seyn. Nach der großen 
Mystifikation auf dem Korlo Alberto würde daS Mini
sterium die Verhaftung der Herzogin von Berry wohl 
nicht eher ankündigen können, als bis eS-sich der Iden
tität der Person vollkommen versichert, und diese selbst 
an einen sichern Ort in Verwahrsam gebracht hätte. 
DaS schnelle Verschwinden der Frau von tarochcjacque« 
lin, daS Entkommen deS Herrn Guibourg, deS Kom
mandanten Guilletmot» der Paß, welchen der Oberst« 
lieute^ant Ladvocat so leicht sür Herrn tapoweliere er» 
halten, alles dies giebt zu vielerley Bemerkungen An
laß. — Wir wollen glauben, daß daS, waS der 
l iairs Rrston von Verrath hinwirst, nicht gcgrün« 
det sen; auf jeden Fall wird man ober diesmal nicht 
osficiell die Verhaftung der Herzogin von Berry an« 
kündigen, und nachher sagen, sie sey eS nicht gewesen, 
oder daß sie, alS Grenadierkapitän verkleidet, enlwischt 
sev, indem der BaraillonScdef auS der Tourraine» und 
Herr Guilletmot, in Frauenzimmerkleidern entwischt sind. 

Man versichert» baß die ministerielle Veränderung 
vor dem soften dieses MonatS beendigt seyn werde. 
Der König soll gesagt haben: Mon muß der Sache 
ein Ende wachen, eS ist Zeit, sich auf die Sitzung der 
Kammern vorzubereiten. Die Modifikation wirb größer 
seyn» als man erwartete, und die Wahlen werden be-
deutsam seyn. 

Herr Vibocq, der sich in der Norwanbie befand, hat 
vom Ministerium den Auftrag erhalten, sich nach dee 
Bretagne und der VendLe ju begeben,, um die Verhaf-
tung der Herzogin von Berry zu bewirken. ES scheint, 
daß die Abreise deS ChefS der Sicherheitspolizei) einen 
lebhasten Wortwechsel zwischen den Herren Montalivet 
und GiSquet veranlaßt hat, indem Letzterer sich dersel
ben sehr widersetzte. Man kündigt so eben an, daß 
6 der ChesS der legitimistischen Partey in der Haupt« 
stadt arretirt worden sind. Sie sind, heißt «S, die 
Hauptkorrespondenten dee Familie KarlS X. gewesen, 
vnd haben die Karlistischen KowitL'S zu Paris dirigirt. 
Man nennt unter Andern Herrn Latour du Pin. 

(Berl. Spen. Zeit. No. sas.) 

Ein Versailler Tagesblatt erklärt die in hiesigen Zei
tungen aufgenommene Nachricht, daß der General Re» 
morino aufgefordert worden sey, einen Oberbefehl in 
Don Pedro'S Armee zu übernehmen, für unrichtig. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2-Z.) 

Einer Verfügung deS HofamteS zufolge soll vom 
, öten dieses MonatS kein Angestellter in den Tuille« 
rien» alS in kurzen Beinkleidern und mit Kabit kran-
^sis, zugelassen werden. (Hamb. Korresp. No. 224. 

P a r i s ,  d e n  > 5 t e n  S e p t e m b e r .  

(Privatmittheilung.) 

. ES scheint ziemlich gewiß zu seyn, baß die Anstal-
ten in dem Fort von Blaye sich auf die Aufnahme der 
Gefangenen, welche gegenwärtig in Haw aufbewahrt 
werden, beziehen. Man will versichern, daß die 
sämmtlichen LuxuSgegenftände auf Kosten der Gefange« 
nen angeschafft werden, und namentlich auf die der 
Marquise von Polignae. Oie häufigen Zwiftigkeiten 
deS Gouverneurs von Ham mit den Gefangenen, 
so wie die ungesunde Loge dieses StavtSgefangnisseS» 
sind die wahren Beweggründe der Veränderung deS 
Aufenthaltsortes der ehemaligen Minister. — WaS die 
Gerüchte von der Verhaftung der Herzogin von Berry 
betrifft, so sind diese wiederum ganz verschwunden, und 
man sagt heute» daß die Regierung allerdings vor drey 
Tagen die Nachricht von ihrer angeblichen Verhaftung 
erhalten habe und daß sich Einiges darüber im Publi-
kum verbreitet hätte; heule sagen indeß dieselben Leute: 
man habe sich geirrt. 

Gestern früh kam Herr Vibocq mit brey Polizey, 
agenten, welche ihn nach der Normandie begleitet hat, 
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ten, in einer Postehaise bey ber Präfektur an. Sie 
brachten 2 Arrestanten mit, welche sofort in'F Gesang, 
tiiß geführt wurden. AuS den Vorsichtsmaßregeln, wel-
che man nahm, läßt sich schließen, daß eS » wichtige 
Personen sind. (Berl. Spen. Zeit. No. 22L.) 

P a r i s ,  d e n  > 8  t e n  S e p t e m b e r .  

Den Oppositionsblättern zufolge wäre der Sohn de5 
Generals Lafayette, Georg Lafayette, in Brioude am 
»Sten dieses MonatS äusserst glänzend und unter dem 
Rufe? „ES lebe Lafayette!. ES lebe die Freyheit! Fort 
Vit der richtigen Mitte!" empfangen worden. 

Vorgestern bat sich ein im Pflanzengarten versam
meltes Bataillon der Nationalgarde geweigert, dem Kom
mando seines Befehlshabers, Herrn MaheS, Folge zu 
leisten. (Pr. St. Zeit. No. 266.) 

P a r i S ,  d e n  » g t e n  S e p t e m b e r .  

In Lyon werden Unterschriften zu einer Petition an 
die Kammer gesammelt, worin diese gebeten werden soll, 
daS Wahlrecht dergestalt auszudehnen, daß dasselbe hin« 
sühro jedem s5 Jahr alten, in Frankreich ansässigen und 
steuerpflichtigen Franzosen, der lesen und schreiben kann, 
zuerkannt werde. (Pr. St. Zeit. No. 268.) 

R o m ,  d e n  > Z t e n  S e p t e m b e r .  

Der bisherige kaiserl. russische Gesandte am Keiligen 
Stuhle, Fürst Gagarin, hatte vor Kurzem seine Ab« 
schiedSaudieuz beym Papste und ist am 5ten dieses Mo
natS von hier nach St. Petersburg abgereist. 

(Pr. St. Zeit. No. 268.) 

B r ü s s e l ,  d e n  » S t e n  S e p t e m b e r .  

Der General Goblet reiste gestern Abend mit einem, 
dem Sir R. Adair attackirtcn, Kabinetskourier wieder 
nach London ab. Die Lmancixslion sagt bey dieser 
Gelegenheit: Niemand kann» wie wir glauben, mit 
genauer Kenntniß von den Instruktionen reden, die der
selbe mitnahm, und die man auf dem auswärtigen Amte 
zu London mit Ungeduld erwartet. Einige im AUge» 
meinen gut unterrichtete Personen behaupten jcdock, 
der König sey fester, alS je, entschlossen, in nichts 
nachzugeben, waS dem König von Holland selbst nur 
den Anschein deS RechtS geben könnte, tich den Herrn 
der Scheide zu nennen. (Berl. Spen. Zeit. No. 22Z.) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  » Z t e n  S e p t e m b e r .  

ES ist bekannt, daß sich der Baron ChassL, holländi-
scher Kommandant in der Citadelle von Antwerpen, 
schon verschiedene Male über die Aufführung neuer Werke 
der Belgier im Bereich der Kanonen der Citadelle be
schwert hat. Neuerdings hatten die Belgier ein solches 

Werk auch mit Kanonen besetzt. Am loten Septembet-
schrieb der Baron an den belgischen Kommandanten 
(Obersten Buzcn), daß die aufgestellten Geschütze wieder 
abgefahren werden müßten, widrigenfalls er sich genö-
thigt sehen werde, dieS alS eine Aufforderung zum Be
ginn der Feindseligkeiten anzusehen; in deren Folge er, 
nach einer Stunde vorher zu gebender Ankündigung, die 
Werke mit Gewalt zerstören, und wenn man noch ferner 
mir den Arbeiten an den Werken fortfahren sollte, die 
Stadt selbst bombardiren werde. — Diese Zuschrift deS 
Generals Chasse hat ihre Wirkung gethan, und die 
Belgier haben die Arbeiten an ihren Werken eingestellt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 22».) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  »4ten September. 

Gerüchte sprechen von einem neuen Protokolle ber Lon
doner Konferenz, mittelst dessen Holland und Belgien 
ein neuer Vertragsentwurf angeboten wird, der dahin 
zielt, die Interessen beyder Parteyen zu vereinigen. Die 
Konferenz soll Holland die Wahl zwischen diesem neuen 
Vertrage und den 24 Artikeln überlassen haben. Nach 
dem Dafürhalten unsrer Blätter soll dieser neue Entwurf 
eben so unannehmbar seyn, wie die früheren. 

(Hamb. Korresp. No. 22Z.) 

* * * s 
Die Cholera greift wieder stärker um sich, gestern sind 

hier 10 erkrankt und 1 gestorben, 14 blieben krank. Hier, 
in Amsterdam, Rotterdam, Urrecht und Leyden, giebt 
eS gegenwärtig zusammen 5o8 Cholerakranke. 

(Berl. Spen. Zeit. N<s. 222.) 

M ü n c h e n ,  d e n  2vsten September. 

Am vorigen Mondtage, den ,7ten dieseS MonatS, 
wurde in ber Mitte deS OdöonplatzeS mit den Vorbe
reitungen deS Fundaments der Anfang gemacht, auf 
welchem der »so Fuß hohe Obelisk auS Erz, zum Ge
dächtnisse der im russischen Feldzuge gefallenen bayeri
schen Krieger, emporragen wird. 

(Pr. St. Zeit. No. 268.) 

S t u t t g a r t ,  d e n  i g t e n  S e p t e m b e r .  

Se. Königl. Hoheit, der Großherzog von Weimar, 
ist gestern Nachmittags hier eingetroffen, um Ihren Kö
niglichen Majestäten einen Besuch abzustatten. 

(Pr. St. Zeit: No. 268.) 

K a r l s r u h e ,  den i4ten Septembee. 

Die Universität Freyburg ist durch eine am 6ten 
September erschienene großherzogliche Verordnung, bis 
zur Verkündung einer zweckgemäßen, die seitherigen 
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Gebrechen beseitigenden Resrsanisatlo«, geschlossen wor-
den (veral. No. t,s und I»3 dieser Zeitung). ven <.vers.. 

^luS den Mayngeg enden, 
vom »Lten September. 

Am ,Nen dieses MonatS, alS dem 86sten GeburtS-
feste deS Landgrafen von Hessen, fand auf dem Schlosse 
Rumpenheim die Vermahlung der Prinzessin Marie Louise 
Charlotte, Tochter deS Prinzen Wilhelm von Hessen, mit 
dem Prinzen Friedrich August von Anhalt,Oessau statt. 

In einem Schreiben auS Frankfurt ^m Mayn vom 
, iten September heißt eS: Nack sickern Nachrichten 
wird die Deutsche allgemeine Zeitung durch einen Bu«, 
deStagSbeschluß unterbrückt werden. ES heißt auch, daß 
die Professoren Rotteck, Welcker und Outllinger, wegen 
deren Theilnahme an der Redaktion deS Freysinnigen in 
Freyburg, auf den Grund der in Betreff der deutschen 
Universitäten früher erlassenen und jetzt wieder erneuer-
ten BundeStagSbeschlüsse, von ihren akademischen Lehr» 
stützten entfernt werden sollen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 222.) 

L o n d o n ,  d e n  l ö t e n  S e p t e m b e r .  

Karl X. hat auS eigner Bewegung den Entschluß ge, 
saßt, Schottland zu verlassen, und unser König hat ihm 
schriftlich erklart, daß, falls dieser Entschluß unwider-
ruflich wäre, die Schiffe der königlichen Seemacht ihm 
zur Ueberfahrt zu Dienste standen. Lord Palmerston hatte 
dieses dem Herzoge von BlacaS wiederholt, und hierauf 
traf die Herzogin von Angouleme am gten dieses Mo« 
«atSi nebst Mademoiselle, hier ein, um mir dem Light, 
ning abzugehen. Inzwischen hatte Lord Palmerston eine 
Unterredung mit dem französischen Botschafter, Herrn 
von Mareuil, der so viele Schwierigkeiten machte, daß 
König und Minister shr Wort zurücknahmen, und die 
Herzogin die Fahrt nach Rotterdam mit einem Fahrzeuge 
für eigene Rechnung angetreten hat. Vorher erhielt sie 
die Besuche der Königin, der Prinzen und aller Gesand
ten, mit Ausnahme deS Herrn von Mareuil. 

(Hamb. Korresp. No. 22S.) 

H a m b u r g ,  d e n  L i s t e n  September. 

Heute Mittag ist daS königl. briltifche Dampfschiff Uni. 
ted Kingdom von Edinburg hi-r angekommen. Am Bord 
d e s s e l b e n  b e f a n d e n  s i c h  d e r  G r a f  v o n  P o n t h i e u  
(Karl X.), der Gras von Marne (Herzog von Angou-
leme) und der Herzog von Bordeaux, nebst Gefvlge, 
die jedoch schon früher im Rainville'schen Hotel in Or. 
tensen, bey Altona, abgestiegen sind, wo sich nunmehr 
auch daS Dampfschiff vor Anker gelegt hat. 

(Hamb. Korresp. No. sz5.) 

In Mi tau angekommene F r e m d e .  

Den igten September. Hr. Kronsörster, Tit. Rath Erö-
ger, und Hr. Kronförsterabjunkt Stöger auS der Matt» 
kulnschen Forstey, log. 1». G. F. Gramkau. — Hr. 
Kronferster Witte auS Alt»Eckwarden, und Hr. Ma-
jor v. Dörper auS Memelhoff, log. b. Halezky. — 
Hr. DiSp. Sckvnfeld auS Latwelischeck, log. b. Kaufm. 
Schütz. — Hr. v. Nolde auS Zerxten, Hr. Assessors. 
Nolde auS kibau, Hr. v. Mirbach vom Lande, Hr. 
Viittwttster D. Wokff, ausser Dienst, auS Bauske, und 
Hr. GutSbes. I. PyleudSky ouS Telsch, log. b. Zehr 
jun. — Hr. Stabsarzt, Koll. Assessor Grimm, vom 
Semenowschen Leibgarderegnnent, auS St. Petersburg, 
Hr. Stud. Otto v. EwerS und Hr. Gerhard Schwel« 
ling auS Riga, log. b. Morel. 

Den sosten September. Hr. Generalm. v. Anrepp und 
Hr. Generalm. Baron Fredericks von Polangen, Hr. 
Generalm. Okunew auS Warschau, Hr. v. Schilling 
auS Linden, Hr. Kaufm. Uphoff und Hr. Lieut. Schul
mann, vom sten Seeregiment, auS Riga, Hr. Kunst, 
gartner Friedrich Engel auS Magdeburg, Hr. Baron 
Leon v. Campenhausen, Hr. Baron Otto v. Wolff und 
Fr. Rektorin Karoline Klengel, nebst Oemois. Tochter, 
aus Dresden, log. b. Morel. — Der wilnasche evan
gelische Propst und Mitglied deS kurländischen Konsi
storiums. Hr. Ioh. Hülsenitz, auS Wilna, log. b. 
Kaufm. Schütz. — Hr. Propst Amenda auS Talsen, 
log. b. Or, Hübschmann. — Hr. Konsist. Rath Propst 
KrauS auS Neuguth, und Hr. Rittw. v. Lysander auS 
Tabor, log. b. Steinhold. -- Hr. v. Sacken auS Wör
me», log. b. Schneider Schwan. — Hr. Fähnrich Pe-
terS auS Wilna, log. b. Kaufm. Schönings 

K 0 u r S. 

R i g a ,  d e n  » o t e n  S e p t e m b e r .  

AufAmst.3 6 T.n.D.— Cents.holl.Kour.p. 1 R.B.A. 
AufAmst.65 T.n.D.— Cents. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Aus Amst.  3  Mon.D.  — CentS.Hol l .  Kvur.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T. n.D. — Sch.Hb.Bko.p. i R.B.A. 
AufHamb. 65 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Aus Hamb. 3 Mon. O. — Sch.Hb.Bko. x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. ?. > R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage— Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 6SA Kop. V. A. 

ImDurchsch.in vor. Woche Z Rub. 66^ Kop.B^A. 
Ein neuer Holl. Dukaten— Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Ulberts- Reichsthaler 4 Rub. 6»^ Kop. B.A. 
Livl Pfandbriefe z>Lt. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Zm Namen der Civiloborverwaltung der Ostseeprovinzen. RegierungS -Assessor DiederichS, für den Censor 

No. 373. 



7^0. IIA. Sonnabend, den 24.  September 1832.  

^ St. P e t e r s b u r g ,  d e n  ,  4 t e n  S e p t e m b e r .  
Se. Majestät, der Kaiser, haben geruhet, om 

4ten September, um i Uhr Nachmittags, die Stadt 
Mohiley» aus dem Wege über Stary«Bochow nach der 
Festung BobruiSk, in erwünschtem Wohlseyn zu passi
ven. (St. PeterSb. Zeit. No, ^17.) 

St. Petersburg, den iHten September. 
Folgendes ist daS Wesemliche der auS SmolenSk 

jüngst eingegangenen Nachrichten: 
ES war am 2ten September, wo alle Straßen un

serer Stadt von unzähligen Menschen wimmelten, vor 
Allem aber die öffentliche Promenade, der gegenüber in 
dem neuen schönen AdelShause die Wohnung sür Se. 
Majestät bereitet war. Von ö Uhr Nachmittags an 
spielte dort die Feldmufik; der Abend kam, Lichter 
wurden angezündet, daS Hotel war erfüllt von Ker« 
zenschimwer und die erleuchteten Wartthürme von Smo
lenSk strahlten in die ferne Gegend hinaus, wie riesige 
Herolde der Freude, die unser harrte. Mitternacht war 
vorüber, die Frühtrommel wirbelte, die Lichter erbleich« 
ten vor der Morgendämmerung, das Mettengcläute klang 
vom Dom, dann von den andern Thürmen, und die stil
len Seufzer der Andacht, die sich an die Mahnung der 
Airchenglockcn knüpften, gingen plötzlich in ein srohiF 
G e f l ü s t e r  ü b e r  „ d e r  K a i s e r  i s t  d a ! "  „ D e r  K a i s e r !  
Unser Kaiser! da ist Er! Sieh! Er kömmt zu 
unS!" riefen die Greise; Thronen sah man glänzen; 
der junge Tag begrüßte nur freudige Gesichter, vnd 
Ausrufungen deS lauten IubelS fliegen als Morgen-
vpser zum Himmel empor. Um i> Uhr Vormittags 
begab Sich der Monarch in einem offenen Wagen 
nach der Kathedrale, umringt von dem Gedränge deS 
jauchzenden Volkes, so daß die Pferde nur langsam 
vorwärts schreiten konnten. In der Tempelhalle em
pfing den hohen Gast der Bischof Joseph wir dem 

Kreuze, umgeben von seinem KleruS. Nach dem Gebet 
erhoben Sich S e. Majestät in den Tbeil der Kirche, 
der eben jcyt der Ausbesserung unterliegt, und betrach-
teten die Arbeiten. Ein verabschiedeter Ingenieurgene-
ral, ein GreiS von neunzig Iahren, in seiner altvä« 
t e r i s c h e n  U n i f o r m ,  g i n g  n i c h t  v o n  d e r  S e i t e  d e S  K a i 
sers und stieg sogar, gleichsam in verjüngter Kraft, 
eine steile und hohe Treppe mit hinauf, rüstig wie er 
wohl einst die Sturmleiter hinangeklettcrt seyn mochte. 
Von dort verfügten Sich Se. Majestät in die Smo-
lenSkische Marienkirche, welche sich über dem Dnepr-
Thore in der Stadtmauer selbst befindet, und verrich
teten Ihre Andacht vor dem Gnadenbilde deS Heili
gen, daS im Jahre 1812 die siegreichen russischen Trup
pen in blutige Schlachten mit hem Feinde begleitete, 
bis er über die Gränzen hinausgejagt war. Alsdann 
besah der Kaiser die Stadt, die durch Seine Mild-
thätigkeit wieder auS ihren Trümmern emporsteigt, und 
die alte noch vom Zaar BoriS Goduno erbaute 
Mauer, dieses Denkmal deS Ruhmes deS braven Schein, 
d e r  t r e u e n  S m o l e n s k e r  u n d  d e r  T h a t e n  v o n  1 8 1 2 ;  —  
serner daS Militärhospital, ein neues weitläuftiges stei
nernes Gebäude, daS gleichfalls zu diesem Zwecke er
baut ist; die Kasernen der Militärkantonisten; die 
Schule für Kinder der Kanzleydiener; daS Stadlkran-
kenhauS und daS Sradtge/ängniß. Alle diese Einrich
tungen nahm der Monarch, wie ein sorgsamer HauS-
wirth, mit der größten Aufmerksamkeit in Augenschein, 
kostete die Speisen, unterhielt Sich mit. Ven Kranken, 
ließ Sich ihre Kleidung und Wäsche zeigen, ging in 
alle Details ein, und erwog und bemerkte auch daS, 
waS den OrtSautoritaten selbst entgangen war. -- AlS 
nach 2 Uhr S e. Majestät in Ihr Quartier zurück
kehrten, hatten die sämmtlichen KorpS und Beamten, 
h e r  A d e l  u n d  d i e  B ü r g e r s c h a f t  d i e  E h r e ,  A l l e r h ö c h s t «  



d e n s e l b e n  v o r g e s t e l l t  j u  w e r d e n .  S e .  M a j e s t ä t  
gerührten, mit Dielen, vom Adel sowohl als von der 
Bürgerschaft, die dem Monarchen den Tribut des 
Dankes für alle dee Stadt bewiesenen Wohlthaten dar« 
brachten, Sich huldreich zu besprechen und darüber zu 
berathen, wie die ihnen gnädigst verliehenen Mittel zu 
ihrem eigenen Nutzen durch Zunahme des GewerbfleißeS 
und Vervollkommnung ber Fabriken am zweckmäßigsten 
anzuwenden seyen. — Zur Tafel Sr. Majestät wa
ren der Civilgouverneur, der Adelsmarschall und der 
Kommandant eingeladen. Auf der Promenade ertönte 
indessen die Musik, und daS Volk wich keinen Augen
blick von der Kaiserlichen Wohnung. Um ii Uhr 
A b e n d S  f u h r  d e r  R e i s e w a g e n  v o r ,  u n d  d e r  M o n a r c h  
verließ die Stadt, deren Einwohner Ihn im jubelnden 
Gedränge bis vor die Thore begleiteten und mit den 
innigsten SegenSwönfchen und Gebelen für die Ver-
l ä n g e r u n g  S e i n e r  k o s t b a r e n  L e b e n s r a g e  I h m  n a c h 
blickten. — Zum Gcdächtniß dieses Besuches, mit dem 
S e. Majestät die SmolenSker beglückt hat, wün-
schen sie an dem Orte, wo sonst daS verfallene soge
nannte Molochowfche Thor stand» einen Tempel zu er
bauen und ihm den Namen der Nikolaikirche zu geben. 
Der Höchste verleihe seinen Segen zu diesem frommen 
Werke. (St. PeterSb. Zeit. No. 219.) 

P a r i S ,  d e n  > 5 t e n  S e p t e m b e r .  
Der IVlesssßsr enthalt ein Schreiben des Herzogs 

Karl von Braunschweig an den Grafen von Montaki« 
vet, in welchem er gegen den Befehl, Frankreich zu 
verlassen, protestirt, unv erklart, daß er ihn eben so 
wenig jetzt befolgen würde, als er es unter dem Her
zoge von Polignae gethan hätte, der ihn im Iahe 
>829 auch auS dem Lande verwiesen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 223.) 
P a r i S ,  d e n  i 8 t e n  S e p t e m b e r .  

Der heutige Lonstitutionvl enthält einen Artikel, 
der geeignet ist, die öffentliche Aufmerksamkeit im höch
sten Grade zu fesseln. Oer Behauptung dieses Blar« 
teS zufolge» sind die nachstehenden Angaben seit vier 
bis fünf Tagen in hohen Cirkeln in Umlauf, und ohne 
deren Genauigkeit verbürgen zu wollen, will dasselbe 
sie dennoch auS einer hinlänglich lautern Quelle ent
lehnt haben, um sie wenigstens alS wahrscheinlich mit-
theilen zu können. Es soll nämlich eine räsonnirte 
und umständliche Denkschrift von PariS nach Holyrood 
abgeschickt worden seyn, in welcher die gegenwärtige 
Lage Europa'S im Allgemeinen und Frankreichs inSbe-
sondere von einer gewandten und erfahrnen Hand mit 
einer gewissen Unparteylichkeit geschildert ist, welche die
sem Aufsatze einen hohen Werth verleibt. Nächstdem 
folgt eine Reihe von Rathschlägen zur Benutzung für 
die ältere Linie deS HavseS Bourbon, im Interesse ih, 
rcr Ansprüche und Intriguen und in der Absicht, ihr 

die Mittel zur Beschleunigung deS von ihr vorbereite« 
ten und gehofften TageS einer dritten Restauration an« 
zudeuten. Namentlich wird den Verbannten von Ho
lyrood angerathen, sich nicht, wie sie bisher, mit AuS« 
nähme eines einzigen Mitgliedes dieser Familie, ge, 
than, von der französischen Gränze so entfernt zu hal
ten, um jeden Augenblick im Stande zu seyn, etwa 
eintretende Umstände und Ereignisse, so wie daS Re
sultat der vielfachen Komplotte zu benutzen, die auf so 
vielen verschiedenen Punkte» angezettelt würden, um 
mit bewaffneter Hand oder auf anderem Wege einen 
oder mehre Einbrüche in französisches Gebiet zu versu
chen. Der Regierung ist eS gelungen, sich eine Kopie 
dieser Denkschrift zu verschaffen, welcher unstreitig eine 
große Berühmtheit bevorsteht. Man hat sie mit ge
wissenhafter Sorgfalt durchgelesen, wieder gelesen und 
erwogen. Besonders auffallend erschien die tiefe Gründ
lichkeit deS Verfassers, sowohl in Bezug auf seine 
Kunde von den neuesten Regierungsgeheimnissen, alS 
von den Absichten, Umtrieben und Komplotten der Kar
listen im In- und Auslände. Man hat sich in Bewe
gung gesetzt und zahllose Schritte gethan; alle Arten 
von Polizey waren auf den Beinen, und so gelang eS, 
wie man wenigstens glaubt, den Verfasser dieser merk
würdigen Denkschrift zu ermitteln. Bey seinem Na
men erinnerte man sich seiner Eidfchwüre und seiner 
unausgesetzten Betheuerungen an die Regierung der 
Iulyrevolution. Gleichzeitig aber erinnerte man sich 
seiner früheren Betheuerungen und Eidschwüre, die bey 
keiner von allen den Regierungen ausgeblieben, welche 
seit 40 Jahren in Frankreich so schnell auf einander 
gefolgt sind. Man hat über den bekannten Charakter 
des rathgcbenden Schriftstellers nachgedacht; eS ist dieS 
ein Mann, dessen Finesse zum Sprichwort geworden 
ist, und so erhob sich die Frage, ob chem Rathe, den 
er Holyrood ertheilt, nicht mehr Treulosigkeit alS Er
gebenheit zu Grunde liege, und ob man nicht im Ge-
gentheil in diesem scheinbaren Akt deS Hochverrats 
gegen die bestehende Ordnung der Dinge wehr Erge
benheit alS Treulosigkeit erblicken müsse. Inzwischen, 
so fährt der Lonstitutionel fort, hätte sich die Fami
lie von Holyrood, nach gehöriger Würdigung und Er-
»»ägung der in der Denkschrift aufgestellten Ansichten, 
entschlossen, ihr Asyl zu Edinburg mit dem europäi
schen Kontinente zu vertauschen, und zwar nicht, wie 
öffentliche Blätter berichten, um sich nach Steyermark 
oder Kärnthen zurückzuziehen, wohl aber mit der festen 
Absicht, sich baldmöglichst innerhalb eines der französi
schen Gränze weit naher belegenen Umkreises auf einem 
Punkte niederzulassen, von wo aus sich der Plan der 
Denkschrift beaufsichtigen und ausführen und die darin 
entwickelten Rath'schläge buchstäblich befolgen ließen. 
Dieser bedeutungsvolle Umstand bätte der Regierung 
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die Altgen geöffnet, und ihre Zweifel über die wahr» 
hasten Absichten deS Verfassers der Denkschrift zer
streut; und so, fügt man hinzu, erklärt sich die uner-
wartete Anzeige der Abreise eines mit hohen Fonktio-
nen bekleideten GreiseS nach einem fernen Lande, wel
cher wahrend der langen Dauer unsrer Unruhen, und 
selbst nach den häufigen Umwälzungen, die wir erleb, 
ten, sich unter den Großwürdenlrägern deS Reiches stetS 
im ersten Range befunden; eine um so auffallendere Ab, 
reise, als die Abwesenheit dieser Person während der 
Session stattfände, zu welcher Zeit ihre Funktionen sie 
wehr alS jemals in Frankreich zurückhalten müßten. 
Oie Zeit wird nicht ermangeln, unS näher über diese 
Anekdote zu belehren, und uns die Auflösung dieses po, 
litischcn RäthselS mikzulheilen, dessen gänzliche Enthül
lung die Anstandsrücksichten uns noch nicht gestatten. 

(Hamb. Korresp. No. 227.) 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  I u n y .  

Die (Zuotiäienne beschäftigt sich heute mit der Frage, 
ner in Frankreich die Lcgirimisten sind. „Die Legirimi-
sten", sagt dieselbe in einem Artikel, der dadurch auffallt, 
daß er nicht nur kcine Erwiederung auf das freundschaft
liche Entgegenkommen der (Za-etls 6s Kranes enthält, 
sondern vielmehr den Doktrinärs die Hand bietet, „ge
hören in Frankreich allen Klassen der Gesellschaft an; 
k>enn daS Ziel der Meinung, zu der sie sich bekennen, ist 
nicht die Bevorrechtung Einiger, sondern Ordnung und 
Sicherheit für Alle. Oie erste Revolution machte den 
Adel und die Geistlichkeit zur Zielscheibe blinden HasseS; 
dieser Stoff ist gegenwärtig nicht mehr vorhanden; eS 
giebt in Frankreich reiche und arme Grundbesitzer mit 
oder ohne Titel, aber ein Adel, als politische Institu
tion, ist nicht mehr vorhanden; eS giebt noch Priester, 
die Freunde der Ordnung sind, aber keinen KleruS mehr, 
der alS Körperschaft ein Interesse hätte. Die Lcgitimi-
sten gehören ihrer Ansicht auS Gefühl und Ueberzeugung 
oder auS Ueberzeugung allein an; aus Gefühl, wenn sie 
daS große und unverdiente Unglück des jungen Prinzen 
betrachten, — deS SohneS einer Mutter, die wie Ieanne 
d'Albret lebt, und eineS VaterS, der wie Heinrich IV. 
starb; auS Ueberzeugung, wenn sie im Buche der Ge
schichte die Fehler, das Unglück, die Wohlthatek und 
den Ruhm der erblichen Monarchie lesen und die Bemer
kung machen, daß in den Zeiten der Usurpation und der 
Anarchie der glücklichen Tage weniger und der öffentli
chen Uebel mehr gewesen sind. Alle halten fest an ihren 
Principien, wo nicht deshalb, weil Bossuet daran erin
nert, daß alle Gewalt von Gott kommt, wenigstens des
halb, weil Benjamin Constant sagt, daß die Grundbe
sitzer die natürliche Stütze der Legitimität sind, und daß 
ein Staat nur dann ruhig ist, wenn die Regierung und 
die Grundbesitzer einig sind. Ja, der liberale Publizist 
hatte Recht; daS Gefetz deS Thrones ist auch daS der 

Familien; wenn dem Fürsten durch das Thronfolgegesetz 
seine königliche Existenz gesichert ist, so fühlt auch jeder 
Bürger sich dadurch heimischer und sicherer an seinem vä
terlichen Herde. Wenn daher nicht alle Grundbesitzer in 
Frankreich Legitimisten sind, so liegt der Grund darin, 
daß eS ihnen an einem richtigen Urtheile über ihre Inter
essen, oder an Festigkeit, dieselben zu vertheidigen, fehlt, 
oder weil die Revolution die Interessen derselben in Wi
derspruch mit denen der Massen gestellt hat. ES ist also 
eine Ehre, Legitimist zu seyn, denn es ist ein Zeichen 
von richtigem Urlheil und von Muth. Bey aller Ge
meinschaft des Princips ist aber die Stellung der Legiti-
misten unter sich verschieden, und wenn sie über daS 
große sociale Interesse einverstanden sind, so können sie 
über die Mittel, demselben Geltung zu verschaffen, ver
schiedener Ansicht seyn. ES folgt daraus, daß eS in 
Frankreich in ollen Stellungen Legitimisten giebt, und 
daß, während einige derselben in stolzer Zurückgezogen, 
heit leben, Andere eS mit ihrem Gewissen vereinbarlich 
finden oder durch die Noth gezwungen werden, Stellen 
in den Kammern -und Aemter im Iustizsache, in der Ver
waltung oder in der Armee anzunehmen. Und man be
denke wohl, dast nicht diejenigen allein Legitimisten sind, 
die ihre Meinung auS Unabhängigkeitssinn offen beken
nen oder auS Klugheit dieselbe verschweigen; ihre Prin
cipien siegen auch in den Reihen ihrer scheinbaren Geg
ner; wer ein Legitimist war, ist eS auch noch. Mit Ver
gnügen erblicken wir m ber Vergangenheit beredte Bun
desgenossen, die die Zukunft uns wieder zuführen wird. 
Durch die Täuschungen einer Revolution, die von ihnen 
befördert, aber nicht bezweckt worden ist, hingerissen und 
durch Leidenschaften geblendet, deren Gefährlichkeit ihnen 
täglich einleuchtender wird, haben sie unS mit Schmä
hungen und Zorn verfolgt, während wir, auf dem von 
ihnen verlassenen Gebiete Stand haltend, geblieben sind, 
waS sie waren, und jprrfahren, zu denken und zu sagen, 
waS sie fünfzehn Jahre lang gedacht und gesagt haben. 
Man hat mit Recht behauptet, daß zwey Principien sich 
in die öffentliche Meinung rheilen, daS der Legitimität 
und daS der Volkssouveränität. In der Mitte beyder 
liegt nichtS; jeder Versuch, die Volkssouveranität zu 
einem teeren Worte, und daS bloß faktische Königthum 
zu einer höchsten Gewalt zu machen, wird an der Ausle
gung scheitern, die daS französische Volk jenen Worten 
giebt. Zwischen beyden Principien wird man bald wäh
len, und entweder mit Herrn Guizot sagen müssen: 
„„daß die Legitimität als Institution ein kostbares Gut, 
daß die Gesellschaft aufgelöst sey, wenn der Regierung 
daS Recht mangele, und dieses sich nur bey den Indivi
duen finde, daß daSRecht und die Legitimität überall seyn 
müssen, weil nur dann die Gesellschaft auf fester Grund, 
läge ruhe;"" oder mit Herrn Barrot: „„daß die Revo
lution von »83o sich aus die Volkssonveränitäl gvünde 
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und also eine Monarchie haben müsse, die der ber Re« 
Kauration vollkommen entgegengesetzt ist."" Jeder, der 
nicht will, was Herr Barrot will, ist ein Legitimist; 
denn wer die Wirkungen deS republikanischen PrincipS 
fürchtet, muß auch das Bedürfniß fühlen, sich dem 
monarchischen Princip anzuschließen." 

(Pr. St. Zeit. No. 269.) 
A n t w e r p e n ,  d e n  i S t e n  S e p t e m b e r .  

Heute Morgen um 4 Uhr begaben sich die Arbeiter 
der Artillerie inS Fort Montebello und vollendeten die 
Maueröffnungcn für einige Stücke von 48, die gegen 
die Basteo St. Laurent gerichtet sind. Mau erwartete, 
General Cbassö werde seine Drohungen verwirklichen 
und diese Arbeiten zu verhindern suchen. Unsre Ka
noniere standen bey ihren Stücken mit brennender Lunte. 
Die Arbeiter zeigten eine unglaubliche Thätigkeit, und 
beendigten ihr Werk um 9 Ubr Morgens in Gegen« 
wart einer großen Anzahl holländischer Ofsiciere, die 
sie vom Walle der Citadelle betrachteten. 

(Hamb. Korresp. No. 22S») 
Wien, 5en 2osten September. 

Am »8ten September hat die erste allgemeine Sitzung 
der hier jetzt versammelten deutschen Naturforscher und 
Aerzte in dem großen Saale der Universität stattgefun» 
den. Oie Fever der Versammlung von 6, bis 700 
Mitgliedern und Gästen wurde durch die Gegenwart 
Sr. Durchlaucht. deS Fürsten von Metternich, HauS-, 
Hof, und StaatSkanzlerS Sr. Kaiserl. Königl. Majestät, 
und vieler anderen erhabenen Freunde und Beschützer 
der Wissenschaften, verherrlicht. Nach der Antrittsrede 
des Präsidenten, Freyherrn von Iaequin, wurden von 
dem zweyten Geschäftsführer, Herrn Professor Littrow, 
die Statuten der Gesellschaft verlesen und die zur gast« 
lichen Aufnahme derselben getroffenen Einrichtungen zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht. Ihnen folgten drey Red« 
ner der Versammlung, Hosrath Purdach auS Königs« 
berg, der über den Schlag und Schall deS Herzens; 
Professor Wawruch aus Wien, der über die Spuren 
der Cholera in den Büchern deS alten Bundes, und 
Professor Geppert auS Breslau, der über die Wärme« 
erzeogung in lebenden Pflanzen öffentlichen Vortrag 
hielt. Nach geendigter Sitzung theilten sich die Mir« 
glieder der Gesellschaft in ihre fünf Sektionen, um 
ihre Präsidenten und Sekretäre zu ernennen, und die 
Tage und Stunden ihrer ferneren Zusammenkünfte zu 
bestimmen. (Pr. St. Zeit.  No. 2K9.) 

A u S  d e n  M a n n g e g e n d e n ,  
vom i9ten September. 

Se. Königl. Hoheit, der Cburfürst von Hessen, ist 
Mit der Gräfin von Reichenbach und deren ältesten 
Tochter, so wie seinem Gefolge, von Baden noch dem 

Schlosse PhrlippSruhe zurückgekehrt, vnd eS hat si<§ 
die in mehreren öffentlichen Blattern verbreitete Nach» 
rickt über den Zweck dieser Reise» nämlich die Ver« 
mäklung der jungen Gräfin mit dem genannten Kam« 
werherrn deS Churfürsten, als völlig grundlos ergebe». 
Se. Königl. Hoheit wird den Winter in Frankfart j«. 
bringen. (Berl. Spen. Zeit. No. 22Z.) 

B e r l i n ,  d e n  2 4sten September. 
Se. Herrlichkeit, der königl. großbrirannische Troß, 

siegelbewahrer und ausserordentliche Gesandte aw koisers. 
russischen Hofe, Lord Durhaw, ist von St. PeterS« 
bürg hier angekommen. (Berl. Spen. Zeit. No. 224.) 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 22sten September. 

Oer kaiserl. russische Vieeadmiral, Graf von Heyden, 
ist auS Holland in Hamburg angekommen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 22S.) 

L o n d o n ,  d e n  » 5 t e n  S e p t e m b e r .  
In dem Schreiben eines OfficierS aw Bord deS bey 

Lissabon liegenden Kriegsschiffes Revenge heißt eS, daß 
Don Miguel'S Geschwader zum Auslaufen bereit war; 
zwey dazu gehörende Schiffe sollen. auS Mangel a« 
Geld zur Zahlung des Söldes, zurückgeschickt worden 
seyn. Im Allgemeinen war Don Miguel einen viei» 
zehnmonatlichen Sold schuldig und hatte neulich aus 
Rechnung einen zweymonarlichen ausgezahlt. Sldmirat 
SartoriuS lag in der Nähe der Revenge mit 2 Fre
gatten, 2 Korvetten, 3 BriggS, 2 Schoonera und s 
Dampfbooten. Don Pedro'S Lage wird als günstig 
geschildert. (Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 224.). 

Z n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2,sten September. Hr. Gutsbes. Bilewitsch, nebst 
Gemahlin, auS Schaulen, Hr. Oberst v. Vietinghoff 
auS Grünhoff, und Hr. v. Ascheberg aus Bresilgen, 
log« b. Morel. — Fr. Tit. Ratbin Reuther auS St. 
Petersburg, log. l>. Regier..»Assessor DiederichS. ---
Hr. v. Medem auS Uckcrn, und Hr. Oek. Buchhalter 
Schauer aus Alt.Slutz, log. b. Halezky. — Hr. Apoth. 
Gchülfe Schultz auS Goldingcn, Hr. Propst Schön 
aus Durben, Hr. v. d. Recke auS Neuenburg, und Hr. 
Stotionsh. EwertS auS Ooblen, log. b. Zehr jun. 
Hr. Propst Kade auS Hofzumberge, log. b. Kandidaten 
Stürmer. 

Den 22sten September. Hr. Oberst Truchatschew. vom 
isten Seercgim-nt, aus Riga, log. b. Gramkau. — 
Hr. GutSbef. Andrey Woitkewitsch und Hr. Mattwey 
Wottkervitsch auö Milascheicze, log. b. Kaufm. Pfaff« 
rodl. 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. RegierungS - Assessor DiederichS, für den Censor 

No. Z74. 



No. 41. z u r  
B e y l a g e 

M i t a u i s cheu Zeitung. 24. Sept. 1532. 

Ueber die Organisation des evangelisch-lutherischen 

Kirchcnwesens in Rußland "). 

I. Pauli an die Kor. Kap. m. 6^ 7. 

„Gott hat das Gedeihen gegeben. So ist 
nun weder der da pflanzet, noch der da be
gießet etwas, sondern Gott^ der das Gedei
hen giebt." 

Das erste promulgiere Aktenstück in Beziehung auf die 
neuesten Maßregeln unserer väterlichen Landesregierung 
hinsichtlich einer zweckmäßigeren Anordnung der Knchen-
angelegenheiten ihrer evangelisch-lutherischen Unterthancn 
i n  R u ß l a n d  f i n d e n  w i r  i n  K o .  7 9  d e s  J a h r g a n g e s  1 8 2 8  
der St. Petersb. Zeit. S. 984. 

Zn dem darin enthaltenen Immediat«Ukas Seiner 
Kaiserlichen Majestät an den Dirigirenden der 
geistlichen Angelegenheiten sremder Konfessionen, gegen
wartigen Minister des Innern, Staatssekretär, Geheime
rath v. Bludoff, dat. Belgrad in Bessarabien den 22sten 
M a y  1 8 2 8 ,  e r k l ä r e n  A l l e r h ö c h s t  d i e s e l b e n ?  „ n a c h  
b e s o n d e r s  a u f m e r k s a m e r  P r ü f u n g  d e s ,  S e i n e r  M a j e 
stät von dem protestantisch-evangelischen Bischöfe Or. 
Cygnaeus und den Pastoren Rheinbott und Dr. Vol-
borth **) überreichten Gesuches, gleichwie auch der in 
Folge dessen von dem Dirigirenden der geistlichen Ange
legenheiten fremder Konfessionen unterlegten umständ
lichen Nachrichten über den Zustand der lutherischen Kir
che in Rußland, es unumgänglich nothwendig gefunden 
zu haben, zur bessern Organisation jenes Kirchcnwesens, 
die bestehenden Verordnungen genauer mit ihren ursprüng
lichen Grundregeln in Uebereinstimmung zu bringen, und 
zugleich mit größerer Klarheit und Gleichförmigkeit so
wohl die Einrichtung der Konsistorien und andern prote
stantischen kirchlichen Autoritäten, als auch deren gegen
seitige Verhältnisse zu den betreffenden Behörden, zu be
s t i m m e n .  D e m n a c h  v e r o r d n e t e n  S e i n e  M a j e s t ä t :  
I. den protestantischen Konsistorien im Reiche aufzutragen, 
die genauesten Nachrichten über die spatern Abweichun
gen von den Vorschriften der königl schwedischen Kirchen-

>) Wiewshl die Verhandlungen über diese wichtige 
Sache bereits seit einiger Zeit zu dem gegenwärti
gen Standpunkte gediehen sind, so meinen wir den
noch, dem Publikum keinen unwillkommenen Dienst 
zu leisten, indem wir sie, nach Einsammlung der 
nöthigen Notizen, hier nachtraglich in gedrängte? 
Uebersicht mittheilen. / 

>) Nach dem Ableben des Bischofes zum Senior in 
St.Petersburg gewählt und Allerhöchst bestätigt.. 

ordnung von 1686 und der dazu gehörigen Konsistorial-
ordnung von 1687*) zu sammeln und der Generaldireks 
tion der geistlichen Angelegenheiten fremder Konfessionen 
vorzustellen, auch diese Nachrichten mit beygesügten Be
merkungen allen betreffenden Behörden mitzutheilen, wel
che letztere gleichfalls dem Dirigirenden ihre Erklärungen 
darauf einzusenden hätten. Ii. Nach Einziehung aller 
Nachrichten in Petersburg eine Komitö zur Entwerfung 
eines Projektes zu einem allgemeinen Reglement für die 
protestantisch-evangelische Kirche in Rußland zu errich
ten, in welcher der Senator Geheimerath Graf Tiefen-
Hausen den Vorsitz führen, als geistliche Mitglieder des 
Bischof vr. Cygnaeus, der Generalsuperintendent vr. 
Berg, der Professor der Theologie Lenz und der Prvpst 
vr. Ehrström, an dessen Stelle aber, da er wegen Kränk
l i c h k e i t  a u s b l e i b e n  m u ß t e ,  d e r  v r .  V o l b o r t h  A l l e r 
höchst ernannd wurde, und als weltliche, die Land-
rathe Baron v. Campenhausen und Maydell, ein Mit
glied des kurlandischen Adels und ein Deputirter der 
Petersburgischen lutherischen Gemeinen, Sitz und 
Stimme haben sollten, wobey zugleich die Mitteilun
gen eines, nach vorlauftger Verhandlung mit der könig
lich-preußischen Regierung zuzuziehenden Mitgliedes der 
dortigen Geistlichkeit, über die Kirchenverordnungen in 
Deutschland, zu vernehmen waren, um durch diese 
gemeinschaftlichen Anstrengungen das für das Wohl der 
protestantischen Kirche so wichtige Ziel zu erreichen. 
Hiebey machten es Seine Majestät der Komite zum 
Zwecke ihres Bestrebens: 1) daß alle Feststellungen im 
Projekte des neuen Reglements im genauen Einklänge 
mit den Grundgesetzen der protestantisch-evangelischen 
Kirche seyen, nicht nur in Hinsicht der Dogmen in ihrer 
ganzen Unabänderlichkeit, sondern auch der Grundlagen 
für die kirchliche Verwaltung und der wichtigsten gotreS-
dienstlichen Gebräuche; 2) daß diese Vorschriften dem 
Standpunkte und den Bedürfnissen der protestantisch-
evangelischen Kirchen in Rußland vollkommen entspra
chen. Schließlich ward der Komite noch aufgetragen: 
die Projekte des Bischofs Cygnaeus und des Superinteiv-
denten Feßler zu 1) einer allgemeinen Verordnung über, 
das evangelische Kirchenwesen und 2) einer allgemeinen 
Kirchenordnung und Liturgie in Erwägung zu ziehen,, 
und freygestellt, wegen der dabey etwa nöthigen Erläu
terungen den Superintendenten Feßler zu den Sitzungen, 
einzuladen. 

*) Als dem Hauptgrundgesetz der evangelisch-lutheri
schen Kirche in den im Jahre 1721 durch den Ny-
stader Frieden abgetreteneu Provinzen. 
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Sum Deputirt-N der St. Petersburgischen Gcmeme 
wurde am 24ste» August desselben Jahres , dmch Mehr
heit der Stimmen, der wirkliche Staatsrath Adelung 

^Nachdem laut obigen Vorschriften die gehörigen Vor
arbeiten bewerkstelligt und die Mitglieder der Konnte, zu 
denen nun auch der aus dem Königreich Preußen ange
langte dortige Bischof von Pommern Ritfchl, und 
aus dem kurlandischen Konsistorialbezirk der dasige Kanz
ler von Bistram gehörten, zusammengekommen waren, 
begannen am Lösten September 1829 die Sitzungen der 
Komite. (S. St.Petersb.Zeit. Jahrg. 1829. Ko. 1.7 ) 

Der Präses eröffnete dieselben mit einer kurzen An
rede. in welcher Se. Erlaucht der Versammlung die Wich
tigkit und daS Wesen des bevorstehenden Geschäfts ans 
Herz legte und darauf hinwies, wie väterlich in den 

schneidet, und nach 7000 Jahren der Erde ^aher kom
men wird, als es der Mond ist. ES ist sehr zwe.felhaft, 
ob unsere Nachkommen nach 7000 Jahren von diesem 
Himmelskörper nur die mindeste Unannehmlichkeit erfah
ren werden. Man hat sich demnach völlig darüber za 

beruhigen. Für dieses Jahr ist dieser ausserordentlich 
kleine Komet kaum mit den besten Teleskopen aufzu
finden. ^erl. Nachr.) 

* « * 
P a r i s. Mit Recht heben die Pariser Zeitungen die 

Verdienste des neuesten Werkes des unermüdlichen und 
geistreichen Naturforschers Latreille seines Lour5 
ä'Lntomoloßie (ister Bd. 568 S. 8., mit einem Atlas 
von24Kups. Paris.) hervor. Herr L. ist seit demI.»797) 
wo sein erstes Werk über die Insekten erschien, in diesem 
Felde der Literatur thatig. Ausser einer Menge von 

' " ' . „nd Denkschriften in den Sammlungen der Abhandlungen 

i.7d7/an^ Regierung ergan- der gelehrten Gesellschaften hat er sich durch seine genera 

g.mn Emling. -w °usg?i«ichm.°s Mi.Md ib.» durch l-.m 5°°°. 

Geistlichkeit zu diesen Verhandlungen abzuordnen, die 
Fürsorge Seiner Kaiserlichen Majestät für die 
religiöse Wohlfahrt Seiner Unkrthanen evangelischer 
Konfusion sich bewiesen, sprach im Vertrauen auf die 
Persönlichkeit der Männer, von denen er umgeben sey, 
seine Erwartungen aus, daß sie treulich mit vereinten 
Kräften die der Komite obliegende für das Wohl der 
protestantischen Kirche in Rußland höchst wichtige Arbeit 
beginnen und zu einem gedeihlichen Ende fördern wür
den, und ersuchte hieraus den Bischof Vr. Cygnaeus, 
a u c h  z u  d e m  v o r h a b e n d e n  W e r k e  d e n  S e g e n  d e s  A l l e r 
höchsten zu erflehen, ohne welchen alles menschliche 
Thun eitel und fruchtlos sey. 

Oer Bischof verrichtete hierauf voll Würde und Sal
bung sein frommes Gebet, in welchem er zugleich den, 
von Allen tiefgefühlten Dank dem allgütigen Gott dafür 
darbrachte, daß es der versammelten Komite gegönnt sey, 
das ihm aufgetragene Werk unter dem Schutze eines eben 
so weisen als gottcsfürchtigen Monarchen zu begin
nen und auszurichten, und darauf mit einem herzlichen 
und inbrünstigen Flehen um das Wohlergehen des erha
benen Monarchen, der Kaiserin-Gemahlin, des 
G r o ß f ü r s t e n  T h r o n f o l g e r s  u n d  d e s  g a n z e n  K a i 
serhauses schloß. 

(Der Beschluß folgt.) 

M i s c e l l e n. 

Bey Jobard in Brüssel ist eine Himmelskarte er
schienen, auf welcher Herr Quetelet die Bahn deS 
Kometen verzeichnet hat, welcher die Erdbahn durch

las et xarticuliers 6es crustacoe« et 6es insse-

t e «  ( w e l c h e  z u  d e m  D u f a r t s c h e n  B ü s s o n  g e h ö r t  u n d  
14 Oktavbände bildet), durch die Ausarbeitung deS 
ganzen entomologischen Theils des, bey Deter-
ville (in den Jahren i8o3 bis 1804 in 24 Oktav« 
banden) erschienenen, cketionnairs 6'kistoirs naturelle 

und durch seine Theilnahme an Luvier's res»« ani-
mal, zu welchem er die Beschreibung der Krustaceen, der 
Spinnen und der Insekten geliefert hat, ausgezeichnet. 

(Berl. Nachr.) 

L o n d o n .  I n  d e r  S i t z u n g  d e r  roval Institution vom 
Zten Februar theilte Herr Faraday einige Beobach
tungen über das neue Thiergeschlecht Planaria mit. 
Diese Thiere, welche man in Sümpfen, Lachen u. dgl. 
findet, haben eine Verwandtschaft mit dem Geschlechte 
der Blutegel. Oie Reproduktion dieser Thiere ist ausser
ordentlich lebhaft, und aus den in 3, 4 und selbst 
10 Stücke geschnittenen Thieren entstehen immer wieder 
neue, vollständige Thiere. Herr Faraday erläuterte 
seinen Vortrag durch Vorzeigung lebender Thiere und 
durch Zeichnungen. (Berl. Nachr.) 

In England hat man jetzt mechanische Schaaf, 
treiben Bekanntlich gehört es zu den Schwierigkeiten, 
eine Heerde Schaafe ruhig fortzutreiben. Oa die Heerde 
nun aber immer einem vorangehenden Schaafe folgt» so 
hat man einen kleinen Wagen erfunden, auf dem ein 
Schaaf in natürlicher Stellung festgebunden und an 
einem Strick der Heerde vorangezogen wird, die dann 
ruhig folgt. (Berl. Nachr.) 

I s t  z u  d r u c k e n  e r l a u b t .  
Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Regierungs-Assessor DiederichS^ für den Censor. 

No. S/5. 



H-

1^0. 116. Dienstag, den 27. September 1832. 

St. Petersburg, den igten September. 

Se. Majestät, der Kaiser, sind am 6ten Sep, 
tember gegen »» Uhr Abend vor Tschernigow angelangt, 
und» ohne den Reisewagen zu verlassen, weil die Wit» 
terung so regnicht war, sogleich nach geschehenem Pfer» 
dewechsel, in erwünschtem Wohlseyn Hurch die Stadt 
auf dem Wege nach Kiew weiter gereist. 

(St. PeterSb. Zeit. No. 22,.) 

A o n s t a n t i n o p e l »  H e n  - Ä s t e n  A v g n A .  

Nicht nur Aleppo, sondern auch Antiochio ond 
Lllexandrette sind von ägyptischen Truvpen besetzt, 
und in diesem Augenblick ist «ndrscheinlich Ibrahim 
P a s c h a ' S  H a u p t q u a r t i e r  n i c h t  w e h r  f e r n  v o n  K o n i e h ;  
ja vielleicht ist auch diese Stadt, wohin sich Hussein 
Pascha wit den wenigen ihm treu gebliebenen Regi» 
meatern flüchten mußte, schon in die Hände der Ära» 
der gefallen. Die Türkon haben Hch nicht nur gegen 
ihren Obergeneral empört, sondern beynah>: die ganze 
Armee hat sich aufgelöst, ein Theil derselben hat sich 
zerstreut, ein anderer ist zum Feinde übergegangen. Um 
daS Maß deS Unglücks voll zu machen, sind die in 
Lllexandrette gelandeten Mund« und ÄriegSvorräthe, die 
wit solcher Sehnsucht erwartet wurden, von einem 
ägyptischen Armeekorps, daS in der Abwesenheit Hus» 
fein Pascha'S auf Umwegen nach Alexandrene marschirt 
war. genommen worden, so daß die schon längst 
dem größten Mangel preisgegebene Armee aus keine 
Weise fortbestehen konnte. WaS bey dieser so stark 
anwachsenden Macht Mchemed Ali'S auS dem Groß« 
Herrn und seiner Armee werden soll, mag der Himmel 
wissen; seine Lage wird höchst bedenklich , und vielleicht 
sein Thron wanken, we«n nicht bald dem Vordringen 
der arabischen Truppen, die jeden Tag an Mulh und 
jener Tapferkeit, die der Sieg verleiht, zunehmen, ein 

Ziel gesetzt wird. Obschon jetzt auS allen Enden deS ot» 
romanischen Reichs neue Truppen nach Kleinasien ge« 
schickt werden» so scheint doch, da diese Truppen voll« 
kommen undiSeiplinirt und unregulirt sind, und süe 
hinlängliche Lebensmittel abermals schwerlich wird ge» 
sorgt werden können, der Sultan Mahmud, wenn leine 
europäische Macht ihm zu Hülfe eilt, nur durch einen 
schnellen» frevlich schmählichen, Friedensschluß gerettet 
rverden zu können. Emige «ollen daher auch behaupten, 
«S sey vor einige« Tage» ein Gesandter nach Alexandria 
abgereist, um wit Mehemed Ali zu unterhandeln. Mit 
Recht zweifele man indeß, ob dieser ehrgeizige Mann, 
dem eS nur noch einen kühnen Schritt kostet, um, durch 
A n a t o l i e n  s i c h  f r e y e  B a h n  b r e c h e n d ,  b i s  z u r  H a u p t »  
stad t vorzurücken, sich nun selbst auf den unabhängi» 
gen Besitz Aegyptens und Syriens beschränken werde. 
Die Stimmung unter den Einwohnern der Hauptstadt 
ist unter solchen Umständen, nie leicht zu denken, nicht 
die günstigste. Besonders niedergedrückt wurde sie durch 
die neuesten Nachrichten auS Bagdad. Man betrachtet 
den dortigen Vorgang als einen neuen Beweis des großen 
Einflusses deS ägyptischen Herrschers in Asien, und der 
ungünstigen Stimmung der dortigen Einwohner gegen 
d i e  P f o r t e .  M a n  w i l l  n ä m l i c h  w i s s e n ,  d a ß  ä g y p t i »  
sche Agenten diesen Aufstand veranlaßt hätten. Die» 
ser Tage erwartet man den Großvezier. Die Pest ver« 
breitet sich in den Vorstädten; in Brussa ivüthet die 
Cholera. Einem Firman zufolge darf kein Einwohner 
Hch nach Sonnenuntergang mehr auf der Straße sehen 
lassen; eben so dürfen niebt^wehr als 5rey Personen auf 
der Straße beysammen stehen. Zahlreiche Patrouillen 
streifen deS NachtS in den Quartieren der Stadt und 
Vorstädte umher. Unter den Türken äussert sich immer 
größeres Mißvergnügen mir der jetzigen Regierung. 

(Verl. Spen. Zeit. No« s-S.) 
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L i s s a b o n ,  d e n  5 t e n  S e p t e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 

So eben ist wieder im Pallast von Kaxias ein Mi
nisterrath gehalten worden, in welchem eS bestimmt be
s c h l o s s e n  w o r d e n  i s t ,  d a ß  D o n  M i g u e l  s i c h  z u m  
Heere begeben wird. Man hatte schon vor einigen 
Tagen gesagt, daß er Anstalten zur Abreise treffe, 
glaubte aber nicht daran. Bey dem Allen sind selbst 
seine eifrigsten Anhänger von der N o t h w e n d i g k e i t 
seiner Anwesenheit bey dem Heere überzeugt und sa
gen, daß nur seine Erscheinung den gesunkenen Much 
der Soldaten wieder beleben könne. 

Der Admiral SartoriuS ist noch immer in Gesicht. 
Das Geschwader Don Miguel's, welches, der AuS, 

sage seiner Anhänger nach, schon am stcn auslaufen 
sollte, liegt noch immer ruhig vor dem Pallaste von 
Kaxias. Noch gestern sagten jene allgemein, daß es 
heute (am 5ten) auslaufen solle; heute hat man aber 
bemerkt, daß die Dampfschiffe nicht hinlänglich mit Koh
len versehen sind. Man hat sich also beeilt, den Vor
rath zu ergänzen und morgen wird nun das Gcschwa, 
der ganz gewiß auslaufen, wenn anders der Wind gün
stig ist. Die Schiffe sind direkt nach Porto bestimmt, 
haben aber den Befehl, SartoriuS zu vermeiden, und 
sich nur in dem Falle in ein Gefecht einzulassen, wenn 
sie dazu gezwungen werden sollten. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 227.) 
P a r i s ,  d e n  1 6 r e n  S e p t e m b e r .  

Ueber die Herzogin von Berry enthält der klessagsr 
Folgendes: Die Herzogin verändert bestandig ihre 
Tracht. Bald ist sie Nonne, bald eine barmherzige 
Schweller; bisweilen sieht man sie als Bäuerin, bis
weilen in MannSkleidern als Hirten oder Jäger. Sie 
bringt die Nächte in Schlössern, in Pachthöfen, oder 
sogar in Köhlerhütten zu. So abenteuerlich auch ihr 
Leben ist, so ist eS doch nicht so gefahrlich, als man 
glaubt. Vielleicht will man sie sangen, tödten aber 
will man sie nicht. Nur zu nachsichtig ist man übri
gens gegen die Herzogin gewesen. Welche Schritte 
»hat man nicht schon, um sie zu bewegen, das Land 
zu verlassen; doch Alles vergebens. WaS soll Herr 
von SLmonville in Neapel? Will er dort etwa ein 
Schreiben auswirken, um mit demselben gegen die Her
zogin aufzutreten? Sie hat aber zu viele angesehen« 
Leute in ihre Sache verwickelt, die sie nicht verlassen 
und deshalb im Lande bleiben will. DaS Alles setzt 
sreylich in Verlegenheit? Wen aber? — ein Kabiner, 
daS kein Haupt, keine Kraft, keinen Plan und keinen 
Zweck hat. (Verl. Spen. Zeit. No. 224.) 

P a r i s ,  d e n  » 7 t e n  S e p t e m b e r .  

er binnen 24 Stunden Paris und in S Tagen Frank
reich zu verlassen habe. Der Herzog ließ den General^ 
sekretär nicht vor sich, sonder» ließ erklären, er be
harre bey der Behauptung, daß er kein politischer 
Flüchtling sey, daß daS diese betreffende Gesetz keine 
Anwendung auf ihn finden könne, und daß er our der 
Gewalt weichen würde. Hieraus entfernten sich die Po-
lizeybeamten. (Berl. Spen. Zeit. No. 22S.) 

P a r i s ,  d e »  i 8 t e n  S e p t e m b e r .  
Der Herzog von Braunschweig ist heute früh ver

haftet worden. DaS Zimmer deS Herzogs war ver
schlossen und die Thür mußte durch einen Schlosser er
brochen werden, worauf ein Polizeykommissär, von meh
reren Agenten begleitet, dem Herzoge den Befehl zu 
seiner Abreise vorlas. Nach einigem Protestiren fügte 
sich der Fürst der Uebermacht und. bestieg eine Post, 
chaise, in welcher er um halb 7 Uhr Morgens nach 
der Schweiz, und, wie es heißt, nach Bern, abreiste. 

(Berk. Spen. Zeit. No. 226.) 
P a r i s ,  d e n  i g t e n  S e p t e m b e r .  

(Privatmittheilong.) 
Die unvorhergesehene Abreise deS Marquis von Si, 

monville nach Neapel, und die eingestandene Ab-
sicht desselben, sich dort eine längere Zeit aufzuhalten, 
ohne daß sein Gesundheitszustand als Beweggrund aw 
gegeben worden wäre, und zwar alleS dies in einem 
Augenblicke, wo die bevorstehende Eröffnung der Ses
sion der Kammern die Anwesenheit deS GroßreferendarS 
der Pairskammer so nothwendig macht, hatte sehr viele 
Leute überrascht. Die dem Marquis eigenthümliche 
Feinheit deS Geistes hatte bey Manchem die Vermu-
thung entstehen lassen, daß er in unserm konstitutio
nellen Gebäude Spalten erblicke, welche einen baldigen 
Einsturz desselben befürchten ließen, während Andere 
seine Abreife mit gewissen Eröffnungen in Verbindung 
bringen wollten, welche kürzlich, durch eine Zeitung, 
in das Publikum gekommen waren, und denen zufolge 
man eine Parrev bilden wolle, an deren Spitze auSge, 
zeichnete Leute sich stellen dürsten, um, unter dem Her
zog von Angouleme, die Restauration herbeyzufüh-
r e n .  D i e s e r  l e t z t e  P l a n  m i ß f i e l  i n d e ß  d e n  t h a t i g e n  
Legitiwisten, welche nur von Heinrich V., unter der 
Regentschaft seiner Mutter, etwaS hören wollen. Die 
besonnener» Legitiwisten wollten eine eigene Zeitung 
begründen, woran sie aber von den Hitzköpfen unter 
der Partey verhindert wurden. DieS war der Augen
blick, wo Herr von Sömonville aus dem Spiele trat. 
Jetzt erfährt man indeß, daß der Großreferendar noch 
etwas näher bey der Sache betheiligt war, als diese, 
in daS Weite gehenden, Pläne 

D-, b-g.b «Ich H-» 
gestern, von zwcy Agenten begleitet, zu dem Herzog liche Denkschrift über die gegenwärtige Lage Frankreichs 
«--> »°n und d-ms-ld-n an, d.ö abs-s-ß' b-b-n («ich- N°, ..s di-s-r Z«i,°ng). au> 



welcher, als Schlußfolge, die Andeutung sich ergab, 
b a ß  d i e  e h e m a l i g e  K ö n i g l i c h e  F a m i l i e  n i c h t  i n  E n g «  
land bleiben, fondern sich Frankreich mehr nähern 
solle, um die Angelegenheiten besser im Auge behalten 
zu können. Sobald Herrn von Semonville von Sei
te» deS französischen KabinetS zu verstehen gegeben wor-
den war, daß man Kennlniß von dieser Denkschrift 
habe, und sehr wohl wisse, wer der Verfasser dersel
ben sey, wurde ihm auch zugleich angedeutet, daß er 
sich auf eine ehrenvolle Weise au5 der Sache ziehen 
wöge. Bey der Wahl von Neapel, vor allen an
dern Orten, durfte indeß Herr von Semonville gewiß 
auch noch seine besonder» Gründe haben. Herr von 
Semonville thut nichts ohne Grund, selbst wenn er 
auch alte Fahnen wieder auffindet. Man er
zählt sich von Herrn von Talleorand ein Bonmot, auS 
dem eS klar wird, wie richtig der Fürst Herrn von 
Semonville beurtheilt. Bey der Eröffnung der Session 
wachte man diesen Diplomaten darauf aufmerksam, daß 
der Großreferendae sehr stark geworden sey. „Aller
dings" antwortete Herr von Tallcyrand, und fügte ei
nen Augenblick nachher, als ob er unterdessen nachge
d a c h t  h ä t t e ,  h i n z u :  « w a s  k a n n  e r  a b e r  d a r u n t e r  
h a b e n ? "  

Heute Morgen ging der Herzog von Orleans von 
Neuilly nach Laeken ab. 

Einem Privatschreiben auS Rom zufolge soll Madame 
Lätitia Bonaparte ein Testament gemacht haben, 
dem gemäß ihr Vermögen, mit wenigen Ausnahmen, 
zur Stiftung eines Majorats für den jedesmaligen 
ältesten männlichen Stammhalter der Familie dienen 
soll. Sind 2 Söhne von einem Alter und vom selben 
Dater da (Napoleon?), so ziehen beyde die Zinsen de^ 
MajoratS. DaS Majorat wird auf i5 Millionen rö» 
wische Piaster (wenigstens >8 Millionen Zoo,ovo Tha
ler) geschätzt, und soll, wenn die sämmtlichen Napo
leons auS männlicher Linie aussterben, ein Eigenlhum 
der Stadt Bastia werden, wovon die Stadt jedoch 
5o,ooo Piaster für die Söhne auS der weiblichen Linie 
Napoleons abgeben muß. Oer Kardinal Fesch, der Kar-
dinalvikar von Rom und der Banquier Torlonia wer-
den zu Testamentsvollstreckern ernannt. Madame Lali-
tia hat verordnet, daß ihr Körper nach Ajaceio ge
bracht werbe, und daselbst von ihren Söhnen ein Mau
soleum mit der Inschrift: „der Mutter der Napoleone," 
errichtet werden soll. Ihren Söhnen und dem Kardi
n a l  F e s c h  e m p f i e h l t  s i e ,  i h r  r e s p .  V e r m ö g e n  d e m  M a 
jorat zu vermachen. (Berl. Spen. Zeit. No. 22 b.) 

P a r i S, den 2vsten September. 
Ein Brief auS Bordeaux vom Z6tcn diefts MonatS 

sagt: dort hiess eS allgemein, die Regierung habe nun 
beschlossen, im Fall der Gesangcnnehmung der Herzo

gin von Berry, solche zu Schiffe nach Hamburg jv 
der Familie Karls X. bringen zu lassen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 227.) 
P a r i s ,  d e n  2 2 s t e n  S e p t e m b e r .  

Der Boniteur meldet das Ableben Sr. Majestät, 
deS Königs von Spanien. (Pr. St. Zeit. No. 27».) 

P a r i s ,  d e n  s 3 s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Qs-stts 65 Irancs versichert, die Regierung 

h a b e  g e s t e r n  m i t t e l s t  d e s  T e l e g r a p h e n  a u S  B a y o n n e  
die Nachricht erhalten, daß der Infant Don KarloS 
in Madrid zum Könige ausgerufen worden sey. (?) 

(Pr. St. Zeit. No. 272.) 
B r ü s s e l ,  d e n  i 7 t e n  S e p t e m b e r .  

Der General Goblet ist noch nicht nach London ab
gereist, wohl aber Herr Lehon von Tournay nach Pa« 
riS. Herr Goblet hatte die Absicht gehabt, mit dem 
vorgestern abgegangenen englischen KabinetSkourier Crolch 
die Reise, wenigstens bis Ostende, gemeinschaftlich zu 
machen. 

Die neuen Fünf-Frankenstücke haben auf der Vor
derseite daS Bildniß deS Königs mit der Umschrift? 
Leopold I. König der Belgier; auf der Rückseite die 
Worte: S Franken 18Z2, und aus dem Rand: Gott 
schütze Belgien. (Berl. Spen. Zeit. No. 224.) 

B r ü s s e l ,  d e n  2 o s t e n  S e p t e m b e r .  
Mehrere hiesige hohe Beamte haben anonyme Briefe 

mit den heftigsten Drohungen und mit der Anzeige von 
der Rückkehr deS Königs Wilhelm nach Belgien im 
nächsten Monat erhalten. 

Die Union sagt, daß in Amsterdam Alles an einen 
nahen Ausbruch der Feindseligkeiten glaube. Am »2ten 
dieses Monats hatten die holländischen Truppen an der 
Glänze eine Austheilung von Lebensmitteln auf 4 Tage 

.erhalten. Man hatte daraus allerley gefolgert, indeß 
haben die Hollander in den 4 Tagen nicht die gering
ste Bewegung vorgenommen. 

(Bert. Spen. Zeit. No. 227.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  i 5 r e n  S e p t e m b e r .  

Ihre Königl. Hoheit, die Herzogin von Angoulemei 
kam gestern mit der Prinzessin Louise Marie Therese 
hier an, stieg im Hotel Bellevue ab, wachte einen 
Spaziergang im Park, besuchte die Bildergallerie und 
andere Sehenswürdigkeiten und kehrte dann nach Rot
terdam zurück, um ihre Reise über Utrecht fortzusetzen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 225.) 
W i e n ,  d e n  »2ten September. 

Die böse Cholera hat unS eine Zeitlang aufs Neue, 
nicht selten schnell tödtend (kouäro^snt), so heimgesucht, 
daß endlich doch die lebensfrohe Gemülhsruhe der Wie
ner ausser Fassung gebracht wurde. EsHk weise Maxime 
der Regierung, alle Oeffentlichkeid dab'ey zu vermeiden 
und die größte Furchtlosigkeit zu zeigen. Daß die heißen 
Quellen die Cholera nicht abzuwehren vermögen , haben 
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Töplitz, so ivie Baden bey Wien, zur Genüge bewiesen. 
Em Andres wag eS mit den Heilquellen seyn, "die norm 
oder kalt getrunken werden. Diese l^ben bis -jetzt über, 
oll bestanden, und es war daher ganz natürlich, daß 
die Verpflanzung der künstlichen Mineralivasser, wie sie 
von vr. Struve in Dresden ausgehen, hier aber durch 
den Unglauben der obersten Meduunolbehörde nicht be, 
reitet werden dursten, schmerzlich vermißt werden. Un« 
ter den Spinnern und Fabrikanten in der Umgebung 
Wiens trat sie kürzlich sehr derb auf, und hier n>or eine 
Art von Kontagiositat gar nicht abzulävgnen. Am mei» 
sten werden jetzt die Vorstädte WienS und volkreichen 
Dörfer um Wien herum, besonders noch Baden zu, 
heimgesucht, meist solcke Platze, die bey der im vori, 
gen Herbste zuerst ausgekrochenen Krankheit fast gan; 
verschont blieben. Ganze Häuser und Zimmer, wo 
viele beysammen waren, starben aus. Oer häufige Obst
genuß, die heißen Tage, die kühlen Nächte, die Herbst, 
Nebel schon im Sommer werden alS Ursachen einer aufs 
Neue wieder ausgekrochenen Seuche angegeben, die, 
geheimnißvoll drohend und unergründlich, alle mensch, 
liche Weisheit höhnt. Die kaiserliche Barg hat die 
erfahrensten Aerzte, und doch starb vor Kurzem einer 
der gepflegtesten Kammerdiener deS Kaisers» Herr von 
Gelineck, selbst in der Burg an der Cholera. Die al« 
ten Cholerahospitäler und andre erprobte Vorkehrungen 
gegen die Verbreitung deS UebelS sind wieder so thä» 
»ig. wie früher. Aber man haßt nun einmal alle Ver» 
kündigungen hier» und zieht eS vor, wegen dieses 
Stillschweigens im Auslande oft verkannt zu werden. 
UebrigenS muß man ja den Unbestand nicht übersehen, 
daß unter den von der Erkrankung vorgeblich Genese, 
nen wenigstens die Hälfte noch am Nervenfieber nach» 
stirbt. (Hamb. Korresp. No. 22Z.) 

W i e n ,  d e n  » ? t e n  S e p t e m b e r .  
Am iiten dieses MonatS hatten Ihre Majestäten, 

der König und die Königin von Ungarn, und am »2ten 
Ihre Majestäten, der Kaiser und die Kaiserin, daS 
S c h l o ß  z u  > S c h ö n b r u n n  w i e d e r  b e z o g e n .  A m  i Z r e n  
kam Se. Majestät, der Kaiser, noch Wien, um Au» 
dienj zu ertheilen. (Verl. Spen. Zeit. No. 224.) 

A u s  d e n  M  a  y  n  g  e  g  e  n  d  e  n ,  
vom 23sten September. 

Die Herzogin von Angouleme wurde in Koblenz er« 
wartet; Herr von Girardin. ehemaliger Intendant der 
Jagden KarlS X., war daselbst angekommen, um dieselbe 
zu empfangen. (Berl. Spen. Zeit. Na. 226.) 

S t e t t i n ,  d e n  2 2 s t e n  S e p t e m b e r .  
Gestern Nachmittag ist Lord Durhom nebA Familie 

und mit einem sehr zahlreichen Gefolge au^f dem kaiserl. 
russischen Dampfschiffe Ischora nach einer, dem Ver! 

nehmen nach , ziemlich stürmischen Seefahrt von St. 
Petersburg hier angekommen. Se. Herrl ichkeit ist im 

Hotel de Prusse abgetreten und hat heute Mittag nach 
12 Uhr seine Weiterreise nach Berlin fortgesetzt (wo 
er bereits angekommen ist, siehe H?o. »»S dieser Zeit.). 

(Hamb« Korresp. No. 228.) 
L o n d o n ,  d e n  1 6 t e n  S e p t e m b e r .  

-AuS Portugal hat man keine neuere Nachrichten, 
ollein die Zeitungen reden viel von Schiffen, welche 
sür Don Pedro ausgerüstet würden. 

Orcy vornehme und rerche tevte sollen sich vereinigen 
wollen, ein Regiment von 800 Mann für Don Pedro zu 
stellen, und sollen diese Zahl beynahe zusammengebracht 
hoben. Der MarquiS von Palmella hat sich durch sein 
offnes und anspruchloses Betragen in England sehr viele 
Freunde erworben. (Berl. Spen. Zeit. No. 224.) 

I n  M i  t a u  a » g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2Zsten September. Demois.Julie Koeler auS Straß« 
bürg, log. b. Oberhöger. Ado. Koeler. Hr. Kopit. 
v. Finkenstein, nebst Fräul. Tochter, auS Heiden, log. 
b. Kreiömarschall v. Witten. — Hr. v. d. Brüggen 
auS Groß.Bersen, Hr. Major v. Korff auS Karkeln. 
und Hr. Major Malischow allS Szagarren, log. d. 
Gramkau. — Hr. v. Düsterlho auS Vutthoff, log. b. 
Halezky. — Hr. Propst Pauffler auS Windau, und 
Hr. Oberhofger. Adv. Dierhuff auS Tuckum, log. b. 
Zehr jun. — Fräul. v. Rutenberg auS Riga, log. b. 
Jensen. — Hr. Kaufm. Hagedor-n auS Libau, Hr. Ad, 
jutant Bibikof auS Riga, und Hr. DiSp. Westphal 
auS Alt-Rahden, log. b. Morel. 

Den 2 4sten September. Hr.Generali. Geestenzweig allS 
Kcmehmcn, die Hrn. Gebr. v. Rahden auS Pommusch» 
Hr. v. Bistram auS Krottusch, und Hr. Garderitt« 
mcister v. Budberg auS Sr. Petersburg, log. b. Zehr 
jun. — Hr. Müller Friedr. John aus BauSke, log. 
b. Günter. — Hr. v. Susaerritz auS Schaulen, log. b. 
Fr. Hofrälhin Ellrich. 

Den s5stcn September. Hr. v. Sacken auS Goldingen, 
log. b. Pol. Assessor v. Socken. — Hr. Kaufm. Wi« 
prccht aas Riga, log. b. Stadtwäger Miram. — Hr. 
Kand. Block aus Baldohn, der livl Oberkonsist. Sekr., 
Hr. Fliedner, die Hrn. Kauil. Bavmann und Querfeldt 
aus Riga, Fr. v. Obuchoff, nebst Sohn, nnd Hr. de 
MogistriS von, Auslände, log. b. Zehr jun. — Mab. 
Eck, nebst Tochter, auS Riga, log. b. Gastgeber 
Slern. - Hr. v. Kettler au-> Essern. He. Generalm. v. 
Prilwitz, die Demois. Charlotte und Julie Moritz, die 
Hrn. Kauft. PlBaluS und Ries aus Riga, log. b. Mo« 
rel. --- Hr. v. Behr aus Beesteln, log. b. Halezky. 

ZA zu drucken erlaubt. 3« Namen her Civiloberverwaltung der OSseeprovinzen. Z. D. B raunsch w eig, Censor. 
tio. S77. 
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117. Donnerstag, den 29. September 1832. 

St. Petersburg, den S2sten September. 
AuS Poltawa schreibt «an unter dem »-ten Sev» 

tembee Nachstehendes; Aw >»ten d. M. in der Frühe 
traf Se. Majestät, der Kaiser, hier ein, und sey« 
ten u« 7 Uhr Abends Ihre Reise noch Charkow fort, 
begleitet von den Segnungen deS Volkes, daS noch 
lange bey der Wohnung deS MilitärgovverneurS» wo 
Se. Majestät abgestiegen waren» stehen blieb» gleich» 
kam in Zweifeln» ob denn wirtlich schon jeder Augen» 
blick den Urheber unseres GlückeS» den Dater deS Lan» 
des, weiter und weiter von hier entfernte. 

(St. PeterSb. Zeit. No. 22S.) 
S t .  P e t e r s b u r g »  d e n  - Z s t e n  S e p t e m b e r .  

AuS C h a r k o w  m e l d e t  m a n  u n t e r  d e m  i S t e n S e p -
tember; Se. Majestät, der Kaiser» beglückten un» 
sere Stadt am »sten September 6 Ubr Morgens mit 
Höchst-Ihrer Ankunft auS Poltawa. AbendS um 
L Uhr gerührten Sie. in erwünschtem Wohlseyn» noch 
Tschugvjew (»44» Werst von St, Petersburg, Gou» 
vernement Slobodo-UkrainSk) abzureisen. 

(St. PererSb. Zeit. No. 226,) 
Nauplia, den »oten August. 

Vorgestern war der wichtige Tag, an welchem die 
Nationalversammlung den Akt der Anerkennung und 
Bestätigung der Wahl Sc. Königl. Hoheit, deS Prin» 
z e n  O t r  0  v o n  B a y e r n ,  » u m  K ö n i g e v o n  G r i e 
chenland vollzogen nnd die darauf bezüglichen Schrei» 
ben und Adressen beschlossen hat. AlS die Fortsetzung 
der Nationalversammlung von ArgoS» war sie zu jener 
Handlung berechtigt» und aufgefordert durch daS zweyte» 
vom Präsidenten Johann Capo d'Jstria veranlaßt?, De
kret von ArgoS, nach wrlchem die Beschlüsse der Konfe
renz von London für die griechische Nation nur dann Ge» 
seyeSkraft haben sollten, wenn sie von den zu fener Ver
sammlung Bevollmächtigten aekannr „nd bestätigt seyn 

würden. ES war deshalb sür die staatsrechtliche Begrün» 
dung deS neuen ThronS von großer Wichtigkeit, daß die 
Schwierigkeiten , welche jener Versammlung und diesem 
Akt« von Aussen und Innen in den Weg gelegt wurden» 
glücklich beseitigt, und ihre Glieder in den Stand gesetzt 
wurden, ihre und der Nation Gesinnung und Zustimmung 
in der gesetzlich eingeleiteten Form öffentlich und unzwey« 
deutig auszusprechen. Die Bestätigung erfolgte einstim« 
«ig. Sobald daS Dekret verlesen war» erhob sich die 
ganze Versammlung wie mit Einem Willen» und sprach 
durch den Ruf: „Lange lebe nnd herrsche glücklich König 
Otto I. von Griechenlands" ihre Gesinnungen «us, wäh» 
rend daS Volk, welches in zahlreichen Haufen die den 
Zuhörern bestimmten Gallerten füllte und den Ort der 
Versammlung nmstand, mit lautem Jubel in den Ruf 
und Enthusiasmus derselben einstimmte. Am folgenden 
Tage wurde beschlossen, den Hofrath Tbiersch, welcher 
nur die Sitzung abgewartet hatte, um hierauf in sei» 
Vaterland zurückzukehren, mit Ueberbringung deS De« 
krets und der Adressen Ihre Majestäten, die Könige 
von Bayern und von Griechenland, zu beauftragen, und 
dieser ist noch denselben Abend nach Empfang der Papiere 
auf der Goelette SuNikolaus, eSkortirt von einer Kriegs-
brigg der Regierung, nach Korfu abgegangen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 226.) 

P a r i s ,  d e n  2 0 s t e n  S e p t e m b e r .  

Der Papst hat den römischen Juden, deren Zahl Z5oo 
beträgt, und die in einer Straße, den sogenannten Ghetto, 
zusammengedrängt l>nd, einen freyen Platz an der Tibee 
zum Anbac gestattet, wogegen sich einige Kardinäle sehe 
ereifert haben. 

Briefe auS Barcelona zeigen an» daß Herr von Kar-
nieere, natürlicher Sohn deS Herzogs von Berry» und 
Herr Falcon, sein Hofmeister, beyde als sehr thätige 
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Agenten von Hokyroob vermuthet, jene Stadt verlassen 
haben, um sich näher an die Kränze zu begeben. 

(Hamb. Korresp. No. 229.) 

Im l'smxs heißt es: Wie eS scheint, ist nicht Herr 
von Semonville, sondern dessen Gemahlin, nach Neapel 
gereist. Wenigstens ist dieS die Meinung deS Nouvel-
liste. Dem ZVlesssZer zufolge ist es weder der Eine 
noch die Andere, sondern ein Herr von DuraS, der in 
Versailles ein dem Herrn von Semonville gehörendes 
HauS bewohnte; diefer ist nach Neapel gereist, waS zu 
dem Gerücht über eine Reise deS Großrefercndars nach 
Italien Veranlassung gegeben haben soll. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 228.) 

P a r i s ,  d e n  2 i s t e n  S e p t e m b e r .  

Am iLten September kam der Herzog von Braun« 
schweig durch TroyeS. Er war noch im Schlafrock und 
hotte einen Friedensrichter und einen GenSd'arwerielieu» 
tenant bey sich im'Wagen. 

In Rom hatte der Gesandte Don Miguel's, bey der 
Nachricht von dem Siege seines Herrn, am 6ten Septem» 
der seinen Pajlast erleuchten und die Siege seines Herrn 
durch TranSparentS verkündigen lassen. Oer französi« 
sche und englische Gesandte thaten den lcbhaft'sten Ein« 
spruch dagegen. (Berl. Spen. Zeit. No. 228.) 

Man liefet im heutigen lournsl 6ss Oebst8: „Mar« 
schall G6rard reiset heute (gestern) zur Nordarwee ab. 
Die Veränderung deS belgischen Ministeriums, und die 
Ereignisse, die von einem Tage zum andern die Ruhe die» 
ses Landes stören können, erfordern die Anwesenheit eines 
Marschalls von Frankreich an der französischen Gränze." 

(Hamb. Korresp. No. 2 3o.) 

Im KsvssaZsr heißt eS : So eben erfahren'wir, daß 
der König Wilhelm seine Antwort ertheilt hat. Er will 
Antwerpen nicht räumen, und wenn er auf die Arbeiter 
nichr feuern ließ, die mi< den gegen die Cuadelle gerich« 
teteu Werken beschäftigt wann, so geschah dieS, um dem 
V o r w u r f  z u  e n t g e h e n ,  d i e  F e i n d s e l i g k e i t e n  b e g o n n e n  
zu haben. Er will den Erfolg von Frankreichs Drohun» 
gen abwarten. Im Konseil ist beschlossen worden, Hol» 
landS Hafen zu blokiren, alS eine der wirksamsten 
ZwangSmaßregeln gegen den König von Holland. Die 
Jahreszeit ist zwar nicht günstig, doch wird die Geschick» 
lichkeit der englischen und französischen Seefahrer daS Ih, 
,ig« dabey thun, indem zu der Blokade eine doppelte 
Flotte unter der dreyfarbigen und brinischcn Flagge be» 
stimmt ist; der Admiral Ducrest von Villeneuve, der au5 
Toulon hier angekommen ist, wird die französische Flotte 
befehligen. (Perl. Spen. Zeit. NK 229.) 

P a r i s ,  d e n  s s s t e n  S e p t e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 

Ueber die Veränderungen im Ministerium weiß wag 
nichts NeueS» aber der eonsütutionsl stellt die Be« 
dingungen, unter denen Herr Dupin in daS Ministe» 
rium eintreten dürfte, schärfer auf, alS dieS bisher ge
schehen war. Die Hauptzüge desselben wären die; die 
belgische Angelegenheit in Ordnung zu bringen, und 
die Herzogin von Berry zu zwingen, Frankreich zu 
verlassen. Herrn Dupin'S Bruder, der Gelehrte, hat 
Paris verlassen, um sich zu jenem in die Nievre z» 
begeben. Man glaubt, baß er der Ueberbringer von 
Bedingungen sey, welche seinen Bruder bestimmen dürs
t e n ,  n a c h  P a r i s  z u r ü c k z u k e h r e n .  

Die Karlisten auS dem Westen kündigen jetzt an, 
daß eS am sgsten dieses MonatS, dem heiligen Mi« 
chaelS« und dem GeburtStage deS Herzogs von Bor» 
deaux (welcher dann in sein »SteS Jahr tritt), zu ei
ner großen Bewegung kommen werde. Die Regierung 
trifft indeß ebenfalls ihre Maßregeln. Nach dem Schlosse 
Noirmoutiers (Vendöe), das sehr leicht durch einen 
Handstreich genommen werden könnte, sind 4 Kanonen 
und Munition abgegangen. 

Man will heute hier die Nachricht vott dem Tod«t 
Sir Walter Skott'S erhalten haben. Auch ber be« 
rühmte italienische Sänger Pellegrini ist gestorben. 

* , * 
Wir wissen mit Zuverlässigkeit, baß bey ber Zusam

menkunft, welche der Herzog von Orleans vor seiner 
Abreise mit dem General Sebastian! gehabt, der Letz« 
tere dem Prinzen einen Operationsplan für die belgi« 
sche Armee, sür den Fall, daß man zu Wiedererneue« 
rung der Feindseligkeiten genöthigt sey, vorgelegt habe. 

Die Nachricht wegen AbsegelnS der Flotte auS Eher« 
bourg wird vvn allen Zeitungen bestätigt; sie soll sich 
der Bewegung der Nordarmee anschließen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 22g.) 
» . * 

Aller Augen find jetzt auf unsre Nordgränze gerichtet. 
Der heutige Boniteur meldet; „Marschall Girard ist 
abgereiser, um den Oberbefehl ber Nordarmee zu über« 
nehmen, welche bestimmt ist, Belgien gegen die Aggres« 
sionen zu schützen, welche von Seiten Hollands gegen 
dasselbe gerichtet werden dürften." Umständlicher spricht 
sich das Journal 6ss Oebats aus; »Die Hoffnung einer 
Ausgleichung oder vielmehr einer neuen Uebereinkunst 
auf dem Wege der Unterhandlungen zwischen Belgien 
und Holland scheint verschwunden. Die letzten Zuge
ständnisse deS Königs Wilhelm entsernten sich zu sehr von 
den Stipulationen der 24 Artikel, alS daß der König 
der Belgier nicht berechtigt wäre, denselben seine Bey« 
stimmung zu versagen. Die von ber Hoffnung einer 
freundschaftlichen Ueberrmkuiift von Seiten des Königs 
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der Belgier gemachten Zugeständnisse haben ihrerseits 
dem Könige von Holland nicht hinlänglich geschienen. 
Ein neneS Projekt, welches so viel als möglich die Rück« 
sichten auSglich^ welche man den von Holland gebrach
ten Opfern und den von Seiten Belgiens erworbenen 
Rechten schuldig war, ist der holländischen Regierung 
vorgelegt worden. ES ist verworfen. Nach diesen letz» 
ten fruchtlosen Bestrebungen bleibt der Londoner Konfe« 
renz nichts übrig, als die Stipulationen in Vollziehung 
zu setzen, welche die Unterschriften aller Bevollmächtigten 
Europa'S und die Ratifikationen ihrer Souveräne süh« 
ren. Die ZwangSmaßregeln waren im Lause der Unter
handlungen. vorausgesehen worden; der Augenblick zu 
ihrer Anwendung ist da; die vereinigten Flotten Frank« 
reichS und Englands werden die Häfen Hollands bloki, 
ren; ein sranzöfischeS Heer von 26,000 Mann ist bereits 
«n den belgischen Gränzen zusammengezogen; cS stützt 
sich auf ein zweyteS Heer von gleicher Stärke. Beyde 
werden aus den ersten Wunsch deS Königs der Belgier 
die Glänze überschreiten. Diese Maßregel findet in Ue-
bereinstiwmung mit England statt. Europa muß dem Ge
fühle der Geradheit, der Mäßigung und Geduld, wel« 
cheS seit jwey Iahren die Politik der französischen Regie» 
rung geleitet, Gerechtigkeit erweisen. ES darf auS einer 
vorhergesehenen, obwohl neuen tage der Dinge, keine 
Besorgnisse schöpfen. Der allgemeine Friede beruht ge
genwärtig aus zu festen Grundlagen, um durch ein Er
eignis gestört zu werden, dessen Glänzen im Voraus, so» 
wohl durch die Gewißheit eines schnellen Resultats, als 
durch die Loyalität der beyden Mächte, welche dessen Er
langung übernommen haben» bezeichnet find." 

(Hamb- Korresp. No. sZi.) 
P a r i S ,  den sSsten September. 

Der König begab fich gestern, in Begleitung der 
Generale Pajol und Bernard, nach Vineennes, um die 
dortigen FestungSbauten in Augenschein zu nehmen. 

Schon gestern hatte fich hier daS Gerücht verbreitet, 
daß die Meldung von dem Tode deS Königs von Spa« 
«ien wohl noch nicht unbedingten Glauben verdiene. 
Der Hloniteur hat heute Morgen diese Dermuthung 
durch die Mittheilung einer Depesche deS Grafen von 
Rayneval bestätigt, woraus fich ergiebt, daß Ferdi
nand VII. auch am sosten dieses Monats noch am Le, 
den war, und daß mal> sogar Hoffnung zu seiner Ge
nesung hatte. Die Schuld jener voreiligen Meldung 
wird jetzt hier dem Dirigenten deS Telegrap-Hen in 
Bayonne beygewessen, der ein mit Kouriergelegenheit 
dorthin gelangtes Stadtgericht alS unbezweifclt hierher 
gemeldet habe. Galignani'S IllosssnZsr sagt in dieser Be« 
ziehung: „Wir haben in Gemeinschaft mit allen s»an« 
jöfischen Blättern, Ken Boniteur nicht ausgenommen» 
den Tod deS Königs von Spanien gemeldet, und zwar 
auf die Autoritär eines K»umrS, der diese Nachricht 

nach Bayonne gebracht hatte, von wo dieselbe burH 
den Telegraphen hierher befördert worden war. Bey 
dem Abgange deS KourierS am >6ten September be» 
fand fich der König nach einem heftigen Anfalle in dem 
Zustande gänzlicher EmpfindungSlofigkeit und Erschö
pfung, so daß er für todt gehalten wurde. AuS der 
neuesten telegraphischen Depesche erhellt aber, daß Se. 
Majestät diese ArifiS glücklich überstanden haben." 

(Pr. St. Zeit. No. 275) 

P a r i s ,  d e n  s S s t e n  S e p t e m b e r .  
AuS Bayonne find gestern hier Briefe vo« soften 

dieses Monats eingegangen, die gewissermaßen de»» 
Schlüssel zu der rätselhaften Meldung über den Tod 
Ferdinands VII. enthalten. „Heute Morgen," heißt eS 
darin, „ist hier (in Bayonne) ein Kourier auS Madrid 
als Ueberbringer eines Schreibens mit der Nachricht 
angekommen, daß man an dem Aufkommen deS Königs 
zweifle. In einer Nachschrift wird hinzugefügt, eS 
verlaute so eben, daß der König mit Tode abgegangen 
sey." Aller Wahrscheinlichkeit nach hatte auf den Grund 
dieser. Mittheilung der Telegraph in Bayonne die To
desnachricht alS bestimmt hierher gemeldet. „ES ist 
übrigens nicht daS Erstemal," bemerkt daS Journal 6u. 
eoininkres, „daß die Regierung durch den Bayonner 
Telegraphen getäuscht wird." 

Von vorgestern auf gestern starben in der Hauptstadt 
nur 3 Personen an der Cholera. Oer Boniteur zeigt 
in Folg.e dessen an, daß er, da man, nach der gerin
gen Zahl der in der letzten Zeit Verstorbenen, anneh
men könne, baß die Krankheit, wenn nicht ganz ver
schwunden sey, doch ihren epidemischen Charakter ver
loren habe» von hente ab keine CholerabülletinS mehr 
geben werde, falls nicht die Krankheit aufS Neue um 
fich greifen sollte. (Pr. St. Zeit. No. 276.) 

L ü t t i c h ,  d e n  s s s t e n  S e p t e m b e r .  
Unser Journal enthält folgende Nachschrift des Brüs

seler Inäoxenäant vom 2»sten dieses Monats: „Weerdr, 
vom igten September 18Z2. Seit 2 Tagen find wir 
hier in der Erwartung großer Ereignisse. Von Stunde 
zu Stunde kündigt man uns die Ankunft deS Herzogs 
von Sachsen «Weimar an. ES ist an der Wahrheit 
nicht mehr zu zweifeln. Die Holländer haben die Ab
ficht, ein KorpS bis Mastricht vorzuschieben, und die 
Besatzung dieser Festung zu wechseln. Eine e^oße Be
wegung herrscht in dem Armeekorps in der Gegend von 
Eyndhoven. Der Herzog von Sachsen. Weimar steht 
in diesem Augenblick mit ,2« bis ,5,ooo Mann a» 
der äusserstcn Gränze und hat viele Hunderte Wagen 
wit Lebensmitteln bey fich. Die Wagenburg ist nach 
Mastricht bestimmt; man macht daraus kein Geheim» 
niß. — Ein Uhr: Eine Staffelte, welche gestern Abend 
von Ghent bey dem Minister angekommen ist, hat die-
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N-ckr.'ckt gebricht, baß sich bie Holländer unserer 
GrSnze nähern. Gegen ,0,000 Mann haben ,n der 
holländischen Provinz Seeland die Scheide passirt. ES 
ist dies kein Börsengerücht, wie ein heutiges Morgen, 
blatt versichert; wir können eS garantiren, daß diese 
Nachricht in der That mit der S'affette «ingegangen 
ist Znzey Ubr: Se. König!. Hoheit, der Herzog 
von Orleans, ist in Brüssel angekommen." 

(Berl. Spen. Zeit. No. 228.) 

B r ü s s e l ,  d e n  L i s t e n  September. 

Herr Van de Weyer bat Dollmacht erhalten, direkt 
wit den holländischen Bevollmächtigten zu unterhandeln, 

(Berl. Spen. Zeit. No. 228.) 

B r ü s s e l ,  b e n  S 2 g e n  S e p t e w b e r .  

Unser dlomtsur enthält folgendes Privatschreiben auS 
PariS vom igten dieses MonatS: „Vor sechs Tagen 
ha» unsre Regierung die Nachricht auS dem Haag er
holten, daß daS holländische Kabinet bie Dorschläge' 
deS LordS Palwerston verworfen hat. TagS darauf 
schickte bie Regierung ben» Gesandten in London, Herrn 
Durand, folgende Instruktion: 1,Holland hat die An« 
träge Lord Palmerston'S gar nicht einmal in Erwägung 
genommen. Diese Angelegenheit aber interessirt ganz 
Europa, namentlich ober den König der Franzosen, der 
in seiner Rede bey ber bevorstehenden Eröffnung der 
Kammern nothwendig sagen muß, entweder: „„die hol
ländisch« belgischen Angelegenheiten sind beygeleg!,"" 
oder: „„wir haben Krieg"". Sie können dies« Depe
sche dem Lord Palmerston mittheilen und beysügen, daß 
bie französische Regierung, überzeugt von der Mitwir
kung der großbritannischen. eS für nothwendig erach
tet, dem Könige von Holland zu eröffnen, daß ihm 
noch eine kurze Frist gestattet sey, sich über die ihm 
vorgelegten Bedingungen zu erklären; daß keine Ant, 
wort alS eine Weigerung angesehen werde, und Haß 
dem zusorge die französische Regierung sich genöthigt 
sehen würde, die Bestimmung zu allen Artikeln ahn« 
Ausnahme mit Gewalt zu erzwingen." Man ha» be
merkt, daß einige Tage daraus der englische Gesandte 
mehrere Konferenzen mit dem Könige gehabt hat; und 
eS scheint gewiß, daß, wenn Holland verneinend ant« 
wortet, der Admirol von Rign» mit der Cberburger 
Flotte zu der englischen stoßen und be»de vereinigt in 
die Scheide einlaufen werden. Marschall Evult hat 
erklärt, daß binnen 8 Tagen Zo.ooo Mann vor den 
Mauern von Antwerpen sieben sollten. Mon bringt 
die Reise deS Herzogs von Orleans mir dieser Nach, 
eicht in Verbindung, und ist überzeugt, daß, wenn 
Frankreich thätig einschreitet, eS sich diesmal nicht zu. 

rückziehen werde, ohne «twaS Positives und Dtsiniti« 
veS durchgesetzt zu haben." (Hamb. Korresp. No. sZo.) 

B e r l i n ,  d e n  » 8 s t e n  S e p t e m b e r .  
Se. Herrlichkeit, der königl. großbritannische Troß, 

siegelbewabrer und ausserordentliche Botschafter aw kai» 
serlich-russischen Hofe, Lord Durhaw, ist nach Lon
don von hier abgegangen. (Berl. Spen. Zeit. No. ssZ.) 

L o n d o n ,  d e n  » 8 t e n  S e p t e m b e r .  
Holländische Privatbriefe wachen eine baldige Be»lt« 

gung des ZwisteS mit Belgien nicht sehr wahrscheinlich. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 226.) 

L o n d o n ,  d e n  » S s t e n  S e p t e m b e r .  
Sir Walter Scott ist am sisten dieses Monats, 

nachdem berselbe bereits eine geraume Zeit in gänzli» 
«her Betäubung zugebracht hatte, aus seinem Landsitze 
zu AbbotSford verschieden. (Hamb. Korresp. No. sZ».) 

Z n  M i t  a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

De« »6sten SePtewber. Hr. Geneealadjot., General!. 
Potapo«, ou» Iurburg, «nd He. v. Schilling avt 
R<ga. log. b. Morel. — Hr. Lehree Klemens «vi 
BauSke, Hr. Kaufm. Kyssubt vnb TabakSfabrikant 
Straube auS Riga, log. b. Steinbold. He. Leon 
PrülonSko auS Szagarren, log. b. gehe jun. 

Den s?sten September. Hr. General«. LandSkoy, Kow 
mandeur ber »sten Husarendivillon, auS Kowno, log. 
b. Gramkao. — Hr. Assessor v. Stempel auS BauSke, 
vnd Hr. Handl. KommiS Guthan auS Riga, log. K 
Zehr jun. — Hr. Obeest v. Vietinghoff aus Riga. Hr. 
Generaladjut., General von der Kavallerie Graf Kra 
sinSky, auS Warschau« und Hr. Stud. v. DerckS auil 
Öoepat, log. b. Morel. 

K  0  u  r  S .  
Riga, ben »7ten September. 

AusAmst. 36 T.n. D.— CentS.Holl.Kour.x. > R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D.'— Cents. Holl. Kour.x.»R.B.A. 
Auf Amst. Z Mon.D.— CenrS. Holl. Kour.x.» R.B.A. 
AufHamb. 36 T.N.D. —Sch.Hb.Vko.p. , R.B.A. 
Auf Hamb. 6 S T. n. D.—Sck. Hb.Bko. ?.»R. B. A. 
Auf Hamb. 3 Mon. D. — Sch. Hb. Bko. x. 1 R. B. A. 
AufLond. 3 Mon.— Pce. Sterl.x. 1 R.B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber Z Rubel 65^ Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub.66^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukarcn — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alrcr Albcrts? Reichsthaler 4 Rub. 60^ Kop. B. A. 
Livl. Pfandbriefe ä 2 xLr. 

ZA zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostfeeprovinzen. I. D. B raunsch w eig, Censor 
r^o. S79. 



1^0. 118. Sonnabend, den I. Oktober 183s. 

L i s s a b o n ,  d e n  8ten September. 
(Privatmittheilung.) 

Heute ist hier eine Verordnung Don Miguel's er« 
schienen, wodurch die Iesuitxn förmlich wieder ein, 
gesetzt werden. WaS wird der Schatten Pombal'S zu 
dieser Maßregel sagen! (Berl. Spen. Zeit. No. 2Z«.) 

P a r i s ,  d e n  2 6 s t e n  S e p t e m b e r .  
Das Journal 6u Lomlnsrc« und der I^siil>nal tadeln 

in den schärfsten Ausdrücken das Benehmen der Regie, 
rung in Bezug aus die falsche Nachricht von dem Tode 
deS Königs von Spanien. OaS letzte Blatt bemerkt, die 
am Lösten vom v/loniteur gegebene telegraphische Oepr-
sche habe auf daS Börsenpublikum einen schwer zu de-
schreibenden Eindruck gemacht; sogar die wärmsten An« 
Hänger der richtigen Mitte hätten das Benahmen der Re, 
gierung, wodurch mehrere HandlungShäuser zu Grunde 
gerichtet worden, nicht zu rechtfertigen vermocht. Selbst 
wenn die Regierung durch eine telegraphische Depesche 
getäuscht worden, müsse man sich immer noch fragen, wie 
eS zugehe, daß ein aus San Ildefonso vom soften die, 
seS MonatS datirteS Schreiben deS Herrn von Rayneval 
erst am »Ssten in Paris bekannt gemacht worden, da 
doch ein Kourier zu der Reise von San Ildefonso nach 
Bayonne nicht mehr als 38 bis 40 Stunden brauche, 
und derselbe mithin, wenn er am -ästen von San Ilde« 
fonso abgefertigt norden, schon am 2Zsten vor Tages
anbruch in Bayonne hätte eintreffen, und bey dem jetzi« 
gen schönen Wetter die Depesche noch an demselben Tage 
von dort nach Paris hätte gelangen können. 

Oer l'ernxg sagt mit Bezug auf daS Gerücht von dem 
Tode deS Königs von Spanien: -,,Mr bitten unsere te« 
ser um Verzeihung, daß wir an die Unfehlbarkeit deS 
ölonitsur geglaubt haben. Künftig werden »vir vorsich
tiger seyn. Wir sagen also weder, daß Ferdinand VII. 
ladt, aock dak er nock am o-k,-.», t-» .»> UNs ein? 

r i c h t i g e  M i t t e  z w i s c h e n  d i e s e n  b e y d e n  E x i s t e n z e n  b e ,  
kannt wäre, so würden wir unS unfehlbar für sie ent
scheiden." (Pr. St. Zeit. No. 276.) 

B r ü s s e l ,  d e n  22sten September. 
Oer heutige Courier erklärt die (vorgestern unter Lüt, 

tich mirgethcilte) Nachricht deS In6exen6snt, daß der 
Herzog von Weimar mit holländischen Truppen nach Ma, 
stricht vorgehen wolle, für unwahrscheinlich und zun» 
Theil auch für ganz ungegründet. Die holländische Be
satzung sey stark genug, und an Lebensmitteln fehle eS 
auch nicht. WaS die Nachrichten auS Seeland betreffe, 
so sey eS allerdings wahr, daß ein ansehnliches holländi, 
scheS Korps innerhalb dieser holländischen Provinz über 
die Schelde gegangen sey; indeH sey dasselbe schwerlich 
,0,000 Mann stark gewesen, da alle Truppen, welche 
der holländische Kommandant von Seeland, General de 
Kock, unter seinem Befehl habe, nicht über 12, bis 
14,000 Mann betrügen. (Berl. Spen. Zeit. No. 229.) 

W i e n ,  d e n  2osten Septewber. 
Ueber die Versammlung der Naturforscher ist noch 

mchtS Gedrucktes erschienen, ausser daß man Dosen 
wit dem Bilde von Iaequin und Littrow mit der Um, 
schrist: „Zum Andenken an die Versammlung der Na» 
turjorscher zu Wien im September 18Z2." verkauft. 
Die wohlfeilsten sind aus Papiermachö und haben ab, 
geklatschte, kleine in Kupfer gestochene Porträts. Bey 
d e m  D i n e r  d e r  N a t u r f o r s c h e r  i m  A u g a r t e n  w a r e n  3 o o  
Gedecke, zu 1 Fl. Z6 Kr. S. M. daS Gedeck. ES ist 
die erste Restauration in Wien in einem neuen prach-
tigen Lokal. Baron Iacquin brachte die Gesundheit 
deS Kaisers auS, Professor Littrow die der Naturfor» 
scher, auch der Abwesenden und die sich durch die Cho
lera haben abschrecken lassen. AbendS versammelte man 
sich auf einem sehr geräumigen, mit einer Restauration 
verbundenen Kassino am Mehlmarkt, daS der Hof hat 



472 

wiethen lassen. Die Herren »erden vom Kaiser ver-
muthlich zu Laxenburg bewirthet werden» auch hat die 
Stadt Boden sie eingeladen, und der Fürst Metternich 
giebt ihnen eine große AssemblLe auf Sonnabend Abend. 
Die Bibliothek und andere öffentliche Sammlungen sind 
bis zum Sosten September ausschließend dem unbe-
schrankten Besuch der Naturforscher geöffnet. Alle diese 
Herren preisen Wien und die Ausnahme, die sie hier 
finden. Zum Glück haben wir sehr schönes Wetter, waS 
die Besuche der Spitäler, Sammlungen ?c. erleichtert. 

Auf der Börse war daS Gerücht verbreitet, daß in 
Neapel unruhige Auftritte stattgefunden hätten und 
eine Verschwörung gegen den König entdeckt worden 
sey, die zur Absicht hatte, die Konstitution vom Jahr 
z 820 zu proklawiren. Glücklicherweise wurde daS Kom« 
plott bey Zeiten entdeckt. Inzwischen haben die FondS 
doch einen leichten Fall erlitten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 229.) 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom 2 6sten September. 

Ihre Königl. Hoheiten, die Herzogin von Angouleme 
und Mademoiselle Louise, Prinzessin von Berry» trafen 
am 2Zsten September AbendS unter dem Namen einer 
Gräfin von Marne und Mademoiselle von RoSny in 
Düsseldorf ein. Im Gefolge derselben befanden sich die 
Herzogin von Gontaut, der Graf O'Henessy und die 
Dikomtesse Agoult. Am sHsten setzten dieselben ihre 
Reise über Köln und Moynz noch Gray fort. 

In einem Schreiben auS Stuttgart vom 2»sten Sep. 
tewber heißt eS: Man erzählt hier seit Kurzem, daß 
der ehemalige König von Westphalen, Hieronymus Vo» 
naparte, jetzt Graf von Montfort (bekanntlich ein 
Schwager unserS Königs), ein sehr schönes» noch nicht 
ganz ausgebautes HauS Hierselbst erkauft habe, und das» 
selbe mit seiner Familie im nächsten Jahre beziehen wolle. 
Die Wahrheit dieses Gerüchts steht noch dahin. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 229.) 

B e r l i n ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  
ES ist wohl selten eine kaufmännische Spekulation 

so gut gelungen, alS die, welche durch die Derbrei-
tung der Nachricht von dem Tode deS Königs von 
Spanien bezweckt wurde. Die Kourse der Staatspa. 
piere waren seit langer Zeit sehr fest gewesen, und hat, 
ten der Spekulation wenig Gelegenheit geboten. Don 
keiner Gattung von StaatSpapieren, die zugleich in so 
großen Massen verbreitet ist, waren durch das AuS« 
sprengen einer falschen Nachricht so große Schwankun« 
gen zu erwarten, als von den spanischen; ja die Spe« 
kulation war zugleich eine doppelte, indem in demsel» 
ben Grade, wie die von der gegenwärtigen spanischen 
Regierung anerkannten Schuldscheine fallen wußten, von 
den KorleSpapieren ein Steigen zu erwarten war. Die 

Nachricht würbe wahrscheinlich in Paris ersonnen (nach 
Hamburg kam sie zuerst auS Amsterdam). und von-hier 
auS gingen nun die falschen Botschaften, zugleich wit 
den KourSschwankungen, nach den ersten deutschen Bör-
sen Frankfurt, Hamburg, Augsburg, Berlin ze. Die 
französischen Blätter wollen zwar jetzt die Verbreitung 
dieser Nachricht aus Briefe schieben, welche aus Ma
drid in Bayonne angekommen waren, und deren In
halt der Telegraph nach Paris gemeldet; der Ungrund 
dieser Angabe erhellt aber leicht, denn tn jenen Brie
fen war ber TodeStag bestimmt, welchen man anfäng
lich nicht wußte; auch meldeten gerade bie Pariser 
Blätter, welche die Depeschen deS Telegraphen kennen 
konnten, die Nachricht nicht zuerst. Der Boniteur 
ließ sich verleiten, in seinen nicht officiellen Theil eine 
Nachricht aufzunehmen, welche alle Pariser Blätter 
wiederholten, die nicht widerlegt wurde und viel Wahr
scheinliches enthielt. Aehnliche Fälle sind schon oft vor
gekommen. — Als die erste Spekulation von der Ver
breitung der Nachricht so gut gelungen war, solgte 
dieser eine zweyte oder eigentlich eine Fortsetzung. Oer 
durch daS Schwanken der spanischen Papiere sür bie 
Spekulanten hervorgebrachte Vortheil wäre nur ein hal
ber gewesen, wenn man die Täuschung nicht bis zum 
Abschluß der DierteljahrSrechnungen zu erhalten gewvßt 
hätte. Einen Tag gewann man bereits dadurch, daß 
der letzte September auf einen Sonntag fiel, ber Ab
schluß also schon am 29sten gemacht werden wußte. 
Jetzt wurde in Paris jenes Schreiben auS Madrid vom 
»6ten verfertigt, welches voller Einzelnheiten über daS 
Ableben deS Königs von Spanien war. Dieses Schrei
ben druckte die Qs-etts ab, und eS wurde vielen aus
w ä r t i g e n ,  b e s o n d e r s  d e u t s c h e n ,  B l ä t t e r n  b e s o n d e r s  z u 
gesandt. An mehreren deutschen Börsen kam dasselbe 
gerade zum Abschluß an, und beseitigte nun alle Zwei
fel. Die Spekulation war vollständig gelungen. ES 
bedarf wohl nicht besonderer Beweise, daß diese Nach, 
richt ungeheure Verluste und Gewinnste zu Wege ge
bracht hat. Fast an ollen Börsen haben die spanischen 
Papiere, sowohl die königlichen, alS die der KortcS, 
ihre Herren gewechselt, und wir haben selbst bereits 
gemeldet, daß in Antwerpen dadurch einige Häuser dem 
Banquerutt nahe gebracht worden sind. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 233.) 
Hamburg, den 28sten September. 

Vor einigen Tagen nahm der Graf von Cbambord 
(Herzog von Bordeaux) da« allgemeine Krankenhaus, 
wie die Straf, und Besserungsanstalten Hierselbst, in 
Augenschein. (Hamb. Korresp. No. -3».) 

L o n d o n ,  d e n  s  i  s t e n  S e p t e m b e r .  
Die Regierung der vereinigten Staaten hat bekannt 

gewacht, daß ein Theil ihrer dreyprocentigen Stocks 
im nächsten Oktober zum Dollen eingelöset werben soll, 
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und der Rek im yächsten Januar, womit die ganze 
S c h u l d  d e r  v e r e i n i g t e n  S t a a t e n  g e t i l g t  
L e o n  w i r d .  

Die belgischen Angelegenheiten beschäftigen fortwäh« 
rend die Aufmerksamkeit deS Publikums; man spricht 
von einer Expedition, die von Plymouth nach der 
Schelde segeln soll. (Berl. Spen. Zeit. No. 227.) 

L o n d o n »  d e n  2 1  s t e n  S e p t e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 

An Neuigkeiten war heute kein großer Uebersiuß. 
An der Börse war man uneinig, ob man dem» seit 
«iniger Zeit in Umlauf befindlichen, Gerücht Glauben 
beymessen sollte, nach dem der König von Holland ent
s c h l o s s e n  s e y n  s o l l t e ,  o l l e  U n t e r h a n d l u n g e n  a b z u b r e -
chen. Die besser unterrichteten Leute scheinen aller
dings daran zu glauben, und ihre Ansicht wird durch 
die Nachrichten auS Paris bestärkt, welche auS eben 
dem Tone lauten. (Berl. Spen. Zeit. No. 227.) 

Lord Palmerston versicherte dem MarquiS von Pal« 
wella vor dessen Abreise, daß in der ersten KabinetS, 
sitzung die portugiesische Angelegenheit zur Sprache kom» 
wen sollte, und daß er (der Lord) seinerseits sie auS 
dem liberalsten Gesichtspunkte darlegen würde. 

Zivey Ofsiciere von Rang in holländischen Diensten 
sind in diesen Tagen hier eingetroffen. Hier eingelau
fene Briefe auS Holland bestätigen ein seit 2 oder 5 
Tagen hier verbreitetes Gerücht von einer nahen Kri, 
siS hinsichtlich Hollands und Belgiens. Die FondS 
weichen fortwährend, jedoch nicht so stark, als man, 
jenem Gerücht zufolge, erwarten konnte. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 229.) 
L o n d o n ,  d e n  2 Z s t e n  S e p t e m b e r .  

Vorgestern beschäftigte sich die Konferenz mit einer 
Note deS Königs der Niederlande, die keineswegeS ge« 
eignet war, eine direkte Unterhandlung zwischen Hol« 
land und Belgien herbeyzusühren, vielmehr neue Schwie
rigkeiten erhob. In dieser Note war von der neuen 
UnterbandlungSbasiS, zu welcher sich Belgien geneigt 
bewiesen» ja nicht einmal von dtr zuiriedensteUcndcn 
Annäherung Belgiens in Bezug deS Scheldezolle, die 
Rede, so daß man deutlich daraus ersiebt, daß der 
König gar nicht gesonnen ist, hierauf Rücksicht zu neh
men. Die Note ist von dem Könige ber Niederlande 
auS eigenem Antriebe an die Konferenz gesandt, und 
in dem Tone einer beeinträchtigten Partey gehalten. 
Sie drückt daS Befremden deS ÄönigS auS,.daß die 
Konferenz keine Maßregeln getroffen habe, um die, 
nach ver Ansicht der niederländischen Regierung, in den 
Unterhandlungen vom Iuny und Iuly festgestellten Sti« 
p u l a t i o n e n  i n  A u s f ü h r u n g  z v  b r i n g e n ;  u n d  v e r l a n g t  v o n  
der Konferenz, wenn dieselbe sich gleich bleiben wolle, 
ungesäumt zur Ausführung von Bestimmungen zu schrei

ten, denen der König beygetreten sey und sie als beffni» 
tiv betrachtet habe und stetS betrachten werde. Abschrif
ten dieser oder ähnlicher Noten sind den verschiedenen 
Höfen von Europa zugesandt worden, um bey den Mäch
ten anzufragen, ob sie gestatten würden, daß man sich in 
die Angelegenheiten deS Souveräns eineS unabhängigen 
Staates einmische, zum großen Schaden seiner Unter-
thanen und zum Nachkheile deS monarchischen PrineipS 
in ganz Europa, mit dem Beyfügen, wenn Se. Majestät 
gezwungen würden, ihre Zuflucht zum Schwerte zu neh
men» Allerhöchstdieselben bereit wären, ihre Rechte 
und Hollands Interessen aufs Aeusserste zu verfechten. 
Diese Note soll nun bey der Konferenz viel Befrem-
den (verda-inZ), und sogar Mißvergnügen veranlaßt 
und die Mitglieder derselben geneigter gemocht haben,' 
Belgien gegen alle weiteren Drohungen der Antwerpe
ner Citadelle zu sichern. Ein eigentlicher Beschluß soll 
in der Konferenz noch nicht gefaßt seyn, die sich heute 
oder Mondtag wieder zu versammeln gedenkt. DaS Ge
rücht, daß daS Geschwader an per irländischen Küste un
ter Admiral Malcolm nach PortSmouth beordert worden, 
üm von da nach der Schelde zu segeln, hat sich nicht be, 
stätigt; bis jetzt sind keine englischen Kriegsschiffe östlich 
gesegelt. (Hamb. Korresp. No. 23».) 

L o n d o n ,  d e n  2 S s t e n  S e p t e m b e r .  
Ungeachtet der kriegerischen Aspekten glauben die wi-

nisteriellen und Whigblätter nicht an Krieg, weil, so 
sehr die beyden Parteyen auch gegen einander erbittert 
seyn möchten, keine der fünf großen Mächte Krieg 
wolle. Nur die Toryblätter suchen Besorgnisse zu 
erregen, weil, wenn daS Schwert einmal gezogen, Nie
mand die Folgen berechnen könne. Der neuste Lou-
rler erblickt sogar in den kriegerischen Bewegungen nur 
friedfertige Bestrebungen. Auch hält er sich überzeugt, 
daß keine der beyden Parteyen so leicht den ersten 
Streich führen werde. Möglich auch, fügt er hinzu, 
daß König Wilhelm von Holland» der die Protokolle 
jetzt mit Ehren nicht mehr annehmen kann, einen sol
chen Zwang nicht ungern sieht, um mit Ehren noch, 
geben zu können. Diese eigenthümliche Ansicht scheint 
auch an den Börsen zu London, PariS und Amsterdam 
beglaubigt zu seyn. (Hamb. Korresp. No. 2A1.) 

L o n d o n ,  d e n  2 6 s t e n  S e p t e m b e r .  
Lord Darborough traf am 2Ssten September mit Depe, 

sche» auS O p o rto zu KoweS ein. Er meldete, daß 
die Miguelisten am »9ten Septewber einen allgemeinen 
Angriff auf die Linien gemacht hatten, aber mir großem 
Verluste zurückgeschlagen worden waren. Mit dem 
Dampfschiffe London Merchant sind weitere Berichte 
auS Oporto bis zum eisten September eingegangen. 
Zwey Bataillons konstitutioneller Kaxadoreö hatten am 
»6ten September die Miguelisten überfallen; eS kam 
zu einem sehr lebhaften Gefechte, wobey der Verlust 
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Her Mignelisken auf 800, derjenige der Konstitutionell« 
len auf 100 o" Tobten und Verwundeten geschätzt 
vird. Die Konstitutionellen beklagen den Tod deS Ma-
jorS Staunron, der nur 28 Jahre alt war; noch ein 
anderer Engländer, Lieutenant IcnkinS, wurde am 
Schenkel verwundet. Am folgenden Tage erneuerten 
die Miguelisten ihr Feuer; die Kanonenböte A^or und 
Anwelia wurden sehr übel zugerichtet und die Kriegs, 
sloop Terceira in Grund gebohrt. OaS Bombardement 
richtete in der Stadt ziemlichen Schaden an, besonders 
in der Straße de Belmoate; auch wurden wehrere Ein
wohner von den Kartatschen getödtet. Die Nacht vom 
Mondtag auf den Dienstag (>7ten bis »Lren Septew
ber) blieb ziemlich ruhig, aber früh Morgens begann 
daS Feuer von Neuem. Ein Angriff aus die Linie bey 
Monte Pedral mißlang. Man war für die ganze Fluß
gegend sehr besorgt, weil die Kanonenbvte ausser Stand 
gesetzt waren. Vier brittische Kriegsschiffe, worunter 
daS Linienschiff Talavera» hatten sich vor die Barre ge
legt, wo sie sich aber wegen der eintretenden Stürme 
schwerlich werden halten können. General Santa Mar
tha hatte versprochen, daS Eigenrhum brittischer Un-
terthanen zu schützen, gab jedoch zu verstehen, er könne 
im Falle eineS Sturmes nicht dafür einstehen, ob sich 
die Truppen oder die GuerillaS zügeln ließen. Früh 
Morgens am 2osten Septewber zog sich fast sämmtli-
cheS Miguelistische Militär auS Villa-Nova zurück, wo 
nur einige leichte Truppen blieben; sie koncentrirten 
sich aber aus der Anhöhe von San Ovidio. Oer Ver
kehr wit der Südseite deS Oouro war hergestellt. Seit« 
dem hatte ein Angriff aus der Linie begonnen. 

(Hamb. Korresp. No. 235.) 
* 1. * 

Sobald in Glasgow der Tod Walter Seott'S be
kannt wurde, zogen alle auf dem Flusse im Hafen lie
gende Schiffe ihre Trauerflaggen auf, und selbst die 
niedrigsten Klassen schienen zu empfinden, daß daS Land 
«inen großen Verlust erlitten hat. 

(Pr. St. Zeit. No. 276.) 
F a l m o u t h ,  d e n  25sten September. 

Wir erhalten heute durch daS Dampfschiff „London 
Merchant" Nachrichten auS Porto vom sosten dieses 
MonatS, die etwas angünstiger für Don Pedro lau
ten. Man erwartete an dem folgenden Tage einen 
ernsthaften Sturm, indem Don Mi»uel 'S General olle 
Truppen von der Süd. nach der Nordseite deS Duero 
gezogen hatte, und unermüdlich in der Errichtung von 
Batterien gewesen ist. Don Pedro 'S Versuch, diese 
Bewegung zu verhindern, ist ohne Erfolg gewesen, und 
hie Einwohner sind durch daS anhaltende Bombarde-
Ment so in Schrecken versetzt worden, daß sie AlleS 

aufbieten, um sich in Sicherheit zu bringen. Unsere 
LandSleute mit ihren Frauen, Kindern u. s. w.. haben 
sich am Bord der „Talavera", deS „Brilon", deS „Ore, 
steS" und des „Childers" begeben, welche ausserhalb 
der Barre liegen. In der Stadt herrscht großer Man, 
gel an Lebensmitteln, und eine große Besorgniß ist 
nicht zu verkennen. Die Truppen Don Pedro'S sollen 
inzwischen von dem besten Geiste beseelt seyn, und ei, 
nem Angriffe der Belagerer mit Freuden entgegen se« 
hen. Sollte der Angriff der Miguelistischen Truppen 
abgeschlagen werden, so kann die Sache Don Pedro'S 
sür eine Zeit lang als gesichert angesehen werden, denn 
die regnigte Jahreszeit, welche dem diesjährigen Feld« 
zuge ein Ende wachen würde, ist nahe bevorstehend, 
Wenn sie aber siegen sollten» waS in der That zu be« 
fürchten steht» so muß die Aussicht aus eine Siestaura
tion der Donna Maria ganz ausgegeben werden; denn 
eS ist ausgemacht, daß daS portugiesische Volk nicht 
geneigt ist, sich weder sür ihre Person, noch für ein 
konstitutionelles Regierungssystem zu erheben. 

(Pr. St. Zeit. No. 276.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den s8sten Septewber. Hr. Apoth. GeHülse Kretschmae 
auS Wehlau, Hr. Kausw. Müller auS Hamburg, Fräul. 
Stankewitz und Hr. v. Woitkewiy auS Schaulen, log. 

b. Morel. — Hr. Kaufm. Schnöbet, nebst Tochter. 
auS Riga, und Hr. Dr. Adelsvn aus Jurburg, 

log. b. Zehr jun. — Hr. Thierarzt Heinrich auS Riga, 
log. b. Trautmann. 

Den 2gsten September. Hr. Pastor v. Raison aus Groß« 
Autz. und Hr. Pastor Mylich auS Blieben, log. b. 
Apoth. Schmidt. — Hr. Gardekapit., Adjut. v. Behr, 

Hr. Hand!. KommiS Neumann und der königl. franz. 
Konsul zu Riga, Hr. Maifredy, aus Riga» der l ivl. 
Landgcr. Assessor, Hr. v. Blankenhagen, nebst Fami
l ie, vom Auslände, Hr. Handl. KommiS Bcrrein, die 
Demois. Briotet, Baissat, Devevey und Sovrdeau, 
die Mad. Deville und Doublet, Hr. Kaufm. Leroy und 
Hr. Parfümen? Liauta^ud ouS Paris, log. b. Morel.--

Hr. v. Wendt auS Riga, Hr. v. Funk auS Kaiwen» 
und. Fr. Grafin v. ZaluSka, geb. Fürstin Oginska, auS 
Wilna, log. b. Zehr. jun. — Hr. Aivtw. Sawiecki 
auS Meierischken» log. b. WeiSberg. — Hr. Kand. 

Krüger auS Siuxt, log. b. Pastor Richter. Hr. 

Hebchen, nebst Sohn. auS BauSke, Hr. Apoth. Ewertz 
und Hr. Oekonom RutkowSky auS Iakobstadt, log. b. 
Gramkau. — Hr. Dr. Gondel auS Klein. Salwen, und 
Hr. Gondel auS Peterhoff, log. b. Mad. Kappeller«^^ 
Hr. Eggert vom Lande, log. b. Peter ReimerS. 

Zst zu drucken erlaubt. Zm Name« der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I O. B 

tio. 382. i ^ a u n s c h w e i g ,  C e n s o r .  
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'  — — — — — — — — — — — — — — —  
ltsili^ 
chG Das Jubelfest zu Angermünde am 18. September !83s» seine Seele erfüllt war. Pastor Kühz aus Ugahlen be, 

( E i n g e s a n d t . )  g r ü ß t e  n u n  d e n  G r e i s  i m  N a m e n  s e i n e r  D i ö c e s a n e n  i n  
»».»Ii " einer gefühlvollen Rede. Nach ihm sprach Pastor Hessel-
ti»^ Wie auf den Pfaden des Meeres der Schiffer sorgsam berg aus Dalbiugen in einem lateinischen Morgengruße 

nach dem Pol schauet, der ihm Licht und Trost herab- seine Empfindungen und Wunsche, seinen Dank und seine 
leuchtet, so schauten die zahlreichen Freunde und Ver- Freude an diesen Morgen aus. Dann brachte Pastor 
wandten des Jubelgreises nach diesem schonen Tage hin,. Hugenberger aus Erwählen ihm den Dank für Idas, was 
der aus der trüben Aeqninoktialzeit wie ein freundlicher der Greis als zweyter Vater an ihm gethan. Darauf 
Stern aufgehen sollte, mit dem innigen Wunsche, daß wurden von mehrern Seiten die eingelaufenen Glück-

K»! der Herr, der den Greis bis dahin geleitet, auch noch wunschschreiben überreicht: das der theologischen Fakul-
diesen Ehrentag Seinem treuen, ehrwürdigen Diener tät zu Dorpat, durch die hoffnungsvollen Großsöhne des 

K schenke. Oer Tag kam, und mit ihm ein reiner, unge- edeln Greises überbracht; das des Kurlandischen Kon-
trübter Freudengenuß. Zohann Samuel Hillner, sistorii; die lateinischen Glückwünsche der beyden Pilten-

»och ß!! stellvertretender piltenscher Superintendent und Konsisto- schen Diöeesen; die Glückwunschschreiben des Kurländi-
ta, r ialrath, einer von den edeln Männern, die durch die schen Herrn Superintendenten und des Herrn Landhof-
N »5 stil le Würde christlicher Tugend, so wie durch eine milde, meisters. Mit freundlichem Danke und mit seiner unge-

gleiche Heiterkeit der Seele, sich die hohe Achtung und heuchelten Demuth nahm der Greis Alles an, und pries 
kiebe aller derer erwerben, die sie kennen lernen, hatte Gott für alle Beweise der Liebe, die ihm gegeben waren, 
in den Gemeinden zu Popen und Anzen So Jahre in Bald nachher brach man zur Kirche auf; das herrliche 

WM bohem Segen und mit seltener Berufstreue gewirket; Wetter verstattete, daß die im Ornate paarweise dem 
konnte er anders, als den Tag, da er einst zum Wagen des GreifeS folgenden Prediger und sammtliche 

M k Prediger derselben geweihet worden war, dem Danke Gaste fast alle zu Fuß zur Kirche gingen. Es ist dieselbe, 
Nch gegen Gott und seinen Herland weihen? Vereint mit die er vor 5o Jahren gefunden und die, obwohl höchst 

Allen, die Ihm nahestanden, wollte er seine tiefbewegte baufällig, nun noch den Ehrentag ihres Predigers gese-
iuliiN Seele in Dank und Flehen vor dem Ewigen ausströmen hen hat. Eine zahlreiche Gemeinde war versammelt; mit 

' lassen. Am Abend des !?ten des Sonnabends sammel- Blicken der Liebe und Verehrung schauten sie auf ihren 
.. ten sich die Geladenen um den würdigen Greis, der, wie- geistlichen Vater hin, denn nur Wenigewaren da, die er 

^ wohl ermattet von Brustkrämpfen, sie freudig und nicht getauft und zum reifern Christenthume eingesegnet 
1 freundlich willkommen hieß und an sein gerührtes Herz hatte; Thranen flössen reichlich, als der fromme Diener 

drückte; selbst ferne Freunde hatten weite und beschwer- des Herrn im Silberhaar knieend auf dem Altar sein 
? liche Wege nicht gescheut. Gebet hielt, sür seine Gemeinde betete und sie Gott 

Wie mit einer Strahlenkrone kam der Jubeltag heran, empfahl, aber auch väterlich warnte und auf manche 
« ! Mit harmonischem Gruße bewillkommte ein Chor jun- herrschende Sünde hinwies. Diese Rührung nährten 

ger Musikfreunde aus Windau das Erwachen des from- Pastor Kühz durch feine treffliche lettische Predigt und 
„ men Greises, und begleitete das erste Gebet, das er Pastor Hugenberger aus Erwählen durch seine sinnigen 

? m ^ auf seinem friedlichen Lager zu Gott, feinem Hort und und wohlgelungenen Jubcllieder, die gedruckt und an 
! Schutz, richtete. Als er nun aus seinem Zimmer in den die Gemeinde vertheilt waren. Sie entsprachen auch für 

^ Saal trat, hatten i» Prediger sich zusammengestellt und den deutschen Gottesdienst ihrem Zweck auf eine vorzüg-
« ^ die Uebrigen sich so geordnet, daß sie einen weiten Halb- liche Weise und bereiteten die Seelen der versammelten 

kreis bildeten. Nach der ehrerbietigen Begrüßung ihres deutschen Gemeinde zu dem frommen Gebete, daß der 
^ ! ehrwürdigen Seniors begannen die Prediger einen Morgen- Jubelgreis knieend zu seinem himmlischen Vater richtete, 

gottesdienst mit dem schönen Liede: Wach auf, mein Herz und worin er Alles, wofür er im verflossenen Leben zu 
^ ! u. s. w., dem sich Alle anschlössen. Pastor Hugenberger danken und um was er noch in dieser Welt zu bitten, 

aus Erwählen sprach darauf ein inniges Gebet, dem ein zu erflehen hatte, an das Vaterherz der ewigen Liebe 
MF und: „Nun danket Alle Gott" folgten, und Erbarmung niederlegte. Die deutsche Predigt des 

Aller Seelen waren zum Danke gegen den Geber aller Pastor Hesselberg aus Dalbingen suchte die schöne Feycr 
Güter gestimmt, und schauten mit Liebe und Verehrung dieses Tages durch eine zweckmäßige Anwendung auf die 

—^ auf den vom Herrn Gesegneten hin, dessen bethränte Zuhörer selbst zu unterstützen. Vom Altar hielt dann 
Wk ^ -.5^» anzeigten, wovon Pastor Grot aus Appricken noch eine lebendige kräftige 
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Rede an den Jubelgreis, die aus einer vo«en Seel^ 
drang. Der Segen schloß die seyerllche ' ̂ nd 
in einer reinen religiösen Heiterkeit wallte d»e Gesellschaft 
der Pfarrwohnung zu, die stets ein- Wohnung der L.ebe 
und des Friedens gewesen war. Die Gesellschaft war 
durch die würdige Mutter des jetzigen Popenschen Hau
ses, nebst 2 Fräulein Töchtern, vermehrt worden; sie 
brachte das Wohl des Jubelgreises aus, wobey kem 
Mund schwieg und kein Glas unangerührt blieb. Nach 
gehobener Tafel, da die Gesellschaft sich einzeln gruppirte, 
fing man an, in einem Mittelzimmer ein geheimnißvolles 
Wesen zu bemerken; die Thür schloß fich und ward durch 
einen Hüter wohl verwahrt. Leises Klopfen und Flüstern 
schien das Daseyn von Genien zu verrathen, die dem 
edeln Greise auch etwas bereiteten. Endlich, da der Tag 
zur Ruhe gegangen war und der helle Glanz der Lichter 
alles bestrahlte, ward der Greis aus einem Armsessel vor 
die Thür geführt und ein dichter KreiS umschloß ihn; 
die Thür ging auf und zeigte ein schönes Blumengärt-
chen, in dem eine seiner Großtöchter schlief. Orey Ge
schwister versuchten, fie mit einem dreystimmigen Gesang 
zu wecken; sie erwachte und erfiehte des Engels Nahen, 
den fie im Traum gesehen. Die Wolken theilten fich, 
und oben von einer Glorie umstrahlt erschien der Engel 
der Kindesliebe, geleitet von 2 Genien. Er betete mit 
den 4 Großkindern für den edeln Großvater, und brachte 
diesem dann den Kranz des Siegers, ein Bild der Him-
mclskrone, zu. — Diese zarte und freundliche Dichtung 
des Pastor Hugenberger, unterstützt von der geschickten 
Hand eines Malers, so wie von dem natürlichen und 
herzlichen Spiel, verfehlte ihre Wirkung nicht; ein un-
gethcilter Beyfall sprach das Wohlgefallen aus, mit dem 
Alle zugesehen und zugehört hatten. Bald erfreute er durch 
den Mund seiner zweyten Tochter die Gesellschaft durch 
ein Sylbenräthsel, das fie deklamirte, dessen Lösung: 
Jubelgreis, von vielen Stimmen wiedertönte, wor
auf die freundliche Pythia dem Greise ein Divat brachte, 
in das alle Rathenden mit vollem Herzen einstimmten. 
Poch unterhielt man fich davon, ohne zu bemerken, daß 
alle jungen Leute verschwunden,waren, alS Ausrufe des 
Erstaunens die Blicke auf ein vorderes Zimmer wandten, 
wo sich viele schaulustige Leute versammelt hatten. AuS 
ihrer Mitte, die fich öffnete, trat eine Reihe von Masken
paaren, die fich ihrem eigenthümlichen Charakter gemäß 
vor dem gefeyerten Greise neigten und dann zum Tanze 
stellten. Unter ihnen zeichnete fich ein Paar mit der Klei
dung auS den Iahren 1770 bis 1780 auS, die das vor 
unserm Auge verwirklichten, was wir nur noch auf alten 
Bildern sehen; neben ihnen erschienen mehrere Paare 
mit Charaktermasken, so daß allmalig fich ein kleiner 
Ball bildete, den einige Gesänge beschlossen. Und der 

Jubelgreis saß da bis Mitternacht,^sroh, heiter, uner-
müdet, die Seele hätte den Körper gehoben und trug 
ihn auf ihren Schwingen; den Tag, der ein Bild sei
nes Lebens war, weil die stille innige Religiosität des 
Morgens mit einer reinen, ungetrübten Heiterkeit des 
Abends sich verschmolz, hatte er auch, ohne einen Anfall 
von seinem Uebel, in Rührung und Freude durchlebt — 
wie innig, wie sreudig werden seine frommen Lippen, da 
er zur Ruhe sich begab, zum Dater der Huld und Gnade 
gebetet haben! Ein sanfter Schlas hatte ihn erfrischt, 
als er am andern Morgen zur Gesellschaft hineiutrat, die 
dem größten Theile nach zum Ausbruch sich bereitete; 
Jubel beschloß das Fest, und ein Zeder, der von da heim
kehrte, gestand es sich und Andern: Unvergeßlich wird 
dieser schöne Tag mir immer seyn i Es war ein Iubel-
kranz, in den sich himmlische duftige Blüthen flochten — 
er kröne lange das graue Haupt des frommen Greises. 

M  i  s  c  e  l  l  e  n .  ^  '  

Unter den Urtheilen und Bemerkungen von Bedeu-
tung, welche im Auslande über Göthens Hintritt er
schienen sind, nimmt der im Mayheste des Nsv? iviontlih 
Ivisßs-ine mitgetheilte Aufsatz von Carlyle eine be
deutende Stelle ein. In dem Mayheste einer andern 
Londoner Zeitschrift ist eine Abhandlung über Göthe 
erschienen, worin unter Anderem Winke sür Mütter und 
Erzieherinnen über die Wahl der Götheschen Werke für 
ihre Töchter und Zöglinge eingestreut sind. 

» » ^ , 
Herr Gosse lin macht in dem Bulletin äs la societe 

ä'encoursßement eine Erfindung neuer Schnürlciber 
bekannt, mit augenblicklicher Aufschnürung (ä !a äek-

instantsnv) mittelst Ausziehung eines stählernen 
oder fischbeinerncn Stiftes; ä la xroZressik, 

welche sehr schnell aufgeschnürt und auch eben so schnell 
enger oder weiter geschnürt werden können; drittens 
Schnürleiber, welche man selbst auf- und zuschnüren, 
die Schnürung nachlassen oder vermehren kann, ohne 
Hülfe einer andern Person. 

» * 
P a r i s .  M a u  h a t  e i n  n e u e s  P a p i e r  e n t d e c k t ,  d a s  a u S  

Holzspähnen gemacht, mit einem mineralischen oder vege
tabilischen Kali zusammen gekocht wird; 100 Pfund Holz 
und 12 Pfund Kali geben ein Rieß Papier. 

(.Berl. Nachr.) 

B e r i c h t i g u n g .  

In wo. 40 dieser Beylage S. 87 Spalte 2 A. 21 ist 
das Wort die zu streichen. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunsckwei-, 
No. 38o. 
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S t .  P e t e r s b u r g »  d e n  2 4 s t e n  S e p t e w b e r .  
Nachdem S e. Majestät» der Kaiser, die Reise 

nach Woronesh glücklich zurückgelegt und den Reliquien 
deS heiligen Mithrophan die übliche Verehrung bezeigt 
hatten, trafen Allerhöchstdieselben am sosten die« 
seS MonatS, um 4 Uhr Morgens, in erwünschtem Wohl«, 
seyn, in der alten Hauptstadt ein, und begaben Sich 
noch an eben dem Tage, begrüßt von dem freudetrunke
nen Volke, zum Gebete nach der HimwelfahrtSkathedrale. 
w o s e l b s t  d e r  M e t r o p o l i t  n e b s t  d e r  G e i s t l i c h k e i t  S e .  M a 
jestät wit dem Kreuze und dem ̂ Weihwasser empfing 
uud wit einer kurzen Anrede bewillkommnete. 

» .  

Heute, am »4sten dieses MonatS, um 2 Uhr Nach» 
«ittagS» Hnd S e. Majestät, der Kaiser» nach glück-
lich vollendeter Reise» in erwünschtem Wohlseyn, zur 
allgemeinen Freude, Hierselbst eingetroffen. 

(St. PeterSb. Zeit. No. 227.) 
V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  

vom »Sten September. 
Der griechische Nationalkongreß hat am »sten August 

nachstehende Proklamation erlassen: „Die zum National» 
kongreß versammelten Abgeordneten deS hellenischen Vol
kes halten eS sür ihre Pflicht» im Angefichte der Nation 
die Hauptgcgenstände ihrer Arbeiten kund zu geben. Die 
innern Spaltungen haben die Nation entzweyt und stö
ren fortwährend deren Ruhe. Da nun die Abgeordneten 
der Nation die allgemeine Paeifikation derselben fich zur 
Aufgabe gemacht haben, so werden fie ihre Berathungen 
und Beschlüsse damit beginnen» vollkommene und gänz
liche Amnestie zu dekretiren. Die griechische Nation hat 
bereits unter ander« Umständen ihre tiefe Dankbarkeit 
gegen die drey durch den Traktat vom 6tcn Iuly verbün, 

beten Monarchen, ihre erlauchten Woblthäter» an den 

Tag gelegt. Heute muß fie aber vor Allem dieselbe in 

einem Augenblicke aussprechen, wo jene erlauchten Po
tentaren, den einstimmigen Wünschen der Griechen will« 
sahrend, dem großen Werke ihrer vnabläsfigen hohen Für, 
sorge durch die Erhebung Sr. Königs Hoheit, deS Pein, 
zen Otto, jweytgebornen SohneS Sr. Majestät, deS Kö» 
nigS von Bayern, auf den neuerrichteten Thron von 
Griechenland, daS Siegel ausgedruckt haben. Indem wir 
den Bestritt der gesammten Nation zu dieser Wahl 
verkünden» bitten wir um die schleunige Ankunft der 
neuen Auktorität in unserer Mitte. Eine von unser» 
hauptsächlichsten Arbeiten wird ferner in der Revifion 
der VerfassungSgesetze, welche Revifion von dem Natio, 
nalkongrrß von ArgoS angeordnet worden war, so wie 
in der Abfassung einer neuen Verfassung bestehen, welche 
den monarchischen Formen angepaßt werden, und die 
Recht« des TbroneS wie deS Volkes verbürgen wird. — 
Die Abgeordneten werden fich ferner mit gleicher Sorg, 
salt und Widmung wit der AuSmittlung der angemessen, 
sten und zweckdienlichsten Vertheilung der Nationalgüter 
beschäftigen, und fich hierbey die Interessen der Nation, 
so wie die Gewährleistung sämmtlicher auswärtigen und 
inneren Schulden, zur Norm nehmen. Sie werben auch 
Bedacht nehmen, diejenigen, welche zu Lande oder zu 
Wasser sür Griechenland gekämpft haben, nach Gebühr 
zu belohnen, denjenigen, welche Schaden gelitten haben, 
und den Wittwen und Waisen der für daS Vaterland ge, 
fallenen Bürger Unterstützung angedeihen zu lassen, end, 
lich werden fie ihre Fürsorge auch der Provisorischen Re
gierung widmen, welche daS Land bis zur Ankunft der 
neuen Autorität verwalten soll. Die Abgeordneten Hof, 
fen wit dem Beystand der Vorsehung und unter Mitwir, 
kung der Nation, im stärkenden Vertrauen aus die kau, 
terkeit ihrer Absichten» daS Ziel ihrer Arbeiten, den Er, 
Wartungen deS hellenischen Volkes, ihres Souveräns 

und der hohen Allianz entsprechend, erreichen zu können. 
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«»MX, -mc-°»-n z»l»? -s»->A»gost>5Z-. cs-1) 
Der Präsident P. NotaraS. Der Viceprafident A. Mau-
rokorboro. Die Sekretäre A. PolyzoidiS, O. KristidiS." — 
Das in obiger Proklamation erwähnte Amnestiedekret ist 
am nämlichen Tage erlassen worden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »5».) 
M a d r i d ,  d e n  » 7 t e n  S e p t e m b e r .  

(Privatmittheiluwg.) 
Der KrankheitSjustand d<S Königs ist so bedenklich 

geworden, daß Madrid fich in einem Zustande befindet, 
der schwer ju beschreibe» ist. Personen, welche fich 
um die Königliche Person befinden, versichern, daß daS 
Befinden deS hohen Kranken sehr bedenklich sey. Die 
Polizey hat durch einen Anschlag bekannt machen las« 
sen, daß daS Ausbleiben oificieller Nachrichten über 
daS Befinden deS Königs nur daher rühre, daß bey 
dem Telegraphen, welcher die Nachrichten von Sa« 
Ildefons» nach Madrid besördert, eine Störung einge-
treten sey. Die Börse hat heute, wie immer, stattge
funden, die Schauspielhäuser find nicht geschlossen. 

Man will hier behaupten, daß die an den Gränzen 
von Portugal stehende ObservationSarmee Befehl erhal
t e n  h a b e ,  i n  E i l m ä r s c h e n  n a c h  M a d r i d  a u f z u -
b r e c h e n .  

ES scheint, alS ob die Diplomat«? fich nächstens da
mit beschäftigen werde, die Streitigkeiten der beyden 
Brüder auS dem Hause Braganza auszugleichen. Eng
land soll, um einen lästigen und ihm sehr nahe liegen
den Streit zu endigen und nicht den Bürgerkrieg aus 
der ganzen Halbinsel ausbrechen zu sehen, dem König 
von Spanien hierauf bezügliche Dorschtage gethan ha
ben. (Berk. Spen. Zeit. No. sZZ.) 

P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  S e p t e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 

Während der Herzog von Braunschweig den Grän-
z e n  z u r o l l t e ,  s t a n d  s e i n  A g e n t »  H e r r  v o n  A n  b l a u ,  
vor dem Handelsgericht, um fich gegen eine Anforde, 
rung des Herrn Nottö, eines Militärlieferanten, zu 
vertheidigen, der die Erstattung von So.ooo Franken 
fordert, welche er für allerhand Militärbedürfnisse zur 
Ausrüstung eineS KorpS von Sovo Mann ausgelegt 
bat. Ohne fich über den ganzen Zusammenhang zu er
klären, hat Herr Noltö auf Vertagung der Sache 
angetragen, die auch zugestanden worden ist; nichts 
destoweniger geht indeß auS dem Tanzen hervor, daß 
d e r  H e r z o g  a l l e r d i n g s  e i n e  m i l i t ä r i s c h e  R ü s t u n g  
beabsichtigt, und daß 

Befehl dazu bureb ben Telegraphen nach Cherbourg 
ertheilt worden sey. Die glaubwürdigsten Organe deS 
englischen KabinetS stimmen dahin überein» daß die 
englische Flotte keine Bewegung nach Osten gemacht 
habe. Man könnte sogar auS einem Artikel deS Lou. 
risr den Schluß ziehen, daß die Konfsrenz es nicht 
aufgegeben habe, ihre versönlichen Maßregeln bey beo 
Könige von Holland zu erneuern. Wie wir vernehmen, 
haben bie beyden Armeekorps, von denen daS eine nach 
Antwerpen und daS andere nach Mastricht warschiren 
sollte, ihre Standquartiere noch nicht verlassen. 

(Verl. Spen. Zeit. No. -Z2.) 
PariS, den sösten Septewber. 

(Privatmittheilung.) 
Privatbriese auS Rom melden, daß die sämwtlichen 

Enkel der Madame Lätitia Bonaparte ben Befehl er
h a l t e n  h a b e n ,  d i e  p ä p s t l i c h e n  S t a a t e n  z u  r ä u «  
wen. Ist dieS etwa eine kleine Rache dafür, daß 
Madame kätitia nicht, wie wan erwartete, gegen bie 
Geistlichkeit fich sreygebig genug bezeigt hat? 

* . * 
Herr Dupin ist wirklich zurück, aber nicht in Pa

ris, sondern in Neuilly, woselbst er eine Konferenz 
mit dem König gehabt, nach welcher dieser nicht wehr 
zugegeben, daß er nach Paris zurückkehre, damit die 
Opposition keinen Einfluß auf ihn gewinne. Seitdem 
arbeitet er wit dem Könige fortwährend an der Reor
ganisation deS Ministeriums. 

Oer Herzog Karl von Braunschweig ist am sisten 
dieses MonatS in Pontarlier angekommen, und von 
bort am sssten nach Iverdun in der Schweiz abgegan
gen. Die Bedeckung geleitete ihn bis Ballaigne, eine 
Biertelstunde von der Gränze. 

(Berl. Spen. Zeit. No. -Z2.) 
Paris, den Zosten September. 

Ueber den KrankheitSjustand Sr. Majestät, deS Kö
nigs von Spanien, seit dem 2vsten September ist noch 
immer nichts Authentisches bekannt. 

Der Fürst Talleyrand ist gestern auS ber Tooraine 
hier angekommen. 

Der Fürst Apfilanti, Mitglied ber griechischen Re« 
gierungSkommisfion, ist am »6ten August AbendS in 
Nauplia mit Tode abgegangen. Oer anarchische Zu
stand in diesem Lande dauert sort. 

Herr Oditon Barrot wird in einigen Tagen von 
Boulogne hier zurückerwartet. 

"7 k'°« d-° H-.-N 
"-W bl.. ...-s-.d.. 

P a r i s ,  b e n  2östen S-ptewb-r. sl«a z.«. 5^. « ^ 

Im liest man: Die ministeriellen Zeitungen DaS lourns! 6s !s l?2xs°sagt in" einem ArUkel mit 

schwaws" «7 d» B^'bieß e/d^^ "er Ueberschrift: „Fragen de- Augenblicks«: ..Wenn 
schwaderS. An ber Bcrse h,eß eS, daß heute früh der wan den iw Umlauf befindlichen Gerüchten trauen darf, 



^ so ist, nach » Iahren ununterbrochener Opfer, die hol« 
ländisch«belgische Frage weiter alS jemals von einer 

, ^ freundschaftlichen Lösung entfernt. AuS dem, waS unS 
^ witgetheilt worden ist, scheint hervorzugehen, daß die 
^ Ansprüche an Holland immer zunehmen, obgleich das. 
^ selbe burcd die Revolution von »8Zo schon verstüm« 
. ̂  welt worden ist, und obgleich man eS jetzt in den Le« 
^ benSquellen seiaer Existenz angreift. — Wenn jene Ge» 

^ rüchte sich alS wahe erweisen sollten, so wissen wir 
nicht, welchen Weg die Konferenz einschlagen würde, 

y vw sich auS einer Lage zu befreyen, die sie nicht mehr 
^ verlängern kann. WaS zunächst die Frage betrifft, ob 

England und Frankreich gleichzeitig und in Uebereinstim» 
.. wung handeln werden, so antworten wir mit Zu^er« 

ficht: Nein!. Im Fall einer Einmischung würde Eng« 
^ land geg^en seme materiellen Interessen handeln^ wenn 

xg, einiger Handelsleute halber, die gern die Schelde« 
^ i jchifffahrt in eine englische Frage verwandeln möchten, 

Holland aufgäbe und die Verträge zerrisse, welche eS 
an eine befreundete Macht knüpfen, deren geographi
sche Lage, deren Sitten ̂  deren Religion, deren über« 
einstimmende See«Interess»n sie zu Englands natürli« 

^ che« Verbündeten wachen. Dieser Krieg würde, wenn 
Dü wan ihn versuchte, keinem Anklang im eigenen Lande 
>»il! slnden; die öffentliche Meinung hat sich schon im Vor« 
SM' auS gegen denselben ausgesprochen; TorieS und WhigS 

fühlen, welche Ungerechtigkeit eS wäre, ihn zu unter« 
mhwen. — WaS nun Frankreich betrifft, so überlas« 

ich fen wir eS seinen eigenen Betrachtungen, und sagen 
»kr ihm nur ein Wort: daß nämlich, wenn es von seinem 
chzl Ministerium zur Einmischung veranlaßt wird, dieS we« 
ül,v Niger geschieht, um einen neuen Verbündeten zu un« 

terstützen, alS, um eine drohende Opposition zu ent» 
s.ik «affnen. Für daS französische Ministerium würde ein 

Krieg gegen Holland die Geschichte des Schwanzes deS 
itjl HundeS deS Alcibiade-S seyn. Indessen beharren wir 
ljß doch auf der Meinung, daß Frankreich besser bcrathen 

Leyn und, Trotz seiner erste« Einmischung, eS sich reif» 
lich überlegen » ird, ehe eS Fever an daS Pulver legt, 
daS in einem langen Strich über ganz Europa auSge« 

ja» streut ist." (Berl. Spen. Zeit. No^ »3o«) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  s Z s t e n  S e p t e m b e r .  
Hl'! 

In der Haarlemschen Lourant. Uest man: „Nachdem 
, st bie in den letzten Tagen auS dem Auslände eingegan« 
^ genen Nachrichten Alt. Niederland alS bedroht von zwcy 
^ wächtigen Staaten darstellten, bie wit Verachtung der 
^ gesetzlichsten und heiligsten Rechte die Sache deS Mein« 

eideS, ber Heucheley und deS Umsturzes der gesell» 
schaftlichen Ordnung und der rechtmäßigen Gewalt über 

z Treue und erprobte Bürgertugend triumphiren machen 
wollten, ist der Blick jedes Patrioten mit Vertrauen 

^ sus den Weg gerichtet, den Niederlands Herrscher,, vet« 

einigt wit NieberlanbS Volk, befolget? wird. Alke»» 
umlaufenden Gerüchten zufolge steht der Beschluß der ho» 
hen Regierung darin fest, keinen Drohungen nachgebe» 
zu wollen, sondern, mit Vertrauen auf den Allmächtigen, 
der Niederland bisher nicht verließ, und mit Nachah
mung der Vorfahren, die, wo eS ihr Recht und poNti-
scheS Leben galt, vor keinem Feinde zurückbebten, Vey 
den gesetzlichen Forderungen, wie sie bisher gestellt wor-
den, zu beharren, und in der Dertheidigung der Unab
hängigkeit, der Rechte und der Ehre deS Vaterlandes 
auSzudouern. Sollte ein gewaltsamer Angriff von Sei
ten zweyer Mächte, wie er in ber Geschichte kaum-ein 
Vorbild findet, wirklich einen Kampf hervorrufen, so 
wird die niederländische Regierung, welche, in der Vor
aussetzung einer gütlichen Ausgleichung, die größtmög
lichen Opfer gebracht oder angeboten hat, aber sich zu 
Zugeständnissen nicht zwingen lassen konnte, welche daS 
Interesse eines treuen, rechtlichen Volkes gekränkt ha
ben würden , die Folgen davon nicht sich beyzumessen ha
ben." (Berl. Spen. Zeit. No. -33.) 

A u S  b e w  H a a g ,  v v w  - 6 s t e n  S e p t e m b e r .  

In Bezug auf die Angriffe, welche die Londoner und 
Pariser Blätter seit einigen Tagen gegen Holland enthal
ten haben, liest wan im hiesigen Journal: „Wir^ be
schränken unS heute darauf, bie auf unsere Angelegenhei
ten bezüglichen Artikel auS den französischen und engli
schen Blättern ohne weitere Bemerkungen zu geben. Oer 
Gegenstand ist so wichtig, daß er mit der größten Kalt
blütigkeit behandelt seyn will, und waS wir seit 3 Ta
gen in den Pariser und Londoner Blättern lesen, ist 
nicht geeignet, dem Geiste diejenige Ruhe zu lassen, wel
che die Vertheidlgung einer gerechten Sache begleiten 
muß. Der Unwille, vo« welchem jeder Holländer sich 
in diesem Augenblicke durchdrungen fühlt, würde un5 
vielleicht, wider unseren Willen, auf ein Gebiet führen, 
auf das unsere Gegner fich gestellt haben, und dieS gerade 
wollen wir vermeiden." — Auch unsre Stsstseoursnr 
enthält «ine Antwort auf die neusten Aufsätze in de«r 
franzöfischen und englischen Blättern, namentlich aber 
auf einen Artikel im Journal äes Oödat». ES heißt in 
dieser Erwiederung, daß Holland seine Verhandlungen 
fortsetze, jedoch jetzt noch keine offieiellen Mitteilungen-
wachen könne, weil die Verhandlungen noch nicht zu? 
Reife gediehen seyen. Der neue Verzug sey wahrschein, 
lich durch neue Ansprüche Belgiens entstanden, welche 
wit den 24 Artikeln im Widerspruch ständen, und wit 
der Ehre und Unabhängigkeit von Alt.Niederland nicht 
zu vereinigen wären. Wie, unter solche« Unständea^ 
eine englisch,französische Flotte zur Blokirung der hol
ländischen Häfen bestimmt «erden könne, sey unerklärt 
lich. Die Vorschläge der hollä«dischen Regierung er
schienen als billig, gemäßigt, Holland zei^e fich ged^l-
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.--' Und "--d- l!S s°-'w!b.-nd di-,I-»g-n, d°ß 

Holland G--»-!-« Z-tt^ N». -Z-.) 

B r ü s s e l ,  den 3osten September. 
Gestern Nachmittag sind Ihre Majestäten, der König 

und die Königin, und Se. Königl. Hoheit, der Her« 
.oa von Orleans, in Begleitung deS Generals DeS, 
pre» und mehrerer andern vornehmen Ofsici-re. zu Ant

werpen einMroffen. (Hamb. Korresp. No. -36.) 

N e a p e l ,  d e n  u t e n  S e p t e m b e r .  

Vorgestern erschien eine Bekanntmachung deS Poli, 
zeypräfekten, der zufolge ein Preis von 400 Dukaten 
(wit dem Versprechen noch anderweitiger Begünstigun
gen) auf die Habhaftwcrdung eineS gewissen Angelo 
Peluso, eines LaienbrodeeS deS KlosterS della Sanita 
in Neapel, ausgesetzt wurde, welcher sich der schwersten 
Derbrechen Zrsvissimi misksni — schuldig gemacht 
habe. Dem Vernehmen nach ist dieser Mönch der 
Hauptanstifter aufrührerischer Bewegungen gewesen, die 
küttlich in und bey Nola stattgefunden haben. 
'  .(BerU S^en. Zeit. No. 23°.) 

W i e n ,  d e n  22sten September. 
Die Burg der alten Herzöge von Steyermark in 

Gräy, welche Karl X. zu seinem Ausenthalte gewählt, 
wird, als ein Kaiserschloß, zwar nothdürstig unterhal
ten, aber weder von dem Stattbalter, noch dem Gou, 
yerneur der Truppen bewohnt. Der Erzherzog Johann» 
welcher sich durch die Stiftung deS IohanneumS und 
die großartige Dotation desselben ein bleibendes Ver
dienst um die ganze Provinz.erworben hat, wohnt höchst 
einfach in einer von ihm bequem, aber ganz ländlich 
eingerichteten Meyerey, eine Meile von Gräy. Dem 
Könige stand die Wahl srey, aber er zog selbst Gräy 
in Steyermark vor, wegen deS UeberflusseS an großem 
und kleinen Wildpret, da er bekanntlich ein leiden, 
schaftlicher Jäger ist. Man sagt, daß sich unter dem 
40 Mann starken Personale in seinem Gefolge 8 tüch, 
tige Jäger befinden. (Hamb. Korresp. No. 2ZZ.) 

W i e n »  d e n  2 5 s t e n  S e p t e m b e r .  
ES bestätigt sich, daß in Neapel Unruhen auSgebro, 

chen waren, die jedoch gleich unterdrückt worden sind. 

Mrsüch, bke Konstitution von 182» tt» proklamren, 
völlig mißlungen ist, und bey der Wachsamkeit der Rr« 
gierung ««cht so leicht erneuert werden wird. ES sol« 
len viele Verhaftungen stattgefunden haben. 

(Berl. Spen. Zeit. Ns. 2Z0.) 

A u S  d e n  M a y i i g e g e n d e n ,  
Pom 2 8sten Septewber. 

Am S4st«n September NachwtttagS waren die Frau 
Herzogin von Angouleme, unter dem Namen einer Grä-
fin von Marne, und die junge Herzogin von Berry, 
unter dem Namen eines Fräulein von RoSny, in Köln 
angekommen. (Berl. Spen. Zeit. No. 23o.) 

F r a n k f u r t  a m  M a y n ,  d e n  2ten Oktober. 
Se. Herrlichkeit, der königl. großbritannische ausser, 

ordentliche Gesandte und Großsiegelbewahrer, Lord Vor
kam, ist, nebst Familie, gestern von Berlin hier ange, 

kommen. (Pr. St. Zeit. 279.) 

I n  M  i t  a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 3 0 sten Septewber. Hr. Generalmajor Anrepp auS 
Schwitten, Hr. Gränjrichter Ludwig auS Purwen, 
Hr. Rathsherr Bergengrün auS Riga, und Hr. DiS?^ 
Becker auS Marnnijcheck, log. b. Morel. -- Hr, 
Kaufm. Bauder auS Riga» log. b. ̂ ramkau. — Hr. 
vr. Hänsel und Hr. Stabtälterm. Hänsel auS Baaske, 
Demois. Kruse auS Oebelgunde» «nd Mad. Witten 
auS Nigranden, log. b. Tit. Rath PeterS. — Hr. 
Generalm. v. Frank auS Oonnerboff, log. im Korff, 
schen Hause in ̂ er Schreiderstraße. Hr. v. 
auS Sturhoff, Hr. D. d. Brincken auS Raudert, önd^ 
Hr. v. Kloppwann aus EichenPowwusch, log. B. 
jun. — Hr. Oberlehrer Dr. SwerdSjoe, unb Di) 

Alexander v. Freywann ^tuS Ri^a, log. H. DbMW^ 
v .  F e e y m a n n .  - v »  

Den »sten Oktober. Hr. Ingen. Generalm. Zwilling auS 
St. Petersburg, Hr. Major v. Nolde, vom Karabi, 
merregiment Feldmarschall Fürst Barelai de Tolly, auS 
Scharken, und Hr. Kaufm. Anton Sä ̂ ab, auS Frank, 
surr geb., aus Riga, log. b. Zehr jun. Hr. Ingen. 
Oberst v. Virtinghosf ouS Grünhoff, Hr. v. Mirbach 
auS Neuhoff» und Hr. Graf Stackelberg auSRiga, log. 
b. Morel. 

ES ist ein Glück, daß die neapolitanische Regierung Den 2ten Oktober. Oer Zttgasche Kaufm., Hr. Ferb. v. 
die Aufrührer schnell zu Paaren »rieb, denn unter den 
jetzigen Amständen würde eine Revolution in Neapel 
eines der bedauernswürdigsten Ereignisse gewesen seyn, 
weil die französische BewegungSpartey-dieselbe zu ihren 
Planen benutzt, und daS gute Einvernehmen zu stören 
gesucht haben würde, welches zwischen den Kabinetten 
der großen Mächte besteh». Man weiß nun , daß der 

Bocard, auS dem AaSlande, nnd Hr. Kammerherr v. 
Strowberg auS Wirben, log. b. Zehr jun. —» Hr. 
Kartenkomwissionär Panin und Hr. Goldarbeiter Venbt 
auS Riga. Hr. v. Grotthuß und Hr. vr. Borewiy 
00S Gemauert «Ponjemon, und Hr. Major Pastels, 

vom Olvivpolschen Husarenrrgiwent, auS Rossian, 
log. b. Morel. 

Zst zk liruckei» erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der OstseeproDinjen. 3. D. Braunfchweig, Censot. 
384. 



I<l0. i2O. 'Donnerstag, den 6. Oktober 1832. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  s g s t e n  S e p t e m b e r .  
Am S7sten  d. M. hatte Hr. Bligh, ausserordentli

cher Gesandte und bevollmächtigter Minister Sr, Groß» 
britannischen Majestät, die Ebre, Sr. Majestät, dem 
Kaiser, vorgestellt zu werden und Höchstdemselben 
seine Beglaubigungsschreiben zu überreichen. 

Am s8sten dieses MonatS hatte der Herr Botschaf» 
t e r  v o n  F r a n k r e i c h ,  M a r s c h a l l  H e r z o g  v o n  T r e v i s o ,  
der für eine Zeitlang seinen Posten verläßt» die Ehre, 
sich bey Sr. Majestät» dem Kaiser, zu beurlauben. 

(St. PeterSb. Zeit. No. 2Z1.) 
^ Ä o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  » o t e n  S e p t e m b e r .  

Fortwährend lauten die Nachrichten vom Kriegsschau-
platze niederschlagend für die Pforte; Ibrahim Pascha 
rückt immer vor, und soll bereits iw Besitze von Koniah 
seyn, nachdem er die Ueberbleibsel der geschlagenen groß» 
herrlichen Armee vollends zerstreut oder gefangen hat. 
Nicht günstiger sollen die Berichte von der Flotte lau
ten; ein in den Gewässern von Cypern vorgefallenes 
Seetreffen soll zu Gunsten der Aegyptier ausgefallen und 
Letzteren 5 Kriegsfahrzeuge, worunter eine Fregatte, in 
die Hände gefallen seyn. (Briefe auS Syra vym Zten 
September, über Livorno, erwähnen dieses Gerüchts aus 
gleiche Art, mit der Bemerkung, daß die S eroberten Kriegs
schiffe bereits in Alexandria angelangt seyen.) Nach die
sem Treffen soll die großherrliche Flotte sich in den Hafen 
vonRhoduS zurückgezogen haben. Dergleichen Nachrichten 
sind nicht geeignet, den allgemeinen Unmuth zu zerstreuen, 
welcher noch durch eine fürchterliche Sterblichkeit hier in 
der Hauptstadt vermehrt wird. Die Pest wüthet näm
lich aufS Grausamste, so daß Jeder, dessen Vermögen 
eS nur irgend erlaubt, aufS Land flüchtet; zugleich setzt 
die Cholera ihre Verheerungen fort. Die von lauter 
G r i e c h e n  b e w o h n t e  V o r s t a d t  T a t a k o l a ,  w e l c h e  e t w a  6 0 0  
Häuser zählt, ist durch eine FeuerSbrunst heimgesucht 

worden, welche 400 davon verzehrte. Natürlich liegen 
unter solchen Verhältnissen die Handelsgeschäfte gänzlich 
danieder. (Pr. Sr. Zeit. No. 282.) 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom Lssten September. 

Man meldet aus Semlin vom 2,sten September: 
D u rch ausserordentliche Gelegenheit hören wir, daß die 
Trümmer der großherrlichen Armee noch einmal von den 
Aegyptiern angegriffen und total aufgerieben worden seyn 
sollen. Mit Bestimmtheit meldet man jetzt auS Konstan
tinopel, daß die Pforte die Intervention Rußlands, Frank
reichs und Englands, in ihrem Streite mit Mehemed Ali, 
förmlich begehrt hat. (Berl. Spen. Zeit. No. 2Z4.) 

M a d r i d ,  d e n  i 8 t e n  S e p t e m b e r .  
DaS letzte Bülletin vom löten dieses MonatS, um 

halb »1 Uhr AbendS, lautet folgendermaßen: „Seit 
S Uhr AbendS bis jetzt hat Se. Majestät, der König, bey 
einigen Zwischenräumen von Erleichterung, zwey starke 
Anfälle von Ermattung gehabt, von denen einer sehr hef
tig war, und wir sind daher der Meinung, daß daS Uebel 
noch in seiner ganzen Heftigkeit fortwähre." 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2Z4.) 
P a r i s ,  d e n  28sten Septewber. 

Wenn wir gut unterrichtet sind, so hat das Ministe
rium von Herrn Dupin die Verweigerung seines Eintritts 
in dasselbe erhalten. 

Oer Herzog OeeazeS ist wirklich zu Paris, aber ee 
hält sich, so zu sagen, inkognito. Er hat befohlen, 
den Leuten, die sich nach seiner Ankunft erkundigen 
würden, nicht zu antworten. Wie dem auch sey, seine 
Agenten sind sehr tkätig, ihm den Weg inS Ministe
r i u m  z u  b a h n e n .  ( B e r l .  S p e n .  Z e i t .  N o .  2 Z 4  )  

. . .  

In MamerS soll eine gerichtliche Nachsuchung nach 

Werkzeugen zur Verfertigung einer Höllenmaschine in 



dem Hause eines Privatmanns stattgefunden haben; ei, 
new Gerückt zufolge soll man auch dergleichen entdeckt 
haben. Man steht einer näheren Aufklärung entgegen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. sZS.) 

P a r i s ,  d e n  s g s t e n  S e p t e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 

Nachrichten aus Brüssel vom Lösten September 
melden Folgendes: 

König Leopold hat den General Oesprez, ben Chef 
deS Generalstabes, beauftragt, Befehle zu ertheilen, daß 
fammtliche, im Innern von Belgien befindliche, dispo
nible Truppen auf der Stelle nach den Glänzen der Pro
vinzen Limburg und Antwerpen aufbrechen sollen. Die 
Kantonnements werden binnen Z Tagen aufgehoben wer« 
den, und daS Material wird der Bewegung folgen. — 
Wir können demnach einer Beendigung unsrer unglück-
lichen Angelegenheiten entgegen sehen; es wird indeß 
noch große Schwierigkeiten haben, Lord Palmer ston's 
Zustimmung zu einem Einschreiten Frankreichs mittelst 
militärischer Maßregeln von der Landseite zu' erhalten, 
und besonders, wenn man sich erinnert, wie nachdrück
liche Vorstellungen im Jahr 18Z» gegen eine ähnliche 
Maßregel, von Seiten Englands, gemacht wurden. Die 
Englander, welche sich hier aufhalten, und Sir Rob. 
A d a i r  s e l b s t ,  v e r s i c h e r n ,  d a ß  i h r e  R e g i e r u n g  u n t e r  
keiner Bedingung eS zugeben werde, daß eine 
französische Armee das belgische Gebiet betrete, und fü-
gen hinzu, daß sie überzeugt wären, daß die Flotte 
des Admirals Sic P. Malcolm sich wir der französi
schen Flotte nicht vereinigen werde, wenn diese in 
die Schelde einlaufen sollte, woran sie jedoch noch 
zweifelten. Als Grund dieser Behauptung geben sie 
die Unruhe an, welche der französische Einfluß in Bel
gien bey dem englischen Volke erregt habe, so wie die 
Schritte, welche man im vergangenen Jahre habe thun 
müssen, um die Franzosen wieder auS dem Lande zu 
bringen. Wohlunterrichtete Leute, welche mit den di
plomatischen Verhandlungen gut bekannt sind, behaup-
ten geradezu, daß, wenn die französische Regierung bey 
dem, wie sie bis jetzt sich erklärt, beharre, am Ende 
«in förmlicher Bruch mit England die Folge da-
von seyn würde. 

* * * 

Einem der Hauvtagenten Don Pedro'S ist eS gelun-
gen, die ganze belgische Fremdenlegion für die portu
giesische Erpedition zu enrvlliren. Sie wird unverzüg-
lich durch Dampfschiffe, welche von Ostende abge-
hen sollen, nach Porto übergeschifft werden. Der Agent 
Don Pedro'S. welcher sich in London befand, und in 
Erfahrung brachte, daß die belgische Regierung dieses 
Truppenkorps entbehren könne, ging sofort nach Brüs-

sel ab, woselbst es ihm gelang, rS zu enrvlliren, ehe 
eS sich zerstreut hatte. 

Nach ben letzten Berichten auS Newyork hatte die 
Cholera dort sehr abgenommen; eS erkrankten nur noch 
So Personen täglich. (Berl. Spen. Zeit. No. 2ZS.) 

P a r i s ,  d e n  3 t e n  O k t o b e r .  

Die Ministerialveränderung ist noch immer nicht zu 
Stande gekommen. Das Journal äs« vebats meldet 

bloß unter lebhaftem Bedauern das Ausscheiden deS 
Grafen Söbastiani, mit dem Hinzufügen, daß der Kö
nig an dessen Stelle den Herzog von Broglie zum Mi« 
nister der auswärtigen Angelegenheiten ernannt, bie 
Finanzen aber Herrn Humann, und daS UnterrichtSwe-
sen, so wie die geistlichen Angelegenheiten, Heren Thiers 
übergeben habe. 

Der Fürst von Talleyrand wird sich in diesen Ta
gen auf seinen Posten nach London zurückbegeben. Ein 
Theil seiner Dienerschaft ist bereits dorthin abgegangen.. 

Es heißt, daß die Kammern aus die erste Woche deS 
künftigen Monats zusammenberusen werden würben. 

Oer MarquiS von Dalmatien ist gestern auS dem 
Haag hier eingetroffen. 

Der heutige Boniteur enthält die nachstehende tele
graphische Depesche deS Unterpräfekten von Bayonne 
an den Minister deS Innern vom sten dieses MonatS: 
„Der französische Botschafter am spanischen Hofe schreibt 
mir auS San Ildesonso vom sgsten September: Der 
König, der zu verschiedenen Malen von allen Aerzten 
ausgegeben worden war, bessert sich sichtlich. Fährt er 
so fort, so glaube ich, daß sie ihn morgen oder späte
stens übermorgen ausser Gefahr erklären werden." — 
In Folge dieser Nachricht sind hier die spanischen FondS 
um iz Procent gestiegen. (Pr. St. Zeit. No. 282.) 

B r ü s s e l ,  d e n  2 8 s t e n  S e p t e m b e r .  
Mehrere hiesige Blätter enthalten Folgendes: „Man 

versichert, daß ein vorgestern von London hier ange
kommener Kourier unserm Kabinette eine Note des 
LordS Palmerston überbringt, worin derselbe erklärt, 
daß die brittische Regierung eine Wiederaufnahme dee 
Feindseligkeiten zwischen Belgien und Holland nicht zu
geben, und eben so wenig einer französischen Armee 
erlauben könne, daS belgische Gebiet zu betreten, weil 
daS englische Ministerium sich nicht würde vor dem 
Parlamente holten können, wenn eS eine Besetzung Bel-
gienS durch Frankreich zugäbe, ohne dasselbe zu gleicher 
Zeit durch eine englische Armee besetzen zu lassen." 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2Z4.) 
B r  ü  s s e l ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  

Man erwartet heute im Ministerium der auswärti
gen Angelegenheiten einen Kourier aus London, der, 
wie man glaubt, einen entscheidenden Beschluß der 
Konferenz überbringen wird. (Pr. St. Zeit. No. 282.) 

A n k o n a ,  d e n  2 o s t e n  S e p t e m b e r .  
Hier ist eS fortwährend sehr ruhig. Die päpstlichen 

KarabinierS, deren Zahl fortwährend zunimmt, bewa
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chen die Stadt bey Tage, bleiben aber bey Nacht in 
ihren Kasernen, wo sie selbst wieder von einer franzö
sischen Truppenabtheilung, unter Anführung eines Of-
ficiers, bewacht werden. Die Auswanderungen dauern 

fort; auch findet zuweilen noch eine Verhaftung statt. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 234.) 

T r i e s t ,  d e n  s i s t e n  S e p t e w b e r .  

So eben sind drey Kriegsschiffe, nämlich eine engli
sche Fregatte, eine französische Korvette und eine rus
sische Fregatte vor unserm Hafen angekommen, haben 
aber noch nicht geankert. Wir hören, daß sie die grie
chische Deputation aus Nauplia übergeführt haben. 
Sie besteht auS Männern bekonnten Namens, nämlich 
MiauliS, Kalliopulo und Konst. Bozzaris mit 
einem zahlreichen Gefolge, und begiebt sich sogleich inS 
Lazareth, und, nach siebentägiger Kontumaz, nach Mün
chen, um Sr. Majestät, dem Könige von Bayern, und 
seinem Sohne, dem Könige von Griechenland, den 
Dank der griechischen Nation zu überbringen, und die 
RegierungSgewalt in die Hände des Letzkern niederzu
legen, so wie demselben den innigsten Wunsch der Grie
chen, seine Ankunft in seinem neuen Vaterlande wog-
lichst zu beschleunigen, besonders ans Herz zu legen. 
Der griechische Nationalkongreß soll sich vertragt ha
ben, in Erwartung der von der neuen Regierung zu 
treffenden Bestimmungen. (Verl. Spen. Zeit. No. 2Z4.) 

W i e n ,  d e n 2 6 s t e n  S e p t e m b e r .  

Oer geschickte Bildhauer, Franz Klein, hat, mit 
kaiserl. königl. Erlaubnis, den Herzog von Reichstädt 
gleich nach seinem Hinscheiden" nach der Natur abge
formt. Das Modell zur Büste in Lebensgröße ist nun 
fertig, und soll nach dem Zeugnisse Aller, welche dies 
Kunstwerk gesehn, sehr gelungen seyn. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2Z2.) 

W i e n ,  d e n  2 5 s t e n  S e p t e m b e r .  

Am 22sten dieses MonatS wurde die zweyte allge
meine, aus wehr als 800 Mitgliedern und Gästen be
s t e h e n d e ,  S i t z u n g  d e r  N a t u r f o r s c h e r  u n d  A e r z t e  
Hierselbst gehalten. Am Abend empfing Se. Durchlaucht, 
der Fürst von Metternich, die ganze Versammlung in 
dem Gebäude der kaiserl. königl. HanS-, Hof- und 
StaatSkanzlcy, wv sich auch die Minister, nebst den 
Mitgliedern deS diplomatischen KorpS, vereinigten. — 
A m  2 Z s t e n  s u h r  d i e  G e s e l l s c h a f t  n a c h  d e r  S t a d t  B a 
den, wohin sie oon dem dortigen Magistrate geladen 
war. Vor Tische verfügte sich dieselbe nach der Weil
burg, wo sie von Sr. Kaiserl. Hoheit, dem Erzherzog 
Karl» so wie von Sr. Kaiserl. Hoheit, dem Erzherzog 
Anton, in dessen Palais zu Baden, auf das Zuvor
kommendste aufgenommen wurde. Die Hinfahrt nach 

Baden, fo wie die Rückkehr nach Wien am späten 

Abend, würbe, der äusserst zahlreichen Gesellschaft un
geachtet, ganz durch die kaiserl. königl. Eilwagen be, 
sorgt. (Berl. Spen. Zeit. No. 233.) 

W i e n ,  d e n  s g s t e n  S e p t e m b e r .  
Unsere Truppen werden das römische Gebiet im Laufe 

deS künftigen MonatS verlassen, welches, nach der getrof
fenen Uebereinkunft, auch die gleichzeitige Räumung An, 
kona'S durch die französischen Truppen nach sich ziehen 
wird. Der römische Stuhl glaubt deS fremden Beystan» 
deS nicht mehr zu bedürfen, um die Ruhe in seinen Staa» 
ten zu erhalten. Er meint in seinen neugeworbenen 
Schweizerregimentern, und der Mehrzahl der tandleute, 
hinreichende Mittel zu besitzen, um jeden Versuch der 
Übelgesinnten zu vereiteln. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 235.) 
A u s  b e n  M  a y n g e g e n d e n ,  

vom 3osten September. 
Am 28ste». September sind Ihre Königl. Hoheit, bis 

Frau Herzogin von Angouleme, unter dem Namen einer 
Gräfin von MarneS, und die junge Herzogin von Berry, 
unter dem Namen eines Fräuleins von RoSny, in Frank
furt am Mayn angekommen, und im Gasthaus zum römi
schen Kaiser abgestiegen. Im Gesolge Ihrer Königs. Ho-
Heiken befinden sich die Vikomtesse d'Agoult, der Mar
quis von KonflanS, die Gräfin von Gontaut, Fräulein 
von Vachon und der Graf von Ohegerty. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 232.) 
A u S  b e n  M a y n g e g e n d e n ,  

vom sten Oktober. 
Bey ihrer Durchreise durch Maynz sind die Herzo

gin von Angouleme und die junge Herzogin von Berry 
mit ihrem, auS 20 Personen bestehenden Gefolge, von 
dem Gouverneur der BundeSfestung, Herzog von Wür, 
temberg, und dem FestungSkommandanten, General von 
Müffling, begrüßt worden. 

DaS großherzogliche badensche Staats- und Regie
rungsblatt enthält in ,6 Artikeln das ReorganisationS-
edikt für die Universität Freyburg. DaS Wichtigste in 
demselben ist die Anordnung, daß an die Stelle deS 
bisherigen Konsistoriums ein akademischer Senat und 
eine Plenarversawmlung aller Professoren tritt. Oer 
Universitätsamtmann soll dem Kurator alle Monat über 
die vorkommenden OiSciplinarvergehen Bericht erstatten. 

> (Berl. Spen. Zeit. No. 234.) 
K a s s e l ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  

Die hiesige SanitätSkommission macht bekannt, daß 
sich in den letzten Tagen asiatische Cholerafälle hier-
selbst ereignet, und daher die Hospitäler eröffnet wor
den sind. In Folge deS wirklichen Ausbruchs der Cho
lera hat daS churfürstlrche geheime Kabiner anzeiget? 
lassen, daß die öffentlichen DienstagSaudienzen im chu» 

prinzlichen PalaiS aufgehoben sind. 
(Hamb. Korresp. No. s56>) 
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F r e v b u r g ,  den sZsten September. 
'  Seitdem die Deputation der Universität und der Stadt 

von Karlsruhe zurückgekehrt sind, vernimmt wan, daß 
die Vorlesungen oller Fakultäten bey der hiesigen Hoch« 
schule zur gewöhnlichen Zeit (am Sten November) wie, 
der eröffnet werden sollen, indem daS Statut über die 
unter dem Titel einer Reorganisation angekündigten 
neuen Einrichtungen bereits so weit vorbereitet sey, daß 
die höchste Sanktion und Verkündigung desselben in de, 

nächsten Zukunft.gehofft werden dürste. 
(Hamb. Korresp. No. 235.) 

B e r l i n ,  d e n  s ^ s t c n  S e p t e m b e r .  
Ueber KarlS X. Reise ist daS tiefste Geheimniß beob« 

achtet worden. So viel ist gewiß, daß die Postämter 
Befehl erhalten haben, ihn mit größter Höflichkeit, aber 
ohne N»5ijnabme von seiner Königswürde, zu behan« 
deln. Er geht zunächst nach SagaN, von dort durch 
daS schleiche Gebirge und die Grafschaft Glatz nach 

Mähren und so nach Erätz. 
(Hamb. Korresp. No. -235.) 

H a m b u r g ,  d e n  3 t e n  O k t o b e r .  

Heute hat der Graf von Chambord (der Herzog von 
Bordeaux), in Begleitung deS MarquiS von Oamas und 
seines übrigen Gefolges, von Altona seine Reise über 
Berlin nach Grätz angetreten. Morgen folgen ihm nach 
demselben Bestimmungsorte der Graf von Ponthieu 
(Karl X.) und -der Graf von Marne (der Herzog von 
Angouleme) mit ihrem Gefolge, in ^welchem sich die 
Herzöge von BlocaS und von Polignac, der Graf von 
Grawmont ?c. befinden. (Hamb. Korresp. No. 235.) 

V o n  d e r  N i e d e r  e l b e ,  
vom i  sten Oktober. 

Der kaiserl. russische Admiral Graf Heiden ist auf der 
Durchreise nach St. Petersburg in Lübeck angekommen. 

.(Berl. Spen. Zeit. No. 233.) 

L o n d o n ,  d e n  2 5 s t e n  S e p t e m b e r .  
Oer Courier meint» die Sachen zwischen Holland 

und Belgien wären zu einer KrifiS gekommen, und ein 
Streit zwischen beyden Ländern schiene unvermeidlich. 
I n d e s s e n  s e y  z u  b e m e r k e n ,  d a ß  d i e  E n t s c h e i d u n g  
über Krieg oder Frieden nicht von Belgien oder 
Holland, sondern von den 5 M ä ch t e n abhänge. Uebri, 
genS könne der König Wilhelm, wenn er auch nicht den 
Protokollen Gehör geben konnte, sich mit allen Ehren 
der Gewalt fügen, wobey eS ihm überlassen bliebe, gegen 
diese Gewalt, der erweichen mußte, zu^rotestiren. 

In der englischen Flotte hat l>iS jetzt keine Bewe« 
gung nach Osten hin stattgefunden; auch sieht man 
keine Vorbereitungen dazu. 

Sir P. Malcow's Geschwader liegt noch imülel ist 

-Spithead. 
Oer Gras MatuSzewitsch hatte in diesen Tagen daS 

Unglück, auf der Jagd einen Schuß in den Fuß zu 
erhalten. Die Wunde soll übrigens nicht gefährlich 
seyn. indessen hielt sie den Grafen ab, der letzten Kon« 

-ferenj beyzuwohnen. (Berk. Spen. Zeit. No. 2Z0.) 

'In Mitau angekommene Fremde. 

Den 3ten Oktober. Herr Major v. Hochbausen, vom 
Olvivpolschen Husarenrcgiment, auS Kelm, log. b. 
Uckermann. — Hr. Kammerherr Graf Lambsdorff, 
nebst Familie, aus taiden, und Hr. Stationshalter 
EwertS, nebst Sohn Nikolay EwertS, auS Ooblen, log. 
b. Zehr jun. — Hr. DiSp. Knaut, nebst Familie. aus 
Nerfft, und Hr. Müljerm. Lorban auS Groß«Eckau, 
log. b. Köhler.— Hr. Musikus Weidemann auS Riga, 
log. b. SokolowSky. ^ Hr. Pastor Schumacher-und 
Hr. Müller Gritsch auS Keydan, log. b. Gramkau. —-

Die livl. Gutsbesitzerin, Fr. Martha von Wahl, nebst 
Tochter, auS dem Auslande, und Hr. Adjut., Garde« 

Lieutenant Nikolew. auS Riga, log. b. Morel. 
Den 4ten Oktober. Hr. Oberhofger. Ado. Cramer auS 

Hasenpoth, Hr. v. Magnus auS Schaulen, Demois. 
Marie Girard aus Berlin, Fr. Landräthin v. Grüne, 
ivaldt, nebst Fräul. Tochter Elisabeth von Grüne« 
waldt, und Demois. Fanchette Feugly aus Dresden, 
log. b. Zehr jun. — Der ehemalige KirchspielSrichter, 
Hr. v. Dawjansky, aus Pusch.Sallat, log. b. Arav« 
kau. — Fr. Oberstin v. Freywann <n,5Mgch,p»intz.dS5 
Adjutant deS Kriegsministers, Rittm. vom Leibgarde« 
Uhlanenregiment Buturlin, auS St. Petersburg, log. 
ch. Morel. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  2 4 s t e n  September. 

AusAmst. 3 6 T. n. D. — Cen^. Holl.Kour. x. i  R.B.A. 
Auf Amst. 6 S T .N.D. — Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Aus Amst. 3 Mon.D.— CentS. Holl. Kour. x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T. n. D.— Sch. Hb. Bko. x. i  R. B. A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. O.— Sch. Hb.Bko. x. 2 R. B. A. 
Auf Hamb. 3 Mon. D.— Sch.Hb.Bko. x. , R.B.A. 
Auf Lo^d. 3 Mon.— Pce. Sterl. x. > R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 65^ Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 6S^z Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 

Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. ko^Kop.B.A. 
„ Livl. Pfandbriefe 2^ ä 2z xLt. Avance. 

Ist t» drucken erlaubt. 2m Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunschweig, Censor. 
I^o. 390. 
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Ko. 121. Sonnabend, den 8 .  Oktober I 8 Z 2 .  

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  » o t e n  S e p t e m b e r .  
Seit den letzten für die Pforte ungünstigen Nach, 

richten vom Kriegsschauplätze in Syrien, ist in die, 
ser Hauptstadt nichts weiter über die dortigen Vorfälle 
bekannt gemacht worden, woraus man schloß, daß die 
Aegypter die Glänzen von Syrien nicht überschritten 
hatten, und daß die ottomanische, bey Konioh gesaw, 
weite, Armee die Ankunft von Verstärkungen abwarte, 
vm gegen Ibrahim Pascha die Offensive zu ergreifen. — 
Allein nach den so eben auS Alexandrien einlau, 
jenden Nachrichten war, nach dem Treffen von HomS 
und der bald darauf erfolgten Einnahme von Hama 
und Aleppo, aw sgsten Iuly ein Gefecht bey Beilan 
zwischen Hussein Pascha und Ibrahim vorgefallen, worin 
die Aegypter abermals siegten, und in Folge dessen weh, 
rere ottowanische Anführer und Ofsieiere zu dem Feinde 
übergegangen seyn sollen, dessen leichte Truppen biS 
Adana streiften. (Pr. St. Zeit. No. 283.) 

L i s s a b o n ,  d e n  » 4 t e n  S e p t e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 

Die Miguelisten sind hier in große Bewegung gera, 
then. Eine Konvoy von 40 Transportschiffen, welche 
Don Pedro gehören, hat sich Angesichts der Küste ge, 
zeigt und großen Schrecken verbreitet. Man hat zwey 
Sagen über ihre Bestimmung. Einige behaupten, sie 
führten Zooo Mann, unter Cobreira'S Oberbefehl, nach 
Algarve, um dort eine Landung zu bewirken; Andere 
aber» daß sie Pferde und Reiter auS England und 

Frankreich für Don Pedro'S Armee am Bord hätten. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 236.) 

M a d r i d ,  d e n  2osten September. 

(Privatmittheilung.) 
DaS Befinden beS Königs war allerdings von der 

Art, daß daS Gerücht seines TodeS sich allgemein ver, 

breiten konnte. Auch jetzt ist der Zustand Sr. Maje» 

stät noch höchst bedenklich (siehe unten). Die Kenn» 
zeichcn der Wassersucht lassen jedoch noch einige Hoff, 
nung übrig, indem die Blasenpflaster, welche wan dem 
König gelegt bar, namentlich auf der Herzgrube, dew» 
selben eine bedeutende Erleichterung verschafft haben. 
D«r König hat indeß bereits die letzte Oelung erhol» 
ten, und die sämmllichen Minister sind nach San II, 
defonso abgegangen. (Berl. Spen. Zeit. No. 236.) 

* .  
Seit heute Morgen sind bessere Nachrichten vom Kö, 

nige eingegangen, doch glauben die Aerzte nicht, die 
Erhallung deS LebenS Sr. Majestät verbürgen zu kön, 
nen. Ausser dew Anfall deS nach der Brust zurückge, 
tretenen Podagras, dessen verschiedene Krisen das Le» 
ben deS Königs in die größte Gefahr brachten, behaup» 
tct Herr Castil lo, daß der König die Wassersucht be, 
kommen werde. — Heute Abend um 4 Uhr hat der 
König eine Verfügung unterzeichnet, wodurch die Kö, 
nigin und der Infant Don KarloS angewiesen werden, 
während des ganzen Laufes seiner Krankheit die Ver
f ü g u n g e n  m i t  z u  u n t e r z e i c h n e n .  

Die Gährung in der Stadt ist ungemein groß, und 
die Korlisten fangen an, sehr daS Haupt zu erheben. 
Mehrere Verhaftungen von Leuten, welche die Nach, 
richt von dem Tode deS Königs verbreitet hatten, ha, 
ben stattgefunden. 

Nachrichten auS Bilbao zufolge beschäftigt wan 
sich auch dort nur mit dem Tode deS Königs, und 
spricht ganz öffentlich über daS Recht, welches Don 
KarloS auf die Krone Hobe, und über die Ansprüche, 
welche die junge Prinzessin Elisabeth, in Folge der 
neuen Verfügung» geltend machen könne. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 236.) 
Paris, den i  sten Oktober. 

Am 26sten dieses MonatS, Morgens, trafen jwey 



Etafetten in Toulouse ein, eine von Madrid an den 
spanischen Generalkonsul in AntibeS, und die andere 
von dem Kriegsminister, an den Generall ieutenant Guyot, 
w i t  V e r h a l t u n g S b e f e h l e n  ü b e r  d a S  V o r r ü c k e n  d e r  
T r u p p e n  a n  d i e  s p a n i s c h e  G r ä n j e .  

Oer Fürst Talleyrand, welcher gestern Abend hier 
angekommen ist, hat heute beo dem General Sebastiane 
gespeist und geht morgen nach London ab. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 236.) 

P a r i s ,  d e n  2ten Oktober. 
(Privatmittheilung.) 

Gestern und heute waren die Patrioten darüber sehr 
in Bewegung, ob die Hinrichtung der zum Tode ver« 
vrtheilten Republikaner (Cuny und Lepage) wirklich 
stattfinden würde. Man bemerkte schon in aller Frühe 
viele Personen, die sich darüber laut auf der Straße 
unterhielten, und ber Regierung dabey eben nicht mit 
den freundlichsten Worten gedachten. 

AuS Oieppe schreibt wan, die Herzogin von Berry 
sey dort am 22sten September'angekommen, im Hotel 
de kondre abgestiegen, den 2Zsten und 2östen dort ge« 
blieben, und am 2?sten mit dem Dampfboot abgereist, 
was man erfahren habe, als daS Dampfboot zurückkehrte. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 237.) 
* . , * 

Dem National zufolge ist daS neue Ministerium fol
gendermaßen zusammengesetzt: Marschall S 0 ult, KriegS« 
m i n i s t e r  u n d  P r ä s i d e n t  d e s  K o n s e i l S ;  b e r  H e r z o g  v o n  
B r o g l i e ,  M i n i s t e r  d e S  A u s w ä r t i g e n ;  H e r r  v o n  
M o n t a l i v e r ,  M i n i s t e r  d e s  I n n e r n ;  H e r r  B a r t h « ,  
Iustizminister; Herr von Argout, HandelSwinister; 
Herr von Rigny, Seeminister; Herr Humann, Fi-
nanzminister, und Herr Thiers. Minister deS öffent-
l ichen Unterrichts. (Verl. Spen. Zeit. No. 2Z8.) 

P a r i s ,  b e n  3 t e n  O k t o b e r .  
Die neuesten Briefe deS Herrn von Lamartine sind auS 

Nauplia datirt. Der französische, englische und russi
sche Admiral hatten sich beeilt, ihm die auf jenen von 
den Seeräubern heimgesuchten Gewässern unentbehrlichen 
Bedeckungen zu geben; von Malta auö wurde sein Schiff 
von einer englischen Fregatte eSkortirt. Vom Pelopon, 
neS auS wollte er Attika und die berühmten Ruinen deS 
MinerventcmvelS besuchen. Von einer KriegSbrigg des 
AdmiralS Hugon geleitet und an der Seite deS österrei« 
chischen Generalkonsuls in Athen, eines gelehrten Archäo. 
logen, der seit dreyßig Iahren in der Mitte der Ruinen 
Griechenlands lebt, will Herr von Lamartine Aegina, Sa. 
lamiS, Korinth, EpidauruS und Athen besuchen. Von 
da wird er sich nach RhvduS und Copern begeben, in 
Asien landen, Jerusalem, Palmyra, Babylon und Aegyp. 
ten besuchen und über Konstantinopel zurückkehren. Herr 

von Lamartine hat diese Reise auf eigene Kosten unter« 

«ommen, um die letzte Hand an ein großes episches Ge« 

dicht zu legen. 
Die Saint Simonianer werben in ihrer Wohnung in 

Menilmontant noch immer von der Behörde beaufsichtigt; 
dreymal wöchentlich werden die Thüren deS HauseS und 
Gartens mit Soldaten besetzt, die keine sremde Person, 
selbst nicht die nächsten Anverwandten der Jünger der 
neuen Lehre, einlassen. Da aller dieser Hindernisse unge. 
achtet, dennoch manchmal Versammlungen von Arbeitern 
im Garten der Saint Simonianer stattfinden, fo soll ein 
neuer Proceß gegen Herrn Enfantin und Herrn Chevalier 
anhängig gemacht werden. Zwey andere Mitglieder der 
Sekte, die Herren von Eichthal und von Hoart, beschwe-
ren sich heute in mehreren Blättern darüber, daß sie vor« 
gestern, alS sie in ihrem Kostüm einer Kompagnie Natio« 
nalgarde begegneten» von derselben verhöhnt und ver« 

spottet worden seye«. (Pr. St. Zeit. No. 28Z.) 

P a r i s ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  

Oer Herzog von Orleans ist in der Nacht vom ste» 
auf den 3ten dieses MonatS von Brüssel hierher zu« 
rückgekehrt; er wohnte gestern, sammt dem Herzoge von 
NemourS, der Parade bey. die der König auf dew Ka« 
rousselplaye über 2 Regimenter der hiesigen Garnison 
abhielt; eS waren daS Hoste Linien-Infanterieregiment 
und daS 3te leichte Regiment; dieses letztere soll heute 
zur Nordarmee abgehen. Spater ertheilten Se. Ma
jestät dem MarquiS von Dalmatien, dem General Ma« 
thieu DumaS und dem Herzoge von Broglie Privat« 
audienzen und kehrten nach 4z Uhr nach Nevilly zu
rück, wo die Generale Pajol. Darriule und Schramm 

die Ehre hatten, zur Königlichen Tafel gezogen zu wer
den. 

Der Herzog DecazeS, der auf einige Tage nach ber 

Hauptstadt gekommen war, ist gestern nach EtivleS zu
rückgekehrt? 

In Folge einer neuerdings von dem Prokurator beym 
hiesigen königlichen Gerichtshöfe eingereichten Beschwer« 
de, daß die Saint Simonianer nach wie vor in ihrem 
Hause zu Menilmontant öffentliche Versammlungen von 
wehr als 20 Personen hielten, erschienen gestern bie 
Herren Enfantin und Michel Chevalier abermals vor 
dem Instruktionsrichter Herrn Barbou. Sämmtliche 
Saint Simonianer in Kostüm und eine zahllose Menge 
Neugieriger waren ihnen nach dem Iustizpallaste gefolgt. 
Wird diesem Processi Folge gegeben, so kommt er, wie 
der erste, vor die Assisen. 

Aus Nauplia wird vom 2isten August gemeldet, 
daß Metaxa, dessen Entlassung der Nationalkongreß an
geordner hatte, die Romelioten Grisoti's gewonnen habe, 
mit ihnen in den Sitzungssaal deS Kongresses gedrungen 
sey und hundert Oeputirte nach Arta weggeführt habe. 

(Pr. St. Zeit. No. -83.) 
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B r ü s s e l ,  d e n  - t e n  O k t o b e r .  

Man schreibt auS ValencienneS vom sgsten Sep« 
tember; Der Marschall Görard und sein Gefolge sind 
in dem in der hiesigen Dorstadt St. Vaast»la»Haut 
aufgeschlagenen großen Hauptquartier angekommen. Die 
Generale Haxo und Negre, Oberbefehlshaber des Ge» 
niekorpS und der Artillerie, haben sich gleichfalls dahin 
begeben. Der General von Rumigny, welcher eine Ka
valleriebrigade kommandirt. ist vorgestern hier angekvm» 
wen. Die LanzkrS von NemourS, welche mit den Hu» 
saren von Orleans eine Brigade bilden, sind zu St. 
Amand und in der Umgegend, und der Rest zu Mar» 
chienneS und Umgegend kantonnirt; der Oberst Bro 
kommandirt einstweilen die Brigade Orleans. Die vier 
Regimenter der Division Ackard (zweyte der Nord» 
armee) sind zur Hälfte um ValencienneS und Kondi, 
zur andern Hälfte um Bavoy und Maubeuge kanto» 
nirt, so daß in sechs Stunden Zeit alle zusammen zu 
MonS einrücken können. Dieselbe Anordnung ist für 
die Division Sebastian! (erste der Nordarmee) getroffen 
worden, die in der Umgegend von Lille kantonirt, so 
daß dieselbe zu Turnay zu der nämlichen Zeit einrücken 
würde, wo die zweyte MonS bescyte. Die Dragoner» 
division nähert sich der Glänze; ihr folgt die Küras» 
sierdivision, die zur Reserve gehört und vom General 
Gentil ix Saint Alphonse kommandirt wird. Die Be» 
Latzung^n von Tbionville und Longwy sind abgegangen, 
uw sich wit der Nordarmee zu vereinigen. 

(Verl. Spen. Zeit. No. -36.) 
» 

Belgische Blätter sagen: Die Nachricht scheint ge
gründet, daß die Londoner Konferenz in ihrer letzten 
Versammlung dem niederländischen Bevollmächtigten eine 
Anzahl Fragen vorgelegt habe. Zur Beantwortung wa
ren nur »4 Stunden angesetzt. Am lösten September 
soll die Antwort erfolgt seyn, und wan sagt, sie sey 
ausweichend oder verneinend ausgefallen. Im Haag 
soll die Mehrheit der Minister, sogar der Minister deS 
Auswärtigen, Baron Derstolk van Soelen, dagegen 
seyn, der König selbst aber daraus beharren, der Kon-
serenz nicht zu weichen. Die Minister sollen ihre Ent» 
lassung angeboten, der König aber dieselbe nicht ange
nommen haben. 

Unser Louriec meldet, de? König von Holland habe 
der Konferenz erklärt, daß er nicht weiter unterhandeln 
wolle; seine Scklußmeinung sey in der Erklärung vom 
3osten Iuny enthalten. 

(Bevl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 236.) 
B r ü s s e l ,  d e n  » s t e n  O k t o b e r .  

Lord Durham wird auf seiner Rückreise nach London 
jedrn Augenblick in Brüssel erwartet, wo bereits im 
Hotel Bellevue Zimmer für ihn in Bereitschaft gesetzt 
worden sind. (Pr. St. Zeit. No. 283.) 

W i e n ,  b e n  3 t e n  O k t o b e r .  
Man sieht der Ankunft der Herzogin von Berry in de» 

österreichischen Staaten in Kurzem entgegen, doch dürfte 
die Erwartung, die ausgewanderte Königliche Familie, 
vor Beziehung ihres gewählten Aufenthalts in Steyer« 
mark, in Wien »u sehen, wahrscheinlich nicht befrie» 
digt werden. (Berl. Spen. Zeit. No. 237.) 

A u S  d e n  M a y  n g e g  e n d e n ,  
vom Sten Oktober. 

Am isten Oktober AbendS traf die Frau Herzogin 
von Angouleme mit der jungen Herzogin von Berry, 
in Begleitung der Vikowtesse d'Agoult und deS Mar
quis von ConflanS, in Nürnberg ein und setzte am 
folgenden Morgen ihre Reise nach Oesterreich fort. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 236.) 

W e i m a r ,  d e n  ?  s t e n  O k t o b e r .  
Heute sind Ihre Königl. Hoheiten, der Prinz Karl 

von Preussen und seine Gemahlin, geb. Prinzessin 
Marie von Sachsen-Weimar, nebst einem zahlreichen 
Gefolge, zur großen Freude der Großherzoglichen Fa
milie hier eingetroffen. (Berl. Spen. Zeit. No. 2S6.) 

B e r l i n ,  d e n  8ten Oktober. 
In der Nacht vom Sten auf den 6ten dieses MonatS 

kamen der Graf von Cbambord und gestern dessen Groß
vater und Oheim, auf ihrer Reise nach Grätz, durch un» 
sere Residenzstadt und setzten, ohne Aufenthalt, ihre 
Reise weiter fort. (Berl. Spen. Zeit. No. 236.) 

K o p e n h a g e n ,  d e n  2  g a s t e n  S e p t e m b e r ^  
Nach langen Verhandlungen, zu deren Betrieb sich 

ein Senator auS Lübeck hier einige Zeit aufgehalten 
hat, ist eS nunmehr durch königliche Resolution auSge« 
macht, daß Dänemark eine ChavssLe zwischen Hamburg 
und Lübeck, und zwar über die betriebsame Stadt Ol» 
deSlo, anlegen wird. Zugleich wird stark daran ge
dacht, Rendsburg wit der neuang^lcgten Kieler Chaus« 
s^, über deren Vortrefflichkeit, in sofern sie fertig vist, 
nur Eine Stimme herrscht, zu verbinden, welches dann 
entweder über Nordorf, oder wohl wahrscheinliche» de» 
sonders auS militärischer Rücksicht, über Bordeshollll 
statthaben würde. (Hamb. Koiresp. No. 234.) 

L o n d o n »  b e n  28sten September. > 
Da5 Dampfboot Edinburgh hat die Nachricht ge, 

bracht, daß eS am iSten dieses MonatS daS Geschwa
der deS ViceadmiralS SartoriuS, in Verfolgung deS 
Feindes begriffen, unter 3/° 2»' nördl. Br< und 
5/ westl. Greenw. Länge hinterlassen habe. Die unter 
dem unmittelbaren Befehl de5 Kapiränlieutenanls Frede« 
rick George stehenden Abtheilung blokirte den Tajo, stank? 
in Verbindung mit deS ViceadmiralS Geschwader un5 
war bereit, im Nothfall ihm beyzustehen. 

Es soll wieder eine Polarexpedition unter de« 
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Die Regierung will eines Kapitäns Back stattfinden 

daiu. wie eS heißt, -ovo Pfd. beytragen. 
^ " (Verl. Spen. Zeit. No. 233.) 

» . * 

In diesen Tagen wird der Neptun von 120 Kano
nen in den Docks vom Stapel gelassen werden. Er 
gehört zu den größten in England gebauten Schiffen, 
ist 205 Fuß 7 Zoll lang, S4 Fuß 7 Zoll breit, geht 
24 Fuß tief, und tragt eine Last von 2700 Tonnen. 
Er ist 1 Fuß breiter alS die Caledonia, die im Jahr 
>794 in Plymouth erbaut ward, und zwar auS dem 
Grunde, um schwerere Kanonen tragen zu können. Er 
sollte Anfangs auf dem Kanonendeck Z2 Zweyunddreyßig-
pfünder, jeden jU '64 Centner, tragen, auf dem Mittel
deck 34 iu 56, und auf dem Oberdeck So zu 47 Centner. 
Nach einigen Versuchen auf der Caledonia ging man 
ober, waS das Gewicht betrifft, von diesem Plane ab. 
Er erbölt jetzt aus dem Kanonendeck Kanonen von 56, 
auf dem Mitteldeck von 47 Centner und auf dem Ober
deck achtsüßige Vierundzwanzigpiündrr zu Zweyund-
dreyßigpfündern ausgebohrt. 

Herr Paganini ist mit seinem Sohne von hier nach 
Paris abgereist. Er will in einigen französischen Pro
vinzen Konzerte geben und dann nach Italien reisen, 
wo er, obgleich er angeblich im Jahr 1834 wieder hier« 

her kommen will, wahrscheinlich bleiben dürfte. 
.(Verl. Spen. Zeit. No. 234.) 

^ * 
Die hier eingelaufenen Privatbriefe auS Porto sind 

sehr widersprechend; einige sprachen großes Vertrauen 
auS, andere lauten ziemlich muihloS. UebrigenS gehen 
fortwährend Verstärkungen nach Porto ab, und, waS 

sehr wichtig ist, geschickte Offiziere, welche zu 
Befehlshabern bestimmt sind, so daß, wenn die Stadt 
sich 3 oder io Tage langer halten kann, woran fast 
nicht zu zweifeln ist. bald eine wichtige Veränderung 
in der Lage der Dinge erfolgen muß. Ein neuer, wie 
eS heißt, aus den sisten dieses Monats festgesetzter 
Angriff von Seilen der Truppen Don Miguels dürfte 
entscheidend werden. (Verl. Spen. Zeit. No. 235.) 

L o n d o n ,  d e n  s ö s t e n  S e p t e m b e r »  

>(Privatminheilung.) 

Der Tod Sir W. Scon'S Hat im ganzen Lande ein 
tiefeS Gefühl der Betrdbniß hervorgebracht, daS um so 
schmerzlicher ist, als man weiß, daß cr unter schritt» 
stellerischen Arbeiten erlag, welche er unternommen hatte, 
um durch diese die bedeutenden Schulden zu decken in 
welche Constable'S im Jahr 1826 in Edinburgh erfolg, 
ter Bankerutt ihn gestürzt hatte. Er hinterläßt, lei. 
d e r !  s e i n e r  F a m i l i e  s o  g u t  a l s  N i c h t S ;  s e l b s t  A b b o t S -

s o r d ,  d i e s e r  M i t t e l p u n k t  s e i n e r  A n h ä n g l i c h k e i t ,  v o n  
wo auS Natur, Wahrheit und Dichtung einen Zauber 
verbreiteren, welcher die ganze gesittete Welt umschlang, 
diese Heimath seines mächtigen Geistes, ist dazu be-
stimmt, alS der Wohnort irgend eineS weltlichen oder 
selbstischen Sterblichen, in eine dunkle Unberühmheit 
zu verfallen, und zwar auf Veranlassung feiner Hab« 
süchtigen Gläubiger, die noch dazu seine LandSleute 
sind. Umsonst hat Sir W. Scott seinem Volke Ruhm 
und Ehre in allen Welttheilen erworben; Ehylock muß 
selbst den kleinsten Ointenflerk seiner Verschreibung ha
ben» und während ein Handelsschuldner vielleicht frey 
umhergehen durste, und seines Gläubigers Löseschein 
in der Tasche hatte, mußte Sir W. Scott, der mehr 
für die Verbreitung guter Grundsätze und für die Ver
herrlichung des englischen NamenS gethan, alS je ein 
Mann, dessen Namen die Jahrbücher Englands ver
herrlichten, mit dem Schwerte irgend eines RechtS« 
OamokleS über seinem Haupte schlummern! 

(.Verl. Spen. Zeit. No. 2ZZ.) 

L o n d o n ,  d e n  2 9 s t e n  S e p t e m b e r .  

(Privatmittheilung.) 

Die vulkanische Insel an der Küste von Sicilien, 
deren plötzliche Erscheinung jo großes Aufsehen erregt», 
ist zwar wieder zusammengesunken, hat aber eine Klippe 
zurückgelassen, welche für die Schifffahrt in jener Ge
gend deS mittelländischen MeereS äusserst gefährlich ist. 

(Verl. Spen. Zeit. No. s33.) 

I n M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 5ten Oktober. Hr. Torf. Inspektor Bode auS Do-

blen, der verabsch. Hr. Gardelicnt. Fürst Karl Lieven, 
Hr. Brauer StrauS, Hr. Äausm. Iacobsohn und Hr. 
Buchbinder Lange auS Riga, log. b. Zehr jan. 
Mad. Blumgard aus Riga, log. b.'Steinhold. Hr. 
v. Klopmann aus Hohenberg, Hr! v. Klopmann auS 
Weggen, Hr. Pastor Bahder auS Würzau, und Hr. 
Kaufm. Hasselkuß aus Schaulcn, log. b. Halejky. 
Hr. Assessor v. Gohr auS Ostbach, log. b. Mehlberg.---
Hr. Präsident v. I^Iinsky aus Schaulcn. log. b. Gastw. 
Iänken. — Hr. Skrcnd. Linde auS Nouditten, log. 
b. RathShcrrn Henkel. — Hr. Kavfm. Hagedorn auS 
Libau, log. b. Morel. 

Den 6ten Oktober. Hr. Postinspektor. Koll. Rath Im
berg, auS Schitomir, und der Kommandeur der isten 
Brigade der 2tcn Infanteriedivision, Generalm. Neje-
low, auS Dünabvrg, log. d. Morel. — Hr. KreiSmar» 
schall v. FirckS auS StraSden, log. b. Steinhold. —' 
Hr. Disp. Felsenberg auS Schrunden, log. b. Zchrjun. 

Ist zu dspcken erlaubt. Im Namen der Civlloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B 

l^v. S92. 
r a u n s c h i v e i g ,  C e n s o r .  
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z u r  M i t a u i s c h e n  Z e i t u n g .  s . O k t . i M .  

H u n d e r t  v i e r u n d n e u n z i g s t e  S i t z u n g  d e r  k u r -
. l ä n d i s c h e n  G e s e l l s c h a f t  f ü r  L i t e r a t u r  

u n d  K u n s t .  

M i  t a u ,  a m  S t e n  O k t o b e r .  

Nach Anzeige des bestandigen Sekretars hatte Herr 
Kollegienrath Professor v. Clossius zu Dorpat die 
Sammlung von merkwürdiger Gelehrten 
mit einigen sehr schatzbaren Beytragen vermehrt; Se. 
Excellenz, der Herr Generalgouverneur Graf Paul 
v. Suchtelen, zwey in Orenburg aufgefundene Briefe 
Herzogs Jakob von Kurland und eine alte handschrift
liche Beschreibung der kurlandischen Oekonomie einge
sandt; Herr Or. ivi. Theodor v. Bolschwing seine 
Jnaugural-Dissertation usu cliinini in kedrikus intec-
mittentidus externa (Oarpaii, 18Z2. 8.) dargebracht. 

Madame Reuth er, Mitglied der Gesellschaft, hatte 
dem Museum eine schöne von ihr gemalte Kopie des herr^ 
lichen in der Eremitage zu St. Petersburg befindlichen 
Bildes von I^uljovico Lsracci, den Heiland, der das 
Kreuz tragt, darstellend, verehrt. An dieser Nachbil
dung zeichnen sich, wie im Original, die Hände vor
züglich aus; einige Partien, der Hals und die Augen, 
haben hier, im Verhältniß zur Stirn, die im höchsten 
Lichte erscheint, stark nachgedunkelt, was in der Kopie 
beybehalten ist und im ersten Augenblick auffallen mag. 

Vom Staatsrath v. Recke wurde vorgelesen ein Auf
s a t z  d e s  H e r r n  P a s t o r  S c h m i d t  z u  E d w a h l e n ,  A p o l o 
g e t i s c h e r  B e y  t r a g  z u r  S t a t i s t i k .  

Herr Wilhelm Peters-Steffen Hagen verlas 
d i e  B a d e c h r o n i k  v o n  B a l d o h n  i m  J a h r e  
i  8 Z 2 , von Herrn Or. Bursy, welche nächstens in die
sen Blättern abgedruckt erscheinen wird. 

Ueber die Organisation des evangelisch-lutherischen 
Kirchenwesens in Rußland. 

(Beschluß.) 

Ungeachtet der anderweitigen Berufspflichten und der 
Beschwerden eines vorgerückten Alters bey manchen der 
Mitglieder der KomitL hielt dieselbe unausgesetzt bis zum 
Frühjahre i83o Einhundert und neunzehn geschäftsvolle 
Sitzungen, in welchen alle Eingangs erwähnten Mate
rialien erwogen und die in Beziehung darauf gefaßten 

Beschlüsse zu Protokoll gebracht wurden. 
S e i n e  M a j e s t ä t ,  H ö c h s t w e l c h e  g e r u h t  h a t t e n ,  d e m  

Gänge der Verhandlungen fortwahrend Ihre prüfende 
Aufmerksamkeit zu schenken und den Bericht über die 

Beendigung jener Vorarbeiten gnadigst aufzunehmen, 
indem Sie den rastlosen Arbeitern an diesem wichtigen 
Geschäfte sowohl einige Muße vergönnen wollten, als 
auch das Werk einer systematischen Redaktion und Ver
schmelzung zu einem organischen Ganzen zu unterwerfen 
für gut fanden, geruheten die Sitzungen bis wöitcr zu 
v e r t a g e n  u n d  d i e  M i t g l i e d e r  m i t  d e r  B e z e i g u n g  d e r  A l 

lerhöchsten Zufriedenheit vorlaufig zu entlassen, da
mit sie sich seiner Zeit wieder versammeln möchten. 

Die Deputirten aus den Provinzen benutzten den Al
lerhöchst bewilligten Urlaub zur Rückkehr in ihre ge
wöhnlichen Wirkungskreise, der Professor Lenz Hatte 
schon früher seine gemeinnützige Laufbahn beschlossen, der 
Generalsuperintendent Berg trat, zunehmender Kränk
lichkeit wegen, völlig aus der KomitL, und der Bischof 
C y g n a e u s  l e g t e  b e k a n n t l i c h  a m  2 t e n  ( : 4 t e n )  I u n y  i 8 3 o  
seinen Hirtenstab an der Schwelle des Irdischen nieder. 
Oer Bischof Ritschl aber, welcher in sein Vaterland und 
auf seinen Berufsposten zurückkehrte, erfreute sich bey 
seiner Entlassung der Allerhöchsten Ernennung zum 
Mitgliede des St. Wladimir-Ordens 3ter Klasse und 
ausserdem eines besondern Kaiserlichen Handschrei
bens in den schmeichelhaftesten Ausdrücken., 

Die Mitglieder der KomitL, zu denen jetzt auch auf 
Allerhöchsten Befehl, an Stelle der ausgeschiedenen, 
der indessen genesene Propst Or. Ehrström und der Propst 
Brockhusen aus Riga traten, versammelten sich aufs 
Neue im Marz i83i, um in Grundlage der Vorarbeiten 
und mit Rücksicht auf die von ihnen indessen gesammelten 
Ergänzungen und Bemerkungen nunmehr die eigentliche 
definitive Redaktion des Projekts vorzunehmen, zu deren 
Beendigung es abermals 119 Plenarsitzungen nebst vieler 
Zusammenkünfte einzelner Kommissionen der Konnte be
durfte, welche alle, ohne durch die verhängnißvollen 
Zeitereignisse eine Stockung zu erleiden, mit der gewis
senhaftesten Kraftanstrengung vor sich gingen. 

Die letzte Sitzung schloß das alte Jahr am 29sten De-
cember mit der Unterzeichnung des nunmehr beendigten 
E n t w u r f e s ,  u n d  z w a r :  

I. des Gesetzes für die evangelisch-lutherische Kirche 
in Rußland; 

II. der Instruktion für die Geistlichkeit und die Be
hörden; 

III. der Agende *). 

*) Bey der ersten dieser Arbeiten ist die oben erwähnte 
„Schwedische Kirchenordnung von 1686 und 
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Hierauf ward verfügt, diese Entwürfe durch Vermit-

tclung des Herrn Dirigirenden der geistlichen Angelegen
heiten fremder Konfessionen Seiner Majestät aller-
unterthönigst zn Füßen zu legen, und indem der Vor-
siyer den anwesenden Gliedern für ihre thätige Mitwir
kung dankte, fügte derselbe den Wunsch hinzu, daß Jeder 
der redlichen Arbeiter an diesem Werke auf dasselbe auch 
in der spätesten Zukunft mit Zufriedenheit zu blicken 
Ursache haben möge, und ersuchte alsdann den Super
intendenten von Kurland vr. Richter, als ältesten der 
gegenwärtigen Geistlichen, diese mit inbrünstigem Gebete 
vor drey Jahren begonnene Kirchenversammlung auch so 

zu schließen. 
Nachdem zuvor noch der wirkliche Staatsrath Adelung 

im Auftrag und Namen sämmtlicher Glieder der KomitL 
dem Vorsitzer für dessen aufgeklarte und humane Leitung 
des Geschäfts den Dank abgestattet hatte, erhob sich der 
vr. Nichter gleichzeitig mit der ganzen Versammlung zu 
einem innigen Dankgebete zu Dem, von Dem das^Vol; 
len und Vollbringen des Guten kommt, und schloß 

hieran die wärmste Fürbitte für den gnädigen M o n a r-
chen, der auch in dieser Sache die redendsten Beweise 
Seiner ungeteilten Vaterliebe zu allen Seinen getreuen 
Unterthanen gegeben; für den edlen Staatsmann, der 
als Vorgesetzter der Generaldirektion der geistlichen An
gelegenheiten fremder Konfessionen um die oberste Lei
tung und Läuterung der nun beendigten Arbeiten ein 
bleibendes Verdienst sich erworben, und für den Vor
sitzer dieser Komitö, dessen wohlwollende angestrengte 
Bemühungen von allen Mitarbeitern dankbar anerkannt 

worden. Mit erhöhtem Feuer sichte der ehrwürdige Greis 

1 6 8 7 "  ( s .  d e n  A l l e r h ö c h s t e n  U k a s  v o m  
2vsten Iuly 1820) zum Grunde gelegt und 
dabey durchgängig das Prinzip befolgt worden, 
v o n  d i e s e r  g e s e t z l i c h e n  U r k m l d e ,  d i e  n a c h  A l l e r 
höchster Bestätigung seit 110 Jahren als Richt
schnur für die Verwaltung der Angelegenheiten 
der evangelisch-lutherischen Kirche in Nußland gel
ten sollte, auch künftighin Alles, was schon im 
Verlauf von anderthalb Jahrhunderten sich an den 
Gemeinen, die Solches beobachtet haben, als ge
meinnützig und heilbringend bewährt hat, zu be
halten, und nur solche Modifikationen vorzuneh
men, wie die Zeitläufte und Lokalverhältnisse sie 
unumgänglich erheischten. Desgleichen hat die 
mit jenem Gesetze zugleich bestandene alte schwedi
sche Agende bey der von der Konnte vorgeschlage
nen neuen, mit gehöriger Berücksichtigung der 
neuen preußischen, zur Grundlage gedient. 

nochmals des Höchsten reichen Segen auf das Haupt des 
g e l i e b t e n  K a i s e r s ,  d e r  K a i s e r i n ,  d e s  T h r o n 
folgers und des ganzen Kaiserhauses, um from
men Sinn und Berufstreue für alle Unterthanen, um 

Erleuchtung der Lehrer und Gemeinen durch das Evan
gelium, um Stärkung des Glaubens und Verscheuchung 
der Finsterniß, und schloß mit den mit kindlicher Hinge, 
bung ausgesprochenen Worten: „Ach bleibe bey uns, die 
wir hier versammelt sind, und wenn wir gefehlt — nicht 
das Rechte getroffen haben, vergieb uns, und erwecke 
immerdar treue Diener in Deiner Kirche, die das Un

vollkommene verbessern und zur möglichste» Vollendung 
bringen. Hier legen wir unser Werk vor Dir nieder. 
Ist etwas Gutes daran, so sprechen wir, wie einst, 
wenn wir den Wanderstab am Ziele niederlegen: Dein 

i s t  d e r  R u h m !  d i e  E h r e  D e i n ! "  —  
(St. Petersb. Zeit.) 

N o t i z .  

Man hat berechnet, daß die Jesuiten vor ihrer Ver
weisung von ihren Besitzungen in allen Welttheilen 
eine Einnahme von 273 Millionen Franken bezogen. 
Sic bildeten eine aus 22S89 Individuen bestehende 
Gesellschaft, dirigirten 17» Seminarien und 609 hohe 
Schulen; sie hatten S40 Wohnhäuser, 61 Noviziat?, 
24 Proseßhäuser und einen General, der von Rom 
aus (wie er es noch heute thut) alle diese Etablisse, 
ments dirigirt, die so großen Einfluß auf Städte, 
Provinzen, ja sogar auf Königreiche haben. 

cBerl. Nachr.) 

Pränumerations - Anzeige. 

Mein erstes Heft, unter dem Titel: 

Kranze meiner Erinnerungen, enthaltend Gedichte/ 
Erzählungen und Schlachtgesange, 

habe ich dem Drucke übergeben; sollten sich Liebhaber 
finden, auf dasselbe zu pränumeriren, so ersuche ich, 
gefälligst ihre Namen in das Mitausche Intelligenz-
komptoir abzugeben. Der Preis desselben, ohne Einband, 
beträgt 2 Rub. 5o Kop. K. M. Im Anfange des näch
sten Jahres, im Monat Marz, erscheint ein zweytes 

.Heft, enthaltend; „Beschreibung der Moldau und 
unseres Rückmarsches aus der Türkey im Jahre 1829." 
Das erste Heft erscheint im Monat November. 

Freyherr Heinrich von Vietinghoff-Scheel, 

Fähnrich im Narwaschen Infanterie-Regiment. 

Ist zu drucken erlaubt. 2m Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovmjen. Z. D. Braunschweig, Sensor. 
^0. 3g3. 
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122. Dienstag, den n. Oktober 1832. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  

Mittelst Allerhöchsten Befehls vom 2 v s t e n  Sep, 
t e w b e r  i s t  d e r  L a n d r a t h ,  w i r k l i c h e  S t a a t s r a l h  E s s e n ,  
Vorsitzer deS OberlandgerichtS in Ehstland, zum dorti» 
gen Civilgouverncur in Gnaden verordnet. 

(St. Perersb. Zeit. No. 2Z3.) 

L i s s a b o n ,  d e n  i g t e n  S e p t e m b e r .  „  

(Privatmittheilung.) 

Unser Minister deS Auswärtigen hat ankündigen las» 
sen» daß die Blokade von Porto verfügt sey. DaS 
Geschwader war indeß, alS diese Ankündigung erfolgte, 
noch im Gesicht, und so hat man selbige sehr sonder
bar gesunden. 

Man will hier behaupten, daß die Miguelisten bey 
den Gefechten am 8ten, gten und ,oten dieses Mo, 
natS sehr viel Leute verloren haben sollen. Der ein» 
zige portugiesische Osfieier von Bedeutung, welcher von 
Seite der Konstitutionellen verwundet wurden, ist der 
Gouverneur von Porto, Nogueira, dem ein Arm durch 
eine Kugel zerschmettert worden ist, und der diesem 

hat abgenommen werden müssen. 
(Verl. Spen. Zeit. No. 2Z9.) 

M a d r i d ,  d e n - 4 s t e n  S e p t e m b e r .  

(Privatmittheilung.) 

Die Berichte, welche unser Gesandte in London, Herr 
Zea Bermudej, über die Sendung deS MarquiS von 

Pallmella nach London, und dessen Aufnahme daselbst, 
abgestattet hat, haben hier eben keinen angenehmen Ein, 
druck hervorgebracht, weil man daraus, zu ersehen glaubt, 
daß Lord Palmerston entschlossen sey, wo möglich, dem 
konstitutionellen System in Spanien Eingang zu ver» 

schaffen. (Verl. Spen. Zeit. No. 2Z9.) 

P a r i s »  d e n  Z t e n  O k t o b e r .  
(Privakmittheilung.) 

Nur wenige Leute haben einiges Zutrauen zu der 
Stetigkeit deS neuen KabinetS. ES enthalt einen dop
pelten Keim der Auflösung in sich 7 der sich vor den 
Kammern entwickeln muß: den doktrinären Charak, 
ter und die Ausschließung des Herrn Oupin. Den 
Krieg ausgenommen, paßt sich der Marschall Soult 
durchaus nicht zum Präsidenten deS KonseilS; ec ist 
unfähig, sich auf der Rcdnerbühne zu behaupten, nur 
die geringste politische Erörterung zu leiten, und mit 
den Einzelnheiten seines Departements durchaus unbe, 
kannt. 

ES scheint, daß beschlossen worden ist, alle mögli, 
chen Anstrengungen zu machen, um Herrn Dupin den 
Aeltern zur Präsidentschaft der Oeputirtenkammer zu 
bringen. (Verl. Spen. Zeit. No. 2Z8.) . . .  

Herr von Ferussae, dem die Wissenschasten schon sehr 
v i e l  v e r d a n k e n ,  w i r d  w i e d e r  z u r  H e r a u s g a b e  s e i n e r  N a -
t u r g e s c h i c h t e  d e r  L a n d ,  u n d  F l u ß , M o l l u s 
ken schreiten, welche durch die Gründung deS Lulle-
tin universvl und der Gesellschaft für Verbreitung von 

Wissenschaften und Gewerbfleiß eine lange Zeit unter
brochen gewesen war. (Verl. Spen. Zeit. No. 2Z9.) 

Paris, den.4ten Oktober. 
(Privatmittheilung.) 

Diejenigen, welche noch gestern, etwas furchtsam, 
eine Wette anboten, daß das Broglie»Humannsche Mi
nisterium nicht zu Stande kommen würde, treten heute 
schon dreister auf. Sie versichern» daß die seit 2 Ta, 
gen so bestimmt angekündigte Zusammensetzung durch
aus zerfallen sey, und daß selbst noch vor dem Ab
gange der Aufforderung an Herrn Humann, in das 

Ministerium einzutreten, Niemand mehr ernstlich an die 
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Erscheinung der Ministerliste, 
sigurire, geglaubt habe. 

au,f welcher sein. Name 

Oer Boniteur enthält noch nichts von einer Ver» 
Änderung deS Ministeriums. Die Doktrinäre sind viel 
um den König. UebrigenS scheint stch daS alte Kabi« 
nct nach und nach aufzulösen. Gestern reiste der Graf 
Sebastian! ab, und jetzt spricht man von der Abreise 
des Barons LouiS. Der Herzog von Broglio war ge, 
stcrn und heut- früh bey dem Könige. 

Die Damen der Halle haben sich zum Herzog von 
Broglie begeben, um demselben zu seinem Eintritt inS 
Ministerium zu gratuliren. Herr von Broglie hat ant
worten lassen, daß er daS ihm angebotene Portefeuille 
nickt annehme, und daß eS folglich unnöthig scy, ihn 
zu bekowplimentiren.. 

Man befestigt Arras sowohl als Saint-Jean «Pied, 
de-Port und Navarrino, rüstet sich also im Norden 
und Süden. (Perl. Spen. Zeit. No. 2Z9.) 

P a r i S , den 6ten Oktober. 
Ueber die Bestandtheile de^ neuen Kabinets verlau, 

tet noch immer nichts Näheres. Dagegen enthält der 
Boniteur im nicht amtlichen Theile seines heutigen 
BlatteS die drey nachstehenden bedeutungsvollen Zei» 
len: „Der König hat den Marschall Soult, Herzog 
von Dalmatien, beauftragt, ihm eine neue Zusammen^ 
stellung deS Ministeriums in Vorschlag zu bringen." — 
Dem IVIesssgsr 6es zufolge hätten die Dok« 

trinärs keine Aussicht mehr, ans Ruder zu gci-angen. 
Man nennt dagegen wieder Herrn Dupin den Aeltern, 
an den noch gestern Abend ein Adjutant deS Mar« 
schalls Soult nach dem Departement der Nieore abge, 
fertigt worden seyn soll, und ausser ihm die Herren 
Bignvn, Duperrey und Beranger. 

Der kaiserl. österreichische Botschafter hatte vorge« 
stern in Neuilly und gestern in den Tuillerien eine 
Privataudienz beym Könige. Oer Fürst von Talley, 
rand reist erst am gten dieses MonatS von hier nach 
London ab. Der Graf Pozzo di Borgs wird zwischen» 
dem iSten und 2vsten Oktober von seiner Reise hier 
zurückerwartet. 

Der niederländische Gesandte in Paris, Herr von 
Fagel, steht im Begriffe, nach dem Haag abzureisen. 

(Pr. St. Zeit. No. 285.) 
5 * 

Der . König kam gestern nach 11 Uhr zur Stadt» 
In den Mittagsstunden begaben sich der Herzog von 
Broglie und TbierS mit sämmtlichen Ministern, die 
der Finanzen und deS öffentlichen Unterrichts ausge, 
nommen, nach den Tuillerien und blieben bis Z Uhr 
im Kabinette Sr. Majestät. Die Minister waren ohne 

Die Herren von Montalivet, von Argout und Seba
stian! wachten Sr. Majestät um 4? Uhr ihre Auswar, 
tung und entfernten sich um ö Uhr. Hierauf kehrte 
der KöniA nach Neuilly zurück. 

Die heutigen Blätter enthalten verschiedene Gerüchte 
über die Ursachen, die das Abbrechen der Ministerial-
Unterhandlungen mit den Doktrinärs herbeygeführt ha, 
den; sie stimmen sämmtlich darin überein, daß der Her, 
zog von Broglie seine Forderungen und Bedingungen 
zu hoch gestellt habe; ausser dem Mit,Eintreten der 
Herren Guizot und Remusa? habe der Herzog eine Um, 
schmekzung. der sämmtlichen hohen Beamten im Sinne 
der doktrinären Partey verlangt. Dem Lonstitutions! 

zufolge hätte Herr ThicrS sich plötzlich gegen die Dok« 
trinarS gewandt und durch seinen Einfluß zu dem Sturze 
derselben beygetragen. Alle OppositionSblätter bezwei, 
feln, daß Herr Dupin Mitglied eines KabinetS werde 
seyn wollen, dessen Präsident der Marschall Soult sey. 

DaS Journal 6es Oebsts bemerkt bey der Nachricht 
von der devorstehenden Abreise deS niederländischen Ge-
sandten BaronS von Fagel nach dem Haag: «Herr 
von Fagel erhielt allerdings jährlich von seinem Hose 
einen Urlaub, von dem er mehrere Monate lang Ge
brauch wachte. Man fragt sich aber, ob unter den ge, 
genwärtigen Umständen seine Abreise nicht eine Art von 
Repressalie für die Rückkehr deS Marquis von Dalma, 
tien ist, durch die man Kälte mit Kälte erwiedern will." 

(Pr. St. Zeit. No. 286.) 

P a r i s ,  d e n  7 t e w  O k t o b e r .  
Das Gerücht von der vorgestern Abend erfolgten Ab, 

fertigung eines Adjutanten deS Marschalls Soult an 
Herrn' Dupin den Aeltern nach seinem kandgute Ras, 
figny im Departement der Nieore bestätigt sich. Be, 
vor derselbe nicht mit der Antwort deS Herrn Dupin 
auf die diesem Letzteren gemachten Antrage hierher zu, 
rückgekehrt ist, dürfte die Zusammenstellung deS neuen 
Ministeriums nicht bekannt gewacht werden. Man er» 
wartet diese Antwort morgen oder spätestens übermor
gen» 

Der Herzog OecazeK und Herr Odilon Barrot sind 
wieder in der Hauptstadt eingetroffen. Herr Mauguin 
wird binnen Kurzem erwartet. 

Die gestern hier eingegangenen Nachrichten auS M a, 
drid reichen bis zum Lasten September; sie bestätigen 
die fortschreitende Besserung deS Königs. 

(Pr. St. Zeit. No. s86.) 

B r ü s s e l ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  
Vorgestern Nachmittag ist Lord Durham mit seiner 

Familie in Brüssel angekommen und im Hotel Bellevue 
abgestiegen. 

D-- °°>. .... um -i Uh-

beym Kon.ge e.n und verl.eß daS Kabinet um 4i Uhr. audienz beym Könige hatte. Am Abend speisten wd 
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und Lady Durham beym Könige, und morgen werden 
dieselben ihre Reise nach London fortsetzen. 

Gestern sind Abtheilungen der Feldlazarethe theilS 
oach Diest und theilS nach Mc^eln abgegangen. 

(Pr. St. Zeit. No. 286.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  3 t e n  O k t o b e r .  

DaS Amsterdamer Handelsblatt sagt: „Don einem 
angeblichen Termin von 48 Stunden, den die Bevoll» 
mächtigten der fünf Machte dem diesseitigen Botschaf, 
ter in London gestellt haben sollen, um sich über eine 
neue Abfassung des Artikels 9 deS Vertrages vom 
iSten November zu erklären, ist hier noch nichts be, 
kannt. Auch läßt sich nicht annehmen, daß der Baron 
van Zuylen van Nyeveldt mit Vollmachten versehen 
seyn sollte, um auf diesem Fuße zu unterhandeln. Oer 
Konferenz kann dieS nicht unbekannt seyn, und eS ist 
daher wahrscheinlich, daß sie ihm keine Dorschlage wa» 
chen wird, auf die er sich» waS die Form betrifft, in 
keinem Falle einlassen kann. Die Berichte, welche die 
französischen Blätter von ihren londoner Korresponden, 
ten erhalten haben wollen und denen zufolge die Kon« 
ferenz ihr ferneres Verfahren gegen Holland festgestellt 
und bestimmt haben soll, daß man nach einer letzten 
Mittheilung an den niederländischen Gesandten in Ue« 
bereinstimmung handeln wolle, sind ebenfalls ungegrün, 
det. Noch immer sind alle Gründe vorhanden, zu glau, 
den, daß die englische Regierung noch fern davon sey, 
sich ganz an Frankreich anzuschließen. AlleS, waS von 
französischen Blättern darüber gesagt wird, scheint ein 
Werk der Parley der Bewegung zu seyn, und wenn 
man hier auch, wie überall, überzeugt ist, daß der 
Streit endlich geschlichtet werden muß, so ist man eben 
so sehr der Ansicht, daß der gegenwärtige Stand der 
Unterhandlungen in London die von den französischen 
Zeitungen angegebene Art der Schlichtung ausschließt, 
ja sogar verbietet. Ein feindlicher Einfall von unserer 
Seite in Belgien würde natürlicher Weise die Sache 
völlig ändern, da aber, nach den Äusserungen wohl
unterrichteter Personen, bey der niederländischen Re» 
gierung an eine solche Invasion gar nicht gedacht wird, 
so läßt sich voraussehen, daß Frankreich bcy dem ge
genwärtigen Stande der Dinge weder mit, noch ohne 
Bewilligung der übrigen Mächte ein Heer nach Bel» 
gien senden wird. Jedenfalls muß der neue Beschluß 
der Konferenz abgewartet werden, um über den Ver

lauf der Sache ein bestimmtes Urtheil fällen zu können." 
(Berl. Spen. Zeit. No. 2Z7.) 

A u S  d e n  M a y n g e g  e n d e n ,  
vom 7ten Oktober. 

Am isten und sten Oktober wurden dem bayerischen 
General von Heideck abermals Soldaten in griechischen 

Uniformen vorgestellt. Man glaubt, daß diese durch 

die.Schönheit und kriegerische Pracht ihres Aufzuges, 

wenn sie einmal als AorpS organistrt sind, großes Auf^ 
sehen machen werden. ES soll bereits entschieden seyn/ 
daß die ganze Kavallerie auS Uhlanen gebildet werde, 
indem daS Gefecht mit der Lanze den Griechen viek 
eigcnthümlicher sey, als daS unsern Reitern angemesse, 
nere mit dem Sabcl. Ob daS verbreitete Gerücht von 
einer durch die griechische Angelegenheit nothwendig ge, 
machten Einberufung der bayerischen Stände ofsieielletr 
Grund habe, ist noch nicht zu bestimmen. Man be» 
hauptet jedoch» daß dadurch vielleicht am besten die 
Fragen wegen der Fortdauer der Appanage deS Königs 
von Griechenland und wegen der Werbungen im In» 

lande zu Gunsten der Griechen gelöst würden^ 
(Berl. Spen. Zeit. No. 2Z9.) 

Stockholm, den 2ten Oktober. 
Se. Majestät sind heute wieder hier eingetroffen.-

Durch eine königliche Proklamation vom heutigen Tage 
ist bekannt gemacht worden, daß Se. Majestät nach ih, 
rer Rückkunft von der Reise nach Norwegen die Re» 
gierung deS Landes wiederum selbst übernommen habe. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 238.) 
S t o c k h o l m ,  d e n  5 r e n  O k t o b e r .  

Schon früh Morgens hatte sich gestern ein Gerücht 
von Verhaftung zweyer verabschiedeter Militarperfonen, 
HochverrathS halber, verbreitet. Dieses Gerücht wurde 
s e i t d e m  d u r c h  f o l g e n d e  o f f i z i e l l e  B e y l a g e  z u r  S t a a t s »  
zeitung bestätigt: „Der vormalige Major^Freyherr 
Ernst von Vegesack und der vormalige Major Frey« 
Herr Gustav von Düben sind wegen HochverrathS 
verhaftet und heute (am 4ten dieses Monats) zum Ver» 
hör vor das königliche Swea«Hofgericht gezogen wor» 
den." Der Iustizkanzler war bey diesem Verhöre zu» 
gegen, wobey ein in Berlin im Monate Iuly geschrie« 
bener, mit dem Namen Ernst von Vegesack unterzeich« 
neter und an den Major von Düben (der sich damals 
in Wien aufhielt) adressirter Brief dem Major von Ve» 
gesack vorgezeigt wurde, in welchem dieser den Major 
von Düben ersucht, den ehemaligen Kronprinzen von 
Schweden, Sohn Gustav Adolph's deS Vierten, davon' 
zu benachrichtigen, daß der Freyherr von Vegesack- vor 
seiner Abreise aus Schweden eine Zusammenkunft mit 
sämmtlichen Mitgliedern der schwedischen Opposition ge, 
habt, wobey olle einhellig der Meinung gewesen wä» 
ren» rs gebe für Schweden keine andere Rettung, als 
daß der vormalige Kronprinz aus den Thron wieder 
zurückberufen würde. — Oer Major von Vegesack ge» 

stand ein, daß die Handschrist des Briefes mit der sei» 
nigen große Aeknlichkeit habe, läugnete aber aufS Be» 
stimmteste, den Brief geschrieben zu haben, und ver» 
langte auS dem Arreste entlassen zu werden, waS aber 
abgeschlagen wurde. OaS Verhör der beyden Verhaf, 
teten ist heute in Gegenwart deS IustizkanzlerS fortge

setzt, und die Papiere derselben sind mit Beschlag be»-
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, , .»,» Tin Ziooriir aus Wi!» tatte vsrg'stcr» 

« n" d-° B-»! in Wi-n d°« s-b»-. 

dischcn Minister daselbst zugestellt worden war. — D.e 
Nüraer aller Klassen wetteifern an Unwillen gegen d.e 
Anaeklagt-n. und AlleS hofft, daß man im kaufe der 
Procedur dazu gelangen werde, sie gesetzlich »hreS Der« 
brechens zu überführen und ihre Mi 'verschwornen zu 
entdecken, wenn es unglücklicherweise Schweden geben 
sollte, die ihrer Eidschwüre uneingedenk fäh'g gewesen 

«wn, sich in solche Komplotte einzulassen. 
(Hamb. Korrefp. No. 242.) 

L o n d o n ,  d e n  2 < e n  O k t o b e r .  

OaS Transportschiff Borodino hat zu PortSmouth 
Nachrichten auS Oporto vom sssten vorigen Monats 
überbracht, die im Ganzen günstig lauten; eö war zwar 
k«n entscheidendes Gefecht vorgefallen, allein die Kon. 
stitutionellen behaupteten fortwährend ihre Positionen 
und die Angriffe der Miguelisten wurden sowohl am 
2»sten als am 22sten vorigen MonatS mit großem Ver
luste für die Letzteren abgeschlagen. DaS Schiff Brito-
wart soll mit ,000 (?) Rekruten daselbst angekommen 
seyn. Um einen Tag spätere, ebenfalls günstige, Nach

richten hat daS Schiff Concord überbrachr. 
Sir Walter Scott ist am vorigen Freytage, unter 

ungeheurem Menschenzulauf, in der von ihm besunge, 
nen Orvburgh-Abtey feyerlich bestattet worden. AuS 
vielen Stödten Schottlands waren Deputationen her-
beygekowmen, und m allen Dörfern, wo der Leichen« 
zug durchkam, trugen die Einwohner Trauer. Zu Nek
rose waren die Läden geschlossen und die Aushänge« 
schilder schwarz verhüllt. Oer Verewigte war am »Sten 
August 177» geboren und hinterläßt zwey Söhne; der 
älteste, gegenwärtig Sir Walter Scott, ist Major im 
,5ten Husarenregimente, der jwcyte, Charles, bey 
unsrer Gesandtschaft in Neapel angestellt. Don zwey 
Töchtern ist die älteste wit dem Buchhändler Lockhart 
vermählt, die jüngste, Anna, ist noch unverehelicht. 
Er soll 80,000 Pfd. Sterl. Schulden hinterlassen, die 
man durch Subskription zu decken gedenkt. 

(Hamb. Korresp. No. 2Z7.) 

In diesen Tagen kam der Graf Matuschewitsch von 
seiner Reise im Innern hier an. 

So eben lauft die Nachricht ein, heißt es in einem 
Privatschreiben auS PortSmouth vom 28sten vorigen 
MonatS AbendS halb 6 Uhr. daß die Fregatte Ariadne 
wieder nach Cherbourg abgesegelt ist. Sie soll Depeschen 
m i t g e n o m m e n  h a b e n ,  i n  F o l g e  w e l c h e r  d a S  g a n z e  f r  a n «  
zösische Geschwader noch PortSmouth kommen 
wird. Alle in PortSmouth befindlichen Officiere halten 
sich sertig, UM jeden Augenblick in See zu gehen. 

Am 2 4sten vorigen MonatS fand eine 
sawmlung mehrerer Freunde und Bewunderer Srr Wal« 
ter Seott's in den Zimmern der Royal-Society »n Edin« 
durah statt, um eine Versammlung anzuberaumen, in 
welcher darüber berathschlagt werden sollte, welcher Zoll 
der Nationaldankbarkeit für den berühmten Heimgegan« 
genen der würdigste seyn dürfte. ES wurde ein Aus. 
schuß ernannt, um daS Ganze zu leiten, und einen Tag 
zu bestimmen, wo die Leute ouS allen Gegenden von 
Schottland sich in Edinburgh versammeln könnten. Ob
gleich die Versammlung sehr schnell berufen worden war, 
und deswegen nur klein seyn konnte, so ersah man doch 
auS der Teilnahme, welche von Leuten aller Stände 
dafür geäussert wurde, wie allgemein der Antheil an die. 
ser Angelegenheit sey. Anter den Anwesenden bemerkte 
man, ausser dem Oberbürgermeister (dem Lord,Provost) 
von Edinburgh, welcher den Vorsitz führte, den Baron 
Hume, Sir James Gibson Craig, Sir Th. Lauder 
Dick, den Herrn Macken zie (der Untersiegetbewahrec), 

d i e  P r o f e s s o r e n  B e l l ,  W a l l a c e ,  P i l l a n S  u .  s .  w .  
(Berl. Spen. Zeit. No. 236.) 

L o n d o n ,  d e n  ö t e n  O k t o b e r .  

Gestern jand abermals eine Versammlung ber Glau« 
biger deS Herzogs von Uork statt. Wie eS heißt, 
wünscht der König inS Mittel zu treten, in welchem 
Fall, wenn auch nur etwas geschieht, die Kreditoren 
gern alle feindseligen Schritte, die sie nur nothge-

drungen thaten, einstellen würden. 
Durch den „Condor", welcher zu Falmouth angekom« 

wen, sinb Nachrichten auS Bu'nos.AyreS bis zu« 
löten Iuly über eine neue Revolution in der Repu

blik der Bands Orient«! eingelaufen. 
(Verl. Spen. Zek. No. 23g.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 7»en Oktober. Hr. Handl. KommiS Jensen' und 
Hr. Kaufm. Krayenberg auS Riga, log. b. Zehr jun. 
Hr. Fabrikaufseher Rosenbach aus Klein-Roop, log. 
b. Wittwe Rosenbach. — Fr. v. Sacken aus Goldin« 

gen, log. b. Halezky. — Fr. Oberstl. v. Dietinghvff 
aus Riga, log. b. Morel. 

Den 8ten Oktober. Der verabsch. Hr. Garderiltw. v. 
Brummer aus Iurburg. log. b. Zehr jun. — Hr. Hof« 
sänger Oelusto, nebst Gemahlin, aus dem Haag, log. 
b. Morel. — Hr. Kurator v. Sacken auS Dondangen, 
log. b. Halezky. 

Den yten Oktober. Oer Beamte, Hr. Kühlewein, auS 
Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. General v. Rehbinder 

ouS Schauten, log. b. Morel. — Hr. v. FvlckersahV 
auS Duhren, log. b. Steinhold. 

Ist t» drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I.D. Braunschweig, Censor. 
5io. 3g6. 
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12Z. Donnerstag, den ig. Oktober 1832. 

D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
, .. vom soften September. 

In Konstantinopel ist die größte Aufmerksamkeit deS 
Publikums nun auf die neuen Rüstungen, worüber der 
Aloniteur ottoman ausführlichen Bericht erstattet, so 
w i e  a u f  d i e  b e v o r s t e h e n d e  A n k u n f t  d e S  G r o ß v e z i e r S  
gerichtet. In einem Privatschreiben aus Alexandria 
vom s4sten August heißt eS: „Sie werden bereits von 
einem zwischen der ägyptischen und großherrlichen Flotte 
um Mitte Augusts in der Nähe von Cypern vorgefalle« 
nen Seetreffen gehört haben» in welchem die ägyptische 
Flotte einen nicht unbedeutenden Sieg errungen hat. 
Ich hoffe, mit Nächstem daS Bulletin hierüber mitthei, 
len zu können; unterdessen nur daS, waS man davon 
vorläufig erfahrt: die türkische Flotte soll nämlich ein 
Linienschiff, welches zu Grunde gerichtet, und eine Fre« 
gatte, drey Korvetten und zwey BriggS eingebüßt ha» 
den. Diese sechs eroberten Schiffe sind auch schon in 
unserm Hafen angekommen. Den Verlust von unserer 
Seite kennt man noch nicht genau; er soll aber äusserst 
unbedeutend seyn. (Berl. Spen. Zeit. No. 240.) 

P a r i s ,  d e n  5 t e n  O k t o b e r .  

(Privatmittheilung.) 

Man meldet auS Guernsey und Jersey, daß die 
dortigen Karlisten im Sinne hätten, in einigen Wochen 
einen neuen Versuch zu wagen. An ihrer Spitze stehen 
die Cadoudal'S. Hoffentlich wird der Erfolg auch 
dieSmas derselbe seyn. 

Man hat endlich den Mörder des unglücklichen Ramus 
entdeckt. ES ist ein ehemaliger Stadtserjcant, NamenS 
Regey» in dessen Wohnung man den Fußboden und 
die MeubleS mit Blut bedeckt gefunden hat. Regcy, 
den man nicht wehr in seiner Wohnung fand, ist in 

Gray (Ober'Saone) verhaftet worden. Eben dies ist 

mit seinem Sohn von 16 Iahren, einem Apothekergehül-
fen, geschehen. (Berl. Spen. Zeit. No. 240.) 

» 
Die in Havre angekommene Goelette Petit,Paul 

hat Nachrichten auS Porto bis zum sSsten September 
mitgebracht» welche in der günstigen Schilderung der 
Angelegenheiten Don Pcdro'S übereinstimmen. Seine 
Armee, die» als sie landete, nur 6- bis 8000 Mann 
stark war, zählte bereits 18» bis so,000. DaS auS 

400 Freywilligen bestehende französische Bataillon hatte 
ungefähr 3o Mann verloren. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 24».) 
P a r i s ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  

Die cls meldet nach Briefen aus 
M a d r i d  v o m  3 t e n  O k t o b e r ,  d a ß  d e r  K ö n i g  v o n  S p a 
nien sich zu dieser Zeit in voller Genesung befand. 

(Pr. St. Zeit. No. 289.) 
P a r i s ,  d e n  1  o t e n  O k t o b e r .  

Oer an Herrn Dupin abgesandte Adjutant deS Mar, 
schallS Soult ist gestern mit einer abschlägigen Ant
wort zurückgekehrt, in deren Folge eine Ministerkonfe, 
renz bey dem Marschall und später unter dem Vorsitze 
des Königs ein KabinetSrath in den Tuillerien gehal
ten wurde. Ueber die in dem letztern gefaßten Be
schlüsse ist noch nichtS bekannt geworden. Herr Du-

pin gedenkt erst gegen Ende dieses MonatS nach PariS 
zu kommen. 

Oer Fürst Talleyrand, der erst heute nach London 
abreist, hakte gestern eine lange Audienz beym Könige. 

Auch Herr Thiers machte Sr. Majestät seine Auswartung. 

- (Pr. St. Zeit. No. 289.) 
B r ü s s e l ,  d e n  1  o t e n  O k t o b e r .  

Die Aufregung in den Journalen wegen der neuen Ge, 
richtSorganifation scheint inS Volk übergehen zu wollen. 

Vorgestern Abend nach dem Theater versammelten sich 
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eine große Menge junger Leute um den Freyheitsbauw, 
der auf dcm Märtorerplatze steht, und fangen patriotische 
Lieber. Von dort begaben sie sich nach dem Hause deS 
Herrn Gendebien, wo ein patriotisches Lied angestimmt, 
und olle Augenblicke durch den Ruf: ES lebe Gendebien! 
ES lebe unser guter Repräsentant! unterbrochen wurde. 
Hierauf begab sich die Menge nach den Hotels der Mini-
ster des Innern, der Justiz und der auswärtigen Ange» 
legenheilen, wo Spottmusiken angestimmt wurden. Vor 
d e m  H o t e l  d e s  I u s t i z m i n i s t e r S  v e r n a h m  m a n  d e n  R u f :  
Nieder mit Raikem! Nieder mit der Gerichtsorganisa» 
tion! Nieder mit den Jesuiten!— Nachdem die Menge 
sich gehörig auSgeschrieen batte, begab sie sich ruhig auS« 
einander, ohne daß daS Einschreiten der Polizey nöthig 
geworden wäre. (Pr. St. Zeit. No. 288.) 

B r ü s s e l ,  d e n  » i t e n  O k t o b e r .  
Auch vorgestern Abend haben unruhige Auftritte in 

den Straßen von Brüssel stattgesunden. Die vnion me!» 
det darüber Folgendes: „Die Versammlungen am gtcn 
Oktober Abends waren weit zahlreicher, als an den vor
hergehenden Tagen. In den Gruppen bemerkte man große 
A u f r e g u n g .  M a n  h ö r t e  h ä u s i g  d e n  R u f :  „ K r i e g ! "  —  
„Nieder mit den Orangisten!" — Um halb 
12 Uhr begab sich der Haufen durch die Rue de la Ma« 
deleine noch dem Justizpallaste, die Marseillaise singend. 
Es mochten ungefähr 12- bis 1S00 Personen auS ollen 
Klassen seyn. Vor dem Iustizpallaste wurde die Mar» 
seillaise im Chor wiederholt, und es ließ sich auch dort 
besonders daS Geschrey nach Krieg vernehmen. Zuletzt 
verlangte ein junger Mann mit einer sehr kräftigen Stim» 
me daS Wort, und forderte die Menge auf, nun ruhig 
auseinander zu gehen, was auch augenblicklich geschah." 

Oer schließt einen seiner Artikel folgendermaßen: 
„DaS Land fängt an, klar zu fehen, und will dem jcyi. 
g e n  Z u s t a n d e  e i n  E n d e  w a c h e n ;  e S  w i l l  K r i e g ,  e S  
will ihn, seinen Ministern und seinen Gesandten, seinen 
Freunden und seinen Feinden zum Trotz. Und eS hat 
Recht; der staws <zuo würde eS tödlen, und an der 
Auszehrung sterben ist schlimmer, alS kämpfend fallen!" 

Der Inäexvnäsnt meldet, daß in Mastricht die Cbo» 
lera ausgebrochen sey, und an dem ersten Tage 9 Perso» 
nen daran gestorben wären. (Pr. St. Zeit. No. 289.) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  K t e n  O k t o b e r .  
Verschiedene Zeitungen, heißt eS im Amsterdamer Hau» 

delöblalte, haben gemeldet, die Abreise des MarquiS von 
Dalmatien aus dem Haag habe in Folge eines ihm er» 
»heilten Urlaubs stattgefunden. Wir glauben hierüber 
folgende Details, ohne Gefahr, Widerspruch zu finden, 
wittheilen zu können: Der sranzöstsche Gesandte. War» 
quiS von Dalmatien, hatte am -7sten vorigen MonatS 
den unerwarteten Befehl erhalten, am -gsten abzureisen -
er war hierauf so wenig vorbereitet, daß noch TogeS zu', 

vor die Möbeln für seine neue Wohnung angekommen wa. 

ren. Bey seiner Abreise von bier soll er auch keineswe, 
ges verhehlt haben, daß fei» Urlaub nur eine Form sey, 
und daß seine Regierung bey dem jetzigen Stande der 
Dinge, nachdem sie dem Haager Kabinet ihre Gesinnun, 
gen zu erkennen gegeben, nicht länger einen diplomati, 
schen Agenten wir dem Titel eines Gesandten im Haag 
lassen zu können geglaubt habe. Hierdurch wird eS er» 
klärlich, warum in den jetzigen schwierigen Umständen 
sich der MarquiS von Dalmatien entfernt hat und durch 
einen jungen Legationssekretär ersetzt wird, der seine di» 
plomatische Laufbahn erst vor Kurzem begonnen hat und 
also mit den Arbeiten der Konferenz vollkommen unbe« 
kannt ist. — Die neuesten Berichte auS London lauten, 
wie man allgemein versichert, friedlich, und es wird in 
England gar nicht daran gedacht, im Verein wit Frank» 
reich die holländischen Häfen zu blokiren, worüber sich 
Lord Polmerston bestimmt ausgelassen haben soll. In 
Bezug auf Frankreich hat man keine sichere Nachrichten, 
doch glaubt man, dasselbe werde allein die angckün» 
digte Blokade nicht unternehmen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 240.) 
R o m ,  d e n  S 9 s t e n  S e p t e m b e r .  

Vom sZsten August bis zum sosten September wurde 
a u f  d e r  S t e r n w a r t e  d e s  L o l l e g i o  R o m a n o  d e r  B i e l a »  

sche Komet beobachtet, und zwar fand man ihn am 
s5sten August um 4 Uhr Morgens (nach Santini'S Be» 
stimmung) bey dem Stern v im Fuhrmann; am s4sten 
um eben die Stunde bey 6 desselben Sternbildes, und 
in derNacht vom 25sten zum 26stcn bey der Peitsche deS 
Fuhrmanns. ^ Auch hier fand man sein Licht sehr schwach 
und neblig. Am 28sten erschien er indeß lichtheller und 
ließ sich besser beobachten. (Berl. Spen. Zeit. No. 241.) 

Wi en, den 7ten Oktober. 
Man erwartet die Frau Herzogin von Angouleme bis 

zum 8ten dieses MonatS. Ihre Königs. Hoheit wird in 
der kaiserlichen Hofburg absteigen, wo die Appartements 
zu ihrem Empfange schon eingerichtet sind. Der König 
Karl X., die Herzöge von Angouleme und Bordeaux 
wollen sich, nie eS heißt, nach Austerliy in Mähren be, 
geben, wo sie sich einstweilen niederzulassen gedenken. 

Die Cholera ist hier nun wieder ganz verschwunden; 
seit mehreren Tagen ist nicht ein einziger ErkrankungS-
fall vorgekommen. (Berl. Spen. Zeit. No. 24,.) 

M ü n c h e n ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
Gestern Abend halb 10 Uhr wurde den getreuen Be« 

wohnern hiesiger Haupt- und Residenzstadt die unaus» 
sprechlrche Freude zu Theik, Ihre Majestäten, den Kv-
nig und die Königin, mit Sr. Majestät, dem Könige 
von Griechenland, und Ihren Königl. Hoheiten» dem 
Kronprinzen und der Prinzessin Mathilde, wieder hier 
ankommen zu schen. (Verl. Spen. Zeit. No. 241.) 

S c h r e i b e n  a u s  B e r l i n ,  v o m  7 t e n  O k t o b e r .  

Vorgestern, Abends um i» Uhr, traf der Herzog von 
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Bordeaux in Spandau ein, wo man ihn schon um 6 Uhr 
erwartet hatte. Er hatte sich bey der Besichtigung dcs 
Neustadter GestütS so lange aufgehalten. Oer Major 
von Massow, Flügeladjutant deS Königs, hatte ihn an 
derGränze deS preussischen Gebiets empfangen und über
all die nöthigen Vorkehrungen ju dcm Empfange der Rei« 
senden getroffen, die, so weit sie die preussischen Staa
ten berühren, Gaste deS Königs sind. Die Begleiter deS 
Prinzen sind der MarquiS von Oomas, der Herzog von 
BlacaS und ein Gefolge in zwey Wagen. Der junge 
Prätendent hat noch ganz die unschuldige Naivität sei
nes Alters, und die Ehrenwachen an seiner Thür, so 
wie die militärische Ehrerbietung der Behörden, schienen 
ihm großes Vergnügen zu gewähren. Nachdem er die 
Citadelle besehen, verließ er gestern, Morgens 8 Uhr, 
die Stadt und setzte seinen Weg über Berlin und Frie
drichsfelde, wo der Polizeypräsident Berlins und meh
rere andre Personen ihm ihre Aufwartung wachten, nach 
Frankfurt fort. In Spandau hatten ihn der Herzog 
Karl von Mecklenburg, Schwager deS Königs, der Ad
jutant deS Kronprinzen, Graf von Schliefen, und der 
spanische Gesandte, General von Cordova, empfangen. 
Vierundzwanzig Stunden später, AbendS gegen 6 Uhr, 
kamen auch Karl X. und der Herzog von Angouleme mit 
Gefolge in zwey sechs« und zwey vierspännigen Wogen in 
Spandau an. Karl X. hat sich seit zehn Jahren wenig 
verändert, wohl aber der Herzog, sein Sohn. Ehren, 
wachen in Paradeanzug standen an dem Hotel; die vie
len GenSd'armen und die Sperrung der Straße f''r Wa-
gen waren jedoch sehr überflüssig, da die wenigen Zu
schauer sich theilnahmloS schnell zerstreuten. Empfangen 
wurden dieReisenden von dem Herzoge von Mecklenburg 
und dem Prinzen Adalbert von Preussen, der sie schon 
in Schottland besuchte, beyde in Galla mit Orden und 
Bändern, so wie von mehreren andern hohen Officieren; 
der spanische Gesandte kam später. Karl X. und sein 
Sohn, die keine jugendliche Neugierde zu befriedigen 
haben, werden Berlin selbst nicht berühren, sondern an 
den Mauern hin Friedrichsfelde erreichen, wo ihnen die 
Prinzen deS Königlichen HauseS einen Besuch machen 
werden. In Frankfurt wird Karl X. mir dcm Herzoge 
von Bordeaux zusammentreffen und durch Schlesien und 
Böhmen die Reise gemeinsam fortsetzen. ES heißt jetzt, 
jedoch sehr unverbürgt, daß sie in Töplitz mit unserm 
Könige und dem Kaiser Franz zusammentreffen werden. 
Hier in Berlin bat man, Tro^ der verschrieenen Neu
gierde der Hauptstädter, fast gar nicht diese Durchreise 
beachtet .  (Hamb. Korresp. No. 240.)  

E i n  a n d e r e s  S c h r e i b e n  a u S  B e r l i n ,  
vom ?len Oktober. 

Karl X. und der Herzog von Angouleme wurden ge« 
stern in Spandau von dem Herzoge Karl von Merkten« 
bürg, komwaadirendcn General der königlichen Garde«, 

empfangen, welcher beauftragt war, bey Sr. Majestät 
anzufragen, ob Sie die Bewillkommnung der Prinzen 
und Prinzessinnen des Königlichen HauseS entgegenzu
nehmen geruhen würden. Oer Exkönig war von die, 
ser Zuvorkommenheit sehr gerührt und nahm die Ein» 
ladung zu einem Frühstücke auf dem Gartenschlosse Bel-
levue deS Prinzen August im Thiergarten bey Berlin 
an, wo Ihn heute früh der Kronprinz, die Kronprin
zessin und die andren Prinzen und Prinzessinnen em
pfingen. Voll der dankbarsten Empfindungen, schied 
der noch ganz rüstige Karl X. auS dem Kreise der 
Prinzen, die ihm so viele Achtung und Theilnahme 
erwiesen hatten, und wird in Frankfurt an der Ode? 
noch 6 bis 8 Tage verweilen, um die auS Wien noch 
nicht angekommenen Passe zu erwarten. Der Herzog 
von Bordeaux verweilte drey Tage in Spandau, ließ 
sich in den Festungswerken herumführen und das dort 
garnisonirende Bataillon führte mehrere Exercitien vor 
ihm auS, worüber er großes Vergnügen bezeigte. Da 
er daS bey Frankfurt gelegene Schlachtfeld von Ku
nersdorf, auf welchem Friedrich der Große so helden« 
müthig gegen die vereinten Russen und Oesterreicher 
focht, zu besichtigen wünscht, so ist ein Generalstabs, 
officier, Hauptmann von Schüler, dahin beordert wor
den, um den Ptinzen als Wegweiser zu begleiten. 

(Hamb. Korresp. No. 240.) 
B e r l i n ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  

An die Stelle des verstorbenen Zelter ist der Pro
fessor Rungenhagen zum Direktor der hiesigen Sing
akademie ernannt worden. 

Oer als Schriftsteller und Kenner der nordischen 
Sprachen und Literatur bekannte königliche Professor, 
vr. Giesebrecht, ist dieser Tage gestorben. 

(Hamb. Korresp. No. 24».)  
A u s  d e n  M a y n g c g e n d e n ,  

vom 6tcn Oktober. 
Oie Münchencr Zeitung berichtet auS München vom 

3len Oktober: Zufolge Allerhöchsten BesehleS ist daS 
diesjährige Oktoberfcst vom /ten auf den i^ten diese? 
MonatS verlegt worden. Oa biS zu diesem Tage auch 
die Abgeordneten der griechischen Nationalversammlung 
hier eingetroffen seyn werden, welche dcm Könige Ott? 
die ersten Huldigungen auS seinem neuen Reiche dar^ 
zubringen beauftragt sind, so wird dieses, in seinem 
Art ohnedies einzige, Fest in diesem Jahre einen Glanz 
und eine geschichtliche Bedeutsamkeit erhalten, wie kaum 
eineS vor ihm. Bayern wird hier zwey gekrönte Häup
ter auS dem theuren Hause WittelSbach jubelnd be« 
grüßen, und die ersten Hellenen, welche in ihrem neuen 
Monarchen eine Bürgschaft deS Glückes, deS Frieden? 
und der Wohlfahrt auf ferne Zeiten hinaus für ihr 
Vaterland empfangen, werden in dem erhebenden Bilde^ 
eines, im weiten Kreise d^r treuen »nd fröhlichen Sei, 
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sandelnden, VaterS die frohe Verheißung «»ner 
«en tvandelnv-n z^ckie., GlückeS auch für 

d?- Jd«g.» »blicket Ni«- «nw.d-sch-inl>ch 
ü> es daß diese Rücksichten unseren geliebten KolUg 
bewog'en haben, die Fe^er um wenige Tage zu ver. 
A-d-«, d.mi- wiglichst -i-l-x d" S-.mg-n -m s°» 
t.i-il-I ni- D-v-rn i-i- l-ng-'Z-i» »-m« g-l-v-,'. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2Z8.) 

A u S  d e n  M a v n g e g e n d e n ,  
vom 9»en Oktober. 

Die Kasseler Stelzte erklären die Angabe in der dor» 
»igen Ze.tung» alS ob kaum der achte Theil der an 
der Cholera Erkrankten in Kassel gestorben sey. für 
vngegründer. und sagen, daß Trotz ihrer eifrigsten Be. 
wühungen biS jetzt noch über ein Drittel der Er, 
krankten gestorben sey. Am Sten dieses MonatS er. 
krankten 6, starben S und blieben 26 Bestand. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 240.) 
H a m b u r g »  d e n  ö l e n  O k t o b e r .  

Wir können unsern Lesern aus guter Quelle ver« 
sichern, daß alle bisher über die Anlegung einer Chaus, 
fee zwischen Hamburg und Lübeck verbreiteten Gerüchte 
und Angaben irrig sind, und daß, wenn die königl. 
dänische Regierung auch schon längst diesen Gegenstand 
in Erwägung genommen hat, noch kein definitiver Be, 
schluß gesaßt norden ist. (Hamb. Korresp. No. 2Z7.) 

K i e l ,  d e n  s t e n  O k t o b e r .  
Die Cholera hat in Lübeck fast ganz aufgehört, so 

daß daS SanitätSbüreau (eine Anstalt, wo man jeder, 
zeit schnelle Hülfe aller Art, Arzt, Wärter, Träger ^e. 
erhalten konnte) Hat aufgehoben werden können. 

.(Hamb. Korresp. No. 2Z7.) 
H o n d o n ,  d e n  5 t e n  O k t o b e r .  

IN. Chili ging daS Gerücht, man habe die Kost, 
barkeiten deS Sonnentempels, welche zur Zeil der Er, 
vberung von den Eingebornen vergraben worden, un, 
weit der Sierra de PaSko entdeckt; ihr Werth betrage 
180 Millionen Dollars (nach dem Kourse von Buenos, 
AvreS, den Papierdollar zu 7 Pence gerechnet). 

Die l'inies melden, daß sie mehrere Schreiben in 
Bezug auf die Nationalunterzeichnung erhallen haben, 
um AbbotSford für den (ältesten) Sohn Sir Walter 
Ecotl'S zu erhallen, auf den eS nach des Vaters Ab, 
sicht als Fideikommiß übergehen sollte, und die jünge, 
ren Mitglieder der Familie zu versorgen. Ein Mann, 
der seinen Namen nicht genannt, hat »oo Psd. Sterl. 
herzugeben sich erboten, sobald ein Aueschuß ernannt 
seyn wird, die Beyträge anzunehmen und zu verwen, 
dien. Ein fremder Korrespondent hat ein in französi, 
scher Sprache abgefaßtes Schreiben eingesandt, worin 
er sagt, daß man auch die Bewunderer des großen 

Schriftstellers auf dem Kontinente tu der Ehre bee Un» 
terzeichnung zulassen wöge. — AuS einem Schreiben 
on die Redaktion der l'imes geht hervor, daß Sit 
Walter bey seinem Ableben nur 40.000 Pfd. Sterl. 
von den Gesammtschulden von wenigstens »00,000 Pfd. 
Sterl. habe tilgen könne«. Die Gläubiger haben AlleS 
an sich genommen, sogar ein Tagebuch, daS dek Der» 
siorbene feit vielen Jahren zu halten pflegte, und eine-
große Menge von Privatbriefen von wenigstens Zo Iah, 
5?n her. Die Uebergabe dieser Briefe, deren Druck 
wenigstens »0 Oktavbände füllen wird, an seine Gläu« 
biger» hatte Sir Walter in feinem Testamente verörd» 
ner. Der Korrespondent theilt in dem Schreiben auS 

AbbotSford die Notiz mit. daß die Hälfte der Kredit 
toren, «ie die Sache jetzt stehe, unbefriedigt bleiben 
dürste, daß ein stark verschuldetes Gut daS einzige sey, 
waS zur Befriedigung sich finde, vnd daß, ausser die» 
fem, für die Familie nichtS übrig bleiben werde. Miß 

Scott behalte nicht «inen Pfennig. 
(Hamb. Korresp. No. »39.) 

Die Hofzeitung vom sten dieses MonatS meldet die 
Ernennung deS LordS Howard de Walden jum kö» 

««glichen Gesandten am Stockholmer Hofe. 
Die KabinerSminister sind zu einem Konseil am z»tea 

dieses MonatS beschieden, in welchem, wie man ver
nimmt, die Zeit der Auslösung deS Parlaments be, 

stimmt «erden wird. 
Am Zosten vorigen MonatS starb in Brighton im 

66sten Jahre der allgemein verehrte Hr. Edw. Sooth. 
Ivel!, Baron v. Clifford. In Inoerneß starb in diesen 
Tagen an dee Cholera einer der besten englischen Dich, 
?er neuerer Zeit, NamenS Donald Maedonald. 

(Berl. Spen. Zeit. No. sZg.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den ,oten Oktober. Hr. Syndikus Köppen vnd Hr. 

<^snS. «Ks«,!. Köppen auS Scklock, log. b. Morel. 
Hr. TranSlateur Chemnitz und Hr. Kaufm. Danneleit 
auS Hafenpoth, log. b. Gürtler. — Oer vormalige 
DiSp. v. Brandenburg» Hr. OstrowSky, auS Wilna, 
log. b. Köhler. — Oer wilnasche Edelmann, Hr. Pan» 
zerschinsky, aus Riga, log. b. Kruse. — Hr. DiSp. 
Knaut auS Nerft, log. b. Schütz. — Hr. v. Hörner 
aus Stirnen, log. b. Oberhofger. Ado. Schultz. 

Den 11 ten Oktober. Hr. Pastor Conradi und Hr. DiSp. 
Eckert aus Mesohten, log. b. Halezky. — Hr. Gene» 
ralmajor Barannow aus Riga, vnd Hr. Tit. Rath 
Schwoinitzky aus Kowno, log. b. Morel. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunfchweig, Censor. 
l^o. 399. 
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. C ha rk o w, den iZten September. 
Gestern um 6^ Uhr Morgens verkündete eine allge« 

meine Bewegung der Freude in unserer Stadt die An-
M Kaisers. Nach dargebrachtem Dankgebet 
. . im Tempel des Herrn, nahmen S e. Majestät daS 

Fräuleinstist und darauf das Schloß in Augenschein, 
und beglückten nach 12 Uhr Mittags die Universität 
mit Ihrem hohen Besuche, bewillkommnet von dem 
Kurator und den Mitgliedern dieses LehrsitzeS, in de-
ren Begleitung der Monarch Sich in die Universi
tätskirche und von da in den Solennitätssaal verfügte, 

^  w o s e l b s t  d e r  K u r a t o r  d i e  E h r e  h a t t e ,  S  r .  K a i s e r ! .  
, . Majestät die Professoren und sämmtliche Lehrer, so 
' wie daS ganze KorpS der Studirenden, vorzustellen. 
»lM Kaiser richtete voll Huld verschiedene Fragen an 
^ die Professoren und wandte Sich darauf mit väterli-

He«? Güte an die Studenten, denen Er in Worten voll 
— Kraft und Weisheit die Erinnerung anS Herz legte, 
. daß die intellektuelle Bildung nur wahrhaft gemeinnützig 

und heilbringend im Einklang mit der moralischen wir« 
^ ken kann, und diese nur innig verschmolzen mit einer 

Sutern Religiosität, der Wurzel deS ächten Patriotis. 
wus. Sowohl in Beziehung auf die studirende Zu» 

Ms gend als auf die Einrichtung des Lokales äusserten 
M Sich Se. Majestät aufS Schmeichelhafteste gegen 

den Kurator, und betrachteten darauf das Klinikum, 
kK dessen Zustand der besondern ollerhöchsten Zufrie» 

denheit gewürdigt wurde, gleichwie die Kabinette für 
!> Mineralogie, Zoologie, Physik, Astronomie, Numisma-
r>D tik und Technologie. In der Bibliothek, die für eine 
>D Zeitlang, wegen Mangels an Raum, in engen Zim-

mern untergebracht ist, hatte der Kaiser die Gnade, 
Seinen durchlauchtigen Namen eigenhändig in daS 

-- Fremdenbuch einzutragen, und so, auch auf diese Weise, 
,j5 daS Andenken an den Kaiserlichen Besuch ju ver

ewigen. Dann erhoben Sich S e. Majestät nach 
dem UniversitätSgarken, in daS botanische Kabinet, daS 
chemische Laboratorium und die Hörzimmer. --- Von 
dort begaben Sie Sich in daS Gymnasium, lobten 
die gute Ordnung und unterhielten Sich freundlich 
m i t  d e n  Z ö g l i n g e n ,  d i e ,  v o l l  j u g e n d l i c h e r  F r e u d e ,  I h -
ren Kaiser und Vater in ihrer Mitte sahen. 

Am folgenden Tage versammelten sich, auf Verfü-
gung deS Kurators, sammtliche Mitglied» der Univer-
sität, nebst den Studirenden, so wie der Direktor, die 
Lehrer und die Zöglinge deS Gymnasiums in der Uni« 
versitätSkirche, um dem Urquell alles Guten ihre Ge, 
bete um Heil und Segen für den gelicbtesten Landes» 
vater darzubringen. (St. Petcrsb. Zeit. No. 2Z6.) 

P a r i S ,  d e n  1 1  t e n  O k t o b e r .  
Dem heutigen Boniteur zuzolge ist endlich daS Mi» 

m'sterium in nachstehender Weise zusammengestellt wor
den: 

Oer Marschall Soult, Kriegsminister und Präsident 
des Ministerrates; 

der Herzog von Broglie, Minister der auswärti
gen Angelegenheiten; 

Herr Hu mann, Finanzminister; 
Herr Thiers, Minister deS Innern; 
Herr Guizor, Minister deS öffentlichen Unterrichts; 
der Graf von Arg out, Minister des Handels und 

der öffentlichen Bauten; 

Herr Bart he, Großsiegelbewahrer und Justizmini
ster, und 

der Graf von Rigny, Seeminister. 
Die drey Letzteren behalten sonach ihre Portefeuilles. 
Den Kultus hat Herr Barths noch zu seinem Mini
sterium hinzuerhalten. 

D i e  K a m m e r n  s i n d  a u s  d e n  - 9 t e n N o v e m -
b e r  e i n b e r u f e n .  



Den oben mitgeteilten Nachrichten über die Mini-
sterialveränderung sind 'noch folgende hinzuzufügen: 
Herr Barl he ist akS Großsiegelbcwahrer zugleich zum 
Präkdenten des StaalSralhS ernannt. — Die ouS« 
s c h e i d e n d e n  M i n i s t e r ,  B a r o n  L o u i S  u n d  G i r o d ,  s i n d  
zu Pairs und der Letztere zum Präsidenten der Ablhei-
lung des Konlentiösen im StaatSrathe ernannt. Der 
Graf von Montalivel ist Generalintendant der Ci-
villiste geworden, und der erste KabinelSsekretär deS 
Königs, Baron Fain, zum Staalsrath im ausserordentli« 
c h e n  D i e n s t e  e r n a n n t . ^  

Der Fürst T a lle rira'nd^ gestern mit der Herzogin 
von Dino von hier nach London abgereist. 

(Pr. Sr. Zeit. N». 290.) 
W i e n ,  d e n  4 l e n  O k t o b e r .  

Am üösten September fand die letzte allgemeine Sitzung 
der Naturforscher statt. Der jweyke Geschäftsführer, 
Professor Lillrow, eröffnete dieselbe mit Vekanntgebung 
mehrerer an die Gesellschaft eingelaufenen Nachrichten; 
sodann erstatteten die fünf Sekretäre der fünf Ablheilun-
gen Bericht über die in ihrer Mitte gehaltenen Vorträge 
und gelieferten Arbeiten, und zwar Professor Herrmann 
für die medicinische, Fitzinger für die zoologische, Endli-
cher für die botanische» Parifch für die mineralogische 
und Ritter von Holgcr für die physische Sektion. Nach 
dieser interessanten Darlegung deS wissenschaftlichen Wir« 
kenS der einzelnen Abteilungen loS Ferdinand Graf 
Palffy über den Nutzen solcher gelehrten Vereine im All
gemeinen, und Or. Sacco ouS Malzland in lateinischer 
Sprache über die Blattern-Impfung. Den Schluß der 
Sitzung wachten die AbschiedSrede, von Professor Lit« 
trow, und eine Dankrede als Beantwortung derselben, 
von vr. Ebeling aus Hamburg gesprochen. In den drey 
nachfolgenden Tagen traten einige Sektionen noch zusam
men, um sich wissenschaftliche Mitteilungen zu machen, 
für welche bey dem Reichthum an solchen bis dahin keine 
Zeit heblieben war. Am 2gsten September unternahm 
die geognostiscke Abtheilung einen AuSflug in die Umge
gend WienS und wurde zu Nußdorf und Heiligenstadl' 
von ausgezeichneten Freunden der Wissenschaft bewir-
ther. In der diesjährigen Versammlung ist die Erwar
tung der fremden Gelehrten in Bezug auf die einheiwi« 
schen, so wie auf Land, Stadt, Regierung und Perso» 
nen, aus daS Ueberraschendste befriedigt und überboten 
worden; desto fester wird aber auch das Band der Ach» 
tung seyn» daS jetzt geschlungen worden ist. In allen 
Zweigen entwickelten die österreichischen Gelehrten einen 
Reichthum an Wissen, an Ersahrungen und an Mitteln 
für weitere Forschungen, in ollen Zweigen auch eine 
Wärme und Reinheil deS Bestrebens in solchem Umfange, 
daß die Fremden zum Ausspruche ihrer Hochachtung für 
dieselben jede Gelegenheit wetteifernd ergriffen. Alle 
schienen bestrebt, in ihren,Bemühungen und Leistungen 

die reine, von aller Gefallsucht der Zeit unbefleckte Liebe 
zur Wissenschaft an den Tag zu legen. Die reiche AuS« 
stattung der Kabinette, Museen und andern Wissenschaft« 

lichen Sammlungen in Wien; die Bereitwilligkeit, mit 
welcher die Regierung dieselben öffnete, und die nicht 
mindere der darin angestellten Personen, so wie vieler 
anderer gelehrter Männer und Freunde der Wissenschaft, 
die Jedem der Gesellschaft ihre Schätze'mit einladender 
Freundlichkeit auslegten, boten den Fremden eine Herr, 
liche Aerndte dar. WaS insbesondre den regen Eifer in 
diesen Tagen fast bis zur Begeisterung steigerte, war die 
höchst würdevolle und auszeichnende Weise, mit welcher 
die Regierung die Versammlung aufnahm und behandelte. 
Alle Minister, vom Fürsten Staatskanzler angefangen, 
wohnten abwechselnd nicht nur den allgemeinen, sondern 
auch vielen besondern Sitzungen bey, und die Fremden 
sahen insbesondre mit Erstaunen und Rührung den 
Mann, in dessen Händen die schwere Last der äusseren 
Verhältnisse deS großen Reiches liegt, mit eben so vie« 
ler Bescheidenheit alS Aenntniß, mit ihnen Wissenschaft« 

liche Fragepunkte besprechen, ihre Zweifel erwägen, ih« 
rer Entdeckungen sich freuen und mit glänzender Kraft 
der Rede das Interesse der Wissenschaft verfechten. Die 
größte Freyheit und Unbefangenheit herrschte in allen 
Versammlungen. Ihre Resultate waren vollkommen ent« 
sprechend, wenn man den Hauptzweck derselben nicht auS 
den Augen verliert, nämlich durch persönliches Zusam« 
menseyn auch daS wissenschaftliche Streben einer so 
großen Zahl über Taufende von Meilen ausgebreiteter 
Gelehrten in sich zu vereinigen, und dem Auge das ganze 
Feld der Leistungen für einen und denselben Blick über« 
schaubar hinzustellen. Ein anderer Vortheil, der viel
leicht nicht weniger wichtig ist, besteht darin, die Klein« 
landerey und Kleinstadterey auS der Gelehrtenrepublik 
vertreiben zu helfen, und in den öffentlichen Besprechun
gen von der Kanzel, im Lehrbuchs wie im Tagblatte, dem^ 
Tone wechselseitiger Achtung, der allein den Förderern 
der Wissenschaft geziemt, die Herrschast zu sichern. Daß 
auch dicS ein Ergebniß der Versammlung seyn werde/ 
läßt sich mit Zuversicht erwarten. Der Charakter der^ 
Versammelten bürgt dafür. ' 

(Hamb. Korresp. No. 242.)' 
W ien, den gten Oktober. 

AuS der Türkey lauten die Nachrichten fortwährend 
traurig für die Pforte. Die großherrliche Armee soll 
völlig aufgelöst seyn. Man glaubt daher, daß der Sul
tan sich werde entschließen müssen, mit Mehemed Ali^ 
zu unterhandeln; auch soll er sich, wie es heißt, dazu 
schon geneigt gezeigt haben. Ob dieS unmittelbar un« 
tcr den streitenden Parteyen, oder unter Vermittelung 
einer fremden Macht, geschehen werde, ist noch nicht 
bekannt. DaS Letztere ist wohl wahrscheinlicher. 

(Berl. Spen. Zeit. No. -42.) 



Brief« auS Sora vow 6ten September bestätigen di« 
Nachricht von dem durch die ägyptische Flotte in der 
Nähe von Cypern über die großherrliche errungenen 
Siege. (Verl. Spen. Zeit. No. 243.) 

M ü n c h e n ,  d e n  S t e n  O k t o b e r .  

Hosrath Tbiersch ist gestern aus Triest über Dene-
dig vnd Verona hier angekommen. 

(Hamb. Korresp. No. 243.) 

A u S  R h e i n b a y e r n ,  v o m  7 t e n  O k t o b e r .  

Es geht die Sage, daß die Sucht, nach.Nordawe, 
rika auszuwandern, auch unter den Frauenzimmern ein
zureißen droht. Man spricht von einer deZfallS bereits 
gebildeten geheimen Gesellschaft und einer stattgelunde« 
nen geheimen Zusammenkunft einer großen Anzahl un
ternehmender, entschlossener, dermalen noch unverheira-
theter Frauenzimmer in den kräftigsten Iahren. Sie 
sollen dabey Folgendes beschlossen haben; 

«In Anbetracht, daß die Verhältnisse in Deutsch» 
land immer schlimmer werden und bereits vielfach un
e r t r ä g l i c h  g e w o r d e n  s i n d ;  

In Anbetracht, daß jede günstigere Aussicht von Tag 
zu Tag mehr schwindet; 

In Anbetracht, daß es nun auch an den Frauen ist, 
em Beyspiel von Entschlossenheit und einen sprechen« 
den Beweis von Patriotismus, Aufopferung und Selbst-
yerlaugnung zu geben; 

In besonderer Berücksichtigung der zahlreichen Aus
wanderungen reicher, kräftiger, schöner und edeldenken« 
der junger Männer, 

Beschließt der Verein; 
Deutschland je eher je lieber zu verlassen, am Mis« 

suri eine Kolonie zu gründen und zu dem Ende De« 
putirte zu erwählen, welche, zu mehrerer Sicherheit für 
daS Gelingen der Unternehmung, den Verein mit den 
übrigen auswandernden Gesellschaften in direkte Bezie» 
hung bringen sollen." 

Am 24sten dieses MonatS wird in Dürkheim eine 
Generalversammlung aller derer, die sick an die nach 
Amerika auswandernde Gesellschaft anschließen wollen, 
stattfinden. (Hamb. Korresp. No. 243.) 

B e r l i n ,  d e n  »7ten Oktober. 

Die neuesten Nachrichten aus Madrid bestätigen die 
g ä n z l i c h e  U m g e s t a l t u n g  d e s  M i n i s t e r i u m s .  H e r r  Z e a  
Bermudez ist zum Premierminister ernannt und Herr 
Calomarde nach Malaga verwiesen worden. 

Der Inspektor der Pariser Akademie, Herr Artaud, 
welcher im Austrage seiner Regierung eine Reise un-
ternommen, um die Einrichtungen der deutschen Uni
versitäten kennen zu lernen, ist hier eingetroffen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 244.)  

Man meldet aus Kol» vom t^en dieses MonatS e 
„Der Prinz von Montfort (Ierome Btmaparte) traf 
verwichene Nacht wieder hier ein. Er halte seine Reist 
nach London in Harlem wegen der Cholera ausgegeben, 
und ist, nach' einem zweystündigen Aufenthalt in eineot 
hiesigen Gasthofe, wieder nach Italien abgereist." 

(Pr. St. Zeit. No. 290.) 

L o n d o n ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  

Unsere Blätter enthalten umständliche Berichte über 
die blutigen Vorfälle von Oporto. DaS königliche 
Dampfboot Confiance kam am Donnerstag Mittag zu 
Falmouth an; eS war am 28sten vorigen Monats von 
Lissabon und am Zosten v. M. 6 Uhr MvrgenS von 
Oporto abgegangen. Die Miguelisten verhielten sich 
bis gegen daS Ende der letzten Woche ziemlich ruhig, 
zogen viele ihre Truppen von Villa-Nova weg, de-
montirten ihre Kanonen, schickten ihre Bagage fort 
und stellten alle Offensiv-Operationen ein. Allein am 
Michaelistage (Cysten September) sollte ein allgemeiner 
Angriff vorgenommen werden. Am Tage vorher kam 
daS Transportschiff Britomart aus England an, wel
ches die sehr erwünschte Munition und Verstärkung 
mitbrachte. Unglücklicherweise aber halte man mehrere 
Kanonen in London, ober ohne Lavetten, eingeschifft, 
die deswegen unbrauchbar waren. Admiral SartoriuS 
hatte am 3osten September seine ganze Flotte um sich 
versammelt, nebst den beyden Dampfschiffen, City of 
Edinburgh und London Merchant. Letzteres war eben 
von Aveir? zurückgekehrt, wo eS Truppen anS Land 
sehte und eine Batterie zerstörte. Don Miguel'S Flotte 
lag am Tage vorher bey Vi'go. Die konstitutionelle 
Brigg „der 23ste Iuly" kaperte am 2»sten September 
ein Schiff von 26 Kanonen, welches von Goa nach 
Lissabon fuhr und 3o.ovo Pfd. Sterl. in Barschaften 
am Bord gehabt hoben foll. — Die Miguelistischen 
Generale haben ihren König ersucht, die Armee von 
Oporto wir seiner Gegenwart zu beehren, um den En» 
tbusioswuS der Truppen zu größeren Heldenthaten an
zufeuern. Don Miguel soll geneigt gewesen seyn, diese 
Bitte zu gewahren; allein seine Minister widersetzten 
sich sammllich, da seine Abwesenheit von Lissabon da
selbst Verschwörung und Rebellion veranlassen könnte. 
Don Pedro soll seinem Bruder Miguel einen Brief 
geschrieben und General Santa Martha denselben be
fördert hoben. — D01, Pedro'S Schiffe im Douro an
kerten hinter den englischen Kriegsschiffen, um sich da
durch gegen die Kugeln der Miguelisten zu schützen. 
Die Guerillas, welche den Unterschied zwischen beyden 
nicht genau kannten, feuerten viele MuSkelenschüsse in' 
daS englische Kriegsschiff Orestes und töteten einen 
von der Mannschaft. Am Sonnabend, dem Michaelis-
tage, begann der Angriff auf dem rechten Flügel- und 
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erlreckte sich bis nach Vom Fim. Agoaardente und 
Monte Pcdrol. Die Miguelisten rückten mit der groß. 
tc,l Unerschrockenheit vor und griffen die frewde Bri-
gäbe an; die französische Legion schlug sie zwar An
fangs zurück, allein die Miguelisten machten so wü, 
thende Angriffe, daß die französische und englische Di, 
vi^on getrennt wurden. Oer Fcind drang in die Bat, 
terien der Position von Bom Fim ein. ja sogar in 
den Hof der Baracken. Von hier wurden sie zwar 
endlich durch die Franzosen vertrieben, aber nicht ohne 
großen Verlust für Don Pcdro, denn vor 3 Uhr des 
Nachmit tags waren alle brittische Oificiere, mit Aus
nahme zweycr, entweder getödtel oder verwundet. Oberst 
Burrell, der sich den Nachsuchungen der Londoner Po« 
lizey so gewandt zu entziehen wußte, fand seinen Tod 

/daselbst. Die Lieutenants Souper und Burton wur» 
den ebenfalls getödtet. Oberst Hodges empfing eine 
Wunde im Arm und Major Shaw in der Brust. Graf 
St. Leger (Neffe deS Herrn Hyde de Neuville), ein Ma, 
jor und viele Franzosen wurden verwundet; der Arm 
deS Ersteren muß amputirt werden. Sechzehn porlu» 
Kiesische Oificiere in Don Pedro'S Diensten sind getöd
tet. Herr Vidal, der Zahlmeister deS AdmirolS Par
ker, war so unvorsichtig, die Vorposten zu besuchen, 
und empfing eine Kugel durch den Leib. — Die spa
testen Briefe aus Oporto sind vom Zosten Septem
ber, 5 Uhr Nachmittags, datirt. Um 2 Uhr ging die 
Confiance in See, nnd die Miguelisten, die von Allem, 
waS in Oporto vorging, sehr gut unterrichtet waren, 
wollten den Angriff am Sonntage erneuern. 

" » * 

Das Schiff „der Herzog von Wellington" von »200 
Tonnen, welches sür Don Pedro gekauft und in größ
ter Eile ausgerüstet wurde, ist gestern Nachmittag durch 
ein Dampfboot die Themse hinunter bugsirr worden, 
und nun wahrscheinlich schon im Kanal auf der Fahrt 
nach Oporto begriffen, wo eS die Flagge deS AdmiralS 
Sartorius aufziehen soll. 

DaS Dampfschiff Echo ist innerhalb der Barre von 
Oporto aufgestellt worden, nicht allein um daS Eigen« 
thum brillischer Unterthanen zu schützen, sondern auch 
um nötigenfalls Don Pcdro an Bord zu nehmen, ob
gleich dies gewissermaßen eine Verletzung der Neutra
lität wäre. Indem der Courier aus diese Möglichkeit 
hindeutet, verwahrt er sich ausdrücklich gegen die Ver« 
tvuthung, alS ob die Besorgnis vor einem solchen Er« 
eignisse durch den Stand der Dinge begründet sey ' 
vielmehr sey Grund zu glauben, daß Don Pedro'S 
Lage weit günstiger sey, als die Berichte in den Mor« 
genblättern glauben ließen. 3ooo Isländer sind für 
Don Pedro angeworben worden, und Soo Mann sc« 

geln dieser Tage aus der Themse ab. Auch bilden sich 
viele kleine Abtheilungen von Freywilligen in den Hä« 
fen, UM die Gelegenheit zur Einschiffung zu benutzen. 

(Hamb. Korresp. No. 24Z.) 
L o n d o n ,  d e n  » 2 t e n  O k t o b e r .  

Alle Briese auS Portugal stimmen dahin überein, 
daß beyde Parteyen sich über daS Benehmen der Eng. 
länder beschweren; die Konstitutionellen, weil sie wirk« 
sanieren Beystand erwarlctcn, die Miguelisten dagegen, 
weil sie in den öffentlich in England gestatteten Wer
dungen für ihre Gegner und in den Maßregeln deS 
englischen AdmirolS eine Verletzung der Neutralitat er« 
blicken. DaS Schiff „Britomart", welches Munition 
nach Porto brachte, führte drittische Flagge, und eS 
ist wohl bekannt, obwohl eS im Parlamente früher ge, 
läugnet worden, daß die ganze brittische Flotte daS 
Geschwader deS AdmiralS Sartorius unweit Lissabon 
salutirtt. DieS hatte die Folge, daß neulich von Villa-
Nova auS auf die Böte einiger englischen Kauffahrtey« 
schiffe gefeuert, und einige Tage darauf eine ganze La
dung gegen daS Linienschiff „Talavera", namentlich den 
Kapitän Browne selbst, gerichtet wurde. 

(Pr. St. Zeit. No. 290.) 

Z n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den >2ten Oktober. Hr. Tit. Rath Lieberwirth und 
Hr. Kaufm. Poschmann auS Windau, log. d. Eckardt.— 
Hi. Pastor Bergmann, nebst Familie» der Oberaufse
her der livl. und kurl. Magazine, Hr. v. Oern, von 
der 8ten Klasse, Hr. v. Undritz und Hr. Kaufm. Kreyen« 
berg aus Riga, Hr. v. Hertel aus Rönnen, Hr. Bauer 
auS Talsen, Hr. Oek. Arzt Berg auS Neuenburg, Hr. 
v. FirckS auS Wandsen, Hr. v. FirckS auS Oscheley, 
Hr. Apoth. Adolphy auS Tuckum, und Hr. Kand. 
Block aus Baldohn, log. b. Zehr jun. — Hr. Admi, 
nistrator Kappeller aus Oebelgunde, log. b. Tit. Rath 
PeterS. — Hr. v. DrachenfelS aus Garsden, log. b. 
Hauptm. v. Sacken. — Oer Schriftführer deS Guts
besitzers Prefchzifchewsky, Hr. Julian Iawtok, auS 
Okmen, log. b. Grawkau. — Hr. Kronförster v. d. 
Brincken aus der Mitauschen Forstey, Fr. Tit. Räthin 
Kräppisch vom Lande, und Hr. Tollien auS Kensings« 
hoff, log. b. Halezky. — Der wiln. KameralhofSsekr., 
Hr. SnoSke, ouS St. Petersburg, log. b. Morel. 
Die Unlerschichtweister, Hrn. Kopitow und Rüfchkof, 
auS St. Petersburg, log. b. KahalSm. Abram Lewin. 

Den iZten Oktober. Hr. Handl. KommiS Wirkau aus 
Libau, die Hrn. Handl. Kommis Grünberg und Wächi 
ter auS Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. Handl. 
KommiS Lauterborn aus Berlin, log. b. Morel. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
dio. 402. 



B e y l a g e 
^44^ zur Mitauischen Zeitung, is.Okt. 1832. 

Badechronik von Baldohn im Jahre 28z?. 
M i t g e t h e i l t  

von dem 

Baldohnschen Brunnenarzte vr. Karl Vursy« 

« W ä h r e n d  d e r  g a n z e n  B a d e z e i t  n u r  z w e y  
« T a g e  g e t r ü b t  d u r c h  e t w a s  A b e n d r e g e n ! "  
Mit diesen Worten begann mein vorjahriger Bericht 
über die Baldohnsche Badeanstalt. Welch einen Gegen
satz bildet damit mein diesjähriges Witterungjour
n a l !  W ä h r e n d  d e r  g a n z e n  s e c h s w ö c h e n t l i 
chen Badezeit nur acht durchweg heitere 
Lage! — Sechs Tage waren zwar noch ausserdem 
ohne Regen, aber wolkig und trübe. Fünf Tage zeich
n e t e n  s i c h  d u r c h  G e w i t t e r  a u s ,  u n d  d r e y  u n d  z w a n 
zig Tage sind schlechtweg mit „Regen" ins Tagebuch 
cinregistrirt. Also nur Ein Fünftel heiteres, soge
nanntes gutes Wetter gegen Vier Fünftel trübe, un
freundliche, schlechte Witterung! Windstille gab es nur 
einmal, aber freylich auch nur einmal starken Wind. 
Oer Mittelstand des Barometers war — 29^ S"; 
der Mittelstand des Thermometers — 12,71° Reau-
mur, und zwar für die Morgenstunde — 9,75°, für den 
Mittag >7,23°, und für den Abend — 11,16°. Oie 
größte Wärme war Morgens am 2ten Iuly — 14°, 
Mittags auch am 2ten Iuly — 27°, und Abends am 
>sten Iuly — 17°. Die größte Kälte Morgens — 5^ 
am iZten Iuly, Mittags — 12° am 27sten Iuny, 
Abends — 7° am 7ten Iuly. Den höchsten Baro
meterstand — 3o" Engl, erlebten wir am Zosten Iuly; 
den niedrigsten — 28,9" am 24sten Iuny. Diese 
speeiellen numerischen Resultate der Witterungbeobach
tungen deuten auf keine besonders günstigen Resultate 
der Heilwirkung des Baldohnschen Schwefelwassers in 
diesem Jahre hin. Denn es ist ja nicht genug, daß der 
Badegast in dem auserwahlten Badeorte Mineralwasser 
findet zum Trinken und Baden, und ein Obdach zum 
Schutz gegen Regen und Sonnenschein, und einen ge
deckten Tisch für den hungrigen Magen, und angenehme 
Genossenschaft für den geselligen Geist. Der Himmel 
muß auch das Seine dazu thun mit Hellem, heiterm, 
trocknem Wetter. Das that er aber nickt, und dennoch 
widersprach, wie daS so oft geschieht, die Erfahrung dcm 
theoretisch präsumirten Kalkül. Der größte Theil der 
Badegäste verließ Baldohn zufrieden, denn unsre viel 
bewahrte Schwefelquelle hatte die mancherley Erwartun
gen und Anforderungen, mit denen man sich ihr genaht, 
größtentheils erfüllt. Und wie verschiedenartig diese For

derungen waren, das zeigt die summarische Zusammen
stellung derjenigen Krankheitfälle, die zu meiner beson
dern Kenntniß gelangten: 

N a m e n  d e r  K r a n k h e i t .  Z a h l  d e r  K r a n k e n .  

Rheumatismus i?« 
Gicht 9« 
Lähmung . 
Phagaedaenische Geschwüre 2. 
Skropheln »i-
Flechten 9' 
Hämorrhoiden 6. 
Stockungen und Anschoppungen im Un5erleibe 6. / 
Nierenstein . 2. 
Menostasie 1. 
Hydrargyrose 2. 
Gelenksteifigkeit des Ellbogens ..... 2. 
Hypochondrie 8. 
Hysterie 3. 
Chronisches Erbrechen . 1. 

Summa 82. 

Die polizeyliche Badeliste differirt mit meinem Kranken
journal wie gewöhnlich, und zählt »34 Badegäste, von 
denen 52 Personen die Brunnenkur anwandten, ohne 
sich mit mir über ihren Zustand zu berathen und zu be
sprechen. Von diesen kann ich daher auch nichts weiter 
berichten, als daß sie während der Badezeit in Baldohn 
anwesend waren, Morgens früh theils Baldohnsches 
Schwefelwasser, theils künstliches Karlsbader Wasser, 
theils ein natürliches ausländisches Mineralwasser tran
ken, und dann meistens auch Schwefelbader nahmen. Was 
für Resultate sie aber von ihrer Brunnenkur gewonnen, 
das weiß ich nicht. Den Stoff zu meinem Bericht 
geben jene oben rubrieirten 82 Kranken. 

Rheumatismus, Gicht, Skropheln und flechtcnartkge 
Hautausschlage boten sich besonders zahlreich der Beob
achtung dar, und au ihnen übte der Schwefelbrunnen 
auch seine besondere Heilkraft. Selbst rheumatische Läh
mungen wurden gehoben oder doch gebessert; dagegen 
die rein nervösen Paralysen unverändert blieben, wie 
denn überhaupt auch in diesem Jahre das Baldohnsche 
Schwrfelwasser sich in reinen Nervenleiden als. durchaus 
u n w i r k s a m  e r w i e s ,  a b g e r e c h n e t  d e n  E f f e k t  d e r  w a r m e n  
Bader als solcher, ohne weitern Einfluß des Schwefel
wasserstoffgas-Gehaltes. Wer mit rheumatischen und 
arthritischen Schmerzen nach Baldohn kam, verlor die
selben Anfangs der Brunnenkur größtentheils. Nach 
zweywöchentlichem Gebrauch wurden die Schmerzen wie
der heftiger, es trat ein Gefühl des allgemeinen Unwohl-
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s e y n s  u n d  d e r  Mattigkeit hervor, und die Reaktion des 
Körpers manif-stirte sich als eine rein kritische Aufregung, 
die selbst häufig in materieller Ablagerung als Badefnesel 
oder Furunkelexanthem sich entladete. Auffallend und 
interessant war die einseitige Einwirkung des Schwefel
wassers in einigen komplicirten Fallen. 

Ein junger Mann von skrophulöser Natur hatte meh
rere Monate lang mit verschiedenen dyskrasischen Uebeln 
zu kämpfen gehabt, gegen die sein Arzt selbst den Merkur 
zu Hülfe nehmen mußte, um mittelst dieser ferntreffenden 
Waffe den verborgenen Feind aus seinem Hinterhalte 
herauf und herauszujagen. ' Im Verlauf verschiedenför-
miger Affektionen, bey denen es die skrofulöse Anlage 
deS Patienten zu keiner ächt aktiven Aufreizung kommen 
ließ, indem vielmehr ein hoher Grad von allgemeiner 
Schlaffheit des Lymphsystems vorwaltete, ward der linke 
Fuß von einer besondern Schwache ergriffen, wodurch 
die Bewegung desselben nicht nur gehemmt, sondern auch 
schmerzhaft wurde. Die Leistendrüsen waren nach vor
heriger Anschwellung in Eiterung übergegangen. Die 
Drüse der rechten Seite heilte vollkommen mit Hinter
lassung einer unschmerzhaften Härte. Aber in der linken 
Seite blieb neben solcher nicht ganz unschmerzhaften 
Härte auch noch eine fistelartige Oeffnung, aus welcher 
eine klare, lymphähnliche Flüssigkeit sickerte. Die Reise-
strapaze nach Baldohn hin hatte außerdem das linke 
Hüftgelenk so heftig afficirt, daß der Patient nur mit 
großer Anstrengung am Krückstocke einher schreiten, oder 
vielmehr hinken konnte. Was wirkte denn nun in 
diesem komplicirten Falle das Baldohnsche Schwesel-
wasser? Antwort: Die Bewegung des linken Fußes 
wurde von Tage zu Tage freyer und leichter und schmerz
loser. Die fistelartige Oeffnung vernarbte fest und dauer
haft, und die rechte härtliche Leistendrüse erweichte sich 
von neuem bis zur Fluktuation, ergoß einen gutartigen 
Eiter, und heilte dann mit einer bessern Narbe, als eS 
nach der ersten Vereiterung geschehen war. Dabey nahm 
Patient zu an Kraft und Munterkeit, bekam eine bessere 
Gesichtsfarbe, ging stundenlang spazieren, da er Anfangs 
skiner Brunnenkur kaum einige hundert Schritte weit 
mühsam sich fortschleppen konnte, vertauschte endlich 
seinen schützenden und stützenden Krückstock mit einer 
leichten KaZin«, und feyerte die Vollendung seiner Brun
nenkur mit einer fröhlichen Huldigung an Terpsichorcns 
Altar, wo er als rüstig munterer Franeoisetänzer öffent
lich Zcugniß ablegte von dem, was der innere und 
äussere Gebrauch deS Schwefelwassers in ihm gewirkt 
hatte. 

Aehnliche, wenn auch nicht so schnell und so weit 
vorschreitende Wirkung erfuhr ein zwcyter Badegast, 

der in Folge eines Schlagflusses an lähmungartiger 
Schwache der ganzen linken Körperhakfte litt. Die ver
anlassende Ursache dieser apoplektischen Lahmung war 
eine plötzliche Erkaltung nach vorheriger Erhitzung. 
Seine ersten Spaziergänge im Baldohnschen Brunnen
park machte er mit mühsam schleppendem Schritte an der 
Seite seines ihn führenden Reisegefährten. Bald ab^r 
bedurfte er solcher Leitung nicht mehr. Sein Gang wurde 
sicherer, die ganze Haltung des Körpers sester, sein 
physiognomischer Gesichtausdruck kräftiger und lebendi
ger, und auch er kam so weit, daß er ohne irgend eine 
sremde Unterstützung Stunden lang spazieren gehen 
konnte. Ganz vorzüglich wohlthätig wirkte in diesem 
Falle die Douche, die ich ihn taglich, den Rücken ent
lang, nehmen ließ. Er empfand nach jedesmaliger An
wendung derselben eine angenehme, den ganzen Körper 
durchströmende Warme, die in ihm augenblicklich das 
Gefühl vermehrter Kraft erweckte. Auch in materiellem 
Reflex offenbarte sich die Reaktion gegen das Schwefel
wasser; denn es erschienen hier und da tief eindringende 
Furunkeln und eine weit ausgebreitete Flechte mit rosen
artig entzündetem Hofe umgeben und mit Eiterbläschen 
bedeckt. Das Alles heilte aber schnell und vollkommen 
und konnte füglich als kritischer Auswurf der stoffigen 
Krankheitnatur betrachtet werden. 

Kraftig wohlthätig wirkte die Douche in Verbindung 
mit dem warmen Schwefelbade auch auf das anchylotisch 
verbildete Ellbogengelenk eines jungen Kriegsmannes. 
Im russischen Feldzuge gegen die Türken hatten die man-
cherley erlittenen Kriegsstrapazen den linken Arm so hef
tig ergriffen und mitgenommen, daß er denselben als 
ganz unbrauchbar in der Binde tragen mußte! Das Ell
bogengelenk war ganz versteift, und die Hand ungelenkig 
und höchst schwach, so daß sei» möglichst starker Hände
druck dem kleinsten Kinde kaum fühlbar wurde. Uebri-
gens war er ziemlich wohl, und litt nur an habitueller 
Leibesverstopfung. Diese letztere hob der innere Gebrauch 
des Schwefelwassers, und das Schwefelbad nebst Douche 
löste den Arm auS seinerBinde. Zwar ward das Ellbogen
gelenk nicht vollkommen frey und entfesselt, aber es ent
wickelte sich doch schon einige Beweglichkeit darin, und 
mit der Hand konnte Patient allerley leichtere Exercitien 
vornehmen. Er hob damit einen Stuhl auf, trug ihn 
eine Strecke fort, faßte größere und kleinere Gegenstande, 
kam der rechten Hand in den gewöhnlichen Dienstleistun
gen mit der linken zur Hülfe, und bedurfte für diese 
keiner Tragbinde mehr. Von der fortgesetzten Uebung 
läßt sich eine weitere Vervollständigung der in und 
durch Baldohn eingeleiteten Heilung hoffen. 

(Die Fortsetzung folgt.) 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschw eia, Censor 
No. 400. 
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125. Dienstag, den ?8. Oktober 1832. 

M a d r i d ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  
(Privatmittheilung.) 

Mit der Gesundheit deS Königs geht eS täglich bes
ser. Die Bülletins lauten äusserst beruhigend. Man 
sagt, daß Se. Majestät den Alkazar (daß Schloß) von 
Segovia beziehen, oder doch wenigstens den Aufent« 
Kalt in San Ildefonfo mit einem andern vertauschen 
werde, um dort ihre Genesung abzuwarten, indem San 
Ildefons» am Fuße der Berge liegt und beständig mit 
leuchten Dünsten umgeben ist, welche die Gegend sehr 
ungesund machen. 

Aus jeden Fall ist die Umgestaltung des Ministeriums 
ein Ergebniß der schnellen Wiederherstellung deS Königs 
und seiner Aussöhnung mit dem Infanten Don Kar« 
loS. Wahrscheinlich will der König, da er sich jetzt 
von den Besorgnissen der Einwirkung der Karlistischen 
Partey besreyt fühlt, und sest auf die Ergebenheit eines 
BruderS bauen kann, der nie seinen Pflichten unge« 
t r e u  g e w o r d e n  i s t ,  s i c h  m i t  L e u t e n  u m g e b e n ,  d e r e n  g e «  
mäßigten Grundsätze immer mehr in Ueberein« 
stimmung mit den seinigen gewesen sind. Wie dcm 
aber auch seyn mag, so wird die schwere Krankheit deS 
KönigS die ersprießliche Folge haben, die Königliche Fa
milie desto mehr an einander zu knüpfen, und die 
schwierige Frage wegen der Nachfolge aus eine befrie« 
digende Art zu lösen» und Spanien darf die drohende 
Gefahr eincS Bürgerkrieges als glücklich vorübergegan« 
gen betrachten. (Berl. Spen. Zeit. No. 246.) 

S c h r e i b e n  a u S  N a n t e s ,  v o m  8 t e n  O k t o b e r .  
Die Ausschüsse sind einer der riesenhaftesten Ge« 

danken, den der KarliSmuS in Ausübung gebracht hat; 
die vorzüglichsten haben ihren Sitz in England, Spanien, 
Italien, der Schweiz» in Piewont, Savoyen:c. Die 
von Katalonien stehen in immerwährender Verbindung 
mit dew kanguedok und dem Bearn. Die Modeneser 

Karlisten, so wie die in Nizza, Genua, Turin, Cham« 
bery, haben Verzweigungen in d^m Dauphinö und mit 
der Provence überhaupt, wo die schlecht bewachten Kü
sten bequeme Landungsplätze darbieten. Genf, tuzern 
und Freyburg werden von dem Franche KomtL, kothrin« 
gen und dcm Elsaß bedient. Andere sind auf Jersey und 
Guernsey; daS auf crstcrer Insel ist eines der bedeutend« 
sten, und hat oft unter dem Vorsitz der heldenmüthigen 
Karoline (der Herzogin von Berrv) gearbeitet. Don 
diesen Heyden Punkten geben die Waffensendungen nach 
der Normandie und der Bretagne ob. Weil häusiger 
s i n d  s i e  a b e r  i m  I n n e r n  u n d  v o r z ü g l i c h  i n  d e n  w e s t l i 
chen und südlichen Provinzen. Da giebr eS keinen 
Hauptort, keine Unterrräfekturstadt, wo nicht ein Mit
telpunkt der zerstreuten Kräfte wäre. Die Präsideqten 
dieser absolutistischen Senate sind meistens Gesandte, 
hohe Beamten, Konsuln, Präsekte, die dem Kaiserreich 
untreu geworden, und dann der Troß der Doktrinäre. 
An Postmeistern, die in daS Geheimniß gezogen sind, 
fehlt eS nicht, und selbst ohne dieses Mittel werden die 
brieflichen Mitteilungen durch treue Diener der Burg
herren, Pfarrer u. s. w. befördert. Die Bißthümer, 
geistliche Schulen, die Hauptpfarren sind in politische 
Verwaltungen umgewandelt; dort faßt die Kamarilla ihre 
Beschlüsse, von da auS wird allen Getreuen daS Losungs
wort gegeben, da wird daS Siegel deS würdigen KindeS 
aufbewahrt, man kömmt daselbst in ollen Kleidungen, 
Verkleidungen und MaSken an. Tag und Nacht stehen 
die Thüren offen für die Bevollmächtigten der Karlisten. 
Glocken, daS Geklapper der Mühlen, Wald» und Jäger« 
Hornbläser vertreten die Stelle deS Telegraphen, vnd 
verbreiten mit Blitzesschnelle die wichtigen Nachrich
ten. — Die rvthen Beinkleider der Soldaten werden 
mit dem Schrei,: „der Wolf, der Wolf!" empfangen, sie 
haben selbst Hunde zur Jagd darauf abgerichtet. Die 



alte Kongregation spielt auch hier die Hauptrolle, sie fin« 
det sich überall, Paris wimmelt davon; wen sie unter« 
stützt, der ist seines Amtes sicher. Herr Lovgerovr. der 
wieder im Finanzministerium angestellt ist. beweist hin, 
länglich die Macht der alten; dieser Herr ist einer ih. 
rer thätigsten Agenten. (Berl. Spen. Zeit. No. 24s.) 

P a r i s ,  d e n  7 t e n  O k t o b e r .  
(PrivatmittheilunH.) 

Alle Nachrichten aus dem mittäglichen Frank« 
r e i c h  s t i m m e n  d a r i n  ü b e r e i n ,  d a ß  d i e  W e i n ä r n d t e  
in diesem Jahre reichlicher, alS seil langer Zeit, aus
fallen werde. Fast überall wird noch einmal so viel 
geärndtet, alS im vorigen Jahr, und die Qualität deS 
Weins ist vortrefflich. In mehreren Gegenden deS Bor« 
delaiS (Gironde), wo der Ertrag gewöhnlich 25,000 
T o n n e n  b e t r ä g t ,  h a t  m a n  d i e s m a l  b e y n a h e  d a S  D o p «  
pelle geärndtet. 

(Bcyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 242.) 
. 

Herr Dillemain ist zum Kanzler der französische» 
Akademie ernannt worden. (Bert. Spen. Zeit. No. 242.) 

P a r i s ,  d e n  8 l e n  O k t o b e r .  
Nachrichten auS Florenz vom s8sten September zu» 

folge ist dort in der VibUotkeca liicarclieaa ein sehe 
bedeutender Diebstahl verübt worden. Man hat eine 
Ausgabe deS LactantiuS, Sudiaco 1465, den Pannary« 
schen Cäsar von 147»» den Zensonschen Sueton von 
1470, und mehrere Handschriften gestohlen, worunter 
die Abschrift der 6ivina cornmscZia des Dante von 
Dueeio Tosi, von Pisa; ein Sallust aus dem i2ten 
Jahrhundert, ein Cicero 6« okKcUs, Terenz. Virgil, 
Iuvenal, Ovid (in Fol.), sämmtlich schöne Handschris« 
ten auf Pergament, mit Miniaturen und auS dem 
i4ten Jahrhundert. Der alte Bibliothekar ist, ouS 
Schrecken über diesen Verlust, vom Schlage gerührt 
worden und gestorben. (Verl. Spen. Zeit. No. 24z.) 

* . * 
Antonio Bonaparte, Sohn deS Fürsten von Canino 

(Lucian), ist am Zten vorigen MonatS auS Livorno in 
Neivyork angekommen. (Berl .  Spen. Zeit .  No. 243. )  

P a r i s ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  
Die (Zsiette enthält ein Schreiben eineS Reisenden 

ouS Bordeaux, worin eS beißt, auf »Ko Stunden We« 
geS, die er von Paris bis dahin zurückgelegt, gleiche 
ganz Frankreich einem ungeheuren Lager; von dcm Po« 
sten Ver ländlichen Nationalgarde zu Longjumeau (im 
Pariser Weichbilde) bis an den Brückenkopf von Bor« 
deaux sehe man nichts als Schildwachen, Soldaten und 
Bürgersoldaten, die alle Augenblick ihr <)ui vivel ru. 
sen. mit scharfen Patronen versehen, und aus ihrer 
Hut, wie in Feindes Land, sind. 

(Hamb. Korresp. No. 245.) 

Man versichert, daß der Baron Rothschild, bee bey 
Frankfurt ein großes Grundstück ankaufen wollen, von 
dem Senat der Stadt Frankfurt die Erlaubnis nicht 
dazu erhalten habe. Vergebens hat er eS geltend ma, 
chen wollen, daß er österreichischer Baron sey. 

Es sind in England Nachrichten auS Monte-Vi, 
deo eingetroffen, die bis zum 2osten Iuly gehen; sie 
lauten, wie folgts „Wir sind am Vorabend eines Bür
gerkriegs. In der hiesigen Stadt haben sich die Sol« 
daten empört und den Präsidenten sammt seinem Mi, 
nisterivm entsetzt. In diesem Augenblick steht ein Oberst 
an der Spitze der Regierung. Die Generale Lavalleja 
vnd Ribera werden sich vermuthlich bekriegen» wenn 
nicht ein Ausschuß der beyden Kammern, der zu ihnen 
ins Feld ist, sie versöhnt. Seit dem 3ten Iuly, wo 
daS Ereigniß vor sich gegangen ist, sind alle Geschäfte 
im Stocken." (Berl. Spen. Zeit. No. 244.) 

P a r i s ,  d e n  > o t e n  O k t o b e r .  
ES ist dieser Tage eine Depesche von unser« Te, 

sandten in Rom angekommen. Herr von St. Aulai« 
zeigt an, er glaube nicht, daß die päpstliche Regierung 
in langer Zeit die Franzosen und Oesterreicher werde 
entbehren können, da daS mindeste Ereigniß den Bür« 
gerkrieg in Italien wieder entzünden könne. 

Der Präfekt eines südlichen Departements bat vor 
wenigen Tagen einen Rapport an den Ministee deS 
Innern abgestattet, in welchem er berichtet, daß die 
zu Gent und in Savoyen befindlichen Karlisten Agen, 
tcn in fein Departement geschickt haben, um dort den 
Geist der Gährung zu unterhalten. Die Gewißheit, 
daß die Karlistische Partey einen neuen Plan gegen 
Frankreich anspinnt, erweckt die lebhafteste Unruhe in 
den westlichen Departements. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 244.) 
P a r i s ,  d e n  , 4 t e n  O k t o b e r .  

Der Herzog von Dalmatien hat als Kriegsminister 
an die komwandirenden Generale in den westlichen De« 
partementS (4te, ,2te und iZte Militärdivision) fol« 
gendcS Rundschreiben erlassen; „General! Mein Cir« 
kular vom i2ten dieses Monats hat Sie mit dem po« 
litischen System bekannt gewacht, welches daS neue 
Ministerium zu besolgen gedenkt. Sie werden bemerkt 
haben, daß dasselbe eS für eine seiner wichtigsten Pflich« 
ten hält, die letzte Spur der Unruhen zu verwischen, 
welche einige Departements heimgesucht haben; Sie 
werden diesem Plane deS Ministeriums beytreten, Ge» 
neral. und dasselbe unterstützen, der Erwartung des 
Königs und deS Landes zu entsprechen. Die Banden 
von Uebelthätern, deren Ueberreste noch einige Theile 
deS Bereichs Ihres Kommandos belästigen, müssen ver» 
schwinden. Die Anführer derselben, welchen Rang und 
Namen sie auch haben mögen, müssen den Händen der 
öffentlichen Macht überliefert werden. Der Minister 
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deS Innern läßt in dieser Veziehttttg de» Vemaltungs, 
behörben neue VerhaltungSbefehle zukommen. Verstan« 
bige« Sie sich mit diesen Behörden. Die unter Ihren 
Besehlen stehenden Generale, KorpSehefS und BefehlS« 
Haber der GenSd'armerie, kurz olle Ihre Untergebenen 
sollen sich vervielfältigen, um daS Ihrem Diensteifer, 
wie dem ihrigen, hiermit empfohlene Resultat zu er« 
langen und der Straßenräuberey und dem Bürgerkriege 
ein Ziel zu setzen. Keines der Mittel, deren Sie be« 
dürfen, soll Ihnen entstehen. — Der KonseilSpräsident 
und Kriegsminister, Marschall Herzog von Dalmatien." 
(Hierauf folgen zwey die oben erwähnten Instruktionen 
enthaltenden Rundschreiben deS Ministers deS Innern, 
Herrn Thiers, an die Präfekten.) 

Der königl. niederländische Gesandte, Baron Fagel, 
der seine Reise um einige Tage aufgeschoben hatte, um 
die Bildung deS neuen Ministeriums abzuwarten, ist 
gestern nach dem Haag abgereist. 

(Pr. St. Zeit. No. 29Z.) 
B r ü s s e l ,  d e n  g t e n O k t o b e r .  

Lord Durham hat vorgestern um s Uhr noch einen 
Kourier mit eignen Depeschen und der Beyloge von 
Sir R. Adair nach London abgeschickt. Der Kourier 
sollte die Reise in 18 Stunden wachen. Gestern Nach« 
Wittag reiste der Lord selbst, mit seinem ganzen Ge« 
solge, wozu er 6 Wagen und 22 Postpferde gebrauchte, 
über Ghent und KalaiS ab. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 24s.) 
N e a p e l ,  d e n  2 i s t c n  S e p t e m b e r .  

Der Mönch Angelo Peluso, welcher Anfangs eine 
große Halsstarrigkeit bewiesen, fängt jetzt an, dieses Be« 
tragen zu ändern, und soll seit einigen Tagen schon Die« 
leS eingestanden haben. DaS Kloster, zu welchem er ge« 
hörte, la Sanitä genannt, oben auf Kapo di monte ge« 
legen, ist noch immer von GenSd'armen besetzt, welche 
indeß die Mönche ruhig ihre Obliegenheiten verrichten 
lassen. Oer Prior dirser Minori konventuali allein ist 
«och in Derhast. Höchst wahrscheinlich aber ist auch er 
ganz unschuldig, und nur der Kirchendiener (Sagrestano) 
der einzige Mitschuldige deS Peluso im Kloster. Er hatte 
ihn in der Kirche versteckt, wohin er ihm von Zeit zu 
Zeit Essen brachte. Dies wurde zuletzt bemerkt, und auf 
diese Art der Schlupfwinkel deS Verbrechers entdeckt. 
Der Küster weigerte sich hartnäckig» die Kirchenschlüssel 
herzugeben, und wurde daher übel zugerichtet inS Ge-
sängniß gebracht. (Hamb. Korresp. No. 24Z.) 

W i e n ,  d e n  g t e n  O k t o b e r .  
Die Gräfln von der Marne (Herzogin von Angsu« 

leme) ist am 6ten Oktober Nachmittags mit ihrer Nichte, 
der Gräfin von Rosny (Tochter der Herzogin von 
Bcrry), hier eingetroffen, und in der kaiserl. königs. 
Hofburg abgestiegen. Auch der Baron DamaS, von 
dem Könige Karl X. beau-ftragt, für seinen Empfang 

vnd Aufenthalt Sorge z» tragen, ist von London hle? 
eingetroffen und wird, wie die Allgemeine Zeitung mel
det, sich nach Austerliy in Mähren begeben, um daS 
dortige sürstliche Schloß in Augenschein zu nehmen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 242.) 
W i e n ,  d e n  » o t e n  O k t o b e r .  

Zu Znalm in Mähren, einer Stadt von ungefähr 
8000 Einwohnern, die auf einer bedeutenden Höhe 
liegt, und wo man stets Wind und heftigen Luftzug 
fühlt, brach in der Nacht vom gten zum »oten August 
die Cholera mit einer Heftigkeit auS, wie sie kaum noch 
irgend erschienen war. ES erkrankten in dieser Nacht 
über 400 Menschen aus ein Mal, und eS starben in 
den drey nächsten Tagen, da di« Erkrankungen immer 
fort gingen, gegen 400. Beynahe drcy Wochen lang 
wüthete die Krankheit und raffte über 700 Opfer hin. 
Plötzlich verlor sie sich im Anfange deS Septembers 
nach einem starken Gewitter. Den Tag vor ihrem Aus
bruche war eine drückende Schwüle. Ein Bleicher in 
der Nähe von Znaim will am Morgen deS »oten Au
gusts, nachdem sich ein neblichter Flor verzogen hatte, 
auf seiner Leinwand eine röthlich gelbe» ockerartige Sub
stanz bemerkt haben, die durch keine Wäsche herauszu
bringen war. 

AuS Konstantinopel berichtet man vom »oten Sep
tember: Obgleich unser ofsicielleS Blatt mit großer Vor
sicht die Nachrichten vom KriegStheater giebt, und über 
die erlittenen Verluste der türkischen Armee leicht hin
gleitet, so weiß hier doch Jedermann, wie schlecht e5 
dort aussieht, und welche Besorgnisse die Regierung 
fühlt. ES soll eigentlich keine türkische Armee wehr 
geben, und die einzelnen, den Aegyptiern noch entge
genstehenden Truppenabtheilungen sollen so deSorgani-
sirt seyn, daß sie bey der ersten Gelegenheit auseinan
derzulaufen drohen» wenn man nicht unterhandeln un!» 
ihnen einen ruhigen Rückzug auSbedingen würde. So 
schmählich ein solcher Schritt auch ist, der, nach tür
kischem Kriegsgebrauche, alS daS höchste militärische 
Verbrechen angesehen wird, so dürsten die Befehlsha
ber ihn doch zu thun gezwungen seyn; eS fragt sich 
nur, ob Ibrahim Pascha Nachsicht haben und den-
Truppen freyen Abzug zugestehen wird. Unter diesen 
Umständen darf man sich wohl nicht wundern, daß die 
Überreste und Anhänger der alten Ianitscharen sich 
wieder bewegen, und alles Unglück, welches daS Land' 
seit einer Reihe von Jahren betroffen hat, den einge-
führten Neuerungen, und besonders der Vernichtung-
ihrer KorpS, zuschrieben. Noch vor Kurzem wurde 
jede Anfeindung der neuen Einrichtungen belächelt, und 
der Großherr soll darüber nur geäussert haben? man 
muß den Leuten die Freude, zu reden, nickt rauben; 
Jetzt sieht man aber nicht so verächtlich auf diese Mei« 
uungSäusserungen herab^ und dit Polizey wacht mit 



Sirenge über alle Gesprächs die an öffentlichen Orte» 
4,nd selbst in Privatkreisen gehalten werden. Manche» 
vnvorsicktige Wort ist schon bitter bereut worden; erst 
in voriger Woche ward in einem Kaffeehause. daS als 
Versammlungsort von Unzufriedenen gilt, reiner Tisch 
gemacht, und ohne Unterschied Gaste und Wirth zur 
Haft gebracht. Man kennt daS Schicksal dieser Leute 
nickt, weiß aber wenigstens, daß Z Tage nach ihrer 
Verkostung keiner auf freyen Fuß gesetzt war. Es 
herrscht dcSbolb im Publikum große Aufregung, da» 
in den Verhafteten keine Seidigen erkennen will. Ein 
solches Verfahren nimmt die Gemülher gegen die Re» 
gierung ein. Der Divan Hot mehrere Berathungen ge» 
Hollen, ollein ohne sichtbares Resultat; der ReiS»Ef« 
fendi beräth sich bänfig mit den fremden Minister«, 
soll aber auch noch nicht so glücklich gewesen <eyn, ein 
Mittel ausfindig zu machen, um den drohenden Sturm 
zu beschwören. (Verl. Spen. Zeit. No. 244.) 

R o m ,  d e n  4ten Oktober. 
In der Nacht vom 2tcn zum Zten Oktober wurde 

hier der Biela'sche Komet abermals beobachtet. Et 
nahm seinen Laus von dem Fuhrmann zu den Zwillin
gen und näherte >sich dem 6 im Kastor. Gegen 4z Uhr 
Morgens stand er etwa nur gerader Aussteigung 
von diesem Sterne und nur ^n geringer Entfernung in 
der Abweichung. (Berl. Spen. Zeit. No. ^44.) 

An k 0 n a, den Zten Oktober. 
Gestern Nachmittag kam von Napoli di Romania 

(Nauplia) ein griechisches Dampfschiff hier an, mit ei, 
nem zurückkehrenden Abgeordneten des König» von 
Bayern am Bord. Er wird heute oder morgen an da» 
Land steigen, um seine Kontumaz zu halten, und dann 
seine Meise nach Bayern fortzusetzen. Da» Dampfschiff 
wird in drey Tagen nach Griechenland zurückkehren. 
Man hat mit Gewißheit erfahren, daß die Parteycn in 
Griechenland sich endlich vereinigt haben, übercinskm« 
wend den zweytgebocnen Sohn deS Königs Don Bayern 
alS ihren König anzuerkennen; sie wünschen ihn bald 
unter sich zu sehn. Zu dem Ende wurde die schon er» 
wähnte Deputation abgesendet. In Mores herrscht 
Äuhe. (Ber l .  Spen. Zei t .  No. 244.)  

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom aZten Oktober. 

Die Braunschweiger Zeitung vom «Zten Oktober ent» 
hält Folgendes; „Western wurde der Landtag des Her» 
zogthumS Braunschweig, nachdem derselbe seit dem 
27sten August dieses Jahres wiedrr versammelt gewe» 
sen war, feyerlich geschlossen. Mit Stolz dürfen Broun» 
schweigS Bürger, und mit Freuden darf jeder Deutsche 
auf den Tag blicken, der daS braunschweigische Ver» 
fassungSwerk vollendete. Geräuschlos, einig unter sich 

ynb einverstanden mit der Regierung, haben mitten VN« 
ter den Unruhen, die den Osten und den Westen von 
Europa bewegten, und die auch einen großen Tbeil 
unseres deutschen Vaterlandes in ihren verderblichen 
KreiS zu ziehen drohten, die Stände de» Herzogthuw» 
Braunschweig ungestört die Verbesserungen heraufge« 
führt, die ein weiser Fürst alS nothwendig erkonnte, 
wenn die uralten StaatSeinrichtungen seine» Lande» 
den veränderten Bedürfnissen und Anforderungen dee 
Zeit Entsprechen sollten. Bedeutende Opfer sind ge« 
bracht worden, ohne Klagen» ohne Rühmen; ober der 
Donk der Mitwelt vnd der Nachwelt wird die Man« 
ner lohnen» die in edler Uneigennützigkeit ganz Deutsch
land ein Beyspiel gegeben hoben, welche» wenn 
auch von beschränktem Kreise ausgehend — gewiß nicht 
ohne segensreiche Nachfolge bleiben wird." 

^Berl. Spen. Zeit. No. 243.)  

L 0 nb 0 n, den 6ten Oktober. 
Unter den Merkwürdigkeiten im Museum de» Königs« 

Kollegium» scheint nichts so sehr die Aufmerksamkeit 
d e S  P u b l i k u m s  a u f  s i c h  z u  z i e h e n ,  a l s  d i e  A s c h e  v o n  
zwev Millionen englischer Banknoten, die 
man dem Museum, in einer gläsernen Kiste aufbewahrt, 
zum Geschenk gewacht hat. Diese Asche gleicht einer 
unregelmäßig geformten mineralischen Substanz; die 
Banknoten wurden in diesem Jahre verbrannt. 

<Berl. Epen. Zeit. No. 243.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den »4ten Oktober. Hr. Arrend. Wilde aus Saucken, 
Hr. Frobehn auS Sallgaln, Hr. Landger. Assessor v. 
Vegesack vnd Hr. Aug. Aosentretrr auS Riga, log. b. 
Gramkau. — Hr. Kornet Graf Oppermann, von der 
Chevaliergarde, aus Rossein, log. b. Morel. —^ Hr. 
Gutsbes. Karl v. Ratschinöky auS Ponnewesch, log. b. 
Köhler. 

Den ,Sten Oktober. Hr. v. Bordcliu» aus Ilmagen, 
und Hr. v. d. Recke auS Neuenburg» log. b. Zehr 
jun. — Hr. Generalm. Nabockow, Kommandirender 
der Rescrvcdivision des isten InfanteriekorpS, au» 
Nowgorod, iog. b. Morel. — Fr. Oberstin v. Albrecht 
und Hr. v. Albrecht, liebst Frau Gemahlin, auS Riga, 
log. b. Halezky. 

Den i 6ten Oktober. Der Flögeladjutant S r. Kaiser!. 
Majestät, Rittmeister vom Leibgarde»Ublanenregi» 
ment» Hr. Fürst Urussow, auS St. Petersburg, und 
Hr. GutSbes. Thun auS BraSlaw, log. b. Morel. — 
Fräul.v. Sckwarz ausRiga, log. b. Oberl. Freymann.— 
Mad. Kreutzburg auS BauSke, log. b. Gärtner Rosen» 
berg. 

I s t  zu drucke» erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z D. Braunschweig, Censor. 
tio. 405. 

5  
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k^0. 1^6. Donnerstag, den 2O. Oktober I8Z^. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  » 4 t e n  O k t o b e r .  
I h r e  M a j e s t ä t ,  d i e  K a i s e r i n ,  s i n d  a m  ß ? s t e n  

d i e s e s  M o n a t s  u m  9  U b r  A b e n d s  v o n  e i n e m  G r o ß »  
jürsten glücklich entbunden worden, dem der Name 
«Michael" beygelegt ist. 

* 

A l l e r h ö c h s t e s  M a n i f e s t .  
V o n  G o t t e s  G n a d e n  

W i r  N  i  k  0  l  a  i  d e r  E r s t e ,  
K a i s e r  u n d  S e l b s t h e r r s c h e r  a l l e r  R e u s s e n ,  

ie. !e. :e. 
Thun kund allen Unfern getreuen Unterthanen. 

Am »Zten dieses OktobermonatS ward Unsere viel
g e l i e b t e  G e m a h l i n ,  d i e K a i s e r i n A l e x a n d r a  F e  0 ,  
dorowna, entbunden, und hat Uns einen Sohn 
geboren, dcm der Name Michael ertheilt worden ist. 

Diese Vermehrung Unserer Kaiserlichen Fomi, 
lie empfangen Wir als ein neveS Zeichen der Gnade 
deS Höchsten, die sich über UnS und Unser Reich 
ergießt, und indem Wir Unsere treuen Unterthanen 
davon in Kenntniß setzen, sind wir dessen versichert, 
daß sie Alle mit UnS zu Gott innige Gebete für den 
glücklichen WachSthum und daS Gedeihen deS Neuge, 
borenen emporsenden. 

W i r  b e f e h l e n ,  i n  a l l e n  v o r k o m m e n d e n  F ä l l e n ,  
mündlich und schriftlich, diesen Unfern vielgeliebten 
S o h n ,  d e n  n e u g e b o r e n e n  G r o ß f ü r s t e n ,  S e i n e  K a i ,  
serliche Hoheit zu nennen. 

Gegeben in St. Petersburg am »Zten Oktober nach 
Christi Geburt im Jahre Eintausend achthundert zwey 
und dreyßig, dem siebenten Unserer Negierung. 

DaS Original ist von Sr. Kaiserl. Majestät 

Höchsteigenhändig unterzeichnet; 
N i k o l a i .  

(St. PeterSd. Zeit. No. 244.) 

K 0 n st a n t i n 0 p e l, den sssten September. 
Ueber die Kriegsereignisse befindet sich in den letz

ten Blättern deS Boniteur «ttomsn nur folgende kurze 
Meldung: „Der Statthalter von Aleppo, Mehemet 
Pascha, hatte sich nach der Schlacht bey HomS von 
dem Heere getrennt. Aus seinen letzten Berichten geht 
hervor, daß, wahrend er sich an der Spitze von Zoos 
Mann zu Antad befand, Ibrahim ein starkes Detasche« 
ment hatte vorrücken lassen, um sich deS Platzes Küm-
Kaleh zu bemächtigen. Mehemet Pascha wurde noch 
zur rechten Zeit hiervon benachrichtigt, marschirte ge« 
gen den Feind, griff ihn unversehens an und rettete 
den Platz, in dem er eine für eine Zeit lang zur Der« 
theidigung desselben hinreichende Besetzung zurückließ. 
Er für seine Person begab sich nach Malatia, wo er 
die Instruktionen der Regierung abwartet. Diese hat 
ihm aufgetragen, mit Neuss Pascha, dem Statthalter 
des Deziers, im Lager von Konieh, dem in dieser Be
ziehung Befehle zugegangen sind, Rücksprache zu neh« 
men. — Osficielle Berichte von der Flotte bestätigen, 
daß sie der ägyptischen bey Cypern begegnet sey, mel
den aber, daß letztere die Schlacht, die der Kapudan 
Pascha ihr angeboten, nicht angenommen, sondern sich, 
von diesem verfolgt, davongemacht habe. Nach sechs« 
stündiger Verfolgung ist ein Theil unserer Flotte auf 
der Höhe von Marmarissa vor Anker gegangen, um sich 
zu verproviantiren." (Verl. Spen. Zeit. No. 246.) 

K 0 n st a n t i n 0 p es, den 25sten September. 
In einem Schreiben aus Wien vom »Zten Oktober 

.meldet die Allgemeine Zeitung: „Die durch die 
letzte Post auS Konstantinopel gebrachten Mittheilun« 
gen lauten für die Pforte äusserst ungünstig, sie scheint 
ihrem Untergange entgegen zu gehen. Die Streitkräfte, 

die sie dem Mehemed Ali entgegenstellt, sind jenen deS 
rebellischen PaschaS weder zu Lande noch zu Wasser 
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aewaüsen. Die türkische Flotte wußte sich vor der 
äavvtischen zurückziehen, und so die Insel Cypern pre.S-
geben, die in diesem Augenblicke schon im Besitze der 
Aegyptier seyn soll. Dieser Verlust wäre sür die Pforte 
von größter Wichtigkeit, denn von diesem Punkte ouS 
könnte nun Mehewed Ali seine Operationen zur See 
wie zu Lande gegen die türkischen Armeen und Flotten 
wit Leichtigkeit unterstützen, ohne Schwierigkeiten bey 
Verproviantirung seiner Truppen zu besorgen. Auch 
zweifelt man keineswegeS, daß Mehewed Ali nun, wo 
er durch die glücklichen Ereignisse so viele Chancen, 
die ihw einen glücklichen Ausgang versprechen, gewon
nen hat. den Krieg aus Leben und Tod fortsetzen, vnd 
den Sultan zu entthronen suchen wird. ES scheint 
wahrlich Zeit, daß die Mächte einschreiten, und nicht 
ferner unthätig einem Unternehmen zusehen, dessen Ge» 
lingen der ganzen politischen Lage deS Orients eine 
andere, sür Europa nichts weniger als gleichgültige, 
Gestalt geben muß, und an die Stelle deS schwachen, 
feiner Auflösung sich nähernden türkischen Reiches, eine 
Macht zu begründen droht, die wenigstens unter Me
hewed Ali und Ibrahim gefährlich für Europa werden 
könnte. ES heißt, der Dicckönig von Aegypten wolle 
selbst zur Armee gehen und deren Oberbefehl überneh-
wen. Der Verlust, den die großherrliche Armee bis
her erlitten, ist sehr groß. Ibrahim Pascha hat ihr 
bereits 119 Kanonen abgenommen, und ihre Infante
r ie sol l  ganz aufgelöst  seyn."  (Pr.  St .  Zei t .  No. 196.)  

P a r i s ,  d e n  » 1  t e n  O k t o b e r .  
Den Mörder des unglücklichen Herrn Ramus, Na

mens Regey, fand die Polizey in seiner Wohnung in 
der Straße la Huchette, in der Nähe des OrteS, wo 
man den Körper deS Ermordeten fand. Man entdeckte 
in seiner Wohnung die Schuhe deS Ermordeten, so wie 
Hemden, die dem glichen, in welchem der Körper ge
funden ward. Wände, Fußboden und Hausgeräthe wa
ren mit Blut bedeckt. Auch fand man, daß die Kiste, 
in welcher der Kopf des Herrn RamuS nach der Seine 
getragen worden war, dem Regey gehörte. Seine AuS-
sagen vor Gericht bestätigten den schon lange gegen 
ihn gehegten Verdacht, daß er der Mörder sey. 

(Bert. Spen. Zeit. No. 24k.)  
P a r i s ,  d e n  i s t e n  O k t o b e r .  

Herr von Talleyrand soll gesagt haben, daß, so 
lange der König Minister seyn wolle, an kein eigent
liches Ministerium zu denken sey. 

In dem nicht, officiellen Theile deS Boniteur sind 
S9 PairSernennungen angezeigt. Eben daselbst sin. 
det man ein Rundschreiben deS Präsidenten deS Kon-
seilS (Marschall Soult) an die Präsidenten und Gene-
ralanwalde der Gerichtshöfe, die Generallieutenants, 
welche Militärdivisionen befehligen, die Seepräfckten 
Ptäsektttt und klaröcksux äu carnx in Pen Departe

ments, worin er ihnen seine Ernennung zu diesew Po
sten anzeigt, und ihnen feine Ansichten über die Ver« 
waltung zu erkennen giebt. 

Unter den neuen PairS sind der General Athalin, 
der Generallieutenant Baudrano, der Generallieutenant 
Berthezene, Herr Bertin de Vaux, der ehemalige 
Minister Vikomte de Caux» der Generallieutenant Col« 
b e r t ,  H e r r  C o u s i n ,  d e r  B a r o n  D u r a n d  v o n  M a »  
r e u i l ,  d e r  e h e m a l i g e  P r ä f e k t  D u v a l ,  d e r  M a r s c h a l l  G ö «  
rard, der MarquiS Grouchy, der Generallieutenant 
Haxo, der ehemalige Präfekt Baron Malouet, der 
B a r o n  M a  t h i e u - F a v i e r ,  d e r  G r a f  M o n t l o s i e r ,  
der Generallieutenant Morand, der Generallieutenant, 
Neigre, der Graf Nicolai, der Generallieutenant Or» 
nano, der Gesandte in Madrid Graf Rayneval, der 
ehemalige Gesandte Graf Reinhard, der ehemalige 
Deputirte bey der konstitutionellen Versammlung Graf 
R ö d e r e r ,  d e r  V i c e a d m i r a l  R o u s s i n ,  d e r  G r a f  v o n  
Rumigny, der Baron Silve S tre von Sacy, der 
Baron THLnard, Mitglied des Instituts, Herr Vi!« 
temain, Mitglied des Instituts, und der Präsident 
d e S  K a s s a t i o n S h o f e S  B a r o n  Z a n g i a c o m i .  

(Berl. Spen. Zeit. No. 246.) 
P a r i s ,  d e n  » Z t e n  O k t o b e r .  

(Privatmittheilung.) 
Oer Name des Herrn Sebastian! sollte die (oben an« 

gegebene) Zahl der 60 PairS vollmachen; er bat in» 
deß die Pairie abgelehnt, weil er, wie eine Zeitung 
sagt, «sehr wohl wisse, was sie werth sey." 

(Berl. Spen. Zeit. No. 247.) 
B r ü s s e l ,  d e n  » 4 t e n  O k t o b e r .  

Vorgestern ist Herr Gendebien hier angekommen. 
Eine große Anzahl der Einwohner Brüssels war ihm 
durch daS Thor von Hal entgegengegangen; er stieg 
indeß eine halbe Stunde vor der Stadt auS und kam, 
umgeben von einigen Freunden, durch daS Thor von 
Namur herein. 

Während die Hollander sich von der Gränze zurück
ziehen, sollen unsere Truppen aus Hasselt, Diest ?e. 
ganz nahe an dieselbe hi»>anrücken. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 247.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  1 4 t e n  O k t o b e r .  

Gestern wurde die Sitzung der Generalstaaten von 
»8Zi geschlossen. Der Minister deS Innern hielt die 
kurze Schlußrede» in der er die Versammlung daran 
erinnerte, daß seit dem Ausbruch der Revolution die 
Kammer bereits zum zweyten Mal geschlossen wurde, 
und daß die jetzige Sitzung ein volles Jahr gedauert 
habe. Diese Kitzung sey indeß reich und fruchtbar an 
wichtigen Unterhandlungen und glücklichen Ergebnissen 
gewesen, und werde eine bemerkenSwerthe Stelle in 
der Geschichte der Niederlande einnehmen. Nie habe 
die Eintracht, auch bey der schwierigen Lage, in wcl< 



cher sich daS Land befinde, aufgehört; derselbe energi
sche Wille, die Ehre und Rechte deS Niederlandes auf« 
recht zu erhalten, habe Thron und Nation unauflös
lich verbunden; die Generalstaaten hatten die Anstren
gungen der Regierung mit Ruhe, Eintracht und Weis« 
heit unterstützt. Oer Minister fügte nun hinzu, daß 
ihn Se. Majestät beauftragt, den Generalstaaten für 
diese Mitwirkung, durch welche die moralische Kraft 
deS Staats eine festere Grundlage gewonnen und die 
Bedeutung desselben erhöht worden, seinen Dank zu 
sagen, und erklärte dann, im Namen deS Königs, die 
Sitzung für geschlossen. (Berl. Spen. Zeit. No. 247.) 

A u S  d c m  H a a g ,  v o m  i 8 t e n  O k t o b e r .  
Se. König!. Hoheit, der Prinz von Oranien, hat 

vorgestern Abend diese Residenz verlassen, um zur Ar
mee zurückzukehren. (Pr. St. Zeit. No. 296.) 

M o y l a n d ,  d e n  7 t e n  O k t o b e r .  
Privatbriese auS Rimini vom 27sten September 

versichern, daß in den Marken gegenwärtig AlleS voll
kommen ruhig sey, und daß in Ankona die päpstliche 
Regierung täglich immer größere moralische und physi
sche Kraft gewinne, während die von den daselbst sie« 
henden Franzosen bewirkte Veränderung in der Politik 
sehr bedeutend dazu beygetragen habe, den hohen Ton 
der Liberalen herabzustimwen. Auch mehrere Ankonita-
mr, welche in früherer Zeit sich alS eifrige Anhänger 
deS Liberalismus gezeigt, waren von ihrem Irrthum zu
rückgekommen, und selbst in Macerata sähen viele Leute, 
daß ein System, welches nur auf den Umsturz der wei
se» politischen und religiösen Einrichtungen auSg«he, 
zu keinem Glücke führen könne. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 247.) 
R o m ,  d e n  ? t e n  O k t o b e r .  

Der Beobachtung von der Sternwarte deS Lollsgio 
romsno zufolge stand in der Nacht vom Zten zum 4ten 
Oktober der Bielasche Komet bey 6 der Zwillinge, von 
dem er, obgleich dieS nur ein Stern 4ter Größe ist, 
vollkommen verdunkelt wurde. In der Nacht vom Sten 
zum 6ten beobachtete man ihn um 4z Übt Morgens 
unter io5° Zo' gerader Aussteigung und 38^ Abwei
chung. (Berl. Spen. Zeit. No. 2-47.) 

L o n d o n ,  d e n  9 t e n  O k t o b e r .  
Neuere Berichte, als vom Zosten September früh 

Morgens, sind hier auS Portugal nicht eingegangen, 
so daß man nicht weiß, ob der Angriff an jenem Tage 
wirklich erneuert worden ist. Die Anzahl der Tobten 
und Verwundeten auf der konstitutionellen Seite ist 
in Derhältniß mit demjenigen der Miguelisten nicht be
deutend, nur daß sehr viele Ofsiciere, besonders fran
zösische und englische, gelitten haben; indeß sind be
reits mehrere der Letzteren wieder zum Dienste zurück
gekehrt. Die Position der Franzosen war durch den 
Derrath eines angeblich konstitutionell gesinnten Win

zers, der So? Miguelisten auf einem Seitenpfade kil 
ihren Rücken brachte, überrumpelt worden. Obgleich 
diese Handvoll Leute, im Verein mit dem brittische» 
Bataillon, mit 6- bis 7000 Feinden zu kämpfen hatte, 
so leistete sie doch eine Gegenwehr, die zu den glän
zendsten Waffenthaten gezählt werden darf. Leider aber 
ist die Fremdenlegion so übel zugerichtet, daß man sie 
für den Augenblick fast als vernichtet ansehen darf. 
Der Kaiser sah dem Kampfe von der Höhe eines Thur-
meS zu, von wo auS er feine Befehle ertheilte, und auf 
seinem Angesichte sprach sich der tiefste Schmerz aus über 
den Kampf seiner Landsleute unter einander. Die Kon
stitutionellen trösten sich einstweilen mit den Desertio
nen, die in der letzten Zeit zahlreicher geworden sind, 
und worunter sich auch einige Ofsiciere befinden. Dis 
Ueberläufer sind alle von den Linientruppen, aber kein 
einziger von den Milizen oder Guerillas. Man hat etwa 
100 Gefangene in Oporto eingebracht, worunter ein 
Mönch, den der Kaiser in Ketten legen ließ. DaS Schick
sal der Expedition hängt jetzt von den Schritten ab, die 
Frankreich und England für dieselbe thun dürsten. Einst
weilen strengen die hiesigen Agenten Don Pedro'S ihre 
äusserst?» Kräfte an, um durch Verstärkung an Mann
schaft und Munition den harten Verlust zu ersetzen, de» 
er in dem rühmlichen Gefechte vom 29sten September er
litten. Mittlerweile ziehen aber auch von Lissabon zahl
reiche Verstärkungen herbey> 

(Hamb. Korresp. No. 244.) 

AuS Kanton sind Zeitungen bis zum 2isten April 
eingelaufen. Sie melden, daß in den Bergen der Pro
vinzen Kwangtung, Kwangsi und Hukwang, eine sehr 
«nsthafte Empörung ausgebrochen ist. Der Hauptanfüh
rer heißt Li-ti-ming, nennt sich selbst Kaiser und will 
direkt auf Pekin losgehen, um den Kaiser, der sehr un, 
populär geworden ist, zu entthronen. Er soll noch sehr 
jung, aber unternehmend und tapfer seyn. Mehrere ihm 
entgegen gesandte Truppen sind bereits geschlagen wor
den; bey einer Gelegenheit sollen von Zooo Mann biS 
auf 7 Alle getödtet worden seyn. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 242.) 

L o n d o n ,  d e n  » 2 t e n  O k t o b e r .  

Gestern ist Lord Durham von seiner Sendung nach' 
St. Petersburg hier eingetroffen und hat bereits Un
terredungen wit- den LordS Grey und Palmersto» ge--
habt. 

Philadelphia ist völlig von der Cholera befreyt. 
(Berl. Spen. Zejt. No. 24^t> 

* » » 

Sir John Milley Doyle, der sich zu Falmouth nach 
Oporto einzuschiffen und daselbst Don Pedro seine eige, 
ne» Dienste, nebst denen von Zooo seiner irländisches 
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tandsleate.  anzubieten gedenkt, ist gestern Abend ab« 
ge r e t t e t .  Als sein Adjutant sich mit ihm in den Wa» 
gen setzte, um die Post einzuholen, begrüßten ihn ei, 
«ige 100 Menschen mit DivaS für Donna Maria, und 
wünschten ihm Glück zu der Sache, der er sich wei, 

hen wolle. 
Z u  B o m b a y  s i n d  i n  d e n  e r s t e n  T a g e n  I u n y ' S  s e h r  

unruhige Auftritte vorgefallen. Die Regierung hatte 
n5mlich den Befehl erlassen, die Unzahl von Hunden 
auszurotten, die sich in jener Stadt, wie in den wei, 
sten orientalischen Städten, zur großen Unannehmlich. 
keit der Europäer in allen Straßen umhertreiben. Die 
Ausführung dieses Befehls gab zu großem Unwillen 
unter den Feueranbetern oder Parsis, so wie unter der 
hinduschen Parla-Kaste, Anlaß, welche die europäischen 
Polizeydiener überfielen und übel zurichteten. Alle Lä» 
den wurden geschlossen, der Bazar war wie verödet, 
das Proviant sür die Truppen wurde vernichter, und 
sogar die Wasserleitungen zerstört. Endlich mußte daS 
Militär einschreiten und daS Volk zerstreuen. 

<Hamb. Korresp. No. 246.) 
* » * 

Am Donnerstage, dem »iten dieses MonatS, wurde 
der viel besprochene KabinetSrath, welchem auch der 
am Tage zuvor in London eingetroffene Lord Durham 
beywohnte, wogegen Lord Holland Unpäßlichkeit halber 
abwesend war, gehalten, und in demselben daS Parla, 
ment bis zum 1 i ten December prorogirt; indessen dürfte 
daS Parlament nicht vor Februar künftigen IahreS zu
sammenkommen. Die Minister beschäftigten sich mit der 
einheimischen sowohl, wie mit der auswärtigen Politik, 
besonders mit der belgischen Frage, ohne jedoch zu einem 
definitiven Beschlüsse hinsichtlich der ZwangSmaßregeln 
zu kommen. Am »2ten dieses MonatS versammelte sich 
daS Kabinet von Neuem und blieb anderthalb Stunden 
beysammen, "woraus sich die sämmtlichen Minister zur Ge, 
heimenrathSsitzung im St. James. Pallaste einfanden, zu 
welchem Ende auch der König auS Windsor eingetroffen 
war. So lange keine entschiedene Nachrichten über die 
Bildung deS französischen Ministeriums eingegangen seyn 
würden, erwartete man keinen definitiven Beschluß, so 
sehr man die Nothwendigkcit einsah — auch um der 
Stimmung in Belgien willen, wo wegen der ewigen 
Verzögerung die größte Unzufriedenheit herrschte, und 
selbst die Popularität des Königs Leopold zu schirm, 
den anfing — der Sache ein Ende zu machen, weil 
sonst mit Fug zu befürchten wäre, daß die Belgier 
Trotz aller Bemühungen ihres Königs absichtlich Kolli, 
sionen mit den Holländern herbeiführen würden, um 
die Frage durch Waffengewalt zu entscheiden. 

(Hamb. Aorresp. No. 245.) 

L o n d o n ,  d e n  l ö t e n  O k t o b e r .  
Die Brauereyen in Großbritannien verwandeln jähr, 

sich gegen 3o Millionen englische Scheffel Gerste in 
Malz, und eS werden jährlich gegen 3 Millionen Fäs, 
ser Vier gebraut. 

Briefe auS Brasilien von Rio de Janeiro bis zum 
Listen August, und von Pernambuko bis zum gten 
September, enthalten nicht viel NeveS von Belang. 
Es war ein neueS Ministerum gebildet worden, 
bestehend auS den Herren Cavalcante für die Finanzen, 
Barroso für die auswärtigen, Araujo Lima für die in, 
nern Angelegenheiten und die Marine. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 249.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den ,7ten Oktober. Hr. Generalm. Okunew auS Riga, 
Hr. Oberhofger. Ado. Calezki auS Tuckum, und Hr. 
Pastor Conradi auS Sallgaln, log. b. Zehr jun. »» 
Hr. Kaufm. Wildgrube und Fr. Majorin v. Dieting« 
hoff auS Riga, log. b. Morel. — Fr. v. LandSberg 
aus Trischkan, log. b. Kaufm. Schütz. — Hr. Oberstl. 
SuschinSko, vom Zten Seeregiment, auS Nowgorod, 
und Hr. Pastor Schmidt auS Schlock, log. b. Gram« 
kau. — Hr. Schlick v. Schönthal und Hr. Wilh. Die, 
terich aus Karlshoff, log. b. Steinbold. --- Hr. v. 
Drochenfels ouS Neusorgen, log. b. Halezky. 

Den ,8ten Oktober. Hr. Handl. KommiS Dominique 
Guibert auS Paris, und der livl. Edelmann, Hr. Tit. 
Rath v. Helmersen, auS Berlin, log. b. Morel. 
Hr. Graf v. Mengden auS Riga,, und Hr. Oekonov» 
Grücke aus Pauren, log. b. Zehr jun. — Hr. GutS, 
besitzer Beichholz auS Laidsen, log. b. Stadlältesten 
Mehlberg. 

K 0 u r s. 
R i g a ,  d e n  i  s t e n  O k t o b e r .  

AufAmst.ZKT.n. D. — Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D. — Cents.holl.Kour.x.»R.B.A. 
Auf Amst. Z Mon.D.— Cents. Holl. Kour. x. » R.B.A. 
Auf Hamb. 3 6 T.n.D.—Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Aus Hamb. 65 T.n.D.— Sch. Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Aus Hamb. 3 Mon. D.— Sch. Hb.Bko. x. , R. B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Stcrl. i>. » R. B.A. 
Auf Paris 90 Tage— Cent. 
Ein Rub«l Silber 3 Rubel 65x Kop.B. A. 

ImDurchsch.in vor.Woche 3 Rub. 55^ Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 

Ein alter Albens - Reichsthaler 4 Rub. bo^ Kop. B.A, 
Livl. Pfandbriefe 2^22^ xLr. Avance. 

Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. B raunsch weig, Censor. 
tio. 408. 



»Uche Z ek>,. 

Ko. 127. Sonnabend, den 22. Oktober 1 8 Z S .  

M i  t a u ,  d e n  s o s t e n  O k t o b e r .  

Se. Kaiserliche Hoheit, der Großfürst und 
T h r o n f o l g e r  A l e x a n d e r  N i k o l a j e w i t s c h ,  
haben Allergnädigst geruhet, durch Se. Exeellenz, den 
Herrn Generalmajor von Merder, unterm sZsten 
September dieses IahreS dem Kron-Oberförster, Titu« 
lärrath und Ritter von Bretsch neid er» einen kost« 
baren Brillantring als Beweis deS höchsten Wohlwol» 
lenS zu übersenden. 

St. Petersburg, den ?ten Oktober. 

A u S j u g  a u S  e i n e m  S c h r e i b e n  d e S  A k a d e m i «  
k e r S  u n d  P r o f e s s o r s  S t r u v e  a n  S e .  D u r c h ,  

l a o c h t ,  d e n  H e r r n  M i n i s t e r  d e r D o l k S a u f ,  
k l ä r u n g .  

O o r p a t ,  d e n  g t e n  O k t o b e r ,  M o r g e n s  9  U h r .  
Ich beeile mich, Ihnen zu berichten, daß ich vor 

wenigen Stunden den erwarteten Kometen, Biela'S Ko, 
wet nach seinem ersten Berechner genannt, im Stern« 
bild deS KrebseS aufgefunden habe. Oer Komet ist 
sehr klein und dem unbewaffneten Auge unsichtbar, wird 
letzteres ohne Zweifel auch bleiben. Ew. Durchlaucht 
«erden hieraus sehen, wie wenig gegründet die im Pu« 
1>liko in Bezug auf diesen erwarteten Himmelskörper 
laufenden Gerüchte und Besorgnisse waren. Macht er 
doch nur unS Astronomen Noth, daß wir ihn nur mit 
unsern Fernrohren finden und verfolgen können. 

Der Komet erscheint wie ein kleiner runder Nebel
fleck ohne Schweif, von etwa drey Minuten Durchmes« 
ser, nach der Milte etwas Heller als am Rande. 

Auf jeden Fall wird derselbe nur wenig Wochen über 
unserm Horizonte bleiben. Sollte in dieser Zeit noch 
etwaS Interessantes an diesem Himmelskörper durch den 
Refraktor beobachtet werden, so werde ich nicht ver» 
fehlen, darüber j« berichten. 

Der Komet hat seinen Umlauf um die Sonne in 
6 Jahren 270 Tagen vollendet. 

(St. PeterSb. Zeit. No. 242.) 
K  0 n s t a  n  t i n  o p  e l ,  d e n  s S s t e n  S e p t e m b e r .  

DaS KriegSunglück der Pforte ist, wie es sich jetzt 
zeigt, bey Weitem nicht so groß, als man Anfangs 
glaubte. Ibrahim Pascha hat die taurische Gebirgskette 
noch nicht überschritten; ein Versuch desselben, sich der 
Festung Kumkale zu bemächtigen, ist von Mehemed Pa« 
scha von Alepvo abgeschlagen worden, und große Der« 
heerungen richtet die Cholera im ägyptischen Heere an. 
Andrerseits sammeln sich bey Koniah bereits wieder an« 
sehnliche Streitkräfte, obwohl größtentheilS auS irregu» 
lären Truppen bestehend; bedeutende Transporte folgen 
aber dem Großvezier Refchid Mehemed Pascha, der 
heute hier eingetroffen und vom Sultan aufs Freundlich
ste empfangen worden ist, aus Macedonien und Rume» 
lien nach, und dieser selbst ist voll des besten MutheS. 
Der Sultan hat sogleich nach seiner Ankunft eine Un
terredung mit dem Großvezier gehabt, die ihn in sei
nem Entschlüsse, die Waffen nicht niederzulegen, bis 
Mehemed Ali für seine Verrätherey bestraft seyn wird, 
noch mehr befestigte. Die Angaben von einer verlor« 
nen Seeschlacht werden von vielen Seiten als völlig 
grundlos erklärt; sonderbar bleibt eS jedenfalls, daß, 
wenn ein Seetreffen wirklich stattgefunden hatte, hier« 
über nichts Zuverlässiges bekannt werden sollte; die 
Regierung vermag eS nicht zu hintertreiben, daß Nach, 
richten der Art inS Publikum kommen. 

(Hamb. Korresp. No. 249.) 
A l e x a n d r i a ,  d e n  Listen August. 

Wir haben nunmehr auS Syrien acht Bulletins. Die 
türkische Armee unter Hussein Pascha ist gänzlich ge, 
schlagen und aufgelöst, Ibrahim ist Herr von ganz 
Syrien, und eS wird der Pforte schwer seyn, ihn wie, 



der zu ver t re iben.  Ibrahim fand in Alexandrettt einen 
großen Vorrath an Lebensmitteln und Munition, den 
die türkische Flotte für ihre Armee dort früher ausge
schifft hatte. Die Aegyptier befestigen nun die GebirgS-
pässe bey Bylan, auch wird an der Herstellung und 
Verstärkung der Festungswerke von Akre mit größter 
Thäligkeit gearbeitet. Nack gestern von der Flotte ein» 
gegangenen Berichten, dürste in diesem Augenblicke schon 
ein Treffen mit der türkischen Flotte vorgefallen seyn; 
vor vier Tagen waren sich beyde bey Feneka auf der 
Küste von Karamanien im Gesicht, man erwartet hier mit 
gespannter Ungeduld neue Nachrichten. Am i4ten Au» 
gust gingen zwey ägyptische Kriegsschiffe nach Cypern ab,, 
um Besitz von dieser Insel zu nehmen. Oer hiesige rus-
sische Konsul wurde von seiner Regierung abberufen. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 249.) 
L i s s a b o n ,  d e n  s g s t e n  S e p t e m b e r .  

(Privatwillheilung.) 
Don Miguel hat sich von den Kanzeln aller Kirchen 

herab zum König ausrufen lassen, und unser Patriarch 
hat zu dem Ende einen Hirtenbrief ausgeschrieben. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 248.) 
M a d r i d ,  d e n  4 t e n  O k t o b e r .  

(Privatmittheilung.) 
Die Apostolischen sind von dem Sturze deS Herrn 

Calomarde noch ganz betäubt, so wie über die Zusam
mensetzung des neuen Ministeriums, dessen gemäßigte 
Ansichten ihnen nicht die geringste Hoffnung mehr übrig 
lassen. In ihrem Aerger suchen sie sich dadurch an 
ihnen zu rächen, daß sie sich für Revolutionäre aus
geben. (Verl. Spen. Zeit. No. 248.) 

M a d r i d ,  d e n  9 t e n  O k t o b e r .  
Die Hofzei tung enthält in ihrem heutigen Blatte 

vnrer amtlicher Rubrik folgendes vom 6ten Oktober 
datirte, vom Könige unterzeichnete und an den Justiz-
minister Cafranga gerichtete Dekret: ,,In Betracht der 
Verzögerung, welche die Staatsgeschaste durch Meine 
Kränklichkeit erleiden, die Mir nicht erlaubt, Mich 
denselben mit derjenigen Kraft zu widmen, die ich 
wünsche und die daS Wohl deS von der göttlichen Vor
sehung Meiner Sorgfalt anvertrauten VolkeS verlangt, 
so habe Ich die Königin, Meine theure und geliebte 
Gemahlin, für die Zeit Meiner Krankheit, von der 
Ich zu Gott in kurzem Mich wieder hergestellt zu se
hen hoffe, mit der Regierung bekleidet, und hege die 
feste Ucberzeugung, daß dieselbe Meinem verdienten 
Vertrauen durch die Liebe, die sie gegen Mich äussert, 
und durch die Zärtlichkeit, mit der sie Mich stxtS zu 
Gunsten Meiner treuen und hochherzigen Unlerthanen 
zu interessiren wußte, entsprechen werde. Hiernach ha
ben Sie sich zu richten und die betreffenden Behörden 
zur Vollziehung davon in Kenntniß zu setzen." 

(Pr. St. Zeit. No. 297.) 

B a y o n n e ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  
(Privatmittheilung.) 

Ein österreichischer Kourier, der am 5ten dieses Mo-
natS von Madrid abgegangen und gestern Llbend hier 
eingetroffen ist, hatte ein Schreiben bey sich, worin 
eS heißt; „In dem Augenblick, wo ich diesen Brief 
schließe, erfahre ich, daß am 29sten September Porto 
von den Miguelisten mit Sturm erobert worden ist." 
(Die englischen Zeitungen enthalten Nachrichten auS 
Porto biS zum Zosten September, in denen dieses Er
eignisses mit keiner Sylbe erwähnt ist.) 

(Berk. Spen. Zeit. No. 248.) 
Paris, den iSten Oktober. 

(Privatmittheilung.) 
Die neuen Minister übernehmen die Verwaltung un

ter ziemlich befriedigenden Aussichten, denn nach der 
im heutigen Boniteur gegebenen Uebersicht, ergiebt sich 
ein Mehr von 22 Millionen für die Einnahme der 
ersten 9 Monate, im Vergleich mit der Einnahme von 
,83». Gegen »83o ergiebt sich eine Mindereinnahme 
von 4 Millionen. Am »sten Iuly war indeß die Min
dereinnahme beynahe »4 Millionen, so daß für daS 
abgelaufene Vierteljahr (Iuly bis Oktober) nun ein 
Mehr von etwa Millionen übrig bleibt. Allerdings 
fängt wieder einiges Leben im Verkehr zu entstehen an. 
und eS ist zu wünschen, daß daS neue Kabinet dieser 
Bewegung nicht in den Weg treten möge. Der erste 
Augenblick ist ihm, hier, nicht besonders günstig. Die 
FondS fallen, und seit Z Tagen hat man nur solche 
Geschäfte abgeschlossen, welche durchaus nicht verscho
ben werden konnten. 

Man hatte gesagt, daß Herr Dupin dem König durch 
eine dritte Person geschrieben habe, und dieser Verstoß 
gegen die Etikette hat den Hofleuten, denen an Herrn 
Dupin besonders seine bürgerlichen Gewohnheiten und 
seine Geradheit anstößig sind, Veranlassung gegeben, arg 
über ihn herzufallen. Herr Dupin ist indeß unverbesser
lich. Man will behaupten, daß seine Antwort auf die 
l e t z t e n  V o r s c h l ä g e  d e S  M a r s c h a l l s  S o u l t  s o g a r  a u f  u n -
beschnitteneS Papier geschrieben gewesen sey! Auch 
soll der Marschall,-als er den Brief bekam, sich nicht 
h a b e n  e n t h a l t e n  k ö n n e n ,  z u  s a g e n :  „ U n d  n o c h  d a z u  
a u s  s c h m u t z i g e m  P a p i e r ! "  

(Berl. Spen. Zeit. No. 248.)  
P a r i s ,  d e n  l ö t e n  O k t o b e r .  

(Privatmittheilung.) 
Seit dem »»ten Oktober sind den beyden Kabinetten 

(von Holland und Belgien) nach einander Noten zuge-
fertigt worden, von denen die Duplikate an die Londo
ner Konferenz geschickt worden sind, um, wie eS auch 
seyn möge, die Ausgleichung der belgischen Angelegen
heit zu beschleunigen. Sowohl die öffentliche Meinung, 
als die Natisnalehre, gebieten in Frankreich, gleich drin
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gend, diese Aasgleichung, „und" beißt es weiter in 
dieser Note» „der Regierung dürste eS aus die Länge un« 
wöglich seyn, die Aufregung der an der Glänze versam-
welken Truppen länger in Zaum zu halten, oder die 
Orte länger mit ihnen zu belästigen. Auch würde eine 
längere Zögerung den Parteyen des Umsturzes eine will» 
fommene Gelegenheit an die Hand geben, sich entweder 
ganz offen gegen die Regierung zu erklären, oder sie all-
wahlig, aus parlamentarischem Wege, zu untergraben 
und den Frieden von Europa auf eine oder die andere 
Art zu stören zu suchen." Oer Herzog von Broglie scheint 
namentlich auf daS englische Kabinet zu rechnen, um die 
Ausgleichung» welche er so sehr wünscht, zu beschleuni-
gen. Herr von Talleyrand, der in diesem Augenblick be-
reitS in London angekommen ist, hat, wenn er gleich 
seine Unzufriedenheit mit der Zusammensetzung deS dok
trinären KobinetS nicht verhehlt hat, den Auftrag über
nommen, dem Lord Palmerston die Nothwendigkeit be
greiflich zu wachen, daß England zu einer Demonstration 
auf der Scheide schreiten müsse, und namentlich bey den 
nordischen Mächten alle HülfSmittel seines Einflusses 
anzuwenden, um zu einer friedlichen Ausgleichung zo 
gelangen. DaS neue Ministerium scheint indeß, so großes 
Zutrauen eS auch zu dem Gestirn der Doktrin hat, und 
wie sehr auch Manches davon den fremden Machten zusa
gen muß, deS Gelingens seiner ")läne, hinsichtlich der 
Ausgleichung, nicht ganz gewiß zu seyn, und dieS ist 
die Ursache, warum, gegen die allgemeine Erwartung, 
d i e  Z u s a m m e n b e r u f u n g  d e r  K a m m e r  n o c h  s o  l a n g e  h i n -
auSgeschoben worden ist. Man zweifelt allgemein, 
daß selbst bis zum »sten Januar »8ZZ die belgische 
Frage ausgeglichen seyn werde. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 249.) 
P a r i s ,  d e n  i ? t e n  O k t o b e r .  

Die Oppositionsblatter enthalten mehrere Karlistische 
Proklamationen, welche unter dem Landvolke der westli
chen Departements cirkuliren und in denen die Rückkehr 
deS älteren ZweigeS der Bourbonen alS unfehlbar darge
stellt wird. 

Der Herzog Karl von Braunschweig ist nach einem 
Schreiben auS Orbe in der Schweiz, vom isten dieses 
MongtS. am vorhergehenden Sonntage plötzlich von 
dort verschwunden. Oer ^leszsgsr will wissen, daß 
er nach Nizza gegangen scy.  (Pr.  St .  Zei t .  No. 297.)  

B r ü s s e l ,  d e n  i g t e n  O k t o b e r .  
Im In6open6ant liest man: „ES scheint gewiß, daß 

daS Ministerium auf folgende Weise zusammengesetzt ist? 
Herr Goblet, Minister der auswärtigen Angelegenhei, 
t e n ;  H e r r  L e b e a u ,  I u s t i z m i n i s t e r ;  H e r r  v o n  M e u -
lenaere, Minister deS Innern; Herr NypelS, Kriegs 
winister; Herr Kau fman, Finanzminister. Wir zwei
feln, daß dieses Ministerium von der öffentlichen Mei, 
nung günstig aufgenowmen werden wird, und wundern 

uns besonders darüber, baß die Herren Lebeau und Kauf-
man sich der ungeheuren Unpopularität deS Herrn vo«r 
Meulenaere zugesellt haben." (Pr. St. Zeit. No. 297.) 

A u S  d e m  H a a g ,  d e n  1 5 t e n  O k t o b e r .  
Heule wurde die ordentliche Sitzung der Generalstaa

ten für dieses Jahr eröffnet, und zwar durch den König 
in Person; ihn begleiteten der Prinz von Oranien und 
der Prinz Friedrich der Niederlande. 

(Verl. Spen. Zeit. No» 248.) 
W i e n ,  d e n  , 5 t e n  O k t o b e r .  

Am Zten dieses MonatS war in Triest die Kontumaz^ 
zeit der griechischen Deputation zu Ende, und da in der 
Stadt bekannt wurde, daß an diesem Tage ihre Aus
schiffung mit Gepränge stattfinden werde, so waren schon 
früh Vormittags viele hundert Barken mit Zuschauern 
gefüllt im Hafen versammelt. Um 1» Uhr salutirte die 
englische Fregatte, welche am Hauptmast die griechische 
Flagge aufgezogen hatte, mit So Kanonenschüssen, wor
auf alSbald die Ausschiffung begann. Die Schaluppe 
der englischen Fregatte, ebenfalls mir der griechischen 
Flagge geschmückt, nahm die Deputieren Konstantin Boz-
zariS und KoliopuloS, so wie die Befehlshaber deS eng
lischen und französischen Kriegsschiffes aui> zu- beyden 
Seiten der Schaluppe stellten sich zwey kleinere Fahr
zeuge, in deren einem sich die übrigen englischen, im 
andern die übrigen französischen Schiffsofficiere befan
den, und in dieser Ordnung näherten sie sich dem 
Ufer beym Molo di St. Karlo, wo sie von den Kon« 
suln Englands, Frankreichs und Rußlands, und dem 
königl. bayerische»? Agenten in Triest empfangen und 
bewillkommnet wurden. MiauliS war durch eine leichte 
Unpäßlichkeit biS zum 5ten auf dem Schiffe zurück
gehalten worden, und die Mannschaft deS russischen 
Kriegsschiffes, welches etwaS später ankam , konnte, da 
ihre Quarantänezeit noch nicht zu Ende war, an dieser 
Ceremonie keinen Anthcil nehmen. Nachdem die Depu
tieren an daS Land gestiegen waren, wurden sie von dem 
in Triest ansässigen Griechen Karisotti in ein schönes Pa
lais geführt, wo Wohnungen für sie in Bereitschaft stan
den. Am 6ten wurde die Deputation von unserm Gou
verneur, dem Fürsten Porzia, zur Tafel gezogen, wel
cher auch MiauliS wieder im besten Wohlseyn beywohnte. 
Am 8ten reiste die Deputation nach München ab (siehe 
Mayng.) .  (Ver l .  Spen. Zei t .  No. 248.)  

A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n , .  
vom »yten Oktober. 

Die Münchener politische Zeitung meldet auS Mün
chen vom r-tten Oktober: 

Gestern Abend um 7- Uhr trafen auS Griechenland 
die Abgeordneten deS dortigen Nationalkongresses hier 
ein, und nahmen im Hotel der griechischen Regent^ 
schaft ihr Absteigequartier. 

(Verl. Spen. Zeit. No. »4S.) 



D r e s d e n ,  d e n  2 i s t e n  O k t o b e r .  

Se Ourchlaucbt. der regierende Herzog Wilhelm von 
B-°>,ns«w->g, s«ci»° «-0--N Mit,.» b-v Malchau 
dem Könige, und reiste heute Morgen um 9 Uhr, unter 
dem Namen eines Grafen von EberAein, von hier über 

Töplitz nach Wien ab. (Pr. St. Zeit. No. 297.) 

H a m b u r g »  d e n  i g t e n  O k t o b e r .  

Das englische Dampfschi f f  überbringt Nachrichten auS 
xondon vom Dienstage, dem löten dieses MonatS. 
Folgendes ist der wesentliche Inhalt derselben: Der 
Lldmiral Sir Pulteney Malcolm war von London nach 
PoctSmouth abgegangen. In diesem Seehasen nahmen 
die Rüstungen einen sehr bedeutenden Charakter an. 
Am iZten dieses MonatS waren daselbst von der Ad, 
viralität Befehle eingegangen, ein Geschwader von we» 
vigstenS 20 Kriegsschiffen daselbst ju vereinigen. Man 
wußte aber nicht» ob daS französische Geschwader eben, 
falls in PortSmouth einlaufen würde. Vis jetzt hat 
die halbofficielle Anzeige von ernstlichen Unternehmun-
gen gegen Holland an der Börse wenig oder keinen 
Eindruck gemacht; dagegen beschäftigen sich alle Blät, 
,er weitläufig wir diesem vielfach behandelten Gegen« 
pande. (Hamb. Korresp. No. -49«) 

L o n d o n ,  d e n  i  H t e n  O k t o b e r .  

Am ,6ten dieses Monats um 2 Uhr Mittags, erschie, 
mn der Lord. Kanzler, der Marquis von LanSdowne und 
der Marquis von WelleSley im Oberhause und nah
men als Lord. Kommissarien zur fernern Prorogation deS 
Parlaments ihre Sitze auf dem Wollsack ein. Nachdem 
auf die an sie erlassene Aufforderung die Beamten deS 
Unterhauses vor der Barre erschienen waren, verlas der 
Lord-Kanzler den königlichen Befehl, und sagte; 
„Kraft deS unS von Sr. Majestät gegebenen Auftrages, 
im Namen Sr. Majestät, und in Gemäßheit der Befehle 
Sr. Majestät, wird daS gegenwärtige Parlament von 
heute. Dienstag den ibten Oktober, auf Dienstag, den 
Ilten December dieses Jahres, prorogirt, um dann hier 
eröffnet zu werden." — Die Kommissorien verließen dar« 
«Ulf daS HauS. 

Der ^UKion sagt: „Heute Morgen sollen, dem Der« 
«ehmen nach» Privatnachrichten auS Madrid hier ein« 
gegangen seyn, denen zuiolge am sgsten und Zosten Sep. 
tember und am zsten Oktober wiederholte Angriffe auf 
Porto unternommen worden waren, doch hatten sich 
dann die Miguslistcn genvthigt gesehen, ihre Vorposten 
zu verlassen und sich S LeguaS von Porto zurückzuziehen. 
Auch heißt eS» daß daS Miguelistische Geschwader am 
sgsten September in die Bucht von Digo eingelaufen, 
SartoriuS aber am 3»en Oktober ebenfalls auf der Höhe 

von Vigo angelangt sey und nunmehr "die'Schiffe Don 
Miguel'S auf beyden Seiten der Bucht blokire. Wir ge« 
ben diese Nachrichten so, wie sie unS zugegangen sind, 
ohne deren Glaubwürdigkeit zu verbürgen. OaS Lissa,, 
boner Paketboot wird stündlich erwartet, und eS ist wahr» 
scheinlich» daß bereits ein Privatkourier mrt den Nach» 
richten von dessen Atckunft auS Falmouth angekomwe» 

ist." 
Der ciourlsr will ebenfalls, und zwar aus Briefen 

ouS Portugal, wissen, daß am Zosten September und 
isten dieses MonatS die Belagerung von Porto aus» 
gehoben worden, und die Truppen Don Miguel'S ih« 
ren Rückzug angetreten Hütten. 

(Pr. St. Zeit. No. 237.) 

I n  M i t  a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den igten Oktober. Der Vorsteher eines Fraulein-Zn-
stitutS, Hr. Deubel, auS Wilna, log. b. Grawkau. 
Hr. RathSherr Reden auS Iakobstadt, log. b. Kaufm. 
Pfaffrodt. — Hr. Kaufw. Martin Strupp auS Libao, 
Hr. v. FirckS auS Sturhoff, Hr. Förster Schätzky auS 
Pönau, Hr. v. Groß auS Repschen, Hr. v. Toorna» 
auS Zirohlen, und Hr. Bar.v.Rön«e auS Alt«Mocken, 
log. d. Zehr jun. 

Den 2osten Oktober. Hr. Ritt«»., Adjut. Bar. v. Saß» 
vom Leibgarde » Husarenregiment, auS Suwalk, log. b. 
Morel. — Hr. Oek. Buchhalter Heinz auS Groß.Ses» 
sau, und Fraul. v. Solzmann auS Riga, log. b. Kaufw. 
SchüH. — Hr.Pharwaceut KowalewSky auS BauSke, 
log. b. Wittwe KowalewSky. — Hr. v. Denpffer auS 
Grafenthal, log. b. Gastw. Köhler. — Hr. Arrend. 
Westphal auS HalSwigShoff, log. b. Halezky. — Mad. 
Bökel auS B^au» Pomwusch, log. b. Fr. v. Denpffer. 

K 0 u « s. 

R i g a ,  d e n  5 t e n  Oktobor. 

Auf Amst. 3 6 T. n. D. — Cents. Holl. Kour. ?. l R. B. A. 
Auf Amst. 65 T.n.D. -- Cents. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Aus Amst. Z Mon.D. — CentS.Holl. Kour. x., R.B.A, 
Auf Hamb. 36 T.n.D.—Sch.Hb.Bto.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. — Sch. Hb.Bko. ?. 1R. B. A. 
Auf Hamb. 3 Mon. O. — Sch.Hb.Bko. x. 1 R.B.A. 
AufLond.3 Mon.— Pce. Sterl.?. » R.B.A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 6Zß Kop. B. A. 

ImOurchsch.in vor.Woche3 Rub. 6Sx Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 6ox Kvp. B. A. 
Livl. Pfandbriefe 2 z xLt. Avance. 

j« drucke»? erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
4 1  r .  



B e y l a g e 
"° 45- zur Mitauischen Zeitung. 22. Ott. I8Z2. 

Badeehronik von Baldohn im Jahre 18Z-. 
M i t g e t h e i l t 

v o n  d e m  

Baldohnsche» Brunnenarzte Vr. Karl Vursy. 

(Fortsetzung.) 

Auffallende Wirkung äusserte unser Schwefelwasser 
serner auf den Vorderarmstumpf eines andern jungen 
Officiers, dem bey der Einnahme von Warschau der 
linke Vorderarm durch eine Kartatschenkugel zerschmet
tert war. Man amputirte ihm in Warschau den Arm 
zwey Zoll unterhalb des Ellbogengelenks. Die Wunde 
vernarbte gut und vollkommen. Das Ellbogengelenk 
aber wurde steif und unbeweglich und die Narbe schmerz
haft beym Druck. Beydes hinderte die bequeme Anhes-
tung eines ledernen Vorderarms, darum wünschte der 
Patient Beydes los zu werden. Und seinen Wunsch 
erfüllte der Baldohnsche Brunnen. Die Amputation
narbe verlor ganz ihre schmerzhafte Empfindlichkeit, und 
das Ellbogengelenk gewann seine Beweglichkeit wieder, 
so daß der tapfre Kriegsmann seinen Vorderarmstumpf 
leicht beugen und ausstrecken konnte. Dadurch bildete 
sich nun erst ein wirklicher Ellbogen, der dem ledernen 
Vorderarm eine bequemere Stütze und eine bessere Hand
habe gewahrte. 

In einem komplieirten Falle von Gicht, herpetischer 
Dyskrasie und Hamorrhoidalbeschwerde tilgte der innere 
und äussere Gebrauch des Schwefelwassers nicht nur die 
rheumatisch-arthritischen Schmerzen, sondern auch die 
Jahre lang bestandene Hamorrhoidalflechte heilte voll
kommen, und es erschien ein kritisch entscheidender 
Hamorrhoidalsiuß, wie der Patient solchen schon langst 
herbey gesehnt, und worauf seine Aerzte mit verschiede
nen Mitteln lange vergebens hingewirkt hatten. 

Das zehnjährige skrophulöse Mädchen, dessen ich in 
meinem vorjahrigen Berichte ausführlicher erwähnte, 
hat durch die diesjährige Wiederholung des Baldohn
schen Vrunnengebrauchs meine Prognose bestätigt und 
meine Hoffnungen erfüllt. Ohne Rückschritt aufdre Wege 
der Besserung beharrend, auf den die vorjährige Brunnen
kur meine kleine Patientin geleitet hatte, verlebte sie den 

Herbst und Winter in leidlich gutem Zustande. Die 
skrophulvsen Armgeschwüre blieben auf derselben Stufe 
stehen, auf der wir sie im August des vorigen Jahres 
vorgeschritten sahen, und aus dem Innern heraus sproßte 
kein neues Aftergewachs des tief verborgenen Skrophel-
kcimes. Der Keim selbst scheint ertödtet, und es han
delt sich jetzt nur noch darum, die peripherisch abgela
gerten Residuen durch ermunterte Einwirkung des Gegen

giftes ganzlich abzustoßen und ihre Lagerstatten auszu
heilen. Und dies gerade war's, was die Baldohnsche 

Schwefelquelle zu Stande brachte. Die Skrophelgeschwüre 

sind vollkommen geheilt,, und nur drey annoch bestehende 
Flechtennarben geben Zeugniß von dem schweren Kampfe, 
den die Natur in diesem Falle so siegreich bestanden hat. 

Und so brachte denn die vaterländische Mineralquelle 
auch jetzt wieder viel Segen und Heil über diejenigen, 

welche von ihren einsichtsvollen Aerzten an sie gewiesen 
waren. Wer das Rechte auf rechte Weise in ihr sucht, 
der findet es auch. Nur verzage er nicht, wenn es in 
kurzen vier Wochen noch nicht geschehen ist. Wer 
es heute nicht erreicht, der kommt morgen wohl ans Ziel. 
Mit solcher An- und Aussicht verließen einige unserer 
Badegäste den freundlichen Badeort. Unter Andern auch 
eine Dame aus St. Petersburg, die kaum etwas Linde
rung von dem Brunnengebrauch merkte. Ein vieljähri
ges Kränkeln und Krankseyn hatte ihren Körper in fast 
allen seinen Funktionen aufs höchste zerrüttet, so daß 
kaum eine derselben sich ganz vollkommen normal verhielt. 
Besonders waren die Kreuzbeinnerven feindlich ergriffen, 
und alle von diesem Systeme abhängigen Tätigkeiten 
krankhaft gestört. Daher versagten denn auch die Füße 
größtentheils ihren Dienst, und wurden nicht nur der 
Sitz peinigender Schmerzen, sondern auch einer lahmung-
artigen Schwäche. Die Kranke mußte beym Gehen stark 
unterstützt werden, und schleppte sich nur mit großer An
strengung von einem Orte zum andern fort. Auch die 
Siuresis war beschrankt und gehemmt, desgleichen die 
Darmausleerungen. Wenn nun gleich diese vielfachen 
Uebel durch den Schwefelbrunengebrauch nicht ganz ge
hoben und geheilt wurden, so besserte sich der Zustand 
doch etwas. Die 6iur«sis ward ergiebiger, der Darm
kanal thätiger, die Katamenialfunktion, die bisher sehr 
trage gewesen, normal, und die Füße gewannen bey ver
mindertem Schmerze mehr Kraft. So hatte denn die 
arme Leidende das Ziel ihrer Wünsche zwar nicht erreicht, 
aber doch sich demselben genähert, und sie verließ Bal-
dohn mit dem Vorsatz, im künftigen Jahre wieder hiehev 
zu kommen, in der Erwartung, ob ihr dann nicht auch 
das zu Theil werden möge, was so Viele durch die mehr

malige Wiederholung der Brunneukur in Baldohn erstrebt 
haben. 

An eine künftige Wiederholung der Brunnenkur ist 
ferner ein Mann Mittlern Alters gewiesen, d-er seit vielen 

Iahren an Eichtschmerzen im Kopf und in Händen und 
Füßen gelitten. Er war bisher mit den zweckmäßigsten 
Arzeneymitteln arztlich behandelt worden, aber ohne 
Erfolg. Der Baldohnsche Brunnen befreyte ihn von 
seiner ihn unablässig peinigenden Kopfgicht, und an sei
nen gichtbrüchigen Händen und Füßen, in denen der 
Schmerz nur gemindert, nicht getilgt ist; mag und soll 

das Baldohnsche Schwefelwasser im nächsten Jahre die 
begonnene Heilwirkung fortsetzen. Wenn Autoritäten 
der Vorzeit dazu beytragen, Erfahrungen und Maximen 

der neuern Zeit zu begründen und zn bestätigen, so mag 
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hier einBrunncngesetz aufS neue promulgirt werden, das 
ein gewisser DoktorEschenreuter im Jahre 
in seinem Buche über daS HuHer Bad, 4 Stunden 
von dem schwäbischen Badeorte Baden, seinen Zeitgenos
sen im naiven Styl damaliger Zeit also verkündete» 

Ist auch gut zu den lamen Glieder; 
Hilft's einmal nit, so komm herwieder. 

(Der Beschluß folgt.) 

S i r  W a l t e r  S c o t t .  
Der Tod dieses ausgezeichneten Mannes (er starb am 

Listen September d. I. auf seinem Gute Abbotsford im 
öisten Jahre seines Alters) ist ein Verlust für die Lite
ratur von Europa, denn es würde ungerecht seyn, ihn 
nur als der englischen angehörig zu betrachten. Wenn 
man seinen großen Zeitgenossen Göthe und seinen 
Landsmann Lord Byron ausnimmt, so hat vielleicht 
kein Schriftsteller neuerer Zeit so allgemein die Theil-
nähme des lesenden Publikums für sich gehabt, und 
so entschieden seiner Zeit eine Richtung gegeben, als Sic 

gesammten Romane fanden, bewies sehr deutlich, daß in 
dem Geheimnisse nicht allein der Reiz dieser anzie-
henden Darstellungen gelegen hatte. — Weniger allge
mein war der Beyfall, welchen Sir Walter sich als histo
rischer Schriftsteller erwarb. Sein Leben Napoleons, 
zum Theil wohl nicht ohne die Absicht geschrieben, dm 
Geschäfte des Edinburger Buchhändlers, an welchem Sir 
Walter noch immer einen bedeutenden Anthei! hatte, 
einen Absatzartikel zu verschaffen, setzte dem Verfasser 
einer Menge von Angriffen, namentlich aus Frankreich 
und von Bonapartes AnHangern, aus, und mußte selbst 
in Deutschland Rügen erfahren, deren Harte die frühe
ren und ausgezeichneten Verdienste des berühmten Bri
ten wenigstens hatten mildern sollen. — Glücklicher 
war er in den geschichtlichen Untersuchungen, welche sein 
eigenes Vaterland betrafen, und seine große und aus
gezeichnete Belesenhcit, verbunden mit den Materialien, 
welche seine, seit vielen Jahren angehäuften, Samm
lungen zur schottischen und englischen Geschichte ihm 
darboten, und auS denen namentlich seine Koräer ami-
czuitiks eine so reiche Ausbeute enthalten, wußte selbst 

St. 

W. Scott. — Namentlich gilt dies von dem Augenblick 
an, wo in England sein erster Roman „Waverley" er- ' der Trockenheit der historischen Forschungen das Ermk 
schien. Ohne daß man den Verfasser nur im geringsten dende zu nehmen. — Abbotsford, der Ort der Er 
ahnete (um so weniger, da Sir Walter bis dahin nur 
ausschließlich als Dichter bekannt gewesen war), 
machte die Erscheinung dieses Werkes in England ein so 
ausserordentliches Aufsehen, daß, außer Iunius Brie
fen, deren Verfasser ebenfalls in ein, bis jetzt noch un
aufgeklärtes, Dunkel gehüllt ist, nicht leicht ein literari
sches Erzeugniß ein ahnliches erregt haben dürfte. — 
Alle Welt erkannte das große, überwiegende Talent des 
Verfassers an und eine lange Zeit hindurch war von kei
nem andern Buche, als von diesem, die Rede. Eine 
Reihe ahnlicher romantisch-historischer Darstellungen aus 
der schottischen und englischen Geschichte folgte diesem 
ersten Versuch, die vaterlandischen Gegenstände in einem 
Gewände erscheinen zu lassen, in welchem sie zu gleicher 
Zeit belehrend und anziehend sich darstellten, und es ist 
vielleicht kein rein nationales Vorurtheil, wenn die Eng
lander selbst denjenigen Romanen Sir W. Scotts, in 
denen er Schottland und England zum Schauplatz ge
wählt hat, unbedingt den Vorzug geben, indem es nicht 
zu läugnen ist, daß sowohl Behandlung als plastische 
Ausführung von entschiedener Vorliebe des Verfassers 
für die heimathlichen Darstellungen zeugen. — Wahr
scheinlich würde der Name „ des Verfassers von Waver
ley" dcm großen Publikum eben so wenig bekannt ge
worden seyn, als der „der Briefe des Iunius", hätte 
nicht der unglückliche Bankerott seines Verlegers, Con-
stablc, ihn an daS Tageslicht gebracht. Wenn gleich 
indeß, durch die Entdeckung des Namens, der große 
Unbekannte bekannt geworden war, so that dies sei
nem Ansehn als Schriftsteller keinen Eintrag, und der 
schnelle Absatz, welchen mehrere neue, vollständige, eine 
große Reihefolge von Banden bildende, Auflagen seiner 

holung für den, zugleich als Geschäftsmann *) uner
müdlich thätigen, Besitzer, und zu dcm er, sobald nur 
seine Zeit es erlaubte, mit immer neuer Freude zurück
eilte, erinnerte schon durch seine äußere Ausstattung an 
die Vorliebe Sir Walters für altere Zeit und Sitten, 
und der reiche Inhalt der Sammlungen, welche sich 
darin befanden (unter denen die Waffen-und Kuriosilä-
tensammlung allein Z Zimmer füllt, und die Bibliothek 
18000 Bände, die Handschriften ungerechnet, zählt), 
ließ, verbunden mit der reizenden Umgegend derBesitzung, 
den Eigenthümer selbst das angenehme gesellige Leben der 
Hauptstadt Schottlands bald vergessen. — Auch unter 
Italiens Himmel sehnte sich Sir Walter nach diesem sei
nem heimathlichen Herde, und fühlte sich schon halb ge
nesen, als er dort wieder anlangte. — Seine Liebe zu 
seinen Kindern (2 Söhne und 2 Töchter) wurde von 
diesen mit der Verehrung erwiedert, welche einem so zärt
lichen Vater und ausgezeichneten Manne gebührte; und 
die jüngere unverheirathete Tochter geleitete, als Pflege
rin, den Vater auf einer Reise, welche diesem neue Kraft 
gegeben zu haben schien, als, am Ende derselben und auf 
dem Wege nach seinem Vaterlande, die Vorboten des 
Todes ihn ereilten. — Zwar erreichte er noch Schottland 
und sein geliebtes Abbotsford; allein die Kraft war ge
brochen, und dasselbe Jahr, welches Deutschlands Lite
ratur ihre schönste Zierde entriß, raubte auch Großbri. 
tanien einen Namen, den die späteste Zeit nicht von sei
nen Gedächtnißtafeln auslöschen wird. 

*) Er war einer der sogenannten ersten Protokollführer 
(prinzipal clerks) an dcm ersten Gerichtshofe von 
Schottland, der court o5 session. (Verl.Nachr.) 
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Ist ,u drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweia Censor 
No. 410. 



I^o. 128. Dienstag, den 25. Oktober 1832. 

St. Petersburg, den ,5ten Oktober. 
Auf Veranlassung der glücklichen Entbindung Ihrer 

M a j e s t ä t ,  d e r  K  a  i  s e  r  i  n ,  u n d  d i e  G e b u r t  d e S  G r o ß ,  
fdrsten Michael Nikola je witsch, fand heute 
einDankgebet in allen Kirchen der Residenz statt. Abends 
war allgemeine Illumination. 

(St. Petersb. Zeit. No. 245.) 

St. Petersburg, den , yten Oktober. 
Se. Kaiserl. Hoheit. Her Großfürst Mi, 

chael Nikolajewitsch, ist zum Chef deS Leib, 
garderegimentS der Grenadiere zu Pferde ernannt, und 
wird jvgleich bey dem Regiment? der Preobrashenschen 
Garde und der Gardeartillerie zu Pferde gerechnet. 

(St. PeterSb. Zeit. No. »46.) 

L i s s a b o n ,  d e n  S t e n  O k t o b e r .  
(Privatmittheilung.) 

Briefen auS Koimbra zufolge soll Don Pedro auS 
Porto einen Ausfall gemacht, und die Miguelisten, un, 
geachtet ihrer stärkern Zahl, wiederholt zurückgeschla« 
gen haben. (Berk. Spen. Zeit. No. sS».) 

M a d r i d ,  d e n  8 t e n  O k t o b e r .  
(Privatmittheilung.^ 

Der König leidet noch am Podagra und hat nament
lich heftige Schmerzen in einem Knie und in der rech, 
ten Hand. — Man sagt, daß Se. Majestät die ausser
ordentlichen Kortes werde zusammenberufen lassen, um 
daS Gesetz zu sanktioniren, durch welches die älteste 
Tochter deS Königs, im Falle seines Ablebens, zur 
Thronerbin erklärt wird. (Verl. Spen. Zeit. No. sSi.) 

P a r i s ,  d e n  » 7 t e n  O k t o b e r .  
Der Gras Sebastian! hat nicht nur die PairSwürde 

ausgeschlagen, sondern auch den Eintritt in daS Mi» 
nisterkonseil ohne Portefeuille abgelehnt. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 25o.) 

P a r i s »  d e n  2 1  s t e n  O k t o b e r .  

ES ist im Ministerräte beschlossen ivorden, zwischen 
Paris und Nantes über AvrancheS eine Telegraphen» 
linie anzulegen. 

Der Graf von Peyronnet befindet sich so unwohl, baß 
er den Doktor Andrieux von hier zu sich berufen hat. 

(Pr. St. Zeit. No. Zoo.) 

B r ü s s e l »  d e n  ? 8 l e n  O k t o b e r .  

Der Lourier sagt: Wenn die Politiker von Paris 
und London darauf gerechnet haben, daß diese bloßen 
Demonstrationen gegen Holland hinreichen würden, um 
den König Wilhelm zu zwingen, so wird die Rede, 
welche derselbe bey der Eröffnung der Generalstaaten 
gehalten, ohne Zweifel genügen, um ihnen den Irr, 
thum zu benehmen. ES wird sich von einem ordentli, 
chen ernstlichen Kriege handeln, wenn man vom Kö, 
nige von Holland dasjenige erhalten will, waS zu be, 
willigen ihm nicht gefällt. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 2Z0.) 

B r ü s s e l ,  d e n  22sten Oktober. 

Durch eine heute im amtlichen Theile 5eS IVloniteur 
erschienene königliche Verordnung werden die Entlas» 
sungSgesuche der Herren Raikem, de Theux und 
Coghen angenommen; Herr Lebeau wird dagegen 
z u m  J  u  s t i z m i  n i s t e r .  u n d  H e r r  C h a r l e s  R o g i e r  
zum Minister deS.Innern ernannt. Die Dcrord« 
nung ist von dem General Goblet, als interimistischem 
Minister der ovSwänigen Angelegenheiten, gegengezeich, 
net. — Da der General Evain KriegSminister bleibt, 
so wäre nur noch die Stelle deS FinanzministerS zu 
besetzen. Man glaubt, daß dieselbe Herrn Brabant 
angeboten worden ist. 

Der vkesssZer äs Qanä berichtet, daß die in Kour» 
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tray für die französische Armee in Bereitschaft schalte, 
nen Lebensmittel abbestellt worden seycn. 

(Pr. St. Zeit. No. Zoo.) 

A m s t e r d a m ,  d e n  2 i s t e n  O k t o b e r .  
„Wir vernehmen von guter Hand," heißt es im hie« 

sigen HandelSblad, „daß die neueren Vorschläge 
der Konserenj in einer Modificirung deS Palmerston-
schen Traktal.EntivurfeS bestehen, so wie daß in Bezug 
auf die Hauptfrage der Schcldefahrt abseiten unserer 
Regierung neuere Vorschläge gemacht worden sind. Mon 
hat daher wiederum wehr Grund, die Hoffnung zu näh
ren, daß es zu einem gütlichen Vergleiche kommen werde." 

(Pr. Sr. Zeit. No. 299.) 

A n k o n a ,  d e n  l o t e n  O k t o b e r .  
Man erwarter den General CubiereS nächster Tage 

von Neapel und Rom zurück. Hier ist AlleS ruhig. 
Die französische Besatzung scheint den Winter über hier 
bleiben zu sollen; die Flottille wird jetzt in den Hafen 
zurückkehren. (Berk. Spen. Zeit. No. -So.) 

W i e n ,  d e n  i 6 t e n  O k t o b e r .  
Die Grafinnen von der Marne (Herzogin von An, 

gouleme) und Rosny (Tochter der Herzogin von Berrv) 
wohnen in den kaiserlichen Apartements in der Burg, 
und werden, als zum Kaiserhaufe durch Verwandtschaft 
gehörig, noch lange hier bewirthet werden, da ander, 
wärtS noch nichts zubereitet ist. Darum dürfte wohl 
auch Karl X. diesen Winter im Hradschin in Prag zu, 
bringen, weil man für »20 Personen seines GesolgeS 
in der Eile eine schlickliche und ganz eingerichtete Woh-
nung weder in Austerliy, noch sonst wo finden möchte. — 
Nach und nach füllt sich unsere Hauptstadt wieder. 
Doch sind gegen andere Jahre ausfallend wenig Eng
länder hier. (Berl. Spen. Zeit. No. 249.) 

W i e n ,  d e n  i 8 t e n  O k t o b e r .  
Der kaiserliche Hof befindet sich fortwährend in 

Schönbrunn. Oer Erzherzog Vieekönig von Italien 
wit seiner Familie» und die Herzogin von Angouleme 
mit ihrer Nichte, bewohnen Appartements in der Burg, 
fahren aber täglich zur Familientakel deS Kaisers nach 
Echvnbrunn. Der Empfang der Herzogin von Seiten 
der Kaiserlichen Familie war eben so feyerlich, olS herz
lich. Sie beobachtet fortwährend daS stärkste Inkog« 
«ito, und ist bisher nichr einmal in einem Theater er
schienen. Avsterlitz oder NikolSburg werden als die 
Orte genannt» «0 die verbannte KönigSfamilie residi« 
ren wird. 

Heute wurde dem Hauptmann Reindl (welcher daS 
Attentat an dem jungern König von Ungarn verübte) 
das Urtheil gesprochen. Es lautet auf zwanzigjährigen 
schweren Kerker in der Festung Munkaks. 

(Be»l. Spen. Zeit. No. 2S0.) 

A u S  d e n  M a y n g e g e t t b e n ,  
vom 2ssten Oktober. 

Am »Zten dieses MonatS wurde in München daS 
NamenSfest Ihrer Majestät, der Königin von Bayern, 
in der sonst gewöhnlichen seyerlichen Weise begangen. 
Um 3 Uhr Nachmittags hatte die griechische Deputa
tion ihre feyerliche Auffahrt und Audienz im königli« 
chcn Schloß zu München. Der Zug, welcher auS de« 
von den griechischen Deputirten bewohnten Hotel nach 
dem Schlosse ging, wurde von dem Musikkorps der 
Kürassiere eröffnet, worauf die Deputirten und ihre 
Adjutanten in 4 Wagen wit Vorreitern, an den Schlä« 
gen einherschreitenden königlichen Lakayen mit unbedeck« 
tem Haupte und einer den Zug schließenden Abthei« 
lung Kürassiere, folgten. Zuerst wurden die Deputir« 
ten in den Thronsaal geführt, wo Ihre Majestäten, 
der König und die Königin von Bayern und die Prin« 
zen und Prinzessinnen deS Königlichen HavseS wit de« 
diplomatischen KorpS und dem ganzen Hofstaat versam» 
melt waren. Ein Mitglied der griechischen Deputation 
hielt die Anrede in griechischer Sprache, welch« der Dol« 
wetsch alsdann in deutscher Sprache vorlas. Oer Mini« 
ster des Auswärtigen ertheilte darauf die Antwort, wel« 
che der Dolmetsch sodann inS Griechische übersetzte. 
Hierauf entließ Se. Majestät, der König von Bayern, 
die Deputation, welche nun weiter in den Thronsaal 
Sr. Majestät, deS Königs von Griechenland, geführt 
wurde, wo ebenfalls gegenseitig Reden gehalten wur, 
Hen. Nach der Audienz sand in dem HerkuleSsaale eine 
große Mittagstafel Statt, zu welcher die Regentschaft 
von Griechenland, die griechischen Deputirten, und die 
Gesandten von England, Rußland und Frankreich ge« 
laden waren. (Berl. Spen. Zeit. No. 249.) 

B e r l i n ,  d e n  Z 2 s t e n  O k t o b e r .  
Gestern sprang zum Erstenmal der neue Spring» 

brunnen im Lustgarten. Die Fontäne gehört unstrei» 
tig zu den schönsten, die man sehen kann, und ist eine 
bedeutende Verschönerung, welche unsere Residenzstadt 
abermals der väterlichen Sorge Sr. Majestät, unseres 
allergnädigsten Königs, zu danken hat. In unser» 
Flachlande war eine solche Anlage durch die Natur auf 
keine Weise begünstigt; viele tausend Einwohner unse
rer Residenz und der ganzen Provinz Brandenburg hat
ten bisher noch nie einen Springbrunnen, vielwenigec 
eine solche majestätische Fontäne gesehen. Die Wasser, 
kunst auf der Pfaueninsel, bey Potsdam, war die ein« 
zige kostbare Merkwürdigkeit dieser Art, und andere 
Springbrunnen kannte man nur auS den Erzählungen 
der Reisenden. Unser neuer Springbrunnen, der sich 
mit einem, an der Basis etwa 2 Zoll starken, Strahl 
über 60 Fuß hoch erhebt (die größte Fontane in Deutsch, 
land, der berühmte Springbrunnen auf der Wilhelms, 

.höhe bey Kassel, springt 90 Fuß hoch), und dann, in 
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einen Staubregen zertheilt, von ollen Seiten in ein 
geräumiges, schönes, steinernes Wasserbecken niederfällt, 
ist durchaus ein Erzeugniß der Kunst. Eine Dampf-
waschine treibt daS Wasser auS der Spree in die Reh» 
ren zu dieser Fontäne. Die ganze schöne Anlage, be, 
sonderS daS zierliche Gebäude für die Dampfmaschine, 
wit seinem obeliskenartigen, hohen, fast ganz freyste» 
henden Schornstein, ist eine Sehenswürdigkeit mehr in 
unserer, an schönen Bauwerken schon so reichen, Haupt, 
Aadt. Die Aussichten auf die Fontäne von den Lin-
den, dem Schloß, dem Zeughause und dem Museum 
stnd «vahrhaft schön, der Maßstab für die springende 
Wassersäule steht in einem vortheilhasten Verhältnis 
zu den herumliegenden großen und prächtigen Gebäu
den, und der Lustgarten, schon früher durch jene Ge
bäude ein Platz, der in allen Städten der Erde seines 
Gleichen suchte, ist jetzt eine so interessante Partie ge» 
worden, daß Ausländer und Inländer, welche unsere 
Residenzstadt besuchen, denselben an die Spitze der Sc« 
henswürdigkeiten und Schönheiten Berlins stellen wer» 
den. (Berl. Spen. Zeit. No. 248.) 

B e r l i n ,  d e n  2 4 s t e n  O k t o b e r .  
In der Nacht vom i8ten auf den igten Oktober 

trat In Nürnberg der erste Frost ein, und zwar wit 
einer Heftigkeit, die zu den merkwürdigen Narurerschei» 
nungen gehört. DaS Thermometer, gegen Osten han, 
g e n d ,  z e i g t e  f r ü h  M o r g e n s  Z  G r a d  u n t e r  N u l l !  
Die Pflaumen auf den Bäumen waren hart, und klap
perten wie Nüsse; die Beeren der Trauben selbst 
der reifen — waren starr, wie Bleykugeln. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »5o.) 

H a m b u r g ,  d e n  s o f t e n  O k t o b e r .  
Der Botschafter von Frankreich am kaiserl. russischen 

Hose, Marschall Mortier, Herzog von Treviso,'ist, 
i n  B e g l e i t u n g  s e i n e s  B o t s c h a f t s s e k r e t ä r s ,  P r i n z e n  v o n  
Eckmühl, auS St. Petersburg über Lübeck hier ein» 
getroffen, um seine Reise nach Paris fortzusetzen. 

(Hamb. Korresp. No. 260.) 

V o n  d e r  N r e d e r e l b e ,  
vom sosten Oktober. 

Man meldet Folgendes auS Stockholm vom »6ten 
Oktober: Durch eine Verordnung vom gestrigen Da
tum bat sich daS Gerücht, daß die Cholera in Nor» 
wegen ausgebrochen sey, bestätigt. DaS hiesig« Kom-
werzkollegium erklärt durch jene Verordnung die Stadt 
Drammcn und den Hafen Svellviken in Norwegen für 
angesteckt, olle übrigen Häsen am Meerbusen von Ehri» 
stiania, Langesund und Skjen aber für verdächtig. Die 
Cholera soll nach den eingegangenen Berichten ziemlich 
heftig angefangen haben, doch iss noch nicht bekannt 
geworden, auf welche Weise sie dorthin gekommen ist. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »So.) 

S t o c k h o l m ,  d e n  l o t e n  O k t o b e r . '  
Unter den Papieren der Freyherren von Vegesack und 

von Düben hat man mehrere Schriften gefunden» w?» 
durch die Anklage unterstützt wird. Bisher indessen 
scheint, ausser den beyden genannten Individuen, Nie
mand kowpromittirt zu feyn. Der (sehr schlecht stylt» 
sirte) Brief deS Freyherrn von Vegesack on den Frey
herrn von Düben in Wien ist aus Berlin vom Zten Iuly 
dieses Jahres datirt und lauter, wie folgt: „Werthcr 
Freund und Bruder! Wegen der fehlgeschlagenen Aktien, 
zeichnung und der für weine Brüder eingegangenen Ver» 
pflichtungen habe ich eiligst Stockholm verlassen müssen, 
und befinde mich jetzt bey meines Vaters Schwester in 
Barth. Inzwischen muß ich Dir melden, daß ich hier 
nicht lange bleiben kann; ich muß mir irgend eine An» 
stellung zu verschaffen oder etwa ein Gütchen in Pom
mern zu pachten suchen; zu dem Ersteren aber bedarf 
eS einer Empfehlung und zu dem Andern einiger Unter» 
stützung. Ich schreibe mit der heutigen Post an Prinz 
Gustav. Er theilt Dir gewiß meinen Brief wit. Ich 
brauche einen so aufrichtigen und alten Freund wohl nicht 
erst um seine Mitwirkung zu ersuchen; thu' in GoNeS 
Namen, waS Du für wich und meine Familie thun 
k a n n s t ;  a b e r  t h u '  e S  b a l d ,  w e i n  w e r t h e r  G u s t a v !  I c h  
hätte vielleicht die Absicht, wo möglich von hier nach 
Karlsruhe weiter zu reisen, um mich da etwaS umzuse» 
hen; nach Wien wagte ich wich nicht, indem ich fürch-
tete, der Prinz dürfte sich bey einem Armeekorps in Ita
lien oder in einer andren Provinz befinden; und so weit 
zu reise«, dazu habe ich keine Mittel. Du siehst wohl 
ein, daß das Wenige» waS ich allenfalls bey mir habe, 
für meine Familie nöthig iss. Unglücklicher Weise er» 
krankte ich in Potsdam und bin ganz schwer krank gewe» 
sen; man besorgte einen Anfall von der herrschenden 
Epidemie. Nun bin ich, Gott sey Dank! hergestellt 
und reise heute weiter nach Barth. Ich glaubte hier den 
König von Preussen anzutreffen und möglicher Weise Au
dienz bey ihm zu erhalten, um einen Posten hier za 
Lande nachzusuchen; aber dieser Monarch ist auf Reisen. 
Bester Gustav! wenn der Prinz wich wit einigem Geld? 
und Empfehlungen an Jemanden hier m Preussen unter
stützen wollte, so glaube ich gewiß, mich durchschlagen 
zu können. Bitte Se. Königs. Hoheit, nm umgehend 
nach Barth in Neu «Pommern zu antworten. Am Tage, 
ehe ich abreisete, waren wir, mehrere Oppositionshäup
ter, beysammen und kamen überein, daß eS fkr Schweden 
keine andre Hülfe gebe, als den Prinzen auf den Thron 
zu bekommen. Du mußt ihm aber sogen, daß so etwaS 
unmöglich ohne Geldopfer geschehen kann. Werthcr Gu
stav! Ich schließe mich und meine Familie in Deine gv-
ten Wünsche ein. Antworte wir auf jeden Fall bal5> 
und wen» Du den Brief nicht frankiren willst, so will ich 
ihn in Barth einlösen^ «wr baldige und g-ute Antwort, 
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- Notker kreund. Gott erhalte Dick)! OaS wünscht 
freund Ernst von Degesack. Nach. 

u.b"«.»- b-,  --  k» »«-d-" '  °">S Z' .°b--- °°" 

ail-ck um dl- Z->-. »° °b>«er Bn-i B«l>n d-Iltt 
^Ürde. «ick daselbst aufhielt, daß der Frcyh-rr von Du, 
den sich im Zuly dieses Jahres in Wien befunden, w.e 
auch, daß Letzterer in den lctztverflosscnen Zahrcn mehr. 
malS nach Deutschland und Wien gereisct war. und ein-
aestanden hat. im Jahr. 1829 Kommunikationen m.t 
dem Sohne deS vormaligen Königs, Prinzen Gustav, ge. 
kabt »u baden. Die Untersuchung wird fortgesetzt. 

(Hamb. Korresp. No. 2 4 ? - )  

London, den i6ten Oktober. 
In dem spanischen GesandksckaftShotel werden An. 

stalten zur Abreise deS Ritters Zea Bermudez und 
seiner Gemahlin gemacht. Herr Zea kam im Jahre 
,328 noch England und war mithin 4 Jahre lang der 
Repräsentant deS KönigS Ferdinand am englischen Hofe. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 249.) 
» » * 

Fürst Talleyrand war am Sonntag Abend in Lön« 
don eingetroffen und hatte am folgenden Tage Unter« 
redungen mit den Ministern und dem Fürsten Lieven. 

.(Hamb. Korresp. No. 249.) 
L o n d  o n ,  d e n  i g t e n  O k t o b e r .  

Man findet, daß die Gesundheit des Fürsten Talley« 
rand seit seiner kurzen Abwesenheit auf dem festen Lande 
sich ausserordentlich gebessert habe. Trotz der Ermü« 
dung von der Reife, speiste der Fürst am Tage seiner 
Ankunft in einer gewählten Gesellschaft bey seinem 
Freunde, Herrn Durand von Mareuil, den der Fürst 
m i t  d e r  N a c h r i c h t  v o n  s e i n e r  E r n e n n u n g  z u m  P a i r  
überraschte. Die Herzogin von Dino empfing vorge. 
siern die Besuche der fremden Gesandten und ihrer Ge
mahlinnen, welche ihr zu ihrer Rückkehr Glück wünsch, 
ten. Die Herzogin hat eine Tochter, die ein schönes 
Mädchen zu werden verspricht, und ein großer Lieb, 
ling deS Fürsten ist. Man schätzt hisr die jährlichen 
Einkünfte deS Fürsten auf Zo.ooo Pfd. Stcrl., unb 
nennt jenen kleinen Liebling als Erbin seines großen 
Vermögens. 

In Bezug auf die Rede des Königs von Holland 
sagt der Courier, sie sey, obgleich kriegerisch, doch nur 
defensiv, nicht osfensiv; Feindseligkeiten gegen 
Belgien weder suchend noch fürchtend, mit einem 
Wort völligen Übereinstimmung mit den zeir-
her dargelegten Grundsätzen deS Königs Wilhelm, in 
Antwort aus die von der Konferenz geäusserten Wün. 
sche, und mit dem deutlichen Streben, den Zeitpunkt, 
N>o eine endliche Entscheidung über Krieg oder 

Frieden nothwendig wird, fo lange als möglich auf. 
a-schoben zu sehen. Zu welcher Entscheidung soll 
eS nun aber endlich kommen? Wir glauben einerseits, 
daß eS nicht vorauszusetzen sey. daß der König 
von Holland sich einer ernstlichen bewaffneten Emmi, 
schung ernstlich widersetzen werde; sollte eS aber 
dennoch der Fall seyn. so muß ein so unverhältaiß« 
mäßig schwacher und h 0 ff n u ng S l 0 se r Widerstand 
die ganze Sache bald zu Ende bringen und die Räo« 
wung de5 belgischen GedietS von Seiten Hollands be. 
wirken. Wir hoffen indessen, daß eS nicht zu diesem 

Aeussersten kommen werde. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 2S1.) 

S r .  S a l v a d o r  d o S  K a m p o S  i n  B r a s i l i e n ,  
im Iuly »8Z2. 

Seit einiger Zeit besitzen wir hier, in St. Salsa« 
dor. auch ein neues Schauspielhaus (daS alte war 
schon vor 8 Iahren eingegangen); der Hauptaktevr ist 
ein hiesiger Schuhmacher, welcher zur allgemeinen 
Belustigung die komischen Rollen spielt. Ott will er 
es zu deutlich machen und sich die Nase mit den Hän» 
den schncutzen. woher er neulich wiederholt: ?orco, 
?orco'. (Schwein, Schwein!) von den Zuschauern zu 
hören bekam. Die Rollen der Prinzen und Könige 
macht ein zweyter, alter Schuhmacher. Die Schau« 
spielerinnen sind Mulattinnen und sämmtlich leichte 
Dirnen. DieS »Hut indeß hier nichtS, und ist gar 
ni^t anstößig. Wenn im Zwischenakt nicht immer ge« 
geigt wird, so wird von den Zuschauern gehämmert, 
alö wären hundert Böttcher gegenwartig. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2Z».) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  Fremde.  
Den 2,sten Oktober. Hr. Oberstl. v. Düsterlho auS Her« 

bergen, log. b. Fr. v. Witten. — Fr. v. Rahden, 
' nebst zwey Söhnen» auS Pommusch, log. b. Stein« 

hold. — Der livl. Kronbuchdrucker, Hr. Steffenha« 
gen, log. b. Stcffenhogen. — Hr. Stadtsekr. Stoff 
aus Tuckum, log. b. Lambert. —^ Hr. Kaufm. Schrö
der auS Windau, log. b. Mchlberg. — Hr. Ober» 
Hauptmann v. Stempel auS Goldingen, log. b. Renk» 
mcistcr v. Stempel. — Hr. Kaufm. Sommer auS Riga, 
log. b. Zehr jun. — Hr. Awtm. TönnieS auS Essttth 
log. b. Weißberg. 

Den 2 2sten Oktober. Hr. v. RckuS auS Schaulen, log. 
b. Ellrich. 

Den 23sten Oktober. Hr. Staatsrath v. Korff auS Ha» 
scnpoth. log. b. Frübuß. — Fr. Oberstin v. Harber 
ouS Sr. Petersburg, und Fr. KreiSrichterin v. Korff 
auS Wixten, log. b. Koll. Roth v. Härder. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D-B raunschweig, Censor. 
wo. 4,4. 
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r^c>. 129. Donnerstag, den 27. Oktober 18ZS. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom 1 oten Oktober. 

Bald nach der Einnahme von Jerusalem durch 
Ibrahim Pascha erließ derselbe folgenden Firman? „Je« 
rusalem faßt Tempel und Denkmaler der alten Zeit in 
sich, welche Christen und Juden auS den entferntesten 
Ländern zu besuchen pflegen. Aber diese zahlreichen 
Pilgriwme haben Ursache sich über die ungeheuren Ab« 
gaben zu beschweren, welche ihnen auf dem Wege ab
gefordert werden. Da wir daran gelegen ist, einem so 
schreyenden Mißbrauche ein Ende zu machen, so de« 
fehle ich allen Muselmännern des PaschalikS von Saide, 
so wie der Distrikte von Jerusalem, Tripoli, und aller 
Provinzen des MittelmeerS, auf allen Straßen und an 
allen Orten sämmtliche Abgaben dieser Art, ohne alle 
Ausnahme, zu unterdrücken. Auch gebiete ich, daß die 
christlichen Priester, welche zu den Kirchen gehören, in 
denen daS Evangelium gelesen wird, und welche die 
Ceremonien ihrer Religion verrichten, nicht länger ge, 
n v t h i g t  s e y n  s o l l e n ,  d i e  w i l l k ü h r l i c h e n  A b g a b e n  
zu bezahlen, welche ihnen bisher auferlegt worden sind." 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2S2.) 
" PariS, den 1 Lten Oktober. 

Der KonseilSpräsident, Marschall Soult, hat Maß, 
regeln getroffen, um eine größere Anzahl aktiver Trup, 
pen nach Paris zu ziehen. Zu diesem BeHufe sollen 
alle Garnisonen der benachbarten Städte die brauchbar, 
sien und geübtesten Leute zu Bataillons abgeben, die 
mit Nächstem Befehl erhalten werden, sich mit ihrem 
refpcktiven Generalstabe nach Paris zu begeben. Die 
DepotS dieser Korps, die Magazine und KadreS der-
Bataillons sollen in ihrem gegenwärtigen Ausenthalte 
verbleiben und später durch die auS den Hospitälern 
entlassenen Kranken und die mit Ansang künftigen Iah, 
reS einzuberufenden Rekruten verstärkt werden. 

Der Herzog von Broglie hat täglich Unterredungen 
mit den fremden Gesandten. Bisher ist es ihm nicht 
gelungen, deren Beystimmung zu der Intervention in 
Belgien auszuwirken. Indessen warschiren noch täglich 
neue Truppen zur Nordarmee; so erst gestern 3 Ba, 
taillone vom lösten Linienregimente, welches erst vor 
8 Tagen hier eingerückt war. 

(Hamb. Korresp. No. 253.) 

Man versichert, das Budget für i833, welches den 
Kammern vorgelegt werden soll, sey bereits im Mini-
sterkonfeil abgefaßt worden, und dem Budget von >832 
völlig ähnlich. (Berl. Spen. Zeit. No. 252.) 

P a r i S ,  d e n  1  g t e n  O k t o b e r .  
(Privatmittheilung.) 

«Wohl hatte ich vollkommen Recht, Ihnen zu sagen, 
daß die That, in Bezug auf die Drohung deS Krie» 
geS mit Holland, den Worten nicht sobald folgen 
würde. England, das im Grunde eben so wenig Lust 
dazu hat, als wir, die allgemeinen Angelegenheiten 
Europa's durch den Anfang der Feindseligkeiten in Ver
wirrung zu bringen, verlangt, wie ich Ihnen gemeldet 
habe, drey Wochen Zeit, um sein Geschwader in 
Portsmouth segelsertig zu wachen, und drey Wochen 
sind Zeit genug, um eine Menge diplomatischer Unter
handlungen anzuknüpfen und neue Verschiebungen zu 
veranlassen. Die allgemeine Ansicht erklärt sich dem
nach heute dahin^ daß man dem König Leopold nicht 
durch einen unerwarteten Angriff die Veranlassung 
giebt. daß Frankreich ihm zu Hülfe kommen muß, und 
öle Unterhandlungen noch den ganzen Winter über 
dauern können. Bey der ganzen gegenwartigen Stel, 
lung geht, in Bezug auf daS englische Kabinet, we
nigstens das klar.hervor; daß, wenn eS sich auch zu 
feindlichen Maßregeln, dem Verlangen Belgiens zufolge 



(das von den SvbigS unterstüyt wird), hingiebt, e» 
d i e s e  d o c h  w i t  e i n e r  s e h r  u m s i c h t i g e n  L a n g s a m k e i t  
veranlaßte, und zwar so, daß sein Geschwader, von 
d e m  e S  s c h o n  v o r  e i n e m  M o n a t  e r k l ä r t e ^ d a ß  e S  v o l l 
kommen segelfertig sey. jetzt noch beynahe einen 
Monat bedarf, um segelfertig zu werden. Wenn 
unser Ministerium nicht aus die Zusammenberu« 
fung der Kammern Rücksicht nehmen wüßte, so dürfte 
ihm dieser Verzug ebensqllS wohl nicht ganz unlieb 
seyn. Ausserdem wird eS ihn aber so darzustellen wis
sen, als sey dieS ein Hinderniß, daS nicht von seinem 
Willen abhinge» und den guten Entschlüssen, welche 
eS zum Ruhme und zur Ehre Frankreich» gefaßt, im 
Wege sey/' 

Der heutige Boniteur enthält da» Rundschreiben 
deS Finanzministers, Herrn Humann, an die Beamten 
seines Ministeriums. ES heißt in demselben unter An
derem: der Zweck deS neuen Ministeriums sey, eine 
Revolution, welche zur Vertheidigung der Gesetze und 
der von Frankreich gewählten Dynastie unternommen 
ward» auf Achtung vor dem Gesetz, auf daS natürli« 
cherweise daraus hervorgehende allgemeine Vertrauen 
und auf seine dauernde Wohlfahrt fest jv gründen, 
welche dem Lande durch Freyheit und Ordnung werden 
wüßten. Um hierzu treulich mi»zuirirten, fordert der 
Minister seine Beamten auf. 

Da» Kabinet zahlt bey dem jetzigen Zustande der 
Dinge nur auf die Stimmen von »60 Deputirten, und 
man ist begierig zu erfahren, auf welche Weise es sich die 
übrigen, die ihm noch nöthig sind, verschaffen will. 

(Berl. Spen. Zeit. No. sSs.) 
* » 

Man meldet Folgende» auS Genf: Die Sarlisten sind 
mehr als jemals in Bewegung. Herr von Bourmont 
befindet sich bey dem General Darune in Savoyen, wo 
daS Hauptquartier ist. Die Jesuiten sind im beständi
gen Hin« und Herreisen zwischen Freyburg, Sovoyen, 
Italien und Nizza. Herr Laval von Montworency 
reiste seit Kurzem dreymal durch Genf. Oer Herzog 
von OuraS begab sich nach Nizza. Der Herzog von 
FiyjameS ist nach Freyburg zurückgekehrt. Der Vikomte 
von kaScvurS befindet fich mit einem Auftrage in Lyon. 
Die Berathungen werden bey der Gemahlin eineS Ge« 
sandten am römischen Hose gehalten, die eine Meile 
von Gens in Petit-Saunay einen Landsitz bewohnt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2SZ.) 

Paris, den 2osten Oktober. 

(Privatmittheilung.) 

Heute kam der Proceß gegen die St. Simonisten, 
wegen Prellerey. vor dem Zucktgerich»« vor. Oer Va. 

ter Enfantin und Herr Mich. Chevalier begaben sich 

nach dem JustizpallaAe, von der säwwtlichen St. Si-
monistischen Familie begleitet. Bey den Derbandlun
gen fiel nichts Bedeutendes vor, und die Anklage schien 
auf sehr schwachen Gründen zo beruhen. Um 4 Uhr 
begannen die Richter ihre Berathschlagung. Während 
der ganzen Verhandlung befanden sich dir übrig«, Brü
der in dem Saale der xss xerckus (dfm großen Der« 
fammlungSsaale vor dem Lokal der verschiedene« Ge
richtshöfe), und suchtey ihre Zeit dadurch nützlich an-
zuwenden, daß ße die zahlreichen Zuschauer, welche die 
Neugierde herbeygelockt hatte, zu ihrer Lehre zu be, 
kehren suchten. «In dem Augenblicke, wo ich den 
Pallast verließ, waren die St. Simonisten in dem großen 
Saale de» veau yui teto (einer berühmten Restaura
tion jenseits der Seine, nicht weit vom Iustizpallaste) 
wit der Zurüstung zu einem große» Mahle beschäftigt, 
mit welchem die Erledigung ihre» Processe», wag er 
nun gewonnen oder verloren worden seyn (siehe Nach, 
schrift), begangen werden soll. Heute Abend gehen fit 
in die Oper, wo e» gewiß ihretwegen sehr voll «er
den wird, wenn die Darstellung der Oper Robert der 
Teufel nicht allein hinlänglich Leyn sollte, den gsoßey 
Saal zu füllen." 

N a c h s c h r i f t .  S o  e b e n  i s t  d i e  E n t s c h e i d a a g  i a  
der Sache der St. Simonisten erfolgt. Der Gericht», 
Hof, der um 4 Uhr abgetreten war, trat nach einer Hab 
ben Stunde wieder ein und erklärtes „baß, da e» nicht 
erwiesen sey» daß die Angeklagten durch betrügerische 
Mittel die Fond», welche sie erkalten, qn fich gebracht, 
der Gerichtshof sie sxeyspreche, ohnx sie in die Kostra 
und zu einer Geldstrafe zu yerurtheilen," 

» . * 

Nachrichten au» Madrid zufolge, werden der Insaqf 
Don KarloS» die Prinzessin Donna Maria von B?«« 
g a n z a  u n d  i h r e  3  K i n d e r ,  u n v e r z ü g l i c h  S p q n i e f t  V e r 
la s f e n und sich «ach Italien begeben. Mqn sagt, 
daß sie sich in einem Hafen des mittelländischen V?ee« 
re» nach Elvira«Deechia Einschiffen und künftig in Roy 
ihren Aufenthalt nehmen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. ,SZ.) 

P a r i » ,  b e n  , 4 s t e n  O k t o b e r .  

Herr Dupin der Aeltere wird täglich von seinem 
Landsitze hier zurückerwaztet. Gleich nach feiner An
kunft werden die in Paris anwesenden Mitglieder deS 
linken CentrumS, so-wie der gemäßigten Seite der 
Kammer, eine Generalversammlung haben, um über ihr 
Verhalten in der nächsten Session zu berathschlagen. 
DaS Ministerium seinerseits, und namentlich Herr?hierS» 
thut unter der Hand sein Möglichstes, um ejn Einper» 
ständniß zwischen jenen Heyden Fraktionen der Kammer 
zu hintertreiben. Daß Herr Dupin der Aeltere zum 
Präsidenten der Kgmver gewählt werden wird, scheint 
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keinem Zweifel zu unterlieg««; eS fragt sich nur, ob 
durch den Einfluß deS Ministeriums, oder durch den 
be? Opposition? Die Existenz deS Elfteren hängt of
fenbar von Kiefer Frage ab. Von den Deputirten der 
Majorität in der vorigen Session sind schon mehrere 
in der Hauptstadt eingetroffen. 

AuS Lokmini (Departement deS Morbihan, Bezirk 
Pontivy) meldet man, daß eS ow igten dieses Mo
natS unweit dieser Stadt zwischen dem Brigadier Ray, 
nouard, der mit 7 GenSd'armey und so Füsilieren zur 
Verfolguns einiger ChouanS aufgebrochen war, und 
Ltwa Zoo mit Knütteln bewaffneten Bauern, die plötz
lich unter dem Rufe; „ES lebe Karl X.!" auf jenes 
Oetaschement eindrangen, zu einem Gefechte gekommen 
ist, bey welchem die bewaffnete Macht unfehlbar den 
Kürzern gezogen haben würde, wenn ihr nicht noch zu 
»echter Zeit eine andere gleichfalls gegen die ChouanS 
ausgezogene Kolonne, unter der Anführung deS Regi-
wentSquartiermeisterS PonS» zu Hülfe gekommen wäre. 
Unter dcm Beystande dieser letztern konnte der Briga
dier Raynouard von der Defensive zur Offensive über» 
ßthen, wo dann die Bauern bald unter Begünstigung 
dee eintretenden Dunkelheit die Flucht ergriffen und 
4 Todte auf dem Platze ließen. Von den GenSd'ar» 
«en und Füsilieren sind mehrere schwer verwundet wor
den. (Pr. St. Zeit. No. ZoS.) 

B r ü s s e l ,  d e n  s o f t e n  O k t o b e r .  
Aut dem Haag meldet man, daß der König geson, 

«en sey. daS ganze Land zu überschwemmen, und daß 
er weder die seindliche Flotte, noch di^ französische Ar
mee fürchte, die im Gegentheil schwer auf Belgien 
lösten werde. (Berl. Spen. Zeit. Nv. sSs.) 

B r ü s s e l »  d e n  s S s t e n  O k t o b e r .  
Im Journal ä'^nvers lieft man: „Die holländischen 

Journale zeigen übereinstimmend an» daß daS Haoger 
Kabinet über neue ihm von der Konferenz zugesandte 
Vorschläge herathschlagt. Diese Vorschläge sind der bel» 
gischen Regierung nicht witgetheilt worden. — Uebri» 
genS scheint man in Holland weder «in« Blokade, noch 
«ine feindselige Einmischung Frankreichs zu Lande zu 
fürchten. Jedenfalls scheint die Ausführung der Hey. 

bey Maßregeln verschoben zu seyn." 
(Pr. St. Zeit. No. 3oZ.) 

A u S  d e r  S c h w e i z »  v o m  » g t e n  O k t K e r .  
DaS Treiben der Parteyen sängt allmählig an, sich zu 

legen» seitdem die Tagsayung auseinander gegangen ift, 
und die Einen Kch überzeugen, daß mit Wählen und 
stürmen kaum einige unnütze Adressen zusammengebracht 
»erden können, den Andern aber ihre Hoffnungen auf 

fremde Interventionen zu Wasser geworden sind. 
(Berl. Spen. Zeil. No. s5Z.) 

W i e n ,  d e n  s  l s t e n  O k t o b e r .  

Et ist jetzt entschieden, daß Karl X. und feine Fa

milie daS kaiserliche Schloß auf dem Hradschin zuPras 
beziehen, und so lange bewohnen «erden, bis ein zweck
mäßiges Lokal zu ihrer Unterbringung in einer Provin-
zialftadt auSgemittelt werden fann. Die Herzogin vo» 
Angouleme wird sich gleich nach Ankunft deS Königs in 
Prag dahin begeben. Sie empfängt hier täglich Perso
nen auS dem höhern Adel und vom diplomatischen KorpS, 
unter Andern hat der kaiserl. russische Botschafter die 
Ehre gehabt, ihr vorgestellt zu werden. . 

(Berl. Spen. Zeit. No. sSZ.) 
A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  

vom 2isten Oktober. 
Dem Vernehmen gemäß soll die griechische Regent

schaft in den erften Tagen deS Novembers abreisen, zur 
Bildung deS Armeekorps ober ein Kommando zurücklas
sen. (Berl. Spen. Zeit. No. -So.) 

A u S  d e n  M a y  n g e g  e n d e n ,  
vom 24sten Oktober. 

Man meldet Folgendes auS München vom 2vsten die, 
feS MonatS: In der hiesigen königlichen Münze sind 
neue KonventionSthalcr geprägt worden. Der Schuy-
geist Griechenlands reicht dem Prinzen Otto die Krone 
von HellaS. Die Umschrift lalltet; „Otto, Prinz von 
Bayern, Griechenlands erster König, 18Z2." Auf der 
Kehrseite steht daS Bildniß Sr. Majestät, deS Königs, 
wit der Umschrift; „Ludwig I.» König von Bayern." 

Die herrliche Witterung der letzter« Zeit hat die Trau
ben bis auf einen Grad gezeitigt, welchen wan vor vier 
Wochen nicht erwarten konnte, und die Weinlese wurde 
mit Recht so lange als möglich herausgeschoben. Dage
gen sind allenthalben die Keltern schon seit vier Wochen 
zur Obstmostbereitung im Gange, und doch finde» kch in 
manchen Keltern noch jetzt die größten O.bstvorräthe un-
gekeltert. Nachdem indessen die kalten Morgen «in wei
teres Warten wit der Weinlese in vielen Orten nutzlos 
machen würden, wird die allgemeine Weinlese jetzt wohl 
überall zu Anfang der nächsten Woche beginnen; an der 
Alp hat sie bereits angefangen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. sSZ.) 
H o m b u r g ,  d e n  » S s t e n  O k t o b e r .  

Heute Abenl? überbringt daS holländische Dampfschiff 
Nachrichten auS Amsterdam vom 22ften dreseS Mo
natS. ES wurde auS guter Quelle versichert, daß die i» 
der Rede deS holländischen Ministers erwähnten späteren 
Vorschläge der Konferenz in einer Modifikation deS 
sogenannten Tbema'S (Vertragsentwurfes) von> korb 
Palmrrston beständen, und daß auch vo» Seiten der nie-
derländischen Regierung in Bezu? auf die so wesentliche 
Scheldefrage neue Vorschläge gewacht werden sollten; 
weshalb man in Amsterdam wieder wehr Anlaß zu? Hoff
nung auf eine gütliche Ausgleichung, der belgischen Ange»' 
legenheiten hatte. Die auf diesem Wege eingehende» 
Nachrichten auS PsriS, obwohl vow Sonnabends des 
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sollen dieses MonatS. datirt, reichen nicht w^ter, als 
auf direktem Wege hier eingegangenen Berichte, 

.»ch aus London en,kalten die Amsterdamer Blatter 
nur B-riÄt- °om Freytage, dem .9^ diese-MonatS. 
Wichtig ist die in einem vom HandelSbla t  t  e Mitge» 
tbeilten Schreiben enthaltene Nachricht, daß der in der 
Kabinetsversammlung vom »?ten dieses MonatS zur 
Sprache gekommene Beschluß wegen Blokade der hollän
d i s c h e n  K ü s t e n  v o n  S  r .  M a j e s t ä t ,  d e m  K o n i g e  
v o n  G r o ß b r i t a n n i e n ,  n i c h t  u n t e r z e i c h n e t  
worden ist. woraus zu schließen, daß an die Aus-
führung einer solchen Maßregel für'S Erste nicht zu den. 
ken sey; jedenfalls würde die Expedition erst gegen den 
Sren November von Statten gehen. Auch war zu Lon
don bekannt, daß Preussen wohl zu der ZwangSmaßregel 
zur See, aber keineswegeS zu dem Einrücken cineS fran. 
zöstschcn HeereS in Belgien seine Zustimmung ertheilt 
hat. (Hamb. Korresp. No. 254.) 

L o n d o n ,  d e n  i Z r e n  O k t o b e r .  
Obgleich das Parlament bis zum »,ten Oecember 

prorogirt wurde, so wird es dennoch nicht wieder zu
sammenkommen. sondern noch srüher aufgelöst werden. 

Die drey Staaten Venezuela, Neu-Granada und 
Aequatsr, in welche Kolumbien zerfallen ist. sind im 
Beariff. sich zu einem Bundesstaate zu vereinigen. 

(B-yl. zur B-rl. Spen. Zeit. No. 248.) 
L o n d o n ,  d e n  2 o s t e n  O k t o b e r .  

(Privatmittheilung.) 
„Sie werden aus den Zeitungen gesehen haben, daß 

man hier entschlossen zu seyn scheint, den wackern König 
von Holland zu Maßregeln zu zwingen, welche den In
teressen seines Landes eben so gut, wie den unsrigen, 
entgegenstreben. Schon ist eine Liste von Schiffen im 
Umlauf, welche zur Expedition bestimmt seyn sollen. 
Sie brauchen indeß bey allen diesen kriegerischen Zu-
rüstungen nicht besorgt zu seyn, denn unsre Mi
nister dürften, wenn sie auch vergessen hatten, was Na
poleon von der belgischen Küste, als Mittel, England 
zu beunruhigen, gesagt hat, oder sich auf die Ehre des 
Herrn Thiers und dessen berühmte „vertagte Ehrsucht" 
verließen, doch wohl schwerlich eine bewaffnete Interven
t i o n  b e a b s i c h t i g e n ,  o d e r  e s  w i r k l i c h  d a z u  k o m m e n  
lassen. Sollte die englische Flotte wirklich aus Spithead 
absegeln, so dürfte sie wohl zuerst die Bewegungen der 
französischen in Cherbourg beobachten müssen, und, so weit 
dies thunlich ist, zu erfahren suchen, was denn eigentlich 
der neue französische Premierminister (Soult) im Schilde 
führt, gegen dessen ganzlichen Mangel an Grundsätzen 
die Sache von Toulouse im Jahre ,8,4 sie doch wohl 
etwas vorsichtig machen dürfte. Bey der gegenwartigen 
öffentlichen Stimmung in England, in Bezug auf das 

Benehmen der vereinigten Niederlande, mochte wohl kein 
Ministerium große tust zu einem Kriege gegen Holland 
haben. Sollte dieser glucklich ausfallen, so wurde der 
Verlust Hollands nur zum Gewinn an Frankreich aus
schlagen, und dem zufolge England sehr nachtheilig seyn; 
fällt er aber unglücklich auS, so richtet das Ministerium 
seinen eignen Zögling, den Kömg Leopold, zu Grunde, 
beweiset nur, wie schwach England ist, und verwickelt 
das Land wahrscheinlich in einen nachtheiligen Krieg mit 
dem Kontinent von Europa. Und wie will man die hol
landische Küste oder die Schelde zu einer so ungünstigen 
Jahreszeit, als der Winter ist, blockiren? UebrigenS 
giebt es hier wenig Leute, die nicht, bey der Lesung der 
Rede des Königs im Haag, das würdevolle Benehmen 
des Königs und der holländischen Regierung bewundert 

hatten. 
Um die Zerstörung von Abbotsford, als einem Denk

mal für Sir W. Scott, braucht man nicht mehr be
sorgt zu seyn. Man berechnet, daß sein Antheil an der 
neuen Ausgabe seiner übrigbleibenden Romane nicht ge
ringer als 21000 Pfund Sterling ausfallen werde, wel
che man seinen Gläubigern als unverzinsliches Kapital 
anbieten will, wenn sie anders diese Ausgleichung an
nehmen wollen. In diesem Falle dürfte Abbotsford sei
ner Familie gesichert seyn. In London, Edinbourgh 
und Glasgow sind Zusammenkünfte gehalten und Unter
zeichnungen gesammelt worden, und in jedem diese? 
Orte soll Sir Walter eine Statde erreichtet werden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. sös.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den -4sten Oktober. Die KobrinscheGutsbesitzerin, Mab. 
Schukoff. nebst Söhnen, auS Grodno, log. b. Mo« 
rel. — Hr. Assessor v. d. Brincken und Hr. Kauf«. 
Berg auS Tuckum, Hr. v. Herzberg auS Lehnen, Hr. 
Generalw. v. Turnauw auS Zirohlen, Hr. v. Kleist 
auS Sirmeln, und Hr. von Nettelhorst auSSchlaguh« 
nen, log. b. Zehr jun. — Hr. v.-Schilling, nebst Ge
mahlin, aus Riga, log. b. Fräul. v. Schilling. --
Aer verabfch. Hr. Major Schön und He. vc. Walter 
aus Illuxt, Hr. Gutöbes. Stendcc aus Kavliyen, die 
Hrn. GutSbes. Alechnowitz und Traezewsky auS Riga, 
log, b. Gramkau. 

Den sSsten Oktober. Hr. v. K»rff auS Dserwen, unb 
der französische Unterthan, Hr. Oarbel, aus Pari?, 
log. b. Morel. — Hr. Arrend. Tottien auS KensingS-
hoff, log. b. Gröning. — Hr. Kaufm. Bruyer auS 
Tuckum, und die wirkl. StaatSräthin Gräfin Wil-

. horsky, geb. Prinzessin Biron, von Polangcn, log. 
b. Zehr jun. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. O. Braunschweig, Censn. 
5io. 4» 7. 



izo. Sonnabend, den 29. Oktober 1832. 

W i e n ,  d e n  s i s t e n  O k t o b e r .  
Schon vor einigen Tagen erzählte man sich onter 

ben hiesigen türkischen Kausleuten, daß der türkische 
Geschäftsträger an unserm Hose, Herr von Maurogeni» 
wichtige diplomatische Austräge, und zu deren AuSsüh, 
rung eine bedeutende ausserordentliche Geldsendung von 
der Pforte erholten habe, ohne daß man ober sonst 
etwas Genaueres hierüber in Erfahrung bringen konnte. 
Vorgestern Abend reiste Maueogeni plötzlich von hier 
ab, um sich über Paris «ach London tu begeben, «aS 
die Dermuthung über den Zweck dieser Reise» daß er 
nämlich vom Sultan beaustragt sey, mit dem engli, 
sche« und französischen Ministerium wegen der Kriegs, 
Angelegenheiten mit Mehemed Ali in Unterhandlungen 
zu treten, beynahe zur Gewißheit macht, nachdem schon 
früher Briefe nuS Konstantinopel diesen Schritt olS 
beschlossen anzeigten. (Berl. Spen. Zeit. No. 2S4.) 

W i e n ,  d e n  s 4 s t e n  O k t o b e r .  
ES sind Nachrichten auS Konstantinopel vom »sten 

dieses MonatS eingelausen, «0 wegen der Fortschritte 
Ibrahim Pascha'S in Syrien große Aufregung herrschte. 
Der ägyptische Feldherr hatte seine Truppen koncen, 
trirt, und abermals eine Bewegung vorwärts gemacht. 
Die türkische Armee, oder vielmehr deren Trümmer, 
zogen sich in Eile zurück. Mehemed Ali, welcher noch 
kürzlich der Pforte seine Unterwersung angetragen hat, 
wenn er mit Syrien belehnt würde, will nun von kei« 
«er Unterwerfung mehr hören, und macht die härtesten 
Bedingungen, bevor er den Marsch seiner Armee ein, 
stellen und in irgend eine Unterhandlung eingehen will. 
Der Sultan hat an ihn und an seinen Sohn Unter, 
Händler abgeschickt» die ihnen Vorschläge gemacht ba, 
be« sollen» aus welche beyde beym Anfange deS Feld« 
zugS wit Freuden eingegangen wären. Unter diesen 
traurigen Umständen bleibt der Pforte keine Zuflucht 

übrig» alS fremde Vermittlung. ^ Sie thut dieS auch. 
Herr von Maurogcni wirb in England wahrscheinlich 
Gehör finden, denn Herr Stratford, Canning hatte schon 
bey seiner Anwesenheit in Konstantinopel der Pforte 
die Vermittlung seiner Regierung angetragen, um den 
Krieg mit Mehemed Ali ju vermeiden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2SS.) 
W i e n ,  d e n  2 5 s t e n  O k t o b e r .  

Se. Durchl., der Herzog Wilhelm von Braunschweig. 
ist gestern, und Se. Durchl., der Herzoq von Anhalt, 
Kothen, heute hier eingetroffen. (Pr. St. Zeit. No. 304.) 

L i s s a b o n ,  d e n  6 t e n  O k t o b e r .  
(Privatmittheilung.) 

ES sind hier Nachrichten über daS Gefecht am St. 
MichaelStage (sgsten September) von Porto eingegan, 
gen. Don Miguel hatte auf diesen Tag einen allgewei« 
nen Angriff befohlen, der auch ausgeführt wurde, aber 
gänzlich mißglückte. Die Miguelisten wußten nach ei, 
nem zehnstündigen, hartnäckigen Gefecht, wir bedeuten, 
dem Verluste sich zurückziehen. Alle genauere Nach, 
richten fehlen noch. Gleich nach dem Eingange der 
Depeschen über die Schlacht, setzte sich Don Miguel 
zu Pferde, nm sich in der Stadt zu zeigen, und ritt 
sodann nach dem Telegraphen, um durch diesen nach 
Porto melden zu lassen« daß man dem Heere Verstar, 
k u n g e n  z u s e n d e n  u n d  e r  s e l b s t  i n  K u r z e m  i n  P e r s o n  
bey demselben erscheinen würde. Diesem zusolge wurden 
sogleich 4000 Mann, zu denen daS »6te Regiment die 
Hälfte liefern mußte, auf dem Tojo eingeschifft, um biS 
nach Villa Franka zu Hehn. Man sagt, daß auch Don 
Miguel mit der Hälfte der Polizeygarde in Kurzem fol« 
gen werde; Viele bezweifeln indeß seine Abreise (siehe 
unten). Man sagt, daß, wenn er gehe, der Graf von 
Barbacena ihn begleiten «erde. Porto soll sich in einem 
solchen DertheidigungSzustande befinden, daß alle An



griffe auf die Stadt, welcher Act sie auch seyn wögen, 
fruchtlos ablaufen müssen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2S4.) 
L i s s a b o n ,  d e n  l o t e n  O k t o b e r .  

Nachdem Don Miguel alle Truppen der hiesigen Gar
nison gemustert und eine kraftige Anrede an sie gehalten 
bat, ist er vorgestern abgereist, uw daS Kommando der 
Armee selbst zu übernehmen. ES scheint, daß die Unge
schicklichkeit, wit welcher der letzte Angriff auf Porto am 
2gsten vorigen Monats, geleitet worden ist, die Haupt
veranlassung zu diesem Entschluß gegeben hat. Ob
gleich im Publikum über die Nordarmee nichts verlautet, 
so wissen wir doch, daß daS Hauptquartier in Koimbra 
aufgeschlagen werden» und daß die Division Pezo da 
Regoa'S daselbst die Winterquartiere beziehen wird. 
Unsere Hofzeitung beobachtet daS tiefste Stillschwei, 
gen über die Operationen der Truppen Don Miguel'S. 
Die Anhänger der bestehenden Regierung scheinen be
stürzt; aber sie hoffen viel von der persönlichen Anwesen
heit Don Miguel'S bey der Armee. — Pezo da Regoa 
soll, dem Vernehmen nach, abgesetzt und verbannt wer
den. Heute meldet die Hofzeitung daS Einlaufen der 
portugiesischen Flotte in Vigo. 

(Pr. St. Zeit. No. Z04.) 
M a d r i d ,  d e n  > » t e n  O k t o b e r .  

(Privatmittheilung.) 
Alle wohldenkenden Leute hegen die besten Erwartun

g e n  f ü r  d i e  Z u k u n f t ;  d i e  Z u f r i e d e n h e i t  i s t  a l l g e 
mein, mit Ausnahme der apostolischen Partey, die jetzt 
AlleS verloren giebt. Ihre Freude dauerte nur einen 
Augenblick» war aber dafür auch desto aufrichtiger. DieS 
war am 1 ?ten September, wo man die Nachricht vom 
Tode des Königs verbreitete, und wo hier, in Madrid, 
AlleS auf das Aeusserste bestürzt und niedergeschlagen 
war. Damals sah man nur Geistliche und Mönche auf 
den Straßen, mit fröhlichen Gesichtern, und dieS war 
vielleicht der einzige Augenblick seit langer Zeit, wo man 
keine Zwietracht unter ihnen bemerkte. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2S4.) 
M a d r i d ,  d e n  l ö t e n  O k t o b e r .  

Die Partey der AnHanger deS Infanten Don AarloS 
ist in Folge der vorgegangenen KabinetSverandervng wie 
betäubt; mehrere ihrer Agenten^sind nach den Provinzen» 
namentlich nach Katalonien abgegangen. Dem Dcrneh, 
wen nach wird der Marquis von Serullo zum Korregidor 
der Hauptstadt und der Advokat Accro zum Polizeydele« 
gaten ernannt werden. In der innern Verwaltung sol« 
len mehrere Veränderungen vorgenommen und ein beson« 
dereS Ministerium deS Innern gebildet werden. Die 
Königin hat ein Hofkonseil gebildet, daS auS den Herzö. 
gen von San Lorenzo und San Fernando, und den Her
ren Cambronero und Martinez St. Martin besteht. 

, . (Pr. St. Zeit. No. Z04.) 

P a r i s ,  d e »  2 o s t e n  O k t o b e r .  
Die Regierung hat vorgestern einen ausserordentli

chen Kourier vom Fürsten Talleyrand erhalten. ES 
scheint, daß dieser Diplomat behauptet, die hollandisch, 
belgischen Angelegenheiten in größerer Verwirrung alS 
jemals gefunden zu haben. 

Nachrichten aus Wien zufolge hat die Herzogin von 
Angouleme den Herzog von Ragusa (Marschast Mar« 
wont), der unter diesem letzten Namen in Wien sehr 
e i n g e z o g e n  l e b t ,  n i c h t  a n g e n o m m e n .  

(Berl. Spen. Zeit. No. -S5.) 
» . * 

Die 6a2stts 6u I.zwnnsi- glaubt versichern zu kön« 
nen, daß die Herzogin von Berry in diesem Augen« 
blick gegen alle Verfolgungen ihrer Feinde geschützt sey. 
Ein Schreiben au5 Genf vom »4t<n dieses MonatS, 
wo sich daS Gerücht ihrer Ankunft verbreitet hatte, 
scheint obige Behauptung zu bestätigen. Sie soll im 
»ötel Zes Utrsnßvrs abgestiegen seyn, wenigstens sah 
man dort viele Karlisten ein, und ausgehen; auch hatte 
man Herrn von Chateaubriand in der Nachbarschaft 
auf der Straße bemerkt. 

In einem Schreiben auS dem Haag vom >Sten die
ses MonatS heißt eS: „Die Blokade, wit der man 
unS bedroht, erschreckt unS wenig. Bey der ersten 
feindlichen Demonstration schließen wir gewiß, und zwar 
ganz gehörig, die Schelde, die faktisch in diesem Au« 
genblick völlig frey ist. WaS die Finanzen betrifft, so 
giebt eS kein Opser, das unsere Vaterlandsliebe nicht 
darbrächte. Niemals war die Nation einiger." 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 2S4.) 
Paris, den 2»sten Oktober. 

(Privatmittheilung.) 
OaS Einrücken unserer Truppen in Belgien, von 

dem seit 8 Tagen die Rede ist, daS erst auf dem -osten 
Oktober (heute), dann auf dem 2isten angesetzt war» 
ist nun bestimmt auf heute über 8 Tage (2?sten) 
sestgesetzr. Bestimmt soll nämlich so viel heißen, alS 
b i s  a u f  n e u e n  B e f e h l .  

Die heute auS Brüssel hier eingegangenen Nachrich
ten lauten sehr kriegerisch. Oer englische Gesandte 
scheint indeß an den Ausbruch deS Krieges nicht glau-
den zu wollen. (Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 254.) . 

Der Moire von Brest hat auS Paris ein Schreiben 
mit dem Stempel vom 8ten dieses MonatS erhalten, 
in welchem eS heißt: „Karoline, Regentin von Frank, 
reich, fordert Euren Beystand auf, uw Frankreich auS 
den ihm drohenden Gefahren zu retten. Wen« Ihr 
gegen die Grundsätze der Gerechtigkeit handelt, fetzt 
Ihr Euch einer großen Verantwortlichkeit auS. Sie 
hat Ihre Blicke auf Euch gerichtet." 

(Berl. Spen. Zeit. No. »54^ 
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P a r i s ,  d e n  » 4 s t e n  O k t o b e r .  
Mehrere bisherige Vertheidiger der richtigen Milte 

und deS PLrierschen Systems sollen sich entschieden ge« 
gen daS jetzige Ministerium erklärt haben; unter ihnen 
nennt man die Marschalle Görard und Lobau, den Ge, 
neral Zacqueminot und die Herren Etienne, Baillot 
«nd Diennet. (Pr. St. Zeit. No. Z04.) 

L u x e m b u r g ,  d e n  s o f t e n  O k t o b e r .  
Herr PeSeatore, Mitglied der Kommission deS Gene« 

ralgouvernementS von Luxemburg, ist am igten dieses 
MonatS, Morgens, auf dem Wege nach Grevenmacher, 
«ohin er sich Geschäfte halber begeben wollte, von den 
belgischen GenSd'armen verhaftet und »ach Arlon ge
führt worden. Da daS Dorf, wo Herr PeScatore ver« 
haftet worden, im Rayon der Festung liegt, so hofft 
unser Journal, daß diese Verhaftung nicht ohne Fol
ge» bleiben werde. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 264.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  s Z s t e n  O k t o b e r .  

Der Feldmarschall, Prinz von Oranien, ist unauS« 
gesetzt beschäftig», die von Herzogenbusch nach Bergen« 
op«Zoom angelegten zahlreichen VertheidigungSanstal« 
ten aufS Genaueste zu inspieiren. In der Dongs ist 
bereits der Damm vollendet, und für die Abschließung 
der Alten «MaaS sind die nöthigen Maßregeln getroffen. 
Gertruidenberg besindet sich bereits im besten Verthei« 
bigungSstand. Da5 aktive Heer steht noch fortwährend 
in seinen bisherigen Positionen und erhält täglich Ver« 
stärkungen. (Hamb. Korresp. No. 2SS.) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  s o f t e n  O k t o b e r .  
DaS Amsterdamer Handelsblatt sagt: „Gestern ist im 

Haag ein KabinetSrath gehalten worden, der von halb 
»l bis Z Uhr gedauert hat. ES heißt, baß barin über 
die neueren Vorschläge der Konferenz berathschlogt wor« 
den, und daß die Frage hinsichtlich der Gcheldefahrt 
von unserer Regierung jetzt auf ein solches Terrain ver« 
setzt worden, daß man Grund hat zu vermuthen, die 
Vorschläge, welche man nun wieder unsererfcitS an die 
Konferenz machen wird, werden von derselben als ge« 
vügend und befriedigend anerkannt werden; auch glaubt 
man, daß die Antwort der Regierung ehestens nach Lon, 
bon abgesandt werden wird." 

Die Cholera scheint dem Erlöschen nahe zu seyn; 
zu Amsterdam Harb am 2Zsten dieses MonatS nur »; 
in Behandlung waren daselbst noch ZS. 

(Berl. Spen. Zeit. No. -55.) 
L o n d o n ,  d e n  i g t e n  O k t o b e r .  

AlS Sir John Millev Doyle am »4ten bieseS Mo« 
«atS zu Falmouth eintraf» war dort das unwahrschein
liche Gerücht in Umlauf, welches sich auch mit den 
Berichten über Vigo nicht wodl vereinbaren läßt, daß 
der Douro von der Miguelistischen Flotte blokirt werde. 
Oiet wachte dt» General Anfangs etwas stutzig; er 

schien ftine Abfahrt aufschieben zu wollen, besann sich 
jedoch eineS Anderen, und ist jetzt unterwegeS. Auf
fallend bleibt eS immer, daß nun schon so lange nichts 
Zuverlässiges auS Oporto eingegangen ist. Man sieht 
mit gespannter Erwartung der Ankunft der königlichen 
Brigg Pantaloon entgegen. Heute geht daS Gerücht, 
dieses Schiff sey bereits angekommen, indessen verlau
tet noch nichts über die Berichte, die mit demselben 

wären. (Hamb. Korresp. No. s5s.) 

Zu dem Denkmal Sir W. Seott's sind unter An
derem unterzeichnet »00 Pfd. St. vom Herzoge von 
Buceleuch; -öS vom königlichen Theater in Edinburgh, 
>oS von Herrn Robert Cabell; So vom MarqutS 
v o n  A b e r e o r n ,  S 2 5  v o n  d e n  D r u c k e r n  B a l l a n t y n e  
und Komp., So von I. Irving. Im Ganzen sind bis 
jetzt, so viel man weiß, gegen »oSc» Pfd. St. gezeich
net worden. 

In der vorigen Woche wurden hier eine Menge klei
ner Zettel mit den leserlich gedruckten Worten verbrei
tet: Mädchen! Weiber! und Wittwen! werkt auf den 
27sten Oktober; Näheres in der folgenden Woche." 
Gestern fand Äan in den Straßen Zettel mit den näm
lichen Worten angeschlagen; der Name deS DruckerS 
findet sich nirgends vor. Was die Sache bedeuten soll, 
weiß man sich nicht zu erklären. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2SZ.) 
H a m b u r g ' ,  d e n  2 ö s t e n  O k t o b e r .  

8 Uhr Abends. 
DaS englische Dampfschiff überbringt Nachrichten auS 

London vom 2Zsten dieses MonatS. Der Louriec ver
sichert nach einer Quelle, in die er volles Vertrauen 
setzt, daß die französische Flotte unter Admiral Ducrest 
de Dilleneuve am Donnerstage, dem sSsten bieseS Mo
natS, sich wit der englischen zu Spithead vereinigen 
sollte. Im Hafen von PortSmouth waren die Rüstun
gen sehr bcdeutcnd. Der Konkreadmiral Sir Edw. Owen 
war daselbst mit dem Kriegsschiffe Southampton einge-
troffen und hotte sich von da nach London begeben. 
Da dieser Admiral mit der holländischen Küste sehr ge, 
nau bekannt ist, so hieß eS, er würde eine Abtheilung 
deS unter die Befehle deS AdmiralS Malcolm gestell
ten Geschwaders befehligen. Letzterer hatte seine Flagge 
am Bord deS Linienschiffes Donegal aufgezogen. DaS 
Linienschiff St. Vineent von 120 Kanonen war auS 
dem Mittelmeere zum Geschwader deS AdmiralS Parker 
im Tajo beordert, zu welchem auch die Brilannia von 
120 Kanonen stoßen sollte. Ueber die Bestimmung die, 
ser beyden Kriegsschiffe sind verschiedene Angaben in 
Umlauf: der HIorning. Llironids zufolge sollten diefel, 
ben, nebst der Kriegsbrigg Rover und einem Bomben, 
schiffe auS Gibraltar, dazu verwendet werben, Don 
Miguel für seine Verletzungen deS Völkerrechts in b«r 



m«rson «mb b-m E.genthum brittischer Unter,banen zu 
tüchtigen und ihn zur Zahlung t'':r noch nicht bench« 
tigte Forderungen zu zwingen, die ihn unter den letzt» 
aen Umständen in die größte Verlegenheit bringen mußte, 
n-ozu noch der Umstand hinzukömmt, daß die portugie» 
fischen Batterien vor Kurzem aus ein drittischeS Kriegs» 
schiff feuerten. Ganz anders jedoch lauter die Angabe 
des Lourisr, wonach jene Kriegsschiffe lediglich be» 
stimmt waren, die Stelle der von der Station im Tajo 
abberufenen Linienschiffe Talavera und W-lleSley zu er« 
setzen, welche letztere bekanntlich zu der Flotte deS Ad, 
miralS Malkolm stoßen und mir derselben nach der 
Scheide segeln sollen. AlleS deutet demnach daraus hin, 
daß die ZwangSmaßregeln zu« See wirklich stattfinden 
solle«. Oer Courier meldet nämlich, sreylich nur als 
Gerücht, jedoch alS ein glaubwürdiges, daß die Ent. 
scheidung deS vreussifchen HofeS, wie dieselbe durch den 
Grasen von Dönhoff dem niederländischen mitgetheilt 
worden, dahin laute, daß Se. Majestät, der Konig von 
Preussen» zu der Blokirung der holländischen Häfen 
durch die verbündeten Flotten von England und Frank, 
reich ihre Zustimmung errheilt hätten, und daß die Ko, 
sten dieser Expedition durch Abzüge von dem belgischen 
Antheile ber niederländischen Staatsschuld bestritten 
«erden foltten, daß aber Se. Majestät bey dem festen 
Entschlüsse beharrten ,(!« in Kis lesolvs), daS Ein» 
rücken eines französischen HeueS in Belgien nicht za 
gestatten. Oer Gras vsn Dönhoff war nämlich am Sonn
tag in London eingetroffen, nachdem er den Haag ver» 
lassen, ohne die Antwort der niederländischen Regierung 
auf die von ihm mitgebrachten Depeschen abzuwarten, 
die erst am Mittwoch, dem -4sten d. M.» in London er» 
«artet wurde. Er hatte indessen am Freytage mir dem 
niederländischen Minister der auswärtigen Angelegen
heiten, Baron Verstolk van Joelen, eine Unterredung 
gehabt. Während man nun» nach der Angabe kondo, 
ner Blätter, glauben sollte, daß eS bey der Blokade 
fein Bewenden haben würde» versichert der am Don» 
yerstage in London eingegangene, vom Mondtage da» 
tirte» IVIessgßer, daß die jranzöstschen Truppen am näch, 
ften Mondtage (vermuthlich dcm sgsten dieses MonarS) 
in Belgien einrücken würden, die drey Machte möch» 
ten nun ihre Zustimmung ertheilen oder nicht, mit dein 
Hinzufügen, der preussische Gesandte in Paris habe er» 
klärt, in diesem Falle seine Pässe verlangen zu wollen. 
Mit Bezug auf die kriegerischen Nachrichten, die auS 
Paris» Brüssel und dem Haag eingegangen waren, 
wacht der Courier indessen die Bemerkung, er könne 
Kch nicht überzeugen, daß die Feindseligkeiten zwischen 
Holland und Belgien wirklich zum Ausbruche kommen 
würden. Allerdings sey die Konferenz verpflichtet, Bel» 

gien zu unterstützen; wollte aber Belgien auf feine 
eigne Hand Antwerpen angreifen, fo könnte nicht al
lein diese Stadt dabey zu Grunde gehen, sondern auch 
die ganze Lage der Dinge eine andre Gestalt anneh« 
wen und vielleicht zu neuen und bedenklichen Berwicke» 
lungen Anlaß geben. 

AuS Oporto find keine neueren Nachrichten einge» 
gangen; indessen sind die Agenten Don Pedrv's in der 
besten Stimmung, theilS wegen der veränderten Pvli» 
tik Spaniens» theilS aber auch» weil verlautet» daß 
Hie brittische Regierung, deS langwierigen Streites über» 
drüsstg» durch ernstliche Theilnahme an demselben der 
Sache ein Ende zu wachen gedenke. Einige waren fo» 
gar der Meinung, daß die Sache beygelegt werden, 
und Don Miguel eine Zuflucht in Spanien oder viel» 
leickt in Amerika suchen würde, waS sich durch den 
jetzigen großen Einfluß deS englischen Gesandten beym 
Madrider Kabinette erklären ließe. Mittlerweile gehen 
fo bedeutende Verstärkungen nach Oporto ab, daß Don 
Pedro vielleicht in Stand gesetzt würde, offensiv zv 
verfahren. 

N a c h s c h r i f t .  S u r »  v o r  A b g a n g  b e S  D a w p f b o o t e S  
war zu London ein Kourier mit der wichtigen Nach
richt eingegangen, daß der von Seiten Frankreichs ge, 
stellte Dorschlag, daß De« loa und einige andre Fe
stungen durch preosfisch« Truppen als Garantie 
besetzt werden follten, preufsischer SeitS genehmigt und 
angenommen worden war. Die französisch« Flotte sollte 
erst am Freytage oder Sonnabend in PortSwouth ein
treffen. Ein entscheidender Schritt wurde jedoch nicht 
«her erwartet, alS bis durch Abfassung «in«S Deßni» 
tivprotokollS AlleS auf diplomatischem Wege inS Reine 
gebracht worden wäre. Man schreibt diesen AnSgang 
der Dinge den Bemühungen des Fürsten Talleyran» zu. 

(Hamb. Korresp. No. s5S.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den -östen Oktober. Hr. Arrendebes. Stegwana auS 
Monkuln, log. b. Steinhvld. — Hr. Kaufm. Krryrn, 
berg ouS Riga, und Hr. Kaufm. König auS St. Pe
tersburg» log. b. Zehr jun. 

Den 2?sten Oktober. Hr. Reichsgros v. Keyserling, N«bK 
Gemahlin. auS Kabillen. log. im Rustschrn Hause. 
Hr. Pastor G^nß auS Lassen, log. b. Wittw« S«il«r.»^ 
Hr. v. Heycking guS Puttnen. log. b. Wittwe Wall» 
fiisch. — Hr. Eggert auS Wilhclminenhoff, log. b. 
Peter ReimerS. Hr. DiSp. Schauer auS Neu Sah» 
tcn. log. b. Halezky. — Hr. Kaufm. Katkof avS Riga, 
log. b. Morel. 

Zß zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloderverwalrung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Cenfor. 
dio. 4»o. 



B e y l a g e 

z u r  M i t a u i f c h e n  Z e i t u n g »  

Badechronik von Baldohn im Jahre 1832. 

M i t g e t h e i l t  

von dem 

Baldohnschen, Brunnenarzte vr. Karl Bursy. 

(Beschluß.) 

Ganz vollkommen genas ein junger Mann, der, wäh
rend die Cholera in Moskau wüthete, durch eine über
triebene strenge und magere Diät seine Verdauungskräfte 
fo sehr geschwächt hatte, daß er seitdem fortwahrend an 
chronischem Erbrechen litt. Alles, was er genoßt mußte 
cr kurze Zeit darnach, sobald der Verd<?uungsprozeß be
gann, wieder/unverdaut von sich geben. Alle dagegen 
angewandte Arzeneymittel blieben fruchtlos, und die 
Aerzte feines Ortes riethen ihm, nach Aachen zu reisen, 
und aus der dasigen Mineralquelle seinen Heiltrank zu 
schöpfen. Statt aber so ferne fort zu ziehen von der 
Heimath, wandteer sich an die vaterländische Nymphe 
in Baldohn. In Erwägung dessen, daß das kohlensaure 
Gas in so wohlthätiger Wechselwirkung steht mit den 
Oigestionvrganen, ließ ich nach früher schon erprobter 
Weise daS Baldohnsche Schwefelwasser an der Quelle 
selbst damit aufs innigste bis zum Grade der Sättigung 
mischen, und solches den Patienten trinken. Ausserdem 
gebrauchte er die warmen Schwefelbäder. Er trank täg
lich, früh Morgens, drey Gläser künstlich gekohlen-

^ säuertes Baldohnsches Schwefelwasser und zwey Gläser 
reines, ungemischtes Schwefelwasser, und was die ge-
priefcnsten Mittel des Arzeneyschatzes nicht zu Stande 
brachten, das erreichte der modificirte Brunnengebrauch 
in wenigen Tagen. Das Erbrechen milderte sich bald 
bis zum bloßen sogenannten Aufstoßen, bis auch dieses 
nicht mehr sich einstellte und der Magen mit seiner Ver-
dauungskraft in intk-ßrum restituirt war. Nachdem es 
nun so weit mit ihm gekommen, hörte unser Badegast 
auf, seinen frischen Morgentrank aus dcm Schwefel
brunnen zu schöpfen, weil er glaubte, dessen nicht mehr 
zu bedürfen, und weil cr überhaupt den Wechsel liebte. 
Man rühmte und rieth ihm das Kreuzbrunnenwasser 
als wohlschmeckender und wirksamer. Cr folgte dem 
unberufenen Rathgeber, und mußte es bald büßen, denn 
das Erbrechen stellte sich wieder ein. Aber schnell schwand 
auch wieder diese Empfindlichkeit des Magens, als ec den 
unterbrochenen Gebrauch deS gekohlensäuerten Baldohn, 
fchen Wassers wieder fortsetzte. Es war also nicht bloß 
das kohlensaure Gas, wodurch in diesem Falle die beab

sichtigte Wirkung erzielt wurde; das Kreuzbrunnen
wasser ist reich daran. Es that es aber die Kohlen
s ä u r e  i n  V e r b i n d u n g  m i t  d e m  B a l d o h n s c h e n  
Schwefelwasser, wobey der in letzterm enthaltene 
Selenit gewiß keine unbedeutende Rolle spielt. Da in 
Einem Pfund dieses Wassers »4,5 Gran Selenit enthal
ten sind*), so nimmt jeder Badegast taglich mit seinen 
4 bis 6 Gläsern Schwefelwasser 28 bis 42 Gran Selenit 
zu sich. Und wer weiß, welche besondere bis jetzt noch 
nicht durch die Chemie aufgefundenen Stoffe in unserer 
kurischen Mineralquelle aus dem Schooße der Erde zu 
Tage gefördert werdend Denn ganz eigentümlich ist 
die den Appetit erregende und die Verdauung befördernde 
Kraft des Baldohnschen Schwefelwassers. Das bloße 
Badegastleben allein thut es nicht. Auch ein regelmaßi, 
ger innerer Gebrauch von einfachem kaltem Quellwasser 
verbunden mit einfachen warmen Bädern thut es nicht. 
Das habe ich auf verschiedenem Wege beprüft, durch
forscht und erfahren. Baldohn muß es seyn, und 
gerade Baldohn! Für besondere Falle fand man auch 
in diesem Jahre in Baldohn das künstliche Karlsbader 
Wasser, bereitet in der Trinkanstalt des wissenschaftlich 
gebildeten, technisch geübten und moralisch bewährten 
Herrn Apothekers Herrmatt n. Er verschenkte gegen 
2000 Becher, und seine Interessenten waren vollkommen 
zufrieden mit dem Erfolg, den sie in dem Karlsbader 
Trinkboudoir erfuhren. 

Das Wechselfieber hatte sich auch in diesem Jahre in 
unser Keckauthal geschlichen. Aber auch jetzt wurde die
ser Dämon kein Engel mit dem feurigen Schwerte, der 
die fiebernden Badegäste hinausjagte aus dem Paradiese 
der heilbringenden Nymphe. Vielmehr wurde ihre Brun
nenkur dadurch gar nicht unterbrochen, sondern sie nah
men ihre Schwefelbäder in den sseberfreyen Stunden, 
und wurden des argen Fiebers bald los und ledig. Um 
den Magen gegen jeden heterogenen Eingriff zu bewah
ren,. ließ ich einige Dosen Chinin ausserlich nach endcr-
mischer Methode anwenden, und das Fieber blieb aus 
und kehrte nicht wieder, und die dabey beteiligten Bade
gäste konnten ungestört all des Guten theilhastig werden, 
was sie in Baldohn suchten und erlangten. Einer der
selben,. ein angesehener und hochgeachteter' Kriegsheld, 
hatte in dcm mühevollen polnischen Feldzuge einen sehr 
hartnäckigen gichtähnlichen Rheumatismus des Unken 

') S. Iahresverhandlungen der kurländischen Ge
sellschaft für Lit. u. Kunst Bd. 2. S. 89 nach 
Schümanns Untersuchung. 



Arms davon getragen. Der vaterländischen Heilquelle 
war der Ruhm aufbehalten, diese schlimme Frucht des 
tapfern Wirket zu tobten und zu tilgen. 

Wie nun AlleS bey unserer Quelle in diesem Jahre 
guten Fortgang hatte und gedieh, so erging es auch der 
Baldohnschen Armenkasse. Dem schönen Eifer 
der beyden erwählten Herren Rechnungrevidenten und 
der regen Theilnahme der respektiven Badegesellschast 
ist es zu danken, daß die übliche Subskription einen 
Ertrag von »36 Rubel 65 Kop. Silber gab» 
Mit den vorjährigen Zinsen des angelegten Kapitals 
betrug die disponible Summe 160 Rubel 65 Kop. Silber. 
Für Verpflegung, Beköstigung und Bäder der anwesen
den armen kranken Badegäste wurden verwendet 
S4 Rubel 65 Kop. Silber. Demnach ist das bestehende 
Kapital der Baldohnschen Armenkasse von 400 Rubel 
Silber auf 5o6 Rubel Silber gewachsen und wie 
früher auf Zinsen begeben. Freylich ist es noch nicht 
gar viel, wenn es darauf ankäme, große Bedürfnisse 
damit zu bestreiten. Aber als wachsender Grundstein 
eines künftigen Gebäudes kann es schon etwas gel
ten. Und so möge die Folgezeit das Werk nur weiter 
fördern, bis künftig einmal ein solides Etablissement sich 
d a r a u s  e n t w i c k e l e ,  e i n  f ö r m l i c h e s  B a l d o h n s c h e s  A r 
men badehaus, wo unbemittelte Badegäste beher
bergt, beköstigt und mit den nöthigen Bädern versorgt 
werden könnten. Dann wird einem der Hauptmangel der 
Baldohnschen Badeanstalt abgeholfen seyn. Viel Ande
res giebt eS da noch zu bessern und zu vervollständigen. 
Aber dazu bedarf es größerer Subsidien und größerer 
Opfer, als man es im Bereiche des beschränkten Privat
besitzthums erwarten kann. Was unter den jetzt beste
henden Verhältnissen geschehen kann, ist geschehen und 
wird auch noch fernerhin geschehen. So ist denn auch 
fürs künftige Iahe eine, wesentliche Verbesserung des 
Badehauses beabsichtigt. Es soll nämlich die Einrich
tung getroffen werden, daß das Wasser zum Anspeisen 
der Bäder mittelst Dämpfen aus einem Dampfkessel 
erwärmt werde, was in mehr als einer Hinsicht vorteil
haft seyn muß. Auch das Wasserbassin der Schwefel
quelle soll erweitert werden, damit es einen größcrn 
Wasservorrath fasse, und die Pumpen ausserhalb der 
Brunneneinfassung eingesenkt werden können. Was sonst 
noch an und in der Baldohnschen Badeanstalt verbessert 
n»d vervollkommnet werden dürfte, das hängt zum Theil 
davon ab, wie viel oder wenig das Publikum sich für 
dies vaterländische Unternehmen fernerhin interessirt. 
Den Ruf der Baldohnschen Schwefelquelle hat eine viel
jährige Erfahrung begründet. Die Baldohnsche Bade
anstalt ruht auf dem Fundamente dieses RufeS, und 
s o l c h  e i n  E n t s t e h e n  s i c h e r t  i h r  k ü n f t i g e s  B e s t e h e n .  

— — — — — — — Berühmt ward 
Bald das Genesunzsbad, und Völker von Morgen und Abend 
Strömten herbe», wie vordem zum Orakel des felsigen Delphi. 
^ ^ — Hier schleudert die Krücke der Krüppel 
Weit von sich weg mit Gejauchz; hier stärkt sich der Lahme zum 

Reigen. 

<S. Die Gesundbrunnen von Vr. Neuberk, 2ter Gesang.) 

So preiset der begeisterte Sänger ,, dasBad amUfer 

d e r  T ö p l a !  

W o  n u n  T ö p l i y  e m p o r  s i c h  h e b t  m i t  p r a n g e n d e n  H ä u s e r n ,  
Anmurhsvoll von Gärten umringt und Nebengefilde«, 
Graunvolt wölkte sich hier die Nacht einst über der Heide, 
Und die verkümmernden Adern der Heilflut rieselten fruchtlos 
Hin in den Waldmorast. — — 

Dürfen wir nicht in ähnlicher Begeisterung eben so 
preisen das Bad am Ufer der Keck au? Besun
gen ward eS noch nicht; aber was unser hochverehrter 
L a n d s m a n n  O r .  K a r l  C h r i s t i a n  S c h i e m a n n  i n  
seiner wissenschaftlichen Abhandlung über Baldohn ge
lehrt und gepriesen, das ist wohl der allgemeinsten Be
achtung werth, und verdiente mehr gekannt und genutzt 
zu werden, als es, leider! geschieht und geschehen kann, 
da dies Werk schon seit Jahren vergriffen und im Buch
handel nicht mehr zu finden ist. WaS sonst noch Treff
liches über Baldohn geschrieben und gedruckt worden, 
ist in verschiedenen größern Werken und Zeitschriften 
gleichsam verstreut und vergraben, und kommt kaum 
einem und dem andern Gelehrten vom Fache zu Gesicht. 
Daher kennt denn auch das größere Publikum wenig oder 
gar nicht jene oben erwähnte Abhandlung unsers vater
ländischen Balneographen, die den zweyten Band der 
Iahresverhandlungen der kurlandischen Gesellschaft für 
L i t .  u n d  K u n s t  z i e r t .  D o r t  h e i ß t  e s  S .  7 8 :  „ V o r  
25 Iahren war noch keine dieser Anlagen vorhanden. 
Indessen wäre Baldohn vielleicht einer der schönsten^ 
Badeörter geworden, wenn nicht der Tod einer großen 
Frau den schon entworfenen Plan vereitelt hätte." So 
stirbt jeder große Mensch zu früh für sein Zeitalter 
und für die Nachwelt, und hinterläßt unausgeführte 
Pläne großer Werke. Aber diese sind nicht immer für 
immer verloren. Früh oder spät findet eine edel kräftige 
Hand den skizzirten Bauriß und führet darnach das Ge
bäude herrlich auf. Auch der Stifter der Baldohn
schen Badeanstalt, Friedrich v. Korsf, konnte sei
nem schön begonnenen Werke nicht die Vollendung 
geben, die er als Ziel seines gemeinnützigen Strebens im 
Herzen trug. Auch Er starb zu früh. Möge die 
Nachwelt sein Andenken dadurch ehren, daß nicht dürre 
werde der segensreiche Boden, den Er urbar gemacht, 
und nicht verkümmern die herrliche Saat, die Er ge
streut! — 

Ist zu  drucken  e r laubt .  Im Namen der  Civ i loberverwal tung  der  Os tseeprovin jen .  I .  D.  Braunschweig ,  Censor .  
1^0. 419. 
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iZ i .  D iens t ag ,  den  i .  November  1832 .  

L i s s a b o n ,  d e n  l o t e n  O k t o b e r .  

(Privatmittheilung.) 

Uebee daS Gefecht vom sgsten September sind noch 
kein« bestimmte Nachrichten eingegangen, doch hat man 
durch eine englische Fregatte, welche von dem Blokade, 
grschwader »So Artilleristen abgeholt hat, um diese nach 
Porto j«i bringen, erfahren, daß daS Gefecht wirklich 
10 Stunden lang gewahrt habe (stehe No. iZo uns. Zeit.), 
und gan; gegen den Willen deS ObergeneralS Pezo da 
Nego« angefangen worden sey. Die Miguelisten sollen 
nicht weniger alS Z 6 oo Mann, theils Verwundete, theilS 
Tobte, eingebüßt haben, und vollständig in die Flucht ge« 
s c h l a g e n  w o r d e n  s e y n ,  u n d  h ä t t e  D o n  P e d r o  R e i t e  r e y  
gehabt, so würde er ihr ganzes Heer aufgerieben haben. 
ES sind auch sehr viele M'guelistische Offieiere ge. 
blieben, und unter andern die Oberstlieutenante und 
Kommandeure deS 7ten und iZten Linienregiments. Die 
konstitutionelle Armee soll 600 Mann an Tobten und 
Verwundeten verloren haben; namentlich haben die 
englischen und französischen Divisionen sehr ge, 
litten, indem diese die am meisten ausgesetzten Orte, 
gegen eine überlegene Macht, mit ungemeiner Tapfer, 
keit vertheidigt haben. Auch auf dieser Seite sind ei, 
«ige Officiere geblieben und fast olle verwundet wor, 
den. Die ganze Affaire ist eine der mörderischsten ge, 
wesen, zu der eS bis jetzt gekommen ist, und daß der 
Verlust derselben auf Don Miguel'S Armee einen fehr 
nachtheiligen Eindruck gewacht hat, sieht man auS der 
Bekanntmachung, daß er Verstärkung senden und selbst 
erscheinen werde. Ausser den bereits abgegangenen 4000 
Mann sollen noch 2764 eingeschifft werden, die ober 
fast alle auS lauter halbtauglichen Rekruten bestehen. 
ES ist die Rede davon, neue Aushebungen zu veran, 
stalten. 

Hier ist noch immer die Rede davon, daß Don Mi» 
guel zum Heere abgehe (siehe No. »So dieser Zeitung), 
u n d  w ä h r e n d  s e i n e r  A b w e s e n h e i t  « i n e  R e g e n t s c h a f t ,  
a u S  d e r  S c h w e s t e r  D o n  M i g u e l ' S ,  D o n n a  M a r i a ,  
d e m  P a t r i a r c h e n  v o n  L i s s a b o n ,  d e m  G r a f e n  v o n  
Bastos und dem Herzog von LafoeS bestehend, 
die Regierung führen solle. Gestern soll indeß eine 
Entscheidung deS StaatSrarhS erfolgr seyn, „daß Don 
M i g u e l  d i e  H a u p t s t a d t  n i c h t  v e r l a s s e n  k ö n n e . "  
und heute soll der Senado (der Stadtrath von Lissa« 
bon) eine Vorstellung einreichen wollen, in welcher der 
Infant ersucht wird, sich nicht auS der Hauptstadt zu 
entfernen. So wird cr also wohl hier bleiben. Aus« 
serdem fürchtet man, daß, wenn Don Miguel weggeht, 
bey den wenigen Truppen, die noch hier sind, 
Don Pedro leicht die Gelegenheit benutzen möchte, 2» 
biS Zooo Mann an der Küste landen zu lassen, die 
wehr als hinreichend seyn würden, sich der Stadt z» 
bemächtigen. 

Alle Nummern der ekronira sprechen von dem bey« 
spiellosesten Enthusiasmus der Stadt Porto, und daß 
die Einwohner keine Opfer, selbst nicht die schwersten, 
scheuen. 

So eben geht eine telegraphische Depesche ein, deS 
Inhalts, daß drey Dawpfboote von Don Pedro'S See
macht eine Landung von 400 Mann, neun Meilen 
diesseits Porto, bewerkstelligt, und diese sich sogleich 
einer großen Menge Munition und Waffen bemächtige 
hoben, die unsre Regierung nach Porto abgesandt, und 
von der die Konstit«tionrllen bald Nachricht erhalten 
hatten. Auch haben diese einige Kanonen vernagelt, 
AlleS vernichtet, waS sie nicht mit wegbringen konn« 
ton, und sich sodann wieder nach Porto eingeschifft, 

(Berl. Spen. Zeit. No. sS?.) 



M a d r i d ,  d e n  i 5 t e n  O k t o b e r .  
(Privatmittheilung.) 

Einer Verfügung der Königin gemäß sind dem Mar« 
q u i S  v o n  S a n t a  C r u z ,  d e m  H e r z o g  v o n  A b r a n «  
teS und mehreren andern Vornehmen die ihnen im 
Jahr »SsZ abgenommenen Kawmerherrnschlüssel wieder 
z u g e s t e l l t  w o r d e n .  —  D e r  H e r z o g  v o n  S a n  L o r e n z o  
u n d  d e r  a l S  S c h r i f t s t e l l e r  b e k a n n t e  H e r r  M a r t i n e ;  
de la Rosa werden wicdrr angestellt; der Letztere 
soll bereits in San Ildefonso eingetroffen seyn. 

ES wird jetzt ziemlich klar, daß der Infant Don 
Franz de Paula und dessen Gemahlin nicht we
nig dazu beygetragen haben, dem König über daS Ge« 
webe, mit welchem die Karlisten ihn umgeben hatten, 
die nöthigen Aufschlüsse zu geben. So sagt man auch, 
d a ß  d e r  K ö n i g  u n d  d i e  K ö n i g i n  A l l e s  s e l b s t  h a b e n  
l e s e n  w o l l e n ,  w a S  i n  d e n  f r e m d e n  Z e i t u n g e n ,  
bey Gelegenheit des Todes deS Königs, gesagt wor« 
den ist. AlleS, waS man in Frankreich in Hinsicht 
auf die Thronfolge (in Bezug aus den angeblichen Tod 
deS KönigS) zum Vorschein gebracht hat, ist am Hose 
mit großem Interesse gelesen worden. Die Zeitungen 
gingen, mit nie gekannter Lebhaftigkeit, unter den Freun
den und Bekannten von Hand zu Hand, und jede Par« 
tey stützte sich aus die Blatter ihrer Ansicht, um die 
Gerechtigkeit ihrer Sache darzuthun. Ueber Manches 
kam man erst durch die Zeitungen inS Klare, und das 
Ganze möchte wohl keine ganz üble Lehre für Alle seyn. 

So eben ist eine gedruckte Proklamation der Aposto« 
lischen erschienen. Sie enthält ein Gewebe von Schmä« 
Hungen und Schändlichkeiten gegen den König und na« 
m e n t l i c h  g e g e n  d i e  K ö n i g i n .  

Man versichert, daß eS gestern zwischen den könig« 
lichen Freywilligen und den Linientruppen an der xuerta 
6s kierra (dem Eisenthore, auf dem Wege nach San 
Ildefonso) zu Händeln gekommen sey, und daß weh« 
rere Leute verwundet und einige sogar geblieben wären. 
Dieser Vorfall beweiset, neben der obenerwähnten Pro» 
klamation, daß die Apostolischen keineSweges den Muth 
verloren haben, und eS würde gar nicht ausfallend seyn» 
nenn sie, ehe die königlichen Freywilligen bestimmt 
aufgelöset werden, noch einen Hauptschlag versuch» 
ten. Man wird davon bald Ueberzeugung erhalten, 
denn die Verfügung über diese Auflösung wird in w e« 
nigen Tagen erwartet. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 257.) 
P a r i S ,  d e n  » Z s t e n  O k t o b e r .  

In Paris ist ein Gerücht in Umlauf, daß der Her« 
jvg Karl von Braunschweig. alS er von der Absicht, 
ihn über die Glänze zu tranSportiren, unterrichtet wor« 
den war. einen jungen ihm sehr ähnlich sehenden Fran« 
»osen. dessen Bekanntschaft er in einem Estaminet (Kaf, 
WhauS, i» welchem Tabak geraucht wird) gewacht, 

überredet hätte, sich statt seiner wegführen zu lassen. 
Der Plan ward ausgeführt, vnd der falsche Herzog 
nach Orbe gebracht, wo man ihn, als ein interessan« 
tes Opser der Politik, wit Auszeichnung aufnahm, und 
eS an Einladungen. Mittagstafeln und Festlichkeiten 
nicht fehlen ließ. Der wahre Herzog sey, wie Hinz«, 
gefügt wirdi in der nämlichen Nacht auch von Paris 
abgereist, und habe feinem Stellvertreter von der Schweiz 
aus Nachricht von sich gegeben. Oer Constitutione! 
wünscht über dieses Gerücht Aufklärung von der Polizey. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2S6.) 

P a r i s ,  d e n - 4 s t e n  O k t o b e r .  
/ (Privatmittheilung.) 

Es ist jetzt abermals, wie wir schon srüher gemeldet, 
von der Errichtung eines KabinetSrathes (conssil xrive) 

die Rede. Dieser soll ein Mittel werben, den Maßre« 
geln der Regierung eine größere Festigkeit zu geben, 
und die Mitglieder der Kammer, welche zu diesem be« 
rufen werden dürften, für jene Maßregeln solidarisch 
verbindlich zu machen, so wie, um dadurch die Oppo« 
sition zu lähmen. Der erste Play in diesem KabinetS« 
rath soll sür Herrn Dupin aufbehalten seyn, auch 
sollen die ehemaligen Minister Sebastians und Monta« 
livet, mit denen Herr Dupin, als verantwortliche Mi« 
nister, nichts zu schaffen haben wollte, m denselben 
eintreten. Man glaubt indeß nicht, daß Herr Dupin 
die Stelle annehmen werde. 

. * 
Man versichert uns. sagt der KlessaZsr, daß das 

Kabinet entschlossen ist, daS Aeuss erste zu wagen 
und der Nordarmee den Befehl zu ertheilen, in Bel« 
gien einzurücken. Oer Marschall Görard ist indeß heute 
noch hier. — Einer Note, die dem klesssZer zugekom« 
wen ist, zufolge, werden die französischen Truppen nicht 
eher in Belgien einrücken, als bis die französischen 
Truppen Ankona geräumt haben. Oer Befehl 
zur Einschiffung derselben ist erst ganz zuletzt erfolgt, 
und der Einmarsch der sranzvsischen Truppen in Bel« 
gien dürste daher erst zu Ende dieser Woche oder zu 
Anfange der künftigen stattfinden (siehe unten). 

(Berl. Spen. Zeit. No. sZ6.) 

P a r i s ,  d e n  28sten Oktober. 
Oer Nouvelüsts giebt Folgendes als den Inhalt der 

zwischen Frankreich und England abgeschlossenen Kon« 
vention an: „Die Könige von Belgien und Holland 
sollen aufgefordert werden, den 2ten November die 
Plätze, die sie gegenseitig aus dem Gebiete deS Andern 
besetzt halten, zu räumen. Wenn den sten November 
ihre Einwilligung zu dieser Räumung nicht erfolgt ist, 
so sollen die vereinigten Geschwader sich den Ste» in 
Bewegung setzen, um die Blokade zu beginnen, »«d 
wenn den »-ten die Räumung nicht bewerkstelligt ist, 
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soll daS Heer den iStm November in Belgien ein» 
rücken und auf Antwerpen zu marschiren." 

Dem Lonstitutionel zufolge wäre vorgestern Abend 
vom Marineminister eine Estafette an den Admiral Du» 
erest de Villeneuve in Cherbourg wit dem Befehle ab» 
gefertigt norden, nach Spihead abzusegeln. 

(Pr. St. Zeit. No. Z07). 

B r ü s s e l ,  d e n  s Z s t e n  O k t o b e r .  
Oer Boniteur erklärt, daß die Verhaftung des hol« 

ländischen Beamten PeScatore zu Grevenwacher ein 
unerwartetes Ereigniß sey; die Regierung betrachte eS 
jedoch als geschehen, und als geeignet, die Freylassung 
deS Herrn Tkorn herbeyzuführen, welcher, ungeachtet 
der Anforderungen der Londoner Konferenz, deS Bun
destags und der von Holland bedungenen Freylassung 
der Mitglieder der Tornacofchen Unternehmung, nun 
schon seit dem löten April in Luxemburg verhaftet sey. 
Man werde Herrn Pescatore nicht vor Gericht stellen, 
ober verhaftet lassen, bis die Holländer Herrn Thorn 
gegen ihn ausliefern würden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2S0.) 

B r ü s s e l ,  d e n  2 S s t e n  O k t o b e r .  
ES ist Befehl gegeben worden, Herrn Pescatore nach 

Namur zu bringen, und ihn dort eben so zu behan-
deln, wie Herr Thorn in Luxemburg behandelt wird. 
ES sind in dieser Angelegenheit bereits nach London, 
Paris, Frankfurt, Wien und Berlin Depeschen abge
fertigt worden. (Berl. Spen. Zeit. No. 256.) 

B r ü s s e l ,  d e n  2östen Oktober. 
Herr PeScatore ist zu Wagen, unter Begleitung von 

s GenSd'armen, in Namur angekommen, und sogleich 
dem Militärgouverneur vorgestellt worden. Er wird 
vorläufig in einem Privathause bewach/, und man hat 
ihm den Vorschlag gemacht, sich, wie Herr Thorn, auf 
seine Kosten in der Stadt ein HauS zu miethen und 
dort von ,2 GenSd'armen bewachen zu lassen. — Oer 

will wissen, eS sey Befehl gegeben worden, Herrn 
PeScatore frey zu geben. (Berl. Spen. Zeit. No. 257.) 

B r ü s s e l ,  d e n  z g s t e n  O k t o b e r .  
Gestern sind Lord und Lady Fiyclarence wit einem 

zahlreichen Gefolge in Brüssel eingetroffen und im Ho-
tel Bellevue abgestiegen. (Pr. St. Zeit. No. Z07.) 

L u x e m b u r g ,  d e n  Z 4 s t e n  O k t o b e r .  
DaS hiesige Journal behauptet, im Widerspruch mit 

den belgischen Blättern, daß Herr PeScatore in Sen-
»ingen, nahe bey Niederanven, und also im Rayon 
der Festung, verhaftet und von dort nach Grevenma« 
cher gebracht worden sey. Hier habe wa.n daS Proto, 
koll seiner Verhaftung aufgenommen, und dadurch der 
Sache den Anschein zu geben gesucht, als ob der ganze 
Vorfall in Grevenwacher stattgefunden habe. 

(Bech Spen. Zeit. No. 257.) 

A u S  d e m  H a a g ,  vom sZsten Oktober. 
Unter mehreren Gerüchten vernimmt man auch daS, 

daß die Deputation der Generalstaaten, welche Sr. Ma» 
jestat die Adresse derselben überbracht, die erfreulichsten 
Zusicherungen über die Aussicht einer baldigen Erledi
gung der niederländischen Angelegenheiten erhalten habe. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 256.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  2 6 s t e n  O k t o b e r .  

Se. Königl. Hoheit., der Prinz Feldwarschall, war 
am 22sten dieses MonatS wieder nach seinem Haupt, 
quartier zurückgekehrt. Er hat unter anderen auch die 
Flotte und die Citadelle von Antwerpen besichtigt. Se. 
Königl. Hoheit war in einem kleinen Kahn an der 
Stadt Antwerpen verübergeschifft. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 267.) 
A u S  d e m  H a a g »  v o m  2 g s t e n  O k t o b e r .  

Oer kaiserl. österreichische Gesandte am hiesigen Hofe, 
Freyberr von Binder, wird, dem Vernehmen nach, 
nächsten Dienstag von hier nach Wien abreisen, und 
der bisherige Legationssekretär, Graf Alegri, den Ge
schäften der Gesandtschaft emstweilen vorstehen. 

(Pr. St. Zeit. No. Z07.) 
M o y l a n d ,  d e n  2 , s t e n  O k t o b e r .  

Nachrichten auS Navarino vom 23sten August zu» 
solge, hatte die Nachricht von der bevorstehenden An» 
kunft deS Königs Otto von Griechenland die tage der 
Dinge nicht im Geringsten verbessert. NikitaS, der Ko» 
ron verlassen, hatte sich nach Tripolizza gewandt, um 
den Seinigen zu Hülfe zu kommen, Kalergi war aber« 
malS von GrivaS geschlagen worden, und auf seinem 
Rückzüge, nach der Ebene von ArgoS, DramaliS be« 
gegnet, welcher dem GrivaS zu Hülfe eilte, und von 
dem er abermals eine Niederlage erlitt. GrivaS und 
G. ChristoS waren sodann auS Tripolizza ausgerückt, 
und hatten sich, nach einem harten Kampfe, der Stadt 
Leondari bemächtigt. (Berl. Spen. Zeit. No. 256.) 

O f e n ,  d e n  1 5 t e n  O k t o b e r .  
Hier ist daS Rundschreiben der Regierung an alle 

Obergespanne deS Landes eingetroffen, wonach jeder 
Obcrgespan die Stände seines KomüateS mit Anfang 
November dieses Jahres zusammen zu berufen hat, um 
d i e  D e p u t i r t e n  z u m  b e v o r s t e h e n d e n  R e i c h s t a g e  z u  
wählen. Man glaubt nun, daß schon im Deeember 
der Reichstag zu Preßburg beginnen werde. Aller 
Wahrscheinlichkeit nach dürfte dkselbe nur von fehr 
kurzer Dauer seyn, und nur Gegenstände von äusser« 
ster Notwendigkeit daselbst zur Verhandlung komme». 
DaS Gerücht, als ob der König neue Truppen und 
Subsidien vom Lande fordern würde, verdient bey den 
friedlichen Aussichten wohl keinen Glauben. Dagegen 
versichert man, baß von Seiten mehrerer Deputirten 
auf einige sehr liberale Reformen angetragen werden 
tvird, und bey der allgemein jetzt herrschende» Sti»« 
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düriken dieselben bedeutend^ Unterstützung 5 o 'n b o n, ben'2?ste'n Oktober. ^ 

Da aber bey der Kürze dieses Reichstags so I« Lambeth werden jetzt Genever. (Wachboldetbrannt« 
^tiäe Debatten nicht wohl zu End- kommen könn« „^in) Flaschen (zu vielen Tausenden) verkauft, aus. 

la hofft man. daß derselbe im künftigen Frühjahre „«lchcn ?ord Brougham abgebildet ist, eine Rolle ,N 
im'Mittelpunkte Ungarns, in Ofen und Pesth. wieder Hand haltend, mit der Inschrift: «Ks "us 
tortacsckt werden wird, wobey man mehr Gelegenheit ^ rekorm. Unten steht: Lroußkarn's Lorckial. 

haben würde, die LandeSinteressen in Erwägung zu jie« (Berl. Sven. Zeit. N' 

hen. (Hamb. Korresp. No. 2 56.) 
F r a n k f u r t ,  den L i s t e n  Oktober. 

. Glaubwürdigen Angaben zufolge nahen sich die Ver« 
Handlungen über die Mili'ärverfaffung dcS deutschen 
Bundes ihrem Ende; man glaubt nicht, daß «ine Der» 
effentlichung dieser Organisation stattfinden werde; sollte 
diese Publikation aber statthaben, ss dürfte Europa 
sich überzeugen, wie sorgfältig man die Erfahrungen 
der Vergangenheit benutzt und alle Fehler zu vermei« 
den gesucht hat. welche die ehemalige deutsche Reichs-
armee eben so untauglich zum Offensiv' wie zum De
fensivkriege machten; sie dürfte Zeugniß geben, daß der 
hohe Bund auch durch militärische Kraftentwickelung 
Deutschland die Achtung und daS Ansehen sichern will, 
das ihm seiner Lage und seiner Bevölkerung nach gebührt. 

(Hamb. Korresp. No. 260.) 

'  F r a n k f u r t  a m  M a n n ,  d e n  Z o s t e n  O k t o b e r .  
Se. Exeellenj. der kaiserl. russische General der In« 

santerie und Botschafter am königl. französischen Hose, 
Gras Pozzo die Borgo, ist hier eingetroffen. 

(Pr. St. Zeit. No. Z07.) 
B e r l i n ,  d e n  Z o s t e n  O k t o b e r .  

Gestern ist Se. Königl. Hoheit, der Prinz August, 
auf drey Monate nach Italien abgereist. Sein Adju« 
tant, der Major Radowitz» begleitet ihn. 

(Hamb. Korresp. No. 260.) 
L o n d o n ,  d e n  m o s t e n  O k t o b e r .  

AuS Bogota «Zeitungen bis zum i3ten August cr» 
sieht man, daß der Staat Venezuela, indem die Unab
hängigkeit der Republik gesichert sey, sich bereit erklärt 
habe, mir Spanien in Handelsverbindungen zu treten, 
vorausgesetzt nämlich, daß die spanische Regierung die 
Gerechtigkeit der Sache Venezuelas anerkenne. Dieser 
nämliche friedliche Geist, wird hinzugefügt, würde sich 
bald in allen südamerikanischen Staaten zeigen, 
wenn König Ferdinand die Unabhängigkeit der neuen 
Republiken anerkennen sollte. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 254.) 
» . 

Man sagt, daß Lord Brougham und der Traf Grey 
angelegentlich wünschen, daS Parlament zu Anfang De. 
eewber auslösen zu können, daß sich aber diesem 
Schritte einige Hindernisse entgegenstellen sollen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »54.) 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2SZ.) 
M  e x i k o  ,  d e n  6 t e n  A u g u s t .  ^  

(Privatmittheilung.) 

Die in dem Schreiben aus Jalapa vom 4t<o Ivly 
ausgesprochene Hoffnung zur Wiederherstellung deS Frie
dens in dieser Republik hat sich leider nicht bestätigt« 
Die Besatzung von Vera,Kruz hatte sich gleich darauf 
zu Gunsten Pedraza's (der bekanntlich noch in dm 
vereinigten Staaten sich aushalt) erklärt vnd Sta. An» 
diese Akte wit nach Puente gebracht» am sie alS Grund« 
läge der Unterhandlung einzureichen. Daß man hier» 
aus nicht eingehen konnte, war augenscheinlich, und die 
FriedenSuntechandlungen wurden am »3ten Iuly wit» 
der abgebrochen. Die Feindseligkeiten nahmen nun so« 
gleich ihren Ansang, ohne baß etwaS zur Entscheidung 
gekommen wäre. (Berl. Spen. Zeit. No. 2S4.) 

I n  M i t  a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den a8sten Oktober. Hr. Oberstl. v. Dietinghoff, von» 
Wilnaschen Infanterieregiment, aus Baldohn, log. b. 
Gramkau. — Hr. Privatrevisor IaroczewSky auS Don
dangen, Hr. Sprachlehrer Kokow und Hr. Kaufmann 
Busch aus Riga, log. b. Steinhold. 

Den 2gsten Oktober. Hr. Generalm. RvkasowSko. Hr., 
v. Flemming, die Hrn. Kaufl. Vehr und Rudoffer auS 
Riga, log. b. Morel. — Fr. wirkl. EratSräthin Bo« 
brow und der verabsch. Hr. Gouv. Sekr. Rigler vom 
Auslände, log. b. Zehr jun. — Hr. Major Freuden« 
srld. vom Sumschen Husarenregiment» ouS Telsch, 
log. b. Goldarbcitcr Freudenfeld. — Hr. v. Brincke«, 
und Hr. 0. FirckS auS Sessielcn. log. b. Grawkau. 
Hr. Major v. Dörpcr auS Memelhoff» und Hr. v. Me« 
dcm auS Uckern, log. b. Halezky. 

Den Sof ten Oktober. Hr. Adjut., Licut. v. Schiemanit, 
vom Zten Seeregiment, auS Tuckum» die Hrn. Kaufl. 
A. Lembke und Karl Krüger auS Riga, log. b. Zehr 
jun. — Hr. Oberst de Witte, Hr. Adjutant v. Behr, 
Mad. Amalie Lewbke, Hr. Graveur A. Pigge, die 
Hrn. Kaufl. Büß. Lewontow und Wolkow auS Riga, 
der dimittirte Hr. Kapitän v. Münster aus Illuxt, vnd 
Hr. v. Kettler auS Pormsahlen, log. b. Morel. ^ 
Hr. v. Hahn, nebst Gemahlin, aus Iohannenhoff, log. 
b. Gastwirth Köhler. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der CibUoberverwaitung'der Ostfeeprovinzen. I. D. B raunschweig, Censor. 
4» 2 .  
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k>l0. iZa. Donnerstag, den Z. November 1832. 

L i s s a b o n «  d e n  » Z t e n  O k t o b e r .  
(Privatmittheilung.) 

Wir sind bis jetzt noch ohne alle ofsieielle Nach» 
richten von Porto. AuS Briefen von Soldaten und 
Ossteieren über daS Gesecht am »9sten vorigen MonatS 
geht indeß hervor, daß die Nachrichten davon nicht 
übertrieben gewesen sind. ES muß eine sürchterliche 
Metzeley an diesem Tage gewesen seyn; ganze Regi» 
menter sind dabey vernichtet worden, und namentlich 
ist gestern in dem Kastei San Zorge ein großer Theil 
deS Gepäcks der Soldaten und Ofsiciere deS iZten 
eingetroffen, daS beynahe ganz ouige-rieben worden ist. 
DaS Regiment stand sonst in San Zorge alS Besatzung. 
Oer Austritt war herzzerreißend; die Frauen und Kin» 
der der Soldaten hatten sich in daS Kastell begeben, 
vnd erhielten nun theilS die Bestätigung der Dermu» 
thung, daß ihre Gatten und Väter geblieben wären, 
theilS den kümmerlichen Nachlaß derselben ausgeliefert. 

(Berl. Spen. Zeit. No. s6o.) 

P a r i s ,  d e n  s ß s t e n  O k t o b e r .  
(Privatmittheilung.) 

Man spricht gegenwärtig sehr viel von der in den letz» 
ten Tagen erfolgten Einkleidung eines Sohnes des neuen 
F i n a n z m i n i s t e r S ,  H e r r n  H u m a n n ,  b e y  d e n  S t .  S i »  
Monisten in Menilmontant. Ein sonderbarer Umstand 
bey diesem Vorfalle ist der, daß der Dater unH der Sohn, 
welche lange mit einander entzweyt gewesen waren, sich 
an dem Tage, wo der Sohn zu jener Sekte überging,, 
ausgesöhnt haben, und daß diese Aussöhnung durch 
Herrn Cousin, den neuen Pair von Frankreich, be« 
wirkt worden ist. Herr Humann, der Sohn, hatte, ehe 
er zu den St. Simonisten überging, sich in Straßburg 
zu einer kleinen philosophisch«religiösen Sekte gehalten, 
welche daselbst unter dem Namen der Nazarener be» 

kannt, und deren Häuptling der Professor der Philoso» 
phie, AbbL Beautems, ein Zögling Cousin'S, ist. 

Heute geht daS Gerücht von einer lebhasten Unterre-
bung, welche zwischen dcm König und dem Marschall 
Soult in Betreff des Herzogs von Bbssano staltgefunden, 
der an die Stelle deS Herrn von Broglie ins Ministerivm 
der auswärtigen Angelegenheiten berufen werden sollte. 

Z n  O r l e a n s  b a t  m a n  d i e  Z 6  d a s e l b s t  e i n g e b r a c h t e n  
ChouanS erwürgen, und zu dem Ende nach dem Schlacht» 
Hause schleppen wollen! Nur die Truppen und die Na» 
tionalgarde konnten diesen Gräuel verhindern. Der im 
Departement kommandirende General wurde dabey von 
einem Steine getroffen. 

Der klesssger sagt, daß sich daS Gerücht verbreitet 
habe, die Cholera sey wieder in Paris ausgebrochen, und 
eS stürben täglich 5, 6 bis »o Leute daran. DieS sey 
indeß ungegründet, und man könne versichern, daß nur 
» bis 2 Personen täglich daran stürben. Zuweilen sey 
sogar kein Krankheitsfall der Art vorhanden, und Paris 
zähle überhaupt weniger Kranke, als sonst in dieser Zah» 
reSzeit. (Berl. Sp?n. Zeit. No. 258,) 

P a r i S ,  d e n  27sten Oktober. 
Herr Dupin der Aeltere wurde gestern Abend in der 

Hauptstadt erwartet. 

. Im MsssKsr heißt eS: „Die Rückkehr beS Herrn 
Dupin giebt zu neuen Gerüchten von Ministerialverande-
rungen Anlaß» Für Herrn Dupin bestimmt man daS 
große Siegel und den KultuS, Herrn Barths daS Mini» 
stcrium deS öffentlichen Unterrichts, und Herrn Guizot 
den Titel eines Großmeisters der Universität." 

Der KriegSwinister Hot Befehl ertheilr, auf daS Schleu
nigste die Bewaffnung der Naeionalgarde der Ost» und 
Nordgränzen zu vervollständigen. 

(Berl, Spen. Zeit. No. 2S9.) 
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B r ü s s e l ,  d e n  2  7sten Oktober. habe die an sie ergangene Aufforderung als Notifika« 

Hier erwartet man zum 3ten November ein Manifest tion angenommen, und erwähnen nicht, daß man den 
des Königs, welches den Beginn deS FeldzugeS auf diesseitigen Bevollmächtigten von London hier zurück, 
den 5ten dieses MonatS ankündigt. So sagt wenigstens erwarte. 
daS Gerücht, daS aber nicht überall Glauben findet. In Folge deS vom englischen Konsul den Schissen 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2S8.) seiner Nation ertheilten RatheS, sich aus den hollän. 
B r ü s s e l ,  d e n  s 8 s t e n  O k t o b e r .  d i s c h e n  H a f e n  z u  e n t f e r n e n ,  s i n d  d i e s e l b e n  s S m w t l i c h ,  

Wir können, sagt der Lourisr für gewiß Niel« sowohl von Dortrecht als von Rotterdam abgesegelt, 
den, daß gegenwärtig entschieden ist, daß weder Frank, Vorgestern hat, wie man vernimmt, der französische 
reich, noch England, noch Belgien einen Schritt wei« Konsul in Rotterdam an die Schiffe seiner Nation die« 
ter in dem Sinne der gegen Holland zu ergreifenden selbe Aufforderung ergehe» tasten. 
ZwangSmaßregeln thun werden, bevor nicht der König - (Pr. St. Zeit. No. 3»o.) 
Wilhelm seine letzte Antwort auf die letzten Vorschläge Ankona, den i8ten Oktober, 
der Konferenz abgegeben bat. Heute übernahm der päpstliche Delegat definitiv die 

(Verl. Spen. Zeit. No. 2S9.) Polizey der Stadt, und begann sie mit einer strengen 
A n t w e r p e n ,  d e n  Z l s t e n  O k t o b e r .  H a u s d u r c h s u c h u n g  b e y  e i n e m  g e w i s s e n  B a r a t t a n i ,  n a c h  

DaS hiesige Journal enthält Folgendes: «Der welcher ein Paket mit Papieren auf die Polizey geschafft 
hiesige englische Konsul hat heute früh den Kapitäns wurde. Man wollte ihn selbst ebenfalls verhaften, er 
der Schiffe seiner Nation angezeigt, daß sie sobald als zeigte aber einen Sicherheitsbrief vom General Cubiö« 
möglich abreisen möchten, da, wenn der König von res vor. Der ebengenannte General befindet sich noch 
Holland sich weigern sollte, den Aufforderungen Eng, zu Rom, wo er eine Audienz beym heiligen Dater za 
landS und Frankreichs nachzukommen, unverzüglich eine erhalten wünscht. Einem Gerüchte zufolge soll er ab« 
Blokade stattfinden würde. Der französische Konsul soll berufen und zum Gesandten in Dresden ernannt, der 
den Kapitäns seiner Nation schon gestern diese Anzeige General Savary aber zo seinem Nachfolger bestimmt 
gewacht haben. — Den englischen und französischen seyn. Die auf unserer Rhede liegenden französischen 
Kaufleuten, welche mit Holland in Verbindung stehen» Schiffe sind» vom Sturme stark beschädigt, in den Ha« 
ist ebenfalls von ihren Konsuln gerathen worden, sich fen zurückgekehrt. (Berl. Spen. Zeit. No. sSz.> 
gegen jedeS Ereigniß sicher zu stellen. ES scheint, daß Wien, den 27sten Oktober. 
auch unsere Bank Befehl erhalten hat, die Vorschüsse Ein Schreiben auS Bittolia, in Maeedonien, vom 
auf Fonds einzustellen." (Pr. St. Zeit. No. S»o.) »5sten September sagt: Oer Großvezier versammelt in 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  3 ,  s t e n  O k t o b e r .  d i e s e r  S t a d t  j e n e  g a n z e  M i l i z ,  w e l c h e  s c h o n  e i n  M a l  i n  
Ihre Majestät, die Königin, ist heute von hier nach Albanien und Aegypten bestand, und alle Tage kommen 

Berlin abgereist. Konskribirte von der Rekrutirung, deren wir Erwähnung 
Nachrichten auS Herzogenbusch zufolge, wurde thaten. Hierorts wird nicht daran gezweifelt, daß der 

daS große Hauptquartier am isten November dort er« Großvezier, sobald er ein seiner Würde angemessenes, 
w a r t e t ,  u n d  d e r  d o r t i g e  M a g i s t r a t  t r a f  V o r b e r e i t u n g e n  u n d  n o c h  d u r c h  d i e  b o s n i s c h e n  R e k r u t e n  v e r m e h r t e s ,  A r «  
zum feyerlichen Empfange deS Prinzen Feldmarschalls. meekorpS gesammelt haben wird, gegen Syrien ziehen 

AuS mehreren Städten der Provinzen Nord.Hol« werde. Auf diese Art sind die Montenegriner auch die« 
land, Nord.Brabant und Geldern sind die Kontingente ses Mal der Gefahr, angegriffen zu werden, entgangen, 
der Schuttereyen zum Heere abmarfchirt. indem eS bey den jetzigen Zuständen den Türken unmög« 

(Pr. St. Zeit. No. Zog.) lich ist, auch nur die kleinste Expedition zu unternehmen. 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  i s t e n  N o v e m b e r .  I n  d e r  T h a t  h ö r e n  n i c h t  n u r  a l l e  A n s t a l t e n  d e r  A r t  a u f ,  

Se. Königl. Hoheit, der Prinz von Oranien. ist in sondern auch die Mittel, welche man dazu in Anwendung 
Folge ein» an ihn gesandten telegraphischen Deprsche gebracht hatte, erhielten eine andere Bestimmung. 
gestern früh um 6 Uhr hier eingetroffen, und kam ge« (Berl. Spen. Zeit. No. ,58.) 
rade noch zu rechter Zeit, um seiner Königlichen Mut« Alls den Mayngegenden^ 
ter bey ihrer Abreise Lebewohl zu sagen. Bald nach vom 3osten Oktober. 
der Ankunft beS Pnnzen ward ein Kabinetsrath gehal« Am -7sten Oktober wurde der Vr. Eisenwann, Ske, 
ten, welchem derselbe beywohnte. Während einige BlSt. dakleur deS bayerischen BolkSblattcS, von dem Gesäng« 
ter wissen «vollen, die Regierung habe beschlossen, daS nisse deS königlichen KreiS. und Stadtgerichts zu Würz« 
englisch «französische Manifest gar nicht zu beantworten, bürg, in Begleitung eineS GerichtSdienerS und eineS 
und der Baron van Zuylen van Nyeveldt sey auS GenSd'armen, nach München abgeführt. 
London zuruckberusen, melden andere, die Regierung (Berl. Spen. Zeit. No. -SS.) 
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B e r l i n ,  d e n  7 t e n  N o v e m b e r . -

Ihre Majestät, die Königin der Niederlande, sind 
a»S dem Haag hier eingetroffen. 

(Pr. St. Zeit. No. Z»o.) 

V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  
vom 3,sten Oktober. 

Der Waffenhandel ist in Hamburg seither der einjige 
schwunghafte Verkehr gewesen» und eS mögen wohl 
200,000 Gewehre nach Frankreich und den Niedertanden 
verladen worden seyn. 

Nachrichten auS Stockholm vom sZsten Oktober ent« 
halten Folgendes: Se. Majestät, der König, hat de-
fohlen, daß, zur Gedächtnißfeyer des glorreichen Todes 
Gustav Adolphs in der Schlacht bey Lützen am 6ten No, 
vember >632 und deS bey dieser Gelegenheit von der un« 
ter seinen Befehlen stehenden schwedischen Armee erfoch-
tenen SiegeS deS evangelisch-lutherischen Glaubens, in 
diesem Jahre in alten Kirchen deS Königreichs Dankge, 
bete veranstaltet werden sollen» und zwar in den Stab« 
ten am 6ten November und auf dem Lande den Sonntag 
darauf. In Upsala wird derselbe Tag durch ein großes 
Fest geseyert werden» bey welchem der Kronprinz den 
Grundstein zu dem ObeliSk legen wird, den der König 
zum Andenken dieses großen Monarchen errichten läßt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2S9.) 

S t o c k h o l m ,  d e n  s Z s t e » ? O k t o b e r .  
Die zuletzt veröffentlichten Protokolle in der Sache 

der Freyhcrren von Vegesack und von Düben enthalten 
weiter nichts von Interesse, afS einen vom Iustizkanzlev 
im Hofgerichte vorgelegten Brief» der auf der Straße ge« 
funden seyn soll, vom »6ten November 18Z» datirt und 
folgenden Inhalts ist: „Grüße deine Frau» deine Kin« 
der und Brüder :c. Ich gönne mir keine Ruhe in der 
Politik, bevor ich sichere Nachrichten vom Donner der 
Kanonen am Rheinstrome erhalte; eS wird doch wohl 
endlich losbrechen, und Gott gebe, daß eS bey unS ge
schähe; wir haben nichts Andres für unS und unfre Kin« 
der zu hoffen» als eine starke, zerschmetternde (fönder. 
brytande) Umwälzung; dicS ist der tauf der Welt und 
jeder Einwohner sucht sei» Auskommen. Lebe wohl! 
grüße die Meinen. Ich bin entsetzlich bedrückt, und 
wenn ich eine so starke Seele hätte» um xsr korcs mit 
einem herben Schicksale zo brechen, wäre eine Kugel 
wein einziger erwünschter Trost. Lebe wohll bis wir 
einander wieder sehen. G." — Oer Freyherr von Dü« 
ben gestand ein, diesen Brief geschrieben zu haben, der, 
so viel er sich erinnern konnte, an den Freyhcrrn von 
Vegesack gerichtet war, und erklärte, daß er mit der 
darin erwähnten Umwälzung nicht anders gemeint, als 
einen allgemeinen Krieg, wodurch er als Militär seine 
ökonomische Lage zu verbessern hoffte. Die Verhafteten 
haben noch keinen Anwald als Rechtöbeyst<md bekommen, 

obgleich sie einen solchen verlangt haben, und bat Der? 
hör wird noch immer-, wie daS sonst nicht üblich ist, bey> 
verschlossenen Thören gehalten. 

Vorigen Freytag wurde deS Abends auf der Post ein 
Brief mit der Aufschrift: „An den Prinzen Gustaf af 
Wasa in Wien" abgeliefert. Das Postgeld reicht nicht 
hin, erwiederte der Beamte, der sehr beschäftigt war, 
und gab den Brief zurück. Oer Briefträger, ein Sol
dat bey der Stadtwache, nahm den Brief und daS Geld 
zurück, und ging in einen Krug, um sich für das Post
geld einen SchnapS zu nehmen. Hier zeigte er den Brief> 
ben er nebst 8 Schill. Bonko von einem Unbekannten auf 
der Straße erhalten, um denselben auf die Post zu brin
gen. Der Brief wurde sogleich an die Polizey abgelie
fert und daselbst eröffnet. Der Inhalt besagte: „Daß 
Prinz Gustaf af Wasa noch nicht den Muth verlieren 
solle» obgleich die Freyherren von Vegesack und von Dü
ben verbastet wären; er könne noch immer auf einen 
großen Theil deS AdelS und besonders auf einen Theil 
von den Garden der Hauptstadt rechnen." Der Brief 
war mit dem Namen deS in Stockholm wohnhaften vor
maligen SeekapitänS Kruse, jetzt Vorsteher einer Navi
gationsschule, unterzeichnet. Der Kapitän läugnete auf 
der Polizey, den Bries geschrieben zu haben, obgleich 
die Handschrift der seinigen ausserordentlich ähnlich ist, 
nnd der Soldat, der mit ihm konsrontirt worden, darauf 
schwören will, er sey derjenige, der ihm den Brief über
liefert habe. Die Untersuchung hierüber ist seit jwev 
Tagen von der Polizey fortgesetzt worden. 

(Hamb. Korresp. No. 258.) 

L o n d o n ,  b e n  2 3 s t e n  O k t o b e r .  

Die überaus lange AntwortSnote deS bollätt, 
bischen Bevollmächtigten aus die Protokolle No. 
69 und 70 ist vom i8ten dieses MonatS datirt, und 
insbesondre bemüht, daS niederländische Kabinet gegen 
den Vorwurf absichtlicher Verzögerung der Unterhand
lungen zu verthcidigen. 

Die Konferenz versammelte sich am »9t?n dieseS Mo
natS, AbendS um 4 Uhr, bey Lord Palmerston» um dir 
beyden vom holländischen Bevollmächtigten, Baron van> 
Zuylen van Nyeveldt, eingereichten Noten in Betrach
tung zu ziehen, besonders aber um den dem Könige von 
Preussen durch den Freyherrn von Bülow vor 14 Ta
gen gemachten Vorschlag, daß Preussen Denloo und 
alle andre Festungen, die eS zu besetzen wünschen 
dürfte, als Garantie okkupiren solle, officiell zu bestä
tigen, womit am Sonnabend Abend em K0v«er abge
fertigt wurde. 

Man hat hier bedeutende Wetten gemacht, daß die-
vielbesprochene Scheide«Expedition keinen Schuß ab» 
feuern werde. 

Der Herzog von Wellington, nm» feit geraumer Zck 
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4in Wittwer. <oll im Begriffe stehen, sich mit einer 
luaacn, schönen und gebildeten Dome zu vermählen. 

<H«nnb^ Ko-rresp^ No. 2 56.) 
» * 

Die Stadl Kirkaldy in Schottland ivkd vermittelst 
brennenden TheerS geräuchert, den ein Mann mit ei« 

new eisernen Schubkarren täglich durch die Straßen 
karrt. (Berl. Spen. Zeit. No. 255.) 

L o n d o n ,  d e n  2 6 s t e n  Oktober. 
Die vorgestrigen melden, der Vermag, mit» 

seist dessen die Operationen gegen Holland regulirt wer« 
den sollten, scy nach einer mehrstündigen Konferenz 
früh MorgenS am sZsten dieses MonatS vom Fürsten 
Talleyrand französischer und Lord Polmerston englischer 
SeitS unterzeichnet worden. Befehl« zum unverzügli» 
chen Einmärsche der Franzosen seyen übeesandt worden^ 
und die französischen Kriegsschiffe auS Brest und Eber» 
bourg hätten am 2Zsten dieses MonatS absegeln sollen, 
weßhalb die verbündeten Flotten im Lause deS Don» 
nerstagS (2Ssten Oktober) zu Spithead vermuthlich bey» 
sammen seyn und binnen <ehr kurzer Frist nach der 
Schelde segeln würden. ES sey ferner stipulirt, daß 
die französischen Truppen gleich nach Erreichung der 
Absicht ihres Linrückens, nämlich der Bezwingung der 
Antwerpen» Litadelle und Uebergabe derselben an Bel» 
giea» sich wieder zurückziehen sollten; dies würde nach 
der Berechnung 5o,oc>y Mann etwa is Tage beschäf» 
djgen. Die l'imss fügen hinzu, Preussen und die Äbri» 
gen Alliirten genehmigten diese Operation; die Redlich» 
Hit,.mit welche« Frankreich im Herbste 18Z1 ,seine 
VerpAichtungen erfüllt, gewähre den triftigsten Grund, 
ihm gegenwärtig zu trauen, denn die Propagandawuth 
und Eroberungssucht scheine unter «den französischen Po» 
Utikern in Abnahme zu seyn» und kein französischer 
Minister verdiene größeres Zutrauen in seinen diplo» 
watischen Versicherungen, alS der Herzog von Broglie, 
dessen Charakter als Mann von Ehre und Aufrichtig, 
keit über allen Verdacht erhaben sey. 

Der vorgestrige Fourier meldet, daß innerhalb der 
letzten 24 Stunden Kouriere von der russischen, preus-
sischen, französischen, holländischen und belgischen Ge, 
fandtschatt an ihre respcktiven Höfe abgegangen ivaren, 
um denselben den Beschluß Englands und Frankreichs 
zu notificiren; gleichzeitig aber hält er die Angabe der 
l'Ime» wegen deS unverzüglichen Einmarsches der Fran» 
zosen für voreilig, indem man dem Könige von Hol» 
land Zeit lassen weede» -sich 5er gemeinsamen Erklä» 
rung Englands und Frankreichs zu fügen. 

Gestern Abend erschien ein Extrablatt des Courier 
folgenden InhaltS: „Wichtige Depeschen sind auS Pa» 
tiS eingegangen. Wir können positiv versichern, daß 

die drev Großmächte (stehe oben) den Einmarsch deS 
französischen HeereS in Belgien nicht genehmigt ha» 
ben; im Gegentheil, sie habeN seyerlick gegen diesen 
Schritt protestirt. — Oer holländische Bevollmächtigte 
hat heute einen Expressen von seinem Hose erhalten» 
welcher ihm die Antwort deS KönigS an den preussi» 
schen Hof mitlhcUre, die, wie wir Grund hoben zu 
glauben, im höchsten Grade friedlich und koneiliato, 

risck lautet." 
Ein anderer Artikel im heutigen Courier meldet auf 

Hie bestimmteste Weise auS einer Quelle, in die er daS 
vollste Vertrauen setzt, der Einmarsch deS französische» 
HeereS in Belgien solle heute (Freytag den sösten die« 
seS MonatS) stattfinden. Der einzige Zweck dieses 
Schrittes scy» dem König der Belgier in der Besitz« 
nähme de« Cikadelle von Antwerpen beyzustehen» und 
eS geschehe derselbe Trotz der gedachten Proteste, da 
Frankreich der Redlichkeit seiner Absickten und der Ge« 
rechtigkeit seines Einschreitens zum Behuse der Voll« 
ziehung eineS Vertrages vertraue, den eS in Gemein« 
schaft mit den übrigen Konserenzmächten unterzeichnet 
habe. (Hamb. Korresp. No. sS8.) 

* . » * 

Ein gestern Abend von Rotterdam hier eingelaufenes 
Dampsboot brachte Briese auS Amsterdam vom s3sten 
dieses MonatS mit, «ach weichen dort die Kovrse wie« 
der gestiegen «raren, und die Meinung, daß kein 
ernstlicher Angriff von Seiten England und Frankreichs 
auf Holland stattfinden würde» immer mehr Grund ge« 
wannen. Der Eifer aller Klassen» die Regierung zu 
unterstützen, wird alS ganz ausserordentlich geschildert. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 25g.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 31 sten Oktober. Hr. Geheimerath v. Beck und Hr. 
Literat Theodor Walter vom Auslände, log.H. Mo» 
rel. — Hr. Oberstl. de Rossy, vom Sumschen Husa» 
renregiment, auS Telsch, log. b. Gramkau. — Hr. 
Musiker Haberbie? auS Memel» log. b. Zehr jun. 

Den isten November. Der Adjutant deS Herrn KriegS» 
Ministers, Hr. StabSrittm. DubenSky, auS Wilna, 
der graduirte Student» Hr. Karl Weyrich» auS Dor» 
pat» «nd Hr. Handl. KommiS Brettschneider aus Riga, 
log. b. Morel. — Hr. Nott aus Kalnzehm» Hr. v. 
Mendt, die Hrn. Kand. Sebörer und Wöhrmann auS 
Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. Postbeamte Seidel 
auS Windau» log. b. Postbeamten Mertens. -- Hr. 
v. LandSberg auS Trischkan» log. b. Kausm. Schütz.--
Hr. HauSwald sen.» Hr. HauSivald jun. » Hr. Litho» 
groph Ienrich und Hr. TschernewSky aus Riga, log. 
b. Gastwirth Stern im Richterschen Hause. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. O. B raunfchweig, Cenfor. 
dio. 425. 
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l^o. iZz. Sonnabend,, den 5. November 1832. 

V 0  n  d  e r  t  ü  r k i s c h e n  G r ä  n z e ,  ^  
vom i gten Oktober. 

Unter dem soften August (isten September) erließ 
der Präsident der griechischen Nationalversammlung zu 
Nauplia eine Proklamation, worin er erklärt, daß die 
V e r s a m m l u n g  b i s  z u m  E i n t r e f f e n  d e r  R e g e n t s c h a f t  p r o ,  
rogirt sey. Zu gleicher Zeit erschien eine von 63 
Repräsentanten unterzeichnete Deklaration an daS Pan, 
Hellenion (an daS gesammte Griechenland), worin die
ser Schritt bey dem ganzen griechischen Volke, alS 
durch daS Attentat vom sssten August herbevgeführt, 
wo nämlich durch bewaffnete Soldatenbanden, welche 
ihren Sold forderten, die Versammlung in ihren ein
zelnen Mitgliedern gemißhandelt wurde, gerechtfertigt 
wird. AuS Navarino wird gemeldet, daß die franzvsi, 
schen Truppen zu Nauplia ein Bataillon griechischer 
regelmäßiger Soldaten, daS an den letzten Unruhen 
Theil genommen, entwaffnet haben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2 63.) 
W i e n ,  d e n  s S s t e n  O k t o b e r .  

AuS der Türkey lauten die Nachrichten genügender; 
die Ankunft deS GroßvezierS in der Hauptstadt hat der 
ollgemeinen Muthlosigkeit bedeutend gesteuert; daS Ver» 
trauen oller Stände zu diesem wirklich merkwürdigen 
Mann ist ohne Glänzen, und auch seine Soldaten sind 
schwärmerisch sür ihn eingenommen. Briese auS Mo-
nastier schildern ihn olS einen Mann von etwa 45 
Jahren, alS muthig biS zur Verwegenheit, scharfsin, 
nig und entschlossen; seine meiste Zelt verleb» er in 
der Mitte seiner Soldaten, mit denen er ^ cS daS 
Seinige theilt, so daß er, wenn er plötzlich sein Ein, 
kommen verlöre, alS der ärmste Untertan der Pforte 
erscheinen würde. Er widmet in »4 Stunden nur 4 
stunden dem Schlafe und 3 den AdministrationSorbei« 
ten lw Büreau. AlS Beweis seines kühnen Geistes 

mag sein Angriff auf die gegen 40,000 Mann zählende 
Armee deS rebellischen PaschaS von Skutari gelten, 
den er an der Spitze von nur 7000 Mann unternahm, 
und sie ausS Haupt schlug. 

Die Frau Herzogin von Angouleme ist mit ihrer 
Nichte am 25sten dieses MonatS nach Prag abgereist, 
wo am -6sten Karl X. mit seinem Gefolge eintreffen 
wird. (Verl. Spen. Zeit. No. 261.) . 

Unter dem 24sten dieses Monats ist von Sr. Kaiserl. 
Königl. Majestät daS königliche Schreiben (I^itteras Iis-
Zales), Kraft dessen ein Reichstag für daS Königreich 
Ungarn auf den i6ten December dieses IahreS nach 
der königlichen Freystadt Prrßburg ausgeschrieben wird, 
an sämmtliche Komitate :c. erlassen worden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 260.) 

M a d r i d ,  d e n  » 8 t e n  O k t o b e r .  

(Privatmittheilung.) 

Man sagt, daß die Königin.Regentin sich gegen die 
Presse sehr nachsichtig bezeige, daß namentlich die 
Lstalets 6i 8. Leksslian wieder erscheinen solle, indem 
Ihre Majestät die Nützlichkeit derselben in Bezug auf 
die Civilisation und die Verbreitung neuer Ansichten 
anerkannt habe. Wahrscheinlich hat die Königin die 
Artikel nicht vergessen, welche dieses Blatt im Iahe 
18Z0 zur Verteidigung der Aufhebung des salischen 
Gesetzes enthielt. Auch versichert man,' daß die 6s-
ceta jetzt viel interessanter werden werde» indem sie 
die Politik zwar in dem Sinne unserS KabinetS, aber 
auS einem gemäßigten Gesichtspunkte, darstellen werde. 
(Man wird sich erinnern, daß die Zeitung von San 
S e b a s t i a n  a u f  V e r a n l a s s u n g  d e S  M i n i s t e r s  C a l o m a r «  
de zu erscheinen aufhörte.) 

(Berl. Spen. Zeit. No. 260.) 
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P a r i S ,  d e n  2 7 s t e n  O k t o b e r .  

Zn de» Nachschrift eines Schreibens auS Bordeaux 
vom sZsten diese» MonatS heißt eS: ,,So eben (um 
halb 8 Uhr AbendS) fäbrt ein ausserordentlicher Kou-
rier auS Madrid durch Bordeaux. Wie man sagt. 

s i r t ,  s o  d a ß  i n  S p i t h e a d  A l l e «  g a n z  k r i e g e r i s c h  a u S s a h .  
Am Bord deS Linienschiffes Svartiate und der Ftegat« 
ten Volage und Larne wurde Tag und Nacht gearbei
tet. Auch war daS Linienschiff Talavera von Lissabon 
daselbst eingetroffen. Diese Nachricht wachte einigen, 

btingt er die Nachricht von einem Rückfalle des Königs." jedoch nur geringen, Eindruck auf KonsolS, welche 84 
(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 560.) schlössen. 

P a r i s ,  d e n  Z o s t e n  O k t o b e r .  
Ein Schreiben auS Fontenay behauptet, die Herzogin 

von Berry sey nicht in Genf, und würde gar keinen 
Grund haben, ihre» Aufenthalt in fremden Landen zu 
verheimlichen, waS übrigens auch sehr schwer seyn dürste; 
sie sey fortwährend in der Vendöe, wo man sie nicht 
verrathe» weil sie Gold genug bey sich führe. --- Die 
Madrider (Zsceta vom sosten dieses MonatS enthält ein 
Dekret der Königin, welches ollen Staatsverbrechern, 
mit Ausnahme jener, welche in Sevilla für die Absetzung 
deS Königs gestimmt, und derer, die bewaffnete Haufen 
gegen ihn angeführt haben, völlige Amnestie bewilligt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 261.) 
P a r i s ,  d e n  » s t e n  N o v e m b e r .  

Nachdem der Marschall Girard sich vorgestern Nach« 
mittag beym Könige und bey der gesammten Königlichen 
Tamilie beurlaubt, hat. derselbe sich gestern zur Nord» 
armee begeben. Der Herzog von Orleans wird ihm 
in diesen Tagen dorthin folgen. (Pr. St. Zeit. No. 3»».) 

S t o c k h o l m ,  d e n  s k s t e n  O k t o b e r .  
Zwey neue Protokolle über daS mit den Freyhcrren 

von Vegesack und von Düben vorgenommene Verhör 
sind bekannt gewacht worden, die aber keine neuen 
Aufklärungen darbieten. Der Major von Vegesack hat 
jetzt eingestanden, daß er Audienz beym vormaligen 
Kronprinzen Gustav gehabt» aber zugleich hinzugefügt, 
daß er wegen dieser Audienz dem Könige im Jahre 
>829 Rechenschaft abgelegt habe. Der Freyherr von 
Düben hat erklärt, wenn Se. Majestät, der König, ge« 
ruhen wollten, für seine Familie Sorge zu tragen, so 
werde eS ihm ganz gleichgültig seyn, wenn er sein 
ganzes Leben im Gefängnisse zubringen müsse. Wee 
den auf der Post abgelieferten Brief an den Prinzen 
Gustav Wasa eigentlich geschrieben, ist, aller Nachfor« 
schungen ungeachtet, noch nicht entdeckt worden. 

(Hamb. Korresp. No. 26».) 
Homburg, den sten November. 

Das Journal äss Oebsts betrachtet die belgische Frage 
alS ihrer Lösung nahe, eine Folge der engen Verbin« 
düng zwischen England und Frankreich. Der Inhalt 
dieser Uebereinkunft zeuge von der größten Umsicht; 
jeder Fall sey erwogen, und jede Möglichkeit vorher» 
gesehen, kurz Alles so angeordnet worden, daß in kei
nem Falle eine Störung deS guten Einvernehmens zwi« 
schen diesen beyden Staaten eintreten könne. 

Sir Stratford-Canning ist zum Botschafter in 
S t .  P e t e r s b u r g ,  u n d  H e r r  V a l e n t i n  I e r n i n g h a v »  
(Sohn deS ViskountS von Stafford) zum interimisti« 
schen Geschäftsträger im Haag, statt deS jetzige» Lega« 
tionSsekretärS in St. Petersburg, Herrn Bligh, ernannt. 

(Hamb. Korresp. No. 26».) 
L o n d o n ,  d e n  s 6 s t e n  O k t o b e r .  

Endlich haben wir umständliche und iv Ganzen be, 
sriedigende Nachrichten aus Oporto, durch daS Re« 
gieeungSdampfschiff Firebrand, erhalten, welches den 
dortigen Hafen am soften dieses MonatS verlassen. 
Die enthalten wieder vier Foliospalten lange 
Briefe über die neusten Ereignisse. ES ergiebt sich dar« 
auS, daß die Resultate der am sgsten vorigen MonatS 
vorgefallenen Schlacht von großer Bedeutung waren, 
und dieselbe in jeder Hinsicht alS ein Sieg angesehen 
werden darf. Mehr alS Soo Gefangene und Deser« 
leurS fielen in die Hände der Konstitutionellen, und 
bey der Musterung der Miguelistischen Truppen, am drit
ten Tage nach dem Treffen, zählte man 378» Todre, 
Verwundete und Vermißte, worunter die nach Hause 
gegangenen Milizen mitgerechnet werden müssen. Don 
Pedro'S brittischeS Bataillon, 220 Mann stark, hatte 
3» Todte und 63 Verwundete; daS französische, 35o 
Mann stark. 36 Todte und 84 Verwundete. Am istcn 
dieses MonatS wurden beyde Bataillone von ihre» 
vorgesehenen Posten abgelöset, wie eS scheint, in 
der Absicht, sie den Miguelisten,. die eine besondere 
Erbitterung gegen diese Fremdlinge hegen, nicht im 

s . i . b - . d . . . . . . . . . . .  

«"'itt-d-n >>. di« S,.dt «,»«!-». und di. b-vd-« 
brittlsche Linienschiff folgenden Tage hindurch währte ein furchtbares Boa« 

Von gal wurde an demselbtn Tage aus dew Hafen bug, bardement fort. Am »sten dieses MonatS, seinem Se, 
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hurtStage, «ar Don Pedro mit feinew ganzen Gene-
ralstabe in der Kirche; die Stadt war erleuchtet; Al
les war fröhlich, ohne kch an den Kanonendonner zu 
kehren. Am »Zten wurden wieder innerhalb 6 Stun-
ben »Z6o Kugeln in die Stadt geworfen. Am Sonn« 
tage, dem >4ten» wachten die Miguelisten einen ver« 
zweifelten Angriff auf daS befestigte Kloster Serra, der 
sechsmal, aber jedesmal erfolglos und mit großem Der« 
loste, erneuert wurde. Don Oporto auS sah man die 
Häuser in Villa«Nova brennen. Die Miguelisten sol« 
len 600 Mann an Tobten und Verwundeten verloren 
haben. Unter den Todten befindet sich der Oberst 
Peixoto, und der Oberbefehlshaber, General Abreu, 
ist schwer verwundet. Die Konstitutionellen erlitten 
hinter ihren Derschanzungen nur sehr geringen Verlust. 

Avch die Geschwader Don Pedro'S und Don Mi« 
guek'S sind handgemein geworden. Bekanntlich hatte 
Admiral SartoriuS seinen Gegner in der Bay von Digo 
blokirt. In der Nacht vom loten auf den >»ten die« 
seS MonatS benutzte indessen der Miguelistische Admi« 
ral Ioao Felix einen günstigen Landwind, um auS der 
Bay zu entkommen, wurde aber bald vom Admiral Sar« 
toriuS eingeholt. DaS Treffen dauerte 4z Stunde, 
und Admiral SartoriuS selbst wurde leicht verwundet; 
der Verlust an Todten und Verwundeten auf de« kon
stitutionellen Geschwader scheint nicht bedeutend zu seyn. 
Am >3ten Oktober kreuzte daS konstitutionelle Geschwa« 
der vor Oporto und daS Miguelistische traf am >4tcn 
in sehr üblem Zustande in den Tajo ein. DaS Linien« 
schiff Don Ioao war von mehr alS hundert Schöffen 
durchlöchert und der Mast zersplittert. In seinem of« 
ficiellen Berichte schreibt sich der Miguelistische Admi« 
ral den Sieg zu. (Hamb. Korresp. No. söL.) 

* » » 

Am ,7ten Oktober AbendS wurde die neue Kirche 
deS bekannten SektirerS Irving in Newman« Street 
(früher ein Saal, in welchem die Gemälde deS be« 
rühmten MalerS West ausgestellt waren) zum Ersten« 
male eröffnet. In einer Rede an die Versammlung 
stellte Herr Irving die Erwerbung dieses Gebäudes als 
einen augenscheinlichen Beweis deS Wohlgefallens Got« 
teS an ihrer Art und Weise, ihm zu dienen, auf. Nach« 
dem 2 Frauen in fremden Zungen geredet hatten, wurde 
ein Kind deS Herrn Irving getauft und erhielt den 
Namen Ebenezcr. 

Nachrichten auS Kanton zufolge, hat die Reise deS 
preusfischen Missionars Karl Güyloff, auf einer Ka« 
wefischen Dschunke, bis nach Tien.tfin und Kin, tschau, 
auf der östlichen Seite der großen Maaer, die Auf, 
werksawkeir der Levie auf die Möglichkeit gerichtet, mit 
den nördlichen und östlichen Gegenden von China ei-
«en Verkehr anzuknüpfen. Gützlaff versteht näm« 
lich den sogenannten Fuhkitndialelt des Chiarßschen 

sehe gut, and die eingebornen Kaufleute, welche aüS 
Eingapore nach Pekin, Korea, Japan 0. s> w. han
deln, sind fast ausschließlich auS dieser Provinz. ES 
scheint sehr wünschenSwerth, daß die christlichen Kauf-
leute alljährlich eineS oder mehrere Schiffe nach den 
nördlichen Gegenden schicken, und wenn man eingeborne 
und fremde Dolmetscher am Bord hat, so muß diese? 
Handel endlich in den Gang kommen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. s5S.) 
London, den -7sten Oktober. 

(Privatmittheilung.) 
Die Nachrichten auS Portugal (stehe oben) lan-

ten im Ganzen vortheilhast für die Sache der Konsti
tutionellen, und sollte der große Angriff auf Port», 
w e l c h e r  a n  D o n  M i g u e l ' S  G e b u r t s t a g e  ( d e n s ö s t e n  
Oktober) beabsichtigt wird, eben so ausfallen, wie der 
an seinem Namenstage (sgsten September), so dürfte 
der Kampf wohl als entschieden anzusehen seyn. 
Die Ankunft frischer Verstärkungen, welche am »6ten 
Oktober eingetroffen waren, und denen unverzüglich noch 
mehrere folgen sollten, muß Don Pedro sehr gelegen 
gewesen seyn. (Berl. Spen. Zeit. No. aZA.) 

* . * 
Man erwartet, daß die ganze Königliche Familie 

den Winter in Brighton zubringen werde. Oer Tag 
der Abreise Ihrer Majestäten nach Brighton selbst, ist 
verschoben worden und biS jetzt noch nicht fest bestimmt. 

Am sbsten Oktober, AbendS spät, soll dem Fürsten 
Talleyrand eine Mittheilung gemacht worden seyn, wel
che, wie man hofft, die ZwangSmoßregeln gegen Hol
land überflüssig machen dürfte, wenn nämlich 
die englische und französische Regierung nicht auf die 
unmittelbare Räumung der Eitadelle von Antwer
pen bestehen. „Wir glauben," sagt daS Lourt lourns!, 

„daß, wenn irgend eine Bürgschaft für die Räumung 
Antwerpens gegeben würde, nachdem die Friedensprä
liminarien zwischen Holland und Belgien abgeschlossen 
worden, die unmittelbare Uebergabe der. Festung keine 
so bestimmte Bedingung seyn dürste, um alle fernere 
Unterhandlungen unmöglich zu wachen. 

(Berl. Spen. Zeit. Nk 560.) 
London, den Sosten Oktober. 

Nicht nur die Tory«, sondern auch einige der acht
bareren Whig»,Zeitungen, find mit den kriegerischen 
Ideen unserer Minister, die überhaupt no Lande wem's 
Anklang zu finden scheinen, höchlich unzufrieden. 

Oer (Zusräian enthält nachstehenden Artikel» «De» 
Stipulationen deS von Engtand und Frankreich bereits 
ratificirten Traktates gewäff, sind diese Machte, wie 
«S heißt, entschlossen, «inen Krieg gegen Holland z» 
beginnen, und zwar gegen den Wunsch der anderen 
verbündeten Souveräne. Diese Politik wird von den 
winiKerielkn Journalen lörwlich Verkündigt »ad »er-
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Krankreich sendet seine Armee, vnd England Hen von den Hollandern ab; wehret MillivneN jähtliiS 

liebst Frankreich ihre Flottem DK vereinigten Flotten tvarten aus den Ausgang der Sache; wenn dieser AuS5 
sollen die holländischen Häfen blokiren, während vi« gang Krieg ist, so sind die Folgen leicht vorherzusehen, 
französische Armee den Belgiern beystehen soll, di^ Zee, Die in Her City bereits aufgesetzte Vorstellung lautet un. 
störung und Räumung der Citadelle von Antwerpen zu -gefäht folgendermaßen: i,„Wic sind mehr als einmal 
bewirken. — Die Politik Englands hat also einen verleitet worden, zu glauben, daß alle wesentlichen Hin» 
neuen Charakter angenommen, und die Beherrscherin dernisse zu einer Beylegung aus freundschaftliche Weise 
der Meere läßt sich herab, die wichtige Rolle einer auS d<m Wege geräumt werden würben; ober, obgleich 
Oicnstwagd der Franzosen zu spielen. ES ist eingr« unsere Unzufriedenheit groß gewesen ist, als wir fandet 
standlich ein Faktionskrieg. ES ist ein Kampf, um daS daß ganz das Entgegengesetzte der'Fall sey, so halten wir 
„ e v c  Ministerium Ludwig Philipp'S mit einem NimbuS «6 dochsür unendlich besser, diese und noch weit größere 
zu umgeben. Die Manner im brittischen Ministerium Inkonvemenz«n zu ertragen, alS daS Gehässig? einer de« 
sind offenbar Werkzeuge <n den Händen der Barrika» waffneten Einmischung auf uns zu laden, und zum Aeus< 
den «Helden. Talleyrand ist Souverän und Diktator fersten gegen ein Land, wie Holland , zu schreiten, daS 
in Oowning«Street. Leopold verlangt Beystand von unS durch den Handelsverkehr, w«gen seiner sreyeN In» 
seinem Schwiegervater Ludwig Philipp hat sich vet« stitutionen und wegen seiner Religion, seit so langet Zeit 
pflichtet» diesen Beystand zu leisten — and die engli« iheuer und werth ist. — Wir haben mit Bedauern bet 
sche Regierung ist verbunden» alle s«ine Pläne zu un« merkt, daß in unseren Häfen eine bedeutende Seewacht 
terstüyen. Die Revolution muß befördert werden; die ausgerüstet wird, die, wie verlautet, bestimmt ist, in 
WhigS müssen mit dem Strom schwimmen. Ein Krieg Verbindung mit eine? französtschett Flotte zu Handels 
mit Holland mag in Frankreich populär seyn; aber ist um die holländische Nation zur Annahme gewisser Bedin, 
dies auch in England der Fall? — Dies ist denn doch gungen zu zwingen, die sie, in der Anwendung ihreS 
am Ende die eigentliche Frage. ES ist leicht, die Herren unabhängigen UrtheilS» für höchst verderblich für die Ja« 
von der Börse hinterS Lich« zu führen, die sich schmei« teressen ihreS Landes hält. Diese feindselige Stellung 
cheln, baß Alles in 12 Tagen abgemacht seyn, daß Hol« scheint unS nicht allein im Widerspruch mit den Ideen 
land unterliegen, daß Antwerpen freundschaftlich geräumt von Freiheit, welche wir selbst so sehr rühmen, und die 
werden, daß die Schelde, ohne eine Kanone abzufeuern, wir bisher an Anderen stets so hoch geschätzt haben, son» 
für frey erklärt werden wird, vnd daß die dreifarbige dcrn auch in Betracht der übereinstimmenden Gesin-
Fahne, ohne mit Blut geröihe« zu seyn, auf den Wällen nungen det Holländer — mit ernstlichen Schwierigkeiten 
der Citadelle wehen wird. Gut, all' dieses ist möglich; begleitet, und jedenfalls dazu geeignet, ein Gefühl der 
aber wie kurzsichtig müssen die Politiker seyn. bie sich Feindseligkeit gegen unS bey einer Nation zu erregen, 
einbilden, daß der Kampf zu Ende<st, nenn Antwerpen die zu unseren Freunden zu zählen stets zu unserer Po« 
sich in den Händen der Franzosen befindet. Oer Besitz litik gehört hat."" Diesen Betrachtungen haben wir 
von Antwerpen sichert nicht die freye Schiffsahrt auf der nichts hinzuzufügen. Sie drücken unsere und die Gesin« 
Schelde; und selbst wenn HieS der Fall wäre, waS hat nungen jedes rechtlichen und unabhängigen Engländers 
daS Mit dett übrigen Fragen zu thun? Belgien wag im, auS." (Pr. St. Zeit. No. Z, 1.) - ? 
verhin einwilligen, 8 Millionen Gulden -jährlich an Hol« - ^ ' '' 
lanö zu zahlen ) abn wer leistet Sicherheit für diese Zah« 
tuNg ? ' Holland wird ssch »»icht mit den Wechseln Leo« Ä n Mitau angekommene F r ombe. 

poldS vnd seiner Nnterthanen begnügen; sie haben an Den -ten November. Hr. Lieut. Fürst Wolkön?ky, von 
Leiber Börse in Europa KourS. Wollen daher Frankreich der Wasserkommunikarion, auS Riga, log. b. Zehr" 
und England diese Wechsel indossiren, und sich für die jun. — Hr. v. Klopmann auS Eichen«Pommusch 
Zahlung der Schuld verbürgen? — Dann ist aber noch log. b. Koll. Rath v. Härder. — Hr. Graf Subow 
eine andere, mehr unsere .inneren Angelegenheiten betref« und Hr. Generalm. v. Rehbü.der auS Schaulen loa. 
f«nde Frage. WaS «werden die Londoner Kaufleute zu b. Morel. ^ 

einem Einfall der Franzosen in Holland und einer Blo« Den Zten November. Hr. v. Medem auS Riga, Hr. 
» a d ?  d e r  h o l l ä n d i s c h e n  H ä f t n  s a g e n ?  W i r  k ö n n e n  d e m  K r o n f ö r s t e r  v .  M e d e m  u n d  H r .  v .  H a u d r i n g  a u S W i m  
Grasen Grey und seinen Kollegen sagen. daß die Gesin, dau, log. b. Zehr jun. — Hr. v. Kleist auS Zerrten 
nungen in der City dem ganzen Gang ihrer Politik ent« log. b. KreiSrichtrr v. Schlippendach. Hr Handl' 
schieden entgegen sind. Der Handel Englands steht auf KomwiS Alexander Michel von Polangen, und Hr 
dem Spiele; unsere Ausfuhren und unsere Fabriken han. Artillerielieut. Swetschaikon» auS Riga, log b Mores 

Sst »« ducken erlimbt. IM Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. 3. O. Bravnschweig, Sensor. 
4 Z 2 .  '  



B e y l a g e 
"?47- zur Mi taui schen Zeitung. 5. Nov.isz-. 

Geographische Entdeckung. 
Herr Horsburgh, Hydrograph der ostindischen 

K o m p a g n i e ,  h a t  d e m  H e r r n  A d m i r a l  v .  K r u s e n s t e r n  
folgende wichtige geographische Neuigkeit gemeldet; 
„Zwey den Herren Enderby gehörige Kauffahrtheyschiffe 
haben im Februar i83i im südlichen Ocean ein neues 
Land entdeckt, welchem sie sich damals wegen des Eises 
nicht nähern konnten, das sie aber auf eine Strecke von 
,00 Meilen in östlicher und westlicher Richtung verfolg
ten, und welches noch weit größer seyn kann, da die 
Schiffe von den Stürmen fortgetrieben wurden, bevor 
sie sich verwahren Dimensionen des von ihnen entdeckten 
Landes vergewissern konnten. Die Jahreszeit war schon 
vorgerückt und die Schiffe hatten sich so weit südlich 
gehalten, als es nur die Anhäufung des Eises im Ja
nuar und Februar zuließ; aber die Herren Enderby sind 
gesonnen, künftigen Sommer so frühzeitig als möglich 
zwey Schiffe abzufertigen, um diese wichtige Entdeckung 
zu verfolgen. Die geographische Lage des neuen Landes 
ist noch nicht bekannt gemacht worden; aber Herr Hors
burgh ist geneigt zu glauben, daß es sich östlich von dem 
Meridian des Vorgebirges der guten Hoffnung und wahr
scheinlich weit gegen Süden, vielleicht unter dem 70° 
südlicher Breite, befindet." (St. Petersb. Zeit.) 

M i s c e l l e n. 
Bey den Bewohnern des Himalaya werden die Kinder 

d u r c h  W a s s e r  i n  d e n  S c h l a f  g e b r a c h t .  K a p i t ä n  M u n d y  
erzahlt in seiner Reisebeschreibung dieses Verfahren auf 
folgende Weise: DaS Kind, das ein- oder zweyjährig 
seyn mochte, wurde durch seine Mutter, welche mit 
Getreidemähen beschäftigt war, an den Abhang eines 
kleinen Hügels gelegt, von dessen Spitze ein kleiner 
Springquell herabfloß. Ein Stückchen Baumrinde, wel
ches in das Wasser gelegt worden, leitete einen kleinen 
Strahl Wasser, der von der Höhe von ungefähr einem 
halben Fuß auf den Kopfwirbel des Kindes herabfiel. Es 
schlief ganz fest, als ich diese Procedur sah. Die Einge-
bornen glauben, daß dieselbe sehr zur Stärkung der Ge
sundheit beytrage. . 

Oer schatzbare Literator Franz Zieari in Neapel 
hat ein altes Trauerspiel von Salandra: „Der ge
fallene Adam", aufgefunden, welches ,647 zu Cosenza 
gedruckt ist. Die in demselben vorkommenden Bilder, 
Dialoge, Ansichten und Beschreibungen treffen so aus
fallend mit Milton's „Verlornem Paradiese" über-
ein, daß er das letztere für eine bloße Nachahmung, ja 
theilweise selbst nur für eine Übersetzung von Salandra's 
Tragödie erklaren zu können glaubt. Dies beweiset er 
aus Milton's Aufenthalt in Neapel mit dem Mar-
chese Manso zu der Zeit, als Salandra sein Werk 

verfaßte, und aus einer Zusammenstellung der bisweilen 
wörtlich gleichlautenden Stellen. Er denkt dies durch 
eine Abhandlung bis zur Evidenz zu beweisen, und man 
erwartet daher mit Ungeduld seine Schrift. 

(Wiener Zeitschr. für Kunst, Liter. ?c.) 
. * 

Der so eben erschienene Leipziger Meßkatalog führt 
Z2Y9 Schriften auf, welche bey 447 Buchhändlern 
erschienen sind oder erscheinen werden. Die meisten 
Schriften hat angezeigt Michelsen in Leipzig, nämlich 97. 
Nach ihm folgen Basse mit 56, Krüll mit 53, Schlosser 
in Augsburg mit 48, Artaria mit 4», Reimer mit 37, 
Hahn in Hannover mir 36, Levrault in Straßburg mit33, 
Cotta, Reitzel in Kopenhagen mit 28, Goedsche mit 26, 
V o l k e  m i t  2 5 ,  M e t z l e r  u n d  B r o c k h ' a u s  m i t  2 4 ,  K o l l 
mann in Augsburg, Scheibler in Stuttgart und Voß in 
Leipzig mit 23, Mercklein in Paris mit 22, Schweizerbart 
mit 21, Dümmler und Enslin mit 20 Schriften u. s. w. 

(Berl. Nachr.) 

London. Unter den gegenwartigen englischen Mode
schriftstellern und Schriftstellerinnen befinden sich nicht 
w e n i g  v o r n e h m e  N a m e n ,  z . B .  L o r d  N u g e n t  ( d e r  
gegenwartige Gouverneur von Malta), der unter dem 
Namen „der Lord der Lilien" mit seiner Gemahlin kürz
l i c h  2  B ä n d e  L e g e n d e n  h e r a u s g e g e b e n  h a t ;  L o r d  M u l 
grave (der gegenwärtige Gouverneur von Jamaika), 
L o r d  N e w a r k ,  L o r d  C a s t l e r e a g h ,  L o r d  P o r c h e -
s t e r  ( S o h n  d e s  G r a f e n  v o n  C a e r a e v o n ) ,  L o r d  G l e n -
gall, Lord F. L. Gower (Sohn des Marquis von 
Stafford), Lord Munster (ehemals Lord Fitzelarence, 
S o h n  d e s  K ö n i g s ) ,  L o r d  d e  R o o s ,  L o r d  D o v e r  
(ehemals Herr William Ellis), Lord Morpeth, Lord 
Lowther, der Oberst Caradoe u. s. w., und unter 
d e n  D a m e n :  d i e  L a d y s  D a e r e ,  C h a r l e v i l l e ,  
Charlotte Bury, C. Stuart Wortley, Isabella 
St. John, Morgan, und die ehrenwerthe Mistris 
Norton, die sogar als Hera usgeb erin eines 
Modejournals sich öffentlich genannt hat. 

(Berl. Nachr.) 
* . 

Musterhafte Todesanzeige in der Beylage zur Spen. 
Berliner Zeitung vom 3tm Nov. d. I. No. 269. 
Der Einband des schonen und hoffnungsvollen Werkes 

Oskar Mäder, Lru6. tkeol., wurde am 2ten Oktober, 
nachdem er wenige Wochen vorher von der Heilquelle 
Salzbrunnen ins älterliche Haus zurückgekehrt war, der 
Muttererde wieder zurückgegeben. 

Das Werk wird, neu revidirt und verbessert vom gro
ßen Autor, im großen Licht erscheinen. Dies der einzige 
Trost der sehr betrübten Aeltern und des einzigen Bruders. 

Züllichau im Oktober >832. Mäder. 
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Beyträge zur medicimschen Statistik und Topographie Kurlands im Jahre i8Zl» 
Vom Mcdicinalinspektor Or. Nidder. 

(Fortsetzung des in No, IZ. abgebrochenen Auss»rtzeS.) *) 

Im Ganzen ist das Jahr ,83» in Bezug auf Krankheit und Tod weder ein günstiges, noch em ganz 
böses zu nennen. Im Jahre 1829 starben ungleich mehr Menschen in Folge der Nachthelligkeiten, vre die 
ausgezeichnet schlechte Witterung des JahreS 1828 vorbereitet hatte. Ohne die Cholera und ohue die 
Nachbarschaft eines KriegstheaterS wäre das Jahr i83i wahrscheinlich für die Gesundheit der Menschen aus« 
serst günstig gewesen. In Gegenden, die von der Cholera und den Folgen der Kriegsunruhen unberuhrt blie
ben, herrschte ein ausgezeichnet glücklicher Gesundheitszustand. So z. B. hatten die Aerzte in der Talsenschen, 
Fraucnburgschen und andern Gegenden Kurlands während dessen, daß die Cholera in Mitau aufs heftigste 
wüthete, fast kein anderes Geschäft, als diejenigen zu trösten, welche befürchteten, die Cholera zu bekommen. 
Es ist nicht die Extensität der Krankheiten, welche das Jahr »8Z1 auszeichnet, sondern die durch den 
nervösen Charakter und die Cholera-Epidemie bedingte Intensität derselben. Zwar sind von den Aerzten 
ö7,»38 behandelte Krankheitsfälle einberichtet worden; allein unter diesen figuriren, ausser den bereits erwähn« 
ten Krankheitsfsrmen, auch 946 Fälle von Syphilis, 4626 Fälle von Kratze, Flechten und andern chronischen 
Hautausschlägen, »757 Fälle von fieberlosen Koliken, Kardialgicn und andern verwandten Krankheiten, von 
denen nur 24 Fälle tödlich geendet haben; 207s Falle von Rheumatismus und Gicht, von denen 7 mit dem 
T o d e  e n d e t e n ;  8 2 4  F a l l e  v o n  H y s t e r i e  u n d  K r ä m p f e n ,  6 7 9  F ä l l e  v o n  v e r s c h i e d e n e n  B l u t f l ü s s e n ,  v o n  d e n e n  8  

einen unglücklichen Ausgang hatten; ferner 333o Fälle von verschiedenen chronischen Krankheiten, von denen 
76 tödlich verliefen Gunter andern an Skrofeln ic>, am Skorbut 5, an der Fallsucht »7, an Geisteskrankhei
ten S, an Asphyxie 11 u. s. w.), und 4706 Fälle von chirurgischen Krankheiten, von denen 90 mit dem 
Tode endeten, theils weil viele Verwundungen an sich sehr gefährlich waren, theils die Verwundeten durch die 
erlittenen Entbehrungen und Mühseligkeiten des lithauischen Feldzuges und deS oft weiten Transports aufS 
Aeusserste erschöpft waren. — Zufolge der bereits mitgetheilten Tabellen müssen übrigens von der Gesammtzahl 
4847 Falle, die m den Militär-Krankenanstalten behandelt wurden, in Abzog gebracht werden, indem sie nicht 
Landeseinwohner, sondern Gäste betrafen; in diese Kategorie gehört auch ein großer Theil der in den Kranken« 
s t u b e n  d e r  G e f ä n g n i s s e  b e h a n d e l t e n  2 2 8  K r a n k e n .  —  V o n  d e r  G e s a m m t z a h l  v o n  6 7 , 1 3 3  K r a n k e n  s t a r b e n  « 7 1 6 ,  

mithin starb von 21^ Kranken einer, oder von hundert Kranken 4S — eine Mortalität, die durchaus 
nicht als sehr ungünstig betrachtet werden kann, besonders bey Erwägung dessen, daß 89A Kranke der Cholera 
erlagen. Wollte man die Cholera aus dem Nerzeichnisse der Krankheiten und Todesfalle ausschließen, so würde 
sich die Sterblichkeit der ärztlich behandelten Kranken verhalten wie 1 :33, oder eS wäre von 3o^ Kranken 
e i n e r  g e s t o r b e n .  E s  s t a r b  a b e r  i m  J a h r e  1 8 2 7  v o n  2 b  a r z t l i c h  b e h a n d e l t e n  K r a n k e n  e i n e r ;  i m  J a h r e  1 8 2 8  

von 3Z einer, im Jahre 1829 von 3»^ einer, im Jahre i83c» von 39 einer. — Diese Beobachtung giebt einen 
neuen Beweis dafür, daß Unfälle und Verluste, welche einzelne Gemeinden und Landschaften durch verheerende 
Krankheiten erleiden, im Ganzen und Allgemeinen wieder ausgeglichen werden; denn ungeachtet der zahlreichen 
Opfer, die die Cholera von einzelnen Gemeinden Kurlands forderte (nach dem General-Cholera-Verschlage »953), 
ist die Gesammtmortalität im Jahre i83i nicht nur nicht größer, sondern selbst geringer, als in manchen frühern 
Jahren, namentlich im Jahre »829, in welchem allein i3,o3» Lutheraner starben, und selbst im Jahre »83o, 
wo 12,3öS Lutheraner starben (siehe No. ,6 dieses Blattes). Obgleich die orientalische Cholera eine der bös« 
artigsten Krankheiten ist, die Kurland seit einer Reihe von Jahren heimgesucht haben, und ihre Tödlichkeit die 
der sporadisch vorkommenden bösartigsten Krankheiten bey weitem übertrifft, wie die folgende Tabelle aus-
weiset, so hat sie dennoch — wenn sie, wie wir hoffen, eine über das Land hinziehende, nimmer, oder selten 
wledcrkehrende Wetterwolke ist — einen weniger nachhaltenden Einfluß auf die Population, und verdient in 
^ ̂  n , ̂  Beziehung weniger Beachtung, als manche gewöhnliche und alltägliche Krankheiten, die wegen 
, ̂  a jährlichen Auftretens in ihren Erfolgen ungleich einflußreicher auf die Populationsverhaltnisse sind, ob-

an ^ ^ ^ Bekanntschaft, die Imagination unendlich weniger erschüttern, alS die fremde 
^ hier auf die unten folgende Tabelle k. hin, aus welcher hervorgeht, daß allein an den 

wichtigsten Fieberformen mehr M-nschen gestorben sind, als an der Cholera, die überdies ihre Opfer Vorzugs« 

^ ömch anderweiriges Siechthum dem nahen Tode verfallen sind. 
Demnächst we.se ich auf das Wechselnder und den Keichhusten hin, und auf daS über die Verbreitung und 

oben Gesagte; imgleichen auf den Scharlach und die Masern, die häufig weniger 
^rch ihre Bo^rtigkett, als durch das gänzlich verkehrte Verhalten der Kranken, eine so große Anzahl von 

^  ^  ü b e r l i e f e r n ;  f e r n e r  a u f  d i e  e h e m a l i g e n  V e r h e e r u n g e n  d e r  M e n s c h e n p o c k e n  ( v e r g l .  w o .  2 1  

dieses Blattes), denen wir glücklicherweise den Boden benommen haben; dann auf die Krämpfe der Neugebor-

*) Unvermuthete Hindernisse haben den Abdruck dieser Fortsetzung drey Monate lang aufgehalten. 
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nen, den Tod der Frauen im Wochenbett, den nach den Gemeindeverschlägen in diesem Jahre 21S starben, end
lich auf die verschiedenen Arten der Schwindsucht und Abzehrung , an welchen zufolge der Tabelle 87s Men
schen litten, wovon 256 starben und die meisten am Leben Verbliebenen Kandidaten des Todes sind. Alle 
diese Krankheiten aber könnten durch eine gute Medicinaleinrichtung, durch Anstellung guter Aerzte bey allen 
Gemeinden, durch Verbreitung richtiger Begriffe und Maximen über die physische Erziehung der Kinder, über 
das gehörige Verhalten und die naturgemäße Pflege der Kranken zum Theil verhütet, gewiß aber in ihren ver
derblichen Folgen bedeutend vermindert werden, und verdiemn daher von Seiten des Staates im Allgemeinen 
eine größere Berücksichtigung, als die Cholera, die, wie die Erfahrung lehrt, durch die größten Opfer kaum 
verhütet werden kann, wenn nicht eine äusserst günstige geographische Lage, eine seltene Energie und Einheit 
der Maßregeln, glückliche Zufalle, und die großen Verhältnisse des Lebens der Erde, die ausser dem Bereich 
unserer Kräfte und Berechnungen liegen, die Unternehmungen der Staatsverwaltung begünstigen, die sich bey 
der relativen Unvermeidlichkeit der Seuche darauf beschränken muß, durch umsichtige und wohlthätige Anstalten 
im Großen ihre Verheerungen zu mäßigen, und der Bevölkerung weniger fühlbar zu machen. Wie sehr es uns 
aber in Kurland an einer Medicinaleinrichtung mangelt, die geeignet wäre, die Verderblichkeit der täglich vor
kommenden Krankheiten und alljährlich in größerer oder geringerer Verbreitung wiederkehrenden Epidemien zu 
beschränken, dies geht aus den frühern Abschnitten dieser Beyträge zur Genüge hervor. Leider wird es 
sogar immer schlimmer in dieser Hinsicht, indem sich die Zahl der auf dem Lande praktisirenden Aerzte 
alljährlich vermindert, und somit die große Masse der Bevölkerung des Raths und der Hülfe tüchtiger 
Aerzte — woran sie in frühern Zeiten fast durchgängig gewöhnt war — beraubt wird, wodurch 
denn nothwendig Pfuscherey und Quacksalberey begünstigt werden. Zufolge der von den Herren Geistlichen 
an die Medieinalbeamten mitgetheilten Tabellen sind im Jahre i83i überhaupt i3,o38 Menschen gestorben; 
von diesen mußten 7326 des ärztlichen Rathes in ihrer letzten entscheidenden Krankheit gänzlich entbehren und 
Hülflos dahin sterben; dagegen sollen angeblich 5712 Menschen in ihrer letzten Krankheit arztlich verpflegt 
seyn; da nun aber in den ärztlichen Verschlägen nur 2716 Todesfälle angeführt sind, so ist in 2996 Todes
fällen entweder die den Herren Geistlichen gemachte Anzeige, daß der Verstorbene in seiner letzten Krankheit 
ärztlich besorgt sey, völlig unwahr, was sich nicht denken läßt; oder die ärztliche Besorgung ist von Personen 
ausgegangen, die dazu nicht berufen sind, und entweder aus wahrer Gutmüthigkeit, aus einem tief in dem 
Herzen eines jeden wohlorganisirten Menschen eingepflanzten Triebe, in Ermangelung der Aerzte ihre Rolle über
nehmen, oder aber von medicimschen Kontrebandiers, die, von spekulativen Aeskulapiden mit falschen Stempeln 
versehen, als Mindestfordernde den Preis erringen, und ihre Werke der eigennützigen Selbstsucht im Finstern, 
und der Medieinalobrigkeit unzugänglich, betreiben. — Da ich hisr nur Zahlen und Thatsachen beyzubringen 
habe, so enthalte ich mich aller weitern Erörterungen, zufrieden, einen Gegenstand von hoher Wichtigkeit 
wenigstens angeregt zu haben. 

Schließlich füge ich diesem Abschnitte die oben erwähnten Tabellen bey; nämlich die Reihenfolge der 
im Jahre i83i vorgekommenen Krankheiten enthaltend, welche die meisten Opfer gefordert haben; L. enthaltend 
die Reihenfolge der wichtiger» Krankheiten nach der Häufigkeit ihre? Vorkommens. Diesen Tabellen füge ich 
noch die Tabelle e. hinzu, welche dem denkenden Menschenfreunde hinreichenden Stoff zu Betrachtungen Sar
bieten wird. Dieser Tabelle L. schicke ich folgende Bemerkungen voraus: 1) Die Angabe der Gesammtbevöl-
kerung in den Kreisen ist in runden Zahlen und nur approximativ gemacht, weit ich unübersteigliche Schwierig
keiten fand, ganz genaue numerische Aufgaben zu erhalten; dagegen beruht die Angabe der Zahl der männlichen 
Kronbauern in der ersten Rubrik auf officieller Basis. 2) Nur für das Krongut Würzau im Mitauschen 
Kreise und für das Krongut Kandau im Talsenschen Kreise finden Medicinaleinrichtungen statt; mit Aus
nahme besonders verheerender Epidemien sind die Kronbauern in allen ihren Krankheiten auf sich selbst und den 
guten Willen der Aerzte, die sie erreichen können, angewiesen. 3) Im Tuckumschen Kreise ist die Zahl der 
gemeldeten Verstorbenen offenbar unter der Wirklichkeit, denn in den durch ih^re Salubrität berühmtesten Län
dern findet eine größere relative Sterblichkeit statt. 4) Im Mitauschen Kreise ist, nach den Berichten der 
Aerzte, die Zahl der in ärztlicher Behandlung Verstorbenen ungleich größer, als zufolge der Verschlage der Geist
lichen. Dieser Umstand ist dadurch erklärbar, daß von den Krankenhausern, und auch selbst von den Privat
häusern, besonders zur Zeit der herrschenden Choleraseuche, nicht alle Verstorbene gehörig bey den Geistlichen 
gemeldet sind. 5) Die bloße Vergleichung der in den verschiedenen Kreisen in arztliche Behandlung gekomme
nen Personen mit der ganzen Bevölkerungszahl der Kreise würde offenbar zu großen Fehlschlüssen in Bezug auf 
die Salubrität führen. Wenn im Mitauschen Kreise eine so auffallend große Zahl von Kranken vorgekommen 
ist, so findet dies seine Erklärung darin, daß 3253 Militärs und »95 Arrestanten gleichsam als Gaste hier 
ihr Krankenlager hielten; daß die Einwohner Mitau's, auch die ärmsten, fast durchgängig in allen ihren Krank
heiten ärztlichen Rath suchen, und einige stark beschäftigte Aerzte iL- bis 1600 Kranke verzeichnet haben; daß 
im Mitauschen Kreise einige sehr thatige Landärzte leben, von denen einer allein 671» Kranke angezeigt hat. 



Tabelle ä 

Reihe»,folge der tödlichsten Krankheitsformen, nach dem 
Grade ihrer Bösartigkeit. 

N a m e n  
der 

Zahl der 
daran 

Zahl der 
Verstorbe

Von 
hundert 
Kranken 
starben. 

Es starb 
ein Kranker 

Krankheiten. Erkrankten. nen. 

Von 
hundert 
Kranken 
starben. 

von 

Cholera*) . . 1985 893 45/v3 25 

Schlagfiuß. . 1 o3 34 33,oo 3 

Typhus . . 208 es 3i,s5 255 

Schwindsucht, 
Abzehrung und 

2 9,37 

^ 3 5  
, 1 ZI 

.4i?? 

Darrsucht 872 2 5 6  2 9,37 

^ 3 5  
, 1 ZI 

.4i?? 
Kindbettfieber. i 3 i  35 26,71 ^ 3 5  

, 1 ZI 
.4i?? Wassersucht . 795 166 20,88 
^ 3 5  
, 1 ZI 

.4i?? 

Scharlach . . 7 6 4  "9 15,57 

^ 3 5  
, 1 ZI 

.4i?? 

Ruhr . . . S 8 9  79 13,41 7^? 
9 Keichhuffen 1689 172 10,01 
7^? 
9 

Nervenfieber . 2008 !99 9,9^ 
Entzündungs

6,64 sieber . » . 2091 139 6,64 15?^^ 

») D. l>. in ärztlicher Behandlung. Die Gesammtzahl aller Cholera» 
fälle, die wahrend der ganzen Dauer der Epidemie in Kurland vor
gekommen sind, beträgt 4sss; davon genesen 2soo, gestorben 195s. 

Tabelle L. 
U e b  e r f i c h t  d e s  

der im Jahre i83i Verstorbenen zu der 

Tabelle v. 
Reihenfolge der wichtigsten Krankheiten, nach der Größe 

der Anzahl der davon befallenen Individuen. 

N a m e n  Zahl Zahl der 
» e r  der daran Ver

K r a n k h e i t e n .  Kranken. storbenen. 

Rheumatisches und Katarrhalfieber 
55 nebst Influenza 7097 55 

W e c h s e l f i e b e r  . . . . . . .  6715 3o 

Gastrisches Fieber 5i 54 95 
2698 Zo 

Nervenfieber 2008 
K i n d b e t t f i e b e r  . . . .  .  i 3 i  2347 299 

E n t z ü n d u n g s f i e b e r  . . . . .  2091 i 3 g  
Rheumatismus und Gicht . . . 2070 7 
C h o l e r a  . . . . . . . . .  1985 89Z 
Keichhusten 1689 17s 
Rose und ahnliche fieberhafte Haut

krankheiten 9 2 7  sZ 
Schwindsucht, Darrsucht und Ab

872 s56 
Wassersucht 166 
Scharlach 764 "9 
Ruhr .  6 8 9  79 

340 1 8  

V e r h ä l t n i s s e s  

ahl der Einwohner der Kreise Kurlands. 

N a m e n  
der 

K r e i s e .  

Zahl 
der 

männlichen 
Kron

bauern. 

Präsumtive 
Zahl 

aller Ein
wohner 

beyderley 
Geschlechts. 

Mitau-Doblen. 14,278 68,000 
Bauske . . . 6398 42,000 

Friedrichstadt . 9634 39,000 
Illurt . . . — 34,000 
Tuckum . . . 2474 38,5oo 
Talsen . . . 2 7 2 5  42,000 
Goldingen . . 7041 38,000 

Windau. . . 1475 25,000 

Hasenpoth . . 2 7 8 9  36,000 
Grobin . . . 5862 37,500 

Zahl 
der Verstor

benen 
nach den 
Gemeinde-

Ver» 
schlagen. 

Von 
Hundert 

Ein« 
wohnern 
starben. 

Zahl der 
nach den 

Gemeinde-
Verschlagen 
angeblich 
in ärztliches 

Behand
lung 

V e r s t o r 
benen. 

Zahl der nach den Be

richten der Aerzte 

ärztlich 

behandelten 

Kranken. 

in der Be

handlung 

Ver

storbenen. 

Es starben 

von 

h u n d e r t  
Kranken. 

Et starb 
ein 

Kranker 

von 

Zahl 
der 

Aerzte. 

2435 
1432 
1464 
1140 

860 
1282 
1180 

749 
1137 
1359 

Lumrua j 61,676 j4oo,ooo j »3,o38 

(Der Beschluß folgt.) 

3,58 97o 22,287 1143 5,125 19L i5 4 
3,40 762 Ä 3^3 4 i 3  4,95 207 4 3 
3,75 245 864 67 7,75 2 2IH 4 » 
3,32 635 1100 114 10,36 9?^ 2 2 
2,23 385 3325 109 3,27 4 
3,52 640 455o 108 2,37 42/r S 3 
3,10 498 4356 2 6 7  6,10 5 3 
2/99 S94 3o53 84 2,75 36N 4 1 
3,i5 713 4493 2 6 5  5,89 16/7575 5 1 
Z,6s 469 4767 146 3,06 32^ 10 4 
3,2 5 5701 57,138 2716 4,75 21^7 58 23 

Ist zu drucken erlaubt. Am Namen der Civiloberverwattung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor 



I^c». 1Z4. Dienstag, den 8. November 1832. 

M i  t a u ,  d e n  ? t e n  N o v e m b e r ,  
Wegen der erfreulichen Geburt Sr. Kaiserl. Ho

h e i t ,  d e S  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a e l  N i k o l a j e -
witsch, wurde gestern in allen hiesigen Kirchen ein 
Dankfest geseyert und AbendS war die Stadt erleuchtet. 

K o n s t a n t i n o p e l ,  v o m  » i  t e n  O k t o b e r .  
Der Großvezier soll in » 4  Tagen von hier jur Ar

me« abgehn; 40,000 Mann wurden bey Gallipoli und 
andern Häfen deS Marmors« MeerS nach Asten über-
schifft. Diese Armee besteht weist auS Albanesern, von 
denen man sich viel verspricht, falls nicht die Verpfle
gung wieder so nachlässig» wie bey der ersten Armee, 
besorgt wird. OieS ist besonders wichtig, da sowohl 
die türkischen Truppen, als die ägyptischen, in Syrien 
AlleS verwüsten. — Seit einigen Tagen spricht man 
viel von Unterhandlungen, die zwischen der Pforte und 
Mehemed angeknüpft werden sollten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 265.) 
B e r l i n ,  d e n  » o t e n  N o v e m b e r .  

Die Höfe von London und Paris haben eS ihren 
Interessen angemessen gefunden, den Traktat vom »Sten 
November vorigen IahreS, in Beziehung auf die darin 
bestimmte GcbietStheilung zwischen Holland vnd Bel» 
gien, durch die an beyde Gouvernements erlassene Er« 
klärung in Ausführung zu bringen, daß jede dieser Re, 
gierungen biS zum »2ten dieses MonatS die Plätze und 
Landstriche zu räumen habe, welche nach dem gedachten 
Traktat nicht in ihrem Besitz verbleiben, im Weige-
rungSfall aber diese Forderung von dem König der 
Niederlande durch militärische Maßregeln erzwungen wer« 
den solle. 

Se. Majestät, der König, haben, Ihren zu allen 
Zeiten abgegebenen Erklärungen gemäß, im Einverständ« 
niß mit Oesterreich und Rußland, den Regierungen von 
England und Frankreich anzeigen lassen, d«iß Höchstdie-

selben diesen ZwangSmaßregeln nicht allein jede Mit
wirkung, sondern anch Ihre Zustimmung versagen müß
ten, und vielmehr entschlossen seyen, ein ObservationS-
korpS gegen die MaaS aufzustellen, um bey dem Ein
rücken einer französischen Armee in Belgien, zur Ab
wendung der etwanigen Folgen, welche die beabsichtig
ten militärischen Operationen für die Ruhe von Deutsch
land und Ihrer Staate«, so wie für den allgemeinen 
Frieden überhaupt haben könnten, bereit zu seyn. Dem 
gemäß haben Se. Majestät die erforderlichen Befehle 
an die in den Rheinprovinzen und Westphalen stehen
den Armeekorps erlassen, und eS wird unverzüglich die 
Aufstellung deS erwähnten ObservationSkorpS in der an
gegebenen Weise stattfinden. (Pr. St. Zeit. No. 324.) 

M a d r i d ,  d e n  s  1  s t e n  O k t o b e r .  
DaS, in unserer Zeitung No. >ZZ erwähnte, all

gemeine Amnestiedekret ist vom »Sten Oktober auS 
San Ildefonso datirt. (Berl. Spen. Zeit. No. 262.) 

M a d r i d ,  d e n  2 - s t e a  O k t o b e r .  
(Privatwittheilung.) 

Die Erscheinung des langerwarteten Amnestiede-
kretS hat hier ein ausserordentliches Aufsehen erregt, 
und man kann sich kaum einen Begriff von der Freude 
wachen, welche dadurch allgemein verbreitet worden ist. 
Noch mehr, als hier, wird indeß dessen wohlthätige 
Wirkung in den Provinzen empfunden werden, wo 
eine große Zahl von Opfern der Apostolischen und dee 
Privatleidenschafren entweder in den Kerkern oder un
ter strenger Aussicht schmachtet. Man sagt, daß 
die Königin geäussert habe, daß auch die Spanier, wel
che von dem Amnestiedekrete ausgenommen sind, be
gnadigt werden sollen, wenn sie um Begnadigung nach
suchen. Ohne über die erste Klasse dieser AuSgenom-
mcnen (welche für die Absetzung deS Königs gestimmt) 
etwas sagen zu wollen, dürfte die zweyte (welche die 



Waffen gegen den König geführt), sich wohl vertheidi-
gen können, indem sie es geltend machen dürfte, daß 
sie nur gegen die Partey gekämpft, die jetzt gestürzt 
worden ist, und deren Ranke eS verhindert hatten, daß 
der König sich, wie er es jetzt gethan, mit treuen und 
zuverlässigen Rathgebern umgeben, die man ihm srü-
her als Rebellen geschildert, und als solche, die nur 
darauf dachten, gegen Se. Majestät Plane anzuspinnen 
und sich zu bewaffnen. 

Man will behaupten, daß, als man das Amnestiede-
kret der Königin zur Unterzeichnung vorgelegt, sie An« 
fangs ihre Unterschrift verweigert Hobe, „weil eS 
Ausnahmen enthielte." Es gelang indessen ihren Um« 
gedungen, sie zur Unterzeichnung zu bewegen. Kaum 
war dieS geschehen, als Herr Cafranga Ihre Majestät 
ein Schreiben überreichte, daS er so eben von einem 
seiner Verwandten, Herrn Ferrer, erhalten, der für 
di- Absetzung deS KönigS gestimmt; worauf die Köni
gin, auf dieS Schreiben selbst, seine Amnestie zeichnete. 

Die Lortes xor estarrnenios sollen unverzüglich zu-
sammenberufen werden, eine Maßregel, welche von dem 
neuen Ministerium als unumgänglich nothwendig aner
kannt worden ist, um, nach Ferdinands Tode, den bür« 
gellichen Krieg zu vermeiden. Die KorteS werden in« 
deß auf jeden Fall erst nach der Ankunft deS Herrn 
Zea sich versammeln, eS müßte denn seyn, daß der 
König einen Rückfall seiner Krankheit bekäme. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 26Z.) 
P a r i s ,  d e n  s Z s t e n  O k t o b e r .  

Die (ZsTStls lZs Irsncs sagt: „Während an der 
Börse KriegSgerüchte im Umlauf sind und die Nord« 
ormee sich an Belgiens Glänzen ausstellt, vereinigt sich 
eine zweyte Armee in Paris und zahlreiche Regimenter 
ziehen in die Hauptstadt ein. Diese doppelte Bewe
gung nach Aussen und Innen ist ganz dem System deS 
zZken Marz gemäß. Statt an der Spitze deS Kon-
s e i l S  e i n e n  P o l i t i k e r  z u  s e h e n ,  e r b l i c k e n  w i r  e i n  S c h w e r t ;  
cS ist daS Schwert des Oawokles, welches über der 
Iuly-Revolution schwebt. Und dennoch, warum kein 
Schwert alS Präsident deS Konseils? Sandte doch 
Karl XII. von Schweden seinen Stiefel, um im StaatS« 
rath zu präsidiren, der indessen imposanter gewesen zu 
seyn scheint, als daS Schwert deS iZten Marz, wel
c h e s  w e d e r  d i e  R e p u b l i k a n e r  i n  S c h r e c k e n  s e t z t ,  n o c h  
den Mannern der rechten Mitte besondere Beruhigung 
gewährt. Beyde wissen sehr wohl, daß ein Schwert 
ein Stuck Eisen ist, und daß Eisen, wie jede mate
rielle Kraft, von der moralischen Kraft abhängt. Eine 
Revolution auf den Straßen kann daS Schwert tref, 
sen; waS will eS aber gegen eine Revolution in der 
Kammer anfangen? Die Republikaner wissen dieses, 
und darum macht ihnen daS in der Luft schwebende 
Schwert keine Sorgen. Auch Europa weiß dies, und 

darum ist eS besorgt, wenn auch daS Ministerium Al-, 
leS aufbietet, um eS zu beruhigen. Mithin giebt eS 
etwas höheres alS ein Schwert; ein gesellschaftiiche» 
Princip. Ein Prineip der Unordnung wird Trotz deS 
Schwertes und gerade deS Schwertes wegen immer nur 
Unordnung gebären. Man umgebe den Präsidentenstuhl 
mit dem Princip der Ordnung» so kann man daS 
Schwert ruhig in die Scheide stecken, um eS kräftig 
wieder zu ziehen, wenn Frankreich vom Auslände dazu 
aufgefordert werden sollte." 

Gestern hielt der StaatSrath unter dem Vorsitz deS 
Herrn Girod de l'Ain seit den Ferien seine dritte öf« 
fentliche Sitzung. ES wurden 7 Angelegenheiten ver
handelt, die sich alle auf Beschwerden und Appellatio
nen gegen Beschlüsse der Präfektur bezogen. ES wa
ren 28 StaatSräthe zugegen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 260.) 
P a r i s ,  d e n  S o f t e n  O k t o b e r .  

Die bey der Eröffnung der Kammern zu haltende 
Thronrede ist schon jetzt der Gegenstand der Betathun
g e n  i m  S c h o o ß e  d e S  K o n s e i l S .  D i e  H e r r n  G o i z o t ,  
Broglie und Thiers sind mit der Entwerfaog die
ses wichtigen Aktenstücks beauftragt. 

Dem Illksssßer zufolge sollen in der vom Minister 
Guizot wiedererrichteten Klasse der moralischen und pv-
litischen Wissenschaften auch die verstorbenen Ge
lehrten Hegel. Adam Smith» Tennemann und Mal« 
thuS (den der v/lesssger MalchuS nennt) vnd Jeremias 
Bentham zu Mitgliedern aufgenommen werden. Der 
l'emxs macht sich darüber lustig und schlägt dem Ales. 
ssZer vor, er wöge» da er das große Geheimniß be
sitze, Todte zu erwecken, und gerade damit im Zuge 
sey, die Popularität der Doktrinäre wieder 
ins keben rufen. (Berl. Spen. Zeit. No. 26z.) 

P a r i s ,  d r n  3 1  s t e n  O k t o b e r .  
(Privatmittheilung.) 

Mehreren Gerüchten zufolge scheint daS Polizeyai-
n i s t e r i u m  u n r u h i g e  B e w e g u n g e n  a m  T a g e  d e r  E r 
öffnung der Kammern zu befürchten. Auch die 
Patrioten scheinen dergleichen zu besorgen, um die De-
putirten zu schrecken, und auf diesem Wege eine Ma
jorität zu erhalten, welche daS Ministerium sonst nicht 
erlangen zu können scheint. Diese Gerüchte haben übri
gens an der Börse einen sehr unangenehmen Eindruck 
hervorgebracht. 

Die französische Regierung hat eine Note an die 
süddeutschen Höfe von Stuttgart» München u. s. w. 
erlassen, um denselben die französische Intervention in 
Belgien anzuzeigen. Die französische Regierung erklärt 
darin zugleich, daß sie ihre Armee', sobald deren Se
genwart nicht mehr gebieterisch nothwendig, alsogleich 
auS Belgien wieder zurückziehen werde. 

(Berl. Spen. Zeit. No. s6s.) 
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Der in Marseille erscheinende Lemaxkors hat von 

seinem Korrespondenten in Emyrna die Nachricht er
halten, daß der Kampf zwischen der Pforte und dem 
Pascha von Aegypten auf dem Punkt sey, durch Un
terhandlung beendigt zu werden (siehe unten London). 

(Berl. Spen. Zeit. No. 263.) 
P a r i s ,  d e n  i s t e n  N o v e m b e r .  

(Privatmittheilung.) 
Die Nachrichten lauten heute kriegerischer, alS je» 

walS, und die Antwort des Königs von Holland auf 
die Adresse der Generalstaaten giebt ebenfalls wenig 
Hoffnung zur baldigen Ausgleichung der belgischen 
Sache. — Man glaubt jetzt dennoch, daß der MarquiS 
von Lansdowne mit irgend einer unbekannten Sen
dung beauftragt sey, und will behaupten, daß er daS 
sranzösische Ministerium antreiben solle» den Angriff ju 
Lande zu beschleunigen, um, wo möglich, England die 
N o t w e n d i g k e i t  e i n e r  B l o k a d e  z u r  S e e  z u  e r s p a r e n .  
DaS englische Kabinet ist übrigens gar nicht abgeneigt, 
diese Demonstration zu machen, allein sie wird dieselbe 
w a h r s c h e i n l i c h  s o  l a n g e  a l s  m ö g l i c h  v e r s c h i e b e n .  

(Berl. Spen. Zeit. No. s63.) 
P a r i S ,  d e n k e n  N o v e m b e r .  

Man versichert, der Herzog von Orleans werde sich 
übermorgen nach dem Hauptquartier begeben. 

(Pr. St. Zeit. No. 3,4). 
B r ü s s e l ,  d e n  - 7 s t e n  O k t o b e r .  

Der k?o»iteur und das ministerielle Memorial enthal
ten jetzt die Aktenstücke über die Verhaftung deS Herrn 
Pescatvre, um dadurch den ungegründeten Ausfagun« 
gen deS Journals von Luxemburg zu begegnen. Herr 
PeScatore wurde allerdings schon zu Niedcranven von 
der belgischen Polizey verhaftet, der Friedensrichter deS 
OrtS erklärte jedoch die Verhaftung für ungültig, worauf 
Herr PeScatore sogleich freygegeben wurde. Herr PeS« 
catore begab sich darauf nach Grevenmacher, welches 
4 Stunden von Luxemburg, also ausserhalb des FestungS« 
rayonS liegt, wo er zum Zweytenmal verhaftet wurde. 
Diese Nachrichten werden durch zwey Schreiben dcS Ge, 
neralS Tabor an den General Dumoulin b.krastigk. — 
Herr PeScatore befindet sich noch in der Gcnsd'armerie« 
kaserne zu Namur in Haft. Er wird seinem Stande ge« 
Miß behandelt. (Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 260.) 

B r ü s s e l ,  d e n  3 1  s t e n  O k t o b e r .  
Man meldet auS Antwerpen vom 2g.sten Oktober: 

Frankreich scheint entschloffen zu seyn, bey der Belage
rung der Citadelle von Antwerpen Maßregeln zu ergrei» 
fen, welche dem. General Chasse jeden Vorwand nehmen, 
die Stadt zu beschießen. AuS Douai soll ein Belage« 
rungSpark von 80 Geschützen zu Waffer und zu Lande 
abgehen. Bey der BelagerungSarmee wird weder ein 
belgischer Soldat, noch irgend belgisches Material sich 
Hefinden; sie wird nicht i» die Stadt rücken und weder 

die Magazine, noch die Batterien in deren Ringmauer» 
benutzen. Sie wird die Belagerung allein vornehmen 
und alle ihre Operationen ausserhalb der Stadt ausfüh
ren. Während dieser Zeit soll die belgische Armee allein 
auf einem andern Punkt agiren. Es ist nun die Frage, 
ob der Kommandant der Citadelle mit dieser Beschran
kung seiner VertheidigungSmittel zufrieden seyn wird. 
Im entgegengesetzten Fall beharren wir bey unserm Glau
ben, daß die Belagerung der Citadelle nur Unheil droht, 
ohne ein Resultat zu bereiten, welches dafür, entschädigen 
könnte. (Berl. Spen. Zeit. No. 26,.) 

B r ü s s e l ,  d e n  5 t e n  N o v e m b e r .  
Gestern sandte Sir Robert Adair einen Kourier, den 

dritten in zwey Tagen, nach London ab. 
Oer kütticher ?oliticzris meldet, daß die Stadt Ant

werpen in Belagerungszustand versetzt worden sey. 
Der Marschall Gerard und der General Haxo sind 

vorgestern im Hauptquartier zu Valenciennes eingetrof
fen. (Pr. St. Zeit. No. 314.) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  6 t e n  N o v e m b e r .  
AuS Rotterdam wird gemeldet, daß einem dorti-

g e n  H a n d e l S h a u s e  S o  P f d .  S t e r l .  v o n  e i n e m  E n g 
lander mit der Bestimmung zugesandt worden, diese 
Summe zum Besten der niederländischen Krieger zn 
verwenden, die in dem Kampfe gegen die englische See
macht verwundet werden möchten. Oer Einsender be
merkte dabey, daß er hiermit die Absicht habe, einen 
Beweis an den Tag zu legen, daß daS englische Volk 
in Bezug auf die niederländischen Angelegenheiten mit 
seinem Ministerium keineSwegeS übereinstimme. 

An der Amsterdamer Börse waren die Fonds heute 
begehrt, und besonders russische Effekten gut zu lassen. 

(Pr. St. Zeit. No. S?4.) 
V e n e d i g ,  d e n  s 3 s t e n  O k t o b e r .  

Die ägyptischen Schiffe haben Befehl erhalten, in 
Zukunft die europäischen Flaggen aller Nationen zu 
respcktircn. Diese allgemeine Verfügung ist getroffen 
worden in Folge einer besondern, welche für die öster
r e i c h i s c h e  g e f o r d e r t  w u r d e .  D i e  S a c h e  w o l l t e  s i c h  i »  
die Lange ziehen, aber da erhielt Herr Aeerbi, öster
reichischer Generalkonsul, Depeschen, entweder eine« 
Befehl von Osman Pascha auszuwirken, oder seine 
Pässe zu verlangen. Der Vicekönig hat die klügste 
Partie ergriffen, und den Befehl ausgestellt. 

(Hamb. Korresp. No. 263.) 
W i e n ,  d e n  3 » s t e n  O k t o b e r .  

Die ehemalige französische KönigSfamilie ist nun be
reits in Prag vereinigt; von Seiten unferS HofeS ist 
AlleS aufgeboten worden, ihr den herrlichen KönigSsiy 
Hradfchin angenehm zu machen. Der Aufenthalt die-
ser Familie in Prag dürfte den ganzen Winter übe» 
dauern. 

Der Erfinder der nützlichen Marmorfässer, KomitatS-
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besser Karl von Mayerssy zu Ofen, 
??saleS Käß aus Marmor, das sicher daS große« Faß 

E, »l,d >N .- Ad. 

j,d° ZS° Ei«» s-v". 
5 "ß «-« --°° <kl°-- »i,» 

enthalten können. Don diesem Riesensasse sind bereu» 
/ Abtheilungen fertig. Jede Abthcilung beS FasseS 
kann mir einer andern Galtung Wein, auch mit e«ner 
andern Flüssigkeit (z. B. Branntwein. Bier v. s. w.) 
gefüllt wetden, und die Raumersparung »m Keller wir» 
dadurch ersichtlich, daß in demselben Keller, wo früher 
kaum 'ooo Eimer Holzfässer (in großen Gebinden) 
Plötz fanden, jetzt ein 4-<>o Eimer haltendes Marmor, 
faß untergebracht wird. (Verl. Spen. Zeit. No. -5,.) 

A u S  d e n  M  a y n g e g e n d e n ,  
vom 2»sten Oktober. 

Ein Schreiben auS München vom »Ksten Oktober 
enthält Folgendes: Man sagt, Se. Majestät, der Kv, 
mg, «erde de« König Otto biS nach Griechenland oder 
mindestens biS Triest begleiten. Vor der Abreise deS 
griechischen Monarchen, welche längstens binnen »4 Ta. 
arn vor sich gehen toll, will die Bürgerschaft von 
München noch große Festlichkeiten veranstalten. Der 
König Otto würde »war seinem neuen Kvnigre,che vor» 
läußg nur einen Besuch machen, dort die Regentschaft 
einsetzen und dann wieder nach Bayern zurückkehren; 
indeß glaubt man allgemein, daß die Wünsche der grie
chischen Nation ben König bewegen «erden, wenigstens 
einige Zeit in Griechenland persönlich zu verweilen. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. s6o.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e ,  

vom sten November. 
Der 60 Fuß hohe Obelisk» welcher Gustav Adolph 

in Upsala errichtet werden soll, wird nun hingeschafft, 
um dort am Kten November (so wie in Stockholm, wie 
eS heißt, die im östlichen Schloßgewölbe stehende ko« 
lossale Gruppe alS Denkmal Oxenstjerna'S) enthüllet zu 
werden. Der König, «elcher den Obelisk auf eigne 
Kosten anfertigen lassen, wird auch die Transport« und 
ErrichtungStosten von etwa »0.000 Thlr. Banko tra, 
gen. DaS Picdestal wird die Inschrift führen: „Dem 
Könige Gustav Adolph dem Großen im Namen deS 
schwedischen Volkes von Karl XIV. Johann. Am 6ten 
November »83»." (Berl. Spen. Zeit. No. 260.) 

L o n d o n ,  d e n  3 » s t e n  O k t o b e r .  
(Privatmittheilung.) 

Gestern waren keine neuen Nachrichten von Wich« 
tigkeit über die belgisch «holländische Frage eingegangen; 
da indeß die Angelegenheit sich immer vnd mehr ihrer 
KrisiS nähert, so ist die Aufmerksamkeit dcS Publikums 
auf dieselbe, namentlich unter den Kavflevten, sehr 

rege. Man tbut alleS Mögliche, vm ben Glauben zu 
veranlassen, daß die ganze Begebenheit in Kutjem werde 
ausgeglichen werden, und man hat sogar gesagt, daß 
d i e  h o l l ä n d i s c h e  R e g i e r u n g  b e r e i t s  i n  d i e  R ä u m u n g  
von Antwerpen gewilliget habe, so wie, daß 
sie bereit sey, neue Unterhandlungen über die übrigen 
streitigen Punkte anzuknüpfen. Weder die letzten hol« 
ländischen Nachrichten, noch daS, waS wan hier weiß, 
berechtigen indeß zur Annahme dieser Dermotbvng. 

(Berl. Spen. Zeit. No. s6».) 
L o n d o n ,  d e n  s t e n  N o v e m b e r .  

Da die Konferenz über die belgischen Angelegenhei, 
ten alS beendigt anzusehen ist, so glaubt wan» daß 
Graf Matvschewicz binnen Kurzem nach St. PeterS« 
bürg zurückkehren wird. 

Die hier eingegangenen Zeitungen auS Malta vom 
»oten Oktober bestätigen die Nachricht, daß der Pa« 
scha von Aegypten Friedensunterhandlungen mit dem 
Sultan durch die Dermittelung deS türkischen Oberbe« 
fehlShaberS der Flotte eröffnet bat. Die Dorschläge 
sind mit einem Schnellsegler nach Konstantinopel ge« 
s a n d t  w o r d e n .  ( P r .  S r .  Z e i t .  N o .  3 » 4 )  

Zn Mi tau  angekommene Fremde.  
Den 4ten'November. Herr Kaufw. Herzfeldt auS Riga, 

log. b. Morel. — Hr. Assessor v. Stempel auS BauSke, 
Hr. Oberhofger. Adv. Dierhuff auS Tockum, die Hrn. 
Koufl, Kunyendorff und Stillinge»-Ms Riga, log. b. 
Zeht^jsm-ch«. v, Sackes avs^Wvtmen, lo^b! 
Schwan^, 1 

Den Sten November. Hr. v. Rumwel auS Odern, Hr. 
v. Hahn auS Mahnen, Hr. v. GoeS auS Warriben, 
Hr. v. Meiniy, Hr. Saufm. Pieau und Hr. Goldarbei« 
ter Greim auS Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. Pre« 
wierlieutenant v. Brückner, vom Sapeurbataillon, auS 
Wenden, log. b. Wulisohn. — Hr. Kaufw. Danziger 
auS Goldingen, die Hrn. Kaufl. Knie, Friedmann vnd 
Komperlaser aus kibau, log. b. Herrwann. -- Hr. 
Koll. Assessor Strak.owSky aus Grünhoff, log. b. 
Morel. 

Drn Kten November. Hr. v. Miksewicz auS Swabischeck, 
und Hr. OiSp. Schönseld auS katwelischeck, log. b. 
Schütz. Fr. Generalin Baronin v. Meyendorff auS 
BerShvsf, log. b. Regier. Assessor DiederichS. Hr. 
KreiSrentm. Hoyen aus Iakobstadr, log. b. Gouv. 
Rentm. Wichmann. — Hr. Kapitän v. Grotthuß auS 
Pograniy, log. b. Fr. Hofräthin Ellrich. Hr. 
Schön auS Katzdangen, log. b. Architekten Dicht. —^ 
Hr. Kornet Fürst Lieven, vom Sumschcn Husarenregi« 
ment, auS Minsk, log. b. Präsidenten v. Derschau. 

Ast zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostsecprovinzen^ I. D. Braunschweig, Censor. 
No. 43s. 
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k^o. igz. Donnerstag, den io. November 1832. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  Z y s t e n  O k t o b e r .  
Auf der Newa bildete sich EiS und stockte in den 

Baken in der Nacht vom sgsten a^ui den Zosten Okto
ber, so daß keine Fahrzeuge wehr a«S der Residenz 
nach Kronstadt abgehen konnten; gegen Abend deS letzt-
genannten TageS begann der Eisgang auf dem Flusse 
von obenher, so daß die Brücken abgenommen werden 
wußten und die Bootfahrt ging mit vielen Schwierig
keiten vor sich. (St. PeterSd. Zeit. Ne. »Z8.) 

N a u p l i o n ,  d e n  H t e n  S e p t e m b e r .  
Folgendes ist der Hergang der neulichen Ereignisse, 

Die Verschwörer, Metaxa, Zaimi, Koliopulo (alle von 
Caps d'Zstria'S Partey) wußten, daß man damit um-
ging, die frühere Regierungsjunta zu erneuen, waS durch 
den Tod deS Fürsten Ipsilanti noch nothwendiger gewor-
den war, und kannten daS LooS» daS ihrer in diesem 
Falle wartete. Sie gewannen daher ein KorpS, dem 
man den Sold schuldig war, zu ihren Zwecken, und der 
Plan ging dahin, in den Kongreßsaal einzudringen und 
säwwtliche Repräsentanten z« ermorden. DaS Lindrin-
gen erfolgte, doch wagten sich die Soldaten nicht an das 
Leben eineS Einzigen, sondern dielten nur acht der ange-
sehenste» Deputieren fest, führten ste mit sich nach einem 
nicht weit von hier entfernten Orte, wo sie sich befestig« 
ten, und erklärten, daß st« ihre Gefangenen nur g^gcn 
ein Lösegeld von »5o,soo türkischen Piastern, als den 
Betrag ihres rückständigen Söldes, loslassen würden. 
Die allgemeine Gährung war unbeschreiblich; nur der 
französischen Garnison verdankt man es, daß eS zn kci. 
nen SchreckenSfcenen kam. Koletti und die Einflußreich, 
sten unter den Koniiitutionellrn bemühten sich, daS Löse« 
geld zusammen zu bringen, und nach 8 Tagen hatten die 
Deputirten ihre Freyheit wieder. Di«se ruhige Weise, 
die Verschwörer zu entwaffnen, hat viel dazu beygetra-
gen, daS ganze Komplott zu enthüllen, denn di« nun, 

wehr befriedigten Soldaten gaben jetzt selbst die Auf, 
schlüsse. Jetzt entstand der Wunsch nach Rache, und 
die Haaptverschwörer, an ihrer Rettung verzweifelpd, 
bereiteten sich zur verzweislungsvollen Verthcidigung. 
Kurz, Äauplion stand auf einem Vulkan, als, wie durch 
eine göttl iche Schickung, der so sehr ersehnte Kourier 
deS KönigS von Bayern am 27sten August ankam» und 
seine Erscheinung hat die schreckliche KrisiS, welche be
vorstand, wie durch einen Zauberschlag gehemmt. Er 
hat Depeschen für die Regierung und für die Residenten 
mitgebracht, deren Inhalt jedoch bis jetzt noch nicht ver-
lautbar t .  (Hamb.  Korresp.  No.  265 . )  

P a r i s ,  d e n  i s t e n  N o v e m b e r .  
Man spricht, sagt die <3s2«tts, von sehr lebhaften 

Verhandlungen vnd P r 0 t e st a t i  0 n en in der engli
schen Marine in Bezug auf die Expedition der beyden in 
Spithead versammelten Flotten. Man befürchtet einige 
Mißverständnisse hinsichtl ich deS Oberbefehls. Die eng
l i s c h e n  S e e l e u t e  s o l l e n  d e n  g r ö ß t e n  W i d e r w i l l e n ,  
französischen Befehlshabern zu gehorchen, bezeigen. 

S-eir einigen Tagen hat sich unter mehreren Zeitungen 
ein ziemlich lebhafter Streit über die Frage entsponnen« 
o b  d i e  i m  J a h r e  » 8 3 o  v e r b e s s e r t e  C h a r t e  v o n  1 8 1 4  r e -
v i d i r t  w e r d e n  s o l l e  o d e r  n i c h t .  D e r  N a t i o n a l  i s t  f ü r  
die Revision, und dagegen sind daS Journal clu Lom-

ineros und der l 'emxs. Die beyden letztern wollen aber, 
daß jeder Geschworne auch Wähler und jeder Wähler 
wahlfähig seyn solle, waS der mit ihrer An
sicht einer Nicht»Revision für unverträglich hält, indem 
eS im Z2sten Artikel der Charte heiße: ,Haß Niewand 
Deputirter werden könne, der nicht 3o Jahre, und Nie
mand Wähler, der nicht wenigstens 25 Jahre alr sey." 
AuS diesem Widerspruch nimmt der IVlssssAer Veranlas
sung, den beyden Zeitungen den Vorwurf zu wachen, 

daß sie vom ersten Tage an, dnrch ihre falschen Raison-

i 
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nements, die Revolution von chrem Zwecke und ihren 
Ergebnissen abgeleitet, und verderbliche Verwicke
lungen herbeygeführt hätten. ^ > 

(Berl. Spen. Zeit. No. 264.) 
P a r i s ,  d e n  2 t e n  N o v e m b e r .  

(Privatmittheilung.) -
Eine bedeutende politische Person versickerte gestern, 

daß das Ministerium mit großer Absuhtlichkeit den Ein» 
marsch der Armee in'Belgien, ungeachtet der Annähe-
rung der schlechten Jahreszeit, verzögert habe. Die 
O p e r a t i o n  s o l l  s i c h  a l l e i n  a u f  d i e  E  i  n  n  a  h  m e  d e r C i -
tadelle beschränken, eine Operation, die, genau ge
nommen, nichts entscheidet. Von Wichtigkeit muß eS 
(für daS Ministerium) seyn, daß diese Begebenheit gerade 
in dem Augenblicke eintritt, wo die Adresse erscheint, 
und nicht zu lange vor dem Anfange der Erörterung» da
mit nick» die Nichtigkeit dieses Handstreichs zu sehr 
in die Augen falle. 

Oer Boniteur enthält auS einem Privatschreiben aus 
dem Havre vom Bisten Oktober Folgendes: „Wir ha
ben durch daS Dampfboot la Camille die Nachricht von 
der Ankunft deS Geschwaders von Cherbourg in Spithead 
erhalten. Die Engländer sind voll von Bewunderung 
über unser Seewesen, unsere Schiffe» Einrichtungen, 
Zusammensetzung und gute Haltung unserer Mannschaft." 

Man hat in diesen Tagen einen General und jwey sei« 
ner vorgeblichen Adjutanten arretirt, alS angeschuldigt, 
einen Aufstand vor Eröffnung der Kammern angestiftet 
zu haben, welcher ben »8ten oder »9ten dieses MonatS 
ausbrechen sollte. Er warb Mannschaft unter dem Ver
wand, sie zur konstitutionellen Armee Don Pedro'S zu 
schicken. Bey einer angestellten Nachsuchung fand wan 
Papiere mit allen Details. Oer General sowohl alS 
seine vorgeblichen Adjutanten sind eingesperrt worden. 

Herr von Lamartine traf am roten September 
in Beyrut in Syrien ein, wo seine Familie den Winter 
zubringen wird. Herr von Lamartine wird unterdessen 
Syrien durchreisen, und die Trümmer von Palmyra be« 
suchen. Auf der Rückreise wird er nach Jerusalem, und 
von da vielleicht nach Aegypten gehen. Er wird erst 
im May »8ZZ über Smyrna und Konstantinopel nach 
Europa zurückkehren. (Perl. Spen. Zeit. No. 264.) 

* » * 
Im v/lesssßer heißt eS: Als der Marschall Soult 

sich vor einigen Tagen bey dem Grasen Argout befand, 
verhandelte man die Angelegenheit wegen der Majori, 
tät in den Kammern zu Gunsten deS neuen Ministe
riums. Der Marschall erklärte wir lauter Stimme, 
daß man die Schlüssel der Citadelle von Antwerpen 
auf dem Büreau deS Präsidenten finden, und daß dem 
Ministerium dadurch die Majorität gesichert werden 
würde. 

Wie »S heißt, hat der Iustizwinister die Absicht, dem 

Könige vorzuschlagen, alle beschimpfende und keibeSstra-
sen, die in Folge de5 Iuny-Ereignisse zuerkannt wurden, 
in zvchtpolizeyliche Strafen zu verwandeln. Oer l'emxs 
bemerkt hierbey, daß die Doktrinäre, wenn fie ihre Ver
waltung durch so lobenSwerthe Handlungen zu bleich-
n e n  g e s o n n e n  w ä r e n ,  n i c h t  n ö t h i g  h a b e n  w ü r d e n ,  P r o «  
eesse gegen die Presse einzuleiten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 26S.) 

Paris, den Zten November. 
(Privatwittheilung.) 

Wir haben in unserw gestrigen Blatte erwähnt (siehe 
oben), daß die Verzögerung der belgischen Expedition 
darauf berechnet seyn dürfte, die Nachricht von der Ein
nahme von Antwerpen vor dem Anfange der Erörte« 
rung der Adresse eintreffen zu lassen. Gegenwärtig spricht 
man von einem zweyten Manöuvre der Art. Man ver
sichert nämlich, ganz ernsthaft, daß daS Ministerium, daS 
die Beruhigung deS Westens, als eine seiner Wunder-
thaten, verkündigt hat, auf den »8ten oder igten 
N o v e m b e r  d i e  V e r h a f t u n g  d e r  H e r z o g i n  v o n  
Berry zu bewirken suchen werde. Man will behaupten, 
daß man schon jetzt diese Verhaftung zu bewerkstelli« 
gen im Stande sey, sie aber biS zum großen «Tage der 
Adresse" verschiebe, um bann, auf der Rednerbühne, 
desto wehr Aufsehen damit zu machen. AlleS dieS lautet 
sehr unwahrscheinlich, obgleich in ben SalonS sehr viel 
davon die Rede ist. 

* . * 

Man hat von dem Austritt mehrerer Minister ge, 
sprachen. Oer Besuch deS Herrn Oupin in ben Tuil« 
lerien hat die Behauptung veranlaßt, er werde ein Poe« 
tefeuille annehmen. 

Man sagt, einer der ersten Gesetzentwürfe, welche 
man der Kammer vorlegen werde, sey daS Begehren 
eineS neuen Kredits von So Millionen zur Deckung 
der Kosten für die Nordarmee und jene im Westen. 

Man sagt, daß mehrere ChouanSehesS signalifirt wor« 
den sind, welche sich seit längerer Zeit in Paris auf« 
halten und gesucht haben sollen, einen Aufstand auf 
Sonnrag, den KarlStag, zu erregen. Zwey von den« 
selben sind arretirt worden, vnd eS soll eine wichtige, 
an die Karlistische Komite zu PariS gerichtete, Note 
bey ihnen gefunden worden seyn. 

(Berl. Spen. Zeit. No. -65.) 
P a r i s ,  d e n  S t e n  N o v e m b e r .  

Oer dourisr sagt, der Erzbischof von Paris habe 
an dem Namenstage KarlS X. in allen Kirchen läuten 
lassen und dadurch einen neuen Beweis seiner Artig
keit gegeben. (Berl. Spen. Zeit. No. 267.) 

P a r i s ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  
Der l'emxz bemerkt in seinem Bülletin: „Ueberall 

rüstet man sich zum Kriege; König Wilhelm ruft alle 
Holländer unter 46 Jahren unter die Waffen, und Chasst 
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droht, Antwerpen Veym ersten Angriffe der Armee oder 
der vereinigten Flotten in Grund zu schießen. Zwischen 
England und Holland ist die Handelsverbindung bereits 
abgebrochen; die Blokadegeschwader verstärken sich; ihre 
Vorhut liegt bey den Dünen, während der Admiral Mal« 
colm seine letzten Instruktionen empfängt. Die franzvsi, 
sche Artillerie, die aus der Schelde tranSpsrtirt wird, ist 
nur noch zwey Stunden von Antwerpen, mehrere Regi, 
wenter sind in Marsch, andere werden den Befehl erbal« 
ten, nach der Gränze zu folgen; 70,000 Mann Infan
terie und 16,000 Mann Kavallerie sind bey der Nord, 
armee versammelt, eine furchtbar« Truppenmasse, und 
daS Ministerium spricht noch von Frieden und sagt unS 
in seinen Journalen, daö französische Heer werde die Be, 
schlösse der Konferenz vollziehen, und deren Werk vollen, 
den. Die Konferenz hat aber nicht nur keine Entschei
dung gegen Holland gefallt, sondern sie ist aufgelöst, und 
die Bevollmächtigten einer nordischen Macht haben beym 
Austritte erklart, die Anwendung von ZwangSmaßregel»! 
verändere den Charakter friedlicher Vermittelung, der sie 
beyzutreten geglaubt hätten." (Pr. St. Zeit. No. Z17.) 

* « *" 
Bey dem hiesigen diplomatischen KorpS herrschte wah, 

rend deS gestrigen TageS die größte Thärigkeit, fast 
sämmtliche Gesandten hatten Konferenzen mit dem Her
zoge von Broglie; nach London und Brüssel wurden 
Kontiere, und um Z Uhr Morgens eine Estafette zur 
Nordarmee abgefertigt. 

Die Reserve.Aavalleriedivision hat gestern ihren Marsch 
nach der Nordgränze begonnen; sie besteht auS vier Kü, 
tassierregimentern, die in Beauvais, Kompiegne, Meaux 
vnd Melun lagen. Der dieselbe kommandirende General 
Gentil St. Alphonse befindet sich in Kompiegne und 
wird ihr unverzüglich folgen. (Pr. St. Zeit. No. Z»6.) 

PariS, den 7ten November. 
Der Herzog von Orleans wird, wie es heißt, nächsten 

Sonnabend zur Nordarmee abgehen. 
Oer kaiserl. russische Botschafter am hiesigen Hofe, 

Graf Pozzo di Borgo, ist hier eingetroffen. 
Von den vereinigten Blokadegeschwadern sind keine 

neueren offiziellen Nachrichten hier eingegangen. 
Im Journal <Zvs Oebsts liest man» „Ein gestern 

von Antwerpen hier angekommener Offieier berichtet, 
daß in dieser Stadt achtzig Mortiere aufgestellt waren, 
um Bombe» in die Citadelle zu werfen, während Ge, 
neral Chasse deren nur vierzig hat." Der Lourisr 
Lcznhais macht hierzu die Bemerkung, daß es auf die 
Anzahl der Mortiere nicht ankomme, wohl aber darauf, 
daß die von Antwerpen auS geworfenen Bomben nur 
auf Bastionen und Kasematten fallen könnten, während 
die von der Citadelle auS geworfenen die Magazine und 
Wohnhäuser der Stadt treffen würden. 

(Pr. St. Zeit. No. Z27.) 

Ank 0 na, ben s6sten Oktober. 
Man meldet auS Rom, daß der General Cubi5reK 

am sZsten dieses MonatS dem Heilgen Vater die Füße 
küßte, der ihn sehr huldreich aufzunehmen geruhte. 
Morgen Abend wird er hier erwartet. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2 65.) 

B r ü s s e l ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
Der hiesige Lourier enthält eine Nachschrift folgen

den InhaltS: „Wir erhakten über Antwerpen auS 
Holland die Nachricht, daß vie dortige Regierung den 
Befehl ertheilt hat, daß kein Schiff der Kriegsmarine 
wehr in See gehen soll. Die englischen und französi
schen Gesandtschaften werden am künftigen Donnerstag 
den Haag verlassen." (Pr. St. Zeit. No. Z17.) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  8 t e n  N o v e m b e r .  
Nachrichten auSDortrecht zufolge werden die Ein, 

schiffungen und Absendungen von allerhand Bedürfnis, 
sen für die Verproviantirung der Citadelle von Ant, 
werpea eifrig fortgesetzt. Da daS Mehl auf allzu lange 
Zeit nicht gut zu erhalten ist, so ist auch ungemahle-
«eS Getreide mit den nöthigea Handmühlen dahin ge-
savdt worden, damit die Garnison selbst sich dasselbe 
nach Maßgabe deS Bedürfnisses mahlen könne. 

(Pr. St. Zeit. No. 317.) 

W i e n ,  d e n  Z t e n  N o v e m b e r .  
Man meldet auS Prag vom Zten November: Dev» 

Herrn Grafen von Ponthieu und feiner Familie scheint 
eS fürS Erste recht wohl auf seiner hohen Residenz im 
Hradschin zu gefallen. Oer Kardinal tatil offieiirt zu, 
weilen selbst in der Kirche. Die Schloß, und Ehren, 
wache ist verstärkt. In der Stadt sind die hohen Herr, 
schaften noch wenig gesehen worden. So viel ist auS, 
gemacht, daß sie den Winter hier zubringen werden. 
Unterdessen wird Zeit gewonnen, sich wahrscheinlich 
dort oder irgendwo in Böhmen oder Mähren anzukau
fen. Man findet nicht so leicht ganz eingerichtete 
Schlösser für königliche Häupter und ein zahlreiches 
Gefolge» (B«rl. Spen. Zeit. No. »64.) 

A u S  d e n  M a y  n g e g e n d e n ,  
vom 6ten November. 

Die Abreise deS Königs Otto von Griechenland ist aus 
den ,5ten November festgesetzt. Am iZten und i/jten 
werden noch AbschiedSfeyerlichkeiten stattfinden. Ihre 
Majestät, die Königin, soll, in huldreicher Sorgfalt 
für daS physische Wohl der an der Expedition Theil, 
nehmenden, die Veranlassung gegeben haben, daß meh, 
rere, von Münchener UniversitätSprofessoren empfoh, 
lene, Aerzte den Zug begleiten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 264.) 

L o n d o n ,  den Zten November. 
Am 4ten dieses MouatS segelten die vereinig-



tri, französischen und englischen Geschwa, 
V e r  a u S  P o r t s m o u t h  m i t  g u t e m  W i n d e  n a c h  
der holländischen Küste ab. Sie bestehen auS 
folgenden Skiffen: Oonegal von 74 Kanonen. Vice, 
admiral Sic P.Malcolm, Kapitän Fanshawe; Talavera 
von 74 K., Kapitän T. Brown; Rover von 18 K., 
Kapitän Sir W. Young; Satcllite ^on t8 K.» Kommo. 
dore Smart; Sussren von 90 K.» Kontreodmiral Du
ckest von Villeneuve, Kapitän Kerdrain; Welpomene 
von bo K., Kapitän Rabaudy; Medee von 44 K.» 
Kapitän Troude; Ariane von 42 K.. Kapitän Le Ron; 
Criole von 24 K.» Kapitän Oubreuil. Der Castor 
von 36, Vernon von So, Southampton von S2 K., 
sv wie die sranMschen Fregatten Calypso von S6. und 
Resolu von 44 K., werden sich ihnen in den Dünen 
anschließe«, wo diese Schiffe am nächsten Tage de6 
Morgens ankern werden, nachdem sie bereits ein Dutzend 
Holländer vor Emtciit der Dunkelheit kapern konnten. 
Am Sten solgen die Marne von 18, und der Konway 
von 28 K. Der  Dolage von 28 K. segel t  am 7 lcn .  

DaS Linienschiff Revenue von 76 K., von Lissabon kom
mend, vereinigte sich bey St. Helens mit drr verbün-
beten Flotte. Der Nimrod von »3 K. geht nach Lis-
sabon. Die Dawpfsregatte Radamanth brachte Mann-
fchast für den Spartiate von 74 Kanonen und fuhr 
dann zur Flotte ab. ES ist schwer, die verschieden
artigen Gefühle zu beschreiben, rvelchr in PortSmouth 
der Anblick der dreyfarbigen Flagge, mitten un
ter den englischen Schiffen, aus di^e Hunderte von Zu
schauers erregte. In Deal sind Befehle eingegangen, 
sich bereit zu holten. Sooo Seesoldaten aufzunehmen. 

Im Qourier heißt eS: „Wir wollen nicht behaup
ten, daß die ftanzöksch« Armee unverzüglich in Bel
gien einrücken werde, glauben aber, daß eine solche 
Maßregel den Bestimmungen der Uebercinkunft nicht 
z u w i d e r  s e y n  w ü r d e . "  

Ein Schreiben auS dem Haag entwirkt eine sehr 
günstige Schilderung von der dortigen Stimmung; nur 
eine Stimme höre man über den König. Es sollen 
viele Truppen, und vvn dem besten Geiste beseelt, zur 
Armee marsckiren. Allgemeinen Beyfall hatte die Aeus« 
s e r u n g  d e S  K ö n i g s  g e s u n d e n »  e r  w o l l e  n i c h t  d e m  
schlechten Beyspiele Anderer folgen, und 
P r i v a t l e u t e n ,  d i e  U  n  t  e  r  l  h  a  n  e  n  s e i n e r  F e i n 
d e  w ä r e n ,  d « r c h  K o n s i S ^ i r u n g  i h r e s  E i g e n 
t h u m  S  V e r l u s t e  v e r u r s a c h e n .  

(Berl. Spen. Zeit. No. 267.) 
* . * 

Oer <3uar6isa enthält Folgendes: „Die Konvention 
zwischen England, Frankreich und Belgien soll, wie 
wir vernehmen, solgende Zwecke haben: ,) Frankreich 

erhält die Erlaubnis, die Citadelle von Antwerpen zu 
belagern, zu stürmen und der Erde gleich zu machen;' 
s) England soll zur See mitwirken; 3) die tapfere» 
Belgier sollen sich auf keine Weise hineinmischen, da 

Fechten nicht ihr Handwerk ist. — Wir haben wohk 
von gesetzlichen Fiktionen gehört, ober von politische» 
Fiktionen hören wir jetzt zum Erstenmal?. Frankreich 
darf Holland nicht angreifen; Gott bewahre.' Abee 
die Holländer in der Citadelle von Antwerpen darf ess 
angreisen und niedermetzeln. Das furchtbare Belgien 
wird eben so sorgfältig verhindert, Holland anzugrei
fen; ober eS darf den Franzosen gestatten, in daS Lanö 
einzurücken, die Städte zu besetzen, und 200 Kanone» 
abzufeuern» welche schon gegen die Citadelle gerichtet 
sind. Wi« leben in einer Zeit seltsamer Unterscheidun
gen. Polignac sitzt in Ham, weil er PariS in Bela
gerungszustand erklärte; aus demselben Grunde istSovlt 
Premiermi-kuster. Der sriedensiistende Staatssekretär Sr. 
Grvßbritannischen Majestät kriegt nicht mit Holland, fon, 
dern mit den Holländern, und seine Kollegen unterstützen 
ihn dabey," (Pr. St. Zeit. No. 3,7.) 

Z n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  
Den ?ten November. Hr. Landrichter v. StaschewSky 

aus Gro-ß»Gruezien, und Hr. Gem. Ger. Schr. Kruse 
auS Auermünde, log. b. Steinbold. 

Den 8ten November. Hr. Pastor Conradi und Hr. Oisp. 
Eckerdt auS Mesohten, log. b. Halezky. — Die Hrn. 
GutSbes.» Gebr. Priczewsky, aus Kurtovian, Hr. 
GutSbes. EiSmund auS Zanischeck, Hr. Or. Wibeck 
au4 Schek, Hr. Kapitän v. Finck auS Heyden, und 
Hr. Oekonom DUtmer auS BankauShoff, log. b. Gram
kau. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  » S t e n  O k t o b e r .  
Au^ AinA. 3 6 T. n. D.— Cents. Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D.-- Cents. Holl. Kour.x.» R.B.A. 
Auf Am-st. 3 Mon.D. — Cents.Holl. Kour.x>. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.N.D. — Sch.Hb.Bko.p. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 65 T.n.D. — Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 3 Mon. O. — Sch. Hb.Bko. x. 1 R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. » R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Em Rubel Silber 3 Rubel 6S5 Kop. B. A. 
— — ImDurchsch.in vvr.WocheZ Rub. 65^ Kop.B.A. 
Ein neuerHoll. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthaler 4 Rub. 607 Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe 2z ä 2H xLt. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltunss d«r Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. 439. 



iz6. Sonnabend, den 12. November 1832^ 

L i s s a b o n ,  d e n  s o s t e n  O k t o b e r .  
(Privatmittheilung.) ^ 

Don Miguel ist von hier am löten dieses Monats in 
der Nacht abgegangen. Ein Theil seines Gefolges, so 
wie sein bedeutendes Gepäck» gingen am l7ten, Mor
gens» ab. Er soll ausser dem übrigen Gelde, dessen 
Betrag man nicht weiß, zooo Kontos Reis (i,Soo,ooo 
Thlr.) mitgenommen haben, welche ihm von der Lissa, 
boner Bank auf Wechsel, die er von allen hiesigen be, 
deutenden Kapitalisten hatte endossiren lassen, gezahlt 
worden sind. (Berl. Spen. Zeit. No. 266.) 

M a d r i d ,  d e n  » S s t e n  O k t o b e r .  
Unsre Hauptstadt ist in großer Aufregung, indem 

eine weit verzweigte Verschwörung, der apostolischen Fak-
tion entdeckt seyn soll. Schon seit mehreren Tagen 
werden an den Straßenecken aufrührerische Proklama, 
tionen gefunden, in denen unsre junge Königin auf 
die niederträchtigste Weise beleidigt war. Die Polizey 
forschte den Urhebern nach und nahm mehrere Verhaf-
tungen vor» die jedoch kein weiteres Resultat hatten. 
Gestern indessen wurden die Schuldigen durch die Be« 
wühungen der HauSleute deS französischen Botschafters, 
Grafen von Rayneval, ausfindig gemacht. Am Son-
nentbore und bey zwey französischen Legitimisten wurde 
eine Menge Papiere von der höchsten Wichtigkeit ge» 
fanden. Drey Franzosen, von denen zwey den Gra
fentitel führen, sind verhaftet.' Ausser jenen Prokla
mationen hat man unter den Papieren einen AufstandS-
plan entdeckt, der auf die nördlichen Provinzen, be
sonders Katalonien, berechnet war, wo der Graf de 
ESpana jederzeit eine Karlistische KomitL beschützt hat. 
Ein Aufstand in Madrid sollte die Losung geben. Un
ter den Leitern dieses umfassenden Komplottes befinden 
sich acht namhafte Franzosen, so wie der bekannte Pa
ter Cirilo, und noch einige andere Koryphäen der hie, 

sigen Apostolischen. Sie sind sämmtlich in Verhaft 
genommen und noch heute haben die Verhaftungen und 
Haussuchungen fortgedauert. Alles läßt hoffen, daß 
die Regierung mit Energie verfahren werde« Heute 
früh wurde der französische Botschafter zu der Königin 
berufen und hatte eine mehrstündige Unterredung mit 
Ihrer Majestät. Gleich darauf versammelten sich die 
Minister, und ein ausserordentlicher Kourier wurde nach 
PariS abgefertigt. Derselbe ist, dem Vernehmen nach, 
Ueberbringer eineS eigenhändigen Schreibens unsrer Kö
nigin an die Königin der Franzosen, in welchem eine 
umständliche Liste aller nach Frankreich ausgewanderten 
Spanier, welche daS Amnestiedekret zu benutzen geden« 
ken, verlangt wird. Man scheint die Rückkehr dieser 
Männer abzuwarten» um die Kortes einzuberufen, da« 
mit jene als tüchtige Redner und Geschäftsmänner zu 
denselben gewählt werden. Großes Aufsehen macht die 
Verweisung deS neapolitanischen Botschafters, Marchese 
Antonini, der Madrid binnen acht Tagen verlassen soll, 
wie eS heißt, wegen Theilnahme an dem apostolischen 
Komplotte. General Moreno hat sein Kommando zu 
Gronada dem MarquiS de laS AmarillaS übergeben, 
zuvor aber Protest eingelegt. Ein Gleiches hat der 
Graf de ESpana gethan, dem das Kommando von 
Katalonien ebenfalls abgenommen, ihn dafür aber der 
StaatsrathStitel verliehen wurde. Zu seinem Nachfol-
ger ist der General Llander ernannt; doch scheinen sich 
noch Schwierigkeiten zu erheben, da die Ernennung 
noch nicht in der Hofz'eitvng erschienen ist. ES heißt 
jetzt, Graf de ESpana.folle wegen seiner Weigerung 
deS Landes verwiesen werden. 

(Hamb. Korresp. No. 267.) 
M a d r i d ,  d e n  Lösten Oktober. 

(Privatmittheilung.) 
Man sagt, daß Don Miguel am igten dieses Mo, 



natS in Koimbra eiygetroffea sey, und daß er am 
2, sten vor P o rt o ankommen werde. 

Durch eine Verfügung der Königin vom .... wird 
auf daS Ansuchen der Bewohner von PassageS (Gui-
puzko^) i« dem Iesuiterkollegium dieser Stadt auch ein 
Lehrstuhl der Philosophie errichten. " 

(BerU Spen. Zeit. No. 266.) 

* 
Die Apostolischen Äussern seit der Bekanntmachung 

deS AwnestiedekretS M, größte Unzufriedenheit und pro-
phezcyen dem KönU^ gwßeS Unheil von Seiten der 
zurückberufenen Negros. Indessen dauern» Trotz die» 
sem Geschrey der Partey, die AuSmerzungen sowohl 
im Systeme, alS in seinen Repräsentanten, fort. 

I n  B i l b a o  i s t  5 s ,  i n  F o l g e  d e s  A m n e s t i r d e k r e t S ,  
zu einigen unruhigen Auftritten gekommen^ Man hörte 
den Ruf: eS lebe die Königin! Tod den Karlisten! 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 266.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  ? t e n  N o v e m b e r .  

' Am 3ten dieses MonatS kam ein Kouriee der hiesi» 
gen französischen Gesandtschaft mit Depeschen für Brüf, 
sel und PariS durch Breda. — Die Nacht zuvor hatte 
unsre Regierung nach London die Antwort auf die an 
sie geschehene Aufforderung gesandt, vor dem 5ten No« 
vember daS belgische Gebier zu räumen v. s. n>., wel» 
che Aufforderung zuerst durch den königl. französischen 
Geschäftsträger, Marquis von EyragueS, geschah» wel» 
cher dabey zugleich die Zwecklosigkeit entwickelt harte, 
den mit Beyrath der andern Mächte beschlossenen 
Z w a n g s m a ß r e g e l n  m i t  G e w a l t  z u  w i d e r s t e h e n ,  u n d  
D i e  H o f f n u n g  ä u s s e r t e ,  d a ß  n o c h ,  d u r c h  b a l »  
d i g e  R ä u m u n g  d e S  G e b i e t s ,  a u f  d e m  W e g e  
d e r  U n t e r h a n d l u n g e n  w e r d e  f o r t g e s c h r i t t e n  
« e r d e n  k ö n n e n ,  u m  z u  e i n e r  s c h l e u n i g e n  
B e e n d i g u n g  z u  g e l a n g e n .  

Der von Preussen den andern vier Machten vorge» 
schlage«« Traktat ist ebenfalls den Generalstaaten mir» 
geheilt worden. Wie schon bekannt, hat unsre Regie» 
ruvg demselben größtentheilS, mit sehr geringen Aen. 
»erungen, beygepfiichtet. Die öffentliche Mitteilung 
wird erwartet. ES ist noch unbekannt, od er zu kon» 
don wird in Erwägung gezogen werden. Der Inhalt 
scheint wenig von den 24 Artikeln verschieden zu seyn. 
Oer Punkt über die Schildefahrt ist so beseitigt, daß 
nur ein sehr geringes Tonnengeld zu erbeben bliebe, 

zu dem zweyten Artikel, wvrnach auch ein bekann» 
ter Theil Luxemburgs belgisch würde, hat unsre Regie, 
rung nur den Vorbehalt der Einstimmung der beut» 
schen Bundesversammlung hinzugefügt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 266.) 
Au S d em H a a g , vom 8ten November. 

DaS loucn»! 6s j» enthält in einer Privat» 
korrespondenz auS Paris den zwischen England und 

Frankreich abgeschlossenen Traktat in Bezug auf Bel» 
giev, und fügt hinzu, daß demselben noch einige werk« 
würdige geheime Artikel» welche daS Journal nicht mit« 
theilt» angefügt wären. Det Traktat enthält S Arti« 
kel. In der Einleitung heißt eS: Die Könige von 
Frankreich und England seyen von dem König der Bel« 
g",er aufgefordert «»den» den Traktat vom »Sten No» 
vember »83», dessen Ausführung nach den »5 Arti» 
keln jenes Traktats auch von den Höfen von Oester» 
reich, Rußland und Preussen garantirt worden, in AuS» 
führung zu bringen. Da die Könige von Frankreich und 
England gesehen, daß alle gemeinschaftliche Anstrengun» 
gen der 5 Mächte, welche den Traktat unterzeichnet, 
den Vertrag durch Verhandlungen zur Vollziehung zu 
bringen, ohne Erfolg geblieben, und überzeugt wären, 
daß Verzögerungen in der Ausführung den allgemeinen 
Frieden von Europa nur ernstlich bedrohen würden» so 
hätten sie sich entschlossen, ohne Verzögerung ihre Der» 
pflichtungen zu erfüllen, ungeachtet sie wit Bedauern 
sähen» daß Ihre Majestäten» der Kaiser von Oesterreich, 
der König von Preussen und der Kaiser von Rußland, 
in diesem Augenblick nicht bereit (xrexares) seyen, zu 
den thätigen Maßregeln witzowirken, welche die AuS« 
führung des Traktats erfordern. Die Herren von Tal» 
leyrand und Palmerston hätten daher, alS Bevollmäch« 
tigre von Frankreich und England, die folgenden Artikel 
festgestellt. Der Art..» bestimmt, daß zuerst Se. Maje« 
stär, der König der Niederlande, aufgefordert werden 
solle, sich bis jum 2ten November spätestens zu erklaren, 
o b  e r  b i S  z u m  » 2 t e n  d a S  b e l g i s c h e  G e b i e t  r ä u m e n  w o l l e ;  
eben so solle von dem König der Belgier die Erklärung 
verlangt werden, ob er biS dahin daS holländische Ge» 
biet räumen werde. Im Fall dieses nicht geschiebt, er» 
klaren Ihre Majestäten, ohne Verzug zu weiteren Maß» 
regeln zu greisen, um die Ausführung der obigen Begrh» 
ren zu erzwingen. Nach dem Art. 2 wird bestimmt, daß, 
in dem Fall der Weigerung Hollands, in Frankreich und 
England ein Embargo anfalle holländische Schiffe gelegt 
werden solle. Zugleich sollen die Kreuzer beyder Natio» 
nen alle holländischen Schiffe, die sie auf der See findey, 
anhalten und nach französischen oder englischen Häfen 
bringen. Eine französisch. englische Flotte wird sich zu» 
gleich an der holländische Küste ausstellen, um dieser Maß» 
regel Nachdruck zu geben. Im 3ten Art. heißt eS, daß, 
wenn am »Sten November die Holländer daS belgische 
Gebiet noch nicht geräumt hätten, ein französisches KorpS 
in Belgien einrücken werde, um die holländischen Trup» 
pen zur Räumung deS belgischen Gebiets zu zwingen, 
vorbehaltlich, daß der König der Belgier vorher seinen 
Wunsch ausgedrückt haben würde, zu diesem Zweck fran» 
zösische Truppen in sein Gebiet einrücken zu sehen. Der 
4te Art. bestimmt, daß, wenn die im 3ten Art. festgestellt 
ten Maßregeln nothwendig werden, der Zweck der mili-
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tärischt« Expedition sich ^ius die Räumöng der Ertapell« 
von Antwerpen und der vsn derselben abhängigen Plätze 
beschränken solle. Der König von Frankreich verpflichtet 
sich ausdrücklich, keinen andern befestigten Ort in Bel« 
gien durch französische Truppen zu besetzen, die von den 
Holländern geräumten festen Plätze sogleich den belgi» 
schen Truppen zu übergeben und die französischen Streit» 
kräfte unverzüglich nach Frankreich zurückkehren zu las
sen. Oer Ste und letzte Artikel setzt fest, daß dieser Trak
tat, welcher am 22sten Oktober abgeschlossen wurde, bin« 
nen S Tagen ratifieirt werden solle. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 267.) 
P a r i S ,  d e n  7ten November. 

In der Huotiäisnns liest man über die beabsichtigte 
Expedition gegen Holland: „Beym ersten Anblicke er« 
scheint eS alS erstaunenswürdig, daß ein Land von 
twey Millionen Einwohnern eS wagt, zweyen Mäch« 
ten, wie Frankreich und England, zu trotzen, vnd man 
ist geneigt, diese Kühnheit einem geheimen Hinterhalte 
beizumessen. Ohne daS Daseyn dieses Hinterhaltes ge« 
radezu bestreiten zu wollen, scheuen wir ünS jedoch 
nicht zu behaupten» daß der König von Holland durch 
seine Stellung vollkommen in den Stand gesetzt wird, 
den ungleichen Kampf zu wagen. Sein Einsatz bey 
dem Spiele ist bey weitem geringer, alS der seiner 
Gegner. WaS verlangt man von ihm? Die Schlüssel 
per Sckelde und der Citadelle von Antwerpen. Wenn 
König Wilhelm Nun antwortet; „Man hole sie sich!" 
so bandelt er durchaus verständig; waS kann ihm denn 
Schlimmeres begegnen, als daß er jene Schlüssel ver« 
liert? Welcher Andere in seiner Lage «ürde sie da« 
H<e nicht lieber durch Gewalt einbüßen, als sie frey-
willig aushändigen? Oer König von Holland riskirt 
bey der Sache nichts weiter, alS eine Citadelle mit 
eimir kleinen Garnison ; wahrend die Angreifenden eine 
ganze Armee, eine Flotte, eine reiche Stadt und einen 
großen Fluß aufS Spiel seyen, nicht zu gedenken, daß 
«S sich möglicherweise dabey anch noch um die ganze 
Existenz deS jetzigen RegierungSsystemS bey unS han« 
deln kann. Wer sähe hiernach nicht ein, daß der Kö» 
vig. Wilhelm bey weitem weniger tollkühn als seine 
Gegner ist? Abgesehen davon, daß seine Loge günsti-
ger alS die seiner Feinde ist, hat er bey der jetzigen 
Jahreszeit auch noch die See aus seiner Seite. Aber 
auch die Beschiffung eineS großen FlusseS setzen Frank
reich und England bey ihrem Unternehmen aufS Spiel; 
denn waS würde den König von Holland, den Besitzer 
der beyden Ufer der Scheide, hindern, den Vorsatz auS-
zuführen, der bereits im Jahre 1809 bey der damali
gen großen Expedition der Engländer von den Derthei-
digern von Antwerpen gefaßt wurde, und der in nichts 
Geringerem bestand, alS die Scheide vom Fort Bathz 
an bis an die Spitze von Zuid-Bevetaud ««fahrbar 

zu machen, ei« Plan, dessen Ausführung, wen» 
der König biS zu diesem Aeussersten getrieben werdet» 
sollte, für ihn selbst um so gefahrloser seyn würde, 
alS ihm noch der östliche Tbeil der Schelde für seine 
Marine und seine Handelsschifffahrt hliebe. Tausend 
andere Betrachtungen ließen sich den yhigen noch an« 
knüpfen, um zu zeigen» wie bedenklich die Lage unfe« 
rer Doktrinärs dem Könige von Holland gegenüber ist, 
und wie unrecht sie haben, seine zwey Millionen Un« 
terthanen mit Geringschätzung zu behandeln. Von dem 
Vertrauen und dem Patriotismus seines Volkes um» 
geben, von seinen Dämmen und Schleusen vertheidigt, 
kann König Wilhelm seinen Gegnern hundertmal mehr 
BöseS als sie ihm zufügen. Jedenfalls darf man be
haupten, daß die Jahreszeit die Holländer begünstigt 
und daß sie ihren Feinden, gleich dem Orakel deS 
S t a d t h a u s e s ,  z u r u f e n  k ö n n e n :  E S  i s t  z u  s p ä t ! "  

(Pr. St. Zeit. No. Zi8.) 
P a r i S ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  

Im heutigen Boniteur liest man unterm gestrigen 
Datum Folgendes: „In Folge der Weigerung, die daS 
Haager Kabinet dem Verlangen der Höfe von Frank
reich und England entgegensetzt, hat die Regierung, 
den Stipulationen der am 22sten Oktober in London 
unterzeichneten Konvention gemäß, heute nach ollen 
Häfen deS Königreichs den Befehl abgefertigt, auf die 
hollandischen Schiffe Embargo »u legen" 

(Pr. St. Zeit. No. 3»8.) 
L ü t z e n ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  

Heute War vnsere Stadt Zeugin einer, der gegenwär« 
tigen Generation nicht wiederkehrenden, Feyer, dem Ge-
dächtniß der vor 205 Jahren in unsern Gefilden für 
evangelische GlaubenSfreyheit gefvchtenerr Schlacht und 
deS Heldentodes Gustav Adolphs gewidmet. Mit Ge
nehmigung unferS frommen Königs und der Ministerien 
deS KvltuS vnd deS Innern war dkse Feyer windig 
vorbereitet worden, vnd wir erfreuten unS der Theil« 
nähme Vieler (unter Andern deS Gegenwart deS franzö-
fischen Gesandten zu Dresden, Herrn von Bonrgoing, 
und des hessischen Geschäftsträgers zn Berlin, MajorS 
von WilkenS) von nah und fern, besonders auS unfern 
Nachbarßädren WeissenfetS, Merseburg, vnd Leipzig, wel
che unS »häng hierbei) unterstützten. Schon gestern 
Abend fand eine unerwartete Borfeyer statt, alS mehrere 
Sachsen, auf der Reise nach Lützen begriffen» in der 
Dämmerung bey dem denkwürdigen alten Schwedenssrine 
anlangten, und dort daS Gelävte in der Stadt vernäh« 
wen, welches ihre Gemüther s5 feyerlich stimmte, daß 
einer unter ihnen, Herr Gurlitt auS Leipzig, den 
bereits vorhandenen Rednerstuht bestieg, und durch eine 
kraftvolle und sreymüthige Rede die Anwesenden für die 
großen Erinnerungen deS folgenden TageS noch empfängt 
licher «achte. — Heute §«g«n 7 Uhr Morgen» tönte 
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vom Tburme Herabi ^Eine feste Borg .st unser Gott, 
worauf alSbald die auf dem Marktplay versammelten Stu-
direnden einen vom Herrn Hofprediger Sachse m Altem 
bürg «ach dieser Melodie gedichteten Gesang anstimm» 

Gegen ro Uhr begann daS Gelaute aller Glocken, 
und darauf fing nun, nachdem daS Leipziger, mit rühm, 

licher Bereitwilligkeit unser« Feyer unterstüHende, Tho
manerchor nochmals den Kerngesang: Eine feste Burg :e, 
von DoleS komponirt, angestimmt hatte, ein unüberseh, 
barer Zug an. sich nach dem Schwedensteine in Bewe-
aung zu seHen. geführt und begleitet von ben hiesigen 
vniformirten Bürgerschützen und Grenadieren. Nachdem 
am Schwedensteine die Seminaristen von WeissenfelS den 
,oostenPs.gesungen und HerrDiakonuS Neubert ein kur
zes Gebet gesprochen, Kater ein DerS deS gedachten Fest. 
UedeS gesungen und vom Thomanerchor daS Schlußchor 
auS HändclS MessiaS ausgeführt worden war, hielt der 
Konfistorialrath vr..Haasenritter die Gedächtnißrede, wor
auf später noch, nach geschehenerSlufforderung vom Herrn 
Senior Seyfert. Jungfrauen den Stein bekränzten. Ein 
feyerlicher Segensspruch und Schlußgesang beschlossen 
am Schwedensteine, so wie bey der Rückkehr auf den 
Markt die Hymne von Tag und mehrere Hochö, die 
schöne Feyer. (Berl. Spen. Zeit. No. 265.) 

L o n d o n ,  d e n  s t e n  N o v e m b e r .  
In der City ging daS Gerücht, die kapverdischen 

Inseln hätten fich für die Königck Donna Maria er
klärt. Don Plymouth war wieder ein Schiff mit s5o 
Freywilligen nach Oporto abgegangen. 

(Hamb. Korresp. No. 267.) 

L o n d o n ,  d e n  g t e n  N o v e m b e r .  
Vorgestern ist ein ausserordentliches Blatt der 

Hofzeitung mit nachstehendem GeheimenrathSdesehl 

erschienen: 
„ A m  H o f e  z u  S t .  J a m e s ,  d e n  6 t e n  N o v e « ,  

d e r  1 8 3  2 ,  i n  G e g e n w a r t  S  r .  M a j e s t ä t ,  
deS Königs, im Rathe. 

ES ist heute von Sr. Majestät, mit dem und auf 
den Rath Seines GeheimenratheS, befohlen worden, 
daß keinem Schaffe oder Fahrzeuge, welches einem Un. 
terthan Sr. Majestät gehört, nach irgend einem Hasen 
in den Besitzungen deS Königs der Niederlande auSzu-
klariren oder auszulaufen» bis aus weitern Befehl ge
stattet seyn soll. Und Se. Majestät haben serner zu 
befehlen geruht, daß ein allgemeines Embargo auf alle 
Schiffe und Fahrzeuge, welche Unterthanen deS Königs 
der Niederlande gehören, und sich jetzt in irgend einem 
Hafen, einer Bucht oder auf einer Rhede in irgend 
einem Theil der Besitzungen Sr. Majestät befinden, 
oder später dahin kommen, so wie auf alle Personen 

und Effekten, die sich am Bord solcher Schiffe vnd 
Fahrzeuge befinden, gelegt werden soll, und daß die 
Befehlshaber der Kriegsschiffe Sr. Majestät alle Kauf, 
sahrteyschiffe oder Fahrzeuge, welche die niederländische 
Flagge führen, anhalten und aufbringen, aber die größte 
Sorge dafür trogen sollen, daß all' und jeder Theil 
der Ladungen am Bord aller solcher Schiffe oder Fahr
zeuge vor Schaden und Verderben geschützt werde; und 
daß die Befehlshaber der Kriegsschiffe Sr. Majestät 
hierdurch ermächtigt werden sollen, alle solche Schiffe 
und Fahrzeuge dem gemäß anzuhalten und auszubrin
gen. — Und die Lords. Kommissarien deS Schatzes Sr. 
Majestät, die LordS-Kommissarien der Admiralität, und 
der Lord«Oberausseher der süns Hasen sollen, Jeder, so 
weit eS ihn angeht, die nvthigen Befehle-hierzu erthei, 
len." (Pr. St. Zeit. No. 3»8.) 

Z n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den gten November. Die englischen Edelleute, Hrn. 
Bland und Holland, auS London» der schaulensche 
GutSbes., Hr. Bilewitsch, auS Riga, und die St. 
Petersburgische KaufmannSfrau, Julie Lavezzary, auS 
Hamburg, log. b. Morel. Hr. Sekondlieut. Hem« 
welmann, vom Zten Seeregiment, auS Tuckum, Fr. 
Baronin v. Rönne auS Schloß-Hasenpoth, Hr. 0. 
Vehr und Hr. Kand. Feldmann auS Bersteln, log. b. 
Zehr. jun. — Hr. Oisp. Meyer auS Hollendernia, 
log. b. Petersohn. — Hr. Eggert auS Wilhelminen» 
hoff, log. b. Peter ReimerS. 

Den »oten November. Die Hrn. v. Schultz, v. Rön« 
nenkampf und v. Schilling auS Riga, log. b. Morel.— 
Hr. Lanä. tkeol. Weyrich aus Riga, log. b. Fr. v. 
Franck. 

K 0 u r S. 
R i g a ,  d e n  s s s t e n  O k t o b e r .  

AufAmst.36 T. n. D. — CentS. Holl. Koux.x. l R.B.A. 
AufAmst. 65 T.n.D.--Cents. Holl. Kour.x.i R.B.A. 
Aus Amst. 3 Mon.D. — CentS.Holl. Kour.x. 1 R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.N.D.—Sch.Hb.Bko.?.» R.B.A. 
Auf Hamb. 6 5 T. n. D. — Sch. Hb. Bko. x. i R. B. A. 
Aus Hamb. 3 Mon. D.— Sch.Hb.Bko. x.» R.B.A. 
Auf Lond. 3 Mon. — Pce. Sterl. x. i R. B. A. 
Auf Paris 90 Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 66 Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 65 Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 
Ein alter Alberts-Reichsthalcr 4 Rub. 6,^ Kop. B.A. 
Livl. Pfandbriefe 2^ xLt. Avance. 

Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilsberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
wo.  44».  
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B e y l a g e 

z u r  M i t a u i s c h e n  Z e i t u n g .  12. Nov. I8ZK 

Hundert fünfundneunzigste Sitzung der kur-
ländischen Gesellschaft für Literatur, 

und Kunst. 

Mitau, am 2ten-Novemben 

Der beständige Sekretär eröffnete die Sitzung und 
zeigte die Geschenke an, welche im abgewichenen Monat 
eingegangen waren. Ausser einigen Vermehrungen der 
Bibliothek und des Münzkabincts, durch Herrn Kreis-
marfchall v. d. Ropp, Herrn Pastor K ups er zu Lesten, 
Herrn Staatsrath v. Morgenstern in Dorpat und 
Herrn Kommissar Hurt) war die Bibliothek der Gesell
schaft von Herrn Kanzelleyrath Slevogt mit nahe an 
200 Bänden zum Theil kostbarer und in ihrer Vollständig
keit bereits seltener Werke bereichert worden. Es finden 
stch darunter, um nur Einiges anzuführen, der ganze 
S c h l ö z e r s c h e  B r i e f w e c h s e l  u n 5  d i e  S t a a t s 
a n z e i g e n ;  d e r  S c h a u p l a t z  d e r  K ü n s t e  u n d  
Handwerbe 13 Bande 4. mit vielen Kupfern; die 
A b h a n d l u n g e n  d e r  s c h w e d i s c h e n  A k a d e m i e  
der Wissenschaften 33 Bande 8. u. s. w. — Em 
kurlandischer Dukaten vom Herzoge Ernst Johann war 
dem Museum von dem Herrn Landesbevvllmachtigten 
Obersten v. Grotthuß und von dessen Frau Gemahlin 
ein hölzernes mit Eisen beschlagenes und mit einem 
Schlosse versehenes Kofferchen, 1? Zoll im Quadrat 
groß, das von einem in der ersten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts gefangen gehaltenen deutschen Fürsten 
ungemein zierlich gearbeitet ist, verehrt. —Herr Scho
bert hatte die neuesten von ihm lithographirten Blätter 
dargebracht. Alle sind untadelhaft; aber ausgezeichnet 
t r e f f l i c h  i s t  d a s  P o r t r a t  d ? s  H e r r n  P r o f e s s o r s  S c h m a l z  
in Dorpat zu nennen. — Oer Herr Magistratsbuchhal-
ter Schmidt in Schlock hatte für die ornithologische 
Sammlung des Museums einen in der Schlockschen Um
g e g e n d  v o n  d e m  H e r r n  R a t h s h e r r n  B ö c k m a n n  a m  
2vsten Oktober d.). geschossenen idis kaleinellus einge
sandt. Da dies ein ganz jungerVogel ist, so'wird dadurck 
Herrn vr. Lichten st eins frühere Bermuthung, daß 
er bey uns brütet, vollkommen bestätigt. 

Vorgelesen wurde 
,) Von Herrn Kreisniarschall Adolph v. Bistram 

e i n  S c h r e i b e n  d e s  H e r r n  A r t i l l e r i e k a p i t ä n s  G e o r g e  
v. Hahn, auS dem Haufe Stilchen-Pommusch, datirt 
aus Kutnis den3osten Julius »S3o. Der Herr Verf.' 
giebt darin eine Beschreibung der merkwürdigen Wasser? 
Hosen, welche er bey einer Fahrt aus dem schwarzen 
Meere nach Grufien, auf der Höhe von Redut-Kale (das 
alte Anaklia), etwa 40 bis So Werst von der.Küste, am. 

2vsten Julius i83o beobachtete. Hier, auszugsweise, 
seine eignen Worte: 

,»Zch sah eine Säule dunkel und rund von der Was
serfläche bis zu den Wolken emporsteigen, unten am 
Wasser bedeutend breiter, in der Mitte dünner, an 
den Wolken wieder breiter« — Der Himmel war 
überall fleckig und hier und da hingen Wolken, die 
ich sehr deutlich für Gewitterwolken erkannte. Der 
Wind blies stoßweise. Alle Segel waren eingezogen 
und, bis auf zwey, die der Schiffer zu schnellen 
Manövern bereit hielt, gebunden. Einige wenige 
Blitze bemerkte ich; aber kein Donner war zu hören; 
vielleicht wurde er durch das Tosen der Wellen unbc-
merkbar. Heftiger wurde der Wind, immer heftiger, 
bis er in Sturm überging. Die Sonne war auf
gegangen; aber ihre Strahlen vermochten nicht, den 
bunten Wolkenschleyer zp durchbrechen; matt und, 
so zu sagen, unsicher war ihr Schein. Der Sturm 
trieb wirbelnde Wasserfaulen auf dem Meere vor sich 
her, die, Riefen ahnlich, gleichsam schwebend über 
die tobende Flache glitten. Hin und wieder bildeten 
sich am Horizonte Tromben und zogen in der Ferne 
drohend vörüder, wahrend unser Auge diesen gespen» 
sierartigen Erscheinungen neugierig nachblickte. West
lich dem Schiffe gegenüber schienen sich die Wolken 
anzuhäufen; der Wind trieb sse auf uns zu; augen
scheinlich senkten sie sich zu dem Wasser herab; im
mer näher rückten diese Dunstgestalten. In geringer 
Entfernung von uns ward es sichtbar, wie der obere 
Theil der Trombe sich gleichsam aus Wolken zusam
menrollte. Ich sah ganz deutlich eine rollende Bewe
gung in der großen Wolkenröhre; die untere Spitze 
näherte sich dem Wasser, aus dem sich allmählig ein 
Wasserhügel erhob. Wild schäumte das Meer unter 
dem Phänomen, welches gerade und schnell auf das 
Schiff zuging. In wenigen Augenblicken stand der 
Riese, in der Entfernung von etwa einem halben 
Büchsenschusse, vor uns. Denke Dir den imposan
ten Anblick. Eine bewegliche Säule (in ihr selbst 
schnelle, hcstige Bewegung)', die sich von der Ober
flache des Meeres bis in die Wolken dehnt. Wäh
rend der Wind der ganzen Gestalt eine wirbelnde Be
wegung gab, spritzte das Wasser heftig, umher und 
verursachte ein Getöse, wie das Kochen ungeheurem 
Kessel. Unter der Säule siedete uni? schäumte das' 
Wasser. Tropfensaulen erhoben sich von unten bis"' 
gegen die Mitte, und andere stürzten von oben herab:. 
Der Durchmesser der Säule betrug mehr als die Lange. 
d^SSchiffes..—» Hestig wüthets-der Sturm am sosten. 
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' wahrend des ganzen Tages; von mehreren Seiten 
bildeten sich große und kleine Wasserhosen und zogen 
wild auf dem Meere umher. Auch am 21 sten und 
sssten dauerte der Sturm und die Bildung vonWas« 
serhosen in allen Richtungen ununterbrochen fort. 
Dann aber lösete sich die Atmosphäre in heftigen Re
gen auf, und am 2 3 sten gegen Abend ließ der Sturm 
nach, keine Trombe erschien mehr und gegen Abend 
war gänzliche Stille eingetreten." 

Der Herr Verfasser pflichtet der auch früher schon auf
gestellten Erklärung der Entstehung der Wasserhosen 
durch das Mitwirken der Elektricität bey. Er sagt 
unter Anderm: 
. „Die Anhäufung der elektrischen Materie in der 

der Oberflache des Wassers zunächst liegenden Re
gion der Wolke, zwingt diese, so lange die Luft
schicht zwischen Wolke und Wasser noch koereirend 
wirkt, sich vermöge der Zmpulsion der Anziehung in 
Bewegung zu setzen; die Wolke wird in dieser Ge
gend kondensirt und trichterförmig gedehnt, und 
senkt sich bis nahe an das Wasser herab. Jetzt erfolgt 
aus der äußersten Spitze die Entladung durch Aus
strömen der Elektricität und Regen; der letztere als 
ein Produkt der Ausströmung, denn diese bewirkt 
Verdünnung, dadurch aber niedrigere Temperatur 
und Präcipitation der Dünste. Unmittelbar unter 
der Spitze des Trichters sah ich das-Wasser kochen, 
sich in einen kleinen Hügel, etwa einen Faden hoch, 
erheben; sah, wie eine durchsichtige Säule von 
Wassertropfen sich von unten gegen die Spitze be
wegte, so wie von oben der Regen herabströmte. 
Diese Tropfen waren durch mechanische Wirkung der 
Strömung aus dem Wasser gegen die Spitze des 
Trichters mit fortgerissen und fielen wie Kaskaden 
rundum ins Meer zurück. — Lleusserst wenige Blitze 
waren zu sehen, denn das Gewitter entlud sich durch 
die Wasserhose." 

2) Von Herrn Kollegienrath v. Härder der gte Brief 
v o n  H e r r n  v .  B r a c k e l :  U e b e r  C .  T .  A .  H o f f m a n n .  
Der Herr Verf. giebt darin eine Beurtheilung der Sera
pionsbrüder Band 1., und bezeichnet das Fragment aus 
dem Leben drcyer Freunde als das vorzüglichste Stück 
dieses ersten Theils der Sammlung, die er im Gan
zen sehr lobt. Nächst genannter Novelle erscheint ihm 
d e r  A r t u s h o f  g e l u n g e n ,  w o g e g e n  d i e  B e r g w e r k e  
von Falun darin getadelt werden, daß eine zu finstere 
Ansicht deS Lebens in denselben vorwalte und das Geister-
reich ohne Noth mit hineingeflochten sey. Das Mähr
chen Nußknacker und Mausekönig hat den Bey-
sall des Herrn Verfassers, nur will er es nicht für ein 
Kindermährchen gelten lassen. 

A> Von Herrn W. Peters - Steffenhassen eist 
G e d i c h t  v o n  H e r r n  R i t t e r s c h a f t s a k t u a r  v .  R u  t e n t e r g :  
F e y e r  d e r  N a t u r .  

M i s c e l l e n. 

Hannover. Die Hannoversche Zeitung bemerkt Folgen
des über die Möglichkeit, eine Handschrift des Ul« 
filas aufzuspüren. Stanislaus Siestrzeneewicz vom 
Bohusz, Erzbischof von Mohilew und Metropolitan der 
katholischen Kirchen in Rußland, versichert in seiner 
Histoir» «1s l'aliriHus. LrunLviek 1800. l'oiQ. I. 

x.237.238. ein sehr altes Exemplar der gothischenBibel-
übersetzung bey dem verstorbenen Staatsrath Stählin in 
St. Petersburg gesehen zu haben. In der zweyten um
gearbeiteten und zu St. Petersburg 1824 unter dem 
Titel: IZistoirs 6u roznums la Ltiersoness l'suöczus 

erschienenen Ausgabe wird Alles wiederholt und S. ,Z2 
hinzugefügt, dieses tres ancien exervxlsirs, worunter 
man sich doch nicht den Abdruck des IuniuS denken kann, 
sey jetzt im Besitze der Erben des Staatsraths Stahlia 
zu Nördlingen. Jakob v. Stahlin (Storcksburg) 
war geboren zu Memmingen »710, kam 173s nach Ruß
land, ward Professor bey der St. Petersburger Akademie 
der Wissenschaften, in der Folge Bibliothekar des Groß
fürsten und nachherigen Kaisers Peter ül. und starb 
am 6ten IuliuS »78S. In dieser Stellung können ihm 
seltene Handschriften leicht zugekommen seyn. Es ist 
freylich befremdlich, daß er von einem solchen Kodexe der 
Akademie, deren Sekretär er gewesen, nicht einen Be
richt vorgelegt haben, oder daß in verlangen Zeit, von 
>785 an, seitdem seine Bücher nach Deutschland gebracht 
worden, nicht irgend eine Kunde davon erschollen seyn 
sollte. Indessen wäre eS doch der Mühe werth, daß 
Jemand in Memmingen (oder Nördlingen, falls dieS 
nicht ein bloßer Gedächtnißfehler des Siestrzencewicz ist) 
Nachforschungen anstellte. (Berl. Nachr.) 

Paris. Herr Ed. v. Cadaliene, der sich in 
wissenschaftlichen Aufträgen seit 3 Iahren im Orient 
befand, ist hieher zurückgekehrt. Nachdem er Griechen
land besucht und den Nil bis zum Sten Wasserfall 
hinaufgefahren war, durchzog er Syrien und Klein
asien. Die Beschreibung seiner Reise, welche bald 
erscheinen wird, verspricht interessante Notizen über 
jene so berühmten und doch so wenig bekannten Ge
genden. Unter den bemerkenswerthen Gegenständen, 
die er mitbrachte, befinden sich gegen »5o goldene 
Münzen. 

(Berl. Nachr.> 

Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No.  440.  
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D o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  i n d e m  e r  d a r i n  s a g t »  d a ß  e r  n u r  w e n i g  g e l i t t e n  H o b e ,  
vom kosten Oktober. Jetzt wird er unscrn Hafen blokiren können, so sehr 

Hussein Pascha hatte nach der letzten von Ibrahim er Lust hat, denn der Don Ioao Vl. und die Princeza 
Pascha ihm beygebrachten Niederlage seinen Privatschay real sind in einem solchen Zustande aus dem Kampfe 
und den Rest der Armeegelder, im Ganzen gegen fünf zurückgekommen, daß man sie sogleich hat abtakeln 
Millionen türkischer Piaster, einem griechischen Schiffe müssen. Die Mannschaft ist entlassen worden, 
a n v e r t r a u t ,  d e s s e n  K a p i r a n  j e d o c h  d i e  z u r  B e w a c h u n g  M a n  s a g t ,  d a ß  i n  P o r t o  u n v e r z ü g l i c h  6  o  o  c r  E n g ,  
der Gelder mit an Bord gegebenen Türken anS Land landen erwartet würden, auch sah man der Ankunft 
setzte, und seitdem nichtS wehr von sich Heren ließ.-- von Pferden und Kavalleristen entgegen. Es waren 
Am >Sten September verließ die türkische Flotte die 2000 Engländer und »öo Pferde bereits angekommen. 
B4o von Marmorissa nach einer am soften noch un« DaS KorpS der Studenten, welches auS Zoo junge« 
b'eh»nnten Bestimmung; die ägyptische befand sich da» Leuten besteht, die im Jahr »8-3 die Universität Koim-
tyalS in dem Kanals von Stanchio. Vermuthlich wer« bra verließen, um die konstitutionelle Sache zu ver, 
den beyde, wenigstens vor Beendigung der unter Frank« theidigen, halt sich sehr brav. Don Pedro hat den, 
reichS und Englands Vermittlung angeknüpften Un, selben am ,7ten Oktober eine Fahne mit der Inschrift; 
terhandlungen, nichtS Feindliches gegen einander un« „den Studenten daS dankbare Vaterland" übergeben, 
ternehmen. Die Trümmer der türkischen Armee zählen (Verl. Spen. Zeit. No. 269.) 
mit den ihr nachgeschickten Verstärkungen etwa noch Madrid, den 29sten Oktober. 
26,000 Mann. Ibrahim soll gegen Erzerum im Mar« (Privatmittheilung.) 
sche seyn. (Verl. Spen. Zeit. No. 270.) Der König ist noch immer unpäßlich. Vor einigen 

k i ssa b 0 n» den s4sten Oktober. Tagen soll Se. MajeHar eine Konferenz mit seinem 
(Privatmittheilung.) Beichtvater gehabt haben, und Hey dieser die Rede da. 

Man versichert, daß der Admiral Parker den Befehl von gewesen seyn, Alles, waS geschehen ist, seitdem 
erhalten habe, mit einem Theil seines Geschwaders nach die Königin die Unterschrift bot, rückgängig zu ma« 
dem mittelländischen Meere abzugehn. Man sagt, daß chen. Auch soll der König eine Unterredung mit sei
er nach Konstantinopel bestimmt sey, um vielleicht nein Bruder Don KarloS gehabt haben, bey welcher 
dem Sultan gegen Aly Pascha beyzustehlu Nur die Ca» dieser den König soll haben beweisen wollen, daß der 
ledonia soll hier bleiben. Der spanische Gesandte an Don jetzige Gang der Dinge ihn abennalS noch Kadix zu« 
Miguel'S Hofe soll zurückberufen werden. Sr i°ll rückbringen würde. Diese Gerüchte scheinen ein Werk 
schon früher von seiner Abberufung KenntniH erhalten der Partey zu seyn, welche unterlegen hat, und die 
haben. jetzt thätiger alS je ist. Soviel ist indeß gewiß, daß 

So eben erfährt man» daß SartoriuS mit seiner die seit einigen Tagen von der Königin erlassenen Der, 
Goelette und seinen Heyden Fregatten wieder vor fügungen bis jetzt noch nicht öffentlich bekannt gewacht 
unserm Hasen angekommen ist. Seine Erschei« worden sind. Auf der andern Seite ist man mit der 
nung ist ein Beweis für die Genauigkeit seines Berichts, Auslegung, «welche verschiedene Behörden dem Amnestie-
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dekret geben, fchr unzufrieden, indem diese als solche, 
welche gegen den König die Waffen getragen, auch die, 
jenigen ansehen «vollen, welche zu den Nationalmilizen 
gehört haben. Such soll, während aus der «inen Seite 
von einer neuen Organisation der königlichen Freywil-
ligen die Rede ist, der neue KriegSminister (General 
Monet) darauf angetragen haben, die Zahl derselben 
zu verwehren. AUeS dieS beweist, daß die gegenwär» 
tige Regierung noch nicht die gehörige Stetigkeit er« 
langt hat, und daß man noch immer die Widersprüche 
bemerkt, welche früher so sehr in die Augen fielen. 

(Verl. Spen. Zeit. No.'269.) 
Pa ri S, den Sten November. 

Ver Boniteur meldet, daß am 4ten dieses Monats, 
um 1 Uhr. die Regierung durch den Telegraphen fol» 
gende Depesche erhalten habe: „Haag, den 2ten No, 
vember, Mitternacht. Oer französische Bevollmächtigte 
an den Herrn Prälidenten deS KonseilS. Die hollän» 
dische Regierung weigert sich, bis zum »2ten dieses 
MonatS daS belgische Gebiet zu räumen." 

(Verl. Spen. Zeit. No. 266.) 
P a r i s ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  

(Privatwittheilung.) 
In einem Schreiben auS Brüssel meldet man: 

Die letzten auS Holland eingetroffenen Nachrichten lau, 
ten dahin, daß auf allen Punkten die größte Span, 
«ung herrscht, und daß beym ersten Kanonenschuß ein 
Allgemeiner Landsturm ausbrechen würbe, vm alle die 
zurückzuweisen, welche die Handelsquelle des alten Nie» 
derlands, den Scheldebesitz, anzugreifen wagen sollten. 
Aönig Wilhelm wirb den Geruralstaoten ein Gesetz vor» 
ichlagen, welches olle Holländer unter 45 Iahren un, 
ter die Waffen ruft, und dieser Dorschlag wird ohne 
Zweifel augenblicklich und einstimmig angenommen wer» 
den. So eben höre ich, und zwar von der ossicicllsten 
Seite, daß eine Stafette von Antwerpen angelangt ist, 
welche eine, von dem General ChassL an den General 
Buzen, Kommandant der Stadt und der Provinz Ant» 
Wirpen, gerichtete Note überbringt, deS InhaltS: daß, 
b e y  d e r  e r s t e n  B e w e g u n g  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  
Armee oder der französischen Flotte, und 
ohne den geringsten Angriff von ihnen abzuwarten, der 
k o m w a n d i r e n d e  G e n e r a l  i n  d e r  C i t a d e l l e  d e n  B e f e h l  
e r h a l t e n  h a b e »  v o n  a l l e n  i n  s e i n e r  G e w a l t  
s t e h e n d e n  M i t t e l n  G e b r a u c h  z u  m a c h e n ,  u m  
die Verletzung der heiligsten Rechte durch fremde Gewalt 
»u verhindern; er giebt demnach die Nachricht, daß er 
Ach in die traurige Nothwendigkeit verseht sehen würde, 
«it seinem ganzen Geschütz auf die Stadt Antwerpen zu 
s c h i e ß e n ,  u n d  z w a r  b e y  d e m  g e r i n g s t e n  A n s c h e i n e  e i n ^ r  
s r a n z ö f i s c h e «  F l a g g e  o d e r  e i n e r  f r a n z ö s i »  
schen Zahne in der Nähe der von den Holländern be» 
setzte« Orte. Er fügt noch hinzu, daß die belgische Sie» 

gierung sich sür hinlänglich gewarnt halten sollte, peil 
ihr keine andere Mittheilung gedacht werden würde. 
D i e s e  N o t e  i s t  d e m  H e r r n  v o n  L a t o u r  M a u b o u r g  
und dem Sir Robert Adair unverzüglich zugestellt wor» 
den; dieser Letztere schickte sogleich einen Eilboten an de» 
englischen Konsul in Antwerpen, und ein Kourier war 
in Bereitschast, um Depeschen und Antwort von Antwer» 
pen nach London zu bringen. Herr von Latour Mao» 
bourg hat einen Eilboten nach Paris gesandt und diesem 
die erwähnte Bekanntmachung mitgegeben. 

(Verl. Spen. Zeit. No. »67.) 
* « * 

Das Fournal Lorniosrcs wacht daraus avsmekk» 
sam, daß seit der Revolution s Verordnungen über die 
neue Organisation der polytechnischen Schule, und na» 
wentlich die letzte vom 2Zsten November 18Z1, erschie
nen wären, und sögt hinzu, daß der KriegSminister, 
der bekanntlich ein großer Organisateur, dessen unge» 
achtet ^ine dritte, auS 86 Artikeln bestehende Verord» 
nung ausgewirkt habe, welche die vorigen zwey völlig 
uwschwelze. (Verl. Spen. Zeit. No. 268.) 

P a r i s ,  d e n  ? t e n  N o v e m b e r .  

Herr von Broglie hat gestern mehrere Kouriere nach 
Brüssel und an die Nordarmee expedirt. Man weiß 
noch nicht» ob die französische Armee unmitkelbse die 
GrWze überschreiten werde, oder bis zum iSten die
se» MonatS ausserhalb derselben bleibt. In erstercm 
Fall wird sie unter die Mauern von Antwerpen vor
rücken, und die Operationen würden gleichwohl erst 
nach der Weigerung des Königs von Holland auf die 
Aufforderung deS AdmiralS der vereinigten Flotte be
ginnen. 

Wir haben so eben einen ehemaligen Militär gespro
chen, welcher seit einigen Tagen auS Holland zurück
gekommen ist, wohin er sich unter Dorhersehung deS 
Bruchs zwischen Frankreich und Niederland begeben 
hatte. ES scheint» daß die Zugänge der verschiedenen 
holländischen Seehäfen dermaßen befestigt sind, daß eine 
zwanzigwal stärkere Flotte, olS die anglo»französische, 
sie nicht würde nehmen können, während hingegen die 
Befestigungswerke Antwerpens nicht hinlänglich sind, 
einem Borbardewent zu widerstehen. 

Der klomteur enthält heute die oben erwähnte Der» 
sügung wegen der neuen Organisation der polytechm» 
schen Schule. (Verl. Spen. Zeit. No. 268.) 

* 

DaS ministerielle Abendblatt kündigt die Bilbuig 
einer zur Unterstützung der Nordarmee bestimmten Re
serve an. Auch der Nouvellists spricht von Bildunß 
einer Division vereinigter Grenadiere und Dolrigeure. 
Der National fragt^ ob alle diese Anstalten den eiazt, 
gen Zweck haben, die Z- oder 4000 Mann zu bezipi». 
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gen, welch» die Besatzung der Citadelle von Antwer-
pen bilden? (Beel. Spen. Zeit. No. 269.) 

P a r i s »  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
Eine Depesche langte vorgestern beym preussischen 

Gesandten an. Gestern früh um 7 Ubr wurde ein 
Lourier mit der Antwort expedier. 

A»s der Börse zeigte man einen Brief auS dem Haag, 
in welchem man ankündigt, daß die Geschäftsträger von 
Frankreich und England einige Tage nach der Aoffor« 
derung deS Kommandanten der anglo-französischen Flotte 
sich zurückziehen werden. (Verl. Spen. Zeit. No. 269.) 

P a r i s ,  den Aten November. 
Der V5oniteur meldet in seinem amtlichen Theile VN« 

5erm Lten dieses MonatS: Die Regierung bat beute 
um » Uhr die Nachricht erhalten, daß die Herzogin 
von Berry am ?ten dieses MonatS, um »0 Uhr Mor» 
genS, in Nantes verhastet worden ist. Man fand die» 
selbe mit Herrn von MeSnarS, Herrn Guibourg und 
Fräulein von Kersabiee in einem Hause verborgen. Die 
Herzogin ist in dem Schlosse von NanreS in Verwahr» 
sam. Der Ministerrath hat sich sofort versammelt, wor» 
auf folgende königliche Verordnung erlassen worden ist; 
„Art. ». ES soll den Kammern ein Gesetzentwurf vor
gelegt werden, um hinsichtlich der Herzogin von Berry 
eine Bestimmung zu treffen. Art. 2. Unser Großsie» 

-gelbewahrer und Unser Mimstee deS Innern sind Je» 
der/in soweit eS ihn angeht, mit der Vollziehung ge
genwärtiger Verordnung beauftragt. Im Pallast der 
T u i l l e r i e n ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r  » 8 Z 2 .  ( G e z . )  L u d 
wig Philipp. (Gegengez.) Thiers, Ministee deS 
Innern." 

Oer NouveMkts enthält folgende Details über die 
Verhaftung der Herzogin: „Die Nachfuchungen indem 
Hause, wo die Herzogin von Berry verborgen war, 
dauerten mehrere Stunden. Endlich entdeckte man eine 
Aaminpsoste, die sich drehte, und durch die man in 
ein kleines Gemach gelangte, wo die Herzogin und die 
sie begleitenden Personen eine Zuflucht gesucht hatten." 

(Pr. St. Zeit. No. 3»9.) 
P a r i s ,  d e n  » o t e n  N o v e m b e r .  

Oer Maire von NanreS hat folgende Proklamation 
an die Einwohner erlassen: „Bewobner von NanteS! 
Die Herzogin von Berry »st verhaftet und wird im 
hiesigen Schlosse in Verwahrsam gehalten, wo sie der 
Ehre der Nationalgarde und der Armee anvertraut ist. 
Eure ruhige Haltung bey einer für die Gerechtigkeit 
Frankreichs so wichtigen Gelegenheit wird ein Beweis 
EüreS Patriotismus seyn. Der Maire von Nantes« 
F e r d i n a n d  F a v r e . "  

Der Alesssßer gjebt Folgendes alS den Inhalt beS 
den Kammern vorzulegenden Gesetzes über die Herzo» 
§in von Berry: „Die Prinzessin soll deportirt, ihre 
Besitzungen sollen konfiScirt werden, >nd jedes Mit» 

glied deS älteren ZweigeS der Bourbone», daS nach 
Frankreich zurückkehrt, soll der Todesstrafe verfallen 
seyn." (Pr. St. Zeit. No. 3so.) 

P a r i s ,  d e n  1 » t e n  N o v e m b e r .  
Die Herzogin von Berry ist, der Anordnung der 

Regierung gemäß, am gten dieses MonatS, früh um 
3 Uhr, in Nantes nach der acht Stunden von Bor
deaux gelegenen Citadelle la Blaye eingeschifft worden. 
Der Generallieutenant, Graf von Erlon, der Präsekt 
und der Maire von Nantes begleiteten die Herzogin 
biS nach St. Najaire, dem Orte der Einschiffung. Der 
Oberst der dortigen Nationalgarde, Herr von Robi-
neau, der Fähnrich der Artillerie derselben und ei« 
Adjunkt deS MaireS begleiten die Herzogin nach der 
genannten Citadelle. Fräulein von Kerfabiec, Herr von 
MeSnarS und der Advokat sind eben dahin eingeschifft 
worden. 

Einer in NanteS in Beschlag genommenen Korre
spondenz zufolge, wäre auf den »9ten dieses MonatS, 
als den Tag der Eröffnung der Kammern, ein allge
meiner Ausstand in der Vendöe angesetzt gewesen. 

Die Herzöge von Orleans und von NemourS sind 
diesen Morgen zur Nordarmee abgereist; ihre Adjutan
ten waren ihnen gestern dahin vorangegangen. 

Herr Zea Bermudez ist von London hier angekommen. 
(Pr. St. Zeit. No. 3s»). 

H a  v r e ,  d e n  » t e n  N o v e m b e r .  
Wir erfahren so eben, daß alle die in der Norman-

d i e  s i c h  b e f i n d l i c h e n  T r u p p e n  B e f e h l  z u m  A u f b r u c h  
erhalten haben. In unserer Stadt hält die National
garde alle wichtigen Posten besetzt. Nach der Eile, 
mit der man die Besatzungen zusammenbringt, scheint 
eS, daß unsere große Armee weit unter der officiell be
kannten Zahl steht. Wir kennen nur folgende summa
rische KorpSangaben, ihre Einteilung und Aufenthalt: 
in Bay^nne, die sogenannte Pyrenäenarmee, 3o,oaiÄ 
Mann» in der Vendee 40,000 Mann, die Nordarmee 
So,ovo Mann, in Paris und den Umgebungen Zo,oo^ 
Mann. Marseille, Lyon und diese ganze Gegend 3o,ooa 
Mann, Algier, Ankona und Morea 25,000 Mann, zu
sammen 205,000 Mann. Hierzu können noch einige 
Tausend GarnisonStruppen kommen. Wo bleiben aber 
die noch bezahlten 3so,ooo, die im KriegSbuVget figu-
riren? (Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 266.) .  

Brüssel, den »2ten November. * 
Der heutige Boniteur enthält folgende Nachrichten 

von der Gränze vom 9ten dieses MonatS: „Die wie
derholte Weigerung deS Königs von Holland, sich de» 
billigen Forderungen deS französischen und deS englisches 
AabinetS zu sügen, läßt keine Hoffnung zu einer sriedli« 
chen Ausgleichung mehr übrig, ES-ist daher ganz ge« 
wiß, daß die französische Armee binnen sehr kurzer Zeit 
die belgische Glänze aus allen Punkten überschreite» 
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»ird. Es ist sogar, wie man versichert» sehr stark die 
Mede davon, den ursprünglich festgesetzten Zeitpunkt 
<>5ten November) um einige Tage vorzurücken. Man 
scheint sich ernstlich mit der Bildung einer zweiten Re» 
scrve für die Nordarmee zu beschäftigen. Diese neue 
Reserve wird aus einer Division Infanterie bestehen, de-
ren Kommando der Generallieutenant Schramm erhalten 
wird. — Man erhalt auS Metz auf besonderem Wege 
die Nachricht, daß in jener Stadt und ihrer Umgegend 
zwey Divisionen Infanterie und zwey Divisionen Ka
vallerie zusammengezogen sind, um im Nothfall zur 
Verfügung deS Marschalls Girard gestellt zu werden.— 
S«chS Batterien Artillerie, die von Douai und tafere 
kommen, «erden unverzüglich durch ValencienneS pafsi 

Kraft ihrer Instruktionen, am s?sten Oktober dtn Be» 
vollmächtigtcn Frankreichs und Englands untenstehende 
Erklärung haben zugehen lassen, die zugleich den Be
vollmächtigten Oesterreichs und PreussenS zugestellt «Vör

den ist: 
„Die Bevollmächtigten Rußlands entledigen sich, ei» 

neS förmlichen Auftrages deS Kaisers, ihreS H^IN, 
indem sie folgende Erklärung abgeben: ^ 

Die Ergreifung der Zwangsmittel, welche Frankreich 
und Großbritannien gegen Holland beschlossen haben/ 
läßt den Fall eintreten (ec>,eoir), wo die Bevollwächj 
«igten Rußlands. Kraft der ihnen verliehenen Instruk
tionen, deren Inhalt den Bevollmächtigten der vtrbÄa-
deten Kabinette nicht unbekannt ist, sich in der Noth^ 

ren, und in der Umgegend von Kondö aufgestellt wer« rvendigkeit sehen, Ach von den Konferenzen zurückzu 
bey. — Die verschiedenen KorpS der französischen Armee ziehen. 
drängen sich an der äussersten Gränze, so daß die ganze 
Armee ihren Einmarsch in Belgien an einem Tage be
werkstelligen kann." 

Man schreibt auS Löwen vom loten dieses Mo
natS: „DaS Gerücht verbreitet sich und scheint ziem
l ich gegründet, daß daS belgische Hauptquartier in we
nigen Tagen nach HeerenthalS verlegt werden wird. 
Durch diese Disposition würde die belgische Armee den 
rechten Flügel der französischen Armee bilden, um ent
weder die Holländer, salls sie versuchen sollten, die 
Citadelle zu entsetzen, aufzuhalten und zu schlagen, 
oder um, beym ersten Angriff des Generals Chasst auf 
die Stadt Antwerpen^ die Offensive zu ergreifen. — 
AlleS ist auf den Kriegsfuß gesetzt; die Ofsiciere deS 
Hauptquartiers erhalten Feldeationen. — In Hosselt« 
welches jetzt im Stande ist. einem mehrtägigen Angriff 
zu widerstehen, legt man Magazine von Munition, Ma
terial u. s. w. ^n. Kurz, wir sehen, daß wir unser 
Hauptquartier bald verlieren werden, wollen vnS oder 
gern darüber Crösten, wenn die belgische Armee Gele» 
genheir erhält, die im Jahre i83» unter unsern Mauern 
erlittene Schmach zu rächen." 

Man glaubt hier allgemein, daß die englisch,sranzö» 
Hsche Flotte einen Angriff auf DlieHingen versuchen 
nird. (Pr. St. Zeit. No. 32».) 

W i e n ,  d e n  y t e n  N o v e m b e r .  
Ihre Majestäten, der Kaiser und die Kaiserin, sind 

UM 6ten im erwünschtesten Wohlseyn auS dem kaiserli
chen Lustschlosse Schönkrunn in die Holburg zurückge
kehrt, wohin Ihre Majestäten, der jüngere König von 
Ungarn und Höchstdessen durchlauchtige Gemahlin, be
reits TageS «orher gleichfalls von Schönbrunn zurück
gekehrt «raren. (Verl. Spen. Zeit. No. 269.) 

- . L on d on,. den »ten November. 
Wir erfahren, daß die Bevollmächtigten Rußlands, 

Sie werden unverzüglich ihren Höfen die wichtige» 
Umstände mittheilen, die, indem sie den Charakter der 
friedlichen Vermittelung stören, an welcher sie Theil 
zu nehmen berufen waren» ihnen nicht gestatten, wehe 
an den Arbeiten ihrer Kollegen Theil zu nehmen. 

Ihren Antheil an den Konferenzen aufgebend, sind 
die Bevollmächtigten Rußlands der ferneren Beschlüsse 
ihres HofeS gewärtig, die durch die Wichtigkeit dee 
Umstände veranlaßt werden, welche die Erklärung, de
ren sie sich entledigen, nöthig gemacht haben." 

(Folgen die Unterschriften.) 
(St. PeterSb. Zeit. No. s6S.) 

I n  M i t  a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  ^  

Den »iten November. Hr. vr. v.Borewitz aus LizhaUeA, 
Hr. v. Renngarten auS Genetischeck» Hr^ Kommerzien» 
rath Kreißler auS Udsen, Hr. GeO. Ger. .Schr tey, 
auS Bauske» und Hr. Ha'tz"0'^ArM'en, log. b» 
Steinhold. — Hr. Rath /Grüncr ^uö Zxtrum»log. 
b. Halezky. — .Hh GrA Me ngd,S.za gauey« 
und H^ v. Oelsen'aL5 Paßzen , log. b^ Zehr jun. 

Den l sten November. Hr. G. Weinberg auS Illuxt, 
und Hr. Arrend. EwerS auS Lassenbeck. log. b. Wittwe 
Petersohn. — Hr. v. Schröder aus Windau» log. b. 
Gramkau. — Hr. v. Wollher aus Marienhoff, log. 
b. Steinhold. — Hr. v. LöwiS auS Riga, log. b. Moi 
rel. — Hr. Kammerjunker v. Saß auS Scheden, log«, 

' b. Saitlerm. Lindegiann. 

Den ,3ten November. Fräul. v. OstimSky auS Riga,, 
log. b. Morel. —- Fr. von Heycking auS Hasenpoth» 
log. im Wallsischschen Hause. — Hr. StabSkapitän 
StiernSkanz, vom Generalstabe, auS St. Petersburg, 
log. b. Gramkau. 

ZH zu drucken erlaubt» Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
-  >  '«  '  . «0 .  444.  



IZ8. Donnerstag, den 17. November 18-ZS. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  g t e n  N o v e m b e r .  

Am 8ten November, dem NamenSfeste Sr. Kai, 
s e r l i c h e n  H o h e i t ,  d e s  G r o ß f ü r s t e n  M i c h a i l  
Pawlowitsch, ward die Feyerlichkeit der heiligen 
Taufe an S r. Kaiserl. Hoheit, dem neugeborenen 
G r o ß f ü r s t e n  M i c h a i l  N i k o l a j e w i t s c h ,  v o l l «  
zogen. 

I h r e  K a i s e r l .  H o h e i t ,  d i e  F r a u  G r o ß f ü r -
stin Helena Pawlowna, ist gestern auS Mos
kau Hierselbst angelangt. 

S  e .  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r ,  h a b e n  g e r u h e t ,  d e n  
Oberbefehlshaber der isten Armee, Feldmarschall Gra« 
len von der Osten» Sacken, in den Fürstenstand, 
u n d  d i e  G e n e r a l a d j u t a n t e n  A l e x a n d e r  B e n k e n d o r f f  
und Paul G 0 l en i s ch tsch e w»K u t u so n> in den Gra» 
fenstand zu erheben. (Sr. Petersb. Zeit. No. 267.) 

M a d r i d ,  d e n  Z o s t e n  O k t o b e r .  

Heute ist das Gerücht in Umlauf, daß der König 
übermorgen die Regierung wieder persönlich übernch» 
men werde. Alles befürchtet eine augenblickliche Aen, 
derung deS seit einem Monate befolgten Systems. Mitt
lerweile beharrt die Königin noch bey dem einmal einge. 
schlagen?» Verfahren. Alle Gefangenen für politische 
Derbrecken find bereits in Freykeit gesetzt. Oer Bi» 
schof von Leon und Herr von Calomarde sind definitiv-
nach Mahon verwiesen. In Galicien ist der neue Gou, 
verneur, General Morillo, und zu Saragossa der Ge, 
neral Ezpeleta von den Einwohnern mit großer Freude 
aufgenommen worden. In Navarra dagegen zeigen sich 
die niederen Klassen dem Systeme der Negierung sehr 
abhold, und die Mönche predigen ganz öffentlich, die 
Königin siy eine Jüdin und demnach Feindin deS Thro, 

nes und des AltarS. In Katalonien sollen sich bereits 
bewaffnete Banden gezeigt haben. 

(Hamb. Korresp. No. 270.) 
P a r i s ,  d e n  9 t e n  N o v e m b e r .  

Der Alessagsc enthält die Nachricht, daß der Mar« 
quis von Lansdowne deswegen nach Paris gekommen 
sey, um der französischen Regierung mitzutheilen, daß 
Se. Majestät, der König von Großbritannien, nicht 
den Willen habe (la röxuZnancs), ZwangSmaßre« 
geln gegen Holland zu ergreifen. Der v/lkssaZer setzt 
hinzu, daß er, ungeachtet von Demonstrationen in den 
D ü n e n ,  e S  f ü r  s e h r  u n w a h r s c h e i n l i c h  h a l t e ,  
daß die englisch'franzölische Flotte die holländischen 
Häfen blokiren werde. (Verl. Spen. Zeit. No. 270.) 

* . * 

In der in Nantes erscheinenden Zeitung 1s Breton 
vom 7ten dieses MonatS befinden sich folgende nähere 
Umstände in Betreff der Verhaftung der Herzogin von 
Berry: „Bestimmt davon unterrichtet, daß die Herzogin 
sich erkundigt hatte, ob sie mit Sicherheit in das Haus 
der Demoifelle Dupuigny in der Schloßstraße, wo sie sich 
früher verborgen gehalten, zurückkehren könnte, und zu» 
gleich von der ihr gewordenen bejahenden Antwort, tra» 
fen der die Militärdioision befehlende Generallieute« 
nant, der im Departement kommandirende General, der 
Maire von Nantes, der Präfekr, der Oberst der Na» 
tionalgarde und der Substitut des königlichen AnwaldS, ^ 
Herr Dufresne, vereint Anstalten zu ihrer Entdeckung 
und Verhaftung. Einer der Agenten der Herzogin war 
24 Stunden früher angekommen, und gestern früh berich« 
tete man den Behörden, daß man Fräulein von Kersa» 
biec, alS Bauermadchen verkleidet, in das HauS habe 
eintreten sehen. Um halb 5 Uhr machte eine Person, 
welche des Vertrauens der Herzogin genießt, die Mit» 

theilung, daß letztere selbst angekommen sey, und in we, 



Niger als 5 Minuten waren die Karmeliter, und die Un, 
»er.Schloßstraße so strenge besetzt, daß Niewand durch, 
gelassen wurde. Darauf verlangten die Behörden in daS 
Haus gelassen zu werden, und da man zögerte, die Thür 
»u öffnen, wurden Anstalten gemacht, sie zu erbrechen, 
was indcß nicht n.khig ward. Man fand einen Speise-
tisch für 2 Personen mehr als gewöhnlich gedeckt. Auf 
eine deshalb gemachte Bemerkung hieß eS, per Bruder 
und die Schwester der Demoifelle Dupuigny waren er
wartet worden, jedoch noch nicht eingetroffen. Nun be, 
gönn man, das HauS zu durchsuchen. Ein Versteck ward 
gefunden, >>nd genau, wiewohl vergebens, untersucht. 
Unter den Dachstuben entdeckte man ein kleines Zimmer 
mit einem Kamin, welches man unter andern Umstanden 
für unbewohnbar gehalten haben würde; indessen ersah 
man aus Uebcrbleibseln von verbrannten Papieren, daß 
Jemand vor Kurzem das Zimmer verlassen haben mußte. 
Auch fand man auf einem Tisch einen Brief, der in der 

Eile unv.erbrannt geblieben war. Er war aus Paris, 
und zwischen den gewöhnlichen Zeilen befanden sich an
dere, an die Herzogin gerichtete, Zeilen mit sympathe, 
tischer Dinte, durch welche sie unterrichtet ward, daß 
eine vertraute Person, welche sie zu ihrer Tafel gezogen, 
sie verrathen habe. Wie eS schien, hatte si'e keine Zeit 
mehr gehabt, ihn ganz durchzulesen. Alle benachbarten 
Häuser wurden die Nacht über streng bewacht, woran, 
der starken Kälte ungeachtet, auch die Nativnolgarden 
Theil nahmen. Heute früh um 5 Uhr wurden diese und 
die Linienrruppen durch andere abgelöst. Während der 
Nacht setzte man die Nachsuchungen unter der Leitung 
des Kommissars der Centralpolizey von Nantes, Herrn 
kenormant, und der Pariser Polizeykommissäre Ioly, 
DuboiS und Prevov fort, ketztercr hatte, um gegen ge, 
waltsamen Widerstand im Innern deS HouseS geschützt zu 
seyn, ein Paar Taschenpistolen bey sich gesteckt, und mit 
einer derselben wahrend des Ladens sich an der Hand ver, 
wundet. Im Laufe der Nacht ward ein Erpresser nach 
Paris mit dem Bericht von dem, waS sich zugetragen, 
abgefertigt; auch die Person, von welcher die Polizey 
unterrichtet worden war, wurde nach Paris gesendet; 
man halte bemerkt, daß sie Zcichev von der herannahen-

' din Untersuchung gegeben hatte. An einem verborgenen 
Orte deö Hauses fand man eine beträchtliche Geldsumme 
in Fünf« uüd Ein - Frankenstücken mit dem Bilde Hein
richs V. und auch eine Anzahl Medaillen, auf welchen 
wan den jungen Herzog sieht, an einer Hand einen Wo
gen führend und in der andern den Oreyzack des Neptun 
Kaltend, mit welchem er, wie der heilige Michael, den 
Dämon der Revolution niederdrückt. Nach langem Eu
chen entdeckte man endlich um io Uhr heute früh d'e 
Herzogin von Berry» den Grafen von Menars und Herrn 
Guibourg ganz unerwarteter Weise in einem Zimmer ver« 
borgen, hinter dem Schornstein eines KaminS, in wel» 

chem die ganze Nacht bindurch Feuer gebrannt hatte. 
Die Herzogin ward in das Schloß gebracht. Die Gar
nison steht unter Waffen. Die Nationalgarden sind ein, 
berufen worden und werden sich alle stellen. Die Stadt 
ist ruhig und wird es bleiben, indem alle Bürger einig 
sind, die öffentliche Ruhe aufrecht zu erhalten." 

In Rom ist Befehl zur Prägung von sooo silbernen 
Medaillen gegeben worden, die auf einer Seite das Bild, 
»>iß des Papstes tragen, und auf der andern die Inschrift: 
„Zu Ehren der braven französischen Legion." 

(Verl. Spen. Zeit. No. 271.) 
Paris, den loten November. 

(Privatwittheilung.) 
Gestern Abend erwähnte Se. Majestät bey einer Un

terredung, welche er mit Herrn Dupin hatte, nur ober
flächlich der Verhaftung der Herzogin von Berry. ES 
scheint, daß Herr Dupin, als er den Pallast verlassen, 
die Nachricht in dem Nouvelüsts gelesen (und daraus 
ersehen habe, daß die Sache den Kammern vorgelegt 
werden solle). Herr Dupin gerieth hierüber, wie ge, 
wöhnlich, in einen ausserordentlichen Zorn, und erklärte 
sich auf daS Heftigste über das Benehmen des Königs, 
der ihn, einen Advokaten, ihn, einen Deputaten, sei» 
nen alten Rathgeber, den er zum Minister wachen wolle, 
ihn, einen so berühmten RechtSgelehrten, bey dieser An» 
gelegenheit nicht um Rath gefragt habe! Herr Dupin 
erklarte in Folge dessen geradezu^ daß er, bey der Ses
sion der Kammern, auf die Vollziehung der Gesetze an, 
tragen und die Tagesordnung vorschlagen würde,, 
sobald die Minister die Ausführung der königlichen Der, 
fügung vom heutigen Morgen in Antrag bringen sollten. 
Diese Nachricht ist buchstäblich wahr. — Eben so wahr 
ist eS aber auch, daß daS Ministerium Herrn Dupin ei, 
nen sehr argen Streich zu spielen beabsichtigt. ES scheint, 
daß abermals eine neue P a i r S k r ea ti 0 n vorgehen solle, 
u n d  d a ß  m a n  d i e  e i f r i g s t e n  F r e u n d e  d e S  H e r r n  D u 
pin dazu in Vorschlag bringen wird. 

Briefe aus Belgien, welche durch ausserordentliche 
Kouriere eingegangen sind, waren an der Börse im Um, 
lauf. Sie enthalten einige wichtige Thatfachen. ES 
scheint, daß, ihren Angaben zufolge, in mehreren bel
gischen Gemeinden eine große Aufregung herrscht, daß 
man dort eine orangistische Restauration fordert, und 
man selbst in Antwerpen ganz laut den Wunsch äus, 
sert, wieder zur alten Herrschaft zurückzukehren. 

Die Spekulanten an der Börse, welche auf das Fol» 
ten der Fonds spekuliren, sagen, daß binnen 48 Stun, 
den man von großen Ereignissen in Belgien hö, 
ren werde. ES ist nämlich von einer allgemeinen großen 
o r a n g i s t i s c h e n  B e w e g u n g  i n  A n t w e r p e n ,  G h e n r u n d  
Brügge die Rede. SllleS dies führte ein abermaliges 
Sinken der Fonds herbey. 

(Verl. Spen. Zeit. No. -7».) 
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P a r i S, den lZten November. 

Oer Lon5t!tutione1 meldet: „Man kündigt die Bit« 
dung eineS französischen Beobachtungskorps von 100,000 
Mann an unserer Rlzeingränze an. Ein Marschall würde 
daS Kommando über dasselbe, und der Gcnerallieutcnant 
Pelet die Funktionen eineS Chefs deS GeneralstabS er» 
halten." (Pr. St. Zeit. No. Z24.) 

P a r i s ,  d e n  » 4 t e n  N o v e m b e r .  
Im heutigen Blatte deS Kloniikur liest man Folgen

des: „Drey Divisionen der kombinirten Geschwader sind 
nach der holländischen Küste abgesegelt; sie begeben sich 
nach dem Texel und den Mündungen der MaaS und der 
Scheide. Sie sind folgendermaßen zusammengesetzt: der 
„Costor", englische Fregatte; die „Rösolue", französische 
Fregatte; der „Vernon", englische Fregatte; die „ML-
dßa", französische Fregatte; die „Calypso", französische 
Fregatte; der „Volage", englische Fregatte, und der 
„Satellite", englische Korvette. Die übrigen hochbordi» 
gen Schiffe, die die Reserve des Geschwaders bilden, lie
gen noch in den Dünen vor Anker. Die Fregatte „So-
röne" ist von Cherbourg abgegangen, um zu dem Kon» 
treadmiral Ducrest de Dilleneuve in den Dünen zu 
stoßen." 

AlS Oberbefehlshaber des ObservationSkorpS, das an, 
geblich am Ober-Rhein aufgestellt werden soll, nennt 
man den Marschall Molitor. (Pr. St. Zeit. No. Z24.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v om  1  i t e n  N o v e m b e r .  
Ein Brief» am Bord eines benm Fort Both statio-

nirten Kanonenbootes am 5ten November geschrieben, 
enthalt unter Anderem Folgendes: „Zch muß Euch 
auch Einiges über die Schelde, diesen großen Zank
apfel zwischen den Machten, melden; möglich, daß Ihr 
bessere Berichte bekommen könnt, aber gewiß keine wah
rere. Wir erwarten nun hier vor der Mündung die
ses Flusses die vereinte anglo - gallische Flotte, von der 
ich jedoch kaum glaube, daß sie sich den Kopf gegen 
einen Strom wird einrennen wollen, wo ihr jeder Fuß
breit bestritten werden soll, und wo sie doch nicht wei
ter alS biS zum Fort Batb durchdringen kann, wo die 
T h e r m o p y l e n  d e r  S c h e i d e  s i n d .  V o r  d i e s e m  l i e g t  C r .  
Majestät Linienschiff „de Zeeuw", nebst einigen Kano-
nenböten, und diese Stellung ist von Natur so stark, 
daß schon eine gewaltige Macht dazu gehört, um die 
Durchfahrt zu erzwingen, um so wehr aber soll eS den 
Engländern Mühe kosten, da unsere Marine mit die. 
sen Herren noch einige Rechnung abzumachen hat, und 
wir nur auf die Gelegenheit harren, um Sir P. Mol
eolm zu beweisen, waS eine niederländische Marine ist 
und vermag. Ferner befinden sich die FortS Lillo und 
LieskenShoek, jedes in ein Gibraltar umgeschaffen, und 
die Citadelle selbst ist nur mit einer Pulvermine zu 
vergleichen. Ganz Bombenfest, mit Stucke»? und Mör

sern besetzt, und durchaus unterminirt, soll eS den 
Franzosen nicht so leicht fallen, wie sie sagen, die Fe
stung zu nehmen; und versuchen sie eS, so wird matt 
von Antwerpen sagen können: „Hier stand einst eine 
prächtige Stadt." (Berl. Spen. Zeit. No. 270.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  i S t e n  N o v e m b e r .  

Die S ta a t S-C 0 u r a n t meldet: „Einige tootsen 
haben am iZten dieses Monats dem Kommandanten deS 
vor Goedereede vorgeschobenen Postens angezeigt, daß 
sie eine französische Kriegsfregatte auf der See gesehen 
hatten, die eine Schaluppe ausschickte, um die östliche 
Schelde zu untersuchen. Diese Fregatte hatte sich unter 
ihren Augen eines hollandischen Koffs bemächtigt und 
sodann ihre Richtung gegen einige Fischerfahrzeuge ge
nommen. Man hatte an demselben Tage von dem Goe-
dereeder Thurm einige kleine KriegSfahrzeuge signalisirt. 
Oer genannte Kommandant hat ein französisches Kauf-
sahrteyschiff, welches daS Weite suchen wollte, in Be
schlag genommen und eS unter den Bereich seiner Ge
schütze bringen lassen; aber nachher empfing er den Be
fehl, dieses Schiff seine Reise fortsetzen zu lassen, und 
die englischen und französischen Kauffahrer weder beym 
Einlaufen noch beym Auslaufen zu beunruhigen." 

Bis gestern Abend haben sich die englische und franzö
sische Legation noch hier befunden. 

(.Pr. St. Zeit. No. Z»4.) 

B e r l i n ,  d e n  » Z t e n  N o v e m b e r .  

Den Oberbefehl über die an der niederländischen 
Gkanze vereinigten Armeekorps wird der kommandirende 
G e n e r a l  d e r  G a r d e d i v i s t o n ,  H e r z o g  K a r l  v o n  M e c k 
lenburg, übernehmen; mehrere Officiere deS General« 
stabcS sind bereits nach Aachen und Kleve abgegangen. 
Preussischer SeitS dürfte die Besetzung Denloo'S die 
erste militärische Operation werden, im Fall eS nvthig 
werden sollte, die heldenmüthigen Anstrengungen Hol
lands zu unterstützen. Nach zuverlässigen Nachrichten 
haben die Franzosen kaum Zo,voo Mann zum Ein
marsch nach Belgien bereit, und da jede Verletzung 
des nach den 24 Artikeln sür holländisch erklärten Ge
bietes für einen Bruch deS europäischen Friedens an
gesehen werden soll, so steht die Sache deS KönigS 
der Niederlande noch keineswegs bedenklich. 

(Hamb. Korresp. No. 272.) 

S t o c k h o l m ,  d e n  6 t e n  N o v e m b e r .  

Heute, alS am zweyhundertjahrigen Jahrestage deS 
TodeS Gustav Adolph'S, wurde auf Befehl Sr. 
Majestät, deS KönigS» der Sarg, in welchem die Reste 
jenes großen Monarchen sich befinden, auS dem Ge
wölbe der Riddarkolwskirche geholt und in dem mar
mornen Sarkophag beygesetzt, welches in dem Chor der



selben Kirche errichtet worden, deren Wanke mit den 
glorreichen, von dem Helde.-. der protestantischen Sielt, 
gion so theuer erworbenen Trophäen geschmückt waren. 
Diese rührende Feyerlichkeit, welche in zwiefacher Hm, 
sicht, nämlich durch die glorreichen Erinnerungen, wel-
che sie ins Ee.däcbtniß zurückruft, und durch die Hul
digung, die einem großen Manne durch einen nicht 
minder berühmten Fürsten dargebracht wird, die allge
meinste Theilnahme erregte, begann mit feyerlichem Got, 
teSdienste, de» welchem der Psalm gesungen ward, den 
Gustav Adolph selbst verfaßt hat. Nachdem der Bi
schof Wallin eine auf die Fcyer bezügliche treffliche 
Rede gehalten, wurde der Sarg von den Trägern auf-
gehoben, und, von dem Könige allein begleitet, nach 
dem Sarkophag gebracht, in welchem die irdischen Ue, 
derreste des Siegers von Lützen beygesetzt wurden. Oos 
Reichsbanner, welches bisher in der Houptkirche der 
Residenz aufbewahrt worden war, wurde, auf Befehl 
deS Königs, feyerlich nach der Riddarholmskirche ge. 
bracht und bey dem Sarkophage aufgepflanzt, wo es 
auch hinsühro verbleiben wird. Heute Abend sind alle 
öffentlichen Gebäude prächtig erleuchtet, so wie auch 
der Platz Gustav Adolph's, dessen Reiterstatüe mit ei-

' „er schimmernden Glorie umgeben ist. — Se. Königs. 
Hoheit, der Kronprinz, haben sich in Begleitung ihrer 
Heyden ältesten Prinzen nach Upsala begeben, um dort 
der Grundsteinlegung zu dem Denkmale beyzuwohnen, 
welches dem Andenken Gustav Adolph'S deS Großen 
errichtet wird. In allen Kirchen deS Königreichs fin
det am heutigen Tage seyerlicher Gottesdiest statt. 

(Hamb. Korresp. No. 272.) 

L o n d o n ,  d e n  g l e n  N o v e m b e r .  

In Irland hat sich die protestantische Pactey offen 
zu Gunsten Hollands erklärt, und in einer Sitzung 
der Konservative,Gesellschaft, welche am 6ten dieses 
MonatS zu Dublin gehalten wurde, trat der Graf von 
Moden auf, um für die holländische Sache zu sprechen. 
Er sagte, unter den lautesten Beyfallsbezeigungen, un, 
ter Anderem: „Ich halte eS in einer solchen KrifiS 
für höchst wichtig, daß diese Gesellschaft in Bezug auf 
diesen Gegenstand eine Adresse an Se. Majestät richte, 
damit der König sich nicht durch seine Minister zu ei-
nem ungerechten Kriege gegen den Prinzen Wilhelm 
von Nassau, den Nachkommen des berühmten Wilhelm 
von Oranien, verleiten lasse. Oer Protestantismus in 
Irland ist so innig verschmolzen und verbrüdert mit 
dem Protestantismus in Holland, daß es ein Verbre
chen seyn würde, wenn wir nicht unsere Sympathie 
für eine edle und brave Nation zu erkennen gäbeis, 
die von denen, welche sie unterstützen müßten, verfolgt 

und beeinträchtigt wird. Der König von Holland hat 
sich seiner hohen Ahnen würdig bewiesen, und flösse 
nicht in den Adern des Prinzen von Nassau das Blut 
Wilhelms von Oranien, so hätte er längst Hen Befeh-
len seiner Feinde unterliegen müssen." 

(Verl. Spen. Zeit. No. 270.) 
« . * -

Vorgestern meldete der Lourier, der holländische Ge« 
sandte, Freyherr van Zuylen, erwarte jeden Augenblick 
seine Abberufung und habe bereits AlleS eingepackt. 
Indessen waren noch am Dienstage die Bevollmächtig, 
ten der vier Mächte (mit Ausnahme der russischen, die 
förmlich von der Konferenz ausgetreten sind) in fort« 
währender Unterhandlung mit dem Freyherrn van Zuy« 
len. Man hoffte daher noch immer auf eine friedliche 
Ausgleichung, da der ganze Streit sich um die Höhe 
des auf der Schelde zu erhebenden TonnengeldeS drehte, 
den Holland auf Z Fl. xr. Tonne festgesetzt wissen will, 
während Preussen Fl. vorschlagt. Wirklich bestärkte 
auch der Lourier diese Hoffnung durch seine gestrige 
Anzeige,' daß der Freyberr von Zuylen keineSwegeS be, 
absichtige, England plötzlich zu verlassen, weshalb ei« 
nem Ausbruche wirklicher Feindseligkeiten zwischen Eng« 
land und Holland noch vorgebeugt werden dürfte. 

Nachschrift. ,ES wird hier ziemlich allgemein ge« 
glaubt, die holländisch-belgische Frage werde, Trotz.der 
bedenklichen Aspekten, noch bis zum sosten dieses Mo
nats ausgeglichen seyn. So viel ist gewiß, daß der 
holländische Gesandte, Freyherr van Zuylen, noch heute 
Nachmittag von 2 bis S Uhr eine Unterredung mit 
dem Grafen Grey hatte, über welche verlautet, daß 
die niederländische Regierung bereit sey, die ganze Ba« 
siS deS Palmerstonschen Thema'S anzunehmen, den ho» 
hen Scheldezoll und die Citadelle von Antwerpen aus« 
zugeben, jedoch gegen Bewilligung einer sechswöchent« 
lichen Frist, die Graf Erey aber nicht zugestehen wolle. 

(Hamb. Korresp. No. 26g.)-

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den i4ten November. Hr. Kronförster, Tit. Rath W. 
v. Reyß, und Hr. Schlosser Heinrich Schneiders aus 
Rutzau, log. b. Morel. 

Den iSten November. Hr. Divisionsgeneral Schkuriw 
aus Wilna, der nordamerikanifche Kaufmann, Hr. Ed
win Blocke, auS Königsberg, der Revalfche Kaufmann 
3ter Gilde, Hr. Witte, vom Auslande, und Hk. 
Kaufm. Mittelstadt aus Riga, log. b. Morel. Hr. 
v. Sacken aus Nieder - Bartau, Hr. v. Vehr auS Pe-
terlhal, und Hr. Jean v. Bulmerinq auS Bern, log. 
b. Zehr jun. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwalrung der Ostsecprovmzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. 447. 



e Z 

^0. izy. Sonttabend, den 19. November 1832. -(5 

M a d r i d ,  d e n  i s t e n  N o v e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 

Vorgestern kamen Depeschen von Don Miguel an, 
welche sogleich eine Zusammcnberufung deS Minister« 
ratheS veranlaßten. WaS in demselben beschloffen wo» 
den ist, weiß man nicht, wohl aber so viel, daß die 
eingegangenen Nachrichten nicht günstig für die Sache 
Don Miguel'S gelautet haben sollen. 

Die alte-Aristokratie und die junge Finanzwissen« 
schalt begegnen sich in ihren Bemühungen, ^die neue 
Regierung zu unterstützen; die Letztere durch ihr Ta« 
lent und ihren Kredit, und die Erstere durch ihre 
Reichthümer und den Glanz, welcher sie umgiebt. .Die 
Apostolischen und die Theokraten ziehen sich ganz von 
der Leitung der Geschäfte zurück, denn ihre Anhang, 
lichkeit an Don KarloS macht, sie in den Augen der 
Partey Ferdinands verdächtig und erregt den Verdacht, 
daß sie zu den Revolutionsstiftern gehören. Sehr viele 
Leute glauben indeß, daß die Partey der Königin sich 
in großer Gefahr befinde, wenn sie nicht die offensten, 
schnellesten und entschiedensten Mittel ergreife, sich den 
geheimen Umtrieben der Karlisten zu widersetzen. Sehr 
»u wünschen wäre eS daher, daß Herr Zea Berwudez 
sobald alS möglich einträfe, damit daS Ministerium ein« 
stimmig handeln könnte. DaS Heer scheint der Koni, 
gin sehr ergeben zu seyn und der Adel sich ganz zu 
ihr zu neigen. Dagegen sind die königlichen Freywil« 
ligen zu fürchten, um so mehr, da sie auf daS durch 
die Priester aufgewiegelte Volk großen Einfluß haben. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 272.) 
N a n t e S ,  d e n  » o t e n  N o v e m b e r .  

An diesem Morgen, einige Minuten nach Mitter« 
nacht, meldete man der Herzogin von Berry, baß sie 
nach dem Schlosse Blaye abreisen würde, und daß 
man den Landweg über Nochelle und Rochefort nähme. 

Die Prinzessin gab Zeichen von Unmuth, nicht, weil 
sie nach Blaye gebracht werden sollte, sondern über 
den weitern Weg von Rochelle nach Bordeaux. Spä
ter, um halb 2 Uhr, sagte man ihr, daß Alles bereit 
sey, allein daß man nun die Reise auf einem königli« 
chen Schiffe wache, welches zu diesem Zwecke eingerich
tet sey, und das ein Dampsboot führen solle. Diese 
Aenderung heiterte die Slirn der hohen Dame wieder 
auf. DaS Schloß füllte sich bald aut Wagen der obern 
Civil» und Militarbeamtcn. Die Herzogin von Berry, 
Fräulein von Kersabiee und Herr von MenarS stiegen 
ein; man begab sich geraden WegeS nach dem Graben
kay (<)uai la ko85k), wo das Dawpfboot die drey 
Gefangenen und ihr Gefolge aufnahm, worunter der 
Graf von Erlon und zwey Adjutanten, der Präfekt dee 
Marne und sein Gehülfe, dann die obern Officiere der 
Nationalgacde, und dee ausserordentliche Kommissär 
Ioly auS Paris, sich befanden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 272.) 
P a r i s ,  d e n  i i t e n  N o v e m b e r .  

Ueber den Sturm, welcher die vereinigte Flotte an 
ber englischen Küste überfallen hatte, meldet ein Schrei
ben auS Deal vom Sien dieses MonatS: „Am 4ten 
November erhob sich um 4 Uhr Nachmittags plötzlich 
ein heftiger Nordostwind, dem bald Donner und Blitz 
folgten. Der Sturm, von ungewöhnlicher Kälte be
gleitet, dauerte die ganze Nacht durch. Am nächsten 
Morgen sah man nichts mehr von dem französischen 
Geschwader. Der Sturm ward immer heftiger und die 
Gefahr drohender; man^ vermochte eS nicht, sich den 
Dünen zu nähern, und Admiral Maleolm konnte keine 
Anker auswerfen. Am 5ten Mittags wußte man nichtS 
von dem französischen Geschwader; daS englische Adwi-
ralschiff, so wie der Talavera und die beyben Korvet
ten Rover und Scout, waren zwischen Dover und 
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Folkestone vor Anker gegangen." In PariS sind übri« 
gciis die ausgezeichnetesten Seemänner der Meinung, 
baß man jedes Mal, wenn man in einer Jahreszeit, 
wie die gegenwärtige, Expeditionen mache, die größten 
Havarien und Verluste an Schiffen erwarten müsse. 
Man glaubt, daß daS französische Geschwader, wenn 
der Sturm fortdauere, genöthigt gewesen sey, in Brest 
oder in Cberbourg einzulaufen. 

In Bordeaux eingelaufene Briefe auS Madrid mel
den, daß daS spanische Kabinet geneigt sey, die Unab« 
hängigkeit der spanischen Kolonien anzuerkennen, wenn 
die Staatsschuld der spanischen Krone zwischen dem 
Mutterlands und den Kolonien getheilt würde. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 272.) 
P a r i s ,  d e n  1 2 l e n  N o v e m b e r .  

(Privatmittheilung.) 
In der gestern Abend stattgefundenen Zusammenkunft 

der Deputaten ward, nach langem Bcrathen und Hin« 
und Widersprechen, nichtS entschieden, auch war die 
Zahl der Anwesenden zu gering, um inpvniren zu kön« 
nen. Die ganze Angelegenheit der Herzogin erregt bey 
keiner Partey Rache oder böse Gefühle, nur möchten die 
Karlisten die Beamten, die ihre Pflicht erfüllten, mit 
Wuth verfolgen. UebrigenS hofft man auch. deS Herrn 
Bourmont, so wie der meisten andern Anführer in 
der Vendöe, habhaft zu werden. In dieser Provinz 
herrscht die größte Ruhe, und die Regierung hat dort 
viele Einwohner gewonnen. Der Mann, welcher die 
Herzogin verrathen hat, ist ein Italiener und nennt 
sich Gonzaga. Die Prinzessin hat einen besondern 
Haß gegen die N a t i 0 n a l g a r d e, denn ihr schreibt 
sie daS Mißlingen ihrer Plane zu. 

Man sagt, daß in Folge der Verhaftung der Her
zogin von Berry nicht weniger als 800 Personen kom« 
promitt irt seyn sollen. (Berk. Spen. Zeit. No. 272.) 

P a r i S ,  d e n  1  Z t e n  N o v e m b e r .  
Schon bereitet man Vorsichtsmaßregeln für den Tag 

der Eröffnung der Kammern. Einige Bataillons von 
der Garnison, welche ausserhalb der Stadt liegen, ha
ben Befehl erhalten, in diesen Togen in die Stadt 
einzurücken. (Berk. Spen. Zeit. No. 273.) 

P a r i s ,  d e n  i ^ t e n  N o v e m b e r .  
DaS Journal (Commerce äussert in einem Arti« 

kel über die gegenwartige politische Lage Frankreichs; 
„Noch nie ist eine Session unter so ausserordentlichen 
Umständen und unter so großen Verwickelungen ervff, 
nct worden, alS die bevorstehende. Unsere jetzige tage 
Kßt gleichzeitig die deS IahreS 1792. deS Jahres VIl 
der Republik und deS Jahres i83o in sich. Wie zu 
Zeiten deS Konvents, hat die Ocputirtenkawmer einen 
Krieg mit dem Auslande zu fürchten, eine Revolution 
zu vertheidigen und eine königliche Person ju richten. 
Wie zu Zeiten der sterbenden Republik, ist die Ver

fassung ohnmachtig und die Parteien muntern die Re
gierung zur Verletzung derselben auf; Wucher und Be
stechung treiben offen ihr Handwerk; die Anarchie zeigt 
sich in den Begriffen, der Argwohn in den Gemüthern, 
daS Deficit in den Finanzen, und daS Schwert dee 
militärischen Diktatur ist schon zur Halste entblößt. 
Endlich, wie zu Zeiten deS MonatS März 18Z0, se-
hen wir eine Kammer einem ohne ihr Zuthun gebilde
ten Ministerium gegenüberstehen, mit dem Unterschiede 
jedoch, daß die Verletzung der Charte eine Thatsache 
statt einer bloßen Drohung ist, .und daß die 221 De-
putirten von i83o noch den Ausweg der Steuerver
weigerung einschlagen konnten, während die jetzige Kam« 
wer kurz vor dem Jahresschlüsse sich in dee Unmöglich« 
keit sieht, die Subsidien zu verweigern, wenn anders 
sie nicht den Staat selbst in Gefahr bringen will. AuS 
einer jeden dee drey Lagen, an die wir hier mahnen, 
ist eine Revolution hervorgegangen; die erste hat die 
Republik, die zweyte das Kaiserthum und die dritte 
die jetzige Regierung zur Folge gehabt. WaS wird daS 
Resultat der jetzigen Krise seyn? Gott mag eS wis
sen; vor Allem aber muß die Wahlkammer sich gleich 
vorweg von dem Ernste und der Wichtigkeit der Zeit« 
umstände wohl durchdringen, und zu diesem BeHufe 
Frankreich auf daS Terrain zurückversetzen, auf dem eS 
sich nach der Iulyrevolution befand. Auf diese Weise 
allein kann eine abermalige Revolution vermieden wer
den." (Pr. St. Zeit. No. Z2S.) 

P a r i s ,  d e n  » S t e n  N o v e m b e r .  
Im heutigen Blatte deS Boniteur liest man: „Der 

am 22sten vorigen MonatS zwischen Frankreich und 
England abgeschlossenen Konvention gemäß, ist die 
Nordarmee unter dem Oberbefehle des Marschalls Gra» 
sen Görard beute (i5ten November) über die Glänze 
gegangen, um auf die Citadelle von Antwerpen zu war« 
schiren und die Uebergabe derselben an Se. Majestät, 
den König der Belgier,, zu bewirken." 

(Pr. St. Zeit. No. Z2S.) 
B r ü s s e l ,  d e n  » Z t e n  N o v e m b e r .  

Die hollandische Küste ist vom Texel bis zur Schelde 
in den stärksten Vertheidigungszustand gesetzt worden, 
und so unzugänglich, wie die französische Küste unter 
Napoleon. Die hollandische Regierung hat ausserdem 
noch alle Schiffe in Vließingen, Middelburg, Terneu« 
zen, Beestens, Zwikzen zc. an sich gekauft, um sie iw 
Nothfall mit Erde und Steinen zu füllen, und sie itt 
der Schelde zwischen Bath und Lille zu versenken, so 
daß der Fluß sür die kombinirte englisch«französische 
Flotte ganz unpraktikabel werde. 

(Beyl. zur Berk. Spen. Zeit. No. -7z.) 
B r ü s s e l ,  d e n  i ^ t e n  N o v e m b e r .  

Gestern fand hier die Eröffnung der Kammern mit 
den gewöhnlichen Feyerlichkeiten statt. Man zählte in 
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dem Saale etwa iso Mitglieder beyder Kammern, von 
denen die größere Zahl der jweyten Kammer angehörte. 
Die Gallerien waren ausserordentlich gefüllt, und eine 
große Anzahl von Personen mußte abgewiesen werden. 
Der König hielt eine Rede vom Throne. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 27Z.) 

B r ü s s e l ,  d e n  i 6 t e n  N o v e m b e r .  
Die gestern Abend hier eingetroffene Nachricht von 

dem Einrücken einiger Hundert Mann Franzosen in 
Möns versetzte die ganze Stadt in die lebhafteste Be
wegung. Obgleich seit einiger Zeit der Einmarsch der 
französischen Armee von ollen Seiten alS höchst wahr
scheinlich zugegeben wurde, obgleich der König vom 
Thron herab denselben zum löten dieses MonatS seyer-
lich verkündigt hatte, so herrschte doch noch fortwah
rend ein unbestimmtes Gefühl des Zweifels vor. Im 
entscheidenden Augenblicke, so hoffte man, würde von 
irgend einer Seite her -ein Hinderniß eintreten oder 
eine Entscheidung erfolgen, die den wichtigen Schritt 
über ünfere Gränzen verzögern oder ganz unnöthig ma
chen dürfte. — Indessen auch jetzt noch, obgleich man 
die Franzosen auf belgischem Grund und Boden weiß, 
hält man den Rubikon noch nicht für überschritten; 
die Lunten brennen noch nicht, der so gefürchtete erste 
Kanonenschuß ist noch nicht ertönt. Vor Antwer
pen will der Marschall Görard, wie man sagt, noch 
einen Versuch machen, den Knoten durch Untcrhand, 
lungen zu lösen, aus die einzugehen der General Chassö 
aber schwerlich mit Instruktionen versehen seyn möchte. 

(Pr. St. Zeit. No. 3s5.) 

A n t w e r p e n ,  d e n  i S t e n  N o v e m b e r .  
Ein heute hier angekommener dänischer Kapitän er

zählt, daß die englisch^-sranzösische Flotte im Angesicht 
von Vließingen liegt. Ein englischer Marineosficier 
war an Bord deS dänischen Fahrzeugs gekommen, um 
die Schiffspapiere einzusehen. Die Flotte bestand auS 
ungefähr 20 Schiffen verschiedener Größe. Zwey hol
ländische Kanonierböte haben ihre Stellung verändert, 
und stch breit vor die Citadelle gelegt; cs scheint, daß 
daS ganze holländische Geschwader dieser Bewegung fol
gen wi rd .  (Pr .  St .  Ze i t .  No.  Z2S. )  

A u s  d e m  H a o g ,  v o m  i Z t e n  N o v e m b e r .  
Ungeachtet durch daS Embargo die Feindseligkeiten 

bereits begonnen haben, dauern die Unterhandlungen 
doch ununterbrochen fort. Beynahe täglich kommen 
und gehen Kouriere. 

Man meldet auS London: Wie man vernehme, wür
den, gemäß einem mit dem niederländischen Votschaf, 
ter getroffenen Übereinkommen, die Briefsclleifen fer
ner mit Dampfschiffen nach Holland gesandt werden, 
wobcy auch Passagiere, aber keine Güter, gehe» dürf
ten. (Berl. Spen. Zeit. No. 272.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  > 6 t e n  N o v e m b e r .  
Die Gesandten von Frankreich und England haben 

dem Minister der auswärtigen Angelegenheiten eine 
abermalige Ausforderung im Namen ihrer Höfe über« 
reicht, auf welche von unserer Regierung ebenfalls eine 
weigernde Antwort ertheilt worden ist. 

(Pr. Sr. Zeit. No. 325.) 

L e i p z i g ,  d e n  l o t e n  N o v e m b e r .  
Hier hat, stch die erfreuliche Nachricht verbreitet, daß 

stch der Prinz-Mitregent König!. Hoheit mit der Prin
zessin Maria von Bayern, Schwester der Prinzessin 
Johann von Sachsen und der Kronprinzessin von Preus
sen, verlobt habe. (Hamb. Korresp. No. 273.) 

H a m b u r g ,  d e n  ,6ten November. 
10^ Uhr Abends. 

So eben trifft noch das Dampfschiff mit Nachrichten 
auS London vom iZten dieses Monats hier ein. Dee 
neuste Courier meldet, die Antwort des Königs von 
P r e u s s e n  a u f  d e n  V o r s c h l a g ,  d a ß  L u x e m b u r g  u n d  
L i m b u r g  v o n  p r e u s s i s c h e n  T r u p p e n  f ü r  d e n  
K ö n i g  v o n  H o l l a n d  w ä h r e n d  d e n O p e r a t i o -
n e n  d e s  f r a n z ö s i s c h e n  H e e r e s  i n  B e l g i e n  
besetzt werden sollten, sey noch nicht offieiell 
eingegangen, hingegen berichte ein zuverlässiges Schrei
ben aus PariS: Preussen habe seine Geneigtheit zu 
erkennen gegeben, diesem Vorschlage beyzustimmen, habe 
jedoch seine Zustimmung durch die Erklärung bedingt, 
daß für den Fall, daß eine solche Übereinkunft zu 
Stande käme, es (Preussen) nur alS Inhaber eineS 
Unterpfandes (53ZK) für den König der Niederlande 
angesehen werden solle, keineswegeS aber als zustim
mend zu beabsichtigten Zwangsmaßregeln, die eS fort
während mißbillige (t^u'ells Nk cesse üs sxxrou-
ver). In Bezug hierauf bemerkt der Courier, die Fe
stung Luxemburg fey bereits seit ,8,5 von preussischen 
Truppen besetzt, und daS ganze Land ringsum, mit 
Ausnahme deS östlich gelegenen TheilS, sey im Besitze 
belgischer Streitkräfte; der König der Niederlande habe 
stch niemals deS ihm zustehenden RechrS, ein Drittheil 
der Garnisonstruppen zu liefern, bedient. Limburg be, 
fände stch ebenfalls im Besitze der Belgier. Eine solche 
Antwort von Seiten PreussenS werde nun den Vor
schlag oder die Einladung Englands und Frankreichs 
dahingestellt seyn lassen. Diese beyden Machte hatten 
k e i n e S w e g e S  b e a b s i c h t i g t ,  P r e u s s e n  i m  B e s i t z e  z w e y e e  
hervorspringender (sslient) Angriffspunkte zu setzen, 
und ihm den Vortheil zu gönnen, eine solche niaissris 
von Seiten Englands und Frankreichs zu benutzen, um 
zu der Zeit und unter den Umständen einzuschreiten, 
wo ihm die Beyseitesetzung -seiner zweydeutigcn Neu
tralität am gelegensten erscheinen dürste. Die Okku
pation dieser Provinzen habe man Preussen alS eine 
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Bürgschaft dafür angeboten, daß die französische Armee 
sich gleich nach Erziehung deS allgemeinen Zwecks ih« 
res EinrückenS, nämlich der Einnahme der Anlwerpe« 
ner Citadelle, auS dem belgischen Gebiete zurückziehen 
würde; und als Erwiederung für diese Bürgschaft habe 
man ganz natürlich von Seiten PreussenS unzweydeu« 
tige Zusicherungen seiner Nichteinmischung in die Be, 
wegungen der französischen Armee erwartet. Wäre daS 
Berliner Kabinet hierzu nicht bereit, so würde man 
thöricht handeln, ihm noch wirksamere Mittel zur Stv« 
rvng der leider gegen Holland nothwendig gewordenett 
Zwangsmaßregeln an die Hand zu geben. In so weit 
dürfe der Versuch, sich einer zuverlässigen Neutralität 

einige Kriegsschiffe kreuzten sowohl im Aanal als in 
der Nordsee. 

A m  » Z t e n  d i e s e »  M o n a t S  h i e l t  e i n e  g r o ß e  Anzahl 
Kaufleute, Bankiers?c. in der City of London Tavern 
eine Versammlung, uw eine Bittschrift an den König 
gegen die Fortsetzung deS Krieges gegen Holland zu 
beschließen, wvbey sich die Herren ThomaS Wilson und 
ThomaS Baring besonders heftig gegen Frankreich auS« 
sprachen. (Hamb. Korresp. No. 27Z.) 

L o n d o n ,  d e n  y t e n  N o v e m b e r .  
Eine große Anzahl Fabrikanten von Rochdale haben 

dem Könige eine Bittschrift durch den Herzog von Wel« 
lington zustellen lassen, in welcher Se. Majestät er» 

von Seiten PreussenS zu sichern, als sehlgeschla« sucht werden, daS Verfahren Ihrer Minister in Betva 
? n anacscken werden, Mntkt. dit> kiÄk?» n,,» >...c ^ ^ »^t> g e n  a n g e s e h e n  w e r d e n .  D i e s e  M a c h t ,  d i e  b i s h e r  n u r  

bedingt eingestimmt und unter gegebenen Umständen 
(continKsntl?) protestirt, habe, wenn nicht ihre wirk« 
lichen Absichten, doch mindestens ihre geheimen Gesin
nungen kundgegeben. 

Am »oten dieses MonatS wurde dem Lord Polmer« 
ston und dem Fürsten Talleyrand ein Anerbieten von 
holländischer Seite gemacht, die mehrerwähnten preus
sischen Vorschläge als Basis fernerer Koncessionen an« 
zunehmen, jedoch weil diese Koncessionen nicht zur Ge« 

auf Holland nicht länger zu gestatten. 

(Hamb. Korresp. No. 269.) 
L o n d o n »  d e n  » Z t e n  N o v e m b e r .  

Die MorninA. Lkronicls sagt: „Nach so eben er« 
haltenen Nachrichten haben wir Grund zu glauben, 
daß Fürst Talleyrand wiederbolentlich und dringend dem 
Lord Palmerston die Zweckmäßigkeit, ja die Nothiven« 
digkeit dargestellt hat, irgend eine entscheidende Maß« 
regel zu ergreifen, um Donna Maria auf den portu« 
giesischen Thron zu setzen. Dabey soll der Fürst die v ,ou oer surst vte 

nüge deftnirt und kein bestimmter Tag zur Beendigung Mitwirkung Frankreichs zu jedem Schritt, den man za 
der wieder anzuknüpfenden Unterhandlungen angesetzt thun für nöthig halten möchte, angeboten haben." 
«ar» von den beyden genannten Diplomaten verworfen. (Pr. St. Zeit. No. SsS.) 

Am 8ten dieses MonatS, AbendS, traf Admiral Vil« * ^ 
leneuve mit dem ganzen französischen Geschwader glück« 
lich in den Dünen ein, desgleichen S englische Kriegs« 
schiffe. Fünf andre Kriegsschiffe nebst einer französischen 
Fregatte segelten am loten d. M. nach der holländischen 
Küste ab, um die Blokade zu beginnen. An demselben 
Tage sollten die beyden Admirale mit dem Reste dee 
Flotte dahin abgesegelt seyn, woran sie durch die schlechte 
Witterung verhindert wurden. Am iiten dieses Mo
natS gingen jedoch wieder zwey brinische und drey 
französische Schiffe nach der hollandischen Küste ab. 
Die Admirale lagen am , 2ten November noch in den 
Dünen. Am letzteren Tage kam noch eine französische 
Fregatte auS Cherbourg hinzu. Nicht allein in Deal 
und an der Küste von Kent, sondern in allen britti-
schen Hafen wurde gerüstet. In kurzer Zeit werden 
die Linienschiffe Revenge, Spartiate, Malabar und Corn« 
walliS, nebsteiner Anzahl kleinerer Kriegsschiffe, segel« 
fertig seyn. Zwischen den beyderfeitigcn Seeleuten 
herrschte daS beste Einverstandniß. Französische Ossi, 
eiere gingen zu Deal anS Land, und waren von der 
vortrefflichen Aufnahme» die sie daselbst fanden, enr« 
zückt. Don mehreren Punkten wird die Wegnahme 
einiger hollandischen Kauffahrteyfchiffe gemeldet, und 

Ihre Majestäten haben sich nach Brighton hege« 
den, wo sie bis zum sisten Februar künftigen IahreS 
zu bleiben gedenken. (Berk. Spen. Zeit. No. 273.) 

I n  M i t  a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den ,6ten November. Hr. v. Lüdinghausen« Wolff, 
nebst Gemahlin, auS Ponjemon, log. b. Grafen Ra« 
czynski. — Hr. Bar. v. Stackelberg ^u^Riga, und 
Hr. GutSbes. v. Berg auS Medden/ log. b. Gram« 
kau. — Hr. Administc. Riegelmann auS Rutzau, log. 
d, Halezky. — Hr. Arrend. Vielhaber auS Wahren« 
hoff, log. b. Kaufm. Günther. 

Den >7ten November. Hr. Generalmajor LanSkoy aus 
Telsch» und Hr. Oberstl. V.Schröder, ausser Dienst, 
auS Potkaifen, log. b. Gramkau. — Hr. Kapitän 
Schulmann aus Tuüum, und Hr. v. Undritz auS Riga, 
log. b. Zehr jun. — Hr. Eggert auS Wilhelminenhoff, 
log. im Zehrfchen Hause in der Poststraße. — Fe. v. 
Rüdiger auS Druckenhoff, log. b. Halezky. Dewois. 
Wilhelwine Bette auS Halberstadt, Hr. Or. mecl. Aug. 
Krohn auS Wien, und Hr. GutSbes. Ignat Wttke« 
witsch auS Schaulen» log. b. Morel. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervcrwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Btaunschwe i g, Censok. 
I^o. 460. 

/ 
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M i s c e l  l  e n. 
N e a p e l .  W a s  d i e  i n t e r e s s a n t e n  A u s g r a b u n g e n  b e y  

Losco trs cass betrifft, so ist zu bemerken, daß, wenn 
die Rede von einer Stadt Toro gewesen, sie allerdings 
so, oder Turone, von den Landleuten genannt wird, 
daß aber Taurania ihr alter Name war. Aus den Schrif
ten der Lreolansns« geht hervor, daß dieses 
Taurania eher bey Palma, eine starke deutsche Meile 
nordöstlich von Boseo, zu suchen sey. Nach genauer 
Untersuchung, und besonders durch die in den klassischen 
Oisssrt. issZoß. dieser gelehrten Gesellschaft von 1797 
niedergelegten Ergebnisse ihrer Forschungen, ergiebt sich 
nun, daß von den alten Schriftstellern eines Ortes mit 
Namen Opl 0 ntis (auf der tabula heißt 
sie Oplontä) erwähnt, und dessen Lage zwischen Her-
kulanum und Pompeji, nahe bey dem letztern, auch deut
lich bezeichnet wird. Da diese Lage mit der von Lose» 
trs cass genau übereinstimmt, so ist wohl kein Zweifel 
übrig, daß, wenn man in der Folge bey fortgesetzter Aus
grabung, so wie aller Anschein ist, ausgedehnte Trüm^ 
wer finden sollte, diese keinem andern Orte als Oplon^ 
tis angehören können. (Berk. Nachr.) 

» 
W i e n .  A m  i  v t e n  O k t o b e r  w u r d e  d e m  R i t t e r  v .  A l ^  

dini die Ehre zu Theil, in der kaiscrl. königl. Reit, 
schule zu Schönbrunn seine bereits in der letzten Ver
sammlung der Naturforscher angestellten Versuche, der 

Gewalt des Feuers auf eine bey Feuersbrünsten nützliche 
Weise zu widerstehen, vor Sr. Majestät, dem Kaiser, und 
dem gesammten kaiserl. Hofe zu widerholen. Die von 
ihm abgerichteten Grenadiere und Feuerwächter, mit 
Drahtgitter und Asbestmasken versehen, setzten ihre Köpfe 
der Flamme von Wachsfackeln von der Stärke von 
48 Kerzen, der des Holzes und des Weingeistes aus. 
Mit doppelten Asbesthandschuhen angethan, trugen sie 
rothglühende Eisenstangen, und mit ganzer Asbestklei
dung gerüstet, durchschritten sie drey Reihen brennender 
Strohmassen, trugen, unbeschädigt, Thiere und leblose 
Gegenstände in den dazu bereiteten Körben, holten auch 
eine schon glühende eiserne Kasse auS den Flammen, 
retteten Papiere u. s. w., um die Anwendbarkeit dieser 
Hülfe bey vorfallendem Brande recht augenscheinlich dar
zulegen. Nach geendeten Versuchen wurden diese Leute 
Seiner Majestät vorgestellt und beschenkt; dem Ritter 
v. Aldini aber geruheten Se. Majestät Ihr allerhöchstes 
Wohlgefallen in den schmeichelhaftesten Ausdrücken zu 
erkennen zu geben. (Verl. Nachr.) 

* 

Ein Mathematiker hat vor Kurzem in Paris eine kleine 
.Schrift herausgegeben, und darin den Frauen die tröst

liche Versicherung ertheilt, daß sie in der nächsten Gene
ration dem mannlichen Geschlechte auch an Körperkräften 
überlegen seyn würden. 

(Wiener Zeitschr. für Kunst, Liter. :e.) 

Beyträge zur medicinischen Statistik und Topographie Kurlands im Jahre 18Z1» 
Vom Medmnalinfpektor Vi-. Bid d er. 

(Beschluß des in ZVo. 47- abgevrochenen Aufsatzes.)? 

X .  K r a n k h e i t e n  d e r  H a u s t h i e r e .  
In Bezug auf die Krankheiten der HauSthiere ist das Jahr i83i äusserst günstig gewesen, indem der ganze 

Verlust, den Kurland in diesem Jahre durch Viehseuchen erlitten hat, nur 567 Stücke Hornvieh betrifft. Wel
cher ungeheure Kontrast gegen frühere Jahre, namentlich gegen das unheilschwere Jahr 1829, in welchem Kur
land durch die Rinderpest und das in Folge unzureichender, oder mit schlechten Stoffen bewirkter Fütterung 
entstandene Faulfieber 1504 Pferde, S784 Rinder, 11,337 Schaafe, Z45 Schweine und i5o Ziegen ver
lor! Die gewöhnlichen Krankheiten der Hausthiere nahmen im Jahre i83i nur an ein Paar Orten einen 
seuchenhaften Charakter an; in 7 Kreisen Kurlands wurde die Gesundheit keiner einzigen Art der Hausthiere 
auf irgend eine Weise merklich gestört, und nur im Friedrichstadtschen, Illuxtschen und Hasenpothschcn Kreise 
traten wirklich epizootische Krankheiten auf. 

Im Privatgute Dubenalken (Hasenpothscher KresF) brach im Julius, zur Zeit des herrschenden Ostwindes 
und Höherauchs, in der Rindviehheerde des Hofes, die sich im trefflichsten Zustande befand, eine Epizootie aus, 
die nach den werthvollen Darstellungen des sehr gewandten Veterinärarztes Herrn Adolphi in einem äusserst 
rasch verlaufenden Entzündungsfieder mit Brand des Herzens bestand, und nur durch starke Aderlasse von 
10 —14 Pfund und ein streng antiphlogistisches Verfahren bezwungen werden konnte. Durch diese Behand
lung wurden 70 Stücke gerettet; die ersten 24 Häupter, welche man nicht gewagt hatte, so energisch 
anzugreifen, unterlagen der Krankheit. — Auf dem Privatgute Schloß-Hasenpoth desselben Krei-ses brach fast 
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. . «. « des 5okes eine typhöse Lungenentzündung mit Ausschwitzuttg 

zu derselbe» Zett »n der ^ .. «erüändiaen Heilversuche für die Heerde verderblich wurde, indem 
von Lymph- -u«. d>°ung-°ch'«al schr wah-sch-inUch das Trinke» d-r Thier-

«»»»-- » «>-"-« 
^^^/zlluxtschen Kreise wurde im Anfange des Junius dle aus i oo Stücken bestehende ^dviehheerde des 
^ofes Lassenbeck von dem Milzbrande ergriffen, welcher in e»ner Woche -5 Haupter tvdtete. Aderlässe 

Schwefelsäure und fleißiges Baden in kaltem Wasser setzten der Seuche bald Granzen. 
D e e?mige Thierseuche von einigem Belang, welche in diesem Jahre beobachtet wurde, war wieder du 

Löse7dürre oder Rinderpest, die im Jlluxtschen, ?riedrichstädtschen und Hasenpothschen Kre.se zum Aus
bruch kam. Zuerst zeigte sie sich im Jlluxtschen, dann im Friedrichstadtschen 
«ach dem Illuxtschen gebracht wurde. Sie war hier unverkennbar aus dem nur durch d«e Düna von dieser 
Geaend getrennten Dünaburgschen Kreise des Witepskischen Gouvernements, wo sie notorisch schon ,m August 
mit großer Heftigkeit grassirt hatte, eingeschleppt worden. Sie zeigte sich zuerst im Pr.vatgute Poduna., u» 
Seotember Ein Gerber hatte Häute von den auf dem gegenseitigen Ufer an der Rinderpest gestürzten Kühen 
diesseitia auf der Stelle eingeweicht, wo die Hofesviehheerde gewöhnlich zur Tränke getrieben wird. Bald brach die 
Seuche in dieser auS 100 Häuptern bestehenden Heerde aus; sie wurde gänzlich vernichtet, indem em The»l 
an der Krankheit stürzte, der andere aber, der Ansteckung in hohem Grade verdächtig, polizeylich getödtet 
wurde, um eine weitere Verbreitung der Seuche zu verhüten. Diese Maßregel bewies sich auch hier wirksam, 
denn die Seuche wurde sogleich erstickt. — Im November brach dieselbe Seuche in der Rindviehheerde der 
Stadt Iakobstadt aus, und verbreitete sich von da in die Heerde» der Bauerwirthe deS Krongutes Holmhoff 
(Friedrichstädtscher Kreis), deren Gesinde zum Theil zwischen den zu Jakobstadt gehörigen Vorwerken liegen. 
Da der Verkehr nicht wirksam gehemmt wurde, so verbreitete sich die Seuche durch gemeinsame Weideplätze, 
Futterhandel und Schlachtvieh immer weiter die Düna hinauf in das Krongut und die Forstey Dubena (Frie
drichstädtscher Kreis) und in das Privatgut Schobern (Jlluxtscher Kreis). Ein spekulativer Ebraer hatte von 
einem Holmhöfschen Bauerwirthe der Ansteckung verdächtiges Rindvieh zum Schlachten gekauft, und brachte 
damit die Seuche nach Dubena; von Dubena zog er mit einigen Kühen nach Schödern; hier stürzten einige 
Tage nach seiner Ankunft erst seine Kühe, dann verbreitete sich die Seuche in den Hornviehheerden deS Hofes 
und eines in der Nähe des Hofes liegenden Gesindes, wo sie dann durch die bereits bewährten polizeylichen 
Maßregeln erstickt wurde. -- Im Deecmber brach die Rinderpest weit von dieser Gegend im Hofe Aswicken im 
Hasenpothschen Kreise aus. Dieses Gut liegt hart an der lithauischen Gränze. Die Heerde, welche das Opfer 
dieser Seuche wurde, war in Lithauen einzeln angekauft, und jetzt zur Mästung aufgestellt worden. Es stürz
ten 41 Stück; alle der Ansteckung stark verdächtigen Rinder der Hofesheerde wurden polizeylich getödtet, und 
demnächst die andern durch eine frühere glückliche Erfahrung bewährt gesundem» Maßregeln unverzüglich ange
ordnet und mit Nachdruck zur Ausführung gebracht. Daher wurde denn die Seuche auch hier glücklich auf 
den Punkt ihres ersten Ausbruchs beschränkt und konnte sich nicht weiter verbreiten. Jnsgesammt verlor 
Kurland in diesem Jahre HS 6 Stücke Hornvieh durch die Rinderpest. 

Wenn man erwägt, daß die Rinderpest eine ganz gewöhnliche Begleiterin des Krieges ist, daß sie auch in 
diesem Jahre in Lithauen und in Polen mit großer Verderblichkeit herrschte, und daß sie selbst in das wohl 
administrirte Königreich Preussen eindrang, so haben wir zwar alle Ursache, unser Glück zu preisen, daß 
die Seuche nicht auf inehreren Punkten in Kurland eingeschleppt wurde, müssen jedoch auch der Publicität 
einiges Verdienst zuerkennen, indem die früher in ähnlichen Fällen nützlich befundenen Maßregeln wiederholt 
und auf allen Wegen zur öffentlichen Kunde gebracht, und die beschämenden Folgen der Trägheit, der Fahr
lässigkeit und des verächtlichen Eigennutzes nicht verschwiegen wurden; dadurch abcr erlangte der bey der Sache 
interessirte Theil des Publikums eine anschauliche Kenntniß der Verhaltnisse, die günstigen Resultate des an
gewandten Verfahrens und eine heilsame Scheu vor der öffentlichen Stimme ermunterten zur eifrigen Hand
habung der theils vorgeschriebenen, theils empfohlenen Maßregeln, und so wurde ein Resultat vorb-reitet, 
daS namentlich bey den im Jahre ;83i obwaltenden Verhältnissen in hohem Grade belohnend ist. 

T o l l e  H u n d e  s i n d  i n  d i e s e m  J a h r e  a u f f a l l e n d  s e l t e n  b e m e r k t  w o r d e n ;  e i n  t o l l e r  W o l f  a b e r  r i c h t e t e  i m  
Eckauschen Kirchspiel des Bauskeschen Kreises große Verheerungen an, worüber oben bereits etwas gesagt ist. 

Mitau, den 28sten May 1832. 

Ist zu drucke» erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung derOstfteprovinzen. I. D. Braun schweig, Cenfo-r. 
4 4 9 -



M i ta u , den 22sten November. 
DaS ollerhöchste ThronbesteigungSfest S r. Kaiserl. 

Majestät wurde bier am 2vsten dieses MonatS in den 
Kirchen aller Konfessionen mit gebührendem Gottesdienste 
gefeyert. und AbendS war die Stadt und daS Schloß 
aufS Glänzendste erleuchtet, auch Ball im großen Klubb. 

L i s s a b o n ,  d e n  Z i s t e n  O k t o b e r .  
(Privatmittheilung.) 

Die monatlichen Zuschüsse von Zoo,ovo Piastern 
von Spanien auS haben jetzt aufgehört. — Noch im-
wer werden Fürbitten für die Siege der Waffen Don 
Miguel'S gehalten. Nosso Lenkor 6os xsL8os, ein 
riesenhaftes Kreuz, welches nur bey großen Kalamitä
ten zum Dorschein kommt, ist kürzlich auS dem Kloster 
da Gra^a, wo es aufbewahrt wird^ nach der Käthe» 
drale gebracht worden, wo die Getreuen ihm ihre Der» 
ehrung bezeigen sollen. (Berk. Spen. Zeit. No. Z7S.) 

M a d r i d ,  d e n  5 t e n  N o v e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 

Der Generalintendant der Polizei, hat eine Ver
schwörung entdeckt, welche gestern, alS am KorlStage, 
ausbrechen sollte. ES sind mehr alS so Personen ver« 
haftet worden, unter denen sich auch der Pater Sa
lome, der Rektor deS St. Ferdinands-HospizcS, der 
Pater TimeneS, der ehemalige Redakteur der 
der Oberst Chaperon, der Oberpostdirektor, ein Beam
ter deS Ministeriums, der von Allem, waS sich in dem 
Pollaste zutrug. Bericht erstattete, und mehrere Andere 
befinden. Oer Pater Timenes ist nach dem Fort von 
OespenaS de San Pedro und der Oberst Chaperon 
(der sich durch die nach »82Z veranstalteten Hinrich
tungen so bemerklich gemacht) unter starker Bedeckung 
nach dem Fort San Antonio bey Koruna abgeführt 
worden. 

N a c h s c h r i f t .  S o  e b e n  g e h t  d i e  N a c h r i c h t  e i n ,  

daß der General O'Donnell in Valladolid verhaf
tet worden ist und daß man alle seine Papiere in Be-
schlag genommen hat .  (Ber l .  Spen.  Zei t .  No.  275 . )  

P a r i s ,  d e n  i Z t e n  N o v e m b e r .  
Am nächsten Mondtag (dem igten) wird die könig

l i c h e  S i t z u n g  i n  d e m  n e u e n  S a a l  d e r  D e p u t i r t e n -
kammer stattfinden. Schon werden die Vorbereitun
gen dazu getroffen. Oer Thron ist an der Stelle er
richtet, wo sich an den folgenden Tagen daS Bureau 
des Präsidenten und die Rcdnerbühne befinden werden. 
Die PairS werden in dem mittelsten Halbzirkel die 
Bänke zur Rechten, die Deputirten die zur Linken ein, 
nehmen. Zwey besondere Lehnsessel sind für den Ba
ron Pasquier, alS Präsidenten der Pairskawmec. 
und für d^n Grafen Duchatel, als daS älteste Mit
glied der Deputirtenkammer, daS somit der einstweilige 
Präsident derselben ist, bestimmt. Eine der Tribünen 
deS ersten RangeS ist der Königin, so wie den jungen 
Prinzen und Prinzessinnen, vorbehalten. Zu den Tri
bünen deS zweyten Ranges soll derjenige Theil deS 
Publikums, der mit keinen Eintrittskarten versehen ist, 
so weit der Raum dieS gestattet, zugelassen werden. 
Am Sonnabend, den i^ten diesen Monats, versammeln 
sich die Deputirten zu einer geheimen Sitzung unter 
dem Vorsitz ihres Alters-Präsidenten. In dieser wird 
die auS 25 Mitgliedern bestehende Deputation gewählt, 
die, dem Kammerreglement zufolge, an dem Tage der 
Eröffnung der Session dem Könige entgegengeht. Am 
Mittwoch erfolgt die Wahl des Präsidenten; nur wenn 
sich nicht sofort eine absolute Majorität zu Gunsten 
eineS der verschiedenen Kandidaten ergicbt, wird zu 
einer Ballottage geschritten. ES leidet kaum einen 
Z w e i f e l ,  d a ß  H e r r  D u p i n  d e r  A e l t e r e  o d e r  H e r r  L a f -
fitte gewählt werden wird. Im lehtern Fall müßten 
d i e  j e t z i g e n  M i n i s t e r  a b t r e t e n .  
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Ucber den Mann, welcher den Aufenthalt der Her-

zogin verricth, enthalt die folgendes Nähere: 
„Stephan Gonzaga Deutz, in Köln geboren, Neffe des 
Groß.RabinerS Deutz in Rom, bey dem er sich im 
Jahr , 826 aufhielt, und ausserlick zur katholischen Re-
ligion übergegangen, verricth, wie ein zwcyter IudaS, 
die Mutter Heinrichs V. Wie man sagt, war die Her» 
zogin in Rom seine Pathe, und gab ihm den Namen 
Stephan Gonzaga. Er hatte im Jahre 18Z1 eine 
Reise nach den vereinigten Staaten gemacht und kam 
nach Europa zurück. Ein gewisser Drack, sein Sckwa-
ger, welcher unter Karl X. bey dem Herzoge von Bor
deaux angestellt gewesen war, halte ihn bey der Her
zogin eingeführt. Vor 14 Tagen ungefähr in NanteS 
angekommen, nachdem er fast ganz Europa vielfach durch
strichen hatte, war eS seine erste und einzige Sorge, 
die Spuren seines OpfcrS aufzufinden, waS dem Elen
den nur zu gut gelang. Am Zisten Oktober ward ihm 
eine erste Audienz bewilligt. Geheimnißvoll in ein un, 
bekanntes HauS geführt, welches, feiner Vermuthung 
nach, die Herzogin auf einige Augenblicke aufgenom
m e n  h a t t e ,  k o n n t e  e r  f ü r  d i e s e s  M a l  n i c h t  z u m  Z w e c k  
kommen. Doch daS Verbrechen ist geduldig und die 
Geldgier verliert den Muth nicht. Gonzaga sucht eine 
zweyte Audienz, unter dem Vorwande, etwaS mitzu-
»heilen, waS er in dee ersten nicht konnte. Diese Au
dienz wird in dem nämlichen Hause auf den 6ten die
ses MonatS festgesetzt. Um halb 5 Uhr AbendS de, 
giebt er stch dabin. Kaum hotte er einige unbedeu
tende Worte bingemurmelr, so ging er sort und begab 
sich an den Ort, wo die Truppen standen, und in we
niger alS 5 Minuten hatten letztere daS HauS besetzt; 
er hatte ihnen zugerufen: „„Sie ist da!"" Bey dem 
ersten Lärmen geht die Herzogin auf ihr Versteck zu, 
nöthigt aber ihre Gefährten, zuerst hineinzusteigen. Bald 
drangen die Truppen und Polizeybeamren in daS HauS; 
d a S  U e b r i g e  i s t  b e k a n n t . "  ( V e r l .  S p e n . Z e i t .  N o .  2 7 4  )  

Die königliche Verordnung in Betreff der Herzogin 
von Berry und die Verteidigung derselben im IVIoni-
teur geben unsrer Presse noch immer Stoff zu lebhaf
ten Angriffen; noch mehr aber die im lorirnal ckes O6-

Kars seitdem erschienene Apologie, in welcher ausdrück
lich von „Aufrechthaltung der Würde deS alt, französi
schen Königshauses" die Rede ist. Im ^ournsl 6es 

Oekats wird erklärt, daS Ministerium würde, falls die 
Kammern seinen Gesetzentwurf verwürfen, abtreten. Die 
Kammer, meint der Lonsritutionel, dürste daS Mini
sterium beym Worte halten. 

(Hamb. Korresp. No. 27Z.) 
Paris, den!4ten November. 

(Privatmittheilung.) 
Der Jude Deutz, welcher die Herzogin verrathen 

hat (siehe oben), soll ein Neffe eineS Groß-Rabinets 
seyn. Im Jahr >826 hielt er sich in Row auf, ging 
dort zur katholischen Religion über und gewann so daS 
Zutrauen der Geistlichkeit. Er ist jetzt etwa Z» Jahre 
olt, ein Deutscher, von mittler Statur, gelbbrauner 
Hautfarbe und soll sehr schöne Hände haben. Im 
Jahr 18Z1, wo sich die Herzogin von Berry in Rom 
befand, wurde er bey derselben eingeführt, und erhielt 
wichtige Aufträge in Bezug aus ihre Landung in Frank
reich. Eben so bekam er Aufträge nach Deutschland, 
in Folge deren er sich nach Frankfurt am Mayn begab, 
wo er einen französischen Polizeyagenten kennen lernte, 
der ihm die ersten Anerbietungen machte. Don Frank
furt begab er sich nach Rom, wo er von dem Papste 
Briefe an die Herzogin von Berry erhielt. Von dort 
ging er wieder nach Lissabon, wo Don Miguel ihm 
ebenfalls Auftrage an die Herzogin gab, und zuletzt 
nach Paris, wo er die Bedingungen wegen seines Der-
rathS festsetzte. Man will behaupten, daß man ihm 
eine Million Franken dafür ausgezahlt habe. 
Don PariS begab er sich nach NanteS, wo er am?ten 
dieses MonatS Morgens, bey der Mademoiselle Du-
puigny. die Herzogin sah. Die Prinzessin empfing ihn 
mit vieler Freundlichkeit; er verließ sie, und ging hin, 
um sie ihren Feinden zu überliefern. 

* 

Der Marschall Clauzel ist in PariS angekommen.---
Oer General Pelet hat daS Kommando der auS Gre
nadieren und VoltigeurS zusammengesetzten Infanterie
division, die an der MaaS unter dem Namen Reserve
division aufgestellt wirb, erhalten. 

Durch einen Befehl der französischen Regierung ist 
dem vr. Grosse befohlen worden, sich auS dem Elsaß 
zu entfernen, und 40 französische Meilen von der Haupt
stadt entfernt zu bleiben. 

Zwischen Marseille und K 0 n st a n t i n 0 p e l soll 
eine Dampfbootschifffahrt errichtet werden. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 274. )  

P a r i s ,  d e n  » S t e n  N o v e m b e r .  

DaS Hauptquartier einer Division der Ost-Armee 
soll nach Verdun kommen. Oer General Henrion, 
der sie provisorisch befehligt, ist bereits in Verdun ein
getroffen, und löset den General Simonneau im Kom
mando der Unter«Militärdivision der MaaS ab. Herr 
Gibotcl gehört, als Militär-Oberintendant, dazu. In 
Metz sind 4 Infanterieregimenter, die zum Observa-
tionSkorpS der Mosel gehörig, angekündigt. 

Don Straßburg ist daS iste Bataillon des loten 
"tinienregimentS nach Metz abgegangen; die übrigen fol-
gen. DaS »öte leichte Regiment soll nach Mezieret 
gebn. DaS 36ste geht nach Derdun. 

Der Viceadwiral Baron Roussin, Pair von Frank« 
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reich, ist zum königlichen Gesandten in Konstantinopel 
ernannt worden. 

Man versichert, daS Ministerium habe seine Mei-
»ung in Betreff der Herzogin von Berry geändert, und 
werde sich darauf beschranken, von der Kammer die 
Autorisation zu begehren, die Herzogin als Geisse! bis 
zur allgemeinen Entwaffnung in Gewahrsam zu halten. 

Herr Say, Professor der Staatswissenschaft, ist ge« 
stern mit Tode abgegangen. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 275.) 
P a r i s ,  d e n  » 7 t e n  N o v e m b e r .  

Die hiesige Garnison soll Befehl erhalten haben, sich 
bereit zu halten, um unmittelbar nach der Eröffning 
der Kammern nach Verdun zu marschiren. 

(Pr. St. Zeit^ No. 328.) 
P a r i s ,  d e n  1 yten November. 

Die Regierung hat die officielle Nachricht von der 
am »Sten dieses MonatS, Abends um 7 Uhr, erfolg
ten Ankunft der Herzogin von Berry in der Citadelle 
von Blaye erhalten. (Pr. Sr. Zeit. No. 325.) 

Brüssel, den »5ten November. 
So eben meldet man, daß die ganze hiesige Be« 

fatzung Befehl erhalten, noch heute zu der im Felde 
stehenden Armee abzugehen. 

In der Nacht zum iHten dieses MonatS segelte die 
französisch-englische Flotte bey Ostends vorüber. 

(Bcrl. Spen. Zeit. No. 274.) 
B r ü s s e l ,  d e n  1 6 t e n  N o v e m b e r .  

Auf den Wunsch der Agenten Oon Pedros hat der 
Oberst de Lima Erlaubniß erhalten, ausgediente und 
nicht militärpflichtige Belgier für Oon Pedro anzuwer
ben. Fünfhundert Mann haben sich bereits gemeldet. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 275.) 

Morgen wird daS große Hauptquartier der französi
schen Armee nach Tournay verlegt. Oic Anzahl der ge
stern auf unser Gebiet eingerückten Truppen wird aus 
20,000 angegeben. Marschall GLrard befindet sich noch 
immer bier, und hat Befehl crtheilt, daß die Truppen, 
ausser bey Möns, auf noch drey andern Punkten in un
ser Land einrücken (siehe unten); er selbst wartet auf die 
morgen und übermorgen hier eintreffenden Korps. Die 
Reiterey wird in unsere Umgegend verlegt; sie wird als 
sehr zahlreich bezeichnet; ihr Hauptquartier wird zu Ter-
vueren seyn. (Hamb. Korresp. No. 276.) 

B r ü s s e l ,  d e n  » 7 t c n  N o v e m b e r .  
Der sagt: „Alle Ungewißheit hat ein Ende. 

Die französische Armee hat die Gränze überschritten. 
Man sagt, daß der Marschall Gsrard vor dem Beginn 
irgend einer feindlichen Opera-tion gegen die Citodelle 
dem General ChassL im Namen Englands und 
Frankreichs eine Aufforderung zugehen lassen wird." 

Zwey holländische Kanonierbvte auf der Schelde ha

ben ihre Stellung verändert, «mb sich breit vor die Ci
t a d e l l e  g e l e g t ;  e S  s c h e i n t ,  d a S  d a S  g a n z e  h o l l ä n 

dische Geschwader dieser Bewegung folgen wird. 
(Berl. Spen. Zeit. No. 276.) 

* .  » 

Der Herzog von Orleans, an der Spitze deS 2vsten 
Infanterieregiments, und der Herzog von Nemours, 
an der Spitze feines Laneiersregimenrs, sind heute in 
Brüssel eingerückt. Oer Bürgermeister von Brüssel, 
der Militärgouverneur der Provinz und der Platzkom
mandant empfingen die Prinzen an dem Thore und 
begleiteten sie bis zum Pallaste. 

Die französische Armee rückt rasch auf aken Punkten 
vor. Die vier Orte, wo der Einmarsch begonnen hat, 
MonS, Tournay, Kourtray und Binche, liegen bereits 
im Rücken der Armee. 

Oer General St. Cyr NugueS, Chef deS General« 
stabeS der französischen Armee, und der General Haxo, 
sind in Brüssel eingetroffen. — Oer General Clum» 
ist gestern Abend mit 3 Bataillonen mobilisirter Bür-
gergarden und mit dem i2ten Linienregimente hier an
gekommen. Oer General Oesprez geht heute nach dem 
Hauptquartier ab. (Pr. St. Zeit. No. 327.) 

Der Courier meldet auS dem Haag: Nach der wie
derholten Aufforderung Frankreichs und Englands habe 
der König einen großen KabinetSrath gehalten, zu wel
chem auch der Bürgermeister von Amsterdam hinzugezo
gen, und in welchem drey Fragen gestellt worden: 1) 
Soll Antwerpen geräumt werden? 2) Soll die Notifi
kation der Blokade als Kriegserklärung angesehen wer
den? 3) Sollen die holländischen Truppen in Belgien 
einrücken? Auf die erste Frage wurde einmüthig ein 
verneinender Beschluß gefaßt. Hinsichtlich der zweyten 
entschied die Majorität, daS Ultimatum Englands und 
Frankreichs solle nicht als Kriegserklärung angesehen 
werden. In Betreff der dritten wurde wir großer Ma« 
joritat verneinend entschieden, obwohl der Prinz von 
Oranien sich lebhaft im bejahenden Sinne ausgesprochen 
hatte. (Hamb. Korresp. No. -78.) 

B r ü s s e l ,  d e n  i 3 t e n  N o v e m b e r .  
Oie französischen Prinzen und der Marschall Görard 

haben gestern beym Könige gespeist. Der Marschall 
verläßt heute Abend Brüssel und begiebt sich nach Me-
chcln, wo sein Hauptquortier aufgeschlagen ist. Gene
ral Haxo ist bereits dahin vorangegangen. 

Sehr viele französische Truppen erwarten m diesem 
Augenblick (io Uhr Morgens) vor dem Anderlechee 
Thore den Befehl, in Brüssel einzurücken. Die Po» 
sten von MonS hierher sind heute um mehrere Stuni 
den später eingetroffen, weil alle Wege mit Infante-
rk, Kavallerie und Artillerie bedeckt sind. 

(Hr. St. Zeit. No. 32 3). 
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A u S  d e m  H a a g ,  v o m  , ? t e n  N o v e m b e r .  
Se. Majestät  soll im Staalsrath gesagt haben: „Laß 

sie mackien; befolgen wir ihr Beyspiel nickt. Warum 
sollten wehrlose Kaufleute ein Opfer der Ungerechtig-
keil ihrer Regierungen werden, die sie selbst zuerst ver-

werfen?" ' , 
Am iZlen dieses MonatS sollten die Geschäftsträger 

Frankreichs und Englands Befehl zu ihrer Abreise vor 
dem i5ten November erhalten hoben, die man aber 
im französischen Hotel noch geheim hielt. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 276. )  

A u S  O b e r h e s s e n ,  v o m  l 2 t e n  N o v e m b e r .  
Seit einigen Tagen haben die Durchzüge Preussischer 

Truppen auf der durch unsre Provinz konventionSmäßig 
führenden Militärstraße begonnen. Wie noch vor weni« 
gen Wochen dieselben Durchzüge in entgegengesetzter 
Richtung stattfanden, so kommen diese Truppen jetzt 
auS dem Osten, um gegen Westen zu ziehen. Auch die 
mehr nördlich durch daS Waldeckische gehende Straße ist 
mit preussischen Truppen von allen Waffengattungen be
deckt, worunter man besonders ansehnliche Geschützzüge 
bemerkt, welche die nämliche Richtung nehmen. Alle 
bisher auf dem Marsche begriffenett KorpS gehören zur 
Linie; doch heißt es, eS würden ihnen demnächst die säch
sischen Landwehrregimenter solgen, indem in dieser Pro
vinz daS erste Aufgebot derselben bereits einberufen wor
den seyn so l l .  (Hamb.  Korresp.  No.  277. )  

V o m  M a y n ,  v o m  i 5 t e n  N o v e m b e r .  
Den Nachrichten auS Rheinpreussen zufolge, herrscht 

dort ein ausserordentliches kriegerisches Ansehen, und 
man sieht den nächsten Tagen mir Bangigkeit entgegen. 
Die Landwehrartillerie, welche selten aufgerufen wird, ist 
auch mobil erklärt worden, und die Landwehrinfanterie 
erwartet täglich denselben Befehl. Die Gesammtzahl der 
preussischen Truppen, welche in wenigen Togen mobil 
gemacht und an den französisch-belgischen Gränzen auf, 
gestellt seyn werden, wird auf 160,000 (?) Mann ange
geben, unterstützt von einer verhaltnißmößigen Reserve
armee. Man sieht indeß darin nur eine Vorsichtsmaßre
gel für den Fall, wo Frankreich, anstatt sich darauf zu 
beschränken, die Räumung der Anlwerpener Citadelle zu 
bewerkstelligen, seine Truppen noch weiter vorschieben 
würde.  (Hamb.  Korresp.  No.  27b. )  

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom i8ten November. 

Man meldet Folgendes auS Düsseldorf vom ibtenNo, 
Vember: Heute ging wieder ein Theil«der hiesigen Trup
pen auf die linke Rheinseite über; noch andere, nament-
lich daS 5te Uhlanenregiment, folgen morgen nach. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 274. )  

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n .  
vom 1 9ten November. 

Schwei je rb lä t te r  melden, daß sich die Stadt Basel 
n icht in die Beschlüsse der Tagsatzung fügen wolle, und 
daß ssck mehrere Stimmen in der Stadt dafür erklärt, 
daß sich die Stadt Basel an Frankreich anschließen solle, 
indem sie unter französischer Herrschaft leicht zu einer hö. 
Heren Blüthe gedeihen, und vielleicht bald roo.ooo Ein
wohner zählen würde, statt dessen sie unter dem Schutz 
der Eidgenossenschaft nie mehr als 18,000 gezählt habe. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 275.) 
W i e n ,  d e n  i - t e n  N o v e m b e r .  

Man meldet aus Triest vom «ten November: Die 
neuesten auS Syra hierher eingegangenen Handelsbriefe 
bringen ziemlich befriedigende Nachrichten über den Zu
stand der Dinge in Griechenland. Die erfreulichen Be
richte aus Bayern hoben zur Herstellung der innern 
Ruhe sehr vortheilhast gewirkt, und dem Handelsver
kehr einen bedeutenden Schwung gegeben. Mehrere biS 
dahin noch auf türkischem Gebiete wohnhaste Handels« 
leute waren in Syra angekommen» um sich in Grie
chenland seßhaft zu machen. Dasselbe beabsichtigen auch 
verschiedene hier und in andern Hafenpläyen etablirte 
Handlungshaufer, sobald sie sichere Kunde von der Ab« 
reise der Regentschast erhalten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 272.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den i8ten November. Die Hrn. Handl. KommiS Llndt 
und Menger auS Riga, log. b. Morel, n'? 

Den igten November. Hr. Provisor Münch aus Riga, 
log. b. Provisor Auskulat. — Hr. Major Dowbny, 
von der istcn Fuhrstabbrigade, aus Reval, die Demoi-
selles Andersohn und Pfeiffer, Hr. Maryinkewitz, Hr. 
v. MeynerS, und Hr. Botzkewitz, von der gten Klasse, 
aus Riga, log. b. Morel. — Hr. Arrend. Killowsky 
auS Grüygaln, log, b. Mad. Petersohn. — Hr. GutS« 
besitzer Eggert aus Wismund, log. b. Iänken. —» 
Der verabsch. Hr. Generalm. Metschulsky auS Wilna, 
und Fr. v. Landsberg aus Wengerischeck, log. b. 
Schütz. 

Den 2osten  November. Hr. Rittm. v. Heycking, Polt-
zeymeister des K a i s e r l. Fräuleininstituts, aus St. 
Petersburg, und Hr. v. Heycking aus Zehren, log. b. 
Mad. Bäckmann. — Hr. Arrend. Rutkowsky auS 
Demmen, log. b. Halezky. — Hr. Agent Aug. Lyra 
auS Riga. log. b. Steinhold. — Hr. Oberstl. Rosen» 
feld auS Szagarren. log. b. Seiler Groschke. — Hr. 
Gutsbes. Oskerka auS Dünaburg, log. b. Morel. — 
Demois. Amalie Bettmann aus Ugahlen, log. b. Tit. 
Rath Eichwald. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsecprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
l^o. 4ZZ. 
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141. Donnerstag, den 24. November 1832. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  > 8 t e n  N o v e m b e r .  
V o m  D e p a r t e m e n t  d e S  a u s w ä r t i g e n  H a n 

d e l s .  
ES gehen von vielen Personen ans Finanzministe, 

rium Gesuche ein, worin dieselben um die Einfuhr 
vom Auslände ihnen gehöriger und alS Erbschaft zu, 
gefallener Effekten bitten, 'welche sie gesonnen sind, bey 
ihrer Rückkehr oder ihrer Einwanderung zum stätigen 
Aufenthalt im Reiche, nach Rußland zu bringen. Sie 
zeigen in diesen Gesuchen aber nicht an, worin diese 
Effekten bestehen und reichen keine speciellen Verzeich-
Nisse davon ein. Nach dem Reglement über Passagier» 
effekten, kennen dergleichen Effekten mit Entrichtung 
dee Zollgebühren oder zollfrey, nach Befinden der Um, 

^stände, nur zum Belaus einer bekannten Summe Zoll, 
gebühren eingeführt werden, welche aber ohne ein Ver, 
zeichniß mit speeieller Angabe der Quantität und Qua, 
lität dieser Effekten unmöglich zu berechnen ist. Da» 
her wird hiermit bekannt gemacht, daß dergleichen Ge, 
suche nicht berücksichtigt werden können. (Hand. Zeit.) 

K o n s t a n t i n o p e f ,  d e n  » S s t e n  O k t o b e r .  
Die Hauptstadt deS ottomanischen Reiches hat seit der 

Ankunft deS GroßvezierS Reschid Mehcmed Pascha durch 
die immer in stärkerer Anzahl eintreffenden albanesischen 
und sonstigen. theilS regulären, theils irregulären Trup, 
penkorpS, welche sie durchziehen, um nach Asten überge« 
fetzt zu werden, ein vollkommen kriegerisches Ansehen er, 
halten. Der Großvezier entfaltet in den Vorbereitungen 
zu dem bevorstehenden Feldzuge die größte Thätigkeit 
und Energie, und soll in etwa 14 Tagen Konstaittinopel 
verlassen, um sich unverzüglich an die Spiye'der Opera-
tionen zu stellen; da die hauptsächlich durch die Kom« 
Mandanten der englischen und französischen Scestationen 
im ArchipelaguS angeknüpften Unterhandlungen zu kei, 
nem Resultate geführt haben, indem der Sultan die Dor

schläge Mehemed Aly'S mit Unwillen verworfen haben 
soll. Die Armee ist für Reschid Mehemed in hohem 
Grade eingenommen», und Jedermann erwartet von sei
nem festen und unternehmenden Charakter, so wie von 
seiner Entschlossenheit und Kriegscrfahrung, einen glück
lichern AuSgang deS nun beginnenden neuen Feldzu
ges. — Mittlerweile ist in Syrien zwischen den feind, 
lichen Armeen nichtS Erhebliches vorgefallen; eS bestand 
vielmehr eine Art von Waffenruhe, nachdem sich Hussein 
Pascha bey Annäherung der Aegypter gegen die taurische 
Bergkette weiter zurückgezogen und die hier wichtigen 
Engpässe den Aegyptern ohne Widerstand preisgegeben 
hat. (Hamb. Korresp. No. 277.) 

A l e x a n d r i a ,  d e n  Z o s t e n  S e p t e m b e r .  

Die von Ibrahim Pascha bewirkte Eroberung Sy
riens befestigt sich immer mehr durch die von ihm ein
geführte weise und kräftige Regierung. Er befindet 
sich gegenwärtig zu Adana, und hält durch die Be« 
sctzung jenes Engpasses ganz Klein-Asien im Zaum. 
Diele der angesehensten Häuptlinge jener Provinzen ha
ben ihm bereits ihre Huldigungen dargebracht, und ihn 
zum DorwärtSmarschiren aufgefordert. Oer vom Ka-
pudan Pascha in Vorschlag gebrachte sreye Verkehr der 
Schiffe ist vom Vicekönig genehmigt, und dies dem 
ottomanischen Admiral durch den Kapitän der hier lie
genden englischen Fregatte Alfred angezeigt worden. 
Auch ist ein Waffenstillstand zwischen beyden Flotten 

Stande gekommen. ES heißt', 'Mehemed Aly stelle 
als Friedensb.edingung zur Anerkennung der Oberherr
schaft der Pforte seine Bestätigung in der Herrschast 
Syriens; dagegen erbietet er sich, nicht bloß den bis
her gezahlten Tribut für Aegypten fortzuzahlen, son
dern auch einen noch stärkeren Tribut für Syrien zu 

entrichten. (Beyl. zur Berl.-Spen. Zeit. No. 277.) 
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T r i  e s t ,  d e n  y t e n  N o v e m b e r .  

Nack geraumer Zeit ist gestern wieder daS erste Sckiff 
auS Alexandria in 3o Tagen bier eingelaufen. Die 
mit dieser Gelegenheit gekommenen Briefe sind zwar 
noch nickt ausgegeben; durch die Aussagen deS Schiffs» 
befehlSbaberS erfährt man aber, daß die angeknüpften 
Unterhandlungen Mehemed Aly'S mit der Pforte abge» 
brocken sind, indem Letztere olle Vorschläge deS Erstern 
verworfen bat. Mehemed Aly hat in Folge dieser Nach» 
richt augenblicklich Eilboten an die Flotte und die Land» 
armee mit dem Befehle abgehen lassen, die Feindselig« 
keilen ohne Verzug wieder zu beginnen. 

(Hamb. Korresp. No. 277.) 
P a r i S ,  d e n  » 5 t e n  N o v e m b e r .  

Am 1 »ten dieses MonatS schiffte sich daS erste nur aus 
alten Soldaten bestehende Bataillon deS 48sten Regi» 
m e n t S  i n  B o r d e a u x  a u s  e i n e m  O a m p f b o o l  n a c h  B l a y e  
ein. 

In einem Schreiben auS Valladolid vom 6ten die» 
seS MonatS heißt eS: So eben verhaftete man den 
neulich abgesetzten Generalkapitän von Alt-Kastilien, 
Oon Jose O'Donnel. Sein Gefangniß ist die Prio» 
ratSzelle deS Klosters San Paolo, wo er von 3 Sol» 
baten und einem Ofsieier bewacht wird. Ein Rath deS 
Kanzleyhofes (0i6or 6s 1a cksncüleria) ist beauftragt 
worden, sich seiner Papiere zu bemächtigen, und ein 
zweyter Rath mir Truppen abgegangen, um eine an
dere Verhaftung zu bewerkstelligen. Man spricht von 
der deS hier lebenden ehemaligen GeneralkapitanS von 
Gallicien. Eguia. Der Rath Mola hat Befehl er» 
halten, sich sogleich nach Bilbao zu begeben, wo sich 
die Behörden weigerten, die Amnestie bekannt zu ma» 
chen, um dort daS Amt eineS KorregidorS zu überneh
men. (Berl. Spen. Zeil. No. 276.) 

P a r i s ,  d e n  i 6 t e n  N o v e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 

An der Börse wollte man heute wissen, daß man 
auf ausserordentlichem Wege die Nachricht erhalten, 
daß der König Wilhelm dem General Chossö den Be
f e h l  e r t h e i l t ,  d e n  E n g l ä n d e r n  d i e  C i t a d e l l e  
von Antwerpen zu übergeben. Diese, wenig 
wahrsckeinlicke, Nachricht, die durch eine Taubenpost 
nach Paris gekommen seyn sollte, hat an der Börse 
ein Steigen der Fonds zuwege gebracht, auS dem 
man leickt schließen kann, daß der nahe Beginn der 
Feindseligkeiten und die Nachricht von den ersten Ka
nonenschüssen ein eben so bedeutendes Sinken zur 
Folge haben werden. UebrigenS ist zu bemerken, baß 
unsere Truppen spätestens am sosten dieses Monats 
vor Antwerpen seyn werden, so daß es wohl seine 
Schwierigkeiten haben dürfte, daß England jenes An-
erbieten annehmen dürfte, im Fall Lord Palmerston 
überhaupt die Konvention vom 25sten Oktober so um

gehen könnt«. Auch möchte eS wohl schwer seyn, jetzt 
dem Anfange deS Angriffs vorzubeugen, und wenn wir 
einmal Antwerpen kanoniren, eS wohl England schwer 
werden, gegen unS Partey zu ergreisen, um sich ^n 
den Besitz der Citadelle zu setzen. 

Oer Doktor Clot-Bey ist mit seinen >2 jungen Aegyp. 
tern hier angekommen, und besuchte heute die königli
che Bibliothek in orientalischer Tracht; er ist klein von 
Wuchs und ungesähr 4b Jahre alt; seine Gesichtszüge 
haben etwas türkisches oder arabisches. Er ward in Gre» 
noble geboren, aber 8 Jahre alt nach Marseille gesandt, 
wo er spater studirte. Einen großen Theil seines Lebens 
brachte er in der Levante zu» In einigen Tagen verlaßt 
er PariS, um Frankreich zu durchreisen; nach 2 Mona
ten kehrt er nach Aegypten zurück. Er ist geistreich und 
lebhaft; auch bekennt er sich nicht zum muhamedünischen 
Glauben. (Berl. Spen. Zeit. No. 276.) 

P a r i s »  d e n  i ? t e n  N o v e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 

Man versichert, daß durch die Aussagen beS Juden 
Deutz, der seit 8 Monaten der Vertraute der Herzogin 
war, und sich längere Zeit in Paris aufgehalten hatte 
(wo er eine Sendung hatte, die ihm mit den bedeutend
sten Legitimisten in Verbindung brachte), eine große 
Menge der angesehensten Bewohner der Vorstadt St. 
Germain kompromittirt worden seyn soll, und zwar in 
dem Maße, daß man Bedenken trägt, gerichtliche Unter» 
suchungen anzufangen, auS Furcht, daß zu viele bedeu» 
tende Leute darin verwickelt werden dürften. AuS den 
Aussagen deS Deutz geht wenigstens so viel klar hervor, 
daß eS den Legirimisten auf längere Zeit unmöglich wer
den wird, ihre Verbindungen im Westen wieder anzu» 
knüpfen, indem die ganze Geschichte der letzten Bewe
gungen und Veranstaltungen jetzt klar und offen daliegt, 
und eben sowohl durch Aktenstücke belegt werden kann, 
als sie durch die Aussagen in den Verhören bestätigt 
wird. 

Herr Glasson, ein alter Freund Casimir Perier'S, ist 
mit einer speciellen Mission nach dem Haag abgegangen, 
welches unter den gegenwärtigen Umständen einiges Er
staunen erregt. 

Seit heute früh wurden hier die Posten verdoppelt 
vnd die Munieipalgarde aufgerufen, auch erhielt ein Ba
taillon jeder Legion der Nationalgarde Befehl, sich 
marschfertig zu halten. Mau spricht in ganz PariS von 
nichts, alS von diesen Maßregeln. 

Die Herren von Chateaubriand und Berryer sind in 
PariS angekommen. 

Herr von Chateaubriand hat sich, in einem Schreiben 
auS Genf, an die Herzogin, die hohe Gunst auSgebeten, 
mit in die Zahl ihrer Vertheidiger aufgenommen zu «er, 



den; er hofft die Erfüllung dieser Bitte als Preis des 
von seiner Familie vergossenen Blutes, indem sein Bru« 
der mit seinem berühmten Vorfahren, Herrn von Males« 
herbeS, Verteidiger Ludwigs XVI., an demselben Tage, 
zu derselben Stunde, für dieselbe Sache, und auf dem-
selben Schaffst gestorben wären. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 277.) 
A n k  0  n a  ,  d e n  g t e n  N o v e m b e r .  

Diesen Morgen erblickte man die Gabarre la Ourance, 
«velche in diesem Hafen stationirt bleiben und einen Theil 
des Geschwaders ausmachen soll. DaS ungünstige Wet
ter verhinderte sie indeß am Einlaufen. — Oer General 
CubiereS hat nun in Bezug auf die Aufrechlhaltung der 
öffentlichen Ordnung alle französischen Truppen zur Ver» 
sügung deS Delegaten gestellt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 276.) 
B r ü s s e l ,  d e n  2 2 s t e n  N o v e m b e r .  

Am igten dieses Monats hielt stch der Marschall Gö
rard den Tag über in Antwerpen auf, woselbst er eine 
Unterredung mit dem Obersten Bujen hotte. Vor seinem 
Besuch in Antwerpen hatte der Marschall zu Berchem 
eine Zusammenkunft mit den Generalen Neigre und Haxo 
gehabt. An demselben Abend schlief er in dem kleinen 
Schloß des Herrn Osy«Knyff zwischen Dcurne und Bor» 
gerhout; dort befand stch am sosten daS Hauptquartier. 
Der General Sr. Cyr NugueS arbeitete an diesem gan« 
zen Tage mit dem Marscholl. Am Abend sollte das 
Hauptquartier noch Merxem verlegt werden, und der 
Marschall wollte dort übernachten; man hielt eS selbst 
jür wahrscheinlich, daß während der ganzen Belagerung 
an diesem Punkt daS Hauptquartier bleiben werde, weil 
von dorr auS die Operationen am leichtesten gedeckt wer« 
den könnten. Die Generale Neigre und Haxo sind vor« 
zugsweise mir der Belagerung beauftragt. Sie befinden 
stch zu Berchem, wo provisorisch daS Hauptquartier deS 
Genie« und ArtiUcrieirescns ist. Der Marschall Kot ein 
Absteigequartier daseldst. In Flandern steht die Division 
deS Generals Tiburtius Sebastian! zu St. N'kolaS. 
S i e  s o l l  n ä c h s t e n s  d e n  B e f e h l  e r h a l t e n ,  v o r w ä r t s  z u  
rücken. Diefer Division ist der Angriff auf c!e 
klanär« zugedacht, sobald die Unternehmungen auf jener 
Seite beginnen. D>e Soldaten vom JngenieurkorpS be. 
finden stch auf dem Felde, wo sie die für eine Erstürmung 
nöthigen Vorbereitungen treffen. Oer Herzog von Or
leans stand am Abend des sosten mit seiner Aoantgar« 
denbrigade zu Bracschaeie auf der Straße von Breda. 
Oer General tawoestine befand sich zu Kapellen, auf t^r 
Straße von Bergen op Zoom; der General Castellone 
schlug am 2osten die Straße nach Turnhout ein, wo er 
om Abend anlangen wollte. Die Brigaden Georges und 
Z o e p p f e l  w a n d t e n  s t c h  l i n k s  v o n  B e r c h e m .  A m  L i s t e n  
dieses MonatS sollte die ganze Armee ihre Bewegungen 
beendigt haben, und der »sste und ,Zste sollten dazu an» 

gewandt werden, die bestimmten Positionen zu besetze» 
und sich darin zu befestigen. Am 24sten November er
wartete man die Aufforderung deS Marschalls Görard an 
den General Chassö, die Citadelle zu räumen. 

(Pr. St. Zeit. No. 33».) 
A n t w e r p e n ,  d e n  2 1  s t e n  N o v e m b e r .  

OaS Hauptquartier deS Marschalls Görard wurde ge
stern nach Oonck in die Wohnung deS Herrn Oepret Mo-
retus verlegt. (Pr. Sr. Zeit. No. 33i.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  1 8 t e n  N o v e m b e r .  
Unsere heutigen Blätter enthalten solgende königliche 

Verordnung: „Wir Wilhelm von GotteS Gnaden zc. 
In Erwägung, daß die Regierungen von Frankreich und 
Großbritannien auf die niederländischen Schiffe und La
dungen, welche sich in den Häfen dieser Königreiche be
finden, oder noch einlaufen dürften, ein Embargo gelegt 
haben; in der Absicht, den Grundsätzen der Billigkeit 
und Gerechtigkeit, welche Wir als Grundlage Unserer 
Regierung angenommen haben, zu genügen, und die 
Interessen Unserer getreuen Unterthanen nachdrücklich zu 
schützen; haben, nach dem Bericht UnserS Ministers der 
Finanzen und Unseres sä Interim mit der Direktion deS 
Departements für Nationalindustrie und sür die Kolo
nien beauftragten StaatSrathS, verordnet und verord
nen: Art. 1. Alle französischen und englischen Schiffe, 
welche stch noch gegenwärtig auf Unferm Gebiet befin
den, werden spätestens binnen 3 Tagen nach der An
zeige, welche, in Folge gegenwärtiger Verordnung, den 
Kapitänen dieser Schiffe gemacht werden soll, dasselbe 
verlassen. Art. 2. Alle Schiffe welche unter der Flagge 
der beyden im i sten Artikel genannten Nationen segeln, 
und welche von der See her nach dem niederländischen 
Gebiet kommen möchten, sollen abgewiesen und nicht 
eher wieder zugelassen werden, alS biS die Schiffe unter 
niederländischer Flagge, wie früher, frey in die Häfen 
Englands und Frankreichs einlaufen können. Art. 3. 
Wir behalten UnS vor, in dieser Hinsicht solche weitere 
Maßregeln zu nehmen, welche Wir nach den Umstanden 
für dienlich halten." (Berl. Spen. Zeit. No. 277.) 

B e r l i n ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  
Am gten November (dem Vorabende twn SchillerS 

GeburtStage) beging die Freymavrerloge Amalie in Wai-
mar auf das Feverlichste ein Fest, des Andenkens aa 
Gcthe, der 52 Jahre lang ihr Mitglied gewesen ist. 
Dos Lokal war, wie er eS bey WielandS Todtenfeyer 
(i8ten Februar , 8>Z) selbst gewünscht hatte, statt mit 
Flor und Trauerzeichen, wir Blumen und Symbolen 
frischer Thätrgkeit und dankbarer Zuversicht geschmückt. 
Die Versammlung zahlte 200 Männer und Frauen je
den Standes und Alters auS der Näbe und Ferne. 

(Bcyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 272.) 
* » * 

Man uikldct ouS Zeitz vom »4ten November; Ge-
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Kern Nachmittags, >o Minuten nach 4  Uhr, ereignete 
sich hier und fast auf gleiche Weise, wie 1822, eine 
augenblickliche E r d e r sch ü t t e r u n g. . ES «-schaben 
nämlich 2 starke Erdstöße, ungefähr in südöstlich«? Rich
tung. ahnlich dem Getöse stark rollender Wagen, die 

Die Hofzeitung vom gten dieseS MonatS meldet fol
gende diplomatische Ernennungen: deS Gesandten in 
Neapel, Lord Ponsonby, zum Botschafter in Konstan-
tinopel; des Gesandten in Dresden. Herrn W. Temple, 
zum Gesandten in Neapel; deS Botschaftssekretärs in 

7-d" S-- W-°. H--.N s. R. s°.b-s. «°° w L.-i 
bauden die Fenster klirrend machten. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 272.) 

K o p e n h a g e n ,  d e n  » 7 t e n  N o v e m b e r .  

Dänemark hat in diesen Tagen zwey große Verluste 
erlitten. Oer berühmte Sprachforscher Professor R. C. 
RaSk (Mitglied der kurlandischen Gesellschaft für Li« 
teratur und Kunst) starb am 14"» d. M., 45 Jahre 
olr und in der Nacht vom löten November, am 
Echlagflusse, im Lösten Jahre, der durch seine politi. 
schen Schriften nicht minder rühmlich bekannte Konfe» 
r e n z r a t h  v r .  C .  F .  v o n  S c h  m i d t . P  H i s e l  d e c k .  

(Berl. Spen. Zeit. No. 276.) 

S t o c k h o l m ,  d e n  i Z t e n  N o v e m b e r .  

Die Untersuchung mit den Freyherren von Vegesack 
und von Düben wird.noch immer im Hofgerichte fort
gesetzt und die Protokolle werden dem Publikum mit« 
getheilt. Diese enthalten aber nichts Anderes, alS was 
man seit dem ersten Tage der Untersuchung wußte. 
Bey den letzten Verhören mit dem Freyherrn von Dü
ben, wovon die Protokolle noch nicht bekannt gemacht 
worden, sollen jedoch Sachen vorgekommen seyn, die 
eS nöthig machen, eine Menge alter Fräulein und 
Frauen, vierzehn an der Zahl, die alle unsrer An« 
siokratie angehören, vor Gericht zu verhören. Diese 
Personen sollen jetzt auS Smaland, Ostgothland, Scho, 
nen und andern Orten requirirt worden seyn, und sol
len am 2gsten dieses MonatS vor daS Hofgericht ge
pell t  werden. (Hamb. Korrefp. No. 276.) 

L o n d o n ,  d e n  l o t e n  N o v e m b e r .  

Unsere heutigen Blätter enthalten den Briefwechsel, 
welcher vor Kurzem zwischen unserm Geschäftsträger in 
Rom und dem österreichischen Botschafter über die ita» 
lienischen Angelegenheiten geführt worden, und woraus 
erhellt, daß von englischer Seite ernstlich auf Refor-
wen in der päpstlichen Verwaltung gedrungen wird. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 272.) 

L o n d o n ,  d e n  » 3 t e n  N o v e m b e r .  

Oer König hat dem zur Errichtung eineS Denkmals 
für Sir W. Scott bestehenden Ausschuß nicht nur 
seine völlige Zustimmung zu feiner Absicht zu erkennen 
gegeben, sondern sich auch mit Zoo Pfk. St. unter« 

zeichnet. 

den. 
AuS Porto sind Briefe bis zum 6ten diefeS Mo

natS eingelaufen. In einem derselben heißt eS: „Don 
M i g u e l  i s t  m i t  s e i n e n  S c h w e s t e r n  i n  u n s e r e r  N a c h 
barschaft gewesen. Er war am Freytage (dm 
2ten) zu Vallongo, ist aber jetzt nach Braga gegan
gen. (Berl.  Spen. Zeit.  No. 273.) 

» » * 

Sir W. Seott ' S  Schulden, die jetzt sämwtlich ge
tilgt sind, betrugen ursprünglich i,6.3oo Pfd. Eterl. 
(8»4 , i oo  Thaler ) .  Bey  se inem Tode waren 6Z ,3oo  

Pfd. Sterl. abbezahlt. Das Uebrige deckte sich durch 
d i e  2 2 , 0 0 0  P f d .  S t . ,  z u  w e l c h e r  S u m m e  S i r  W .  S c o t t ' S  

Leben versichert war, durch i»,ooo Pfd. St., die man 
auS dem Verkauf seiner Werke gelöset hatte, und durch 
20,000 Pfd. Sterl.» welche die Familie zuschoß. 

Die Säule zum Andenken an den Herzog von Pork, 
welche auf dem Platze errichtet wird, wo sonst Karl
ton-House stand, nähert sich ihrer Vollendung. Sie 
wird 100 Fuß hoch, und auf derselben die kolossale 
Statüe deS Herzogs aufgestellt. Eine Wendeltreppe im 
Innern der Säule soll zu der Gallerte herausführen, 
welche um die Statue angebracht wird, wie dieS aus 
dem in der City stehenden Monumente (zur Verenw 
gung deS großen Brandes) der Fall ist. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 274.) 

I n  M i t  a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2ssten November. Hr. Kaufm. Sellenin aus Libau, 
log. b. Gürtler. — Hr. Schauspieldirektor Beyer auS 
Reval, log. b. Naps. 

Oen 22sten November. Hr. Kronförster v. d. Brincken 
auS der Mitauschen Forstey, log. b. Halezky. — Hr. 
Herrmann auS Seyen, log. b. Steinhold. — Hr. v.d. 
Recke auS Neuenbürg, Hr. Or. v. Grot auS dem Amte 
Kandau, Hr. mecl. E. Reinfeld auS Talsen, 
Fräul. v. Böhlendorfs, Fr. StaatSräthin v. Oabelow, 
nebst Sohn Oskar, Fräul. v. Goleff und die verwitt-
wete Fr. Propstin v. Schröder vom Auslände, log. b. 
Zehr jun. — Hr. Oberstl. v. Wolkow, Kommandiren-
der deS Newskischen Infanterieregiments, aus Reval» 
log. b. Gramkau. — Hr. Rathsherr Büngner auS 
Riga, log. b. Morel. 

Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
I^c». 46s. 



I<lo. 142. Sonnabend, den 26. November 1832. 

M a d r i d ,  d e n  8 t e n  N o v e m b e r .  
(Privatmitthei lung.) 

Seit 4 Tagen sind die Truppen fortwahrend Tag 
und Nacht unter den Waffen, und zahlreiche Patrouil-
len durchstreifen die St.adt, In der vergangenen Nacht 
erwartete man ernsthafte Unruhen; die Truppen stan-
den vop ihren Kasernen unter dem Gewehr, auch wa
ren am Thore von Alkalä zwey Kanonen aufgefahren. 
Gegen 8 Ubr AbendS hatten sich nämlich die königli-
c h e n  F r e y w M i g e n ,  o h n e  B e f e h l  d a z u  e r h a l t e n  
zu haben, mit ihren Waffen versammelt. Ihr Gene» 
ral, Herr Villa mil, und der Oberst deS KorpS er
schienen, und konnten die Leute nur mit vieler Mühe 
dazu bewegen, nach Hause zu gehen. Oer General hat 
sogar erklärt, daß er seinen Abschied nehmen würde, 
„indem er nicht länger ein Korps befehligen wolle, das 
seine Subordination so vergessen könne." Während die, 
ser Zeit hatte die Leibgarde (zu Pferde) in einem Kaf-
feehause auf der «Zs 5. Domingo und in der 
kontsna ä'ors Händel angestiftet; in dem Letztern führte 
man aufrührerische Reden, und äusserte sich auf das Zü. 
gelloseste gegen die Königin. Seit heute Morgen schei
nen indeß die Sachen noch ernsthafter zu werden. Die 
Kaufleute hatten die Weisung erhalten, vor 8 Uhr 
ihre Läden zu schließen, und diese Weisung auch 
sogleich befolgt. Dem Anschein nach sind nur die Leib
garden die Anstifter der Unruhen. Vor einigen Hagen 
waren mehrere derselben verhaftet, und auch ein Adju
tant dieses Korps in Arrest gebracht worden; allein 
diese Maßregel scheint nichtS geholfen zu haben, und 
sie sind noch immer unruhig, wobey sie von den kö
niglichen Freywilligen unterstützt werden. Mehrere auf
rührerische Anschläge gegen den König und die Köni
gin sind auf den öffentlichen Plätzen gefunden worden. 

Der französische und englische Gesandte unterstützen 

die Partey der Königin auS ollen Kräften, wogegen 
die Apostolischen gegen die Monarchin und deren An
Hanger mir einer Keckheit auftreten, über die man sich 
in der Thal wundern muß. 

(Berl. Sven. Zeit. No. 278.)  
P a r i s »  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  

Heute Mittag haben Se. Majestät, der König, die 
diesjährige Session beyder Kammern mittelst folgender 
Rede eröffnet: 

„ M e i n e  H e r r e n  P a i r s  u n d  D e p u t i r t e !  
Ich freue Mich, nach langer Trennung wieder Ihre 

Einsicht und Unterstützung benutzen zu können. Mittler
weile hat Meine Regierung ernstliche Prüfungen beste« 
hen müssen. Durch ihre eigene Kraft hat sie diesel
ben bezwungen und die Faktionen, die unS bekämpften, 
erdrückt. Von der Freysinnigkeit unfrer Institutionen, 
von unsrer Achtung vor den Bürgschaften des öffent, 
lichen Rechtes getauscht, haben sie die Kraft einer ge, 
schlichen und gemäßigten Politik falsch berechnet. Zu 
PariS haben sie unter dem Namen der Republik, im 
Westen unter dem Namen der Kontrerevolution, die 
bestehende Regierung mit Waffengewalt angegriffen. So
wohl die republikanischen als die kontrerevolutionären 
Versuche sind unterdrückt worden. Die Tage vom Sten 
und 6ten Iuny haben die Verworfenheit und die Ohn» 
macht der Anstifter de? Anarchie deutlich kund gegeben. 
Sie habey die Erfahren einer Politik deutlich gemacht, 
die mit staatSgefahrlichen Leidenschaften temporisiren 
möchte, anstatt .si^ jn der Geburt zu ersticken. Die 
konstitutionelle Monarchie hat ihre wahren Freunde und 
ihre wirklichen Dertheidiger in der großherzigen Pari« 

.ser Bevölkerung, in jener unerschrockenen National« 
garde, in jenem tapfern und getreuen Heere gefunden, 
durch deren Muth die neulichen straflichen Excesse so 
entschieden vereitelt worden sind. ES hat Mir sehr 
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zur Freude gereicht, daß Meine Gegenwart durch Auf» 
munterung der wohlgesinnten Bürger die Unterdrückung 
deS AufstandeS beschleunigt hat. ES zeigte sich, in 
wie hohem Grade ein konstitutioneller König den Bey« 
stand der Nation sür sich hat, wenn er sich genöthigt 
sieht, zu den Waffen seine Zuflucht zu nehmen, um 
die Krone zu vertheidigen, die er zu tragen berufen 
worden, und die Institutionen, die er aufrecht zu ha!» 
ten geschworen hat. — Wir haben auch Aufstände und 
gehässige Verbrechen im Westen zu beklagen gehabt. 
Die Masse der Bevölkerung hat keinen Theil an den« 
selben genommen, und wo nur die Rebellion ausbrach, 
ist sie schleunig zu Paaren getrieben worden. Mögen 
daher die sträflichen Urheber deS Bürgerkrieges, die ss 
oft jene Gegenden verödet haben, alle Hoffnung auf 
eine Kontrerevolution aufgeben, die in Meinen Augen 
eben so sehr, als in den Ihrigen, alS unmöglich er« 
scheint! Sie werden unS zu deren Unterdrückung ein« 
wüthig gesinnt finden, unsern Eidschwüren stetS getreu 
vnd stetS bereit, unser Schicksal an dasjenige deS Da» 
terlandeS zu knüpfen. Ein neulicheS Ereigniß von ent» 
scheidenden Folgen sür die öffentliche Ruhe wird die 
letzten Tauschungen dieser Partey vernichten. Meine 
Herren! Zu PariS sowohl als im Westen hat sich 
Meine Regierung im Stande gesehen, den bestehenden 
Gesetzen alle mit der Gerechtigkeit vereinbare Energie 
zu gewahren. Für gleiche Verbrechen ist gleiche Re. 
pression nothwendig. In jenen kritischen Tagen war 
cö erforderlich, daß die Dertheidiger der öffentlichen 
Ordnung und der Freyheit in der festen Entschlossen« 
heit der Regierungsgewalt den Beystand fänden, den 
sie in Anspruch nehmen durften. ES wird Ihnen ob
liegen, zu prüfen, ob unsre legislativen Bestimmungen 
nicht in dieser Hinsicht der Revision und der Vervoll« 
kommnung bedürfen, so wie solche Maßregeln in Er« 
n-ägung zu ziehen, deren es bedarf, um gleichzeitig die 
Sicherheit deS StaatS und die Freyheit der Untertha« 
nen zu verbürgen. Durch beharrliche Ausdauer in die« 
sen Ansichten der Mäßigung und Gerechtigkeit, werden 
wir unS den Grundsätzen unfrer glorreichen Revolution 
getreu beweisen. OieS ist daS System, welches Sie 
durch Ihre Bestimmung bekräftigt haben, und welches 
mit so großer Sündhaftigkeit von dem fähigen und 
uiuthvollen Minister, dessen Verlust wir beklagen, auf, 
recht erhalten wurde. Schon werden die wohlthätigen 
Wirkungen dieses Systems überall verspürt; im In« 
nern lebt daS Vertrauen wieder auf; Handel und Ge
werbfleiß gehen wieder ihren gewöhnlichen Gong; die 
Vorsehung hat unsern Gefilden ihre Schätze gespendet; 
die Geisse!, die unS so furchtbar verheerte, ist von unS 
gewichen, und AlleS verspricht unS baldigen Ersatz dee 
Leiden, die unS betroffen haben. 

Nach Aussen hin sind die Bürgschaften deS Natio« 

nalwohles nicht minder gesichert. Ich habe allen Grund 
auf die friedlichen Gesinnungen der auswärtigen Mächte, 
und die Zusicherungen, die Ich täglich empfange, zu 
zahlen. Die innige Verbindung, die zwischen Frank« 
reich und Großbritannien zu Stande gebracht worden, 
wird für beyde Nationen eine fruchtbare Quelle der 
Wohlfahrt und der Stärke, und für ganz Europa eine 
neue FriedenSbürgschast seyn. Eine Frage dürste in 
Europa noch einige Besorgniß veranlassen. Ungeachtet 
der Bemühungen Meiner Regierung, ist der'Vertrag 
vom i5ten November >8Z», welcher die Trennung 
Belgiens von Holland vollstrecken sollte, noch immer 
unvolljvgen. Die AuSgleichungsmittel waren erschöpft 
und daS Ziel nicht erreicht. Ich war der Ansicht, daß 
ein solcher Stand der Dinge nicht langer fortdauern 
dürfe, ohne die Würde und die Interessen Frankreichs 
zu kompromittiren. Oer Augenblick war gekommen, wo 
zur Vollziehung deS Vertrags Anstalten getroffen, und 
die gegen Belgien eingegangenen Verpflichtungen er« 
füllt werden mußten. Oer König von Großbritannien 
theilte Meine Gesinnungen. Unsre beyden Flaggen we« 
hen zusammen an der Schelde. Unser Heer, dessen 
MannSzucht und guter Geist seiner Tapferkeit gleich 
kommen, ist in diesem Augenblicke unter den Mauern 
von Antwerpen angelangt. Meine beyden Söhne ste« 
hen in seinen Reihen. Indem Ich dem Könige der 
Belgier Meine geliebte Tochter gab, habe Ich daS 
Bündniß der beyden Nationen durch ein neues Band 
befestigt. Oer Akt, wodurch dieser feyerliche Bund 
geweiht wurde, soll Ihnen vorgelegt werden. — Auch 
habe Ick Meinem Minister Befehl ertheilt, Ihnen den 
am 4ten Iuly »83» zwischen Meiner Regierung und 
derjenigen der vereinigten Staaten von Nordamerika 
abgeschlossenen Vertrag mirzvtheilen; eine Übereinkunft, 
welche den gegenseitigen Forderungen beyder Länder ein 
Ziel setzt. — ES wird ferner der Vertrag zu Ihrer 
Kunde gebracht werden, mittelst dessen Prinz Otto von 
Bayern zum griechischen Throne berufen ist. Ich werde 
bey Ihnen auf die Mittel antragen lassen, um in Ver« 
ein mit Meinen Alliirten eine Anleihe garantiren zu 
können, die für die Sicherheit deS durch unsre Sorg« 
falt und unsren Beystand begründeten neuen Staates 
unentbehrlich ist. 

Ich wünsche, daß unsere Grundgesetzgebung binnen 
Kurzem ergänzt werde. Die im Artikel 69 der Charte 
angekündigten Gefetze follen Ihnen im kaufe dieser Ses« 
sion vorgelegt werden. Sie werden die Verantwort« 
lichkeit der Minister, die Departements!« und Munici« 
xalverwaltung, die Organisation deS öffentlichen kehr« 
Wesens und die Stellung der Beamten in Erwägung 
zu ziehen haben. Mehrere andere Gesetze von gerin« 
gerer politischen Bedeutung, ober von hohem Interesse 
sür die Angelegenheiten deS Landes, sollcn Ihnen eben« 



falls vorgelegt «erden. Ich bebaure, für jetzt nicht 
im Stande zu seyn, Ihnen irgend eine Verminderung 
der öffentlichen Lasten vorschlagen zu können; unsre 
Pflicht gegen Frankreich und die Umstände, in denen 
wir unS befinden, legen unS noch immer schwerere 
Hpser auf; aber die allgemeine Loge Europa'S gestattet 
unS, deren kurze Dauer vorauszusetzen. Die Zukunft 
bietet sich unS unter günstigen Auspieien dar; der Kre-
dit wird ausrecht gehalten und befestigt, und unzwey-
heutige Merkmale bezeugen daS Fortschreiten deS Na« 
tionalreichthumS. Nur noch einige Anstrengungen, vnd 
die letzten Spuren der von einer großen Revolution 
unzertrennlichen Unruhe werden verwischt seyn. Das ' 
Gefühl der Dauerhaftigkeit wird in alle Gewüther wie« 
der einkehren. Frankreich wird ein volles Vertrauen 
zu der Zukunft gewinnen, und alsdann der thcuerste 
Meiner Wünsche sich verwirklichen, daß nämlich Mein 
Vaterland sich zu der Höhe der Wohlfahrt erhebe, die 
sS zu erstreben berechtigt ist, und daß alSdonn die all
gemeine Stimme befugt seyn möge, Mir zu erkennen 
zu geben, daß Meine ernstlichen Bestrebungen sür die 
Erfüllung des Meinem Vaterland« beschiedenen Ge
schicks nicht vergebens gewesen sind." 

(Hamb. Korresp. No. 279.) 
E i n  A n d r e s  a u S  P a r i s ,  v o m  i g t e n  N o v e m b e r .  

( 4  Ubr Nachmittags.) 
AlS Se. Majestät sich heute Mittag nach der Deputir-

tenkammer begaben, wurde ein Versuch gegen das Leben 
deS KönigS gewacht. Oer Monarch war eben über den 
Pont-Royol der Straße äu Lae vorbeygefahren, alS 
-ein Mensch auS dem versammelten Volköhauien ein Pi
stol gegen ihn abfeuerte. Oer Schuß hatte keine Folge, 
wenn überhaupt das Pistol scharf geladen war. Dieser 
Vorfall wurde sogleich an der Börse bekannt^ aber ziem
lich ungläubig aufgenommen. Wie gewöhnlich in solchen 
Fällen, schien die Mehrheit der Anwesenden der Polizey 
die Veranlassung zuzuschreiben. Der Thäter wurde auf 
der Stelle verhaftet. Drco- ProcentS wurden zu 67 Fran
ken 60 Cent, eröffnet; auf die Nachricht von dem Mord
versuch auf den König fielen sie auf 67 Franken 1 0 Cent., 
stiegen aber in wenigen Stunden wieder auf 67 Franken 
40 Cent., Fünf«ProcentS schlössen 96 Franken. 

N a c h s c h r i f t .  S o  e b e n  e r f ä h r t  m a n ,  d e r  M a n n  s c y  
entkommen. Er soll sich nämlich unter einem Haufen sei
ner Freunde befunden haben, und auf diese Weise ihm 
zum Entwischen verholfett worden seyn. Die Thronrede 
ist sehr spät bekannt worden. Noch um s Uhr soll eine 
Llcnderung mit derselben vorgenommen worden seyn, was 
H^vOruck derselben verzögerte. 

Z w e y t e  N a c h s c h r i f t .  M a n  v e r n i m m t  j e t z t ,  d a ß  
der Thäter dennoch verhaftet worden ist, und eS wird 
hinzugefügt, im Augenblicke deS Abfeuerns habe ein 
Krauentiwmcr seinen Arm ergriffen und daö Pistol zur 

Seite geschoben (stehe unten). Nach einem andern Ge
rüchte hatte der Mann gar kein Pistol bey sich; viel
mehr soll der Knall durch eine Pötarde veranlaßt wor
den seyn» die er in dem Augenblicke platzen ließ, alS 
der König vorbeyfuhr. (Hamb. Korresp. No. 279.) 

P a r i s ,  d e n  2 i s t e n  N o v e m b e r .  
Von dem Eindrucke, den das Attentat gegen den Kö

nig in der Hauptstadt hervorgebracht Hot, liest man im 
Nouvellisik folgende Schilderung? „Noch den ersten 
Augenblicken des Erstaunens und der Ungläubigkeit gab 
sich einstimmiger Unwille und zugleich Freude über den 
glücklichen Ausgang kund. Noch lange Zeit nachher 
suchte man durch neue Beweise die Gewißheit zu erlan
gen, daß der König gerettet und nach den Tuillerien zu
rückgekehrt sey. In den entlegensten Stadtvierteln wur
den die Abendzeitungen mit Ungeduld erwartet vnd in 
den Versammlungen laut vorgelesen; einstimmig wurden 
der Muth, die Kaltblütigkeit und die persönlichen Eigen
schaften deS KönigS bewundert. Ueber die Gefahr, in 
welcher der König geschwebt hatte, beruhigt, dachte daS 
Volk an die Gefahren, denen eS selbst entgangen war. 
Noch nie gaben sich die antirepublikanischen Gesinnungen 
in allen VolkSklassen mit solchem Nachdrucke kund, noch 
nie sprach sich die Anhänglichkeit an den König und die 
Monarchie mit solcher Energie auS. Arbeiter, Kaufleute, 
kurz alle Stande theilten diese Gefühle. Gestern wäre» 
der Karousselplatz, der Hof und der Garten der Tuille
rien von frühem Morgen an mit VolkSmasssn bedeckt, die 
den Monarchen zu sehen wünschten; von allen Seiten 
kamen Nationalgardisten herbey; der König, gerkhrt 
über diese Beweise der Treue, hatte fast unaufhörlich 
Glückwünsche zu empfangen. Ssldaten und Ofstciere 
von der Nationalgarde und der Armee drängten sich un
ter den Fenstern und erneuerten Sr. Majestät die Ver
sicherungen ihrer Ergebenheit. DaS Attentat wurde gleich 
vorgestern in der Umgegend der Hauptstadt bekannt; di« 
Oificiere der Nationalgarden von Sceaux und Ct. Denis 
versammelten sich unaufgefordert und kamen, unter An-
fübrung der Unterprafekten beyder Ortschaften, um den 
Eid der Treue gegen den König und die Charte von »8Z0 
zu erneuern." 

Der Lonsüluiionel enthält nach einem bey der Re
daktion eingegangenen Schreiben folgende Notizen über 
das Creunitz auf dem Pont-Royal: „Demoiselle Adele 
Boury, 19 Jahre alt, Tochter eines PostmeisterS auS 
der Provinz, befand sich an dem Ende der Brücke, alS 
der königliche Zug vorüber kam; sie trat, um ihn zu se
hen, auf den Bütgersteig und in die erste Reihe; neben 
i h r  s t a n d e n  n o c h  z w e y  a n d e r e  D a m e n ,  A l S  d e r  R u f ?  
„Es lebe der König! Nehmt dir Hüte ab!" die Ankunft 
Sr. Majestät verkündigten, stieß ein junger Mensch De
moiselle Boury mit dem Ellenbogen heftig vor die Brust 
und stellte sich vor ße^ sie machte ihm bemerklich, daß 
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. , <!-b «-«-n D-m- biw-i« »ctt-s-n s«S,-> «°d d-ß 
er «br Säimcrj vcrvrsocbr habe, »orouf rr NlchtS ant. 
«-or te te .  Da sie zu schwach wac, um stch ihm zu wtderA 
scken so blieb sie hinter ihm stehen, stellte sich ^»uf die 
Sehen und lehnte sich aus ihn. um über leine Schulter« 
hinwegzusehen- In diesem Augenblicke mochte daS In, 
dividuum eine Bewegung mit dem linken Arm, um ouS 
der Tasche ein kleines Pistol zu ziehen, und stieß dabey 
daS Mädchen mit seiner Schulter ans Kinn; er hatte 
den Finger am Hahne und zielte, slS daS Mädchen den 
Laos deS PistolS erblickte; sie faßte sogleich seinen Arm 
mit Heyden Händen, zog ihn zurück und der Schoß ging 
loS' sie hielt noch den Arm so fest. daß sie den Rock deS 
Individuums reißen hörte» als sie loslassen-mußte, weil 
ein anderer hinter ihr stehender Mann sie heftig stieß, so 
daß sie am Bütgersteige niederfiel. Sie sah den Thäter 
nach den Tvillerien zu entfliehen und hatte noch Kraft, 
zu rufen: „Haftet >H»U" Sie stand mit Mühe auf, 
lehnte sich ans Bruckengelander, ward ohnmächtig und 
in einem der Wagen auS dem Zuge zu Herrn Thiers, 
und. als sie wieder zu sich gekommen war, von da zu 
dem königlichen Prokurator, um ihre Aussage zu Pro. 
tokoll zu geben» und endlich nach den Tvillerien ge. 
bracht, wo sie von der Königin mit den Worten em» 
pfangen wurde: „Sie also sind es, liebes Kind, die 
meinem Gemahl das Leben gerettet? 

(Pr. St. Zeit. No. 332.) 
P a r i S ,  d e n  2 - s t e n  N o v e m b e r .  

(PrivatmittheUung.) 
Die Sitzung der O ep u tirtenka mm er vom 2,sten 

dieses Monats ward von dem Alters-Präsidenten, Herrn 
Duchatel, in Begleitung der Sekretare, der Herren 
Garni er.PagLS und Nigier. eröffnet. Vor dem 
S c h l u ß  d e r  S i t z u n g  w a r d  H e r r  O u p i n  d e r  A e l t e r e  
wir 2Z4 Stimmen unter 376 zum Präsidenten der 
Kammer erwählt; Herr kaffitte hatte ,36 Stimmen. 

Die Wahlen, welche die Kammer heute in Bezug 
auf ihre Büreaux getroffen hat, sind fast alle günstig 
für daS Ministerium, oder für die Oupinfche Par» 
t e y ,  a u s g e f a l l e n .  E i n  e i n z i g e r  O e p u t i r t e r  d e r  O p p o »  
sition. Herr Felix Real, ist in daS gte Bureau ge. 
wählt worden. 

Herr Laffitte, welcher am Mondtag aus der Kam» 
vier gegangen war, ehe die Nachricht von dem Mord« 
versuch auf den König sich verbreitet hatte, begab sich 
am Abend zum König. Eben dieS that der Marschall 
Clauzcl, und snwortete, als der König sein Bc» 
dauern darüber äusserte, daß er ihn seit so langer Zeit 
Nicht gesehen- „wenn Ew. Majestät bedroht werden 
sollte, so werden Sie die französischen Löwen sich um 
Sie versammeln sehn. Sobald wieder Ruhe um Sie 

herrscht, werden Sie ihnen gestatten, wieöet in ihrt 
Llbgeschi-edenheit zurückzukehren vnd sich sogar auf dett 
Bänken der Opposition niederzulassen." 

^ H- ^ 
Herr Lasfine begab sich in die Tvillerien (Hebe oben), 

nachdem die andern Deputaten sich zurückgezogen hat, 
te«. Er wurde im Familiencirkel empfangen. Oer Kv» 
nig bot ihm mit Herzlichkeit die Hand. „Ich bin sehe 
erfreut, Sie wiederzusehen," sagte er zu ihm, und 
dann, hingerissen durch seine Rührung, öffnete er seine 
Arme und druckte Herrn Laffitte an sein Herz, gleich 
wie am Losten Ioly. (Verl. Spen. Zeit. No. 28».) 

V o m  R h e i n ,  v o m  » 7 t e n  N o v e m b e r .  
ES ist seit einigen Tagen viel von Aufstellung de? 

-ganzen BundeSarmee die Rede. Wenn indessen eine 
Zusammenziehung derselben vor der Hand nicht statt» 
finden wird, so scheint eS doch ausser Zweifel, daß 
die verschiedenen Bundesregierungen ihre Kontingente 
in Bereitschaft zu halten haben, um den an sie von 
VundeSwegen ergehenden Requisitionen sogleich Folge 
leisten zu können. Nach der jetzigen Heerverfassung 
des Bundes kann in kurzer Zeit eine ansehnliche Ar» 
mee inS Feld rücken. (Hamb. Korresp. No. 279.) 

L o n d o n ,  d e n  » S t e n  N o v e m b e r .  
Oer (Zlods schließt aus den Kontinentalnachrichten, 

der König von Holland werde noch so handeln, daß es 
nicht zu wirklichen Feindseligkeiten komme. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 277.) 
L o n d o n ,  d e n  1  L t e n  N o v e m b e r .  

(Privatmittheilung.) 
So eben geht die Meldung ein, baß auS Don Pei 

dro'S Hauptquartier sehr günstige Nachrichten einge, 
troffen sind. Er soll am >iten dieses MonatS einen 
A u s f a l l  g e m a c h t  h a b e n ,  b e v  d e m  d i e  M i g u e l i s t e n  g e »  
schlagen worden sind. (Berl. Spen. Zeit. No. 277.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den sZsten November. Hr. v. Dietinghoff auS Rum» 
benhoff, und Hr. v. Medem auS Iggen» log. b. Ha» 
lezky. — Oemois. Klee, genannt v. Houbert, auS 
Riga, log. b. Morel. 

Den 24sten November. Die Rigoschen Hrn. Kausl. Jwa» 
now und Firsow aus Riga, log. b. Gastgeber Micha» 
lowsky. — Hr. GutSbes. Gorsky auS Rossein, log. 
b. Grawkau. — Oemois. Görtz auS Kümmern, log. b. 
Fr. Doktorin Krause. — Hr. Papierfabrikant BerkiS 
ouS Goldingen, log. b. Köhler. — Hr. v. Schusze» 
witz auS Schaulen, log. b. Fr. Hofräthin Ellrich. 
Hr. v. d. Brincken, nebst Gemahlin, auS Judeikel», 
log. b. Schütz. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Liviloberverwaltung der Ostfeeprovinzen. I. O. Braunschweig, Censor. 
tio. 46g. 



B e y k a g e 
z u r  M i t a u i s c h e n  Z e i t u n g .  2 6 .  N o v .  i g z - .  

M i f c e l l e n. 
Der Antiquar Lochwitzki in Kiew hat in diesem 

Jahre an dem Platze, wo, der Sage nach, der heilige 
Apostel Andreas zuerst das Kreuz aufgepflanzt haben soll, 
und wo einst zu seinem Andenken eine Kirche stand, 
Nachgrabungen angestellt. Auf die Anfrage des Herrn 
Ministers des Innern an den hochwürdigen Metropoli
ten EugeniuS um dessen Meinung hinsichtlich Herrn 
Lochwitzki's Forschungen und Entdeckungen, hat derselbe 
Folgendes geantwortet; „die von Herrn Lochwitzki auf 
dem Berge unterhalb der Dessätinnoi- (Zehendner) Kirche 
entdeckten beyden unterirdischen Keller, von denen einer 
mit unversehrten Weizenkörnern, der andere mit durch
näßtem Mehl angefüllt war, nnd in deren Nahe sich 
mehrere zertrümmerte Mefsingbeschlage van Heiligen
bildern, Hausgeräthe, Hufeisen u. s. w. vorfanden, 
scheinen wohl darzuthun, daß dieser Platz zu keinem Hei-
ligthume, sondern vielmehr zu wirthschaftlichen Zwecken 
benutzt worden ist. Der polnische Ingenieur Beaupland, 
der in der Halste besäten Jahrhunderts Kiew und die 
Ukraine am Dnepr schilderte, schreibt: daß am Fuße des 
Bergabhanges des alten Kiews, welches damals noch 
unter polnischer Botmäßigkeit stand, das Schloß eines 
polnischen Kastellans sich befunden habe. Don »6S4 an, 
wo Kiew wieder de? russischen Regierung anheimfiel, 
wurde in jenes Schloß ein russischer Artilleriepark mit 
einem Artilleriekommando verlegt, und blieb daselbst bis 
,784, als unweit des Kiewschen (Lawra) Klosters ein 
Arsenal angelegt ward. Jene Magazine und Hausgera
the können also aus einer jener Perioden herstammen. 
Lochwitzki's Hoffnung, die Ueberbleibscl der alten Kirche 
der Errichtung des Kreuzes und das ursprüngliche Kreuz 
des heil. Apostels Andreas des Erstberuf.enen zu ent
decken — ist vergebens. Hätte sich dieses Krcuz erhal
ten, so würden unsere Vorfahren es bewahrt haben, 
wie dieses mit dem Kreuze der heil. Olga in Pskow Vcr 
Fall gewesen ist. Zum Gedächtniß des Apostels Andreas 
a b e r  h a t  d i e  K a i s e r i n  E l i s a b e t h  P e r r o n ?  n a  i m  
Jahre 1744 unterhalb des erwähnten Platzes die St. 
Andreaskirche erbaut, und dieses Andenken mag uns 
genügen *). 

») Auch in dem Kirchdorfe Grusino im Gouvernement 
Nowgorod steht im Garten des Gutsbesitzers ein 
dem Andenken deS Apostels Andreas gewidmeter 
griechischer Tempel mit der kolossalen Statue des 
Heiligen aus Gußeisen, ein schönes Kunstwerk, 
das der hochselige Kaiser Alexander hat ver-
fertigen lassen. 

„ Ungleich wichtiger aber ist, was Herr Lochwitzki von 
Iaroßlaws goldnen Thoren entdeckt hat, deren Spur 
völlig verloren war, weil durch die Verschanzungen, mit 
denen der Feldmarschall Münnich in den Jahren 17^2 
bis 17Z7 ganz Alt-Kiew umgab, der Ort, wo sie gestan
den hatten, völlig verschüttet ward. Daß dieser Bau 
ab^r wirklich Iaroßlaws goldne Thore sind, davon über
zeugt uns ihre Vergleichung mit der im Jahre ^Z7 ge-
nommenen Zeichnung derselben, die in den Papieren des 
verstorbenen Königs von Polen, Stanislaus Augustus 
Poniatowski, gefunden wurde, und die in 1. des 
Jahrganges 1822 des „Nordischen Archivs" abgedruckt 
i s t .  S e i n e  M a j e s t ä t ,  d e r  K a i s e r  N i k o l a i  
Pawlowitsch, geruheten während Ihrer An
wesenheit in Kiew, am gten September, diese Ueber-
reste der goldnen Thore in Augenschein zu nehmen, 
und erklarten sie für ein bewahrenswerthes historisches 
Denkmal." (St. Petersb. Zeit.) 

C h a m p o t l i o n  s o l l  s e i n e  g r o ß e  A r b e i t  ü b e r  d i e  
Sprache und Schrift der alten Aegyptier, zu der er, wah
rend seines Aufenthalts in Aegypten so viele und reiche 
M a t e r i a l i e n  g e s a m m e l t ,  k u r z  v o r  s e i n e m  T o d e  v o l l e n 
det haben. Es ist sehr zu wünschen, daß diese Mate
rialien, namentlich die vielen und genauen Zeichnungen, 
welche sich unter Champollions Papieren befinden sollen, 
nicht verloren gehen. Was seine weitern Entdeckungen 
in der Entzifferung der Hieroglyphen betrifft, so dürfte 
er am Ende wohl nicht viel weiter darin vorgerückt seyn, 
als dies bisher geschehen war, denn ohne eine bedeutende 
aussergewöhnliche und neue Entdeckung laßt sich 
a u s  e i n e r  a u s g e d e h n t e r e n  A u f s t e l l u n g  v o n  K o n j e k t u 
ren auf diesem Felde nicht viel erwarten. 

(Bert. Nachr.) 
" » * 

Das lournsl 6e la erzahlt, ohne Angabe der 
Quelle, daß ein Amerikaner Still dem dortigen Kon
greß eine Petition wegen Geldunterstützung zur Anlage 
eines geographischen Gartens vorgelegt habe. Der 
Bittsteller wollte auf einem Raum von Acres eine 
natürliche Erdcharte mit allen Landern, Meeren, Bergen, 
Flüssen u. s. w. anlegen. Die Gewässerraume sollten 
mit Wasser gefüllt werden u. s^ w. Es wird nicht ange
geben, ob der Bittsteller seine natürliche Landcharte in 
der natürlichen Globenform, oder nach Merkator kon-
struiren werde. (Uelmgens sind dergleichen Anlassen schon 
öfter versucht worden, sie haben aber noch nie zu mehr 
als fruchtlosen Spielereyen geführt; ein einziger starker 
Regen ist hinlänglich, ein solches Gebilde von Grund 
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aus zu ruiniren und keinen Berg und Strom auf der 
alten Stelle zu lassen.) (Berl. Nachr.) 

* » * 

Ein Paar Nummern der in Stralsund unter der 
Redaktion des Herrn v. Suckow erscheinenden Sun
dine enthalten wieder einige interessante Mittheilungen 
aus der Provinz. Besonderer Beachtung werth ist ein 
Aufsatz über einen blinden Optikus in Stralsund. 
OieserMan.n, Namens Phönix, war früher ein ausge
zeichneter Dekorationsmaler und beschäftigte sich viel mit 
der Optik. Spater hatte er das Unglück, ganzlich zu 
erblinden. In seiner dadurch herbeygeführten Armuth 
unternahm der Unglückliche die Verfertigung einiger opti
schen Instrumente, und leistete, ungeachtet er auf Ge
fühl und Nachdenken beschrankt war, Ausgezeichnetes. 
Seine Spiegelteleskope, bey deren Verfertigung er die 
Augen seiner Kinder nur in einigen nöthigen Fallen zu 
Rathe zieht, sind auch nach dem Urtheile der Kenner von 
vorzüglicher Güte. Interessant ist die Erzählung, wie 
er die Glatte der von ihm selbst geschliffenen Glaser durch 
eine Nadel prüft, wie er hie Instrumente zusammensetzt 
und die Augen seiner Kinder nur dazu in Anspruch 
nimmt, das Glas, bevor es geschliffen wird, und spater 
das vollständige Instrument zu prüfen. Leider hat dieser 
wunderbare Mann, trotz seiner Betriebsamkeit, mit Nah
rungssorgen zu kämpfen. Er ist bereits ein Sechziger, 
und hat noch Kinder, die in die Schule gehen. 

(Berl. Nachr.) 

L o n d o n .  H e r r  B i r c h  h a t  e i n e  E r f i n d u n g  g e m a c h t ,  
welche für die Besitzer von Wagen, namentlich von Reise
wagen, sehr nützlich ist. Sie besteht aus einer Vorrich
tung, um die Räder eines Wagens, ohne sie abzuziehen, 
beständig geschmiert zu erhalten, bis das Rad selbst ab
genutzt ist. Ein Reisender hat mit einer solchen Ein
richtung innerhalb > Jahres und 20 Tagen 2656 engli
sche Meilen (und später noch 2000) gemacht, ohne die 
Räder je abzunehmen, und man hat, als dies in Gegen
wart zweyer mit der Mechanik des Wagenbaues sehr ver
trauter vornehmer Herren geschah, gefunden, daß die 
Schmiere sehr wenig abgenommen hatte. Die Einrich
tung besteht aus einem getheilten Cylinder (oder viel
mehr 2 Cylindcrn mit einem Ringe dazwischen), welcher 
zwischen der Achse und der Nabe des Rades angebracht 
ist; dicse letzte hat nach innen eine Kammer und nach 
aussen einen konkaven Schraubenkopf, um die Schmiere 
aufzunehmen. Die Cylinder sind von gehärtetem Stahl, 
und das Ganze paßt so genau, daß kein Sand dazwischen 
kommen kann. Die Erfindung kann mit leichter Mühe 
an jeder gewöhnlichen Achse angebracht werden. 

(Berl. Nachr.) 

In Liverpool hat ein sehr interessanter Thierkampf zwi-
s c h e n  e i n e r  L ö w i n  a u s  d e r  M e n a g e r i e  d e s  H e r r n  M a r 
tin und einem weiblichen Elephanten der Miß Zack vom 
Adelphitheater in London statt gefunden. In dem CirkuS 

deS Bereiters Du crom, wo diese Thiere zur Anficht 
aufgestellt waren, hatten nämlich die Warter eines TageS 
den Käfig der Löwin offen gelassen, und kurz vor-dem 
Eintreten des Publikums, während Herr Duerow in 
dem mittleren Raum ein Pferd dressirte, sprang die Löwin 
mit graßlichem Geheul aus ihrem Käfig. Alle Bereiter 
flohen und warfen die Thüre hinter sich zu. Herr Du-
crow mußte, um der nachsetzenden Löwin zu entkommen, 
mit dem Pferde, welches mehr die Angst als der Sporn 
trieb, über die Barriere setzen. Die Wärter des Herrn 

Martin flüchteten sich auf die Käfige der Thiere, welche 
übrigens alle bey den fürchterlichen Bewegungen der 
Löwin in Furcht geriethen, sogar die Schlangen und 

Affen. Nur ein Mensch, der Führer des Elephanten, 
Herr Hügüet, welcher dieses Thier eben fütterte, blieb 
dem Anfalle der Löwin unmittelbar ausgesetzt. Die Löwin 

sprang auf ihn zu, und er wußte keinen andern Zufluchts
ort, als die Beine des Elephanten, zwischen denen er 

sich verbarg. Jetzt begann ein fürchterlicher Kampf zwi
schen den beyden Thieren, von denen der Elephant nur 
seinen Führer zu vertheidigen schien. Der Elephant hielt 
seinen Rüssel nach oben und hatte den einen Vorderfuß 
erhoben, um die heranspringende Löwin zu zertreten. 
Jetzt stürzt sich die Löwin auf einen Fuß des Elephanten 
und zerfleischte ihn mit fürchterlichen Bissen. Bald aber 
hatte der Elephant das wüthende Thier mit seinemRüssel 
gepackt, umschlungen und so gedrückt, daß ihm der Athem 
verging; dann schwang er die Löwin mit seinem Rüssel 
hoch in die Luft und schleuderte sie weg, so daß sie auf 
der andern Seite des Cirkus bewegungslos niederfiel. 
Jetzt eilten die Wärter des Herrn Martin herbey, um der 

Löwin beyzustehen; sie wurde in ihren Käfig zurück
gebracht, erholte sich und wird vielleicht gerettet werden. 

Der schreckliche Kampf, welchen mancher Naturfreund 
gern um vieles Geld mit angesehen haben möchte, dauerte 
etwa 8 bis 10 Minuten. Der Führer des Elephanten, 

Herr Hügüet, ist durchaus nicht verletzt worden. Als 
der Elephant die Löwin überwunden hatte, äusserte er 
die größte Freude, liebkoste dem Führer mit ungewöhnli
cher Zärtlichkeit, und schien sich durch Betastung des 
Körpers desselben überzeugen zu wollen, daß demselben 
kein Uebel widerfahren sey. — Am folgenden Tage 
strömte eine ungeheure Menschenmasse in den CirkuS, 
um die bestialischen Helden des vorigen Tages zu sehen; 
die Löwin war krank, der Elephant aber machte seine 
Künststücke so gut als früher. 

(Berl. Nachr.) 

Ist zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor 
51«». 4 6 S .  ,  '  
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St. Petersburg, den i9ten November. 
Der „Warschauer Lourier" vom löten November 

enthält Folgendes: Einige fremde Journale haben an
gezeigt, eS gingen im Königreich Polen große Militär« 
bewegungen vor sich. Wir können versichern, daß keine 
andern Bewegungen statt gefunden haben, als das Zu« 
sammenziehen der Truppen zu den Herbstmanöuvren, 
ihre Rückkehr in ihre Quartiere und die Erneuerung 
der Garnisoa der Hauptstadt. 

(St. PeterSb. Zeit. No. 27s.) 

M a d r i d ,  d e n  z , t e n  N o v e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 

ES scheint, daß in Folge der Vorstellungen der eng
lischen und französischen Gesandten, unsere Regierung 
nicht abgeneigt seyn dürfte, einen Gesandten der Donna 
M a r i a  I I . ,  w i e w o h l  o h n e  ö f f i e i e l l e n  C h a r a k 
ter, aw hiesigen Hofe anzuerkennen; auch scheint eS, daß 
sowohl der englische als der französische Gesandte eifrig 
d a r a u f  h i n a r b e i t e n ,  u n s e r e  R e g i e r u n g  z u r  A n e r k e n 
nung der amerikanischen Staaten zu bewegen, 
welche zu erlangen jetzt vielleicht der günstigste Zeit
punkt seyn dürfte, wenn sich die neuen Staaten zu 
einer billigen und vernünftigen Tbeilung der Schulden 
bequemes. (Berl. Spen. Zeit. No. s8».) 

P a r i s ,  d e n  s o s t e n  N o v e m b e r .  
(Privatwittheilung.) 

Die Nachricht, daß der König von Holland Embargo 
auf die französischen Schiffe gelegt habe, ist auf zwey 
Wegen gestern eingegangen. 

Der Generalanwald bey dem Gerichtshöfe in Ren» 
NeS hat den Kommandanten deS ScblosseS von Nan
tes auffordern lassen, ihm die Herzogin von Bcrry zur 
Stelle zu schaffen» indem gegen dieselbe vor seinem Ge, 
richtShofe der Kriminalproceß anhängig' gemacht sey. 

Eben dies soll auch der Generalanwald bey dem Ge
richtshöfe in PoitierS gethan haben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 280.) 
P a r i s ,  d e n  2 > s t e n  N o v e m b e r .  

In Folge der jüngsten Nachrichten auS Spanien hat 
Herr Zea Bermudez schon gestern seine Reise nach Ma
drid fortgesetzt. 

Gestern um die Mittagsstunde ward im Hofe der 
Tvillerien eine Person arretirt, welche sich für Lud
wig XVII. auSgab. 

Der Dey von Algier ist am loten November in 
Nizza eingetroffen. Sein Gefolge besteht nur auS 
2 Personen, von denen eine sein Sekretär ist. Bey 
dem Banquier Avidor ist ein Kredit für ihn eröffnet« 
Er scheint in Nizza bleiben zu wollen. 

(Berl. Spen. Zeit. No, 280.) 

P a r i s ,  d e n  Z 2 s t e n  N o v e m b e r .  
ES bestätigt sich daS Gerücht von der Verhaftung 

deS Individuums, welches auf den König geschossen 
hat. Man erzählt darüber Folgendes: Die Polizey 
habe sich zu der Maitresse desjenigen begeben, auf den 
sie Verdacht hegte. Dieser sey daS Pistol mit der 
Frage vorgelegt worden» wem eS gehöre, worauf sie, 
ohne die Folgen zu bedenken» den Namen deS Eigen« 
thüwers angegeben, diesen habe man in seiner Behau
sung, wohin er seit der Stunde deS Vorfalls nicht ge
kommen, nicht angetroffen, und erst nach längerem 
Nachsuchen aufgefunden, und zwar in anderer Kleidung, 
als er gewöhnlich getrogen. Auch hatte derselbe sei
nen langen Backenbart abgeschnitten. Man sagt, daß 
er zwischen A2 bis 35 Jahre zählen möge, und gestern 
srüh in daS Gefängniß abgeführt worden sey. Man 
fügt hinzu, daß die Herrn Barthe und Thiers sich zum 
König begeben hätten, um ihm diese Verhaftung an
zuzeigen. S Mitglieder der Gesellschaft der Menschen« 



rechte wurden heute verhaftet. Eins» derselbe», nennt 
die öffentliche Meinung "als de» Urbeber deS Angriffs 
auf den König. Madewoiselle Pourix sagte in ihrem 
Verhör auS, daß der jumge Mensch, der geschossen 
hatte, links sey. Oer Verhaftete soll auch links seyn; 
als man ihn aber mit Demoiselle Boury konfrontirte, 
erkannte tie ihn nicht. Diese Dame hatte gesagt, daß 
der Mann, der auf den König schoß, einen starken 
Bart und Backenbart gehabt habe, und man versichert, 
d a ß  d e r ,  d e n  m a n  a m  m e i s t e n  i m  V e r d a c h t  b a t ,  s i c h  
ganz kürzlich habe rasiren lassen. Auch sogt man, daß 
man die Namen der Personen entdeckte, die dem, der 
geschossen hat, die Pistolen liehen, und daß eine der« 
selben verhaftet seyn soll. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 28».) 
P a r i S ,  d e n  s Z s t e n  N o v e m b e r .  ^  

Der KonseilSprässdent hat Herrn von Chateaubriand 
sein Gesuch, sich zu der Herzogin von Berry begeben 
zu dürfen, abgeschlagen. — Die Herzogin befindet sich 
in ibrem neuen Aufenthalte ganz wohl, und genießt 
oller Freyheit, die nur mit der Sicherheit verträglich 
ist. Der ihr unangenehme Polizeykommissär Ioly ist 
durch einen gewissen Marur de l'Ombre ersetzt worden, 
den man auch Pörier'S Schatten zu nennen pflegte, 
weil er diesen Minister zu Fuße und im Wagen über
al l  begleitete. (Hamb. Korrcsp. No. 284.) 

P a r i s ,  d e n  » S s t e n  N o v e m b e r .  
Der IVIon.!leur enthält einen Bericht über die letz

t e n  O p e r a t i o n e n  d e r  E x p e d i t i o n S a r m e e  v o r  A n t w e r »  
pen, der auf folgende Weise schließt: „Solchergestalt 
sind alle Vorbereitungen beendigt, und wenn die Ant
wort deS Generals ChassL aus die Aufforderung, die 
an ihn ergehen soll, abschlägig ausfällt, fo sollen die 
erste und zweyte Parallele gleichzeitig eröffnet werden, 
und ein furchtbares Artilleriefeuer wird das Talent un» 
serer Ingenieurs und den Eifer unserer Soldaten für 
die Vollziehung der Verträge unterstützen." 

In der verflossenen Nacht sind an mehreren Straßen
ecken Kartistische Proklamationen angeschlagen worden. 
Auch auS den westlichen Provinzen sind beunruhigende 
Nachrichten eingegangen. An mehreren Orten haben 
sich wieder zahlzeiche Haufen von ChouanS gezeigt. 

(Pr. St. Zeit. No. ZZ5.) 
B r ü s s e l ,  d e n  s i s t e n  N o v e m b e r .  

Am »8ten dieses Monats sind Depeschen bey der 
Regierung eingegangen, die von der höchsten Wichtig, 
keit gewesen seyn sollen. In Folge derselben hatte der 
König mehrere Unterredungen mit Marschall GLrard 
vnd seinen Ministern. Am folgenden Tage ging eine 
Depesche auS PariS hier ein, welche eine abermalige 
Konferenz zwischen dem Könige, dem Marschall Gerard 
und dem General Evain veranlaßt?. Gleich nach 
derselben worden Etafetten an die belgischen Generale 

Hurel, GostbalS und Duvivier nach Diest, Tirlewont 
Und Lier abgefertigt. Man schließt hieraus, daß der 
belgischen Armee Befehl ertheilt worde», sich für den 
Fall eineS preussisch« holländischen Angriffs, bereit z» 
halten. Sowohl hier als im Hauptquartier des Mar
schalls Görard sind Berichte eingegangen, daß zahlreiche 
preussische Truppen sich zu Kreveld und Aachea kon-
centriren, wodurch nicht allein daS Limburgisch«, son
dern auch die Provinz Lüttich bedroht wäre. DaS 
französische Ministerium hat ganz neuerdings unsrer Re
gierung anempfohlen, die Citadelle von Lüttich in acht
baren DertheidigungSstand zu setzen. Der Militärgoo-
verneur von Namur, Oberst Mertens, ist von bort 
nach Lüttich beordert, um daS Kommando der dortigen 
Heyden FortS zu übernehmen. General Daine über
nimmt daS Commando der 4ten.Division, unter ibw 
stehen der General Vanderweere und Oberst Coitin. 
AlleS deutet daraus hin, daß die französische Regieraog 
über den Gang der Dinge keineSwegeS beruhigt ist. 
Die Operationen gegen Antwerpen werden so etngerich-
tet, daß eine ansehnliche Abtheilung der Armee zu West-
Wezel aufgestellt bleibt, am einer etwanigen Flanke»-
bewegung der Holländer zuvorzukommen, während die 
Brigade deS Generals Tamin die BelagerungStrvppe» 
auf der Ostseite decken soll. 

(Hamb. Korresp. No. 281.) 

Belgische Blätter melden: „Diesen Morgen sprach 
man von der Ankunst d«S englischen Geschwaders vor 
Vließingen. Man zweifelt jedoch an der Aufrichtigkeit 
deS Bündnisses zwischen England und Frankreich, und 
erwartet von Tag zu Tage die erstere Macht eine ih
ren sonstigen Handelsinteressen angemessenere Politiß 
annehmen zu sehen. Durch die Anwesenheit dee Fran
zosen in der Stadt Antwerpen würde man den Hol» 
ländern einen Vorwand geben, die Feindseligkeiten ge, 
gen diese Stadt zu beginnen, und die französische» 
Prinzen sind daher auch nicht in Antwerpen eingerückt^ 
Der Marschall Görard hat jedoch die Nacht zum sostea 
November im Hotel St. Antoine zu Antwerpen zugtz» 
bracht." (Berl. Spen, Zeit. No. 280.) 

B r ü s s e l ,  v o m  » s s t e n  N o v e m b e r .  
Man liest in der Union: Wir erfahren avS einey 

Quelle, die wir als officiell ansehen können, daß. wo» 
fern nicht Zwischenfälle eintreten, die man noch nicht 
vorhersehen kann, die französische Armee nicht in Ant
werpen einrücken wird; die dringenden Ansuchungen, 
welche in dieser Hinsicht gemacht wurden, fanden hö
heren OrtS einen edeln Widerstand. Wenn der Gene
ral Chassö aus die Stadt schießt, so werden unsere 
Truppen den Auftrag erhalten. Rache für diese Hand? 
lung zu nehmen, die durch alle Mittel nicht wird zü 
vermeiden seyn. 
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Man hört, daß die belgische Regierung'der hollän» 

hischm Negierung m Luxemburg angezeigt, man werde 
Herl» PeSeatare nur gegen gleichzeitige Auslieferung 
deS Herrn Thorn herausgeben, daß jedoch olle die Der-
haftSbesehle gegen Mitglieder der Tornacoschen Unter» 
vehmung, welche noch beständen, zurückgenommen wer» 
t«n sollte«. (Berl. Spen. Zeit. No. 281.) 

B r ü s s e l ,  d e n  2 4 s t e n  N o v e m b e r .  
Unsre Regierung soll von einem Beschlüsse deS Bun» 

deStagsS in Kenntniß gesetzt worden seyn, eine Gar» 
«isott in ̂ Geevenmachee zu legen, und die Gegend zwi» 
schea Grevenwacher und der Festung Luxemburg durch 
Truppen besetzen zu lassen. 

(Hamb. Korresp. No. 284.) 
B r ü s s e l ,  d e n  » S s t e n  N o v e m b e r .  

DaS vstemorial kslgs sagt: „Wir glauben mit Be» 
Aimmtheit melden zu können, daß die Ausforderung an 
d e n  G e n e r a l  C b a s s ö  a m  M o n d t a g ,  d e n  2  6  s t e n  
November, ergehen rvird, und daß unmitteldar dar» 
gns die Operationen gegen die Citadelle werden kräftig 
betrieben werden." 
^ „Wir erfahren so eben," äussert ein hiesiges Blatt, 
,»daß die Holländer am Frevtag Abend bey Kalloo ge» 
landet sind und den Deich durchstochen haben, um die 
Einnahme deS FortS St. Marie zu verhindern. DaS 
i»te französische kinienregiment, welche» bey St. Ni» 
^olaS steht, hat sogleich Befehl erhalten, sich in for, 
einen Märschen nach dem bedrohten Punkt zu bege-
den." 

Briefe auS Ooel melden, daß gestern Morgen um 
»0 Uhr auf ein durch einen Kanonenschuß gegebenes 
Zeichen plötzlich holländische Soldaten auf die Deiche 
deS PolderS St. Anne Tettenisse zugeeilt sind und die» 
selben durchstochen baben. Der Polder befindet sich in 
Folge dieses Durchstiches unter Wasser. 

(Pr. St. Zeit. No. ZZ5.) 
B o r g e r h o u t ,  d e n  2 4 s t e n  N o v e m b e r .  

H a u p t q u a r t i e r  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  A r m e e .  
Heute Morgen ist hier die Nachricht angekommen, 

daß die Fahrzeuge mit der Ergänzung deS BclagerungS» 
Materials endlich Boom erreicht haben. Im Laufe dcS 
gestrigen TageS sind nur 10 Stück PositionSgeschüye 
in Wilrick angekommen. Der Marschall, welcher schon 
gestern einen Osficiee an Ort und Stelle gesandt hatte, 
um die Ausladung zu beeilen, hat sich nun entschlos» 
sen, selbst nach Boom zu gehen; man glaubt, daß der» 
selbe daselbst eine Zusammenkunst mir dem General 
Eoain haben wird. — Zwey in Mecheln stehende Re» 
giwenter baben den Befehl erkalten, sich Antwerpen 
zu nähern; sie werden noch heute ausbrechen. — Alle 
BelagerungSmaßregeln sinH angeordnet, und zwar für 
den Fall eineS ernstlichen Widerstandes; denn hier 
»ox der Citadelle hört man eine andere Sprache, als 

früher in PariS ; Man sogt nicht mehr, d<tß süns Tage 
in den Trancheen hinreichen werden. Mair sieht alle 
Schwierigkeiten ein, welche die Einnahme eines PlatzeS 
mit sich bringt, der gut befestigt und von einem alten 
Krieger vertheidigt wird, dem es ziemlich gleichgültig 
zu seyn scheint, ob er einige Jahre mehr oder weni
ger lebt. — ES geschieht hier AlleS, waS in Abwesen
heit deS Materials geschehen kann. Die Ingenieur» 
osficiere haben gestern die Stellung der Batterien be» 
zeichnet. Man glaubt, daß wir uns stark genug füh
len werden, die Arbeiten dicht bey der Citadelle selbst 
zu beginnen, wodurch Zeit gewonnen würde, die mit 
jedem Tage kostbarer wird. (Pr. S. Zeit. Na. 3ZS.) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  21 sten November. 
Vorgestern hörte man längS der Küste anhaltendes 

Schießen, über dessen Ursache man auS VließingeN vom 
gestrigen Tage Folgendes erfährt: DaS Schießen, wel5 
cheS gestern Nachmittag und Abends, und auch Noch 
heute früh gehört worden ist, kommt von einem hitzi
gen Gefechte her, welches die Goeree zwischen der hol
ländischen Brigg „der fliegende Fisch" und einer fran» 
zösischen Korvette stattgefunden hat und äusserst hart» 
näckig gewesen seyn muß. Wie sich der Kamps ent
sponnen und welchen Ausgang er genommen, ist noch 
nicht gewiß, doch bleibt s? viel sicher, daß die hollän
dischen Seelöwen wieder mit unerschrockenem Muthe 
die Rechte Niederlands behauptet haben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 280.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  22sten November. 

Die heutige Ltaatscourant enthält eine königliche Ka-
binetSordre vom gestrigen Tage, durch welche in alle» 
evangelischen und katholischen Kirchen deS LandeS aus 
den sten Deccmber, dem igten Jahrestag deS Regie
rungsantritts deS jetzigen Königs, ein besonderer Got
tesdienst sestgestellt wird, um den Segen des Himmels 
sür die holländischen Waffen in dem bevorstehenden 
Kampfe zu erflehen. (Verl. Spen. Zeit. No. 28».) 

A u S  d e m  H a a g ^  v v m  2östen November. 
In einem Schreiben- auS dem Fort I'ets cls?Ian6k» 

heißt eS: „Gern wünschte ich, Ihnen etwaS NeueS 
minheilen zu können; AlleS. was ich weiß, beschränkt 
sich jedoch auf das,, wovon Sie bereits unterrichtet seyn 
werden» daß nämlich die Franzosen sowohl vor olS 
links und hinter uns sich befinden; von einem An
griff auf die Citadelle ist indessen noch nichts wahrzu» 
nehmen, doch werden freylich die vorbereitenden Ar^ei» 
ten zu einer Belagerung jederzeit ausser dem Gesichts
kreise eineS Feindes vorgenommen. Bis heute ist noch 
keine Aussonderung an General Chassö ergangen, wie» 
wohl die belgischen TageSblätter meldeten, daß iha»> 
bereits gestern eine letzte Sommation' zugesandt wor^eck' 
sey. DaS Fort tieskenShoet hat gestern einige Kano» 
nrnschüsse gegen französische Kavallerie abgefeuert, wel-
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„ei.mn Au-»--!".», d-- U-d-ttckw-mmun, ,u du-«-
?-ch"n z-»°"S >° I-d- "äb-"°n- A°« 
delle haben der General, die Ojficiere und übrigen 
Mannschaften schon seit dem ,8ten dieses MonatS d.e 
Kasematten bezogen. ES wird dort Tag und Nackt 
mit äoo Mann dergestalt gearbeitet, daß derjenige, der 
des Morgens noch die Citadelle gesehen, sie deS AbendS 
kaum wiedererkennt. Alles wird daselbst m solchen Ver« 
theidigungsjvst-md gesetzt, wie die dringenden Umstände 
ihn nur irgend erheischen." ^ » 

Ueber den in obigem Schreiben erwähnten Vorfall 
Hey Lieskenshoek giebt ein Brief auS diesem Fort 
v o m  s Z s t e n  d i e s e s  M o n a t S  ( w e l c h e n  d i e  A m s t e r d a m ,  
sche Kourant mittheilt) nachstehende nähere AuS, 
kunst: „In diesem Augenblicke ist der Ring.Deich in 
der Nähe dieses FortS durchstochen worden, nachdem 
man zwey Stunden daran gearbeitet hat. Die Fran
zosen haben eS erst entdeckt, nachdem All-S schon ge. 
than war; jetzt schlagen sie Allarm, aber morbleu et. 
waS zu spat! Ich zweifle nicht, daß sie jetzt kommen 
und nachsehen werden, um zu versuchen, ob sie daS 
Loch zustopfen können — doch sie werden wohl dabey 
bloß daS Nachsehen haben. — Da dieser Brief ttegen 
geblieben ist, so hole ich noch daS nach, waS heute 
am Tage geschehen ist: Etwa um 8 Uhr Vormittags 
kamen zuerst 5 Mann zu Pferde, worunter ein Olk» 
cier, begleitet von einem Infanteriedetaschement, daS 
ungefähr »00 Mann stark war, und zwar marschirten 
sie direkt auf den Ring »Deich los. Die 5 Kavallcri-
sten ritten biS an die durchstochene Stelle., um zu <e-
hen, waS die Unsrigen da eigentlich verrichtet hätten. 
Darauf feuerten unsere Kanoniere einen an d«r Süd« 
schleuse stehenden Sechspfünder ab und demontirten von 
fünf Reitern zwey, deren Pferde verwundet die Flucht 
nahmen. Einen der beyden Leute sahen wir wieder 
aufstehen; der Andere blieb jedoch liegen. Von den 
Pferden rannte einS gerade auj daS anmarschirende De« 
taschement los, welches, da eS die Kavalleristen sollen 
sah, sofort die Retraite nahm. Die armen Bauern 
sind jetzt damit beschäftigt, ihr HauSgeröthe fortzu« 
schaffen, da die Polder immer mehr überschwemmt wer. 
d e n . "  —  N a c k s c h  r  i  f  t  v o m  2 4 s t e n  N o v e m b e r ,  
Morgens 7 Ubr; „Nichts NeueS; weder ein Bel« 
gier noch ein Franzose hat sich dem durchstochenen 
Deich wieder nahern dürfen." 

AuS Breda vom «Ssten November schreibt man; 
Berichten von der Gränze zufolge, hoben die Franzo, 
sen dort alle belgische Vorposten abgelöst; verschiedene 
Male hat man Patrouillen von 5o, 60, ja selbst von 
soo Mann, an unserer Glänze entlang kommen sehen. 

I n  A m s t e r d a m  s i n d  b e u t e  d i e  F o n d S k o u r s e  w i e d e r  
etwas gestiegen; am Ende der Börse verbreitete sich 
daS Gerücht, eS sey ein viermonatlicher Waffenstillstand 
abgeschlossen worden. (Pr. St. Zeit. No. 335.) 

R o m ,  d e n  , 5 t e n  N o v e m b e r .  
Am loten dieses MonatS, AbendS, stattete Se. Ma» 

jestät, der König von Neapel, im strengsten Inkognito, 
im Vatikan Sr. Heiligkeit > dem Papste, einen Besuch 
ab, von dem er mit väterlicher Zärtlichkeit und wit 
allen den einem so erlauchten Beherrscher gebührenden 
Ehrenbezeigungen empfangen wurde; die bkyden Für-
sten hatten eine lange, sehr vertrauliche» Unterredung. 
Se. Majestät, der König von Neapel, ist, nachdem ee 
die Merkwürdigkeiten von Rom besichtigt, am Z2ten 
dieses MonatS nach Genua abgegangen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 280.) 
A u S  S a c h s e n ,  v o m  s S s t e n  N o v e m b e r .  

Man meldet auS Dresden vom 21 sten Novembers 
Nach sicherem Vernehmen wird Ihre Majestät, die 
verwittwete Königin von Bayern, wit der Prinzessin 
Marie schon im nächsten Monat hier eintreffen, und 
sodann die Vermählung Ihrer Königs. Hoheit wit on» 
serm Prinzen Mitregenten ohne weitläufige Prokura» 
tion vollzogen werden. (Berl. Spen. Zeit. No. 280.) 

I n  M i t  a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2Ssten November. Hr. Obersts. MakalinSky, Kom
mandeur vom 4ten Seeregiment, auS Riga, Hr. DiSp. 
MaezewSky auS Kliggenhoff. Hr. Oek. Schr. Wagner 
aoS Lesten, und Hr. Tanzlehrer WachSwuth auS Libav, 
log. b. Zehr jun. — Hr. DiSp. Fischer und Hr. Kand. 
Steimecker auS Fockenhoff, log. d. Gastw. Schulz. ^ 
Hr. Gustav Wewell v. Krüger auS Setzen, log. b. 
Gramkau. — Hr. Protokollist Ruhde anS Kabillea, 
log. im Rustschen Hause. — Hr. Sommerjunker v. 
Saß auS Scheden, log. b. Sattler Lindemann. Hr. 
v. Mirbach anS Neuhoff, log. b. Morel. 

Den -bsten November. Hr. v. Saß auS Scheden, log. 
b. Morel. — Hr. Amtm. KoslowSky auS Rudbahren, 
log. b. Gürtler. 

Den » 7 s t e n  November. Hr. Obcrstl. Saliwkin, Kom
mandeur vom Rigaschen Garnisonbataillon, auS Riga, 
und Hr. DiSp. Lackschewiy ouS Ruhenthal, log. b. Ha« 
lezky. — H?. Oberstl. ChrschonetowSky auS Wilna, 
Hr. Oberstl. MakedonSky, Kommandirenber deS 2ten 
Seercgiments, Hr. Juwelier Greim, die Hrn. Handl. 
KommiS Eck, Rinneberg und Sommer auS Riga, log. 
b. Zehr jun. — Hr. Artillericiieut. Bruckner aus Wen
den, und Hr. Kapitän v. Hohn, vom Regiment Kai
ser von Oesterreich, auS Bouske, log. b. Tramkau. 

. Hr. v. Aschenberg auS Bresilgen, log. b. Morel. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Nannn der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. O.Brauns ch w e i g, Censor. 
wo. 47Z. 
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d^0. 144. Donnerstag, den 1. December 18Z2. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  2 4 s t e n  N o v e m b e r .  
In einem UkaS S r. Majestät, deS Kaisers, an 

den  d i r i g i r e n d e n  S e n a t ,  v o m  » S t e n  O k t o b e r »  i s t  A l 
lerhöchst befohlen: Zur Bequemlichkeit für die Han-
delSverhältnisse mit dem Königreich Polen soll ausser 
den bereits bestehenden russischen Silbermünzen noch 
eine neue von Kopeken mit einer Inschrift in ruf» 
sischer und polnischer Sprache geprägt werden. (Die 
Inschrift lautet: »5 Kopeken, in russischer Sprache, 
vnd barunter, » Slot, in polnisch«?.) 

(St. PeterSb. Zeit. No. 279.) 
St .  Petersburg,  den lösten November. 

Ä l l e r h ö c h  s t n a m e n  t l i c h e r  U k a S  a n  d e n  d i r i -
g i r e n d e n  S e n a t ,  v o m  L t e n  N o v e m b e r .  

Die Straferkcnntnisse deS OberkriminalgerichtS über 
bie Staatsverbrecher wurden schon durch Unsern UkaS 
v o m  » o t e n  I u l y  1 8 2 6  g e m i l d e r t .  D a r n a c h  h a b e n  W i r ,  
mittelst eines zweyten vom 22sten August desselben Iah. 
reS, daS kooS jener Verbrecher noch erleichtert, indem 
die Zeit ihrer Verurtheilung zu Zwangsarbeiten und 
tur Verbannung abgekürzt wurde. Jetzt, da Wir, bey 
G e l e g e n h e i t  d e r  h e i l i g e n  T a u f e  d e S  N e u g e b o r e n e n .  U n -
s e r e S  v i e l g e l i e b t e n  v i e r t e n  S o h n e S ,  d e S  G r o ß f ü r 
sten Michael N i k 0 l a j e w i t s ch , ein neues 
Merkmal Unseres Erbarmens über daS Schicksal der 
erwähnten Staatsverbrecher an den Tag zu legen wün
schen, befehlen Wir All ergnädig st folgenden der
selben: Trubetzkoi, ObolenSki, Borissviv 2., 
B o r i s s o w  , . » G o r b a t s c h e w S k i ,  S p i r i d o w ,  B a r -
jatinSki, Iakubowitsch, Alex. Poggio, Arta-
m o n  M u r a w j e w ,  W a t k o w S k i ,  B e t s c h a s s n o w ,  
Dawydow, IuschnewSki, Andrejewitsch 2., 
P u s c h t s c h i n ,  P e s t o w »  A r b u s o w ,  S a w a l i -
schin, P 0 w a l 0 « S ch w ei k 0 w S k i, Panow 2,, 
S u t t h o s i ,  S  c h  t  s c h  e  p  i n - R  0  s t  0  w  S k i ,  D i w o w ,  

Nikolas Bestushew und Michael Bestushew, von 
der nach Unserem letzten Befehl zuerkannten zwon-
zigjährigen AwangSarbeit, so wie den Andern: N'kita 
M u r a w j e w ,  W o l k o n S k i ,  I a k u s c h k i n ,  T j u -
tschew, Gromnitzki, Kirejew, Krjukow 2., 
L u n i n ,  S w i s t u n o w ,  K r j u k o w  1 . ,  B a s  s a r g i n ,  
M i t k o w ,  A n n e n k o f f ,  W o l f ,  I w a s c h e w ,  F r  0  -
low 2., Torsson und Steinheil, von der laut 
eben jenem Befehl zuerkannten sunfzebnjäbrigen Zwangs
arbeit — fünf Jahre zu erlassen; Nachbenannre ober: 
M u c h a n o w ,  v o n  W i e s i n ,  F o l e n b e r g ,  I w a 
n o w ,  M o S g a n , ,  L o r e r ,  A w r a m o w »  B o b r i -
s ch t sch e w - P u s ch k i n 2., Sckimkow. Alexander 
M u r a w j e w »  B e l j a j e w  i . ,  B e l j a j e w  2 . ,  N a »  
rysckkin 2. und Alex. Odojewski, die noch acht 
Jahre bey den Arbeiten bleiben sollten, von selbigen 
zu befreyen und sie nach den Ansiedelungen in Sibi
rien zu versetzen. 

Oer Kriegsminister hat am 8ten dieses MonatS dem 
Iustijminister witgethcilt, daß S e. Majestät, der 
Kaiser, Allerhöchst Ihre Aufmerksamkeit dem 
Schicksale der ausser iencn vom Oberkriminalgericht, 
Kraft besonderer Allerhöchst bestätigten Sentenzen, 
zur Zwangsarbeit verurteilten Verbrecher zugewandt, 
und mit dem Wunsche, den Gesinnung^ der ange» 
.stammten Milde zufolge', ihr L00S durch Abkürzung der 
i h n e n  b e s t i m m t e n  A r b e i t s z e i t  z u  e r l e i c h t e r n ,  A l l e r 
höchst zu befehlen geruhet haben: den theils zu le» 
benslänglicher Zwangsarbeit, theilS auf unbestimmte 
Z e i t  v e r u r t h e i l t e n  V e r b r e c h e r n :  S o l o w j e w ,  M o s a »  
l e w S k i ,  S a w a l i s c h i n ,  B y s t r i z k i  u n d  K u 
tschen» Ski, die ihnen zuerkannte Arbeitszeit auf fünf
zehn Jahre zu reduciren; die zu zehnjähriger Verur
t h e i l t e n :  I g e l s t r ö m ,  W i g e l i n  u n d  R u k e w i t s c h ,  
gleichwie den auf sechsjährige Zwangsarbeit verschickte« 
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A o l e ß n i k o w ,  von selbiger zu befreyen und sie nach 
den sibirischen Ansiedlungen zu versetzen. 

(St. Petersb. Zeit. No. 280.)  

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r a n z e ,  
vom i2ten November. 

Es sollen in Konstantinopel wichtige Unterhandlungen 
Mir dem englischen Geschäftsträger gepflogen werden. 
Eine ernstliche Demonstration zur See könnte Mehemed 
Llly, der «S mit England nicht zum Bruche kommen las
sen kann, wohl einschüchtern und von seinen übertriebe
nen Forderungen zurückbringen. Dem Sultan fehlt eS 
an Mitteln, den überlegenen Streitkräften des aufrüh
rerischen Pascha's die Spitze zu bieten, der, nachdem ein 
Theil der großherrlichen Flotte sich in den Kanal der 
Dardanellen zurückgezogen Hot, jetzt auch zur See freyeS 
Spiel hat. Zwar spricht Mehemed Llly bisher nur von 
der Abtretung Syriens, allein er weiß wohl, daß der 
Besitz dieser Provinz, ihn zum Herrn deS levanti, 
schen Handels, und ihm die künftige Eroberung der 
übrigen türkischen Provinzen in Asien sehr leicht machen 
würde, so daß die Psorte sich nie dazu verstehen kann, 
ohne in eine schimpfliche-Abhängigkcit zu gerathen. Auch 
das junge Griechenland würde diese Umgestaltung der 
Dinge wesentlich empfinden, und seinen Handel sehr be
einträchtigt sehen. Aus diesen Beweggründen hofft die 
Pforte von England Hülse gegen eine solche ganzliche 
Umwälzung der Verhältnisse deS Orients. Allein ohne 
Deckung für die Kosten einer thäligen Hilfeleistung 
möchte wohl wenig Hoffnung seyn, daS englische Mini, 
sterium zu einer bewaffneten DermiNelung zu bewegen. 
Man scheint dies in Konstantinopel gefühlt zu haben, 
und meldet, daß die Pforte bey der völligen Erschöpfung 
des türkischen Schatzes, und bey der Unmöglichkeit von 
Baarzahlungen oder Subsidien, sich wohl dazu verstehen 
würde, der englischen Regierung ein Unterpfand zu ge« 
den, welches einstweilen in der Insel Cypern oder 
Kandia bestehen könnte. Nemuck Bey, oder wie ihn 
Andere nennen, Emini Pascha, soll dieses Anerbie, 
ten nach London bringen. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 283.) 
M a d r i d ,  d e n  > 3 t e n  N o v e m b e r .  

Mit der Gesundheit deS Königs steht eS noch im» 
wer sehr schwach; indeß lauten die Düllctins unserer 
Qaceta noH immer beruhigend. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 282.) 
P a r i S, den 23sten November. 

(Privatmittheilung.) 
Die Nackrichten von dem französischen Geschwader m 

den Dünen lauten sehr schlecht. Vier bis fünf Schiffe 
sollen bedeurende Beschädigungen erlitten ha« 
den, und die übrigen durch die Stürme von dem Haupt, 
geschwader abgekommen seyn. 

In der Sitzung der Pairskammer am 22sten die, 

ses MonatS wurden 45 der neu kreirten PairS mit 
den gewöhnlich!» Feyerlichkeiten eingeführt und nahmen 
ihre Sitze ein. 

* . * 

Oer Kommandant der Artillerie in Blaye hat Be, 
s e h t  e r h a l t e n ,  d i e  B e w a f f n u n g  d e r  C i t a d e l l e  z u  v e r 
vollständigen. Man erwartet demnach noch wehr 
Artillerie. Auch die Besatzung soll verstärkt werden. 

Lord Exmouth (ehemals Sir Edrv. Pellew), der 
Eroberer von Algier, ist am »Sten dieses MonatS in 
Plywouth wit Tode abgegangen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. s3s.) 
P a r i s ,  d e n  2 4 s t e n  N o v e m b e r .  

(Privatwittheilung.) 
Die Nachricht von einem Gefecht zwischen unsern 

Truppen und einer der hollandischen, auf der Schelde 
liegenden, Fregatte, scheint, so unwahrscheinlich sie unS 
gestern vorkam, sich zu bestätigen. DaS Gefecht hat 
indeß nicht, wie es Anfangs hieß, bey Kalloo, sondzrn 
bey dem Ruppel, einem Dorfe vor Antwerpen, statt
gefunden. Man sagt, daß in dem Augenblicke, wo ein 
Theil der Division deS Generals Tiburt. Sebastian! über 
die Scheide ging, um von dem rechten auf daS linke Ufer 
überzusetzen, die hollandische Fregatte auf die Schiffe, 
a u f  w e l c h e n  d i e  f r a n z ö s i s c h e n  S o l d a t e n  s i c h  b e f a n d e n ,  g e -
feuert habe. Heute habe ich auS sicherer Quelle die 
Nachricht erhalten, daß der Gesandte einer nordischen 
Macht versichert habe, daß die Feindseligkeiten angef«N< 
gen hätten und man sich in Holland schlüge. 

Nachrichten auS Ankona vom 11 ten November zu, 
folge, war man dort der Meinung, daß die Räumung 
noch nicht so bald bevorstehe. 

Bey allen kriegerischen Gerüchten ist eS höchst auffal« 
lend, daß an der Börse die Fonds gestiegen sind. 

Die Minister von Spanien und Sardinien haben eine 
Konferenz mit dem Marschall Soull auf dem Kriegsmini, 
sterium gehabt. Man behauptet, daS sehr wichtige Ge» 
genstände die Veranlassung dieser ausserordentlichen Zu, 
sammenkunft gewesen seyen. 

Der königliche Gerichtshof hat die Untersuchung we, 
gen deS MvrdanschlageS auf Se. Majestät dem Präsiden, 
ten» Herrn St. Laurent, und dem Rath, Herrn Lefevre, 
übertragen. Uebrigens, sogt das Journal Oebats, 
scheine die Verhaftung deS Tbärers gewiß zu seyn, und 
eS erwarte nur noch vollständigere Minhcilungen, um 
die näheren Umstände bey dieser Sache bekannt zu ma» 
cken. Giroux und ein gewisser Lambert sind heute ver, 
hört worden; l5 Zeugen, und unter diesen Demoisclle 
Boury, sind vor Gericht geladen worden. 

(Verl. Spen. Zeit. No. s8Z.) 
P a r i s ,  d e n  28sten November. 

Der Marschall Bourmonl soll am i7ten dieses Mo, 
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nats die VenbLe vitlassen und sich nach London bege« 
den baben. 

„Von verschiedenen Seiten vernimmt man," so heißt 
es im Kations?, „daß Befehl ertheilt worden ist, die neu 
ausgehobenen Konfkribirten unaufhörlich in den Waffen 
zu üben. Auch soll Befehl gegeben worden seyn, die 
AonskriptionSliste für 18Z2 anzufertigen, damit die Aus, 
Hebung in den ersten Tagen deS Januar vor sich gehen 
könne." (Pr. St. Zeit. No. 33 8.) 

B o r g e r h o u t ,  d e n  26sten November. 
H a u p t q u a r t i e r  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  A r m e e .  
Nach den getroffenen Vorkehrungen scheint unser Feuer 

auS l» Batterien, jede auS 6 Vierunzwanzigpfündern 
bestehend, hinter denen 40 Mörser aufgestellt sind, er
öffnet werden zu sollen. Die Artillerieofsiciere glauben 
Nicht, daß die Batterien der Citadelle dieses Feuer acht 
Stunden lang aushalten werden. Das IngenieurkorpS 
glaubt indessen nicht, daß die Sachen so rasch gehen 
«erden. Oer General Chassö hat eine ungeheure Orange« 
fahne auf der Citadelle ausstecken lassen. Die Holländer 
sind übrigens sehr aus ihrer Hut; einige Personen, die 
sich der Citadelle zu sehr näherten, wurden sogleich von 
einem hollandischen Officier aufgefordert, sich zurückzu« 
ziehen. Ueber den Zeitpunkt, wann die Tranchöen eröff« 
Mt werden sollen, weiß man noch immer nichts Gewisses. 

(Pr. St. Zeit. N». 337.) 

B o r g e r h o u t ,  H a u p t q u a r t i e r  d e r  N o r d «  
armee, vom »7sten November. 

Zu der früher angegebenen Zahl der Batterien (siehe 
oben) sind noch zwey hinzuzufügen, die auS Achtund, 
vierzigpfündern bestehen werden. OaS gegen die Cita-
belle zu richtende Feuer wird demnach von »»4 Feuer« 
schlünden eröffnet, die Mörser mit eingerechnet. Man 
berechnet, daß der General Chosse im Stande seyn werde, 
wit 80 biS 90 Stucken Geschütz dasselbe zu erwicdern. 
Wenn er, wie man in der französischen Armee von Tage 
zu Tage mehr hofft, die Stadt Antwerpen verschont, so 
würde er diese Zahl noch verstarken und den größten 
Theil seiner VertheidigungSmittel auf den Angriffspunkt 
koncentriren können. Indeß die französischen Artillerie» 
Meiere glauben, daß er bald die Ueberlegcnhcir der An
greifenden einsehen werde, weil er, so viel Geschütz ihm 
auch zu Gebot stehen möge, sein Feuer auf die Werke 
und Batterien der Franzosen zersplittern müsse; und auch 
diejenigen, welche in dem General Chassö die größte Ent
schlossenheit zu einer Verthcidigung biS ausS Aeusscrste 
voraussetzen, sind der Meinung, sein Feuer werde we
nigstens nach Verlauf von 48 Stunden zum Schweigen 
gebracht werden. ES ist ein Preis für diejenige Batte
rie ausgesetzt, der eS gelingt, die Fahne niederzuschmet
tern, welche der General Chosse gestern auf dem höchsten 
Eebäude der Citadelle hat aufstecken lassen. 

(Pr. St. Zeit. No. 335.) 

A n t w e r p e n ,  d e n  ? 7 s t e n  N o v e m b e r .  
I m  h i e s i g e n  J o u r n a l  l i e s t  m a n ;  „ G e s t e r n  w u r d e  

den Einwohnern von Berchem angedeutet-, Wasser in 
ihre Wohnungen zu schaffen, um sür den Fall eines An« 
griffS bcym Löschen bebülflich seyn zu können; die Mi« 
nirer waren im Begriff, ihre Arbeiten zu beginnen, als 
um 8 Uhr AbendS Gegenbefehl kam, und so haben die 
Arbeiten bis jetzt noch nicht begonnen. — Der Marschall 
Görard soll es für sehr schwierig erklärt haben, die ersten 
ihm ertheilten Instruktionen auszuführen, ohne dreymal 
so viel Leute zu opfern, als wenn er die Citadelle von 
der Stadt auS angriffe. Die Zusammenkunft, welche der 
Marschall mit dem Könige in Boom gehabt hat, soll sich 
auf diesen Punkt bezogen haben; ein bestimmter Ent
schluß sch«int jedoch in dieser Beziehung noch nicht ge
saßt zu seyn." 

Auf den QuaiS werden neue Batterien errichtet, wel
che die lets 6s?Isn6rs bestreichen sollen. 

(Pr. St. Zeit. No. 337-) 
Antwerpen, den s8sten November. 

Heute Nacht ließ man Raketen aus der Citadelle stei
gen, um zu entdecken, ob die Arbeiter an den Werken 
beschäftigt seyen. 

Fast alle Bakterien der Citadelle sind durch Blendwerke 
gedeckt; nur 5 oder 6 Mörser stehen frey auf dem die 
Stadt beherrschenden Halbmonde. Die bevden Forts, 
welche die Seite der l'ets äs beschützen, scheinen 
verlassen zu seyn, obgleich die holländische Flagge noch 
immer aus denselben weht. Diese Forts hatten in ver
letzten Zeit ein jedes nicht mehr als etwa 3o Mann Be
satzung. (Pr. St. Zeit. No. 338.) 

B r ü s s e l ,  d e n  - 4 s t e n  N o v e m b e r .  
Man sagt, der Oberst Caradoc, englischer Kommis

sar im französischen Hauptquartier, habe sich auS Lon
don neue Instruktionen darüber erbeten, ob die englische 
Regierung damit einverstanden sey, daß die französischen 
Truppen in Antwerpen einrücken. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 283.) 
B r ü s s e l ,  d e n  2 g s t c n  N o v e m b e r .  

Der Präsident der Repräsentantenkammer hat vorge
stern beym Könige anfragen lassen, wann seine Maje
stät die Deputation empfangen wollten, welche mit Ue-
berreichung der Adresse beauftragt sey. — Der König 
hat antworten lassen, daß er sich mit Bedauern ge, / 
nöthigt sehe, diese Audienz zu verschieben, da er sich 
i n  d i e s e m  A u g e n b l i c k  o h n e  M i n i s t e r i u m  b e 
finde, und es ihm deshalb unmöglich sey, der Kam
mer aus konstitutionelle Weise eine Antwort zu «r-
therlen. 

Der König hat gestern die Herren von Meukenaere, 
DubuS und de Theux rufen lassen, um sie mit dee 
Bildung eines neuen Ministeriums zu beauftragen; 
diese Herren sollen aber den Auftrag abgelehnt habt», 
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»k,r n°« «>?d, «>« es tnöt, Nock 

»<>,« ...ch B.d«g° Tb-». h°. 
k lä r t  nur  mir Herrn von Meulenacre ins Minister ium 
eintreten zu rxol len. Später wurde Herr Fal lon zum 
Könige gerufen;  das Resultat dieser Unterredung kennt 

Man noch nicht. 
Morgen spätestens sollen, wie eS ,etzt heißt, di? 

Dperarionen gcacn die Cira^>elle beginnen. Man wird 
dem General Cdasse die Neutralität der Stadt vor« 
schlagen, und glaubt, daß derselbe unte^ der Bedin« 
gung darauf eingehen wird, daß tnan ihm seine Ve-r, 
bindAng mit der Flotte läßt. 

x (Pr. St. Zeit. No. ZZ8.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  s o f t e n  N o v e m b e r .  

Unterm gestrigen Datum haben Se. Majestät, der 
K ö n i g ,  e i n e n  B e s c h l u ß  i n  B e t r e f f  d e r  A u s r u f u n g  
deS Landsturms erlassen. Demselben zufolge sollen 
die Gouverneurs der Provinzen einen Aufruf an alle 
wehrbaren Männer, 5ie biS jetzt noch keine Dienste 
thun, erlassen, um sich bereit zu halten, solche Dienste 
zu thun, z'u denen der Landsturm verpflich-tet ist. Äie« 
ser Aufruf soll sich jedoch vorläufig auf solche beschrän« 
ken, welche in ihr igtcS Jahr getreten sind und ihr 
Sostes Jahr noch nicht zurückgelegt haben. Männer 
Über So und Jünglinge unter 19 Zahren, die sich 
freywillig beym Landsturm stellen wollen, sollen nichts« 
destoweniger zugelassen werden. Jeder Mann deS Land« 
sturms, der ein Gewehr oder Jagd, 4>nd Ganscfiinte 
desitzt, darf sich damit bewaffnen. Auch darf man Sä« 
bel und Pistolen führen. Alle diejenigen, die keine 
solche Waffen besitzen, sollen durch daS KriegSdeparle« 
went mit Pike»t bewaffnet werden. 

(Hamb. Korresp. No. 282.) 
R o m ,  d e n  i Z t e n  N o v e m b e r .  

Seit Kurzem gewinnt ein Gerücht an Wahrschein
lichkeit, daß nämlich binnen Kurzem der Großberzog 
von Toskana eben so inkognito, wie der Kenig von 
Neapel, hier durch nach Neapel kommen werde, um 
sich dort mit der Schwester deS KönigS, der achtzehn« 
jährigen Prinzessin Marie Antoinette, zu vermählen. 
Den von dem Könige aus seiner Reise angenommenen 
Namen hatte man unrichtiger Weise für Don Ferdi« 
yando di Salerno ausgegeben, eS muß he«ßcn; Don 
Ferdinands di Palermo, Gentiluomo Napolitano. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 282.) 
R o m ,  d e n  »  8 t e n  N o v e m b e r .  

Hier «st von Florenz Se. Exceilenz, der V'komte 
Vilain XIV., ausserordentlicher Gesandter und bevoll« 
wächtigter Minister Sr» MojeMt, deS KönigS der Bel« 
gier, bey dem heiligen Stuhle, angekommen. 

.(Berl. Spen. Zeit. No. 283.) 

K a s s e l ,  b e n  » y t e n  N o v e m b e » .  
Se. Hoheit, der Churprinz, lebt fortdauernd in große» 

Zurückgezogenheit auf dem Schlösse WildelmShöhe; das« 
selbe ist noch immer für die Kasseler gesperrt, n»aS »-t 
seitdem die Cholera in Kassel gänzlich verschwundeO 
ist — nur dem bevorstehenden Wochenbette der Frau 
Gräfin Schaumburg zuzuschreiben seyn mag. 

(Hamb. Korresp. No. 284.) 
A u s  d e n  M a y  n g e g « n ü « n ,  

vom 25sten November. 
Man meldet auS Frankfurt vom , 9ten November: 

Seit mehreren Tagen bemerkt man, daß die Gesandt« 
schafren sämmtlicher deutsche« Bundesstaaten fast tag« 
lick Sitzungen halten. Ueber die in denselben gepßo, 
genen Berathungen erfährt man jedoch nichtS Gewis« 
seS. Doch geht allgemein das, wohl auch glaubhafte, 
Gerücht, daß dieser Tage ein Protokoll erscheinen werde, 
welches den Regierungen der deutschen Bundesstaaten 
die Pflicht auferlegt, die Truppen ihres Kontingents 
4n marschfertigen Zustand zu setzen. Man erwartet die 
Publikation eines solchen Protokolls längstens bis zum 
eisten dieses Mooats. (Betl. Spen. Zeit. No. 28».) 

L o n d o n ,  d e n  2 o s t e n  N o v e m b e r .  
New yvrker Zeitungen vom 24sten vorigen Mo« 

natS zufolge, war >die Gährung in den vereinigte» 
Staaten sehr groß. Der Präsident Jackson war nach 
einer Reise durch die südlichen Staaten, wo er seine 
Wiedererwahlung betrieben hatte, nach Washington zu« 
rückgekehrt. Seine Gegner, Herr Clay an der Spitze, 
waren höchlich erbittert und drohten wit Auslösung des 
Union und Bürgerkrieg» wenn Jackson seine Wahl 
durchsetzen sollte. (Hamb. Korresp. No. 280.) ' 

^ i 

Z n  M i  t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  ,  

Den 2östen November. Hr. Peter v. Heycking auS Witt» 
dau, log. b. Sekr. Bowien. — Hk5 Major v. Brüg« 
gen, vom isten Seeregiment, die Hrn. Kaufl. Sa« 
birewSkin und Welikanow aus Riga, log. b. Morel. —" 
Hr. v. Medem auS Ucker«, log. b. Halezky. — Hr. 
Eicholz aus Riga, und Hr. Kant». Katrerseld aus dem 

^ Äiingenfchen Pastorat, log. b. Steinheid. 
Den 2gsten November. Hr. v. Mant^üfPel' svs Zierau> 

log. b. Tit. Rath Fallet. — Hr. 0. Kettler auS Essern» 
log. b. Morel. — Hr. Ernst v. Budberg auS Garsen, 
log. b. Wi<twe Ullmann. — Hr. Kommerherr v. Klott 
auS Jl.gen, und Hr. Kapitän v. Korff auS Ellern, log. 
b. Kauf«?. Traugott. — Hr. Akruar Iohannsohn aus 
Illuxt, log. b. Sekr. Blase. — Hr. Provisor Graewe 
auS Riga, log. b. Gastw. Stern. Hr. v. Rahden 
auS Pommusch, log. d. Kaufm. Schütz. 

ZA zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
djo. 48c». 
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1^0. 145. Sonnabend, den Z. December 1832. 

L i s s a b o n ,  d e n  » o t e n  N o v e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 

Briese ouS Braga melden, daß Don Miguel näch
stens in Lissabon eintreffen werde. Er kehrt 
also zurück, ohne die angekündigte Heerschau geHallen 
zu haben, ja er hat nickt einmal in den von der Ar-
wee besetzten Orten, durch die er kam, die Ofstcier-
torpS, welche ihm ihre Aufwartung wachen wollten, 
a n g e n o m m e n .  

Man spricht stark von einer Expedition Don Pe, 
drv'S, die er zu unternehmen gedenkt, sobald alle seine 
Verstärkungen eingetroffen seyn werden. Er dürste dann 
entweder auf Figueira, oder selbst auf KaSkaeS losge
hen, und zwar mit 6000 Mann, was hinreichend wäre, 
um sich der Hauptstadt jv bemächtigen (?), wo er eine 
große Partey hat, und wo jetzt wenig Truppen stehen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 284.) 
M a d r i d ,  d e n  i 5 t e n  N o v e m b e r .  

(Privatwittheilung.) 
Oer König wird nächstens die Leitung der An, 

g e l e g e n h e i t e n  w i e d e r  ü b e r n e h m e n ,  u n d c S  s o l l  
eine Bekanntmachung erscheinen, in welcher von Sr. 
Majestät AlleS, waS die Königin während seiner Krank« 
heit gethan und vcrsügt hat, vollkommen gebilligt und 
genehmigt wird. 

Man versichert, daß die Regierung die Nachricht er« 
hallen habe, daß daS Provincialregiment von Kue»ka 
in Kartagena sich empört und sür Don KarloS V. 
e r k l ä r t  h a b e .  E s  i s t  i n d e ß  v o m  V o l k e  c n r w a f s -
net worden. Die sammtlichen Oificiere deS Regi
ments stnd in daS Gesängniß gebracht worden. 

(Perl. Spen. Zcit. No. 284.) 
P a r i S ,  d e n  2 4 s t c n  N o v e m b e r .  

Die Herzogin von Bcrro wird hier lithograpkirt, 
gemalt, bewundert, angebetet. Die Karlisten bieten 

Alles aus; für die Marie Bosss, ein Dienstmädchen der 
Demoiselle Dupuigny. welchem man 40,000 Fl. ange-
boten halte, um sie zu bewegen, den Aufenthalt der 
Herzogin zu verrakhen, ist eine Subskription eröffnet 
worden. Oer hiesige Buchhändler Bossange hat der 
Herzogin eine große Sammlung neuer englischer, ita» 
lienischer und französischer Schriften geschickt, und Ihre 
Königl. Hoheit gebeten, sie als einen Beweis seiner 
Ergebenheit anzunehmen. Herr Bossange ist Hofbuch« 
Händler. Man steht einer Broschüre von Chateaubriand 
über die Festnahme der Herzogin entgegen. 

(Hamb. Korresp., No. 28S.) 
Pa ri S , den »5sten November. ^ 

(Privatmittheilung.) 
Oie heute eingegangenen Nachrichten über die von 

unserer Armee eingenommenen Punkte sind ein Beweis 
von Befehlen und Gegenbefehlen, welche eben keinen 
bestimmten Entschluß erwarten lassen. ES scheint kei-
nem Zweifel unterworfen zu seyn, daß man einen An
griff deS Prinzen von Oranien von der Seite von 
Breda erwarte, denn die sammtlichen belgisct -n, nach 
dieser Seile hin stehenden, Posten sind von Franzosen 
abgelöset worden, die mithin den Holländern gegen
überstehen. Die belgische Armee hat sich gegen daS 
Limburgische hingezogen. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 184.) 
* » 

Eine königliche Verordnung befiehlt die Auslösung 
der N a t i 0 n a l g a r d e von sur-8sons, in 
Folge von Unordnungen, welche durch die Wahl eines 
Obersten und eines OberstlieutenantS veranlaßt worden 
waren. 

Der IVlesssKer sagt, daß die von ihm mitgetheilten 
Nackrichten über Schwierigkeiten, die sich in Betreff 
der Belagerung der Citadelle von Antwerpen zwischen 



578 
dem König keopold und dem Marschall Girard erho
ben hakten, sich bestätigen. UebcrdieS sollen die bel« 
gischcn Truppen sich hartnackig weigern, Antwerpen zu 
räumen und Franzosen einrücken zu lassen. Auch sol
len sich in Brüssel die Deputirten in gleichem Sinne 
ausgesprochen, und einer derselben, Herr Osy, der zu
gleich Direktor der Antwerpener Bank ist, den ollge
mein günstig aufgenommenen Dorschlag gemacht haben, 
daß die Citadelle in keinem Falle von der Stadtseite 
angegriffen werden soll. Diese letztere Nachricht soll 
ein Kourier auS Brüssel mitgebracht haben. Briese 
von dorther auf ausserordentlichem,Wege sollen erklä
ren, daß, wenn Herrn Oly'S Dorschlag nicht angenom
men würde» die Antwerpener die Orangesahne aufzie
hen würden, inde.k sie lieber eine Gegenrevolution an
stiften, als ihre Stadt plündern und verbrennen lassen 
würden. 

Herr Etienne soll mit der Redaktion der Adresse 
der Deputirteukammer beauftragt seyn. 

(Bert. Sven. Zeit. No. 284.) 
P a r i S ,  d e n  s ö s t e n  N o v e m b e r .  

Gestern wurde eine zahlreiche Menge von Zeugen 
mit den in Folge deS Mordversuchs auf die Person 
deS ÄönigS verhafteten Individuen konfrontirt; doch 
ist keiner dieser Letzteren als Thäter erkannt worden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. s85.) 
P a r i S ,  d e n  s L s t e n  N o v e m b e r .  

ES versteht sich von selbst, daß die OppositionSbkät-
ter mit dem Adreßeotwurfe im höchsten Grade unzu-
srieden sind; am meisten tadeln sie daS Stillschweigen 
über den Belagerungszustand, welches auch vom Lon-
sütutionel gerügt wird. Der Kations! wundert sich» 
daß über die Ernennung einiger sechzig PairS, die nach 
seiner Ansicht ungesetzlich ist, in der Adresse ganz ge
schwiegen werde, und wünscht, daß die Kammer diese 
Lücke ausfüllen möge. 

Der Dikomte von Chateaubriand ist von hier nach 
Bordeaux abgegangen und, Briefen von dort zufolge, 
bereits daselbst angekommen. (Pr. St. Zeit. No. ZZg.) 

P a r i S »  d e n  » g s t e n  N o v e m b e r .  
Die PairSkammer beschäftigte sich in ihrer ge

strigen Sitzung, bey welcher die Minister deS Krieges, 
der auswärtigen Angelegenheiten und deS Handels zu
gegen waren, mit dem Adreßentwurfe, nachdem TageS 
zuvor die allgemeine Berathung über diesen Gegenstand 
geschlossen worden. Der Adreßcntwurf wurde am 
S c h l ü s s e  d e r  S i t z u n g  m i r  9 s  g e g e n  8  S t i m m e n  
angenommen. Der Präsident ließ sofort durch daS 
LooS die Mitglieder der großen Deputation wählen, 
welche die Adresse am folgenden Tage dem Könige über
reichen sollte. (Pr. St. Zeit. No. ZZg.) 

B l a y e ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  
Die Herzogin von Berry befindet sich vollkommen 

wohl, beunruhigt sich aber sehr über AlleS, waS matt 
von ihr sagt. Sie hat aus mehrere Pariser Zeitun» 
gen, von allen Farben, abonnirt, und man sendet ihr, 
bis dahin, die Zeitungen, welche man in Blaye selbst 
bekommt. (Bevl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 284.) 

B o u l o g n e ,  d e n  s o s t e n  N o v e m b e r .  
gestern schifften sich 800 kriegslustige Abentheoree, 

zu denen sich auch So Holländer gesellten, in unser« 
Hafen ein, um sich zu Don Pedro'S Armee zu beg«, 
den. Heute werden abermals Los Mann erwartet, 
welche alle dahin abgehen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 284.) 
Brüssel, den »?sten November. 

AuS Dortrecht vom 26sten dieses MonatS meldet 
man, daß am Sonnabend Morgen in der Frühe und 
beute Nachmittag dort mit ungewöhnlicher Eile Sta-
setten wit Depeschen auS dem Hauptquartier zu Til« 
bürg nach drm Haag durchgekommen waren. --- Bey 
der holländischen Armee bemerkt man noch keine Be, 
wegung. Wahrscheinlich will man die Operationen der 
Belagerung der Citadelle von Antwerpen biS zu einem 
gewissen Punkt kommen lassen, ehe man eine Diver, 
sion versucht. Auch dürfte diese Festung so gar bald 
noch nicht in Noch seyn. 

Im Journal äe klanäres heißt eS: Die Holländer 
setzen unS wacker unter Wasser. Zu Middelburg ist 
seit zwey Tagen eine Menge Land mit Seewasser be
deckt, und in zwey Tagen wird man wahrscheinlich im 
Stande seyn» von diesem Dorfe bis nach SluiS in ei
nem Nachen zu fahren, so daß daS dazwischen liegende 
Dorf Heyle zum Theil unter dem Wasser verschwun, 
den seyn wird. Man kann sich keine Vorstellung von 
der schrecklichen Lage der Bewohner der holländische» 
Dörfer machen. (Verl. Spen. Zeit. No. -85.) 

DaS Journal I^uxemkourß sagt: Frankreich und 
England hätten Preussen am Zosten Oktober vorge, 
schlagen, die von Holland an Belgien übergehenden 
Landestheile bis zum Abschluß deS Vertrages zu be, 
setzen; eS sey aber noch keine Antwort darauf erfolgt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 284.) 
A n t w e r p e n ,  d e n  2 y s t e n  N o v e m b e r .  

DaS hiesige Journal sagt: „Trotz der anhal
tenden Arbeiten und der Thätigkeit der Artillerie und 
deS IngenieurkorpS, scheint eS doch, alS ob die Be-
lagerungSarbeiten durch Unterhandlungen aufgehalten 
würden. Wir behaupten nicht, etwaS Bestimmtes dar
über zu wissen, und enthalten uns, um nicht in den 
Fehler so vieler Blätter zu fallen, aller gewagten Der-
wuthungen. Gewiß aber ist eS, daß die BelagerungS, 
arbeiten noch nicht begonnen haben, und baß noch 
keine Aufforderung an den General Chassi erlassen w»r« 
den ist." 



'ES beißt» daß heute Abend vm i, Uhr alle belgi-
schen Posten vor der Citadelle durch Franzosen abgelöst 
werden sollen. 

Ein hiesiges Blatt macht sich über die Nachricht 
lustig» daß der Marschall Görard derjenigen Batterie 
eine Belohnung versprochen habe, welche die auf de^ 
Citadelle aufgepflanzte Fahne herabschießen würde, in, 
dem eS bemerkt, daß, wenn dies der Fall wäre, die 
Artillerie, statt daS feindliche Feuer zum Schweigen zu 
bringen und Bresche zu schießen» sich die Zeit damit 
Vertreiben würde, in die Luft nach einer Fahne zu 
schießen, wobey die meisten Bomben und Kugeln na« 
türlich über die Citadelle fort fliegen und in die Stadt 
fallen müßten. (Pr. St. Zeit. No. SZ9.) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  Z o s t e n  N o v e m b e r .  
Von der Gränze meldet man unterm systen Novem-

ber, daß bey näherer Untersuchung die Ablösung der 
belgischen Dorposten nicht auf der ganzen Gränzlinie 
stattgefunden, sondern sich nur auf den westlichen Theil 
derselben beschränkt zu haben scheint; in Hogstraten, 
so wie in Turnhout, liegen noch belgische Truppen. 
Die Franzosen koncentrirten sich mehr um Antwerpen. 

(Pr. St. Zeit. No. SZg.) 
L u x e m b u r g ,  d e n  » 4 s t e n  N o v e m b e r .  

Nachdem gestern Morgen Herr PeScatore in Frey, 
heit gesetzt worden und hier angekommen war, wurde 
Herr Thorn, da die übrigen von Seiten der großher, 
zoglichen Behörden gestellten Bedingungen ebenfalls er« 
süllt waren, AbendS 7 Uhr auS dem Gefängnisse ent» 
lassen. (Beyl. zur Beil. Spen. Zeit. No. 284.) 

M a y l a n d ,  d e n  » 4 s t e n  N o v e m b e r .  
Nachrichten auS Genua vom 21 sten November zu

folge, ist dort die bevorstehende Vermählung Sr. 
Majestät, des Königs beyder Sieilien, Ferdinand II., 
wit Ihrer Königlichen Hoheit, der Prinzessin Maria 
Christina, officiell angezeigt worden. (Der König, am 
z»ten Januar >8>o geboren, ist beynahe 23 Iabre a!k, 
«nd die Prinzessin Maria Christina, am ,3ten Novem-
ber 1812 geboren, in ihrem Listen Jahre. Die Prin-
zefsin ist eine Tochter deS im Jahr »8-4 verstorbenen 
vorletzten Königs, Viktor Ewanuel, und eine Schwester 
der Herzoginnen von Lukka und Modena, so wie der Ge
m a h l i n  d e s  j ü n g e r n  K ö n i g s  v o n  U n g a r n . )  A m  2 » s t c n  
dieses Monats, Morgens, begaben sich die Königl. Sar-
dinischen Herrschaften, die Prinzessin Brauk und der Kö
nig von Neapel mit ihrem Gefolge nach der Kirche 
Lgra. acqua wo die feyerliche Verlobung 
vollzogen wurde. Der Kardinal Erzbischof Morvzzo, 
Großkreuz deS Annunziata»OrdenS, erlheilte den Kö
niglichen Verlobten den Segen. 

(Bcrl. Spen. Zeit. No. -84.) 
A u S  d e r  S c h w e i z ,  v o m  » 4 s t c n  N o v e m b e r .  

Die Berner Schützen haben ein lithographirt/S Um-

lausschreiben erlassen, in welchem nichtS weniger alS es» 
allgemeiner Kreuzzug gegen die Stadt Basel gepredigt 
wird. (Berl. Spen. Zeit. N<j. 284,) 

A u S  d e n  M a y n g e g e n d e n »  
vom 2gsten November. 

Se. Majestät, der König von Bayern, hat dem Hof, 
rath Oken, in Folge seiner Erklärung, die Entlassung 
von der Professur der Zoologie in Erlangen erlheilt. 

DaS großherzogl. badenfche Hofgericht am Oberrhein 
hat den Hotrath Welcker, wegen angeschuldigter Be
leidigung der Regierung» zu zweymonatlicher Haft und 
in die Kosten verurtheilt. 

(Beyl. zur Berk. Hpen. Zeit. No. 284.) 
Berlin» den isten Oecember. 

Am 28sten vorigen MonatS, nach 4 Uhr-NachmittagS, 
starb hier, nach längerem Unwohlseyn» an der Wasser, 
s u c h t ,  d e r  k ö n i g l i c h e  G e h e i m e  M e d i e i n a l r a t h  O r .  K a r l  
ASmound Rudolph i. Er war am »4ten Iuly 177» 
in Stockholm geboren, und seit »8»o als ordentlicher 
Professor der Medicin an der hiesigen königlichen Univer, 
sität und alS Direktor deS königlichen anatomischen Mu
seums angestellt. Seine Verdienste, alS Physialog und 
Anatom, alS Zoolog und Botaniker, so wie überhaupt 
als geistvoller Kenner und Bearbeiter der Naturwissen, 
schatten, hat Europa gewürdigt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. sÄZ.) 
Berlin» den 4ten Deeember. 

Ein Privatschreiben auS Antwerpen vom 26sten vo« 
rigen MonatS enthält die Nachricht, daß der Mar, 
schall Görard bey dem Könige der Belgier darauf ge, 
drungen habe» daß er zur Ersparung deS Blutver, 
gießenS auch von Seiten der Stadt Antwerpen die Ci, 
tadelle angreifen wolle, widrigenfalls er sein Kommando 
abzugeben gedenke. Dasselbe Schreiben sagt, daß, ei« 
ncm Gerücht zufolge, wegen der bevorstehenden schlech, 
ten Witterung, die französische Armee ihre Operativ, 
nen biS zum Frühjahr verschieben werde. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 285.) 
V o n  d e r  N i e d e r e l b e »  

vom 28sten November. 
Man meldet auS Christianstad in Schonen vom Ate» 

November: „Der Eigentümer eineS GartenS in Näsby 
hat von 4 Arakachawurzcll!, die er dort im Hrühjakr 
eingesetzt, 249 geärndtet, welche Scheffel (skäxxs) 
ausmachten. Gekocht haben sie einen angenehmen Ge
schmack, und sind feiner und loser an Fleisch alS unsere 
gewöhnlichen Kartoffeln. Dieser Erfolg beweist, wie 
nützlich es wäre, wenn der Anbau dieser ergiebigen 
Frucht in Schweden allgemein eingeführt würde." , 

(Berl. Spen. Zeit. No. 23Z.) 
London, den 23sten November. 

„Wir hoffen," heißt eS im (Zlobs, „daß hie Regie« 
rungen van England und Frankreich genaue Rechnu»g 

/ 
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Lbcr 4"« Koste« der erzwungenen Räumung Antwer
pens iübrcn. und deren Betrag einst von der belgi
schen Schuld an Holland abziehen werden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. ,82.)  
L o n d o n ,  d e n  ^ - j > i e n  N o v e m b e r .  

In einem kaufmännischen Schreiben aus Porto, 
welches die l'imes witthcilen, beißt es, daß der größte 
Theil der dortigen alten Kausleute Tories, und als 
soicve Miguelistisch gesinnt wären, woraus man es sich 
auch erklaren könne, daß Don Pedro so wenig Unter
stützung bey ihnen fände. 

(Bcnl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 284.) 
L o n d o n ,  d e n  S7sten November. 

Der Louriec enthält folgende Abschrift eines in 
Porto am ,-jten November erlassenen Umlaufschrei. 
benS deS MarquiS Polmclla an alle dixlomatische Apen, 
ten Her Königin Maria II.: „Ich benuHe das Dampf-
boot Liverpool, welches der Witterung wegen bis heute 
hier bleiben mußte, um die Genugtkuung zu habe«, 
Ihnen einen neuen Sieg unserer tapfer» Truppen, un
ter der Leitung Sr. Kaiserl. Majestät, des Herzogs von 
Braganza, mitzutheilen. Um 3 Uhr Morgens ward 
aus dem Kloster der Serra ein AuSsall gemacht, und 
zu gleicher Zeit fanden zwey Landungen statt, eine bey 
Villanova und die andere bey einem Orte, der Furada 
beißt, wo feindliche Batterien aus die Barre loSseuer-
ten. DaS Ergebnist dieser vereinten Operation war die 
gänzliche Zerstörung von 2 oder 3 dem Kloster der 
Serra zunächst belegenen Batterien, einige Hunde t Ge» 
saogene und sehr viele Todte, unter welchen sich die 
Obersten der sast gänzlich vernichteten Regimenter 4 
und 8 befinden. Wir verloren höchstens 3o Mann an 
Todten und Verwundeten, und unter Letzteren 2 Ossi-
ciere. Bey Furada landete nur ein Trupp Matrosen, 
und unglücklicher Weise ward dort der Kapitän Mor-
gell getödtet. Gegen 12 Uhr hörte der Kampf auf, 
und unsere Truppen kehrten, ohne daß der Feind eS 
wagte, sie anzugreifen, oder auch nur irgend einen 
Theil unserer Schlach-tlinie zu bedrohen, nach der Eerra 
und in die Stadl zurück. Diese Bewegung, welche 
unter dem unmilkelbaren Beseht des Obersten Schwal
bach vollzogen ward, bewies, waS erreicht hätte wer
den können, wenn wir im Stande gewesen waren, mehr 
alS i5oo Mann, auS welchen diese Expedition bestand, 
anzuwenden. Wir hatten unsern Zweck vollkommen er
reicht, obgleich der Feind in Villanova über 6000 
Mann Truppen stehen hatte. So eben erfahre ich, daß 
in der Batterie bey Furada die Mörser vernagelt und 
VieleS unbrauchbar gemacht wurde." 

Die Prinzessin Charlotte, Tochter Joseph Bonapar-
te'S und Willwe deS Prinzen Napoleon, Sohnes Lud. 

wigs. ehemaligen KvnigS von Holland, ist in Beglei
tung ihrer Verwandten, deS Herrn Clary und seine» 
Gattin, in London angekommen und bey ihrem Vater 
abgestiegen. (Verl. Spen. Zeit. No. 284.) 

L o n d o n ,  d e n  - 8 s t e n  N o v e m b e r .  
Ueber die Operationen gegen die Citadelle von Ant

werpen äussert sich die l'imvs folgendermaßen? „Wen» 
Marschall Girord findet, daß er die Citadelle von Ant
werpen, ohne den Raum innerhalb der Stadt zur Ba
sis seiner Operationen zu machen, gor nicht oder doch 
nur durch ein unverhaltnißmäßig großes Opfer an Men
schenleben nehmen kqnn, so muß eS ihm erlaubt seyn, 
d«e Stadt Antwerpen zu besetzen. Man kann von ei
nem General nicht verlangen» daß er irgend einen wi« 
litärischcn Plan ausführen soll, ohne von ollen in sei-
n«m Bereich liegenden militärischen Mitteln Gebrauch 
zu machen. Der Befehl, die Citadelle zu nehmen, 
schließt die Erlaubnis in sich, alle dazu nöthigen HblfS-
llultel anwenden zu dürfen." 

Die l'imes meint, wenn der General Chasss Ant
werpen bombardire, und auf diese Weise belgisches Ei
genthum zerstöre, auf jeden Fall daS von der verbün
deten Flotte weggenommene oder sonst von den Ver
bündeten in Beschlag gehaltene holländische Eigenthum 
für den angerichteten Schaden und Verlust alS Ersatz 
dienen werde. (Pr. St. Zeit. No. Z39.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 3osten November. Hr. Major v. Holtey auS Sat-
tiken» log. b. Landesbevollmächtigten v. Grotthuß. 
Hr. Rittw. v. Sacken aus Dondangen, log. b. Ha-
lezky. — Hr. v. Ambelard auS Ranzen, log. b. Kolk. 
Rath Härder. — Hr. Riltm. v. Lysander auS Tabor, 
und Hr. v. Düste^lho auS Stielchen-Pommusch» log. 
b. Steinhold. 

Den »sten Deeember, Hr. v. Rönne auS Hasenpoth, Hr. 
Kamincrherr v. Stromberg auS Wirben, Hr. Assessor 
v. Sacken aus Talsen. Hr. v. Behr auS Peterthal, 
Hr. v. FirckS aus Slurhoff. Hr. Srzdorff v. Kupffee 
auS Fricdkichshoff, und Hr. DiSp. Felsenberg aus 
Schrunden, log. b. Zehr jun. — Fr. KreiSrichteria 
v. Korff auS Mixten, log. b. Koll. Rath Härder. 
Hr. Odcrhaux.tmann v. Medem auS Iakobstadt, log. 
d. RMerschailSsckr. v. Linken. — Hr. v. Hörner auS 
Stirnen, log. beym Stellmacher Lutz. — Hr. v. Aschen
berg auS Bresilgen. log. b. Morel. — Hr. Forstmei
ster, Tit. Rath Harff, auS der Ncugutbschen Forstey, 
log. b. G. I. Gramkau. — Der ehemalige Beysitzer 
des Schaulenschen NiederlandgenchtS, Hr. Iwan Stan-
kar» aus Schaulen, log. b. Kaufm. Günther. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Cwilob^rverwalrung der Ostsecprovinzen. I O. B 
No. 483. r a u n s c h w e i g ,  C e n s o r .  
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^5^ zur Mitauischen Zeitung. 3 .  D « .  1 8 3 2 .  

L i t e r a r i s c h e  N o t i z .  
L o n d o n .  W a S  d e n  „  V e r f a s s e r  d e s  W a v e r l e y "  ( u n t e r  

welchem Namen bekanntlich alle Romane Sir W. ScottS 
erschienen) betraf, so war das Publikum selbst nie in 
ernsthaftem Zweifel über die Person desselben. 
Lvotus, sut äiadolus" hieß es gleich nach seiner Erschei
nung überall, und jedes nachfolgende Werk diente dazu, 
die ursprüngliche Vermuthung zu bestätigen. Die Haupt
b e w e i s e  d a f ü r  w a r e n :  e i n  e i g e n r h ü m l i c h e s  s c h o t t i s c h e s  
Nationalgefühl, die genaue Kenntniß des Charakters, 
der Alterthümer, der Gesetze von Schottland, das poe
tische Genie, die Ähnlichkeit des Gefühls und der An
lage der Romane mit bei der Gedichte — Alles wies auf 
de»r Verfasser hin. Ein Umstand trat indeß vor allem ent
scheidend hervor; der Verfasser, der seine Belesenheit 
b e y  s o  v i e l e n  G e l e g e n h e i t e n  k u n d  t h a t  —  c i t i r t e  n i e  
aus Scott; Wordsworth, Southey, Coleridge, Jo
hanna Baillie, Byron, Hogg, Allan Cunningham, Alle 
mußten beysteuern, aber nie sah man eine Zeile aus dem 

ok tke last minstrsl oder der ok tkv laks, 
selbst wenn von der Gränzgegend Schottlands oder dem 
Loch Katherine die Rede war. — Herr Alison, der 
Sohn des Verfassers deS bekannten Werkes „über den 
Geschmack," ein junger schottischer Advokat, schrieb ein 
geistreiches Buch, um aus den Werken selbst zu bewei
sen, daß Sir W. Scott der Verfasser von Waverley seyn 
müsse, etwas, daS indeß Sir Walter in der Vorrede 
zu seinem nächsten Roman sehr geschickt zu umgehen 
wußte. Ausser den Beweisen aus den Werken selbst gab 
es indeß noch manche andere. Sir Walter, der in Edin
burgh sehr viel in Gesellschaft gesehen wurde, war nicht 

^nmer so auf seiner Hut, als daß er nicht zuweilen von 
^Dm geredet hätte, was später in seinen Romanen 

vorkam, oder daß er sich nicht der Ausdrücke be-
Ment, welche er, als eigenthümlich, von Andern gehört 
Md nachher in seinen Schriften aufgenommen. Die Ver-
muthungen über den Verfasser, welche man aufstellte, 
pflegten Sir Walter in der Regel sehr zu belustigen, so 
z. B. daß sein Bruder, Herr Ths. Scott, der vor eini
gen Iahren in Kanada starb, und ein eben so guter Er
zähler war, als sein berühmter Bruder, der Verfasser 
jenerRomane sey, wozu man um so mehr Grund zu haben 
glaubte, da Herr Th. Scott lange vorher, che Waverley 
erschien, mehrere der Begebenheiten, auf welche sich Sir 
W. Scotts Romane gründen, in der Gesellschaft erzählt 
hatte. — UebrigenS wußte Sir Walter sich in sein In
kognito sehr gut zu finden. Er redete von den Romanen 
gewöhnlich so, wie ein ganz Fremder thun würde, d. h. 
ohne sie zu sehr zu loben oder zu tadeln. Ein merkwürdi
ger Beweis davon ist, daß er selbst die erste Reihe sei

ner tsles c»k mz? I^snlIIor<I im ()uarterl^ revisw recen-
sirte. Gifford, der damalige Herausgeber deS letzteren, 
wünschte nämlich, daß ein so bedeutendes Werk eine gute 
Recension erhalten sollte, besonders da die von Guy 
Mannering nicht besonders gut ausgefallen war. Nie
mand konnte sich besser dazu passen, als Sir W. Scott. 
Aber, ob er es thun würde, da er doch wahrscheinlich 
der Verfasser sey? Eine Frage war indeß erlaubt, und ss 
schrieb Gifford geradezu an ihn und sagte: „Ich glaube, 
Sie haben diesen Roman geschrieben; ist dies nicht 
der Fall5 so recensiren Sic ihn." Fast mit umgehender 
Post kam eine Recenston mit einem Billet des Inhalts s 
„ich habe den Roman nicht geschrieben, ihn aber recen-
sirt." Der Artikel wurde mithin abgedruckt und ist vor
trefflich. Der Verfasse): wird darin des literarischen Dieb
stahls beschuldigt, namentlich aus DefoeS Werken, aus 
denen mehrere der besten Sachen entlehnt wären. 

Sir W. Scott kam indeß selten in den Fall, geradezu 
erklären zu müssen, daß er nicht der Verfasser jener 
Romane sey. Der merkwürdigste Fall in dieser Art war 
der, wo er sich gegen den Prinzen Regenten verläugnete. 
Ungefähr im Jahre 1817, wo der Ruf seiner Romane 
die größte Höhe erreicht hatte, und man allgemein ge
spannt war, den Namen deS Verfassers zu erfahren, be
fand sich Scott in London, und hatte die Ehre, bey dem 
Prinzen in Charltonhouse zu speisen. Lord Lowther, Herr 
Croker und mehrere andere Herren waren ebenfalls einge
laden. Nach Tische nahm der Prinz ein Glas Wein und 
sagte: „ich habe weder einen gesegneten Baren, noch eine 
gebacken? Henne (s. Waverley), aber wenigstens so guten 
Claret (Bordeaux-Wein), als ihn je der Baron von 
Bradwardine hatte, und in diesem Claret trinke ich auf 
die Gesundheit des größten Genius meines Vaterlandes, 
des Verfassers von Waverley !" Natürlich wurde diese 
Gesundheit, wie alle vom Prinzen ausgebrachte, mit ge
höriger Ehre aufgenommen, und Jeder war begierig zu 
sehen, was Herr Scott thun würde. Dieser stand auf 
und sagte, „er verstehe allerdings sehr wohl, was Se. 
Königl. Hoheit meine, und nehme das Kompliment mit 
Dank an, allein", fügte er hinzu, „ich bin nicht der^ 
Verfasser von Waverle»)," worauf der Prinz sogleich sagte: 
d a s  f r e u t  m i c h  s e h r ,  d e n n  n u n  s e h e  i c h ,  d a ß  i c h  z w e y  
der größten Leute von Europa zu meinen Unterthanen 
zählen »kann, statt des einen: sowohl den.Verfasser 
der ot tks Iske. als den Verfasser von Waverley." 
Der Prinz behauptete von jener Zeir an immer steif und 
fest, daß Scott die Romane nicht geschrieben haben 
könne, weil wohl Niemand sich die Freyheit nehmen 
könne, zhn hinter das Licht zu führen. Sir Walter 
sagte auf der andern Seite: daß der Prinz kein Recht ge-
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«. s>ek.eimniß zu erforschen, dos er ihm ohne es unnutz seyn wurde, dees zu w.edecholen. Ballan-
^denkl chkett anvertraut haben wären sie aLein tyne war sein erster Gehulfe, und ihm folgte, wenn 

me.'en das er aber in einer größern Gesellschaft nicht wir nicht irren, ein Mann Namens Gordon. Zuweilen 
kund aeben wollen, besonders da die Gesellschaft zum bediente sich aber Sir Walter, wenn er unwohl war, auch 
Tbeil aus Leuten bestanden habe, welche mit der Li- anderer Hülfe. Zum Beweise der Stärke seinerDenkkraft 
teratur nichts zu schaffen hatten. „Uebrigens," pflegte kann das dienen, daß er die «Braut von Lammermoor" 
e r  h i n z u z u f ü g e n ,  „ w a r  a u c h  d i e  G e s e l l s c h a f t  n u r  h a l b  u n d  d i e  „ L e g e n d e  v o n  M o n t r o s e "  a u s  d e m  B e t t e  
nüchtern." diktirte. Er lag nämlich damals an einem starken Brust-

Ein Irländer, mit Namen Devereux, suchte das krampfe krank, der ihn so gewaltig peinigte, daß er, trotz 
Geheimniß dadurch herauszubringen, daß er Händel mit seiner Geistes- und Körperstarke, beynahe fortwährend 
dem Verfasser anfing, von dem er behauptete, daß er ihn schrie, so daß man es schon in einiger Entfernung von 
auf die eine oder andere Weise persönlich beleidigt habe, seinem Hause hören konnte. Zuweilen hielt der Krampf 
Er schrieb einige Briefe (die er auch nachher drucken ließ), ein, und dann fuhr er im Diktiren da fort, wo er stehen 
worin er Scott als einen Mann von Ehre aufforderte, geblieben war, so, als ob in der Zwischenzeit nichts ge« 
sich als den Verfasser einer Schrift zu bekennen, welche schehen wäre, und gerade diese Werke enthalten einige 
seinen Charakter (Herrn D's) in ein so nachtheiliges der komischsten Seenen, z. B. die, wo Caleb Balderstone 
Licht stellte. Scott begnügte sich mit einer allgemeinen und Dugald Dalgetty mit einander fechten. Sein Ge
Erklärung, daß er nie in irgend einem seiner Werke, mit- heimniß wurde von denjenigen, welche darum wußten, 
telbar oder Mmittelbar, Herrn D. im Sinne gehabt, treu bewahrt. Er selbst hatte die Absicht, es nie förmlich 
und so mißglückte denn der Versuch. Wahrscheinlich war zu enthüllen, sondern wollte eS erst nach seinem Tode 
der Irländer nicht bey Sinnen; er konnte indeß auch bekannt werden lassen, was auch geschehen wäre, wenn 
von Andern gebraucht worden seyn. Ungefähr mu die Constable's Bankerott nicht eingetreten wäre. „Consta-
Zelt, wo diese Briefe erschienen, schrieb ein gewissenloser ble," sagt Sir Walter, «hat mich meinen Namen früher 
Mensch einen Roman „ von dem Verfasser des Waverley" zu oft hergeben lassen, und jetzt muß ich es abermals thun, 
Pontefract Castle, und aks Herr John Ballantyne (der und zwar nun so, daß eS ihm vielleicht wenig hilft." In 
Drucker von Scotts Romanen), der sich als der einzige spätern Zeiten war er weniger auf seiner Hut, da er natür-
Mitwisser des Geheimnisses angab, erklärte, daß dieser lich fühlte, daß er, wie der Straus, deswegen nicht ver
Roman nicht von dem wahren Verfasser sey, so hatte borgen sey, weil er seinen Kopf verstecke. Einer der auf-
jener die Unverschämtheit, zu behaupten, daß Ballantyne fallendsten Bewerfe davon, daß er an einem gewinnrei-
das Publikum hinterginge. Das Publikum urtheilte chen Geschäft Theil haben mußte, war die Art und 
indeß bald selbst in der Sache ab, und zog aus dem Inhalt Weise, auf welche er lebte. Iedidias Cleifhbotham ge
ben Schluß, daß Pontefract Castle nicht aus der Feder steht in feiner Vorrede zu dem „Herzen von Mid Lothian" 
herrühre, aus welcher Waverley geflossen war. Vor fünf ein, daß in seiner Wohnung und Kleidung, seitdem er 
oder sechs Iahren machte sich ein deutscher Schriftsteller die Romane herausgegeben, eine sehr wohlthätige Ver
einen beynahe ähnlichen Scherz. „Walladmor," den er ändcrung vorgegangen sey. Die Kleidung des Baronets 
für eine Übersetzung aus dem Englischen des Sir W. Scott hatte sich zwar in ihrer Einfachheit nicht geändert, alleiff 
ausgab, lst in der That ein Buch, das Talent verrath, sein Haus war viel besser geworden, und seine Ha^^ 
und die Vorrede desselben enthält eine sehr unterhaltende Haltung mußte noch 10 oder 12 Jahr vor seinem 
Darstellung des Ueberfetzungsrvesens in Deutschland mit jährlich wenigstens 10,000 Pfund kosten. Von 
seinen Unglücksfällen und Verstößen. Darin hatte aber Leutcn mittleren Standes in Schottland lebte er auf dM 
der deutsche Verfasser gefehlt, daß er den Schauplatz sei- Glänzendste, und sein schriftstellerischer Ruf war die Der
nes Buches nach England verlegte, denn er geht barba- anlassung , daß sein Haus immer mit den ausgezeichnet-
risch mit unsern Lokalitäten um, versetzt, wenn wir nicht sten Leuten aus allen Theilen von Europa angefüllt war. 
irren, Bristol an den Fuß deS Snowdon u. s. w., und Aller dieser Glanz und dieser Reichthum, der, wie 
begeht Verstöße gegen Misere Sitten und Gewohnheiten, Coleridge in seinem Christabel sagt: „aus seines 
welche kein eingeborner Verfasser sich würde haben zu Schöpfers Hirne war entsprossen," sollte indeß ein 
Schulden kommen lassen. Sir Walter selbst vergaß sich Ende nehmen, und die Art und Weise, wie Sir W. 
wohl dann und wa? wenn er den Schauplatz der Be- Scott sein Unglück ertrug, bewies, daß weder sein 
gebenheiten ln fremde Länder verlegte, aber nie, wenn Kopf, noch fem Herz, durch den Strom des Ueberflusses, 
diese im Vaterlande spielten. der ihn so lange getragen, eine falsche Richtung erhal« 

Wie diese berühmten Werke geschrieben, abgeschrie- ten hatten. 
den u. s. w. worden sind, ist so oft erzählt worden, daß (Berl. Nachr.) 

Ist zu drucken erlaubt. 2« Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinze». I. D. Braunschweig, Censor. 

No. 482. 
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146. Dienstag, den 6. December 1832. 

K o n s t a n t i n o p e l ,  d e n ,  o t e n  N o v e m b e r .  
Oer heutige v/lonnsur enthält einen Firman 5eS 

Sultans, durch welchen der Großoezier beauftragt «virb, 
dem vormaligen türkischen Feldmarschall Huffein Pascha 
anzuzeigen, daß er gar kein Kommando in der türki
schen Armee mehr besitze, und nach Konstantinopel zu-
tbckberufen sey. Der Großvezier wird dabey »«gleich 
provisorisch zum Pascha von Arabien. Aegypten und 
Kandien ernannt. (Berl. Spen. Zeit. No. 287.) 

N a u p l i o n .  d e n  » o t e n  O k t o b e r .  
Die französische Korvette Cornelia, die englische Fre

gatte MadagaSear und eine russische Brigg werden von 
Navarjno nach Triest ahsegeln, wo sie den König Otto I. 
pnd seinen RegentschastSrath an Bord nehmen. Die eng
lische Fregatte wird den König nach ArgoS führen, nach« 
dem er zuvor alle Inseln deS griechischen ArchipelaguS be» 
sucht haben wird. — Kolokotroni steht mit seinem KorpS 
von ungefähr 2400 Mann, in zwey Kolonnen getheilt, 
zu Maina, eine Stunde WegS von Nauplion. Er sucht 
seine Partey durch alle Mißvergnügten zu vermehren. 
Man besorgt» er wolle den Troppen der Regierung vor 
der Ankunft deS Königs Otto ein Gefecht liefern. 

(Hamb. Korresp. No. 286.) 
L i s s a b o n »  d e n  , 4 t e n  N o v e m b e r .  

(Privatmittheilung.) 
Nachrichten auS Braga vom gten dieses MonatS 

zusolge befand sich Don Miguel noch daselbst, so daß 
wan beynahe dem Gerüchte Glauben beymessen möchte, 
als würden wirklich Unterhandlungen zwischen den 
beyden Brüdern gepflogen. 

DaS letzte englische Paketboot soll die Nachricht mit« 
gebracht haben, daß Don Pedro eine neue Anleihe von 
»Z Millionen Franken in London eröffnet habe, und daß 
die Hälfte dieser Summe von dem Baron von Rendufe, 
welcher die Unterhandlung geleitet, bereits nach Porto 

hinübergcbracht worden sey. Auf demselben Paketboot 
waren 2s englische Offlciere, worunter ein Kavallerie« 
oberst, angekommen. 

Die Miguelisten sind sehr niedergeschlagen. Briefe» 
auS Braga zufolge soll bort der Graf von Figueira, 
der portugiesische Gesandte in Madrid, angekommen 
seyn. Der Gouverneur von Badajoz soll mehrere Ki-
sten, welche Don Miguel gehörten, und die der Diz« 
konde von Queluz (Pirez) nach Spanien hinüberbrachte, 
haben anhalten lassen. Sie sollen daS Silberzeug 
und die Juwelen deS königlichen HauseS enthalten ba
ben. Der Gouverneur hat, wie gesagt, diese Sachen 
in Beschlag nehmen und die spanische Regierung da-
von in Kenntniß setzen lassen, die wiederum dem Don 
Pedro davon Anzeige gemacht bat. --- Der MarquiS 
von Palmella soll in Madrid erwartet werden, 
wohin er eine wichtige Sendung erholten hat. 

(Berl. Sven. Zeit. No. 287.) 
M a d r i d ,  d e n  i g t e n  N o v e m b e r .  

(Privatmittheilung.) 
Hier sagt man noch immer, daß eine Zusammenbe

rufung der Lortss xor estsmisntos am ?4sten März 
künftigen IahreS, alS dem IahreStag der Wiederkehr 
Ferdinands nach Spanien, statthaben werde. Man 
sagt, baß sie sich in Sevilla auf dem Alkazar (dem 
Schlosse) versammeln werden. Die Form ber Zusam
menkunst :c. soll ganz so seyn, wie bey den KorteS 
im Jahr 1820. ES werden Truppen nach Sevilla ab« 
gehen, und der Premierminister wird sich dahin bege
ben, um, im Namen des Königs, die Eröffnungsrede 
zu halten. 

Herr Calomarde ist über Gavarnie in Tarbes 
angekommen. 

Man sagt, daß Don Pedro, durch eine besondere 
Verfügung, alle Portugiesen, ja selbst alle Spanier (?), 



582 
welche stck >'n diesem Augenblick im Auslände befinden, 
und noch nicht in sein Heer eingetreten sind, unter 
seine Fahnen berufen wolle. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 287.) 
A u S  d e m  s r a n z ö s i s c h e n  H a u p t q u a r t i e r  j u  

Borgerhoudt, vom Zosten Noöember. 
1» Uhr Morgens. 

Endlich ist der sehnlichst erwartete Augenblick gekom« 
men; der Befehl zum Angriff ist gegeben. Gestern 
Abend find die Truppen, die an der Belagerung Theil 
nehmen sollen, vereinigt worden; «in Tagsbesehl deS 
Marschalls hat ihnen angezeigt, daß die Operationen be« 
ginnen, und daß die Tranchßen unter dem Befehl deS 
Herzogs von Orleans eröffnet werden sollen. — Um 
6 Uhr haben 4S00 Mann die TranchLen eröffnet, die 
Parallele ist zu gleicher Zeit in einer Ausdehnung von 
2ouo MetreS eröffnet worden, eben so zwey Kommu« 
nikationsäste für die QueueS der TranchLen in einer 
Ausdehnung von 900 MetreS; die rechte Seite der 
TranchLe stützt sich auf die Glacis deS FortS Monte« 
bello, die linke aber geht über die Chaussee von Boom 
hinaus. Der Herzog von Orleans, der die ersten Ge, 
fahren theilen wollte, und in der TranchLe befehligte, 
hat unter seinem Befehle die Obersten Auvray vom 
Generalstobe und Tardieu de Saint Aubanet vom 7ten 
Linienregimenre. Sodann wurde zur Errichtung der 
Batterien geschritten; AlleS ging in größter Stille vor 
sich^ da die Parallelen nur 400 MetreS von dem Gla« 
ciS der Citadelle entfernt waren. 

Mittags. 
Die Tranch5ewachen sind abgelöst worden; die kom« 

wandirten StabSosficiere sind; der General Zöpfel, 
Oberst von Nettencourt vom »8ten Linienregimenre, 
und die BatailtonSchefS Minaugoy vom Generalstabe, 
Neuville vom i8ten kinienregimente und Bouillier vom 
7ten. Die abwechselnd zu gebrauchenden Truppen de« 
stehen auS der Brigade Rapatel (?teS und 25stcs Li
nienregiment), Brigade Hineourt (öistes und 6SsteS 
kinienregiment) und Brigade Zöpfel (i gteS leichtes Re« 
giment und iLteS Linienregiment). 

1 Uhr. 
Seit einer Stunde schießt wan auS der Citadelle mit 

Kanonen auf die Arbeiter; aber daS Feuer wird nur 
schwach unterhalten, kein Schuß ist auf die Stadt ge« 
fallen. Man erfährt, daß ChassL die Schleusen nach 
der Seite deS FortS von Burght hat sprengen lassen, 
um AlleS so weit als möglich zu überschwemmen. Der 
Oberst Auvray war Mittags noch nicht ins Hauplquar« 
tier zurückgekehrt; da jedoch gerade um diese Stunde 
daS Feuer der Citadelle angefangen hat, so zweifelt 
man nicht» daß die Antwort verneinend sey; wan 
glaubt, daß der Oberst Auvray sich direkte zum Mar, 
schall begeben hat, der sich augenblicklich in den Tran« 

chScn befindet. Die während der Nacht bewerkstellig« ^ 
ten Arbeiten sind ausserordentlich bedeutend; die Sol« ^ 
baten haben mit ungewöhnlichem Eifer gearbeitet. Mit 
Tagesanbruch waren sie aber auch gegen die feindlichen ^ 
Kanonen in Sicherheit. Die Truppen haben bey die« 
ser Gelegenheit AlleS gethan, waS ihr Eifer versprach; 
wider Regen» noch die Schwierigkeit deS Terrains, hat 
sie aufgehalten; die Aufmunterung deS Herzogs von ^ 
Orleans, deS Marschall ?c. haben sie ausnehmend an« «>» 
gefeuert. 

Nachstehendes ist die im Namen Frankreichs und Eng« ^ 
landS durch den Marschall Görard, obersten BefehlSha« ^ 
ber der französischen Armee, an General Chassö, Kowman« A 
d a n t e n  d e r  C i t a d e l l e  v o n  A n t w e r p e n ,  e r l a s s e n e  A u f «  
f  0  r d e r u n g ;  « i l  

H a u p t q u a r t i e r  B o r g e r h o u d t ,  ^  
vom Zosten November. >1« 

„Mein Herr General! Ich bin an der Spitze der iii! 
französischen Armee vor der Citadelle von Antwerpen mit N 
dem Austrage meiner Regierung angekommen, die Voll« tii 
streckung deS Vertrags vom »Sten November »8Z1 zu 
verlangen, welcher Sr. Majestät, dem Könige der Bel« 
gier, den Besiy dieser Festung, so wie den der FortS, 
sichert, welche an beyden Ufern der Scheide von der« 
selben abhängen. Ich hoffe Sie geneigt zu finden, die w 
Gerechtigkeit dieser Forderung anzuerkennen. Wenn dem k 
aber gegen weine Erwartung nicht so wäre, so bin ich ?, 
beauftragt, Ihnen anzuzeigen, daß ich alle zu meiner hi 
Verfügung stehenden Mittel anwenden soll, die Citadelle 'h 
von Antwerpen in Besitz zu nehmen. Die BelagerungS« « 
Operat ionen werden gegen die äusserenFortS derCitadelle 6 

gerichtet seyn, und obgleich die Schwäche der Befesti« i 
gung nach der Seile der Stadt und die Deckung durch L 
die Häuser wir Vortheile zum Angriffe darbietet, so 
werde ich sie dennoch nicht benutzen; ich bin demnach zu l 
der Hoffnung berechtigt, daß Sie, gemäß den KriegSge« 
setzen und den stetS beobachteten Gebräuchen, sich jeder 
Feindseligkeit gegen die Stadt enthalten werden. Ich 
lasse einen Theil derselben nur in der Absicht besetzen, 
damit Alles verhindert werde, waS sie dem Feuer Ihrer 
Artillerie aussetzen könnte. Ein Bombardement wäre eine 
Handlung unnützer Barbarey und ein Unglück für den 
Handel aller Nationen. Wollten Sie, Trotz dieser Be« 
Wertungen, auf die Stadt schießen, so werden Frank« 
reich und England einen Ersatz verlangen, der dem Scha« 
den gleich komme, den daS Fever der Citadelle und der 
FortS, so wie dasjenige der Kriegsschiffe, verursacht ha« 
ben dürfte. Sie können nicht umhin, selbst vorherzuse« 
hen, daß Sie in diesem Falle persönlich die Verletzung 
einer von allen civililirten Völkern geachteten Sitte und 
für daS daraus entstehende Unheil verantwortlich seyn 
werden. Ich erwarte Ihre Antwort, und zähle darauf, 
daß eS Ihnen genehm seyn wird, unverzüglich mit wir 



tvegen Uebergaie der Citadelle von Antwerpen und der 
davon abhängenden FortS in Unterhandlungen zu treten. 
Ich bitte Sie, Herr General, die Versicherung meiner 
Achtung jv empfangen. 

Der Marschall, Oberbefehlshaber der 
französischen Nordarmee, 

Gras Girard." 
Um »»x Uhr iß die Antwort deS GöneralS ChassL 

eingetroffen und dem Marschall nach Berchem über-
sandt worden; sie besagte weiter nichts» als daß er 
um Mittag mit dem Feuer beginnen werde. Der Mar« 
schall hat hierauf von dem General Chass5 eine ent
schiedenere und kategorischere Antwort über die Neu
tralität der Stadt Antwerpen verlangt. Gleichzeitig 
wit ber Aufforderung der Citadelle hat ein Adjutant 
dem General Sebastiani nach Flandern Befehl über« 
bracht, die FortS Burght und St. Hilaire auf dem 
Rinkes Gchelde«Ufer aufzufordern. Heute früh vm »s 
M? hat man lebhafte Kanonade und Gewehrseuer von 
dieser Gegend her vernommen, 

(Hamb. Korresp. No. 290.) 
A n t w e r p e n »  d e n  Z o s t e n  N o v e m b e r »  

Heute früh um 1 Uhr haben die Franzosen die bel« 
gischen Posten bey der ESplanade abgelöst. Um S Uhr 
meldete sich ein französischer Osficier als Parlamentär 
bey den holländischen Vorposten; der Eintritt in die 
Citadelle wurde ihm verweigert, wan nahm ihm aber 
seine Depeschen ab, und versprach eine Antwort. Um 
halb >2 Uhr langte die Antwort deS Generals Chassö 
an, welche sogleich an den Marschall Girard nach Ber« 
chem befördert wurde. Man kennt den Inhalt derscl« 
ben nicht, bat aber allen Grund zu glauben, daß die 
Antwort ablehnend ausgefallen ist; denn eine Stunde 
s p ä t e r  b e g a n n  d i e  C i t a d e l l e  a u s  d i e  A r b e i «  
t e r  z u  f e u e r n .  

Alle Positionen der Citadelle gegenüber, auch die 
innerhalb der Stadt, sind feit heute Morgen von fran
zösischen Truppen besetzt. (Pr. St. Zeit. No. Z40.) 

. . .  

Um 1» Uhr Mittags hörten wir plötzlich dreo Ka« 
vonenschüsse von der Citadelle, die kurz aus einander 
folgten. Aus der ?1aee c^u IVIeir sah man zwey fran« 
jösische Soldaten, denen die Hände abgeschossen waren. 
Männer und Weiber stürzten auS den biS jetzt noch 
offen gelassenen Thoren, und vornehmlich beluden olle 
Baurrn in voller Eile ihre Karren, um nur fortzukom
men, die Glocken lauteten, Tavscnde von Weibern lic« 
fen zum Thore hinaus, der Generalwarsch ward ge-
schlagen, Soldaten und Marketender suchten den Sam« 
welplay ihrer Regimenter aus, Ordonnanzen flogen die 
Straßen auf und ab, Generale durchjagten die Stadt, 
dabey in langen Zwischenräumen immer wieder Kano« 
nrndonner. Bey aller der furchtbaren Bestürzung in

dessen est noch nicht auf die Stadt geschossen worden, 
sondern bloß auf daS Fort Montebello. Diese Nacht 
haben »0,000 Mann Franzosen die Laufgräben eröff« 
net, und rn der nächsten, wo sie ihre Kanonen in den 
Batterien aufgeführt baben werden (hauptfächlich im 
Harmoniegarten, südlich von der Citadelle), wird ein 
heißer Kampf werden. (Hamb. Korresp. No. 289.) 

Antwerpen, den isten December. 
Die Nackt ist ruhig vorüber gegangen. Um 10 Uhe 

gestern Abend stellte die Citadelle daS Feuer aus die 
sranzösischen Arbeiten ein» welche die ganze Nacht hin
durch ohne Störung fortgesetzt worden und nun bey» 
nahe beendigt sind. Heute Nachmittag wird die Ar« 
tillerie wahrscheinlich ihre Stellungen einnehmen, und 
vermuthlich morgen den regelmäßigen Angriff beginnen. 
Heute um 8 Uhr Morgens begann wieder daS Feuer 
von der Crtadelle, und dsuert biS diesen Augenblick 
(4 Uhr Nachmittags) ziemlich lebhaft fort; man hat 
angefangen, Bomben auf die Arbeiter zu werfen. 

Gestern haben die Holländer bey Burght eine Schleuse, 
an welche sie Pulverminen gelegt hatten, in die Luft 
sprengen lassen. (Pr. St. Zeit.  No. 341.) 

A n t w e r p e n ,  d e n i s t e n  D e c e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 

Der Verlust ber Franzosen am gestrigen Tage ist 
bedeutender alS die Zeitungen angeben. BiS gestern 
Nachmittag um 3 Uhr waren A Jngenicurofficiere und 
3o Mann in den TranchSen und 2 Osficicre auf dem 
Fort Montebello erschossen. Wenn man von hier« 
auS meldet, wie ich heute rn einer hiesigen Zeitung 
lese, daß in Antwerpen AlleS seinen gewöhnlichen Gang, 
und Jedermann'ruhig seinen Geschäften nachgehe, so 
wird man daS im Auslände für unglaublich halten-, 
und man hat auch Recht; denn — eS ist nicht wahr. 
Man spricht, man denkt, wan träumt von nichts An« 
dercw, alS von „Citadelle", „Bombardement", „Cbassi", 
„Gerard" u. s. w., und der „gewöhnliche Gang" ist 
der zur Stadt hinaus noch Orten, wo eS behagliche? 
ist, alS in diesem Augenblick hier bey uns. 

(Pr. St. Zeit. No. 34»-) 
Antwerpen, den 2ten Deccmbcr. 

(Privatmittheilung.) 
Der General Chossö hat in der vergangenen Nacht 

sein Feuer verdoppelt, so daß jetzt die Straße von 
hier nach Bcrchem nicht wehr sicher ist, eS fliegen vom 
Fort St. ta-urent öfters Bomben herüber. Berchem ist 
übrigens selbst in Gefacht, und leicht könnte bey ern
sterem Angriffe daS ganze Dorf in Brand gesteckt wer
den. Krankheitsfälle haben sich ebensatlS schon in der , 
sranzösischen Armee eingestellt, daS Wetter ist gar zu 
schlecht; die Division, die am meisten dabey gelitten^ 
ist die deS Generals Sebastiani. WaS die Batterien 

betrifft, so kann ich Ihnen s.agen> daß die rechtS 



tä»Siert ia sind, die links hingegen kommen «ege« be» 
Ans-a-melnS von Wasser in dem kaufgraben «ur lang, 
kam vorwärts. Diesen Morgen bat wan indessen ,eder 
Kanone Pulver zu »oo Reseroeschüssen gegeben. die 
imwer erneuert werden. OaS Fort Montebello ist auch 
mit Bomben vnd Pulver reich verproviantirt. Oer 
Herzog von Orleans hat gestern di« erste holländische 
Bombe in der Nähe betrachtet; in seinen Untersuchun
gen zu weit fortgerissen, fiel eine Bowde zu seinen 
Füßcn und zersprang sogleich, ohne den Prinzen jedoch 

zu beschädigen. 
Die Franzosen baben das Fcuer noch nicht beginnen 

können, da daS schlechte Wetter die Ausstellung de, 
Batterien verzögert ; man hofft, daS morgrn AlleS fer-

tig seyn wird. 
Oer Oberst Buzen hat auf dem Tborme der Haupt« 

kircke Signale ausstellen lassen, welche mit den A?» 
wee'n von Flandern und kier korresvondiren; sie sind 
seit dem Beginne der Feiadsellgkcitea in Bewegung. 

(Pr. Gr. Zeit. No. 34-.) 
A n t w e r p e n ,  d e n  3 r e «  D e c e m b e r .  

In der vergangenen N^cht ist daS Fever von der 
Citadelle mehrere Male sehr lebhaft gewesen. Gestern 
Abend hatten sich eine Menge Neugieriger in den Thü
len der Stadt eingefunden» welche dicht an der Cita-
belle liegen, um das Abwerfen der Bomben mit anzu
sehen; wan wirft sie in großen und kleinen Parabeln; 
viele platzen in der Luft. 

Man hat bemerkt, daß eS säst immer dieselben bey-
den Kanonen sind, welche von der Citadelle aus di« 
Arbeiter feuern; neben ihnen auf den Wällen sieht 
man mehrere holländische Osfieiere, welche ihnen die 
Richtung andeuten. 

AlleS scheint darauf hinzudeuten, daß die Franzosen 
morgen die Beschießung der Citadelle beginnen wer

den. 
Gestern machte die Garnison der Citadelle einen AuS-

sall» um eine Verstärkung in das Fort St. kaurent zu 
werfen, wurde aber mit Verlust einiger Gesangenen zu
rückgetrieben. In der Nacht wurden noch zwey Aus
fälle gewacht, deren Resultat die Verbrennung einiger 
Häuser bey dem Fort Kiel war. 

(.Pr. St. Zeit. No. 34».) 
A n t w e r p e n »  d e n  3 t e n  D e c e m b e r .  

(Privatmittheilung.) 
Gern hätten die Franzosen den gestrigen Jahrestag 

der Schlacht bey Austerlitz durch die Eröffnung ber 
Batterien gegen die Citadelle gefeyert; aber die Na« 
tur hat sich «nS Mittel gelegt. Wir baden hier seit 
dreymal 24 Stunden ein Wetter, als ob-eS sich die 
Holländer bestellt hätten; der Regen gießt in Strö. 

wen. mib dabey »Ü,he»'e?n Sturm, baß «an S<b kau« 
aufrecht erhalten kann. Di« Arbeiten der Franzosen 
sind dadurch so aufgebalten worden» daß auch heute 
daS Fever gegen die Citadelle noch nicht beginnen kann. 
Gestern, in der Nacht und heut« hat Chassi zwar 
fieißig geschossen; aber im Ganzen doch bey weitem 
nicht mit der Energie, die wan erwartet hatte. Die 
französischen Osfieiere versichern, daß blS jetzt nut tiee 
Kanonen der Citadelle in Tbätigkeit gewes« find. ^ 
Die Prinzen waren heute wit dem Marschall in der 
Stadt, und sollen von hier auf einen kurz«« Besach 
nach Brüssel gegangen seyn. Morgen ist dek Festtag 
der heiligen Barbara, bekanntlich der Schutzheilige ber 
Artilleristen; man bat ihr eine groß« Aeyer zugedacht. 

(Pr. St. Zeit. No. 
B r ü s s e l ,  d e n  » t e n  D e c e m b e r .  

Ein hiesiges Blatt schließt seine Betrachtungr» 
über den gegenwärtigen Zustand der Oingr jolgett» 
den Worten: „Fünf Tag« sind verflossen, und eL hat 
weder auS der Majorität noch auS de» Minorität ein 
Ministerium gebildet werden können. Der König ist 
im Lager. Die Tranchöen vor Antwerpen sind eröffnet. 
Brüssel ist ohne Regierung." 

(Pr. St. Zeit. No. 34».) 
B r ü s s r l .  d e n  3 t e n  D r e e m b e r .  

Di« Herzöge von Orleans und Nemours sind heilte 
Nachmittag hier in Brüssel eingetroffen. 

(Pr. St. Zeit. No. 34s.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2ten December. Hr. KreiSrichter v. Grotbuß/ »Ast 
Fam'lie, auS kaxdinen, log. im Korffschen Hause. 
Hr. Kronsörster, Tit. Rath Kräppisch, auS Tauerkaln, 
Hr. Kanzelleybeamte SternfelS auS BauSke, Hr. Haridl. 
KowmiS Wallenburger auS Riga» vnd Hr. Gem. Schr. 
Engelbeecht auS Wallhoff. log. b. Zehr jün. — Hr. 
Gew. Ger. Schr. HelmS auS Schwitten, log. b. Gräm
kau. — Hr. Anton v. Franck auS Gintelischeck, log. 
b. Schenker Weißberg. 

Den 3ten December. Hr. General v. Tournau unb Hr. 
v. Hahn auS Sirmeln, log. b. Fe. Hofrathin v. Bit
terling. — Fr. Generalin v. Tournau auS Sirmeln, 
log. b. Fr. Hauptmann»« v. Sacken. ^ Hr. v. d. Ropp 
auS Pokroy, Hr. Gros v. Keyserling auS Malguschen, 
und Hr. Graf v. Keyserling auS Gaiken, log. im Ropp-
schen Hause. --- Madewois. Koch auS Goldingen, log. 
b. Sprachlehrer Vialetty. 

Den 4ten Dreember. Der schweb. Konsul, Hr. Flyga-
chon, die Hrn. Kaufl. Rosentreter» Höckel, Menzen-
dorff und Raap aus Riga, log. b. Gramkau. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
«0. 486. 



D o n n e r s t a g ,  d e n  8 .  D e c e m b e r  1 8 3 2 .  

M i  t a u ,  d e n  ? t e n  D e c e m b e r .  
DaS hohe Namensfest S r. Kaiser!. Majestät 

wurde gestern hier auf daS Feyerlichste begangen. Vor, 
millagS empfing der Herr Civilgouverneur die trcucn 
Glückwünsche der sömmtlichen Autoritäten und des ge» 
genwärtig zum Landtage versammelten Adels. Die Mi
litär» und Civilbeomtcn, so wie die Herren tandboten, 
wit dem Herrn Landbotenmarschall an der Spitze, bega» 
den fich hierauf nach der griechisch,russischen Kirche, wo» 
selbst, wie in den Kirchen der übrigen Konfessionen, sich 
die Gebete mit dem freudigen Gefühl der aufrichtigsten 
Liebe gegen den allvcrehrren Herrscher, für Dessen 
langes und beglücktes Leben, vereinigten. Mittags gab 
d e r  H e r r  D e p u t i r t e  d e s  K i r c h s p i e l s  A u t z ,  H e r r  G r o s  v o n  
Medem auf Rennen, ein großes Diner, be« dem, un
ter Trompeten, und Paukenscholl, die Gesundheiten S r. 
K a i s e r l .  M a j e s t ä t  u n d  d e S  g e s a m m t e n  K a i s e r 
hauses mit ehrerbietiger Freude und tiefgefühlter Er
gebenheit, mit denen jedes Herz sür diese theuern Ge
genstände der Liebe und Treue erfüllt ist, getrunken wur
den. Ein von dem Herrn Civilgouverneur gegebener 
äusserst splendider Ball, zu dem soo Personen eingela
den waren, beschloß den glücklichen Tag alS bereits der 
Morgen deS folgenden anbrach. Die ganze Stadt war 
AbendS erleuchtet; vorzüglich ober daS RitterhauS, des
sen Fronte durch Tausende architektonisch an demselben 
geordneter Lampen den schönsten Anblick gewährte, und 
unter den Privatgebäuden die Wohnung deS Herrn Prä
s i d e n t e n  d e r  M e s s u n g s k o m m i s s i o n ,  B a r o n  v o n  R ö n n e ,  
welche gleichfalls in reichem Lampenschein glänzte und im 
obern Stocke die mit Lorbeer gekrönte Büste deS geliebten 
Monarchen in einer schön drapirten Nische erblicken ließ. 

St. Petersburg, den s8sten November. 
G u t a c h t e n  d e S  R e i c h S r a t h e S .  

Der ReichSrath hat nach Erwägung der von dem Ge» 

neralgouverneur der Osisceprooinzcn eingereichten No?e, 
hinsichtl ich der Errichtung eines höchsten Schiedsgerichts 
in Livland zur Untersuchung der Granzstrcit igkeitcn zwi
schen Gütern der Krone und der Privatbesitzer, beschlos
sen :  i) Bey Gelegenheit der Schließung der frühern 
l iv ländischen Kommission zur Bewerkstel l ig vng der Bauern
verordnung vnd Prüfung der schiedsrichterl ichen AuS-
sprüche in Betreff der Vermessung und Gränzbestim» 
mung von kandereyen der Krone und der Privatbe» 
sitzer, ein eigenes höchstes Schiedsgericht in Gemäßheit 
der Verordnung vom ikten Oktober »8Zi ,  welche der 
Sti f tung einer solchen Behörde in Kurland zum Grunde 
l iegt, in Livland zu errichten. 2)  In diesem Gericht den 
Civi lgouvrrneur zum Wortführer, den residirenden Land» 
ralh, als permanenten Repräsentanten des Adels, ein 
Glied des KameralhofeS, eines der Oberbankdirektion 
deS l ivländischen Adels und cineS deS Stadtmagistra» 
<eS in Riga, zu Mitgl iedern zu ernennen. Z) Zur 
Führung der Geschäfte in dem l ivländischen obersten 
Schiedsgerichte einen von selbigem gewählten Sekre
tär anzustel len. 4) Zu Kanzleybedürfnissen und zur 
Miethe eineS LokalS achttausend Silberrubel jährl ich 
auS dem Reichsfchaye zu verabfolgen. 

Das Original ist von Sr. Kaiserl. Majestät 
Höchsteigcnhändig unterzeichnet: 

„ D e m  s e y  a l s o . "  
St. Petersburg, 

den Zten Oktober »8Z2. 
» * 

U k a S  d e s  b i r i g i r  e n d e n  S e n a t e s .  
V o m 2 2 s t e n  N o v e m b e r .  

Der ReichSrath hat nach Erwägung der Vorschläge 
deS Herrn Ministers deS Innern und deS Gencralgou» 
verneurS der Ostseeprovinzen beschlossen: s) In den 
Ostseeprovinzen besondere «ewporäre Kommissionen für 
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die Sacken der Vauernverordnung niederzusetzen; b) sel« 
bigen die für sie bestimmten Allerhöchst bestätigten 
Regeln zum Grunde zu legen; c) den zu schließenden 
Kommissionen zur Einführung der Bauernverordnungen 
in tivland und Esthland die diesjährige ihnen etat, 
mäßig gebührende Summe bis zum Tage ihrer Schließung 
zukommen zu lassen. Diese Meinung deS ReichSratheS 
haben S e. Majestät, der Kaiser, am iZten Ok« 
tober dieses Jahres Allerhöchst zu bestätigen geruher. 

(St. Petersb. Zeit. No. 282.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  Z t e n  D e c e m b e r .  

Unsere heutige Staats - Loursnt enthält eine Korre« 
spondenz deS Generals Barons Chassö mit dem fran« 
zösischen Marschall Grasen Gerard. Oer General Chassö 
meldet nämlich dem Direktor deS KriegSministehiumS im 
Haag unter dem Zosten November, daß am Morgen UM 
6 Uhr die belgischen Vorposten durch die sranzösischen 
Truppen abgelöst worden, vnd daß sich um 8 Uhr bey 
dem verbrannten Arsenal ein französischer Oberofficier ge« 
meldet, der im Namen deS sranzösischen Marschalls vor« 
gelassen zu werden begehrte. Der General Chaise habe 
ihm den Empfang verweigert, worauf er, eine Stunde 
später, eine Aufforderung des Generals Girard zur Ue-
Vergabe erhalten, welche er zugleich mit seiner Antwort 
mittheile. Er schließt mit dem Bemerken, daß in Folge 
dessen die Feindseligkeiten noch an diesem Tage beginnen 
würden. — Der General Chassö hat auf die Ausforde
rung des Marschalls GLrard (siehe unsre vorgestrige Zei« 
tung) folgende Antwort ertheilt: „Citadelle von Antwer« 
pen, den Zosten November 18Zs. Herr Marschall! In 
Beantwortung Ihrer Aussorderung, welche ich so eben 
erhalten Hobe, benachrichtige ich Sie, Herr Marschall, 
daß ich die Citadelle von Antwerpen nicht eher überge« 
den werde, als bis ich alle VerthcidigungSmittel, welche 
mir zu Gebote stehen, erschöpft Hobe. Ich werde die 
Stadt Antwerpen so lange alS neutral betrachten, alS 
man von den Festungswerken der Stadt und den äussern 
Werken, welche davon abhangen, und deren Feuer ge
gen die Citadelle, die l^eis I'Ianärs, mit Inbegriff 
der FortS von Burcht, Zwyndrecht und Austeuwel, deS» 
gleichen der Flotte, welche auf der Scheide vor Antwer, 
pen liegt, gerichtet werden kennte, keinen Gebrauch 
wacht. ES versteht sich von selbst, daß die freye Kom« 

^ munikation über die Schelde mit Holland, wie dieselbe 
biS jeyt stattgefunden, nicht unterbrochen werden darf. 
Ich erfahre mit Erstaunen, daß, wahrend Ew. Excellenz 
Unterhandlungen eröffnen, man die Feindseligkeiten durch 
die Errichtung von AngriffSwerkcn unter dem Feuer un, 
serer Kanonen beginnt. Ich habe daher die Ehre, Sie 
zu benachrichtigen, daß ich mich, wenn man nicht am 
Mittag mit den Arbeiten an diesen Werken aufgehört 
hat, in die Nothwendigkeit versetzt- sehe, das Fortarbei« 
ten mit Gewalt zu verhindern. Ich ersuche Sie, Herr 

Marschall, die Versicherung meiner Hochachtung in Em« 
pfang zu nehmen. Der General der Infanterie Baron 
CbassL." Oer Ueberbringer der obigen Nachrichten hatte 
Mittags die Citadelle verlassen und kam um halb 6 Ubr 
in Bergen op Zoom an. Er sagte aus, daß er hinter 
sich die Kanonen der Citadelle und die Mine gehört, 
welche bey Burcht angelegt worden, um erforderlichen« 
falls den Deich zu sprengen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 28g.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  6 t e n  D e c e m b e r .  
Aus Bred a schreibt man, daß am 4ten dieses Mo« 

nats, Nachmittags 4 Ubr, sehr eilig ein aus dem Lager 
kommender Kourier wit wichtigen Depeschen sür Se. Kö« 
nigliche Hoheit, den Prinzen von Oranien, durchgekom« 
wen sey. In der Nacht daraus folgte ihm ein Lieute« 
nant von der Marine ebenfalls mit Depeschen. Auf daS 
am 4ten dieses Monats von der Citadelle abgegangene 
Postboot haben die Franzosen von beyden Ufertt der 
Schelde wieder sehr stark gefeuert. Von der Stadtseite 
und von den Belgiern ist dies bisher noch nicht gesche« 
hen. (Pr. St. Zeit. No. Z45.) 

B e r c h e m ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  
i» Ubr Morgens. 

In diesem Augenblick giebt der Marschall GLrard 
bey der Batterie deS CentrumS No. S., umgeben von 
den Kommandeurs der Artillerie und des Genie'S, von 
seinen Adjutanten und einer großen Anzahl Osfieiere, 
daS Zeichen zur Eröffnung deS FeuerS (auS io5 Feuer« 
schlünden). — Die Batterie No. 5 hat den ersten 
Schuß gethan; und in demselben Augenblick, gleich 
einem Echo, antworteten olle andere Batterien. Der 
Marschall mit seinem Generalstabe begiebt sich von ei« 
ner Batterie zur andern, um die Soldaten durch seine 
Gegenwart anzufeuern. — In einem Augenblicke wa« 
ren die Brustwehre der Citadelle, auf denen wan in 
den letzten Tagen sehr viel holländische Osfieiere sah, 
entblößt; man sieht Niemanden mehr. — Man kann 
den Kugeln so gut folgen, daß man vom Fort Mon« 
tebello auS jedesmal die Erde ausfliegen sieht, wo die 
Kugel einschlägt. ---- Die Citadelle antwortet, aber 
schwach; die Schüsse folgen sich nicht rascher, als an 
den früheren Tagen. — Um Mittag hat die auf dem 
Fort Montebello befindliche Batterie No. l  zwey Ka« 
nonen der Citadelle demontirt. — Zwey Uhr. DaS 
Feuer dauert von beyden Seiten fort; der Dampf 
nimmt zu, und man kann die Wirkung der Schüsse 
nicht mehr so gut beobachten. ES ist Befehl gegeben 
worden, die Faschinen und Schanzkörbe, welche noch 
zurück sind, eiligst nach Berchem zu bringen. Der 
Marschall befindet sich noch in der Tranchße, die er 
seit heute Morgen nicht verlassen har. 

(Pr. St. Zeit. No. Z45.) 



B e r c h e m ,  d e n  Z t e n  D e e c w b e r ^  
»05 Uhr Morgens. 

(Privatmittheilung.) 
DaS Feuer hat die Nacht hindurch fortgedauert; 

die Citadelle erwiederte dasselbe nur schwach; es ist ge« 
tviß, daß mehrere ihrer Batterien sehr übel zugerich-
tet sind; ein Gebäude in der Citadelle scheint in Brand 
gcrathen zu seyn; nach Einigen wäre eS eine Kirche, 
nach Anderen eine Kaserne; waS ich Ihnen mit Be
stimmtheit sagen kann, ist, daß ich über der Citadelle 
«ine sehr dicke Rauchsäule gesehen habe; ich befand 
wich links von Berchem, und Reisende, die auf der 
entgegengesetzten Seite von Antwerpen herkamen, ha« 
den dasselbe bemerkt. — In Antwerpen war heute früh 
beym Abgange 5er Diligence AlleS ruhig. — »i Uhr. 
In diesem Augenblick schießen die Franzosen zwar noch 
imwer, aber in ziemlich langen Zwischenräumen; sie be
schränken sich darauf, ihre Ardeiter zu unterstützen. — 
3 Uhr Nachmittags. Um i» Uhr begann daS Feuer 
wit neuer Heftigkeit gegen die Lunette St. Laurent; olle 
in derselben befindlichen Geschütze wurden demontirt; in 
diesem Augenblick ist daS Feuer derselben erloschen, vnd 
ohne Zweifel wird man am Abend von diesem Fort Besitz 
nehmen. Da man nichts dem Zufall preisgeben will, so 
wird der Marschall noch einige Stunden warten, ehe er 
den Befehl crtbeilt, sich der Lunette zu nähern. — Die 
Arbeiten an der zweyten Parallele werden in dieser Nacht 
beginnen, und dann wird wan sich sogleich mit Errich« 
tung der Batterien beschäftigen, die dazu bestimmt sind, 
in den Kern der Citadelle Bresche zu schießen. ---- Mor-
gen wird sich der Herzog von Orleans in den Tranchöen 
befinden. — Die auf der Schelde liegenden Fregatten 
sind in Bewegung gesetzt worden. Die „Eurydiee" und 
der „Komet" unterhalten ein heftiges Feuer gegen das 
Fort St. Marie. — Gestern spielten nur 87 Geschütze; 
heute Abend jedoch werden 43 Kanonen, so Haubitzen 
ufld 4» Mörser, mit Inbegriff derjenigen auf den neuen 
Batterien, im Ganzen also 104 Geschütze, feuern. Man 
b.at eS für zweckmäßiger erachtet, sich gegen einen Feind, 
dessen Batterien sämmtlich durch Blendwerke gedeckt sind, 
hohler Wurfgeschosse zu bedienen. Die demontirten Ge
schütze solle» durch andere ersetzt werden. — 4 Uhr. 
Eine sranzöflsche Batterie von Vierundzwanzigpsündern 
hat den Kanonierböten, welche der Citadelle gegenüber 
lagen, großen Schaden zugefügt; 2 oder 3 davon waren 
so beschädigt, daß sie sich genölhigt sahen, hinter einer 
Verschalung Schutz zu suchen. — DaS Fort Monte
bello feuert nicht mehr, weil eS nur noch Mauern ohne 
Dtrtheidiger sich gegenüber hat. Die Holländer scheinen 
erschreckt; einerseits thut ihnen das Feuer der Franzosen 
viel Schaden, und andererseits haben sie alle Augenblicke 
wit FeuerSbrünsten in der Citadelle zu kämpfen. — Heute 
Morgen schr früh brannte ein Gebäude ab, daS man 

für eine Karserne hielt; am Vormittage fand ew zwei
ter Brand statt, der, wie die Belagerer aussagen, einen 
höchst widrigen Geruch verbreitete; und gegen 2 Uhr ge« 
rieth ein durch ein Blendwerk gedecktes Gebäude dicht 
an dem Thor der Citadelle ebenfalls in Feuer. — Die 
französischen Geschütze reichen sehr weit, und ihre Fül
lung ist trefflich berechnet. (Pr. St. Zeit. No. 345.) 

A n t w e r p e n ,  d e n  S t e n  D e c e m b e r .  
Dos hiesige Journal enthalt nachfolgendes 

Schreiben ouS Antwerpen vom Sten dieses Monats, 
5^ Uhr AbendS: „DaS Feuer der Franzosen, welches ich 
selbst beobachtet habe, ist heute Morgen sehr lebhaft; 
von 10 Batterien feuern jedoch nur drey. Die Straßen, 
welche nach jener Seite zu liegen, sind mit Neugierigen 
angefüllt. Die Bomben regnen von bc»5?n Seiten wie 
Hagel. Diele platzen in der Luft, und von den französi
schen Bomben sallen viele in die Schelde. — Bis zu 
diesem Augenblick ist noch kein Schuß gegen die Stadt 
gerichtet worden, was die Hoffnung und Zuversicht für 
die Folge verwehrt." 

In einem Schreiben auS Antwerpen vom Sten diefeS 
MonatS, welches der mittheilt, heißt eS un
ter Anderem: „Die Aktionäre deS l 'keatrs Varietes 
haben beschlossen, da sich eine so große Anzahl von 
Schaulustigen herandrangen, die den Anblick eineS Bom
bardements genießen wollen, von der öffentlichen Neu
gierde Dortheik zu ziehen. Man zahlt So CentS für 
drey Stunden bey Tage und 75 CenlS für vier Stunden 
bey Nacht. — AlS'gestern so viel französische Bomben 
in die Schelde fielen, murrte daS am Hafen versammelte 
Volk laut über die Ungeschicklichkeit der Artilleristen; 
ES wußte nicht, daß die Bomben .lach der Seite der 
Kanonierböte zu geworfen wurden, welche hinter der Ct, 
tadelle liegen; einS derselben ist sogar stark beschädigt 
worden. Die Holländer haben in der vergangenen Nacht 
einen Ausfall gemacht; zwischen 2 und Z Uhr hörte wan 
ein lebhaftes Gewehrfeuer. Heute Morgen gegen 10 Uhr 
hat die Kanonade stärker als gestern begonnen. Die 
Batterie neben dem Fort Montebello und die in dem Fort 
selbst haben heute ihr Feuer fast ganz eingestellt. Der 
Officier, welcher dieselben kommandirt, beschrankt sich 
auf Observation. Man ist schon wit Errichtung einer 
Batterie beschäftigt, welche Bresche schießen soll. Die 
Regimenter, welche Sturm laufen sollen, sind bereits 
bezeichnet; es sind das igte und »gte leichte und daK 
5te und 5sste Linienregiment." 

(Pr. St. Zeit. No. S45.) 
P a r i s ,  d e n  2 7 s t e n  N o v e m b e r .  

In Metz ist der Befehl eingelaufen, Quartiere füe 
4 Regimenter vorzubereiten, die zum Beobacht»msS> 
korpS.an der Mosel stoßen sollen. 
. Mehrere Städte, worunter Montpellier, Marserlkr» 
NimeS, Toulouse u. a., habe» Adresse» a» die Her» 
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«. ..»k Eilschriften an die Oeputirten. lin^e ein sehr «achsameS AuKe zu Habens da sie sich 

sogin ^ g.gxn die „gesetzwidrige und hier auf französischem Boden, der ihnen Schutz, auch 
kawmcr  " lassen.  " ° r  n  « g  g  ttnt-r^ükuna darbietet, die tollsten Deklamationen 
„.Lkudrl-chc" Verhaftung Ihrer König!. Hoheit prote. 

^'^Herrn Ravez. der bereits unter dem iSten dieseS 
Monats d-n Präsidenten des Ministerroths um die Er« 
laubinß gcbcten Halle, sich ZU der Herzogin von Berry 
begeben ,u dürfen, um sich wir derselben über ihre 
A n g e l e g e n h e i t e n  z u  b e s p r e c h e n ,  i s t  s e i n  G e s u c h  a b g e .  
schlagen worden.  (B-r l .  Spen. Zei t .  No. -86. )  

Paris, den s8stcn Novcmber. 
(Privalmittheilung.) 

In der heute in der Depukirnnkammer im Entwürfe 
vorgelegten Adresse ist auf eine ziemlich jesuit ische Art 
die Frage rve^n des Belagerungszustandes oufgcstcl l t ,  
u n d  n u r  s e d c  o b e n h i n  a u f  d a s  e n t s c h e i d e n d e  E r -
eigniß vom 8ten November (der Dcfangennchmung 
der Herzogin von Berry) Rücklicht genommen. Uebri.  
gens ist diese Adresse, in welcher von einer al lgemei, 
nen Aussöhnung gesprochen wird, während sich nur 
die Doktrinäre und die Dupinist-n auSgeschn: haben, 
in mehrerer Hinsicht eine Neuerung, ES wird nam« 
l ich unter Anderem, darin von Dingen gereder, welche 
in der Rede des Königs gar nicht berührt wärest. Man 
hat den etwas hochfahrenden Ton bemerkt, mit 
welchem Herr Dupin die Stel le vvrlaö, in welcher die 
Kammer den Wunsch ausspricht, daß die Minister den 
ihr angewiesenen Kredit nickt überschreiten möchten. 
Der Marschall  Soult war nicht anwesend, so daß also 
Herr Thiers sich der Sache angenommen hat. 

» .  * 

Herr Dupin besteht darauf, nur die Pairskammer 
könne die Herzogin von Berry richten. Jede andere 
Maßregel scheint ihm der Charte oder den Interessen 
der Diplomatie zuwiderlaufend. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 286.) 
S t r a ß b u r g »  d e n  22sten November. 

Ilnsre Polizey scheint über gewisse deutsche Flücht

est Untersiüyung darbietet, die tollsten Deklamationen 
gegen Frankreich und seinen König, selb? in öffeckli. 
eben Hausern, erlauben. Besonders unklug benimmt 

sich der bekannte Hondt, RodewSky. 
(Hamb. Korresp. No. 286.) 

R 0m , den 2ssten November. 
Am 2osten dieses MonatS, Abends, traf auS Flo. 

renz die Großherzogin von Baden, unter dem Nawen 
einer Grafin von Malberg, hier ein. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 286.) 

L o n d o n ,  d e n  s 8 s t e n  N o v e m b e r .  
Englische Zeitungen erklären das Gerücht von korb 

Exmouth'S Tode für ungegründet. Oer Lord ist zwar 
eine Zeit lang krank gewesen, befindet sich aber jetzt 
in der Besserung. Er ist gegenwärtig 76 Jahre alt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. »87.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m - d e .  

Den Sten December. Hr. v. Tournau auS Zirohlen, Hr. 
v. Hahn auS Schne^eln, und Herr Bauer aus dem 
Amt Talsen, log. b. Zehr jun. — Hr. Lehrer Fenton 
ous Essern, und Hr. Ork. Buchhalter Hemtz auS Ses« 
sau, log. b. Schütz. — Mad. Frey cruS Riga, log. 5. 
Köhler. 

Den 6ten December. Hr. Kapitän v. Finck aus Heyden, 
vnd Hr. von Bach aus Tingern, log. b. Gramkau. --
Hr. Tit. Rath Iwanowsky aus Szagarren, log. b. 
Staschick. — Fr. Oberstin v. Freymann, und Hr. v. 
Brackel aus Riga, log. b. Oberlehrer v. Freymann. 
Hr. Oberhofger. Ado. Vierhuff auS Tuckum, und Hr. 
Grandjean aus Riga, log. b. Zehr jun. ̂  Hr. Ieanno 
Drexlcr aus St. Petersburg, log. b. Gouv. Sekr. Lö« 
reny. — Oer livl. Hr. Gouv. Schuldirektor Dr. M» 
piersky aus Riga, log. b. Morel. ' . 

A n z e i  g e. 

Die Mi tausche Zeitung hat, wie in der diesjährigen Ordnung, auch im nächsten Jahre ihren Fortgang, 
und eben so das Allgemeine Kurländische Amts- und Intelligenz-Blatt. Erster? kostet in 
Vorausbezahlung der Jahrgang 6 Rubel S. M., letzteres aber der Jahrgang 4 Rubel S. M., oder in 
Banko-Assignationen nach dem jedesmaligen Kours. 

Bestellungen hier aus der Stadt werden in der Zeitungsexpedition gemacht, wo auch zugleich bemerkt 
wird, ob die Blatter ins Haus gebracht werden sollen; wofür dann des Zeitungsträgers Bemühungen mit 
So Kop. S. M. jahrlich zu vergüten wären. 

Bestellungen für das Land und für andre Städte können aber nicht anders, als bey den zunächst ge
legenen Postkomptoirs oder bey dem hiesigen Gouvernementspoftkomptoir, gemacht werden. ' 

Mitau, den 8ten December 18Z2. . Der V e r l e g e r .  

Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der CiviloVerverwalrung d?r Ostjeeprovinzen. 3 D. Braunschweig, Censor. 
wo. 492. 
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148. Sonnabend, den io. December 1832 

St. Petersburg, den sten December. 
Mit Allerhöchster Erlaubniß wird in St. Pe« 

terSburg im Monat May deS IahrS »8ZZ die dritte 
öffentliche Ausstellung russischer Fabrikate — gleich der 
im Jahre 1829 in St. Petersburg und im Jahre »83» 
i n  M o s k a u  s t a t t g e f u n d e n e a  —  a u f  G r u n d l a g e  d e r  A l -
lerhöchst im Jahre 1828 bestätigten Vorschrift, in 
dem Lokal der ersten Ausstellung veranstaltet werden. 

Die Annahme der Fabrikate beginnt mit dem »ste» 
Februar »8ZA und währt bis zum >S»en April, tag» 
lich von 9 Uhr Vormittags bis 2 Uhr Nachmittags, 
Sonn- und Tabellenfeyertage ausgenommen. 

Diejenigen Fabrikanten, Künstler und Handwerker, 
welche die Ausstellung nicht persönlich besuchen, noch 
ihre KommiS nach St. Petersburg schicken können, noch 
hier Korrespondenten haben, wögen ihre Fabrikate an 
die nachbenannten Mäkler einsenden, denen für ihre 
dabey gehabten Unkosten und Bemühung^eine »äßige 
Mäklergebühr statt der Kommission zu entrichten ist. 

Die für diesmal ernannten Mäkler sind: Der Hof-
wäkler Franz Chamot, wohnhaft im 4ten AdmiralitatS« 
theil in der kleinen Kolomna, im Hause der Frau 
Amburger No. 4S. — Der Makler Alexei Malygin, 
wohnhaft auf der Petersburgischen Seite in der Dn>o« 
ränSkajastraße, im eigenen Haufe No. , 285. — Der 
Mäkler Michail BeSzenny», wohnhaft in Wassili/Ostrow 
in der »4ten Linie an der Newa im eigenen Hause 
No. 60s. — Die genannten Mäkler sind verpflichtet, 
die an sie eingesendeten Fabrikare anzunehmen und in 
die Ausstellung »u bringen, wahrend derselben die Auf« 
ßcht darüber zu führen, noch dem Schlüsse der Aus
stellung die unverkauft gebliebenen zurück, und für die 
verkauften das Geld an die Eigenthümer zu befördern. 

Das Quantum der einzusendenden Fabrikate hängt 
von den Producenlen ab. Allein um die Beengung 

deS RaumS zu verhüten, ist zu wünschen, daß sie so 
viel möglich mannicksaltig wären, und nicht daS tem
poräre, sondern ein anhaltendes Bestreben der Produ-
centen zum Dollenden in der sorgfältigen Anfertigung 
bewiesen. 

Auf jedem Fabrikat muß, ausser dem Fabrikstempel, 
der PreiS nach Gutbeßnden des EigenthümerS, sowohl 
im Großen als im Einzelnen, angezeigt fepn, damit 
man zuverlässiger den Werth desselben beurtheilen könne. 

Die Ausstellung in St. Petersburg ist deshold von 
besonderer Wichtigkeit, weil die Regierung dadurch zur 
Kenntniß von den stufenweisen Fortschritten der Indu, 
strie gelangt und weil die große Anzahl in der Resi
denz lebender ausländischer Negocianrcn, so wie die 
Reisenden, mit unfern Manufakturproduklen bekannt 
werden, wodurch der Absatz derselben nach dem AuS« 
lande befördert werden kann. (Deutsch. Haiid. Zeit.) 

K 0 n sta n t i  n 0 p e l, den »oten November. 

Die ägyptische Armee, unter Ibrahim Pascha'S An, 
sührung, welche sich seit zwey Monaten grcßtentheilS 
in Adana und am Fuße der Gebirge des TauruS ge« 
lagert hielt, hat neuerlich ihre offensiven Operationen 
wieder begonnen, und, nach Uebcrwaltigung der Eng» 
passe von Cilicien, sich nach Erekli und von da, noch 
Zerstreuung eineS dort aufgestellten TruppenkorpS. noch 
Pooieh in Marsch gesetzt. Diese Stadl, von wo sich 
kurz vorher haS ottowanische Hauptquartier zurückge-
zogen hatte, soll am »sten November von den Aegyp, 
tiern besetzt worden seyn. Diese Nachricht scheint die 
Abreise deS GroßoezierS zur Armee beschleunigt zu ha
ben. Derselbe ist am 8ten November von Skutari 
nach Kutahija aufgebrochen, welches zum Sammelplatz 
der zahlreichen Truppen bestimmt ist. 

(Verl. Spen. Zeit. Ns. sgo.) 
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L i s s a b o n ,  d e n  1 7 ^ , ,  N o v e m b e r .  

(Privatmittheilung.) " 
Briefen auS Braga vom 9ten dieses MonatS zu» 

folge schickte Don Miguel sich an, die Stadt zu ver-
lassen, um sein Hauptquartier abermals in Koiwbra 
aufjvschlagen. Man beschäftigte sich bercilS mit ven 
Anstalten ,u seiner Abreise, welche auf den »»ten oder 
isten dieses MonatS festgesetzt war." ^ 

Alle Pläne zum weitern Angriffe auf Porto selbst 
sind bis auf Weiteres verschoben worden. ES soll die 
Rede davon seyn, daS Heer bey Koimbra und in 
der Umgegend, wahrend der schlechten Jahreszeit, zu 
koncentriren. 

Nach eingegangenen telegrafischen Nachrichten ist 
am loten dieses MonatS ein KorpS von 1200 Mann 
ü b e r  d e n  T a j o  g e g a n g e n ,  ^ u m  s i c h  n a c h  A l g a r v e  z u  
begeben. ES scheint, daß Don Pedro die Absicht habe, 
mit einigen tausend Mann eine Landung zu unterneh« 
wen. (Perl. Spen. Zeit. No. 290.) 

M a d r i d ,  d e n  2 2 s t e n  N o v e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 

Die Bekanntmachung der Königin in Bezug auf daS 
Ucbereinkommen zwischen ihr und dem König, Hinsicht» 
lich der Führung ihrer Regentschaft, hat nicht den ge, 
wünschten Erfolg gehabt. Die Apostolischen bestehen 
darauf, daß der König seine Gewalt, selbst nicht einmal 

Interim, so lange daS salische Gesetz besteht, nicht 
auf eine Frau übertrogen könne, ,,denn," sagen sie, 
„wenn die Frau nicht einmal als Königin regieren 
d ü r f e ,  s o  d ü r f e  s i e  n o c h  w e n i g e r  e i n e  R e g e n t s c h a s t  
ausüben. 

DaS Manifest des Königs, worin er seine vollkom» 
wene Billigung alleS dessen ausspricht, waS die Köni» 
gin während seiner Krankheit verfügt hat, und zugleich 
erklärt, daß er die Regierung wieder antrete, soll, 
wie eS heißt, gar nicht öffentlich bekannt gemacht wer» 
den. Man halt nämlich die Erlassung desselben sür 
unnütz, indem in der letzten Verfügung der Königin, 
und namentlich in ihrer offtciellen Bekanntmachung» ge» 
sagt wird, daß der König nicht aufgehört habe, 
von ihr unterstützt, die Regierung zu führen. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 290.) 
A n t w e r p e n ,  d e n  >  s t e n  D e c e m b e r .  

S c h r e i b e n  d e s  M a r s c h a l l s  G ö r a r d  a n  d e n  
G e n e r a l  C h a s s L .  

I m  H a u p t q u a r t i e r  b e y  A n t w e r p e n  z u  
Berchew, am Hosten November. 

Mein Herr General! Die ersten Feindseligkeiten sind 
durch die Kanonenschüsse verübt worden, welche Sie 
gerade in dem Augenbl icke, als ich Ihren Brief er« 

'hielt, gegen meine Truppen gerichtet haben. DaS 
Durchstechen der Deiche bey kicfkenshoek am 2,sten 
vad Lösten vorigen MonatS, und der am sisten des. 

selben MonatS auf einen belgischen Osffcier abgefeuerte 
Kanonenschuß, sollten viel eher als ein Bruch deS 
Waffenstillstandes betrachtet werden können, als die vor« 
bereitenden Arbeiten, die auf dem Terrain, daS ich vor 
der Citadelle von Antwerpen besetzt halte, begonnen 
sind. Bevor daS Feuer eröffnet würde, habe ich Ih» 
nen ein Mittel an die Hand geben wollen, um die 
Stadt ihre Bevölkerung vor den Leiden deS Krieges 
zu behüten, und durch diesen Wunsch geleitet, habe 
ich mich erboten, von den Vorlheilen abzustehen, die 
ein Angriff von der Seite der Häuser mir verschaffe, 
und wich auf die Aussehseite zu beschränken. Die Lu» 
nette Montebello ist nothwendiger Weise unter diese 
letzteren begriffen, so wie auch die Kontregarden und 
Werke, die keinen Theil des eigentlichen HauptwallS 
ausmachen. Durch eine solche Handelsweise folge ich 
dem Beyspiele der Belagerungen von ,746 und 1792, 
wo mittelst gegenseitiger Übereinstimmung die Stadt 
als neutral betrachtet wurde, ohne daß darum die Be
lagerer die Befugniß verloren hatten, bey ihren Bela« 
gerungSarbeiten von den Aussenwerken Gebrauch zu 
machen. Wenn ich mich einer solchen Befugniß bediene, 
und Sie daraus Anlaß nähmen, aus die Stadt zu 
feuern, dann würde ich das Recht haben, Ihre Cita« 
belle von der Seite anzugreifen, die mir am gelegen« 
sten scheinen dürste, und Sie wissen, welcher Nach« 
theil daraus für Ihre Vertheidigung entspringen könnte. 
Indem ich zur Erhaltung der Stadt darin einstimmen 
kann, von den Batterien in denselben keinen Gebrauch 
zu machen, um von dort auf daS flandrische Haupt zu 
schießen, so kann ich doch darum nicht zugeben, daß 
Sie die sreye Fahrt auf der Scheide behalten. DieS 
würde von meiner Seite so viel heißen, alS ob ich 
Sie belagern, aber nicht zugleich blokiren wollte. Ich 
finde wich daher veranlaßt, mein Herr General, aufS 
Neue, in dem Interesse Ihrer Ehre und der der Mensch, 
lichkeit, in Sie zu dringen, solche Bestimmungen zu 
treffen, welche die Stadt Antwerpen, sowohl für Sie 
als sür wich, zum neutralen Punkte machen, oder Sie 
ernstlich daran zu erinnern, daß alle Verantwortlichkeit 
einer Weigerung persönlich aus Ihnen lasten würde. 
Empfangen Sie ze. 

Der Marschall, Oberbefehlshaber der Nord» 
a r m e e ,  G r a s  G ö r a r d .  

A n t w o r t  d e s  G e n e r a l s  C b a s s e .  
C i t a d e l l e  v o n  A n t w e r p e n ,  

den Zosten November. 
Mein Herr Marschall! In Antwort auf Ewr. Ex» 

eellenz zweyteS Schreiben vom heutigen Datum, habe 
ich die Ekre, Ew. Excellenz zu benachrichtigen, daß, 
während Sie mir anzeigten, die Citadelle nicht von 
der Seite der Stadt angreifen zu wollen, Ihre Trup» 
pen an der Aussenseite bereits mit der Errichtung von 
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^ AngriffSwerken gegen die Citadelle beschäftigt waren, daS Gerücht, daß der General ChassL das rasche Nor« 
^ welcher ich wich aber zu widersetzen genöthigt sab; eS schreiten der Belagerungsarbeiten mit großer Gleichgül-

ist mithin von Ihrer Seite, wein Herr Marschall, daß tigkcil betrachtet, weil cr darauf rechnet, daß die hohe 
"ü hje Feindseligkeiten begonnen haben. UebrigcnS können Fluth am 7ten dieses Monats für ihn in sofern ein 
^ alle Festungswerke der Stadt mit den Aussenwerken wächtiger Bundesgenosse seyn, als sie ihm die Mittel 
^ und Forts nicht zur Belagerung der Citadelle verwen« verschaffen werde, einen großen Theil der Arbeiten zu 
^ dct werden, ohne daß die Stadt Antwerpen der Ge« überschwemmen." (Pr. St. Zeit. No. Z46.) 
^ fahr bloßgestellt würde, und ich benachrichtige Sie, * » * 
^ wein Herr Marschall, daß der erste Kanonenschuß, wel« Man berechnet, daß 25,000 Faschinen und 40,000 

cher von jenen Werken abgefeuert wird, mich die Stadt, Erdsäcke erforderlich seyn werden, um den Graben dee 
^ » als einer feindseligen Stellung angehörend, betrachten Citadelle auszufüllen, sobald der Augenblick gekommen 

lassen würde, welche dieselbe einem gänzlichen Unter« seyn wird, durch die Bresche hinein zu dringen. Ein 
gange bloßstellen könnte, dessen verderbliche Folgen aus belgischer Artillerietrain schafft die Munition auS dem 
Ew. Excellenz persönlich fallen werden. ES ist unbe» Arsenale nach Berchem. Don den i» Mörsern der Ci« 
streitbar, mein Herr Marschall, daß die obenerwähnten tadelle, welche die Stadt bedrohten, haben die Hollän« 

inj Werke sür die Dertheidigung der Festung angelegt wor« der 4 weggenommen und sie nach der von den Fran« 
den, und nicht um die Citadelle anzugreifen; als sol« zosen bedrohten Fronte gebracht. 

^ che haben die militärischen Behörden von Antwerpen (Berl. Spen. Zeit. No. 29Z.) 
sie zu aller Zeit angesehn und erkannt. Die sreye B r ü s se l, den 6ten December. 

^ Kommunikation mit Holland auf der Schelde, die alle« Oer Sohn Louis Bonaparte'S ist inkognito, beglei-
zeit stattgefunden, ist ein so gerechter Punkt, daß ich tet von wenigen Personen» hier durchgekommen. Er' 
hinsichtlich dessen um nichts nachgeben kann, während kommt aus der Schweiz und reist über London nach 

!>>ji ich nicht einsehe, daß diese Kommunikation Sie in den Porto. Oer Prinz hat hier daS Theater besucht, wo 
Belagerungsarbeiten behindern kann. Sie ersehen auS gerade daS Stück Schönbrunn und St. Helena gege« 

G> diesen Vorstellungen, mein Herr Marschall, daß ich den wurde. Er wurde dadurch so wehmüthig aufge« 
A noch jederzeit geneigt bin, die Stadt zu verschonen, regt, daß er noch vor dem Schluß daS Theater ver« 
m nie dies mein Benehmen seit zwey Iahren, ungeachtet lassen mußte. 
M« wiederholter Provokationen von Seiten der Einwohner Bekanntlich hat man in Lüttich auf Befehl deS Ge-
bmi und Militärbehörden, nur allzusehr bewiesen hat. Em» nerolS Evain einen ungeheuren Mörser gegossen. - Die« 
G? Psangen Sie :c. ses kolossale Geschütz ist auf eine Bombe von Soo Ki« 

Der General der Infanterie, lograwm Gewicht berechnet; sein Durchmesser beträgt 
tZ Baron Chassö. 6i Centimetres und eS faßt mehr als Zoo Pfd. Pul« 

«ij (Hamb. Kyrresp. No. 291.) ver. Der Mörser ist mit dem Gestell zusammengcgof» 
l,Zj A n t w e r p e n ,  d e n  K r e n  O e c e m b e r .  s e n  u n d  w i e g t  i 5 o  C e n t n e r .  D i e  B o m b e  w i r d  d u r c h  
I.ii! In den letzten 24 Stunden ist daS Feuer der Cita« eine Schwebevorrichtung, die einem Hebezeug gleicht, 
ÜÄ belle weit mörderischer gewesen, als an den früheren eingchob-n. (Berl. Spen. Zeit. No. 29».) 
j»ji Tagen. P a r i s, den s8sten November, 
ii?! DaS -stärkste Feucr unterhielt in der vergangenen Don den hiesigen Assisen ward in diesen Tagen die 

Nacht die Lunette St. Laurent (deren Geschütze also unverbeirathete, 34 Jahre alte, Louise Bretagne, die 
K doch noch nicht samwtlich demoiitirt zu seyn scheinen, ein Iulvkreuz tragt, zu fünfjähriger Haft und zu den 
A?, wie die belgischen Blätter schon vor zwey Togen ver« Kosten verurtheilt, weil sie während der Iulytage an 

sicherten); ihre Kugeln haben den Belagerern den mei« der Spitze eines bewaffneten HoufenS geplündert 
Kl!, sten Schaden zugefügt. halte. Sie hörte ihr Urtheil an, ohne eine Miene zu 

DaS hiesige Journal sagt: „In der vergange« verziehen; wendete sich bey dem Weggehen zu den Ge« 
nen Nackt gegen 1 Uhr haben die Franzosen einen er- schworenen, und rief ihnen zu; „Man muß gestehen, 

,,5 sten Versuch gemacht, sich deS FortS St. Laurent zu daß Ihr recht ausgesuchte kumpenkerle seyd." 
bemächtigen, dessen Tranchöe daS GlaciS krönt; sie (Berl. Spen. Zeit. No. 28^.) 

N wurden aber mir einem Verlust von 20 Tobten und Paris, den Zosten November. 
D Verwundeten zurückgewiesen, unter Letzteren befindet sich Heute überreichte eine Deputation von Pairs Sr. 

«in StabSofficier." Majestät die Antwort der PoirSkammer auf die Thron« 
Ueber die Gründe, warum daS Fort Montebello daS rede. Der König antwortete: die Adresse mache ihm 

Feuer eingestellt hat, weiß man nichts Gewisses. eine wahre Freude, und er sähe mit Vergnügen, daß 
„ A  i  h i e s i g e s  B l a t t  s a g t »  » E S  v e r b r e i t e t  s i c h  d i e  i n  d e r s e l b e n  a u s g e s p r o c h e n e n  G e f ü h l e  g a n z  m i t  d t »  
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scimgen übereinstimmten. Auck rechne er aus den Pa. 
trio,ismus und die Weisheit der PairSkammer bey den 
ihr vorl iegenden Arbeiten. 

D e p u t i e r e n  k ä m m e  r .  S i t z u n g  v o m  2 9 s t e n  N o 
vember. Die Diskusiion über die Adresse wurde fort» 
gesetzt. Mehrere Stunden verginge« mit der Rechtfer
tigung der Minister. (Berl. Spen. Zeit. No. 288.) 

* . * 
Eine junge und hübsche Person, Namens Klewen« 

»ine Prot, 2» Jahre alt und Tochter eineS Hausbe
sitzers in Bave im Bezirk von Eprrnay, ist vor die 
Assisen des Departements der Marne geladen worden, 
weil sie angeblich ihren Vater, ihre Mutter, ihre Schwe
stern» ihren Onkel, ihre Tonte und mehrere Dienstbo
ten und Tagelöhner vergiftet und dann das HavS ih-
reS Vaters in Brand gesteckt haben soll. Auch ihr 
Liebhaber, ein junger Mann von 24 Jahren, Namens 
Henri PeignL, ist als ihr Mitschuldiger vorgeladen. 

(Verl. Spen. Ze«t. No. 289.) 

P a r i s ,  d e n  -  s t e n  D e c e m b e r .  

Wahrend der vorgestrigen Sitzung der Deputirten-
kammer schickte der König mehrere Mole nach Berich
ten über die Diskussion. Kaum hatte Herr Borrot die 
Tribüne verlassen, so schickte Herr Delaborde einige 
Exemplare deS Stenographen. 

Dit Zeitung 1'In6ex«n6snt cle la IVloselle meldet, 
daS Befehle eingetroffen wären, ausser Metz auch die 
festen Plätze Tbionville, Longwy, Büsch, Marsal und 
Toul zu bewaffnen. (Berl. Spen. Zeit. No. 289.) . 

Der l 'emxs enthält Folgendes: In Madrid glaubt 
man allgemein, daß der König am »9ten November 
wieder unterzeichnen würde. Beynahe ganz wieder her
gestellt, ist er in völligem Besitz seiner Geisteskräfte, 
überlaßt ober noch die Regierung seiner Gemahlin. 
Man vermuthet, der König wolle die Ereignisse beob» 
achten und die ersten Erfolge der Reform abwarten. 
Erhalt sie sich ohne Hindernisse, so meint man. dürfte 
er nur ruhiger Zuschauer bleiben, im entgegengesetzten 
Fall aber die Zügel der Regierung wieder selbst überneh
men. (Beyl. jur Berl. Spen. Zeit. No. 290.) 

P a r i s ,  d e n  3 t e n  D e c e m b e r .  

(Privatmittheilung.) 

Vorgestern Abend und gestern früh waren die Ge« 
sandten von Preussen und Oesterreich in Konferenz bey 
dem Marschall Soult. Herr Lekon seinerseits hat Er
klärungen im Hotel der auswärtigen Angelegenheiten 
gehabt. DaS Ministerium rühmt sich sehr, die bestimm, 
testen Versicherungen erhalten zu haben, und noch täg

lich zu erhalten, daß die sremben Kabinette den Frie-
den wollen. (Berl. Spen. Zeit. No. 290.) 

* » * 

Oer 7emx8 bemerkt, daß der bewaffnete Frie
de dem Lande nicht nur die, im Budget für daS Kriegs
ministerium angeführte, ungeheure Summe von 3,6 
Millioncn 643.000 Franken, sondern noch einen Zu
schuß von 24 Millionen 820,000 Franken, größten« 
tbeils zur Mobil'sirung der Nordarwee, und S bis 6 
Millionen zur Ausrüstung deS Scbeldegeschwaders, koste. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 29».) 

L e i p z i g ,  d e n  2 9 s t e n  N o v e m b e r .  

Die hiesige Zeitung berichtet auS Eulenburg» 
„Am 27sten dieses MonatS, Vormittags um »»x Uhr, 
trafen Ihre Königl. Hoheit, die Prinzessin Maria von 
Würtemberg, und Höchstderen Brüder, die Prinzen 
Alexander und Ernst, von Torgau kommend, hier ein» 
und setzten um 2 Uhr Nachmittags Ihre Reise nach 
dem fürstlich reussiscben Schlosse zu Thallwitz, woselbst 
der Herzog von Sachsen-Koburg - Gotha bereits gestern 
angekommen ist, um Ihre Königl. Hoheit» dle Prtn« 
zessin Maria, zum Erstenmate als seine Verlobte zu 
begrüßen, weiter fort. Dem Vernehmen nach «verde« 
die Höchsten Herrschaften einige Tage in Thallwitz ver« 
weilen und sich sodann nach Koburg begeben." 

(St. Perersb. Zeit. No. 28s.) 

L o n d o n ,  d e n  2 8 s t e n  N o v e m b e r .  

Der Fürst und die Fürstin Lieven werden die ganze 
Zeit über, wo Ihre Majestäten in Brighton verwei
len, ebenfalls dort bleiben. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 287.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 7»en December. Hr. Proviantoberaufs. Oer», von 
der 8ten Älasse. und Hr. Äaufm. Germanoff auS Riga» 
He. Aawmerherr v. Simolin auS Groß-Dsetden, und 
Hr. v. Bach auS Poperwahlen, log. b. Zehr jun. 
Hr. v. Kleist. auS Zerxten, log. im Hause deS Grafen 
v. Medem auS Autz. Hr. v. DrachenfelS auS Neüi 

V sorgen. Hr. Or. v. Grabe und Hr. Kronrevisor v. 
Grabe auS Schloßberg, log. b. Halejky. — Hr. Haadl. 
KommiS Raabe aus Riga, log. d. Stern. 

Den 8t«n December. Mademois. Henriette Klee, ge
nannt v. Hubert, auS Riga, log. b. Morel. —» Oer 
Selburgsche Kreiskammerverwandte, Hr. Lutzau, vow 
Oberlande, log. d. Halezky. --- Hr. v. DieterichS auS 
Iumprauweten, log. b. Schütz. — Hx. y. Hertzberg 
aus Lehnen, log. b. Mehlberg. 

Zst t» drucken erlaubt. 3« Namen der Civiloderverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor 
N o .  4 9 7 .  
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"° 52. zur Mitauischen Zeitung. io. Dee. I8Z2^ 

Hundert  sechsundneui lz igste Si tzung der kur-
landischen Gesel lschaft  für  Li teratur 

und Kunst.  

M i  t a u ,  a m  7 t e n  D e c e m b e r .  

Nachdem der beständige Sekretär die Sitzung eröff-' 
net hatte, wurde v^n ihm das angezeigt, was für die 
Gesellschaft im verflossenen Monate eingegangen war. 

Herr Prof. Wilhelm Beck zu Leipzig, Korrespon
dent der Gesellschaft, hatte sein eben erschienenes Werk: 
U e b e r  d i e  E i g  e n t h ü m l i c h k e i t e n  d e r  f r a n z ö 
sischen Sprache (Leipzig, 18Z2: 8.); Herr Kolle
gienrath v. Eichwald in Wilna eine kleine Schrift: 
Oer Sturm von Ismail, als Probe und Ankün
digung einer neuen Lebensgeschichte des Feldmarschalls 
Suworow, von Fr. v.. Smitt (Wilna, i8Zo. 8.); 
H e r r  G o u v e r n e m e n t s - S c h u l d i r e k t o r  D r .  N a p i e r s k y  z u  
Riga seine Inauguraldissertation 6s üixlomais, «zuo 
^Kerius ezziscoPus I^ivonias princeps imz?e-
rii I^omsno-(?erlnanici, num aut^enticum sit, et c^uo 
anno ästum, eine gelehrte Abhandlung, die in deut
scher Sprache und anderer Form bereits im September 
,828 in der Gesellschaft vorgelesen wurde; Herr Rath 
L i n d e m a n n  s e i n e  m e t r i s c h e  U e b e r s e t z u n g  d e s  
Plutos des Aristophanes (Leipzig, i832. 8.) 
eingesandt, und.Herr Kollegienrath v. Härder i5 Ori
ginalbriefe des Herzogs Ernst Johann von Kurland, 
in den Jahren 17Z9 und 1740 aus St. Petersburg 
an feinen hiesigen Bevollmächtigten, den Kammerherrn 
v. Buttler, geschrieben und manche nicht unwichtige 
statistische Data enthaltend, verehrt. 

Von dem Korrespondenten der Gesellschaft, Herrn 
Loewenstein, gegenwärtig in St. Petersburg, waren 
in einem Briefe an den Sekretär sehr interessante Be
merkungen darüber, wie wichtig für die Aufklarung 
mancher Dunkelheiten in der Geschichte der Völker
wanderungen und des ganzen Mittelalters eine nähere 
Erforschung der Sprachen des südlichen Rußlands seyn 
müßte, und von Herrn Professor Rafn in Kopen
hagen die betrübende Nachricht von dem am i4ten No
vember erfolgten Ableben des berühmten Sprachkundi
gen und Geschichtforschers RasmuS Rask, durch 
dessen Tod die Gesellschaft ein ausgezeichnetes Mit
glied verloren hat, mitgetheilt worden. 

Vorgelesen wurde 
v o m  H e r r n  G r a f e n  A l e x a n d e r  v .  L a m b s d o r f f  ein 

Aufsatz, in welchem er die deskriptive Geometrie oder 
Projektionslehre als Vildungsmittel für die Jugend 
unsers Vaterlandes in den höhern Gymnasien und 

Schulen empfahl. Diese im Jahre 1790 von dem 
berühmten Gaspard Monge begründete Methode, 
alle Gegenstände des Raums, gerade und krumme 
Linien, Ebenen, krumme Flachen, Körper und deren 
Sektionen, auf eine Zeichnungsebene darzustellen, hat 
hauptsachlich die Erfolge der polytechnischen Schule in 
Paris herbeygeführt. Sie wurde bereits 1810 durch 
Betancourt nach Rußland verpflanzt, und wird 
gegenwartig in St. Petersburg in vielen Militäranstalten 
gelehrt. Oer Nutzen, den sie nicht bloß in der Militär-
und Civil-Architektur, sondern auch bey der Darstellung 
der Erzeugnisse der Künste und Handwerke überhaupt ge
wahrt, läßt hoffen, daß sie auch in unserer Provinz An
wendung und Anerkennung finden werde; — 

von Herrn Rath v. Brackel eine Beurth ei
l u n g  d e s  K l i n g e r s c h e n  T r a u e r s p i e l s  M e d e a  
in Korinth, das, nach der auf die Bestimmungen 
des Aristoteles begründeten Meinung des Herrn Ver
fassers, als ein achtes, tadelfreyes Trauerspiel anzu
erkennen ist und eine sehr hohe Stelle in unsrer Lite
ratur behauptet; — 

von Herrn Alexander v. Simolin; Flüch
tige Skizzen und leichte Umrisse der bil
denden Künste, iste Abtheilung: Architektur. Oer 
Herr Verfasser gab eine philosophisch-praktisch-histo-
rische Darstellung der Baukunst, indem er sie nicht 
als zu einem beschrankten Zwecke der Wirklichkeit, dem 
es ganzlich an Fiktion und idealischer Gemüthsbe-
wegung mangele, betrachtet, sondern als diejenige 
Kunst entwickelt, welche körperlichen Stoffen zweckmäßige 
und übereinstimmend schöne Formen zu einem menschli
chen Gebrauche giebt, sie auch oft nur zur Befriedigung 
großer und erhabener Ideen des> Menschen- ins Leben-
ruft; — 

von Herrn Rath v- Brackel ein Aufsatz des Herr»' 
P a s t o r  K r ü g e r ,  ü b e r s c h r i e b e n :  G ö t h e ,  e i n e  S k i z z e .  
Der Herr Verf. betrachtet Göthe als Menschen und als 
Dichter, beleuchtet in erstererRücksicht einige der neusten 
ü b e r  i h n  e r s c h i e n e n e  S c h r i f t e n ,  n a m e n t l i c h  D a s  B ü c h 
lein von Göthe, erkennt darin'Klatfchhaftigkeit und 
geflissentliche Aufdeckung von Heimlichkeiten und Häus
lichkeiten, glaubt, daß viele Nachträge und Zwiste noch 
zu erwarten seyen, ohne daß sie zu was Anderm führen 
würden, als zu dem Eingeständniß, daß einer der reich
sten und kräftigsten Männer die Schuld der Natur be
zahlte; daß sein Jugend-, sein«Manns - und sein Spät
lingsalter ein dreyfaches höchst verschiedenes Leben« in? 
ihm ausbildeten; daß er ein neuer Urtypus des vom-
Glück verfolgten. Egoisten geworden, weil, jenen Key) 



tebensstufen die innere Grundlage und Blndung emes 
liebenden Sinnes gebrach. Am Schluß spr.cht der Herr 
Verf. den Wunsch aus: „was Göthe und seme Zelt 
so schwer an einander verschuldet haben, bald getilgt 
zu sehen und — ihm in Nichts so sehr als in der 
Sprache und Vielgewandtheit nachzueifern." 

M i  s c e l  l  e n.  

B e r l i n .  W a h r e n d  w i r  v o n  m e h r e r e n  O r t e n  N a c h 
richten über die Aufstellung besonders mächtiger Magnete 
erhalten, besitzt Berlin selbst einen magnetischen Heros, 
der, im Verhältnis zu seiner geringen Größe, Kewiß einer 
der kräftigsten ist. Derselbe ist von dem geschickten Me-
chanikus Dübler, der sich schon früher in dieser Partie 
ausgezeichnet hat, verfertigt, und besteht aus einer Bat
terie von Zo kleineren, 5 Zoll hohen, magnetischen Huf
eisen, welche aufeinandergelegt und einfach aneinander 
befestigt sind. Er wiegt in dieser Zusammensetzung 24^ 
Pfund und tragt ein Gewicht von 320 Pfunden. Das 
Interessanteste au diesem Magnet ist nicht allein die, im 
Verhältniß auf seine geringe Schwere, aussergewöhnliche 
Tragkraft, sondern hauptsachlich der die Summen der 
Kräfte der einzelnen Magnete, woraus er besteht, weit 
übersteigende Zuwachs an Kraft. Denn da jeder der 
kleinen einzelnen Magnete nur zwischen 7 bis 8 Pfund 
zieht, so würde die Summe ihrer Zugkraft, selbst bey 
8 Pfund für jeden, nur 240 Pfund betragen. Nun aber 
zieht die ganze Batterie Z20 Pfund, es sindet sich also 
eine gegenseitige Verstärkung von 80 Pfunden. Dies ist 
um so merkwürdiger, da es früher nie gelang, magne
tische Batterien zu erbauen, welche, die Summe ihrer 
einzelnen Magnete erreichten; sie blieben vielmehr immer 
weit schwächer, und das Minus der Summe wurde im
mer größer, je größer man die Batterie machte. Haupt
sächlich war Dieser Umstand die Ursache, daß die Darstel
lung mächtiger Magnete immer fehl schlug, wodurch 
nothwendig denn viele nur bey großen Wirkungen mög
liche Beobachtungen, zum Nach.theil der Wissenschaft, 
unterbleiben mußten. Durch den vorerwähnten Magnet 
des Herrn Dübler scheint dies Hinderniß völlig besei
tigt, denn da derselbe nicht nur die Summe seiner Glie
der, sondern ein noch Bedeutendes mehr an Zugkraft 
besitzt, so steht nichts im Wege, Magnete, ohne ihre 
Größe unbequem-zu vermehren, von den kolossalsten Wir
kungen darzustellen. (Berl. Nachr.) 

* » * 

Am 2ZstenOktober machte dcrMechanikus Hofmann 
in Danzig öffentlich einen Versuch mit seinem von Rä
dern, ohne DamPf, getriebenen Boot, und ließ auch 

mehrere Personen an der Fahrt Theil nehmen. Das 
Boot bewegte sich langsam, vollführte aber seine Probe
fahrt untadelhaft. Die Räder werden durch einen Me
chanismus (vielleicht durch Quecksilber) in Bewegung 
gesetzt. (Berl. Nachr.) 

Die Universität Göttingen hat einen großen Verlust 
erlitten; am Zten November ist der berühmte Mathemati
ker Hofrath Thibaut gestorben, nachdem er noch in der 
letzten Zeit seine Theilnahme an dem Aufblühen seiner 
Wissenschaft bey den gelehrten Anstalten des Königreichs 
auf eine fruchtbringende Welse bethatigt hatte. 

(Berl. Nachr.) 

Literar ische Anzeige. 

Von dem ersten December dieses Jahres an wird, um 
seinen Ankauf zu erleichtern, das Iugendwerk; „Un
t e r h a l t u n g s b i b l i o t h e k  f ü r  d i e  V a t e r l a n d  i -
sche Jugend" in 6 Banden, denjenigen, die gegen
wärtig Bestellungen darauf machen, oder es baar ankau
fen — jeder Band für den herabgesetzten Preis von 
75 Kop. S. M. — bis jetzt !  Rub. S. M. — in den 
resp. Buchhandlungen von Riga und Mit au verab
folgt werden. Von dem isten und 2ten Bande können 
nicht einzelne Exemplare verkauft werden, wohl aber von 
dem Zten bis 6ten, und Dieses um so lieber, als der 
Umstand, daß mehrere der Herren Subskribenten, ohne 
einen Grund anzugeben, ihre Exemplare der letzteren 
Bände nicht in Empfang genommen haben, dadurch dem 
Unternehmen den sehr bedeutenden Nachtheil bewirkt 
haben, daß von eben diesen letzten Bänden der ganzen 
Auflage nunmehro noch weit mehr Exemplare vorhanden 
sind, als von den ersten; dem zufolge also, um die letz
ten Bände alle zu verkaufen, die ersten wieder neu auf
gelegt werden müßten. Die Unternehmung versieht sich 
um so mehr der Billigkeit der bezeichneten Herren Inter
essenten, als sie von ihrer Seite denselben die letzten 
S Bände ebenfalls zu dem Preise von 75 Kop. S. M. 
überlassen will. 

Das braucht wohl nicht erwähnt zu werden, daß das 
o b e n  b e z e i c h n e t e  W e r k  s i c h  z u  e i n e m  W e i h n a c h t s 
geschenk für die Jugend qualificirt, daher es in 
den bevorstehenden Feyertagen als solches bestens empfoh
len wird. 

Dieses hat untenbezeichnete Offlein, nach gehöriger 
Rücksprache mit dem auf langem Krankenlager darnieder 
liegenden Herrn Herausgeber, in Stadt unH Land hiemit 
bekannt machen wollen. 

H ä c k e r s c h e  O f f i c i n  i n  R i g a .  

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D.B raun schweig Ce»sor 
tio. 496. ^ 
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t^o. 149. Dienstag, den ?Z. December I8Z2. 

St. Petersburg, den 3ten December. 
A l l e r h ö c h s t e r  B e f e h l .  

D e m  d i r i g i r e n d e n  S e n a t e  m i t g e t h e i l t  
d u r c h  d e n  H e r r n  M i n i s t e r  d e S  I n n e r n .  

D o m  2  2  s t e n  N o v e m b e r .  
Se. Majestät, der Kaiser, geben den Civilgou« 

V e r n e o r e n  v o n  P o d v l i e n ,  G e h e i m e n r a t h  L u b ä n o w s k i ,  
v n d  v o n  K u r l a n d »  w i r k l i c h e m  S t a a t S r a t h  B r e v e r n ,  
für die richtige Einnahme der Abgaben in der ersten 
H ä l f t e  d e s  l a u f e n d e n  I a h r e S ,  I h r  A l l e r h ö c h s t e s  
Wohlwollen zu erkenne«. 

(St. PeterSb. Zeit, No. 287.) 
L i s s a b o n ,  d e n  > » t e n  N o v e m b e r .  

(Privatmittheilung.) 
Zn einem Briefe auS Porto wird gesagt, daß man 

in Kurzem einen französischen General erwarte. 
Sein Name wird nickt genannt (eS ist der General 
E  0  l i g n a e ) ,  d o c h  s o l l  e r  u n t e r  D o n  P e d r o  d e n  O b e r «  
befehl der Armee erhalten, woraus die Entlassung 
deS Generals Villaflor sich erklären dürste. Dieser Letz, 
tere hat Vaterlandsliebe genug besessen» um einem er« 
fahrenern Anführer seinen Play zu überlassen. AuS 
jener Maßregel will man den Schluß ziehen» daß Don 
P e d r o ,  s o b a l d  n u r  d i e  J a h r e s z e i t  « S  e r l a u b t ,  d i e  O f «  
senfive ergreifen dürfte. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 293.) 
^  M a d r i d ,  d e n  2 ö s t e n  N o v e m b e r .  

(Privatmittheilung.) 
Man behauptet, daß der König bereits seit 14 Ta» 

g e n  d i e  L e i t u n g  d e r  G e s c h ä f t e  w i e d e r  ü b e r n o m m e n  
h a b e ,  u n d  d a ß  d i e  H e r r e n  G r i j a l  b a  u n N Z  a m b r a n  0  
(der ehemalige Kriegsminister) zu geheimen Rathen deS 
AönigS ernannt worden wären. Nichtsdestoweniger zeich« 
net Ihre Majestät, die Königin, nach wie vor, die Der« 
fügungen. Man sagt, daß die Absetzung deS Grafen 

d'ESpana beschlossen gewesen sey, der König selbst ober 
ihn in seinem Posten, als Generalkapitän von Katalo, 
nien, bestätigt habe. (Verl. Spen. Zeit. No. 2gZ.) 

B a y o n n e ,  d e n  >  s t e n  D e c e m b e r .  
(Privatmitthei lung.) 

Nachrichten, die hier eingegangen sind, zufolge, soll 
am »7ten November bey Porto ein Gefecht stattgefunden 
haben, das von »0 Uhr Morgens bis zum Abend ge« 
dauert haben, und wobey die Konstitutionellen, nach ei
nem vormaligen» vergeblichen Angriffe auf die Migueli« 
sten, den Äürzern gezogen haben sollen. Die Konstitu« 
tionellen sollcn indeß, ohne große Verluste zu erleiden, 
unter den Mignelisten ein großes Blutbad angerichtet 
haben. (Verl. Spen. Zeit. No. 29Z.) 

P a r i s ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  
(Privatmitthei lung.) 

In der Kammer wurden heute viele Neuigkeiten ii» 
Bezug aus die Operationen der kriegführenden Par
teyen und über die Aussichten in Bezug auf die Ex
pedition zur Sprache gebracht. Mehrere Leute behaup« 
teten, daß zwey holländische Armeen, jede von 
45,000 Mann, zu gleicher Zeit gegen Belgien operi« 
ren würden, und zwar eine zur Rechten und die an« 
dere zur Linken, um sich, im Fall der Sieg die Unter
n e h m u n g  b e g ü n s t i g t e ,  i n  B r ü s s e l  z u  v e r e i n i g e n .  
Andere behaupteten, daß die Franzosen, selbst nach der 
Einnahme der Citadelle von Antwerpen, Belgien nicht 
räumen, sondern so lange daselbst bleiben würden, 
bis die Frage der Scheldeschifffahrt vollkommen erledigt 
wäre, indem diese Frage «inen neuen Kampf erzeugen 
dürfte, an welchem vielleicht ganz Europa Theil neh
men würde. . * 

Heute wurde in der Deputirtcnkammer über die ganze 
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Adresse abgestimmt und dieselbe mit -33 gegen ,,9 welcher durch daS Gewehr, vnd Mörserfeuer der Bela. 
Stimmen angenommen. Sie wird morgen von ei» gerten noch vermehrt wird; dasselbe ist Trotz jener 
„er großen auS s5 durch daS L00S zu bestimmenden neuen Plage nicht schwächer geworden. Unsererseits 
Mitgliedern bestellenden Deputation dem Könige über« verdoppeln die Batterien auf ollen Punkten ihr Feuer, 
reicht werden. (Verl. Spen. Zeit. No. 29».) in der Hoffnung, die Verwirrung in der Festung ,a 

B rü s se l, den roten December. vermehren, und wahrend dieses furchtbaren LörwenK 
Das lourrisl 6e I->ieße versichert, daß die Franzosen setzen die SapcurS kaltblütig ihre Arbeiten fort, die 

bey dem Angriffe auf die Lunette St. Laurent gegen für die Citadelle noch beunruhigender sind, als die 
900 Mann verloren hätten; in derq Antwerpener Ho« Feuersbrunst in allen ihren Gebauben. — DaS dritte 
spital sollen bereits 44 Amputationen stattgefunden ha« Schreiben deS Kommandanten der Citadelle an den 
ben. Marschall Görard ist vom 3ten December datirt. Selt« 

Dasselbe Blatt erzählt Folgendes: „Ein hol« sam ist eS, daß an diesem Tage der General Chass5 
landischer Korporal, den man bey einem Ausfall auS sein Erstaunen darüber zu erkennen giebt, daß die fran» 
der Citadelle zum Gefangenen gemacht und vor den zvsische Armee in einem Augenblick, wo man noch mit 
Marschall Görard geführt hatte, wurde von diesem über gegründeten Friedenshoffnungen unterhandle, einen so 
die Vorgänge in der Festung, über die Stimmung der heftigen Angriff unternehme. Marschall Görard ließ 
Garnison vnd über die HülfSquellen deS Generals mit seiner Antwort nicht lange warten; sie wurde noch 
Chassö befragt. Er weigerte sich, irgend eine Antwort an demselben Tage in die Citadelle gebracht. Nach« 
auf diese Fragen zu ertheilen. Man bot ihm Wein dem der Marschall darin an die Instruktionen erinnert 
a n ,  u n d  f o r d e r t e  i h n  a u f ,  d i e  G e s u n d h e i t  d e r  F r a n z o «  h a t ,  n a c h  d e n e n  e r  h a n d l e ,  s a g t  e r ,  d a ß  e r  n u r  d i e  
s e n  z u  t r i n k e n ,  w a s  e r  e b e n f a l l s  a b l e h n t e .  D a n n  s c h l u g  A u s f ü h r u n g  d e S  T r a k t a t s  v o m  » S t e n  N o «  
m a n  i h m  v o r ,  a u f  d i e  G e s u n d h e i t  d e r  B e l g i e r  z u  t r i n «  v e m b e r  > 8 3 »  f o r d e r e ,  e i n e s  u n t e r z e i c h n e «  
ken. „Ja", sagte er, „wenn eS noch die Belgier von ten und garantirten Traktats, erwähnt dann 
Waterloo wären." Er nahm hierauf daS GlaS und nochmals die schon früher angeführten faktischen und 
rief auS: „Auf die Gesundheit deS VaterS Wilhelm rechtlichen Beyspiele, die ihn dazu autorisirten, sich 
und meines, GeneralS!" Und die französischen Ofsiciere der Werke ausserhalb der Stadtmauern zu bedienen, 
klopften ihm auf die Schulter, und suchten ihm zu ohne dadurch die Neutralität der Stadt zu verletzen, 
verstehen zu geben, daß sie so hochherzige Gesinnungen Indem er eS hindere, daß von der Stadt auS auf die 
t» schätzen wüßten." (Pr. St. Zeit. No. Z49.) Citadelle gefeuert werde, glaube er, einen Beweis von 

Berchem, den 8ten December. Abends. seiner Achtung für dieses Princip der Neutralität zu 
Angriff und Verteidigung werden mit merkwürdiger geben, da der General Chassö sehr wohl wisse, daß die 

Heftigkeit fortgesetzt; die Nacht hat weder den Bela» Anwendung der Mittel, welche die tage der Stadt dar« 
gerern, noch den Belagerten Ruhe gewährt; daS Feuer bietet, den Ruin der Citadelle schnell herbeyführen 
schwieg nicht einen Augenblick. Man hat die neuen würde. Der Marschall schließt mit der Erklärung, daß 
Batterien auf der zweyten Parallele zu errichten be« eS seine förmliche Absicht sey, jede Kommunikation ver
gönnen; bald werden die Geschütze dorthin gebracht mittelst der Scheide mit Holland zu verhindern, und 
seyn, und man wird dann die Festung in größerer Nähe waS die Neutralität der Stadt anbetreffe, so verbürg« 
beschießen. — In den bedeckten Weg der Lunette St. ten ihm eben sowohl daS Interesse der vom General 
Laurent sind mit erstaunlicher Kühnheit zwey Spitzen Chassö befehligten Garnison ^>lS die menschlichen Ge« 
der Sappe geleitet worden. Am Morgen begann man sinnungen deS Generals die Respektirung derselben. 
an der Absteigung in den Graben zu arbeiten; sie wird In der Tkat darf sich seit dem Sten dieses MonatS 
durch ein Blendwerk gedeckt werden; morgen kann der kein Schiff mehr von der unteren Scheide nach der 
Sturm beginnen. — Ausser der so weit vorgerückten Citadelle hinaufbegeben, und der General Chassö kann 
Arbeit gegen die lunette St. Laurent hat man den mit seiner Regierung nur noch vermittelst Signalen 
Vau eines Weges begonnen, der von der rechten Seite kommuniciren. die den Kanonierböten von den Fregat, 
der 2ten Parallele auslauft und gegen die Bastion Alba ten gegeben werden. — Man hört-in der Richtung der 
gerichtet ist. Um » Uhr sah man wieder Fever in unteren Scheide fortwährend kanoniren. Diese Kano« 
der großen Kaserne; eine halbe Stunde spater zeigten node rührt von der Division Sebastian«' her. Die 
dicke Rauchwolken, daß eS diesmal den Belagerten nicht Stadtgräben Hnd heute fast ganz ausgetrocknet worden 
gelungen war, daS Feuer zu löschen; und bald daraus (Pr. St. Zeit. No. 34g.) 
wurde die Feuersbrunst so hestig, daß man ungeachtet Berchem, den glen December 
deS hellen TageSlichtS die Flammen sehr weit sehen 4 U h r  V o r m i t t a g s  

konnte. — Die Citadelle ist ganz in Rauch gehüllt, Die große Kaserne in der Citadelle'ist ganz nieder« 



gebrannt. — In der letzten Nacht haben die Arbeitet 
den bedeckten Weg vor der Lunette St. Laurent voll« 
endet, und nunmehr wird die Erstürmung gewiß sehr 
bald stattfinden, da man nur noch 20 MetreS von 
dem Fort entfernt ist. Unangenehm ist eS, daß die 
Arbeiten durch den Schlamm und daS Wasser, wovon, 
in Folge deS RegenS und Thauwetters, die Kommu« 
nikationSgraben angefüllt sind, ein wenig behindert 
werden. ^ Dom 4ten bis 5ten December wurden 
1149 Kugeln auS Vierundzwanzigpfündern, 63o Ku« 
geln auS Sechzehnpfündern, 960 Granaten vnd 766 
Bomben, vom Zten bis 6ten »235 Kugeln auS Vier« 
undzwanzigpfündern, K26 auS Sechzehnpfündern, 96g 
G r a n a t e n  u n d  7 2 3  B o m b e n ,  v o m  6 t e n  b i s  ? t e n  i 5 » 5  
Kugeln aus Vierundzwanzigpfündern, 752 auS Sech» 
zehnpfündern, >043 Granaten und 835 Bomben, vom 
7ten biS 8tin S74 Kugeln auS Vierundzwanzigpfün« 
dern, S»> auS Sechzehnpfündern, 655 Granaten und 
S 3 5  B o m b e n  a b g e f e u e r t .  - »  4  U h r  N a c h m i t t a g s .  
Oer heutige Tag wurde durch kein bedeutendes Ereig, 
niß bejeichnet; daS Feuer war von beyden Seiten eben 
so heftig wie an den vorhergehenden Tagen. Die Zahl 
der Getödteten und Verwunderen ist minder bedeutend; 
eS wurden nur so bis 2S Mann verwundet, worun« 
ter sich kein Officier befindet. 

(Pr. St. Zeit. No. 349-) 
Lüttich, den »oten December. 

D e r e n t h ä l t  n a c h s t e h e n d e s  S c h r e i b e n  a u S  
Antwerpen vom §ten dieses MonatS: «Oer König 
hat gestern Nachmittag die TranchLe besucht, und hat 
sich bis nach den vordersten Arbeiten der Sappe bege« 
ben, welche ungefähr einen Pistolenschuß weit von den 
Wallen der Lunette St. Laurent liegen. Die Generale 
DeSprez und Haxo begleiteten Se. Majestät. Die 
Herzoge von Orleans und NemourS haben gestern beym 
Könige gespeist. — Die Gasthöfe von Antwerpen sind 
mit Fremden auS ollen Landern so überfüllt, daß kein 
Unterkommen zu finden ist. Die Böden des Schau
spielhauses werden nicht leer; die Neugierigen bezahlen 
75 CentS für einen Platz an einer der zahlreichen Oeff« 
nungen, welche man in dem Dache angebracht hat. 
Man steht von dort ganz deutlich die Bomben aus 
den Mörsern stiegen und in die französischen Werke 
niederfallen. Auch steht man die französischen Wurf« 
geschosse platzen, wenn sie in der zunächst liegenden 
Bastion Toledo niederfallen. — Seit 2 Tagen machen 
die Holländer fast nur von Mörsern, Haubitzen und 
Wallflinren Gebrauch. — Man bemerkt auf der Ba« 
stion Toledo ein Geschütz, welches Trotz oller Anstren« 
gungen der französischen Artilleristen noch nicht dcmon« 
tirt werden konnte. Der Herzog von Orleans hat 
selbst mehr als 80 Schüsse auf diesen Punkt abfeuern 
lassen. DaS Blendwerk wurde zerstört, aber die Hol-

länber haben eS in der vergangenen Nacht wieder her
gestellt, und heute Morgen läßt sich daS besagte Ge- -
schütz von neuem vernehmen." 

(Pr. St. Zeit. No. 34Z.) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  l o t e n  D e c e m b e r .  

Ein Schreiben auS Lieskenshoek vom 8ten die
ses MonatS enthält Nachstehendes: „Gestern den gan
zen Tag, und auch beute früh um 9 Uhr, sahen wir 
bloß eine Wiederholung der vorgestrigen Ereignisse. 
Fortwährend hört man daS Geschütz der Citadelle. Ge« 
stern Nacht ist eine Schaluppe mit zwey Matrosen und 
einem Sergeanten unter einem sortwährenden Kugelre
gen auS der Citadelle angekommen und hat dem Kon-
treadmiral die Nachricht gebracht, daß der Oberstlieu-
tenant de Boer im Zimmer deS Generals Chassö von 
einem Granatstücke am Arme schwer verwundet worden 
ist, so daß dieser hat abgenommen werden müssen. Ge
neral ChassL und Oberst Koopmann waren beyde im 
Zimmer anwesend. Der Aussage jener Leule zufolge, 
gab eS in der Citadelle noch etwa 3o Verwundete, 
waS indessen in keinem Vergleich mit der Zahl der bey 
den Franzosen Getödteten und Verwundeten zu stelle» 
»st. Die Kugeln der Letzteren fallen meistens in die 
Schelde." (Pr. St. Zeit. No. 349.) 

A u S  R h e i n p r e u s s e n ,  i m  D e c e m b e r .  

Ungeachtet der laut sich äussernden KriegSlust der 
Belgier» dürfte eS England und Frankreich eben nicht 
gor schwer fallen, diese Lust zu bändigen und somit 
eine seindliche Berührung zwischen ihnen und den Hol
ländern zu verhüten. Sollten aber holländische Trup
pen der bedrängten Citadelle von Aussen zu Hülse kom
men, so würden sich, allem Anscheine nach, auS einem 
solchen Beginnen militärische Verwickelungen ergeben, 
die nur mit dem Schwerte zu durchhauen wären, und 
die somit einen allgemeinen Brand kerbeyführen dürf
ten. Bey dieser Lage der Dinge haben uns die letz
ten Privatschreiben auS Amsterdam große Befriedigung 
gewahrt» indem dieselben die Versicherung enthalten, 
eS werde von Seiten Hollands keinerley Versuch ge
wacht werden, durch Absendung von Entsatztruppen der 
Antwcrpener Citadelle zu Hülfe zu kommen. Der be« 
treffende Beschluß soll, wie jene Briefe zu verstehen 
geben, auf die sehr dringlichen Vorstellungen einer nahe 
befreundeten Macht im königlichen Geheimenrathe ge
faßt worden, auch in einer geheimen Sitzung der Ge
neralstaaten dieser Versammlung bereits durch daS Or
gan eines Ministers verkündigt worden seyn. 

(Hamb. Korresp. No. 292.) 

M ü n c h e n ,  d e n  b t e n  D e c e m b e r .  

Heute Vormittag um 1 ,  Uhr haben Se. Majestät, 
der KöniK von Griechenland, u«S verlasse«. Große 



F?fns<benm<,ffcn chatten sich ^  Hex Höfen der Residenz 
H,nd auf den Straßen versammelt. um. dem scheidende« 
Könisssobne ein herzl iches Lebewphl nachzurufen. Kö« 
yig Okto, den unser. Kronprinz bis Neapel begleitet, 
wird daS nste Nachtlager in Innsbruck halten. 

(Hamb^ Korresp. No. 296.) 
L o n d o n ,  d e n  4 t c n  O c c e w b e r .  

Mittelst Proklamation in der Hofzeitung vom 3ten 
dieses MonatS ist daS Parlament, welckeS bis zum 
, l ten December prorogirt war, ausgraset vnd ein 
Neues einberufen worden, zu welchem Ende die Konz, 
tcr von Großbritannien und Ir land die erforderl ichen 
Wählscheiben erlassen werden. Zur Eröffnung deS 
neuen Parlaments «st der sgste Januar künft igen Iah« 
t«s anberaumt worden. 
^ Die Rückkehr des Admirals Malcolm nach den Dü« 
Ken mit dem größten Thüle seines Geschwaders hat 
hier großes Aussehen erregt. Vorgestern sind noch ei« 
tuge Kriegsschiffe, auch die französische Fregatte Ariadne, 
von der holländischen Küste zurückgekehrt. DaS Linien» 
schiff  Revenge treibt sich an der bri t t ischen Küste um« 
her, und die Iahrszeit scheint, wie sich erwarten l ieß, 
der Expedit ion keineswegs günstig zu seyn. 
4-. .  (Hamb. Korresp. No. ^9«.) 

L o n d o n ,  d e n  7 t e n  D e c e n i b e r .  
Auch der französische Kontreadmiral Vi l leneuve ist 

^pit dem Reste seines Geschwaders gestern in Deal an
gekommen, wo das Linienschiff  Suffren nebst vier an
deren Kriegsschiffen bereits vor Anker lag. Die Fre-
Hatte Bayonnaise ist bereits vorgestern nach Cherbourg 
zurückgesegelt.  An demselben Tage kehrte auch der 
Ziest deS brittischen Geschwaders nach den Dünen zu« 
Hück. Das Linienschiff  Malabar und die Fregatte Ver-
Non sind nach PortSmouth abgesegelt;  erstereS nimmt 
den Admiral Sir George Cockburn an Bord, welcher 
statt deS verstorbenen Admiralö Sir Edward Colpoys 
die westindische Station befehligen wird; letztere, die 
unterwegeS noch ein großes hollandisches Schiff  mit 
einer ansehnlichen Ladung Indigo, von Middelburg 
Kach Batavia bestimmt, genommen hat, ist noch Ja
maika bestimmt. DaS ganze Geschwader wird mit Näch
s t e m  i n  S p i t h e a d  e r w a r t e t ,  i n d e m  m a n  v e r n i m m t ,  d a ß  
l e i n e  w e i t e r e  D e m o n s t r a t i o n  v o n  S e i t e n  
d e r  b r i t i s c h e n  S e e m a c h t  g e g e n  H o l l a n d  d e ,  
absicbtigt wird. Somit wäre die vielbesprochene 
tr i t t isch « französische Expedit ion zu Ende, und eS giebt 
Leute, die stch von der Landexvedit ion gegen Antwer« 
pen nicht viel mehr versprechen. Unsre Blätter sind 
wit umständlichen Berichten über diesen Feldzug gegen 
die Citadelle angefül l t ;  die ministeriel len Organe gest<5 
hen indessen ein, daß die obschwebenden Schwierigkei

ten durch die Einnahme jenes Kastells nicht u« tia 
Haarbreit gefördert seyn würden, zumal da die FortS 
Lillo vnd LiefkenShoek ganz unabhängig dastehen, durch 
die Überschwemmungen geschützt sind, und die Schelde 
d o m i n i r e n .  ( H s m b .  K o r r e f p .  N o .  2 9 4  )  

I n  M i t  a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den Hten December. Hr. Rath v. Kuhlmann anS Beb« 
derbeck, Hr. v. d. Recke auS Schleck Hr. v. Rückwann 
vom Land^, und Hr. Ock.-Arzt Berg auS Neuenbürg» 
log. b. Zehr jun. — Hr. Arrend. Wildes nebst Sohn, 
nuS Saucken, Hr. vr. Gondel auS Klein-Salwe», 
und Hr. DiSp. Gondel auS Peterhoff, log. b, Wittwe 
Kappe-ller. — Hr. v. Dietnich auS Szaime«, log. b. 
Kanfm. Schütz. — Hr. Major v. Dörper auS Memel« 
hoff, Hr. Konsnl Klewesahl aus Windau, Hr. Kauf«. 
Lewontjew auS Riga, und Hr. RegimentSarzt Schmidt 
auS Tuckum, log. b, G?amkau. Hr. Assessor v. 

< Krummes auS Ka«neneeken, log. b. Halezky. Hr. 
Oek. Buchhalter Katz auS Breden, log. b. Stein« 
hold. -— Hr. Rittm. WenziagolSky und Hr. Auditeur 
Jüdin, von der »osen Klasse, vom Sumschen Hu<a« 

> 5enregiwent, auS Kowno, log. b. Aastw. Iänken. 
Hr. Arrend. Killowsky auS Grützgaln, und Hr. Buch« 

( Halter Hermannsohn auS der Sauckenschen Forstey, 
log. b. Mab. Petttfohn. —- Hr. Oberst de Witte aus 
Riga, log. d. Morel. 

Den »osm Decembee. Hr. v. Sacken aus Bathen, log. 
b. Morel.Hr. v. d. Brincken und Hr. v. SchanianS« 
ky auS Odensee, log. b. Schneider Monuschewitz. 
Hr. >v. Silwestrowi^z auS Schilelen, log. b. Gastw. 
Iänken. 

Den i»4en December. Hr. Gouv. Sekr. Meyer und Hr. 
Lithograph Stemmann auS Libau, Hr. Iohannsohn 
aus Goldingen, Hr, Arrend. Fleischer auS Grawern, 
Hr. Oberstl. Zilliacus auS Felixberg, Hr. Arrend, 
Dyhl, die Hrn. Kauft. Kreyenberg und Sarring aus 
Riga» log. b. Zehr jun. —» Hr. Kapitän v. Fock aos 
Marren, log. b. Kaufm. Warth. — Hr. v. Stempel, 
»lebst Familie, onS Goldingen, log. b. Schneiders?, 
Schwan. Hr. Arrend. EwerS auS Lassenbeck, unl> 
Hr. Weinberg auS Illuxt^ log. b. Mab. Petersohn.--» 
Hr. Kand. Hafferberg auS Kockenhusen, log. b. Archi
var Zigra. Hr. Generalm. Rehbinder und Hr. Gra^ 
Subow auS Schaulen, Hr. ReichSgraf  Koschkul l ,  Hr.  v.  

Kleist und Hr. v. Vietinghoff auS Gawesen, Hk, 
Maurerm. Trauch nuS BauSkc, Hr. Kaufm. Klapp
meier und Hr. I. Isenburg auS Riga, log. b. Morel.»--
Hr. Gem. Ger. Schr. Heinz auS Groß.Sessau, log. b. 
Kaufm. Schütz. 

Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civilobervenvaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
dio. öoo. 
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iZO. Donnerstag, den iZ. December i8Za. 

M a d r i d ,  d e n  s k s t e n  N o v e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 

Mehrere spanische Granden haben bey der Königin 
om die Erlaubniß angehalten, «ine Unterzeichnung, Be« 
hvfS der Errichtung eines Denkmals zur Verewi» 
gung der Erlassung der Amnestie» eröffnen zu dür
fen. Oer König hat seine Zustimmung dazu gegeben, 
jedoch verlangt, daß der Entwvrs zu dem Denkmal ihm 
vorgelegt werde. (Berl. Spen. Zeit. No. 293.) 

P a r i s ,  d e n  4 t e n  D e c e m b e r .  
Man sagt» daß zwischen dem Herzog von Orleans 

ynd dem Marschall Görard «ine sehr lebhafte Scene 
stattgefunden haben soll, weil Letzterer den Herzog hin«, 
sichtlich deS Angriffs aus die Citadelle nicht habe be
günstigen wollen. Oer Marschall soll geäussert haben, 
daß vor dem Feinde kein Unterschied deS Ranges statt« 
fände, und «in Jeder nur dann marschiren könne, wenn 
ihn die Reihe träfe. (Berl. Spen. Zeit. No. 292.) 

P a r i S ,  d e n  S t e n  O c e e m b e t .  
(Privatmittheilung.) 

Gestern waren hier mehrere Gerückte im Umlauf, 
welche sich auf Briefe aus London gründeten, in denen 
gesagt wird, daß daS Greysche Ministerium seinem 
Sturze nahe sey. Die Regierung hat indeß keine De» 
peschen auS London erhalten, und die beute eingegan» 
genen Zeitungen und Briefe erwähnen nichts davon. 

(Berl. Spen. Zeit« No. 292.) 
P a r i S ,  d e n  6 t e n  D e c e m b e r .  

(Privatmittheilung.) 
Heute sagte man im Publikum, daß zwey Divitio» 

> e n  B e f e h l  e r h a l t e n  h ä t t e n ,  i n  a l l e r  E i l  z u r  N o r d ,  
armee zu stoßen. — Man versichert, daß der Gene» 
ral Gerard dem König sehr dringend geschrieben und 
ihn gebeten habe, einen der beyden Prinzen, welche 
s i c h  b e y  d e m  H a u p t q u a r t i e r  b e f ä n d e n ,  j u r ü c k z u r u »  

fe n. Seinem Schreiben zufolge soll der Wetteifer un
ter diesen beyden jungen Leuten so groß seyn, daß er 
(Görard) eS nicht wagt» sie zusammen in daS Feuer 
zu schicken, so begierig sind sie, sich die ersten Lor» 
beern zu verdienen. Briefe von Generalstabsoffieieren 
bestätigen, waS der General Gerard schreibt, wenig« 
stenS waS die Bravour und den Wettstreit zwischen 
den Herzögen von Orleans vnd von NemourS betrifft. 

Einigen hier eingegangenen Nachrichten zufolge wollte 
man behaupten, daß die Holländer in der Nacht von 
vorgestern zu gestern (sten) «inen Ausfall gewacht hat, 
ten. bey welchem «S ihnen gelungen sey, zwey franzö, 
sische Geschütze jv vernageln und etwa So Mann 
Franzosen zu Gefangenen zu machen. Die Nachricht 
war wenigstens in mehreren SalonS verbreitet. 

N a c h s c h r i f t .  S o  e b e n  v e r b r e i t e t  s i c h  d a S  G e r ü c h t ,  
d a ß  d e r  V e r s u c h  d e r  B e h ö r d e ,  d i e  N a t i o n a l g a r d e  
v o n C h a l o n S  a n  d e r  S a o n e  m i t  G e w a l t  z u  e n t 
w a f f n e n ,  i n  d i e s e r  S t a d t  « i n e  f ö r m l i c h e  E m p ö ,  
rung veranlaßt habe. Ein Linienregiment, welches 
yon Lyon nach ChalonS beordert worden» sey von der 
Nationalgarde und den Hafenarbeitern vollkommen in 
die Flucht geschlagen worden, ja man wollte 
sogar behaupten, daß von Lyon auS ein großer Hause 
Arbeiter nach ChalonS marschirt sey, um den Ausstand 
zu unterstützen (ChalonS hat ii.Soo Einwohner). —-
Ausser dieser Nachricht geht so eben noch «ine.zweyte 
« i n .  M a n  s a g t ,  d a ß  d i e  R e g i e r u n g  i n  B o r d e a u x  
«in weitverzweigtes KarlistischeS Komplott entdeckt 
h a b e ,  w e l c h e s  d i e  A b s i c h t  g e h a b t ,  d i e  H e r z o g i n  v o n  
B e r r y  a u S  d e r  C i t a d e l l e  v o n  B l a y e  z u  d e -
freyen. (Berl. Spen. Zeit. No. 29Z.) 

P a r i s ,  d e n  7 t e n  D e c e m b e r .  
Mit der Räumung Ankona'S ist eS noch im weiten 

Felde. Die Generalin CubiereS wandte sich dieser Tage 
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SN den KriegSlvinister, um zu erfahren, ob «br Ge. 
wabl bald wieder nach Frankreich zurückkehren werde? 
und ist auf dessen Antwort mit ihrer ganzen Familie 
nach A'-kona abgereifer. Man erfährt sogar, daß daS 
össte Linienregiment alS Verstärkung dahin abgehen soll. 

(Hamb. Korresp. No. 296.) 
P a r i S ,  d e n  8 t e n  D e c e m b e r .  

(Privatmitthei lung.) 
Die Verschiedenheit der Stellung, vnd nament» 

lich der Absichten Frankreichs und Englands, Hol« 
land gegenüber, sängt an, sich immer wehr und mehr 
zu entwickeln. Kürzlich hat indeß ein Vorfall diese 
Abweichung der Intentionen bey der Machte auf daS 
Klarste in daS Licht gesetzt. Sie werden wissen, wie 
ruhig und mild der König von Holland unser Embargo« 
s y s t e m  d u r c h  e i n  e i n f a c h e s  V e r s c h l i e ß e n  s e i n e r  
Hafen gegen die Flaggen der beyden verbündeten Na» 
tionen erwiedert hat. Frankreich hat nun, diesem mil-
den Schritte gegenüber, die ganze Borbarey der Em» 
bargomaßregel beybehalten, während England den 
holländischen Schiffen, welche Wagren am Bord haben, 
die dem Verderben unterworfen sind, eine längere Frist 
gestellt hat, um ihre Fahrt nach ihrem Bestimmungs
orte ungehindert fortzusetzen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 29S.) 
T o u l o n ,  d e n  2 9 s t e n  N o v e m b e r .  

In den Umgebungen unserer Stadt hat ein abscheu-
licher Vergiftungsversuch gemacht werden sollen. Die 
Kompagnie der Artillerieschule der Nationalgarde in St. 
Mandrier begiebt sich jeden Sonntag auf einen nahe 
gelegenen ebenen Platz; nicht weit davon befinden sich 
zwey Brunnen, auS denen die Bürgerartilleristen ge
wöhnlich Wasser zum Trinken nehmen. Am vergange
nen Sonntag, in dem Augenblick, wo sie Wasser schö
ssen wollen, bemerken sie auf dem Grunde eines jeden 
Brunnens ein weisses Tuch, um ein Packet gewickelt, 
sie zogen die Tücher heraus, und man war nicht we
nig erstaunt, barin ein Pulver zu finden, daS bald 
alS Arsenik erkannt wurde. ES verdient bemerkt zu 
werden, daß diese Kompagnie Artilleristen ganz auS 
Patrioten besteht. (Verl. Spen. Zeit. No. 292.) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  7 t e n  D e c e m b e r .  
Vorgestern Adcnd traf der Feldmarschall, Prinz von 

Oranien, auS dem Hauptquartier unfrcS HeereS hier 
ein. Eine große Menge Menschen hatte sich vor dcm 
Pallaste deS Prinzen eingefunden und empfing denstl» 
den mit lautem Jauchzen, unter welchem man den AuS-
ruf vernahm: Haltet auS. Prinz! auch wir werden 
ouSda'iern! Am Abend kehrte der Prinz wieder noch 
dem Hauptquartier zurück. Prinz Friedrich befindet sich 
fortwährend hier; auch hoben die Geschäftsträger von 
England und Frankreich unsre Residenz biS jetzt nicht 
»erlassen. (Hamb. Korresp. No. 294.) 

A u s  d e m  H a a g ,  v o m  i Z t e n  D e c e m b e r .  
I n  L i e f k e n S h v e k ,  v o n  w o  w i r  N a c h r i c h t e n  b i s  

zum Ilten dieses MonatS besitzen, ist man ausser aller 
Verbindung mit der Citadelle, da die Kommunikation 
auf der Schelde fortwährend gehemmt ist. Auf dem 
Doel sollen sich jetzt >400 Mann französischer ?rup-
pen befinden. 

DaS Journal 6s Is berichtet: „Wir erhalten 
so eben die positive Nachricht, daß am Ilten dieses 
MonatS um Mittag ein Kampf zwischen dem „Kome-
ten" und der Kreuzschanze staltgefunden hat. Fünf 
Kanonierbvte waren in demselben Augenblick damit be» 
schäftigt, auf daS Fort Perle zu schießen. Die Fran» 
zvsen schleuderten sehr viele Bomben auf unsere Schiffe, 
aber keine einzige erreichte ihr Ziel und sie erloschen 
sämmtlich in der Schelde. Nur das Kanonierboot 
No. 16 war von einer Kugel erreicht worden. DaS 
Dampfschiff „Curaxao" war gleichfalls im Kampf gegen 
daS Fort Perle, und um 4 Uhr Nachmittags eröffnete 
die Bombardierkorvette «Medusa", von vier Kanonier
böten unterstützt, ein heftiges Feuer gegen daS Fort 
Frederik Hendrik. DieS Feuer hat bis gegen Abend 
angehalten. Die „Proserpina" und „Eurydice" hatten 
Befehl erhalten, sich gleichfalls am i2ten dieses Mo» 
nats nach der Kreuzschanze zu begeben, um die dort 
errichteten Werke zu zerstören. Den , sten December, 
Mittags, hat man zu Breda eine starke Kanonade in 
der Richtung der Schelde gehört." 

AuS Berchem vom iiten dieses MonatS wird in 
holländischen Blattern gemeldet: „ES ist hier 
immer schwieriger, etwas Umständliches über die Be
lagerung zu erfahren, denn Jedem, der nicht zur Ge» 
nüge nachweisen kann, daß er längs dieser Seite et
was zu thun habe, wird der Zugang zu den Werken 
der Franzosen untersagt, während hier und da so man
cher Bürger seine Neugierde schon mit dem Tode hat 
büßen müssen. DaS Antwerpener Thor von dieser 
Seite wird, wie ich höre, fortan ebenfalls geschlossen 
bleiben, und diejenigen, die von hier nach Mecheln 
oder Brüssel reisen wollen, sind nun gcnölhigt, einen 
Umweg zu machen, da man Niemand mehr längS dem 
Wege von hier nach Kontich passiren laßt. Bey einem 
Ausfalle, den die Holländer in der Nacht von vorge» 
stern zu gestern gemacht, waren die Franzosen einem — 
wie sie eS selbst nennen — mörderischen Feuer auSge» 
setzt, so daß ein Regiment, und zwar, wie ich höre, 
wieder daS Z2ste, beynahe zwey Bataillone verloren 
haben soll. Man spricht hier von 1400 getödteten 
Franzosen, während die Holländer, wie ihre Feinde 
selbst gestehen, nur sieben Mann verloren haben sollen." 

AuS Brüssel vom isten December Vormittag« 
wird in einem Privatfchreiben (im H a n d e l  S b la t t) 
gemeldet: „Man hat nun die Schwierigkeiten entdeckt, 



l>se es noch haben würde, die Lunette St. Laurent mit 
Sturm zu nehmen. Nur die Batterien und Ingenieur« 
arbeiten «erden die Einnahme derselben herbeyführen 
können. DaS Feuer der Holländer thut unS vielen 
Schaden, indem die Getroffenen entweder sterben oder 
sehr schwer verwundet sind. Gestern hat man die 
Schleuse gesprengt, welche daS Wasser in der Citadelle 
hielt. Die Truppen, die an der Gränze stehen, ma« 
chen, wie eS heißt, eine Bewegung nach der Stadt. 
Seit gestern hat daS Feuer auS der Citadelle an Hef, 
tigkeit bedeutend zugenommen. In der Richtung von 
kiko hört man eine starke Kanonade, waS darauf hin« 
deutet, daß ein Gefecht zwischen der holländischen Flotte 
und General Sebastian! stattfindet." 

(Pr. St. Zeit. No. 35s.) 
B r ü s s e l ,  d e n  l o t e n  D e c e m b e r .  

Der ?oIUiczus erzählt Folgendes aus Antwerpen vom 
?ten December: «Oer Herzog von Orleans wäre bey« 
nahe in der Batterie No. S erschossen worden; er sah 
durch eine der Schießscharten der Laufgräben, alS eine 
Kugel hindurch und über ihn weg flog. «Nehmen Sie 
sich in Acht, gnädigster Herr'." sagte ihm der Kapitän, 
«die Holländer schießen vorzugsweise gern auf betreßte 
Hüte."" (Berl. Spen. Zeit. No. 295.) 

B r ü s s e l ,  d e n  > 3 t e n  D e c e m b e r .  
De» hiesige Lourier meldet: «Wir erfahren aus zu» 

Verlässiger Quelle, daß die letzten dem General Chassö 
auS Holland zugegangenen Instruktionen (?) ihm an» 
empfehlen, die Stadt Antwerpen so lange alS nur ir« 
gend möglich zu schonen, und nur dann erst aus die« 
selbe zu schießen, «enn er sich durch einen von dersel
ben ausgegangenen Angriff gebieterisch dazu genöthigt 
sehe." (Pr. St. Zeit. No. 352.) 

B e r c h e m ,  d e n  » i  t e n  D e c e m b e r .  A b e n d s .  
Die Nacht von vorgcstern auf gestern war zur Er« 

richtung der 3ten Parallele verwandt worden, die von 
den Gängen zur linken Seite der lunette beginnt vnd 
sich "in geringer Entfernung von der Citadelle an die 
Arbeiten der Gegcnbrustwchr anschließt. ES scheint, 
daß die Belagerten sich dieser Arbeit vor der Einnahme 
der Lunette St. Laurent nicht versahen, und daS Ge« 
niewesen hat auch wirklich in ollen diesen Arbeiten ei
nen ausserordentlichen Muth bewiesen. Gestern bey 
Einbruch der Nacht konnte man leicht bemerken, daß 
die Holländer sich anschickten, unsere Arbeiter auf die« 
ser Seite zu beunruhigen, und in der That, von 6 Uhr 
an wurden von der Citadelle auS Bomben in sehr kur« 
zen Linien abgeworfen, so daß deren eine weit größere 
Anzahl, als bey Tage, in diese Tranchöe fiel vnd dort 
zerplatzte. Einige Stunden später verkündigte ein 
sehr nakeS Eewehrfever, daß die Holländer einen Aus« 
fall machten, und in demselben Augenblick stürzten sich 
«n hundert Mann auf-unsere Werke vnd brachten An

fangs einige Verwirrung unter unsere Arbeiter; aber 
die Osficiere führten bald wieder Ordnung herbey, und 
unsere Soldaten schlugen sich einige Zeit in der Tran« 
chee Mann gegen Mann; indeß die Holländer wurden 
in Kurzem genöthigt, sich verwirrt zurückzuziehen, und 
ließen 7 Todte, worunter ein Officier, auf dem Kampf
plätze. Dieser Vorfall schwächte übrigens das Gewehr
feuer nicht, welches die ganze Nacht hindurch weit 
ledhaster fortdauerte, als man eS seit dem Beginn der 
Betagerung jemals gehört hat; S Stunden lang, von 
9 Uhr Abends biS 2 Uhr Morgens, wurde dieS Feuer 
ohne Einhalt fortgefetzt. Glücklicherweise haben unS 
die in tiefer Finsterniß auf daS Ungesähr abgefeuerten 
Schüsse wenig Schaden zugefügt. Aber daS Genie» 
korpS benutzte den Augenblick, wo die Aufmerksamkeit 
der Belagerten auf diesen Punkt gerichtet war, und 
durch die Kugeln und Bomben, welche man in der 
ganzen Nacht auf sie abschickte, noch mehr beschäftigt 
wurde, um gegen 2 Uhr eine seit 3 Tagen angelegte 
Mine auszusprengen; ihre Wirkung war, eme Schleuse 
der die Citadelle umgebenden Gräben zu zerstören. Diese 
Schleuse befand sich bey dem Nebenthor zwischen den 
Batterien No. » und 2, und ihr Zweck bestand darin, 
in Verbindung mit einer anderen Schleuse, welche sich 
bey dem nach der Esplanade sührrnden Thor der Cr-
tadelle befindet, daS Wasser in diesem Theil der Grä« 
ben von dem Citadellenthor bis zum Nebenthor stetS 
aus einer gleichen und bedeutenden Höhe zu erhalten. 
Wir werden morgen sehen, ob die Berechnung rich
tig war, und ob sie die gewünschte Einwirkung auf 
die Höhe deS WasserS gehabt har. 

(Pr. St. Zeit. No. Sös.) 

A n t w e r p e n ,  d e n  » 2 t e n  D e c e m b e r »  

Seit den letzten 24 Stunden haben die BelagerungS« 
ereignisse nichts von Bedeutung dargeboten. Die Ka
nonade vnd das Gewchrfeuer ließen sich kaum kören; 
nur während eineS ThcileS deS AbendS wurden von 
beyden Seilen eine große Menge Bomben und Hau« 
bitzen geworfen. Man hat jedoch nicht erfahren, daß 
wieder ein Gebäude der Citadelle in Brand gerathen 
wäre, ja, man hat sogar seit 4 Tagen nicht die ge« 
ringste Spur von einer FeuerSdrunst bemerkt. Die 
Zerstörung der Schleuse, von der gestern gemeldet wor
den, hat die Gräben der Citadelle keineSwegeS gänz
lich ausgetrocknet; eS bleibt immer noch 3 biS 4 Fuß 
hoch Wasser darin. — DaS Fort St. Laurent, dessen 
sich einige Zeitungen schon so oft bemächtigt habe»?, 
vnd dessen Fall sie täglich zu prophezeien fortfahren, 
leistet noch immer Widerstand. Die Nachricht, d»ß 
diefeS Fort abgeschnitten sey, verdient keinen Glau« 
ben; sie ist ganz ungereimt, Heute früh gegen 
l» Uhr begann die Kanonade wieder sehr heftig. Si« 



bauerte anderthalb Stunden lang mit.gleicher Heftig-
fort ES verbreitet sich daS Gerücht, b.e Fran. 

iosen hätten einen neuen Angriff Hegen d,e Lunche 
St Laurent unternommen. Man fügt hinzu, daß der-
selbe eben so wenig Erfolg gehabt habe, wie die srü-
Heren. — Gegen Mittag Helen  ,«ey sechsnnddreyßig. 
«sündige Kugeln auS einer französischen Batterie in daS 
HauS deS Herrn Willems- in der Straße du Houvent. 
Am vorhin Freytag waren schon 3 Kugeln in dasselbe 
HauS gedrungen. — Heute früh hörte man kaum hin 
und wieder einen Schuß auf der Seite Her Schelde 
fallen. 6s heißt, die holländischen Kanomerböte seyen 
jn den überschwemniten Poldern vorgedrungen, so daß 
ein Theil der Division Scbastiani Gesahr liefe, zwi
schen jwev Fcner genommen zu werden. — Gestern 
ereignete sich ein ^n der Geschlchte der Art i l lerie viel» 
leicht einziger Vorfall. Während ein französischer Ka» 
pitän selbst einen Dierundzwanzigpsünder richtete, ging 
eine Kugel auS der Citadelle in die Höhlung deS Ge» 
schdtzeS, weickeS dadurch ohne Zweifel unbrauchbar He-
norden ist. (Pr. St^ Zeit. No. 35s.) 

A u S  d e n  M a . y n g e g L n . d e n ,  
-vom »2ten December. 

Am ?ten December, Morgens, reisten die griechi
schen Oeputirten nach beynahe zweimonatlichem Auf» 
enthalte von München nach Triest ab. Am gten sollte 
die Regentschaft die Reise anbeten. Die griechische 
Arbeiterkompagnie wird. 120 Mann stark, am »sten 
December auf 18 Wagen von München nach Trieft 
abgehen. (Berl. Spen. Zeit. No. 295.) 

In Mitau angekommene Fremde. 
Den »2ten December. Hr. Johann George v. Renngar» 

ten auS Schönberg, der demitt. Hr. Lieut. v. Renngar
ten aus Dahlen, Hr. v. Bordelius auS Strecken, Hr. 
Arrend. IeglinSky auS Weesen, und Hr. Kaufmann 
Schmidt auS Riga, log. b. Gramkau. — Hr. Stadt-

ölterwann Eckardt aus Goldingen, Hr. v. kubsewi^ 
auS Schauten, und Hr. Iaeobsohn auS Grvß-Berkin, 
log. b. Steinhold. — Hr. Major v. Prehn und Ht. 
Arrend. Treymann auS Allaschen, log. d. Kapitän v. 
Prehn. — Hr. Stadtsekr. PrätoriuS auS Friedrich, 
stadt, log. b. Wittive Koppeller. Hr. Koll. Sekr, 
Hermann auS Schrunden, Hr. Koll. Registr. Diedrich» 
söhn aus Frauenburg, und Hr. Kaufm. Sellenin aus 
Libau, log. b. Gürtler. — Hr. Arrend. Göricke, nebst 
Gattin, auS Bohlen, und Hr. Umerowitz auS Nor»-
Husen, log. b. Kaufm. Günther. 

Den »Zten December. Hr. v. Nolde aus Zerxten, Ht/ 
v. FirckS auS Wilkajen. Hr. Kand. Block auS Bal^ 
dohn, Hr. Försteradjunkt Blumenthal auS Irmelau/ 
nnd Hr. Erzdorff v. Kupffer aus FriedrichShoff, log. b. 
Zehr jun. — Hr. v. Hahn auS Wahnen, und Hr. v. 
Mirbach anS Neuhoff, log. b. Morel. --- Hr. v. Grott« 
huß auS Salingen, Hr. v. LandSberg auS Trischkan^ 
«nd Hr. DiSp. Berg aus teparn, log. b. Kaufmann 
-Schütz. Hr. v. Heycking auS Zehren, und Hr. v. 
Heycking auS Dserwenhoff, log. b. vr. Lichtenstein, 

K 0 u r S. 

R i g a ,  d e n  2 6 s t e n  N o v e m b e r .  
ÄlufAmst. 36 T.n. D.— Cents. Holl. Kour.p. 1 R.B.A.^ 
AufAmst.bS T-n.O.—Cents.Holl.Kour.x.»R.B.A. 
Auf Amst. 3 Mon.D.— Cents.Holl.Kour.P., R.B.A. 
Auf Hamb. 36 T.n.D.— Sch.Hb.Bko.^. 1 R.B. A. 
Auf Hamb. 6 S T. u. D. 9 ? Sch. Hb.Bko.x. 1R. B. A. 
Auf Hamb. 3 Mon.D.— Sch.Hb.Bko.x. 1 R.B.A. 
AufLond. 3 Mon. 10^ Pce. Sterl.x. »R.B.A. 
Auf Paris yo Tage— Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 67^ Kop. B. A. 

ImDurchsch.in vor.Woche3 Rub. 67^Kop.B.A. 
Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B. A. 

.Ein alter Alberts - Reichsthaler 4 Rub. 6sH Kop. B.A. 
kivl. Pfandbriefe 3 xLi.  ̂ vsnce. 

A n z e i g e .  

Die Mitausche Z eitung hat, wie in der diesjährigen Ordnung, auch im nächsten Jahre ihren Fortgang, 
und eben so das Allgemeine Kurlandische Amts- und Intelligenz-Blatt. Erstere kostet in 
Vorausbezahlung der Jahrgang 6 Rubel S. M.^ letzteres .aber der Lahrgang 4 Rubel S. M., oder in 
Banko-Assignationen nach dem jedesmaligen Kours. 

Bestellungen hier aus ber Stadt werden in der Zeitungsexpedition gemacht, wo auch zugleich bemerkt 
wird, ob die Blätter ins Haus gebracht werden sollen; wofür dann des Zeitungsträgers Bemühungen mit 
So Kop. S. M. Jährlich zu vergüten wären. 

Bestellungen für das Land und für andre Städte können aber nicht anders, als bey den zunächst ge
legenen Postkomptoirs oder bey dem hiesigen Gouvernemeutspostkomptoir^ gemacht werden. 

Mitau, den 8ten December 183s. Der Verleger. 

Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. D. Braunschweig, Censor. 
div. S04. 
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i A i .  S o n n a b e n d ,  d e n  1 7 .  D e c e m b e r  1 8 3 2 .  

St. Petersburg, den 8ten Decewber. 
Se. Maje-stät, der Kaiser, haben auS den Be« 

richten der OrtSobrigkeiten und andern eingegangenen 
Anzeigen den Verfall mehrerer römisch-katholischen Klö« 
sier» wie auch die Unwirksamkeit aller dagegen ergriffe, 
nen Maßregeln ersehen, und daher dem Minister deS 
Innern Allerhöchst aufzutragen geruhet, den Ursa« 
che» dieses UebelstandeS nachzuforschen, um dadurch zu« 
gleich die Mittel zu ergründen, wie die Wiederherstel« 
lung der KlosterdiSciplin» ihrem ursprünglichen Zwecke, 
dem Geiste deS Christenthums und den gegenwärtigen 
Bedürfnissen der römisch-katholischen Kirche in Ruß, 
land gemäß, zu bewirken seyn möchte. 

In Folge dieses Allerhöchsten Willens» hielt daS 
Ministerium für nöthig, vorlausig alle in seinem Be, 
sitze befindliche Akten und Nachrichten über den jetzigen 
Zustand der römisch-katholischen Klöster zu sammeln 
und sie durch neuerdings eingezogene Erkundigungen zu 
bewähren. Hieraus ergab eS sich, daß die Hauptur, 
fache deS Verfalles der Klöster, welche zum Oester» schon 
den Unwillen der römisch-katholischen geistlichen Be, 
Hörde selbst erregt hat, in der geringen und durch den 
unvermeidlichen Einfluß der Umstände sich stets vekw-n« 
dernden Zahl der Profeßthuenden liegt, die schon seit 
geraumer Zeit in keinem Verhältniß mit der Menge 
der vorhandenen Klöster steht ^). Dieses Mißverhält, 

niß war an einigen Orten so groß, daß manche Klö« 
ster nicht einmal das Minimum der von den Kirchen, 
gesetzen vorgeschriebenen Anzahl Mitglieder hatten, und 
daher den Dortbeil der gegenseitigen Aufsicht und Be, 
lehrung entbehren mußten ^). Se. Majestät» der 
Kaiser» erkannten die Notwendigkeit, dieser Ueber» 
tretung der bestehenden Gesetze ein Ende zu machen und 
allen daraus entspringenden Unordnungen dem Man, 

Wie übermäßig die Anzahl dieser Klöster im Ver« 
gleich zu den Bedürfnissen der Kirche und zur rö, 
wisch « katholischen Bevölkerung ist, ergiebt sich von 
selbst, wenn man bedenkt, daß bey einer Bevölke, 
rung von kaum 2,Soo,ooo Seelen, jetzt ungefähr 
Zoo Klöster existiren» folglich ein Kloster auf 8000 
Einwohner bcyderley Geschlechts. ES ist nicht 
ivahrscheinlich, und selbst der Natur der Sache 

zuwider» daß bey diesem Mißverhältnisse und bey 
der jetzigen allgemeinen Erkaltung für daS Kloster« 
leben sich sür jedeS Kloster die erforderliche Zahl 
Leute von erprobter Sittlichkeit und Fähigkeit fän, 
de» und daß alle sich demselben widmenden Per« 
sonen lautere Absichten und einen innern Beruf 
dazu haben sollten. 

2) Nach den Vorschriften deS kanonischen Rechts muß 
jedeS Kloster io oder wenigstens 8 Mönche ba» 
ben. AuS diesem Grunde trug Papst Benedikt XIV. 

^ im Jahr 1744 dem griechisch - uniatischen Metro, 
politen auf, alle unvollzähligen Klöster "aufzuheben. 
Im zweyten Theil seiner bey dieser Gelegenheit 
erlassenen Bulle heißt eS unter Anderem: Wie 
haben erfahren, daß mehrere Klöster der polni, 
schen Provinz in die höchste Armuth versunken, 
und kaum zwey oder dre^ Mönche zu unterhal« 
ten im Stande sind; in solchen Fällen verordnet 
daS kanonische Recht, mehrere Klöster in eins za 
vereinigen, so daß »0 oder mindestens 8 Mönche 
in einem Kloster beysammen leben. 

2) Die Idee, eine strenge kebenSordnung in den Klöstern 
und die alte in den Klostergesetzen vorgeschriebene 
DiSciplin wieder herzustellen» beschäftigt die Re, 
gicrung schon seit einer Reihe von Iahren. Die, 
seS erhellt sowohl auS dem bey Gelegenheit der 
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gel der Auswahl bey der Ausnahme neuer Mitglieder, nährend diese Maßregel die Mönche zu ihrer wahren 
der Vernachlässigung der DiSciplin» und der schlechten Bestimmung zurückführen würde» sie auch in anderer 
Verwaltung der Klostergüter durch Vorsteher, die oft Hinsicht der römisch-katholischen Kirche und deren Be« 
wechseln» unwissend oder nachlassig sind, vor Allem kennern von Nutzen seyn dürfte, indem durch die Auf» ^ ̂  
ober dcr »ntcr den unbeaufsichtigten Mönchen einreißen« Hebung einiger Klöster und die Vereinigung deS Ver« 
de Sittenlosigkeit, Glänzen zu setzen. Als daS beste, mögenS derselben mit dem Gesammtvermögen der katho« 
ja daS einzige und wahrhaft zweckmäßige» Mittel dazu tischen Kirche, dieselbe in den Stand gesetzt würde, 
bietet sich die Aufhebung der überflüssigen Klöster dar, mehreren obwaltenden Mängeln abzuhelfen, die Semi- ^ 
vnd solcher, deren Nutzlosigkeit sich theilS aus der narien zur Bildung der nöthigen Anzahl Priester zu 
Mangelhaftigkeit ihrer Ein'nchtung. theilS aus ihrer vergrößern und Anstalten sür die Versorgung bejahrter ^ 
Lage ^), entfernt v»tr allen römisch-katholischen Städ- oder an unheilbaren Krankheiten leidender Kirchendie-
ten und Dörfern, von selbst ergiebr; und dann die ner zu gründen. (Der Beschluß folgt) ^ 
Vereinigung aller jetzt hier und da zerstreut lebenden - (St. Petersb. Zeit. No. sg».) 
Mönche, in solche Klöster, die sich durch die Zweck« PariS, den 8ten December. 
Mäßigkeit ihrer Regeln und durch anerkannt verständige Herr Lafsitte hat seit mehreren Tagen Konferenzen 
Vorsteher den besten Ruf erworben haben. Se Kai« mit dem König, welcher ihn in seinem Privatkabinette ^ 
s e r l i c h e  M a j e s t ä t  h a b e n  z u  b e m e r k e n  g e r u h t ,  d a ß ,  e m p f ä n g t .  ( B e r l .  S p e n .  Z e i t .  N o .  2 9 S . )  

P a r i S ,  d e n  l o t e n  D e c e m b e r .  M l  
Errichtung deS ErzbiSthumS von Mohilew erlas« Fräulein von Kersabiec ist, von einem GenS« D» 
senen Allerhöchsten Mandat vom »4ten No« d'armerieofsicier begleitet, am 7ten dieses MonatS, Mor-
vember »78Z, alS auch aus dem Allerhöchsten gens, in Nantes angekommen» und sogleich in daS !Mt 
Refkript vom Zten September »79S an Herrn neue Gefängniß gebracht worden. Ihr Proceß wird 
von Tutolmin» Generalgouverneur von ISjaßlaw, am »3ten, und der der Herren Guibourg, Lauböpin :c. M 
Bratzlaw und Minsk. am igten December anfangen. ß.i 

4) Die Lage mehrerer römisch-katholischen Klöster be» (Berl. Spen. Zeit. No. 296.) jtlt» 
weist ebenfalls, daß sie ohne allen Zweck angelegt Paris, ben iZten December. 
und bisher durchaus nutzlos für die sie umgeben« Oer Marschall Görard gicbt in feinem neuesten Be
den tandesbewohner gewesen sind. In Lithouen, richte an den Kriegsminister den Verlust der Franzosen ^ 
Samogitien und den inflandischen (alte Benen« seit dem Beginn der Operationen biS zum loten De« A 
u u n g  f ü r  d i e  a n  L i v l a n d  g r a n z e n d e n  K r e i s e  d e S  c e m b e r  a u s  n i c h t  m e h r  a l s  h u n d e r t  u n d  v i e r z i g  
witepskiscken Gouvernements) Kreisen, deren Be- Mann an Todten und Verwundeten an. <jel 
wohner sich sast durchgängig zum römisch. katholi- DaS Journal 6es Oebsts widerspricht der von eini« je«, 
schen Glauben bekennen, kommt auf 20,,  3o., ja gen anderen Blattern aufgestellten Behauptung, daß ssll 
sogar auf 40,000 Katholiken nur ein Kloster» wäh« der deS Angriffs auf die Person deS KönigS (am »ytey ! 
rend in den südlichen Gouvernements und in vorigen Monats) bezüchrigte Student Eiroux-de«Saint« 
Weißreußen, wo fast die sämmtliche Bevölkerung Göniez aus sreyen Fuß gesetzt worden sey. U 
griechisch-russisch und griechisch. unirt ist, ein Klo« (Pr. St. Zeit. No. ZSZ.) 
ster auf 2000 und selbst auf 1000 Einwohner Brüssel, den »»ten December. 
beyderley Geschlechts gerechnet werden kann, die Der Marscholl Görard soll an den Premierminister A 
von der Wcltgeistlichkeit bedienten Pfarrkirchen nach PariS geschrieben haben, daß er in zehn Tagen kl»>l 
nicht mitgezählt. ES ist natürlich, daß hier die die Citadelle zu nehmen gedenke. ^ 
Mönche schon durch die Lage ihrer Klöster zum Die großen Anstrengungen, welche die französischen jj« 
Müßiggang verleitet werden mußten» ihren Ne- Truppen gegen die Citadelle anwenden müssen, die vie« ^ 
benmenschen keinen Nutzen brachten und öfters der len Vorräthe jeder Art, welche sie dazu herbeygesührs. 
Gesellschaft zur Last fielen. können beweisen, waS unsere belgische Armee ausge« ^ 

DaS Uebermaß dcr katholischen Klöster wird noch richtet hätte» wenn sie mit ihren geringen Kräften al« ^ 
auffallender, wenn man deren Anzahl mit der dcr lein den Kampf hätte bestehen müssen! 
griechisch.russischen vergleicht, deren eS überhaupt Der Lütticher Riesenmörser hat große Anstrengung z 
nur 356 auf 35.000.000 vnd mehr Einwohner erfordert, um ihn nur nach dem Platz zu bringen, n>» ^ 
von der herrschenden Religion giebt. DaS Ver« er probirt werden soll. Er wiegt 7S00 Kilogramme ^ 
hältniß der griechisch-russischen Klöster zur Be- und seine Bomben haben 2 Fuß im Durchmesser. ^ 
völkerung ist wie > zu 100,000, daS der katho- Der Courier delg« bemerkt mit Bitterkeit, daß sich ^ 
tischen dagegen wie » zu 8S67. die belgischen Officiere in Antwerpen Bankette geben, . 



»ähre«b die Bevölkerung im Elend auf den Feldern 
vmherirre, und die Franzosen vor der Stadt ihr te, 
ben ausopferten. Don der Stadt aus will man gese« 
b e n  b a b e n ,  d a ß  i n  d e r  C i t a d e l l e  3  S o l d a t e n  a u s g e ,  
hängt worden seyen. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. »96.) 
Brüssel, den »2ten December. 

ES sind hier 11 Wagen mit verwundeten Franzosen 
angekommen, sie sind im St. PelerS«Hospital unter» 
gebracht worden. (Berl. Spen. Zeit. No. 297.) 

Brüffel» den »3len December. 
Man meldet auS St. NikolaS vom isten diefeS 

MonatS: „Gestern Morgen hat daS hollandische Ge, 
schwader von neuem versucht, die Werke vnd die FortS 
zu entwaffnen, welche die Franzosen an den Usern der 
Schelde zwischen Kalloo und dem Doel besetzt haben, 
und welche ihr den Weg noch der Citadelle versperren. 
Heute gegen 10 Uhr bey steigender Flulh hat der An, 
griff wieder begonnen. Eine sehr lebhafte Kanonade 
hat ßch von jener Seite her vernehmen lassen, und 
dauert noch in diesem Augenblick (» Uhr Mittags) fort, 
wird aber jetzt schwächer. Obgleich man von den Re» 
sultaten deS gestrigen TageS nicht genau unterrichtet 
ist, so bat man doch Grund zu glauben» daß hie An, 
strengungea deS FeindeS fast ganz fruchtlos gewesen sind." 

(Pr. St. Zeit. No. 353.) 
Brüssel, den I4ten December. 

Die zweyte Kammer beschäftigt sich gegenwärtig 
wit dem Budget. 

ES scheint, alS ob die Probeschüsse mit dem Lütti» 
cher Riesenmörfer ein ungünstiges Resultat geliefert ha, 
ben. DaS Geschütz soll nicht richtig zielen, und man 
soll darauf denken, andere Bomben zu gießen. 

Oer General Görard soll geäussert haben: Wenn 
sich Chassö bis zum 2vsten hält, so ist er ein braver 
Kerl; wenn er sich bis zum 3osten behaupte», ein Held. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 298.) 
B r ü s s e l »  d e n  » S l e n  D e c e m b e r .  

Cbassö schafft seine Verwundeten nach der l 'ets 6s 
klsnärss. ES ist nicht glaublich, daß eS feine Absicht 
ist» stch nach der Scheide zurückzuziehen; wahrschein, 
licher, daß er sich» bis die Bresche praktikabel ist. ver« 
theidigen und sodann kapitulircn werde. Selbst dann 
wird man ihm noch, ohne Zweifel, eine sehr ehrenvolle 
Kapitulation bewilligen» da der Sturm viel Menschen 
k o s t e n  w ü r d e .  ( B e r l .  S p e n .  Z e i t .  N o .  2 9 9 )  

Amsterdam» den iiten December. 
Während man in dem französischen Lager über die 

Menge von Kranken klagt, herrscht in unserm Lager 
der beste GesundheirSzustand, und nie haben wir, nach 
Berichten auS dem Hauptquartiere, fo wenig Kranke 
in der aktiven Armee gehabt, alS'gerade in diesem Au» 
gcnblicke. (Hamb. Korresp. No. «s? ) 

A u s  d e m  H a a g »  v o m , 4 t e n  O e e v m b e r .  
An der Amsterdamer Börse hieß eS heute, daß VVD 

der Antwerpener Citadelle Berichte biS zum i2ten die« 
feS MonatS, AbendS» eingegangen seyen. So viel itian 
vernimm»/find sie fehr beruhigend, indem sich dort At-
leS im besten Zustande befindet. Die Besatzung ist voK 
Mukh und die Zahl der Verwundeten nach Verhältniß 
der überstandenen Angriffe von geringer Bedeutung. 
ES soll auS diesen Berichten auch hervorgehen, daH 
die Nachricht von der Verwundung deS Obersten: de 
Boer (siehe No. 149 dieser Zeitung) sich glücklicher
weise nicht bestätigt. (Pr. St. Zeit. No. 353.) , . 

* * * 
So eben, heißt eS in einer hiesigen Zeitung, berich

tet man unS auS Berchem, daß eineS der FortHjziv^-
cheS die Franzosen besetzt hatten, durch die UysrigKst 
wit Sturm genommen sey. Gewiß ist eS» daß die 
Unsrigen einen bedeutenden Dortheil errungen haben, 
und eine bedeutende Anzahl Franzosen durch Desertion 
und Gefangennehmung in ihre Hände gefallen ist. Zu» 
erst klagten die Franzosen über die Nässe, jetzt über 
die Kälte; waS wird eS wohl geben» wenn erst, wie 
eS daS Ansehen hat, Schnee dazu kommt? 

In Middelburg bat man auS den Dünen die Nach
richt erhalten, daß man aus den dort befindlichen Schif
fen deS französischen Geschwaders wegen deS Schicksals 
einiger anderen zu demselben gehörenden Fahrzeuge, die 
seit den letzten Stürmen vermißt werden, sehr besorgt 
ist; nicht weniger alS eine Fregatte, zwey Korvetten 
und zwey BriggS sollen nicht aufzufinden seyn, wie, 
wohl schon die größten Nachsuchungen geschehen find. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 298.) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  » 5 t e n  D e c e m b e r .  
Dos heutige Journal 6k I» eröffnet sein Blatt 

m i t  f o l g e n d e m  A r t i k e l :  „ T o d  d e S  K o n t r e a d m i -
ralS Lewe van Aduard. Die Fregatte Proserpina 
hatte am isten dieses MonatS mit einigen Kanonen
booten daS Fort KruiSschanS (die Kreuzschanze) ange, 
griffen. Oer Feind antwortete wit großer Kraft und 
bewirkte selbst durch einige gut gerichtete Granaten ei
nen Bra« 1 auf der Fregatte Eurydice; daS Fever 
wurde indeß bald gelöscht. Die Kanonenboote brach
ten dem Feinde einen großen Verlust bey. Wir zähl
ten 8 Verwundete und 4 Todte, baben ober ausser
dem den Verlust deS KontreadmiralS Lewe von Aduard 
zu beklagen, welcher um 4 Uhr Nachmittags durch eme 
Eranale daS Leben verlor." 

(Berl. Spen. Zeit. No. »AA.) 

R o m ,  d e n  i  s t e n  D e c e m b e r .  
Am s8sten November überreichte Herr von Gourieff 

dem heiligen Vater fein Beglaubigungsschreiben als 

kaiserl. russisch» Gesandte» am päpstlichen Hos« 



wurde  von dem Papste mit besonderem Wohlwollen auf. 
genommen. (Verl. Spen. Zeit. No. 29S.) 

M o y l a n d ,  d e n  2 t e n  D e c e m b e r .  
Am söffen dieses MonatS. Mittags, nahmen der Kö

nig und die Königin von Neapel mit ihrem Gefolge von 
dem König und der Königin von Sardinien Abschied. 
Nachdem die hohen Personen mit den lebhaftesten Bezei» 
gungcn dcr Anhänglichkeit sich von einander beurlaubt, 
begaben sie sich nach dem Hafen, wo sie von dem Grafen 
deS GencyS empfangen wurden, und sich sodann an 
Bord der Fregatte regina IgabkIlÄ begaben. Hier, am 
Bord, fand der Abschied statt. Die Königl. Sardinischen 
Herrschaften verließen nun diescS Schiff und begaben sich 
hierauf auf die Fregatte Karlo Felice, welche mit dcr 
Euridice zur Konvoy der sicilianischen Flottille bcstimwt 
ist. (Berl. Spen. Zeit. No. 294.) 

W i e n ,  i m  D e c e m b e r .  
Glaubwürdige Personen versichern, daß vnsre in Ita» 

lien versammelte Truppenmacht sich nicht unter »36.000 
Mann belaufe; von nicht minderer Stärke aber möch» 
ten im Gesammtbetrage die verschiedenen KorpS seyn, 
die im Vorarlberg, in Tyrol und den übrigen deut» 
schen Ländern der Monarchie schlagfertig dastehen und 
sofort zusammengezogen werden können, um an den 
Punkten gebraucht zu werden, wo eS Noth thun sollte. 
UebrigenS muß man wohl bemerken, daß diese Trup-
penzahl nur ungefähr so viel betragt, als daS von 
Oesterreich herzustellende Bundeskontingent; wenn ober, 
wie man hier wissen will, sammtliche BundeSregierun, 
gen durch daS Organ deS Bundestags in Frankfurt 
eingeladen worden sind, ihre Kontingente aus den ma« 
trikularmaßigen Fuß zu setzen, so kann Oesterreich wohl 
nicht umhin, den minder mächtigen Bundesgliedern 
auch in diesem Punkte mit seinem eigenen Beyspiele 
voranzugehen. (Hamb. Korresp. No. 296.) 

M a y n z ,  d e n  ö t e n  D e c e m b e r .  
Seit ein paar Tagen hat man hier viel Geschütz zur 

Achse ankommen schen, das sofort auf dem Wasserwege 
rheinabwärlS geht. ES sind größtentheilS Stücke von 
großem Kaliber, die von Erfurt kommen, und für die 
preussischen Waffenplaye am Rhein und aq dcr Mosel 
bestimmt seyn sollen. Eben dahin dauern auch die Ver
schiffungen an Brot, und Hülsenfrüchten fort, deren 
Preise mithin steigen. Auch für französische Rechnung 
sind kürzlich namhafte Quantitäten Weizen aufgekauft 
worden. (Hamb. Korresp. No. 297.) 

A u S  d e n  M a y n g e g  e n d e n ,  
vom »»ten December. 

AlS Se. Majestät, dcr König Otto von Griechenland, 
gestern Vormittags gegen ,» Udr München verließ, saß 
derselbe mit Sr. Majestät, unscrm Könige, vnd Ihrer 

MajestZt, der Königin, in einem sechsspännigen Hofwa-
gen. In dem daraus solgenden Hofwagen befanden sich 
Ihre Königl. Hoheiten, der Kronprinz, die Prinzessin 
Mathilde und der Prinz Luitpold. Se. Majestät, der 
König, und Ihre Königl. Hoheiten, die Prinzessin Ma
thilde und Prinz Luitpold hatten den König von Grie
chenland biS zur ersten Station begleitet. Ihre Ma
jestät, die Königin, trennte sich von ihrem Königlichen 
Sohne erst in Aibling. (Berl. Spen. Zeit. No. 294.) 

L o n d o n ,  b e n  » » t e n  D e c e m b e r .  
Die WhigS haben in den Wahlen für die Haupt

stadt vollkommen den Sieg davon getrogen. Für die 
City sind die Herren Grote, Wood, Waithman vnd 
Sir John Key, für Westminster der KriegSfekretär, 
Sir John Hobhouse, und Sir Francis Bürdet», für 
die Tower-HamlctS Vr. Lushington und Herr Clay, 
und für Mary-le«Bone Hr. Portwan und Sir Wil
liam Hörne erwählt worden. Ihre Mitbewerber, so
wohl von der Torypartey alS von den Radikalen, ha-
ben ihnen an Stimmenzahi bey Weitem nachgestanden. 

Die Hofzeitung enthält heute Abend eine in un
serer Geschichte beyspiellose PeerSkreation. Der Mar
quis von Tavistock, Sohn deS Herzogs von Bed-
f o r d ,  i s t  z u m  B a r o n  H o w l a n d ,  d e r  G r a f  v o n  U x -
bridge, Sohn deS MorquiS von Angleseo, zum Ba
ron Paget, Lord Howiek, Sohn des Grafen Grey, 
z u m  B a r o n  G r e y  v o n  G r o b y ,  u n d  H e r r  S t a n l e y ,  
Sohn deS Grafen von Derby, zum Baron Stanley er
hoben. Alle vier erhalten Sitz im Obcrhause. ES ist 
dieß daS Erstemal, daß Söhne von PeerS gleichzeitig 
wir ihren Vätern inS Oberhaus kommen. 

(Hamb. Korresp. No. 297.) 

In Mitau angekommene Fremde. 
Den »4ten December. Hr. IuliuS v. d. Brüggen aus 

Arischhoff, Hr. Pastor v. Voigt auS Sessau, Hr. v. 
Gaudclewitz auS Szagarren, und Hr. Kaufm. Franzen 
auS Riga, log. b. Gramkau. —- Hr. DiSp. Groote 
auS Preckuln, log. b. Kaufm. Iürgensohn. —- Hr. 
wirkl. Staatsrath Andrscheikowitsch auS Grodno, und 
Hr. Rittm. Vorkampff auS Libau, log. b. Morel. 

Den »Sten December. Hr. Körnet v. Sacken, vom Hl-
viopolschen Husarenregimen», auS Selm, log. b. Asses
sor v. Sacken. — Hr. Körnet v. Medcm. vom No-
womirSkgorodschen Uhlanenrcgiment, auS NowomirSk-
gorod. log. b. Wittwe Lachmann. — Hr. v. Drachen« 
fclS auS Sirgen, log. b. Gürtler tundberg. — Hx. 
Müller Jakob Klicm auS Paddern, log. b. Wittwe 
Müykat. — Hr. Kaufm. Kurtz auS Libau, log. b. 
Morel. 

Ist jv drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der OstsecprovinzeN. I. O. Braunschweig, Censor. 
tio. S»2. 



B e y l a g e 

^5^. z u r  M i t a u i s c h e n  Z e i t u n g ,  i?- D-e. 18Z2. 

Etwas über die Cholera-Epidemie. 
Als die orientalische Cholera sich im Frühtinge i83l 

durch die polnischen Provinzen Rußtands auf den Westen 
Europa's hinwälzte, zu einer Zeit, wo die Berichte von 
den Verheerungen der neuen Weltseuche die Gemüthcr in 
Schrecken fetzten, und wo eine übertriebene Ansicht von 
ihrer Ansteckbarkeit ihr voranging, kamen manche Anek
doten in Umlauf, die die gewaltig ansteckende Eigen
schaft der Cholera, durch lebendige und todte Zwischen
träger, darthun und bestätigen sollten. Vor dem Rich
terstuhle einer besonnenen Kritik konnten diese Anekdo
ten jedoch nicht immer als wahr und beweisend befunden 
werden; denn wenn ihnen auch fast immer etwas Fakti
sches zum Grunde lag, so waren die angeblichen Be
obachtungen doch häufig von Unkundigen gemacht, von 
Aufgeregten und Geängsteten verbreitet, und gewannen 
so allmahlig einen abentheuerlichen Charakter, der sie den 
Unbefangenen verdachtig machen mußte. Die zu der Zeit 
auflebende Sekte der Nichtkontagionistcn unterließ nicht, 
davon Vortheil zu ziehen, indem sie jene Histörchen lächer
lich machten, und die Kontagionistcn, die damals mit 
Bekämpfung dcr Seuche selbst vollauf zu thun hatten, 
damit aufzogen. Es ist nicht zu läugnen, daß gerade diese 
Übertreibungen von Seiten der Anhänger des Konta-
giums dcr entgegengesetzten Lehre großen Vorschub ge-
than; denn für die minder genau Untersuchenden war 
jene Ucbertreibung in den angeblichen Nebenumständen 
ein hinreichender Grund zur Verwerfung der Thatsache 
selbst. Wenn aber damals selbst solche Manner, die 
übrigens als sachkundig gelten können, bey der Neuheit 
des Gegenstandes und dem Mangel einer sichern Ansicht 
und hinreichend bewahrheitetet Beobachtungen die Er
scheinungen überschätzten, und bey Annahme der umlau
fenden Ansteckungshistörchen nicht immer den erforderli
chen Grad umschauender Kritik in Anwendung brachten, 
so sollte man doch glauben, daß eine Erfahrung von 
anderthalb Jahren unsere Ansichten gereift und wenig
stens dem Wunderglauben die Wurzeln abgeschnitten 
hatte. Dies scheint auch bey den Kontagionistcn wirklich 
der Fall, und man hat jetzt weder wunderbare Ansteckungs-
geschichten, noch krasse Ansteckungslehren. Dagegen 
treten nunmehr die Epidcmisten mit Übertreibungen und 
Erdichtungen auf, die die Lehre von dem kosmifch-tellu-
riscten Ursprünge dcr Cholera auf die Spitze dcr Lächer, 
lichkeit stellen. So enthielten viele ausländische und auch 
hiesige Zeitungen vor einiger Zeit folgenden Artikel: 
„Breslau. Die hiesige Zeitung vom 2vstcn Oktober 
meldet auS dem Schreiben eines Reisenden von der öster
reichischen Granze nachfolgende Thatsachen, die vielleicht 

zur Lösung des Rathsels der noch immer unerforschte»: 
C h o l e r a  e i n i g e  B e y t r ä g e  l i e f e r n . "  —  „ „ Z u  Z n a i m  i n  
Mähren, einer Stadt von ungefähr 8000 Einwoh
nern, . die auf einer bedeutenden Höhe liegt, und wo 
ich noch jedesmal, so oft ich durchreiste, Wind und 
heftigen Lüftzug fühlte, brach in der Nacht vom gten 
zum loten August die Cholera mit einer Heftigkeit 
aus, wie sie kaum noch irgend erschienen war. — Es 
e r k r a n k t e n  i n  d i e s e r  N a c h t  ü b e r  v i e r h u n d e r t  
Menschen auf einmal (5!), und es starben in 
den nächsten drey Tagen, da die Erkrankungen immer 
fort gingen, gegen 400. Beynahe drey Wochen lang 
wüthete die Krankheit, und raffte über 700 Opfer hin. 
Plötzlich verlor sie sich im Anfange des Septembers 
nach einem starken Gewitter. Den Tag vor ihrem 
Ausbruche war eine drückende Schwüle. Ein Bleicher 
in der Nahe von Znaim will am Morgen des loten 
August, nachdem sich ein nebliger Flor verzogen hatte, 
auf seiner Leinwand eine rvthlich-gelbe, ockerartige 
Substanz bemerkt haben, die durch keine Wäsche her
auszubringen war. Den Jammer in Znaim während 
dieser Schreckenszeit kann man sich denken. Aerzte, 
Geistliche, kurz Alle, welche mit den Kranken in Be
rührung kamen, waren gestorben; denn Zeder trug 
das tödtliche Gift schon in sich, welches durch die Luft 
der Krankenzimmer sein volles Maß erhielt. Die Post 
war ausgestorben, und man umfuhr mehrere Tage die 
verpestete Stadt."" — Diese schauderhafte Geschichte 
geben alle Zeitungen ohne irgend einen Kommentar, 
ohne sich die Mühe zu geben, irgend etwas zur Be-
wahrheitunZ oder Widerlegung so ausschweifender Be
hauptungen beyzubringcn. Was uns betrifft, so be
merken wir nur, daß, unserer Ansicht nach, die frü
her so rücksichtlos verhöhnten Anhängcr dcr Kontagio-
sitatslehre nicht besser gerächt werden konnten, als hier 
durch ihre Widersacher selbst geschieht. Die ruhigen Be
obachter aber, die schon lauge die Überzeugung ge
wonnen, daß die Wahrheit auch diesmal, wie so oft, 
in der Mitte der streitenden Meinungen liegt, schen 
mit Bedauern, daß die Menschen sich stets in Extrava
g a n z e n  g e f a l l e n .  —  D i e  B e r l i n e r  m e d  i c i n i s  c h e  
Zeitung, der obiger Artikel entnommen ist (??o. 44 
vom Zten November 18Z2), fährt fort: „In dcr Graf
schaft Glatz zerstörten (wie man auch an mehrern 
Orten in England beobachtet hat) die Dohlen ihre 
Nester und zogen schreyend davon; auch die Schwal
ben hatten sich entfernt. — In Uckersdorfs bey Grau
lich in Böhmen brach die Cholera plötzlich nach 
einigen schwulen Tagen aus, und eS starben täglich 



5 bis 6 Personen. Nach einem heftigen Sturm am 
soften und Listen September hörte sie augenblicklich 
wieder auf. — Dies sind Thatsachen, welche unwider-
sprechlich zu beweisen scheinen, daß das Miasma, wel
ches die Cholera erzeugt, sich in der Luft entwickelt 
und forttragt." — Ja, wenn sie nur als wahr erwie
sen wären! die Wissenschaft kann nur dann Resultate 
ziehen, wenn zahlreiche Beobachtungen von sachkundi
gen, unvoreingenommenen Personen angestellt, und 
zwar mit sorgfältiger Berücksichtigung aller Neben-
umstande, die die Beweiskraft der Beobachtungen schar
fen, oder beschranken, wie in der Physik, zu Grunde 
gelegt werden. — Dieselbe eben angezogene Zeitung 
enthält in ihrer No. 45 unter dem Verzeichnisse der 
in der Versammlung der deutschen Naturforscher und 
Aerzte in Wien gehaltenen Vortrage auch die Angabe: 
„vr. Berres habe beobachtet, daß beym ersten Aus
bruch der Cholera in Gallizien die Vögel aus nied
reren Gegenden weggezogen, bey Abnahme der Krank
heit aber wieder zurückgekehrt seyen, daß die Löserdürre 
der Cholera an mchrernOrten vorangegangen seyu.s.w." 
Was diese Angaben betrifft, so achten wir die Glaub
würdigkeit namhafter Männer, die ihren Ruf nie wis
sentlich mit einer Unwahrheit befleckt haben, machen 
jedoch nur darauf aufmerksam, wie wenig aus dem 
Umstände, daß Dohlen und andere Vögel hier und da zur 
Zeit der Cholera ihre Aufenthaltsorte verlassen haben, 
für die atmosphärische lokale Genesis der Cholera be
wiesen wird, da an unzahligen andern Orten, wo die 
Cholera mit großer Heftigkeit herrschte und unverkenn
bar die nächste Atmosphäre in Mitleidenschaft gezogen 
hatte, die Vögel nicht nur ruhig an ihren Wohnorten 
blieben, sondern auch alle andern Thiere, wilde und 
zahme, der vollkommensten Gesundheit genossen. — 

Den 1 otcn November 1832. Or. B d. 

M i  s c e l  l  e n.  

I n  T a i t s  M a g a z i n e  l i e s t  m a n  f o l g e n d e  B e m e r k u n 
gen über die Einkünfte und Steuern in Großbritanien: 
„Man hat oft die Frage aufgestellt, wie viel von dem 
Einkommen eines Mannes ihm durch Steuern entzogen 
wird. Pun kann man die Gesammteinkünfte dcr Bevöl

kerung von Großbritanien auf 2S0 Millionen Pfd. Sterl. 
schätzen. Die Einkünfte Irlands kann man zu dem Be
trage von Zo Millionen annehmen, welches für das Ver
einigte Königreich zusammen Zoo Millionen ausmacht. 
Von dieser Summe bezieht die Regierung auf direktem 
Wege mehr als den 6ten Theil. Aber dies ist noch nicht 
Alles. Die örtlichen Steuern belaufen sich auf eine sehr 
beträchtliche Summe. Die Armentaxen in England be

tragen mehr als 8 Millionen. Andere örtliche Taxen 
und Steuern betragen gewiß über 10 Millionen. Die 
höheren und reicheren Klassen zahlen größtentheils nicht 
den ihnen eigentlich zukommenden Antheil an der Be
steuerung der Nation. Wenn man diese verschiedenen 
Umstände in Betracht zieht, so wird man es kaum bestrei
ten können, daß jedem Manne aus den mittleren und 
niederen Klassen der Gesellschaft ein Drittheil seines Ein
kommens von dem Steuereinnehmer entzogen nmd. Je« 
dermann, der neun Stunden taglich arbeitet, hat also 
drey Stunden davon bloß für die Entrichtung semer 
Steuern zu arbeiten." (Pr. St. Zeit.) 

» 
Der Orangenbaum ist noch zu neu in Europa, 

als daß wir über das Alter, das er erreichen kann, etwas 
Bestimmtes wüßten, und gegen unser rauheres Klima zu 
empfindlich, als daß es uns aus der Erfahrung bekannt 
seyn könnte, wie hoch und dick er von Natur werden 
kann. Indessen beweise» manche Falle, daß dieser Baum 
sehr alt wird, daß sein Stamm dagegen niemals eine sehr 
bedeutende Höhe erreicht. So steht in der Orangerie zu 
Versailles ein Orangenbaum, der 142» aus dem Saa-
men gezogen wurde, und der aussteht, als ob er noch 
Jahrhunderte leben könnte. In Rom befindet Ach im 
Klosterhofe zu St. Sabina ein Orangenbaum, der der 
Sage nach vom heiligen Dominikus um das Jahr »200 
gepflanzt worden rst. Dieser Baum ist nie höher gewor
den als Zo Fuß. In der Gegend von Finale steht ein 
Orangenbaum, der 28 Fuß hoch ist und oft gegen 8000 
Orangen in einem Jahre getragen hat. Noch im Jahre 
1789 befand sich zu Nizza ein Baum der Art, dessen 
Alter man nicht wußte, dessen Stamm aber so dick war, 
daß ihn zwey Männer kaum umspannen konnten. Dieser 
Baum war gegen 5o Fuß hoch und seine Krone beschat
tete einen Tisch zu 40 Gedecken; er trug jedes Iahe 
5 bis 6000 Orangen nur auf der einen Hälfte der Krone, 
während die andere Hälfte ihrer kaum 100 hatte; aber 
das Jahr darauf gab letztere Taufende von Früchten, 
während erstere ausruhte u. s. w. Dieser schöne Baum, 
der sich wie ein Riese über die andern erhob, hatte die 
kalten Winter von 1709, i?63, 1778 glücklich durch
gemacht, aber uralt, wie er war, unterlag er dem stren
gen Froste von 1789. — Im Jahre 1760 stand noch im 
Benediktinerkloster zu St. Pons in Languedoc eine unge
heure Ulme; die Mönche ließen sie fällen, um ihr Kloster 
zu erweitern. Unter diesem ehrwürdigen Baume ward 
im Jahre ,383 die Schenkungsurkunde des Gebiets von 
Nizza an Amadäus le Vert, Grafen von Savoyen, auf
gesetzt. Das Pergament liegt im Archiv zu'Nizza und 
die Schrift beginnt mit den Worten; 8uli ulmo 
?ontii «tc. (Morgenbl.) 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschw eig, Censor, 
No. S06. 



152. Dienstag, den 20. December i8zs. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  y t e n  D e c e m b e r .  
U e b e r  d i e  A u f h e b u n g  d e r  ü b e r f l ü s s i g e n  

K l ö s t e r .  
(Beschluß.) 

Nach Erwägung alleS oben Gesagten, haben S e. 
Kaiseil. Majestät am igten Iuly dieses Jahres 
verordnet: 

>) Dem römisch-katholischen Kollegium und den Ober-
behörden der Westgouvernements anzuzeigen, daß die 
unvollzähligen Klöster» indem sie der Mittel zur Er
haltung der Ordnung und Äirchenzucht unter den Mön
chen beraubt sind, aufgehoben «erden sollen; wobey 
die dieser Maßregel unterliegenden Klöster in einem be
sondern Verzeichnisse namentlich zu benennen sind und 
zu erklären ist, daß von dieser allgemeinen Maßregel 
nur diejenigen Klöster ausgenommen sind, die sich mehr 
oder minder zur Aufnahme dcr Mönche aus den auf
gehobenen Klöstern eignen. 

2) Ihnen zugleich auch die Aufhebung derjenigen 
Klöster anzuzeigen, die mitten in griechisch-russischen 
vnd griechisch - unirten Ortschaften liegen, deren Mönche 
within in Gemeinden einer ihnen fremden Konfession 
vie in den Fall kommen, ein geistliches Amt auszuüben. 

Z) Die Mönche der aufgehobenen Klöster nach an
dere ihrer respektiven Orden zu versetzen, und bey der 
Wahl dieser letzter» sowohl deren OrtSlage zu berück
sichtigen, alS auch in wie fern eS möglich ist, die 
Mönche in denselben unterzubringen und ihnen Unter
halt zu geben. Die Ausführung dieser Maßregel wird 
dem römisch-katholischen Kollegium, wie de.. Eparäual-
vnd Civilvorgesctzten dcr verschiedenen Orte, übertragen. 

4) Die Kirchen dcr aufgehobenen Klöster, zu denen 
sich Gemeinden rechnen, nach dem Ermessen dcr Orts-
vbrigkeiten und mit Erlaubniß deS Ministers des In
nern, in gewöhnliche Pfarr«, Haupt- oder Filialkirchen 

umzuwandeln, dieses indeß nur dann, wenn die Gemein
den zahlreich und von andern Pfarrkirchen bedeutend 
entfernt sind, im entgegengesetzten Falle sie mit den 
übrigen Klostergebäuden zu gemeinnützigen Anstalten zu 
verwende». 

5) Da in Weißreussen und den Südgouvernements 
die Glieder der Pfarrgcmeindcn meistens in weit von 
einander entfernten Dörfern zerstreut leben, einige dar
unter sogar keinen festen Wohnsitz haben (wie dieses 
besonders mir den ehemaligen Sckljäcktiyen der Fall 
ist), so wird den GouvernementschefS anbefohlen, sich, 
wenn sie in diesen Gegenden Klosterkirchen bestehen las« 
sen, genau an den Inkalt des an den weißrcußischen 
Generalgouverneur Passick erlassenen Ukases vom Jahr 
1795 zu halten, in welchem namentlich vorgeschrieben 
ist. daß auf einen Pfarrer bey großer Ausdehnung deS 
Gebietes nickt weniger als ioo Höfe, d. h. Einwoh
ner, welche eigene Häuser oder sonst ein unbewegliches 
Eigenthum besitzen, gerechnet werden sollen. 

6) In Ermangelung eineS Weltgeistlichen auch Mön
che als Priester anzustellen, diesen aber zugleich vorzu
schreiben, daß sie ihre Mönchskleidung nicht ablegen 
dürfen und die Regel ihreS Ordens zu befolgen haben, 
in sofern sie mit den Pflichten eineS Pfarrers verein
bar ist. 

7) Die im letztverflossenen Jahre für die samogiti-
sche Eparchie festgesetzte und im Marz deS laufenden 
IahreS auf alle übrige römisch-katholische und. grie
chisch «unirte Eoarchien ausgedehnte Ordnung bey der 
Anstellung von Pfarrern, auch jetzt bey der Anstellung 
von Weltgeistlichen und Mönchen bey den Kirchen dee 
aufgehobenen Klöster, bey denen daS Patronatsrecht der 
Regierung anheimfällt, zu beobachten. 

S) Die mit den Gütern der aufgehobenen Klöster 
verknüpften priesterlichen Obliegenheiten bey ihren Kir« 



«ben, die zu Pfarrkirchen umgewandelt werden, zu las, 
sen, dafern jcnc von den in Grundloge deS .UkaseS 
vom Jahr i?g5 angestellten Weltgeistlichen, d. k). zu 
einem auf 100 Höfen und zu zwey auf 200, bestrit-
ten werden kennen, im entgegengesetzten Falle aber die
selben mit ben Mönchen auf andere Klöster überzutra
gen. 

9) Die den aufgehobenen Klöstern gehörenden Kapi
tale an boarcm Gelde. dem allgemeinen Unterstützungs-
kapitale dcr römisch-katholischen Geistlichkeit einzu
verleiben, mit Anwendung einer davon abzutheilenden 
Summe zur Deckung der Bedürfnisse der römisch-ka« 
»Holischen Kirche, entsprechend den Grundsätzen dersel
ben und dem Geist deS Christenthums, besonders aber 
zur Erfüllung der mit den Gütern der aufgehobenen 
Klöster verknüpften priesterlichen Obliegenheiten, zum 
Unterhalt der Geistlichen in den Klostergemeinden, zur 
Erweiterung der Seminarien zur Bildung de? Welt« 
geistlichkeit, zur Gründung von Versorgungsanstalten 
für bejahrte und an unheilbaren Krankheiten leidende 
Kirchendiener. 

10) DaS unbewegliche Vermögen und sonstige Ei-
genthum 2) der eingehenden Klöster der Krone unter 

der Bedingung der Verwaltung zu übergeben, daß di/ 
Einkünfte derselben zu wohlthätigen Anstalten, nament
lich zu Schulen, statt der bis dahin bestandenen Klo
sterschulen, verwendet werden. 

ü) Was die wohlthätigen Anstalten und Schulen 
der aufgehobenen Klöster betrifft, so wird die Sorge 
für ersten der geistlichen Ortsobrigkeit, für letztere dem 
Minister des öffentlichen Unterrichts anheimgestellt. Die 
Klostergebäude sind, mit Ausnahme der Wohnungen der 
Priester derjenigen Kirchen, welche zu Pfarrkirchen er
nannt werden, zu gemeinnützigen Anstalten zu gebrau
chen, in jeder Eparchie aber ein Kloster für die Be
dürfnisse der Geistlichkeit selbst, und namentlich zu Ver
sorgungsanstalten bejahrter und an unheilbaren Krank
heiten leidender Kirchendiener, zu bestimmen. 

12) Zur zweckmäßiger» Handhabung dcr Diseiplin 
in den Klöstern, wie auch der strengern Aufsicht über 
die Mönche wegen, wird den Eparchialbischvfen volle 
Macht über die Klöster ertheilt, nach Grundlage deS 
Reglements vom Jahr >798, zugleich wird ihnen die 
Oberaufsicht über die Verwaltung der Güter der be
stehenden Klöster und die Verantwortlichkeit für selbige 
übertragen. ^St. Petersb. Zeit.  No. 292.) 

A n t w e r p e n ,  d e n  »4ten December. 
In der vergangenen Nacht ist eS den Franzosen ge

lungen, sich der kunette St. Laurent zu bemächtigen. 
Die hiesigen Blätter berichten über dieses Ereig« 
niß in folgender Weise. Der sagt: „Um halb 
5 Uhr Morgens haben die Franzosen die kunette St. 
Laurent angegriffen. Zwey Voltigeurs- und zwey Gre
nadierkompagnien des 6Ssten Regiments haben nebst 
den Minirern den Angriff ausgeführt. Die Letzteren 
ließen eine Mine springen, wodurch dcr Sturm erleich
tert wurde. Die Citadelle warf Bomben, um die Lu« 
nette zu unterstützen. Um halb 7 Uhr befand sich Letz, 
tere im Besitz dcr Franzosen. ES war ein Mineur, 
der zuerst auf die Bresche stieg, das Gewehr aus dem 
Rücken und die Haue in der Hand; er bemächtigte 
sich dcr ersten Kanonen. — Man zählt 56 bis 60 
Gefangene und einige Tobte und Verwundete; die 
Zahl der in die Luft Gesprengten kennt man nicht ge
nau. Oer General deS französischen GeniekorpS war 
beym Angriff zugegen. Ein französischer Lieutenant ist 
getödtct und zwey Soldaten sind verwundet worden. 
Die holländischen Gefangenen waren um io Uhr bey 
der Berchemer Kirche, um 2 Uhr sollten sie nach Me-

a l l e  z ^ r  g r i e c h i s c h - r u s s i s c h e n  R e l i g i o n  b e k e n n e n ;  
der Ertrag aller obigen Posten beläuft sich auf 
340,908 Iiub. Silber. Hiervon gehörten den auf
gehobenen Klöstern: >3,098 Bauern, 7278 Du
katen, 2600 Thaler und 1,166,76s Rub. 6Z5 
Kop. Silber. 

Das Unterstützungskapitol sür ärmere Kirchen und 
Klöster der römisch-katholischen Konfession wird, 
nach dem Vorschlage deS verstorbenen Metropoli
ten Sestrenyewitsch - Bohusch, auS dem Ueberschuß 
dcr Einkünfte einiger römisch-katholischer Kirchen 
gebildet. Dieser von 6 Eparchien bestrittene Bey-
trag, der vom isten Januar »82Z seinen Anfang 
n a h m ,  g i e b t  a l l j ä h r l i c h  e i n e  S u m m e  v o n  5 5 7 5  
Rub. Silber. Jetzt ist dieses Kapital zu 35o,ooo 
Rub. Assign. angewachsen, die im April 1829 aus 
dem Reichs schätze Allergnädigst bewilligte Sum
me von ioo,000 Rub. mitgerechnet. Durch die 
Kapitalien dee aufgehobenen Klöster wachst dasselbe 
bis zur Summe von 4,85o,ooo Rubel an. 

2) DaS Eigentkum der römisch-katholischen Klöster 
besteht in Vorwerken, Ackerland, Wiesen, Wal
dungen, Dörfern mir Bauern und in Kapitalien. 

Diese Güter hoben die Klöster auf verschiede-
nen Wegen erlangt, zum Theil durch daS Trabi» 
tionsrccht, zum Theil alS Wiederkauf, die meisten 
ober wurden ihnen testamentarisch vermacht, un
ter der Bedingung, daß Seelenmessen gelesen 
oder gottgefällige Anstalten unterhalten würden. 
Der Gesammtbetrag dcr Kapitalien der Klöster ist: 
48,487 Dukaten, 63,125 Thaler, 2,173,/,9c» Rub. 
79 Kop. Silber; an Zehnten: Z4Z0 Tschetwert 
Getreide, an Geld 8669 Rub. Silber; ferner 
29,24s mannliche Erbleute, von denen in Weiß, 
reußen und den drey SüdgouvcrnementS sich fast 
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cheln abgehen. Um » Uhr befanden sich die Franzo
sen in dem eroberten Fort schon geschützt; man bringt 
eine Menge großer Schanzkörbe dorthin." 

(Pr. St. Zeit. No. 354. )  
» 

Marschall Görard hat dem General Chassö eine voll
ständig eingerichtete Apotheke angeboten, da die der 
Citadelle gänzlich zerstört worden ist. Dieses Anerbic, 
ten ist mit Dank angenommen worden. 

Seit dem 8ten dieses MonatS sind gegen die Cita
delle geworfen worden: vom 8ten bis gtcn, 707 vier
undzwanzigpfündige Kugeln, 84Z sechzehnpfündige Kü» 
geln, 774 Granaten, 664 Bomben; vom gtcn biS 
>oten, 538 vierundzwanzigpfündige Kugeln, ?56 sechs-
zehnpfündige Kugeln, 1023 Granaten,'885 Bomben; 
vom loten biS »»ten, 347 vierundzwanzigpfündige Ku-
geln, 612 sechzehnpfündige Kugeln, 100» Granaten, 
833 Bomben; vom Ilten bis i2ten, 789 vierund
zwanzigpfündige Kugeln, 465 sechzehnpfündige Kugeln, 
826 Granaten, >278 Bomben. 

(Hamb. Korresp. No. Z02.) 
A n t w e r p e n »  d e n  1 6 t e n  D e c e m b e r .  

Der Inäexenclent meldet aus Kall 00 vom zZten 
dieses MonatS: „Die holländische Flotte befindet sich 
jetzt zwischen den FortS Lillo und LiefkenShoek. Sie 
besteht auS einer Fregatte, einer Korvette, einer Boro, 
barde und mehreren Kanonierböten. Die Truppen deS 
Generals Sebastiani halten noch immer die FortS St. 
Marie und Perle besetzt, wo sie wit ihren Arbeiten 
fortfahren, um den Angriffen dcr feindlichen Flotte 
Trotz bieten zu können. Sie verschanzen sich auch sehr 
stark beym Ooel. wo sie biS jetzt die Holländer ver
hindert haben, den Deich zu durchstechen und die um
liegenden Polder unter Wasser zu setzen. Weder ge
stern noch heute ist hier irgend etwas vorgefallen." 

(Pr. St. Zeit. No. 356.) 

F r a n z ö s i s c h e s  H a u p t q u a r t i e r  z u  B e r c h e m ,  
den »4ten December. 

A b e n d S .  
Seit heute Nachmittag hat die Citadelle nur wenig 

geschossen; auch hat sich keine Füsillade ereignet. ES 
sind 65oo Bomben auf die Batterien gebracht worden^ 
Die Lunette St. Laurent wird hergestellt. Eine neue 
Batterie ist auf der Kontregarde dcr Bcguinenbastion 
errichtet worden. Man hat eine ungewöhnlich große 
Anzahl von Arbeitern aufgeboten, weil die Breschcbat-
terien binnen 24 Stunden fertig seyn sollen. Die Wit
terung ist übrigens sehr schlecht. 

(Hamb. Korresp/No. A02.) 
küttich, den i7ten December. 

DaS hiesige Journal enthält folgende Mittheilungen 
auS dem französischen Hauptquartier vom löten De-
cernber, 3 Uhr Nachmittags: „In Erwartung der wich

tigen Operationen, welche das Ende der Belagerung 
herbcyführcn sollen, Hobe ich Ihnen wenig Details wit» 
zutheilen.» Man hat seit gestern Abend wenig geschos
sen; auch zahlt man heute Morgen nur 12 Verwun» 
dete. Morgen wird der Herzog von Orleans wieder 
die Tranchße kommandiren. Folgende Nachricht habe 
ich auS guter Quelle geschöpft und Sie können dersel» 
ben Glauben schenken: Man versichert, daß der Prinz 
von Oranien sich in Bergen - vp - Zoom befindet, wo 
er Truppen erwartet, und eS scheint gewiß, daß eine 
Bewegung nach der Glänze zu stattfinden wird. Schon 
sollen 1000 Mann Freywilli^e am i4ten dieses Mo, 
natS in Worev und Rosendaal, und 400 Mann von 
den sogenannten weissen Jägern in Kaamdyk übernach, 
tct haben. Die französische Armee ist bereit sie zu em
pfangen, und die Generale der Division Achard, wel» 
che bisher an dem Dienst in der Tranchöe Theil ge, 
nommen halten, sind angewiesen worden, biS auf wei» 
tern Befehl bey ihren Truppen zu bleiben. Diese Be, 
stimmung gilt auch sür die Avantgarde, welche der 
Herzog von Orleans kommandier." 

(Pr. St. Zeit. No. 356.) 
B r ü s s e l ,  d e n  > 7 t e n  D e c e m b e r .  

Heute reist der König nach Antwerpen ab. 
In Antwerpen haben jetzt mehrere Bürger ihre Hau-

ser so eingerichtet, daß man von dort die Citadelle se» 
hen kann, und die Vorübergehenden werden wohl mit 
den Worten angerufen: „Meine Herren, hier die Ci» 
tadelle für 2 CentS." (Berl. Spen. Zeit. No. 3oi.) 

A u S  d e m  H a a g »  v o m  l  ö l e n  D e c e m b e r ^  
Aus dem Feldlager bey Tilburg wird unterm 

>3ten dieses MonatS geschrieben: „Der junge Erb» 
prinz von Oranien ist gegenwärtig hier in aktivem 
Dienst. Bekannt ist, daß derselbe bereits vor einem 
Jahre den Wunsch danach aussprach und damals vom 
Könige zum Ordonnanzofffcier ernannt wurde; jetzt 
aber ist er auf sein dringendes Ansuchen beym Gene« 
ralstabe der Armee angestellt. Seine militärische Hal
tung und sein ganzes Benehmen lassen mit Recht er, 
warten, daß er durch seine Leistungen das erfüllen wer
de, waS er mit so kühner Zuversicht dem Daterlande 
verspricht." (Pr. St. Zeit. No. 355.) 

A u S  d e m  H a a g ,  v o m  > 7 t e n  D e c e m b e r .  
Am i3tcn dicseS MonatS, Nachmittags, kam zu 

Bath daS Kanonierbool vorüber, welches die Leiche 
deS Kontreodmirals Lewe van Aduard nach Vlicßingen 
führte. Die Verwundeten dcr Flotte sind nach Ber
gen, op« Zoom gebracht worden., ' 

Don der belgischen Gränze schreibt man 
term >6len dicseS MonatS: „Haben wir nach den au? 
Belgien eingegangenen Nachrichten einerseits den Ver«! 
lust der Lunette St. Laurent zu betrauern, so könne»? 
wir unS freuen, selbst auS FeindeS Land zu vernetz,-
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wen, daß di-sclbe v-on den Unsrigen tapfer vcrtheidigt, 
und daß nur wenige Mann von der Besatzung verwun« 
del oder qetödlct worden sind, während eS einer großen 
Anzahl glückte, sich nach der Citadelle zurückzuziehen. 
Aber hauptsächlich wird der Schmerz über dieses Un« 
glück durch daS von ollen Seiten eingehende Gerücht 
von dcr Einnahme des FortS la Perle durch unsere 
tavkere Floltenwannschaft gemildert." 

(.Pr. St. Zeit. No. 356.) 

Ein heute erschienenes Supplement zum lournal 6s 
1a Nai« berichtet die Einnahme dcr St. Lorenz.kü« 
nette, wie es icheint, auS belgischen Quellen und ganz 
mit denselben übereinstimmend. 

Aus dcm Fort Bath meldet man, daß unsere Eckel« 
deflotte am i3ten dieses McnatS einen wichtigen Vor« 
theil errungen habe. Das gut gerichtete Feuer unse« 
rer Bombarden hatte die Batterie dcr Kreuzschanze zum 
Schweigen gebracht, wahrend 7 von unsern Kanonen« 
booten in den Dcichdurchstick bey Lillo einliefen, um 
den Feind zu verhindern, sich der Batterie Frcderik zu 

bemächtigen. 
In einem aus der Citadelle von Antwerpen in Oord, 

recht eingegangenen Schreiben heißt eS: „In der 
Nacht vom Sonntag auf den Mondtag sind hier fünf  

Posten angekommen. Mit Tobten und Verwundeten 
sind wir sehr glücklich; wir haben deren nur wenige. 
Die Franzosen haben uns noch keinen Daum breit Ter« 
rain abgewonnen, obgleich sie uns auf eine Weise bom« 
bardiren, die in der Geschichte nicht ihres Gleichen hat; 
man sieht aber auch, daß man Holländer vor sich hat." 

(Berl. Spen. Zeit. No. 3o».) 

M a d r i d ,  d e n  3 t e n  D e c e m b e r .  

(Privatmittheilung.) 

Man will behaupten, daß zwischen unscrm Hofe und 
dem neapolitanischen einige sehr nachdrückliche Noten 
in Bezug aus die Abschaffung deS salischen Gesetzes, 
so wie über die Unabhängigkeit, welche Spanien 
M Bezug auf seine Grundgesetze geltend macht, ge« 
wechselt worden sind. Dagegen soll man sich mit dem 
französischen Hose sehr gut stehen, indem Ludwig Phi« 
Upp der. von Karl X., olS Chef der Familie der Bour« 
bonS, ausgegangenen Protestation keine Folgen giebt. 

Die Truppen sind in Bewegung, und ein Theil dee 
i« Valladolid stehenden Artillerie hat bereits Befehl er« 
halten, sich marschfertig zu machen. ES soll die Rede 
d a v o n  s e y n ,  e i n  B e o b a c h t u n g S k o r p S  a n  d e n  P y r e «  
tläen aufzustellen. So beißt eS wenigstens seit eini
gen Togen; doch scheint man hier zu glauben, daß 

diese Truppen nach der portugiesicke« Sränze 
warschircn werden. (Berl. Spen. Zeit. No. 299.) 

P a r i S ,  d e n  i ,  t e n  D e c e m b e r .  

(Privatmittheilung.) 

Seit dem Besuche, welchen Herr Lafsitte bem Aö, 
„ige abgestattet hat, steht er bey Sr. Majestät sehe 
gut angeschrieben, und hat eine Einladung erhalten, 
sich öfter zu dem Monarchen zu begeben. Es scheint, 
alS ob dcr König Herrn Laffitte sehr herablassend be-
handele, denn man versichert, daß bey dem letzten Be
suche, welchen Herr Laffitte bcy Sr. Majestät abgestat
tet, der König ihn beynahe fünf Viertelstunden ange
hört, ohne ihn zu unterbrechen. 

Der (zlansuss 6s meldet, baß der General 
Bourmont am 3ren December 1» Uhr AbendS durch 
Lyon gekommen ist. Er wurde von einem Detaschement 
GenSd'armerie und einem Piket Infanterie eskortirt» 
Man versichert, daß er zu Pont de Beauvoisin arre-
tirt worden sey, und daß man weisse Fahnen und Pro
klamationen in Kisten bey ihm gefunden habe, welche 
ihm folgten. (Berk. Spen. Zeit. No. 297.) > 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den »6ten December. Hr. v. Sacken aus Planetzen, und 
Hr. v. Berg aus Medden, log. b. Gramkau. — Hr. 
Gregoire auS Oschenceken, Hr. Grücke auS Pauren, 
nnd Hr. Oberhofger. Ado. Caletzki auS Tuckum, log. 
b. Zehr jun. — Hr. Kaufm. R. Klotzo auS Riga, log. 
b. Halezky. — Hr. Arrend. Westphal auS HalswigS-
hoff, log. b. Kaufm. Pfaffrodt. — Hr. DiSp. Schön-
seld aus Latwelischeck, log. beym Kaufm. Schütz. 

Den 1 7ten December. Hr. Oberstlieutenant Balanows-
ky, vom Kaporschen Inf. Reg., aus Walk, log. b.-
Gärtner Lablack. — Hr. v. Kettler aus Pormsahten, 
und Hr. v. Sacken auS Wangen, log. b. Morel. 
Hr. v. Korff aus Talfen, Hr. Revisor Herrmann au5 
Setzen, Hr. O?k. Scbr. Brandt aus Neu«Dsirren, 
und Hr. Aeltermann Herre aus Goldingen, log. b. 
Steinhold. 

Den i3tcn December. Hr. Fähnr. v. Romberg, vom 
ehstländischen Ins. Reg., auS Riga, Hr. v. Magnus 
aus Alkischeck, Hr. Koll. Registr. Schwansky aus 
Schaulen, Hr. Provisor Schultz und Hr. Renteybuch-
Halter Gruner aus Iakobstadt, log. b. Zehr jun. —-
Hr. Arrend. Steingitter auS Groß. Iungfernhoff, log. 
b. E. Kappeller. Hr. Tit. Rath v. Wittenheim au? 
Werro, log. b. Morel. 

Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der CivUoberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. B raunschweig, Censor. 
614. 
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iZA. Donnerstag, den 22. December 18ZS. 

B r ü s s e l ,  d e n  ? 7 t e n  D e c e m b e r .  
Die Einnahme der kunette ist für die Belagerer von 

großer Wichtigkeit. DaS gefährlichste Stück bey der 
Einnahme war die erste Anbringung der Mineure. Die 
Mauern widerstanden lange, bis die Arbeiter eine Höh
lung für sich gewannen, in welcher He geschützt waren. 
In dieser Höhlung, welche sie in der Nacht zum »sten 
December eingenommen hatten, verblieben sie den gan
zen folgenden Tag, und arbeiteten während dieser Zeit 
ungefähr Zo Fuß in die Lunette «inen Gang in Form 
eineS großen lateinischen l '  hinein. In der obersten 
kinie dieses l' lagen die drey Minenkammern, Ivel» 

che am i3ten, Abends, jede mit Soo Kilogramm (ge
gen 10 Centner) Pulver gefüllt wurden. In der Nacht 
stopfte man dann die Höhlung mit Erdsäcken auS. Am 
»Zten dieses MonatS, AbendS, hatte der in dcr tu« 
nette befindliche holländische Officier Verdacht geschöpft, 
und dem General Chassö melden lassen, daß die Fran
zosen wahrscheinlich an einer Mine arbeiteten. Der 
General Chassö ließ ihm antworten, er sey im Irr« 
thuw. Gegen 4 Uhr Morgens wurde daS Feuer an 
die Mine gelegt, und eine halbe Stunde nachher er
folgte die Explosion; eine darauf folgende stärkere Ex
plosion rührte von dem Auffliegen des schon erwähn
ten VorrathS von Granaten !c. in der Lunette her, 
und die holländische Besatzung glaubte Anfangs noch, 
alS die Mine bereits gesprengt war, daß dies nur die 
Wirkung einer Bombe sey. Der gefangene holländische 
Officier ist zu dem Chef deS GcneralstabcS geführt wor« 
den. Er und mehrere seiner Leute waren bey dem 
Kampf in Brüssel. Auf die ihm vorgelegten Fragen 
antwortete er mit Vorsicht. Man wird ihn wahrschein
lich auf sein Ehrenwort nach einer belgischen Stadt 
alS Gefangener senden. Zwev belgische StabSoffieiere 
waren die Nacht zum »4ten December in den Laufgrä« 

ben, um die Operationen auf die Lunette abzuwarten. 
Unmittelbar nach deren Beendigung erschien auch dee 
General DeSprez und besah die Lunette, um dem Kö« 
nige der Belgier Bericht zu erstatten. Die französi
schen Prinzen befinden sick bey dem Marschall. 

(Verl. Spen. Zeit. No. 3oi.) 
B r ü s s e l ,  d e n  » 8 t e n  D e c e m b e r .  

Der berichtet aus Kall00 vom löten 
December, 6 Uhr AbendS: „Wir nähern un6 nun 
ganz bestimmt entscheidenderen und Wichtigeren Ereig
nissen, alS eS die Kanonenschüsse sind, welche größten-
theilS gegen Mauern abgefeuert werden. Man bat 
im Hauptquartier erfahren, daß eine Bewegung in dee 
holländischen ̂ Armee stattfinden wird. Der Prinz von 
Oranien, welcher sich in Bergen-op-Zoom befindet, er
wartet noch einige Verstärkungen vor dem Beginn sei
ner Operationen; schon baben sich einige Korps an der 
äussersten Glänze gezeigt, und in Folge dieser Nach
richten haben die Generale Georges und Castcllane den 
Befehl erhalten, sich unverzüglich zu ihren KorpS zu 
begeben." (Pr. St. Zeit. No. Zö7.) . 

Die Versuche, welche man bey Vraeschaet mit dem 
Lütticher Mörser angestellt hat, sind zufriedenstellend 
ausgefallen. Man hat 8 Schüsse mit Ladungen von 
3, 4, S, K und 8 Kilogramm Pulver getban; mir jeder 
der drey letzteren Ladungen hat man zweymal geschos
sen. Mit.6 Kilogramm wurde die Bombe 1000 Me-
treS weit geschleudert. 

Dem Journal ä'^nvers zufolge hat die belgische Flot
ti l le eine Bewegung gemacht, und ist im Begriff, sich 
nach dem Fort St. Philippe zu begeben, um dem Feind 
jede Verbindung mit der Citadclle abzuschneiden. Dee 
Industrie giebt diese Nachricht zu folgenden Bemerkun
gen Anlaß; »Alle Gewüther sind in Aufregung, alle Te
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legraphen in Bewegung; Kouriere bedecken die Straßen; 
man schläft nickt mehr in den Ministerien; die Kam. 
wern haben sich in Permanenz erklärt; der Marschall. 
Eöcard hat die BelagerungSarbeiren einstellen lassen, 
da sie lcickt unnütz werden dürften; Chasiö steht ver
steinert; der Prin; von Oranien wagt keinen Schritt 
zu ttiun. Ein Phänomen ohne Bcyspiel, ein unerdör-
tes Wunder, eins von jenen Ereignissen, welche eine 
Epoche charakteristren und die Bewunderung der Jahr» 
hunderte ausmachen, kurz, — ein Mirakel wird ver
kündigt. Die Welt wird erstaunen; man wird daS 
Trojanische Pferd und den Lürricher Mörser vergessen; 
h ö r t ,  V ö l k e r ,  h ö r t !  D i e  b e l g i s c h e  F l o t t e  w a c h t  
eine Bewegung! Sie wird mit den hollandischen 
Kanonierdöten kämpfen, sie verbrennen, zerstören und 
in den Grund bohren, und sich dann gerade vor die 
Citadelle legen. Wie soll dann Chasse entkommen? Er 
muß kapiluliren, der Friede ist gemacht, die französische 
Armee verläßt unS, und die Scheide ist srcy. Ehre 
und Ruhm der belgischen Marine! Sie erschüttert die 
Welt, die Welt unterwirft sich." 

(Pr. St. Zeit. No. 3S8.) 

A n t w e r p e n ,  d e n  1 8 t e n  D e e e m b e r .  

DaS hiesige Journal meldet: „Die vorige 
Nacht ist für die Operationen des Geniekorps fürchter
lich gewesen. Die Arbeiter, bis an die Kniee im Was» 
ser, kämpften mit einer bewundernswürdigen Ausdauer 
gegen Schwierigkeiten, welche unubersteigbar schienen. 
Mehrere dieser Arbeiter sind beym Zusammenstürzen der 
Werke umgekommen, andere mehr oder weniger ver
wundet worden. Der Hauptmann vom Genie, Couteau, 
ist durch eine Kanonenkugel, und der Lieutenant Gra-
vel, vom igten Regiment, durch eine MuSketenkugel, 
die ihm in daS rechte Auge fuhr, gerödtet worden. 
Ueberhaupt sind durch daS sehr mörderische Kleinge-
wehrfeuer der Citadelle Mehrere getödtet oder verwun
det worden. Trotz aller Hindernisse schreitet die Bela
gerung in ihrer letzten Periode vor. Oer Halbmond 
und die Bastionen werden- bald durchbrochen seyn. Die 
WiderstandSmittel sind doppelt stark durch die Solidj. 
tat der Werke und die Kunst, mit der die Einrichtung 
derselben geleitet worden ist. So werden auch die 
Kunst und die Kraft deS GeniekorpS und der Artil lerie 
wir der Tapferkeit und Beharrlichkeit der Belagerer 
darüber den Sieg erringen. — Wir haben übrigens 
daS Niederfallen einiger Wurfgeschosse in die 4te Sek
tion und die daraus entstandenen Unfälle zu beklagen. 
Eine in daS mit so vieler Sorgfalt aufgestellte natur« 
historische Kabinet deS Herrn RetS gefallene Bombe 
hat große Verwüstungen angerichtet. Eine zweyte Bombe 
ist in den Garten deS Herrn LemwenS gefallen, und 
hat eine Person getödtet und eine andere verwundet. 

Diele Bewohner dieses gefährlichen Stadtviertels ver
lassen dasselbe." (Pr. St. Zeit. No. 358.) 
Antwerpen, den ,8ten Deeember, 9 Uhr AbendS. 

(Privatmittheilung.) 
BiS zu diesem Augenblick ist-, wie man allgemein 

versichert, nur eine einzige Breschebatterie, welche ge
gen die linke Seite deS Halbmondes der Bastion To
ledo schießen soll, errichtet und armirt worden^ aber 
kaum konnte man dieselbe als beendigt betrachten^, als 
von der Citadelle auS ein Hagel von Bomben', Gra
naten und Kugeln gegen die Batterie geschleudert, unh 
dieselbe vollständig demontirt wurde, so daß die ganze 
Arbeit von neuem zu beginnen ist. Seit der ganzen 
Dauer der Belagerung haben wir noch nicht so furcht
bar schlechtes Wetter gehabt, als in der vergangenen 
Nacht; eS hörte nicht aus zu regnen und zu hageln, 
und man kann nickt laugnen, daß dieses Wetter nach
theilig auf den GesundheitS- und Gemüthszustand der 
Franzosen wirkt. Die Citadelle unterhielt in der Nacht 
ein lebhaftes Feuer, besonders mit Kartatschen, mid 
die Belagerer haben viele Todte und Verwundete ge
habt, worunter mehrere Ossieiere. Eine Bombe soll 
einem Grenadier gerade auf den Kopf gefallen seyn, 
ihn zerschmettert haben, dann in die Erde gefahren seyn, 
und auf diese Weise dem Soldaten, der spurlaS ver
schwand, gleich sein Grab gegraben haben. --- Der 
Herzog von Orleans befindet sich noch immer bey sei
ner Brigade an der holländischen Gränze. Man glaubt 
immer noch, daß eS die Absicht deS Prinzen von Ora« 
nien ist, eine Bewegung nacy Antwerpen zu auSzufüh, 
ren. Die beyden Generalstabe der belgischen und sran» 
zvsischen Armee geben sich alle ersinnliche Mühe, um 
von dem, was in der holländischen Armee vorgeht, ge«. 
naue Kunde zu erhalten; aber die Pläne deS Feldmai-
schallS scheinen sehr geheim gehalten zu werden. — 
Der Kenig ist heute Nachmittag um 5 Uhr, in Be-
gleitung deS Generals DeSprez, hier eingetroffen. 

(Pr. St. Zeit. No. 355.) 
l? üttich, den 1 gten Deeember. 

DaS hiesige Journal enthält folgende Mittei
lungen auS dem französischen Hauptquartier vom ißten 
dieses MonatS: „Man hat in vergangener Nacht die 
Kontrcbattcrie begonnen, welche die Breschebatterie be
schützen soll. Die Letztere hat in der Nacht ihr Fencr 
begonnen, und hört seitdem nicht auf zu schießen. Die 
Citadelle hat sast alle ihre Stücke gegen diese Batterie, 
gerichtet, welche durch die Masse von Wurfgeschossen 
bereits bedeutend gelitten hat (vergl. vorstehenden Art.). 
Trotz des sehr schlechten WetterS hat dag GeniekorpS 
seine Arbeiten die ganze Nacht hindurch fortgesetzt, und 
alleS nöthige Material zum Hinabsteigen in die Tran-
chee ist durch die Soldaten deS igten Regiments, wel
ches den Dienst in der TranchLe hatte, herangebracht 
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worden. DaS Fever tfer Citadelle, welches seit zwey 
Tagen schwächer geworden war.ist in der vergangenen 
Nacht wieder sehr wohl genährt gewesen; wir haben 
seit gestern Abend ungefähr 20 Tobte und Verwundete." 

(Pr. St. Zeit. No. Z58.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  i 8 t e n  D e e e m b e r .  

Das Schreiben eines StabSoffieierS auS der Cito» 
5elle vom iSten dieses MonatS enthält unter Ande-
rem Folgendes: „Wie stolz bin ich darauf, ein Hol« 
läader zu seyn, denn bis jetzt haben wir uns in der 
That größer, als unsere Angreifer gezeigt. Noch nie 
hat eS ein solches Bombardement gegeben; mehr alS 
45,000 Granaten und Bomben sind schon auf die Ci
tadelle gefallen, deren Boden wie gepflügt aussteht. 
1 .7 Tage sind nun verflossen, seit der Feind, auf ver-
rätherische Weise, seine Laufgräben eröffnet hat, und 
biS jetzt ist cS ihm nur gelungen, eine einzige Lünette 
wit Sturm zu nehmen, nachdem er sie an drey ver« « 
schiedenen Stellen unterminirt hatte. Wir kennen den 
Verlust, den wir ihm beygcbracht haben, nicht schätzen, 
aber er muß sehr groß seyn. Unsere Scharfschützen töd. 
te« ihm viele Mannschaft und unsere Artil leristen de, 
wontiren jeden Augenblick einige seiner Kanonen. Kurz, 
jeder Zollbreit Landes, den er uns abgewinnt, ist mit 
seinem Blute getränkt, und kostet ihm große Opfer. 
Wir haben an Tobten, Verwundeten und Gefangenen 
etwa Zoo Mann verloren." 

Man meldet auS Lil lo vom »5ten dieses MonatS: 
„Seit dem Tode deS AdmiralS Lewe van Advard hat 
Oberst Dubicart den Befehl über die Flotti l le übernom
men. Hier wird AlleS mir der größten Vorsorge in 
Bereitschaft gehalten, als ob man stündlich einen An, 
griff zu erwarten habe. Gestern sind hier 4 Kauffahr
teischiffe von Antwerpen angekommen, die unter dem 
Fart haben vor Anker gehen müssen; eines derselben, 
ein Hamburgisches, hat, ungeachtet eS Erlaubniß zum 
Absegeln hatte, 4 Schüsse von den Franzosen in den 
Rumpf erhalten." (Pr. St. Zeit. No. Z57.) 

P a r i s ,  d e n  1 1  t e n  D e e e m b e r .  
Ein Schreiben der Herzogin von Dino aus London 

lautet sehr besorglich über daS Befinden deS Fürsten 
Tallryrand (vergl. unten den Art. Londen). Sein Bru» 
der, der Herzog, und sein Schwager, Herr von Mon« 
tron, sind eiligst dahin abgcreiset. DaS Ableben deS 
Fürsten würde unter den gegenwärtigen Umständen neue 
Verwickelungen erzeugen, um so mehr, da man ihn 
olS ein wesentliches Element deS jungen Bündnisses 
mit England betrachtet. 

Der bekannte Herr Stoultz (auS Badens ehemaliger 
Schneider in Klifford. Street in London, ist am i7ten 
vorigen MonatS auf seinem Gute ind Süd, Frankreich 
gestorben. Er hinterläßt ungefähr eine halbe Mill ion 
Pfund Sterling. (Hamb. Korresp. No. 299.) 

In Grenoble ist eine Unterzeichnung eröffnet und 
schlössen worden, die große Summe, welche man zu 
erholten hofft, der Herzogin von Berry zuzusenden, 
damit sie nicht von ihren Kerkermeistern abhangig werde. 
Die Einwohner von Montpellier sandten an die Depu-
tirtenkammer eine Bittschrift zu Gunsten der Herzogin. 
Neun Städte des Departements 6ss Hersult richten 
gleichfalls dergleichen Bittschriften sowohl an die De-
putirtenkammer alS an die Pairskammer. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 298.) 

P a r i s ,  d e n  l s t e n  D e e e m b e r .  
AuS Dieppe, F 0 n t a i  n eb l  e a u , Versailles 

und Dijon sind Adressen an die H-rzogin eingegan
gen. Die von Fontainebleau zählt 200 Unterschriften. 
Die von Lyon ist bereits mit 1200 Unterschriften ver
sehen. Auch die Bewohner der Departements der Seine 
und Marne haben eine Protestatio» gegen die Gefan-
gennehmung der Herzogin eingereicht. Die 
iniäi enthält die Protestationen und Adressen mehrerer 
Gemeinden östlich von Toulon, von Oroguignan und 
von Digne (Unter «Alpen>. 

Bey allen Spielzeughändlern und Konditoren sind 
St. Simonisten, als Puppen, zu haben, sogar die 
Schlächter schneiden auf den Stücken Fleisch daS Por
trät des ?ers Lnkantin aus, mit der Bezeichnung ,)Ie 
xaxa." (Berl^ Spen. Zeit. No. 298.) 

Turin, den 6ten December. 

Hier ist heute um 4^ Uhr ein Kourier mit der Nach
richt von der glücklichen Ankunft Ihrer Majestäten, deS 
KönigS und der Königin von Neapel, in der Haupt
stadl, eingetroffen. (Bert. Epen. Zeit. No. 298.) 

M o y l a n d ,  d e n  9 t e n  D e e e m b e r .  
Die (-a-etta l i i Veneria enthält die für Venedig 

sehr wichtige Nachricht, daß die^ durch eine kaiserl. 
königl. Verfügung vom iZten November 18Z0 befoh
l e n e ,  E r r i c h t u n g  e i n e s  u n a b h ä n g i g e n  S t a p e l p l a t z e s  
am isten Januar «8ZZ wirklich in Kraft treten werde. 
Er wird auf der Insel Et. Giorgio errichtet, wo 
bereits die nöthigen Anstalten getroffen werden. Ueber 
die Einrichtung ist ein besonderes Reglement entwor
fen. — Die Verfügung des Gouverneurs von Vene
dig, worin die Eröffnung des Stapelplatzes angezeigt 
wird, ist vom isten Deeember datirt. 

(Berl. Spcn. Zeit. No. 298.) 

A u s  d e n  M a y n g e g e n d e n ,  
vom i4ten Deeember. 

Aty »ot?n dieses MonatS traten die Herren StaatS-
min'ster Graf von Armanfperg und Ministerialrakh von 
Abel, Ersterer Vorstand und Letzterer Mitglied der grie
chischen Regentschaft, die Reise nach Griechenland an. 

(Berl. Spen. Zeil. No. 297H 
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V e r l i n ,  b e n  2  o s t e n  D e e e m b e r .  

Den l  sten dieses MonatS, Nachmittags, starb zu 
Dresden in ihrem Lösten Jahre die seit Z2 Iahren in 
Dresden wohnende und dort ganz einheimisch gewor
dene Frau Staatsräthin von Krook, geb. von Diey 
ouS Rußland (.gehe daS Schriftsteller-Lexikon Bd. II-
S. S5i.), die. noch vi^ljahrigen Reisen, welche sie 
wit ihren Enkeln, in Gesellschaft deS jetzt alS königl. 
preusstschen geheimen Oberregierungsrath in PariS le
benden LiteralorS und GeschichtschreiberS Schöll, gewacht 
bat, Dresden »u ihrem beständigen Aufenthalte wählte. 
Alle Stürme einer verhängnißoollen Zeit waren an ihr, 
die sie mit ihrer gereisten Welt, und Menschenkennt-
mß stets richtig beurtheilte, auch wohl voraussah, spur
los vorübergegangen. Napoleon selbst halte in den Ta
gen» wo er Dresden zu einem Mittelpunkte seiner Pläne 
und Unternehmungen mochte, von ihr Kenntniß genom-
wen und bey ihr daS Fremdenrecht anerkannt. Sie 
versammelte biS zu ihrem Tode alle Abende die auSge. 
zeichneten Männer und Frauen der einheimischen und 
fremden Bewohner Dresdens auS der Stadt und vow 
Hofe um sich. (Verl. Spen. Zeit. No. 299.) 

L o n d o n ,  d e n  » 4 t e n  Deeember. 
Ein ausserordentlicher Botschafter bei! ottowanischen 

Pforte, Mohammed Emir Namik Pascha, Ueberbringer 
eineS eigenhändigen Schreibens deS SultanS an un
ser» König, ist vorgestern zu Dover angelangt. Auch 
hat der türkische Agent, Herr Mawrojeni, fortwährend 
Unterhandlungen mit Lord Palmerston. 

Fürst Talleyrand, von dessen Unpäßlichkeit hier durch
aus nichts bekannt ist, hatte gestern noch eine Unter
redung mit Lord Palmerston, worauf er Depeschen nach 
Paris absandte. (Hamb. Korresp. No. Zoo.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den igten Deeember. Hr. Administr. Schau aus Neu-
Sassau, log. b. Schmemann. — Der luth. Prediger, 

Hr. Szej^Sni, ausfTavrvg, log. b. Schütz. --- Hr. 
Kol!. Rath Bar. Uexkull - Güldenband aus Riga. Hr. 
v. Vietinghoff aus Rumbenhoff, Hr. Kronfvrster, Tit. 
Rath Gottschalk, auS Rutzau, und Hr. HasselkuS auS 
Schaulen, log. b. Halejky. — Hr. Kand. Sartori auS 
Mangen, Hr. Apoth. Adolphi auS Neuhoff. und Hr. 
Oberhofger. Adv. Dierhuff auS Tuckum, log. b. Jen
sen. — Hr. vr. Wibek auS Schleck, Hr. DiSp. Harfs 
auS Neuguth, Hr. Arrend. Benefeld auS Riga, Hr. 
v. Renngarten aus Dahlen, die Hrn. Arrend. ZelinSky 
und Schmid auS Pilkaln, log. b. Gramkau. — Hr. 
G. Wäber auS Charlottenberg, log. b. Mehlberg. — 
Hr. Felix GusewSky auS Schaulen, log. b. Wulf
sohn. — Hr. Forstm., Tit. Harff, aus der Neuguth-
scheu Forstey, und Hr. Kronförster«, Tit. Rath Grö
ßer, auS der Matkulnschen Forstey. log. b. F. Gram-
kau. — Hr. Möller auS Absen, und Hr. Schön auS 

, Katzdangen, log. b. Architekt Dicht. — Hr. v. Fölcker-
sshm auS Riga, Hr. v. Heycking auS Pedwahlen, Hr. 
Kammer;. Rath Kreisler auS Udsen, und Hr. Knaut 
auS Popen, log. b. Steinhold. — Hr. Stud. Emil 
Friede auS Dorpat, log. b. Oberhofger. Ado. Friede.—-
Oer verabsch. Hr. Major v. Medem aus Tuckum, log. 
b. Lachmann« — Hr. vr. Zimmermann auS Tuckum, 
log. b. Otto Günther. — Hr. v.Hörner aus Stirnen, 
log. b. Elrich. 

Den sosten Deeember. Hr. Spracht. Finck auS Neuen
bürg, log. b. Tit. Rath Eichwald. — Hr. v. Fvlcker-
sahm auS Duhren, Hr. Förster v. Landenberg auS An
gern, Hr. v. Rosenberg auS Gilsen, Hr. Kand. Per-
seke auS Wirben, Hr. Förster Schätzky auS Pönau, 
Hr. v. Ertzdorff« Kupffer auS FriedrichShoff, und Hr. 
v. Rönne auS Alt-Mocken, log. b. Zehr jun. — Hr. 
Ock. Buchhalter Heintz aus Sessau, log.S. Schütz. — 
Hr. Disp. Wendt auS Neu-Sehren, log. b. Schenke? 
MaczcwSky. Hr. Apoth. Geh. Eduard Füller auS 
Tclsch, log. b. Göldner. — Hr. C.O.Rose aus Berg
hoff, log. b. Schenker KulukofSky. 

A n z e i g e .  

Die Mi tausche Zeitung hat, wie in der diesjährigen Ordnung, auch im nächsten Jahre ihren Fortgang, 

un5 eben so das Allgemeine Kurländische Amts- und Intelligenz-Blatt. Erstere kostet in 

Vorausbezahlung der Jahrgang 6 Rubel S. M., letzteres aber der Jahrgang 4 Rubel S. M., oder in 
Banko-Assignationen nach dem jedesmaligen Kvurs. 

Bestellungen hier aus der Stadt werden in der Zeitungsexpedit ion gemacht, wo auch zugleich bemerkt 

wird, ob die Blätter ius Haus gebracht werden sollen; wofür dann des Zeitungsträgers Bemühungen mit 
So Kyp. S. M. jahrl ich zu vergüten wären. 

Bestellungen für das Land und für andre Städte können aber nicht anders, als bey den zunächst ge

legenen Postkomptoirs oder bey dem hiesigen Gouvernementspostkomptoir, gemacht werden. 

Mitau, den 8ten Deeember 18^2. .  Der Verleger. 

Zst zu drucken erlaubt. Zm Namen der Civiloberverwalrung der Ostsceprovinzen. Z. O. Braunschweig, CiNsor. 
dio. ölA. 



1^0. IZ4- Sonnabend, den 24. Deeember 18ZS. 

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  z Z t e n  D e e e m b e r .  

Die c-a?eits äs ?rsncs hat in ihrer Nummer vom 
22sten November einen Artikel auS dem Journal <Zu 
dommercs aufgenommen und dabey den Wunsch geäus
sert, die darin enthaltenen Angaben widerlegt zu sehen. 
Hier die Widerlegung: 

ES ist falsch, daß die verarmte Bevölkerung der Gou
vernements Witcps, Mobilem, Wilna, Grodno, Minsk, 
Wvlhynien, Podolien, eincS TheileS der Ukraine und 
der Provinz Bialystock nach Sibirien verschickt worden. 
Allerdings hat der Ausstand eine große Anzahl Fami« 
l ien in mehreren jener Provinzen in Dürftigkeit gera-
then lassen. Die kaiserliche Regierung rastet nicht in 
ihren Anstrengungen, die Wunden zu heilen, die der 
Aufruhr geschlagen hat. Oer Aufstand beraubte den 
kandmann seiner Aerndte: die Regierung hat ihn wir 
Getreide versorgt; der Ausstand riß eine Menge leicht 
verblendeter Menschen sort und entzog sie ihren Ange-
hörigen, um sie dem Elend zu überliesern und st- in 
die Verbannung zu werfen: die Regierung hat alle 
diese Unglücklichen ihrem Lande und ihren Familien 
wiedergeschenkt; sie sind wiedergekehrt an ihren hei« 
vathlichen Herd und zum Gehorsam vor dem Gesetze. 
Die Regierung weiß, daß sie sortan ihrer Unterwer« 
fung trauen kann, weil ihnen die Uebel unvergeßlich 
sind, welche die Insurrektion auf sie gehäuft hat. 

Falsch ist eS, daß vierzigtausend polnische Familien, 
Besitzer unbeweglichen Eigenthumes, nach der kaukasi
schen Linie verschickt worden. Nur dem Geiste des 
Aufruhrs ist eS gegeben, die heiligsten Vande zu zer
reißen und ganze Familien ihrer Heimath zu entfrem-
den. Die kaiserliche Regierung hat daS Bewußtsein, 
eine beträchtliche Anzahl Individuen, die gegen ihre 
Vorgesetzten sich aufgelehnt hatten, begnadigt zu haben, 

sie kennt dagegen keine einzige Familie, die sie zur 
Verschickung und Verbannung verurtheilt hätte. 

Falsch ist eS serner, daß die Kathedrale von Wilna 
zu einem Pulvermagazin bestimmt und die Kirche der 
heiligen Vater zu Ponewiec in einen MaSkeradensaal 
verkehrt worden; falsch endlich, daß man in der einzi« 
gen Oiöces von Wilna 120 katholische Klöster in rus-
sische Kirchen verwandelt und die Priester deS lateini
schen RituS gegen Priester vom griechischen vertauscht 
habe. 

Wahr ist es, daß eine gewisse Anzahl katholischer 
Klöster in Weißreußcn und in den mittäglichen Pro
vinzen aufgehoben sind. Diese (in No. ,5» und 162 
dieser Zeitung mitgeteilte) Anordnung aber, — weit 
davon entfernt, ein Akt der Verfolgung, wofür man 
sie fälschlich ausgegeben hat, zu seyn — ist nichtS 
weiter alS eine ganz einlache Maßregel der Ordnung, 
dem kanonischen Rechte gemäß, welches vorschreibt, daß 
eine Klostergemcinde nicht auS weniger als acht Pro-
feßthuenden bestehe. Da nun mehrere Kloster dahin 
gekommen waren, daß sie nur zwey biS drey Mönche 
zählten, so hat die Regierung die geistliche Behörde 
des lateinischen Ritus in Rußland inS Mittel treten 
lassen, um jene Individuen andern Klöstern desselben 
OrdenS einzuverleiben. Klöster, die hierdurch zu seyn 
aufhörten, sind in Pfarrkirchen deS lateinischen RituS 
verwandelt, oder .auch zu milden Stiftungen oder ge
meinnützigen Einrichtungen, dem Bcdürfniß der näch
sten Umgebung gemäß, umgebildet worden. Die Kapi
tale der aufgehobenen Klöster sind alle ohne Ausnahme 
zur HülfSkasse geschüttet, die der katholische Kle-
ruS in Rußland besitzt und die sowohl dazu dient, um 
gebrechliche Geistliche zu unterstützen, alS auch die 
Fonds der Seminarien zu bereichern, eine Maßreges, 
welches jenes in diesem Jahre auö Z5o,ooo Rubel be« 
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stehende Kapi ta l  auf  4 ,L5o,ooo br ingt .  (D ie  Deta i ls  

vergl. a. a. O.) 
In diesem Geiste der Gerechtigkeit und des Wohl

wollens sind jcne Verfügungen dcr Regierung abgefaßt, 
die man im gchässiBcn Lichte darzustellen beflissen ge« 

wesen ist. 
Indem die Fakta auf diese Weise in ihrer nackten 

Wahrheit hingestellt und die- öffentlich verbreiteten Dcr« 
leumdungen dcr Administration förmlich tügcn gestraft 
werden, liegt dabey der einzige Zweck zum Grunde, 
die Leser mancher fremden vor den erdichteten 
Behauptungen letzterer, in Betreff Rußlands, zu war« 
nen. Diese Rücksicht ist man dem Interesse der Wahr« 
heit schuldig, und es geschieht hiermit, Ein für alle 
Mol, ohne die 'Absicht, in unnütze Wortgefechte mit 
denjenigen zu gerathen, die. stets bereit sind, Rußland 
zu schmähen, das sie nicht kennen. Edles Schweigen 
ollein ziemt der Würde unserer Regierung, die mit 
Verachtung auf die Pfeile blickt, die sie nicht erreichen 
können.  (St .  Petecsb.  Ze i r .  No.  297. )  

K  o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  2 6 s t e n  N o v e m b e r .  
Die bcy dem Abgang dcr vorigen Post hier verbrei« 

tete Nachricht von dcr Einnahme von Konieh durch 
die Aegypter hat sich nicht nur nicht bestätigt, sondern 
man hat auch die sichere Anzeige erhalten, daß diese 
nichtige Stadl von dem mir dem provisorischen Ober« 
befehle beauftragten Reuf Pascha in gehörigen Derkhei» 
digungsstand gesetzt worden sey, um einem Angriffe zu 
widerstehen. Oer Großoezier selbst aber hat seinen 
Marsch dahin dermaßen beschleunigt, daß er nach aller 
Wahrscheinlichkeit zur Stunde schon in dem dortigen 
Hauptquartier eingetroffen seyn dürfte« AuS Aegypten 
selbst mangeln wegen der fortdauernden Nordwinde schon 
seit längerer Zeit alle direkte Nachrichten. DaS Pest« 
übel ist in Folge der eingetretenen kalten Witterung 
in dieser Hauptstadl im Abnehmen. 

(Bcrl. Spen. Zeit. No. 302.) 
L i s s a b o n ,  d e n  i s t e n  D e e e m b e r .  

(Privatmittheilung.) 
Den letzten Nachrichten auS Braga zufolge war 

Oon Miguel noch immer dort, machte jedoch Anstalten 
zu seiner Abreise nach der Hauptstadt, wo er am kten 
dieses MonalS erwartet wurde. 

Der englische Kutter Raven hat auf dem Douro 
nicht weniger als 24 Schüsse erhalten, allein die großen 
Worte der Engländer haben ungefähr den Erfolg ge
habt, wie dcr Berg, der eine Maus gebar. Das ganze 
Ergebniß einer achtundvierzigstündigen Unterhandlung ist 
daS gewesen, daß die portugiesische Regierung sich dazu 
v e r s t a n d e n  h a t ,  2 0 . 0 0 0  F r a n k e n  E n t s c h ä d i g u n g  z u  
zahlen. Man fügt jedoch hinzu (und dies dürfte, wenn 
es wahr ist, mehr zu bedeuten haben)/ daß unsere Re» 
gierung nachgegeben habe, daß inS Künftige jedes Schiff 

u n t e r  e n g l i s c h e r  F l a g g e ,  n a c h  w i e  v o r .  f r e y  i n  
den Hafen von Porto einlaufen könne. Für 
die Bewohner von Porto, welche durch die Bekunde« 
rung der Schifffahrt bereits in große Verlegenheit zu 
gerathen anfingen, dürfte dieS eine sehr angenehme 
Nachricht scyn. 

Die Angriffe vom i7ten November, welche die Kon« 
stitutionellen bey Lordello gemacht haben, um die 
bey diesem Orte von den Miguclisten angelegten Fe» 
siungswerke und aufgeworfenen Batterien (durch welche 
sie die Verbindung zwischen Porto und dem Castell San 
Ioao da Foz verhindern wollten) zu zerstören, sind 
vollkommen geglückt. Die Miguelisten haben da
bey 750 Mann eingebüßt. Die Folge davon ist die 
gewesen, daß eine Verbindung mit dein Kastell San 
I o a o  d a  F o z  v o l l k o m m e n  w i e d e r  h e r g e s t e l l t  i s t .  

So eben geht die Nachricht ein, daß am 28sten No« 
vember ein abermaliger Ausfall der Konstitutionellen 
von Porto auS erfolgt sey, bcy welchem die Migueli
sten abermals geschlagen worden waren. Die Kon
stitutionellen haben eine Kanone und mehrere Packwa
gen erbeutet, und eine Menge Gefangener gemacht, un« 
ter welchen sich auch 2 Ossi eiere befinden. 

(Berl. Spen. Zeit. No. Zos.) 
M a d r i d ,  d e n  6 t e n  D e e e m b e r .  

(Privatmittheilung.) 
Man sagt, daß der Infant Don KarloS sein Amt, 

als G e n e r a l i s s i m u s  d c r  T r u p p e n ,  e n t w e d e r  b e r e i t s  n i e «  
dergelegt habe, oder doch in kurzem niederlegen 
werde. Sein Bruder Oon Franz de Paula wird sein 
Nachfolger. (Berl. Spen. Zeit. No. Z02.) 

* 

Oer König ist von neuem krank geworden; es war 
die Rede davon, ihm die letzte Oelung zu geben. Oer 
Leibarzt deS Königs, Herr Castil lo, ist nach dem Pallast 
gerufen worden und wird fortwährend dort bleiben. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. Z02.) 
P a r i  S , den i  6len Deeember. l  

(Privatmittheilung.) 
Die St. Simonisten Ensantin und Micke! ha« 

den heute gegen die neuliche Verfügung deS Zuchtpo, 
lizeygerichts appellirt. Die Verhandlungen des Gerichts» 
Hofes (des cour ro^sle) begonnen um 8 Uhr Morgens. 
Herr Dupin der Altere führte das Wort. Um 4^ Uhr 
Nachmittags war noch nichts entschieden. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. Z»2.) 

* * * -
Nach einer Zeitung von St. Quentin soll der Kö« 

nig die Absicht haben, mit seiner Familie dahin zu 
k o m m e n ,  u m  d e n  v o n  d c r  A r m e e  z u r ü c k z u r u f e n «  
den Herzog von Nemours zu empfangen. Dies? 
Maßregel soll in Folge einer Vorstellung des Marschalls 
Eörard getroffen worden seyn, in welcher er es als 



nünschenswertb darstellt, einen von beyden Prinzen 
zurückberufen zu sehen, indem ein, übrigens sehr ehren, 
voller, gegenseitiger Tifer derselben gefährlich werden 
könnte. 

Man spricht hier davon, der König der Belgier habe 
eingewill igt, daß der Marschall Görard die Clkadelle von 
der Stadtseite angreife. Oer belgische Schatz soll sich 
in schr schlechtem Zustande befinden. 

I n  B l o i s  f a n d  a m  i Z t e n  d i e s e s  M o n a t s  d a S  V e r 
hör der Herren von Kcrsabiee und Guillorö statt. Die 
D e r t h e i d i g e e  w a r e n  H e r r  H e n n e q u i n  u n d  H e r r  J u 
l i  et. Herr von Kcrsobiec, ein Mann von 63 Jahren, 
trug die Kreuze deS Ludwigs-, des Marien«Theresien-
und deS Ordens der Ehrenlegion. Oer Erstere war 
angeklagt worden, ChouanS in sein Schloß aufgenom
men, und spater an ihrer Spitze mit den Waffen in 
der Hand und in Begleitung deS Herrn Guillorö daS 
Land durchzogen und in Moisdon befohlen zu haben, 
die Sturmglocken zu läuten. Bcyde Angeklagten läug-
neten standhaft, Thcilnehmer bewaffneter Haufen gewe
sen ju seyn; S2 herbengerusene Zeugen konnten nichtS 
zu ihrem Nachtbeil anführen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. Z02.) 

P a r i S ,  d e n  ,  ? t e n  O e c e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 

Die Geschworenen scheinen dem Ministerium opponi-
ten zu wollen. Gestern wurde die „Gesellschaft der 
Volksfreunde" einstimmig für nicht schuldig erklart, 
und dcr Vormann der Jury erklärte, im Namen dcr 
Uebrigen, daß er den §. »9» deS peinlichen Gesetzbu
ches, wodurch jede Versammlung von mehr als 20 

P e r s o n e n  v e r b o t e n  w i r d ,  f ü r  n i c h t  m e h r  a n w e n d 
bar ansähe. Oer Gerichtshof erklarte indeß, nichts 
destoweniger, auf die Requisition des Kronadvokaten, 
die Gesellschaft für aufgelöst, nachdem indeß die Ge-
fchwornen und die Angeklagten bereits den Saal ver
lassen hatten. OaS Ministerium soll, in Bezug auf 
diesen Vorgang, eS nicht gern sehen, daß der Proccß 
gegen den National bereits eingeleitet ist, indem die
ser wahrscheinlich eben so entschieden werden wird. 

ES sind Befehle an die Truppen ergangen, welche 
nach der Kränze, dem Rhein und dcr Mosel, bestimmt 
waren, mit der Bewegung einzuhalten. — Oie Nach
richt, daß der Wetteifer zwischen den Söhnen deS Kö
nigs den Marschall Görard bestimmt Hobe, um die Zu
rückberufung deS einen anzuhalten, bestätigt sich nicht. 
(Dies sagt der ^Vlessager.) 

(Berl. Spen. Zeit. No. Zoz.) 
P a r i s ,  d e n  l  9 t e n  O e c e m b e r .  

OaS mißbill igende Unheil, welches daS Journal 6es 
Oebsls über den Gesetzentwurf in Betreff deS Belage-
ru,ngSzustandeS gefall», hatte die OppositionSblättcr ver

anlaßt, allerley Gründe auszusuchen, um diese Ver5ti-
derung in dem Tone des ministeriellen Journals zu er» ' 
klären. DaS Journal 6 e s Debets erwiedert ih
nen jetzt, dcr Grund davon liege einzig und allein in 
der Unabhängigkeit, welche eS stetS behaupten werde; 
freylich verfahre es nicht wie die Oppositionsblätter, 
und rufe nicht, der Wolf sey da, bevor es noch den 
Schatten davon gesehen hätte; daher werde man aber 
auch auf seinen Nolhruf hören, wenn eines TageS de? 
Wolf wirklich erscheinen sollte. 

Oer  h ies ige  kön ig l i che  Ger ich tshof  Hot  m dcm Pro-
cesse deS Gra fen  von Pfa f fenhofen  gegen den Kön ig  
Kar l  X .  daS Unhe i l  des  h ies igen Tr ibuna ls  ers te r  I n 
stanz .  wodurch  der  Le tz te re  zur  Bezah lung der  von  dcm 
Gra fen  an  ihn  gemachten  Scbu ld fo rdcrungen verur tye i l k  
w i rd ,  bes tä t ig t .  (Pr .  S t .  Ze i t .  No.  35^ . )  ^  

B r ü s  s  c  l ,  den i  8ten Oecembcr .  ^  
Der gestrige Boniteur enthalt Folgendes: „Nach 

einem letzten und fruchtlosen Versuch, eine neue Ver
waltung zusammenzustellen, hat dcr König, um einem 
Zustande der Oinge ein Ende zu machen, welcher, ohne 
die schlimmsten Folgen für das Land, nicht langer be
stehen kann, die Minister der Justiz, deS Innern und 
deS Auswärtigen in ihren Funktionen bestätigt." Der 
gestrige und heutige V/Ioniteur enthalten demnach wie
der die gewöhnlichen Hofberichte, daß der König mit 
den Ministern gearbeitet habe. 

Oie Prioatberichte auS Antwerpen gehen biS. zum 
ikten dieses Monats, Abends, enthalten aber nichts 
Neues von Bedeutung, dagegen noch sehr viele Ein« 
zelnheiten über die Einnahme der Lunette von St. to, 
renz. Auch thcilen die Zeitungen jetzt Auszüge auS 
dem Tagebuchs des Generals Haxo über dieses Ereig« 
niß mit. Nach dcr Einnahme der Lunette bleibt noch 
ein zweites Aussenwcrk, der Halbmond zwischen den 
Bastionen Ernando und Toledo, zu nehmen, der in 
einer Entfernung von 420 bis 480 Fuß hinter der 
St. Lorenz - Lunettc l iegt, und dann fängt die eigent« 
liche Belagerung dcr Citadelle, oder der Angriff auf 
den Hauptwall erst an. 

(Bc„ l .  zur  Per l .  Spen.  Ze i t .  No .  Zos .7  
Brüsse l ,  den 2vs tcn  Occember .  

Dcr IVIoniteur enthält folgenden Bericht aus Ber< 
chem vom iglcn dieses Monats, 4 Uhr Nachmittags? 
„Seit gestern Abend hat daS Feuer nicht aufgehört, 
und ist immer sehr lebhaft gewesen. OaS Gewehrfeuer 
besonders hört man beständig. — Gegen 1 Uhr Mor
gens hatte man nahe bcy dem Halbmond der HülfS« 
pforte einen Graben - Uebergang vorbereitet, und man 
schickte sich an. diesen Theil des PlatzeS anzugreifen, 
in der Absicht, den Feind herauszufordern, indem man 
für einen Augenblick eine der gefährlichsten Stellungen 
besetzte; aber es scheint, daß man einsah, daß eitle 
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Operation, welche jedenfalls kein anderes Resultat ha. 
ben konnte, als dcm Feind Säladen zu thun und ihn 
zu beunruhigen, einen zu starken Verlust an Menschcn 
wit sich führen würde, und man verzichtete daraus. 
Die holländisch gesinnten Blätter werden, wenn sie eS 
wogen, behaupten, daß die französische Armee einen 
Sturm versucht habe, und daß derselbe abgeschlagen 
worden sey; es würde ober nur eine Abgeschmacktheit 
wehr zu so vielen anderen seyn." 

(.Pr. St. Zeit« No. Z5g.) 

B r ü s s e l ,  d e n  - i s t e n  D e e e m b e r .  

Endlich, nach einer zehnstündigen, ausserordentlich 
mühseligen, unter den Befehlen des Generals Neigre 
und deS Obersten Bouteiller ausgeführten Arbeit, ist 
die Breschebatterie in der Nochr vom igten zum sosten 
Deeember arwirt worden; die sehr schwierigen Derbin« 
düngen und das nahe Feuer deS Feindes hatten diese 
Operation sehr gefahrlich gemacht; aber sie ist been« 
digt und am Listen früh wird das Feuer beginnen. 

(Pr. St. Zeit. No. 35g.) 

A n t w e r p e n ,  b e n  a o s t c n  D e e e m b e r .  

Oer Angriff auf den Halbmond Her Bastion Toleds 
in der vorgestrigen Nacht hat den Franzosen gegen Soo 
Mann an Tobten und Verwundeten gekostet; ein neuer 
Angriff, der zur vergangenen Nacht verkündet war, 
hat nicht stattgefunden, angeblich, weil der Besitz deS 
Werkes, daS von den Holländern desarmirt worden, 
von gar keiner Wichtigkeit für die Franzosen sey. Bey 
dieser Behauptung, der übrigens daS anhaltende Feuer 
auS dem Halbmonde theilweise entgegensteht, sieht man 
nur nicht recht ein, warum überhaupt ein Versuch ge« 
macht worden ist, sich dieses WerkcS zu bemächtigen. 
Es ist auch gar nicht unwahrscheinlich, daß die Fran« 
zosen das Gerücht, als ob sie auf die Einnahme deS 
Halbmondes verzichteten, absichtlich verbreiten lassen, 
um die Hollander sicher zu machen. 

(Pr. St. Zeit. No. S5g.) 

R o m ,  d e n  8 t e n  D e e e m b e r .  

Nach Berichten auS Katanea hat die kava deS 
Aetna eine gewerbsame Gegend von ,5. bis 16,000 
Einwohnern überschüttet. Auch die Wein- und Obst« 
baumpflanzungen der Bronteser sind verwüstet: dcr Ort 
Bronte selbst wurde dadurch gerettet, daß die Einwoh« 
per auf einer Seite Steinwehren auswarfen, wahrend 
sie auf der andern Seite durch Hinwegräumen oller 
Hindernisse der Lava den Weg nach dcm Thal bahn
ten. Der südliche Arm ist erkaltet, dagegen hat der 
Aetna jetzt auch auf der westlichen Seite, gegen Cer« 

ralta, aus neun Mündungen Rauch, Sand und Was« 
ser auszuwerfen begonnen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. Zoi.) 

T u r i n ,  d e n  7ten Deeember. 

Nachrichten auS Alexandria vom -4sten Oktober be« 
stätigen eS, daß die Pforte olle von Mehemed Aly 
(dcm Vieekönig) dem Kapudan Pascha gemachten Vor« 
s c h l a g e  z u  e i n e r  A u s g l e i c h u n g  m i t  d e m  G r o ß h e r r n  a b «  
gelehnt habe, und daß der Krieg demnach seinen Fort« 
gang haben werde. (Berl. Spen. Zeit. No. Zar.) 

A u s  d e n  M a y  n g e g e n d e n ,  
vom 1 gten Deeember. 

Man meldet auS Frankfurt vom i^ten Deeember: 
In verflossener Nacht ist Herr Salomon von Roth« 
schild auS PariS hier eingetroffen, und wird schon mor« 
gen Abend seine Reise nach Wien fortsetzen. Die große 
Eile laßt verwuthen, daß ihn wichtige Geschäfte nach 
der Kaiserstadt rufen. (Berl. Spen. Zeit. No. Zo».) 

I n  Mi t  au  angekommene F remde.  
Den Listen Deeember. Hr. vr. v. Bcuningen auS Kli« 

venhoff, log. b. Halezky. — Hr. Kausm. Funke auS 
Königsberg, die Hrn. Kaufl. Franyen und Frantz auS 
Riga, log. b. Gramkau. — Hr. v. Urbanowiy auS 
Schaulen. log. b. Fr. Hofräthin Elrich. — Hr.Obersil. 
v. Oüsterlho. nebst Familie, auS Herbergen, log. b. 
Fr. v. Witten. — Hr. Kreissiskal Bach auS Goldin« 
gen» Hr. Graf v. Ploter, die Hrn. v. Ceuwern, v. 
Toll und v. Flemming. Mad. Klee, die Hrn. Kauft. 
Reichenbach und Schwabe auS Riga, log. b. Morel.-^-
Hr. LangkosSko auS Deguhnen, Hr. Oek. Schr. Rich, 
ter und Hr. Revisor IaroczewSky auS Dondangen, log. 
b. Steinhold. Die Gemahlin deS Hrn. Akademikers 
Kupffcr» von dcr 6ten Klasse. Katharina Kupffer, nebst 
Schwester, Rivule», und Oemois. Karolme Bredart auS 
Paris, log. b. Kaufm. Kupffer. — Hr. Ltu«Z. meä. Karl 
Mtrom aus Oorpat. log. b. Miram. — Hr. Kornet 
v. l 'utkowsky, vom Iamburgschen Uhl. Reg., auS Tor« 
schok, log. b. Schmidt Petersen. 

Oen 2 2stcn Oecembcr. Hr. v. d. Brincken aus Hasen« 
poth, log. b. Halezky. — Oemois. Bcchm auS Telsch, 
log. b. Kunstgartner Böhm. — Hr. Or. v. Grotthuß, 
die Hrn. Stud. Bedcl und Becker aus Oorpat, log. b. 
Gromkau. — Hr. Ork Arzt Michalowitz aus Sacken« 
Hausen, log. b. M. Stern. — Hr. Rathsherr, Kaufm. 
Schmit, aus Nowgorod, log. b. Nobler Görke. »»» 
Hr. v. Kl««st, nebst Familie, aus Plönen, log. b. 
Grafen v. Mcdem. 

ZA zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsceprovinzen. I. O. Braunschweig, Censor. 



B e y l a g e 

z u r  M i t a u i s c h c n  Z e i t u n g .  

M i  s c  e  l  l  e n .  
P a r i s .  H i e r  i s t  e r s c h i e n e n :  lour cls inonäs en 

vo^AAks ?6t2cliia au ^ouziellls sieclk. 
Hebräisch und französisch mit Anmerkungen von Herrn 
Eliacim Carmoly. Ein kleiner Oktavband. Oer 
Herausgeber ist bereits durch eine israelitische, in hebräi
scher Sprache herausgegebene, Biographie, von der die 
erste Lieferung in Metz erschienen ist, vorteilhaft be
kannt. Petachia war ein Rabbiner aus Regensburg, 
der den Entschluß faßte, Jerusalem und die Oerter, de
ren die heilige Schrift gedenkt, zu besuchen, die mittäg
lichen Provinzen Rußlands bereiste, sich auf dcm schwar
zen Meeere einschiffte und durch Armenien, Mesopota
mien und Syrien nach Palastina gelangte. Die Reise 
kann mit der des Benjamin von Tudela und des Eldad 
Hadäni verglichen werden; auch besitzt Herr Carmoly 
noch einen, im isten Jahrhundert unserer Zeitrechnung 
abgefaßten, Reisebericht, in der einzigen Handschrift, 
welche es davon giebt. 

* . * 

P a r i s .  D i e  G e b r ü d e r  F i r m i n  O i d o t  e r k l ä r e n ,  
in einem Schreiben an den Redakteur des l 'emxs, daß 
sämmtliche, unter dcm Titel neue Ausgaben verkaufte 
neue Editionen des OiciioniiÄirs cls nur Ab
drücke dcr alten, von » 7 8 9 ,  mit Zusätzen von Leuten 
sind, welche mit der Akademie nichts zu thun haben, 
und daß diese Zusätze ohne deren Auktorisation gemacht 
worden. Einem mit dem Minister des Innern und 
der französischen Akademie abgeschlossenen Vertrage zu
folge, waren sie (die Gebrüder Oidot) einzig und allein 
mit dcm Drucke der neuen, von der französischen Akade
mie veranstalteten, Ausgabe des victionnairs beauftragt^ 
zu welcher auch Mitglieder der übrigen Z Akademien, 
was die wissenschaftlichen Ausdrücke betreffe, Beyträge 
geliefert hatten. Der Druck des ersten Bandes sey bey-
nahe vollendet und das Ganze werde hoffentlich im künf
tigen Jahre ausgegeben werden können. 

* . * 

L o n d o n .  K a p i t ä n  P a g  s o n  h a t ,  N a c h r i c h t e n  a u s  
Kalkutta zufolge, dorthin aus Tschittagong ein Exem
plar des Zubür, oder Psalmen-Buchs in birmanischer 
Sprache, mitgebracht, aufwelches dieMugs ihren Eid 
leisten. Auf diese Thalsache hat Kapitän Pagfon in 
einem Werke, daS er in Kalkutta herausgegeben, die, 
bereits von Sir Wm. Jones aufgestellte, Behauptung zu 
g r ü n d e n  g e s u c h t ,  d a ß  d i e  M u g s  e i n e  S e k t e  d e r  J u d e n  
sind. Auch will der Kapitän die wichtige Entdeckung 
gemacht haben, daß Tschittagong das berühmte Land 
Ophlr sey. 

L o n d o n .  A u s  d e m  d e m  P a r l a m e n t  e r s t a t t e t e n  B e 
richte geht hervor, daß die Einnahmen der (Za-etts 
(welche die officiellen Bekanntmachungen, die Banke
rotte u. s. w. enthält) für Avertissements, öffentliche 
Bekanntmachungen u. s. w. im Jahre 18Z1 ,5o8Z Pfd. 
i  g Sch. 8P. betrugen, wahrend die Kosten nur 7276 Pfd. 
7 Sch. 6 P. betrugen. Es wurden in diesem Jahre 
704 Bogen gedruckt, deren Kosten, Redaktion und Druck 
eingeschlossen, 252Z Pfd. i  Sch. betrugen. Eine Hälfte 
des Ertrages fließt in die Kasse des Staatssekretärs des 
Innern, und die andere in die des Sekretärs des Aus
wärtigen, Behufs des Staatsdienstes. 

Zur Anfertigung des Gases, womit London beleuch
tet wird, werden jährlich 38,000 Chaldrons oder 
i  Million 482,000 englische Scheffel Kohlen verbraucht, 
welche ein Gewicht von 62,928 Tonnen (962,827 Cent-
ner) haben. Mit diesem Gase werden 7500 Straßen
laternen und 62,000 Lichter in derr Läden, Hausern 
u .  s .  w .  v e r s e h e n .  I m  J a h r e  i 8 Z o  b e t r u g  d i e  L ä n g e  
der Röhren, durch welche das Gas in und ausserhalb 
London umhergeleitet wird, mehr als 1000 englische 
Meilen. Wenn jede Gaslichtröhre (Lurner) nur 1 Zoll 
i m  D u r c h m e s s e r  h ä t t e ,  m i t h i n  e i n e  H e l l e  v o n  2 0  L i c h t e n  
verbreiten würde, so würde der allnächtliche Verbrauch 
an Gas dcm von 1 Mill ion Zoo,000 Lichten gleich kom
men,  deren Wer th ,  zu 7 Schi l l inge daS Pfund,  8 i ,c>8Z 
Pfund Sterling taglich, oder 29 Millionen 595,295 
Pfund Sterling jahrlich betragen würde. Hierbey kommt 
dcr Werth der Lichte, welche in den Wohnzimmern u. s. w» 
gebraucht werden, noch gar nicht in Anschlag, der viel
leicht noch um die Hälfte mehr beträgt, so daß der ganze 
Verbrauch an Lichten, wenn es keine Gasbeleuchtung 
gäbe, beynahe 40 Millionen Pfund Sterling jährlich be
tragen würde!. 

Die Ilnilect 8lstes sv-ingelical trumpet ancl 
-ine erzählt Folgendes aus einer alten Geschichte von 
Konnektikut. Bald nach dcr Anlegung der Stadt New-
haven begab sich eine Anzahl dcr Leute nach der Stelle, 
wo gegenwärtig die Stadt Mitford liegt, fand den Bo
den sehr gut und wollte deswegen dort eine Niederlas
sung anlegen. Das Land war indeß im friedlichen Besitze 
der Indianer, und es erwachten deswegen einige Gewis-
scnsskrupel über die Angemessenheit, sie zu vertreiben. 
Um indeß die Sache zu entscheiden, wurde eine Kirchen-
Versammlung berufen und über die Angelegenheit form
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l ich abgestimmt. Nachdem mehrere Reden gehalten wor
den waren, kam es zur Abstimmung, und die erste Klausel 
war? daß i) „die Erde des Herrn sey und alle ihre 
Güter." Dies ward einstimmig genehmigt; 2) daß die 
Erde den Heiligen gegeben sey: ohne Widerspruch durch
gegangen; Z) beschlossen: daß wir die Heiligen sind. 
Dieser letzte Beschluß wurde durch allgemeinen Zuruf ge
nehmigt, dcr Besitztitel als unwiderruflich angesehen und 
die armen Indianer mußten weichen und ihr Gebiet den 
rechtmäßigen Eigentümern überlassen. . 

C h a m b e r s  e r z ä h l t  i n  s e i n e m  k ü r z l i c h  h e r a u s g e k o m m e 
nen scottisck jesls snd anecclotes folgende Anekdote V0N 
einem Prediger, Herrn Thom, von Govan. Dieser be
gegnete, als er aus Paisley nach Hause ritt, zwey Her
ren auS seinem Kirchspiel, welche kürzlich zu Friedens
richtern ernannt worden waren. Da sie sahen, daß er, 
wie gewöhnlich, ein sehr gutes Pferd hatte, so beschlos
sen sie, sich mit ihm einen Spaß zu machen, und redeten 
ihn folgendermaßen an: „Sie sind ihrem Meister sehr 
unähnlich, Herr Thom, denn er begnügte sich damit, 
einen Esel zu reiten!" Einen Efel, antwortete der 
Geistliche, solche Thiere sind jetzt gar nicht mehr zu be
kommen. Wie so? fragten die Herren. Weil man sie 
jetzt zu Friedensrichtern macht, antwortete Herr Thom. 

* * 

Vielleicht sind die Preise der Jagdhunde in Eng
land nicht allgemein bekannt. Vor Zo Jahren verkaufte 
Sir Rd. Puleston seine Hunde für 700 Psund, und noch 
vor :5 Jahren wurden Herrn CubittS Hunde für »200 
Guineen (über S400 Thlr.) an Lord Middleton ver
kauft. Eine gute Meute Hunde wird aber auch jetzt noch, 
fo schlecht auch die Zeiten sind, nicht unter 1000 Gui
neen verkauft. Vor einigen Jahren sind Herrn Warde's, 
Lord Tavistock's, Herrn Nicolls und Sir Rt. Suttons 
Hunde noch zu diesem Preise weggegangen, und noch 
vor ganz kurzer Zeit hat Herr Osbaldestone 10 Paar 
Hunde für diese Summe au Lord Mrddleton verkauft. 
Auch hat er noch Hunde in seinem Stall, die er gewO 
nicht unter 200 Guineen das Stück weggeben würde. 

» 

Auf den brittischen Kolonien befinden sich 800000 Ne
gersklaven, auf den französischen 200000, in Kuba und 
Puerto-Riko 160000, auf andern fremden Kolonien 
75000,  in  den Vere in ig ten Staaten 1  Mi l l ion 660000,  
und in Brasilien 2 Mill ionen, was eine Gesammtsumme' 
von 5 Mill ionen 225000 ausmacht. Aus Großbritannien 
und Irland wurden im Jahre 1829 „ach Besitzungen, 
wo sich Negersklaven befinden, für den Werth von 

9 Millionen 128000 Pfund an Erzeugnissen und Fabri
katen ausgeführt. . 

Der diesjährige Almanach des Langenbüreaus enthält 

die Zunahme der Bevölkerung von Paris im Jahre 18Z0. 
Geboren wurden 28687, wovon »4488 Knaben und 
14099 Madchen. Von diesen waren eheliche, in Woh
nungen und Hospitälern geborne Kinder i858o, unehe
liche »9007. Anerkannt wurden von den letztern 2268, 

und ihrem Schicksal überlassen 7749. ES starben im 
genannten Jahre 27466 Menschen, nämlich 16664 in 
ihren Wohnungen, 10764 in bürgerlichen und 606 in 
Militarhospitälern, und 67 in den Gefängnissen; in der 
Morgue waren 376 ausgestellt worden. 

* . 

Der Lonstitutlonel theilt eine Notiz über die Tele
graphen mit, welche, seiner Angabe nach, bereits un
ter Ludwig XIV., von dem berühmten Mathematiker und 
Mechaniker, W. Amontons, erfunden worden seyn sol
len. Dieser baute damals eine Maschine und beschrieb 
deren Gebrauch, allein diese Erfindung ging unbeachtet 
vorüber. Der Verfasser deS großen Werkes „1'«,«Z'iQo 
äes eultes" Dupuis, der in Belleville wohnte, hatte 
einen Freund in Bagneux, mit dem er durch einen 
auf seinem Hause angebrachten Telegraphen korrespon-
dirte. Bey dem Ausbruche der Revolution beeilte er sich 
indeß, diesen abzunehmen, um keinen Verdacht zu er
regen. Kurz darauf nahm die Regierung diesen Telegra
phen, wie ihn Chappe geändert, an, und hat sich biS 
ietzt den Gebrauch desselben ausschließlich vorbehalten. 

(Berl. Nachr.) 

P r a n u  m e r a t r o n s  -  A n z e i g e .  

Mein zweytes Heft: Kranze meiner Erinnerung, ent
haltend :  

-) Beschreibung der Moldau; 
2) Rückzug von Schumla, nach abgeschlossenem 

Frieden im Jahre 1829, 

Z) Winterquartiere in Bulgarien, 
4) Rückmarsch nach dem Daterlande, 

ist der Censur übergeben, und kommt spätestens den 
,oten Januar ,8ZZ zum Druck. Diejenigen, welche 
geneigt seyn sollten, dieses Hefr zu besitzen, haben sich 
gütigst an das Mitausche Jntelligenzkomptoir oder an 
mich selbst zu wenden. Der Pranumerations-Preis be-
tragt vier Rubel Banko. Dorpat, den »8ten Deeember 
»LZ 2. 

Heinrich von Vietinghoff, 
Fähnrich im Narwaschen Infanterieregiment. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostsecprovinzen. I. D. Braun schw eig, Censsr. 
Ns. 52». 



Î o. 155. Dienstag, den 27. Deeember 1 8 3 2 .  

B e r l i n ,  d e n  2 8 s t e n  D e e e m b e r .  

Beym Schlüsse dieses Blattes gebt hier aus Brüs» 
sel vom sZsten dieses Monats, Nachmittags um Z Uhr, 
folgende Nachricht ein, die wir unseren Lesern mitthei» 
len, ohne uns für den Inhalt derselben irgend ver
bürgen zu wollen: 

„Ein holländischer Offieier meldete sich heute Mor-
gen um 9 Uhr bey dem abgebrannten Arsenale mit ei» 
nem Schreiben deS Generals ChassL an dcn Marschall 
Gßrard, worin jener sich erbietet, die Citadelle, die l 'els 
Zes?Isn6res und die dazu gehörigen Forts, mit Ueber» 
gehung dcr weiter gelegenen Scheldeforts, den franzö, 
sifchen Truppen zu übergeben; diese Nachricht ist heule 
Mittag um » Uhr von einem Offtcier des belgischen 
Generalstabes, den der General OeSprez an dcn König 
Leopold abgefertigt hatte, hier eingegongen. — Ein 
zweytcr Olficier, der Antwerpen um 1» Uhr verlassen 
hatte, meldet, daß sofort daS Feuer von benden Sei
ten eingestellt worden sey." (Siehe unten Brüssel.) 

(Pr. St. Zeit. No. 36>.) 
A o n s t a n t i n o p e l ,  d e n  26sten  November. 

Die Ernennung deS ehemaligen Feldmarschalls der 
natolischen Armee, Hussein Pascha, zum Statthalter 
von Aegypten, Oschedda und Kreta, ist vom Sultan 
zurückgenommen und in dieser Hinsicht ein eigenhändi» 
ger Befehl von demselben on den Grvßvezier erlassen 
worden. In Folge dessen sind an die Armee FirmanS 
ergangen, worin derselben angezeigt wird, daß dcr Groß-
vezier zum Statthalter von Aegypten,' Abyssinien und 
Kreta ernannt  is t .  (Hamb.  Korresp.  No.  Z04. )  

L i s s a b o n ,  d e n  S l e n  O e e e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 

Die neulichen Maßregeln in Bezug auf die den Eng» 
ländern gegebene Genugthuung (siehe No. 154 dieser 
Zeitung) haben die Miguelisten aus daS Aeusserste auf

gebracht; dagegen haben sie für die Sache Don Pe» 
tro'S bereits ihre Frucht getragen, denn wir haben 
schon durch die gestrige Post erfahren, daß mehr als 
25 Schiffe, mit Soldaten, Pferden, Munition, Lebens» 
M i t t e l n  u .  s .  w .  b e l a d e n ,  u n t e r  e n g l i s c h e r  F l a g g ?  
ohne Widerstand in ben Oouro eingelaufen sind. 

(Bcrl. Spen. Zeit. No. 3oZ.) 
M a d r i d ,  d e n  1  o r e n  D e e e m b e r .  

(Privatmit thei lung.) 
Oie Verfügung der Königin in Bezug auf die Er

nennung des neuen Ministers des Innern ist dem 
Rath in Kastil ien zugesandt worden, dcr sich in xleno 
versammelt hat, um über diese neue und wichtige Maß» 
regel zu berathschlagcn. Man zweifelt indeß schr daran, 
daß sie dessen Genehmigung erhalten werde, da diese 
Behörde fo sehr an allem Alten hangt. Man behaup
tet. daß die Ursache dcr Spaltung im Ministerium vor
züglich die sey. daß die Minister sich nicht gern einen 
Theil ihrer Ressorts nehmen lassen wollen. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 3o3.) 
Paris, den 1 8ten Oeeember. 

(Privatmittheilung.) 
ES scheint bestimmt, daß die Minister das Ge/etz we-

gen der Herzogin von Berry nicht vorlegen werden. 
Die Karlistiscke Partei) hat ihrer zeithengen grünen 

Farbe entsagt und dagegen die nnter dem Namen Lou-
Zsur 6s xuos (Flohfarbe) bekannte Farbe gewählt, 
weil sie die Farbe des Kleides ist, welches die Herzo-. 
gin von Berry bey ihrer Eefangennehmung trug. 

(Beyl- zur Berl. S^en. Zeit. No. 3o3.) 
P a r i s ,  d e n  r a s t e n  D e e e m b e r .  

(Privatmittheilung.) 
Man will behaupten, daß der König sich nach Metz 

und Straßburg begeben werde, um die östliche Ar
mee in Augenschein zu nehmen. Se. Majestät würde 



von bort Nack Verdun gehen. Auch in Verdun sol l  
s ich dasselbe Gerücht verbreitet,  und der Generalstab 
der von dem General Jacquinol befehligten Kavallerie 
bereits davon Keninniß erkalten haben. 

Heute Morgen ließ der Marschall Soult mehrere 
Obcrosficiere zusammenkommen, und »heilte denselben 
einen besonder« Bericht deS Morschalls Gerard über 
d i e  m i l i t ä r i s c h e n  O p e r a t i o n e n  d e S  G e n e r a l s  T i b u r t .  S e «  
bastiani auf der Unter»Schelde mir. ES scheint, daß 
dieser Letztere sich etwas zu weit vorgewagt und 
b e r e i t s  m e h r e r e  G e f e c h t e  m i t  d e r  h o l l ä n d i s c h e n  
Flotte zu bestehen gehabt habe. -Don der andern 
Seite melden die auS Holland eingehenden Nachrich« 
ten, daß die unter dem Befehl deS Prinzen von Ora» 
nien stehende Armee sich an der Kränze zusammenziehe. 
Man spricht von einer Übereinkunft, welche zwischen 
dem Marschall Görard und der belgischen Regierung 
g e t r o f f e n  w o r d e n  s e v n  s o l l ,  u m  d i e  b e l g i s c h e  A r m e e  
zur Zurückweisung der feindlichen Angriffe brauchen zu 
können. Man hofft hier, daß die neue Breschbatterie, 
welche 40 MerreS (»so Fuß) weit von der Citadelle 
entfernt ist» bald so gewirkt haben werde» daß der 
Sturm am igten oder soften dieses MonatS staufin« 
den kann. 

In dem Salon der Fürstin Bagration wurde kürz» 
lich ein Schreiben deS englischen Obersten Caradoc, 
welcher sich als englischer Kommissar bey unserer Ar
mee befindet, vorgelesen, worin dieser geradezu sagt, 
„daß die Citadelle auf keinen Fall vor dcm iZten Ja» 
vuar 18ZZ eingenommen werden könne." 

N a c h s c h r i f t .  M a n  v e r s i c h e r t  i n  d i e s e m  A u g e n b l i c k ,  
daß die Regierung den Entschluß gefaßt habe, die Ar« 
wee deS Ostens, welche beynahe ganz zusammengezogen, 
Wieder zu diSlociren. Bestimmt ist eS, daß der Ge« 
neral Pailhet und andere Oberofficiere, welche von 
thren Stationen berufen worden waren, um Brigaden 
zu kowwandiren, Befehl erhalten hoben, an ihren Or« 
ten zu bleiben. Auch der General Sßmöle selbst hat 
die Anstalten zu seiner Abreise abbestellt. 

* » 
Am i8ten dieses MonatS schiffte sich in Kalais der 

General Solignac» begleitet von einem zahlreichen Ge« 
mralstabe, nach Dover ein. 

Man meldet auS Madrid vom iiten Oecember: 
Vorgestern ist ein weit ausgedehntes Komplott entdeckt 
worden, woraus eine große Anzahl von Verhaftungen 
folgte. ES handekle sich um nichts Geringeres, alS 
um eine Verschwörung, welche zuerst in unserer Haupt« 
stadt ausbrechen sollte, und deren Verzweigungen sich 
tiS Toledo und Dalladolid erstreckten. Die Losung 
war: „Nieder mit der Königin! ES lebe Oon Kar« 
loS!" — Ein anderes Schreiben vom ivten Oecember 
«lldet: Der Fall dtS Grafen d 'Eöpana ist gewiß. Er 

ist von Kuertel nach Majorka geschickt worden. Man 
sieht mit Ungeduld dcr Ankunst deS Herrn von Ofalia 
entgegen, welche nicht mehr fern seyn kann. 

(Berl. Spen. Zeit. N». ZoZ.) 
Brüssel, den sosten Deeember. 

Ein Schreiben auS Antwerpen meldet vom »7ten 
Deeember, um 9 Uhr AbendS: „Gestern ist nichtS Be-
sondereS vorgefallen. Man kann noch nicht genau be« 
stimmen, wann die Breschebatterien fertig seyn werden; 
einestheilS legt daS schlechte Wetter den Franzosen 
große Schwierigkeiten in den Weg, anderntheilS wird 
von der Citadelle auS bestandig ein mörderisches Feuer 
aus die Arbeiter unterhalten. Heute ist fürchterlich ka-
nonirt worden. Oer englische Kommissar bey dem fran-
zösischen Hauptquartier, Oberst Caradoc, hat gestern 
seiner Regierung gemeldet, daß die Hollander mit star
ker Macht gegen die belgische Gränze anzögen, und er 
mit einem Fernrohr vom Thurms zu Kapellen die Vor
posten dieSseitS Bergen« op»Zoom wahrgenommen habe. 
Oer Herzog von Orleans soll mit dem Prinzen von 
der Moskwa um Soo Franken gewettet haben, daß die 
Citadelle am »5sten dieses MonatS im Besitze der Fran» 
josen seyn würde." 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. ZoZ.> 
Brüssel, den sssten Oecember. 

Oer beutige Boniteur berichtet vom gestrigen Tage 
um 9 Uhr AbendS: Oer anhaltende Kanonendonner, 
welcher hier seit halb 5 Uhr vernommen worden und 
noch jetzt fortdauert, laßt keinen Zweifel übrig, daß 
die Bresch« und Kontrebatterien ihr Feuer begönne« 
haben, und daß die Batterien der isten und sten Pa
rallele diesen Angriff unterstützen, indem sie ihr Feuer 
aus die andern Werke und daS Innere der Citadell« 

verdoppeln." (Berl. Spen. Zeit. No. ZoZ.) 
B r ü s s e l ,  d e n  -4sten Oecember. 

Oer Boniteur giebt daS folgende achtzehnte Bül« 
letin der BelagerungSarmee (wodurch, so wie durch 
die weiter folgenden Mitteilungen, die oben unter 
„Berlin" gegebene Nachricht von der Kapitulation der 

Citadelle bestätigt wird): 
« A n t w e r p e n ,  d e n  s Z s t e n  Oecember» 

2 Uhr Nachmittags. 
Die Breschebatterie hat ihr Feuer bis heute Vor

mittag um 8 Uhr fortgesetzt; die Wurfgeschosse hatten 
die KontrcfortS gänzlich zerstört und die Bresche war 
praktikabel. Dcr Verlust deS TageS war nicht so be
deutend gewesen, alS der deS vorhergehenden. Die 
mit schwachen Ladungen abgefeuerten Bomben hatten 
wenig Geschwindigkeit und man vermied sie sehr leicht.^— 
Die Batterie der rechten Seite der Bastion No. », dit 
gestern gegen Abend ihr Feuer eingestellt hatte, erneuerte 
dasselbe in der Nacht; daS Fever aller Batterien, wel
ches um 7 Uhr schwächer geworden war, begann »w 



10 Uhr Abends wieder sehr nachdrücklich. — Man 
war damit beschäftigt, die Kontre« ESkarpe an den auf« 
sersten Enden der beyden in den Graben führenden 
Wege zu sappiren, und Alles war vorbereitet, um die 
Faschinenbrücke zu Stande zu bringen, welche zu dcr 
Bresche führen sollte, als sich heute um 9 Uhr Mor« 
genS zwey Oberofficiere der Garnison der Citadelle, 
mit Vollmachten vom General Chasse versehen, bey 
den Vorposten der Esplanade meldeten, und daS Ver« 
langen ausdrückten, nach dem Hauptquartier deS Mar« 
schalls Grafen Görard in Berchem geführt zu werden. — 
Das Feuer der Belagerten und der Belagerer hörte 
um halb Uhr auf, und die Parlamentärs sind biS 
jetzt in Konferenz im französischen Hauptquartier gcblie« 
ben. Die Walle der Citadelle sind mit hollandischen 
Osficieren und Soldaten bedeckt, die sehr zufrieden zu 
seyn scheinen, daß sie daS Ende ihrer Dertheidigung 
erreicht haben. — Man ist übereingekommen, daß von 
Heyden Seiten nicht an der Ausbesserung der Werke 
gearbeitet wird, so lange die Besprechungen dauern, 
welche der Unterzeichnung der Kapitulation vorangehen 
müssen. — Vier Uhr. Ein Adjutant deS Marschalls 
E6rard ist nach der Citadelle gesandt und vom Gene« 
ral Chassö empfangen worden, dem er seine Botschaft 
überreicht hat. — Oie Citadelle ist mit Trümmern be« 
deckt; ihre Dertbeidiger scheinen erschöpft und nieder» 
geschlagen." (Pr. St. Zeit. N». 36a.) 

A n t w e r p e n ,  d e n  » Z s t e n  O e c e m b e r .  
(Privatmittheilung.) 

65o eben wird hier folgendes gedruckte (zweyte) Bü l« 
letin ausgegeben: „Antwerpen, den -Zsten De« 
cember, Abends. Die Garnison der Citadelle ist mit 
dem General Chass5 kriegSgesangen; sie wird sich im 
Nucken der Armee halten, biS Lillo und L^eskenShoek 
übergeben seyn werden. Die Franzosen besetzen noch 
d i e s e n  A b e n d  d i e  T k o v e  d e r  C i t a d e l l e ,  u n d  m o r g e n  
«erden die Belgier davon Besitz nehmen." 

(Pr. St. Zeit. No» 362.) 

L ü t t i c k ,  d e n  24sten Deeember. 
Das hiesige Journal theiit folgendes Schreiben aus 

Antwerpen vom »Zstcn dieses MonatS, 6 Uhr Abends, 
mit: „Die Citadelle hat unter folgenden Bedingungen 
kapitulirt: >) Heute Abend um 9 Uhr rücken die Fran« 
zoscn in die Citadelle ein; 2) morgen früh um 9 Uhr 
rücken die belgischen Truppen ebenfalls ein; 3) die 
Garnison ergiebt sich alS Kriegsgefangene und wird 
nach Frankreich geführt, wo sie bis nach Ausführung 
der 24 Artikel bleibt." (Pr. St. Zeit. No. 362.) 

R o m ,  d e n  8 t e n  O e c e m b e r .  
Unsere Nachrichten aus Sicil ien reichen bis zum 

zzsten November. Vom »6ten an minderte sich die 
Angst der Umwohner deS Aetna's. NichtS kann ent« 
setzl ichee seyn, als die frühern Erscheinungen» Em 

sich in verschiedene Zwerge theilenber Lavastrom, rn sei» 
nen Krümmungen 18 Miglicn lang, 1 Miglie breit, 
3o Fuß hocb, rückte gegen daS wehrlose Land. Dom 

i8rcn an strömte die Lava auch gegen die MeereSseite. 
Oie Furcht, die Feuermasse könnte sich in den Fluß 
Simcto stürzen, und so auch eine Ucberschwemmang 
verursachen, hörte auf. Ein großer Theil der brennen
den Materien floß nun in den von dem Ausbruche ge
öffneten Abgrund. Die Erdheben, hier eigentlicher Berg« 
beben, ließen nach. Ein neuer Monticello, ein Stein
berg, wie deren so viele am Fuße deS Aetna's frühere 
Ausbrüche bezeugen, hat sich gebildet. Der verursachte 
Schaden zeigt, so groß er ist, sich dennoch geringer 
als man befürchtet hatte. Von umgekommenen Men
schen hört man nichtö. Die Stadt Bronte ist gerettet. 

DaS Land athmet wieder frey auf. 
(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 3oZ.) 

W i e n »  d e n  r ö t e n  D e e e m b e r .  
Der Kaiser begiebt sich, wie eS heißt, heute nach 

Preßburg, um sich den dort zum Reichstage verei
nigten Magnaten und Deputirten zu zeigen, und dann 
sogleich wieder nach Wien zurückzukehren. Von einer 
eigentlichen Eröffnung dieses Reichstages kann um so 
weniger die Rede seyn, als derselbe nur eine Fort
setzung deS letztabgebrochenen ist. 

(Verl. Spen. Zeit. No. S«?».) 
^  A u s  d e n  M  a y n g e g e n d e n ,  

vom 2»sten Oecember. 
Im Würzburger ReligionSfreund liest man Folgen, 

deS? AuS ziemlich zuverlässiger Quelle erfahren wir, 
daß Se. Majestät, der König Otto von Griechenland, 
nicht zur griechischen Kirche übertreten, sondern im 
römisch-katholischen Glauben seiner Väter beharren wer
de. Die Angelegenheiten der griechischen Kirche aber 
werden innerhalb der Kränzen deS nenerstandenen grie
chischen Königreichs durch eine Synode, unabhängig 
vom Patriarchen zu Konstantinopel, geleitet. Oer Ent-
wurf hierzu ist bereits von einem in hohen Ehren und 
Würden stehenden bayerischen Geistlichen ausgearbeitet, 
in daS Neugriechische übersetzt und an die Bischöfe 
Griechenlands zur Würdigung und Beystimmung ge? 
sandt worden. (Berl. Sven. Zeit. No. 3o>.) 

A u s  d e n  M a y  n g e g e n  d e n ,  
vom ^ssten Oecember. 

Man berichtet Folgendes aus Frankfurt vom iZte» 
Oecember: „Heute, am Jahrestage deS hohen Na-
wensfesteS Sr. Majestät, des Kaisers NitolauS I., 
gab der kaiserl. russische Gesandte, Baron von Anstels, 
ein großes Omer, welchem olle Mitglieder deS Bun

destags, der Militärkommission, die Gesandten der übri, 
gen Mächte, der ältere Bürgermeister der freyen Stadt 
Frankfurt, so wie andere Personen von Rang und Aus

zeichnung, beywohnlkn. Die Worte, welche der Pröst-
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HcS Bundestages in dem Augenblicke sprach, wo man 
die Gesundheit des erhabenen Monarchen ausbrachte, 
dessen Fest gefeyert wurde, waren voll Würde, und 
drückten auf eine treffl iche Weise die Gefühle aus, wel
che mit so vollem Rechte einem Monarchen gebühren, 
dessen ausgezeichneter Charakter, dessen Muth im Krie
ge, dessen Mäßigung im Frieden und dessen erhabene 
Eigenschaften sein väterliches Herz verschönern, indem 
sie ihm die liebe seiner Unterthanen. die Achtung dcr 
Wclc sichern. Die Antwort des Herrn von Anstctt gab 
lebhaft die Wirkung zu erkennen, welche ein so glän
zender VeweiS von Liebe und Hochachtung für seinen 
Herrn erzeugte. Die feierliche Stil le dcr hohen Ge
sellschaft, wahrend sie diese gegenseitigen Zusicherungen 
vernahm, und der Enthusiasmus, dcr sich auf jedem 
Antlitz kund gab, zeugten von der Uebereinstimmung 
Aller. Dieser Tag muß unvergeßlich bleiben für olle 
Diejenigen, die den Weg der Gerechtigkeit gehen, und 
die väterliche Sorgfalt eines Souveräns zu würdigen 
verstehen, dessen Handlungen und Gedanken nur die 
Wohlfahrt der ihm von der Vorsehung anvertrauten 

Völker bezwecken." 
(Beyl. zur Verl. Sven. Zeit. No. 3o3.) 

L o n d o n ,  d e n  2 ,  s t e n  O e c e m b e r .  
(Pttvatmittheilung.) 

Briefe auS Po^to vom i8ten dieses Monats mel-
den, daß es in dcr Stadt schr traurig aussehe. Le-
benSmittel sind theuer und die Truppen murren. Zu 
Anfang dieser Woche sollen mehrere von Don Pedro's 
T r a t t e n  a u f  s e i n e  h i e s i g e n  A g e n t e n  v o n  d i e s e n  z u r ü c k 
gewiesen worden seyn. 

* » * 

Oer Dikomte von St. Ange, der, wie man hört, 
die Herzogin von Berry aus einem großen Tkeil ihrer 
Wanderungen in Italien und der Vendee begleitete, 
hgt so eben, nach einem Aufenthalt von einigen Wo
chen, London verlassen. Er soll erzählt hoben, daß die 
Herzogin, alS sie nach Frankreich gekommen, so ver
kleidet gewesen, daß sie allen Nachforschungen glücklich 
habe entgehen können, und daß er (der Vikomte) die 
Veranlassung gewesen sen, daß sie beständige Gemein
schaft mit ihren Anhängern gehabt. In Genua war 
die Herzogin, als Mann verkleidet, umhergegangen, ^n 
der Vendee trug sie meistens die Kleidung einer Bäue
rin und bey einer oder zwey Gelegenheiten fuhr der 
Vikomte, selbst alS Bauer verkleidet, und mit dcr 
Vlouse angethan, die Prinzessin durch große Markt, 
städte und am kellen Tage. Herr von Tl. Ange ver
sichert, daß eS nichtS InleressankcreS geben dürfte, alS 
die Beschreibung dcr Wanderungen dcr Herzogin von 
Berry; man soll indeß gegenwärtig so wenig als mög

lich darüber bekanntgemacht zu sehen wünschen, damit 
nicht die Sicherheit dcr Anhänger dcr Prinzessin da
durch gefährdet werde. (Bcrl. Spen. Zeit. No. 3o3.) 

* .  * 
Die Wahlen in den Burgflecken sind nunmehr fast 

olle beendigt. Im Allgemeinen scheinen die Reformers 
die Oberhand erhalten zu Koben; doch ist daS Urtheil 
über daS Resultat dcr Wahlen durchaus verschieden. 

(Hamb. Korresp. No. 3c>3.) 
N e w  » O r l e a n s ,  d c n  s t e n  N o v e m b e r .  

In unserer Stadt, die schon seit einiger Zeit unge-
sund ist. wird eS immer ärger. Wir haben gelbeS Fie
ber, Cholera und die Krankheit, welche man hier die 
kalte Pcst nennt. Oie Todtenberichte sollen nicht ge
nau seyn, und allgemein glaubt man, daß eine größere 
Zahl begraben, als angegeben wird. Gestern fanden 
177 Beerdigungen statt und die Krankheit ist noch im 
Zunehmen. Oie Menschen sterben schneller, alS Sarge 
gemacht und sie begraben werden können. In den letz
ten vier bis fünf Nächten blieben 20 biS 3o unbeer-
digt. Es ist jetzt eine neue Beerdigungsart angenom
men, man wirft nämlich 5o Fuß lange, 4 Fuß tiefe 
und 7 Fuß breite Graben auf, welche 100 bis :5o 
Leichen enthalten sollen, und worin die Särge über
einander stehen, die untere tage quer, die obere längs. 
Die untern Särge liegen ganz im Wasser. Auf dem 
Kirchhofe kann man zur Zeit oft 100 bis 200 Sarge 
sehen, da sie nicht eher mit Erde bedeckt werden, als 
bis jede Grube gänzlich gefüllt ist. Diele arme Fami
lien sind gänzlich ausgestorben. Die Krankheit wüthet 
ärger, alS man je vorher erfahren har. Im Jahre 
>822 war die größte Zahl der Tobten an Einem Tage 
^2, und daS war das schlimmste Jahr, welches man 
gekannt hat. Man kann sich von dem Elende, welches 
unter den Armen herrscht, keine Vorstellung machen. 

(Hamb. Korresp. No. 3oi.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 2Zsten  Oecember^ Demois. Baring aus Hasenpoth, 
log. b. Fr. Kreismarschallin v. Medem. — Hr. v. d. 
Nopp auS Pomwusch, und Hr. Kaufm. Rieß auS 
Riga, log. b. Gramkau. — Hr. Präsident v. Olichno-
wiy und Hr. v. Muntrinowiy auö Ponncwesch, log. 
b. Schütz. — Hr. wirkl. Slaatsrath Bar. v. Meyen-
dorff auS London, log. b. Morel, — Hr. Oberst Wiep-
schitzky, MilitärbefehlShaber deS Upiyscben Kreises, 
auS Ponnewesch, log. b. Staatsrat!) v. Karp. — Hr. 
Junker v. Stempel, vom Olviopolschcn Hus. Reg., 
auS Rossein, log. b. Zchr. jun. — Hr. OiSp. MelliN 
auS Waddax, log. b. Halezky. 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Clvllodervcrwalrunq der Ostseexrovinzen. Z-O. Braunschweig. Ccnsor/ 
k>o. Z3i. 



1Z6. Donnerstag, den 29. December 1832.  

S t .  P e t e r s b u r g ,  d e n  s s s t e n  D e c e m b e r .  

Aus Veranlassung darüber ergangener Anfragen, ob 
die auS Rußland nach dem Auslände zurückkehrende« 
Fuhrleute und andere Personen irgend einer Geldbuße 
onterliegen sollen, in dem Falle, wenn sichs ausweiset, 
daß die Zahl ihrer Pferde geringer ist» als sie bey ihrer 
Ankunft war, ertheilt das Departement des auswärtigen 
Handels, gemäß dem von Sr. Erlaucht, dem Herrn Fi-
«anzminister, bestätigten Beschluß deS KonseilS d«S Fi« 
nanjwinisteriumS» zum künftigen gleichförmigen Versah« 
ten den Zollbehörden an der tandgränze gegen Europa 
Vie Vorschrift, daß sie sich pünktlich nach dcm §. »57 
des ZollreglementS richten und die auS Rußland nach 
dem Auslände zurückkehrenden Fuhrleute und andere Per« 
sonen durchaus keiner Geldbuße unterwerfen sollen, wenn 
sich bey denselben eine geringere Zahl Pferde vorfindet, 
als sie bey ihrer Ankunft in Rußland hatten. 

(Deutsche Hand. Zeit.) 

A b o ,  d e n  ̂ H s t e n  O e c e m b e r .  
Der Erzbifchof vr. Jakob Tengs t r ö m ,  «hemalS 

Prokanzler der Universität, Großkreuz deS St. Wladimir« 
OrdenS 2ter, Mitglied deS St. Annen.Ordens »stcr 
Klasse und deS königl. schwedischen Nordsterns, ist am 
aksten Oecember, um »» Uhr Vormittags <n. St.), in 
einem Alter von 77 Iahren gestorben. 

(St. PeterSb. Zeit. No. Z02.) 

A n t w e r p e n »  d e n  2 S s t e n  D e e e m b e r .  
Hier wurde folgendes Bulletin ausgegeben: „Ge« 

stern Nachmittag um Z? Uhr stellten die französischen 
Truppen sich in Paradeuniform auf der Boomer Chaus
see aus, die Spitze der Kolonne lehnte sich an daS 
Fort Kiel. Dcr Marschall Eucard an der Spitze sei
nes Generalstabcs, die Herzöge von OrlcanS und Ne-
mourS in den Uniformen ihrer Regimenter, die Gene

rale Achard, kawocstine. Castellane und eine große An« 
zahl Osficiere bildeten eine glänzende militärische Gruppe. 
Um 4 Uhr defil irte die Garnison der Citadelle vor des 
Truppen vorüber, und streckte dann ihre Waffen auf 
dem Glacis. Die Ofsiciere haben ihre Degen behalten, 
und empfingen von den französischen Osficicren Worte 
und Beweise der Hochachtung. AlS die hollandische 
Artil lerie vorbey defil irte. l ief ein Gemurmel des Bey-
falls durch die französischen Reiben; eine wahrhast he, 
roische Bewegung von Seiten eines edelmüthigen Fein» 
deS, welcher diejenigen ehrt, die ihn mit dem meisten 
Muth bekämpft haben. Die Soldaten dcr bcyden Na« 
tionen mischten sich unter einander und gaben sich ge
genseitig Beweise der Achtung. — Die hollandische 
Garnison schien ermattet, aber doch voller Festigkeit; 
sie kehrte nach der Citadelle zurück. Oie Prinzen 
und der Marschall Gßrard statteten dem General Chasse 
einen Bcsuch ab, der von ihnen daS Zeugniß erhielt, 
seine Pflicht ehrenvoll erfüllt zu haben. Oie Citadelle 
ist verwüstet, als ob sie von einem Erdbeben heimge, 
sucht worden wäre; alle Gebäude sind vernichtet. OaS 
Pulvermagazin ist nur durch eine ungeheure Blindage 
beschützt worden. Oie Bresche wäre in einigen Stun, 
den praktikabel gewesen, und ba jede Hoffnung auf 
Entsatz erloschen war, so wurde die Uebergabe eine 
Pflicht, da die Ehre der Garnison gesichert war. Oie 
Garnison hat 7» bis 800 Todte und Verwundete gehabt, 
darunter 67 Amputirte. Man erwartet noch immer die 
Antwort auS dem Haag auf die Bedingungen deS Mar
schalls Görard." (Pr. St. Zeit. No. ,.) 

A n t w e r p e n ,  d e n  l ö s t e n  O e c e m b e r .  
Uebcr den Bcsuch des Marschalls G5rard bcy dem 

General Ckafse erzählen die hiesigen Blätter noch Fol
gendes: „ES war ein rührcndcS Schauspiel, den alten 
General inmitten aller dieser Verwüstungen zu sehen, 



wie er noch immer fürchtete, einen nicht hinlänglichen 
Widerstand geleistet zu haben.. Oer Morschall suchte 
das B'ltere seiner Lage möglichst zu beseitigen, und 
beym Abschicdnehmcii erklärte er dem General und den 
anwesenden holländischen Olficieren, daß ihre schöne 
Verteidigung ihnen für immer die Achtung der Fran
zosen gesichert habe, und daß sich kein Offieier in fei» 
ner Armee befinde, der nicht stolz darauf seyn würde, 
sie zu Woffcngefährten zu haben. „Ich ehre den Muth 
überall," sagte dcr Marschall, „und diese Trümmern, 
weine Herren, sind die schönsten Beweise des Ihri-
gen." — Oer Marschall besichtigte darauf die Cita-
belle, und bey der Eskarpe der Bastion Toledo onge-
kommen sagte er: „Es war Zeit; der« General Chass5 
hat sich als Mann von Ehre benommen, er konnte sich 
nicht einen Tag langer halten."" 

(Pr. St. Zeit. No. 2.) 
A n t w e r p e n ,  d e n  2 7 s t c n  O e c e m b e r .  

Oie Franzosen haben gestern von dcr l 'eis äs Flau
eres und dcn übrigen ihnen durch die Kapitulation zuge
standenen Forts Besitz genommen. Oie Garnisonen die
ser FortS werden auf Schiffen nach Holland gebracht. 
ES existirt in dieser Beziehung eine besondere Kapitula
tion, da die Citadelle schon seit längerer Zeil über die 
ForlS und die Flotte nicht mehr daS Kommando hatte. 

(Pr. St. Zeit. No. 3.) 
B r ü s s e l ,  d e n  s b s t e n  O e c e m b e r .  

( Privatmittheilung.) 
So eben treffen die Herzöge von Orleans und Ne, 

wours hier ein, um morgen ihre Reise nach Paris fort
zusetzen. Ihre Equipagen sind hier bereits durcbpas, 
sirt. Oie Flagge der Citadelle von Antwerpen ist als 
eine Siegestrophäe noch Paris gesandt worden. Heute 
Morgen sind die FortS l 'ets ?!anclre, Burght, 
Llvsterweel und Isabelle von französischen Truppen be
setzt worden. Dcr König der Belgier hat auS Paris 
die Nachricht erholten, daß dem Marschall Görard der 
Befehl zugegangen sey, mit seinem KorpS nach Frank
reich zurückzukehren und die frühere Stellung an der 
Gränze einzunehmen. (Pr. Er. Zeit. No. 2.) 

B r ü s s e l ,  d e n  » 7 s t e n  O e c e m b e r .  
Dcr IVIonitsur meldet ouS Berchem vom 26sten 

dieses MonatS: „Oer General Rulhiere ist Komman, 
dant dcr Citadelle; die französische Garnison derselben 
besteht aus 12 Kompagnien, welche täglich abgelöst 
werden. — Heute Morgen um 10 Uhr besuchten die 
Herzöge von OrlcanS und NemourS noch den General 
St. Cyr, beurlaubten sich dann beym Marschall Gö« 
rard und traten um 11 Uhr ihre Rückreise nach Frank
reich an. (Pr. St. Zeit. No. ,.) 

B r ü s s e l ,  d e n  s 8 s t c n  O e c e m b e r .  
Oer enthält folgendes Schreiben aus Ber

chem vom 27sten Oeccwber: «Der holländische Officicr, 

welcher beauftragt w a r ,  die Kapitulation der Citabelle 
nach dem Haag zu überbringen, ist zurückgekehrt. Oie 
Herrerr von Tallenay und Passy, welche mit ihm wieder 
eingetroffen sind, mußten seine Zurückkunft an der Gränze 
erwarten, da sie nicht nach Holland eingelassen wurden. 
Der König Wilhelm weigert sich, die FortS Lillo und 
Liefkenshoek zu räumen. Er hat erklärt, daß er nur der 
Gewalt, ober nicht freywill ig, nachgeben würde. --- Ge, 
stern ist im Hauptquartier eine Depefche des Marschalls 

Soult eingetroffen, welche der Nordarmee dett Befehl 
überbringt, unverzüglich nach Frankreich zurückzukehren, 
um daselbst dieselben Stellungen einzunehmen, die sie 
vor ihrem Einmarsch in Belgien besetzt hielt, und sich so» 

gleich mit dem Armeekorps in Verbindung zu setzen, wel« 
che im Osten von Frankreich aufgestellt sind. — Oie 
Nordarmee wird auf dem gegenwartigen Fuß organisirt 
bleiben, und die Ereignisse abwarten. — Man trifft thä-
tige Vorbereitungen zu dem Marsch der verschiedenen 
Korps. Schon ist Alles zur Fortschaffung der Kranken 
und Verwundeten bereit. Diese Fortschaffung wird am 

sgsten dieses MonatS beginnen. Der Doktor Larrey, 
Sohn des berühmten Wundarztes, ist mit der Oberauf, 
sicht bey Räumung der Brüsseler Hospitäler beauftragt« 
Die holländischen Gefangenen werden wahrscheinlich mor
gen nach Frankreich abgehen; sie werden in Kolonnen 
von ungefähr 1000 Mann abgetheilt seyn, und von hin, 
länglichen Streitkräften eSkortirt werden. — Man bat 
den ganzen Tag über starkes Artil leriefeuer von der Mün
dung dcr Schelde her gehört. Man glaubt, daß die 
Flotte einen neuen Angriff versucht habe. Am Ufer hört 
man deutlich die Salven dcr Schiffe. Der Marschall 
hat sich um 2 Uhr mir seinem Generalstabe nach Antwer« 
pen begeben. CbassL ist, dem Vernehmen nach, sehr 
krank. Der Kapitän Koopmon befindet sich unter den 
Gefangenen der Citadelle. — Heute wird Jedermann zur 
Besichtigung dcr Tranchöen zugelassen, und sie sind über« 
füllt. — Fünf Uhr AbendS. Der Kapitän Koop« 
mann ist durch französische GenSd'armerie auS der Cita, 
belle nach Berchem gebracht worden. ES geschieht dieS 
aus Befehl des Marschalls, und steht, wie man sagt, 
mit dem Benehmen jeneS OfficierS in Verbindung, der, 
statt sich zu ergeben, seine Flotti l le in Brand gesteckt 
hat." (Pr. St. Zeit. No. Z.) 

P a r i S ,  d e n  2 7 s t e n  D e e e m b e r .  
Im heutigen ZVloniieur liest man einen Bericht det 

M a r s c h a l l s  G ö r a r d  a n  d c n  K r i e g s w i n i s t e r ,  6 .  c l .  B e r »  
chem, den 24stcn Dcccmbcr, worin Jener sich über sei, 
nen in der Citadelle von Antwerpen abgestattetcn Besuch 
also ausscrt: „ES ist unmöglich, ein Bild von dcr Zer
störung dieses PlayeS zu entwerfen. Alle Gebäude sinl» 
gänzlich ruinirt, und die noch stehenden Trümmer überall 
von unseren Bomben und Kanonenkugeln durchlöchert. 
Diese Verheerung gereicht dem General und dcr Garni
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son, vre unserem Angriffe fo lange widerstanden haben, 
zur größten Ehre; auch habe ich mich nicht enthalten tön« 
nen, dem Festungskommandanten die Achtung auszu
drücken, die eine so ehrenvolle Vertheidigung ihm von 
Seiten aller Militärs erwerben muß." 

(Pr. St. Zeit. No. 3.) 

W i e n ,  d e n  2 7 s t e n  O e c e m b e r .  

Der Zustand Sr. Majestät, deS jüngern KönigS von 
Ungarn und Kronprinzen der übrigen kaiserlichen Staa-
ten. Höchstwelche am i9ten dieses Monats von einer in 
früher» Epochen schon öfters wiederholten Krankheit be
fallen wurden, hat sich binnen einigen Tagen so ver
schlimmert, daß Se. Majestät am »4sten Oecember, Mor
gens, mit den heiligen Sterb-Sakramenten versehen wur
den. Seitdem steigerte sich die Krankheit andauernd, und 
nach dem heute ausgegebenen ärztlichen Berichte hatte 
sich in den gefahrvollen KrankheitSumständen Sr. Maje
stät, deS Königs, nichts geändert. In sämwtlichen Kir
chen der Stadt und der Vorstädte Wiens sind öffentliche 
Betstunden angeordnet, um vom Himmel die Erhaltung 
deS theuren Lebens Sr. Majestät, deS KönigS, zu erfle
hen. Oie beyden Kaiserl. Königl. Hoftheater sind ge-
siern und auch heute AbendS verschlossen geblieben. 

(Pr. St. Zeit. No. 3.) 

A u s  d e n  M a  y  n g e g  e n d e n ,  
vom »8ten Oecember. 

Die Elberfelder Provinzialzeitung enthält folgende 
Privatmittheilung; 

Oer ein offieielles Wochenblatt, welches 
zu Lima (?) erscheint, theilt in seiner Nummer vom ?ten 
Iuny »832 daS folgende officielle Aktenstück mit: „In
tendanz von Kvstuimbo-Serena, am 7ten Iuny »83->. 
An den Minister deS Innern ?c. Eine wunderbare Ent
deckung von Silber-Erz hat in dcr Gebirgskette von To» 
piapo, Ckanarcilla und Mole genannt, stattgefunden. 
Man versichert, daß die Ader»»' unermeßlich sind. Seit 
dem 22sten May hatte man deren r6 von wehr oder we
niger großem Reichthum entdeckt. Reisende, welche sich 
an Ort und Stelle befanden, steigern die Anzahl sogar 
auf So. OaS Erz ist vom reinsten Gehalt, und erfahrne 
Bergleute setzen in dcn Reichthum dieser Entdeckung 
nicht dcn mindesten Zweifel. Jose Maria Poonavente." 
OaS nämliche Blatt enthalt folgenden Artikel aus Ko« 
quimbo vom 7ten Iuny i83»: „Wir haben mehrere 
Briefe von den glaubwürdigsten Personen der Provinz 
vor uns, welche übereinstimmend die wunderbare Ent« 
deckung bestätigen. Die Mine liegt im Süden von To« 
piapo, und ihre Ausdehnung betragt ungefähr »5 Stun« 
ben Länge bey 10 Stunden Breite; sie berührt die neue» 
sie, Ckanarcilla, Ritakus, Pan de Atukar, PagonaleS 
»nd Mole. Oer Zufall führte die Entdeckung durch einen 

Holzhauer herbey, welcher sein glückliches Geschick einem 
gewissen Godoy und Don Miguel Gallo mittheilte. Die
selben beschlossen, daS Geheimniß für sich zu behalten; 
indessen brachten einige Merkmale und Spuren, welche 
sie nicht verheimlichen konnten, die Sache bald zur öf-
fentlichen Kunde. Vier Tage nachher waren schon »6 

^ Gänge entdeckt, am achten Tage hatte man sich deren 
schon 40 gesichert, und bey Abgang der Post So! eine 
Menge kleiner ungerechnet, von welchen man augenblick
lich keine Notiz nahm. Eine Masse Erz, welche von 
einem Engländer für 200 PesoS angekauft wurde, er
wies einen wahren Werth von 1000 Pesos. Ausser daß 
sich das Erz in ungeheurer Masse vorfindet, zeigt dasselbe 
einen ganz ungewöhnlich hohen Gehalt. Oer Intendant 
hat dem Minister deS Innern Muster aus drey verschie
denen Adern eingesandt, deren Untersuchung das Ge
sagte bestätigt, und gleichsam, als ob eS nicht genug 
wäre, durch ein einzelnes Ereigniß dieser Art jenem Di
strikt einen Namen zu erwerben, haben sich in dem be-. 
nachbarten Kanton TankoS auch zwey ergiebige Goldmi« 
nen gezeigt. Jene bis jetzt unbewohnte Berggegend ist 
in diesem Augenblick schon von mehr als 3ooo Menschen 
belebt. ES liegt ausser allem Zweifel, daß jene wichti
gen Entdeckungen auf die politische sowohl, als auf die 
merkantil ische Lage deS Landes einen bedeutenden Einfluß 
haben werden. In der Art haben sie bereits Nachtheil 
herbeygcführt, daß die Kupferminen von den Arbeitern 
verlassen wurden." 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. N5. 302.) 

K a s s e l ,  d e n  1 8 t e n  D e c e m b e r .  '  
Die unerwartete Ankunft Sr. Königl. Hoheit, des 

Churfürsten, aus Baden-Baden in Frankfurt scheint den 
seit einigen Tagen verbreiteten Gerüchten von der nahen 
Rückkehr Sr. Königl. Hoheit in die hiesige Residenz eini
gen Eingang verschafft zu haben, doch haben diese Ge
rüchte sich eben fo schnell wieder verloren; bey Unter
richteten konnten sie ohnehm niemals Glauben finden, 
denn man vernimmt, daß die Gründe, die sich dieser 
Rückkehr entgegenstellen, jetzt in noch starkcrem Grade 
vorhanden sind, und daß der Churfürst mit Nächstem 
sich wieder nach Baden begeben wird. 

Vieles Aufsehen macht ein Erlaß des Ministerialvsr-
standes der Justiz und des Innern an diejenigen Wahl
kollegien, welche Iustizbeamten gewählt hatten. Sic 
werden darin aufgefordert, unverzüglich zu neuen Wah
len zu schreiten, weil von Seiten des Ministesiums im 
Interesse des öffentlichen Dienstes den Iustizbeamten die , 
Erlaubniß zum Eintritt i,n die Ständeversammlung ver
weigert worden sey. (Hamb. Korresp. No. 3o6.) 

L e i p z i g ,  d e n  r a s t e n  D e e e m b e r .  
Wer den Lehrstuhl des verewigten Beck erhalten wird> 

ist noch unbekannt; al lem die Redaktion Ks von ih» 
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vor »4 Jahren begründeten „allgemeinen Repcrtoriums 
per in- und ausländischen Literatur" hat vom Jahre 
,833 an dcr Hvfrath Pölitz (Redakteur dcr „Jahr
bücher dcr Geschichte und Staatskunst") übernommen. 
Dieses kritische Institut erhält, nach einer eben erschie
nenen Bekanntmachung des Verlegers, eine neue zeit
gemäße Gestalt, indem ausgezeichnete Gelehrte Leipzigs 
und des Auslandes demselben als Mitarbeiter bcygetre-

ten sind. 

Mit dem Schlüsse dieses Jahres treten sammtliche bis
h e r i g e  R e d a k t e u r e  d e r  L e i p z i g e r  L i t e r a t u r z e i t u n g  
(Biumauer, Brandes, Heinroth, Krug, Pöliz, Roscn-
inüller) von dessen Redaktion zurück. An ihre Stelle 
treten die Herren Orobisch, Fechner, Hansel, Radius, 
Wachsmuth, Winer. .(Hamb. Korresp. No. >306.) 

L o n d o n ,  d e n  2 isien Oecember. 

Der Lourier will wissen, es seilen Unterhandlungen 
im Werke, um die französische Armee gleich nach Ein
nahme der Citadelle zum Rückzüge zu veranlassen, ohne 
die Besetzung der in der Konvention erwähnten Depen-
denzen, nämlich Lillo- und Liefkenshoek, zu versuchen. 

Zu Sheerneß werden noch immer Vorbereitungen ge
troffen. Das Linienschiff Talavera ist ausgebessert und 
von da nach der Scheide abgesegelt; eben dahin ging 
auch der Kutter Serpent ab. Die holländische Brigg 
Diana, die zu Ramsgate unter Embargo lag, ist gegen 
Unterpfand freygegeben worden und nach Rotterdam ab
gesegelt. (Hamb. Korresp. No. 3oö.) 

M e x i k o ,  d e n  i ? t e n  O k t o b e r .  

Seit der Einnahme von Puebla haben wir hier gar 
keinen Handel mehr, alle Magazine und Laden sind seit 
mehreren Tagen geschlossen, und Alles ist jetzt in banger 
Erwartung der uns jetzt bedrohenden Ereignisse. Zu 
Puebla ist wahrend des Treffens der Regierungspallast 
vom Pöbel, der die Gefangenen losgelassen hatte, ge
plündert worden; die Sieger aber haken keine Excesse 
verübt. Oer Kongreß hat gestern mit 41 Stimmen ge
gen 12 die Vorschläge des Generals Sta. Ana verworfen 
und alle Unterhandlungen abgebrochen. Oie Regierung 
hat ausserordentliche Vollmachten erhalten. Oie Trup
pen Sta. Ana's (6000 Mann) sollen bis Chalko (zwey 
bis drey Leguas von hier) vorgerückt seyn. Hier ist 
Alles zu deren Empfang vorbereitet, und da die Regie
rung Zei( gewonnen hat, eine bedeutende Anzahl Trup
pen zusammenzuziehen (das Korps unter General Facio 
ist schon angekommen), so wird die Einnahme der Stadt 
viel Blut kosten, im Fall keine Verrätherey stattfindet. 

'  (Hamb. Korresp. No. 3o5. )  

Z n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e . '  

Den »4sten Oecember. Hr. Major v. Hähne, Hr. Asses» 

sor v. Gerstenmeyer und Hr. Stud. v. Gerstenmeyet 

Hr. OiSp. Becker auS Martinischeck, Hr. 

Kleefeld und Hr. Pharmoeeut Kürß auS Oorpat, log. 

b. Morel. — Hr. v. Oempffer, von der 9ten Klasse, 

auS Riga, log. b. Halezky. — Hr. v. Heycking auS 

Puttnen, log. im Wallf ischschen Hause. — Hr. Haupt

mann v. d. Howe», nebst Famil ie, auS Bauske, log. 

b. Wittwe Kann. — Hr. Mielck auS St. Petersburg 

log. b. Rothsherrn Muhlert.  — Die Ehegatt in des 
Revalscken Theaterdirektors, DoriS Schulz, auS Rt» 

val, log. b. Wittwe Schubbert« 

Den sSsten Oecember. Hr. Schausp. Vetterlei«, nebst 

Gattin, auS Königsberg, der Beamte vom Rigaschen 

^ Postbüreau, Hr. Karl Treymann, Hr. Pharmaceut 

Oicsing, Hr. Ltuä. meä. Wulff» Hr. Kaufm. Salomen, 

Hr. Konsulent Friedwann und die Gebrüder Schaack 

auS Riga, log. b. Zehr jun. — Hr. Kaufm. Moritz 

Hamburger, Mad. Solomon, nebst Tochter vndNichte, 

Mad/Klee und Hr. Gymnasiast Nikolay Bochmann 

auS Riga, log. b. Morel. — Oie Hrn. Handl. Ko»« 

miS Koppeller und Henkel auS Riga, log. b. Schneidet». 

Henkel. Hr. Stud. Bürgers auS Oorpat, und Hr. 

Robert Neuland auS Riga, log. b. Kaufm. Neuland.»--

Hr. Goldarb. Geh. Fr. Breß aus Riga, log. b. Kaufm. 

Breß. — Hr. Buchhalter Maxim Iakowenkow auS 

Oorpat, log. b. Apotheker Köster. 

Den lösten Oecember. Hr. Major Fürst Trubetzkoy auS 

Schaulen, log. b. Morel. — Hr. Oberstl. Mack, vom 

Kaporschen Inf. Reg., auS Walk, Hr. Stadtsekr. Stoff 

und Hr. Buchhalter Tramdach auS Tuckum, log. t» 

Gramkau. — Hr. Musikl. Treuguth, die Hrn. Kadet

ten v. Korff 1. und v. Korff 2. auS St. Petersburg, 

log. b. Steinhold. 

K 0 u r s. 

R i g a ,  d e n  1  o t e n  O e c e m b e r .  

AufAmst. 3 6 T. n. O. — Cents. Holl. Kour.x. i  R.B.A. 

AufAmst. 65 T.n.O. — Cents. Holl. Kour.x.» R.B.A. 

Auf Amst. 3 Mon. O.— Cents. Holl. Kour. x. 1 R. B.A. 

Auf Hamb. 36 T.n.O. — Sch.Hb.Bko.p., R.B.A. 

Auf Hamb.65 T.n.O.9?, gAS Sch. Hb.Bko.x. i R.B.A, 
Auf Hamb. 3 Mon. O. — Sch.Hb.Bko. x. 1 R.B.A. 
Auf l 'ond. 3 Mon. 10Pce. Stcrl. x. 1 R. B. A. 
Auf Paris go Tage — Cent. 
Ein Rubel Silber 3 Rubel 65^ Kop. B. A. 

ZmOurchsch.in vor.Woche3 Rub. 65^ Kop. B.A. 

Ein neuer Holl. Dukaten — Rub. — Kop. B.A. 
Ein alrcr Ulberts - Reichsthaler 4 Rub. öo-z- Kop. B.A. 

Livl. Pfandbriefe 3 xLt. 

AA drucken erlaubt. Zm Namen der Civilobervsrwaltung der Ostseeprovinzen. I. O. B raunsch v eig, Censor 
No. S3Z. 
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I^o. 157. Sonnabend, den zi. Deeember 18Z2. 

V o n  d e r  t ü r k i s c h e n  G r ä n z e ,  
vom »Seen Oecember. 

Man meldet Folgendes auS Bucharest vom 6ten 
Oecember: Oie Truppen Mehemed Aly'S machen im« 
mer neue Fortschritte. Vom 8ten bis zum loten Ok« 
tobee sind sie durch die Engpässe von Velek-Bogazi 
und Kirlak« Bouron gekommen (einen Raum von 27 

Stunden Weite> Zwey Abtbeilungen, welche die festen 
Stellungen von KeSlakS und Iraklo besetzt hielten, sind 
geschlagen und zerstreut worden. Die ganze Bevölke« 
rung dieser Gegenden erklärt sich sür den Rebellen, 
dessen Proklamationen biS nach Konstantinopel gedrvn« 
gen sind. E.r sagt in denselben, daß er komme, um 
die musilmönmsche Religion zu beschützen, daS Kaiser» 
reich «uS dem Stande der Erniedrigung, zu welchen 
eS herabgesunken, wieder zu erheben, Ordnung in die 
Geschäfte zu bringen und die Völker von dem Druck 
tu befreyen. UebrigenS ist die Sendung Namik Pa« 
scha'S gegenwärtig völlig bekannt; er ist beaustragt, 
v o n  E n g l a n d  e i n e  e n t s c h i e d e n e  H ü l f e  z u  b e g e h «  
ren, welche auf Kosten der Pforte gegen Aly verwen« 
det werden soll. (Berl. Spen. Zeit. No. ».) 

P a r i S ,  d e n  2 2 s t e n  O e c e m b e r .  

Zn der Sitzung dcr O ep ut irten kämm e r vom 
2,sten dieses MonatS führte Herr Oupin den Vor
sitz. An der Tagesordnung war die Verhandlung über 
daS Budget von 1829. Oie Artikel > bis 8 ein» 
schließlich wurden ohne Diskussion, dann auch die übri« 
gen mit einem nicht sehr wesentlichen Amendement deS 
Herrn von PodenaS und einem zweyten deS Herrn 
D u b o i S « A y w ö ,  u n d  e n d l i c h  d a S  g a n z e  B u d g e t  m i t  2 8 0  
g e g e n  3 o  S t i m m e n  a n g e n o m m e n .  

Man sprach hier von der Verhaftung deS Grafen 
Bourwont in Nantes, obgleich er, nach andern Nach« 

richten, schon seit einigen Tagen in London seyn 
sollte. (Berl. Spen. Zeit. No. ZoS.) 

P a r i s ,  d e n  2Zsten Oecember. 
(Privatmittheilung.^ 

Herr kaffitte hat ganz vor Kurzem abermals eine 
Zusammenkunft mit dem König gehabt. Man war sehr 
neugierig, daS Nähere über diese Unterredung zu wis, 
sen, eS scheint indeß» daß die öffentliche Neugierde 
nicht befriedigt worden ist. Se. Majestät hatten 
gewünscht, den Oeputirten von Bayonne Ihrer Pri« 
vatangelegenheiten wegen zu sprechen, und zwar alS 
Gläubiger deS Herrn kafsitte, indem der König sich 
bey der Bank für mehrere Mill ionen, welche diese Herrn 
Laffitte vorgeschossen, verbürgt hat. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. Z06.) 

Dem ksessa^sr zufolge wird sich der König mit der 
Königlichen Familie gleich nach Uebergabe der Citadelle 
von Antwerpen nach Lil le und ValencienneS be« 
geben. (Berl. Spen. Zeit. No. F06.) 

P a r i s ,  d e n  24sten Oecember. 
(Privatmittheilung.) 

ES ist jetzt bestimmt, daß der Kammer kein Gesetz 
in Bezug aus die Herzogin von Berry vorgelegt 
werden wird. Herr Barthe hat vor einigen Tagen dieS 
mehreren Oeputirten erklärt. Die Prinzessin w«rd in 
Blaye so lange, als sich thun laßt, i».Haft gehalten wer« 
den. Die Absicht der Regierung, die Sache nicht vor die 
gewöhnlichen Gerichte zu dringen, dürfte ihr indeß manche 
Verlegenheiten zuziehen. Wenn man auch auf den Wider« 
stand der Generalanwalde von RenneS und PoitierS kein 
großes Gewicht legen will, so ist, vor der Verhaftung der 
Herzogin in Nantes, schon eine vorläufige Klage von 
dem Generalanwald deS königlichen Gerichtshofes in 
Aix vorgebracht worden, welche sich auch auf das Kom« 
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xlott von Marseille und la Ciotat bezieht, und diese 
Klage ist gleich nach dcr Entscheidung, „daß der Kam« 
wer ein Gesetz vorgelegt werden würde" gestrichen wor-
dcn. Kommt es, wie gesagt, nun nicht zur Vorlegung 
des GeseyeS, so muß t^r gewöhnliche Gang der Ge
rechtigkeit eintreten. 

* 

Die Dislokation dcr Truppcn ist nach einer neuen 
Bcratbvng, welche vorgestern im Kabinet der Minister 
stall hatte, aufgeschoben worden. Die Koncentration 
dcr Truppen wird in statu <zuo bleiben biS zur Rati
fikation cineS KonventionseniwurseS, welcher nach der 
Einnahme der Citadelle zwischen Frankreich, England, 
Belgien und Holland statthaben soll. Diese Konven» 
tion wird wohl nichts Anderes seyn, alS ein Waffenstil l» 
stand. 

Die Pairskammcr hat bis jetzt noch keinen Bericht, 
erstauer über daS Gesetz, den Belagerungszustand be« 
treffend, ernannt, und Herr Allent, dcr bereits med» 
rerc Redoktionen desselben eingereicht, soll nun Befehl 
erhalten haben, eine entschiedene aufzusetzen. 

Herr von Chateaubriand hat vorgestern eine neue 
Broschüre zur Presse gegeben, welche dcn Titel führt: 
„die Herzogin von Berry." Sie wird nächsten Mitt
woch erscheinen. (Verl. Spen. Zeit. No. 3o6.) 

B r ü s s e l ,  d e n  s S s t e n  D e e e m b e r .  
Noch einer offieiellen Ueberstchr der Verluste der fran« 

zcsischen Armee, betrugen dieselben vom sgsten No, 
vcmber bis zum igten Oecember 471 Verwundete und 
74 Todte. Am meisten hatten dabey verloren: daS 
z8te Regiment, von welchem vom Ilten biS igten 
Oecember 62 Mann, daS 65ste Regiment, von wel« 
chem 54 Mann, und das Ingenieurkorps, von welchem 
46 Mann in derselben Zeil ausser Gefecht gesetzt wur« 
dcn. Ein anderer Bericht, welcher auch für officiell 
ausgegeben wird, berichtet, daß die französische Armee 
b i S  z u m  i g t e n  O e c e m b e r  4 3 8  V e r w u n d e t e  u n d  Z 0 7  
Todte gehabt habe» und daß bey dieser letzten Zahl 
die in dcn Hospitälern Gestorbenen mitgezählt seyen. 
Die Anzahl der Kranken belief sich nach derselben Nach« 
richt bcy der französischen Armee am igtcn Oecember 
auf »016, worunter 3o5 Fieberkranke. Am 2vsten 
zählte mon in dcm Hospital zu Antwerpen 104 schwer 
verwundete Soldaten und darunter 62 Amputirte. 

OaS letzte Mauerwerk in dcr Bresche der Citadelle 
von Antwerpen stürzte am 23sten Oecember gerade um 
8 Uhr MorgcnS zusammen, und die französischen Sol
daten glaubten, daß man den ersten Wcihnachtstag mit 
dem Sturm eröffnen würde. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit No. Z06.) 
A u S  d e m  H a a g ,  v o m  »7sten  Oecember. 

DaS heute erschienene Journal l je la IZ-ivs enthalt 
folgenden Artikel: ,»Oie Citadelle von Antwerpen ist 

nach einer Vertheidigung, die in den militärischen Jahr
büchern ewig merkwürdig bleiben wird, zur Kapitula
tion gebracht worden. Die Magazine waren sämwtlich 
verbrannt, die Munition erschöpft, die Garnison hatte 
keinen einzigen Zufluchtsort mehr, um sich gegen die 
feindlichen Kugeln zu schützen. Die Citadelle war» wie 
ein Antwerpener Blatt sagt, unter den Bomben er
stickt; zuletzt fehlte unsern Soldaten das süße Wasser, 
und eine fürchterliche Dvssenterie zeigte sich bereits alS 
erste Wirkung dieses schlimmen Ereignisses. Oie Ge
walt des feindlichen Feuers hatte allmählig alle Boll
werke hinter der Bresche, welche bereits praktikabel ge
worden, zerstört. So war man zur Kapitulation ge
zwungen. Unsere wackeren Truppen haben von Seiten 
der Belagerungsarmee vielfache Beweise der Achtung 
erhalten, welche die heldcnmüthige Vertheidigung ein
geflößt hat. Die französischen Ofsiciere kamen, um die 
unsern zu umarmen; wir wissen dieses Faktum von ei
nem Ossieier der Citadelle, der gestern hier angekom
men ist; glücklich, sagten sie, sind wir, die Bekannt
schast so tüchtiger Soldaten zu machen. Kommt, ihr 
Wackern, kommt, riefen die französischen Soldaten, und 
eilten mit Wein und Brot herbey; stärkt eure Kräfte, 
ihr habt euch mit Ruhm bedeckt; Achtung vor dem 
Muthe im Unglück! Dieser Zug macht dem Charakter 
der Franzosen Ehre, er hat uns nicht überrascht, aber 
er hat unls bis zu Thränen gerührt. Oie schöne ^Ver
theidigung, welche unsere See« und Landtruppcn drey 
Wochen hindurch einer zehnmal stärkeren Macht ent
gegen gesetzt hat, wurde durch die Entschiedenheit deS 
Marinekapiläns Koopman würdig gekrönt, welcher seine 
Kanonenboote lieber in die Tiefe versenkt, alS in die 
Hände der revolutionären Belgier gerathen sehen wollte. 
Diese haben gleichzeitig die elende Rolle, welche sie 
wahrend der ganzen Zeit, daß die französische Armee 
sich für dieselbe schlug» gespielt, durch einen Zug der 
Schande geendigt. Die Bevölkerung von Antwerpen, 
dieser Stadt, welche durch Chassö mit so vieler Groß-
muth verschont wurde, alS Leopold selbst schon seine 
Stimme dazu gegeben, sie aufzuopfern, Einwohner von 
Antwerpen, Belgier, welche nicht einen einzigen ihrer 
Landsleute von unscrn Schüssen fallen sahen, diese 
Memmen haben die Besatzung eines Kanonenboots, wel
ches in ihre Hände fiel, gcmißhandelr. Welche Nie
drigkeit, Tapfere zu mißhandeln, die lieber ihren 
letzten Zufluchtsort verbrennen, als dem Feinde über
liefern wollten! Wir hoffen» morgen unsern kescrn 
weitere Details minheilen zu können." 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. l.) 
A u s  d e m  H a a g ,  v o m  2 8 s t e n  O e c e m b e r .  

Unsere Ltaatscourant enthält ein ausführliches Ta
gebuch deS Generals Ckassö auS der Citadelle vom 
»bten biS 22sten Dcccmber. DaS Meiste hiervon ist 
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bekannt. Wir entnehmen daraus nur folgende zwey vier Mitgliedern; sie sind die stehenden Minister deck 

Stellen. Dom Listen: , ,Heute um 12 Uhr hat der Aeussern, Innern, des Kriegs und der Finanzen, sind 

Feind seiner mörderischen Verfahrungsweise daß Siegel auf vier Jahre gewählt und dürfen keine auswärtigen 
aufgedrückt, indem er von dem lange angekündigten Pensionen, Titel und Orden annehmen. Ein Bundes« 
Ricsenmörser Gebrauch machte. Die Kugel» welche 2 gcricht von 8 Mann und Ersahmännern übt die RechtS« 
Fuß im Durchmesser hat» ist neben dem großen Pul« pflege in Bundessachen, darf aber nicht im Kanron Lu« 

vermagazin niedergefallen, und mit einer entsetzlichen zern Sitz halten. Eine Revision darf stattfinden. DaS 
. Gewalt gesprungen, ohne jedoch einigen Schaden an, Ganze enthält 120 Paragraphen." 

zurichten." Dom 2-stcn: „Oer Feind wirft wieder '  (Verl. Spen. Zeit. No. 3o5.) 
einige große Bomben, dieselben fallen aber aus Orte, ^ ^ . 
wo keine Verwüstung mehr anzurichten ist. Wenn der Wien, den 23sten Oecember. 

' Zufall will, daß eins dieser Geschosse auf daS große Man meldet auS Preßburg vom sosten Oecember 
b Pulvermagazin fallt, so ist eS gewiß, daß dasselbe ei« Folgendes: „Oer gestrige Tag war für die Bewohner 
! tiey solchen Schlage nicht widerstehen kann." Am der königlichen Freystadt Prcßburg ein Tag erneuerter 

22sten Oecember, AbendS, berechnet der General Chasse Freude, indem ihnen daS Glück zu Theil wurde, Se. 
den Verlust der Garnison der Citadelle im Ganzen auf Majestät, den Kaiser und König, in Begleitung Ihrer 
90 Todte, 349 Verwundete und 67 Vermißte. Don Majestät, der Kaiserin-Königin, wieder in ihrer Mitte 

» den Verwundeten und Kranken waren bereilS 260 nach zu besitzen. Um die Mittagsstunde verkündigte der Don« 
w der l 'ets ?Ianäres gebracht worden. ner dcr Kanonen die Annäherung Ihrer Majestäten. 
^ (Berl. Spen. Zeit. No. i.) Freudig strömte AlleS herbey; von Minute zu Minute 

R o m ,  d e n  i Z t e n  O e c e m b e r .  w u c h s  d a S  G e d r ä n g e  i n  d e n  S t r a ß e n ,  d u r c h  w e l c h e  
»li Den neuesten Nachrichten auS Sicilien zufolge nimmt dieselben fahren mußten, um in daS zu ihrem Empfange 

die Heftigkeit der Strömung der Lava immer mehr ab, bereitete gräfliche Viczaysche HauS zu gelangen. Tau« 
du und ein Berg von Sand, Schlacken und Steinen fängt sendfacheS Lebehoch erscholl beym Anblick Ihrer Maje« 
>kln an, sich innerhalb deS Schlundes, aus welchem die stäten, und die Huldigungen der treuesten Ergebenheit, 

Feuermasse ausströmte, zu erheben, so daß man vermu- der unwandelbaren Unterthanenliebe, sprachen sich durch 
'ec< then kann, daß der Ausbruch sich seinem Ende nähere. einen unausgesetzten Zuruf auS, von welchem Ihre 
^ (Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. Z04.) Majestäten biS in die zu ihrem Empfang bestimmte 
«Ii, AuS der Schweiz, vom 22sten Oecember. Wohnung begleitet wurden. Se. Kaiserl. Königl. Ma« 
dij Nach Schweizer »Blättern ist Folgendes der wesent« jestät wohnte um 10 Uhr früh dem heil. Geistamte im 

liche Inhalt der revidirten schweizerischen BundeSur« Oratorium dcr Kapelle dieses Pallastes bey, verfügte 
»k künde: „Oie Schweiz ist ein Bundesstaat; die Kan, sich dann ober, unter Vortragung des apostolischen 
M tone bleiben souverän» in sofern die Bundesverfassung KreuzeS durch einen Präloten» des StaatsschwerteS 
I! jt die Souveränität nicht aushebt. Besondere Verträge aber durch dcn IVlagisier (königl. 
Zm politischen Inhalts dürfen dir Kantone unter sich nicht ungarischen Oberstallmeistcr), unter Dortretung Sr. Kai« 

schließen. Kein Kanton darf über 3oo Mann stehen« serlich « Königlichen Hoheit, des Erzherzogs Palatin, und 
W der.Truppen halten. Die Zölle sind BundeSsache; daS der ReichSdignitarien, in dcn zur Eröffnung des Rcichs« 

Postwesen ebenfalls; die Kantone erhalten drey Vier« tageS bestimmten Saal, begleitet von dcm jauchzenden 
theile deS reinen Ertrags, Privaten, welche Postcigcn« Zurufe der in großer Anzahl versammelten Stande, der 

,1,11 thümcr sind, ebenfalls, oder, wenn sie lieber wollen, nicht eher fchrvieg, als bis sich Se. Majestät, der Kai» 
einen AuSkauf im fünfundzwanzigfachen Betrage. In scr und König, auf dem Throne niedergelassen hatte. 

^ der Eidgenossenschaft ssll gleiche Münze, Maß und Ge« Oer Kaiser hiclt hierauf vom Throne herab eine latei« 
j w i c h t  e i n g e f ü h r t  w e r d e n .  O i e  M a n n s c h a s t s f k a l a  w i r d  n i s c h e  R e d e  a n  d i e  v e r s a m m e l t e n  S t ä n d e .  U n b e s c h r e i b «  

nach dcm Stand dcr jetzigen Bevölkerung rcvidirt; lich war dcr Jubel, welcher sich am Schluß der Rede 
ebcn so die Gcldskala. Freys Niederlassung wird in ol« äusserte, und den ticsen Eindruck erkennen ließ, wel« 

, len Kantonen eröffnet, ohne andere Leistungen, als eine chen die väterlichen Worte deS geliebtcstcn Herrschers 
W Kanzlcygcbühr, die von der BundeSbchörde bestimmt in den Gemüthern seiner getreuen Ungarn stets erzeu« 

wird. Oie Tagsatzung, welche jedesmal in Luzern zu« gen. Oie treueste Ergebenheit äusserte sich neuerdings 
 ̂ >,z sammcn tritt, besteht aus 44 Köpfen, auS jedem Kan« durch ein lange forttönendeS Lebehoch, als Ihre Ma« 

ton zwey. Ihre Sitzungen sind öffentlich, und sie läßt jestaten den Saal verließen. Die Reichsstände begaben 
A. sich jährlich ein Budget über die BundeSauSgaben vor, sich sodann in dcn landständischen Saal, wo die könig, 

legen. Dann wird ein stehender BundeSrath ringe« licl>en Propositionen publicirt und mit wiederholtem, 

führt ,  bestehend aus dem Landammauu der Schweiz und durch laute» Zuruf ausgesprochenen, Beysall ausge-



t iommen wurden, worauf der Schluß dieser Sitzung er« 

folgte." (Verl. Spen. Zeit. No. 204.) 

V o m  N i e d e r r h e i n ,  v o m  » 7 t e n  D e e e m b e r .  

Vor Kurzem noch hieß es» das preussische Observa« 

t ionökorps an der MaaS würde b«S Ende deS Jahrs 

aus 40,000 Mann verstärkt werden; auch waren wirk« 

l icb bedeutende LieferungSkontrakre für Erbsen, Bohnen, 

Kartoffeln, Reiß u f. w. abgeschlossen worden, die auf 

eine ansehnliche Truppenvermehrung schließen l ießen, 

vor der Hand aber noch der Ratif ikation bedursten. 

Diese ist nun, wider Erwarten der Betheil igten. nicht 

erfolgt; und in diesem Augenblick heißt es. daß die 

auf dem Marsche nach dem Rhein begriffenen Regimen» 

ter Befehl erhalten hätten, an den Orten, wo sie an» 

gekommen, fürs Erste stehen zu bleiben. Die OiSlo» 

kation der Truppen bat übrigens seit dem isten dieses 

MonatS keine weiteren Veränderungen erfahren, und 

die Einwohner befreunden sich, immer mehr mit ihren 

neuen Gästen, die freylich, so lange sie noch für de» 

ren Verpflegung zu sorgen hatten, ihnen nicht eben 

so wil lkommen waren. Seit Anfang dieses MonatS 

aber sind sie bekanntl ich dieser Obliegenheit enthoben 

worden, und dieS hatte die gute Wirkung, daß überoll» 

wo Truppen kantoniren, ein Verhältniß ächt deutscher 

Gastfreundschaft zwischen diesen und ihren Quartierge» 

bern eingetreten ist. (Hamb. Korresp. No. Z07.) 

A u S  d e n  M a y n g e g  e n d e n ,  

vom 24sten Deeember. 

Se. Königl. Hoheit, der Herzog Alexander von Wür

temberg, wollte am 2isten dieses MonatS in Koburg 

eintreffen, wo am 26sten Deeember die Vermählung 

stattf inden sollte (siehe unten). 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 604.) 

A u s  d e n  M a y  n g e g  e n d e n ,  

vom 26sten Decembef. 

Se. Königl. Hoheit, der Churfürst, bat, bevor er 

'  von Frankfurt am Mayn wieder nach Baden zurück» 

kehrte, seinen letzten Wil len verschlossen nach Kassel ge, 

sendet und besohlen, daß dieses sein Testament bey 

dem Obergerichte niedergelegt und von demselben bey 

seinem Ableben eröffnet und verkündet werde. 

(Berl. Spen. Zeit. No. ZoS.) 

A u s  S a c h s e n ,  v o m  » 4 s t e n  O e c e m b e r .  

Zum Erstenmale ist jetzt dem weimarischen Landtage 

die Rechnung der Oberaufsicht über die unmittelbaren 

Anstalten für Wissenschaft und Kunst vorgelegt wor» 

den. Mit Göthe'S Tod sind die Rücksichten, welche 

früher der Mittheilung entgegenstanden, hinweggesallen. 

Götbe verweigerte die Vorlegung der Rechnung, und 

der tandtag l ieß es sich gefallen. 

(Beyl. zur Berl. Spen. Zeit. No. 304.) 

A u S  S a c h s e n ,  v o m  Z  i s t e n  O e c e m b e r .  

Man meldet Folgendes auS Koburg vom »4sten De« 

cember: Gestern, AbendS 8 Uhr, fand in dem Herzog» 

l«chen Residenzscklosse die Trauung Cr. Durchlaucht, 

deS Herzogs, mit Ihrer Hoheit, der Herzogin Maria 

von Würremberg, statt. Der feyerl iche Akt ward im 

Beyseyn deS VaterS der Prinzessin Braut und ihrer 

Brüder, deS Herzogs Alexander von Würtemberg und 

dcr Herzöge Alexander und Ernst von Würtemberg Ho» 

heiten, so wie der hier anwesenden Glieder der Her» 

zoglichen Famil ie, der Prinzen Ernst und Albert zu 

Sachsen«Koburg und Gotha, deS Herzogs Ferdinand 

zu Sachsen»Koburg und Gotha^, der Herzogin Sophie 

zu Sachsen, Gräfin von MenSdorf, der Fürsten von 

Reuß. von Leiningen, von Hohenlohe»Longenburg und 

der Fürstinnen von Reuß und von Hohenlohe Durch« 

laucht, durch den Oberhosprediger, Oberkonsistorialrath 

Or. Gcnßler, vollzogen, und der Donner der Kanone» 

verkündigte dem Lande und der Stadt daS erfreuliche 

Ereigniß, welches alle Unterthanen mit der innigsten 

Theilnahme erwartet und betrachte» hoben, die eben s» 

sehr den Beweis l iefert, wie dieselben die seltenen Re« 

gententugenden ihres Herzogs mit den Empfindungen 

deS DankeS anerkennen» alS sie daS richtige Gefühl 

der Unterthanen selbst ehrt. 

(Berl. Spen. Zeit. No. 2.) 

G ö t t i n g e n ,  d e n  2 K s t e n  O e c e m b e r .  

Am gestrigen Tage verlor unsere Universität wiederum 

einen ihrer berühmten Lehrer, den geheimen Iustizratb 

Meister. Er starb im 8osten Jahre, nachdem er eine 

lange Reihe von Iahren hindurch in den Fächern de» 

Römischen und KriminalrechtS gelehrt und gewirkt hatte. 

(Pr. St. Zeit. No. Z.) 

I n  M i t a u  a n g e k o m m e n e  F r e m d e .  

Den 28 s t c n  O ecember. Hr. Oberstl. Müller, stellvertr. 

Generalwagenmeister der »sten Armee, auS Wilna, Hr. 

Ioh. W. Leth auS Riga, Hr. Oekonom I .  Leth auS 

Kaipen, und Hr. C. Müller aus Bersemünde, log. b. 

Morel. — Hr. v. Fock, nebst Fräul. Tochter, auS 

Maldzun. log. b. Fräul. v. Manteuffel. 

Den 29sten Oecember. Hr. Generali.  Monderstern, Kom

mandeur der ,  sten Inf. Oiv.. auS Riga, log. b. Mo. 

rel. — Fr. v. Wilgotzka auS Schaulen, log. b. Gram« 
kau. 

Ist t» drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. Z. O. Braun schweig, Censor. 
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M r s c e l l e n. 
^  L o n d o n .  I n  d e n  G r a b h ü g e l n ,  w e l c h e  m a n  i n  N o r d -

»iH amerika geöffnet, hat man, ausser den menschlichen Ge« 

!-ch t ippen, eine Anzahl irdener Geschirre, fo wie Werkzeuge 

^ auS gemischtem Metall,  gefunden, welche einen deutl ichen 

nd, Beweis l iefern, daß dte frühem Bewohner Amerikas 

> h, eine Kunst gekannt haben, welche den gegenwärtigen In-

fassen desselben unbekannt ist. Einer der neuesten Rcise-

izh  beschre ibe t  (Fer ra l l )  bemerk t ,  daß bey  den  Lull  ckoals  
ch (Stievklippen) an dem östl ichen Arme des weißen Stro-

mes, in der Provinz Missouri, man mehrere Fuß tief 

i i i l i  unter der Erde Ueberbleibscl gefunden habe, welche klar 

Z c h  a n d ^ u t t n ,  d a ß  d i e s e r  O r ^  f r ü h e r  d e r  S i t z  m e t a l t u r g i -

scher Operationen gewesen sey, bcy welchen man Bley 

>zik mit Silber gemischt habe. Auch habe man Pfeilspitzen, 

N aus Kieselsteinen geschnitten, und Bruchstücke von irde-

W nen Gefäßen gefunden, welche im Feuer gewesen zu seyn 

schienen. Wenn wir nun gleich keine Data haben, um 

M die Zeit al ler dieser Vorrichtungen zu bestimmen, so ist 

es doch klar, daß alles dies im grauen Alterthume ge, 

t»j, schehen seyn muß, mdem die gegenwärtigen Ufer deS 

Flusses gänzlich aus angespühltem Erdreich bestehn. Ein 

^ noch sonderbarerer Umstand, dessen derselbe Schriftstel ler 

gedenkt, ist der, daß vor einigen Fahren, nicht weit von 

dcm Merrimakflusse, in der Grafschaft St. Louis, eine 

^ Anzahl Pigmäengräber entdeckt worden ist. Die 

Sarge waren von Stein, die Körper können etwa 

Zx Fuß lanss gewesen seyn, und da es viele Gräber, 

i l l« und die Gerippe in mehreren fast noch ganz erhalten wa-

W ren, so ist es leicht zu sehen, daß dies nicht Kinder ge-

k« wesen seyn konnten. In Bezuss auf diese bemerkt Herr 

l>!>! Ferral l :  „Je tirfer wir in die Untersuchung über die 

früheren Bewohner Amerikas und über die Thiere ein-

gehen, welche dort gefunden worden sind, desto verwickcl-

_ ter wird die Untersuchung. Die gewaltigen Knochen der 

T h i e r e  d e u t e n  d a r a u f  h i n ,  d a ß  s i e  b e d e u t e n d  g r ö ß e r  

gewesen seyn müssen, alS al le, die wir jetzt kennen, 

M während Alles, waS ich von den Menschen gesehn 

und darüber gehört habe, schließen läßt, daß sie viel 

«i kleiner, als die gegenwärtigen Amerikaner waren/' 

z>!> In andern Theilen von Amerika hat man auch mehrere 

«s! Mumien gefunden, namentl ich in einer großen Höhle 

in der Nähe des Peeltenah, oder dcr sogenannten lZrix-

xinZ kork, und nicht weit von dem Punkt, wo der Fluß 

Mi- sich in den la Plata ergießt. So hat man auch zwcy 

O cinbalsamirte Körper in der großen Kalkstcinhöhle in Ten

nessee gefunden, von denen Fl int einen in Lexington 

-  sah, die bcyde nur 4 Fuß groß waren und keine Spuren 

der Eintrocknung an sich trugen.. Aus der Sorgfalt, 

mit welcher diese Körper aufbewahrt waren, und der gro

ßen Künstl ichkeit der Leichengewänder läßt sich schließen, 

daß diese Leichen entweder die von Personen von könig

l ichem Geblüt, oder sonst von ausgezeichneten Leuten 

gewesen sind. Oie Hüllen der Leichen waren doppelt. 

Zwey prachtvolle, mit den schönsten Federn des wilden 

Truthahnes durcbwobene, Gewander, mit regelmäßigen 

Streifen und Feldern, umgaben dieselben. Das Zeug, 

in welches die Federn eingewoben waren, war eine Art 

von Linnen von schr sauberem Gewebe, und von dersel

ben Art, wie das, was gegenwärtig aus den Fasern der 

Nessel (Nesseltuch) gemacht wird. Oer Körper der einen 

Mumie war offenbar der einer Frau von mitt lerem Alter 

und wog 6—8 Pfund. — So wissen wir auch, daß 

mehrere amerikanische Sprachen gänzlich untergegan

gen sind (und Sprachen bilden sich nicht in einem Au

genblick, oder gehen so schnell unter) ;  drey von diesen 

haben keine bemerkliche Verwandtschaft mit irgend einer 

europäischen Sprache oder unter einander, und sind an 

Reichthum der griechischen sehr ahnlich. Nichts ist 

indeß sonderbarer, und zeugt mehr von einer früheren 

Verbindung unter den beyden Halbkugel« der Erde, als 

die mit der Sage von dcm Saturnischen Zeitalter über

einstimmende, welche sich noch unter den Quapaws er

halten hat, daß die obenerwähnten Grabhügel vor vielen 

hundert Jahren und von einem gänzlich ausgestorbenen 

Volke errichtet worden waren und zu einer Zeit, wo daK 

Wild in einem solchen Ueberfluß vorhanden gewesen, 

daß man es ohne alle Anstrengung habe fangen können> 

und als cs noch keine Kriege gegeben habe^ 

* 

R o m .  E i n  r u s s i s c h e r  M a l e r ,  H e r r  O r e s t  K i p r e n ^  

ko y, hat vor Kurzem in dem päpstl ichen Ausstellungs

saale i  6 Bilder seiner Arbeit sehen lassen. Unter diesen 

zeichnet sich besonders eins aus, das in Rembrand's 

Style ausgeführt ist, und die Manier dieses MeisterS 

schr tauschend nachahmt. 

W i e n .  D e r  F r e y h e r r  C a r l  v o n  H ü g  e l ,  e i n  a u s 

gezeichneter Botaniker und Blumist, welcher schon seit 

einiger Zeit auf einer naturhistorischen Reise in den Tro

penländern begriffen ist, war, dem Vernehmen nach, ge

sonnen, sich nach Nangasaki zu begeben, um vozr 

diesem Hafen aus in das Innere von Japan einzu

dringen. (Berl. Nachr.) 

*  » * 

Ein englisches Journal gicbt die Bevölkerung von-

London und der nächst gelegenen Ortschaften folgender

maßen an. Eigenthümer 2-0,ovo; Negoc-iantcn und 
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Bankiers »00,000; Kaufleute, die in Gewölben feil etwas der Art aufstößt, den Fall aufs Genaueste-zu bH . 

haben, 55o,ooo; von der Regierung besoldete Personen vbachten. Da dergleichen Falle nur äusserst selten un5 

100 ovo; Britten aus den Provinzen 100,000; Fremde bloß an Spielarten derselben Species beobachtet worden 

50,000; Handwerker, Taglöhner u. s. w. 7^0,000. sind, so müßte man vor Allem zu ermitteln suchen, ob 

Im Ganzen also fast zwey Mill ionen. nicht mit denselben Species von selbst, ohne daß sie gepfropft 

(Wiener Zeitschr. für Kunst, Liter. :c.) worden, hie und da dergleichen Veränderungen vorgehen. 

* » * So weiß man z. B. gewiß, daß Zweige eines und dessel-

Auffallende Erscheinung beym Impfen.— ben Baums zuweilen einfache und gefüllte Blüthen tra-

Der Savoyifche Gelehrte Fl 0 r i 0 hat folgende Beob- gen; auch sind viele Beyfpiele bekannt, daß Pflanzen Ver

achtung gemacht, die er in einem Briefe an einen Kolle- schieden gefärbte Blumen hatten. Ware etwas der Art 

gen beschreibt: „Ich setzte im August des vorigen Iah- bey dem obengenannten Oleander im Spiel gewesen, so, 

res auf meinem Landgute Pfropfreiser eines Oleanders dürfte man vorerst das Zusammentreffen des eingetreten 

(NsriuW splsnlZens) mit rosenfarblgcn, gefüllten Blü- nen Farbenwechsels der Blüthen mit dem Pfropfen für 

then, auf eine Pflanze derselben Art mit weißen, einfachen einen bloßen Zufall annehmen. (Morgenbl.) 

Blüthen. Letztere Pflanze breitete, ziemlich in gleicher * » * 

Höhe vom Boden und ungefähr gleich weit von einander, Die kalifornische Riesenfichte. --»In der neue-

vier Zweige aus, von denen ich nur zwey impfte, wäh- sten Zeit hat, ihrer gigantischen Verhaltnisse wegen, eine 

rend die beyden andern gelassen wurden, wie sie waren, in Kalifornien einheimische Fichtenart die Aufmerksamkeit 

Als ich Jahrs darauf im selben Monat wieder auf mein der Botaniker auf sich gezogen. Sie wurde zuerst von 

Landgut kam, sah ich, daß eines der Pfropfreiser nicht Douglas, dem Sekretär der Londoner Hortikulturgesell-

fortgekommen war, das andere aber sich so schön ent- schaft, bey seinem Aufenthalt in den warmen Bädern am 

wickelt hatte, daß sein Schoß den beyden andern Zwei- Flusse Maltuomet, entdeckt. Dieser Baum liebt vor» 

gen an Größe gleich kam. Wenige Tage darauf kamen zugsweise ganz dürren, reinen Sandboden, von welchem 

an allen drey Zweigen Blumenknospen zum Vorschein, man glauben sollte, daß gar nichts in ihm fortkomme» 

und nach kurzer Zeit brachen sie auf. — Bis jetzt war könnte, und gerade in solchem Erdreich wächst er am 

Alles in der Ordnung gegangen; aber nicht lange, so höchsten und trägt reichliche Früchte. Er bildet keine 

bemerkte ich zu meiner Verwunderung, daß die Blüthen dickten Forste, wie die meisten Fichtenarten in Nordame« 

an den nicht geimpften Zweigen ihre natürliche weiße rika, wie z. B. xinus resinosa, die häufig neben ihm 

Farbe mit einer rosenrothen vertauscht hatten, indessen vorkommt, sondern die Baume wachsen einzeln, weit zer

einfach geblieben waren, während der gepfropfte Zweig, streut auf den Ebenen. Der Stamm wird hundert bis 

, naturgemäß, gefüllte, gleichfalls rosenrothe Blüthen zweyhundert Fuß hoch, und sein Umfang wechselt zwi-

trug. — Also, so fragte ich mich, nicht der Saft des schen zwanzig und scchszig Fuß. Ein vom Sturm um-

Individuums, aus das gepfropft worden, wirkt auf den gestürzter Stamm, sicher nicht der größte, dcn dcr Rei« 

Pfröpfling, sondern der Saft des Letztern wirkt auf Er- sende gesehen, war zweyhundert fünfzehn Fuß hoch, und 

steres, oder der Einfluß ist wenigstens gegenseitig; dcr maß drey Fuß über dcm Boden fünfundfunfzig Fuß im 

an den vorher weißen Blüthen vorgegangene Farben- Umfang, und noch siebzehn einen halben Fuß hundert 

Wechsel beweist dies offenbar. Die Pflanzenfamilie, zu vierunddreyßig Fuß über dem Boden. Der Stamm er« 

welcher der Oleander gehört (^xoc^neas) enthält scharfe hebt sich schnurgerade und der Wipfel ist piramidalisch; 

Säfte, und diese verändern bekanntermaßen die Pflan- in der Vertheilung der Zweige hat er Aehnlichkeit mit 

zenfarben auf verschiedene Art. Kommt nun ein Ein« dem unserer Tanne. An den Eflden derselben hangen die 

fiuß, wie der besprochene, bloß beym Oleander, oder Fruchtzapfen, welche zwey Jahre zu ihrer Reife brauchen, 

bey der ganzen Familie, oder am Ende bey allen Pflan« n — > 2 Zoll im Umfang messen und 15 — 16 Zoll lang 

zen vor, ob sie scharf sind oder nicht?" sind. Die Saamen sind nicht viel größer als unsere 

Diese interessante Beobachtung erinnert an den Fall, Fichtensaamen, und haben einen süßen, angenehmen Ge

ben Hales anführt, wo, nachdem ein IaSmin mit ge- schmack. — Diese Fichte erzeugt in Menge ein nach Am« 

strciften Blättern auf einen gemeinen Jasmin gepfropft bra riechendes Harz; das Holz ist, wie bey allen ver-

worden, Zweige mit gestreiften Blättern unter der Pfropf« wandten Arten, weich und leicht. Die Saamen werden 

stelle zum Vorschein gekommen seyn sollen. Solche Er« gegessen, und man sammelt sie für den Winter ein. Bcy 

scheinungen widersprechen allem bisher Angenommenen so den spanischen, im Lande ansässigen Priestern bekommt 

sehr, daß sich alle Kenner und Freunde der Baum- und man sie zum DeFert. Oer Entdecker hat dieser Fichte 

Blumenzucht aufgefordert fühlen werden, wenn ihnen den Namen xinus I^mdertisna gegeben. (Morgenbl.) 

Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civiloberverwaltung der Ostseeprovinzen. I. D. Braunschweig, Censor. 
No. 5ZS. 
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